
Acerca de este libro

Esta es una copia digital de un libro que, durante generaciones, se ha conservado en las estanterías de una biblioteca, hasta que Google ha decidido
escanearlo como parte de un proyecto que pretende que sea posible descubrir en línea libros de todo el mundo.

Ha sobrevivido tantos años como para que los derechos de autor hayan expirado y el libro pase a ser de dominio público. El que un libro sea de
dominio público significa que nunca ha estado protegido por derechos de autor, o bien que el período legal de estos derechos ya ha expirado. Es
posible que una misma obra sea de dominio público en unos países y, sin embargo, no lo sea en otros. Los libros de dominio público son nuestras
puertas hacia el pasado, suponen un patrimonio histórico, cultural y de conocimientos que, a menudo, resulta difícil de descubrir.

Todas las anotaciones, marcas y otras señales en los márgenes que estén presentes en el volumen original aparecerán también en este archivo como
testimonio del largo viaje que el libro ha recorrido desde el editor hasta la biblioteca y, finalmente, hasta usted.

Normas de uso

Google se enorgullece de poder colaborar con distintas bibliotecas para digitalizar los materiales de dominio público a fin de hacerlos accesibles
a todo el mundo. Los libros de dominio público son patrimonio de todos, nosotros somos sus humildes guardianes. No obstante, se trata de un
trabajo caro. Por este motivo, y para poder ofrecer este recurso, hemos tomado medidas para evitar que se produzca un abuso por parte de terceros
con fines comerciales, y hemos incluido restricciones técnicas sobre las solicitudes automatizadas.

Asimismo, le pedimos que:

+ Haga un uso exclusivamente no comercial de estos archivosHemos diseñado la Búsqueda de libros de Google para el uso de particulares;
como tal, le pedimos que utilice estos archivos con fines personales, y no comerciales.

+ No envíe solicitudes automatizadasPor favor, no envíe solicitudes automatizadas de ningún tipo al sistema de Google. Si está llevando a
cabo una investigación sobre traducción automática, reconocimiento óptico de caracteres u otros campos para los que resulte útil disfrutar
de acceso a una gran cantidad de texto, por favor, envíenos un mensaje. Fomentamos el uso de materiales de dominio público con estos
propósitos y seguro que podremos ayudarle.

+ Conserve la atribuciónLa filigrana de Google que verá en todos los archivos es fundamental para informar a los usuarios sobre este proyecto
y ayudarles a encontrar materiales adicionales en la Búsqueda de libros de Google. Por favor, no la elimine.

+ Manténgase siempre dentro de la legalidadSea cual sea el uso que haga de estos materiales, recuerde que es responsable de asegurarse de
que todo lo que hace es legal. No dé por sentado que, por el hecho de que una obra se considere de dominio público para los usuarios de
los Estados Unidos, lo será también para los usuarios de otros países. La legislación sobre derechos de autor varía de un país a otro, y no
podemos facilitar información sobre si está permitido un uso específico de algún libro. Por favor, no suponga que la aparición de un libro en
nuestro programa significa que se puede utilizar de igual manera en todo el mundo. La responsabilidad ante la infracción de los derechos de
autor puede ser muy grave.

Acerca de la Búsqueda de libros de Google

El objetivo de Google consiste en organizar información procedente de todo el mundo y hacerla accesible y útil de forma universal. El programa de
Búsqueda de libros de Google ayuda a los lectores a descubrir los libros de todo el mundo a la vez que ayuda a autores y editores a llegar a nuevas
audiencias. Podrá realizar búsquedas en el texto completo de este libro en la web, en la páginahttp://books.google.com
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Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.
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Die Lehren dieſer Wiſſenſchafft auf demonſtrative

Gründe geleget/ und nach ſelbigendie unter ſouverainenVåldern)

wie auch denen Gelehrten bißdaher vorgefallene Strittigkeiten

erörtert werden ,

Nebſt einerHiſtorie des vernünfftigen
Rechts / worinnen

nicht nur die Lehren eines jeden Scribenten in Jure Naturæ anges

zeigt und examinirt werden ſondern auch eine vollſtändige
Bibliotheca

Juris Naturæ & Gentium zu befinden iſt , welche die biß anhero in dieſer

diſciplin heraus gekommene Bücher,Differtationes,Deductiones und
andes

re picces volantes nach ihren Materien
inAlphaberiſcher

Ordnung darlegt.

Samt

einen volſtändigen Real-Regiſter,
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n Reichs:Grafen

von Seckendorf
f

Herm aufOberzenn/ Meuſelwigi Schnaubers

Hähngen und Mumsdorff1.sc.

DerRóm . Raiſert. und Königl.Catholif. Majeft.

würcklichen Feld-Marſchall Lieutenant und Obris

ften über ein Regiment zu Fuß ;

Sr. Königl. Majeſtät in Pohlen und Churfürſtl.

Durchl. zu Sachſen

Hochbeſtallten General - Lieutenant und Gou

verneur der Stadt Leipzig und Veſtung

Pleißenburg.

Meinem Gnädigen Reichs -Grafen und Berren
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Hochgebohrner Reichs- Braf

Gnädiger Grafund Herz !

offt der vielert überzeigenden

Mer &male einer ganz beſondern

bohen Gnade/welche Eu. Hoo.

Gråft
. EXCELL

ENZ mir

unverdient angedeyen laſſen /und

DERO venerablen Nahmen dieſem gering

( 3
fchå:



35 Coj se

Aſchårigen Werdevorzuleben mich veranlaſſet /

durchfaſt alltägliche Wiederhohlung erinnert

werde / beſcheide ich mich mehr als zu wobt/

daß ſelbige genugſam zu rühmen nicht capable,

vielweniger zu erleben im Stande michbefint

del ſondern nurmit einer tiefen Ehr - Furcht /

und reſpectueuſen Devotion veneriren muß.

Es haben Eu .Hod -Gråfl. Excellenz

ſowohl ben einer auswärtigen mächtigen Puiſ

ſence, als auch einem gewiſſen conliderablen

Reichs- Glied inich nichtnurin Addreſſe geſes

Bet; Sondern auch auf verſchiedene hobeMi

nifres einen ſo gnädigen als gar erwünſchten

Repos mir gemacht /ohnerachtet es lediglich

an DERO hoben Gnademir ſchon hätte ges

nug ſeyn können . In Erwegung deſſen /

Habe vor gegenwärtigen geringſchåßigen fö

tum ingenii keinen mächtigern Protectorem

finden können / als Denjenigen , welcher deſ

fen Uhrheber bißanbero ſo gnädig als effectif

patrociniret hat/ deſſen mich annoch um ſo viel

deſto mehr verſichere/ als ich weiß/und dergan:

Bert
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ßen Welt befannt wieEu.Hoch -Gråfliche

Excellenzbey Dero aufhaben den hohenPo

ften dennoch die Studia,fo wol an andern jedes

malinConſideration genommen / als auch vor

Sih in beſondern Berth gehalten . Sie has

benhierinnen den Character der gröſten Felda

Herren /welche aufeiner Seite einen wadyſa:

men General / auf der andern aber einen

Staatsskundigen und gelehrten Miniſtre dars

geſtellt/und vermittelft dieſer zwey rarenz und

felten in einer Perſon zuſammen treffenden

Qualitäten dasjenige , was par coup d ' Epé

nicht hat ausgemachtwerden können / gar öff:

ters par coup de Plume zu Wercke gerichtet i

mithindie WarheitdesSymboli des groſſenCæ

faris; ex utroque,in Ihrem Exemple beſtåti

get. Und dieſes iſtauch dieUrſace / warum

gleich beidem Wieder EintrittEU.HOHGráfi
.

Excellenz aus denen glücklichen Sicilianis

ſchen Kriegs-Expeditionen in dieſe Lande viele

Gelehrte ihrenRecurs zu einem ſogroſſenRens

ner reeller Wiſſenſchafften faſt uin die Bette
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genommen /und in die Zahl Dero getreuſten

Clientenenrolixt zu ſeyn begehret / unter deren

Anzahl auch meineWenigkeitgeweſen / ſo dabes

ro dieſes geringeBuch zuDero Fúffen leget /

und demjenigenPlaß unter Dero unterthänis

gen ClientenIhrnoch ferner zu gönnen bittet,

welchen Eu.Hoch-Gráft
. Excellenz mir

einmal einzuräumen gnädig geruhet. Solten

andere Dero Berevrer etwanan dieſem und je:

nem mich übertreffen /ſo foll doch kein einziger

unthat allen denenfelben ſeyn / welcher esmir an

unterthäniger Devotion gegen die hohePerſon

Eu. Hoch -Gráfi. Excellenz zuvor thuu

foll/maſſenich michaufdas äuſſerſte picquiren

werde/ in der That zu erweiſen / daß ich fey

HochgebohrnerReichs-Graf/

Gnädiger Hrafund Herr

Euer Hoch Gråfl.EXCELLENZ
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Vorrede.

I

Geliebter Leſer z .

NEintdem Grotius denen Gelehrten die Nuß.

barkekt des vernünfftigen Rechts gewieſen

unddieGrund-Såße deſſelben zugleich dars

gelegt; haben die Leute ſich mit vollem

Ernft aufdieſe in alle Facultaten einſchlas

gende Wiſſenſchafft appliciret / ſo daßman

cher/wenn erdie ungeheureMengevonSyſtematibus, Tracta

ten /Diſſertationen und pieces volantes,welche in dieſerDif

ciplin in einem nod nicht gar völligenSeculo geſchrieben

worden ſeyn / betrachtet/ faſt auf die Gedanden gerathen

ſolte ! es wäre alles bergeſtalt erſchöpfft/ daß darinnen

zu ſchreiben wenig mehr übrig feyn könne. Alleine ich

poffe nicht ungleich zu urtheilen /wenn id ſage/ daß es das

mit annoch ſehr odeausſehel und man einesvoukommes

nen Syſtematis& c. um ſo vielweniger ſich rühmen könnej

als die Scribenten faſt mehrentheils die Principia undGe

neralia heraus zu ſeßen / beſchafftiget geweſen. Undob

wohl dieſe Arbeit im geringſten nicht vergeblich getveſen /

vielmehrmuntern Köpfen das weitere Avançement viel

leichtergemacht: So iſt doch nichtwenig zu verwundern/

daß bißanhero ſo gar wenige ſich bemühet/das Jus nauræ

recht zu detailliren und in kleine Štúde zu zerlegen / das

iſt / in Application auf dievorkommenden Händel einbler

Menſchen / abſonderlich aber die unter freien Völdern je

OK 2
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und allezeit faſt haufig obwaltenden Stritigkeiten zu brin :

gen / wodurch doch daſſelbe erft fein volliges Lebenben

kommt / und in ſeiner natürtichen Schönheit fich dars

ſtelt. Denn gleichwie die Bürgerlichen Gefeßefaſt auf

jedwedes Objectum dergeftalt applicable fenn / daßman

nach Anleitung derſelben v.g.vom Finger- Recht / vom

Klingel:Beutel) vonPoft undWegerSaulen die ſchöns

ften concluſiones hat eliciren können /abſonderlichaber

durch Beurtheilung Oirer faſt wunderlich durch einan :

der lauffenden Menſchlichen That - Handlungen weit

Jebhaffter erfcheinen / als ſie in blofſen compendiis fich

antreffen laſſen : Alſo iſt auch die Vernunfft unddas dara

aus entſpringende Recht ! von einer ſolchen ungeheue

renetendüe, daß ſich von einem jedwednobjecto Menſch

licher Actionen nach der Vorfchrifft deſſelbenurtheilen

låſſet. So bekommt man auch ber und unter der Appli

cationdervernünfftigen Geſeke auf die Fülleder Welt eine

anzehlige Mengegant beſondererConcluſionen,Diſtinctio

nen umd Limitationen , welche die varïrende Umſtände

darreicher /tvorauf ein anderer /'welcher von oben berun:

ter zuphiloſophiren / und mit erdichteten caſibus ſich zu bes

belffen gewohnet iſt /aus eigener meditation nimmermeyr

verfallen kan Zugeſchweigen / daß es fehr pauvre und

mager ausſieht,wenn man mit dem Exemple zwener auf

ein Bret durch Schiffbruch gebiehener Leute/ oder mit eis

nem auf einem Stege im Weg fißenden Blindenfeinen

Lehren des vernünfftigen Rechts ein Anfehen zugeben /

und ſelbige dadurch zu illuſtriren fucht/da doch faſtwenig

Sage im vernünfftigen Recyte lid finden werden dienicht

mit
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mit denen allerfchönſten Fällen der Welt exemplificirt/und

circumſtantionirt werden könten / fals man nur dieAugen

aufdie Welt richten /unddieMenſchen in ihren Actionen

beobachtenwill. Abſonderlichaber ſind unterWdldern

überaus viele curicuſe Diſputen vorgefallen i fo daß ich

glaube/es fere faſt kein einziger ridtigerGrund -Saz im

Volder-Rechte; welcher nicht feine Erläuterung ausdes

nen Geſchichten bekommen fønte. Jch habe nach der

Zeit/ da ich mitdieſem Buché ſchon fertig geweſen / die

BöhmiſcheGeſchichte;welche auch nächſtens unter dem

Namen des juris publici Bohemici im Druck erſcheinen

werden /durchgearbeitet/und dabey gelegentlich aufdieſes

nigen Controverſien,fo zwiſchen denen Böhmen und ihren

Kónigenoderauch denen benachbartenfremdenStaaten

über verfchiedene Principia und Concluſiones Juris naturæ

ehemals obgefchwebet/refleétirt/fo bin ich erſtaunet/ was

vor charmante meditationen des vernünfftigen Rechts

einem die einzigen Böhmiſchen Geſchichte Barreichen , auf

welche ein von hiſtoriſchen Wiſſenſchafften entblóſter faſt

nimmermehr gerathenmogen / und bin dahero auf dieſen

Schluß gefallen/ daß keiner ein lebendiges Jusnaturæ ,viels

weniger ein Welt-brauchbares Példer: Recht zu Marck

te bringen werde/welchernicht ein genauerKenner der po

temiſchenGeſchichteift) anoausdenenfelben dasjenige 1

was unter Menſchen und Völckern diſputable worden

beraus klaubet. Man folte nicht mennen/ mit wasvor

gekünftelten Argumenten / fo man nimmermehr von dem

angelehrten und uncultivirten Allterthum vermuthen kan /

dieolder bey entſtandenenZwiſtigkeiten ihre offt ſchlime

XXs
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me Sachen zu beſchönigen wiſſen , welchegarvielmal

auch dem beſten Meiſter des vernünfftigen Rechts zu

thun machen können. Die Deducenten /welche dieSouves

rainen zur Verfechtung ihrer Gerechtſame gebrauchen /

find mehrentheils die habillen Köpfe und größten Statiſteul

welche eine ſolchevortrefliche melenge aus denen Staats.

principiis und Regeln des vernünfftigen Rechts zu ma:

chen /und die ſubtilſten glaucomata aus allen Windeln der

Weltzu Haufe zu ſuchen wiſſen , daß es Noth bat/wenn

einer der nichtwolgefattelt iſt/ſich daraus finden wil.Zum

Beweiß / will ich nurden einzigen Diſput , der zwiſchen

Franckreich und Spanien der Renunciation halber aufGro

nen entſtanden /alhier aufſtellen ,und einenſolchen , der ſich

mit ſeinerWiſſenſchaffi de primoJurisnaturæ principiound

der Regel de pactis fervandis oderneminem lædando fogar

viel einbildet /auf den fi&tumauctorem , weicher unter dem

Namen des Fils Morik geſchrieben /und von mir im erſten

Buchep. 1so.widerleget worden iſt/verweiſen /der ihm mit

ſeinen Argumenten gewiß den Kopf warm genug machen /

und dabey zu der Erkänntnus bringen wird , daß etwas

mehr alsdie Dodrin de principio & c. zu einem reellen und

Welt-üblichen Jure naturæ erfordert werde. Es hatman

cher/der dasJus nataræ von oben herunter ſtudirt/das iſt /

aus zu meditiren, und alle Concluſiones durch ſein primum

principium oder durch ſeine definition und axiomata von

ſelbſten zu finden vermeynet/einen groſſen Dunckel von ſeis

ver Wiſſenſchafft des vernünfftigen Rechts /wenn er aber

an folche particulaire und fubtil circumſtantionirte contro

yerſen fommtso wird er ſeine Scwade erkennen /und in

ſeinem
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und
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iſt !

um

von

feinemGewiſſen åberzeuget werden / daß ihm vom Jure

naturæ annoch ein groffes und weit mehr abgehe , als ex

vor ſich undohn
e Zuthuungder Gefchichte undlectur

nimmermehr findenund acquiriren wirb . Dieſen Fehler

habe nun durch dieſes gane Buch zu zeigen / und daben

Anleitung zu geben geſucht/wieman ſeine in dieſerDiſciplin

erlangteErkånntnis "lebendigund Welt- üblichmachen

foll.Sindmirdie Meditationes nicht gleich durchGutgeras

then /ſo denke/bagmaneinmal nicht ſoaufgeräumet fey /als

das andere/auchnicht in allen Doctrinen gleiche Erfahrung

und Einficht habe. Scheinet dir dem ohnerachtet das

Buch incomplet za fenn, ſo wiſſe eines theils / daß dieſe

Đifciplin vor dem Endeder Welt aus ob erzehlten Urſachen

nicht complet werden wird) andeen theils will ich zu frieben

feryn / wann dasjenige,was hier in dieſen Bechevor Aus

gen liegt / ein gelindes Urtheil vonVernünfftigen bes

kommtdie ich inzwiſchen der Zeit zuerwarten bitte. Denn

da arbeite ich angeregter maſſen die TeutſchenReichss

Lande auf dem Schlag des bald zu erſcheinenden Juris

publici Bohemiæ durch andzeichnemirvorbedacht:

lidh die beſten ins Jus naturæ laufende Controverſien aus /

welche ich permodum ſupplementorum , mittheilenwerde.

So bin ich auchWillens /das Jus publicum univerſale unter

dem Namen des Rechts der Souverainen zu ediren / wels

ches / weilen es aus derWelt genommen , uſuellen Gelehr.

ten verhoffentlich Satisfaction thun / und an denTagles

gen fol /daß ichwas eigenes zu meditiren gewohnetbin .

Wiemandennben Durchblätterung dieſes Buchs fchon

akennenkan,dasich andere Gedancken mich faſt wenig

bes

fe
is

ab
er

tr
o

o in

n
e
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bedient/oderwoes ja geſchehen / es fideliter angezeigt/mita

bin mitanderer Leute Federn mich nicht zui (chmincken ges

trachtet/welchesich auchineinervondembon ſensherrühs

rigen Diſciplin nichtnothig habe. So wirdman mich auch

desExcelles nichtbeſchuldigen können/ welchen die meiſten

Naturaliſten dadurch begeben / daß fie mit ihren Meditatio

nen ſich allzuweitvonH.Göttlicher Schrifft entfernen /und

nichteine geringeGloire darinnen zu ſuchen ſcheinen / daß

fie die Grund -Zehren des Chriſtenthumswanckendzu mas

dhen und gleichſam zu unterminiren auf das äuſſerſte fich

picquiren. Ich bin zwar auch keiner von denenjenigen /

der da glaubt/daß das wahre Jus naturædenenGöttlichen

poſitiv - Gefeßen und denen Præceptis Chriſtianiſmi widers

(preche: ich haltedennoch aber dafür / daß man ſich bery

ſeinem vernünffteln in der Mittel-Straſſe zu halten / und

gu Soulagirung ſeines eigenen Geiviſſens auch ummehres

rer Sicherheitwillen nicht leichte eine contradictionem ap

parentem zwiſchen der Vernunfft undderHeiligenSchrifft

zu verurſachen habe. Wegen der in dieſesBuch einges

ſchlichenenDrud- Fehlerwirſt du infine Nachricht

finden /unbmid dahero excuſiren .
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An lernt eine Sachenoch einmahlſo gern/wannman

Warum

vonderNugbarkeitderſelben verſichertſeyn kan ; ans demNugent

geſehen nicht nur die ganze Welt auf ihren Eigen cinet Dilci

Mugenauſſen iſt ſondernauch einjeder flugerMenſch plin den An

eine Sache nachihrem Gebrauch und Zweckju ermeſſenpfleget. fang jumgo

S. 2.

SnErregungdeſſen habe ich mir vorgefeget/eine kurse Betrach,

tungvon dem Nugen des vernünftigen Rechtsvorauszu ſchidenscheid

die Geſegedeſſelbenfelbftin der Ordnungdarlege.

S. 3.

Einen

EinemTheologo iſt folchesRechtderVernunft zum Verſtånds

nuß der Heil. Schrifftunentbåhrlich
;ſintemahlen

vieles in die Sacramit dient bal

eingefloffen
,welchesaus demvernünftigen

Rechtentlehnet, oder beſſer Jus Natura

ju reden / wiederhohlet
worden , mithin feine Deutung ex principiis 1 ou St.

domeſticis
empfangen

muß.

llarung der

R. Sdrift.

VernunftundSchriffthaben einen Geree -Geber /GOtt/ unb Urſachen

Fönnen dahereinandernichtwiderſprechen , ſondern müſſendurchvers deffera

nünftige Erklärungen in eine Harmonie gebracht werden / im Fall fier

dem aufſerlichen Anſehennad/einander entgegen zu ſeyn ſcheinen. Hat

nun einThcologusteinvernünftiges Recht erlernet , ſo nimmterdie

Worteder Heil. Schrifft ohneeinigeEinſchrenckung undUnterſcheidi

fo /wieſie da liegen / an / und ſobrepetdie vernünftigſten Såke vorun ,

21 criſtliche

$. 4
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chriſtlich und dem Göttlichen Wortzuwideraus, welche doch öfters in

ihrem geſundenVerſtande mitdieſem gar wohl accordiren .

؟.ك.

Erempel Die Sachemit einem Exemplezuerläutern / ſo iſt ausHortleders

sum

Tom. II. Libro I: ſeiner Handlungen und Ausſchreiben bekannt/wie die

Somals berühmteſten Theologides 16.Seculi,Johannes Brentius,JohannesBu.

Krieger genhagen,PhilippusMelanchton,undDoct.Luther ſelbfi/fich heftig wis

welchen dieder das SchmalfaidiſcheBündnůf geſeket unddie gewaffnete Defen

Theologi fion wider den Kayſeraus der lirfache anfänglich mißbilliget / weilin

erſt mißbils Heit.Schrifft alleUnterthanen ohneUnterſcheid zum Gehorſam gegen
liget

ihre Obrigkeit, falls ſelbige auchwunderlich ren,angewieſen würden.

Sa 6 .

Naomahls Alleine /nachdem die Redits- und Staats : Verſtändigen dener

aferappro- HerrnTheologis hinwieder zu bedenken gaben /daß die Teutſchen Fürs

biret .

ſten alfofort entbunden würden / ſo bald ein Kanſer die befchwornen

Capitulationes, allen Erinnerungen ungeachtet 2.34 violiten fortfah,

rei oder ſonſt dem Herkonimen zunider / der Stånde Gerechtſame

mit offenbahrer Gewalt unterdrücke in vernünftiger Anerwegung ?

daß ſolches nicht nur die natura pactorum mit ſich bringe/ ſondern auch

vom Kayſer Jodoco,deſſen Conſtitution hievon beymGoldaft.in Conſt.

Imp: zu leſen , denen Ständeneinmahlvor allemahl ſine criminerebel

lionis, wie die Wortelguten eingeräumetworden Sogaben die Hers

ren Theologi und D.Luther ſelbſtalſofortnach / und limitirten ihreans

geführten Sprüchedahin ,daß ſelbige nurvon bloſſen Unterthanen vers

ftandenwerden kønten/wie folches die verſchiedenen Theologiſchen Bes

dencken beym Hortleder c.i.L, II n. gar deutlich beſagen .

.

1 14,3

Nuch ander Zu geſchweigen /wasvortreffliches Licht die Lehre vonMord/Eher

re Erempel bruch und ſonderlich von der Gewalteines Fürſten in Geiſtlid; en Sa:

cheni, aus demvernünftigen Redytbekommt , ohnewelchesmanaus des

nen General- Såkendec Heil Schrifft oft ungleiche Schlüſſe folgern.

würde.

S. 8 .

2.) In Pre; AufderCangel iſt einem Theologo, das vernünftige Recht vol

digten. tends unentbåhrlich ; eines Sheils : weilen die heutige Welt in diemora

liſchen Predigten fich ſehr verliebet ; andern Theils : weilen ein roher

Welt:
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$ in Welt - Menſch / dergleichen die meiſten doch ſeyn / nicht zu frieden

ift / daßein Prieſter ſeinevorhabende Såßemit 1.oder 2.Sprůdyen

oder locis parallelis beweiſet : ſondern er wilin Sachen/ dieaus der

Vernunftſich herſchreiben / oder doch aus felbiger begrånkt und eins

geſchrendetwerden müſſen / ein gründliches Urtheil und Conciliirung

mitder geſunden Vernunft / welche er in ſolchen Dingen / unter den

Gehorſamdes Glaubens gefangenzunehmen /ſich nicht verbunden zu

ſeyn achtet / vor demKopf haben .

lers
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Ein Juriſt braucht es ebenfalls aufgar verſchiebene Art /wovon
Ein Ju

rift braucht

Caroccii Diſputationde uſu Juris Nat. in Statu civili nachzuleſen iſt.
e$ 1.) JK

Eswerden aus denen Rechts- Gelehrten nicht lauter Advocaten oder Entſcheio

Geric ;ts - Halter / ſondern es giebtauch Leute darunter / welche der- dung der

mahleins zuEntſcheidung dererStreitigkeiten groſſer Herrn gebraudyt Strittig

werdenſollen/ ſofaſt eingig und allein aus dem Vernunfts , Rechtde- feiten lou

battiretwerden müſſen . SouverainePringen laſſen ſichnicht nach des
Pringen .

men Juſtinianiſchen Geſegen richten / und läſt esverzweiffeltungeſalken/

wann man inſolchen wichtigen Sachen mit dem Bartolo oder Bal

do aufgezogen kommet.

S. 10 .

Wabas

Wahriſt es , daß die Brocardica des Römiſchen Rechts dfters

einen gar guten Grund in der Vernunft haben ; allein alsdenngelten num in ſobe

felbige in ſolchen Controverfen nicht als Civil- Gefeße ,ſondern als dem Fall

vernünftige Schlüſſe / welchekeiner Authoritætoder Beppflichtung Helfen tar.

vonndthen haben.

S. 11.

Zu unſerer Zeithatmanbiefe Wahrheit/ GOtt fob ! vollfoms Proben

men erkannt / undhat angefangen,dieControverfien der ſouverainen undExem

Herren / nach denen Geſeken der Vernunft zu beurtheilen / welches ples der De

zu beweiſen ,ichmich /ſtattvieler hundert Schrifften , nur aufdesHerrn ciſionen .

geheimen Raths Thomaſii Jurisprudentiam judicialem ,welcheexin

Itituto hiervon handelt/ und an verſchiedenen wichtigen Strittigkeiten

die Probemacht / nue auch auf des Herrn Buddei Dir. de Teſtamento

CaroliII.und aufmeine Diſquiſitionem Juris Naturæ & Gentiuli , de

juſto Gyllenburgii&Gærzii Arreſto , beruffen will.

es

: 11

JE

er
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ple cined

Wer dasJusPublicum Teutſchlandes und andererLänder ſtudi
Sumber:

fern Ber:
ren will / undverſtehet dasJuspublicum univerſale, oder die vernůns

Vändnůk * ftigen officia imperantium & civium nicht ,welche ein Stůd des vers

des Juris nünftigen Rechis ſeyn , der wird ſchlechte Progreſſus inſolchemStu

Publici, dio machen .

$ . 13.

Erſter Ben
Nur ein oder anders geringes Exemple zu geben , ſo iſt unterdes

weiß davon nen Publiciften occaſione der Abdication Kanſer Caris des V. ein

Streit entſtanden : Ob einKanſer / ohne derer StåndeWillen i Cron

und Scepter niederlegen könne ? welcher aus feinem andernGrunde,

als der Lehre de pactis,beantwortet werden kan / mit deren Zuzichung

hingegen die Frage ſich gar leichterledigen låſſet/wie Obrecht in ei

ner beſondern Differtatione de Abdicatione Caroli V. erwieſen.

J. 14 .

Underet
Gleichergeſtalt iſt ein Streit :obein Vicarius imReiche nur dasjes

Beweiß,an nige ,was in dergüldenen Bulleſpecificiret iſt /verrichten könne ? oder :

Dem Brem- ob er allesdasjenige , was ein Kayſer zu thun Gewalthat/ausgenom .

Vicarii im men diejenigen Dinge ſo ſid) von derKayſerlichen Perſon nichttrennen

Keidi . laffen / üben moge ? Die blofſen Civiliſten nehmen hierinnen ihr Cor

pusJuris zur Hand , und bringen pro ratione decidendi den Legemand

daßein Mandatarius mehr nichtſals ihm ſpecielanvertrauet/ verrichs

ten möge : da hingegen Herr Hof- RathGrübner in ſeiner gelehrten

Differt.decontroverſiis quibusdamcircavicariatum gar wohturgiret1

daß die Vernunft einem Vicario in cafibus non exceptis alles pouvoir

einråume, welches ein Principal, deſſen Stelle der Vicarius vertritt

würdegehabthaben; woraus bieControverszum VortheilderReichs

Vicarien/ welche ſich an das Brocardicon Juſtinianeum nicht febren

wollen , bengeleget werden fan und muß.

8. 13.

3.) Weis Ferner fo iſt das JusNaturæ in unfern foris in fubfidium recipiret 1

len e in foieStryck , in Præf.ad ufum modernum , mit mehreren erwehneijders

Subfidiun geſtalt ídaß ein Richter / inErmangelungder Poſitiv. Gefeßer nach

in foro re- derBilligkeitdie Parthenenauseinander ſehen muß.

espiret ist.

$ 16. M.
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S. 16 .

Wo aber Gefeße da ſeyn , heiftes: lexutut dura,tamen fecun. Dal 1 :

dum cam pronunci
andum

; nobarch jedoch einem Richter die Frenswanndie

beit nicht benomme
n

iſt, daß er ſolche Härteder Geſege nichtan ſeinen ihmisen

Obern berichten / undumMilder
ung derſelben anhalten könne i wels oder nad

ches , ohne ein vernünfti
ges

Recht erlernet zu haben / nicht wohlge dero Bilo

ſchehenmag . Dann obwohl einem jeden die natürlich
e
Billigkeit und ligteit zu

die Vernunftangebohr
en :ſo flehtman doch ausalltäglich

en
Exempeln

y
temperiren

wie ſolche Richter/welchedasnatürlich
e
Rechtnegligire

t; eine cere.Tema

brinamæquitat
em im Kopfe haben /welche von der vernünfti

gen

Billigfeit oft garſehr abweichet. Soift auch ſolchen Leutendie Vers

nunft durch das Corpus Jurisunddie Römiſche
n
Flofculosdergeſtal

t

verdorben / und dasnatürlich
e

Licht ſo ſehr verbunde
lt

/ daß bey Ent.

ftehung der Römiſche
n
Rechte vondieſem faſt wenig odernur ein Fun .

temsehr anzutreffen iſt. Exemple wollenzivar in ſolchen Dingen nichts

bereiſen, dochwill ich michaufdenHerrnThomafiumberuffen / wels

cherin ſeiner Vorrede ad Jurisprudentiam divinam bezeiget",daßihm

fein Jus Naturabey ſeinerlangen Praxi gar niemahl aus der Nothges

holffen .

S. 17.

Zulekt dient einem Juriſten das vernünftige Rechtam atlermeis. 4. ) 34

ften zuErklärungder Römiſchen undanderer bürgerlichen Geſeße. Erfidrung

Danngleichwie es nichtanders ſeyn fan , als daßdieCivil- Geſezevies der bürger,

les aus
derVernunftbehalten muffen / wiedann der Imperatorg.ult liden &

ſebe.

J. deJ. & J. felbft geſtehet :Jus civile collectum eſſe exrationibusna

turalibus,gentiam ,atque civilibus:Alſo můſſennothwendig diejenigen

bürgerlichen Gefeße 7 fo ausder Vernunft erborget / aus derſelben

beurtheilet / begrånget , erweitertund erleuchtetwerden ; fintemahlen

diebeſte Erklärung exprincipiisdomeſticis fließt. Siche Eiſenhårdt

Dift.Helmſt.1676. deufu principiorum moraliumin jure civili.

S. 18 .

Wannein Theologus itt geiſtlichen Controverſien ein Juriſtiſch

Wort oder Regulv.g. de termino peremtoriobrauchet / fo mußder

Gegentheil die Erfidrung deffen nicht in dem Lateiniſchen Lexico , fons

dern in derRechtss Gelehrſamkeit ſuchen . Gleichergeſtaltmußaud

sin Juriſte. diejenigen Dinge/welche aus dem vernünftigen Rechte in

$

3 dis
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die Civil Geſeke unvollkommen ,dder allzu general eingefloſſen /aus dem

Jure Naturæ fuppliren und reſtringiren wiewirin criminalibus , und

ſonderlich in der Lehredeimputatione,alle Tageſehen. VideGerhardo

in Programmatede ratiocinio Idorum .

1

S. 192

Dieſe und andere dergleichen Nugbarkeiten mehr 1 wovon man

Warum Stierii uſum JurisNat:zu Jena an. 1683. lefen kan / können einen ſchon

die Hiſtorie eine Luft erwecken / das JusNaturæ ju erlernen . Bevor man aber zu eis
Juris Nat .

ner gründlichen Erörterung derſelben gelangenkan r iſt wohindthig/jul præmit

tirsa . daß man die Geſchichte dieſer Diſciplin unterſuchet; eines Theils : das

mit man den fedem materiarum , und wasjeder vonZeiten zu Zeiten

beygetragen / daß dieſeDiſciplin in gegenwärtigen Zuſtand gediehen

erlernen , andern Sheils : damitman im Vertrauen der Wahrheit

um ſo viel mehr geſtårcket werde i je mehr falſche und ungegründete

Meynungenund Vorgebenderer Lehrer des vernünftigen Rechts-man

inder Hiſtorie dicfer Diſciplinerblicket/und ſolcher geſtalt oppoſita jux

ta fe feren kan.

S. 20.

Scriptores Ehe wir aber zurHiſtoria Juris Naturæ gelangen können , müſſen

Historie J. wir wohl zuvörderſt dererjenigenmit 2. Wortengedenken / welche

N. ſelbſt dergleichen Hiſtorias verfertigeta,

$. 21.

Gröning Der erſte iſtJohannes Gröning , ein Doctor in Wißmar / welcher

Bibliothecam juris gentium geſchrieben /Hamburg.1703. und denenof

ficiis Puffendorffii eine Hiſtoriam Juris nat, præmittiret ! ro aber von

gar ſchlechtem Gewichte / wieſoldiesauch Herr Gundlingin einem

Programmate de vitaEpicuribemercket,

S. 22.

Etwas beſſers hat es Pröleus in feinen Teutſchen Anmerkungen

über den kleinen Puffendorff gemacht, in welchenman ſonderlid,die

Principia Hobbeſii, gar fein zuſammengefaſſet / antrifft.

S. 23.

Ludovici , Jedoch ſind alle beydemit der Delineatione hiſtoriæ Jurisdivini

des Herrn Jacob. Frid, Ludovici, eines berühmten Hålliſchen Rechtss

Lehrers nichtzuvergleichen ;welcher nichtnur gar feine Nachrichten

Præleus

von
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von denen Controverfis Thomaſii, deren Schüler ergeweſen / zus

ſammen getragen ; ſondern auch von ſeiner mit dem jüngern Herrn

Coccejo von dem Principio Jaris Naturæ ,demVolantate divina, gehal

tenenControvers eineausführliche Erzehlung teiſtet.

24.

Am allerbeſten hat es der Herr Joh .Franciſcus Buddeusgemacht, Buddeus ,

welcher eine feine Hiſtoriam Juris Nat.anfänglichan des VitriariiInſti

tutiones Juris Nat- angehängt / nadıgehends aber dieſelbigeumein

merckliches verbeſſert/ und ſeinen SelectisJuris Nat, & gentium einvet:

leibet.

S. 25

So iſt auch die Korreperwelcheøer Herr Thomaſiusvorden Thomafig.

Teutſchen Grotium gemacheti nicht zupergeijen ;ſintemahin ſelbiger

viel feine hiſtoriſche Nachrichten , das vernünftige Recht betreffend/

S. 26 .

Gleichwie auch des Herrn Barbayracs Vorredevor ſeine Verſion Barbayrac,

des Puffendorffi
i
hiervon ſchöne Nachricht/beſondersvon denen Älteny

ertheilet.

S. 27 .

Endlich'machte
auch des Jenaiſchen Profeſſoris,Herrn Stollens Stolle.

Hendniſdie Moral hieher zu rechnen ſeyn / in welcher er dasjenige ,

was dieHeijdriſchenhilofophervon
dem vernünftigen Rechtegeruſt

und gelehret/ garfein abgehandelt.

9. 28.

1 Die Geſchicht des vernünftigen Rechts ſelbſtanbelangend / wol:
Entheis

/

Das erſte rolldaton handeln/ wiees mit dem Jure Nat.unterdenentúltigen

Şerdenausgeſehen. Das Anderefoulden Zuſtanddeſſelben unter der Capitelk.

ce

nady dieſen biß auf unſereZeiten vor ein Anſehen

dåmit gewoonnen .

vielfeine
hiſtoriſche

Nachpropter

1

E

11

ni
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Das

Erſte Buch .

Hiſtoriadesvernünftigen Rechts.

Won der

dom fyfte

Das 1. Sapitel.

Vondem

Jure Nat. unter denHedniſchen Philoſophen.

go i

Bir reben Enn wir hiec von denen Geſchichten bes vernünftigen

bier nur Rechts reben , ſo verſtehen wir daſſelbe nur bloß von

dem (yſtematiſchen Jure Naturz,und ſo ferne daffelbe

mariſden
cine Diſciplin iſt, nicht aber / fofern esdieMenſchen

Jure Nare

vonNaturwiſſeny oder gleichſam mit aufdie Welt brins

gen. Denn ſonſten würdenwir die HiſtoriamJuris Nat.vonAdam

anfangen / und durch alle Zeiten vor und nach der Sündfluth durch

führen müſſen ; weilen alle dieſe Menſchen das angebobrne vernünftio

ge Recht beſeſſen.

S. 2.

Alleine daſſelbige würde uns wenighelfen , weilwir doch keinen

DatØn. Menſchen insHerg und in den Verſtand ſehen können ,vielnenigerro

gebohrne vielhiſtoriſche Nachrichtübrig haben, daswir die Gradus der Erfånnt:

fónnen wir nůb / welcheein jeder durch das angebohrne licht von vernünftigen

nicht wiſſen, Gefeßen gehabt/ſoltenſpecificirenkönnen. Hingegen kan mandas

von ſchon beſſer reben /was einer, der ein Jus Naturzgeſdhrieben /ober

gelehrt / oderſonſt in Büchern hinterlaſſen /vor Erfånnnůß und Me

rita in dieſem Studiogehabt/ weil mandie Schrifften bey soldem Rai

fonnementzum Grundelegenfan

$ . 3. Wir
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S. 3 .

Wir reden aber wiederum
nichtvon ſolchen Büchern, in welchen dieRede

das Jus Naturæ nicht mit Vorfaz tractiret / ſondern nur einund andes iſtvon deine

rer dahin gehörender
Lehrſaßmit

eingemiſchet
wird ; andern Fals jeniger To

wir die Bücher Moſis und andere Stücke der Heil. Schrifft
vorallen bas jusnat.

andernnennen måſten / weilen ſelbige nicht nurdie älteſten / sondern ex inftituta

geffrieber
auchvoller vernünftigen Gefeße fenn. So aber können wir gleich einen

Sprung aufdie heidniſchenPhilofophen thun / unter denen Plato und

Ariſtoteles faſt zu erſt indie Augen fallen,

S. 41

Es hatzwar keiner von beeden ein ſyſtematiſch Jus Naturæ in fei- Warux

nen Schrifften hinterlaſſen , ob gleich einige ohne Beweiß vorgeben Plato und

wollen / daß des Ariſtotelis JusNaturæ verlohren gegangen . Sie ha- Ariftoteles

bieher get
ben aber doch die Moral, beren ein Stůck das Jus Naturæ iſt / in eine

rednet

ſyſtematiſche Ordnunggebracht, und dadurch / daß
ſie principia pri- werden.

ma der gangen Moral geſeßt, denen Nachkommen /und ſonderlich denen

Stoicis, Gelegenheit gegeben / daß ſie die Principia des vernünftigen

Rechts mehrunterſuchet,

3. S.

Des Platonis Principium
wardie Gleichwerdung

GOttes/wels Desplatonis und

che erin einem thåtigen Willen reşte; da hingegen
Ariſtoteles

ſolche
Ariſtotelis

Gleichwerdung
in derSpeculation oder Theoriezu beſtehenvorgab. Lehren .

S. 6 ,

Beede kommen barinn überein , daß fie exkannten , der Menſch Worinn

könne in der Welt nicht glückſeeliger und polfоmmener
werden , alé

ein koñen .

wann er dem vollkommenſten
Weſen, dem ſummo enti oder GOtt

ſelbſten / gleich werde,

§. 7,
Morins

Darinnen aber giengen ſie von einander ab / worinnen ſolche nen fie dife

Gleichheit oder Gleichwerdung
beſtehen ſolte,

feriren .

S. 8 ,

Plato , welchen die Liebe zur Wahrheit
antrieb / und der in dem Platonis

Umgange derer Jüden vieles gelernet / ſekte ſolche in der Heiligkeitund Erfüllung

Gerechtigkeit / das iſt, in Erfüllung des Gottliden Willens ro desWillers

viel er als ein Herdeaus dem bloſſen Lichte der Vernunftdavon ers GOttes.

Fennenit
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Aristotelis

tion .

kennen fonte / welche Philoſophie mit der Lehre desalten und neuen

Teſtaments gar genau überein trift / wann wir den Glauben an Chris

ftum ausnehmen , wovon der Heyde nichts hat wiſſen können.

f. 9.

Ariftoteles hingegen , welcher ſeinem Lehrmeiſter deur Platoni,

Specula . zu widerſprechen
ſich ſehr picquirte / gab xor / man måſte 6Ort in

der Allwiſſenheit
undWeißheit gleich zu werdenſuchen / welches

ebendieLehreiſt , womitderTeuffel die Evam verführt. Dennda

braucht er unter andern argumentisſuaſoriis im I. Buch Moſis amIIL

V..s . auch dieſe Expreſſion : welches Tages ihr von dem Baum des Ers

känntniſſes eſſet / ſo werden. eure Augen aufgethan werden / und

werdet feyn wie GOtt/ und wiſſen / was Gut oder Böſelft.

S. 10 .

Barunt Audieweileit nun die meiſten Menſcheneine groſſe Begierde zur

des Ariſto-Allwiſſenheit und Weißheit plaget / über dieſes dermehrejte Theil der

telisSpecu. Menſchen nicht gerne etwas thut/ſo kamihnen desPlatonisPrincipium

bation mehr fehrſauer / des Ariſtotelis feinesaber/ weilen alle Theorie inotioauss

bonis Prin-geübet werden kan / vielleichter an / daher daffelbige auch vieleher Ans

cipium In- hånger und Aſſeclas fand / ohnerachtet és wedër dem Staatzuträglicht

grels ges noch in derWahrheit gegründetwar.

funden ,

$. II .

Des Pla . Derm zu geſchweigen , daß eine Republique viel gludſeeligery

tonis that,wenn ſie eine Menge Leute hat/ metche ſich redlicherThatenbefleißis

lidher Wils gen / und ihre Wiſſenſchaft andern zu Dienſtindie reelle Ubungbrins

leiroem gen ; als wann ſie fpeculativiſche Köpfe hat , welche hinter den Ofen

rast zu füzen und grübeln wollen , inAffairen aber nichts nuke ſeyn : ſo iſt ohn

Aristotelis ſchwer zu begreifen / daß ein Menſch mitſeinem Nachſinnender groſſen

und ftupenden Weißheit GOttes nicht einmahl nahe / vielweniger

macht uns gleich kommen mag fondern durch ſolches Studium ſciendi immerje

Folyág

mehrund mehrunruhig wird!je mehr er die engen Grången der

menſdlichen Wiſſenſchaffrerblicket.

S. 12.

Obje& tio

Man fan zwar eben dieſes / daß dieMenſchen in der Heiligkeit
wider des

und Gerechtigkeit GOtt auf keine Árt gleich werden mogen / mithin
Platonis

Principium der finis propoſitus eitel und vergeblich ſey / wider des Platonis Princi

Theorie

pium
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pium einivenden : alleine daſſelbigebehålt doch dieſeshierinnenwie

derum zum voraus / daß wider dieſen Mangel in Heil. Schrifft ein

Mittel ,dasVerdievſt Chriſti / verordnet /womitalle dieſe Gebrechen

ergångt und gehoben werden können ; welches zwar Piato , als ein

Sende; nicht wiſſenmögen: ba hingegen zu des Ariſtotelis Alwiſſenheit

zu gelangen / weder in der Vernunft/ nod auſſerhalb derſelben ein

Mittel zu finden iſt.

S. 13.

Ein mehrers von dieſergroſſen Philofopher Moraliſchen Erfånnte,Womes

tere Nacto

nůß kanman aus ihren Schriften/ und neben dieſen ausZentgrafs Difricht hier.

ſertation de PhilofophiaPlatonis, undaus Rachelii, Profeſſoris zu Kiel, von jufiue

und nachinahls Holſteiniſchen Geſandtens aufden Frieder zu Miem-den.

wegen gelehrten Diſſertation de JureNaturæ & gentium ,ſonderlich,aber

aus ſeinem Commentario ad Ciceronis offisiaerlernen / in welchen leks

tern er des Ariſtotelis ratiocinia Juris naturæ gar fein zuſammenges

tragen .

J. 14 .

Der Epicurus Tekte zum primo principio dermoraldie Wolluſtín Epicue

mit welchem Worte er die innerliche Beluſtigung über die Tugend /

Wolluft

wie ſie vor

oder die wahre Gemüths - Ruhebenennete , welche von des Platonis

amore & affimilationeDeialseffectus àcaufa differirt/ oder beffer zu differirt.

reden , einenatürliche Folgerungvon einem thåtigenund tugendhas

ftenWilen iſt. man lefe nur desHerrn Thomaſii ſeine Sitten -Lehrer

und erwegedie daſelbſt zum Grund geſegte vernünfiige Liebe / oder ru.

hige Beluſtigung des Gemüths / ſo wird man eineyimlicheHarmonie

mitdesEpicuri wahrer Meynung antreffen.

g. 15

Allein ſeine Schüler haben ihm feinen Sinnverbrehet / und eine Seine

Heiſchliche Wolluſt daraus gemacht wordurdy ſie desEpicurigar vek

Schüler

baben ibi

nünftigelehre ingroſſen Miß - Credit geſetzet.
verkehrt.

Wohinzu noc kam / daß die Stoiſche Grandezza und Ernſthas Ware

ftigkeit ſich vielbeſſer vor diegroſſen Staats - Leute ſchickte , welche da- des Epicuri

hero fich an das Wort Wollufthiengen / unddes EpicuriTehren ver :

Philcio ,

warfen /vinwelcher Art die meiſten Römiſchen Rechis Lehrerwaren. Ruffrimiento

phie midst

B 2 Ro 17. Dhe
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S. 17.

Das R8
Daher man auch im Römiſchen Rechtviel Spuren antrift /wels

miſche che der Epicuriſchen Philoſophie zu tort verordnet; wovon ich alhier

Nechthat nur dieſes anführen will : daß die Ridmer alle ſervitutes voluptatum

vielaus der v . g . in eines andern Garten ſpielen zu dürfen / verbothen / und nicht

Striſchen gelten laſſenwolten. Vid. Titium in Diff, de ſervitute in faciendo con
Philofo

liſtente.

phie,

$ 1 . 8 .

Warum Dieſen Haß behielte die Epicuriſch Philofophie nicht allein zur

Epicuri Zeit der erſten Kömiſchen Juriſten , ſondern auch bey erſten angehens

lehre son

der Cleriſen
ben Chriſtenthum undKloſter - Leben / weilen die StoiſcheApathia ſich

richtgebil beſſer mit der Strenge der Kloſter- Riegeln und denenCaſtigationibus

iget wor: des Fleiſches reimete/ als des Épicurivermeynetefleiſchliche Wolluſt;

ben biß endlich neuerer Zeit ein berühmter Franzos , Petrus Gaſſendus,

aufgeſtanden / und Epicurum von dieſem Schand Flecken in einer bes

ſondern Schrifft : de Vita Epicuri , befreyet ; mit welcher des Herrn

geheimen Rath Gundlings Programma, worinnen er ein Collegium

ůber den Hobbefium intimirt / zu verknüpfen .

S. 19 .

Diesto ci Die meiſten Meriten in Jure Naturæ unter denen Alten haben

haben die wohl die Stoici, welche daſſelbe als eine beſondere
Diſciplin tractirten .

me ſten Me. Nur was von ihren Lehren zu gedenken : ro reßten ſie zueinem Princi
riten injure

pio Juris Naturædie Geſelligkeit oder Socialitæt; worinnen ſie zwar

denAlten. eines Theils Recht hatten / der Grund aber / woraufſiedieſen Sak

Worauf baueten / oder dieRation , woraus ſie dieſe Concluſion folgerten /war

ihre Socia- ihr falſches Principium , dah 6Ore dieAnima Mundi rey / deſſen Glie

fitæt beru- der die Menſchen unter andern audy mit ausmachten. Wennnun die

ber

Menſchen einander aufreiben und beunruhigen wolten / oder dürfften :

ſo würde die gange Machine über den Hauffen fallen ; wie Herr Bud

deus in Diff de erroribus Stoicis ſolchen Schluß gar wohl bemercket.

$ . 20.

Diſtinguir: Sonſt diſtinguirten ſie das ſus Naturæ in Phyſicum und Morale;

ten das Jus genes war die Verordnung der Natur / oder die Phyſicaliſche Ord

Phyficum
nung/ in welchemVerſtande Juris Naturæ war / daß die Sonne in

*Morale. 24. Stunden um den Erboden lieffe / dergleichen Acception Connor

in ſeinem Tractat de Legibus Naturæ ſuſpenſis , oder demiraculis, hati

Nat. Unter

Natura in

in
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in welchem Senſu es auch in denen Inſtitutionibus Pr. de J. N.G. & C.

genommen wird , wenn es denen Thieren eingeräumetund beſchrieben

wird / quod Natura illud omnia animalia doceat: Das Jus Naturæ

morale aber iſt dasjenige / was wir eigentlich JusNaturæ nennen.

$ 21 .

Uber dieſes lehrten fie/ ein Ylenfch müſſe ohne Paſhon feyn/ und Die Apa

der Leib ſey nur ein Ergaftulum . Daher fie glaubeteni /ein Menſch thia der

kónne bey der allergråſten Marter ruhig und vergnügt reyn / welche Stoicker .

Lehre HerrThomalius in ſeiner Sitten : Lehregründlich widerleget.

$. 22.

Jhre Haupt - lehre aber war, daß fievorgaben / der Zweck des Ihre Leh.

Merfoten fey convenienteragere, welches einige von derConformität zweef des

der Aćtionen / und daß man einmahl wie das anderemahl agire /erklå. Menſchen

reten ; andere es aber von der Übereinkommenſchafft unſers Thuns ware:con

undLaſſens mit der Natura communi,demDeo ,verſtanden wiſſen wolten: venienter

noch andere aber vonder Convenientiacum natura propria auslegten agere .

S. 23 .

Ter erſten Meynung war Zenozugethan , deffen Gedanken hier: Berfchies
bene Mens

von Seneca Ep.34 .alſo expimirt: Hunc in te finem proſpicio , fiper

feveraveris & incubueris & id egeris , ut omniafacta dictaque
tua ret Philolo

inter fe congruant ac reſpondeant fibi, & una formapercuftafint. phen,

Non eſt eniin hujus animus in recto , cujus acta diſcordant. Pro

fice exin & ante omnia hoc cura , ut conſtes tibi : Quoties experi

ri voles , an aliquid actum fit, obſerva, an eadem velis hodie ,quæ

heri. Die andere Explication, da man es de natura communi era

klåret , iſt des Cleantis feine / wie Laertius L. 7.89 . ausdrücklich bes

zeuget ; der legtern Mennung aber ift Cbryfppus, Cicero und andere

zugethan geweſen / wie Herr Mag. Dornfeld in einer Diff. de fine homi

nis Stoico gar wohlerwieſen hat.

n

n

nungen ih ,
1

11 .

ag

ar

ie

11 :

de

S. 24.

02

Ob nun wohl dieſe Meynungen alle bren einen Schein haben , wels

che de Lipfium in Introduct. ad Philof. Stoicam L. 2. Difp. 16. per

führet, daß er in dieſe Worte ausgebrochen : O in cælo nata, atque

Hluc profecta verba ! O ego tecum Epictete fic afficiar ! ut aufimad

DEum ſublatis oculis dicere & c. fo laufen ſie doch alleſammt aufdie

B3 Stoiſchen

in

or

It7

in
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idem

Stoiſchen Grethümer hinaus / daß die Seeleeine particula auredivi

ne, und GOtt die anima mundi ſey / wie abermahl Herr Mag. Dora

feldin cit. Dil.garwohlgewieſen.

f. 25.

Denn wenn man die erſtere Meynung / welche das ſemper ident
Biberles

gung ihres in allen Actionibus
zum Grundehat /anſieht, ſo müfteauch ein biſer

femper Menſch / welcher einmahl wie das anderemahi
ſeinen båſen Affecten

conform agirt / das iſty in ſeiner Voßheit ſemper idem iſt/der Fini

hominis gemäß agiren . Es meynet zwar Seneca Epiſt.76. DieſeOb

jection falle dadurch über den Hauffen / weilen niemanden dasBöſe

einmahl wie das anderemahl gefallen könne : Allein die Erfahrung

weiſet hierinnegerade das Gegentheil aus / daß Menſchen eitele Ehre

und Reichthumzu ihrem Zielin der Welt geſeget/ und zu Erlangung

deſſelben biß an ihr Énde gleich durch agiret.

6. 26 .

Willman die lettere Mennung daß der Menſch ſeiner Natur con

Widerle: form agiren müſſe / annehmen , und dadurch (othane Objection ablehs

guag der nen / fo fållt man iiumer beſſer darein / weilen der menſchliche Wile

Mepnung, und Naturdergeſtaltverderbet / daß dieſelbe mehr zumBören als Gus
welche vors

gabi der ten geneigt , daß man alſo / wann man ſeiner Naturr undInclination

Zweck des nach agirt / wiederumnichtwiſſen kan , obman aufdemWeg derTus

Menfcher genó ift odernicht. Sie ſuchen ſichdardurch zu helfen /daß fie dieNas

ſev: derNa- tur durch die Vernunfterklären / und diefe ihrbengeſellen /wie Lipſius
tur con

form agi in introd, ad Philof. Stoicam L. 2. Diſp. 17. zeiget : Alein wennman

ren . ſie fragt/ was denn bas ley : rationem fequi; fo geben ſieallemahl zur

Antwort / daß es ſo viel heiſſe / ais : naturam imitari , ſo daß man in eis

xen Circul daburd , geråth. Sequitur autem , ſchreibt Seneca Epift.

66. ratio naturam . Quid autem eftratio ? Naturæ imitatio . Will

man ſich mit dem Zuſap helfen / daß man eine geſunde Vernunft vers

ſtehe / ſo ſagt man wieder etwas / welches de novo erkläret und fein

Lichtanderswoherhohlen muß. Nach derStoicer Meynungkan zwar

die Vernunft nicht anders als vollkommen und geſund ſein / weil die

Seele nady ihrerLehre eine particula auræ divinæ ijt : allein alsdenn

gründet ſich dieſe Explication auf ein falſch Principium , von dem man

krinen Beweiß herhalen kan .

S. 27. Ende
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S. 27.

Endlich ſtehtaudydie
Meynungvon

der natura comuni aufſchtech
. Widers

ten Fuß/ maſſen befandtermaſſen
dieStoici unter der natura communi

legung der

Deum verſtanden
/von welchen ſie einen ſold ) en Concept hatten , daß verjenigen

welche es

man ihm feinen Willen zuſchreiben kan , ſintemahſen ſie ihm pro igne

& materia ſubtiliflima kielten / vonwelcher kein Wille und Verſand eura com

fich prædiciren låſſt. Es låuft alſo mitihrer natura communi endlich muni,ober

wieder aufeinesjeden Menſcheneigene Seele hinaus / welche die Mens GDtt aus:

geben wola

fchen mit einander gemein haben /und weiche; ben aller zuſammenges

nommen / denDEum ,oderdie communem naturam ausinadyet;allein ten .

alsdann ſteht das jenige im Wege , waswir alleweilvondieſer falſchen

Hypotheſider menſchlichen Seele erwehuet haben.

S. 28.

Man mag ſich alſo hintenden / wo man will / ro hält der Stoicfer Auf was
Art der

Lehre keinen Stich / wann man ſie nach ihren principiis domeſticis

Stoicquer

anfiehet ; wenn man ſie aber aus der Stoiſchen Philofophic , das it/ Lebre pal

aus ihrem Nexu herausnehmen / und nach dem Laut der Wortebes Giren tonne

trachten, das iſt / einen andern Concept von der Natur des Mens

ſchenund von GOtt formiren will , ſo iſtnichtsvernünftigers / als dem

gåttlichen Willen / und der uns angeſchaffenen Natur /in Dingen /wo

wir ſie nicht corrupt zu feyn erkennen i conform agiren .

8. 29 .

Endlich iſt noch zu bemerfen /daß desCiceronis Officia,welcher /ob

wohľnicht als ein bloßer Sećtarius, dennochmehrerntheils
denen Stois Ciceronis

dern cum judiciofolget, eines derer Jaupt Bücher von dem Stoiſchen Officia ,

Ture naturæfeyn / welche wir haben. Das andere beſtehet mehrentheils

in denen Lehren /welche aus denen alten Stoiſchen ictis iu das Corpus

Juris getragen und excerpiret worden ſeyn .

$. 30.

Ein mehrers kan man hievon finden in Abrege Philoſophie des

Stoiques, und desKuhnii Diff. de focialitate Puffendorffii exPhilofo- ad Aluche

phia Sto ca deſumta , foer zu Straßburg gehalten , worbey nur dieſes res..

anzumerken / daß die Stoiker zwar die Socialität gelehret / ſelbige aber

por ein primum principium , ſo wie es Puffendorfgethan /

nirgends angegeben haben ,

EC
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Das II. Capitel.

Von dem Jure Naturæ zu Zeiten derer

Scholaſticorum .

Schola .
Achdeme dasRemiſche Reich inOccidentzuGrunde gieng,

Airde Phi.
und die barbariſche Wdlcfer ſolche Lande behaupteten,

loſophie in

hårten auch faſt alle gute Wiſſenſchafften in dieſer Ges

Deutſchland

fångt ſich gend auf , wieman beym Conring in"Diſſertationibus

mit Friede de Antiquitatibus Academicis leſen kan. Hier iſtdas

rico I. an,von nur ſo viel zumercken / daß von denen ZeitenCaroliM. andie

Gelehrſamkeit mehrentheils unter denen Geiſtlichen und in denen Kids

ſtern geblieben / und in ein wenig Latein , ſamt einigen CanonibusCon

ciliorum beſtanden. Von der Philolophie wuſken ſie wenig oder gar

nichts / biß endlich Kayſer Friederich der II.umdasJahr 1220. ihnen

die AriſtoteliſchePhilofophia in die Hände ſpielte.

S. 2

Beweiß Denn da ließer / wie:Petrus de Vineis , ſo Cangler bey ihm geme.

deſſen.
fen / in L III. Epift. 69. bezeuget ,denn Ariſtotelem , joman biß annes

ro nur Griechiſch und Arabiſch / in welche lettere Sprache ihndie Mau.

ri überſetzet/ und mit nachSpanien gebracht /gehabt hatte , in dasLao

teiniſche überſeben / und der Univerſitåt zu Bononien übergeben ; wie

davon in dieſem Schreibenbeydem PetrusdeVineis c. 1. zu leſen. Von

dieſer Zeit an rechne ich die Scholaſtiſche Philoſopbie , ſintemahlen

man damahls mit groſſem Eifer die Ariſtoteliſche Philoſophie zu ſtu.

diren angefangen.

S. 3 .

Warum
Audieweilen nun Ariftoteles ,wie bereits oben erwehnet / kein Jus

die Schola- Naturæ hinterlaſſen / ſo wurde dieſe Diſciplin auch ſehr wenig ober

ſtici dag Jusgar nichtcultiviret/ biß endlichdasLichtder Vernunft die Leuteübers

Nat, negli- zeugte, daß ein ſolchesRecht der Vernunft in denen Herzen der Mens

girt.

ichen verborgen låge / aufwelche Gedanken ſie das Römiſche Rechts

ſo gar óſters des Juris Naturæ Erwehnung thut / mocyte gebracht

haben ,

S. 4:
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$. 4 .

turpes .

Gleichwie aber ſo wohl die Juriſten als Månche ihre Köpfe mit Marana

lauter Metaphyſicaliſchen Terminis, Grillen und Abſtractionibus an, ihr Jus Nat.

gefület 7 nach welchem Maß .Stabe ſie alle Dinge in der Welt ab- nightsau

meſſen wolten : alsmachten ſie auch aus dem Jure Nat. ein bloſſes Luſts & C.

Gefechte wiealſofort aus ihren Lehr -Sågen erwieſen werben kan .

$ . 5.

Nur einiger davon zu gedenken, lo ſtatuirten ſie a & us per fe bone- thre Aste.

fos & turpes, daß iſt,wannman gleich fingiren wolte, daßfein ver- per feho

nünftigesGeſége in der Welt ſowürdedochaies dasjenige gutoder bös nefti &

reſepny was Himmebro gutoder böſeiſt.

S. 6 ,

Allein man ſicher nicht nur das Gegentheil aus derInſtanz der Widerles

bürgerlichenHåndeln ; allwo alles dasjenige indifferentundzugelaſſen gen ficoper

iſt, oder deutlicher zu reden/ vomRichternicht geſtraftwird/was die& naturang

bürgerlichenGeſeßenicht ausdrücklichverboten idergeſtalt / daßkei- rei.

ne actio civiliter juſta aut injuſta ohneein Civil-Geſeke concipiret

werdenkan ; ſondern es legetfich auch alſofort ausder NaturderSaa

che anden Tag.

S. 7

Dennda iſt eine jedeSadje inder Welt alsdann erſt juſt / wann Zultum et

convenicas

Fie mit ihrer normaüberein fommt, bergleichen in córperlichen Sachen

Gewicht 1 Maaß und Elle ſeyn . EinDucate oder Thaler iſt juſtan

SchrotundKornywann er nachder vorgeſchriebenenMůng- Regel

geſchlagen / und ſein richtig Gewicht und Feinehat. Alſo ſprichtman

aud / wenn ich einemetwas nachmeffe; es ſeyrichtig,juſtöderrechts

wann es mitder Elle zutrifft.

S. 8.

Wann dann nun bieNorma actionumhumanarum einßig und
Die Not

allein das Gefeße iſt/undaber ſine norma feine juftitia rei & actionis mader

kan concipiret werden : ſo folget ohne fonderlichenZwang ! daß ein menſchli.

actusper ſe, h . e . ſine reſpectu ad legemoder abſtrahendo à legenicht den Thar

könnerechtoderunrecht, juftoder injuft,richtigoder unrichtigſeyn . ten istdas
Geleges

9. 9.

Worju noch dieſes kommt, daß bey jedem actu eircumſtantiæ Ohne

phyſicæundmorales fichfinden , deren jeneben actum indifferent laſcircumftantiis mos

Tenir ralibus faut

cum mor
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man einen fen / dieſe aberböſe oder gut machen. Alſo fan ich nicht ſagen / ob ein

Act

geſchehener Todtſchlag boſe ſen oder nicht / wann einer weiter nichts /

nicht beur:

als das bloſe Factum phyſicum erzehlet/ oder ich einen ſolchen Erſchlas
thesia

genen auf der Gaſſen liegen lehe ; da hingegen ich ſchon beſſer davon

urtheilen Fan / wenn ich die Intention , Occaſion , Urſachen und andes

re dabey vorgefallene Dinge weiß. Quis eſt , ſchreibt Cicero pro Mi

lone, qui, quoquo modo quis interfectus ſit , puniendum pudet,

cuinvideataliquando gladium nobis ad occidendumhominemab ipfis

porrigi legibus

S. 1o.

Gleichwienun folche Circumſtantiæ morales ihre Moralität durch
Moralitat

der Cir . das Geſege bekommen /oder beſſer zu reden / gegen das Geſeke gehals

tuinitan- ten und daraus beurtheilet werden müſſen, ob ſie einen Actum zn vera

tien kommt werffen oder zu biligen qualificiret ſern : So folgt wiederum gangnas

aus dem türlich , daß ohne das Gefeße kein Urtheil von de Gerechtigkeit oder

Gejelzen ungerechtigfeit eines Handels gefälletwerden kan.

$. II.

Dieſeswar nun auch die Meynung des berühmtenPuffendorffiiPuffindorf

mitfeinen Actibus per fe & phyfice indifferentibus, worwider die Schofii indiffe

Jentifmus , laſtici fich ſo eifrig ſekten , und ihm die Smuld beymeſſen , daß er hier

durch alle Blaſphemien und Morde indifferent mache; dadoch ſeine

Meynung nur auf die bloſſen Actus phyficos geht, welche keine Blas

phemie , Mordoder dergleichen Delictum ausmachen .

S. 12.

Eine andere Mennung derer Scholafticorum , welche aber mit

Lex Dei der vorhergehenden genaueFreundſchaft hålt /mar /daß ſie vorgaben /

die Heiligkeit undGerechtigkeit GOttes fey dem lieben GOttin der

Schöpfung inftar legis geweſen , nady welchem Modell er eine Sache

found nichtanders machen können .

$ . 13 .

Sieſtellten ſich hierinnenGOtt als einen Mechanicum vor /wef.

chernach einerausgebachten oder vorgeſchriebenen Idécſeine Sachen
Urforum

ReferNet
verfertiget. Daher ſienachgehends den Schluß machten /daß , weil

wing .
GOtt feineHeiligkeit in allen feinen Geboten pronorma, oder, wie ſie

jureden pflegen / pro legeæterna gehabt/ ro můſte folgen / daß die Actus

der renfchen ohne ein anders and beſonderes Geſeke boſe oder gut,

dasözt, cum fanctitate Deiconvenientesoder nicht ſeyn můſten.

S. Gleicha

ternama
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Ø. 14 .

Aldieweiten
wir aber von der Heiligkeit GOttes Feinen andern Widerles

Begrief undWiſſenſchaft
haben , als welchen uns GOtt durd, das gung dieſer

Gefen der Offenbührung
undderVernunftgemacht ;über dieſes viel Menawan.

PræceptaJurisNaturæ ſo beſchaffen /daß GÖtt denenſeiben
eine Obli

gation geben können odernicht, mithin in reſpectu ad ſanctitatein
Dei

indifferent ſeyn : So fållt dieſer lex Dei ætera , in ſo fern er dench

actibus citra legemdurchgehends
eine Moralität geben ſoll, ebenfalls

über den Haufen.

Das III.Capitel.

Von dem Jure Naturæ neuerer Zeiten .

S. 1 .

S hat zwardie Scholaſtiſche Philoſophie noch nicht aufges

håret i fondern der Ariſtoteles hat noch hin undwieder ſei Bonmeli

neheimlichen und öffentlichenAnbeter, zumahlen idenCas cher Zeit

tholiſchen Kldſtern : allein die Reformation Lutherihat dieſe8 anjur

doch derfelben einen ſolchenStoßgegeben / daßman deren

reduer .

Ende , wo nichtgånzlich I dennoch groffen Cheils, in die Zeiten der Re.

formation reken / undmit ſelbigen aucheinen neuen Periodum der Hi

ftoriæJurisnaturæanheben kan . Dennob wohl Lutherus und ſeine

Coætanei eigentlich kein Jus naturæ geſchrieben /aufſervasMelanchton

auf eine unvollkommene Artin ſeiner Ethicgethan ": po finden ſich doch

gleich nach der Reformation Leute / welche dasjus naturæbeſſer cul

tivirten .

$. 26

Der erſte unter ſelbigen warJuſtus Benedictus Winckler / ein
Winckler

Schüler Melanchtonis, welcher quinque libros de Jure Cæli fchrieb / jusCeedia

und in ſelbigen das JusNaturæ , obwohlen ſehr unvollkommen , dennoch

aufeinegank neueÅrt/vortrug, davon mandas Excerpt in Herrn Ges

org BayersSchediaſmate autorum juridicorum leſen kan . Allein die

Zeiten waren noch zu duncel , und das Licht der Gelehrſamkeitwar

nochnicht ſo aufgangen/als im voriger Seculo , inwelchempaslumen

Mundi
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Mundi, der groſſeGrotius,aufdas Theatrum trat / und ſich eine uns

Kerbliche Merite in Jure Naturæ machten

S. 3

Grosiidins Von Geburt war er ein Holländer/gebürtig aus Delfft / und

Fang. wurdeanfänglich Syndicus zu. Antroerpent. Allda controvertirte er

Defien mit Seldeno, demari libero & claufo , davon er das erſtere in faveur

Mare libe- feiner Lands-Leute/ foden Herings-Fang aufdenen Engliſchen Küs

Hen behaupten wolten/ vertheidigte.

pum,

S. 4 .

Zu ſeinem Patron erroehlte er ſich den berühmten Staats -Mi

Gein niſter , Oiden Barnefelden , welcheClientel ihu aber aus dem Lande
Patron var

Barnefeld brachte ; Denn weil Barneſeld wider den Prinken vonDranienPar

thie machte ſuchte der Prinz auf alle Weiſeiħa und ſeinen Anhang

zu ſtůrken ,damit ſie ſeinem Vorſág nicht zuwider ſeyn konten.

den .

Die Gelegenheit hierzu nahm ervon der Religion /unter welcheng

Dieerge Mantel die meiſten Politici ihre Kunſt-Griffezuverſtecken pflegen.
Alret: WQPA

Denn als Barnefeld fich zu der damabis neu aufitehenden Arminianer

Secte ſchlug / welche ihren Nahmen von einemLeidniſchen Profeſſore

Arminio hat/brachte es der Prine dahin daß dieſe Secte durch die

Sentent des Staats öffentlich verdammt und Barnefeld ,deme noch

andere Verbrechen wider den Staat heygemeſſen wurden / ſeinen

grauen Kopflafſen /Grotius aber, als einAnhänger/ und der ſelbſt der

Arminianer Sectein Faveur ſeinesPatrons bengetretten war , ins Ges

fingniß,wandernmuſte.

S 6 .

atteint er flohe daraus durch Hülfe ſeinerFrauen , wie davondieSein ins:

Bemorpor Hiſtoriebefandt iſt ,und begab ſich,nach Franckreich , allda er nicht

nur ſeine Apologiam pro fe & Barnefeldo ſchrieb / ſondern auch auf

Anrathen des berühmten Peireſcii ſein Jusbelis pacis verfertigte /des

me erdeswegen dieſen Hof - Titelgabr damitdenenHof -Leuten das

Buch deſto eher in die Hände gerathen megte.

S ... 7

Nunkonte zwar dasJus Naturænach, dieſem Methodo in die Of

ptnur ficia, ſo die Menſchen zu Kriegs -Zeiten / und in diejenigen /fo ſie in

cinus Gen.

Frieden gegen einander zu üben haben , allerdings gar füglich eingetheis

fet

rum .
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eingetheiletwerden , weilendas gange menſchlicheLeben im Krieg oder

Frieden vollbrachtwird:Allein es ſcheinetaus dergenauern Betrach .

tung desGrotianifchenBuchs/ daßermehrdie Officia gentium und

ein Jusgentium , alsvolligesFus Nature ſitreiben wollen / weilen er

dic Privat- Negotia und das Jus publicumuniverſale ſo ſparſam bes

rúhrt /hingegen indenen Pflichten der Vålder gegen einander / wels

che in Kriegs-und Friedens: Handlungen ſich auffern / defto ſorgfåle

tiger iſt , womit erauch ſeinenvorgefegtenZweckerreicher.

S. 8.

Denn ob erwohlviet Arminianiſchen Sauerteigmit einflieſſen Defree

taffen ,wovor ſich ein ungeübter Leſervorjüchtig zu húten hatauchüber Fehlerund

dieſes denenScholafticis
zu Gefallen /welchedamahls

noch zimlich Herzs Applauſus

fcheten /und nichtgar auf einmahlvorden Kopfgeſtoffenwerden durfa

ten , noch viele Lehren / als da ſind deacribus per ſehoneſtis & turpi.

bus; it, de Juregentium voluntária univerfali, behalten : Sofand es

doch ſe ſtarcen Beyfall ,daß auch der berühmteRichelieu ,welcher

weder in derStaats-Runſunoch in der Gelehrſamkeit einennebenoder

über fid ) leiden fonte / auf Grotium dieſerhalben eine Jalouſie'warf

und ihnheftigzudrücken ſuchte.

i

pe

1.

e
6.90

Dieſem Verdrußwentgehen machteer fid nach Hamburg /BORE Grotius

darer nach Schwedengeruffen / und en qualité eines.Ambaffadeurs fommtis

pad) Franckreid, geſchicketwurde, das Intereſſe derEronSchroedenSowedis

un Franzöſiſchen Hofe zu.obferviren .

ide Dieta

S. 1o .

Allein dem Grotio fag das Bücher - Schreiben einmahl in den Screibt

Kopfe/warju er auch beſſer alszu Affairen, geſchicktwar,daher er ſtatt einen Com .

feiner Gefandtſchaftabzuwarten ,ſtets in der Bibliothec fag/ und ends iberdieBle

lich gar einent Commentarium überdie Bibel (chrieb / welcherzwar beli

denen Theologis wegenſeiner Subtilitæt und heimlichenGiffts viel zu

ſchaffen gemacht , ihmeaber wenig Ehre erworben ..

Su 11

Denn ba pflegtmat sodjego/ wenn man deregtheoretiſch Ges Bügers
Sreiben

tehrtenUngeſbicklichkeit
inAffairen und Praxiexemplificiren

will: fich rdickt fich

mehrentheils aufdesGrotiiGeſandtſchafts - Verwaltung zu berufen . nichts

fairetto

S. 121C 3
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S. 12.

Beobado Albieweilen nun durch ihn dem Schwediſchen Intereſſe ſchlecht

tetdas La - gerathenward 1zumahlenweilen er dadurch / daßer einen Reformirten

terellefete Prieſter dem Richelieu zu Trog/gegenwelchen erdie Picque noch immer:

ner. Tror in ſeinen Serken hegterſich hielte/ dieſen gcoffen Miniſterwider ſich ents

aist.

cůſtete / Das er ihm auf alle Weiſecontracarrirte : So rufte ihn Odys

Fenſtiro /derdamahls Interims- Regentewar/ zurücke /alda er ſich noch

Diſrecom . mehr bey derKönigin ſelbſt,die ihn doch ,als eine gelehrteDame,wegen

mandirt

ſeiner Erfahrenheit in Wiſſenſchaften zuvor wohlleiden können i disre

fie bep der commandirte, als er ſie in ſeinerAudienzmit dem bloſſen Titel, Ma
Sonigin.

dame, ancedete. Dennobſichwohldie Kšnigin zu frieden gab, als

man ihr remonſtrirte i Daß ſolches in Franckreich der Gebrauch und

xalº igoxy's zu verſtehen ſey : So legten es ihmdoch die flugenHof

Leute vor einenStaats - Fehler aus / von welcher Zeit an ſein Credit

noch mehe field fo / daß er fich/ Schweden zu verlaſſen /gezwungen ſahe.

$ . 13.

Stirbet
Er machte ſich demnach auf den Weg nach Hamburg/ wurde

In Koftod. aber durchSturm aufdieMecklenburgiſchen Küſten verſchlagen /allo

da er zu Roſtock ausſtieg / und in eineheftige Krankheit verfiel / wess

wegener den berühmten Theologum Quiltorpium zu ſich kommen ließ,

gegen demer ein demüthiges und Orthodoxes Glaubens . Bekandtniß

ft tein
that / undals ein guterChriſt verftarb ; weswegen ihn auchgemeldtec

Atheiſt Quiſtorpius in einer beſondern Epiſtetwider diejenigen /ſo ihn vor einen

Феfек.. Atheiſten und Keger ausſchrien / defendicet.

S. 14 .

Unter ſeinen Schriften ſind die bekannteſten ſeine Origines Ame

Seine ricanorum , 2.) die Annales Belgici, ſoyon Anfang des Niederländis

mehreſten ſchenkrieges biß 1609. gehenund den Stylum Taciti ſo gut; als és noch

Sdriften. niemahlen ein anderer præſtuet, imitiren. 3.)de AntiquitateReipubl,

Batav . 4.) Mare liberum . 5.) de veritate religionis Chriſtianæ ,* 6.)

Commentarius über die Bibel, welchen Calovius widerleget. 7. ) Flo

res ad Inſtitut. Juſtinian . 8.) Jus belli & Pacis, welcheseigentlich zu

unſerm Inſtituto gehårig. 9.) De Jure Imperiicirca fácra. Amſter.

1668. in 12.10 ) De Imperio Principum circa ſacra. Parif. 8. 1647

S. 15. S
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Q: 15:

Sooft ein Haupt - Gelehrter aufdas Theatrum tritt / fångt ſich . Barum

mitdemſelben eineneueScenaán / dasiſt der ganze Schwarm hångt åber mano

fich an ſeine Lebren und Schriften ,und verändert ſolche in ſemen'eiges are come

nen Nußen . Da werden Compendix daraus gemadt/ Commenta- mentirt

rii darüber geſdhrieben / und die meiſten Diſputationes aus denſelben wird.

zuſammen getragen , welches Regiment, ein folcher groffer Gelehrter

oft ein gang Viertel eines Seculi führet, biß wieder ein anderer auf die

Bühne tritt. Was ſind die Platoniſchen / Ariſtoteliſchen / Stoiſden

und andere Secten anders / als Periodi ſolcher Leute , dergleichen man

auchneuerer Zeiten in Jure Naturæ antrift.

S. 16,

Dem da fieng ſich mit unſerm Grotio ein neuer Periodus an , in Applica

welchem die Gelehrten weiter nichts thaten / als über des Grotii Buch tion auf

laſen / diſputirten / commendirten / ſelbigesin Compendia und Ta

bellen brachten / und endlich gar ins Françóſiſcheüberfekten . Dieſes

daurete ſo lange / biß der groſſe Puffendorff auftrat/ welcher zwardes

Grotii Buchwegen ſeiner čiefſinnigkeitund Zierrath denen Leuten nicht

gar aus den Händen gebracht , dennod) aber der meiſtenAugenauf

ſich gekehrt, wie wir denn Commentarios, Compendia undüberſes

gungenvon ſeinem Buche haben .

5. 17 .

Des Grotii Commentatores
anbefangend

/ fo mare der erſte Deſſen

Henricus
Boecler ,welcher aber nicht weiterals biß auf das andere Commen

Buch kommen . Jedoch habenwirverſchiedene
ſchöne Difputationes

von ihm .
». Borcler

S., 18.

Des JohannisTesmarſeinCommentarius,welcher in Folio Sør:z.)Tesme ,

handen ,hatwenig realitè in lich. Hinten daran iſt noch ein anderer/

melcher
UlriciObrechtiNahmenführet / ebenfalls aber: 3.) Obu

wenig réelles in fid ,faßt : wie denn der ganze Contextimd Vortrag / recht.

weldier mit gangen Syllogiſmis und groſſen Flatſchen Teutſch / wider

dieſes berühmten Mannes Gewohnheit/angefüllet/ gar wahrſcheinlich

darleget, daß ſolches bloſſePrivat-Dictatafenn /welcheetwanneinen

Gewimfichtigen Buchdrucker in die Hände gerathen / und zu Vers

kleinerung des Autoris herausgegebenworden.

tjernede
Gles

的
拉
拉

比
平

A
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ren :
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S. 19.

ler ,

GleichergeſtalthatOſiander in Tübingendarübercommentireti

4.)Oliana

der. jedoch wenig mehr gethan / als daßer gewieſen wo GrotiusinTheo

logicisgefrauchelti und vondemAriſtoteleabgegangen.

S. 20 .

Des berühmten Zieglers Commentariustractiretviel feineSas

3.)Zieg

chen / ober ſchondenen Principiis derer Scholafticorum hin und wieder

su ſehr inhærirt.

S. 21.

6.) Bec Endlich hat Herr BecmanninFranckfurt aus allendieſenCom

mentariis das Beſte zuſammen getragen / undwo Puffendorffdiſſenti

ret/mit angemerdt/und dergeſtaltGrotium cumnotis variorum edirty

welches der beſte und brauchbahreſte Commentarius iſt. DesGrono

vii , Simonis a Felden , Velthemii und andererzugeſchweigen .

S. 22 .

Deffen Unter dieCompendiatoresGrotiigehðrt erſtlich ſein eigener Bru,

Compea- der Guilielmus Grotius, der aber ſo geſchickt nicht ware 1 ausfeines

diatores Bruders (dönenWerke ein fauberes Compendium zu verfertigen

1.)Guilielen vielmeniger
einenſolchenZufaszuthun /welchereines Excerptiwürdig

Grotius,
wåre. Jedoch hater verſchiedene feine Remarques ausdenenNdmis

ſchen Antiquitäten und der Hiſtoria Jaris Civilis mit unterflieffen laſs

ſen , in welchem Studio er eine gute Erkänntniſ hatte , wovoner in ſeis

nem Buchede vitis ICtorum in ff extantium die Probe erwieſen.

S. 23.

Vielbeſſerhat es dervortreffliche Würtenbergiſche Ober :Rath

3.)KulGeorgius à Kulpis,als ernoch zu Gieffen docirt7 gemacht,welcher

pis.

in is. Diſputationibusden Grotium in Compendio geliefert / und

überall des Grotii Gedanden mit gelehrten Meditationibus vergeſells

ſchafftet , ſo daß esfaſt den Nahmen eines Commentariiführen kan ;

wiedennehemahls über dieſes Buch aufUniverſitäten ſtarck gelefent

worden iſt.

S. 24.

Der berühmte Brandenburgiſche Geſandte zu Regenſpurg Jua

3.) Hem- ftus Henniges,deſfengelehrte Meditationes adInſtrumentum Pacis,

wie auch deJure Legatorum , der gelehrten Weltbefandtgenug reyni

batin ſeiner Jugend den Grotiummitguter Meditation ins kleineges

bradot

Aige ,
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bracht/ und über die von GrotiovorgetragenenMaterien hinund wie

der ein gelehrtes Judicium gefället. Zuwünſchen wåre / daßdiefer ges

lehrte Miniſter nach der Zeit / da er ſeineStudia durdy ſoviele Affairen

lebendig gemacht/ Gelegenheit oder Zeit gehabt/ ſeine Arbeit aufs neue

unter die Feder zunehmen/ro wurden dieſeerſten Gedanfen feiner

Jugend einganz ander Anſehen bekommen haben.

§. 25.

Die Deutlichkeit anbelangend / hat Grotium feiner netter in ein 4.)Schef

Compendium
gebracht, als Schefferus, welcher bey dem Schmedi, ferus.

IchenGrafen de la Gardie Hofmeiſterwar / unddieſem zu Gefallen den

Grotium inFragen regte , wovon die Gelehrten allemahldas Urtheil

gefället / daß es Grotius, wenn er auch nach Art des Puffendorffs
aus

ſeinem eigenen Buche ein Compendium
gemacht, nicht beſſer hätte

treffen konnen . Des Simonis Grotii Erotematici zu geſchweigen .

S. 26 .

Endlich iſt hier des Antonii Courtin , welcher Staats-Secretari
us

Courtins

in Schwede
n
war , überſetu

ng
ins Franzöſiſ

che
zu gedenken / von überſesung

welcher aber der berühmte Barbeyrac in ſeiner Franzdfiſc
hen

Uberfeste
rFrans

zung des groſſen Puffendorffs nicht allzuwohl urtheilet. Adde Beieri

Schediasma AutorumJuridicorum . Von denen Tabellen -Machern

des Grotii , dem Mullero 2. will ich hier nichts gedenken / weilen deren

Arbeit ſchlechten Beyfallgefunden.

$. 27

Des GrotiiÆmulus warJob. Seldenus , ein berühmterEngelåns Seldenjë

der / welcher ſchon vormahls mit Grotio de Marilibero & claufo con- Mennung

trovertirt. Als nun Grotius de JureNatura&Gentium , oderdeJuremit dem so

Belli & Pacis ſchrieb : und Seldenus ſahe/ daß es Grotius ſo gutges

N.Ebro

macht , daß vorihm auf dieſe Artin Jure Nat. wenig Ehre zu erjagen

mehr übrig ſey : So ergrief er ein ander Inſtitutum , und ſuchtemit

erſtaunender Mühe ausdenalten Rabbinen und Füdiſchen Geſchich

ten heraus / was die Juden som JureNaturæ gelehret/ und wie ſie es

damit in ihrenForis gehalten / welches Buch er Jus Naturæ & Gentium

ſecundum diſciplinam Ebræorum nennete. Gleichwie er nun ein

Mannvon weitlåufftiger und confuſerLectur war: alſo iſt ihn auch die

res Budy zimlich verworren undundeutlich gerathen,

15
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S. 28.

gedoch muß man geſtehen / daß es nebßt andern feinen Sachent
Nußen dies

ſes Buchs. ein feines Lichtvon der Praxi Forenfi dererJüden giebt i welche in vers

ſchiedenen Stellen der Heil.Schrift die Erklärung darreicht. Nur

ein Erempeldavon zu gedenken : So hat Herr Thomaſius in ſeiner
Thomalius

bat in ſeis Diſput.deConcubinatu aus dem Seldeno gar deutlich gewieſen , daß in

nem Con- der Jüdiſchen Republic der Concubinatus auch unter denenPrivatis

cubinatu. erlaubetgeweſen /und in foris daraufgeſprochen worden / bey welcher

es ſtarck ges Praxi die erſten Chriſten , nach ſeinerMeynung/geblieben ; welche Pra

braudt.

xin Forenſem Judæorum er hernachmahis zur Interpretatione uſuali

derer in Heil. Schrift befindlichen Stellen vom Matrimonio macht,

undum ſo vielmehr daraufzu fuſſen vermeynet /weilen weder diePros'

pheten noch Apoſtel ſolchen uſum foriverworfen / oder reprochiret.

Nun läßtmanzwar ſolcheMeynung diffalls an ſeinenOrt geſtellet ſenna.

remarquiret aber doch dabei, / wie des Seldeni Buch in verſchiedenen

wichtigen Controverſien / ſo die Colliſionem Juris Naturæ cum facris

litteris apperenter talem betreffen / gebraucht werden kan / wovon wir

untenbey den Legibus poſitivis univerſalibus an dem DictoDeuter.

XXIV. 1. eine Probeerwieſen haben.

S. 29

Es hat daher daſſelbige
der berühmte

HerrBuddeus, als er nochHerr Bud

deus hat es Profeſſor in Halle mar , in ein Compendium
gebracht ,und an des

in Compen Vitriarü Inſtitutiones Juris Naturæ & gentium mit andrůcken laſſen .

S. 30.

bradt,

Seine Lehren betreffend / ſo regt er die 7. Præcepta Noachipro

Seine leh: Fundamento JurisNaturæ , dieſelben ſind:

1.) 178 1779 y de cultu externo.

2 ) DW 7072 5y de maledictione nominis ſanctiffimi.

3. ) D'at nippuu hi de effufione fanguinis f. homicidio.

4.) Troy , ba by de revelatione turpitudinum exconcubitu .

bran Sy de furtu & rapina

6.) D'3'797 de judicibusfeu Magiſtratu civili.

7. ) 7171 TD JN Sy de membro animalis vivi non comedendo.

Denen Guilielmus Grotius noch 2. de Sabbatho & de parenti

Epicriſis bus colendis,hinzugeſetzt. Allein zu geſchweigen , daß weder Moſes,

darüber noch ein Scriptor coævus dieſer Noachiſchen Geſeke gedenket / ſondern

die ganze Sache aus denen fabelhaften Diabbinen fidy herſchreibt: So

würde

dium jes

108.
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würde dieſes / wann es auch wahr wäre, fein Jus Naturæ ſeyn / ſons

dern ein Poſitivum , welches theils neue in der Vernunft unbekannte

Geſetze gegeben / theils aus der Vernunft einige Dinge widerhohlet

gåtte.

. 31 .

Dieſem iſt an dieSeitezu fegen der berühmte Thom . Hobbefius , Hobbefius.

welcher mit ſeiner ſpißigen Philoſophie denen Gelehrten Gelegenheit

zu tiefern Meditationibus gegeben ; wie denn Puffendorffgar gerne ges

ſtehet / daß er ſeine beſten Meditationes und Wahrheiten des Hobbefii

ſcheinbahren Sophismatibuszu danken . Ich habe ſein Leben / Genie,

und Lehren in meinem metidirenden Eccletico P. i. Med : 2. welches

Journal ich in Gena / bey meinen angehenden Magiſter: Gahren / ges

ſchrieben / und/wieich nun erkenne /verſchiedenes ungründliches/ aber

aud,manche feine Gedanken / ſo mir nodi jektgefallen / in ſich enthålt/

mitgetheilet / undwill es aus ſelbigen anhero widerholen/ weil ich nichts

baran auszuſegen finde.

5. 32

Demnach warHobbes von Geburtein Engelländer
/und erblick- Hobbefi

te 1588.den s . April zu Malmsburg
/ einem Orte in der Landſchaft

Patters

Wiltonien
, ein Stück der Provinz Weſtſex, in Britannien

/ zu erſt

land.

des Tages ,licht. Der Vatterwar einarmer Prieſter / ſo wenigmehr

gelernet hatte / als ein Evangelium fu diſponiren.

S. 33 .

Sobald er in der Lateiniſchen und Griechiſchen Sprache eine , Seine

zimlicheFertigkeiterlanget/foer ſchonim 14. Jahr feinesAltersvorſich hier sac

gebracht / ſchickte ihm der Vatter nach Drfarth auf dieAcademie, dis,

daſelbſt erbey 5. Jahren ſeine meiſte Zeit auf die Erlernung des Ariſto

telis undder Scholafticorum barbariſche Geheimniſſe gewendet. Bes

ſonders excolirte er die Logique und Phyſique desAriſtotelis ; hatte

fich auch eine ſolche Capacité darinnen zu wege gebracht/ daß er mit eis

nem exercirten Ariſtotelico auf gut logicaliſchKugeln zu wechſeln ſich

wohl ſchwerlich ſolte geſcheuet haben.

S. 34•

Dieſer ſeiner Geſchicklichkeit halber trug ihm der Grafvon Dc. Wird Hofe

meiſter bey

vonien /GuilielmusCavendiſch, Baron von Hardwick, dasGouyer dem Gras

nementýber ſeinen glteſten Sohn auf denſelben durch Franckreich und fen von der

Italicu voRICHMart
in

2
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Stalien zu begleiten , aufwelcherReife er die Franzöſiſche und Itali&

niſche Sprache in Kurzem begrief.

$. 35.

Rommt So bald er wieder nach Engeland mit ſeinem Untergebenen re .

wieder
tournirte / begunte er ſeine Studia zu muſtern / undbefand / daß er die

nadEngels

Lateiniſche und Griechiſche Sprache zimlich ausgeſchwist. Und weil
land .

mit dem Sauerteig der Ariſtoteliſchen PhiloſophiebenDernünftigen

wenig Eſtim zu erjagen / ſuchte er die Sprachen unter der Bankwie

der hervor. Dahero er die Hiſtoricosund Poëtenfleißig laß / auch den

Thucididem 1628. ins Engliſcheüberſekt / vielleicht / damit er ſeinen

Mit - Bürgern die Thorheit des Democratiſchen Regiments wolte

vor Augen legen.

S. 36 ,

tommt Mittlerweile ſturb ſein Principal, und da begehrteihn 1629. der.

311 dem Herrvon Clifton, ein vornehmer von Adel aus Northumberland,zum

Herrnvon Hofmeiſter über ſeinen Sohn ,felbigendurchFranckreid) zu begleiten.
Clifton ,

Dieſes nahm er an / und machte ſich ſelbige Reiſe über des Euclidis

Elementa , deſſen Methodus demonſtrativa ihn wohl anſtunde / und

deſſen er hernach in der Moral ſich gebrauchte.

S. 37.

Wird mies Nach vollendeter Reiſe verlangte ihn die Wittwevom Hauſe Do

der Hof. vonien zum Gouverneurüber ihren andern Sohn/ weil er die Schlis

meiſter bep che durch Franckeich und Italien wuſte , denſelben anzuführen . Als

ſe nem er : er nun mitdemſelbigen nad) Paris kam / unddaſelbſt eine zeitlangvers

fenPrin- weilen wolte/fieng er an, die Phyſique auf eine andere
Manier,als er zeits

cipal,

hero gethan / ju ſtudiren / weswegen er mit dem gelehrteu Pater Mari

no Merſenno conferirte.

S. 38 .

SeineCor
Und ob er ſchon Anno 1637. wieder nach Engeland revociretwuko

reſpondenz der unterließ er doch nicht/durch Briefe von ein und andern Phyſica

mitSelehr.liſchen Haupt - Stücken ſich mit ihm zu beſprechen / wie er denn auch

Jen . gute Freundſchaft mit PetroGaſſendo , Renato Cartheſio , und in Ens

gelland mit dem berühmten Groß - CanklarFranciſco Bacone de Veru

Jamio , Harveo und andernpflegte.

S. 39.

Retirirt mNittlerweile hatten die Schotten nach Ausjagung der Biſchoffe

Achausensdie Waffen wider den König ergriffen /und wurden von denen Englis

geland.
ſchen
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fchen Miniſtern i ro fich Presbyterianer heiſſen / ſouteniret. Dans

nenherowurdeAnno 1640. das berühmteParlament convocirt / und

Hobbes, als ein durchtriebener Gaſt/ rahe aus politiſchen Urſachen

gar wohl / daß es in Engeland alles bund übergehen / und daß man

mitdenen / ſo dniglicheParthey htelten / garſtig umſpringen würde i

deßwegen nahm er in der Zeit ſein Adieu, und begab ſich nach Paris /

um alldaprocul áJove, procul à fulmine ſichmitMerſenno in derPhy

fique zu balgen . Und weil er nicht anders als mitder Feder zu kriegen

gelernet/ ſo ſuchteer auch vordieſesmahl an ſeinen auffäßigen Landes :

Leuten ſich zu revanchiren / undſchrieb Anno1646.ſeinBuchde Cive , Odreibt

worinn er dieKönigl. Hoheitwider dieWidrig: Seſinneten mitſtarden

ſein Bud

de Cive,

Beweißthümern
zu behaupten getrachtet.

S. 40 .

Zu gleicher Zeit hatteder PrinzWallis,zuſammtdenen /fo Königlis Ipformirt

de Parthev hielten / weil das Parlamentin Engelland überall Mei- den Pring

ſter ſpielte / nach Paris fich retiriren müſſen ; Dieſer begehrete /daß Wallis,

Hobbes ihn in denen Mathematiſchen Wiſſenſchaften unterricisten

mögte / welches erauch über ſich irahm / und die ihm übrig gelaſſenen

Stunden aufſein Budy, ſo er hernach unter dem ſitul Leviathan der

gelehrtenWelt befandtgemacht ,wendete. Nach Auslegung derer

güden ſoll Leviathan , welches Wort in der Bibel vorkommt/ einen

ungeheuren Fiſch bedeuten:Alein Hobbes hatGleichnůß:weiſe einen

unformlichen Politiſchen Staat damit beehret. SeinZweck iſtwies

dernichts anders / als die Cron aufdem Haupte ſeines Königes zu bes

feſtigen / und denen Widrigs Geſinneten den Ungrund ihrer Sache

durch ein ordentliches Raiſonnement vor Augen zu legen.

er

En .

His

no
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S. 41 .

Sobald aberdieſes Buch einigen Engliſch- geſinneten (Geiſtlichen

Mild

inFranckreich in die Hände gerathen , und dieſe ſahen / daß ermitder
aus Frands

Religion nicht gar zu ſauber verfahren /auch in vielen der Königlichen reid retico

Hoheit in Franckreich zu nahe getretten ward / brachten ſie es dahin / ren .

daß ihm der FranzöſiſcheHofunterſaget wurde. Wannenheroer ſich

gezwungen jahe,nachEngeland zu kehren/daſelbſten er die übrige les

beng - Zeit im Hauſe Devonien inder Stille zubrachte.

S. 42.

Inrübrigen war ſeine Intention mit ſeinem Cive , daß er dieKönis Shllnet

sliche Athorität behaupten mögte ; undda muſte er freylicy die groſſe zu ſeinem

D 3 Gefah
r

Crve.
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Gefahr des Status libertatis vorſtellen / und wie ein feinesOberhaupts

beraubter Staat nothwendig můſte zu Grunde gehen . Dannenhers

handelt der erſte Theil de libertate : Hernad , muſte er die Gemächlig

keit und Nutzbakeit der Regierung repræſentiren / um ſeinen Landss

Leuten ſoldebeliebt zu machen / desiegen handelt das andere Stück

de Imperio. Und weil der Streit zwiſchen Engelland und dem König

die Religion meiji betrafı ro ſuchte er zu behaupten /wieeinemRegene

ten allerdings eine ungemeſſene Gewaltüber die Religion zuſtehe, dans

nenhero handelt das dritte Stück de Religione.

§. 43.

Sonſt (aufft ſeine ganze Philoſophie in ſeinem Civedahinaus:

Seine i.) Alle Menſchen ſind einander gleich . 2.) Denn ſie haben alle gleis

ganese che Kräffte undVermogen/ einander zu ſchaden. Hatgleichmanches
Lebre.

eine StårckezumVoraus / ſo erſeßt es in einem andern der Verſtand

und die Geſchicklichkeit. 3.) 'Auch haben ſie gleichen Willen einander

zu ſchaden. 4.) Doch liebe ein jeder ſein Leben . s .) Und ſey daher

verbunden und befugt i felbiges ju mainteniren. 6.) Wannenhero

ihm auch die Mietel; ſolches zu erhorn / wohl müſſen geſtattet werden.

Denn man ja feinen Zweck ohne die behörigen Mittelerhalten könne.

7.) Welches aber ſolche Mittel fenn , mögénun ein jeder ſelbſturtheis

len / und nebmen /welcheer wolle. Audieweilnun der Menſchen

Wille nur auf des andern Untergang gedenke : 8.) So pflegten die

Menſchen meiſt ſolche Mittel zu erwählen , die einen andern beleidigen .

9.) Es ſeynauch ſolche ganz legitim . Denn zu Legitimirung derMits

telder bloſſeWille ſchon genug fey . 10.) Dannenhero ſey imleben auf

ſerder Republique einein jeden vergönnetzu thun /wasundwider wenn

es ihm nurbeliebe/und 1 1.) rey dieſeArt zuleben nicht viel beſſer /als ein

Bellum omnium in omnes. Weil bei ſo geſtalten Sachen / wo ein

jeder ſich zuzueignen Befugniß hat, was er nur will /es nicht leicht an.

ders geſchehenkan / alsdaßzum iftern ihrer viele auf ein Ding fallens

und es bergeſtalt Zwiſtigkeiten unter ihnen rege. 12.) Allein daben

werde der Conſervation eines jeden nicht garzu wohl gerathen, die

doch die Natur denenMenſchen ſo theuer anbefohlen . Wolte dema

nach ein jederſeinem Wohlrathen : 13.) So müſſe er von ſeinem hag

benden Rechtetwas fahren laſſen , und mit andern in Friede und Kua

he zu leben ſich bequemen. Dannenhero fekter zum Principio: Que.

renda Pax ,ubi baberi poteft ; ubi baberi non poteft, quærenda funt belli

auxilia,

$.44 Wic,
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f. 44.

Wie weit dieſes Principium
von des Puffendorffii

Socialität dif- ie a

feritt /undwasanfelbigen auszuſeßen
/ ſolches iſt in Lib. II. c. 3. hinten son Paffen

zu leſen . Hier haben wir nur zu erwegen / daß der Grund / woraus dorff diffe

er ſolches hergefolgert
/ (woraufdoch allerdings

beneiner Doctrin Firt,

muß regardiret
werden / wie auch der HerrBuddeus in ſeiner Differt.

de erroribus Stoicorum
erwehnt /) zimlich falſch rey.

§. 45.

Denn daß erNum. 3. faget : AlleMenſchen haben gleichen Wils Objectio

len einander zu ſchaden /undauch gleichesVermögenundBefugniß / 1.miderſei

théten es auch / iſt dem / was meiſt geſchicht, ganz zuwider geſpro- ne Princi

chen; weil doch immer ein Schwerdt dasandere pflegt in der Schei:

pia.

de zu halten . Allein er hat vielleicht dendamahlige
n Zutand von Éns

geland vor Augen gehabt , da allesbund über Eck gieng / wie ich ſchon

oben angemerket.

S. 46.

Wiewohl ich lieffe mich noch endlich bereden / er habe der Wchr: Obje&tio 2 .

heit nicht ſehr gefehlet in dieſem Stücke : Ichwolte auch wohizu Ges

fallen mit glauben / daß der ſtatus naturalis ein bellum omnium in

omnes de facro fey 1vaß er aber ſolches aus dem Canone : Jus ad fi

nem dat jus ad media zu rechtfertigen und zu legitimiren gedenket 1

ſolches will mir durchaus nicht indenKopf.

S. 46.

Ich gebe zwar zu / daß man ſich conſerviren müſſe; ich bekenne Benreiß

auch /daß man Befugnuß habenmüſſezu denen Mitteln / ſowir zu unſe- der andern

rer Conſervationbendthiget : Daß abermit eines andern Untergang

Objection ,

ſein Aufnehmen ſuchen ein unumgånglides Mittel unſerer Erhaltung

ſen / daß kan ich nicht glauben. Noth iſt, wo man nicht anders kan /

ubinonniſi unâviả res expediri poteft. Nun kan man aber of

ne des andernSchaden ſeinem Wohl eben ſo gut/ja noch beſſer / rathen,

als wann man einen andern zu Schaden bringt : Dann ein anderer

wird uns ſolches wieder ſo machen ; dannenhero iſt jenes eben keine

dringende Noth / und muß der Canon nach Geſtändniß aller ſo heiße

ſen : Jus ad finem dat jus admedianeceſſaria. ObnunwohlHobbes

ihn eben ſo geſeķti ſo hat er doch in der Application des neceffarii zims

dich vergeſſen. Diel beffer håtteHobbes,wennman ihn gefraget /wel:

des
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dhes die benöthigte Mittel unſerer Erhaltung wåren /geantwortet : diet
,

ſo unſer Verſtand davor erkennet ; nicht die , rodem Willen belieben .

Denn der Verſtand iſt gebunden / und muß das vor wahr halten , was

ervor wahr erfennet. Nun haben wir eine potentiam propinquam af

ſentiendi principiisJuris naturæbeyuns, und wird der Verſtand unvers

meydlich erkennen /daß ohne eines andern Schaden jeder ſich erhale

tenſolle , denn ja GOtt ebenſo wohl demandern dasConſerva anbes.

fohlen , als uns í und nicht wollenwird, daß man demſelben zuwider les

ben ſoll, da mans anders haben kan. Es geſtehet ja Hobbes endlich

felbſt, daß das bellumomnium in omnes feinrecht Mittel der Con

fervation ſen / und müſſe man denſelbigent renunciiren ; wie fan er es

nun aus der Conſervation juſtificiren ; und vor ein nothwendiges Mita

tel ausgeben /wann es überhaupt keines iſt ? Von nothwendigen Mits

teln aber iſt hier die Frage.

S. 47.

Ceine Ada Egerhub ſich dieſerhalben widerihn der ganze S dywarm derHalba

verlatii . Gelehrten / und ſudyte/ihren Zorn.an ihm auszulaſſen . Beſonders fies

len die Engellandet Eſquadrons. Weiſe darüber her / das entflammte

Feuer bey Zeiten zu tilgen. Doch wenige haben etwas mehrers præfti ,

ret / als daß ſie Hobbeſium unverſtändiger Weiſegelåſtert. Beſons

ders meinete Samuel Strimeſius in Teutſchlandihm ein rechtes zu verſes

fen. Wiewohlermehr ein neu Syſthema dem Hobbefio entgegen ges

felit/ als daß er ſeine Sätze beſonders refutirt. Id will dannens

heroden Gisbertum Coquium , Richardum Cumberlandum , Fran

ciſcum Julium Chioppium , Johannem Bramballum , Guilielmunt

Pike , Robertum Scharrokium , mit Stillſchweigen übergehen , weil

es zu weitläuftig/ dasjenige zu eröfnen / was mitRaiſon darwider zu

erinnern håtte / und will nur einen Auszug von des Strimeſii ſeinen

Lehr Sågen communiciren / um zu ſehen / wie nahe er der Wahrs

beit kommen.

S. 48.

Strimefri Er gab zu Franckfurth
an der Oder ex inſtituto heraus Praxiolon

do ftrin, giam apodicticam
, ſeu Philofophiam

Moralem
demonſtrativam

,Py

thanologiæ Hobbefii oppoſitam . Er handelt darinnen von derNa

tur und Beſchaffenheit derTugend. Wenn wirdie Sachenach dein

Winckel -Maaſe derer / ſo die nothwendigen Verpflichtungen ande

ref Menſchen nur der Situle des perpünftigenPedts hauptſächlich

würdig
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würdig ſoåken / beurtheilen / wird Strimeſius viel zu thun bekommena

manner behaupten will, er habe gar recht in Jure Naturæ von der Tu

gend geredet.

S. 49 .

Alleine / weil ich davor halte , daß die Defenſores des Juris Natu

Birt

salis ſtricte fic dicti demſelben einen Titul bergeleget , der anderen deltadist
.

Pflichten mit eben ſolchen Rechte gebühret, und aber die Regulader

innerlichen Tugendenmit unter die Pflichten gehören : ſo dürffteStri

meſius wohl etwas gnädiger davon kommen . Es iſt ja eben ſo

vernünftig, die Pflichten gegen GOtt/ gegen ſeinen innerlichen Ruhe

ftand / gegenandere Menſden / aus Liebethun / als vernünftig es iſt

niemand nid)t beleidigen . Es iſt auch eben ſorecht als dieſes . Denn

ein Ding nicht mehr rechtſeyn kan alsbas andere. Ein Band iſt ein

Band / wannes gleich nicht ſo ſtarckalsdas andere bindet. DiePålichs

ten aberder Liebeſind eben / als diePflichten der Nothwendigkeit/ ein

Baum und Band des menſchlichen Willens. Warum ſollen nur die

Officia erga alios neceffariamehr das vernünftige Rechtheiſſen / als

etwann die Officia interna, oder der Eugend. Eshat daher Hert

D. Rüdigergar recht / daß er in ſeinem JusNaturæein Capitel deVir

tute eingerúdt.

S. so .

Ichhielte davor/man liefſe Officia erga alios neceffaria ben ihren Die Di

alten Nahmen / und verſchonete die Officia humanitatismit dem Tis Atinction

teldesDecori.Dennvoreines iſtdieDiſtinctioninter pium ,honeſtum ,intermediar

juſtum , Decorum nichts neues. Wir haben ſchon längſt inter Offi- decorum á

cia erga DEum , nos & alios diſtinguirt/ und die andern in interna& honeſtum

externa, dielekteren aber in neceſſaria & humanitatis entſchieden / nur ift night

daß man das Kind mit andern Nahmen getauft / und denenWorten rathfans.

mehrere Bedeutungcontra finem Sermonis aufgelegt/ ſo unsnurlaus

ter Verdrüßlichkeit verurſachen . Denn zu geſchweigen / daß wir das

durch aufden Irrthumgerathen konnen als wann die Officia Juſti

nur allein obligirten /ba hingegen die andern vongeringererVerbind

lichkeit wären: So hat derHerrThomaſius ſelbſt ſich mit dem Wort

desDecorivermirret. Denn in ſeiner DiſſertationedeStatuumIm

perii poteſtate legislatoria contra juscommune meynet er, die Staas

ten vermöchten wider die Principia decori, ſoferne ſie zum J.N. gehd

reGeſebe zugeben / und ſelbige zuverändern, weil das Decorum ſelbit

sérån
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veränderlich nach denenunterſchiedenenVåldern wäre. Erführet zu

dem Ende des Cornelii Vorrede an , daer ſpricht : non eadem omni

bus honefta effe , atque turpia. Gdy will des Herrn Thomaſii eigene

Worte hieher ſeken : Jus naturæ , ſpriditer /ſtrictè dictum , i.e.quoad

principia juſti, eſt immutabile, nec ulla gens reperietur, quæ legibus

aut moribus aliquid eidem contrarium publice receperit : e . g. in

terfectio hominum innocentum ad libidinem aliorum hominum ,

furta , rapinæ , injuriæ , violatio pactorem , cum communis om

nium ratio dictitet, talibus criminibus admiſſis non poſſe conſiſte

re civitatem . Et hoc intuitu etiam ſtultum effet quærere : an Sta

tus Imperii poſſint Leges contra Jus Naturæ ferre , quia ftultum ef

fet præſumere, quod unquam Status Imperii voluerint , vel impo

ſterum velint, tale quid in Republica ſua introducere. At JusNa.

turæ laxius dictum , principia decori comprehendens, variat inter

gentes ob variantes circumſtantias, & quod uni Genti decorum eſt,

apud aliam pro non decoro , rurſus apud aliam indecorum habe

tur. Digniffima eft eam in rem Æmilii Prabipræfatiovitis Excel

Lentium Imperatorum præmiffa , quætotahuc apponatur. Nondubito

fore plerosque, qui bocgenus fcripturæ leve non ſatis dignum ſummo

rum Virorum perfonis judicent, cum relatum tegent, quis Muſicam do

querit Epaminondam , aut in ejus Virtutibus conmemorari, ſaltale eum

commode , aut fcienter tibiis. contaffe. Sed hierunt fere , qui expertes

litterarum Grecarum nihil rectum , niſi quod ipſorum moribusconve

viat , putabunt. Hi , jididicerint, non eadem omnibuseſſe honeſta

atque turpia, fed omnia Majorum inſtitutis judicari : Non admira

buntur, nos in Grajorum virtutibus exponendis mores eorum ſecutos. Ne

que enim Cimoni fuit turpe, Athenienfium fummo Viro , fororem Ger

manam habere in matrimonio : quippe cum ejus cives eodem uteren .'

tur inftituto. At id quidem noſtris moribus nefas babetur : Laudi ir

Grecia ducitur adoleſcentulis , quam plurimosbabere amatores. Nulla

Lacedemoni tam eft nobilis vidua , que non adſcenameat mercede con

ducta. · Magnis in laudibus tota fuit Grecia ; vi& orem Olympie ci

tari. In Scenam vero prodire , & populo effe fpeétaculo ,nemini in eis

dem gentibus fuit turpitudini, que omnià apud nos partim infamia,

partim humilia atque ab honeſtate remota , ponuntur. Conrra en

pleraque noftris moribus ſunt decora , que apud illos turpia putantur ;

quemenim Romanorum pudet, uxoremducere in convivium ? aut c#

jus materfamilias non primum locum tenet ædium , atque in cele

britate
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britate verſatur ? quod multo fit aliter in Grecia ;nam neque in con

vivium adbibetur , nifipropinquorum ; nequeſedet, niſi in interiore parte

edium , quæ gyneconitis appellatur , quo nemo accedit , nifi propinqus

cognatione conjun &tus. Hic vero rogo , ne vitio nobis vertas , quod

totam hanc præfationem , vel omnibus pueris notam , hic exfcri

pſerimus. Multa nobis proponuntur in pueritia & tenera ætate,

quæ adultiores facti tanquam res leviores conteinnimus , & ta

men fi ea in adultiore ætate diligentius expendamus, fæpe depre

hendimus , quod eorum pauciſſima , vel plane nihil, intellexeri

mus. Expende verba Probi , vel , ſi mavis , Nepotis , & cogita

noſtra tempora , ac fenties, cadem & nobis eſſe dičta. Annon &

hodie funt , qui indignum honeftorum Virorum perfonis judicant,

tantum abeſt, ut inter Virtutes commemorari ſint paffuri , ſaltareali

quem commode, fcienterque tibiis cantafe ? Annon ſunt, qui exper

tes bonarum litterarum & genuinæ eruditionis nibil re & um putant ,

nifi quod ipſorum moribus conveniat ? Annon funt, qui diſcere nolunt,

non eadem omnibus effe boneſta atque tarpia, ſed pleraquemajorum in

ftitutis judicari ? Annon noſtro feculo acriter de inceſtu linea colla

teralis diſputatum fuit in utramque partem , utrum ad injuſtum uni

verfale , an faltem ad indecorum pertineat ? Annon de moralitate

& turpitudine Scenicorum & Scenas frequentantium hodienum eru

ditorum , vel qui eruditi eſſe cupiunt, ſcripta in utramque partem

diſſerunt? Annon multi ea , que apud nos partim infamia , partim ba

milia atque ab boneftate remota ponuntur , ubique pro talibus habenda

effe , & ne Principum quidem fummorum ,fed fuo ſaltem arbitrio,

ſubeſſe clamant ? Uti autem nolumus in origines hujus erroris

nunc inquirere, quænam videlicet ſit cauſa, curnihil â quibusdam

putetur eſſe rectum , inſi quod ipſorum moribus conveniat ; Ita fuf

ficit, quod per hactenus dicta oftenderimus , quæſtionem de Pote

ftate ſtatuum legislatoria contra jus Natura non eſſe otiofam . Sci

licet, etli communiter dicatur indiſtinctè ,Principem nihil pofſecon

tra JusNaturæ , nos tamen in ea opinione ſumus, Principes multa

poſſe contra JusNaturæ cerebrinum , in auctoritatibus faltemDocto

num , autmoribusquorundam populorum fundatum , non vero in

communibus juſtitiæ regulis. Et enim Princeps uti omnis decori &

omnium morum in Republica autor & director eſt : ita maxime in

tereſt Principum , hanc affertionem diligenter ftudiofæ juventuti

inculcare , quia contraria doctrina, quod Princepscum confilio ſuo

in
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in Republica non habeat judicium dejuſto & honeſto in genere , fed

quod quædam claffes jufti & honcſti ſint, in quo Principes & ejus

Miniſtridependeantabopinione & decerto alterius Collegii, five in

cadem Republica , five extra eandem ; hæc doctrina , inquam , eft

primarium fundamentum Papatus, & myfticæ captivitatis Babyloni

cæ , ex qua per Dei gratiam majores noftri opera primorum refor

matorum exierunt.

S. SI:

Barum Allein wer ſiehet nichtoffenbahrlich ausdenen Exemplis des Cor .

der Mah. nelii, daß er vondem Decoro Politico , von derModeund particulier

me desDe Sitten eines Volds rede. Dieſe ſind freylich nach dem
Unterſchied

ju dulten in der Völckerunterſchieden / und beſtehen ineines jeden Volds Gut

JureNatu- achten / vermogendeswegen auch geändert zu werden ; ſind aber keis

ne Pflichtender Liebe/wieder Herr Thomaſius ſubſumirt. Dochdies

ſes hat alles ſeinen Urſprung aus der Belegung derer Officiorum hu

manitatis mit dem Titel des Decori. Zwar ſind einige / welche das

decorum inpoliticum& naturale entſcheiden /als daiſt/EphraimGer

hard in ſeinen Principiis juſti. Allein der Zehende ſiehet dieſe Di

Ainction nicht/ und da iſt es leichte / daß er in den Grrthum des Herrn

Thomafii verfalle, derdochaus dem bloſſen Nahmen derer officionim

humanitatis fönne vermieden werden . Dannenhero halte ich vor gut

daß man die officia erga Deum , erga nos &c. wohlunterſcheidete /

doch mit dem obfcuren Nahmen despii, jufti , decori , honeſti,ver

Tchonete. Es iſt wohl wahr , daßdas juſtum in jurenaturz beſonders

ju attendiren / weil es einem Juriſten die meiſte Dienſte thut : Plein

man muß es nicht eben ſeparatim tractiren , denn ſonſt bleibt die herrli:

che Lehrevon der Verwandtſchaftderer Officiorum und von derSub

ordination derſelbenweg ,welches dochder Grundiſt der vortrefflichen

und anders kaum zu entſcheidenden Lehre von der Colliſione officio .

rum , die and, in foro humano gar oft muß in Betrachtunggezogeu

werden. MiteinemWorte.ich habe nichtsdarwider einzuwenden /alk

daß die Nahmen des jufti, decori, honeſti nicht neue / und obfcu

rer / als die alten Nahmen derer Officiorum neceſſitatis & humanitatis

feyn / 2. Und befürchte ich , wenn man dasJuſtum zum JureNatura

li kul forsiu machet, manmöchte aufdenIrrthum fallen , die andern

Officia håtten nicht eben eine ſo ſtarcke Obligation , als die Cfficia ju

iti da doch die Pflichten gegen GOtt und uns noch ſtårcker obligiren.

Denn dieOfficia juftimüffen denen andern in colliſione weichen / und

mens
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wenn es an ein Reiſen geht, daßwenigſtens eines von dieſengmoen Balls

den reiffen muß Tojerreiffen die Officiajuſti, als das ſchwadhifteBand

am erſten vor den Officiis crga DEum & nos.

$. 52.

Derohalben
hat Strimefius

nicht unrecht / Baß er in dem vernün : Corcha

ftigen Rechte die Naturund Indolem der Tugendausgemacht
, ob man

fion , daß

Scrimelius

wohldieſe Lehre ihrer Weitlåuftigkeit halber hernach
in einer beſondern secas babe.

Diſciplin abhandelt, deſſen ohnerachtet
aber ſie ein Štud des vernünf Freche babes

tigen Rechts bleibet.

S. 53

Sonſtlauft ſeine ganzePhiloſophie dahinaus: die Tugend iſt ein Denien

habitus intellectivus,beſtehend in derübereinſtimmung
unſers Thunund Lebte,

Laſſens mitder geſunden Vernunft. Deutlicher :fie iſt eine Vefliers

ſenheit und Übung / ſein Thun undlaſſen nach demGeſekeanzuſtellen/

diegeſundeVernunft rep ein Abdruck der ewigen Vernunft undGeſes

ges in GOtt. Welche ewige Vernunft GOttes in der Weißheit und

Liebe ( in der Volkommenheit der Erkänntniß und Willens )beftehe!

und miteinemWortamorintellectualis heiſſen könne. Derſelben ſeny

die rohe Erhaltung ſein ſelbſt zuwider. Und habe Hobbes gefehleti

daßeretwas zum Grundedesvernünftigen Rechts geſekt/ ſo miteins

ander widerdas vernünftigeRechtvorſtoßt.Welches auch ſeine geweis

ſete Wege hat ,wie wir es ſchon oben dargethan / nur daßinanes nidit

anders als mit ſaurer Müheaus der Amore intellectuali wird darthun

können.

S. 54.

Hingegen ſer fein primum principium Amor intellectualis, das Strimeli

einzige wahre / mit welchen die Meynungen derer Philofophen , der

Principiun

J.N.

Stoicorum , Peripateticorum , Scholaſticorum , Cartefianorum , und

die Heil. Schriftfelbftgenau übereinſtimmen.

S. 55.

Imübrigen handelt er die Lehre son der Tugendſecundum qua- Biberie

tuor cauſarumgenera ab Wieweiter endlich mitſeinem primoprin. deffets

cipio kommen dürfte, kan ein jeder leicht judiciren /der nur weiß, daß ben.

das Weſen und EigenſchaftenGOttes /aus welchen doch dieAmorin

tellectualis folt erkanntwerden , denen Augen unſerer Vernunft zims

lich verborgen/ wo nichtdie Heil. Schrift ans håtte zuinTubogedies

net /etwasmehreres durch fie zu erblicken . Das Principium J. N. aber

muß aus der Vernunft ſenn. Zu dem iſt falſch / daß die Vernunftin

allen
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allen nothwendig übereinſtimme / mit der Weißheit und liebe GOts

tes. Wir haben Geſekein vernünftigem Rechte / diezwar der Weiß

heit undHeiligkeit GOttes nicht zuwider , dod, aber aud)nicht ſobes

ſchaffen ſind / daß ſie dieſelbige nicht anders anordnen können. In ſeis

ner Diff. de originemorali hat er dieſesnurwiederhohlet/ was er dort

geſellt, nur das erden Hobbium etwas hårter darinn angegangen . Er

will ihm zum Atheiſten machen / ſo nach aller Geſtändniß wohl ein bißs

gen zu viel geredt. Er will behaupten/ daß die Heyden den Stand der

Unſduld aus der geſunden Vernunft gewuſt / welches aber der Herr

· Thomafius in Jnſt. Jur.div, L, I, c . 2. wiederleget.

S. 56.

Lamber. Wider ſeine Feinde haben Hobbefium unterſchiedene vertheidis

get / worunter LambertusVelthufius, ein Niederländiſcher Medicus,

thuyſen,
billig oben anſtehet. Er repte denZweckaller Dinge zum Grunde des

yernünftigenRechts. UndweilderſelbedieErhaltung ſein ſelbſterfors

dere : To habe esmit dem Conſerva Hobbii ſeine Richtigkeit. Adein

Hobbelius verſtunde die Erhaltung mit anderer Untergang / welche

Velthuyſen aus dem fine creaturarum und hominis ſchwerlich behaus

pten wird. Sonſt aber hat Velthuyſius zimlich raiſonable philofo

phirt/ wiewirunten ben denprincipio primo gezeiget haben.

6. 57.

Imübrigenwill ich noch zum Beſchlußverſichern / daß des Hob .

bii Vud voller der ſchönſten Lehren / obgleich grobeFehler mit unters

laufen / und ſoll man dieſes ingenieuſe Buch nicht ſounter die Bank

ſtecken / und verachten. Es iſtnichts ſo ſchlimmi es fan auch nuken.

Und gewiß , es kan einem die ſchönſteMaterie zum meditiren geben /jus

mahidaman der Wahrheitnoch nicht ſo ſehrvergewiſſertwird/ wenn

man die Falſchheitdes Gegenſages nichterblicket. Der Herr Puffen

dorff giebt es ſelbſtZeugniß / daß er dem Hobbio viel zu danken. Nun

aber ſehen des Puffendorffs Grund -Såke denen Hobbianiſchen zims

lich unáhnlich / daß man wohl urtheilen muß / Puffendorffmeyner er

habe von dem Hobbeſio Gelegenheit bekommen , der Sachenachzus

denken , und hinter die Wahrheit zu kommen. Und ob wohl Puffen

dorffund der Herr Thomaſius ein unſterbliches Lob und Dance in Jure

Naturali verdienet : So haben wir doch eben noch nicht zu triumphi.

ren / daßwir über den Berg hin wären. Es giebet im Jure Naturæ vies

les zu bedenken / und gewiß , es ſiehet hin und wieder noch gar wüſte

aus!
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aus / daß ein jeder Urſache genug hat , der Sache nåher nachzuſuchen ,

zu welchem Zweck aber Hobbes dievortreflidiſte Gelegenheit geben kan.

8. 58.

Mit beſſern Succeſs hatſich Samuel Puffendorffin
das JusNaturæ Samuel

gemengt , deſſen Leben mit vielen Umſtänden an den ins Teutſcheübers Puffendork

ſeşten Monzambano
angedrukt / auch von Herrn Joh.PeterLudevvi

gen in einer beſondern Oration , welche unter ſeinen neulich herausges

kommenen Redendie legte iſt , beſchrieben worden : Von Geburtwar

er einSachſeaus dem Dorfe FlehrunweitChemniß
/allda ſeinVaterein

armer Prieſter war. Seine Schul-Studia hater in der Fürſten -Schul: Seine

zu Grimmegefaſt/allda
er (djon eine vortreflicheForce in derlateiniſchen Soulstu.

Sprache erlangt / welche er hernachmahlsin ſeinen Controverfenders

geſtaltwohlgebraucht / daß man nicht teichte eine picquantere und beis

ſendere Expreſſion ben einem Gelehrten neuererZeitenantreffen wird.

Die Probe deren haben wir noch an ſeiner Eride Scandica übrig./ wels

che an ſein Jus Naturæ & Gentium angedruckt, und ſeinen Satyriſchen

Geift und Schreib - Art zurGenüge erweiſt.

b. 59.

Auf der Univerſität Leipzig ſtudirte er anfänglich Thcologiam ,, Seine
Univerfi.

don dar er ſich aber nach Genawandte/ allda ihmder berühmteMathe
tæts - Fann .

maticus Erhardus Weigel zu erſt unter den Fuß gab , daßman die Mo

ral Methodo Mathematica tractiren könne .

S. 60 .

Nachabſolvir
tenStudi

is
machte er ſichauf denWegnach Sdiwes Scinetes

den / allda rein Bruder Elias Puffend
orff

bereits in groſſem Anſehe
n ſie Bedies

lebte. Er kam aber nicht weiter als nach Coppen
hagen /allwo ihm ſein wung.

Bruder ben dem Schwedi
ſchen

Geſandt
en

anfängli
ch

als Hofmeiſ
ter

über dieKinder / und/bey erfolgte
r

Verände
rung

, als Secretai
r
unter

brachte.

Tob.
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S. 61.

Als nun zwiſchen der Tron Dánnemarckund Schweden damahis ,

Differentien entſtunden /und der Schwediſche Reſident zu Coppenha:

gen arreſtirt wurde , bekam Puffendorff Zeit und Gelegenheit í ſeine

Elementa juris naturalis methodomathematica zu verfertigen . Er

dedicirte dieſelbe den damahls gelehrten Churfürſten von dec Pfaltza

Carl Ludewigen / welder dafür nicht nur ein ſehr gnädiges Hand

Sdreis
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Schreiben lateiniſch an iha ergehen ließ / welches in befagter Lebens.

Beſchreibung an dem Monzambano zu leſen / ſondern auch nach
Biro

Profeſſor in gehends ihm zum Profeſſorejuris naturæ & gentiumnach Heydelberg

Bepdels
vocirte/ welches die erſte Profeſſion dieſer Diſciplin aufTeutſchen Aca

demienwar .

S. 62.

einMon
Er lebte daſelbſt 7. Jahr / und ſchrieb unterdenNahmen Severie

zambano,
ni de Monzambano, gleichſam alswenn er aus dem inVenetianiſchen

Territorio liegenden Stádlein gleiches Nahmens gebürtig wäre / das

Bud de Statu Reipublicæ germanicz , welches ein groſſes Lermen in

derWelt machte.

S. 63 .

Denn da waren die Gebrechen des Teutſchen Reichs in ſelbigen

barianen vortrefflich abgeſchildert / ob er ſich wohl darinnen vergehet / daß er

lehrt.
Seutſchland ein Corpus monſtroſumund formamreipublicæ irregue

larem nennet.

5. 64.

Seutice, Denn obnohlen an dem / daß in dem Ariſtotele keine Art der Re.

land iſt eine publique zu finden / zu welder Teutſchland gebrachtwerden könne: ro

Res publi- iſt genug / daß Teutſchland / wenn einige Gebrechen gehoben / allers

dings ſo eingerichtet / daß der Finis rerumpublicarum ,welcher die eins

kige Regelhierinnen iſt/ in Teutſchland bey gegenwärtigerForm erhale

ten werden kan .

S. 65.

Die Dielehre / daß die Teutſchen Territoria feuda oblata wåren /wels

Temeſdhen che er in dieſem Buch zuerſt aufgebracht, hat vielen Widerſpruch und

Territoria Liebhaber gefunden / wie ſich denn Thomaſius und Hertiusin offentlig

deoblata chenDiſputationibus baldzu todt darüber gezancket .

fем, $. 66.

Anfänglich gabman esdem berühmten Boineburg, einem gewes

ſenen Chur-Maynkiſc
hen Miniſter / wie auch dem berühmten Helm .

ſtåttiſchen Profeſſor Conring Schuld , ſo aber beederſeits dieſe Impu .

tation durch Schreiben ablehnten.

S. 67.

Der Autor
audieweilen aber Puffendorff nichtnur in Geſellſchaften dabBudi

wird con- eifrig defendirte / ſondern auch verſchiedene Differtationes, als da iſti

okturir de
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de forma reipublicæ germanicæ , hielte / welche mit dem Monzamba

niſchen Principiis genau harmonirten / und in ſeinen Exercitationibus

Academicis, welche einen Band in Octavausmachen / noch zu finden

feyn : Über dieſes die Wildfango - Sache in Faveur des Hauſes Pfalle

wider Mayng / und andere darinnen debattiret iſt: fo fielman nicht

unrecht auf die Gedanken / es måſte dieſes Buch einPfålger gemachet

haben.

S. 68.

Die meiſten fielen daher auf die Gedanken , als wennſein Bru .

der / Elias Pufendorf , welcher damahls Königlicher Schwediſcher

Ambaſſadeur in Franckreich war die Polken geſchnizt / und Samuel

felbige verſchoſſen. Allein ſie thaten ihm hierimen , ſo viel ſeinem Brus

der betraf, unrecht / ſintemahlen er gank allein Autorvom Buchewač

re / auſſer was etwann der Churfürſt Carl Ludvvig ſelbſten / welchen

der HerrLudvvig in Germania Principe lib.s.c. I. S.30.und ſonderlich

in angeführter Oration , aus geheimen Nachrichten das allermeiſte zuć

ſchreibet i daran gemacht haben mag.

S. 69.

Doch demſey wie ihm wolle , ſo iſt aus ſeiner Apologia zu erſehen/ Puffendorff

daß erweder in Heydelberg noch zu Lunden ſich zu dieſem Buch bekens batfið les

nen wollen . Nachder Zeit aber hater es guten Freundenoffenbahret/ lią darzu

wie es dennnunmehro unter ſeinem Nahmen ,jedoch caſtigiret, in allen

betennt.

Buch- Låden lieget / und habendieberühmteſten Männer Thomaſius,

Culpitius , Titius, und andere, darüber commentirt / iſt auch neulich

eine TeutſcheVerſion davon heraus kommen .

. 70 .

Dieſes Buch war nichtdie geringſte Urſache, daß erHeydelbergWird Pre

verließ undſich aufdieAcademie nach Lunden begab/alda erPræmieur- feffor ja

Profefforwurde. Seine erſte Arbeit war / daß er die Einleitung zur
Runden

Hiſtoriedermeiſten Staaten ſchrieb/ worinnen ernicht nur einegroſſe leitung zur

Seine

hiſtoriſche Wiſſenſchaft / ſondern auch einen vortreflichen Teutichen Hiltorie,

Styluin erwieß/welchenmannoch allenjungenLeutenzumMufter gies ...

bet.

i S. 71.!!
ma e 1 och

Hieraufmachte erſich an ſein Jus Naturæ & gentium welches er Sein Jus

zuvörderſt der Schwediſchen RegierungzurCenſurüberkieferte / bie Nat,& Gen,

es auch approbirte.

S. 72. Hins

8
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S. 72 .

Hingegen
wolten die Lundeniſchen

Theologi
, undſonderlich

gos

Novitatum ſua Schwary/Prof. Theol vor Boßheit berſten / daß ſie das Buch

darwider. nicht hatten cenfiren ſollen. Sie practicirten
es dahero /daß ſie die

eingeln Bogen, ehees noch gant fertig wurde / aus dem Druck befas

men / aus welchem Jofua Schvvarz einen indicem novitatum heraus

20g / und der Theologiſchen Facultæt überreichte.

§ . 73.

Allein die Geſcheuteſten
wolten ſich nicht meliren , daher einige

nur ſich vordem Riß ſtellten / und den Indicem novitatum durd, einen

ju Stockholm ſich eben aufhaltendenThcologum
einigen Groſſen über's

reichen ließ / davon aber der Effect dieſer war / daß ein ſcharffer Kos

niglicher Befehlan die Facultæt einlief / den Indicem nicht zum Vors

ſchein zu bringen / und Pufendorfen
in Ruhe zu laſſen.

$. 74.

Becmann
Dem obnerachtet aber unterſtund ſich Nicolaus Becmann , ein

lift ihr ProfeſſorJuris zu Lunden, den Indicem in Deutſchland drucken zu laſſen ,

bruden . welches ihm aber ſo übel bekam / daß er offentlid, relegirtwurde / und

Schweden verlaſſen muſte / nachdem der Index vom Scharfrichter

verbrandtworden war.

$.75

Jorua Jofua Schvvarż, der dieferhalben auch zur Rede geſegetwurde

Schvvarz weilen erder erſte Autor vom Indicewar / betheuerte / daß es mit ſeis

läugnet.
nem Wiſſen nicht geſchehen / ſondern der Indexihm entwendet worden,

welche Entſchuldigung ihm damahls zwar loßbrachte: doch mufte er

auch kurte daraufanderer Urſache halber das Land råumen.

S. 76.

Ben ſo geſtalten Sachen war Pufendorf zwar ein baar Feinde

Pufen- 106 : alleineder Index fontebey Unverſtändigen in Teutſchland und ans
dorf defen .

dirt fich in
dernLanden ſeine Reputation ſehr ſchwachen , daher er ſich gendthiget

keiner Apo- fand 1 zu Rettung ſeiner Ehre / ſeine Apologiam zu ſchreiben , weide

logic. Anno 1674. zum erſtenmahlherauskam/ undmit einer ſehr ſatyriſchen

Schreibs årtverfertiget iſt. Hinten daran iſt der index novitatum

Schvvarzii, aus welchem panſehen kan / wie fideliter man excerpirt.

ein 9. 77. 06
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$. 77:

Ob nun wohl Pufendorf fich redlich verantwortet i auch durd

Bephülffedes Schwediſchen Hofs wider ſeine Feindein Schonenſieg: Das J. N.

te : Fonte er doch nicht verhindern / daß nicht derIndexin Deutſchland & G.miro

einigen Beyfallgefunden / wie dann das Buch auf Angeben des bez in Sadjen

rühmten SchertzerundAlberti inLeipzig von Hofeaus confifcirt wurde. confiſcitt.

5. 78 .

Sofiengaud) Geſenius, ein Superintendt zu Barleben , unter dem

Geſenius

Nahmen ChriſtianiVigilis , mit Pufendorf Håndel an , indem er ihn cirtmit

Sduldgab, er ſen der AutordesMonzambanound des Buchs dePoiom .

lygamia,welches unter dem NahmenSinceriaWah
renbergheraus ges

kommen war. Alleine Pufendorf lehnte diefes theils in ſeiner Apo

logia , Theils in andern Schrifteii/ von ſich ab.

S. 79.

Hierauffam Alberti in Leipzig ,welcher ehemahls Pufendorfii Pufene

Stuben -Gefell geweſen war, und ſchrieb jein JusNaturæOrthodoxum dorfs

Darwider , in welchem er den Statum Integritatis zum Grunde und Streit mit

Alberti,

Principio

des ganken vernünftigen Rechts ſekte /und nun Pufendorfs

Lehre aufeinmahi überden Haufen zuwerfen gedacyte / zumahlen da

er das Glück hatte , daß ſeinBuchvon dem berühmtenSeckendorf

approbirt wurde / metcher in einer Epiſtelnicht gar zu wohlvon Puf

fendorfgeſprochen .

S. 80.

Allein / fo bald Pufendorfio folches zu Handen kam / fertigte er mit Sen

Seckendorfendamitab / daß er von ſolchen Dingen zu urtheilen nichtca- ckendorf

pable wåre/ worinnen er ihm aber wohl ein wenigzu viel that. Des fea.

Alberti ſeinePhiloſophie aber überlieſſe er andern Judiciis , ber welchen

ſie auch wenig Beyfall gefunden. Denn weilen viele Dinge , e.

das Eigenthum ;aus denenPaffionen der Menſchen/ und der ůnzufries

denheit herſtaminen / mithin in Statu integritatis nicht werden geweſen

reyn : Sowerden auch diejenigen Præcepta undleges Naturæ unbekannt

geroefen ſenn / welchev. g. auf ſothanesEigenthum fich gründen , als

da iſt, du ſoluſt nicht ſtehlen /unddergleichen.

$ . 81 .

Unter dieſen Schuls Gegånke wolte die Schwediſch
eRegierung bird

Pufendorf nicht gerné verſauern laſſen , daher ſie ſelbigen nach Hof nach Hof

f2

berufte, gerufen .
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berufte / und ihm die Schwediſche Hiſtorie zu beſchreiben anvertrauter

welches er auch mit ſolcher Geſchicklichkeit erwieß / daß erin furgem

Feinen Commentariumde rebus Suecicis , worinnen des Guſtavi Adol

phi Thaten und die Schwediſchen Sachen biß auf die Abdankungder

Königin Chriſtina zu finden /wie auch dasLeben Caroli Guſtavi, wel

ches legtere jedoch erſt nach ſeinem Todt heraus kame / verfertige

te , wodurch er ſich den Nahmen des gröſten Hiſtoricierworben / wie

man denn biß anhero Tacitum , Thuanumund Pufendorfen beſtändig

für die gröſten Meiſter unter den Geſchicht - Schreibern gehalten.

Wiewohl einige an ihm tadeln / daß er ſich auzupartheniſch aufgeführt 7

und gegen dieDähnen / Sachſen und Deſterreicher ſeinen Hak blicken

laſſen. Selbſt der Schwediſchen Geiſtlichkeit wolte dieſes Buch nicht

anſtehen / welcheihn daher auf alle Weiſe anfeindete.

S. 82.

Indeſſen hattedoch dieſe groſie Geſchicklichkeitdem Berliniſchen

Hofe Appetit gemacht, daß der damahlige Churfürſt/Friedrich Wils

helm / Pufendorf nach Berlin rufte , weldşer auch i ob ihm ſchon der

König in Schweden baroniſirt hatte i aus Beyſorge / er möchte die

Bird nach Schwediſchen Sachen entdecken /gerne behalten wolte / dennoch aus

Berlin be:obberührten Urſachen umſeineDimiſſion bath / und nachBerlin gieng/

Taffen. alda er den Character eines Staats -Miniſterst und die Brandens

burgiſchen Geſchichte zu beſchreiben bekam.

S. 83.

Beſchreibt Solches præftirteer in kurger Zeit in ſeinen bekannten GeſtisFri

dic Thaten derici Wilhelmi. Audieweilen er aber im Herken noch immer gut

Friedrich Sdywediſch war , die Chur: Brandenburgiſchen Geſchichte aber daſi

des Groja ger Zeit mitdenen Schwediſchen eine genaue Connexion hatten :modi.

ken . te er in dieſem Buch ſeinen Affect ſo genau nid )t bergen / wo hinzu noch

kam/ daß er verſchiedene innere Geheimniße des Brandenburgiſchen

Hofs darinnen entdeckt.

Und obwohien das Buch zuvor die Cenſur paflirt/ hatten doch die

Belømmt Cenfores ſolches ſo gleich nidyt regardirt ,daherderHofůbel aufihn zu

Berdruß

ſprechen war / und lieber geivolt ; daß das Buch nicht publiciret worsdefivegen .

den wäre. Wie man denn anfänglich Willens gehabt/ die Exemplaria

wieder zuſammen zu kauffen / welches aber nicht practicable ware ;

daherman einmahl zufrieden ſeyn / und die Diſtraction geſchehen tal

$. 84 .

feina
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ſen muſte. Sit alſo falſch / daß einige meynen/ man hätte die erſte Edi.

tion nichtmehr , ſonderneine caſtigirte davor bekommen. Wie denn

auch unwahr iſt / daß Pufendorf ſich wieder auf den Weg nach

Schwedengemacht, und auf ſelbigem geſtorben /ſintemahlener in Ber:

lin geſtorben und begraben liegt.

S. 85.

Von ſeinen Schriften haben wir 1.) die Elementa. 2.) den Seite

Monzambano
. 3.) féine Einleitung zur Hiſtorie , über deren 12. Søriften .

Capitel vom Pabſtneulich Herr Thomaſius beſonders commentirt.

4.) Sein Jus Naturæ & Gentium , welches Hertius neulich mit Nos

ten verſehen. 5.) ſeine Schoniſchen Streitſchriften
/oder Eridem

Scandicam . 6.) ſeine Exercitationes
Academicas. 7.) ſeine Hiſtoriam

Guſtavi Adolfi. 8.) Caroli Guſtavi 9.) und Friderici Wilhelmi haben

wirbereits angeführt. Er hataber auch noch verſchiedeneandere ges

ſchrieben /als da iſt:10.) Jas feciale divinum ,ein klein BüchleininOctav
,

und 11.) dehabitu religionis Chriſtianæ ad ſtatum , worüber der bes

kannte Helmſtåttiſche
Profeffor, Herr D. Kreſs.commentirt

.

S. 86 ,

Endlich hat er auch die Officiahominis& civis geſchrieben / wel- Seine

ches nichts anders / als ein Compendium ſeines grdſſern Wercks iſt. OfficiaHo

Biß anhero hatman darüber auf Univerſitäten geleſen , undTitius, minis & Ci

Werner und Herr Lehmann , ein Genaiſcher Profeſſor , haben dars

über Anmerkungen gemacht , davon des legten ſeine die beſten ſeyn.

So hat auch Proelæus daſſelbige ins Teutfche überſet/ und Noten

darein gemacht, welche aber gar paſſable ſenn. DerHerrCommif

Lions-Bath Roder alhier hat es neulich in Fragen gebracht, und mit

mehrern erläutert, deffen Merita beym erſten Anblik des Buchs einem

Sefer von geübten Sinnen gleich in die Augen fallen.

S. 87.

Hingegen hat der berühmteTübingiſche Theologus, Adamus An

dreasHochſtetter, in ſeinem Collegio Pufendorfiano fo wohl dieſem

Bucherals auch dem gröſſern Pufendorfiſchen Wercke ein vortreffliches

licht angezündet / und hin und wieder fehr gelehrte Meditationes mit

einflieſſen tafſen / weldhedemBuch auch keinen geringen Benfallunter

denenGelehrtengemacht.

S. 88 .

Sein beſterCommentator iſt Chriſtianus Thomafius, cinMann Berr livet

defjen heinis
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Rath Tho deſſer: Ruf inder gelehrten Welt ſo groß iſt i aió ſeine Meriten. Sein

mafius, Vater war der berühmte Jacobus Thomaſius, Profeſſor Eloquentiæ

in Leipzig / und Rector beyder Thomas-Schuledaſelbſt, welcher durdo

ſeineSchriften ſich den Ruhm eines perfecten und vernünftigen Ari

Itotelici zuwege gebrad)t.

ſ . 89.

Selagt
Alleine eben dieſes bebauret deſſen HerrSohn Chriſtianus,in ſeis

daß er von nerVorrede über die Inſtitutiones Jurisprudentiæ divinæ , meilen er

ſeinem Vas ſolchergeſtalt von ſeinem Herrn Vater wenig reelles , ſondern meiſt ſolo

terwenig deDinge erlernt , die er hernachmahls wieder vergeſſen müſſen.

gelernet.

S. 90.

Seine Academiſchen
Studiaprofequirt er zu Franckfurth ander

Seine
Academi- Oder / von dannen er aber/ wie er in gedad ter Vorredefelbftgeſtehti

roben Jahr einen leerenKopfund Beutel mit nach
Hauſebrachte. Jedoch brada

te er es durch Vorſchub
ſeinerPatronen dahin /daß er kunte Doctorwers

den ; woraufer anfieng zu practiciren undzu leſen , welches legtere ihm

mit zimlichen Applauſu vonſtatten gieng .

S. 91 .

Andieweilen er aber in Diſputationibus ſehr ſcharf ware / und

macht ſich andererLeute Schriften nichtnach dem Præjudicio autoritatis ,rons

Purok feine dernnad) ſeiner Vernunft/ betrachtete/ trugerden Titul des Momi

Oppoſitio- davon , welches ihm aber deſto mehr anſpornte / von denen gemeinen

nes yiel Grrthümern abzuweichen.

Feinde. 5. 92.

Etliche
DenBeweiß davon lieferte er in ſeinen Diſputationibus Lipfien

ſeiner ſibus , deren wir ein gang Volumen zuſammen gedrukt haben /wie auch

Schriften. in ſeinen Inſtitutionibus Jurisprudentiæ divinæ , welche anfänglich in

Octav zu Leirzig heraus kanien. So ſchrieb er auch ſeine Ánmers

fungen ad Strauchium & Huberum , mit welchen er ſich in der Juris

Prudentia civili trefflic ) legitimirte / und die Objection refutirte / quod

ars haberet ignorantem oſorem .

S. 93 .

Seine

So war er aud) der erſte / welcher Teutſche Monate ſchrieb :

{ eutſchen und die Schriften der Gelehrten cenſirte/worinnen er gar bald den bes

Monate. růbmten TenzelzumÆmulo befam . Aldieweil ſid, aber Tenzel bep

aller Gelegenheit an ihm zu reiben ſuchte / und doch an Judicio und fa

tyriſchen



SCO ) 58

tyriſcher Schreib - Art ihme nidyt beykam / ob er wohl mehr hiſtoriſche

Wigenſchaft und Nummismatiſche Gelehrſamkeit beſaß / ſpielte Tho

mafius überall den Meiſter.

S. 94.

retiriren .

Inzwiſchen gruben ihmſeine Feinde eine Grube / daß er gar aus Maßfio

Leipzigmuſte. Dennalsdamahiswider die Pietiſten und heimlis aus Leipzig

den Conventicula , welche ſid , in Leipzig einſchleichen wolten / vom

Conſiſtorio allerhand Verordnungen ergiengen / und Herr Thoma

fius auf Anfragen dieſen Proceſs in einem unterſeinem Nahmen dars

ůber verfertigten Refponfo inprobirte / wurde folches ben Hof derges ;

ftalt übel aufgenommen , daß er bey nahe in Arreſt gekommen ware /

wann er ſich nicht in Zeiten retirirt.

$. 95.

Er gieng demnach nach Hall , allmo damahls noch keine Univerſi- Geht nado

tætrar;aldieweilen aber eine zimlicheAnzahl Studenten ihm zu hören Halle.

nachzogen /und er dabeneinen guten Nugen mit ſeinen Collegiis ben

denen Galliſchen StadtsKindernſtiftete : Etablirt er daſelbſt nicht nur Siebte

einen feinen Applauſum , ſondern Churfürſtliche Durchlzu Brans legenheit

denburg ſuchten auch von dieſer Gelegenheitzu profitiren/ und legten zur Univer

die berufene Friederichs Univerſität an/ welche durchden Herrn Tho - fitzt das

maſiun und den berühmten Stryck , den ChurfürſtlicheDurchleuch,

febßt,

tigkeit dahin berufen / gar balde in ſolch Aufnehmen kam / daß ſie feia

ner eingigen Sådifiſchen Academie am Flor und Anzahl derer Stus

denten etwas nachgiebt.

S. 96 .

Nachdem nunThomaſius, welchem mit Rechtein groſſes Antheit
Sdreibt

derStiftung dieſer Academie zuzuſchreiben iſt/ ſolchergeſtalt in Chur: wider

fürſtlicher Protection fich fahe : fieng er an in verſchiedenen harten Carpzover

Schriften wider den berühmteu Theologum Carpzovium , welchen er in feipsie,

vor das vornehmſte Werckzeug ſeines Leipzigiſchen Verbruſſes hieltei

fidhy zu verantworten / auch ſonſten Sfentlich die Speneriſche und Från

diſche Parthey zu nehmen / welche man auswas Grund/ laß ich

michunbekümmerts der ſo genannten Pietiſterey beſchuldigte,

S. 96.

Erdefendirte demnach D. Spenern wider Hector Gotfried Ma.

fium in Coppenhagen /und FriedrichMayern inHamburg , deren je

ner ſeine Schrift ihme zu Coppenhagen verbrennen lieſſe / worůber er

ſich
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Auancco

ment,

fich heftig ereiferte ; dieſer aber in Predigten und Schriften ihn auf

ale erſinnlicheArt anſchrärkte. Allein er fertigte beedemit guterGes

legenheitempfindlich ab , und zwar den letzten in ſeiner Schrift von der

Erkantniß der Menſchen,welcheer ihm par Raillerie dedicirte, von wela

cher Zeit an ihnen faſtder Kikel/ſid) ferner an ihm zu reiben /dergieng.

S. 98.

Durch dieſe und dergleichen
Troublen ſtieg er immer nach und

nach indie Höhe, biß endlich der Hof zu Berlinſeine
Meritenund

Eru

dition in ſolche Conſideration
zoge/ daß man ihm den Character eines

Kidniglichen
geheimen Raths / und Directeurs der ganzen Academic

beylegte /welche Station er auch noch jeko/ nebſt derPremier -Profeſſur,

und dem Ordinariat in der Juriſten -Facultæt,mit
ſonderlichem

Ruhm

verwaltet. Man hat ihmzwar verſchiedentlich
/ und / ſo viel mir wiſs

ſend iſt/nach Tübingen/ Leipzig und andere Academien
verlangt , als

lein die Liebe zu dem Orte unddenjenigen
Souverainen / allwo er ſein

Glück gemacht, hat ihm allemahl zuruck gehalten .

$. 99.

Seine
Unter ſeinen vielen

Schriften
ſind wohl diejenigen

die vornehme

Shriften
."
ſten / weldie ich in der Ordnung/

wie ſie mir beyfallen / hieher legen will.

S. 100.

Seine In 1.) Seine Inſtitutiones Jurisprudentiæ divinæ kamen / wie ger

ftitutiones fagt/ zu Leipzig anfänglich inOctav heraus. Jeko aber hatman ſie

Jurispru- vermehrter in Quart , und ſindwegen ihrer admirablen ſyſtematiſchen

dentiæ di- Ordnungmeines Erachtenszur Zeit das beſteJus Naturæ ... Wieder
vinæ

Titel ſelbſt, ausweiſet / iſt er denen Principiis Pufendorfianis nachges

gangen , ſo daß dieſes Buch garwohl ein Commentarius über Pufen

dorfium heiſſen kan. Derer vielen Particulier - Gedanken zu geſchweis

gen : ſo hat er in ſelbigen die utramque poly gamiam jure naturæ

licitam behauptet/diegradus prohibitos aus demjureNaturæ hinaus ges

wieſen / und ſonderlich das Juspoſitivum divinum univerſale aufge.

fucht, welches vor ihm noch niemand anders gethan. Er hat zwar,

nach der Zeit in ſeinen FundamentisJuris naturæ & Gentium daſſelbige

wieder über den Hauffen zu werffen , und bloſſe Conſilia daraus zu mas

chen geſucht/ auch ſonſt die principia pii, honeſti, juſti, atque deco

ri 2c.von einander beſſer unterſchieden , als er in der Jurisprudentia

divina gethan : Alleines urtheilen die meiſten vernünftigſten Gelehrs

ten / daß dieſe ſelbſt gemachten Objectiones das Jus divinum pofiti

vum nicht darnieder werfen können.

2.) Seinc
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$ . 102.

2. ) Seine Annotationes über des StrauchiiExercitationes , wie Seine Ana

auch ſeine Scholia über des Huberi Præcautiones , mitwelchenier ſelbſt notaciones

toch darüber in Streit und Wechſel - Sdrift gerieth / haben ihn den adStrau

Nahmen einesguten Juriſtens zuwege gebracht,wie man dennwür: chium .

klich in ſelbigem legale Wiſſenſchaft von Rechts - Sachenantrift. Es

wundert mich daher / daß viele Leute aus Unverſtand von ihm glauben /

und vorgeben dürfen / daß er die Jurisprudenzſelbſt nicht wohlverſtehe;

welches Præjudicium meiſt daher entſtehet / weilen er nach der Zeit bey

den StudioJuris Romani ſo ſehr auf die Rdratiſchen Antiquitäten ges

drungen / und den Uſum practicum univerſalem des JurisJuſtinianei

in ſeinen Diſſertationibus , & c. de exiguo ff. Ulu , de actionibus pe

nalibus , item , de larva legi Aquiliæ detracta, und in ſeinem Uſu practi

co inſtitutionum , oder im Commentario ad inſtitutiones, wider diejes

nigenangefochten / welchedasJus Romanuṁ mit Stumpfund Stiel

recipirt und applicable zu ſeyn vorgeben. Wo hinzu noch kommt /

daß er immeran der Billigkeit des Juris Romani verſchiedenes aus:

zuſeßen gefunden / und endlich mit feinen Herrn Collegen gar auf

das Inſtitutum , ein neu Corpus Juris zu machen / gefallen / wovon er

ſich doch lektlich in einer beſondernDiſſertation de Difficultatibusnovi

corporis Juris condendi wieder loßgeſagt. Dieſe und andere dergleis

chen in dem Jure Romano und deſſen Applicationadftatum Germaniæ

vorgenommenen Reformationen haben ihn ben unkundigen Leuten in

den Conceptgeſekt/ als wann er die innerſten undwahren Geheim

nüſſe der Römiſchen Jurisprudenznicht eingeſehen / oder die Süßigkeit

und Gründlichkeit derſelben nicht geſchmecket, ſondern ſich bloß aufdas

Tadeln gelegt, da doch ſolche Leuteaus ſeinenComentariis ad Huberum

& Strauchium , und aus ſeiner langen PraxiForenti,fo er in Leipzig exer

cirt/ geradedes Gegentheils überzeigt werden können.

S. 103 .

3.) Sein Volumen Diſſertationum Lipſienſium hålt verſchiedes
Sein Voo

ne Philoſophiſche und Juriſtiſche Materien in ſich / worunter die de cri lumen Der

mine Magiæ dasmeiſte Aufſehen gemacht , welche Materie er hernach- ſertatio

mahls in ſeinem Tractat von Weſen des Geiſtes und in tr. von Herens aum Lipa

Proceß nochmehr ausgeführt, worüber er verſchiedene Controver- fienfium .

tenten bekommen. Den Monſr. Wachtern , welcher unter einem ers

dichtetenNahmen wider dasWeſen desGeiſtes etwas unhöflich ſchrieb/

hat
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hater unter dem Nahmen des Jucundi de Laboribus mit gleicher Müns

ke bezahlt. Den jüngern Herrn Profeſſor Camerarium zu Tübingen

aber i welcher auf einemodelteArt ſein Weſen des Geiſtes widerlegt/

hat er allemahl vor einen raiſonablen Antagoniſten gehalten. Inzwis

fchen hat ſeine Lehre viel Benfall gefunden / und den KöniglichenHof

juBerlin bewogen / daß der Heren Proceß ,vermoge Königlider

Befehle/ durch alle Brandenburgiſde lande ſehr eingeſchränckt und

limitiret worden iſt. So find auch denen Gelehrten bieriinen ein wes

nig die Augen aufgegangen / daß ſie nicht mehr nües Favel.Werck fo

ſchlecht wegglauben / ſondern behutſamer verfahren.

f. 104.

Teutſben
4.) Seine Teutſchen Monate ſind das erſte Teutſche Journal,

monare. mit welchein fid das journal : Seculum angehoben / ſo biß aufunſere

Zeiten gewähret. Man hatzwarvor deni ſchon die Acta Eruditorum

Lipſienſia nebſt einigen Franßöfiſchen Journalen gehabt; alleine nach

desHerrn Thomaſii Teutſchen Monaten iſt derJournal- Geiſt indie

Gelehrten erſtrecht gefahren / ſo daß des Journal-Sdyreibens faſt Fein

Endemehrwar , welches dadurch gråſten Theilsunterſtübt wurde 1

daß ſich verſtändige Gelehrte öftersdurch ihre Affceten verleiten laſſen ,

über die Cenfuren der Journaliſten ſich zu erzärnen / und auf ſelbige zu

antivorten

S. IOS.

5. ) DieLogique gab er anfänglich unter dem Titel der Philoſo

phiæ Aulicæ heraus, womit er den Grotium zu imitiren ſudyte / wels

der unterdem Titel Juris belli & pacis ſein Buch denen Hof- Leuten in

die Händebradyte. Nachmahls aber hat er ihr den Titel der Vers

nunfts- Lehre gegeben / und felbige beſſer ausgepukt.

S. 106 .

6.) SeinePræcognitaad Jurisprudentiam find ein zimlicherQuart

Band/und zeigen / was ein Juriſte zurJurisprudenz mitbringen můffer

und aufwas Art/ wie auch init was Præcaution , er ſolchezu erlernen :

Wiewohldie Herren Theologi mit verſchiedenen Dingen nichtwohl

zu frieden ſeyn wollen .

S. 107.

7.) Hingegenſind ſeine Cautela circa PræcognitaJurisprudentiæ

Seine Eccleſiaſticæ nuit deſto mehrerem Applauſu aufgenommen wurden .

Pracogoi.

Man ſieht daraus , wie nöthig auch einem Juriſten , wenn er mehrals

den
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cam ,

Seine Dé

deu gemeinen Schlendrian verſtehen / und die Jura Epiſcopalia eines ta ad Juris

Evangeliſchen Landes:Fürften aus dem Grunde einſehen will; die Kies prudentiam

den - Hiſtorie ift.
Ecclefiafti

S. 108

8.) Seine Delineatio Hiſtoriæ Juris welche anfänglich an des

HottomannsAnti-Tribonianum angehängt war,nunmehro aber in ſeis lineatioHi

nen Nævis Jurisprudentiæ Anti-Juſtiniancæ mit ſchånen Anmerdungen ſtoriæjuris,

erläutert worden / zeiget einem die Nothwendigkeit und die Applica, und ſeine

tion der Römiſchen Antiquitäten bey dem Studio Juris , undhatte NæviJuris.

Gelegeniyeitgegeben /daß man nach der Zeitdie Römiſchen Antiqui: Ameri-Juzi
.

täten in höhernWerth gehalten / und aufUniverſitäten entweder absaianca ,

fonderlich profitirt / oder doch in Collegiismiteinflieſſen laſſen . Und

gewiß / wenn man die Sache vernünftigbetrachtet i ſo iſt es ſehrabs

geſdymackt, wenn man den Senſum eines legis ff. ex Antecedentibus

& confequentibus,und ex locis paralellis oderausandernGeſeken gleich

durchmachen will í da doch eine groſſe Anzahl der Geſeke aufdem Zus

ſtandvon der Römiſchen Republique fich gründet / welchenman daher

aus dem Fundament kennen muß ; worzu keineswegs genugiſt , das

man etwann wiſſe , wer der Prætorund Tribunus plebis geweſen / oder

in wie viel periodosman die ſata Jurisprudentiæ eintheilen könne i fons

dernman muß ex Hiſtoria Romana ben StaatvonRomund deſſen

Verfaſſung / wie auchdie Occaſiones legum und primam intentio

nem legislatoris aus dem Fundament fennen / wenn man einen ges

ſchickten Interpretem legum Romanarum agiren will. Specielere

Proben davon hat der HerrThomaſiusin ſeinen Differtationibusde

Hominibus propriis , de Succeſſione Teſtamentaria, de origineteſta

mentorum , deLegedecemvirali,de jure confuetudinis, de Patria po

tefuate & c.und verſchiedenen andern geliefert, und wårezuwünſchen,

daß derſelbe dicNævosJurisprudentiæ Juſtiniancæ undPoft-Juſtinianez

continuirt/ oder auch ſeinegroſſe Wiſſenſchaftin Antiquitatibus Ro

manis in ein recht Syſtemaund Ordnung gebracht / da manjego alles in

denen Nævis undDiſſertationibusStucksweiſezuſammen klaubenmuß.

Es hat zwarleştlid) derHerrProfeſſor Hofmannalhier / welcher eine

gute Wiſſenſchaftindergleichen Dingen beſigt /einen Commentarium

ůber desHerrn ThomaſiiDelineationem Hiſtoriæ Juris geſchrieben /

worinnenverſchiedene ſchöne Sachen ſeyn : Ich glaube aber dochidaßes

Herr Thomalius viel beſſer / und mit mehrerer Application adLeges

Romanas tůrde præſtirt haben , wenn er ſelber håtte Hand anlegen

wollen .
S. 109 ,
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S. 109.

9.) Seine JurisprudentiaJudicialis
iſt ein kleinerTractat

in Quar
Seine Ju

rispruden , to , und zeigt, wie man das Jus Naturæ in decidendis Controverſiis

tia Judicia.Gentium föll brauchen können. Er hat aneinigen wichtigen Contro

lis. verlien v.g. von dem Arreſt des Moſcowitiſchen Geſandtens in Engela

land / 2c. dieProbe gemacht / und dadurch die Leute auf dieApplica

tionem juris Naturæ gewieſen . Es iſt warlich nicht genug , daß man

ein Geſchwåt de primojuris naturæ principio hermachen / und ein neues

etabliren / oder aus ſelbigem die bekandteften Concluſiones herleiten

kinne : Sondern man muß auch at Coutroverſias gentium gehen /

welche rationibus hinc inde conquiſitis enucleixt , und aus einander

gelegt werden müſſen / worzu das Principium Juris Naturæ ſo nöthig

eben nichtiſt, wiewir unten mit mehrern zeigen wollen .

S. ITO ,

eineJu . 19.) Die Jurisprudentia conſultatoria , oder die Klugheit fich

rispruden- und andern wohl zu rathen , iſt ein Stück aus der Prudence , welches

tia Conſul- abermeines Erachtensi etwas zu theoretiſch gerathen . Die Klugheit/

satoria,

welche nach der Situation einer Affairegebraucht /und nach Befindung

der Umſtände eingerichtet werdenmuß / låſt ſich nichtin ſolche Præcep

taGeneralia abfaſſen , ſondern beſteht aus einer reſoluten Meditation ,

ſo einer ben einer Sache hat , und aus einer Aufmerckſamkeit auf ans

derer Menſchen Thun und laſſen , deren Erempel und Fehler'uns zur

Nachahmung und Lernung dieñen müſſen . Man hat auch einBuch

von der Kiugheit zu leben in teutſcher Sprache, welches des Herrn

Thomafi Nahmen führet : Eshat aber immer geheiſſen / daßes nicht

ſeine Arbeit feij , welches man aud) bevy Leſung deſſelben faſt glauben

ſollen. Audieweilen er aber es jekowieder auflegen laſſen , und Âumers

kungen darüber gemacht : fo fållt dieſe Objection von ſelbſten hins

weg.

. 111 .

Seine
11.) Seine Sitten Lehre hat ihm den Nahmen eines Chriftlis

eittent dhen umd raifonablen Moraliſtens zumege gebracht , angeſehen er die

fehre. raiſonable Liebezum Principio ſeiner Sitten. Lehre geſett / undüberal

die Harmonie ſeiner Conclufionen mit der heiligen Schrift / welche

gleichfalls den Innbegriefaber Tugenden in der Liebe GOttes und des

Nächſten ſeket7 gewieſen.

S, 1127
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S. 112

12.) Hingegen hater es mit ſeiner Diſſertatione de Concubinatu Seine Dis

bey denen Herren Theologis wiederſehr verdorben / fintemahlen er fertat:on de

fich darinnen zu zeigen bemühet/ daß der Concubinat de praxi forenfi Concubi

Judæorum , wie auch unter denen erſten Chriſten üblich und erlaubt gesnatu,

weſen / und weder im alten noch im neuenTeſtamente verbotten wors

den. Es hat ſich wider dieſe Lehre der Herr AbbtBreithaupt in einer

beſondern Differtation de Concubinatu a Chriſto& Apoftolis prohibi

togeſegt / deifen argumenta pro und contra wir in der doctrinama

trimoniali hinten unterſuchen wollen .

S. 113.

13.) Sein Commentarius überdas 12.Capitel Pufendorfii vom SeinCom

Pabſt hatte ihm balde Verdruß gemacht, weilen man es als eine Ver ,mentarius
über das 12.

ftoſſung wider den Weſtphäliſdyen Frieden anſehen wolte. SowolsCap. Pue?

tenauch unſere Theologi ,weilen er von der Ohren Beichte etwas zufendorfu.

fren geſprochen , damit nichtzu frieden ſeyn .

S. 114

14.) Sein Commentarius über des Cangler OßensTeſtamentSein Com

de emendanda Jurisprudentia&nævis academicis, welches ernurnoch mentarius

neulich heraus gegeben , iſt ihm ſo gut nichtgerathen / als ſeine andereåberDßens

Schriften / unddisrecommendirt ſich durch die vielen Erzehlungen aus Teftamento

dem Schuppio und mal a propos angebrachten Digreflionen /welche

beede vor die Ernſthaftigkeit eines ſo groſſen Gelehrtens und nunmehro

betagten Mannes fichnichtwohl ſchickenwollen . Jedennoch muß man

geſtehen / daß ſie den Verfal der Academien / und deren wahre Urs

ſachen aus dem Grunde erkennt ; wie man dennaus dem Effect ſies

het/ daß nach den irincipis dieſes Buchs gar verſchiedentlich beyHða

fen agirtwird.

g. 115.

Von ſeinen vielen Diſputationibus
und andern Schriften trift

man einen Catalogum in der neulich zu Jena von Herrn Friedrich

Gottlieb Struven aufs neue heraus gegebenen und vermehrten Biblio .

theca Juridica des LippeniiimRegiſker/voceThomaſius, au, wohin ich

por dieſesmahl verweiſen will.

S. 1'16 .

Ferner find hier auch des Herrn D.Andrez Rüdigers Merita Jue Von D. ”

sis Naturæ ju berradte
n / welche in ſeinen Inſtituti

onibus Erudition
is

Rüdigers

Ø 3
L. 20

1:17: 111
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L. 2. P. 2. DasJus Naturr , gleid )wie alle andere Diſciplinen , ſecun

dum Methodum Mathematicæ æmulam tractiret , von dem er in der

Vorrede gemeldtenBuchs alſo urtheilet. De Methodo nihil magno .

pere dicam : id ſolum addam : nec mea eſt, nec pure Mathematica ,

fed rectæ rationis : Nam adde, deme , ordinem inverte , ſemperte in

tricam , & in manifeſtam latis abſurditatem abduci, videbis : unde patet,

nihil unquam vel dicivel fcribi cum rationepoffe, quin vel palam, vel

tectè hac utaris methodo , adeoque exulare à cognitione veritatis

Methodum arbitrariam , quam alibi habere locum poffe, concede.

$. 117.

Allein dieſes ſcheinet mir aus verſchiedenen Urſachen einwenig ju

viel geſaget zu ſeyn / welche ich allhier in derKürke anzeigen will.

S. 118 .

Wie ber Der Methodus ſelbſt iſt dieſer : Zum voraus ſchickt Herr Dod.

Methodus Rüdiger allemahldie Definition , als den Grund aller übrigen Medita

felbfi bes

tionen ; hernach ſett er die Diviſiones , worauf er die Definition und
Loafen.

Diviſion in verſchiedene Axiomata zerlegt/aus welcher er hernachmahls

Schlüſſe und Confectaria folgert /denen er zu EndeScholia benfüget/

in welcher er denen Conſectariis Limitationes und Grengen (eget /dies

ſelbigen deutlicher erklåret / oder nach Befindungder Sachen , wenn

etwann das Conſectarium durch verſchiedene Ideas intermedias aus

dem Axiomate gefolgertiſt / die ferneren Urſachen , warum er alſo ges

ſchloſſen , anzeiget/ und ſonſt verſchiedene Remarques in die Scholia

bringet.

S. 119.

Der Me Ob ich nun wohldieſen Methodum keinesweges verwerfe , wenn

thodus ift er aufgehörige Artgebrauchetwird : So kan ich ihm doch auch die Elo

Werfender gia,ſo ihm HerrD.Rudiger giebt / nichteingeſtehen ,vielwenigerdafür

aud nichthalten, daß ſelbige der einßigeundwahre Weg zur Weißheitzu gelans

foTehrsu gen ſen / ohne welchem man gleichſam in der Finſterniß herumtappe 1

erbeben.
zu geſchweigen / daß nocy verſchiedenes an dieſem Methodo ermangelt.

S. 120.

D. Rüdiger Denn vor eines giebt HerrD. Rüdiger in ſeinerLogiquepag. 59.

1. felbftdie ſelbſt zu / daß die quæſtioanresfit ? derquæſtioni quidfit ?ben der

quaestio " an definitione reali allemahl præmittiret werdenmüſſe i daß alſo der Ans

it!der qux . fang nicht allemahlvon der Definition gemacht werdendarf.

4. 121. Soo

ftioni quid

Alt ?
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S. 12 .

So bann räumt Herr D. Rüdiger wiederum p.62. in derLogi- bet er7
2.) Geffen

que , wenn ervon denen ReguliseineDefinition ausfindig zu machen manzu ei.

handelt / ſelbſt ein , daßman zu einer ridytigen undwahren Definition ner riotis

durch Præmeditation gelangen / und allerhand Wahrheiten und Ma- gen Defini

terialienvon der zu definirendenSache zu Hauffe tragen müſſe , ehe Cior durch
Pramedi

man ein ſolch Gebäude aufführen könne.
tation ges

S. 122. langen mür

Man gehe mur in fich / und mache ben ſich ſelbſt eine Probe einer fe.

Definition von einer Sache ,die etwas nachdencklich iſt , ſo wird man

der Wahrheit dieſes Sages gar deutlich überzeuget werden.

$. 123 .

Wie nun mein Verſtand hierinnen zu procedirenhat/ und notha

wendig procediren muß, wenn er nicht in allerhand grrthimer vers

fallenwill: alſo hat derſelbe bey andera vernünftigen Menſchen auch

zu verfahren.

$. 124.

Woraus der natürliche Schluß erfolget, daß ein Docente , Scri

bent , und wer ſonſtenmit andern Menſchen in Diſcurſu zu thunhaben

will / ſich nach dem Verſtand der Menſchen hierinnen zu accommoji

ren / und dieſer ſehr natürlichen Art zu procediren dadurch húfffliche

Hand zu bieten habe , daß er die Gründeund Urſachen ſeiner Definition

anzeige / ehe er einen andern ſelbige aufdringenwiú.

S. 125 .

Ich kan ja nimmermehr prætendiren /daßein anderer verſtandis

ger Mann meiner Definition ohneeinige Erklärung und Legitima

tion ſo ſchlechter Dings glaubenfol , ich måſtemich dann zum Præce

ptor über die gange vernünftige Welt aufwerfen wollen / welchen

Herr Rüdigervon denen Schülern in ſeiner Logique p. 23. vollere

ben beygemeſſen wiſſen will; fondern es iſt raiſonable, und der Natur

desmenſchlichen Verſtandes gemaß /daßich denenjenigen Leuten /mit

welchen ich zu thun haber meine Meditationes
und Gründe fage / spele

che mich zueiner ſolchen Definition gebracht,

S , 126 ,

Eshat dieſes rowohlbe
r

einem Zuhörer / alovernü
nftigen

Leſer,

denMugen/ daß ichdurch ſothane gründli
che Præmedi

tation
inimer eis

NE
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ne Wahrheit nach der andern von ihm gewinne /und eingeräumt bes

komme / biß ich deren ſo viel benfammn habe / daß ich eine Definition

formiren fan i welche er alſo dann ohne fernere Weigerung ſeines

Verſtands Beyfall geben muß.

S. 127

Oder will ich ja dieDefinition præmittiren / ſo muß ich ſie dochim

mediate darauf in kleine Stücke zerlegen / und jedes Wort/ ſo ich

darinne gebraucht /legitimiren undbeweiſen / ehe ich Folgerungendara

aus ziehenkan/widrigen falls mich ein anderereiner Fallaciæ beſchuls

diget / daßich ab eo , quod adhucin quæſtione eft , argumentire.

S. 128.

Mit der Senſione externa und interna will es nicht gethan ſeyn /

weilen ich ſolcher geſtalt mit zweyWorten alleDefinitiones in der Welt

beweiſen fonte / welches gewiß ein ſchön Kunſt- Stůck / und recht con

pendieuſer Handgrifin derEruditionwåre.

9. 129.

Will Herr Rüdiger hierauf repliciren / daß er die Legitimation

ſeiner Definitionen ſeinem Auditorio und Privat - Lectionibus reſervi

ret habe :Somuß ich mir zwar ſolches gefallen laſſen , weilen einem

jeden frey ſtehet / wieviel erſchreiben und im Sinne behalten will.

S. 130.

Er muß aber auch alsdenn nicht ſagen , daß dieſer Methodus,

ſo wie er da liege und ſteht / das iſt / ohneLegitimation einer geſega

ten Definition , der einzige Weg zur Warheitzu gelangen / und ſelbige

andernzu lehren ſey.

S. 131

So dann brauch ich oft zum Beweiß einer Wahrheit nicht eine

ganke Definition , ſondern nur ein einzig Stück oder Axiomavonder

Natur einerSache. Wenn mir nun ein anderer ſolches einråumet /

oder ich ſolches deutlich demonſtriren kan / brauche ich mich in den

Streit einer gangen Definitionnidyt einzulaſſen ; ſondernmir iſt ges

nug / daß ich ſo viel vonmeiner Sadje erwieſen / als meine Concluſion

daraus zu folgern hinlänglich iſt.

S. 132

Woraus der natürliche Schluß fich ergiebet / daß ich ohne eine

gange Definition gar ofte eine Wahrheit finden und demonſtriren

kan
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fan / within des Herrn D. Rüdigers Methodus , welcherallemahl von

der gangen Definition anfängtnicht der einzige undunumgångliche

Weg / zu einer Wahrheitzu gelangen / ſeyn můjſe.

S. 133 .

Ja es würde in angegebenen letzten Falle ſehr unklug gehandelt

feyn /wann id) mich mit einem andern in einen Streitübereine ganze

Definition einlaſſen wolte / welche viel mehrern und weitlåuftigern

Diſputen unterworfen iſt , als wennich einer einzigen Wahrheit oder

effential Idéemeinesvorhabenden Definiti mit ihmzuvörderſt ausmas

che/ woraus id) den quæſtionirten Sag beweiſen kan.

S. 134.

Endlich kan id , nicht von allen Dingen Definitiones
haben / fon Ex lonnez

dern ich muß zu frieden ſeyn / daß ich ein undandere gewiſſe Wahrheis nicht von

ter / oder auchwohl nur gar Wahrſcheinlichkeiten
voneiner Sache allen Din.

weiß ,woraus ich Schlüße ziehen kan , denen einanderer Beyfallzu ciones geger

geben ſchuldig iſt / wenn er ſie nicht zu widerlegenvermag , weilen wir benmet:

es in dieſer menſchlichen
Schwachheit

nicht anders habenkönnen .

S. 135.

Ich möchte doch den Herrn D. Rüdiger eine Reichs-Hiſtorieoder

nur eine Gencalogic ſchreiben ſehen ,und die Welt urtheilen laſſen ,

wie es klappen wurde, wenn er den Tamerlan definiren und dividi

renwolte.

S. 136 .

Was die Axiomata anbetrift /ſoerſeßt / ſind ſelbige eine rechte

edelhafte Widerhohlung / ſtatt deſſen in die Definition nur Numern

eingeſchoben werden konten; jedoc, darüber wird ſo wenig als über

den ganzen Methodum fein Krieg entſtehen. Ich bin zwar ein Liebhac

ber von einem ordentlichen Vortrag : bin aber denen Leuten Spinnes

feind / welche ſo ein groß Weſen aus dem Methodo machen , welcher

doch gar ſehr variret / und dfters auf ein bloſes Belieben ankommt.

man kan manchmahl die Sache auf3.4. und mancherley gang gleich ,

gültige Arten dividiren / Dergeſtalt/ daß eine Diviſion ſo natürlich als

die andere ift. Wenn ichden Thaler in 4. Drts : Thaler , in 3.8 .

gl. Stůfer in 2. halbe Thaler oder in 12. doppelgl. eintheile , habe ich

ebenſo recht /als wenn ich 24. gl. fage.

$. 137

Wir wollendaherlieber des HerrnD. Rüdigers Realitätbeleuchs

ten , zu welchem Ende ich dem gefer zu Gefallen ein Stück aus ſeinem

Jure
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ne Wahrheit nach der andern von ihm gewinne/ und eingeråumt bes

komme / biß ich deren ſo vielbeyfammn habe / daß ich eine Definition

formiren kan / welche er alſo dann ohne fernere Weigerung ſeines

Verſtands Beyfall geben muß.

$. 127

Dder will ich ja dieDefinition præmittiren / ſo muß ich ſiedoch ima

mediate darauf in kleine Stücke zerlegen / und jedes Wort/ ſo ich

darinne gebraucht / legitimiren und beweiſen / ehe ich Folgerungen dar

aus ziehen kan /widrigen falls mich ein anderer einer Fallaciæ beſchuls

diget / daßich ab eo , quod adhuc in quæftione eft, argumentire.

S. 128.

Mit der Senſione externa und interna wil es nicht gethan ſeyn /

weilen ich ſolcher geſtalt mit zweyWorten alleDefinitiones in der Welt

beweiſen könte/ welches gewiß ein ſchönKunſt- Stůck / und recht con

pendieuſerHandgrifin der Erudition wåre.

9. 129.

WilHerr Rüdiger hierauf repliciren / daß er die Legitimation

ſeiner Definitionen ſeinem Auditorio und Privat - Lectionibusreſervi

ret habe :So muß ich mir zwar ſolches gefallen laſſen , weilen einem

jeden frey ſtehet/ wieviel er ſchreiben und im Sinne behalten will.

S. 130.

Er muß aber auch alsdenn nicht ſagen , daß dieſer Methodus,

ſo wieer da liegt und ſteht/ das iſt / ohneLegitimation einer geſeks

ten Definition , der einzige Weg zur Warheitzu gelangen/ und ſelbige

andernzu lehren ſey.

S. 1312

So dann brauch ich oft zum Beweiß einer Wahrheit nicht eine

ganke Definition, ſondern nur ein einzig Stůck oder Axioma von der

Natur einerSache. Wenn mir nun ein anderer ſolches einråumet /

oder ich ſolches deutlich, demonſtriren kan / brauche ich mich in den

Streit einer gangen Definitionnid)t einzulaſſen ; ſondernmir iſt ges

nug, daß ich ſo viel von meiner Sadje erwieſen / als meine Concluſion

daraus zu folgern hinlänglich iſt .

S. 132

Woraus der natürliche Schluß fich ergiebet / daß ich, ohne eine

gange Definition gar ofte eine Wahrheit finden und demonſtriren

kan
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kan / mithin des HerrnD. Rüdigers Methodus , welcher allemahlvon

der gangenDefinition anfångt nicht der einzige und unumgångliche

Weg , zu einer Wahrheitzu gelangen / ſeyn müſſe.

S. 133 .

Ja es würde in angegebenen
legten Falle ſehr unklug gehandelt

reyn /wann id , mich mit einem andern in einen Streitüber eine ganze

Definition einlaſſen wolte / welche viel mehrern und weitläuftigern

Diſputen unterworfen iſt , als wennich einer einzigen Wahrheitoder

effential Idée meines vorhabenden Definiti mit ihm zuvörderſt ausmas

dhe / woraus ich den quæſtionirten Sak beweiſen kan.

im.

ich

Art

Subs

S. 134

elt

n

1

Fį

Endlich kan id , nicht von allen Dingen Definitioneshaben , ſon: El tonne:

dern ich muß zu frieden ſeyn / daß ich einundandere gewiſſe Wahrheis nidt von

ten / oder auchwohl nur gar Wahrſcheinlichkeiten voneiner Sache allenDins

weiß , woraus ich Schlüße ziehen kan / denen ein anderer Beyfall zu ciones geger

geben ſchuldig iſt / wenn erſie nicht zu widerlegen vermag , weilenwir ben wer:

es in dieſer menſchlichen Schwachheit nicht anders habenkönnen. den .

S. 135.

Ich möchte doch den Herrn D.Rüdiger eine Reichs-Hiſtorie oder

nur eine Gencalogic ſchreiben ſehen ,und die Welt urtheilen laſſen .

wie es klappen würde , wenn er den Tamerlan definiren und dividi

renwolte.

S. 136.

Wasdie Axiomata anbetrift/ fo er ſekt / ſind ſelbige einerechte

eckelhafte Widerhohlung / ſtatt deſſen in dieDefinition nur Numern

eingeſchoben werden konten ; jedoch darüberwirdſo wenig als über

denganzen Methodum fein Krieg entſtehen. Ich bin zwar ein Liebhac

ber von einem ordentlichenVortrag : bin aber denen Leuten Spinnes

feind / welche ſo ein groß Weſen aus dem Methodo machen / welcher

doch gar ſehr variret / und öfters auf ein bloſes Belieben ankommt.

man kan manchmahl die Sache auf3.4 . und mancherley gang gleich ,

gültige Arten dividiren / dergeſtalt/ daßeine Diviſion ſo natürlich als

die andere iſt. Wenn ich den Thaler in 4. Drts : Thaler , in 3. 8 .

gl. Stůker in 2. halbe Thaler oder in 12. doppelgl. eintheile, habe ich

ebenſo recht / als wennich 24.gl. ſage.

. 137

Wir wollendaher lieber des Herrn D.RüdigersRealität beleuchs

ten / zu welchem Ende ich dem Leſer zu Gefallenein Stück aus ſeinem

Jure
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Jure Naturæ anatomiren will , damit derſelbe ſehen kan / wie viel er

ſich im Jure Naturæ ſowohl von dem Rüdigeriſchen Methodo , als

quchvon der Realität zuverſprechen habe.

S. 138

Ich will das andere Capitelaus dem L.2. P. IV . s. II. nehmen /

welches deofficio gentis erga legatoshandelt. Er definirt denLega

tum : quod fit perſona, quæ ab uno Principe ad alterum mittitur cæmiu .

ribus & obligationibus Principis fui ad legationem neceffariis & utili

bus ob negotia publica ; wider welche Definition ich nachfolgendes

einzuwenden habe :

S. 1396

1

Erſtlich muß das Wort Perſona von einerperſona moraligenoms

men werden / weilen oft zwey und mehr Perſonen nureineneinzigen

Geſandten ausinachen / wie wir unten in Capitelvon Geſandten zeis

gen wollen .

Su 1400

So dann fan ich nicht begreiffen /warum Herr D.Rüdiger fest:

legatus mittitur ab uno Principe, da doch ein Syſtema Federatorum

Principum , dergleichen zumErempel die Deutſchen Stände ohne dem

Kanſer ſind / neben den Kayſerlichen Geſandten auch die Thrigen

ſchicken können und mögen . Vid. Ludvvig. de Jure adlegandi Or-:

dirum Imperii.

$ . 141 .

Wil Herr D.Rüdiger
ſagen /ſie repræſentirten

alsdann eineges

fammteRepublique
: So iſt ja erſtlich dieſes ohne demKayſer nicht

wahr ; ſo dann frage ich : ob denn das Churfürſten-
Collegium allei

ne/ welches Geſandten zu ſdicken / vermågeder Teutſchen Reichs- Ges?

fege / Fug und macht hat/ auch eineRepublique
ausmache ?wie auch:

ob 3. 4. Alliirte Souverainen
i dergleichen

die groſſe Aliance wider

Franckreid
, lektlich war / auch eineRepublique

ſeyn?welche dochgar

dfters en ſemble einen Geſandten /dasNegotium
der geſammtenAllian

ce zutractiren abgeſchickt haben. Willman dieſe groſſe Societætpro

perſona morali ausgeben : ſo kan ich, doch nimmermehr
ſagen / daß

fiePrinceps ſen ..

S. 142 ..

Vors dritte feztHerr D.Rüdiger: Legatus mittitur ab uno prin

tipe, welche Expreſlion , oder Wort/ nicht adæquat und daben ſehr ob .

$. 143.Denn

{cur ift.
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S. 143.

Denn erſtlich weiß ich nicht, wie dieRepublique Holland/ die

Schweißeriſchen Cantons; die Deutſchen Reichs - Städte / ein Prin

ceps heiſſen können ,welche doch ohne Zweiffel Geſandten ſchicken kon

nen/undalleTage ſchicken . Princepsheißt inmeinemLexico ein Fürſt/

ein König und ſouverainerRegente. Von einem ſouverainenStaat

aber , oder von einer Republique,habe ich ſolches nicht finden können.

Sowird auch ein appanagirter Fürſt, ein König und Herr ohne Land

ein Princeps genanntī gleichwie esauchin Gegentheil freye und unters

thånige Republiquen giebt.

5. 144.

Vonwelchen nun HerrD. Rüdiger das Wort Princeps verſtes

be , kan ich nichtwiſſen . Wil er fagen , daß er alle ſouverainen
Re

publiquen unter dem VocabuloPrincipis verſtehe 1 ſo kommt er wieder

nicht aus / weilen es zu enge geſprochen heiſt.

S. 145.

Denn obder WieneriſcheHofdie Teutſchen Reichs - Städte vor

ſouveraine Republiquen wird palliren laſſen , daranzweiffele ich gar

ſehr ; wie ich denn audy daran zweiffele, daß die Städte folches præ

tendiren ſolten : gleichwohl geſteht ſo wohlder Kayſer; als alle auswårs

tigenPuiſſancen denen Städten ſowohlenſemble, als jeden ins beſondes

re / dasRecht, Geſandtenzu ſchickev / ein, wovon ich hier einige Bes

Weiſe anführenwill.

S. 146.

Wicquefort dans les Memoires touchantes les Ambaſſadeurs

(chreibetpag .94. En l'an 1626. arriverent à Londres deux deputés

de Hambourg ,qui s'appellent Lundsmann & Brandt , & ſe faiſoient

donner la qualité d'Ambaſſadeurs pourleurs domeſtiques : mais après

que l'on eut examiné leurs letters de creance , l'on n'y trouva rien

d'approchant , fi non , que le mot ablegavimus avoit donné lieu à

Perreur, ou la Cour meme fallit de tomber ; aus welchen Worten

der natürliche Schluß erfolget, daß man ſie vor Ablegatos oder En

voyés tractiret hat/ und vielleichte wohl gar/ wann das Wort Ambar.

ſadeur in dem Creditiv geſtanden håtte / vorAmbaſſadeurs håtte palli

ren laſſen . $. 147.

Daßder Städte Geſandten bey dem Weſtphäliſchen und Nims

wegiſchen Friedens - Schluß geweſen , und von auswärtigen Cronen

SO 2 dafür
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dafür tractiret worden ſeyn / iſt bekannt . Conf. Londorp. Acta Pu

blica Tom . II. L.3.p. 108.c. 43. alwo es heiſt : Es dringer der ehrbahs

ren / fren- und Reichs- Stådte Råthen i Bottſchaften und Gefanó:

ten nicht wenig zu Herzen. Adde omnino Wölker in Diff, deJure

legationum Civitatum Imperii.

$. 148.

Doch darauffonte allenFals zur Antwort dienen / daß fie in hoc

paffu allerdings ſouverain wåren ; ob manihnengleich den Titel der

ſouveraine
nRepubliqu

en
nachder Welt üblichen

Mund-Art nichtben

legen könne. Ich muß dahero,aufeine andereInftanz bedacht ſeyn .

ſ. 149 .

Denn da können auch Siönige und Prinzen ohne Land / wennſie

von ſelbigen , es ſeymit Recht oder Unrechtvertrieben worden ſeyn /

nach der geſunden Vernunft und allem Welt -Brauch , weilen ihnen

doch das Commercium mit Menſchen und Völkern offen bleiben muß

und ſie keine Unterthanen anderer Regenten worden / ſondern in ſtatu

naturali gleich ganzen Völkern bleiben/ Geſandtenan andere ſchicken /

welche ſo gar von ihren Feinden dafür erkannt und gehalten werden

müſſen.

S. iso .

Alſo hat das Teutfche Reich verſchiedenen Geſandten nicht ſowohl

den Character und die jura legati diſputiret i als dieſelbe zuder Wahl

Caroli VI. zugelaſſen ſeyn wolten , als daß ſie ſelbige zu ſolchem negotio

inhabil zu feyn erflåreten.

S. ISI.

Selbſt Kayſer Sigismund hat die Geſandten des Friderici mit

der leeren Tasche, weldjer doch von ihm in dieReichs - Acht gethan ,

und aller Würden und Lande proceffu Germanis ordinario privirt

war , auf dem Concilio zu Conſtans zugelaffen / und ihnen die lura le

gatorum præftiret, worju er auch von der gefunden Vernunft ange:

firenget wurde / wie wir unten zeigen wollen .

:.Ş. 152

Wie vielmaht find Könige von Land und Leutenvertrieb
en , und

andereventinze
n Feinden aufden Thron gelezt geweſen , dannoch aber

des lus :nittendi legatos ihnen von ihren eigenen Feinder nichtverweis

gert vorden / noso werden können / neilen fout Fein Mitreis zu einerr

Fricoca und Communicatio
n
zu geiangen/ ubrig iſt, in Sall kein tertius

Mediateur
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Mediateur ſeyn will, oder ich mich ganz und gar feiner Difcretion zu

überlaſſen nicht ſicher genug achte.

S. 153 .

Und wie oft geſchicht es , daß Souveraine ihre Regierung nie:

derlegen , dergleichen Exemple toir an Çarlden V haben /weldedess

wegen keine Unterthanen ihrer Succefforen werden / ſondern in ftatu

naturali verbleiben / und unter dieſen ftillſdyweigenden
/ ja oft ausdrůt

lichen Bedingungen
in andere Reicheſich begeben / wie wiran derKés

nigin Chriſtina ſehen.

194

Wer wolte nun in derWelt ſagen , daß ſolche Feine Geſandten

fchicken Fönten , oder daß deren Geſandten nicht zu admittiren / und

: wenn ſieadmittiret/ nicht eben ſo inviolables, als andere/ wåren ? da

doch bey ihren Geſandten alle die rationes naturales militiren , welche

bey denen Geſandten der Republiquen vorfallen,

S. 155.

Dennda haben ſelbige fowohl die Officia humanitatis zu fordern ,

als eine ganze Republique ,woraus einige dieAdmiſſion der Geſand

ten ermeſſen wollen . Und ob ſie wohl mit Waffen einemVolk itichts

ſchaden können , ſo ſinddochihre Officia wegen ihrer Autoritætoft ſo

heilſam / und ihre Feindſchaft wegen der Alianzen / Connexion und

Blut- Verwandtſchaftmit andernStaaten oft dergeftalt ſchädlich und

beſorglich , daß wir aufſolche eben ſo viel Regard, als aufeinen ganzen

Staat zumachen haben. Endlich mußihnen ja das Commercium mit

Völkern ſo wohl, als einem ganzen Volck / offen gelaſſen werden.

S. 156 .

Es ſieht alſo HerrD. Rüdiger,inwasunendliche Diſputaten und

Verwirrungen er durch ſeinWort Princeps gerathen / weßwegen ich

hierein anders an defen ſtatt fuppeditiren will. Denn da wird ein

Geſandter viel accurater beſchrieben / wenn ich ſage : esſen eine Per

(on / welche ein oder mehr ſouveraine Staaten / oder wen fonfi der

Braud, der Våtfer ſolches Recht eingeſtanden / ac. fchicker. Denn

daß der Hrauch ſouverainer Vsifer hierinnen eine Obligation produ

cire, ſolches habe ich unten Lib. I. Cap. II.de Jure gentiam gewieſen ,

welches hier um fo viel mehr hatt findet /weilen die Gentes , wenuſie

v . g . geachteter und mit rechtmäßiger Gewalt vertriebener Fürſten

Geſandten annehmen , ihnen eo ipfo die jura legatorum einräumen /

H 3 worinnen

SI
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worinnen ein anderer Geſandter eines würcklichenSouverainennichts

Voraus hat / weilen er ante exceptionem nod kein Geſandten -Redt

vonmir prætendiren kan .

S. 157.

Vierdtens ſagt Herr D. Rüdiger : ein Legatus werde adalium

Principem geſchikt, welcheszwar mehrentheils / aber nicht allemahl

wahr iſt. Dennwie oft geſchichts / daß 2, und mehr Souverainen ihre

Geſandten an einem drittenOrte zuſammen (chicken , ba mannichtſas

gen kan / daß einer ſeinen Geſandten zum andern ſchicke. Alſo fan ich

nicht ſagen , daß die Potentaten ihre Geſandten aneinander ſchis

den / wannſie Ambaſſadeurs auf den bevorſtehenden Braunſchweis

giſchen Friedens: Congreß abordnen / fondern ſie ſchicken felbige in

tertio loco zuſammen /theils die Koſten zu vermeiden ; theils aber

auch deswegen/ weilen feiner geringer als der anderſeyn/ und ſeinen

Geſandtenan den andern aborðnen i oder aber denNahmen nicht has

Siebeun ben will / daß er bey dem andern etwas bitte , oder gar Friebe ſuche.
ten .

S. 158.

Was des HerrnD .Rüdigern ſein Zwef anbelangetwelchen er des

nen Geſandtſchaften feket / daßnemlich ein Geſandter ob negotia pu

blica geſchikt werde : ſo iſt derſelbe nicht ohne Fehler. Denn erſtlich

mochte ich wiſſen / wie ein gerichteter Deutſcher Reichs -Fürſt/ oder eine

mitRechtvertriebener Regent / und noch mehr ein ſolcher / welcher

Cronund Stepter niedergeleget und renunciiret , propter negotia pu

blica,welche ihm nichtsmehrangehen / Geſandten ſchicken könnei da

doch Welts üblich / auch in denen Regeln einergeſunden Vernunftges

gründet, daßmandenen Geſandten von ſolchenHerren alle Juralega

torum widerfahren låſſet /wieich unten mit mehrernerweiſen will.

S. 159.

So möchte ich auch wiſſen , ob Herr D. Rüdiger auch dasjenige

pro ncgotiopublico , oder /welches einerley iſt/ftatum publicum con

cernente halte , wenn ein Wahl - König einen Geſandten ſchift / wels

cherſeinen Kindernin fremden Territoriis Land - Güter kauffen ſoll ,

welche ſie nachſeinem Todebeſikenkönnen / dergleichen Exemple wir

an denen lekten Pohlniſchen Prinzen des KönigsSobiesky haben? Eis

nen Patremagirt hier ein ſolcher Årönigwohl /aber nicht einen Regens

ten / weilen eine ſolche Republique mit ſolchenLand -Gütern nichts zu

tours bat.

$. 163. Es
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S. 160.

Es iſt auch ſolcher Geſandter Fein titularius, wie Herr Thoma

fius in Inſtitut, lurispr. div .L.3.C. 3. meynet i maſſen das JusNaturæ

einem ſolchen / wann ervor einen Geſandten angenommen worden /

expacto alle Jura undprivilegia legatorum eingeſteht, und ihn hierinn

denen andern gleich rekt.

S. 161 .

End'ich iſt des Herrn D. Rüdigersgefekter Finis gar ſehr impra

icable, wenn wir die Augen auf die Weltrichten. Denn da ſagt

mir ein Geſandter aufden Grångennichtalentahl / wesivegen erkoms

men oder ſchickt mir das Creditiv zum Voraus zu / fondern erwill erſt

angenommen ſeyn / ehe er mir ſagt/ warum er komme. Habe ich ihn

einmahl angenommen , ſo mußich ihm die Juralegatorum widerfahs

ren laſſen / wann ſich gleich im Ausgangfånde/ daßer nurein nego

tium domefticum ſeines Souverainen / ſo der Staatnichtconcerniret/

ju traetiren habe/oder wohtgar einen Friedens - Schluß und andere

jutråg lichi Sadien zu verhindern / und ins Weitezu ſpielen gekoms.

men ſen / das iſt / niemahls im Sinn und in Inſtructione gehabt haber.

negotiapublicamit mir zu tractiren. Denn das iſtnicht allemahldie

wahre Volmacht, welche ein Geſandter dem Staat/ zu welchem

er geſchiktwird I vorzeiget ; iſt ihm auch nicht ſchuldig, ſeine geheime

Inſtruction zu'weiſen . gawenn ein Geſandter nur deswegen / weilen

er negotia publica tractiret , die Securitätzu genießen / und ſolcher Fi

nis die Norm ( enn folte / würdedieſeSache ſehrunſicher werden , und

in Effectu wenig ausmachen /weilen es ein leichteswåre negotia publi

ca vorzuſchüßen/ und dennoch daben keinen rechten Ernft zu zeigen /

within alle Tractaten zu Waſſer zu machen .

F. 162

Die Wortecum juribus & obligationibus principis fuiad lega ..

tionem neceffariis & utilibus, ſollen die Repræſentation ausdrucken /

find abergewißauch ſehr undeutiid ).

S. 163 .

WasdieDiviſiones desHerrnRüdigers anbetrift/ſotheilter die

Legatos in ordinarios und extraordinarios ein / wider welche Diſtin

etion ich nichtseinzuwenden hätte/wann ſich nichtderHerr Rüdiger

hinten in dem Scholio I. in der Explication dieſer Diſtinction vergiens

gey allda er ſchreibet : Ordinarius legatus vulgo auditlingua Gallica:
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un Reſident ; extraodinarius autem tam Ambaſſadeur , tam Envoyó,

quos inter magis nominalis eſt differentia , quàm realis: Es ſcheinet /

als wenn er roiches dem Herrn Thomaſio , welchem er in dieſem Capis.

tel ohne deßmehrentheils gefolget/ nachgeſchrieben / welcher in Inſtit.

Jurispr. div. L. 3. c . 9. S. 9.eben alſo diſtinguirt ; allein dieſe Diſtin .

& tiones find voll ſtarcker Fehler. Denn erſtlich giebts auchordinair

Ambaſſadeurs / daß alſoReſident nicht allein ein legatus ordinarius

iſt. Vors andere iſt ein Reſident ein ordinair Envoyé, und bekommt

alles Tractament, das ſonſten ein Envoyé hat. Drittens iſt der Uns

terſcheid zwiſchen einem Ambaſſadeur und Envoyéreel genug / weilen

fie im Ceremoniellund Tractament garſehr differiren. Man kan den

interſcheid hinten im Capitelde legatis fuchen ,aldamanmehr als bloſ

ſe differentias nominales finden wird /ich måſte denn nichtverſtehen ,

was nominale & reale ren . Ich will indeſſen Zeugnúſſe von ſolchen

Leuten aufſtellen / welche ſelbſt Geſandte geweſen . Der berühmte

FrankofiſcheAmbaſſadeur Montr. Callier ſchreibt dans laManierede

negocier avec de ſouverains pag. 52. ſeq. Allo : On peut diviſer les

negociateurs en deux eſpeces, du premier & du ſecond ordre ; ceux

du premier ordre ſont les Ambaſſadeurs extraordinaires, & les Am

baſſadeurs ordinaires ; ceux du ſecond ordre font les Envoyez ex

traordinaires , & les Reſidens. Les Ambaſſadeurs extraordinaires

reçoivent quelques honneurs & quelques diſtinctions, que n'ontpas

les Ambaſſadeurs ordinaires . Les Ambaſſadeurs extraordinaires des

Couronnes ſont logez & defrayez en France trois jours durant par

ordre du Roi dans l'hotel des Ambaſſadeurs extraordinaires ; les Am

baſſadeurs ordinaires ne font pointlogez ,ni defrayez par le Roi,ils

ont d'ailleurs les mêmes honneurs & lesmêmes privileges , que les

Ambaſſadeurs extraordinaires. Herr Leibniß ſchreibet de ſuprematu

pag . 28. Adjectitio honore diſtinguuntur Miniſtri publico nomine

miſli in Legatos , & ablegatos. Illos vocant Ambaſſadeurs, hos

Envoyés. Ambo rurſus ordinarii vel extraordinarii habentur. Re

fidens autem nihil aliud eſt , quam ablegatus ordinarius , Envoyé

ordinaire , alioquin fruſtra aliosvocabimusEnvoyés extraordinaires,

ſi nullibi ſint ordinarii, qui illis opponuntur. Adde Culpis de La

gatis.

g. 164,

Vors andere diſtinguirt Herr Rüdiger den Legatum in prima

rium und Secundariumab,welcheDiſtinction ohne Erklärung etwas

æquivoc
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equivoc iſt. Denn da pflegen großeHerrenöfters ztvey Perſonen zu

einer Geſandtſchaft zugleich zu brauchen , und ſie i n weiter nichts zu

unterſcheiden / alsdaß ber eine primus oder primarius, und der andere

ſecundus oder ſecundarius iſt." In vorigem Seculo ift auf dem Fries

ders -Congreſs zu Niemwegen viel Streit geweſen / obman denen

Legatis ſecundis dererChurfürſten gleiches Tractament,als denen pri

mis, geben ſolte / welcher Streit aber nunmehro beygeleget ; da hin

gegen man noch ſtreitet , ob dieChurfürſtlichen Geſandten denen Lega

tis oder Commiſſariis fecundis weichen ſollen. Sodann heiſt auch

ein Ambaſſadeur ein Legatus primarius , oder Geſandter vom erſten

Range ; und ein Envoye, ein Secundarius, oder Geſandter vom an

dern Range : wie danndie Worte Secundarius und Primarius bey dies

fer Diſtinction viel uſueller ſeyn / als bey der erſten / in welcher man

mehrentheils primus und ſecundus fagt. Viel deutlicher iſt alſor

wenn man an ftatt primarius und ſecundarius, priiniund ſecundi ora

dinis ſagt: Dochdieſes lektere möchte allen Falls nicht viel zu bedeus

tenhaben ;der nachfolgende Fehleraber iſt etwas remarquabler. Denn

daß Herr Rüdiger einen Plenipotentiarium indefinitæ inſtructionis

nennet / ſolches fan ausdreperleyUrſachen nicht ftatt finden : 1.)Wei

len eines Plenipotentiarii Mandat doch allemahl auf Chriſtliche bils

lige Weege restringiret iſt. 2.) Weilen nach heutigem Welt

Brauch durch die gewöhnliche Clauſul,womit die Plenipotentiarii

unterſchreiben / und die Ratihabition ihrer Principalen ausdrücklich

permodum conditionis ſich ausbedingen , die Vis des Plein - Pouvoirs

wieder enerviret wird/ mithin ein Plenipotentiarius nach dem Stylo

Gentium faſt eine bloſſe Titulatur worden iſt. 3.) Weilen Herr D.

Rüdiger die Inſtruction mit dem Mandat vermiſchet. Eskan ein

Plenipotentiarius , worju er durc rein Mandatumcum libera wird, ein

abſolutes Mandat, und dannoch eine ſehr gemeſſene und limitirte ges

heimeInſtructionhaben/ gleichwie er auch ein gemeſſenes Mandat,

und eine ungemeſſene Inſtruction beſigenkan / und deswegen dennoch

kein Plenipotentiarius heiſt / weilen man die Denomination von einer

Sache nichtnehmen kan /welche ein Geſandter nid )t publiciren darf.

Es iſt alſo der Character eines Plenipotentiarii nicht nach der Lexi

caliſchen Bedeutung , ſondern nach dem Welt - Brauch zu ermeſſen !

und in Jure Naturæ als ein hypotheticum inftitutum humanum ju ſup

poniren /wann man von ſolchen Geſandten reden will. Aus welchem

allen erhellet / daß des Herrn Rüdigers Beſchreibung eines Plenipo

tentiarii

35

5
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tiariinicht nach demWelt:Brauch eingerichtet , ſondern ausdem Le

xico genommenſey. Willer hierwieder einwenden / daß einem jeden

frer ſtehe/ die Worte zu nehmen / wie er wolle / welcher Excuſe er ſich

nothwendig gebrauchen muß, wenn er die hin- und wieder in ſeinem

Buch von dem Weli- Brauchabweichende Acceptiones vocabulorum

verantworten will: So gebeich zur Antwort/ daß dieſes eben der groſ

fe Fehler unſerer Philofophen ſey /wodurch jungen Leuten ſeltſameund

von demWelt Brauchabgehende Concepta in den Kopf geſeßet wers

den / daß ſie hernachmahls bey Affairen nichtsnůže ſeyn /und in Hunders

terlen Verwirrung der Dinge gerathen. Es müſſenalle raiſonables

Philoſophien /welche man aufUniverſitäten dociren will/ ſo eingerich

tet ſeyn , daß man ſie in der Weltwiederbrauchen fan / welches nicht

practicable , wann ich unübliche Significationes verborum mache.

Denn da kan ich mit einem nichtzweyWorte reden / ich muß erſt in jes

dem Wort und Concept , den ſonſt kein Welt- Mann diſputiren

wird / mitihm mich vergleichen , und dergeſtalt fchrófliche Umſchweif

fe brauchen. So viel mag eine Weile genugreyn / weilen der Lefer

fchon ausdieſem zur Gauge erſehen kan /wie accurat der Herr Doct.

Rüdiger definiretī dividiret und ſchlieſſet. Es iſteine treffliche Accura

tefte , wann in einer Definition faſt kein Wort richtig iſt und dieDivia

fiones voller Mångel ſeyn. Doch deswegenwillich ihm nicht alleMe

rita in Jure Nature abſprechen. Es hatmir feine Lehre von denen

Principiis liciti,wieauch von denenofficiis humanitatis gar wohlanges

ftanden /wie ich denn die letztere gråſtentheils behalten/ welches ich hier/

wie auch bey derSacheſelbſt geſchehen iſt / erinnern wollen / weilen ich.

neulich in einer Vorrede geleſen / daß HerrD.Rüdiger bofeworden /

daß ihn ein gewvieſerMann nichtallegiret hat. Sokan ich auch nicht

käugnen / daß nicht feine und recht ſchöne Confectaria in dem Capite

ponGeſandten zu finden ſeyn / nur daß ſie nicht alle aus ſeinen 2. Axio

matibus flieſſen /welchesman gar leichteaus dem , was ich hinten vom

Geſandten gelehrethabe, erkennen kan .

$. 165 .

Berr Hof Der Herr Hof. Rath Griebner hat neulich unter demTitulder

KachSries Principiorum Jurisprudentiæ naturalis ein feines Werkgen geſchries

bners jus ben / welches ſich verſchiedener Urſachen halber ſelbſt recommendirt.

Er theilt és in vier Bücher ab / und handelt in dem erſten die Præcepta

Juris Naturæ in ſpecie , in dem anderndas Jus publicụm univerſale ,

in dem dritten das Jus Gentium ,und in dem vierten das Jus privatum

univerfale
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univerſale ab /nachdeme er in denen Prolegomenis von dem Jure in Ge

nere , & c . item de jureNat. ejusque Principio in Generegeredet hat.

S. 166 .

Er hat ſich hierinnen nach dem vierfachen Nugen des vernünfti- Grund rese

gen Rechts gerichtet /welches nicht allein eingele Menſchen gegen ein , nesMetho

ander zu gewieſen Pflichtenanweiſet / ſondern auch die Unterthanen ges dia

gen die Obrigkeit,unddieſe hinwiederum gegen jene verbindet/wie auch

dieVölkerzuihrer Schuldigkeit gegen andere antreibet / undendlich

den Schlüſſel und den Grundzu denen Burgerlichen Geſeken darrei.

chet.

8. 167.

Die Thefes ſind zwar etwas kurz 1 es hataber derHerr Author Seine Mo

nichtnur eine gründliche Meditation blicken laſſen , ſondern auch das riter im je

Beſte aus denen berühmteſten Naturaliſten zuſammen geſucht, und in reNatura

ſolche Ordnung gebracht / wie die håufigenCitata alſofort ausweiſen.

So hatauch derHerr Autor bey ſeiner Meditation immer einAuge

aufdie Welt gehabt / und nicht allein ſeine Lehr -SÅke Welt- üblich

und practicable eingerichtet : ſondern auchdieſelben mit denen unter

Völkern gangbahrſten Controverſien erlåutert , worinnen ihme

ſeine groſſe HiſtoriſcheWiſſenſchaft fecundirethat.

S. 168.

Sonderlich aberhat er den Einfluß des Juris Naturæ in die Jura

Civilia, und den Schlüſſel zu einem gründlichen Ratiocinio juridico im

Zeigtben

vierten Buche gewieſen / womit er ſich vor allen anderneine ſchöne Juris Nat.

Einfluß des

Merite im Jure Naturægemacht.
in die Jura

S. 169.

Er handelt im erſten Capitel de Jurisprudentia privata univerſali,

ejusdemque uſu , das iſt/ wieweiteines Fürſten poteſtas legislatoria

Was er im

vierten

fích erſtrecke, woraufman ben Geſek- Gebungen ſeineAbſichtzurich, Bud tra

ten / welches Gefeße dem andern vorzuziehen /welches Geſekeder Bil- & irt.

ligkeit nåher trette 7 und endlich wie manzulegt ſeinen Regreſszum Jure

Naturæ zu nehmen habe / wann die burgerlichen Geſeke ſtille ſchwei

gen. Das andere Capirel handelt de legibus Juftis & ſnjuſtis,und de

finibus legislatoriæ poteftatis ; das dritte davon , was das vernün

ftige Recht von Pactisweiß / oder wie weit die Lehre und Regeln der

Bürgerlichen Rechts- Gelehrfamkeitin der Vernunftgegründet feyn:

welche Bewandnuß es auch Cap. 4. & 5. von demwieder zu erfekenden

92 Schas

Civilia .
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Schaden /und dem Eigenthum ,wieauch cap .6.de Jure Succeſfionum

bat. Endlich handelt er im 7. Capitelde eo , quod Juris naturæ in

proceſſu eſt und Cap. 8. von Straffen.

J. 173 .

Dorian Ich habe dieſe Lehren aushabenden Urſachenhin wieder an ihren "

ich in mein gehörigen Orten zerſtreuet / dasjenige /was er Capite tertio tractirt

nem . N.in derLehre dePactis , die Erſegung des Schadens in dem Capitel

pon dieſem von der Beleidigung i die Doctrinn vom Eigenthum aber in einem

abgegan
befondern Capitel unter den Officiis hypotheticisvorgetragen / wors

innen ich nicht verſtoſſen zu haben denke7 weil der Methodusein arbi

trair Ding iſt , womit esaufjedwedes Belieben ankommt. Wenneis

ner nur eineSache fein deutlich und gründlich / dabey aber auchwas

Gutes vortrågt, kan man ihn zu Gefallen leicht einenMethodum mit

machen.

S. 171

Gleichergeſtalt iſt Herrn Carl Otto Rechenbergs JusNaturæ / fo

DerrNes er in Quarto edirt / wohl zu gebrauchen , weilen darinnen dieLehren

denbergs desvernünftigenRechts auf richtige Gründegeſegt /undin einer an .
Jus Nata

genehmen Deutlichkeit vorgetragen ſeyn. Er feßtdie Amorem hier

zum Principio JurisNaturæ , worwider er ſich zwar hatvorwerffen laf

ſen müſſen / daß man nicht Urſache habe, den Menſdhen die Selbf -lies

be / welche ohne dem mehr als zu tiefins Herz gewurkelt / zu inculciren :

allein dieſe Objection widerlegt ſich alſofort dardurdy / daß er der

Selbſt-Liebe genaue Gränzengeſeyt/ und ſie in die Schrankeneiner

ordentlichen und vernünftigen Liebe verwieſen.

f . 172.

Herr Ephraim Gerhard hat inJena Delineationem Juris naturæ ,Ephraim

Gerhards f.de principiis juſti publicirt / worinnen erden Fußſtapffen des Herrn

Delineatio Thomafii nachgeht/ und die Principia Juſti, decori, pii atquehone

Juris Nat. ſti dergeſtalt voneinander abſondert, daß er die erſten nur allein mit

dem Titel desJuris Naturæ ſtricte fic dicti beleget wiſſen will / Wor

yon wir in unſeremJureNaturæ an verſchiedenenOrtengeſprochen has

ben . Sonft iſt das Büchelgen von garguten Nußen / wie dann der

Autor ein Mann von geſunder Meditation war. Erlebte anfänglid)

als Privat - Doctor in Jena / undhatte den Titul eines Weinmariſchen

Regierungs . Advocaten , wurdeaber nachgehends als Profeſſor Juris

nach Altdorf geruffen / allda er vor kurzem geſtorben iſt.

S. 173 .
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S. 173 .

HerrJoh. Franciſcus Buddeus hat in ſeiner Philoſophia practica Herr Buck

Lib. II. dasJus Nat. auf eineangenehmeund leichte Art tractat /und deus,

damiteinen ſonderbahren Æſtimerworben / daßman bißanhero über

dieſes Buch auf verſchiedenen Univerſitäten ſeiner Gründlich und

Deutlichkeit halber gerne geleſen hat.

S. 174.

Er rett 3. Principia JurisNat.nadh den dreyerley Oficiis. Des Sekt 3.

nen Pflichten gegen GOttgiebt er das Deum cole, denengegenuns, Principia j.

das Temperanter vive;unddenen gegen andere Menſchen ,dasſocia- Nat.

liseſto. Erhatzwar hierinnenverſchiedenen Widerſpruchgefunden /

kan aber ausdemjenigen , was wir unten von der Unndthigkeiteines

Primi JurisNat. Principii geredet / gar wohldefendirt werden .

f . 175.

So iſt er auch einer von denenjenigen
, welche das Jus Gentium Bat das

am beſtenabgehandelt
haben , wovon manin andern Büchernwenig Jus Gen

beſonders tračtiřt findet. beften tra

S. 176.

In ſeinen Selectis Juris Nat. & Gentium , welches ein Faſcicul

feinerkleinen Schrifften des Juris Naturæ iſt, hatereineHiſtoriam Ju- leta juris

ris Naturæ præmittirt, welche zurZeit unterallen nod)die beſtegewes Nat,&Gen

fen. In denen DiffertationibusdeTeſtamentoCaroli II. worüber er tium ,

Streit mit einem Franzoſen bekommen/ wie auch in derdeExpeditio

nibus crucigeris ,hat er dieApplicationdes Juris naturæ ad facta & con

troverfias gentium gewieſen / und ſolchergeſtalt eine Probe ausdem

Jure naturæ Judicialigemacht,

ſ. 177.

So hat auch Herr Keſtner in Rintelneinj.N.&G.geſchrieben / Berria

welches zwar kurz iſt deswegen
aberdochſeine Meriten hat, undnachKekaers

jus Nat.
denen Thomaſianiſchen Lehr: Såzenmeiſt eingerichtet iſt.

S. 178.

Des Herrn Prof. Bruckners in Jena fein Specimen Juris Nat. Herrn

worinnen er eine Deſcription des Juris Naturæ verfaſt/ und An. 1715.

von ihm edirt worden , iſtmir nochnicht zu Geſichte kommen /weswe: specimen

gen ich auchnichtdavonurtheilen fan. Ich habeihm aber gar öfters

publice zu Jengüber den Grotium leſen hören , und ſeine gründliche

Wiffen .

diri.

Gengium.

Bruckner

Joris Nat .

93
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Wiſſenſchafft in dieſem Studio gar wohl diſtinguiren können / daßich

alſo nicht zweiffle, es werde auch in dieſem Werkgen ; welches die neue

Lippeniſche Bibliotheca Juris p. 304. cititt / etwas Gutes und nůgliches

enthalten ſeyn.

S. 179.

Gleich jetzo da id) dieſes (dyreibe , kommenmir Herrn JohannHerrn Fleis

Wichers ).N.Laurentii Fleiſchers/ eines Halliſchen Profeſſoris, Inſtitutiones Juris

&G Naturæ & Gentium in die Hand i weldhei wie der Titel lautet / nach

denen Principiis des Herrn Thomaſii eingerichtet ſeyn / welches auchy

alſo fort erhellt / wann man nur die Lehre de Obligatione interna & ex

terna , de lege pag. 136. & an Jus Naturæ ſit lex aut Conſilium pater

num , nebſt vielen andern gegen des Herrn Thomaſii bekannte Obfer .

vationem 26. in denen Obfervationibus Hallenſibus , und dieſe Fun

damenta Juris Nat. & Gentium hålt. Wieweitaber dieſe Meynuns

gen des Herrn Thomaſii Stich halten / ſolches habe ich in gegenwårs

tigem Bucheweitläuftig gezeigt i wohin ich vor dieſes mahl remittire.

Sonſt iſt in dem Buche eine feine Lectur, auch jezuweilen ein eigener

Gedanke/ daß alſo an der Nugbarkeit deſſelben gar nicht zu zweiffeln

iſt.

S. 180.

beitt Des Herrn Hof- Rath Wolffs Jus Naturæ , oder /wie er es nen

Wolfs J. net / vernünftige Gedanken von der Menſchen Thun und laſſen , iſt An.

1720. zu Halleheraus kommen / und in denen Lateiniſchen Actis erudi.

torum imMonatJanuario1721. recenſirt worden /weldjesExcerptum ,

ob es gleich etwas lang iſt / idy/ ohne etwas hinzu zu thun / hieher ſeken

will : Celeberimus Autor, ſchreiben die Herren Autoresderer Acto

rum , opus dividit in quatuor partes , quarum prima philofophiam

practicam univerfalem ; ſecunda, officia hominis erga fe ipfum ; ter

tia, officia erga DEum ; & quarta, officia erga alios complectitur. Jun

git theoriæ praxin , ita , ut præter ſcientiam morum una jus natu

ræ ethicum , actionem humanarum in ftatu naturali normam , ex

planet. Utramque ex principiis metaphyſicis , quæ conſtanter

citat continuo nexu deducit , utriusque rationes fufficienter

a priori reddens. Utitur enim eadem methodol, qua in methaphy

ficis uſum eſſe in Actis anni ſuperioris pag. 371. diximus. Philofo

phiæ practicæ univerſalis ideam dedimus in Actis Anno 1719. p . 124.

cum ejus rationes prælectionum recenſeremus. Continenturin ea

dem fundamenta omnis Theoriæ , ac praxeos moralis. Theoriæ

fundamen

N.
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fundamenta fternuntur cap. 1. & 2. praxeos vero cap . 3. & 4. Capite

nimirum primo moralitas actionum liberarum , obligationis , legis,

pænæ , præmii, beatitudinis ſeu ſummi boni , felicitatis , virtutis

vitii , infirmitatis, humanæ notiones explicantur, &tum principium

juris naturalis, tum generalia , de fummo bono , felicitate ac virtu

te , eorundemque appoſitis, principia demonſtrantar. Actiones

liberas varietate ſtatus internipariteratque externi diſcernit , qui eas

neceffario , partim etiam contingenter , ſubſequitur, atque inde ipfa

rum turpitudinem ac honeftatem naturalem æſtimat, quam ante de.

cretum legislatoris habent , & quæ legislatorem ſapientem ad fe

rendum leges determinat. Cum notiſſimum fit , voluntatem non

appecere , niſi bonum , nec averſari, niſi malum ; ex eodem funda

mento demonftrat , cur fieri non poſſit, ut actiones per fe honeſtas

averſetur, qui eas diſtinctè cognofcit, aut in cafu ſimili per ſe turpes

äppetat. Obligationem definit per connexionem motivi cum actio .

ne, atque differentiam legum à diverſitate obligationum arceſſit.Nem

pe lex naturalis eſt , quatenus motivum cum actione connectitur

ab ipfa rerum natura : lex divina , quatenus motivum naturali con

tradiſtinctum cum actione connectitur à Deo : lex denique humana,

quatenus motivam cum cadem annectitur ab hominibus. Facile

apparet , actionum per fe honeſtarum vel turpium motiva effe ,

quæ eas in ſtatu hominim five interno , five externo conſequantur

bona, vel mala. Judicaritur autem bona, quæ ſtatum perficiunt,

hoc eft, confenfum in eodem feu harmoniam conſervant : eft enim

perfectio conſenſus in varietate. Malaè contrario reputantur, quæ

ſtatum imperfectiorem reddunt, hoc eſt, diſſenſum in eodem pari

Atque hinc intelligitur regula actionum normandarum gene

ralis , quam in Actis An. 1719. p. 124. commemoravimus,quod actio .

nes noſtræ ſintdirigendæ adfummam ſtatus cum noſtri , tum alia

rum perfectionem . Lex Noftro eſt regula, juxta quam actionesno .

ſtras dirigere obligamur. Vt vero appareat , quomodo una cadern.

que regula & fex naturalis & divina& humana eſfe poflit , exem

plo id edoceri conſultum ducimus. E. g. Ebrietatem effevitandam ,

& lex naturalis eſt, & divina , & humana. Adeſt obligatio naturalis,

quatenus eam plurima conſequuntur mala , live ſtatum mentis , fi

ve corporis , five denique extermum ſpectes. Adeſt divina, qua .

tenus Deus eum fecit ordincm , ut fortunæ varias fubinde adver

kitates cxperiantur ebriofi , &quatenus in facro codice ventura poft

hanc
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hanc vitam ipſis comminatur mala. Adeſt denique civilis , quate

nus ebrietati muleta decernitur àmagiſtratu civili. Mala cuin actio

nibus connexa dicuntur pænæ : unde vi principiorum theologia

naturalis oftenditur,quomodo neceſfariæ actionum humanarum con

fequentiæ ,tum etiam fortuna adverſa, in pænaruin numero locum

habeant. Summum bonum conftituiturin progreſſu non impedi

to ad majores in dies perfectiones , & felicitas definitur per ftatum

voluptatisconſtantis ; voluptatis prædominium inſigne gaudium eft,

ut nuper in recenſioneMetaphyſica jam monnuimus . Habitus actio

nes legi naturali conformes edendi virtus eft : impotentia natura .

lis actiones legi naturali conformandas infirmitatis humanæ fertno

men. Ad impotentiam autem naturalem refertur , quicquid pro

ratione circumſtantiaruma ſtatus noftri, quem natura nobis concef

fit , vires noftras excedit. C. 2. Doctrina de conſcientiaproponitur.

Præter receptas conſcientiæ in rectam & erroneam , certām , proba

bilem ac dubiam , antecedentem & conſequentem , theoreticam &

practicam , theoretice practicam & practice practicam diſtinctiones,

quosperſpicue explicat, conſcientiam ulterius diſtinguitin comple

tam & incompletam , itemque in liberam & ſervam . Incompleta

locum habet , fi non ſingulæ circumſtantiæ ſingulares expenduntur;

completa veroin loco oppoſito. Serva eft, quæ ſenſibus, imaginatio

ne atque affectibus impeditur ; libera vero in ſtatu oppoſíto. Diſtin

ctionum uſus apparet inter alia in decidenda quæſtione, utrum homo

contraconſcientiam agere pofſit, nec ne. Oftenditur, fieri non poſſe,

utcontra conſcientiam practice practicam agamus, fi fuerit completa

& libera , interdum etiam ſi incompleta & libera fuerit. Conſcientiæ

ortum adrationem refert Autor , atque adeo brutis eandemdenegat,

utpote ratione carentibus. Imprimisetiam docet , quomodo lis diri

mātur, quinam , conſcientiam habeat rectam . Explicat præterea varias

loquendi formulas, qua de conſcientia paſſim occurrunt: v.g. quid

ſignificetur , quando conſcientia dicitur dormire, evigilare , ſopiri,

mordere, & ita porro & hac occaſione varia ad praxin tendentia

tradit. Notatu quoque dignum eft , quod peculiaris obligatio à

conſcientia derivetur , cujus intuitu lex naturæ lex quoque conſcien

tie recte appelletur. Cap. 3. exponitur modus ad ſummum bonum

perveniendi. Quænam hic problemata ſolvantur, in Actis 1719.

p.125.jam commemoravimus. Traduntur autem hic praxeos prin

cipia generalia , per quæ in caſibus ſpecialibus redditur ratio . Do

cet
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est finem ultimum actionum humanarum eſſe perfectionem ftatus

noſtri cum interni, tum externi, atque adeo nihil effe comínitten ?

dum nec omittendum fine fine , fines yero particulares huic ulti

mo inſtar mediorum ſubordinari debere , nimirum ut propiorcon

tinuo fit medium remotionis. Atque hinc in fpecie enafcitur notio

perfe& ionis vit & bumana. Nimirum cura perfectio in genere dicat

confenfum in varietate , imperfectio diffenfum ; perfectio' vitæ hu

manæ in actionum internarum & externarum , hoc eſt, perceptio

num ac appetituum mentis&motuum corporis conſenſu ; imperfe

ctio in horum difſenfuconfiftit. Undevero conſenſus atque dif

ſenſus æſtimetur, hic diſtinctius exponere non licet. Monſtrat Au

tor , quanta ingenii ac judicii vis , quotnam aliæ animæ dotes hicre

quirantur. Ubi de motivis agitur, inter alia docetur, quid fit co

gnitio viva , quid mortua. Viva nempe cognitio eft , quæ fit mo.

tivum voluntatis , atque adeo vel convictione , vel perſuaſione mi

nimum nititur : mortua e contrario eſt , quæ motivi vicem ſubire

nequit , atque adeo convictione, vel perſuaſione, minimum nititur:

mortua e contrario eſt, quæ motivi vicem ſubire nequit, atque adeo

convictione , vel perſuaſione , mininum plenaria caret. Proba .

tur hinc utilitas theoriæ morum demonſtrativæ , quae Autoris

in præſente libro ſcopus eft. Commendatur exemplorum uſus

ad cognitionem vivam acquirendam , cumque oftendatur , ad

virtutis exercitium vitiorumque fugam apprime neceffariam effe , ut

propoſiti ſimus mcmores , data agendi occafione , quodnant

in ceremoniis momentum ſitum fit , docetur. Definiuntur ces

remoniæ per figna eorum , quorum in propoſito exequendo me

mores effedebemus : ex qua definitione tummethodusdifcernendi

ceremonias rationales ab inutilibus atque abſurdis , tum methodus

illas inveniendi deducitur. Impedimenta vitæ honeſtæ à ſenſibus,

imaginatione atque affectibus Autor derivat, atque inprimis ope

ram daridebere monet,ut ſenſus, imaginatio atqueaffectus cum ra

tione ad eundem finem conſpirent, quo dominium in ſenſus, ima

ginationem atque affectus obtinetur , cxempla & ceremoniæ com

mendantur. Cap. IV. regulæ generales conjectandi hominum mores

occurrent. Monet Autor, vim Methodi à nonnullis quieam ex le

&tionibusMSC.publicare ac'exemplis illuftrare conati fuerunt, non

fatis fuiſſe perceptam . Nititur autem paffim paffionibus partín

actionibus obfervatis, ex quibus principia deducantur, unde unus

quisque bonum ac malum diſcernerefolet, Nimirum cum affectus
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ex confula boni málique repræſentatione oriantur; objectum affe

Etus loquitur, quomodoidem repræſentetur, ac inde colligitur, quid

nam bonum , quid malum judicetur. Et eodem modo fe res ha

bet cum actionibus. In utroque cafu ad enthymema invenitur pró

poſitio major. Concluſio hæceft : Cajus hoc objectuin vel hanc

actionem judicat bonam vel malam . Minor vero : Objectum vel

actio eft iſtiusmodi. AdditurMajor : quod eſt iſtiusmodi ,Cajus

judicat bonum vel malum. Enim vero cum non modo affectus,

verum etiam inprimis actiones fimulare liceat , de ſimulationibus

quoque agitur, & quomodo detegantur , diſquiritur. Phyfiogno.

miam firmo niti fundamento , ex harmonia , quæ inter mentem ac

corpus intercedit , Autor probat : in dubio tamen relinquit régu

lasab Autoribus traditas", cuninon conſtet, quibusnam obſerva

tionibus fuperſtructæ fuerint. Monet autem , exphyſiognomia tan

tum judicium fieri poffe de inclinationibus naturalibus , nequa

quam autem de actionibus prævia educatione, inſtitutione, conſue

tudine cum aliis , ex rationeprofluentibus. Agit etiam hac occaſio

ne tam dcvultu, quam de geſtibus , ac inprimis diſcrimen inter li

beros atque coactos intelligibili modo explicat, obſervans fimul, ef

fe aliquam fcientiam , fed adhuc in deſideratis, quæharmoniam vul

tus ac geſtuum cum inclinationibus naturalibus& quomodo coacti

iis attemperentur, explicet. Quoniam bruta , ca præſertim , quæ in

libertate naturali vivunt, inclinationes naturales parum mutant,

iftam phyſiognomiæpartemmeliorem judicat , quæ fimilitudine Cor

porishumani cum brutis nititur , niſi ultraharmoniamvultus ac ge

ſtuum cum inclinationibus naturalibus progrediatur. Atque hinc

ctiam aliquid tribuit lineamentis faciei.

Part. II. c. 1 , De officiis erga fe ipſum in genere differit , ubi

inter alia inculcat, ea non effe disjungenda, nilineceſſitas obſtet:

quo in caſu docet , quomodo vi principiorum generalium Metha

phyficæ , quæ alibi ſtabilivit, exceptio fieri debeat. Commendat

etiamcognitionem fui aliorumque ad ſtudium in officiis erga fe at

que alios proficiendi,& difcrimen inter bona animi, corporis ac

fortunæ,iisdemque oppoſita malaexplicat. Cap. II.Officia erga intel

lectum prolixe expendit, & theoriis praxes jungit. Occurrunt hie

primum generalia de cognitione ac ignorantia, ubi & oſtenditur quo

modo adacumen & profunditatem perveniatur, five cognitionem

priori, live alteram , quæ fit à poſteriori, ſpectes . Succedunt ha

bitus intellectus practici, intelligentia , ars demonſtrandi , fcientia,

ars
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ars inveniendi, ars obſervandi, ars experimentandi , ingenium , Sa

pientia, prudentia , & ars in genere. In fingulis differit Autorde

mediis atque ſignis,& imprimis ſcientiam artis ab ipſa arte diſtin

guit, illamque ad Philoſophiam refert tanquam partem , etiamſi ar

tes ipfa non niſimanuariæ fuerint. Cap. III. OĦcia circa volunta

rem enucleat. Primum hic a priori demonſtrat , voluntatem non

poffe perfici , niſi mediante intellectu , cum motiva, unde pendet,

in cognitioneviva boni malique conſiſtant , & ad eam fabulas pa

riter atque exempla commendat. Cetera media, quibus inflectens

dis animis locus effe folet, qualia v.g. ſunt pænæ & caſtigationes

non voluntatem perficere , fed actustantummodo externos fuffia

minare. Diſtinguit nimirum etiam reſpectu actionum bonarum

ftatum libertatis à ſtatu ſervitutis : Illi convenire perſeverantiam in

bono , huic non item. Docetdeinde, quomodobonavera& appa

rentia diſcernantur , cur conſuetudinum adeo difficilis ſit mutatio ,

quænam ſint voluntatis perficiendæ media , qnomodo affectus rea

gantur, quomodo fedentur , quomodo denique ſub imperium rain

tionis ſubjugentur, ut fiant actionumbonarum committendarum

& malarum omittendarum motiva. Tandem oſtendit quomodo

ex perfectione voluntatis virtus enafcatur , & hinc porro felicitas

conſequatur. Cap . IV .officia circa corpus expendit. Inquirit ſub

initium in obligationem vitæ conſervandæ , atque varios caſus auto ,

chiriæ diſtinguens per motiva , in nullo eam licitam pronunciat.

Ad corporis deinde perfectionem digreditur, in quorum numero

fanctitatem , integritatem membrorum & corporis ad varios motus

pofitusque ac geltus aptitudinem effe contendit. Cumque corpus

cibo ac potu conſervetur, quænam in illo capiendo, in hoc hau ,

riendo obſervari debeant, docet. Atque ita ad temperantiam eique

oppoſita vitia delabitur. Primam hic habendam effe rationem fa

nitatis, ( quem in finem regulas quasdam generales commendat, )

alteram appetitus, tertiam Itatus. Atque his iisdem principiis uti,

tur ad ſtabiliendas regulas circa veſtitum & domicilium . Quodre,

gulas attinet , quæ ad decorum referri folent, eas cum in hacmate

ria , tum etiam incæteris ex conſenſu vultus, ſermonis ac geſtuum

cum interno ſtatu mentis derivat, e. g. quoniam in capiendo cibo

ac potu temperantes eſſe debemus, ultima vultus ac gelluum ratio

in temperantiam reſolvi debet ,& ita porro . Hac quidem confor

mia ſunt nonmodonotioni perfectionis vitæ humanæ , verum etiam

princi
X2



76 S ( O ) S8

principiis generalibus dererum perfectionibus. Unde apparet, non

novis opus effe principiis ad decorum ftabiliendum , fed ex ipfis re

gulis honeſti atque juſti regulas decori tanquam rivulos exfontibus

profluere. Progreditur Autor Cap. V. ad ftatum externum , quo

refert opes , honores & fortunam tan profperam , quam adverſam .

Invenies itaque hocloco , quæ de opibus parandis , conſervandis , ri-?

teque adminiſtrandis , de divitiis ac paupertate , de labore & otio ,

de avaritia , prodigalitate , porſimonia, forditie , animo forte fua

contento, oſcitatione , diligentia, pigritia , honore, laude, vitupe-

rio , modeſtia , ambitione , humilitate , contumelia , calumnia, ani

mo abjecto , patientia , impatientia , fortitudine, timiditate, aliisque

huc fpectantibus virtutibus ac vitiis, tenenda funt.

Pars tertia officiis erga Deum deftinatur, de quibus in genere

Autor tractat c. 1. Sunt autem iſta officia actiones , quorum moti

va ſunt perfectiones' divinæ . 'Unde ante omnia agnitionem Dei

inculcat , & media naturália , quæ ad cam conducunt, Philofophus

deſcribit. Pium Senlu -'cccleſiaſtico vocat, qui omnes fuas actio

nes dirigit ad gloriam Dei : id quod fieri docet ,quando earum mo

tiva, præter ea, quæ in ſtatus noſtri mutationeinde conſequuntur,

fiunt attributa divina , & quæcunque aliæ veritates theologiæ natura

lis. Quodſi enim infuper accedant motiva ex theologia revelata ,ab

opere redemtionis deſumta , virtus inde naſcitur Chriſtiana, cujus

adeo à Philoſophica differentia innotefcit. Ex his fundamentis de

monftrat , pietatem virtutes in univerſum omnes ad gradum ſu

blimiorem evehere, & eorum exercitium , cum augeatmotiva, fa

cilitare. Oftendit etiam præftantiam virtutis Deiſtæ præ virtuteAthei,

virtutis Chriſtianæ præ virtute philofophica. Cap. II . in ſpecie de

amore Dei Tractat, quæ involuptate ex felicitate Numinis per ipfius

attributa innotefcente percepta conſiſtit. Oftendit autem gradum

amoris non tam à magnitudine, aut , fi mavis , multitudine cogni

tionis, quam à certitudine ejusdem pendere : quo major aſſenſus,

co flagrantior amor. Ad quæftionem , an Deus ſit amandus , quia

nobisbene facit ? refpondet : amorem Numinis ex agnitione bene.

ficiorum neceffario conſequi , nec tamen idco cum dici poffe inter

teffatum , cum beneficia ſintamoris motiva , non finis. Amatur Deus,

quia benefacit,non utbenefaciat : quod poſterius tantum locum habet

intuitu hominum ,ubiſimulare da tur.Ex amoreDeiC .3. deducit timo

semDeifilialem ſeu animiſollicitudinem nil quicquam admittendi vow

lunta
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lantatiipfiuisadverſum , itemquereverentiam ac venerationem Numi- '

nís. C. IV. Fiduciam erga Deum delineat,quæ inlæditia de bono à Dco

obtinende conſiſtit, & ex agnitione omniſcientiæ, fapientiæ , omni

potentiæ ac bonitatis divinæ reſultat : ubi dubiis fatisfacit, quæ de

bonitate divina moveri folent . Huc etiam refert animum regimi

ne divino contentum , qui à conſideratione optimi noxus rerum in

univerfo pendet. Atquehic præftantiam Chriſtianismi præreligione

naturali monftrat. Cap. V. de invocatione Numinis & gratiarum

actione more fuo differit. Invocationem ad ftatum mentis inter

num refert, cui exterius refpondet oratio . Definit adco iſtam per

defiderium beneficiorum divinorum , ad quæ vi attributorum divi

norum adfpiramus : unde liquet ,invocationem Numinis oriri, ubi

quis expendit, in beneficiorum divinorum numero haberi omnia bo

na animi, corporis acfortunæ , imo ipfas etiam adverſitates atque

pænas , quaternus vel medium boni obtinendi , vel remedium ad

verſus malum avertendum exiſtunt. Orationem vero definit per

colloquium cumDco deſtatu mentis noſtro ob beneficia divina velac .

cepta , velobtinenda. Non fufficere invocationem , fed ei jungen

dam eſſe orationem , prolixè adftruit. Primum enim à priori ex

Natura mentis & corporis atqueharmoniainterutramque ſubftantiam

intercedente demonftrat, fieri non poffe , utåſincera Numinis invo

ratione fejungatur oratio. Deinde oftendit, multosperorationem

obtineri fructus, quos per invocationem folam conſequi non licet.

Etenim orans prodeft aliis ſuo exemplo ,quo ad fimilem Numinis

invocationem incitantur ac inflammantur ; auget oratio devotio

nem , hoc eſt , attentionem ad objecta precum ; incendit ardorem

in precando, hoc eſt , affectuum cum precibus jungendorum vehe

mentiam : largituruſum affectuum falutarem in committendo bono &

omittendo malo. Singula Philoſophus ex natura mentis & corporis

phyficè decorat : neque enim alia in Philoſophia locum habent, niſi

quæ pervires naturales mentis ac corporis fieripoffunt. Precum for

mulis hunc ufum concedit , ut in memoriam revocent, quæ ad in

vocationem Numinis neceffaria funt , ut devotionem conſervent

& quandoque augeant , ut etiam fubinde ardorem in precando in

famment. Atquehinc de formulis precum riteconcinnandis & uten

dis regulas derivat. Precum utilitates, quæ phyſice confequuntur,

funt pietas , animitranquillitas , felicitas, confirmatio in bono : quæ

fingula denuo exipſis rerum notionibus àpriori demonſtrantur. Cap.

K 3
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VI. denique de cultu Dei externo agit Autor, quiin actibus exter

nis, Dei gratia patratis , conſiſtit. Refertur huc oratio , inſtitutio

de rebus divinis , & lectio eum in finem inſtituta , cum ceremo

niis, conventibus facris , aliisque huc ſpectantibus.

Parti tandem quartæ ſive ultimæ officia erga alios cedunt. Au - i

tor Cap. I. denuo exponit , quæ ad officia hæc in genere ſpectant ,

ubi inprimis amoris mutui indolemn delineat. Nimirum cum in a-.

& ionibus omnium hominum fimul ſumtis fpectari debeat perfe

etio totius generis humani, ideo inculcat, 1.) nos non obligari ad

fuccurrendum alteri in iis caſibus,ubiipſemet fibi fufficit ; 2.) obliga

ri tamen , quandocunque in noſtra poteſtate pofitum deprehendi

mus , quod in ſua non habet. Has regulas voluntati quoque di ..

vinge conformes evincit, exemplis illuſtrat', & quæ ad uſum faci

litandum conferunt, fupperadit. Inter motiva amoris mutuipof

tiſſimum refert, quod eo vigente, felicitas generis humanivigeat

floreatque. Cum in amore amicitia , in odio inimicitia fundetur,

de utraque generalia tradit. Agit etiam de modeſtia , de ſuperbia ,

de manſuetudine, de contemtu , de læfionibus,ac damni alteri dato ,

aliisque materiis agnatis. Cap. II. de officiis erga amicos & inimi

cos ex profeffo tractat, ubi etiam de grato ac ingrato animo , de

manſuetudine, de vindicta , de inculpata tutela , de magnanimita

te , de crudelitate, de pace ac bello , aliisque huc fpectantibus, tam

theoretice quam practice. agit. Progreditur Cap. III. ad dominia

rerum , quorum neceſſitatem poftquam fufficienter deſtruxit, & in

dolem diſtincte explicavit, ca tradit , quæ furta , prædas & fraudes

concernant. Explicat deinde modos acquirendi & transferendi re

rum dominia una cum legitimo eorum uſu. Ubi de pecunia , de mer

cede, de permutatione , emtione & venditione , locatione & con

ductione,commodato , depoſito, mutuo,pignore,hypotheca, fides

juſſionibus , donationibus, eleemofyna, liberalitate ; beneficentia ,

miſericordia , & fpectantibus huc aliis argumentis , tum quæ theo

riam , tum quæ praxin attinent , exponuntur. TandemCap. IV .

præcipit Autor, quæ ad officia circa ſermonem & pacta atque con.

contractus referuntur. Invenias hic quæ de mendacio , fallloquio,

veracitate , taciturnitate , conteſtationibus , juramentis, promiſſio

nibus , pactis & contractibus quibuscunque in genere , atque de ju

ſtitia tenenda ſunt. Obſtat prolixitas, quo minus ſpeciminis loco

quædam ſpecialiora in mediumafferamus, præfertimcum non coño

de recen
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de recenſeantur , quæ concinna brevitate inter fe firmiter connc

etuntur.

S. 181.

So hat auch Herr Kemmeric
h

in ſeinerAcademie der Wiſſens HerrKem

Ichaften . Parte II. einen Entwurfvom JureNat& Gentiumgemacht, mericht ).

welcher ſeiner Deutſid,keit und Kürze halber jungen Leuten gar gut Nat.

den erſten Concept von dieſer Diſciplin geben fan .

S. 182.

DesHerrn Hof Rath Joh.Balth .Wernhers Pofitiones ad uſum

Juris Nat. & Gentium , famt ſeinen Notis ad Puffendorfii Officia, Hofrath
Deri

jeigen an , daß er den Grotium und Puffendorfium fleißig geleſen Wernher ,

und dabey wohl erwogen habe / ſind aber bende etwas kurz. Hins

gegen hat er in ſeiner Differtation von Repreffalien gewieſen / daß

er / wanner ſich ausdehnen will / eineMateriam Juris Naturæ sar

gründlich heraus(egenundzuſammenfaffen könne.

$ . 183.

B.Der Herr Ordinarius Mencke allhier hat Anno 1689. ein

Gymnaſium Polemicum Juris Univerſi in verſchiedenen Diſſertatio de Men

Herr Lu

nibus edirt, davon die erſten dreye von Controverſi
is

Juris Naturæ cke,

handeln: Es find zwar deren wenige / weilen dainahıs das Jus Na.

turæ noch nicht fo cultiviret und. rozweiffelha
ft geaiadt worden war :

alleine ſie ſind mit einem deutlichen Stylo und einem guten judicio

diſcretivo vorgetragen ; ſo trift man auch eine ſchöneLecture der

beſten Naturaliſten , dafigerZeiten , darinnen an. Zur Probe / und

damitder Leſer von dem übrigen Jonhalt urtheilenkönne ,will ich ei:

nige Theſes daraus hieher leben . 9.12. Differt.I.LegesCivileş non

faltem juftis ex caufis cædis impunitate
m concedunt,ſed etiam pri

vatis jus interficiend
i delinquent

em tribuere queunt : tumeaim ma

nus privati eſt manus judicis , prudenter tamen determinan
da eſfe ta

lia privatoru
m jura , ne delinquend

i anſam præbeant, æquo anino

largius. S. 15. Differtat. 2. Quælibet respublica ſua gaudet auto

you.c , & ad aliam Remp, relata in convention
ibus ſuis Naturæ &

Genitium jure utitur, non Jure Romano , niſi hoc in iis , quæ Jus

Romanum Juris Gentium eſſe dicit , inter eos populos receptum

eſſe probetur.

S. 184

Vitriarius hat Inſtitutiones
JurisNaturæ &Gentiam geſchrieben , Vitriarine

welche Herr Buddeus in allewieder auflegen tafien. Sie enthals

ten

1
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ten úberaus feine Sachen in fich / und bat man ehemahlo aufUni

verſitäten darüber geleſen.

$ . 185.

In Herrn Mufigs Lichtder Weißheit ſteht auch ein JusNaturæ ,

welches nach den Principiis des Herrn Buddei eingerichtet / und in

Fragen/ teutſch / gar fein vorgetragen iſt.

S. 186 ,

Des Titii Einleitung zum Natur sund Völker : Xecht iſt ein Fleis

mes Büchelgen in Octav , hat mir aber deswegen überaus wohl ges

fallen/ weiles den Kern von Materien vortragt/ und die Säge mit

ſchönen Exemplen aus denen Controverſiis Gentium erläutert.

f. 187.

Gleich jeko da ich ſchlieſſen will, kommtmirJohann Gottfried Sit ,

tens Prodromus einiger unter der Preſſe ſich befindenden Obfervatio

num Juris Naturæ in die Hände /worinnen erans. Fragen die Pros

bemacht/ welche mehrentheils wider den Modum concludendi des

Herrn Rüdigers gerichtet ſeyn.

S. 188 .

Endlich iſt noch eine ſchrekliche Menge von Differtationen und

Tractaten verſchiedener Autorum übrig/welcheallerhand Specield

Materien des Juris Naturæ abhandeln / undwegen ihrer Mengebefons

ders allhier nichtdurchgegangen werden können. Manwird aber eis

nen groſſen Theilderer in dieſen Buch excerpirt/ refutirt und erlånts

ret finden , dahero zu Ende dieſes Werks einen Catalogun dererſels

ben ordineAlphabetico , ſo viel der en mir nemlich bewuſt feyn /liefern

will ; jedoch hat es damit nicht die Meynung / alo tvann alle dieſe

Schriften die Materien ex inſtituto bloß nach dem Jure Naturæ abges

handelt håtten / ſondern es haben manche nur incidenter eine Prothe

rie aus dem Jure Naturæ gemacht / andere habendurch das ganzeWerk

das jus Naturæ mitgenommen , andere aber baben

bloß dasJus Naturæ tractirt.

An

2- Co )
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Das
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Aindere Buy.

Von dem

Jure Naturæ insgemein.

O
T
O
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Das I. Capitel.

Von dem Geſete insgemein .

S. 1 .

Enn man keinen Begriff von eines Gefeße überhaupt Man neues

hat: ſoweißman auch nicht,was das Geſeße der Natur miffen was

ſey/ mag auch deſſelben Schlüſſe und Verordnungen ein Geren

nicht verſtehen / weswegenwir in dieſem Capitel zeigen fem.

müſſen / was und wie vielerley ein Gefeße ſey.

Nach dem Grotio L.1.c.1.8.9. iſt ein Geſeke ! welches obligirt/ GrotiiBus

dasjenigezu thun /was recht iſt. Audieweilaber in dieſerBeſchrei-ireibung

bung ein rectum und bonum ante legem fupponirt und mit ſelbigen iſt nictgut.

auf die Actus per ſe honeſtos & turpes abgezielt wird 7 mag ſolche De

finition gar nichtſtehen.

S. 3;

Vielmehr kan man ein Gereg beſchreiben / daßes ſey einBefehl Befere

eines Ober : herrn / welcher die Unterthanen verbindet / daßſie

Definition ,

nach ſeinem Voillen leben ſollen. Dieſe Beſchreibung
zu legitimiren ,

wollenwir ſie aus einander legen / und von Stůck zuStůck betrachten.

$. 2.

S. 4 .

Daß ich das Gefek lieber einen Befehloder Geheiß , als ein De.
Explicatio

cret, Declarationoder Signification genennet / darzu hat mich haupt- generis in

fächlich bewogen , daß es das Genusproximum iſt /dahingegen diean- Definitione

dern
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bern alle viel weiter um fid) greiffenund mehr Concepta in fichfaſe

ſen . Dennda heiſt Decretum , welches Herr Buddeus in Part.2.Phil.

Pract. gebraucht/ auch einebloffe EntſchlieſſungmeinesWillens / dies

fes oder jenes vorzunehmen ,ohne daß idi ſolches Befehls-weiſejemand

auflegen kan /coder wille Declaratio wird auch von einer Erklärung

gebraucht, weswegen auch Palthenius ſolches Wort/ welches er erfi

in ſeiner Diff.de obl. ad Sancti penal.S.5. geſezt / in denAdditamen

tis ad Diff. an leges naturæ fintſtrictè leges diétæ ? ad 9. 2. wieder vers

worfen / und Significationem oder eine Andeutung dafür annimmt/

welches mir aber auch gar zu weitläuftig vorkommt / indem daſſelbige

aucheine Bedeutung eines Wortsheifen / und ſonſt von allerleymo

dis declarandi animi fenſa gebraucht werden kan. Dahingegen das

Wort Befehl auf weiter nichts als aufeinrechtmäßiges oder unrechte

måßiges Geheiß/dasiſt/ aufein Geſeke/ und einen ungerechten Zwang

oder Anfinnung quadrirt /von weldemwir in gemeinen Leben Sprichs

woris weiſe ſagen , daß einer zu befehlen / wir aber zu thun und zu laſ

fenhaben . Es objicirtzwar Palthenius cit. loc daßein Gefeße desives

* gen fein Befehlodet jusſus definiretwerden könne/ weilen ein Gereke

nicht nur befehle , ſondern auchgebiethe : AHein dieſe Objection fact

4.1. hinweg / wenn wir das WortBefehl / wie es im gemeinen Leben ges

nennetwird / fowohl in Senfu negante als ajente nehmen. Dennda

wird oftv.g. denen Soldaten ben Lebens- Straffe, dieſes oder jenes zu

unterlaſſen /anbefohlen /gleichwie auch dasjenige überhaupt einKönigli

der Befehl heiſt , wenn gleich in ſelbigem etivas unterfaget wäre, 5

S. 5.1.
1

Durch das Wort Befehl entſcheidet ſich ein Gefeße alſo fort

Caß ein von einem bloſen Rath /welcher Unterſcheid allerdings gargenau zu be

Gefeßevon obachten , weilen Herr Thomaſius aus den vernünftigenGefeßen ein

cinem Rath

unterſchier Confilium paternum oder våtterlichen Rath machen will, deſſenan

bene gegebene Urſachenwir in folgenden examiniren müſſen. Um nun ſolches

beſſer bewercfftelligen zu können / wollen wir hier den eigentlichenund

terſcheid eines Geſeges und bloſen Raths weiter unterſuchen.

S. 6.

Borina Der Haupt- Unterſcheid wird gemeiniglich darinn gefezt / daß

Der Unter:einGeſeke Folgezu leiſten verbindet, da hingegen ein Rath einem alle

feid befter mahldie Freyheit laſſe/ ob man es thun wolle / oder nicht,das iſt/wię

die juriſten ſagen : Confilium non obligat. vide Schacher diff. de Con

filii
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filii non fraudulenti nulla obligatione. Allein dieſe Regel muß mit

Unterſcheid angenommen und erklåretwerden.

Wenn mir einer einen Rathgiebt/der billig oder vernünftigent Sir billi

Rechts iſt, binich allerdings denſelben anzunehmen( chuldig - weilen ich ger Rath

ůberhaupt zur Billigkeit verbunden bin : allein derſelbigeobligirt mich obligirtant

alsdannnicht als ein Rath/ ſondern als ein Præceptum morale, worju

Folge.

ido ohnedaß mir es ein anderer angerathen / wåre verpflichtet geweſen.

Warung ?

S. 8 .

Hieraus folgt per modum contrariorum nochweiter! daß id)eis Ein 68fee

Kenunbilligen /ungerechten und offen Rath zu verwerfen feduldig bin, sur unter:

weilen ich den Innhalt deſſelben anund vor ſich / und ohne des andern laſſung

Anrathen , zu unterlaffen oder zu fliehen verbunden geweſen.

Warum ?

S. 9 .

Es will dahero nichts helffen/ daß man ſich in Dingen , da man EntſHulda

ſeine eigene Vernunft håtte können brauchen / und ſeiner Obliegenheit gung dak

eingedenk ſeyn ſollen/ mit dem Angeben des Rathgebers / oder auch ein anderer

damit entſchuldiget/ daßman ſich verführenlaſſen . Vieweniger kan mub geriau

then bilft

dieſe Entſchuldigung zu ftatten kommen , wennman etwas gar redlich
nichts .

und weißlich zu fathen fingulari pacto verſprochen und geſchworen ,in

welchemlegtern Fall ſchon ein geringeres und unkluges Verſehen einer

furStraffegereichenfan / weilen man ſicheben dadurch , daßman ſido

einesſolchen Amts oder Handels unterzogen / deſſen unterwürfig gen

macht.

S. Io.

Derer geringern Exemples,fomanvonverführten Kindern ,wela Exemples

che ſich immer mitdieſerExcuſeloßhelffen wollen / nehmen konte/juges an denen

ſchweigen. Sofinden ſich verſchiedenewichtige in denenGeſchichten Legatis,ad .

da einem groſſen MiniſterzuAusführung einesDefleins,v.g eines Frie-judicis un

dens -Schluſſes / ac. ein anderer der ihm an Gewalt entweder gleich Subalcores

oder aber geringer und fubalternirt geweſen /zurBeyhülffe zugeordnet nen.

worden , welcher conjunctim mit ihm zuagiren / oder auch von jenes

Befehl zu dependiren inſtruiretworden . Wennnunein ſolcherBey

geordneter oderauchSubaltern ſeinemarklichen verſeheneund beganges sees

ne Fehler damit entſchuldigen wolte daß es ihm derandere gerathena

oder gar geheiſſen / hat ſolche Entſchuldigung in gimlichen offenbahren is

Unbilligkeiten bey vernünftigen Souverainennichtangenommenwers

den ober
£ 2
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den wollen noch können ; vielmeniger hat derobriſte und erſte Miniſter,

damit , daß ihnder andere hintergangen und durch üblen Nath verfühs

ret/ſich entſchuldigen mogen /wovon wir einErempel in den neuenSåda

fürchenGeſchichten haben.

S. II .

Ein Ratt Ich fan aber auch einem einen Rath geben von indifferenten San

tan audy in- chen / v .g, wie er dieſen oderjenen Proceffum chymicum machen , wie

different er glücklich zum Stylo gelangen , und wie er eine jede indifferente SAS

fepa .

chewohlanfangen ou.

S. 12 .

Cin Rath Aus welchendrenfachen Unterſchieden
eines Kaths mangardeute

bat feine lich ſieht , daß ein Rath nicht vor fich obligiret r ſondern feine Obliga

Obligation tionundgange Moralität aus dem Gefeßeherhohlet /mithinvom Ges
.

andMora- Peke darinn unterſchieden bleibet / daß er per ſenicht obligirt.
litæt exL.

S. 13.

Es hat daher der Herr Thomafius in der 27. Obferv. Tom . 6 .

Thomafii Obſerv. Hallenfium ganz unrecht / wann er S. 4. den Rath definiret ,
Definitio

Conflii daß er perſuadire / undwann er perſuadirthabe /obligire : eines theilsa

wird refus.weilen die Perſuaſionkeine Obligation machen kan ;
ſintemahlen man

sirt auch mitSchein - Gründen eine ungleiche Sache perſuadiren fan : ang

dern theils/ weilendie wenigſten Menſchen ein Conſilium zuvorerſtmit

demVerſtande ponderiren / ſonderu ſelbigen gleich und ſtrictè nachges

ben.

S. 14 .

Natur und Es haben zwar diefisdie Confilia paterna gum voraus /daßich met

Baft der gen der von der våterlichen Gewalt noch
überbliebenen

Dankbarkeit

väterlichen und
Ehrerbietung

allerdings ſchuldig bin ;im Fall ein Vatter mirnichto

ůbels undunvernunftiges råthet/deſſelben Rath anzunehmen ,weilen ſos
rum bey den

Emanci. thane Folgeeben keine geringe Probemeiner ſchuldigen Dankbarkeit

patis, und Ehrerbiethunganzeiget. Allein auch dieſe Obligation ſtekt nicht

in dem Confilio ,fordern kommt durchden Legem darzu / welcher des

nenKindern daufbgrund ehrerbiethigzu ſeynanbefiehlet,

$. 15 : 1

Bey denens So lang ichaber garnoch in våtterlicher Gervalt lebey bin ich

To nod in fchuldig /allés dasjenige , was ein Vattermir nur Raths,roeife heiſti

päterlicher unddoch Befehls- Weiſe hätteauferlegenkönnen / als ein völliges Ges

Semalt both anzuſehen , und denfelben nachzuleben; weilen ein Vater mir es ja
kepa

Susa
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il

f. 17 .

ausdrücklich permodum eines Befehls /und unter Bedrohung /injungi

ren fönnen/ deswegen aber unterlaſſen zu haben billig geglaubetwird).

weilen die Reguln der Klugheit lehren /daß ein Vatterin ſeinen Gez

boten / nach Befindung der Umſtände , die gelindeſte Art zu redenju

nehmen hat , daß alſo unter einem ſolchen Conſilio paterno ein wahrs

haftiger Befehlverborgen ſtekt.

S. 16 .

Auf gleiche Art trågt oft die weltliche Obrigkeit ihre Befehle Nach der

Kaths-weiſe vor , entwederweildasAnſehen ihrer vornehme
n

UntersObrigkeit

thanen dergleich
en

glimpflic
hen

Vortrag erheiſcht, oderweil ſienoch obligirt

nicht Zeitzu ſeyn erachtet/mitBedrohu
ngen

loß zu brechen/ſondernerſt als Less

den freywillig
en
Gehorſa

m
ihrer Bürger probiren will, nach Art eines

flugen Præceptor
is

, welcher wohlgezo
genen

Schülern vieles ihrerGe

neroſite anheim giebt, welches er åbelgejog
enen

ausdrůkli
ch

anbefeh .

len müfte.

Allo pflegtman auch in weltlichen Gerichten an dieReosmonito- Exemple

siaergehenzu laſſen /worinnfie erinnertwerden / von einer Beleidigung an derMe

2c. abzuſtehen ; deren Überſchreitung zwar an ſich keine Straffe verur: nitoriis.

fachet/ſondern nur weitere Verordnung nach ſichzieht , indeſſen aber

cine Obligation zu parirenmit ſich führen /ob ſie gleich mitfeinerStrafs

fe verfehen : ſintemahlen dieUnterthanenden Gehorſam ohneStraf

Bedrohung ſchuldig ſeyn / als welches nur ein Mittel in Fall der Ver's

weigerung nicht aberein Eſſentiale Obligationis iſt; deswegenmuß

man nicht gleich ſagen , eine ſolche Erinnerung ſey kein Geſeke,da ſie

nicht nur die Conſequentias Legis zur Folge hat, ſondern auch arifich

interne obligirt/ weilen ſie ſonſt ohne Zwek fenn würde / welcheswir

doch nicht ſagen mogen / weilen es eine Repetitio legis , und mithin eine

Obligatio ift.

S. 38.

Auf der andernSeite fan fich ein Rathgeber ſelbſtvergehen /wann Fehler des

eretwasin Gereken Verbottenes anråthet/weilen er auf ſolche Artmit Nath go

bers

Theil an dem Verbrechen nimmt/und zur cauſa moralimirb . Vide

Olearii dift, de Confilio in alterius injuriamnon mutando,

$ . 19.

So fan auch einer der zum Rathgeber angenommen worden is

dadurch fichbergehen wenn er einen übelausſchl
agenden Rathents' Gefahren

weder bokhaftiger Weiſe /oder nur aus Unflugheitgiebt, ſintemahlen nedEfa46

man
& 3...
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Raths und
man einen ſolchenum flugen Raths-haiber angenommen . Undmag fick

Ministri. aucoein ſolcher Rathgeber undMiniſterdamitnicht entſchuldigen ,daß

ſein Souverain feinen Rath vorhero approbiret und nachgegangen /weis

Ten eines groſſen Heren ſein Fehler einem boßhaftigen Miniſternicht fan

zu ftatten kommen : fintemahlen ein Herr/ wann er den Betrug oder

Unwiſſenheit gewuſt, nicht nachgefolget oder ſolche Pathſchläge gebil,

liget habenwürde.

6. 20.

Silderung
Jedoch muß eines ſolchen Rathgebers Dumm oder Bofheit

Der obiger und daß er ein malitieliſer Urheberfolder unglůfſeeligen Rathſchläge

Regel. welche öffentlich wider den Staat lauffen , geweſen 7 am Tageliegen .

Denn fallser bonafide gerathen / und ſein Conſiliumnicht alſofortden

crſten Anblik eineUnflugheit und foiblefte hat / mag ihm der unglüfſees

lige Erfolg ſeines Raths nichtbeygemeſſen werden i eines Theils / weil

die menſden nichtalleDinge zum voraus ſehen können / und die Flugs

heit in Wahrſcheinlichkeiten und Conjecturen beſteht/ deren Gegens

theil aud) wahr ſeyn kan ; andern Theils aber / weilen folcher Geſtalt

ein Miniſter mit ſeinen Kath heraus zu gehen ,und dem Staatzum bes

ften etwas auszudenken ,ſich ſcheuen würde/ wenn er auf den Fall eines

widrigen Erfolgs keine Sicherheit zu genieſſen hätte.

S. 21 .

Officia des Endlich fan auch ein ſolcher / welcher Conſilia zu geben / Profef

rer Conſu- fion macht i als da ſind Advocaten , allerdings den Schaden zu erſeker

lonten .
angehalten werden, wenn er ausUnverſtand ein nachtheiliges Con

filium gegeben : angeſehen ein ſolcher Menſch / der von einem Kunſt

erfahrnen einen Rathy, in ſelbigeKunſt gehörig / verlanget / die Kunſt

mehrentheils nicht verſtehet / und daher den Grund oderUngrundeines

ſolchen Raths ſo genau nichtzu examiniren vermag ,ſondern der Vors

ſchrift desRathgebers oder Künſtlers / welcher hierinnen allen Glaus

ben vor ſich hat , billig nachgehet. Mitdieſen und andernobbemelds

ten Unterſdeið yun muß der Lex. 2. ff. de Mandat. angeſehen und ers

klåret werden / wann es heiſt ; nemo ex Confilio obligatur, etiamſi

non expediat ei , cui dabatur, quia liberum eſt cuiqueapud ſe explora

rare , an expediat fibiconfilium..

Andere $ . , 22.

Differenz Endlich differirt andh ein Geſez und Confilium noch darinnen 1

eines Con -daß ein Geſetze von einem Befehlshaber
und Ober: Herren herkoms

filiiundGe menmüſſe /cinRath abervon einem der mirgleich/
oderwohlgar mein

frges.

Unterthäniſt
/ gegeben werden fan . $. 23. Ein
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f. 23 .

Ein folcher Befehl aber muß promulgiret / oder denen / ſo dara din Gefes

nach leben ſollen kund gethanwerden . Nam ignoti nulla cupido ne- mak pro

que formido. Wohinzu einiger waſſen kommt / daß diemenſchliche mulgies

Naturůberhaupt dergeſtaltbeſchaffen iſt, daß der Verſtand/ſodaher Reyna

garrecht des WillensAugegenennetwird , vorhergehen , das iſt /'ei

ne Sache erkennen und begreiffen muß , wenn der Wille etwasthun

foll ,in welchem StúfderMenſchvon denen Thieren abgehet/ welche

mehrentheilsex inſtinctu , oder aus einem Triebe, agiren.

$. 24

all

Nun giebt es zwarauch Menſchen , welche ohne Verſtand inden Weiten

Eag hinein leben / und ſich gleichſam durch denbloſen Trieb moviren alleA & io

laſſen ;allein die Wiſſenſchaft und Erfåndtnůßdeſſen ,was ſiethun /bleibt nesbumane

dochben ſolchen Actionibus nicht ausgeſchloſſen / ob ſiewohlfeinen di . eine Er

ftincten Concept oder raiſonablen Begrifvon ihrem Thun und laſſen kiadtniß

haben. Undgeſegt,man fånne auch ſogar dieſes lektere von ihnen fas praefuppo
niren.

gen : romas dochdieſemuthwillige Verläugnungder menſchlichen Art

ju handeln ſie nichtauſſer Schuldlegen , oder von dem Geſeke befreyen ,

welches die hätten wiſſen können .

to

. 25 .

f

CH

Jedoch muß ein Gereke ro promulgiret feyn / daß die Untertha
DieUns

nen es begreiffen mogen / aus welchem Grundedie allzugroſſe / und terthanen

durch keine vernünftigeErklärung zu hebende Tunkelheit einesGeſe- mütfen ein

kes die Unterthanen desUngehorſams entſchuldiget / falls ſie entweder Gelegemer:

angeſtanden i einem Geſetzezu folgen / oder inder Action ſelber des ftehen kóus

rechten Weges und der wahren Meynung des Geſezgebers verfehlet Men.

haben.

$. 26 .

M

ndi

Ito

Benſo geſtalten Sachen kommt es mir ſehr wunderlich vor ,daß Unbillige

in Teutſchland ein Bürger und Bauer / welcher von ſeinem Hand: Feit /daß die

werk und Acerbau fich ernähret / und kaum ſeine Mutter - SpracheTentihen

redt verſtehet / nach denen Lateiniſchen Gcleßen der alten Römerle: Lateiniſche

Gefese bus

ben / und in Gerichten ſich richten lajien ſoll.

S. 27 .

Objection

Will man es gleich damit entſchuldigen / daßein fulder zu ſeinen
wird beauts

Dérrichtungen ,wann anders ſelbige vor dem Gerichtebeftehen fotten; wortet.

einen

beu .

1

It

in
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einen Advocaten und Rechts - Verſtåndigen / deren wir ja genug has

ben / zu nehmen habe: So fålltdoch die Unthunlichkeit dieſesAnges

bens nicht nur von ſelbſten in die Augen, ſondern esbleibt auch dabey

noch allemahl die Objection übrig ,daß die Römiſchen Geregemit ſo

vielen von dem gemeinen Begrief der Menſchen abweichendenFictio

nen und Grillen angefüllet , daß ein gemeiner Mann ſich nicht darein

finden kan/ ſondern lediglich der Diſcretion eines Advocaten ſich übers

laſſen muß / deſſen Treue und Wiſſenſchaft er nicht allemahlverfichert

iſt.

g. 28.

Auf wie viel Arten nun die Menſchen etwas zuwiffen bekommen

Arten der Fomen / Auffo viel Art kan auch ein Befehl promulgiret werden; weil

Promulga- es gleich viel iſt , auf was vor Art der Zwek der Geſetze erhalten wird.

tione fino SeheEſpens diff. de l’romulgatore Legum , Bruxell.
.

. 1712,

S. 29 .

Wann nun in einem Lande durch die Fundamental - Gereße fein

beſonderer Modus promulgandi beliebet : ſo ſtehet eg demRegenten

frey, welchen er erwehlen will. Vid. Dn.Menz. in Dille deactionum

humanarum Norma improprie lex dicta.

S. 20 .

Species Die beſondern Arten der Promulgation zu erzehlen : ſo geſchicht

derſelben. esbey bürgerlichen Geſeken mehrentheils in Schriften , wenn ein Ges

retzeangeſchlagen und ins Land publiciret wird. Oftlåßtman etwas

von der Canzelverkündigen ,oder ſonſt ausruffen. Vielmahlgeſchichts

auch daß man durch Zeichen ſeinen Willen fund thut / dergleichen

man im Feld durd, Trompeten und Paucken- Schall/Canonen -Schůſ

ſe oder andere vergliecheneundbekandte Zeichen zu thun pfleget. Das

hin gehört auch ,wann man durch vorgezogene Schlag. Båume /oder

andere Welt-übliche ZeicheneinenWeg verlegt / und ſelbigen dadurch

zu frequentiren verbiethet. Gleicherſtalt gehårt auch die Promulgatio

Juris Naturæ hicher / ſintemahlen ſelbiges nicht durch die Vernunft!

als welche nur das medium cognoſcendi iſt, ſondern ander menſchlis

chen Natur zu leſen iſt , wiewir unten mitmehrern zeigen wollen .

S. 31 .

Endlich machtauch die ſtillſchweigende
Approbation deffen /wele

Promulga

tio tacita. cherdie Poteſtatem legislatoriam hat, eine Promulgation ,weilen als

lerdings wahrſcheinlich iſt , daß er dasjenige wolle ,was er öfters geſe:

benie
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hen/ gelitten , undwenn es vor ihn gelanget, nicht verworfen , oder

wohlgar gebilliget hat.

$. 32.

Auf dieſen Grunde beruhet nunin denen bürgerlichen Gefeßen Hat flatt

das Recht und Verbindlichkeit der Gewohnheiten , woraus ſich ihre boyGewone

Requiſita alſofort ergeben .
beiten

S. 33

Esmuß nemlich eine Sache oft geſchehen ſeyn 7 andern Falls ein Esmuß eis

Stillſchweigen
eines Ober - Herrn eher eineConnivenz

oder Indul- ne Sadie

genz , als ein Beyfalloder Beliebung heiſſenmag , welcheausver, öfter gee
deben

ichiedenen Actibus vielſicherer geſchloſſenwerden kan .
ſeyn.

S. 34

Vors anderemüſſenſolche Actusvordem Angeſichte eines Ober:Der Obers

Herrns /und nichtimWinkel/geſchehen feyn /weilen ich nicht ſagen kan/ Derrmuſ

daß einer eine ihm unwiſſendeSache billige oder gnt heiſſe , worauf eses mifico .

dochbey der Geroohnheit lediglichankommt. Es ſind dren ganzver

ſchiedene Dinge, eine Sachegarnichtwiſſen /zu einerSacheſtilſchweiz

gen , und zu derſelben ſeine fillſchweigende Bewilligung geben /welche

daraus præſumirt wird / wannein Ober, Herr etwasvielmahlgefes

ben , gelitten / und /wenns vor ihn gelangt/ geſchehen laſſen.

S. 35 .

Audieweilen aber ein Ober -Herr nicht überall felbſt ſeyn / noc) Odermus

alles verrichten kan / ſonderndurch ſeine Regierung 1 Apellations- Geein hohen

richtet Hof: Gerichte und dergleicher hohe Judicia , denen Untertha- Geriøter

nen Rechtſprechen / und verſchaffenlåfjet / und denenſelbendie juriſti-seſdebello

ſchen Dinge anheim giebt : ſo wird etwas 1 fo von dieſen Ober : Rich ,

tern geſchiehet/únd vonihnen durch dfteres Zulaſſen gebilligetwird ;bil

lig vordem Angeſicht des Ober -Herrn geſchehenzu ſeyn geglaubet1

und vor eine Gewohnheit gehalten i weilen angeführte Gerichte in dies

ſem Fall den Ober - Herrn repræſentiren ; umdetwas von der Poteſta

telegislatoria participiren /welchesman von niedrigen Gerichten /v.g.

Amt: Leuten;Burgermeiſtern'und dergleichen nicht ſagen fan.

$.36 .

Worausſo dann die natürliche Folgerung ſid , ergiebt /daß bloſ- A & us extes

reactus extrajudicales,welche njemahls vor niedern Gerichten diſcepti- judiciales

ret / oderdurch Urthel Sprüche befeſtiget / bielweniger in hohenJu-machen feio

diciis, ſo den Landess Herrn repræſertiren /ventilirtworden ſeyn , FeisneGewobus

M
heiten

NCS
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ne Gewohnheit ausmachen können , es rey denn ein ſtatus democrati

eus , wo diepoteftas legislatoria beym geſammten Volk beruhet / da

es dann gleich vieliſt / ob einVolk etroaszu verordnen expreſſe zuſam

men kommt / oder durch den Gebraud, und viele Actasbewilliget/ weis

len doch lediglich hierinnen allesaufihren Willen ankommt,welches

der letus in L. 32.S. 1. ff. deLL . felbſt bekennet / wenn er fpridyt : Ni

hilintereſt ,voluntatem populusfuffragio declaret , an rebus ipfis &

factis.

§. 37 .

Römiſche Und aus dieſem Grunde wird die Gewohnheit im Jure Romano

Definition recht definiret / daßſie in moribus diuturnisconfenfuutentium com

der Ser

wohnheit.

probatis beſtehe / weilenman zu Romanfånglich hierinn ein ftatum de

mocraticum hatte / ba das geſammteVolkan der poteſtate legisla

toriamit Theil nahm , von welchen Zeiten dieſe Definition ſich her :

fchreibt.

S. 38

Folgeruis Woraus fo dann dieandern Concluſiones, fo im Jure Romano

gen derſels vorkommen / daß nemlich eine Gewohnheit actibus extrajudicialibus.

ben introduciret werden könne / undzugleid) einen altern legem contra

- riam aufhebe; fich von ſelbſten ergeben , weileu folcher uſus utentium

mehrentheils in actibus extrajudicialibus beſtunde / und es auf das

Yolk ankam , obesein Gefeßeſo oder anders abſchaffen wolte

S. 39 .

Tajudicia
Da hingegen in Statu Monarchico oðer mere Ariſtocratico alles

les and ein bloß aufdie Approbation desOber-Herrnsankommt, und ſolcher ges

ingehors ftaltdie Extrajudicial- actus eines Volfskeinen legem machenkönnen ,

hm ,wann pielweniger ein Geſekaufhebeu mogen / fondern es ſindund bleiben dies
je den Ges.

ſes leztere vielmehr übertrettungen des Willens des Ober - Herrns /
fez suwider

pentru lemn. wann es auch hundertmahl in underrukter Ordnung geſchehen wäre.

S. 40,

Ja ich hatte dafür, daß nach der Einrichtung / die wir in unſernUnterges

richte föns Teutſchen Fürſtenthümern
haben nichteinmahl'dasjenige

,wasinju

uen Feine diciis inferioribus, und durch die Sprüche der Schöpfen Stühle und

Conſuctu . Facultaten zu einer Gewohnheit
worden / ein vorhergehendes

Geſete

dines Legi aufheben können / weilen ein Landes ,Herr folden Gerichten undCol

Contrarias.

legiis writer nichts als das Recht, die Geſeke zu interpretiren / und
mjafahrer .

ad cafus qu appliciren , nicht aber die Gewalt ſelbige zu beſſern und zu

Ander

A & us cm
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f . 41 .

6. 42.

åndern eingeräumet hat / ſondern die poteſtatem legislatoriam vot

fich und ſeine höhern Judicia behålt. Ein anders iſt es / mann ſoldhe

Urthel - Sprüche und actus judiciorum inferiorum an denen oberſten

Gerichtenoder Landes Regierungen / 20. gebilliget und beſtåttiget wers

den / fiatemahlen dieſe den Principem immediatè repræſentiren / und

das Recht / ein Geſel zu beſſern und zu åndern / nomine Principis beſö .

genundůben.

So raiſonable nun dieſe Lehre von der Gewohnheit iſt 1 forehe

wird doch inunſernJudiciis privatis , und noch
mehrvon denenJuriſter

inihren Schriften barwider gefündiget/ welche bey unſerm ſtatu mo

narchico die Actusextrajudiciales eine Gewohnheit induciren zu können

lehren / und ſelbigewohlgarwider alle Menſchen Vernunft vor ſo fråfs

ausgeben / daß ſie ein vorhergehendes ausdrůkliches Gefeßeåndern

könne.

Zwiſchendem Kanſerund denTeutſchenStånden geht folcheleh Ben det

re mont anweilen ohne die Stånde fein Geſeke gegeben werden fan. Obfervanz

Denn das muß allerdings ein Geſeke ſeyn / undein anderesvorherges geht esaus

hendes aufheben , was die Stände in Angeſicht deferKanſer und des daß Adus

Reichs thun / und dieſe ſehen und zulaſſen , ſintemahlen hieraller derers extrajucia.

les ein Ges
jenigen Willen vorhanden iſt / derenConſens ad expreffamlegem ers

wohnbett
fordert wird .

maden .

§. 43 .

Aus dieſem Grunde nun laſſenſich die Obſervantien undHerkom- , Exemple

men / ſov.g. nach der Zeit der güldenen Bulle zuwider begangen und bierdone

eingeführetworden , går wohl defendiren / wie Brunnemannin Diff.

de mutatione A. B. und ich in meiner Reichs - Hiſtorie unter Carl den

IV. mit mehrerngezeiget.

S. 44•

Aus dieſem Diſcursvon der
Conſuetudine

erſiehet man nunganz DB unter

deutlich / daßkeine Conſuetudo
Juris in ftatu civili fan concipirt

wers den Vol.

den /wenn wir nicht einen Ober - Herren
ſupponiren

/ ſintemahlen
ei fern vers

nejedwede Obligatio von einem Superiore oder Imperanteherkommt. Gewohn's
bindliche

Wann dann nun dergleichen unterdenenVölkernnicht zu finden /an- beiten repito

geſehen ſelbige einander hierinnen alle gleich ſeyn : ſo folgertHerr Tho

malius in ſeiner Dill. dejure conſuetudinis, daß esunterden Völkern

M 2 keine



hus ( 0 ) 58

FeineverbindlicheGewohnheiten gebe. Allein wirwollenin folgenden

Capitei zeigen , daß hierinnen zwiſchen dein ftatu civili und naturali , in

welchem legtern die Völker leben i dennoch ein groffer Unterſcheid zu

halten ſen , und die pacta tacita oder ſtillſchweigende Bewilligung als

lerdings denen Gewohnheiten der Völker eine Verbindlichkeitgeben

können ,

S. 45.

Wenn nun folcher geſtalt ein Gefeßepromulgiret iſt/ ſo obligiree
Einpro

mulgirtGe.
es alle diejenigen Unterthanen , weldien es zu wiſſen gethan worden ,

fege obli- oder die es ſelbſterfahren können. Daher auch dieNachkommen des

girt au rerjenigen , welchen ein Gefez zu erſt promulgiret worden / allerdings

die Nach- daran gehalten ſeyn / weilenein ſolches Geſeke ja öffentlich einmahl

torren

vor allemahldalieget / und ſie darnach håttenfragen können .

S. 46 .

Beldes Und fals auch ein ſolch Gefeße nicht aufgeſchrieben würde , wie

Auch in Leo wirdenn von alten Zeiten herviet dergleichen Geſetze haben / welche an

gibus tradi-fånglich ausdrüflicheGeſetzegeweſen , nunmehro aber zur Gewohnheit

bis ftatt"fin,worden : So iſt doch ein jeder wieder verbunden i derer Gefeße und

Gewohnheiten ſich zu erkundigen / ſo daß ihm ſeine Unwiſſenheit nicht

entſchuldigen kan .

PAL

S. 47

gedochkönnen ſich auf andere Art Fälleereignen / daß eine ſolche

kuwiſſers« Unwiſſenheit der Promulgation zur Entſchuldigung dienen kan / als da

heit der it/wann diePromulgation vorwenig Stunden oder Zeit geſchehen /

Promulga

cion , wenn
und id ) zu ſelbiger Zeit nichtgegenwärtiggeweſen / ben meiner Ankunft

fe entſchulzaberaus Unwiſſenheit mich alſofort daran verfündige. Alſo I wanit

digt. zum Exemple ans ſchwarze Bret geſchlagen würde / es ſoll kein Stus

denten -Diener einen Degeu tragen , welches bodybiſher vergånatges

weſen / und es keme eiu Stubcuten Diener / fo bißher und zur Zeit

der Promulgation weggeweſen / von ſeiner Reiſe zurüfi ro fonte man

ihn nid)t ſtraffen / wenn er gleich ſelbigen Tag den Degen ohnwiſs

ſend trüge / weilen die Zeit noch nicht hintanget / daß er dergleichen er

fahren / oder von ſelbſten darnach zu fragen darauf fallen können .

S. 48

Dbes eix Aus gleichem Grunde halte ich dafür , daßein Reiſender / der ei

uen Reisens ne kurze Zeitineinem Territorio ſich aufhålt/nicht nach demRigeur der

een elis Landes .Geſeke zu ftraffen ſer / wenn er wider ſelbige ſich verjúndiget/

fchuld get
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und nicht gewuft/ daß ſo eine barte Straffe darauf geſeßt geweſen

Dennob es wohl an dem/ daß delinquiren überhaupt verbotten :ſo

mag ihm doch ſolche Unwiſſenheiteiner hårtern Straffe nicht zugered)

netwerden ,weilesſich nicht ſchikt / daß man nach der Straffe eines

Delicti,ſo man vorhat/ fraget, falls ernur ein Civismomentaneus

ift. Alſo wennv. g.ein Paſſagier aufder Leipziger -Meſſe / welcheraus

einem ſolchem Drte her wire/ wo man ein Delictum nicht mit dem

Schwerdt/ ſondern mit Geld ſtraft / dergleichen Delictum begienge )

und daß er nichtgewuſt, daß in Sachſen die Todes - Straffe darauf

kehe erhårtenkonte/ ſo hielte ich ausſolchem Fundamento dafür/

daßihm die pæna ordinaria zu erlaſſen wäre es ſey dann ein Crimen,

deſſen Straffe das Jus divinum pofitivum univerſale determiniret

hat: wovonwir einen Caſun beymPhilippi in uſu practico nachſehen

können ,

S. 49.

Es gehöret aber auch / wie es aus der Definition erhellet, ein Jaeinem

Ober - sorr zu einem Geſetze,welchem man fateiniſch mehrentheits
Geferzegen

per Imperantem
, oft auchper Superiorem , zu geben pflegt ; berwel bort ein

chem leztern man ſich jedoch zu hatenhat, daßman nicht die Superiori-Ober shera

' tatem ordinis,dignitatis , & imperiivermiſchet. Gene iſt , wennman

der Ordnungnach einemvorgeht, ohne daß man höhern Standes iſt;

dieſe aber / die Superioritas
dignitatis, beſtehet indemUnterſcheid

des

Standes und der Würde ; Die Superioritas
Imperii aber ift, wann

einer dem andernzubefehlen
und zu gebieten hat.

S. so .

Es ſcheinet zwar dieſe Diſtinction nichtwerth zu ſeyn , daß man ſie Betveir

groß hier anmerkt / eines Theils / weil ſie ſchon der Herr Thomafius der Diſtin

in ſeinen Inſtitut. Jurispr, divinæ hat ; andern Theils aber / weilen es

Superiori

eine vor ſich in die Augen fallende Sache iſt / und dieExemplesdavon tatemImpe

im gemeinen Leben alle tage vorkommen :wie wir in der Schule ſe- rii dignita

hen / allwo ein Bürgers Sohn übereinen Grafen ſißen undprior or. tis & ordi

dine, aber nicht fuperiordignitate& imperioſeyn kan ; allein ichmuß nisu

fie deswegen hier anführen ,weilenauf demKiyßwickiſchen Frieden ſo

gargefronte Häupter mit dieſerDiſtinctionſich beholfen /wieHerrLu

devvig in tr.deauſpicio regiop:59 anmerket/welcheůble Application

dieſerDiſtinction Bæcler in einer beſondern Diff, de S. Romano Impe

riowiderlegt hat.

M 3
S. Fr. Das

&tion inter ..
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S. SI .

Barum Daß ein ſolcher Obers Herr zu einem Gefeße erfordert wird ,

ein Dber, erhellet eines Theils daraus / weil ſonſt niemand ſeyn würde , der ein

Serr queis ſolches Geſekemaintenirte / und der Verbindlichkeit eineKraft gåber

nem Gefes inwelchem FalleinGeſek feine Wüfungverliehret. Jedoch braucht

Dertwird. ſolcheMaintenirung derer Gefeße nicht eben durch åuſſerliche Zwangse

Mittel zu geſchehen / noch ben jedem Geſeke eine beſondere Drohung

und Straffe geordnet zu ſeyn: ſondernes iſt genug / wenn die Unters

thanen des Dber- HerrnGewalt und Machtwiſſen , und befüreyten

müſſen / weldiesman obligationem internam nennen kan / wovon wir

bernachmahls gründlich handlen wollen .

S. 52.

So iſt auch eben dieſes feine Folge 1 daß, weilen ein Ober -Herr
Ober -Herr

ilt nicht al.zu einem Gefeßeerfordert wird , das Geſekeeben vonihm inventiret

lemahlAu- ſeyn / oder urſprünglid, von ihm herrühren müſſe / wie man das Exem

tor legis. pleandenen fremden legibus receptis und verſchiedenen Stadt-Sta

tutis, wie auch mehrentheils denen Gnnungs - Articuln wahrnimmt /

worzu ein Landes Fürſt zwar die Obligation hergiebet , da hingegen

die Materialia ſich ganz anders woher ſchreiben. Endlich iſt auhier zu

Leges,ſo bemerken / daß im Fad die parentes an der poteſtate legislatoria mit

per pactum Theilnehmen / oder umgekehrt, die legislacores eben diejenige reyn / die

werden. pariren rollen / ſothane leges mehrentheils per pactum conſtituiret

werden /wovonwir das Exemple an dem Komiſchen Reiche ſehen ,der

ſenFundamental - Geſeke alle Pacts:weiſe/wie verſchiedeneReichs -Abs

(chiede reden / gemachet werden . Wohin ich auch das JusGentium

voluntarium rechnen muß / welches die Gentes Pacts -weiſe durch ſtills

ſchweigendes Zulaſſen unter ſich einführen /und dergeſtaltzwar Auto

res hujus legis reynd/ die Obligation deſſelbigen aber aus dem Gereke

derVernunft depactis fevandis entborgen müſſen.

§. 53 .

Bore Eine ſolche Oberherrſchaft
kan man nun auf vielerley Arterlan:

duroeiner gen . Ben GOtt iſt der Grund und die Urſachder Univerſal - Herrs

eine Ober:fchaft über das ganze menſchliche Geſchlecht / daß alles von ghm ur

Herzſdaft
ſprünglich ſich herſchreibt / und Er/ vermoge ſeiner Göttlichen Aus

erlange.
macht damitſeines Gefallens ſchalten und walten kan / ohne daß ihn

jemand daran zu hindern vermag . Dieſe vollkommene Dependenz als

ler Menſchen producirt bep ibnen eine Verpflichtung, denen göttlichen

Geboten
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S. 54

1

et

Gebotten zu gehorſamen/ weilen wir ja nur / ſo lange es ihm gefått7

leben / mithin auch unſer Leben nachſeinem Gefallen einrichten müſſen ,

wennwir den allgewaltigen HErrnnicht beleidigen wollen .

Bey einem Vater iſtdie Ratiofeiner Ober - Herrſchaft über die
Grund der

Kinder dieObligation, welche ihm dasGefeßder Vernunft auferlegt / natürlichen

Kraft welcher er ſeine Kinder zu erziehen und zu ernähren gehalten iſt. Dberberts

Sollnun ſolches vonſtatten gehen/undder Zweck erreichetwerden , ſo ſchaft.

müſſen die Kinder hinwiederum ſchuldig ſeyn / den Vatter in billigen

Dingenzu gehorſamen / andernFalls der Vatter ſonſtvondemThun

und laſſen der Kinder nicht Rechenſchaft geben kan. Es reden dahes

ro diejenigen , welche die våtterlicheGewalt und Herrſchaft aus der

påterlichen Natur herſchreiben / nicht accurat, angeſehen die Natura

parentis nur/ ſo zu reden , die Promulgations- Tafeliſt / woran wir /

vermittelft der Vernunft, des Vatters Obligation gegen die Kinder,

und dieſer hinwiederumgegen den Vatter leſen können ; ſondern es

ſchreibt ſich ſolche Herrſchaftaus der Vernunft her / und iſt gleichſam

eine poteftas delegata, oder anvertraute Herrſchaft /wovon manGOtt

Rechenſchaft zu geben hat.

Zu einem

Ferner wird zu einem Geſeße auch einererfordert /dem es geges Gefeßeges

ben und vorgeſchrieben werden ſoll , über welchem der Gebieter noth hörteinlin:

wendig das Rechtder Herrſchafthaben muß/ wann er ihm anders ge- terthan

horchen ſoll. Ich ſagemit Fleiß das Recht der Herrſchaft / damit

mannicht meyne , die bloſſe Macht und Geralt / einemzu zwingen/

feye genug , daß man eines Befehlen pariren müſſe.

S. 56.

EineandereFrage iſt/ was denn vor Subjecta unterdenen Crea: Requifita

furen fich finden , welche Geſeß: fähig ſeyn / oder denen man Gefeße eines untex

Borſchreiben könne / welcbes nicht eher beantwortet werden kan / als thanen

biß man umdie Requiſita und unumgånglichen Qualitæren einesUn

terthanen richtigworden iſt. Dieſelben ſind í daß derſelbeeinen Vers

ftand und freyen Willen haben můffe. genem / damit er wiſſen und

berſtehen könne / was er thun folle , cum ignoti nulla formido fit ; dies

fem aber , damit das Geſeke nidyt ohne Zweck fer. Dennwann der

Wille nicht fren ſo wäre eine Thorheit/etwas zubefehlen / welches ichy

ohnedas thun måſte / und noch abgeſchmakteri etwas befehlen , welches

ich garnichtthunfónniter

S. 55.

.

$. sz. Wird
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S. 57 .

Widerdie Nothwendigkeit
des Verſtandes

bey einem der pari
Obje& ion,

ren foll / wollen zwar einige einwenden / daß derſelbenur bey menſchlie

dyen Geregen / welche nicht anders als durch eine Promulgationand

Kundthuung zu des gehorchenden Wiſſenſchaft gebradyt werdenköns

nen , nichtaber bey denen Göttlichen erfordert werde ; ſintemahlen

OOtt nach ſeiner Allmacht ſtatt deſſen einen Trieb in die Naturpres

gen/ und denen /ſo gehorchen ſollen /anerſchaffen können, welcher ſie dass

jenige zu verrichten ſtimulire, ſo derſelbevon ihnen verlange.

S. 58.

Bird be
Alſo rey ein Geſek derNatur 7 daß mandurch Eſſen und Trinker

antwortet. den Leiberhalten / und durchden Beyſchlaff bas menſchlicheGeſchlecht

fortpflanzen ſolle / welches man aus Trieb der Natur verrichte wann

mangleich keineVernunft habe/ wiewir ſolchesanraſenden und ſinns

loſen Menſchen ſehen. Alleinhierauf iſtgarleichtzu antworten / daß

ſolche Actiones ,wann ſie nicht von der Vernunftdirigirt / ſondern von

Sinnloſen verrichtetwerden /mehr phyſicaliſche als moraliſcheBewer

gungen ſeyn / eines Theils , weilen die Freyheit, ob ſie es thun und laſs

ſen wollen , nicht von ihnen dependiret / ſondern nach denen Trieben

und Impetu der Natur/ das iſt 1 Zwangs: weiſe i verrichtet werden /

angeſehen ſie nichtwiſſen,was ſie thun oder laſſen wollenzandern Theils/

weilen man in Ermangelung der Vernunftden Gebieter nichtkenneti

mithin/was manthut/nicht aus GehorſamoderAbſicht auf den Befehl

ſondern entweder motuquodammechanico ,oder impetuduce verrich ,

tet / welches keine ratio moralis heiſſen kan. Vide infra.

Aus dieſem Grunde ſieht man min / daß die Thiere Fein vernünf
Thiere has

ben fein tiges Recht haben, weil ſievon feinem GeſenGeberwiffen / mithin nach

Rechtder deffen Willen ſich nichtrichten können . Undobman gleich bey ihnen ei

nen Trieb adpaftum&venerem antrift/ auch eine Neigung zu ihren

Gungen ſieht,so ſind doch ſoldieskeine moraliſden Actiones ,ſondern

mechaniſche oderbloß phyſicaliſche Verrichtungen 1 wie eſſen, trinken/

ſchlaffen und Wachenfeyn / To jedoch einer Direction derVernunft:

wo ſolche vorhanden , allerdings unterworffen ſind. Adr, Beiers diff.

an & quatenus Jus naturæ cadat in bruta. gen. 1664 .

$. 60 .

In was Gleichwie man aber auch den ordentlichen Lauf der Natur legem

Beritand naturæ nennt, aufwelchen Schlag manſterbenlegem naturæ exfolve

S. 59 .

Natur.

re, oder
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re , oder der NaturdieSchuld bezahlen , ausſpricht : welche Bedeu- ſtand ihnen

tung aber nicht moralifchiſondernnurphyſicaliſch iſt : alſo fan man ein JusNac.

den Thieren in dieſem Verſtand einem Legein naturæwohl einräumen, bewulegen

Die Phyſici und Medici gebrauchen fich dieſesWortsdurchgehends/

wenn ſie de ordinenaturali reden/ in welchen VerſtandeLex naturæ

iſt ,daß die Sonn in 24. Stunden um den Erdboden herum laufft.

Amallermeinſten abergebrauchen ſie ſich der Expreſſion,wenn ſie von

Wunderwerken reden, welche ſie Difpenfationemoder ſuſpenſionem

legis naturalis nennen , unterwelchem SiteleinberühmterEngelländert

Connor, einenganzenTractatgeſchrieben.

1

3

3
$. 61.

1

I

In gleicher Bedeutung haben esmunauchdie alten Stoicigenomt.

then ,wennſie denen Thieren ein Jus Naturæ zugeſchrieben und das

folches der Menſch mitdenenThieren in Benschlaf, in der Liebegegen

die Jungen / und bergleichen gemeinhabe,vorgegeben . Dennobwoha

( en der Beyfchlaf: Neigunggegendie Kinder , z .undanderedergleis

chenHandlungenbey dem Menſchen von der Vernunftdirigiretwet

den können : Sohaben ſie dochauch vieles Phyficaliſches in ſich / oder

find , beſſer zu reden , an ſich bloſſe Actus phyſici und natürlicheTries

bei welcheauch ohne die Vernunfftverrichtetwerden können /wiewir

bereitsdergleichen andenen Furiofisbemerket.

S. 626

Hiermieder wenden nunwieder andere ein , daß dieThierealter's D6vie

dingseinige Vernunft oder Verſtand hätten / zum wenigſten ſo vielbesChiereis

fåſen / daßſiena:h ſolchem ihre Actionesdirigirenkornten /mithin alspielPete

lerdings Beſeks fåbigwåren. Db nun wohl nicht zuläugnen / daß ein ben, alsse

Menſch einen Hund oder andereThier / durchDiſciplin und Kunſt1 einem Gec

zichen kan/ daß eraufeinen Wink parirt/ und ſeine Befehle verrichtet, febegehört.

mithin ein Thier allerdings ( legis humanæ capax) der menſchliche
n

BefehlundGeſeke in ſo weit fahigiſt : SobeſigenSie doch nichtſo viel

Wiffenſcha
ft

oder Verftand ,daß ſie die Befehledes natürliden Ges

fek Geberserkennen / und nach ſeinen Willen folten agiren fönnen ,

fondernſiehandeln nach ihrem TriebeaufeinePhyſicaliſc
he

Art ; wel

che Nahmen ichderSachedeswegenbe
ylegey

weil das Gefeße alhier

ermangelt, ohnewelchekein Actusmoraliſé genennet werden kan .

♡ S.63. Am



fc. 63 .

biere has Am allerbeſten Fönte mangmar diefe Objection on Thieren und

ben Sinn deren Vernunft loß werden , wenn man mit dem Herrn Thomalio es

haltenwolte / welcher in ſeiner Vernunft-Lehredenen Thieren gar keis

ne Sinnen eingeſtehen wilt/ und ſoldies damit beweiſt/ daßmannichts

håre oder Tehe, woranmannicht denke / weiches Proprium hominis,

wie es Cartheſius, dennet / mandenen Thierennicht einräumen fönnej

fintemahlen die Gedanken eineinnerliche Redewåren / weldje ohne die

duſſerliche nichtconcipiretwerden könne. Allein gleichwie dieſes Rai

fonnement duri) das Exemple der tauben und ſtuutmen Menſchen /

welche ohne die äuſſerliche Rede 8fters diefünſtlichſten und vernünftige

ften Actiones verrichten + ſich ſelbſten widerlegt / aus welchemExem

plefernerhinderSchlußerwachſet/ daß man ohneWorte/ unddurch

bloſe.Ideen denken. fonne / wodurch die Beſchreibung von Gedanken

des Herrn Thomaſii ,welcheabeo ,quod fit ut plurimum , nur genoin

men iſt , über den Hauffen fått : Alſó fehe ich nicht, wie mandenen

Thieren die Gebanken per ideas , und folglich, die äuſſerlicher: Sinnen

abſprechen könne.

$ .. 6.4 .

Was man ſänſt aus der Heil. Schrift zu Behauptung des Juris

Naturx brutorum fürbringt / und von dem Geſeke/ daß die Thierein

crimine Sodomiæmit verbrandtwerden müſſen / vor Beweiſe herhohe

let /davon hat Pufendorf in J. N. & G. lib. I. c.3. $. 2. 3. gehandelt /w0s

Bin ich, remittire weil es überhaupt ein Stük von ſchlechten Gewicht

Sec 65 .

Esbleibt demnady8aben dafben einem Unterthan eine Vernunft

erfordertwerde / nicht alsmann der Verſtand ein Gefeslitte / fondern

weilen derſelbige ein unumgängliches Mittelein Gefeße zuerkennen iſt ,

deſſen wir jedoch beraubet werden können.l davon die erfte Gattung

die Raſerei oder Furor.iſt.

S. 66 .

Dieſer beſtehet darinnen ; daß ein Menſch gewaltſamer Weiſe

Purde mitfchlagen ſchmeiffentund dergleichen

agirt/ ſo daßes gefährlich iſt
over Rufe mitihmumzugehen / moeswegenman ſolche Leute/ Unglük zu verhüten /

tep

auch mehrentheilsan Ketten zulegen pflegt Gleichwie aber fólche Kas

ſereyihre Interſtitia hat, zuvoelcher Zeit dergleichen Lenite bey voller

Vernunft fenn :alſo kan man ihnen auch dasjenige gar wohlzurechnen /

pas
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roas ſie bey ſolchen Interſtitiis gethan /wiewohlman vor die raptusek

traordinarios eben nicht gatſeyn kan , Horn. diſp. de Pænis furioſo

rum . Witteb .

S. 67.

Dieſem Furori iſt die Wahnſinnigkeit oder inſania mentis nahe
Sahne

andie Seite zu ſeken / welche ſich darinnen diſtinguirt / daß ſolche Leu
finnigteit.

te giver nårriſch und im Verftande verrift ſeyn , jedod, aber friedliche

mit ſich handthieren laſſen. Alldieweilen aber dieſelbe verſchiedene

Gradus hat / ſo daß dfters ſolche wahnſinnige Leutë von Dingen ſehr

vernünftig urtheilen , auch wohlgar gelehrtenegotia expediren : So

hatman bey der Imputation und Beurtheilung ihrer Thatengenau auf

PothaneGradus unð Umſtände zu ſehen / nach deren Befindungman

ihnen eben nicht alles zu gute gehen zu laſſen hat. Denn weilen man

gleichwohl mit ſolchen Leuten in menſchlicher Geſellſchaftleben / und ſier

ſo lange fie freundlich ſich gebården/daraus zu verſtoſſen nicht Urſady

bat: Somüſſen ſie ſich auchſchiedlichundder Socialität gemåb eriveis

ſen / widrigen Fallsnian ſie durch Coercition gar wohlbaju anhalten

Sie ſind alſoallerdingsder Geſeke in ſo weit fähig , daß fiegwar Sind in

Unterthanen ſeynkönnen , aber nicht wohl regieren mögen . Denn zu Dber: Hero

einem Unterthanen mageiner leicht gebraucht werden können , zu einem ten nicht

Regentenaber gehårt ſdyon mehrVerſtand ,weilen einen ſolchen ein geldilt.

ganzerStaatzugouverniren anvertrauet wird. Es hat dahero ein

Volk auch ſo gar in Succeflions- und Patrimonial - Teichen die Herrs

rhaft eines wahnſinnigen zu decliniren allerdings Fag und Urſacher

weilen die Natur ihnſelber dazu ungeſchikt gemacht, welchephyſica

impoffibilitas ſo wohl ihn, als die Unterthanen /ailer Obligation entbins

det. Dergeſtaltiſt gar weißlich in der güldenen Bulle CaroliIV. Tit.

25. verſehen ,daß keiner, der ein Narr/ oder ſeiner Sinnen beraubet

iſt, ein Churfürſtenthum roll regieren kommer . Stryck in dil de de

mentia&Melancholia.

5. 69.

Eben dergleichen läßtfich auchvon derSimplicitatementis ober Cinfapt

der Einfalt ſagen , welche diters beyMenſchen fo groß iſt/ daß fic de- oder Blon

nenjenigen Leuten /ſoverrüftim Stopfe feynjin vielen Stufen gleich kom digteit der

men / und die allergeringſten Dinge zu faſſen nicht capables ſeyn . Dies Berftana

re Leute mögten zu Unterthanen endlich noch gut genug ſeyn ,wenn * 6.

N 2
ma
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man ihnen nurdieSubtilitæten /undwas etwas hoch ift/wil zu gutegehen

laſſen ; zu Regenten aber ſindſieſo wenig geſchikt /als jene. Dahero

manfelbigen /wann ſie zur Regierung gelangen ſollen , allerdings ein

Miniſterium zuordnen / und durdyfelbiges die Negotia ohne undwieder

ihrenBefehltractiren laſſen kan / vergeſtaltdaß ſie nur das åuſſerliche

Schema repræſentiren ,und die Befehle in ihren Nahmen expediret

werden . S. 70.

Gawenn die Einfalt eines Regenten / der anfänglich
noch zimlich

teidlich geweſen / gar zu großwerden
will, ſo daß allerhand

übelefolo

gerungen
zu beſorgen , können deſſen Anverwandten

undSucceffores

felbigen wohl gar in leidliche Verwahrung
bringen /undder Erbfolge

bey deſſen Leben
ſich unterziehen / Dergleichen Exemplewirin der Würs

tenbergiſchen Hiſtorie haben. Denn als Graf Heinrich 1 Herzog

Eberhards mitdem Bärte Bruder darüber , daßihn HerzogTartzu

BurgundaufdenBergegegenNúmpelgard über den Commendans

ten zur Ubergabe zu zwingen/ zu enthaupten droheter blodesVerſtans

des wurde /und ſolche Blodigkeitvon Tage zu tage fidy nebrete / liels

feman ihn endlich nadyAurachi in leidliche Verivahrung briingen /und

feinen SohnlWrichenzur Erbfolge im HerzogthummitGenehmials

tung des Kayſers /gelangen / welcher auch geraumeZeit bendesVats

tersLebZeiten regieret / wieCruſiusin Annalibus Suey. L, 10 , P.j.

6.8. berichtet. DieUrſache (othanenVerfahrens ſteckt in derLehre de

pactis, umd in der Natura & fine rerumpublicarum , wovonwir hinten

cinmehrersgedenken wollen .

Set 78 .

Wwwiffero Dasandere / ſo den Verſtand der Gefekt unfähigmacht / iſt die

heit oder unwiſſenheit/ im Fält ſie unvermeidlid) iſt/ welchesaufgar verſchies

ignorantir dene Art gefdjehen kan . Dit iſteineSache per naturam reiohnmogr

invincibilisi lich zu wiſſen idergleichen die derNatur verborgene Dingeſeyn .
Alſo

Pesnatuwäre ſehr unverſtändig /wenn man von einem PhilofophodieMwig

samehuma ſenheit / oder von einein Theologoprætendiren wollte / daßer dieGes

heimnüſſe des Glaubensmit der Vernunftſolteermeſſenkönnen , forums

vernünftigals eswäre/ wannjemand vonmir fordern wolte , daß ich

den Augenblik ,da ich diefes ſchreibe, föltemiffen können , was du Cons

ftantinopetaufdem Marktepallire.

$ . 72

Ter Pro EineandereArt der unvermeidlichen Unwiffenheitiſt/ da ich es

dentiam& ne Sachezuwiſſenwohl möglich machenkan /es verbieten miraber

lagos, folches theils dieGefeße, theils die Regeln der Klugheit.
73
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S. 73.

EingroſſerHerrwill nichthaben /daßmandasjenige,was in ſeis Das cele

hem geheimen Cabinet berathſchlaget undgeſchloſſenwird / erfahren

Exemple

davon

folle ,weswegenman die KåtheandSecretariosaufdieVerſchwiegen

heit verpflichtet. Wennmannun einem Geſandten oderAgentenim

putirenwolter daß er eine ſolche Sachehättewohlwiſſen fðnnent / roeit

er mit grofſen Miniſtern alle Tage umgienge : So fan ſich derſelbiges

allerdings damit entſchuldigen ,daß eralle Behutſamkeit und ehrliche

Mittel/ es zu erfahren /angewendet,einen Miniſteraberdarumzu bes;

fragenoderzubeſtechen , habe die Billigkeit nicht zugelaſſen.

9. 74 .

AufgleicheWeiſe iſtdenen Sch & pfen -Stühlenund Facultæten Das andei

perbotten / daß ſie die Urtheil / bevor fic in denen Geridyten / woſiehins reExemple.

gehören / publiciret worden , niemanden communiciren , beſonders

wenn es peinliche Urtheil feyn / dazu beſorgen ſteht, daß ein Inquiſit ,

welcher etwann ein ſicher Geleiterhalten/ vor der Zeit ausziehenmog:

ter wanner den ſchlimmen Gnnhalt des Urtheils vor der Publication -

erfahren ſolte. Wennmannun von einem Advocaten fordernwollter

daßer dengnnhalt eines Urtheils von dem Rechts - Collegio wohl hats

te erfahren können :ſo muß demfelbenzu ftatten kommen / daßdie

Gefeße, darnach zu fragen / verbiethen ..

S. 75.

Noch ein ander Exemple zu geben : ſo laſſendie Regeln der gå- Das Drile

ger - Kunſt nicht zu , daß einer zu nahe aufeinWildpråt/daß erſchief. te.

fen will /geheweilen es ihm Yonft ausreift.Wann nun ein Fåger.

bey früherDämmerungetwas Binter einen Burd, erblickte / fo er vor

einen Haarenhiefte /und ſelbiges ex juſta diſtantia ſchoffe , nachmahls.

aber befånde,daß es desEdelmanns liebwerther Hund ſer , ſo konte

bem Jágerſolches nicht imputiret werden / weiten diegåger - Slugs

heit nicht zulást;die Sachezuvorzu nahezu unterſuchen. SieheSchrö .

tersdiff. de ingnorantia. Jena.

S. 76 .

Ausder Unwiſſenheit und linbedachtſamkeitentſpringet der GresGreben

thum , welcher dahero gleich der Unwiſſenheitſelbervel vincibilis, vel.

invincibilis, wie auch vel efficax ,vel concomitans iſt7 wovon man die

ErklärunginallentCompendiis antrift. SieheStrauchii, Sturmii

nad Wcifi dil, de errore, Ich willmich dahero dabey nichtaufhals

tendN 3



oso) 54

1

ten , ſondern ftatt deſſen die Lehre vom Gewiſſen / welche dieNaturali

ften bey dieſer Gelegenheit mehrentheils mitztinehmen pflegen 7 alhier

mit einrüfen .

Beſchreis Demnach iſt ein Gewiſſen ein vernünftiger Sdyluß / vermoge:

bungeines toelchen man ſein Thun und laſſen nach den Gefeßeexaminiret, und

Gewiſſens, die daher zu gewartende Straffe oder Belohnung fich vorſtellt, wels

ches ſo dann eine Freude oder Angji verurſachet. Diefe Beſdireibung

zu legitimiren / wollen wir ſievon Stůk zu Stůkdurchgehen.

1 SH 78.

Betreiß Daß wir geſezt, das Gewiſſen fer ein Vernunf - Schluß / fol

des Genci dhes låſt ſich alſofortdaher erweiſen , wenn man ein ganzGewiffen zus

ris der De- ſammen nimmt / oder deutlicher zu reden , den modum procedendi

finition. bey einem Gewiſſens -Fallunterſuchet/ undwie esdamitzugehe anſieht,

welches aus dem nachfolgenden erſcheinen wird. Hier machen wir

nur das Conſectarium , daß das Gewiſſen nicht etwann ein Wurm ,

oder ein beiſendesDing/ oder einje ne ſaiquoiſer / welchesdes Mens

schen Herz verunruhige/ wie ſich etwann das gemeine Volk einbildet.

S. 79 .

Gleichwie
nun zu einem Syllogismo

allemahl 3. Propoſitiones
,

Gemijſen

bat 3. Pro
der Major, Minor und conclufio gehören / alfo iſtbep einem Gewiſs

pofitiones, fenſtatt des Majoris altezeit einGefeße/ welcheseine Sacheworüber

man fid , ein Gewiſſenmachen ſoll / gebiethen oder verbiethen muß. Es

beweiſet ſoldies die Concluſion eines foldenGewiffens oder Syllogif

mi , welche allemahl was Gutes oder Béres / das iſt/ Straffeoder

Belohnung ominirt / fo ein Geſekepræſupponirt. Alſo wenn einem

ſterbenden Menſchen ſein Seniſſen aufwacht und ihn , wie wir reden ,

anklagt , oder beffer zureben, wenn ihm ſeine Vernunft ſein boſes Les

ben vorhålt /undihme die ewigePein andeutet: ſo heiſt das nichts

anders 7 als ſein Thun und laſſen den gåttlichen Gefeßen nicht conform

befinden , und dahero vor der in den Gefeßen verordnete Strafe ſich

fürchten.

S. 80 .

Hieraus erfolgen min wey andereConſectaria, welcheim gemei

nen Lebengar dftersdienen . Das erſteift / daßman in indifferenten
renten Sa

Sachen / ſo das Geſek weder gebiethetnoch verbiethet/ kein Gewiſſen
den iſt kein

Gemifen. fichzumachen habe/Worwider diePietiſten ſich vergehen ,welcheåber

folche Dinge , die nicht anders als durch den Brauch und mißbrauch

In indiffe

gut
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gut und böſewerden , ſich ohne Unterſcheið ein Gewiffen machen . Ein

ſolches Gewiſſen heißt billig ein abſurd Gewiſſen / indem es tauſend ab

Surde Folgerungen mit ſichbringt. Dawollenſolche Thoren bald feis

aenDegen zum Zeichen der Ehretragen , gleichſam als wann dieSigna

feines Standes zu tragen vom Gefeße verbotten ſey / und ein König

unrechtthue,manner Cronuno Sceptertrage. Baldwollen ſieüber

das Haar,Budera ;und den dufſerlichen Zierath derKleidung /wel

dhe oft aus vielen Urſachen ein gar demüthigesHerge aufdas koftbahs

reſte tragenkan ſich ju tudte årgern / eben als wannmit und unter den

perbottenen Hoffarthalle Reiniglichkeit und Koſtbarkeit der Kleider

unterſagt und aufgehoben wäre ,und derKönig wie derBauer herges

hen måte. Wann folche Leute vernünftig erwegten/ daß der gröſte

TheilderMenſchenan dasNeuſſerliche und Sinnlichefich hiengen rund

faſt nid )t anders als durch du ferlichen Splendeur zu einer Hochachtung

gegenihren Regenten gebracht werdenmögen i To würden ſie ſoon fo

indiſtinctè nicht reden / verſchiedener anderer Urſachen / ſo einen åuſ

ferlichen Zierath anrathenkönnen zu gefchweigen.

S. 81 .

Das andere Confectarium ift / daß man ſich über ein Gefeller for Uber eit

mannicht weiß / kein Gewiſſen machen könne; woraus ein anderer Seleke1 fo

Schlußerfolgt, daßderjeniger fovielGefeßeweiß/ andtieffeWiffen- manntot

fchaft davon erlangt / viel ein ſchwerer Gewiſſen ,als ein anderer hasweiß macht

be. Denn obwohldic Ignorantia Jurisnach dem gemeinenBrocardico manfich

niemand entſchuldiget/ foiſt dochzuſchenſolcher Ignoranz dieſer Unjeh.ismo

terſcheid billig zu halten / daßmandie Subtilitätenund ApicesJurisCi

vilis, und im vernünftigen Recht dieallza particulairea.Concluſiones

von Leuten / welche ſo ausdrüflich ſich daraufnicht gelegt nicht fordera

moge. Vid .infra .

S. 82

Der Minor ben einem Geniſſen iſtdas Factum , fo man gethan . Minor

Esiſt aber nichtgenug/ daßman das Geſek wiffe / und einFactum gesbem Ger

than habe/: ſondern man muß auch ſolches gegen das Geſeke halten / wifferritt.

und nach ſelbigemexaininiren / und die Concluliondavonauffich -mas daar afun

ehen. Diejenigen, fofolches nichtthun / oder doch die Concluſion nicht

pehen , ſondern ſelbigeporinapplicable aufſichhalten habenkeinGer

wiſſen. Alſo wann einDieb gleich weiß /daßderjenige/ fo ſiehlet/

gehenget werden fölt/ und von ſich überzeuget iſt. Daß er geſtohlen ).60

haterdennoch oft fein Gewiſſenz weil er ligedamittrößet,manhen

ge dic
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gedie Diebe nicht eher/ als biß man fie habe , und habe er noch Zeit

genug / ſich zu befehren.

S. 83.

Hierauserfolget nun auch ein andererSoluß daß es einem auf

Gid ein

Seloiffen zu gewiſſe maaſe frev ftehe/ oberſichein Gerviſſen machen molle /oder

machent nicht /weilen es ja ben eines jeden ſteht 1 ob er ſein factum ad legem ex.

oder nicht, aminicen und fübfumiren will/oder nicht. Jedod) eidetfolcheseine

ſteht oft in Exception in denjenigen Fällen /wo ſich die Concluſion ſelber machti

unſererGes
odervor Augen ſchwebt / als da iſt , wenn der Dieb zum Galgen ges

walt.

führet / und derSünder von der Weltabgefordertwerden ſoll,mits

hindie üble ConſequenzſeinerChatenvor Augen ſieht. Daentſtehes

het wieder Willeneine Angſt 1 eine Reueund Södtes -Furcht ,wala

themanihm nid)t anders alsdurch Bekehrung und Vorſtellung eines

grófferen Gutes/ ſo erzu gewarten hat / verfüffenmag.

$. 84.

Man muß Aus angeführter Regelfolgetfernerhin dieſe Cautel,daßman auf

nichts leider einesandernGewiſſen ſich eben nichtvielzu verlaſſenhabe / weilen es

te aufeines viel lahme Entſchuldigungengiebt i ſo die Concluſion verhindern .

anderGeoWoraus sodann von ſelbſten fici) ergiebt 1 daß manlieber ſeine Sachen

poiffen an.Durch Beweiß vor Gerichtevertretten und ausführen fölte, im Fall

laſſen. mandamit durchzulangen vermeynt, als das man alles aufdas andere

Gewiſſen ankommen lafje.

B. 85 .

Concluſion Die dritte Propoſition dieſesSyllogiſmiiſt, wiewir bereits præ

ben dem ludirt haben , dieConcluſion , welchedas Factum verdammtoder gut

Semiffen. heiſt 1 mithin dem Actori Gnade oder Ungnade1 Straffe oder Beloh,

nung andeutet yworaufdannentweder eine Furchtund Zagnůß / oder

eine Frðlichkeit und Zufriedenheit erfolget / nachdem man etwasBds

fes oder Gutes zu gewarten hat.

S. 86 .

Bürfund Gleichwienun folches leştere Regungendes menſchlichen Wils

gen derGelensſenn / welcheihren Einfluß in das Geblüthaben , und in denſelben

wiſſens ameine Bewegungverurſachen : Alſo entſtehetdabeyein Herzklopfen /

Leibe.

Wallen des Geblåts i Scham -Röthe /oderauch eineMünterfeit/

welchesjedochnurEffe &tus desGewiſſens ſeyn . Wiewohl der gemeis

ne mann aus Unverſtand und Ignoranz derer Dinge,ſo vorhergehen ,

dieſe Wůrkungen vordas Gewiſſen ſelberhålt /unddemſelbigen eine

wunderlicheNatursucignet.

S. 87. Dies
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S. 87

Diefe Betrachtung des menſchlichen Gewiffens reichet unsaux DasGeo

die Eintbeilung deſſelben dar. Vonder majori propofitione, oder dem wiffen wird

Geſeller den Anfang zu machen : Soweiß einer daſſelbige und deſſen eingetheile

Sinn und Meinung entweder gewiß / oder er conjecturirt nurexrc.

gulis hermeneuticis, ſo dasGegentheil öfters auch julafſen : gleichwie

er auch ſein Factum gewiß oder nurwahrſcheinlich undcum formidine

aliquaoppoſiti, dem Geſeke gleichförmig, oder nicht / zu ſeyn urtheilet. In certam

gnjenem Fall heiſt es conſcientia certa ,in dieſem aber probabilis ,wels &probabie

des wiederum zweyerley iſt.
dem .

S. 88.

Entwederdie Argumenta pro findſo ſtark/als die Argumentacon

Die pro .

babilis is

tra, ſoheißt es ein zweiffelhaftes Gewiſſen, von welchem der Apoſtelwider ved

Paulus ſagt : Ein ZweiffelerwerdedasReichGOttes nicht beſchauen, dubin,

das iſt / bey einem zweiffelhaften Gewiſſen ſoll man keines von beyden

thun. Die Urſache deſſen iſt dieſe / daß man bey einem ſolchen æqua

len Zweiffel fich auf den Hazard ſtellet / wider den Willen desGereks

Gebers zü handeln/welches einen ContemtumLegislatoris
mit ſich füh.

ret , fo an ſich ſchon ſtrafbahr iſt. Siehe Bardi Concluſiones Morales

de Conſcientia dubia & fcrupulofa. Francf, 1653.

. 89.

Alein dieſe Regel gehetnuran , wo aus {weren eines gethan oder Exception.

unterlaſſenwerdenfoll. Im Fallaber dieSache darauf ankommt,

daß einer eineThat entweder verrichten oder laſſen muß/ kan man nicht

fagen , das man feines von beyden thun folle7 fintemahlen man per

naturam rei eines von beyden thun muß , in welchem Fall ich dafür hals

te / daß einemſolchen zweiflenden die freye Wahlzu thun oder zulaſſen,

heimgegeben ſer / wie bereits Grotius L. 2.c.23.9. 2.bemerkt, wel

chen locum Puffendorf in.J. N. & G. lib . 1.C. 3.3.8. in ſeine gehörige

Grånzen gewieſen.

S. 90.

Wiewohl die Fåde ſichgar ſelten ereignen / daß die rationes pro Vol ſcree

undcontra ſo garæqualſeyn ſolten ,ſondern ſie hångenmehrentheils aufpuoras

eine Seitemehr als auf bie andere / welches conſcientia fcrupulofa

Heiſt , wovon die DD.desvernünftigen Rechts die Regel ſegen i quod

ſcrupulus cvellendus fit , oder daß mandasjenige zu verwerffen haber

wo die wenigſten Gründe ſich befinden.

8. gr . Gleiche
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S. 91 .

Die Pro Gleichwie aber die Probabilitäten ſo beſchaffen / daßdasGegen

babitts ift theil gar öfters auch ſeyn kan ; über dieſes einem eine Sache oft ſehr

nichtalle
probable vorkommt, deren Gegentheil derandere wahrer zufennglaus

mabl vera .
bet /nachdem einer , in eine Sache tieff einzuſehen /Verſtand und Ges

lehrſamkeit beſiket : alſo folget nicht allemaht,daß diejenige Conſcien

tia ,ſo einem probabiliſſimaſcheinet / und nach welcher er zu agiren fich

gegründet genug zu ſeyn erachtet ebenvera& recta confcientia ſey ;

ſondern er kan ſich bona fide geirrtund in ſeiner Meynung ſelbſt betros

gen haben.

S. 92.

Conſcien
DaheroConſcientiavera oder recta der probabili nicht eben entges

tia ' proba

bilis wird gen geſeket / und mitder certa vor eins ausgegeben werden fan/ wie

der veræ ſolchesPufendorfin J. N. & G. L. 1. C. 3.9. s.gethan /und von Thoma

aiớt recht fio in Inſtitutionibus Jurisprudentiæ divinæ L. I. c. 1. reprehendirt

opponist. worden iſt, in Erwegung / daß einer durch einen probablen Schluß

auch die Wahrheittreffen fan i ja in ſolchen Dingen / welche wirnur

probable wiſſen / und doch an ſich nicht anders ſeyn können / nothwens

big treffenmu
ß. Alſohatein heidniſcher Philofophus nurwahrſcheins

lich gewuſt und darthun können / daß GOtt von Ewigkeit her / wie

auch ,daß die Seele unſterblich fen, da wirhingegen aus der H.Schrift

unterrichtet werden , daß ſoldies gewiß und perrei naturam nicht an

ders ſeyn könne.

Mit ſolchem Unterſcheid nun iſt die Diſtinction inter conſcientiam

veram & falfam anzuſehen , woberichnur dieſe Remarque nochmacher

daß ein Conſcientia,ſo einem probabiliter veraſcheint/in der Thataber

falſch iſt / ihn alsdenn nur imputiret werden könne / wenn er in culpa

iſt/ daß er die Sachenicht beſſer gewuſt.

S. 94.

Conſcien In Anſehung des Minoris, welchen wir bereits eines theils auch in

ria antece- Borhergehenden
/ jedoch aufeine andereWeiſe betrachtet haben , iſtein

dens &con- Gewiſſenvel antecedens
, vel conſequens

, nadidem das Factum ent

Sequens, wedernoch geſchehen ſoll/ oder bereits vollbracht worden iſt.

6. 93 .

S. 95 .

bona

Endlich iſt ein Gewiſſen böſe oder gut / nachdem die Concluſion

Mala & das Factum por Geſeks mäßigoder ſtrafbahr erklåhret. Derer vers

ſchiedenen
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ſchiedenen Regeln / ſo man deConſcientia giebt /zu geſchweigen / wels

che Grotius, Pufendorf und Thomaſius cc, 1l. bereits recenſiret und

unterſuchet haben. Adde Robert. Sanderſon de Conſcientia ejusque

obligatione. Cöthen . 1674

S. 96 ZumGe

Nach langen Umſchweiffen kommen wir nun endlich zu dem Wil- fer gehört

ken / als dem andern Eſſential - Stůk und Qualität eines ſolchen , der auch der

einen Unterthanen ſoll abgeben können. Gleichwie aber der Wille Wille.

Defien

verſchiedene Operationes hat/alſo müſſen wir ſelbige zuvörderſt aus
Operatio

einander legen , und daben ſehen / welche von denenſelben einem Ge- nes und Co

ſege unterworffen ſeyn oder nicht.
mites reni

$. 97

Daß vor dem Willen eineErkäntnůßvorher gehen müſſe / wels

chesman mitderRegul ignoti nulla cupido illuſtrirtī davon iſt bereits

oben gedachtworden. AddeGeorg. Mich. Heber de jureignotorum

Witteb, 1686. Hier iſt dabernoch anzumerken /daß der menſchliche

Verſtand eine Sache, welche der Wille begehren oder verwerfen rolls

erſt gutheiſſen oder approbirenmüſſe , nachwelchem Concept ſichalso

dannder Wille neiget.

S. 98.

Wiewohl es vielmahlgeſchicht ,daßjemand eine Sache vor fein
1. JReflexie

oder garſtigerkennt / unddochweder haben mögte nochauch vermeis intellectus.

det. Alſo gefällt uns dfters eine Kleidung an einer Perſon / welche

id deswegen eben nicht gleich zu haben verlange. Dieſen Actum konte

man Reflexionem intellectus nennen / welcher aber zu unſern Vors

habennicht gehört, weilen er nichts von Willen in fich fafft 1 angeſehen

damit öfterseine Operation desMenſchen ſich endiget.

Ein anders iſt / wann aufdie Érkanntnúß in dem Willen ein Ver; 2.) Appetés

langen entſtehet , eine Sache entweder zu haben / oder derſelben ſich tube

zu duſſern /womit ſich auchwiederum einganzer Actusendiget. Alſo

wenn ein Knabemitſeinem Præceptori ſpazieren geht, und anderereis

nes gleichen Ballſpielenfiehet hat er ein innerliches Verlangen ,ſelbſt

mitzumachen , welches er abernichtblicken laſſen darf / ſondernſuppri

mirenmuß , womit ſeine Operation in ſo weitſich terminiret.

S. 100 ,

Im Fall man aber ſolches Verlangen zur Wirkung,kommen 3.). Res

Jäßt loergebet der ferneremodus procedendi alſo : IſtderMenſchmilko

02
cultivia

1

6. 99 .
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adintel- cultiviretund gebeffert , ſo wird er auch auf die erſtenRegungen ſeines

Wilens nichtgleich zu fahren / ſondern ſich zusorderiſtnochmahis ber

ſeinem Verſtande Raths erhohlen / oder mit dem Hrn. Thomaſio in

Inſtitut. Jurispr. divinæ zu reden / das Objectum demVerſtandeju

fernerer Überlegung / ob es nůßlich oder ſchädlich , honett oder ſchånds

lich / practicable oder ohnmöglich ſey / zurůct ſchicken / welches ein jes

der vorſichtiger Menſch zu thun pfleget. Daher hat Salluſtius gae

recht /wann er den Kath giebt : priusquam agas conſulto, & ubi

confulueris ,maturo facto opus eft. Da hingegen ein ungebeſſerter

und unvorſichtigerMenſch oftgleich aufdem erſten Appetit ſeines Wil

lens einplumpt/in dem Fortgange aber 8fters viel unüberwindliche Dife

ficultäten und andere Dinge antrift i ſo er gar leichte zu vorher ſehen

können . $. 101 .

4.) Der Hierauf erfolget nun ben einem Menſchen dieVollführung ſeines

Borſake Verlangens / da er ſid) vorleze, die Sachezu erlangen , diedazu bea

hülfflichen Mittel zuvorderft aufſucht, auch ſelbige zu ſeinen Zwel
8.) Con

fultatio , anwinder. Wann er endlich den Zwef erlanget / To delectirter ſich

6.)Appli- daran , welches man Fruitioncm zu nennen pfleget / daß alſo bey ei :

ner vollkommenen menſchliden Ačtion verſchiedene Operationesſido

ereignen : Erſtlich das Verlangen etwas zn haben oder zu meiden .

7.) Fructio. 2.) Die Reſolution oder der Vorſak, etwas zu erlangen . 3.) Die

Bemühung nach den Mitteln oder Confultatio. 4.) Die Anwena

dung derſelben oder Applicatio , und endlich s .) die Beluſtigung des

erhaltenen Zwek8 / oder Delectatio , davor die dritte und vierdie Prox

refis genennet wird.

S. 102 .

Senanes Der Appetitus, als die erſte Kegung des menſchlichen Willens

Betrach,fteht nicht in meinen Kräften i felbigen zu verhindern i davon den

tung des Beweišein jeder in ſeinem Buſen trågt. Sovielkan einerwohl, das

Appe itus, er dieGelegenheit vermeidet /woerweiß /daß ſolche Objecta ihm auf

ſtoſſen werden , worüber ſein Wille ſid)bewegenkönne / ſo daß der

Appetitus in fo weitallerdings Gefeß- fähig iſt. Gm Fallaber einem

wider Verſchulden eine Sache aufſtößt , weldie ſeinen Willen bewet :

gen fan : fo mas er nicht verhindern í das rich ſein Wille darüber

nicht regeri ſolie.

I. IC3 .

Bte meit

Da nun das Geſez eine Freyheiterfordert/dasjenige,was es von

et des Ses einem verlangt / thun oder laſſen zu können : ſo erfolgt, daß der Ap

feges fibig

catis me

diorum.

petit
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petit oder erſte Regungdes Widens feineVorſchriftdes Geſeges leis

bet / fo viel die Vernunftdarinn erkennen fan. Daher der Stoicorum

Pehre ſehr impracticable ware / daß ſie die Affecten mitStumpfund

Stiel ausgerottet wiſſen wollten, angeſehen alle affecten ihren Anfang

mit dem Appetitu machen , den man ju dirigiren nicht vermag. So

viel ſieht wohl in unſerm Belieben / daß wir eine ſolche aufſteigende

Begierde unterdrücken / und nicht zur Wůrkung fommen oder nicht

ausbrechen laſſen können .

$. 104.

Undwann mirrecht iſt : So iſt das derSinn des Apoſtels Pauli lehre des

felbſt wenn er ſchreibct: Ich wuſtenicht/(nemlich aus der Vernunft/) Upoftels

DaßdieLuft ( i.e, der bloſſe appetitus nach etwas) Sünde ſen / wann hier vor .

mirs das Gefeßenid)t geſagthåtte / (das iſt/die Offenbahrung vom

FallAdams / oder das neunteund zehende Gebott / welches lautet:

Paß dich nichtgelüſten peinesNáchſten Weibs / Kredyt / Magd oder

Vich / 2c.) Wie denn die Vernunft nach oben angegebenen Gründen

vonden neunten und zehenden Gebot nichts weiß / esſendann , daß man

die Gelüſtung cum effectu nehmen wollte / wie etwann Cicero in Lib .

1. c . 8. Offic . ſchreibet: Ex alterius bonis fi quis fibi appetit, violabit

jus humanæ focietatis , alwodas Wort focietas gardeutlich weiſeti

daß das Worr appetere in einer Ausführung eines Verlangens beftes

ben ſolle.

S. JOS

Zwar wil der junge HerrCoccejus in ſeiner Reſolutione
dubio . Coccejus

differist.

Am circa Juri: nat. principia, p . 13. behaupten /daß die Vernunft gar

wohlvon der Luſt,daßfiebofe fen /wiffe/mithin dasDictum desApos

ftels von dem Geſeke der Natur zu verſtehen ſey . Solches zu beweis,

ſen / bringt er erſtlich einige Stellen aus den Hendniſchen Autoribus,

her / welchebeweiſen ſollen / daß es den Heyder ſchon befandt geweſen .

Alſo (dyreibt Salluſtius de Bello Catilin. das der erſten MenſdhenLeben

fine cupiditate geweſen / welches Tacitus3. Anal.26. vetustiſſimi fine

mala libidine agebant, giebt / und Cicero Lib. I. de fin . ſchreibt : quæ

cupiditates inanes funt , his parendum non eſt, demeerdes Ovidii

Expreſſion des Geißesamorem fceleratum habendi bengeſellt. Quid ?

multi , fährt Herr Coccejusweiter fort / Philoſophi omnium vitio
?

rum ſubſtanti
am in habitu animivitioſo , id eft , in cupiditat

e & effc

ctų ita agendi poſuerun
t. Et fic in univerſo jure tota criminum ratio

in animo & cupiditat
e conſtituit

ur
, nec delictum ſine affectu delina

quendi committi
tur. S.pen,J. de Oblig. quæ ex del. Unde furtum non

Oblig fit, si

;?-܃܃܂
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fit, fi quis putet, Dominum confenfurum , quia affectus furandi ceſſa

L. 46. s.7.ff. de Furt. Hinc&ipfius furtiforma conſtituiturin perpe

tua & conſtante voluntate injuſteagendi. Allein hierwider dientzutBirdre

fultirt. Antwort / daß wir deswegen die Cupiditates in der Vernunft böſe und

gut nennen , weilen ſie der Urſprungböſer Actionen ſeyn / nichtaber

daß in ſich berer oder dem Gefen oder Natur zuwiderwaren / wels

ches /weil wirſie nicht dirigiren können / impoilible iſt . Eswirdalſo

in allen angeführten Stellen die cupiditas cum effectu genommciy

nicht aber ſoferneinesMenſchen Action ſich damitterminirt/ inwels

fchen legtern Verſtand man ſieangegebenerUrſachenhalber oorGefee

Shig nicht angeben können. Was nun nichtGeſek-fåhig 1 daſſelbe

iſt auchweder böſenochgut , weilen dieſes ein Husflußdes Seſekes iſt.

S. 106 .

Aus dieſem Grundenun kan auch kein weltlicher Richter den blos

GOTS ſen Appetitumſtraffen / eines theils /weilen er ſelbigennichtweiß ;ang

ftraft den derntheils / weilen ein Menſch / wann erauch gleich ſeinen Appetitum

bölen Ap-fund thate undausplauderte / ſelbigen nicht zu verhindernvermag.

petitum .

Allein GOtt ſtraft ſoldies an den Menſchen als ein Überbleibfelvom

FallAdams/ und nimmtden bloffen Appetit vor diewürkliche Süns

de; wohin auffer Streit dasDictum Chriſti ziehlt , wenn es heiſt:

Wer ein Weib'anſieht,ihr zu begehren , der hat ſchon dieEhe gebros

chen in ſeinen Herzen ;hingegen heiſt es bey denen Juriſten : Meravos

luntasnon producit effectum legis, welcheswirjedochmit Unterſcheid

verſtehen müſſen ,das iſt/wir müſſen die erſte RegungdesWillens nicht

mit dem Vorjas vermiſchen . Sene hatzum Wahlſpruch : ichmichte

ern; dieſer aber : ich will in Ernit. Alldieweilen aber das Legte eine

Bebrohung und Sorgeinfidyheget / es mögte die Sache zur Ausfühs

rùng gelangen ; über dieſes eine ſolceReſolution zu faſſen in eines jes

den Belieben ſicher : ſo iſt dieſelbe allerdings Gefeßfähig /magauch

o gar/ wann ſie kund worden / vor weltlichen Gerichten Igeſtraft wer's

den ; wohin alſo das Sprůchwort zu deuten iſt :

Sideſint vires , tamen eſt culpandaj voluntas.

$. 107;

Nähere Die dritteOperation, oder die würfliche Bemühung um die Mite

Betracb. tel , den Finem exequiren zu können , iſt dem Gelege ſchon mehrunters

tung der worfen, weilen ſid , die action hierdurch an zu äuſſern fångt/ und den

Conſulta. Willen zugehorſamen oderzu widerſtreben an den Tag leget.

S. 108. Es
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S. 108.

Es iſt daher einStük der Prudentiæ legislatoriæ , daß ein Gefens

Geber nicht nur directo einen Finem oder Handlung verbiethet/ fons Bemáhung

dern auchden Unterthanen die Media abſchneidet / oder ſelbige durch iſtſtrafbar.

die Gefeße ihnen ſchwerer und ſauer machet ; hat er ſolches ausdråklich

nicht gethan / heiſtdoch dieRegel / qui vult finem , vult etiam mediaad

finem neceffaria ; & qui improbat finem , improbat etiam media , rols

ches præſumiren , und vor ausdrüflich verbotten halten. Wer nun

dem ohnerachtet um ſolche Mittel ſichbemühet/ und ſeinen Willen das

durch deutlid, đuſſert/ derſelbe hat ſchon dafür zu repondiren / wenn

gleich dieThat darauf nicht erfolgte.

§. 109 .

Ja es iſt ſolche Bemühung
um die Mittel oder Conſultatio

dfters Wird & fe

von ſolchen Kräften / daß ſie vor die That ſelbſt genommenwerden kan, tersvor die

und dem andern /widerwelchen ſiegerichtetwerdenſollen , einRecht Shat felbf
genommen ,

giebet, daß er ſich widerſeßen und es vor eine wůrkliche Beleidigung

annehmen kan. Wir ſehen ſolches gar deutlich unter denenVölkern

an den Kriegs - Præparatorien. Wenn eine benachbarte Puiſſance

wirbt / und große Kriegs - Anſtalten macht / zu der wiruns nichts Gus

te zu verſehen haben /und allen vernünftigenUmſtänden nach gewißvers

fichert renn / daß es unsgelten werde, könnenwirwohldasprævenire

ſpielen / und nicht nur Gegen- Anſtaltungen machen / ſondern auch

wohlgar unſern Feind í ehe er ſich noch vollig in Pofitur geſezt/ auf den

Halßrůcken/ und dergeſtalt einen groffen Krieg, den wir zu beſorgen

gehabt/ in ſeiner erſten Blüte erſticken. " Vide infra. Adde Joh.Vallent.

Schmidii diff, dePropoſito in mente retento nihil operante.Lipf. 1712.

$. IIO.

Esiſt aber damitgar ſicher und ſorgfåltigumzuschen/ weilen die Cautelen

Kriegss Præparatorien gleich vielen andern Mitteln ſo beſchaffen ſeyn , hierbep.

daß ſie zu gär verſchiedenen Entzwecken angewendetwerden können ;

welche Regul auch gegen die Unterthanen obſerviret werden muß , im

Fall die Media nicht ſo beſchaffen , daß ſie denFinem nothwendig mit

fich aufdem Rücken tragen.

S. Ini ,

Alſo iſt im Heil. Römiſchen Reicheverbotten / daßman Alliancen Erempeln

und Conſpirationenwider den Kanſer und das Reich anrichten ſoll, bierden .

welches nicht anders als durch Correſpondent oder Zuſammenſchis

TO

o ?

DO

3
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ckung und Convente geſchehen fan : deswegen aber ſind die correſpon

dirende Stånde und deren Zuſammenſdrickungen nicht alſofort vor

ſolche Conſpirations-Mittelanzuſehen /und deshalben unvergönnt /

wie Kayſer Friederichder III. argumentirte; angeſehen durchfelbige

andere der Stånde Wohlſeyn betreffende Dingeabgehandeltwerden

können , welches zu thun ihnen jedesmahl unverwehrt geweſen. So

viel iſt wohl wahr , daß ein Gerek -Geberſolche Mittel / weiche zu eis

nem Zwefgebraucht werden / oder eine üble Conſequenk haben kón

nen , obſie gleich auch zu andern Abſichten unſchuldigangewendet wers

den mogen , verbiethen , mithin den Gebrauch ramt den Mißbrauch

unterſagen könne , welches wir in den Privat - Bet - Stunden / oder

den ſo genannten Pietiſten - Conventiculis ſehen. Denn obwohlen

dieſelbige einen gar unſchuldigen und löblichen Zweck haben könnení ro

lauft doch die Republiqueaud) alerhand Gefahr dabey , welchezu vers

vermeiden ſie die Leute lieber in die offentlidyen GOttes Häuſſer

weiſet.

S. 112,

Nabere Die Vierðte Operation iſt die Applicatio mediorum , oder die

Betrach: Verrichtung der That ſelber / welche gleich der vorigen dem Geſek vols

tung der lig unterworfen iſt, und zuſammt der conſultatione Proæreſis beiſt.

Applica

Wannenhero Rachelius in Diff. de !. N. & G.mit unſerer Meynung

garwohlharmonirt/wenner dieProæreſin alleinevor Gefen fähig aus,

giebet. Jedoch giebt es auch verſchiedene Exceptiones, da dieCon

ſultatio und Applicatio , oder mit einem Worte die Proæreſis vom Gjes

rete eximirt wird , wovon wir hier etwas zu gedenken haben .

S. II3.

Das Erſte / welches dem Willen eine Entſchuldigung widerdasBon der

farct.
Geſetze darreichet / iſtdie Furdyt /weilen ſelbige den Willen ſeiner Freys

heit beraubet / ſo daß man eine ſolche Übertrettung ſo wenig als eine

Ignorantiam invincibilem vor ein contemtum legis halten kan. Es

heiſt zwar ſonſt : coacta voluntas eſt etiam voluntas : Allein er hat

doch den hinlänglichen Effectnicht , daß man einen ſolchen Zwang nach

dem Geſége richten könne , wovon hier eigentlich die Frage iſt.Man

giebt dahero die Regul gar gerne zu / ſo wenig als man låugnet /daß

falſche Minge auch Münze ſey / proteſtirt aber darmider 7 daß ſelbis

ges nicht den Effect habe, alswann man vor ſeine gezwungeneThat

Dem Geſezgeber zu repondiren babe.

$. 114. Nur

tion ,

:
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Nur iſt derStreit/ wie die Furcht beſchaffen ſeynmüſſe/wann ſie wie die

somGeſek eximiren ſoll. DerHerr Thomaſiusin ſeinen Inſtitut. div . Furcht bee

L. 1. c. 1. expedirt fid, hier ganz kurz und ſpricht, esmůſtemetusinju- daffen

itus exparteinferentis
, undju

ſtusexpartepatientisfeyn / dasiſt, ders ſepn müffee

jenige, der durch Furcht etwas von mirerzwingt / muß darzu fein Recht

haben ; und icht der ich mich fürdyte / muß mich nid)t ohne hinlängli.

che Raiſon fürchten. Welche Regulzwar alles,was von der Furcht ges

fagtwerden kan ,kurz zuſammenfaßt , in applicationeaberauf die Ča

kus ſehr viele Diſputen noch zurůk läßt / undſonderlich dieſem Scrupel

gebühret wery wann/ und wie einer ein Rechtden andern in Furchtzu

agen habe / und welche Art der Furcht vorgegründet und hinlänglich

gehalten werde/oder nicht. Solches nun fein deutlich aus einander zu

Feken / wollen wir erſtlicherwegen i welches juſtus metus ex parte in

ferentis fem / moraus fich alsdann ergebenwird / was injuſtus heiffe.

wolkn , welches zulängliche Furcht /

nicht.

S. 115.

Demnac iſt die erſte Gattung einer gerechten Furcht aufSeiten ErfeArt

des Inferentis , wenn eine Obrigkeit Krafft ihres Obrigkeitlichen Amtsder gereo .

Fugundmachthat/ etwas vonmirzu erzwingen.Dennwie ich das ten Frost

felbigeauchohneZwangwårezuthun fchuldig geweſen, alſo sanid midi inferentis.

um fo viel deſtoweniger beſchweren , wann ich es ausUngehorſam zur

Force habekommen laſſen. Alſo wann eineObrigkeit ihreDecrete wies

der mich zur Execution bringet ,mag midy die Entſchuldigung einer

Furchtnach dieſem darwider nicht ſchůßen /ſondernich muß dem getha

neren Verſprechen Parition leiſten . DiefenSaß miteinigen Érems

Peln zu erlautern ſo mag ein arreftirter Schuldner oder Delinquent

feinWort nichtwieder zuruck nehmen /wann er im Carcerdie Zahlung

zu einer gewiſſenZeitzuthun verſprochen oder ſonſt etwas loco pee

næ zu ertragen ſich anheiſchig gemacht. Ein anderExemple giebt Puf.

fendorf inj.Nat. & G.L.3.C.6. 9.11.daß nemlich die Soldaten /wels

dheein Herrdemandern zu Hülffe fchikt/und ihmeſdamit er ihrer Treue

deſtomehr verſichertſeyn können , zu ſchwören zwinget / ſich dieſesEy,

des mit derEntſdjuidigung / daßfie darzu gezwungenworden , nicht

entbredyen können / welchesjedoch in einem und andern Fallnoch ſeine

Exceptiones leidet. Aus ebendieſem Fundamento hat ein Vatterdas

Redit / feine Kinder mit våtterlicher Züchtigung bahia anzuhalten

P
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was zu der Kinder wahrer Beſſerung und Nußen gereichet und erfors

dert wird. Vide Willenbergs diff. demetu reverentialia

S. 11G

Die andere Gattung der gerechten Furcht iſt / trann ich einen, der

Andere Mitä mich weiternichts angehet/ unddem ich weiter nichts zu befehlen haber

dasjenige zu thun zninge / was die Geſeke von ihm erfordern / wozu

mid) in ftatu naturali die Vernunft in civili aber/fálsnemlich die Hülfe

fe der Obrigkeit ceflirt / das Wohl der Republiqueverbindet. Alio

kanich wider einen unruhigen Potentaten / ob ich gleich von ihm nichts

zu befahren habe , er mir auch directo nichts. ſonderliches gethan / mit

Qenjenigen , der vonihm angefallenworden / gar wohl in Alliance trets

ten / und ihn zu einen Frieden mit Gewaltder Waffen zwingen helffen .

Und ob wohl in ftatu civili dieMaintenirung der Geſeke eigentlich ein

Vorbehalt der Obrigkeit iſt/ mithin allerdings ein Eingriefin dieſes

regale ſeyn würde, wenn ich einen in Sachen /womanderObrigkeit

Hülffehaben kan / mit Gewaltdem Geſekegemäß zu leben / als da iſt

vag.mich zu bezahlen , forciten wolte : ſo giebt es doch Fälle /woperi

culum in mora, alsda iſt , wenn einer den andern attaquirte/ da ich

denn denſelben zu .Obfervirung der Geſeke / und -zu.Unterlaſſung uns

rechtmäßiger Gemalt allerdings zwingen fan .

Si. 117

Mennt Ja es giebtFåde1 Da mir einer ein.gezwungenes Verſprechenhals

maseinem tenmuß/ elchesihm abzundthigenich von erſten Anfang her kein Recht

ein unrecht,gehabt. Alſo fanicheinen ungerechtenFeindmit Gewalt zueinen Fries

m.ifiger denzwingen / weichen er unter den Vorwand , daß ich ihn gezwungen ;

genöthigtes nichtumftoffenkanweilenerohnedieſen ruhig zu ſenn wäreſchuldig

Berſprergeweſen. Audieweilenaber ſehrdiſputable ift/ wer einen recyrmäßis

den zu hat genKrieghat/ oder nicht über dieſes denenelendenÜberwundenenFein

ten (Quldig iNittel der Errettungvom Untergang übriggelaſſen würde , wennmant

len das Principium ftatuiren wolte / daß man einen mit ungerechter Gjes

walterzwungenen Frieden nicht halten dürfte : Suhalteid ,allerdings

dafür / willes audy hinten inder Doctrin de pactis mitmehrernerweis

fen / daß pax metu injuſto extorta zu halten (en . Eben aus dieſem

Grundemußauch rebelliſchen Unterthanen ein Friedegehalten werden ,

wieHerr D , Evers , mein ehemahls geweſener werthevAuditor, unter

dem Præfidio des Herrn Böhmers in einer Diff.de exceptione metus

injuſtigarfein ausgeführet und von mir in derLehredepactis mitmeha

meinerwehntwerdenſoll .

SIIS
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Drittens / iſt juſtus metus ex parte inferentis , wenn ich jemand

zu etwas zwinge , worunter ſein wahrer Nußen verſirt/ welchen zubes
Die bitte

Art.
fördern er mich beſtellt / oder davon ſonſt ein Schaden aufdiemenſch

liche Geſellſchaft und ben ſtatum civilem reduciren konte. ' Alſo weng

mich einerzuſeinen Medicum erfordern låßt / oder auch wohl anderer

die ſeine Sachen dirigiren / oder ihm zu befehlen haben / mich darzu ers

heiſchen / und derſelbe wolte aus Unſinnigkeit oderauchwohl ausca

price keine Arbney'zu ſich nehmen / fo könteich ihn ſelbigeallerdingsmit

Gemalt einzwingen /oderwenn es v. g . ein Beinbruch oderWunde

toåre ihm Hände und Fåffe binden laſſen / es ſey denn / daß er eine

Diffidence gegen meine Geſchiklichkeithåtte /und ſich meinePerſon en

particulier nichtwolte aufdringen laſſen. Wiewohlaud)dieſeLimita

tion ju ceffiren ſcheint , wenn kein anderer als ich zu bekommen , das

periculumgleidwohl aber in morawåre.

$. 119

Gleichergeſtalt könte ich einem Furiofo , derauf der Straffen

mit bloſſen Degen heruin wütete / gar wohl den Degen mit Gewalt

vehmen /weilenſowohlihm / als anderen Menſchen , großUnglük bars

auserwachſen fan. Ein illuſtre Exemple habenwir ohnlångſt an der

groſſen Quadruple - Aliance gehabt/ wozu die Intereſſirteneine ges

wifſe Potenz zwingen wolten 7 und worju der Schaden ,der davon

aufden Ruheſtand von Europa flieſſen können , ihnen allerdings Recht

gegeben hat. Siche Lehmanns bilancem Europæ.

$. 120.

Hingegen iſt nun metus injuſtus ex parte inferentis 1.) wenn Metus ia

mich einerzueinervondem Geſekevebottenen That forciren will7der juftusex

mich doch von einem Geſetze nicht difpenſiren kan. Dieſenzu folge parte din for

wäre es injuſtiffimus metus, wenn ein Edelmann den andern ,oder ein Dieerſte

Unterthan den andern zwingen wolte /daß er ſich mit ihmeduelliren Art.

ſolte. Dahero ich dafür halte , daß ein ſolcher / welcher ausFurcht

vor dem præſentiſſimo periculo, welches er durch Zuthuung der Obriga

keit nicht hat ablåhnen können / mit demProvocanten inein ordentli,

desDuell, wo esdoch noch auf das Certamen armorum ankommti

ſich einfieſſe) wider ein Duell - Mandatnicht gefündiget habe, weilen

ex parte inferentis kein jus metum incutiendi, auf ſeiner Seite aber

metusjuftus , qui cadit in conſtantemvirum , und die er burch, Hülffe

der Obrigkeit nicht entfliehen mögen / vorhanden iſt. Aus gleichem

P 2 Grunde
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Grunde kan eine Obrigkeitmich zu Übertrettung der Göttlichen Gebos

te nicht forciren /weilen keinem ſterblichen Menſchen zufiehet/ weder

vor ſich ſelbſt, noch durch andere Menſchen den Almåchtigen HErrn

zu beleidigen / von welcher zärtlichen Materie wirunten in Doctrina de

colliſſione officiorum ein mehrers handeln wollen . Ein anders ift ,

wann es ein weltlich Geſetze iſt, welches die Obrigkeit ihres Gefallens

aufheben und diſpenfiren kan /und eben dadurch/ da ſie mich darwider

Handeln heiſt / oder zwinget / daſſelbige zum wenigſtenintuitu mci

aufhebt / oder mich davon eximirt. Alſo habenwirwohl eheExem

ples, daß hohe Landes - Obrigkeiten vornehmen Subditis dem Duell

Mandat unbeſchadet , ihre Strittigkeiten durch den Degen auszufühs

ten/ unter Verluſt Ehre und Reputation anbefohlen /durd, welches

Gebot folche Unterthanen in den Statum naturalem gekommen , allmo

die Waffen einemjeden gegen ſeinen Beleidiger nach Befindungder

Umſtändeerlaubetſeyn ,

S. 12r.

Die andereArteiner ungerechten Furchtiſt/wann die Obrigkeit

Die andere mit dem Zwange die Gränzen ihres Amts überſchreite
t
/ welches auf

gar verſchiedene Art geſchehen fan. 1. ) Von demjenigen / was

eine Obrigkeit wider ehrbahre Sitten und die Göttlichen Geſeke mit

Gewaltbefiehlt , iſt bereits gedacht/ ſolle aber hinten mitmehrern aus.

geführet werden . 2. ) Kan eine Obrigkeit / wann fiezumahl nichtab

folutherrſcht / nichts befehlen , was öffentlich wider den Stadt/und

mehr eine Feindſeeligkeit/alseineVorforge vor dieRepublique anzeie

get ; gleichwie ſie auch dasjenige / wasdie interthanen ihr in Vers

gleichen / Capitulationen / undwie es Nahmen haben mag genom

men und abgeſchnitten / mit Gewalt nicht üben fan. Alſo haben wir

wohl eher Erempel in Teutſchland , daß die Teutſchen Ständedenen

Kayſern /wann ſie die Capitulationen überſchritten / und abſolut herzs

fden wollen, die Waffen, ohne den Nahmen der Rebellen davon zur

tragen , entgegen gefegt "worinnen ihnen die Conſtitutio Jodoci beym

Goldatt, welche ſolches fine crimine rebellionis, wie dieWortelaus

ten / erlaubt / zuſtatten kommen muß. Ein anders iſt bey abſoluten

Regenten / von welcher die Unterthanen ſchon etwas mehr pertragen

müſſen /wenn er nur nicht in einem offenbahren Feind des Staats de

generirt. Vielweniger können die Unterthanen ſich ihm widerſeken ;

oder wenn es geſchehen / ſich mit der Exceptione metus injuſti ex parte

ünferentis lokwickeln /wenn der Princepsetwas erzwingetr das feiners

Muken
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Nußen hat / wie etwann Herr D, Evèrs pag. 11. meynet , wenn er

fchreibt : Secunda limitatio eft , quando mandata Principum fupra

vires funt ejus, cui actio imperatur, autnullam plane afferat utilitatem ,

Denn zu gefchweigen /daß es den UnterthaneninHypotheſi meiſtens

ſehr ſchwer fåüt / den Nußen eines Gerekes zu penetriren / undes

ůberhaupt nicht klug gethan / wannman denen Unterthanen das Ur.

theilvon Geſeken anheim geben wolte : Über dieſes es in rebushuma

nis ſo beſchaffen / daßman nichtallemahl den intentirten Nußen errei-.

ehet; endlich der bloſe Nußen nichtvon der Wichtigkeit iſt, den Gehors

ſam zu denegiren : So kan ich nicht ſehen ,wieman dieſes metum ju

Itum cum efficacia nennen will. Und obwohlPufendorfde Officio

Hominis & Civis L. 1. c. 2.S.8. ſchreibt:Supervacuum eſſe, aliquem

conſtringere, ſi nulla in quenquam utilitas exinde proveniat : So iſt

doch einSupervacuumodër unklugeSache keines weges von demEffect,

daß ſie denen Unterthanen Urſache zu Verweigerung des Gehorſams1.0i

geben7 und nach verweigerter Paritio exceptionem metusinjufti ex s . i*

parte parentis darreichen ſollte ! von welcher metu injuſto noir doch

hier eigentlich reden.3.) Gehört hieher /wenn eine Obrigkeit ohne

mögliche Dinge mit Gewalt von denen Unterthanen erzwingen willy

dergleichen die Gewiſſens - Zwänge ſeyn / angeſehen es ja nid tin der

BeliebenderUnterthanen ſteht ,was ſie glauben wollen / oder mcht.

Es iſt ſolchesmehr eineres intellectus,weicher ſich durch Gewalt nichts.

aufbården låßt/ſondern mit Arguinentismuß überwunden werden .4.)

git eine ſoldje injuftus metus ,wann eineUnter - Obrigkeit in der ang

vertrauten Execution mehr Gewalt gebraucht / als ihr gegeben und

befohlenworden / oder ſonſtnicht Proceſs- meßig verfähret. Vonje

nem ein Exemplezu geben“,ſo iſt bekannt, daß ein Delinquent, wenn

er gleich auf der Tortur bekennet hat, dannoch abſolviretwird and

mit der Exceptione metiis injuſti fein Befandtnůß revociten kan !

wann ein Richter in der Tortur, in den in Urtheil vorgeſchriebenen

gradu, excedirt håtte. Alſo gilt auch nichts , wenn ein Richterline or

dinejudiciario, und extrajudicium , jemandmit Gewaltzu etwas forci.

ret /wie Brunnem . ad L.3. S. 1. de eo quod metus cauſa, bemerket.'s .)

Endlich gehört auch noch hieher, wennein Vatter eine Tochtermit:

Schlågen und anderer ungebührlidjen . Hårte zur Ehezwingt. Denn

obwohl einem VatterdasWohlderKinder zudirigirenoblieget/ und

felbiger in Verweigerungs- FaldieSchårffe brauchenkan : Sowill

Ich doch folches deswegen auf die Ehenichtappliciran lafſen , weildir:

Liebe
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tirt.

Liebe und Affection , als der rechte und redlichſteGrund der Ehe , mit

Force nicht erhalten werden kan/ mithin ein Vatter einer Ohnmogs

lichkeit fich anmaßt, dergleichen Gewalt weder die Vernunft noch

bürgerlichen Geſeke demſelben einräumen / ſondern ihm vielmehe auss

drůklich unterſagen.

$ . 1222

Leztlich iſt eine ungerechte Furcht ex parte inferentis,wennjemand

Die dritte mir etwas mit Gewalt abdringt /daß ihme nicht zugehört; dahin ges

hörennun die latrocinia gentium , und ungerechten Kriege / welche dies

JenNahmenbillig en gros führen. Vid. infra . So daangehören hies

her die latrocinia privata , und in ſtatu Civili die Concuffiones , welche

daher einekräftige Exceptionem vor Geridyten abgeben.

S. 123 .

Pufendorf Es wil zwar hier/wie auch in den oben angeführten Regeln/Puf

Objection fendorfin J. N.& G.L. 3. c.6.S. 11.diſtinguiretwiſſen ,ob derjeniges

wirdrefu- mitdem ich zu thun habe/mir ſothane Furchtſelbit einjäge/oder ein Drits

ter fold )es thue. In dieſem leztern Fall foldas Verſprechen michges

gen demjenigen , welchem ich es gethan , allerdings obligiren , weiler

feinen Fehl dabey begangen , der ihn hindern könne / daßer michnicht

folte verbindlich machen können . Allein ich kan nicht finden ,wie ein

gezwungener Wille /der Zwang mag herkommen wo er wil , eine

actionem moralem begehen / und eine Obligation dem dritten for mas

chen können. Es werden hieraus viel hundert abſurde Schlüſſefola

gen , deren Unbilligkeit jedem in die Augen fått. Alſo würde der Duc

d'Anjou ein Recht zur Spaniſchen Crone durch das Teſtament Caroli

JI. bekommenhaben , weilen nicht er , ſondern Portocarero, den so:

nig aufBefehlLudwigs desXIV. forcirt /wober wirnur fingiren müſ

ſen / daß der Duc d'Anjou nichts davon gewuſt habe. Es würde

folgen , daß wann einTertius, der weder Vatter noch ſonſt was iſt!

ein Mådgenzueinem Ehe:Verlåbniß forcirte /ſelbige gegen den Bråus

tigam verbindlich ſeynmåſte. Anderer Abſurditäten zu geſchweigen.

S. 124 .

Sofiehetes nun mitderMetu injuſto ex parteinferentis aus;Me
Metus

injuftus ek
tus injuftus aber ex parte patientisiſt/ wiees die Römiſchen Rechtegar

partepa- vernünftig beſchreiben , wodurch ein ſtandhafter Menſch aus demSir's

tortis , cul der Gelaffenheit gebrachtwerdenkan ; welche General - Expreſſion

dieJura Romana in verſbiedenen Special - Concludonen determiniren.

Die
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nus ,

Dieerſte iſt /daß die Leges Civilesde doli mali & metus except. ſagens

cine ſolche metus, quicadere poſſit in conſtantem virum , ſen d. E

timorfervitutis,welches heut zu Tage dahin ſichappliciren laſſe, tung derſelo
Erſte Baths

wenn jemand v.g.ſolcheDocumentamirzerreiſſenwoltei wodurch ich ben.

meine Freyheit von der Leib : Eigenſchaft beweiſen konte. Fallsman

nun folches zuvermeideneinem ſolchen etwas zu geben verſpreche / oder

fonftaus ſothaner Furchtnach ſeinem Willenwider einGefekhandeltet

tonte manmit der Exceptione metus gar wohtfid)fcigen. Vongleis

cher Wůrkung roll feyn / wann manmitBedrohung des Stupri,mit

Śchlågen / angethaner Pein /wie auch mit Bedrohung desTodes

unddurch würkliches Gefängnuß zu etwasgezwungen wird. Dahet

man auch den Vers bat :

Excufatcarcer's Status, mors, verbera, Stuprum .

f . 125

Hingegen roll metusvanusfeyn /wannmich jemand durch anger metusvar

drchete
Beſchimpfuug

und Vexationes
ju etwas nöthiget

/ oder id)

ſonſt aus Regard vor eines Autorität
, wie auch aus Reverence

, und

endlich aus falſcher Meynung
/ als wann eine Gefahr

ſchon vor der

Shůrwäre / ſo dodj noch weitentfernetiſt
/ mich zu etwas bewegen

laſ

Te , wovon man den Titulum
ff.ex quibus cauf.maj. den Brunneman

num , wie auch Bergers
Diff. de reſtitutione

in integrum obreveren

tiamac. und Herrn P , Euers angeführte Diff. p .27. nachleſenkan. Al

lein alle dieſe angeführte Dinge findſo indiſtinctè nichtanzunehmen ,

ſintemahlen unter dieſen legtern Urſachen nichtnur viele renn /welche

denRegelneiner geſunden Vernunftnach/ an Wichtigkeit nach Befints

dung der Umſtånde, den erſten / fo wir pro metu juſto gehalten bere

kommen / undſo gar in criminalibus zur hinlänglichen & ntſchuldigung

dienen / ſondern auch verſchiedene mit unterlauffen /welche zumwes

nigſten einen Civil- Handelüber denHauffen ſtoffen können . Alſokan

auch ein mådgen nicht nurdeswegen von einer verſprochenen Ehewies

der abtretten / weilen ſie mit Furchtder Defloration darzu gezwungen

worden/ ſondern es langt folcheZuſage unkraftig zu machenſchonhiny

wenn ein anderer durd, Bedrohung einerblorent.eclatantenBeſchima

pfung ſie daju forciret håtte /angeſehen ſie hierunterniemandenbeleidia

get, indemſie feinGeſeke violitt /undder andereein Verſprechenihr

abgundthigen feinRecht gehabt. Dahingegen wenn ſie durch die Bes

drohungeines(othanenSchimpfs ſich zu einem Ehebruch,oder anderri

groffen

Du
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groſſen Crimine håtre verleiten laſſen /fiedamit nicht lofkommen dürf

te ; in Erwegung / daß ihr die Gåttliche und menſchliche Geſelle lieber

ſeyn ſollen / alswie ſolche Bedrohung eines Schimpfs / welchenihr?

accuratè zu reden / keinPrivatus anthun kan. Und ob es gleich heift:

Calumniare audacter, femper aliquid hæret : ſokommtvoch dieUns

fchuld von ſich ſelbſt mehrentheils an den Tag 7 daß man derowegen

nicht Urſach hat die Geſeke zu violiren . And welchen allen ſo viel er

fcheinet , daß man einen genauen Unterſcheid zu machen , ob einer der

etwas aus Furcht gethan zu haben vorwendet / einwürfliches Gereke

übertretten / oder nur durd, einen indifferenten undſonſt ihm freyſtehen

den Actumeine Obligation contrahirt oder zu übertrettung eines

Geſetzes ſich ins künftige anheiſchig gemacht. In jenem Falmußman

ſchon genguer die Gränzen der Furcht critificen / und einen gröſſern

Grund der Bedrohung erfordern als bey diefen / wovon ich unten in

der Doctrin de moderamine , it: de colliſione officiorum , wo dieſes

eigentlich hingehöret/ handeln will.

S. 126

Exemple. Zum Erempel/dajemand/ welcher mitVerſagungdes H. Abendz

mahls undder Delung / zullnterzeichnung eines Teſtaments , das iſt

eines Civil Negotii forcirt wird/ welches aus angegebenen Gründen

keinesweges beſtehen mag ; eines theils/ weilesTortura conſcientiæ ,

und eineFurcht einer Seelen - Gefahr iſt / welche einen ſterbenden und

ſonſt ſtandhaften Mann allerdings aus dem Circul der Gelaffenheit

Wie der bringen kan; 'andern theils /weilzu Verrichtung eines Negotii ,wober

Zwangvom Fein Geſe ;übertretten worden ,ein geringerer Zwang idon hinlangte.

differitt. Beywelcher lezterer Aſſertion ich nur noch diefes hinzulegen muß /daß

einer der durch geringere Communicationes zu einem Civil - Han

del / welcher groffe Revolutionesund gar viel Blut-Vergieſſen nach

ſich ziehen kan / ſich zwingen laſſen / zwar durch ſothanes Nachges

ben gegen diemenſchliche Geſellſd )aftſich vergeht, dennoch aberdem

andern dadurch kein Recht machet / daß ein ſolcher Handelbeſtehen

müſſe.

5. 127.

Vonder Furcht pflegtman insgemein die Coactionem
oder betit

Zwang zuunterſcheiden
/welcher darinnen beſteht, daßman eines Glier

Der mit Gewalt zu etwas braucht; bahingegen die Furcht nurinBéo

drohung / oder in angethanener
Pein beſteht. Der Unterſchieb des

ren zeigt ſich darin ,daß einery fo ex metu agirt/ doch voluntarie etwas

thuts
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thuti da hingegen ein Coactus ein bloffes Inſtrumentum phyſicum ift.

Alſowenn ich einen mit Gewalt die Hand führe/ daß erwider ſeinen

Willen ſchreiben muß / oder einen die Treppe hinab ſtoß / daß er auf

den andern fallen und ſelbigen beſchädigen roll / ro hat er gar nicht

voluntarie gehandelt ; da hingegen wenn ich ihn unter Bedrohung des

Todes zu ſchreiben forcirt/ er dannod, voluntarieagirt hat í obwohl

ſolcher voluntas einen Actum gültig zumachen nicht hinlangt. Es iſt

dahero die Coactio dem Anblick nach zur Excuſation einer Hands

lung viel unſchuldiger als die Furcht /weildabey gar kein Wille mit

unterlauft. Jedoch muß daben der Unterſcheid gemachtwerden , ob

man ſich den Gewalt eines andern durch ſeine Starcke und Kräffte nicht

båtteentreiſſen können / welches ſonderlich zu attendiren ,wenn mica

einer ein Gefeße zu violirengezwungen. Alſo wann ein Frauenzim :

mer die Schande und Straffe der Hureren zuvermeiden 1denZwang

oderCoactionem vorſchůßen will, muß fie fich des Stupratoris nicht

habenerwehren können / welcher Caſus faſt ſchwer zu glauben iſt,wenn

ein Stupratcrweiter keine Gewalt als dieblofſen Hånde adhibirt : es

ſep dann , daß er durch langes Anhalten ein fd ;waches Weibsbild der:

geſtalt fatigiret / daß ihr die Kräfte zu wehren entgehen .

S. 128 .

Ferner legt der Schlaf und Traum den Menſch auſſer Stand 1 @dlaf

baß er Vernunft und Willen nichtgebrauchen kan / weswegen ihm und Traum

werdeu

auch dasjenige,was er im SchlaffoderTraumbegangen/nichtzuges widtimpu

rechnet wird. Alſo wann einer mondſichtig oder ſehr ſchlaftruncken tirt.

wåre/ und im Schlaffetras
redte/ oder vornehme

/ welchesſonſt wi

der die Geſeke/můſte ihnſolch vitium
naturæ allerdings

entſchuldigen
/

gleichmie auch
v.g. einungůchtiger

Traum keine Verantwortung
macht,

weilender
menſchliche

Wille dabey gar nicht concurrirt
/ſondern die Nas

turbloß mechaniſch
operirt. Ein andersiſt/ menn einer Schuld dars

an hat , daß ihni ein Traum entſteht / oder dieſes und jenes Objectum

en particulier
ihn vorkommt

. Alſo wennjemand des Tagesüber mit

unjůchtigen
Gedanken

umgegangen
wäre/ und es reichte ihm die ſich

exonerirende
Naturim Traum dasjenige

Frauenzimmer bar/ ſveram

Tage unbefugter Weiſebegehrt 1 ſo würde allerdings ſeine Schuld

hierdurch gröſſer werden. Eine gleiche Bewandtnůt hat es mit dem

Schlaffe iwelcher einesTheils dermenſchlichen Direction unterworf

fen iſt."Dennda iſt ein ſolcher allerdings ſtraffällig ,welcher eineSas

de ju bewachen bingeſtellet wird / und ſich den Schlaf belieben låſſett

El.

13

25

1
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es ſen dann / daß er die Natur nichtmehr zwingen kan / welches jedod

unter Menſchen ſchwerlich zu beurtheilen /unddaher /wo kein großPræ

judicium daraus erwachſen i ſogar genau nicht zu nehmen iſt. Siehe

Herrn Prof. Friefens Diff. de Juredormientium . Jtem Thomaſii

diff. de Jure Circa Somnium & Somniis, Gerh, Feltmann de Somno ,

Bremæ , 1711 .

S. 129 .

Eine Sar Endlich muß eine Sacher To das Geſeße befiehlt / möglich ſeyns

che lo da welches aufzweverley Art ermangeln fan. Einmahl: wenn es über die

Siebei Kräfte dermenſchlichen
Natur ſteigt; das anderemahl

:wenn ein andes

for blei /muß resund ſtårkeres Geſeke es verbiethet. Jenes heiſt alsdann Impoſſi

möglich

bilitas phyſica , dieſes moralis. In beeden Fällen wäre unvernünftigi
feyir.

Die Im. von einem etwas begehren , was er nicht thun fånte / auch an ſolcher

poffibilitas Unvermögenheit nicht Schuld wåre ;und etwas verlangen / was ihm

pbyſica. von einem ſolchen verbotten / deſſen Befehle er höher zu reſpectiren

hat. Alſo iſt ein Soldat alle Gefahr Leibes und Lebensüber ſich zu

uehinen ſchuldig / wo nur ein Caſus oder eine einkige Möglichkeitübrig

iſlí den befohlenen Zwek zu erlangen. InFall man aber ein Regiment

Infanterie commandiren wolte į bey Belgrad durch dieDonau zu fez

ken / oder mit der Reutereyeine unbeſchoffene ſtarke Veſtung forciren

wolte : fo würden die Soldaten ſolches zu thun nicht ſchuldig ſeyn ;

und hat man wohl eher F.xemples , daß / wenn ein Dbriſter ein Regis

mentoffenbahrzur Schlachtbank führen wollen / und die Subalternen

folches deutlich geſehen ſie ſich demſelbigen widerſeret/ und nachmahls.

von dem Chefdarum gelobetworden ſenn / daß ſie den Herrn die Leus

te confervirt. DieImpoſſibilitas moralis zeigt ſich darinn / wenn ein

Vatter / deſſen Befehle allemahl denen Gefeßen des Souverainen

nachgehenmüſſen /einem Sohn etwas gebiechen wolte / welches Gott

oderdie Landes - Herren entweder directo verbotten , oder ſonſt wider

ein rothanes Geſekeauf ein und die andere Art antiefſe. Gleicher Ges

ftalt iſt ein Soldat entſchuldiget/wann er etwas thut oder unterläßt/was

ihmdir Ober - Oficier geheiſſen , obgleich der Corporal das Gegena

theil verlangte / weilen dieſes Willen jenem ſubalternirt iſt. Gleichs

wie aber desObriſten Officiers und des Dber - Herrn Wile und Bes

fehlentweder ausdrüflich oder præfumirlich iſt , das iſt/alie der Viers

nunft/ der Billigkeit / und der General Obligation gar wohl geſchief

fen werden mag : Alſo kan ein Soldat und Officier fich garwolldet

Gehorſams eines vorgeſekten weigern , ja wohl gar demſelben mit Ges

malt
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malt reſiſtiren / wann er merkte /.und gewiß præſumiren konte , daß

deſſen Befehle des Obriſten Befehlshabers Billen und wahren Inte

reffe offenbahr zu wider . Alſo iſt aus denGeſchichten bekannt , daß /

als ein Capitainden Fürſten Ragozky aus dem Gefängnuß entwiſchen

laſſen / und einem Sergeanten / damit er den Ragozky nad)folgen / und

zugleich ſelber entwiſchen könnte / das Interims- Commando bey der

Waché auftragen wollte der Sergeant, als er die Karte gemercket /

ſich deſſen nicht nur geweigert, ſondern auch den Capitain in Arreſt

genommen. Gleicher Geſtalt finden ſich Exemples in dem lekten Kries

ge / daß redliche Officiers / wann ſie gemerket 7 daß ihre Obriſten uns

treuworden /und entweder zum Feinden übergehen , oder die Leutein

der FeindeHändeſpielen wollen , von ihnen abgeſeket / und ihren Bes

fehlen hierinnennicht gefolget/ wovon wir inder Doctrina de Colliſio.

ne officiorum ein mehrersvernehmen wollen.

S. 130.

Endlich hatmanauchdieTrunckenheit unter die Dinge zu zehlen /
Die Erano

welche den Menſchen des Geſekes unfähig machen : weilen ſie die Mens
tenheit

fchen der Vernunft und des Willens beraubet / welches die Principia madtdes

actionis moralis ſeyn : Woraus zugleich erhellet / daß wir hier von der Geſetzes

Summa ebrietate reden;und nichtvoneinemſogenannten kleinen Spik- unfäbis.

gen / bey welchen man Verſtand und Willen garwohlbrauchen kan.

Die Lehre von der Trunkenheit gehörtzwar eigentlich unter die Pflich)

ten gegen ſich ſelbſt, allwo auch gezeiget werden ſol / wenn ſie an ſich

culpableoder nicht : Allein hiermüſſen derenEffectus, oderwas ein wird eins

Menſchinder Truufenheit thut / conſiderirt werden , welches am be-getheilt ix

ſten geſchehen kan/ wennwir ſie in volentem& invitam eintheilen . Ges volentem

ne iſt /wann jemand wiſſentlich und ausfreyen Willen ſich vollfáufft.und in vi

Dieſe aber/wenn jemand entwederdie Force des Getränkes nichtweiß/

unddarüber unbenierft ſich berauſcht/ oder aber dazu gezwungen wird;

welches entweder durch eine ſtarke Gewaltthåtigkeit geſchicht / als da

iſt / wenn man es einem eingieſſet / oder ihn ſonſt unter harten Bedros

hungen dazu ſorciret / oder aber nur durch geringeren Zwang, deſſen

er ſich zur Noth noch erwehren können , als da iſt mit harten Schimpf

Worten / mit Verſchlieſſung der Thüre/ mit AndeutungderUngna

de/ oder was dergleichen mehr iſt. Nach dieſem Unterſcheið ſind auch die

Imputationes derer in der Trunkenheit begangenen Thaten gar verſdie.

dentlid). Die wiſſendliche und freywillige Trunkenheit iſt zwar an ſid, ein

ftrafbahreslaſterſundvon
der Vernunft gar ſehrverbotten/weilenman Die noire
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Beit wird in kich dadurch in den Standfekt / allerhand übertrettungen des Ge

bürgerli " reges zu begehen. Die bürgerlichen Geſeke aber laſſen ſelbige mehren,

dhen Gefes theilsſo ungeſtraft paßiren/ wenn ein ſolcher Trunkener ſich nur ſtille

Ben nicht verhålt/ weilen ſie zufrieden ſeyn / wann nur der åufſerliche Kuheſtand

geftrafki erhaltenwird.

S. 131 .

Alein wann man erwegt, daß die duſſerliche Ruhe allerdings hies

Iſtuna bey hazardirtwird , und von einem Trunckenen allerhand dem Publico

រ បៀ t.. gefährliche Dinge verůbet werden können , ob ſie gleich nicht wůrklich

gethan werden i ein Regente aber ſchuldig iſt , allemittelabzuſchnei

den/welche die Leute zu Übertrettung des Geſekes probabler Weiſe

verleiten können : So mag und roll ein Regente / vermoge derihmobs

liegenden Vorſorge pro falute publica,allerdings die bloſſe Trunkenheit

auf das ſchårfffte verbieten .

$ . 132 .

Ben denen Soldaten kommt noch dieſer beſondere Umſtand hins

lichbedets zu ! daß dieſelbigen
alle Augenblick

eines Commando
gewärtig ſeyn

Eoldaten. müfen, deſſenſie durch die Trunkenheit
unfähig gemachtworden.Das

her ſie ſolche zu aller Zeit , ſonderlich aber wenn ein Feind in der Nähe

ſteht / zu vermeiden haben . Es iſtauch hierunter zwiſchen einen gemei:

nen Soldaten und Officier kein Unterſcheid / ſintemahlen der lektere

noch eher allemahl bereit ſeynmnß / und bey bevorſtehender Bataille

das Commando zu fütyren hat , welches bey er manglenden Verſtande

gewiß ſehr ſchlecht vonſtatten gehen wird , wie wir davon das traurige

Exemple in denlézten Franzöſiſchen Kriegegeſehen . Ein anders/ iſt eis

nen Soldaten zu Ermunterung der Geiſter/und Stärkung des Muths/

welcher allemahl gröſſer iſt/wann man einen kleinen Tummel im Kopf

fe hat , etliche Gläffer Wein oder Brandtewein austheilen / welches

die Officier bey bevorſtehenden Bataillen mit guten Succefsgardfters

gethan.

S. 133.

Contra Mit ſolchem Unterſcheid nun iſt eine freywillige Trunkenheit ans

Ae,ſo in der zuſehen , welche dahero überhaupt kein begangenes tajter entſchuldis

Cranfen. gen kan. Jedoch kan ſie auch dem andern fein du machen , wenn ich
heities in folchem Standeetwann mit ihm contrahirt håtte;einesTheils wei

ſchlufſen

len praſumtio duli bey dem andernmitunterlåuſt ; andern Theils aber/
morden

gelten Richt
weilen ein ſolcher Actus vom Geſekemir freygeſtellet / und ob ich ihn

thun oder laſſen will,anheim gegeben wird , welcher Freyheitmich eine

fothane
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forhane Trunkenheit beraubet. Daherauch in den bürgerlichen Rech:

ten ſolcheContracte , a ls da ſind Kauffe / Schenkungen / 2c.welche in

Trunkenheitgeſchehen ! nicht gelten , ich mag mich gleich freiwillig bes

trunken haben / oder nicht.

S. 134.

Einanders iſt esmit der unwiſſendenTrunfenheit / weldefogar unmilien:

som Verbrechen entſchuldiget. Die erſte Gattung derſelben wäre, de frunteus

wenn jemand die Stårke des Getränkes nicht fennet/ und ſelbiges or: berita

dentlicherWeiſe zu ſich nimmt dergleichen die Trunfenheit Noå war/

Erfte Gars

welcher dieForce des Weins nid)twuſte. So iſt aud, das Exemple felben.

in den Geſchichten aus Olearii Reiſe: Veſchreibung bekannt, daßein

Moſcowitiſcher Abgeſandte / weiche Nation ſontden Brandtewein

gut vertragen kan / unddenſelbigen ordentlicher Weiſe zu trinkenpfle

get / am Schwediſchen Hofe ſich unwiſſend in Brandteivein ,welchen

er ſo ſtark niemahls gekoſtet i betrunken / und allerhand üble Dinge

in der Trunckenheitangericht/ da er doch mehr nicht als ein ordentliches

und weniges von Brandtewein zu ſich genommen .

4. 135.

Ebendahin gehört es,wenn man einen zu berauſchen v.g. Bran Undert

dewein unter das Bier gießt / und er ſolches nicht anmerket, welches Gattung.

wohl geſchehen kan / wenner v.g -zuvor ein Glaß Wein getrunken hat.

Wann nun ein ſo cher nicht mehr Bier zu ſich nåhme, als er ordentlis

cher Weiſe zu trinken gewohnt iſt/ und darüber wider ſein Verſchul

den trunfen würde/ könten ihn die in ſolcher Trunkenheit begangene

Delicta nicht zugerechnetwerden .

F. 136 .

Amallermeiſte
n aber findet dieſe Entſchuldigun

g ben der Ebrieta

te coacta ſtatt , welche auf Univerſitæten gar nichtſeltfam iſt. Gaich

halte dafür , daß einer , der durch eine geringere Furcht/ dergleichen

ich bereits erzehit habe / zur Trunkenheit fich forciren låſſet / zwar ders

inn einen Fehler begeht , daß er ſothaner Furcht nachgegeben / den

noch aber die in ſolcher Trunkenheit wider ſeinen Willen begangene

Fehler undDelicta nidt ſehr zu verantworten hat ; eines theils, weis

len er bey dem Trunk weiter nichts als eine Culpam begangen / daß er

ſich deren nicht genugſam erwehrt, welche culpa feinen effečiumdolo

fum produciren fan dergleichen doch ein Delićłum ſeyn muß ; andern

theils / weilen ein von einer Perſon begangener nicht allzugroſſe Fehler /

welder

ie

11

Ebrietas

coacta ,

.

1

2.3

1
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welcher den Effectum malum , dergleichen hier das aus derTrunken :

heit erfolgte Delictum iſt / nicht eben auf den Rüfen trågt / und den

man zuvor nicht wiſſen können/ au contrair,wannman es gewuſt 1 vers

mieden haben würde bey den Effect kleiner wird / und ſich dergeſtalt

diminuirt / daß/ wann ein Verbrecher das Delictum bereuet, und nicht

ratihabirt / derſelbe von der Übertrettung des Geſetzes loßgezehlet wer :

den fan. Alſo würde ein fremderCavallier, weldem bey Hof aufdes

Regenten ausdrůklichen Befehl ſcharfzugetrunken / und mit hohen und

vornehmen Geſundheiten , ſo er Ehren halben nicht wohlausſchlagen

können / unter vielen Perſuaſionen zugelegt worden / von einem in fole

cherTrunfenheit begangenen Delicto loßzuzehlen ſeyn / ob er gleich den

Fehler begangen / daß er ſothaner Nöthigung Plaj gegeben / und nicht

liebermit Hindanſetzung der hohen Gnade des Regenten derſelben fich

entſchüttet.

S. 137.

las cine Dieſe angeführten Qualitäten machen nun einen Unterthanen eis

Verbins ner Obligation oder Verbindung innerlich fåhig /wovon wir hier et :

Dung ſey. was eigentlicher handlen müſſen . Es iſtaber eine Verbindlichkeit eine

durch rechytınäßige Befehlemir auferlegte Sculdigkeit /demſelben

gehörige Folge zu leiſten .

Ş. 138.

Ein Bes Aus weldier Beſchreibung alſofort erhellet / daß rechtmäßige

febl bat Befehl und Obligatio correlata ſeyn / deren feines ohne das andere ſtes

zum Corre- ben kan / oder deren eines das andere involvirt / und mit ſich aufden

lato eine Rücken bringt : Denn da würde ein ſolcher BefehlohneWůrkungſeyn,

Obligatios, und den vorgeſeztenZwet nicht erreichen /wann die Unterthanen nicht

fафе.
verbunden waren / demſelben nach zu leben , ſondern ihrer Freyheit

anheim gegeben wåre / ob ſie es wolten thun / oder nid )t.

S. 139 .

Die ans Es würde derſelbe in einen bloſſen Rath degeneriren / deſſen eis

Dere. gentliche Natur nach oben ausgeführten Gründen eben dieſe iſt/ daß

dem Rath : fragenden fren bleibet /dem Rath nachzugehen oder zu ver

werfen . So dann bringt es die Intention des Geſekgebers mit fichi

welcher wir uns gemäß zu bezeigen / vermoge derjenigen Urſachen/ in

Kraft welcher er die Herrſchaft über uns führet / pflichtig feyn / daßal

ſo der Zwek des Geſeñes / die Intention des Legislatoris, undſonderlich

die juita imperandi caufa, ſoldie Obligation gebühret ; woinit derers

jenigen Meynung über denHauffen fällt /welche denUrſprung der Obli

gation
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gation von denen Zwang8 -Mitteln , deren man ſich in Verweiges

rungs. Fall gebraucht, herhohlen. Jedoch folget daraus /daß alles

Gefeße einen verbündlich machet/ nicht gleich , daß alle Verbindlich

Feit vom Gereke herrühren müſſe, welches dahero noch beſonders bes

wieſen werdenmuß / wenn anders dieoben geſezte Regul,quod lex &

Obligatio lint correlata perpetua , veſte ſtehen ſoll. Diefer Beweiß

Recktnun darinn / daß die Obigation eine Parition undFolgenachfidi

siehen ſoll/ welches ohne einenBefehlshaberund Geſeke nichtbegriefs

fen werden fan .
Sodann præfupponirt aud deswegen die Obliga

tion einen Befehlshaber , weilen jemand da ſeyn muß / welcher die

Obligation zum Effect bringe / oder vordem derObligatusfo viel Re

gardħabenmuß / daß er der Obligation Folge thue / angeſehen esſonſt

einerley heiſſen würde /gar nicht obligirt ſeyn/ und ſo obligirt fenn ,

daß das Gegentheit zu thun völlig frey.verbleibe. Agnofcere ,ſchreibt

daher Palthenius in diff.de lege Naturæ proprie fic dičta $. 9.gar recht!

fuperioritatem alicujus, & quod ex ea fluit Imperii Jus, id ipfum eft

fuam ſimul ſubje &tionem atque ad præcepta perficienda obligationen

confiteri, cum citra manifeſtam contradictionem hæcce ſeparari ne

queant
. Poſito enim jure & lege ,non poteſt non vi relatorum & actua

lis obligatio in ſubjectisponi.

S. 140 .

Esentſpringt aberſolche Obligationentweder mittelbahr aus dem Die

Gefeße/ oder aber mediante pacto & facto , welchevor ſich keine Obli- Obligation

gation hätten ,wenn ihnendas Geſeke ſolchenichtdarreichte, das iſt,fomnitvet

Die Pacta wären nichtverbindlich , wenndas Geféke nicht geſagthatte mediate,vel

immediate

quod pacta fintſervanda. Von jedem ein Exemple zu geben , ſo ſind

alle Menſchen unmittelbahr durch das Gefeßeder Vernunft/duſult Gelege.

niemandbeleidigen / dahin verbunden / daß fie alle unrechtmäßige

Gewalt unterlaſſen ſollen , da ich hingegen v. g. zu Bezahlung einer

Schuid deswegenvom Geſeke angeſtrenget werde/weilenich mit dem

anderncontrabirt habe.

$. 145.

Es ift daher ein falſcherConcept , den vieleOccaſione desRömis Die

Schen Rechts ,welchesdasJus ad rem nur exobligatione entſprungen Obligatio

zu feyn lehret/ fich in der Kopfgeſežet ob müften alle Obligationesex entſiebe

contractu oder ex delicto entſtehen / da doch das ganze Jus in re und nicht alles

auch das Jus perſonarum obligationesin ſich faßt/ ſintemahlen einjus,

nilahl ex

wie wir bald zeigen wollen / dieObligation zumCorrelato bat. Dein aut delicto ,

ca

to

ht

aus dem

contractu

.
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da hat ja das Eigenthum allemahl eine Verbündlichkeitbey ſich / oder

beſſer zu reden , das Jusdominii verbindet dieandern Menſchen ,daß

ſie mich an den freyen Gebrauch meiner Sache nichthindern ſollen ?

gleichwie auch die våtterliche Gewalt in Befehl und Gehorſam beſteht.

S. 142.

Das Römiſche Recht begeht zwar den Fehler etwas felten / ans

Das Jus geſchen ſich Derter finden i dadie Obligatio des Juris perſonarum , &

wirddieſer

, Juris in regardeutlichangezeiget wird : jedennod; aberhat es ſich vers

balber cena leiten laſſen , an vielen OrtenFictiones Juris zu machen , undeinem

lirt/und der confenfum ex lege præſumptum zu erdichten / welches alsdann gar

Confeolus nicht nöthig iſt, wenn man die Verbindlichkeit unmittelbahr ex lege

fictus C

herhohlen kan . Alſo iſt etwas feltfames / daß man die negotiorum
præſumtus

berworffen. geſtionem
vor einen quaſicontractum ausgiebt/ und einenconſenſum

à lege præſumtum fingirt/ da dod das Gefeße/ quodnemo cum al

terius damno locupletior fieri debeat, die Obligation zur Reſtitution

unmittelbahr darrcicht. Ein mehrers hiervon ſoll unten in der Lehre

de conſenſu ausgeführetwerden

S. 143 .

Aus dieſem angegebenen erheilet ferner / daß einer, der gehorcher

Ein Uns roll /nicht nur eine Erkändtnůß von demjenigen/ waserthun rol /haben ,

terthan

ſondern auch zugleich wiffen muffe / daß es dieernſtlicheIntention und
muß wiffen /

daß derjes der Befehl desjenigen ſey/ welchem er zu gehorſamen fidy ſchuldig ers

nige fein achtet ; Denn wennmir einer was befiehlet, der mein Ober -Herr nicht

Dbers Herz iſt 1 oder wenn auch mein Ober: Herr etwas von mir nicht Befehlás

Cenyfo ihm weiſe verlangt / ſondern es lediglich meiner Generoſité anheim giebt,

fiehlt / oder weilen etwann ſeine Poteſtæt zu befehlen ſich ſo weitnichterſtreckt; als

muß ihm da iſt /wennein FürſtGeld vonmirborgen wolte : So kan ich es thun,

doch dafür und kan esbleiben laſſen / das iſt /ich bin nicht obligirt zu pariren /gleich.

balten wie auch dasjenige keine Parition heiſſen mag / wenn ich thuei was der

Gefekgeberwill, ohne daß ich ſeinen Willen weiß / oder es en regard

auf ihn gethan haben ſolt. Aus welchen allen der natürlicheund une

gezweiffelte Schluß erfolget idaß zu einer Verbindlichkeiteine Ers

kånntnůß des Ober - Herrns und der Intention deſſelben erfordertwers

de. Audienciler nun die Thiere ſolche Erkänntnůß vondem Gereka

geber der vernünftigen Geſehenichthaben / ro ergiebt ſich von ſelbſter

daß fie des JurisNaturæ nichtfähigſeyn , wovon wir oben bereits gerer

det haben .

$. 144. Die

etwas ber
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S. 145.

Die verſchiedenen Gattungen der Verbindlichkeit anbetreffendi
Eictbes

To haben wir ſelbige bereits abgetheilet in mediatam& immediatam , lungen der

nebſt welcher Diſtinction wiralhier noch verſchiedene andere zu confi- Obligatio.

deriren haben. Nach dem Unterſchied der Geſeke wird ſie eingetheilet aen indivi

in divinam poſitivam , naturalem , atque civilem , davondieErklärung nam polia
tivan , 02

gar leichte / und nur dieſes dabey zu bemerkeniſt , daß 8fters eineSas turalem &

che in denen bürgerlichen Geſegen gut geheiſſen wird , welchedasvers Civiles

nünftigeRecht verwirft, undhingegenetwas von der Vernunft juges

laſſen wird , ſo die bürgerlichen Gefeße einſchrenken und verbicthen .

Von jedem ein Exemple zu geben , foware anfänglich im Jure Romano

die Verfaſſung gemacht / daß ein Contractus dolo elicitus muſtegehal

tenwerden , bis der Prætor die Exceptionem doli aufbrachte i da jes

doch dieſes noch überblieb / daß ein ſolcher Contractus doloſus eine

Action gab , welche Exceptione doli elidirt werden niufte : da hinges

gen die Vernunft einenſolchen Contract gleich vor nullund nichtiger's

Flåret. Wiewohl das Römiſche Recht garwohldamit zu entſchuldi

digen iſt /daßdas vernünftige Reçt eineSache alſofort in conſcien

tia vornullerklåren könne/weilen es dem Hergens -fündiger und Bes

wiſſens-Beherrſcher zum Geſekgeber habe , dahingegen eine weltliche

Dörigkeit alle Leute mitdenen ungerechteſten Slagenanhören /und dem

Gegentheil ſeine Exeptiones doli zu beweiſen auferlegen muſte , ob er

gleich an ſich recht habe; in Erwegung / daß ſolches ja ein weltlicher

Richter nicht wiſſen könne. Zu Erlåuterung des andern mag dieſes

Exemple genug feyn/ daß im Römiſchen Rechte die pactanudazwar

jure naturæ , aber nichtjure civili obligiren ; oder , daß die Weibernach

denen Gefeßen der Vernunft ihre Bürgſchaften zuhalten verbunden

ſeyn / da hingegen die bürgerlichen Gefeßeihnen dieExceptionem SCti

Vellejani Darreichen. gm Fal aber eine Sache zugleich von der Vers

nunft und denen Civil -Geſeken gebotten wird / lo heißt es Obliga.

tio mixta.

S. 146.

Eine andereEintheilung derObligation iſt / wenn man ſie in inter

nam und externam theilt , welche Diſtinction wir etwas genau betrachs

ten wollen , weilen fie in vielen Controverſiis des vernünftigen Rechts

gebrauchtwerden kan. Wenn wir nach dem Fundamento derganzen Fuadament

Diſtinction uns umſehen / ſo treffen wir daſſelbige an den unterſchies dieſerDi
ftinction ,

denen Zwangs- Mitteln an / welche einen Haterthanen dem Gefeße

X naczules
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nachzuleben bewe;jen rollen , und wodurch ein Geſezgeberdie Unterthaz.

nen im Fall der Verweigerung zum Gehorſam anhalten kan. Denn :

da giebtes gewieſe Geſeke / zu derenBeobachtungdie Menſchendurch

nichts anders angehalten werden / als durch die Überzeugung des Ges

wiſſens / oder durch die innerliche Hochachtung und.Reſpect, welchen

fie gegen der Geſezgeber haben / weld)en zu beleidigen ſie billig Bes .

denken tragen ; dieſe Gattung heiſt obligatio interna. Dahingegen

eine åuſſerliche Obligation dieſe iſt1, welche durch åuſſerliche Zwangs

Nittel fecundiret wird/ ro mehrentheils in dreyerlen Årten / oder in3;

verſchiedenen Gradibusbeſtehen ..

$.. 147..

Der erſte und geringſte: Gradus, welcher die Menſchenetwas zu:

Dreperler thun antreiben kan/ iſt / daß im Fall der Übertrettungihre Actiones
Urten der

aufſerlichen
null ſeyn / welches doch die Menſchen nichtgernehabenwollen /ſintes

Zwangs: 'mahlen ſie mehrentheilsmit derIntention einen Effectzu erlangen / und

Nittelides, von ihren Actionibus die Würfung zu genieſſend agiren. Wann ſie

ren dieer- nun in ihren Gedanken damit fehr ſchlagen /und der ganze .Handel dess
fte die

wegen ohne Kraft iſt/ weilen ſie denſelben nichtnach der Vorſchrifft

Negotii,
der Geſeke eingerichtet / iſtihnen dieſes fein geringer Zwang , daßfiel

im Fall ſie ſolches vorauswiſſen , nach dem Geſeke ihre Sachen anſtels

len / oder wenn ſie den Schadenbereits empfunden haben / ſolches.

nicht leichtewieder wagen .,

S. 148..

Die andes Der andereGradus des åuſſerlichen Zwangs iſt , wenn ich einen

re; die Er. den verurſachten Schaden mit ſeinen Mitteln zu bezahlen / durch äuſs

ferung des ſerliche Mittel anhalte / welchein ftatu Civili dieGerichte ſind;oder

Schadens ihn ſeines Verbrechens halber. degradire , oder anderezu gewartende:

mit Geld.
Vergnüglichkeiten denegire ..

$. 149. ,

Die drit, Derhöchſte Grad des auſſerlichen Zwangesaber iſt, wenn einer:

te aber die ein Verbredien an ſeinem Leibe bůſſen ſoll, wovonſich die Menſchen

Feibes : am allermeiſten fürchten / und vonder Ubertrettung des Gerekes das

Straffe iſt durch ſich abhalten laſſen. Dieſe:& ufferlichen Obligationes nun ſollen

Obdie nachdes Herrn Thomaſii Meynungnurbey denenmenſchlichen Geres

Gefeße der

Bernunft
ken fid ) finden , da hingegen er den Gåttlichen nur eine bloſſe Internam

nurinterne zuſchreibet. Audieweilen nundie innerliche nicht ſoin dieAugenfällt/

obligiren. als die äuſſerliche /ob fie gleich bey denenjenigen , welche einen hohen

Reſpect.

Nullitas
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Reſpect gegen dieGöttliche Majeſtåthaben /dergleichen doch alleſterb: Herr Tho

liche Menſchen von Rechts smegen haben ſolten / von weit gröſſe- mafius ber

jaht .

rer Force,als die dufſerlichenZwangs- Mittel ſind / ſintemahlen durch

dieſe weiter nichts als der Verluſt eines zeitlichen Vermögens/ oder

Ungemach des Leibes / durch jene aber eine unbeſtändige Unruhe der

Seelen / und Furd)tvordenallgewaltigen Råcher zu befahren ſtehet;

zu geſchweigen , daß die SufſerličjeObligation den innertichen Willen

zu zwingen eigentlich gar nicht capable iſt : So nennt ſie Herr Thoma Welche

lius obligationes improprias , & imperfectas,da hingegen die Obliga -Meynung

tiones externæ , oder / welches beyihm einerleyiſt , die Obligationes durch The

Civiles wahre / eigentlicheundvollkommene Verbindungen ſeyn ſol- feswiders

len . AlleindieſeMeditation , fo ſcheinbahrſieauch iſt/ vermiſchtdielegt wird.

Sachen gewaltigunter einander / welchewir hier deutlichauseinander

leſen und in etliche Thoſes einſchlieſſen wollen .

S. 150 .

Thel.I. Eine jedwede Obligatio Civilis hat auch eine naturalein Thobis. I.

oder moralem ber ſich ; eines Theils :'weilen die Gefeße der Vernunft

der Obrigkeit / ſo mirmacht zu befehlen hat / zu gehorſamen ausdrůts

lich anbefohlen ; andern Theils : weiten die Furcht vorder weltlichen

Straffe ebenfalls eine innerliche Wůrkung beydem Widen undAffc

eten hat.

S. 151,

* Theſ.II. Esgiebt aber auch Obligationes
Civiles , welche nur in- Thel. 166

ternæ feyn/ und durch keine duſſerliche Zwang8- Mittel fecundiret

werden , ſondern bloß die Hochädytung
und denReſpect, welchen die

Unterthanen
gegen die Obrigkeit tragen ſollen /zu probiren abzielen /wos

vonwir oben S.17. deConſiliisgehandelt/und hier nurmit demExem .

ple der Monitorien undExecutorien
erweiſen wollen .

S. 152.

Theſ. In. DieDiſtinction inter Obligationem internam & exter- Thiel: III,

nam iſt nicht von der Effentia obligationis, ſondern nur von einer zur

fålligen Sache,das iſt/ denen Zwangs-Mitteln hergenommen ,ohne

welche die Unterthanen dennody obligitt ſeyn / aud öfterswůrklich der

Beſégen nachleben . S. 17 .

$. 153 .

Ther iv . Manvermiſcht den Gehorſam
mit der Obligation ;Thet,iv ;

gener kan freplich ohneZwangs- Mittelnicht erhalten werden : dieſe

X2 aber
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aber entſpringt ſo gleich aus dem Gefeße / und verpflichtetdie Unters

thanen aud) ohneZwang zu pariren / welche zwey Dinge in obigerDi

tinction confundiretwerden.

S. 154.

V. Thef. Es giebt in JureNaturæ viel Gelege / welche alle 3. Gram
Ther, v .

dus der åuſſerlichen Obligation haben. Denn gleichwie ein pactum

metu extortum , ein Contractus dolofus, und enormiffimæ læfionis in
In Jure

Natura Jure Civili die Nullitætinvolvirt: alſo trågt es auchſelbigein JureNa

find alle 3. turæ auf den Rücken mit ſich. Ein matrimonium phyfice impoffibile

Arten des" iſt ebenfalls nach beeden Rechten null und nichtig. Gleichergeſtaltiſt

Zwangs auch im Jure Naturædie Erſekung eines Schadens gebotten /undin

vorhanden. Verweigerungs - Fall durch Gewalt der Waffen zu ſuchen erlaubt.

Betweig
Will jemandeinwenden / daßvor ſolchen Zwang ein ſtårkerer ſich nicht

som erften ſehr fürchten werde / mithin in ſolchemFalldie Obligation inefficax

Grad des werde : der ſehe ſich nur in weltlichen Gerichten um /ſo wird er ders

Bwangs. gleichen Inſtantien ebenfalls gar vielfinden . Denn zu geſchweigen ,

daßdie Proceffe leider wie ein Glüks, Topffeyn /und dem ſchlupferis

Betweiß

gen Kriegs-Glůf gewiß ſehrnahekommen /welches zwar groſſen Theils

von der verderbten Rechts-Gelehrſamkeitherrühret ; theils aberauch
dern Grad,

per Imbecillitatem Naturæ nicht andersſeyn kan : fo fieht man gar

roohl / wie wenig ſich oft die Teichen /Vornehmen und angeſehenen

vorden Zwang d r Gerichte / und die Erfeßung des Schadensfürch

ten / in Erwegung daß ſie entweder einen Armen durch langes Ánhale

ten der Proceſte zu fatigiren ; oder doch zum wenigſten dieExecution

und denEffect ſchon zu verhindern ſich getrauen /wodurch es geſchichtı

daß die bürgerlichen Klagen mit der natürlichen Gewalt oft einerley Ef

fect, das iſt / gar keinen haben .

S. 155.

Zu dieſer Gattung der natürlichen
Straffen gehören diejenigen

Fernerer Lingemachlichkeiten
/ welche man ſich durch Übertrettung

der natürlis
Singeidas

chen Geſeke nothwendig zuzieht. Denn dá folgen deinjenigen/welcher

feinem Verſtand undWillen zu beſſern unterlaſſen / tauſendVerdrúßs

lichkeiten auf dem Fuſſenach. Er bleibt ein elender Sclav ſeiner Aff

eten / welcheihn in beſtåndiger Unruhe unterhalten/ fo daß er niemahls

ju einer wahren Zafiredenheit gelangen kan / welches gewiß Straffe

genug iſt Sein Verſtand bleibt nuit Præjudiciisumnebelt , welche ihn

in vielerley ůblenDingen verleiten / undallerhand Ungemach verurſa

en / wann er audi noch in ſo groſſen Ehren fåſſe. Tebet einer into .

cial,
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cial, findet er ſeine Straffe alſofort darinn/ daß ihm andereMenſchen

alen Verdruß hinriederum anthuu. Hålt er nicht Wort, verliehret

er ſeinen Credit , und hat bey, niemanden einige freu und Glaubeny

welchen dergråſte Monarche und Capitaliſte nicht entbåhren kan.

S. 156.

Endlich giebt es in JureNaturæ,und in denen übrigenLegibus po- Bemets

fitivis,allerdingsauch Leibes-Straffen / als da iſtv.g.die üblen Kranke som dritten

heiten bey der Hureren und Debauchen, Gefahr einer Überfallung Grad,

von andern die ich beleidiget habe / und beymKriege die Furchtvor eis

RengånglichenUntergang. Derer JudiciorumDeioccultorum zuges

ſchroeigen /welche manauch mit der Vernunft erkennen kan. Man

wird gewiſſe Familien ſehen , worunter keiner aufeinen grinen Zweig

kommen kan / er mag es auch machen wie er will ; da hingegen anderen

alles von ftatten gehet. Man obſervirenur /wiewunderbahrlich GDtt

manchen Menſchen und Volk ,wenn die Moth am gröſten iſt , durch

Mittel errettet /welche aller Menſchen Begrief überſteigen / mithin

die Göttliche Directionaugenſcheinlich anzeigen. Vid. M.Jerichovii

Dir.de Juſtitia DEipunitiva ,allwo diefes alles gar feinausgefertiget

it. gaman wird finden / daß in gewiſſen Familien hereditair- Frank

heiten ſeyn /welde , ob ſie bloß à caufis phyſicis herrühren / ich diejes

nigen beurtheilen laſſe, welche unſere bißherige Meditation recht bes

griffen haben.

. 157.

Es wendet zwar Herr Thomafiuhier wieder / uudzwar fonder- DesBeren

lich wider das erſte Exemple von Krankheiten ein / daß ſolches feine Leis Thomafii

bes . Straffe heiſſen könne/ weilen es eine unzertrennliche
Connexion Objection.

mitdem Delicto habe / und mehrvor ein Conſequens neceſſarium , als

eine Straffe anzuſehen fen, ſintemahlen die Straffen von dem arbitrio

deſſen , dermir ſolche auflegen könne / herrührten / wie wir anden bůrs

gerlichen Geſeken wahrnehmen,

S. 158 .

Alein wannman dagegen erwegt/ daßdie veneriſdie Krankhei- Wird wir

ten nicht eben allemahtund neceffarioauf eine Debauche folgen / über der egt.

dieſes GOttbeyder erſten Anordnungder menſchlichen Natur ſo frene

Gewaltdie natürlichen Straffen und Folgerungen feities Gefallens eins

jurichten gehabt hat/ als immer einSouverain in der Welt haben mag :

So fichet man wohl, daß die Objection des Herrn Thomaſiiwenig

bedeutet;
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bedeutet; beſonderswann mandarneben betrachtet / daß viele andere

Straffen in Jure Naturæ ſich finden / als da ſind /die Furcht vor Übers

fallung von dem / welchen ich nachdrůklichbeleidiget ,welche bloßvon

dem Arbitrio eines andern dependiren / und nichteben neceſſario erfuls

gen y ſondern auchauſſen bleiben können :: worinnenſie mit denen bårs

gerlichen Straffen wiederum ůberein kommen. Denn gleichwie v. g.

ein Dieb bey Unternehmungeines Diebſtahls in der Hofnung ſteht, es

werde nicht auskommen/ oder erwerde nicht ertappetwerden kdunen /

wieer denn auch gar dfters durch ſeine Liſt den Galgen entfliehet /ivels

ches in effectu fo viel geſagt heiſt/ daß die weltlichen Straffen eben Feis

ne natürliche Connexion mit dem Delicto haben : Alſo geſchichtes

auch indenen vernünftigen Verbrechen / wann nemlich ein Beleidigter

das angethane Unrecht verfchmerzt / worauf es einer gar dfters loßs

wagt/ zumahlwann eretwas aufſeine Kräfte ju trauen hat.Wiewohl

wir eben hiernicht alles aufdasübel / ſo ein Beleidiger von dem belei

digten Theile zubefahren ; zu bauen / und die ganzeStraffe des Legis

Naturæ in dieſe Grånzen einzuſchlieſſen , ſondern auch ein groſſesdem

Judicio DEi occulto übrig zu laſſenhaben / welche in der Welt fich

gar augenſcheinlid) zeigt.

S. ITY .

Wahr iſt es , daß es vielen ungerechten Menſchen nach ihren

DieStraf Wunſch in dieſerWelt ergeht , deren Straffe biß an jenem Tagaufbes
fentes Ju .

halten bleibet. Es iſtaber auch nicht zu lắugnen , daß man GOttes

bleiben oft Hand nicht auchdfters augenſcheinlichindieſer Zeitlichkeit an einen

aufſen ,zei: Menſchen ſehen rotte/ welches der tåglicheWelt -Laufgar deutlieh an

gen fich
den Tag leget. Werdieſes Låugnen wolte /måſte alle Providentiam

aberauch divinam überden Hauffen werfen / und wider alle Wahrheitlåugnen ,
diters gar

deutlid .
daß nichtdie Hand des HErrn bey denen menſchlichen Verrichtungen

mit im Spiele fey / und oft einen Menſchen hartrühre. Am áltermes

mijſten kanſolches ein Chriſtethun / welcher in derH.Schriftausdrůts

lidh an den Decalogum , welche doch mehrentheils vernünftigeGeſeke

reyn / dieCommination mitangehångt findet / daß Gottfolche Süns

denſtraffenund an den Kindernbiß ins dritteund vierðte Glied råchen

molle. " Audieweilen wir nun ſolches in der Welt tåglich wahrnehmen :

lo ſchlieſſen wir ganzvernünftig / daßGOttauchin dieſer Welt die

Verbrechen wider die vernünftigen Gefeße auſſerordentlich ſtraffer

weldes ein jeder Verbrecher zum wenigſten hazardiren muß. Beſert

1

ris Nat.

nun
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nun , vaßviele in der Welt. ohneStraffe durchlauffen : - fo.können ſie:

doch , vermöge deſſen , was geſagt iſt /nidjtverſichert ſeyn / daßGOttes

Hand ſie nicht züchtigenwerderwelches allein genug iſt/ ſie von vieler :

lenBofheitabzuhalten. Geſchiehtes nicht , ſo hat dieſes das lus Na

turæ mit dem weltlichen Gefeßen wiederum gemein / daß viele der zeit:

lichen Straffe entrinnen / und der ewigen vorbehalten werden/ welche

zwar die Vernunft nicht erkennen , aber auch nicht negiren kan / mits:

hin auch dieſerhalben:allerdigs in Furcht ſtehen muß..

S. 160..

So ift auch die Demonſtr
atio

pænæ naturalis à priori nichtzuvers Beweis:

werfen .; denn dafolgetdaraus , daß GOtt etwas vonunsverlange1 a priori,das:

ganj natürlich / daß er ſeinen Willen wider die Widerfpenſt
igen

und im JureNa:

Übertretter ſchon maintenire
n
werde/widrigenFalls ein ſolcherWillturxStrafe

ohne Wůrkung wäre /welcheswedermit der AllmachtGOttesnoch einfemme

mit deſſen Vollkommen
heit.conco

rdist

: Befestnun wir kontendie:

Diſtribution
em

Pænarum naturalium indieſerWeltnicht finden / ſo

verſichertuns doch dieſe: Demonſtrat
ion

gardeutlich , daßdie Strafs

fen nich auſſenbleibenkönnen /womit: ein vernünftige
r
.Menſdy /und

der ein Vertrauen zu der Allmacht GOtteshaty:ohnefernereUnters

ſuchung und Critiſirung zu frieden iſt , undvor ſich denHazzard nicht:

maget 7 in die gåttlichen Straf-Gerichte zu verfallen :.

$ .. 1618 .

Palthenius in ſeiner Diff. An. leges naturæfint ſtricte & propria
Des Pala .

dictæ leges ? ſchreibt hiervon ad S. 9. folgender Geſtalt: Nimirum actio
theni Zeuge:

nes leginaturali adverfæ certis malis naturalibus ex connexione caufa niig biers .

rum divinitus inſtituta fluentibus , vindicantur. Atque illud puto pous

oftendihaud difficultur poffe. Quamquam enim non ita Legemna-

turæDEus tulerit; ut præciſe femperaut generatim malo malè fit , aut

fpeciatim pro fingulis deli &tis ſingulares pænæ judicialiinterhomines ;

more inferantur ,univerſim tamen àDEofrequentius perpetrata ejus-

dem generis factanaturali lege adverſa puniri , niſi negataexperimen-

tonimfide: negari nequit. Hactenus enim pro pæna naturali rectè :

accipitur morbusatque debilitas corporis , quam e. g.ebriofusfibiars.

ceſſit, cum id utique non minusàDĒi naturæ rerum autoris conſtitu

tione pendeat, ut vini illa intemperantiä hos fimilisque effectuspro:

ducat,quam quod ex certa carnificisactione juſſu Judicis fufceptảhoc

vel illud dolorisgenus in damnaticorpore oriatur.Defingulis actioni

bus.Leginaturali repugnantibus ipfe vir Confult, fententiamnoſtram

firmat ,

TH

A
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firmat,dum S. 11. irrequiem animi pro naturali fceleris effectu & valde

quidem homini meleſto veræque ipfius felicitati adverfo habet. At

que ut anxietas animi actionem pravam fequatur, id haud dubie à di

vina conſtitutione pendet ; quæ non alio conſilio facta credi poteſt,

quam ut pænæ ca loco effet, aut faltem invago illo metufuturæ pee

næ indicium ineffet. Illa autem conſtitutione naturæ quid opus erat,

fi utrum bene an ſecus homo ageret, perinde CreatoriDeo foret?Equi

dem fi lex N. aut uni foli homini effet lata , aut violatio ejus folipa

tranti noxios effectus produceret, dubiofortèlocus effet, utrumne

conſilii magis quam legis proprie dictæ indolem eadem haberet. Sed

poſito magno hominum numero , reſpectuqueactionum habito , quæ

non tam patranti ,quam aliisnocent, dici prius cum ratione ncquit.

Si enim e.g. interdictum illud decæde vitandanon alia niſi illa fuafo

ria ratione niteretur , ne ſc. ex vindicta ſuperſtitum jure quodam ta

lionismea viciſſim cædes confequatur, nulla certa illius vis foret, ubi

vindictæ inetus non eft, aut idoneæ eidem vires opponi poffunt , nec

quicquam ergo Adamum , quo minus pro lubitu Éuam interficeret ,

prohibebat, aut fi occifforis curam conſilii talis fuggeſtione DEus ge

rit, an credi idem poteft , ad injuriam atque contentum Creatoris id

non pertinere, fi quis vitam , quæ pro conſtitutione corporis ad40 .

annos producidebebat, 20. annis contractiorem fortiatur, fi egre

giæ ipfi conceſſa dotes incaſſum pereant , ſi ipſius curæ commifli pra

lidio divinitus datæ intempeſtiveexuantur. Si autem his omnibus

rebus Creator offenditur , offenfæ huic excerendæ dandus eft locus

quem fi alia omnia deſint , continuus ille vindictæ atque talionis mea

tus occupabit, uti Caini exemplum docet. Atqui odium illud , quod

in animis propinquorum juſto dolore concitatis cnaſcitur, illamiſe

ratio innocentiæ , quæ aliorum hominum mentes vehementer af

ficit , illud ipfum jus talionis, quod omneslicitum agnoſcunt, ab au

tore naturæ Deo eſt, quibus omnibus opus non erat, fiad eundem ,

quid homines delirarent, non pertineret. Sed dicis :non omnes Actio

jies legi naturali adverſas hunc habere effectum , ut pæra ejusmodi

naturali locus fit. Reſp. In humano quoque foro nonomnibus deli

ctis poenam effe conftitutam , quod ipfum ad abrogandam Principi

legislatoriam poteſtatem nequaquam valet. Si inſtes : multos erte

homines , quiimpune peromnem vitam naturæ legem violent, præ

terquain quod incertus pænæ metus, dum improborum animos ex.

crutiat, pro penarecte habeatur, idtamen ad evertendam Numinis

reverentiam
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reverentiam non magis facit, quam quod inter homines non è ve

ſtigio velut in flagranti delicto deprehenfis reis pænæ inferantur, cum

poft hanc vitam aliud adhuc ſpacium exerendæ Creatoris offenſx pa

teat. Cui afferto nequicquam id repugnat, quod vitæ futuræ ſtatus

à ratione hominis fibirelicta,qualem in præſenti argumentoſupponere

oporteat , non agnoſcatur Quamquam eniin concedam vitæ futu

ræ ftatum à mera ratione, fepolita tantisper revelatione divina,certis

invictisque argumentis nonpoffe demonftrari, idtamenviciſſini no

bis concedendum eſt, nec illud certò ac invictè per rationem hominis

fibi relictam oftendi poffe , quod poft hanc vitam alia vita nonſuper

ſit, fed continuò cumcorpore mens intereat,undefatendum eft, natu

raliter æque faltem effe dubium , utrum alia defunctos vita maneat, nec

ne. Atqui illa incertitudo lufficit, ad metum qualemcunque, qui fir

mandæ legis N. obligationi inferviat, animis hominum ingeneran

dum. Resitain foro divino habet, quemadmodum in humano : in

foro humano femper faèincertum eſt, utrum v. g. furi ſuſpendiipe

na fit ſubeunda , hanc enimfi certa ſibi instarecrederet, alienæ reima

num haud puto admoveret ; Cum vero æque facile fieripoffe , qui

furtum perpetraturus eſt, videat, ut lateat, quam ut deprehenſusſu

ſpendii pænam patiatur, hinc inter (penmetumque fluctuans ſatius

tandem deprehendit , àfurto abſtinere, quam victimam debere carni

fici. Quod ad alterum disquiſitionis membrum attinet, depenis

fc . arbitrariisviolatoribasLegum N. inmittendis, ei hicillic diſperſis

obſervationibus tuis fatisfeciſti, dum rectè negas, ad conſtitutionem

& eſſentiam Legis ſanctionem pænalem externam pertinere , & per

varia calamitatum genera , quæ cum adımiſſo delicto neceſſariam con .

nexionem nonhabent, divinitus in hominesanimaduerti oftendis .

$. 162 ,

Eine ſolche Verbindlichkeit hårt durch verſchiedene Weiſeauf. Arifer nie

Einmahl wenn ein Geſez oom Geſezgeber ganz und garzuråkgenoms eine Vers

menundaufgehobenwird / welches jedoch wiederum mit Unterſcheid bindlichkeit

anzunehmen iſt. Denn von dem vernünftigen Rechtgeht ſolches nichtaufhört

an /weilſich daſſelbige auf die menſchliche Natur gründet y und ohne ...) Wens

daſſelbige diemenſchlidye Naturnicht bestehen kan /mithindenlegem geberdas

naturæ mutiren nichts anders heiffen würdeials die menſchliche Natur Heleke

furúk nehmen und aufheben. Woraus ſich alſofo: tergiebet/ daß es abrogirt.

eine Contradiction fev idie menſchliche Natur laffen / und doch gleich

wohldas Geſeke der Natur zurüknehmen. Wozu noch kommt, das

ziveyerler
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Beldes zweyerler fireitende Willen in GOtt zu ſtatuiren eine Blasphemie

von denen ſeyn würde ,welchesdoc) geſchicht /wannwir ſagen wollen / daß GOtt

Gefeßen Itante&poſitahumana natura dasGegentheil des vernünftigen Gefes

der Vers
kes gebiethen oder ſelbiges aufhebenkönne.

sunft widt

geſagt ivers
§ . 163.

des fan . Gleichwie nun dieſesvon dem ganzen vernünftigen Rechte in Ans

Fernerer
ſehung der ganzen menſchlichen Natur richtig iſt , alſo bleibtdaſſelbige

Bereiß auch von jedem einzelen Geſege der Vernunft wahr/ weilen ein jedes

deffelben. derfelben ſich entweder auf dieganze oder doch einStück der menſch

lichen .Natur fundiret/und daher Theil gegen Theil zu rechnen ſeine

Richtigkeitbehålt. Alfowurde/ wann v.g.das einzige Gefeße de pa

čtis fervandis aufgehoben werden fonte / ein groß Theil dermenfdtis

chen Natur und Nothdurft ,das iſt / ein groß Stükdes menſchlichen

Kuheſtandes /wie auchder Erhaltung eines jeden Leibes und Seele

abgehen / und dahin fallen / welches GOtt ftante fic humana natura

aus oben angegebenen Gründen nicht wegnehmen kan. Es hat dahero

Pufendorf gar recht/daß er wieder Zentgraffen die Unveränderlich

feit des vernünftigen Rechts verrheidiget / ob gleich dieſe Lehreanfångs

lich ein zimlich Aufſehen machte / welche jedoch ſchon von denen Kos

mern erkannt worden iſt, wie der S. ult. J.de Jure Nat . G. & C. ause

weiſet.

S. 164.

Objection Die Objection , daß die Juden denen Aegyptiern ihreGelber i

von denen Beſchirrex. aufgöttlichen Befehlentwendet/willhierwider nichtsthuns

Rindern angeſehen die Menſchen in Anſehung GOttes úber gar nichtsein Eis

Ifrael wird genthum haben, ſondernnurbioffe Fruchtnieſer feyn / deſſen ſie GOtt
refutist.

durch Feuer / Waſſer ! Feinde 'alſo auch durd ausdrüflichen Befehl

entſegen und ſolche Güter andern austheilen fan. und gelezt auch

es ſchicke fich hieher i ro wäre dieſes doch noch keine völlige Aufhebung

des Gefeßes /ſondern eine Diſpenfatio oder exemtio particularis, weis

dhe jedoch vom JureNaturæ auch nicht gefaget werdenkan.

S. 165.

Sein metto
Vielweniger fan nan ein weltlicher Regent etwas wieder das

lidherNes vernünftige Recht gebiethen / oder dasgeringſteGefeßederſelben aufs

gentFan mota heben . Es hat zwar Herr Thomaſiusin ſeiner Diſt. de Jure ftatuum

der das Jus leges condendi contra lus commune 9. 32. & 33. unterdem JureNatu .

Naturæ eto

ræ ſtricte dicto oder denen principiis jufti & decori diſtinguiren / und
was befebr

len. von dieſen legtern behaupten wollen / daß ſie mutablewåren / und von

weltlicher
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weltlicher Obrigkeit aufgehoben werden könten. Allein ein anders iſt!

einem Gefeßeder Vernunft feine actionem civilem geben , ein anders/ Herr Tho

baſſelbige aufheben / davon das Erſtere einem Geſezgeber aus gar vers mafius dif

ſchiedenen Urſachen belieben kan , unter weichen nicht die geringſte iſt , ſeauirt.

daß ohnmöglichalles vorweltlichen Gerichten ausgemacher werden

fan, ſondern vieles derbloſſen Generoſité anheim gegeben werdenmuß/

Miró aber

woran die Leute ihren Gehorſam gegen die vernünftigen Gerege exerci

widerlegt.

ren können . Alſohatten die JuraRomana dadurch , daß ſie denen pa

etis nudis keine actionem in foro erlaubeten / ſelbige aus Generoſité

und natürlicher Obligation zu halten / eben nid)t verbothen / fondern

vielmehr dem pudori naturali überlaſſen ; daß man dahero bemRos

miſchen Rechte unrecht thut / wenn man es hierinnen einer Ungerechos

tigkeit beſchuldiget.

S. 166 .

Von denenweltlich
en Geſeken hingegen hates um ſo vielweniger Weltliche

Zroeiffel / daßfelbige einem Regentenaufiuheb
en frenſtehen ,weilen Sefeße Pan

bemſelbe
n alles dasjenige zu veranſtal

tenoblieget , und zuſtehet / was einGeleise

die Nothdurf
t und dasWohlder Republiq

ueerheiſche
ti wohin die beraufben

Kegel: Salus publicafuprem
a lex efto, abziehlet . Banndenn nun ben.

die weltlichen Geſeke in alleroege das Wohlder Republ
ique, oder das

wahre Intereffe des StaatszumEndzwe
ck haben , ſolches aber fidzgar

dfters veränder
t / dergeſtalt / daßheute einem Staat etwas ſchädlich

wird/ was ihm geſtern nochnůzlich geweſen / ro würde der Zwelder

Republiq
ue nicht erhaltenwerden ,wenn ein Souverai

n die Geſelle

nicht aufheben wolte i oder nicht ſolte aufheben können , welche nicht

mehre republicazu ſeyn ſcheinen .

S. 167.

Und obwohldasIntereſſe ultimum ,oderder finis ultimusderRe- De Berum

publiquen , allemahl einerlev und alſo beſtändig ift ; ſo ſinddoch deswes Reichss

gen dicjenigen menſibliche
n Geſeke, welche ſich auf ſolchesbeſtåndis Rof.Rath

ges Wohlgründen ,nicht immutabel, weilender Finiszwar immer eis konfers eri

nerley bleiben , dieMedia aber variableund verſchieden ,das iſt immer he objem

eins beſſerals das andere /oder auch gleichgültigrena fönnen / nach wider.

dem etwann dieUmſtånde folches erheiſchen. Gleichwienun die menſch .

lichen Geſeke nichts anders als Mittel /den Zwek der Republiquenzu

erlangen,ſeyn / alſo wäre ein groß Unglück / wennman nicht an denſele

ben beſſern , åndern und mutiren ſoltekönnen / nachdemes etwann die

Situation derer Reiche , die veränderten Zeiten und andere Politiſchen

Urſachen2
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Prſachen erheiſden / ſintemahlen ja dadurdydem Wehlder Republic

que nicht zuwehe /ſondern eher gåtlich geſchid)t. Ein anders wäre

es / wenn ein menſchlich Geſeke kånte erdacht worden , welches einen

ſolchen unzertrennlichen Nexum mitdem ultimotinc &intereſſe perpe

tuo rerumpublicarum håtte / daß mit Aufhebung deſſelben auch der

finis reipublicæ ultimus über den Hauffen fiele. Alldieweilen aber dies

jenigen Geſeke /welcheangegebener Natur und Qualitäthalben / nicht

menſchlich) / fondern vernünftig / gåttlich und univerſal ſeyn / angeres

hen derultimus finis allerReipubliquen einerley / nemlich daswahre

Wohl eines Staatsy und falus publica iſt / welcher Zweck allen Repu

bliquen durch das Geſetze der Vernunftangewieſen wird : So folget

daßzwar die leges publicæ particulares, wie ſie genennet werden , nicht

aber die univerſales , unveränderlich ſeyn ..

.. 1.68

Und ob manwohlöft
ers

bey menſchliche
n Geſegen den Zuſäk und)

Andere die Clauſulfindet dasſelbige unveränder
lich.gelten und bleiben.foile

n
:

Objection Sohates dochdamitnichtdiefeMeynung
./ daß ein Geſckgeker ſolbige

deſſelben ..

nach Befindungder Uniſtånde nicht ſolte aufheben können , ſondernes:

jiehlet nur dahin ab / daß ſelbige nicht leichte und ohne Urſache ſollen :

immutiretwerdenmögen. Es bringet ſolche Erklärung die Natur eis .

nes Imperantismitſich aufden Rücken /vors erſte / weilen derſelbe als:

ein Menſch nicht alle Fällezum voraus ſehen kan,welche eine ſolchedem

erſten Anfang und Anblick nach: ganz weiſe Verordnung unnügeund

unthulid,machen können ; andern Theils / weilen ſeineGewalt ſich ſo

weit nicht erſtrecket / daß er ein Gerekein demVerſtande, daß es ewig

måhren ſolte , alſo verclaufulirenmag / welches doch durch Verändes:

rung der. Låuffte den Staatſchädlich werden kan ..

S. 169..

Deffen: Ina Dieſem entgegen hatdemnach der Herr Reicho's Hof- Kath?

Aank von BaronvonLyncker., inſeinerDiff. de fontibusDeciſionum illuftrium

der gülde: behaupten wollen , daß die güldene Bulle CaroliIV.deswegen ein uns:

Ren Bule.. veränderlich Gereke rep / weilen es ſich auf das Intereſſe perpetuum

Germaniæ gründe, und noch,darzu gleich Anfangs mit der Formul ::

Decernimus, & præſentiEdicto Imperiali perpetuo valituro. fancimus,

vor alle Veråndëčungenverwahret ſey.

$ . 170 ..

Remiffion Allein dieſe Objection hat nidit nur bereits Brunnemann
in einer

auf die Diſſertation
demutatione

A, B.mit einigenGründenwieverleget
/ ſons:

cern .
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Mon det

dern ich habe auch inmeiner Reichs- HiſtorieunterCarln den IV.grund- Neid e :HP

lich darauf geantwortet / und noch daber gezeiget/ daß die Kayſerliche
ftorie,

Capitulation Jofephi die Möglichkeit der Veränderungausdrúklich im

Münde führe / welche Rationes mitdemjenigene, was ich hier angefühs

ret; qu verknüpfen ſenn .

f . 175.

Wenn eitt:
Endlich iſt hierbey noch dieſes zu gebenfenti Baßein Regenteauch

Regent Pria

die Privilegia, welche intuitu tertii eineObligation geben/ wieder auf- vilegiaauf:

heben könne/ wennSalus reipublicæ ſelbiges erfordert / wovon wir uns hebert föns

ten umſtändlicher handeln wollen : ftatt deſſen alhier nur noch dieſes zu ne

marquiren iſt, daßſolcheGewalt / Geſekelilmutiren / nach der unters

(chiedenen Einrichtungderer Republiquen zu ermeſſen /undmit Con

ſens aller derjenigen geſchehen muß / welche an der poteſtate legislato

zamit Theilnehmen . Auswelchem Grunde z. E.die TeutſchenReichss

Gefeße nichtanders/ als mit Zuthuung derer Stånde/welchedurch den

Weſtphäliſchen Frieden S. & . ſolches recht feſt geſtellet / vom Kayſer

vorgenommen.werdenkan .

$ 17.2 .

Die andereArteine Verbindlichkeit
aufzuheben , iſt die Diſpen-Diſpenfa

fation, welche zwardas Gefeße.im
übrigen in ſeinem vigorelåßt,den- tion als der

noch aber einen und den andern en particuliervon
der Obligation

deſſel-andern Urt

ben eximirt /welchesaber vor der Thatgeſchehen
muß : denn nach eineBer

hindlichkeit

volbradyter That heiſt es eine Begnådigungoder Pardonirung / w0s
aufzurich

vonhinteninder.Doctrin de Jure aggratiandi gehandeltwerden ſoll. ten..

S. 173;

Gleidjwie nun die Diſpenſation deranfänglicherGeneral- Inten Ser din

tion des Legislatoris zu wider / dieſen und jenem die Obligation des ſpensiten

Geſekes / welche ihn auſſer dieſem obgelegen , abnimmt : Alſo folget finne..

unwidertreiblich , daß derjenige, ſo ſolches will thun können / enties

der der Geſezgeberſelbſt/ vonwelchem kein Zweiffel, daß er diſpenfiren

könne / meiten er ro gar das ganze Gefeße aufzuheben vermag / oder

aber in deffeti Nahmen ein Mandatariusfeyn müſſe. Eines Theils/ weis

len ſonji ein Geſezgeber der Wůrkung feines Gefeßes nichtverſichert

wäre , mithin audy davon nicht repondiren konte; andern Theils aber

und hauptſächlich / weilen fein anderer mir eineObligation abnehmen

kan / die ermir nicht auferleget /in Erwegung/ daß eineſolche Obliga

tion mit einer Straffe oder Zivang verknüpfetiſt / welche ich von nies

mand anders ,als von einem Geſezgeber zu erwarten habe..

S 3) S. 174

33
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S. 174 .

Objection
Zwar findet ſich / daß v . g. die Teutſchen Landes - Fürſten fich biß .

vondenen her gefallen laſſen , daß der Kanſerdurchſeine Comites Palatinos vc .

Comitibus niam ætatis ertheilet / undlegitimiret/ welches nichts anders als di

Palatinis. ſpenſiren / oder von denen Gefeßen /daß niemand vor dem 21. ober 25.

Gahr vor Majorenn, und alle auſſer Ehe gebohrne Kinder vorunrecht

Tollen gehalten werden / eximiren heiſt:woraus einige zu erweiſen

gedenken/ daß niemand das Jus diſpenſandi haben könne iwelcher die

Antwort poteſtatem legislatoriam nicht beſizt. Allein wenn man im Gegentheii

darauf. erwegt/daßdas ]us difpenfandi,es mag es haben werda wil /allemahlzu

dem ta xupin gehört/ welches hernachmahls verſchiedentlich ausgetheis

letwerden kan : Sofolget, daß dieſe Objectionmir nichtzu wideriſt

fintemahlenich nicht låugne/daß nicht in einerRepublique das to'xégior

alſo getheiletwerdenkönne / daß einer das Jusleges ferendi, der andes

redas Jus diſpenſandi habe , ſondern es geht meinBeweiß bahin , das

einanderer/ welcher vondem tã xugit nichtsbeſiget/ oderdavonnichts

anvertraut erhalten / ſich der Diſpenſation keinesweges zu unterziehen

habe.

$. 175.

Aus :ben dieſem Grunde wird verworffen / daß dieRömiſchen

Dbdie Påbſtedas Recht in diegdttlichen Poſitiv und natürlichen Geſeke ju di

Pabile in penſiren ſich zuſchreiben, einesTheils , weil ſieweder die Gelesgeber

die Göttli derſelben ſelbſtſeyn / nochauchihrengerühmten Vicariat beweiſen fins

denGelegenen ; andernCheils, weil GOtt ſelbſt in legem naturæ nicht diſpenſi

diperfiren ren mag , in Betrachtuung
, daß Diſpenſatio eine mutatio legis in in

tonnen
dividuo ift / dergleichenwir oben überhauptdergåttliden Naturjuwie

der zu ſeyn erwieſen. Man ſiehetdahero gar leichte / mitwas Effect ber

PabſtKönig Heinrichen den IV. von dem Ediet zu Nanteslokſprechen

fönnen , zu deſſen Feſthaltung ihn das Gerez der Natur1 rovon feinen

Unterſcheid unter Rechtglaubigen und Keßern weiß / indiſtincte vers

bindet. Es haben auch ſolches die Europåiſchen Catholiſchen Poten

ben hin und wieder gar wohl erkannt / und die Animoſität desRömie

Ichen Stuhls deteſtiret : Wie dennKayſer CarlderV. durchdenPåbſts

lichenNuntiumfich nichtwolte bewegenlaſſen / DoctorLuthern Treuc

und Glaube zu brechen /weichen Veſtigiis ſein Herr Bruder Ferdinand

inhærirte/ und denen Påbſtlichen Proteſtationen / Diſpenſationen und

Annullationen ungeachteti den einmahl zugeſagten Religions : Frieden

feſthielte : dergleichen man auch an dem Weſtphäliſchen Frieden ans

trifft. S. 176 .
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S. 176 .

Von dieſer Diſpenſation iſt jedod die reſtrictive- Erklärung eis Bonda

nes Geſekes gar wohl zu unterſcheiden / welche darianvon jener diffe- Difpenfa

rirt, daß die Interpretation zeiget/ wie ein Geſeke aufdiefen oder jes cion diffe

Ten Caſum ſich gar nid )t erſtrecke / ba hingegen bey der Diſpenſation rirt die la

das Geſeke jwar den Caſum trift/ ſelbiger aber perDiſpenſationem terpretatio
reſtrictiva

davon eximiret wird. Gleichwie aber die Interpretatio authentica und Aus

nicht nur die ſicherſte ift , in Erregung , daß ein jeder , derein Geſet shentica.

ſelbſt gegeben ,
ambeſten wiſſen fan, was er unter dieſer und jener ries

dens - Artverſtanden , ſondern auch , indem ſie dfters von derDoctri.,Werdie

naliabgeht/unddurch einenMacht.Spruchdem dubieuſen Gefeße sextónac.

einen Verſtand giebt ! oder doch der Erklärung zu folgen Befehlss

weiſeauferlegt / einetvůrkliche Species novæ legislationis iſt : Sofole

get / daß niemand ein Gefeße Befehls: weiſe interpretiren fånne / als

der es entweder ſebft gegeben / oder dem ſolches RechtvondemLegis

latori ſpeciel andertrauet iſt.

f . 177 .

Die Sache mit Erempeln zu erläutern , ſo fander Kayſerfein Exemples

Reichs- Geſekeallein Befehis -weiſe erklåren/ weilen die Ständemit hiervon .

vonderpoteſtate legislatoria participiren / weldenoch darzu ſich ſol

dyes Reditausdrůklich in dem Ofnabrüdiſchen Friedens. 8.gaudeant,

reſerviret und feſtgeſtellet : Hingegen findet man vor dieſen Friedení

daß das Recht, dieReichs - Seſeke zu erklären , der Reichs -Cammer

cines Theilsanheim gegeben worden /welche doch die poteſtatem le

gislatoriam nichtbeſigt ; und ob ſich wohl Exemples genug finden / daß

Die Camera die Interpretation vondem Reiche geſucht / wiedavon

Herr Doct. Hoffmannin feiner Diſſert. de rationeinterpretandileges

imperii pag. 59. einesde Anno1577.anführet : So mag dod,dieſes

der Cammer ihr durch die Reichs - Abſchiedeausdrůklichbeſtåttigtes

Rechtnicht fehmålern , ſondern nur ſo viel erweiſen , daß die Sammer

in ſehr dubieuſen Fällen die Sache damahls ansReich gelangen laſſen

können, und nunmehro nach dem Weſtphäliſchen Frieden bringen müſs

Te. Gleichergeſtalt findet ſich in denen Teutſchen Territoriis, daß die

Landes : Herren ihre Amt - Leute und Richter an die Urthel- Sprüche

derer Riedits - Collegiorum weiſen / mithin eo ipfo denenſelben das

Jus die Gefeße Befehls weiſe zu interpretireneinråumen , weil dasjes

nige allerdings einBefehl iſt ,wovon ich nicht abgehen fan. Nody

deutlicher abertreffen wir die Sache bey den Römern an , beywelchem

ni

M
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die Prætores das Jus interpretandi leges halten / obgleid) die poteſtas

legislatoria bey dem ganzen Volkebeſtunde. Wobey aus der Pruden

cediefes alhier zu bemerken iſt/daß esmehrentheils gefährlidy/wenn die

interpretatio imperativa voneinem andern /alsderdiepoteſtatem legis

latoriai beſikt i geůbet wird , davon das traurige Beyfpiei / leider /

in der Nömiſchen Rechts . Gelehrſamkeit am Tage liegt. Dennweis

len die Prætores unter derInterpretation ihre Anmaffung der Poteſta

tis legislatoriæ zu verſtecken ſuchten/ und es doc,nichtgerade heraus fas

gen dürffen / ſo muſten ſie Fictionesund allerhand Umſdyweiffe gebrau

chen weldje in denen Römiſchen Rechten eine unſägliche Confuſion

angerichtet. Siehe hinten in CapitedeInterpretatione.

5. 178.

Mon der Leztlich hört auch dieObligatio eines Gefeßes durch die Colliſio

Collifione nem auf/vonwelcher Materia Hertius eine Diſſertation de colliſione lo

degun. gum geſchrieben hat. Audieweilen er aber mehr aufdie colliſionem

legum civiliumals naturalium geſehen 7.fo habeich die Materie de col

lilione legum naturaliumf. officiorum in einerbeſondern Diſſertation

in Jena ausgeführt / wovon id) allhier das Excerptum nebſteinigen

Zuſak liefern muß, weilen dieſe Materie eine der wichtigſten inJure

Naturæ iſt.

Derowegen iſt eine Colliſio legum , wenn zwen Gefeßedergeſtalt

Was fie in einem Cafuzuſammen ſtoſſen daß ich beyde jugleich nichtvolbrins

fev. geu kan / fonderirnothwendig eines hindan ſegen muß. Es nennet zwar

Kertius citata Differtatione aud)dasjenige Collifionem legum , wenn

ein vorhergehendes Geſeke durch ein nad folgends entweder ganz7 oder

doch zum Theilt aufgehaben wird. Audieweilen aber dieſes von dem

verninftigen Redyte / welches allemahl unveränderlich iſt , nicht ges

ſagt werden kan, ſondern einzig und allein aufdiePoſitiv - Geſeße qua

drirt , und eher eineMutatiolegis als Colliſio heiſſen kan: ſo habenwir

dieſe Gattungin unſere Definition deswoegen nicht einſchlieſſen können1

weilen wir bereits in der Doctrin demutatione legis davon gehandelt

haben.

$ 180.

Jedoch hat es nicht die Meynung/ alswannes nichtauch ſolchechen giebt

Colliſiones legum , wie wir ſie definiretr in den Civil - Gefeßen geben
es auch in

Pershus'ci folte; denn wennein Princepsan einem Orteſverordnet ,daßeineni/ der

diefe oder jeneThat verridyten würde / eine Ehren - Säule gelezt wers

den

S. 179 .

vilikus .



9 ( 0 ) 50 145

jo

]lo

den jolte / an einem andern Orte aber überhaupt gebotten hatte ,daß

feiner Frau eineEhrea - Soiulegeſezt werden ſoite: Sowürde ſolches

Colliſio legum heiſſen / wenn eine Frau die obengeſezte That verrichtet

hätte , welche Colliſion per interpretationem authenticam oder do

&trinalem alsdenn gehoben werden müſſe. Vide Thomaſium in der

Vernunft -Lehre cap. 3. Zu geſchweigen , daß die menſchlichen Geſe

se aus anflebendermenſchlicher Schwad heitſich öfters, wo nicht abſo

lute, dennoch in cafu contradiciren /welches alsdenn dieNatur der oben

beſchriebenen Colliſion hat. Alldieweilen aber auch dieſe legtere Gats

tung in der Doctrin de Interpretatione abgehandeltwerden wird : ſo

bleibet uns nur hier die Colliſio legum naturalium übrig , welche wir

in folgende Regeln einſchlieſſen wollen.

S. 181 .

Die erfte Haupt.Regel iſt : Wenn 2. vernünftige Gefeßezus Dieet
te

fammenſtofſen / Seren eines des andern Concluſion ift / oder deren ei Regel von

nes ausdem andern fließet : fo muß dasjenige , poſich als eine Conclu- der Colli.

hon verhålt / dem anderu / ſo ſeine Ratio iſt 1 nachgebenund weichen. fion der

Denn da iſt es mit ſolchen Gefeßen dergeſtalt beſchaffen / daßſie nicht verulnftio.

an und vor fich , ſondern wegen ihrer Ration und Urſache gelten , und

genGerege.

ihreObligation aus felbiger erborgen . Das ift, Jus naturænonta

bulis inciſum , aut litteris depictum , à ratione humana concatenata

conclufionum ſerie dictitatur , ut lex naturalis non propter fe , fed

propter rationem fuam , tantumquc valcat, quantum ipfius poteft

ratio, wie ich ſolches in meiner Diſquiſtione J.N.&G. de Gyllerbur

gii&Garzii Arreſto exprimirt habe. Sobald nun die Ratio mit der

Concluſion collidirt / fo verliehrt die Concluſion ihre rationem , pro

pter quamoder vicujus ſie doch obligirte ; da es denn heift : Ceffan .

te ratione legis , ceffat legis diſpoſitio.

6. 182

Theich noc ad inductionemſchreite / und dieſe Regel in applié Velenbe.

Catione zeige / muß ich den expreſſiven locum des Weſenbecii aus cii Teſti

ſeina paratitlis de J. & J. n. 15.hicher fegen : Sunt quidam , ſchreibt er 1
hiervon

gradus principi
orum & concluſi

onum moralium , inquibus fi quan

do uſu venit , ut fibi obſtent, inferior ſuperiori cedāt , neceſe eft :

v.g. Lex naturæ eft : non occides ; altera eft :defende tuam tuorumq
ue

vitam . Si yraſfator igitur viatore
m prætereu

ntem invadat , non va.

lebit prior illa lex tanquam inferior , ſed cedit huic , quæ defenfio

nem præcipit , & cui illa lex ineſt.

$ . 183. ES

نالا
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$. 183.

Es kommt demnach bey dieſer Regel darauf an / daßman die
Die erſte

Rejelgrán, Şubordinationem officiorum ,undwie eines aus dem andern flieſſe und

Detfichauf demonſtriret werden müſſe , wohl inne habe , wobey en paſſant eine

die Subor- Remarque entſpringt, daß es eben fein arbitrair und gleichgültig Wert

dinationem fen / wie man im Jure Naturæ procedirt/ und folgert/ oder eines aus

dem andern herleitet. Alldiereilen nun die Subordination erſt nach

der Lehrede primo principio abgehandelt werden wird, fo magman

es daſelbſt nachleſeni und nad) Anleitung derſelben fich felbftenSpecial

Regeln formiren / wovon ich nur mit ein und andern Exemple hier

porgehen will.

S. 184 .

Atſo müſſen die Pflichten gegen unsund andernMenſchen denen

Proben gegen GOttweichen / weilen dieRatio aller Socialitäts-und Confer

Microon. vations - Pflichten endlich auf den göttlichen Willen / oder deutlicher

zu reden / aufdas Officiumerga DEum : wasGOtt in der Vernunft

gebotten / foll man thun / hinaus låuft / mithin die Officia erga fe&

alios denen Officiis erga DEum ſubordinirtſeyn. Ein Exemple qus

denen Pflichten erga alios zugeben / ſo heiſtes zwarregulariter:pacta&

fædera ſunt fervanda , weilen es vie Nothdurft der menſchlichen Ges

fellſchaft alſo erfordert; wenn aber v. g. die Geſelligkeit unter Mer

ſcheu ein anders erheiſcht/ſobinich dieſes und jenes Verſprechen zu hal

tennichtſchuldig i 3. E. És hatein Wirth der GåſteDegen und Bes

wehr aufgehoben / und verſprochen / ſelbiges einen jeden nach ſeinen

Gefallen / undwann ers fordern würde/ wieder zu geben . Wennaber

Streit unter den Gäſten entſtünde /undeiner oder der andere forderte

fein Gewehr / fowåre er nicht mehr ſchuldig ſein Verſprechen zu hat

ten, ſondern fonte dasGewehr / Unglüf zuverhüten / zurükbehalten ,

weil die Socialität durch Haltung dieſes Pacti würde Gefahr leiden /

welchedochſonſt dieRatio ill, dasmanPacta halten ſolle Siche Lehs

mannde Bilance Europæ .

9. 185 .

Exemple Alſo iſt auch das gemeine Wohl und die Nothdurft eines

von der Staats das primum Principium aller andern Obligationen und

Maiſon de Bereke o Imperantes undCives gegen einander zubeobachten ha

Guerre,

ben. Dieſes gemeine Wohlbringtnunaufden Rüfen mit fich, daßein

Regent ſchuldig ren / einen jeden en particulier bey ſeinemHaußund

Hof zu ſchůkcn / und vor aller Gewalt zuvertheidigen. Wenn aber

der
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der Fall fich ereignet , daß das Wohlder Übrigen nichtandersals mit

Sacrificirung einiger erhalten werden kan , fo fåutdie Ratio , warumdies

ferund jener en particulier zu ſchůßen ,über den Hauffen / und Salus pu

blica erfordert gerade dasGegentheil / welches män nach heutigem

Wet Brauchunter dem Titul der Raiſon de guerre verkauft/ Kraft

welcher man den fernern Einbruch und die ferneren Progreffen eines

Feindes ju verwehren / einen Theil ſeiner eigenen Unterthanck ruinirt

und verwüſiet,wovonwir das Exemple nur nochneulich in den lezterk

Nordiſchen Kriegengehabt.

S. 186 .

Die andere Regulder Collifion heiſt uns adnobilitatem Obje iDie andere

oder auf die Wichtigkeit der Sache ſehen / und lautet alſo : Diejenige Regel det

Pflichtiſt vorzuziehen /weldedaswichtigſteObjectum gebietet. Denn Collidon ,

da heiſt es aliemahl in moralibus, daßeinefonft gute Sache, wena

id durch deren Erhaltung eine vielbeſſere und wichtigereverliehren ſols

tei zu einer böſen und verbottenen wird. Alſo würde ich zu Erhaltung

meines Lebensſchuldig feyn / mir ein Bein oder Arm abioſen zu laſſeny

da id) ſonſt zu Erhaltung meiner Glieder ſowohlRecht/als Obligation

habe. Gleichergeſtaltmüffen in colliſionedie Pflichten , ſoich zu eines

andern Gemådlichkeit benzutragen verbunden bin / denen Officiisjuſti

weichen /weilen dieſe die Nuthdurft/ als ein viel wichtigers und gröſſers

Gutszum Fundamente haben, Woraus in applicatione erfolget/das

ich unterzwenen Bettlern / oder auch wohl unter meinen Kindern dena

jenigenam meiſten zu helfen ſchuldig bin / welchenich am nothwendig.

kten und prebhaftigſten zu ſeyneramate, im Fall ich allen auf gleiche

Weiſezuhelfen nicht im Stande bin .

So 187

Die dritte Riegel iſt: wenn 2.'Gereke collidiren / fo muß dasje? Diebritte

nige weichen - welches inFavorem deſſen diſponirt/der an der Colliſion Regel

Schuld iſt. Alſo muß beym moderamine das neminem læde weis

dhen / weilen der Aggreſſor Schuld ander Collifioniſt. Falls ſelbigee

auch in Irrthum folches thåter ſo bliebe es doch eadem deciſio, quia

error indubio imputatur erranti.

S. 188.

Endlich hat man auch aufden NumerumObligationum zu ſehen! Die blege

obmanin colliſionenichtgeyen einenmehrObligationesalsgegenden te Regels

andernhabe : Alſo bin ich meinem Vattervielmehr als meinem Brus

beri

$
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der/ und noch mehr als andernMenſchenverbunden / fintemahlen ich

meinenVatter nicht nur alle Pflichtender Menſchheit ſchuldig bin , ſon:

dern ihm auch ob generationem , undwegen der vielen erzeigten Wols

thaten /ſo er mir durch die Erziehung und alimentation erwieſen /verbuns

den lebe. Woraus jo dann die natürliche Folgerung ſich ergiebt, daß

ich einem armen/alten und preßhaften Vatter eher hůlfliche Hand leiſten

muß/ als andern armen Leuten / im Fallichalles zugleich zu beſtreiten

nicht im Stande bin. Alſo bin ich meinem Vatterlandemitweit mehs

rern Pflichten verwandt/ als andern Republiquen. Wenn nun der

Regent meines Vatterlandes Avocatorien ergehen låſſet , ſo bin id ;

fchuldig denſelben zu folgen , und meinem Vatterlandecher,als einem

andern zu dienen , wenn ich denſelben mit Pflichten annoch verhaftet

bin / und doch vom Kricge einmahlProfeſſion mache / wovon wir uns

ten mitmehrernhandeln wollen / weilen auch noch andere Rationes allo

hier mitunterlauffen / ſo einige Exceptiones verurſachen.

S. 189.

Box Sem Das Correlatum der Obligation iſt auf der andern Seiten eine

Rechte oder Befugniß /oder ein Recht/welches derjenige bekommt/gegen welchen

Befugniß, ich eine Obligation trage / und ſeinen Urſprung/ gleich der Obligation

als dem felbſten /vom Geſele hat. Gleichwie aber GOttkeinem Geſeke unters

Correlato worfen, alſo kan id auch eigentlich nicht ſagen ,daß ihm ausdem Ges
Obligatio

feß ein Recht oderJus zuwachſt/von den Menſchen die Obligationju

ixceptio- erheiſchen / fo er ihm durch das Geſeße auferleget i ſondern wir müſſen

nes vondies ſolches eher mit demuNahmen der gåttlichen Allmacht umd Allgewaltig

fer Regel feit benennen /weldenach denen Præceptis derVernunft ſich hierins

nen nicht ausmeſſen låſſet ro ivenig / als ich von GOtt in dem Verſtana

de / wie wir die Gerechtigkeitund Tagend definiren / ſelbige prædici

ren kan /obgleich die Heil. Schrift,unſerer Schwäche des Verſtandes

zu Gefallen ,dieſer Mund : Yrt ſich gebrauchet. Vid. Thomaſ. Inſtit .

Jurispr. div. L.1.C. 1. Bohinju nochdieſes kommt/ daß eine jedwes

de Obligation dem Unterthanen ein Jus oder Befugniß madyt felbiges

Folge zu leiſten und zu pariren / welches Recht und macht ein ſterblis

cher Menſch zwar gegen andere Menſchen/ nicht abergegen den allge:

waitigen Schöpfer aliegiren karr

nis.

$. 190 .

Sernere Gleichergeſtalt hat Adam von GOtt ein Viecht befommen , der

Exception, ganzen Welt fich zu gebraucien / welches Wedst aber keine Obligation

jumu
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fum Correlato hat , ſintemahlen GOtt feiner Obligation ,fraft ſeiner

göttlichen Natur, fähig iſt / von den übrigen Creaturen aber dieſelbige

gleichfalls nichtgeſagt werden kan / weilen ſie legis non capaces ſeyn .

Gefezt nun / daß GÖtt feinen Menſdhen mehr als den Adam erſchaps

fen håtte : ro würde Adam ein Jus beſeſſen haben , weldies keine

Obligation zum Correlato gehabt hätte. Nod) deutlicher fichet man

folches anFurioſisundKindern / von welchen ein NegotiorumGeſtor

ſeinen Aufwand wieder fordern fan / mithin gegen ſie ein Jusbat. All

Lein wer wolte ſagen /daß fie zur Wiedererfeßung obligirtwåren / da fie

gar keine Obligation wegengånzlicher Ermangelung des Verſtandes

weder immediate ex lege, noch durch den Confenfum fåhig ſein. Alis

derer Exemples, ſowir hinten ausführenwollen , zu geſchweigen / wel

dhezeigen , daß eine Obligatio feyn könne / welche kein Juszum Corre

Lato und Contra habe.

!

1

1

$. 191 .

Alldieneilen aber dieſes nur Exceptioncs à Regula rein / and wie

dieAusführung weiſet / gar ſingulaires Circumftantienerfordera / als

felyre vou

der Renun

bleibtes im übrigen bey der Regel/ daß die Obligatio ein Jus zum Cor- ciacion .

relato habe / weilen die allermeiſten Obligationes, wie die Induction

ausreiſet , damit verknüpft ſeyn, woben wir es auch laffen / und ſtatt Wird in
der

der übrigen Critique allhier die gemeine Regul/ daß ein jederſeinem
niſchenSuc

Juri renunciiren könne i beleichten wollen / weilen in der neulichen cellions.

Spaniſchen Succeſſions - Sache, da ſich das Hauß Deſterreichunter Sabe ges

andern auch aufdie Renunciation der Spaniſchen Princesin und Vertritten .

mahlin Ludwigs des XIV.von Frankreich ſteifte / viel Streit über dieſe

Kegel entſtanden , und verſchiedene Schriften aus Licht gekommen

ſeyn.

S. 192.

Man hat auf Seiten der Königevon
Frankreich

defendiren
iets

Hiſtorie

len , daß kein Souverain männlichen oder weiblichen Geſchlechts weder

vor ſich noch vor ſeine Nachkommen aufeine Crone oder Erbfolge in ei lauf dieſes

nem Reiche renunciiren könne , welchesPrincipium der Erz- Biſchoff Streits.

von Ambrun in feinen aufKöniglichen Befehlan fart eines Manifelis

herausgegebenen Tractat des Droits de la Reine tres Chretienne ſur

divers Etats de la Monarchie d'Eſpagne amerften in Faveur des Kos

nigo Ludwigs des XIV. zu behaupten geſucht,als dieſerAnno 1667.

ohnerachtet der Renunciation feiner Gemahlin die Niederlande in

Hiuſpruch nahm . Dieſe Principia hat nachgehends der befandte Flaiks

goliſche

und Wer

3
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zo ſilde Advocad Aubery in ſeinem Tractat des Droits du Roi ſur l’Em

pire wieder aufgewårmiet, und verfochten. So langenun dieſe Phi

loſophieDeutſchland eigentlich nicht angangen / hat man fidy wenigum

deren Wiederlegung bekümmert. Nachdemaberneuerer Zeitnach

Abgang KönigsCarolides II. in Spanien der König von Frankreich

Lubivig der XIV. aus dieſem Grunde ſeinem Enkel die SpaniſcheMo

narchie zuſprach / und in ſeinem Anno 1700. herausgegebenen Mani.

feſt dieſes Principium hautement ſich eigen machte :hat Tomuhldas

Hauß Oeſterreich in ſeiner Defenſe du Droit de la Maiſon d'Autriche,

als auch einige Privat - Scribenten dieſe Sachenach der Vernunftuns

terſuchet/ unter welchen leztern Herr JohannFranciſcus Buddeu bils

lig oben anzuſeken / welcher in einer beſondern Diſſertatio de Teſtamen

to Caroli II. welche in ſeinen SelectisJuris Naturæ& Gentium zu findens

dieſe Lehre widerleget / worüber er in einer Diſſertation de Philippi

V. Succeſſione von einem Franjoſeu in Pariß angefodyten wordena

woraufaber die Antwort in beſagten Sele & is zu leſen .

J. 193 .

Fernerer
Am allerſubtilften iſt dieſer Streit in denen neulich Franzöſiſch

Berlauk. herausgekommenen und von Herrn Schmauſen ins Teutide über feje

ten Bricffen eiges unter dem Nahmen fila Moriş verborgenen Anom

nymi ventiliret worden / welche auſſer Zweiffelauf Befehl des Hers

jogs von Orleans publiciret worden / weilen in ſelbigen die Renuncia

tion des Ducd'Anjou gründlich behauptet / und deſſen Recht zurFrans

jöfiſchen Cronc in Zweiffel gezogen und diſputiret worden . Es ſcheinet

mar, alswamdieſewidytigeFrageeigentlich in das JusPublicum uni

verfale gehörte / und biß zu Ábhandelung derer Oficiorum Imperan

tium und Civium måſteverſpahret werden : Audierocilen ſie aber eine

ro genaue Verwandtniß mit denenGeneral -Principiis deRenuncia

tione hat, ohnewelche die ganze Sache nicht zu debattiren iſt/ ſo kan

id,midyniditentbrechen , die ganzeMaterie , das iſt / ſo wohldieGene

salia, als auch die Specialia deč Renunciation allhier zuſammen zunehs

men . S. 194.

Demnach iſt eine Renunciation
eineAbſagung einesRechts , ſo

buna bers'mir aus einem Gefeße ſonſt zugeſtanden Håtte ; welche Beſdreibung

Renuncia. wir hier sonWort zu Wort legitimiren wollen.

f. 195.

Erſtlid) habenwir eine Renunciation eineAbfagung oberLoffas
Warum

FineRonun
gung genennet / voelchen Concept ſie mit verſdicdepen auðern Thaten

der

1

tion ,
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der Menſchengemein hat. Alſoſagen wir in der H. Tauffedem Teufs

fel und allen ſeinen Werken ab : Gleichwie auch das eine Abſagung ift/

wenn jemand etwas verredetoder verſchwöret/ was ihm die Geſepe

verbiethen / von welcher Abragung id ; doch nid )t prædiciren kan / daß

es eine Abdicatio oder Loßlagungvon einem Rechte rey , ſintemahien

ich einem Gefeße zu widerſtreben regulariter kein Rechthabe. Eine

foideLofragung oderAbfagung geſchicht nun entweder ohne/oder vers

mittels eines Vergleichs oderPacti.

S. 196 ,

Genes geſchieht in verſchiedenen Fällen: Erſtlich wann einer ges Uufwievien

gen GOtt ein Gelübde thut, daß er etwas thun oder laſſen will , wels lerleyArt

des ſonſten die Geſeke in ſein frenes Belieben geſtellt / oder aber/wenn ſolche Ablak

einer eine Sache wegſchmeiſſet und Preiß giebt / wodurch er ſeines gung.se

Rechtsſich verzeihet. Endlich kan auch diemenſchlicheGefälligkeit ers

fsist

fordern / baß einer feines Rechts ſid ) begebe/ welches ſo viel ben dem

felben würfen ſoll, daß er / ohne es durch Vergleiche fich abndthigen

zu laffen , ſeinesRechts von ſelbſten ſich entfaget. Am allermeiſten aber

pflegt es zu geſchehen , daß ſolcheRenunciationes von einem per pacta

bedungenunderhaltenwerden ,das iſt ſie geſchehenFacts-weiſe durch befchiąt

kokſagung undAnnehmung, oderper duorum inidem placitum con- theils me

ſenſum , und haben mithin die völlige Naturam pactorum , weilen die diante

Definito Pacti auf ſie quadriret. Alſo fanid ,mich durch ein u Kauf, eto ,

Taaſth / Schenkung / 2.meines Rechts verzeihen / daß ich ſonſtzu eis

ner Sache gehabt håtte. Dieſem zu folge wollen wir dieſe Gattung

der Renunciation als ein Pactum anſehen , in welcher Betrachtung

verſchiedenes dabey zuremarquiren iſt.

S. 197

A. Erſtlich entſpringt eine Régul , daß ich alles deſſen mid müſſe Erfke

loßragen können , was ich ſonſtperPactum verliehren kau / weilen dies Grunt.Ro

Renunciatio ein ausdrůkliches
Pactum felbſten iſt.

gel von der

Berjidit

S. 198 . durch Pała,

B. Ein Pactum hört auf verbindlich zu ſeyn / und ich bin demſels

ben (duldig zu renunciiren , wenn die Urſacheund Endzwekdeſſelben Grund,sier

ceffiren / oder gardas Gegentheilerfordern : fintemahlen in colliſione get ijieroos

die Concluſion derRationi, als dem legiſuperiori,weichenmuß. Alſo

trågt einVolk einem Regenten und ſeinen Nachkommen die Succef

foon allemahlmitder Abſicht auf , daß es durch ſothane Regierung der

Ruheſtando

Andere
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Ruheftand und falutem publicam erhaltenwill. Wenn nun die res

gierung eines Regenten , und die Succeſſion einer Familie dem Staat

den Untergang bringen wil : ſo ceflirt dieſes Pactum von ſelbſten/ und

die Regenten ſind ſchuldig, ihres Regiments ſich zu enthalten / und ihr

Recht fahren zulaſſen / oder können vondemVolk alsOffenbahreTre

rannen verworffen werden : Denn in ColliGone muß des Principis

Vortheil und Intereſſe dem Wohl des Staats weichen / weilen ein

Fürſt um der Republiquen halber ift. Nonenim respublicæ propter

Principes ſunt,ſedPrincipes propter respublicas. Mußein Fürſtvor

dem StaatimFelde ſein Lebenwagen/warum nicht denſelben zu Diens

ſte ſeines Rechts zu regieren ſid, enthalten .

S. 199.

Dritter C. Wenn alle diejenigen darein conſentiren i mit welchen ein

rund Pactum errichtet worden iſt , ſo fan ſelbiges auch per Renunciationem

wieder aufgehoben werden / weilen es heiſt : Pacta mutuo diffolvun

tur diffenfu , welcher Diſſenſus eine Renunciatio ift.

S. 200 .

Die vierte D. Wenn die Socialität von einem Pacto abzugehen erheiſchet

Regul bin ich ſelbigen 311 renunciiren ſchuldig / weilen die Pacta in Colliſione

der Socialität als der Rationiweichen můjfen / und ihre Obligation vers

liehren / mithin meine Rechte / roid, aus ſothanen Pacto erlanget håts

te / über den Hauffen fallen.

S. 201 .

Die fünfte
E. Gleichwie die Pacta velexpreſſa , vel tacita feyn / alſo kan auch

Regul. die Renunciatio entweder expreſſe oder tacite geſchehen. Tacitè ges

ſchieht ſie, nach einiger Meynung, in der l'ræſcription , oder wenn eis

ner ein Factum thutſwelches entweder die bürgerlichen Geſeke oder der

gemeine Welt - Brauch vor ein Zeichen eines Diffenfus oder Nichtwola

lens halten/wenner gleich das Gegentheilim Sinne håtte/weilen dieſes

die Natur eines Confenfus taciti alſomit ſich bringt. Denn wenn das

was helffen konnte , daß man anders dachte / als die Zeichen ſonſt ge

nommen werden / fo würde kein Menſch bey dem Conſenſutacito mehr

geſichert ſeyn / mithin aller Nugen der Contractuum tacitorum über

den Hauffinfallen .

S. 202.

Alſo iſt in Frankreich ein Geſeke ! daß keinfremder zur Crone ges

Exeimple langen kan .' Audieweilen ſienun diejenigen , so ſich in fremden Landen ,

hiervon .

ohne wieder nach Frankreich zu kommen laufhalten , vor Fremde hals

ten
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halten / und durch öffentliche Geſeke erklåren : ſo folget ganz natüra

lich / daß ein Prinz vom Geblüte ,wenn er auſſerhalb ſich aufbeſtåndig

niederlåſt 1 auf ſein Erb - Redotzur Crone ſtillſchweigend renunciires

weilen dieſes durch die Franzdliſchen Geſeke ſelbſtzu einem Signo diffen

ſus declariret worden iſt. Wiewir dann das Exempel in den Frans

sofiſden Hiſtorien haben / daß Herzog Carl von Lothringen bloß dies

ſerhalben durch Hugonem Capetum von der Cron - Folge ausgeſchloſs

fen worden /wie Mezerai mit verſchiedenen Hiſtoriſchen Beweiß -Grúas

den erhårtet.

5. 203.

F. Ferner Folget / daß weilen ein Pactum feinen ungerechten Die fedefte

Zmang zuläßt, eine ſolche Renunciation
auch ohne unrechtmäßigen

Regel

Zwang jepnmüſſen deſſen Grånzen wir bereits oben unterſucht.

S. 204 .

G. Gleichwie man auch per Pactum nicht allzuſehr lædiret ſeyn Die fiebana

muß/ weilen ſelbiges einen Dolum fupponiret / welcher einen Contract deRegel.

Aull machet : alſo muß auch bep dep Renunciation
feineſolche enor

mislaſioſeyn.

S. 205. Aus dem

Die andere Idee in der Definition iſtdie Abragung eines Rechter Recht/wore

Occaſionedeſſen wirwieder verſchiedene Såkebekommen.

auf niat

bei einer

H. Erſtlich bringt dieNatur der Sachemit ſich , daß ich mich von

keiner Sache loßmachen könne, woran ich nichts zuſagen habe ;oder tion Der.

jum wenigſten pretendice. Denn da låft man mehrerer Sicherheit zicht thuts

halber auch denjenigen renunciiren / welcheſich eines Rechts anmaſ- Fleiſt die

ſen/ und ſelbiges doch aus feinem Geſeke erweiſen können .
abte Res

gul.

S. 206 ,

1. Und gleichwie ein Recht entwedergegenwärti
g oder erſt zukünf: Die neante

tig / das iſt/ lo beſchaffen iſt, daß ich es entweder ſchon beſitße oder Regel.

erſterlangen ſoll , alſokan ich auchſo wohl auf gegewårtige als zukünftis

ge Sachen Verzicht thun. Von jenem habenwir das berühmte Exem

ple CaroliV.welcher ſeinem Bruder die Oeſterreichiſchen Lande/ ſo er

doch ſchon můrklich befaß , abtrat; von dem andern aber ſiehtman

alltåglich Exemples an denen Renunciationen der noch zu hoffender

Erbſchaften.

S. 207.

K. Weiter iſt ſchon oben bemerket worden / daß viel Jura Die geber :

und Rechte ſo beſchaffen ſepn / daßſieeine Obligation zugleich involvi- deRegel.

u ren

Renuncia



154 sco ) Svet

ren und mit ſich aufden Rücken tragen / als da iſt , die Patria Poteſtas,

welche ;war ein Recht gegen die Kinder macht, daß ſie uns gehorſamen

müſſen / hingegen aber auf der andern Seiten eineObligation invol

virt/ daß man die Kinder ernähren und erziehen muß. Eine gleiche

Berandniß hat es mit denenjenigen Rechten /welche mir ein anderer

unter Bedingug einer gewiſſen Laft oder Oneris ferendi gegeben / das

ift / per pactum reciprocum & bilaterale auferlegt/ als da iſt die Übers

tragungeiner Regierungund dergleichen. ' Gleichroie ich mich nun eis

ner Obligation von ſelbſten nicht entledigen fan : alſo fan ich auch eis

nem ſolchen Rechte nicht renunciiren /mit welchem die Obligation un

zertrennlich verknüpft ift. Dergeſtalt fan ein Vatter / rolange die

Obligatio alimentandi& cducandi währet / der Patriæ poteftati nicht

renunciiren : gleichwie auch ein Regent vor ſich und ohne Conſens

fein Rechtzu regieren nidyt niederlegen fan. Audieweilen aber ein Pan

umaufhört verbindlich zu ſeyn ,wenn alle diejenigen zu frieden ſeyn /

die es gemacht : ro folgeti daß ſolche Abdication und Renunciation

mit Genehmhaltung eines Volts und der andern Intereſſenten allers

dings ſtatt haben müſſe.

Die eilfte
6. 208.

Degel
L. Endlich weiſen mein Recht allemahl aus dem Gefeßcfommt/

ſo folget/ daß ich auch per renunciationem nicht mehrweggeben kan /

alsmir die Geſeke jugemeſſen haben .

$. 209.

M. Eine Renunciation geſchicht in favorem tertii : Wenn nan

Die imoff der Tertius nicht mehr exiſtirti hört auch meine Renunciation auf/

* Regel. quia cadente caufa , cadit effectus. Alſo mann eine Tochter vom Vas

ter reichlich ausgeſteuret wird , und dieſerhalben / damitdieBrüder

nicht méchtenzukurz kommen / renunciiret : fokan ſie doch erben /

wana die Brüder geftorben ſeyn. Gailius 2.0.148.n. 10.

S. 210.

Aus dieſen anwiderleglichen Gründen nun welche ex Natura pa

&torum & Juris flieſſen / dåchte ich alle diejen gen Subtilitäten zu widers

Åpplica.

tiondieſer
tegen / welche in denen Brieffen des Filtz Moriß und ſonſt von denen

Regelu aufFranzoſen zu Beweiſungdes Principii , daß keine Renunciatio eines

den Spani.Königes auf Cronen gelten fónne i angeführetwerden. Die Probe

fcheu Suc davon zu liefern / ro wollen wir die argumenta derjenigen zufördes

cetliong- rift anhören / welche vorgeben / daß der Herzog vonAnjouwedervor

Streich. fich /noch vor ſeine Deſcendenten aufdie EronFrankreich renunciiren

fønne. Dieſetben ſindnun dieſe;

1) DO
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1. ) Der wahre Nußen und Intereſſe eines Regenten geben eine

unbetrügliche Regul/ von derman niemahls abweichenmuß. Denn
Objedio.

nes .

die / ſo regieren / ſind dergeſtalt zu ihren Vortheil gleichſam von dem

menſchlichen Standeausgenommen / daß ſie garnichtwie die übrigen

Menſchen ſich mit ſolchen Beitande undohne Vorbehalt verbindlich

machen können. Jhre Verbindungen haben allezeit einen verdekten

Verſtand , dernicht eher , als durch) beſondere UmſtändederZeit, auss

gewickelt und andem tag gebrachtwird. 2.) Ein Verſprechen , ſo eis

nem Regenten eine vor Augen ſchwebendeNoth abgedrungen / iſt nicht

verbindlich. 3.) Ein Verſprechen , ſo ein Regentwider dieGrunds

Såge des Landes gethan ,hatkeine Kraft. Nun iſt aber in denen Reis

den , welche patrimoniell und erblid ſeyn / das Jusfuccedendi ein

Grunds Gefeße des Reichs. 4.) Was der gemeinen Wohlfarth des

Volfo zurvider , daſſelbeiſt einFürſt zu halten nicht ſchuldig s.)Qui

libet princeps tenetur, & in ſua coronationejura regniſui & honorem

coronæ illibata ſervare juravit , hinc illicitum eft, fi præſtitit de non

revocandis alienationibus hujusmodijuramentum & propterea peni

tus non obſervandum . c . intellecto 33. de Jurejurando. 6.) Jura

menta , quæ fiunt in damnum dignitatis, nonjuramenta, ſed perjuria

cenfenda , unde quipræftitit , ſuaautoritate poteſt venire contra ca ,

&revocare: ſprich tdie Gloffa. 7.) EineRenunciation auf eine Cron

hat den Verſtand , daßeiner nichtſuccediren wolle / ſo langeein andes

ter Erbe vorhanden/ der ihm ſonſt vorgegangen wåre / undiſtdaher

nichts anders als eine Verſicherung, baß man mitGewalt ſichvor

der Zeit nicht aufden Thron bringen wolle. 8. ) Das Materialecis

des Verſprechens ſind die Worte , das Formalcdic Intencioa . Dhe

ne dieſe lejtere kommen die erſtennicht binden / wieLopezausdrüdlich

rohreibt. Nun fer ja nimmermehr zu glauben , daß einer, der auf eine

Cronerenunciire / diewahre undwürflicheIntention habenwerbei fich

valide zu obligiren. 9.) Siquid forte incautiusnos jurare contigerit,

quod obſervandam pejorem vergat in exitum , illud conſilio ſalubrio

ra mutandum novimus. Cauf. 22. qu. 4. c. 16. 10.) Die Könige

werdengebohren uns zu regieren / und ihre Herrſchaftſo weit zu erſtres

den / als nurmöglich / alſo iſtihnen nicinahls erlaubet , aufrichtig zure

nunciiren auf Lånder /die ſie beſiken können. 11.) Ein jeder Handelt.

welcherdie Liebe / fo vonder ordentlichen Natur eingegebenwird / un :

terbrúkt/ iſt ungerecht. Nun iſt aber der Natur , der Selbſt- Liebe

der Liebe gegen die Kinderzuwider/ wenn einer vor ſich und ſeine De

U 2 (cendea

-1

1
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ſcendenten einer Crone abſagen wollte. 12.) Das Recht zu regieren

iſt mit dem Geblüte unzertrennlich und wird dem Leben mitgetheilty

und nicht anders als durch den Tod wieder genommen. Denn ro

ſchreibt Molinæus ad Confuetud. Parif. tit . 1. S. 8 gloff. 3. num. 8.

Quotiescunque regni Succeſſio defertur ex lege, antiquiſfima conſue

tudine, quod quaſi Jure gentium obtinuerit, illius fùcceffio defertur

Jure fanguinis & perpetuæ confuetudinis. 13.) Lopez ſchreibt : Fi

lius noncapit regnumà Patre , fed à genere & primis inſtituentibus

regnum , feu conſuetudine, ex quo infertur, quod nonpoffità patre

exhæredari quoad ſucceſſionem regni , welches doch in der That ge

ſchehen würde, wenn ein Vatter/ per renunciationem aufdasReich!

ſeinen Kindern daſſelbige entziehen konte. 14.) Ein Erb - Reich iſt

nichts anders/als eine Subſtitutio perpetua. Gleichwienun einerkon

einer Erbſchaft , die er nur per fideicomiſſum oder ſubſtitutionemhati

fum Nachtheil des Subſtituti nicht diſponiren kan / alſo mag auch eine

Renunciation eines Regentens ſeinenPoſteris nichts ſchaden.Tali Cafu ,

ſchreibt abermahl Lopez L. 10. Tit. 26.p.4. qu. 25. & 26. Faten

dum videtur , non poſſe regem derogare vinculis & ſubſtitutio

nibus majoriæ , cum non poflit Princeps reſcribere contraca , quæ funt

Juris naturalis & gentium , ſunt enim immutabilia. 15.) EineRe

nunciation iſt obenormemlæſionem allerdings ungültig ímeilen ſie ein

pactum iſt / ein Pactum aber überhauptdieſe Exception admittirt.

16.) DerErg - Biſchoffvon Ambrun fchreibt in dem Tractat des

Droits de la Reine trés chretienne ſur divers Etats de la Monarchic

d'Efpagnep. 129. Edit. Parif.deanno1667. Das Band / wodurch

die Königliche Nachkommenſchaft an das Scepter verknüpft wird 1

und welches denſelben gleichſam eine natürliche Verbindlichkeit und

Schuldigkeit auflegt/ daßjeder in derSucceſſions - Ordnung diefelben

annehmen muß / iſt ſo ſtark und feſte / daß keine von denent/ ſo in dieſer

Drdnung gebohrenwerden / fich aus eigener Machtdavon loßmachen /

noch ſich dem Befehl ſeines Vatterlandes / welche ihn zu dem Amtder

Regierung und Königlichen Würde ruft , entziehen kan. Die Urfa

chedeſſen iſt /weil das Grund - Geſaß eines Štaats eine beyderſeits

kråftige und deſſen Nachkommen aufder einen / und den Unterthanen

und ihren Nachkommen aufder andern Seiten / vermittelſt einer Art

eines Contracts , der die Fürſten zu regieren / und die Unterthanen zum

Gehorſam anweißt/ ſtiftet / und alſo tein Theil allein / oder wennes

ihm gefällt, ſich von der ſolennen Verpflichtung / einander beyzuſtes

beny

N
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hen , loßwickeln kan .DieMachtzuregieren iſt ebenſo wohl eine Dienſts

barkeit in gewiſſerMaaſe/alsdiePflichtzu gehorſamen : und esiſt uns

ſtreitig / daß diejenige / ſo im privat-Stande gebohren werden / Scraft

ihrer Geburt/ nichtmehr verbunden ſind,dem Staatzu dienen und uns

terthänig zu ſeyn / als die Pringen vom Königlichen Geblüte , vermoge

ihrer Geburt ſchuldig find / ein jeder nach ſeiner Ordnung zu gebies

then und zuregieren. 17.) Und p. 138. extendirt er esnoch weiter /wenn

er ſchreibet : Die Natur kan die Renunciation nicht leiden . Denn

weildieKönigreiche nicht wegen Erbſchaft/ ſondern wegen dem Rechs

te des Geblåts auf dem näheſien fallen i ro kan niemand aufdieſelbe

Verzicht thun r'es ſen durch was vor eine ache es wolle. Allermaſſen

die Rechte des Geblüts dieRechtederNaturſeyn / welche nicht fins

penderáuſſert/ noch durch Verzichtauf einigeWéiſe abgetretten wers

den . DieGerechtigkeit iſt auch darwieder / alldieweilen die Succeſſion

in Königreichen ein gangpubliques Recht iſt / welches den Nuijen det

Unterthanen ganzoffenbahr angehet ; indem GOtt denen Königen die

Cronen nichtum ihrer ſelbſtWillengegeben , ſondern die Völker ju res

gieren , welche nicht ohneHauptſeinkonnen , dergeſtalt / daß weil fei

deVerträge gegendas, was das publique Rechtangehet, fatt haben ,

nichtsaufder Welt rull'und nichtiger iſtnadyallen Gefeßen ,als dergleis

den Renunciationen. Die Religion kan ſolchesebenfalls nichtzugeben,

weil dasRecht zu Scepterund Čronnicht zu verfåuflichenDingen ges

höret , die nach denen verſchiedenen Bewegungen des Intereffe und

der UnbeſtändigkeitderPrivat - Perfonen verhandelt werden können ;

fondern es iſt eine Arteines Prieſterthamsund eines ganzheiligen Bes

ruffes/wodurch ein geiſtliches / ehelichesund unaufidfliches Baud zwis

then dem Fürſten oderderFürſtin und ihren Staatgeſtiftet wird /und

welches als ein ſchågbahres Theil der Göttlichkeit dervon dem simniel

auf dieErde herabgefloffen / jederzeit die Unveränderlichkeitſeines Urs

(prungs bey ſich behålt /und feine andereSphæram zu ſeiner Bewegung

hat , als die Sphæram des Himmels / in welche es GOttesHand ges

feket, das iſt/ die Perſon /welcher GOtt diejenige Dberherrſchaft

mitgetheilet, die einenTheil mit ihm ſelbſt ausmadict.

S. 2II.

Mit dieſen Gründen haben nun bißher die Frangoſen ſich zuver: Widerke:

theibigen geſuchet/worunter einige gewiß von ſolchen äuſſerlidhen gung dieſer

Glanzefeyn / daß fie einen, der nichtwohlgeſeztiſt, die Augen verblen Argumente

den können . Allein wenn man ſiean den rechten Probier - Stein ans
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ſtreicht, findet ſich die Schwacheund der Ungrund derſelbengarbald /

welches zu beweiſen / wir einen Numerum nach dem andern vor uns

nehmen wollen.

S. 212.

1.) Der erſte Sakhåltverſchiedene mediosterminos in fidy/wors
Wiberle,

gungdes ausman beweiſen will , daß ein Regent nicht renunciiren fönne. Der

erften Sas erſte ift der Nugen und das Intereſſe des Regenten , welchen zuwider

Res ,daß ernicht paciſciren mögen. Allein dieſes kan verſchiedenen Verſtand

ein Regent leiden . Entweder der Nußen eines Regenten , und das Intereſſe defe

wider fein ſelben wird von Wohl der Republiqueabgeſondert, und als ein In

nicht tereffe proprium & domeſticum oder privatum angeſehen / welches der

bandeln WohlderRepublique entgegen geſeztwird /und in colliſioneobtiniren

tonne. roll ; oder es Toll ro viel heiſſen / als das Wohl und die Nothdurft der

Berſchieder geſammten Republique, oder es ſoll einen Privat- Nugen bedeuteng

Stand dieſer welchen ein Prinz mitundneben der Erhaltung desgemeinen Wohls

Obje & iba,fich und ſeiner Familiemachet.

$. 213

gm erſten Verſtandheiſt es deswegen nichts geredt/ weilen in

Desfürs colliſione, und wenn das Privat-Intereſſe des Prinzens derNethdurft

ften Privat- des Staats entgegen geſezt wird , der Privat - ugedem allgemeinen

intereſſe weichen muß/ fintemahlen die Prinzen der Republique halber /undnicht

muf dem dieſe jener wegenda fenn. So dann iſtder endliche Finis und ultima

blico nados
ratio , daß einPring regiert /mithin durch die Regierung feinen Nuker

geben. fchaffen kan/ dasgeſammte Wohldes Staats / welches dahero als eis

ne ratio & lex ſuperior in colliſione dem Privat- Nuken eines Fürſten

vorgezogen werden muß , wennwir anders nicht die Unterthanen und

die Republiquenzu Sclavenmachen /und ihr zeitlich Wohl/ nebſtallem

wasſie ſeyn und haben dem Eigen - Nußender Fürſten ſacrificirenwole

len i welches doch der nahren und erſten Intention der Übertragung

Des Regiments Schnurfiracks zuwider iſt ,wodurch doch ein Pring

das Recht zu regieren erlanget / und ſelbiges ſelbſtzurNorm aller feiner

Actionen eo ipfo angenommen hat/da erſich zum Regimentverſtanden.

S. 214.

Es iſt ja nimmermehr
zu glauben / wann wir die RepubliquerWird bei

wieſen aus

von einem ordentlichen Pacto und freywilligen Auftragung herfahren

Dein Urs wollen , daß ein Volk ſeiner ſo gar uneingedenkgeweſen ſeyn ſolte/ und

ſprung der fein ganzes Wohlder Diſcretion eines Fürſten überlaſſen /das if / ſeis

Republi- ne Nothdurftden Privat - Intereſſe des Fürſtens nachgeſezt haben ,

weldes

bono pu.

$

qua.
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welches/wann esgeſchehen , nicht einmahl beſtehen fónnte 7 in Erme:

gung daß ein Volf ſeiner in ſo weit nicht måchtig iſt. Vide Infra. Auf

dasanderewollen wiradnumerun 4- antworten.

S. 215.

Auf das Dritte aber dienet / daß ein bloſſer Neben s Nuße eines Warum

Regentens der Verzenhung und Pacifcirungam allererſten fåhig ſens ein Fürſe

wirmüſten denn des Carneadisund Machiavelli Principium annehmen , auf ſeinen

welche nurdasjenige was nůzlich iſt / vor gerecht halten / mithin eine Neben.Na.

ſolche ſchåndliche und ſeinen eigenenNußen zuwiderlauffende
Renun- gen verzicht

ciation vor ein der Gerechtigkeit
widerſtrebendes

Pactum ausgeben .

thuutoane

Allein dieſes Principium würde alsdann allen Treu und Glauben unſic

cher machen / die Pacta unterdenenMenſchen aufheben/eines Theils

weilen ein anderernicht allemahl wiſſen kan/wasmir nůzlich oder ſchads

lid : andern Theils / weilen eine Sacher ſo mir anfänglich zuträglich

geweſen/ durch ein ſuperveniensund zufälliges Euenement ſchädlich

werden kan , daß alſoein groffer Hazard und Unſicherheit in einem Pa

co bliebe / welche die Menſchen ,
ſo lange ſie ſich mit Gewalt und

Schwerdt / oder ſonſt auf andere Weiſe helffen können / Pacta zuma

dhen / und dadurch die Streitigkeiten zu terminiren abhalten würde.

Anderer unſäglider Inconvenientien zugeſchroeigen / fo fichaus dieſen

Machiavelliſmo von ſelbften ergeben / und bereits von Grotio angezeigt

worden ſeyníauch untenvon uns mit mehrern ausgeführetwerden ſols

len . Wahr iſt es , daß die meiſten Souverainen heut zu Tage mehren:

theils nach dieſemPrincipio agiren : Allein dieſer Verfallund Contra

vention mag die GerekeBer Vernunft nicht ändern .

S. 216 .

Derand
ereMedius Terminu

s
des erſten Numeri iſt/ daß die Sou

verainen / ſo viel die Verbin
dung per Pacta betreffe, von dem menſchl

is . Daß die

den Stande ausgen
ommenwären / mithin nichtrenunci

iren könnten,
nen die Men

welcher Saß /wenn er zurrationehaben ſoll, daß die Souverainenmies as eenfor

der ihren Nußen nichtpaciſciren ſollen können aus dem vorhergehens wohl als

den überden Hauffenfällt / weilen es ſo denn heiſt : cadente caula , ca- andere

dit effectus gm Fall er aber abſolut und ohne Abſicht / ob ein Pa- Menſchen

cum einem Prinzen nuße oder ſchade / ſtehen/ undſo vielheiſſen ſoll,subalten

daß ein Princeps von der Regula juris naturæ depactis fervandis ganz lenn,w :rù .

und gar exemtſeniſoläuft er nichtnurwider die allgemeine Reguldes bemiefca .

bernünftigen Rechts / daß / quoad obligationem legum naturalium

neceffitatem

Souvera
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neceſſitatem humanam concernentium , alle Menfchen einander gleich

Nus denen ſemn / ſondern er würde auch die Fürſten geringer als die Baurenmas

üblen Con. chen /weld e valide.contrahiren / und mit denen andern Menſchen dira

ſequentien. ſérhalben ſicher paciſciren komen , da hingegen mit einem Fürften ſich

kein Menſchin pasta einlaſſenwürde , als diejenigen / welche er darzu

lockteund hernachbeirðge.

S. 217.

von .

Dem da heiſt / die Fürſten von demlege de pactis fervandis auss

Machiavel.

di lebrebies

nehmen / nichts anders , als was Machiavellus ſagt : Princeps debet

omniex parte fidem frangere, & alios data fide fallere ;dergleichen hale

liſche Principia einen Souverain ſo unanſtändig alsſchädlich fern ; ſins

temahlen andereGentes, wann ſie dieſelben bey einemPrinzenmerken ,

mit ihm niemahlspaciſciren / ſondern ihn immermit Waffen belagert

und umzingelt halten / und wo ſie ſeiner mådhtig werden können / ihm

kein Mittel vom Untergang fidyzu retten / welchesdoch ſonſtdie Patta

und Friedenss Schlüfe ſeyn / übrig laſſen.

$ . 218 .

2.) Der andere Numerus giebt zum medio termino die Noth

Wiederles

und den Zwangan/ welcher cine folche Renunciation foll ungültig mas

gung des 2.

Numeri
, chen können. Ob einenwohlderZwang und Furcht/wie oben bereits

daß ein gelehret worden / von allen Gefeßen entbindet imithin auch in derRe

Prins eine nunciatione ju ſhatten kommen muß ; To iſt doch derſelbenichtnur in

abgeymuno dieoben angeführten Grånzen der juſti& injuſti metus zu weiſen / wels

nunciation cher in cafu præſenti von dem Herzogvon Anjou ſich nichtfindet / fons

zu halten dern es hat damit ber einem Souverain auch noch dieſe beſondere Bes

nichtfchulwandtniß / daß er ſogar ein von einem unrechtmäßigen Feind abgedruna

dig fep. genes Verſprechen halten muß / wovon wir die Úrſachen oben grunds

lid, ausgeführethaben.

5. 219.

gung dejt

3. ) Die dritte Ration , daß ein wider die Grund - Geſeke des

Biederles
Keidys gethanenes Verſprechen nichtgelte ,hateinen grofſen Scheiny

fen ,daßetn iſtaber in Applicationcmitmancherlen Diſtinction anzunehmen.Denn

Pringwider erſtlich habendie Grund -Gefeßeeines Reichs allemahldie Conſerva

die Reichsstion eines Volks zum Zweck. Gleichwie es aber mitdenen Menſchen

Geleke beſchaffen iſt/ daß ſie nicht alle Fälle zum voraus ſehen können ; alſo

nidr hands
fan es gar leichte geſchehen , daß ein Reichs -Grund - Gefeßeder Ers

len mithir

nicht re
haltung des Staars Schnurs ſtrakszuwiderwird , und de: Republi.

nunciiren gue,
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que , im Fall mandaraufbeſtehen wolte /entweder den gånglichen Uns

tergang bringen/ oder ſie doch in unſäglichen Schaden regen würde.

In diefes Fal hört einſolches Gefeße aufverbindlich zu ſein , weilen

es als ein natürliches Pactum aufRationibusberuhet / undſalutem pu

blicam zum Endzwek hat. . Cauſa vero cadente & finereipublicæ alud

requirente cadit etiam legis Diſpoſitio , wie oben indoctrina deoffi

ciorumcollifione gründlich erwieſen worden.

S. 220.

gd kan nichtumhin denſchönenLocum deb berühmten Stryk stryktto

aus ſeiner Diff. de via facti ,Principibus Imperii permiffa, p.51. S. 10. ftimonium

hieher zuſehen i welcher groar von einem andernCafu redet 1 aber doch biervou.

mitmir aus einerley Principiis fchlieſſet. Sed quid dicendum , fagters

de illis territoriis , ubi Principes per receffus Provinciales tributa exi

gere prolubitu nequeunt, niſi convocatis ſtatibus provincialibus, ab

iisque impetrata certa ſumma, an ibi quoqueacciſam invitis & relu

&tantibus iis imponere poffit ? Sunt quidem hæc pa &ta Leges fünda.

mentalesprovincie, ad quas in ſuſceptione regiminis(eſe Princeps qúo

que obligavit , uthinc fine neceſitate ab iisdiſcedere non poffit. Quod

de tamen videat , ufitato contribuendimore ſalvam conſervari non

pofle Provinciam , & Status provinciales magis privata quam publica

utilitate abrepti, ſuffragüis fuis eam comprobare nolint, via factine

glecto horumconfenfu accifam introduci poffe à Principcnullus du

bito. Salus enim populi Principibus ſupremalex eft,& quæ huic

fini inferviunt, per translationemImperiiSubditi quoque in cos con

tulerunt. Nec refiftent illa ratione Jura Statuum Provincialium &

cum his inita pacta : Nam hæc exneceffitate promovendi ſalutem pu

blicam ,perpetuam recipiunt limitationem . Die Principia, die er hier

führt / Finddenenmeinigen conform , nur daßwir in Cafu noch ſtrit

tig ſeyn würden /obnemlich die Acciſe eben eine ſolche Sacheſeper she

newelche Salus publicanicht beſtehenkönne.

S. 221 .

Aus eben dieſemFundament folgt obne einigen Zwang / daß ein Den
Staat urn

Souverain , wenn auch gleich in einem Reiche die Succeflio ein Fun

beften tan

damental-Gefetge renn foite i dennod demſelbigen zuwider aufbie Cron ein Pring

renunciiren / und die Succeſſionabſagen könne im Fall ein Staat allerdings

por der ausreårtigenSevvalt von Untergange nichtanders befrenetner,reauncii

den fan. Darroiderthut nichts / daß man der auswärtigenGeroale rea .

nicht eben nachzugebenſchuldig fein / im Fall fie nichtgerecht e fintesi

mablen
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mahlen ex duobus malis minimum zu erwählen iſt,und entweder die

Reichs - Grund -Geſekegebrochen , oder der ganze Staat der Gefahr

cines fichtbahren Untergangs oder grolien Schadens exponiret roers

den muß, in welchem Caſudiegeſunde Vernunftallemahl das erſtere

anråthet. Auſſer dieſem Fall der Collifion , und wenn ſonſt ein Prinz

ohne Noth wider die Reichs - Grund - Geſeke ſid, gegen jemand /wer

der auch ren / obligirt / mag ſoiche Verbindlichkeit freylid , nichtgels

ten / weilen ſolches zu thun nicht in der Gewalt eines Regenten geſtans

den / und ſein Pouvoir fich ſo weit nicht erſtrecket hat, wovon Herr

Ludwig in Diff. de obligatione ſucceſſoris garwohl gehandelt , und hins

ten in der Lehre de Legibus fundamentalibus von uns mit mehrernſoll

geredet werden.

S. 222.

Applicatio Doch den ſen allem wie ihm wolle / fo fchikt ſich dieſes / was in

ad caſum Numero 3. angeführtwird / gar nicht aufden Cafum ,daderDuc d'An

pom Duc jou aufdieCronFrankreichrenunciiget. Dennvoreins iſt die Gewalty

& Anjou. modurch er von Engeltand unddenenAllirtenzuſolcherRenunciation

genothiget worden , anderer gerechten Urſachen zu geſchweigen / des

wegen ganz Geſez-mäßig undrecht , weilen ſie die Bilance von Euro .

pazum Zwef hat/ und vorbauen wollen , daß beede Cronen nichtzus

gleich auf ein Haupt gerathen , welchesganzEuropa in Bewegung ſes

gen könte. Vid.Lehmann de Bilance Europæ und infra . Vorsandes

refindet ſich inFrankreichgar kein Grund aGefeße /welches der Duc

d'Anjouvor fich anführen fente, ſondern es ſtreitenſelbige vielmehr wis

der ihn. Denn obwohlendieSucceſſion desGeblütsdurch die Reichs .

Grund -Geſeke feft geſtellet ift : So iſt doch im Gegenteilwiederum

eine andere Gewohnheit und Geſeke in ſolchem Reiche vorhanden / daß

kein Fremderzur Crone gelangen/ und daß ein Prinz vom Geblüt ſein

Recht zur Crone ſoll vorziehen können. Dennda finden wir in denen

Franzöſiſchen Geſchidsten / daß Hugo Capetus von den Ständen desa

wegen auf den Franzöſiſchen Thron geſezt /und Herzog Carlvon Los

thrigen ausgeſchloſſen worden / weilen / wieMezerai ausdrüflich) bes

richtet / dieſer: Prinz fidy zu lange in einen fremden Lande / ohre wieder

nad)Frankreich zufommen,aufgehalten . Esiſt dieſe Gewohnheit um

ſo vieldeſto eher vor ein gültiges Reichs Fundamenta! - Gefeße zu hals:

ten / weilen es die geſamten Franzoſiſchen Stånde ohne Contradi

ction des Herzogs von Drleans / wie Mezerai meldet / alſo decreti

ret , deſſen Gültigkeit und Force KönigLudwigder XIV , ſelbſt gar wohl :

erfandt
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erfandt / und dahero den Duc d'Anjou aus dieſem Grunde zu ſich nad

Frankreich entboth / un daſelbſt eine Zeitlangfich aufzuhalten /und der

Jura ſuccedendinichtzu verzeihen / wiedas Königliche Patent de Anno

1713. ausdrüflich) beſaget. Endlich iſt auch hierbey noch dieſes zu ers

wegen / daß die Reichs- Grund . Gefeße/ ſo die Succeſſion reguliren /

keinen wider ſeinen Willen nothwendigund unvermeydlich zur Regies

rung zwingen , ſondern nur beruffen / welches von nöthigenund zwine

gen ganz offenbahr unterſchiedeniſt. SicheHerr SchmauſensAnmers

fungenüber FilkMorigeno Brieffer pag. 63.

S. 223 .

4.) Die vierte Ratiogründet ſich aufdie Wohlfarth
des Vols 1.) Daf

kes, welcher zuwider ein Fürſt nichts verheiſſenmoge. Ob nun wohl eines Prine

dieſeRation inTheſi gang raiſonableund vernünftig iſt: fo leidet ſie doch sendRe:

nicht nur gewiſſe Limitationes , welche wir aber biſhinten verſpahren nidt alles

wollen/weil ſiezu unſern Zwecknichtdienen / ſondern es iſt auch genau mabtdem

zu diſtinguiren unter den Gradibus falutis publicæ . Dennwenn durch Wohl der

ein Pactum eines Fürften ein Stück des Wohls voneinem Staat gmar Staats ju.

verlohren geht/ ein groſſerer Gradund Stücke deſſelbenaber eben daswiber ſes.

durch conſervirt wird / ſo fan ich nicht ſagen , daß ein ſolch Verſpres

dhen eines Principis demSaluti publicz zumider ferí fondern es iſt eher,

dem Wohl der Republique convenable, weilen in colliſione aus

sweyen übelndasGeringſte eher ein Bonum als ein Malumiſt.

S. 224 .

Geſezt nun, eswäre ein Stük des Wohls der Republique von-Dafdie

Frankreich,daßdie Succeſſioninihrer Ordnungbleibe , und der DucRenuncis

d'Anjouzur Cronegelange : ſo wurde dochdurch Abfagung undRc- tion des

nunciirung auf dieſes Recht der Franzöſiſche Staat eines weitgross von Anjeu

fern Malheurs oder Unglücks enthoben / welches dieſes war , daß die derEron

Alliirten , ſo damahls die fiegende Waffen in den Händen und dem Frankreidi

Franzöſijden Reiche dasMeſſer andieKehlegeſezt hatten , ohneeine ſehr heils

folche Renunciation die Waffen nicht ausden Händen gelegthaben

würden , welches dem ohne das damahls enervirten Frankreich , wo

ſen.

nicht zumgånzlichenUntergang, dennoch zu einem traurigen Nachtheil

gereichen können . Wiewohlman eigentlich nicht ſagenkan/ daßons

ne Betrachtung der übrigen Umſtände die Succeſſion eines Prinjensi

in deſſen Ermanglung manſchon einen andern weiß/ einem Staat

eben unumgånglich rep , und deſſen Glück und Unglück daraufbeſtehen

ſintemans

ſam geret

# a
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fintemahlen man GOttLob Menſchen genughat , welche zu regieren

geſchikt feyn / und dieſes Principium nur eineLehreift, ſo aus derAm

bition und Herzſchſucht der Regenten herfließt.

S. 225.

Der End S.) Was Num. s . von den Eyden / welche die Potentaten mehe

der Prinzen rentheils bey Antrettung ihrer Regierung , die Rechte des Reichs und

ift der Re- derCronezu conferviren i ſchweren müſſen /angeführet wird , folches

nunciation iſt auſſer dem Fall der Colliſion und der Noth auſſerStreit. Jm

nicht samt Fallaber ein Reich nicht anderserhaltenwerden kan i als daß man eine

der.

Provinz zu Erhaltungder übrigen weggiebet/ oder zu ſolchem Ende

der Succeſſion renunciirt / ro wird dieſes mein Malum zu etroasBu

tes / und mag eher vor ein Mittel/ die Gerechtſame der Erone zu ers

halten , als ſelbigezu mindern angeſehen werden. Wohinzunoch komt,

daß dadurcheben die Rechte derronenicht geſchwachetwerden /wenn

eine Linie von einem Stamm vor ſich undſeine Defcendenten aufdie

Erbfolge renunciirt , fintemahlen das Jus Succeſſionis in übrigen bey

der Familie in richtiger Ordnung bleibt/ und nur eine einzige Perſon

mit ihrer Nachkommenſchaft expungirt / oder eximirtwird ,welches

den Legem & ordinem fuccedendi ſo wenigmutiret/ ſo wenig als ich

fagen fan / daß eine Diſpenſation einen Legem aufhebe / welche doch

nur einer oder etlichen Perſonen wider dasGelege zu handeln erlaubeti

und im übrigen daſſelbige in ſeinem Vigore låffet.

S. 226 .

I pitanz AuffolcheWeiſehätte auch des KanſersJoſephiMajeſt
átThrErbs

som Kapfer recht aufSpanien nicht abtretten können, wenn dadurch die Ricchte der

Sofepbi

unddem Croneverändertwürden .Willman objiciren /daß zwiſchen einer freys

Dog Aajou willigen undgezwungenen Renunciationein groſſer Unterſcheid reo: S

ſelbit gerathenwir wieder in Circulum , und ich mußantworten i was ichad

Num .2. geantwortet habe.

S. 227.

6.)Daß eig
6.) Was Num. 6. aus derGloffa von Enden ftehet , wodurch eis

Codomio

ner feine Würde und Anſehen ſchwichet / daſſelbige ift gar ſehrcum
der die Eh.

te fen nichtgranoSalis anzunehmen . In dubio, undwenn der Verſtand eines Pacti

schatten wendeutig, iſt toohlwahr, daß man die mildeſte Erklärungzunehmen /

welche eines Würdeund Anſehen am wenigſten præjudicirt /weilen am

dårfterwird allerwenigſten præſumitlich iſt , daß er ſeiner Würde zum Nachtheil

widerlegt werde pacifciret haben. ja wenn es dieDignitatem Imperii betritt/

werden
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der Renun

iſt ein Staat die Pacta eines Fürſten nichtanders zu halten ſchuldig , als

ſo ferne er damit in den Schranken ſeines Pouvoirsgeblieben, oder /wo

erauſſer denſelben ſchreiten wollen , wird die Einwilligungdes Staats

dazu erfordert. Gleichwie aber allhiernicht die Rede iſtvon der Würs

de und Dignität eines Reichs / ſondern von Niederlegung einer Cros

ne / oder von der Renunciation der Dignität eines Regentens /durch

deſſen Abſagung und Renunciation der Würde einer Republique

nichts abgeht, angeſehen Frankreich Frankreich bleibet / obgleich der

Duc d'Anjou darauf renunciiret. Alſo mag auch die angeführte Glor

fa aufunſern Caſum nichtgezogen werden.

S. 228.

7.) Die Beſchreibung oderAuslegung / ſo manNum. 7. von der 7. ) Die Beo

Renunciation gemacht, iſtgar ſehr ſchlecht gerathen / angeſehenben foreibung

ſolchem Verſtandeder Sachegar keineRenunciation vonndthen wasciation , ſo

re/weilen ein jeder Prinzohne das zu warten ſchuldig iſt / biß die Cron Num . 7.geo

Folge an ihn kommt / zu geſchweigen
/ daßdie Expreſſionen

in derRe- geben wird,

nunciation
des Herzogs von Anjou mehr als zu nachdrůklich

und deute wird widers

lich ſeyn / daß esohnmöglich
iſt, den angeführten

Senfummit ſelbigen legt.

jucombiniren
.

8.) gndem 8.Numero kommtman vollends aufdas rechtePrin- 2.) Einen

cipium , welches allein capableift, alle Officia Sermonis zu ſammtTreue prinsen

und Glauben aus der Welt zu bringen . Wer moltemiteinen Mens hilft es

fohen paciſciren , wenn daswas hülfe / daß einer andersdenke, als er nichts weni

rede ? Auf ſolche Artwåre kein Pactum aufder Weltzu machen. Was er in Patio

machten denndie Geſekoder Rede im Jure Naturæ ,wetcheausdrůklid) Deuttulo ee

befehlen ,daßman in pactis mitungleichen und aufSchrauben geſegten redt.

Redenniemand betrügen / viel weniger mit andern Gedanken illudi

ren ſoll. Eswurde auf ſolcheWeiſe / undwenn die reſervationesmen

tales expreffioni externæ contraria was helfen ſolten / alle Sicherheit

beydenen Pactis aufhören / und die Zertrågewürdenzunichtsanders

als zum Mittelehrliche Leute zu betrůgen werden , welches der menſch

lichen Geſelligkeit Schnur- ſtraks zuwider wäre.

S. 230,

9.) Der Num .9. angegebeneCanon fol entweder ſo viel heiſſen / .9.) Wir

daß man widerſein Intereſſe nichts verheiſſen könne/ oder er fouden derlegung

Verſtand haben/ daß ein Verſprechen nicht
zu halten ſey / welches auf bir 9.Ob

S. 229.

1

# 3
einer jection,

1
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einer Seite einen groſſen Nachtheil nach ſich ziehe. Im erſten Vers

ſtand iſtes (chon ad Num . 1.widerlegetworden. Die andere Interpre

tation findet / wie ich ſchon öfters erwehnet / in colliffionenicht ftatti

weilen ein kleineres übel/ wordurd id ein gröſſeres vermeide / ein

wirkliches Bonum iſt, und vorſchädlich und nachtheilig nicht ausgege.

ben werden fan.

S. 231 .

10.) Das in Num . 10. angeführte Argument fådet alſofortåbet

Die 10.
den Haufen , wenn man erwegt/ daßvon Natur die Menſchen einans

Objection

wird miders der alle gleich , und keiner ein König gebohren werde, ſondern durch

legt. Pacta und Impoſitiones hominum ſolches Recht in und mit der Gés

burt erlange. So iſt auch das nicht wahr, daß ein König darzu ges

bohren ſeg í ſein Reich ſo weitzu extendiren / als er fånne / undmögs

lich ſen. Dennwennein jeder König ſolches Redste håtte / und auchin

Ubung bringen , das iſt / durch Krieg und andere beliebige/ oder,wie

es heiſt, mögliche Wegeausüben molte / ſo würde des Hobbeſii bellum

omnium in omnes in effectu heraus kommen , und derDegen das gros

ſte Jus ſeyn.

S. 232.

Daß ein Das 11. Argument iſt zwar etwas ſcheinbahr / fan aber alſofort

Regent mis deſtruiret werden : Erſtlich i weilen die Eigen: Liebe / wie wir hinten

Der ſeine naszeigen wollen / ein ſolcher unordentlicher
affectiſt/ daß er ohnmöglid;

tirlidiefico ein Principium moralitatis abgeben / oder ſo ſchlechtweg gebilligetund

feine Sins verworffenwerden kan . Dahero manauchaus ſelbigem generatim

Der nicht keinen Schluß ziehen / und ſeinethalben eineAction ohne Zuthuung
der

renuacii- Umſtånde nichtbilligen noch verwerffen kan. Das andereMomentum

renkönne, der Liebe gegendieKinder / welche einer ben einer ſolden Renunciation

wird wis auſſer Augen ſezt / anbetreffend : So retrotrahirtdie Nichtbeobachs
darlegt.

tung deſſelben eigentlich keinen Handelunter Menſden , ſondern giebt

nur denen Kindern wider den Vatterzuqueruliren Anlaß ; undgeſezt

auch, daß ſolches wåre /lo módyte doch dieſes in præfenti quæſtione

nid)ts helfen / weilen die Liebe gegen dieKinder und die Meinigen dem

Wohl des Staats hintennach zu ſeken iſt , im Fall beede collidiren ,

ſintemahlen ich ſo garLeib und Leben vor dem Staat aufzuſeßen ſchule

dig , der ich mir doch näher als meinen Kindern bin.

S. 233 .

Fornerer Endlich iſt auch noch dieſes zu erwegen / daß meine Kinder das

Beweiß Recht iiidt von mir / ſondern nur durch mich / als durch eine Caufam

fine
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fine qua non erlangen / und im übrigen ihr Recht vom Wolfe haben :

Dahero ich ihnen durch meine Renunciation dasReich nicht fowoht

nehme/ odervergebe / als daß ich nur wider cauſa fine qua non oder

cauſa occafionalis bin / warumſie nichtfuccediren können. Und gefest

auch, ich vergåbe meinenKindern das Reich , ſo werden ſie doch das

durch noch nicht auſſer Stand geſezt, in der Welt zu leben / wennich

ihnennur ſo viel gebe und laſſe ,daßſie honnet in der Welt leben fin

nen . Ein Vatter iſt ſeinen Kindern eben keine Crone zu lasſen

fchuldig, ſondern ſie müſſen mit der Standesmäßigen Alimentation

und Education zu friedenſeyn / undmogen ſich niithin nichtbeſchweren /

wenn ein Vatter eine Croneveråuſſertund derſelben renunciiret/ wel:

dhe erihnenzu laffen eben nicht ſchuldig geweſen. Willmanvormen

den, daß ſie ſchon einJus quæſitum daraufhåtten / mithin ein Varrer

folche Renunciation in Odiumihrer nicht vornehmen könne : So fan

manmurdasjenige nachleſen , was ich adNum . 12. geantwortet habe.

$ . 234.

12.) Daß das Recht zu ſuccediren mit dem Geblüte verknüpft Daf ons

fen, und von ſelbigen nicht getrennetwerden moge
/ iſtwohl ſchwerlich rechtzu

phylice, ſondern moraliter zuverſtehen ,das iſt die Reichs-Grunds fuccediren

Geſeßeeines Landeshaben dasRecht zuſuccedirenin einer Familie be- nichtmit

dem Geblå

feftiget/ undnachOrdnungder Geburteingerichtet Gleichwie aber te perfafpft

dieerſte/ wahre und endliche Intentio undAbſicht deſſen auf dasgemei- fer.

neWohl eines Staats abgeziehletgeweſen , ſintemahlen dieſes derFi

nis allerRepubliquen ſeyn muß,mithin
beyAnrichtung allerRepubli

quen primusIntentione feyn ſoll, oderzum wenigſtenpræſumiret

wird : alſo hört auch nothwendig ſolches Rechtzuſuccediren auf, ſo

baldees dem Staat und beffenConſervation Schnur- ſtraks jurider

it,welches geſchehen kan /

wennbenachbarte Potenzen mit Bajen

gegeneinen Staat zu raßennicht aufhören wollen als biß fie eine

Branche vom Thron gebrachthaben : inwelchem Fallzwar der Staat

ein Jusbekommt, daßdie Branche , ſoandern Falsein Recht gehabt

håtte / cediren muß die Aggreffores aber dadurcheben kein meliorem

caufam bekommen , als ſie vor fich haben.

$ . 235.

Wieroohl auch das alhier noch zu erinnern/ daß ein noch unge:

bohrner Erbe Fein Jus quæfitum auf eine Crone haben könne ,weilen Pringcan

es heißt/ quodnon entis nulla ſint prædicata : Wohinju noch kommt ein Jus

das

1

1

Ein anget
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daß es ja ber mir ſteht / garmit einandernicht zu heyrathen und keine

quæfitum

aufeine
Kinder zu zeugen / woran ich auch keine Sünde begeheiweilen der

Cronebas Eheſtand nicht individualiter obligirt/es ſey denn, daßein Succeſſions,

ben. Streitdadurch verhindert werden könne. Dder /wenn ich ja herras

they ſo ſteht es mir ja wiederum fren /ob ich will eine ordentliche Ehe

machen , oder nur ein matrimonium inæquale anrichten / dameine

Kinder meinen Stand und Nahmen nicht führen / mir auch in meinen

Reichen nicht ſuccediren / welches leztere in denen mehreſten Reichen

die Fundamental - Geſeke determiniren. Gleichwie mir nun in ſolchen

Fållen freyſteht , ob ich meinen Kindern die Qualität zu erben geben

will / ſo folgt ohnſtreitig / daß das Erb -Recht nicht ſo ſchlechthin im

Geblüth ſtecken / ſondern von meinem Willen eines Theils dependiren

muß / nach welchen mir / wie bereits erwieſen / nothwendig freyftehen

muß / daß ich ſie durch Renunciationes eines ſolchen Rechts kan unfähig

und inhabiles maden / wenn ſie gar noch nicht in rerum natura ſeya.

Und ob ich wohl einen Sohndurch Enterbung eines Reichs nicht bes

rauben kan / ſo iſt doch davon fein Schluß auf die Renunciation , fintes

mahlen jenes vonKindern redet, die ſchon in rerum natura ſeyn / und

ein lus quæſitum haben , dieſe aber nur auf poſteros , ro noc) kommen

follen / ſich bezieht. Denn im Fall die Kinder ſchon gebohren reyns

und annos diſcretionis haben / daß ſie conſentiren oder diſſentiren

können / achte ich ſelbſt nicht davor / daß ein Vatter ohneihreBewile

ligung und Befragung in ihren Nahmen renunciiren könne/es ſenbenny

das Salus publica in colliſioneſolches erheiſche ,in welchem Fallber lex

naturæ den Conſenſum der Kinder immediatè fuppliret. In Fallaber

keine ſolche Noth vorhanden, iſt der andere Theil mit denen Kindern

beſonders zu handcin / und von ſelbigem eine propriam Renunciatio

nem zu nehmen allerdings ſchuldig , es rey dann / daß ſienoch klein ſeynd

da man jedannoch nach ihren erlangten Jahren mit ihnen dieſerhalb zu

paciſciren bat.

S. 236.

14.) Der Numerus 14. fegt die Subſtitution zum medio termino,

Daßdie und willdaraus erweiſen / daß ein Prinz ſowenig/ als ein Privatus, der

Lehre von ein Gutnur Jure Subſtitutionis hativorſeine Succeſſores aufeine Cros

tution bies ne renunciiren könne. Gleichnie aber die Terminiund Artenzu teſti

her nicht ren aus dem Römiſchen Rechte auf die Reiche , fo ſchlechtweg nicht

quadrire appliciretwerden können : alſomuß auch hier die Sachemehrvernünf

tig als Römiſch angeſehen werden da ſich denn die üble Conſequenz

leicht
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leicht finden wird. Bender Römiſchen Subſtitutionmußderjenige,

fo die Subſtitutiongemacht hat / geſtorben ſeyn , ſonſt hat ſie noch keis

nen Effect : InReichenaber lebetder Subſtituens, welcheskein ans

derer als das geſammte Volk ift / beſtåndig / und fan daher in ſolche

Obligation diſpenſiren/ undåndern , ſolangeeiner die Croneaod nicht

inþånden hat. Wanndann nun in einer Subſtitutionderjenige, wela

chen ich ſubſtituire, nicht eher ein Rechterlangt / als biß ich aufhörer

meinen lezten Willen zu mutiren / und ſterbe / biß dahin beren legte

Wileambulatoria iſt : So folgt unwidertreiblich /daßeinVolf /wel

des gar nicht ſtirbet , in perpetua habilitatemutandi ſubſtitutionem

bleibe 7 mithin eines Principis poſteri ein ſchwaches Recht haben wür .

den / wenn wir es aus deä Subſtitutions - Regeln ermeſſen wolten ;

ju geſchweigen /daß , wenn auch die Subſtitutio in dem Verſtandi

wie die Adverſariifie angeben / hier applicable ſeg / ſo würde doch die

ganze Force dieſer Succeffionisper Subſtitutionem weichen müſſen ,

wenn ſie mit dem Wohlder Republiqueoffenbahrcollidirte , wiewir

in caſu præfenti bey derCron Frankreich finden.

. 237.

15.) Dic Enormislæſioiſt wohl ſoetwas gerebt, weilen ſie einen Die Lafie

Dolum præſumirt ; Audiewcilen aber die Determination dieſerSade enormis

· ausdenen Civil- Rechten dependirt , indem die Jura naturalia denGra-geht allhier

dumderLæſion nichtdefiniren; überdieſesundhauptſächlichaber keine : Cafuaudio

nicht alle

Lælio genennet werden kan / wennich zu Erhaltung meiner Republi

que, porwelche ich ſogar leib undLeben aufzuſegen ſchuldig bin i mein

Erb - Recht undCron - Folgedahin gebe/und aufeine ungewieſe und noch

weit ausſehendeSucceſſion renunciire , fintemahlen /wie öfters ers

wehaeti dinminusmalumin collifionc ein bonum iſt: Sofoiget / daß

dieſe Sache hier gar nicht applicable fey / gleichwie ſie auch da nicht

ſtattfindet, wenn einer freywillig Cron und Scepterniederleget / ohne

etwasanderes davorzubekommen , fintemah len alsdenn ihme/ als eis

nemſcienti & volenti kein InjuriaundLätioangethan wird .

$. 238.

16.) Was endlich derBiſchoff von Ambrun vor Motiven in Widerles

Num . 16. & 17.anbringtdieſelbenfiab gar leichte zu widerlegen.Denn gung der

was ererſtlich de pactointer Principem & Rempublicam ſagt ,Kraft somdetBin

welches ein jeder von beedenohne besandern Willen nicht abgehen fcbore non

oderrenunciiren könne/ daſſelbige iſt extra collifionem aufferZweif- Ambra

fell



170 ( o ) So

sung der

fon .

fel, ſoll auch hinten in dem Jure publico univerſali,occaſione desExem

pels Caroli V. mit mehrerem ausgeführet werden . In Fall aber die

Mothdurft und Conſervation der Republique ſolches erfordert ,das

iſt, wenn ein ſieghafter Feind nicht ehe ablaſſen will / alø biß ich Cron

und Scepter niederlegei ſo bin ich mein Intereſſe dem WohlderRe.

publique nachzulegen ſchuldig / wenn auch ſchon Reichs - Geſeke dar

widerwåren / oder ſolchesverbothen , und dieRepubiique hingegen iſt

fchuldig mich loßzugeben. Jenes : weilen das Intereffe eines Souve

sainen derRepublique ſubordiniret iſt/und in colliſione cum falute pu.

blica alle Grund : Gefeße weichen müſſen ; dieſes :weilen ein Staatex

duobus malis minimum ju erwählen verpflichtet iſt.

6. 239.

Das andere iſt /daß er das Recht des Geblüts / oder das Jusſuc

Biderlo,

cendi das Recht der Natur nennet, welches unveränderlich ſen. Als

andernRai lein man ſiehet hier gleid ), daß er das Jus Naturæ oder den legemna

turalem mit der Natura phyſica, welche denen Menſchen das Geblüte

giebt / vermiſchet. Denn moraliter hat kein Menſch dasRecht zu fuc

cediren von Natur, ob er es gleich mit der Geburtüberkommt, ſons

dernes rühretex pacto originaliher. So wenig ich ſagen kan / daß ein

Edelmann von der Natur zum Edelmann gemacht ſen 7 in Erwegang/

daß alle dieſe Dignitäten impoſitioneshumanæſeyn: ſowenig kanich

auch ſagen , daß einer von Natur ein König , oder Succeſſor eines Lan .

deo ſey ; ſondern es kommt damitaufdas Pactum Originariumund die

Fundamental - Geſeke eines Reichs an / durchwelcheſolches Recht an

eine Familie übertragen worden. Gleichwie aber alle Pacta confenfu

corum , quorum intereſt, wie auch die Grund - Geſeke eines Reichs

mit Zuthuung råmtlicher Intereſſenten / oder ſo dareinzu ſprechenhae

benigeåndert und aufgehoben werden können : alſo ſiehtman wohl /

daß dieſes Ratiocinium ein luſus in terminis iſt. Zulegt bringtder

Erj - Biſchof nod) einen geiſtlichen Flofculum an undwildie Königs

reiche garzu Ehen maden , deren Band dahero unzertrennlict ſeyne

fou ; deſſen Ungrund einem jeden gleich in die Augen fått.

S. 240 .

Dir erfife Nach langen Umſchreiffen kommen wir wieder in den Weg / und

Endzmed zwar zu dem erſten Endzieck aller Gefeße / welcher iſt / daß die l'uters

der Repu. tvanen nach dem Willen des Gerekgeberslebenſollen , als wveldes dis

baiquen .
erſte Abſicht eines Legislatoris iſt. Es muß zwar derſelbe auch wohlzu

frieden ſeyr / wenn die Unterthanen nach der ihnen beywohnenden

ſregduit
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Freyheitdes Willenswiderſein Geſeg handeln / und ſolder geſtalt lies

ber in ſeine Straffe verfallen , als gehorſam ſeyn wollen : dem ohners

achtet aber bleibet ſein Geſetze ein Gefeße/ und behålt feine Verbinds

liškeit; Woraus alfofort erhelet / daß der Gehorſam oder diePari

tion nicht zum Weſen , ſondern nur zum Endzwect'eines Geſekes ge

hört / weil er primus in intentione legislatorisundultimus inexecu

tione der Unterthanen iſt. Durch und neben dieſen Gehorſam kan

zwar ein Legislator noch weitere Abſichten haben ,als da ſind bey den

Republiquen das gemeine Wohl,im Geſeke der Vernunftdie jeitli

die Glückſeeligkeit/ und in denen Præceptis Chriſtianiſmi die ewige

Seeligkeit: Alidienveilen wir aber alhier vom Geſeke überhaupt res

deni lo haben wir auf dieſe particulair fines in der Definition nicht

ſehen können , ſondern einen Finem nehmen müſſen , welcher allen Ges

feßengemein iſt.

S. 241 .

Derſelbe iſt nun / daß die Unterthanen
des Gerezgebers

Willen Heldrei

thun follen / das iſt miteinem Worte , die Berechtigkeit
. Denn dies bung der

felbe iſt eben die Übereinkommenſchaft
unſeres Thua und Laſſensmit Gered tigo

dem Gereke. Wenn ein StůfLeinwand / ein Sack Wolle i ein Faß

Wein / ſo viel wiegt und hålt / als angegeben
wird das iſt / mit der

Elle / dem Gewichte und Maaſe/ ro i wie vorgegeben
worden / übers

eintrift : ro heiſt es juſt ; woraus / wie auch aus allen andern Indu

& tionen, wir ſehen / daß man ohne Norm nichts juſt nennen fan / derges

ftalt / daß juſtum gar recht conveniens
cum norma gegeben und defi

niret wird. Audierocilen
nun dienormaactionum humanarum

einzig

und allein das Gefeße / oder der voluntas ſuperioris iſt: Sofolget/ daß

die Gerechtigkeit
des menſchlichen

Thun und laſſens eine convenien

tia actionum humanarum
cum lege ſey. Durch welcheBeſchreibung

alſofort der Scholaſticorum
Lehrede actibus per fe honeſtis & turpibus

antecedenter
ad voluntatem

divinam oder ohneAbſichtauf ein Geſeker

darnieder fållt / als welche ein Normatum
ſine norma der Natur der

Sachezuwider
fingiret. Juftum und injuſtum ſind vocabula relativa,

welcheohne Abſicht aufdie
andereconnexeIdée ſowenigbegriffen wers

den können , alswenn ich ein Portrait wohl getroffen , das iſt / mitdem

Original wohl concordirend nennen /unddoch das Original perfi&tio

nemwegwerffen wolte. Es kan Fein Ding ein Normatum jelbfi und

zugleich audNorma ſepn / oder die Norm in ſich halten.

3

» 2 S. 242.
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S. 242 .

Diftin &tio Gleichwie aber derer Geſete gar vielerley ſeyn / alſo fan aud) eis

inter Justi, ne That aufverſchiedene Art recht unddem Gefeßeconvenable ſeyn.

tiam uni. Wann dieſelbe mit dem menſchlichenGeſeke übereinſtimmt / heiſt fie

verfalem & vernünftigoder naturaliter juita; dahingegen / wann ſie mit den bůr.

particula- gerlichen Gefeßen übereinkommti fiejuſtitiam civilem hat/odercivi

liter juſtaheiſt , welchen Nahmen ſie' behålt / wenn ſie gleich dem vera

nünftigen Recht zuwider wäre. Denn da geſchiehetés gar öfters/ daß

die bürgerlichen Geſeke etwas gutheiſſen / ja wohlgar gebiethen , ſo die

Vernunft nicht eben billiget / welches geſcheide juriſten / fo diemenſd,

liche Schwachheit kennen / gar gerne geſtehen /und mitderRegel :

SummumJus eſt ſumma fæpe injuria anden Tag legen. Im Fall aber

unſerThun und laſſen nach allen Gefeßen ſowohldenen Göttlichen als

Menſchlichen richtig und untadelhaftig iſt : Sóheiffen unſere Actio

nes ex omni parte oder univerfaliterjuſte, undwir beſiken Juſtitiam

univerſalem ,woraus die ſo beruffene Diſtinction interjuſtitiam uni

verſalem & particularem erwådyfi, deren Verſtand und verſchiedene

Erklärung wir auseinander legen wollen , wann wir nur zuvor noc, cis

nige andereDinge / lo darzu dienen / angemerkt haben werden .

$. 243 .

Das Erſte foa lemn , daß ad actionem naturaliter juſtam nicht
Yræparato

sia in deren genug ſen / daß ſieaufſerlid, mit dem vernünftigen Befet übereintreffer

Erklärung ſondern ſie muß auseinem willigen Gehorſam Sergefloſſen ſeyn / weit

GOtt ,als der Herzenskündiger das Innerſte der Menſehen penetris

Belveiß, ret ! und ber einer Action das Herzeanſieht. Zu Erhaltung desåuſ,

daß das ferlichen Ruheſtands undder menſchlichen Geſelligkeit ſcheinet es zwar

fein rechter genug zu ſeyn , wenn dieMenſchen nur verträglich leben / und die Ges

Gehorſam fellſchaft nicht turbiren / ſie mögen es nun aus Liebezum Geſeke / oder

Feb /mas aus Furcht vor anderer Menſchen Reſittence und andern politiſchen

gerne that. Urſachen thun. Allein da GOtt derExecutorlegum naturalium iſt!

welcher durch äuſſerliche Gleißneren ſich nicht trompiren låßt; über

dieſes derGehorfameine ErfüllungderIntention desGeſexgebers iſt/

welde in den Göttlichen und vernünftigen Gefeßen nicht allein in der

bloſſen Erhaltung der menſchlichen Geſelligkeit, ſondern auch inder

Verehrung und Verherzlichung der göttlichen allgewaltigen Herrſchaft

beſtehet : Sofoiget ganznatürlich / daß derjenigedenen göttlichen Bes

fehlen und Willen kein Genügegeleiſtet / welcher aus Neben - Abſicha

ten oder nur zufälliger Weiſe/und nicht zu Erfüllungdes göttlichen Wils

lens



SCO ) 58 173

13

D

lens , die göttlichen Geſeke beobachtet. Die Wahrheit dieſes Sakes

kan man am allerdeutlichſten an denen Atheiſten erfennen : Wie will

manſagenfönnen / daßeines Atheiſten Thun und laſſen mit dem gått:

liden Gefen oder Willen übereintreffe i da er feinen Geſezgeberund

Gefeße der Pernunftagnofciret , ſondern nur aus Intereffe gefällig les

bet! Wie will man ſagen , daß er Gehorſam leiſte, da er feine göttlis

dhe Herrſchaft über fich erkendt / ſondern nurnach ſeinen Gutdunken

und in contemtum legislatoris agiret.

S. 244

Ben den weltlichen
Geſetzen fan freylich ein Legislator

nichtmehr Ber der:

verlangen
/ prætendiret

auch ordentlicher
Weiſe nicht mehr , als daß weltlichen

die Leute nur åufferlich
und bürgerlich

nach denen Geſeßen einhergehen
;Geſchen

eines Theils / weilen ſolches ſchon genug zu ſeinem Zweck ifti indem er aluß derLe

nichtſoroshldieVerehrung
ſeinerHoheit und Herrſchaft

, als dieEr sistatoritder auſſers

haltung des Staats zum endlichen und höchſten Endznect hat; andern lichen

theils ,meilen er mit allen weltlichen Mitteln den innerlichenund wahrenAdion ju

Gehorſam von den Unterthanen zu erhalten nicht vermogend iſt , mit- frieden

bin über ſolche Kräfte nichts prætendirenkan.

ſeyn.

$. 245.

Aus dieſem Fundament nun theilt fich die Gerechtigkeit in die ins Diſtio &tio

nerliche und åufſerliche ein . Jenes iſt eine Volbringung des Willensinter juſti

eines Gereigebers / ſo aus einemwahren Gehorſam herfließt ; Dieſes

aber iſt nur eine äuſſerlicheUlbereinkommenſchaftunſeres Thunund Laſteraam.

fens mit dem Gefeße. Gene wird von Grotio Juſtitia perfonarum

dieſe aber Actionum genannt. Jene verlangt GOtt bey den göttli Eigentlis

chen und vernünftigen Gereken ; mit dieſer aber iſt die menſchlicheGe- der ủnter,

fellſchaft zu frieden . Jene fan nicht der Finis intemuseines weltlichen Scheid dera

Geſezgebers ſenn /weilen er nichtin poteftate legislatoris ift /unddurch ſelben ,

alle weltliche Mittel nicht erhalten werden kan / daß ein Regentnicht

einmahl wiſſen mag / ob einer gerneoder ungerne nach den weltlichen

Geſexen lebet. Gene ift dem Prieſter denen Leutenbeyzubringen und

durd)kräftiges Lehren einzubinden anbefohlen ; dieſe aber kan der Ju

riſte mit Salgen / Schwerdt undRad ſelbſt behaupten. Jene bes

greift denConcept der Tugend mit inſich/ und flieſſet aus einen gebeps

ſerten Willen /dieſe aberniinmt mehrentheils ihren Urſprungàformidi

ne ponæ . Aufjene quadrirtdasproverbium : Oderunt peccarebo

ni virtutis amorc; auf dieſe aberzielt der Vers : Oderuntpeccarema

3.3
li for .

tiam exter

nam & in
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li formidine pænx. In jenem Verſtandenahm Ariſtoteles dieses

rechtigkeit / und beſchrieb die Juſtitiam univerſalem eine beflieſſentliche

Übereinkommenſchaft unſeres Thun und Laſſens mit allen göttlichen und

weltlichen Gefeßen / von welcher man wohl fagen kan : Juſtitia in fere

virtutes continet omnes , fintemahlen ſie denconceptum virtutis jus

gleich mit involvirt. Jene definirtder Imperator in Inſtitutionibus,

quod ſit conſtans &perpetua voluntas jusſuum cuique tribuendi , und

giebt ſie zum Fine Jurisprudentiæ an / badoch nur die Externa der Finis

internus der weltlichen Regierung iſt , und die Interna nur zufälliger

Weiſe und ohne eigentliche Intention des Gerezgebers erhalten wird.

Auf ſolche Art iſt es nun zu verſtehen / wenn die juriſten inter juſtitiam

univerſalem und particularem , internam und externam diſtinguiren.

S. 246.

Verſtand
Bey denen Naturaliſten aber hat die erſteDiſtinction der Juſtitie

dieſer Di- univerſalis und particularis gar eineandereBedeutung /welchedesides

tinctionen gen anzumerken , damit mandie Schriften derſelben ohneHinderung

ben denen leſen kan. Puffend. in J. N, & G.begreift unter der Juſticia univerſali

PD: Juris beydesdie Officia Juſti & decori,oder wie ſie andere nennen / dieOf
Nat.

ficia perfecta & imperfecta , unter der particulari aber meint ernur

das bloſſe Juſtum , oder die Officia erga alios perfecta. Sonſt diſtin

guiren die Icti die juſtitiam civilem oderparticularem wiederum in

commutativam und diſtributivam ein. Jene roll ſeyn / daman ohne

Anſehen der Perſon verfährt / undproportionem Arithmeticam ju ob

ſerviren hat. Dieſeaber die Diſtributiva ſoll ein Aņſehen der Perſon

oder Reſpectumperſonarum zulaſſen / undproportionem Geometri

cam fupponiren ." Audieweilen nun in Contracten und Delictis kein

Reſpectus perfonarum rey / und v. g. ein Edelmann den Kaufſowohl

halten muß / alsein Bauer / soroll dieſes ad juſtitiam con:mutativam

gehören : da ſiehingegen die Austheilung der Tribute, Ehren - Stel

len und onerum ad diſtributivam rechnen / wo man die Dignitäten des

rer Perſonenund deren Mittelunterſcheidet. Alſo mußfreylich einer

der 10000. Rthlr. in Vermögen hat /jchenmahl mehr Steuer gebeny

als einer der nur 1000. beſitet.

S. 247.

Ob nun wohl dieſes alles einen zimlichen Schein der Vernunft

finction is hat: ro ruhetes doch auf gir ſchlüpferigen
Gründen . Denn vors er's

jufticiara ſte låſt ſich nicht alles in moralibus nach dem mathematiſchen
Circul

qusmeſſeny

Die Di
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Ausmeſſen / und die OneraReipublicæwerdenmehrentheils nach einer

ganz andern Norm eingerichtet, wie ſolches etwann dieEinrichtung der diftributi

Republiquedas alte Herkommen,auch wohl die menſchliche Schwach, vam

heit und Caprice , welcherman in rebus politicis viel indulgirenmuß commuta

erfordert. Vors andere leiden alle Dinge in der Welt, wobey Perstivam wito

ſonen concurriren , aufgewieſe Maaſeein Anſehen der Perſon ; auf verwurfen.

gewieſe Maaſe nicht. Alſo wenn etwas unter ein Regimentauszutheis

len von einemgroſſen Herren geſdenktwird , bekommtfreylich der Ca

pitain nach Proportion mehr7 als derMusquetier. Es fan aber auch

ein Fürſt eine Belohnung/ Schenkung oder ſo etwas auf einegewieſe

That reken , welche der Vollbringer bekommt , er mag ſeyn /wer er

wil . 'Ženn man nun den Reſpectum perfonarum , oder wie es Struv.

in Jurisprudentia Lib . 1. Tit. 1. $.7.giebet/ die æqualitatem Refpecti

vamzum Fundamento der Distinction ſehen wolte,ſo würde man ſie

aufeinen ſehr ſchlipferigen Grundbauen / und eine ſolche veränderliche

Norm etabliren i Kraft welcher ein Actus bald zur commutativa, bald

jur Diſtributiva gerechnet werden můſte.

S. 248.

Wie man denn auch ſolcheswůrklich unter denJuriſten wahruimt, Die Jarío

fintemahlen ſie in derLehre von Straffen ſich harte zerzanken / ob nicht fen Kind

alleStraffenzur Commutativagehören/dadenndieGeſcheideften felbfimegen

unterden Straffendiſtinguiren, worinnen dasGeſekeexpreffe deter-Dicier.Di

minirt und.decidirt / undunter denenjenigen , ſo dem arbitrio judicis nichteinig:

überlaſſen. In dieſen lezteren wollen ſie den Richter aufdie Perſonen

zu ſehen / und v,g. einen Edelmann anders als einen Bauren zu ſtraf

fen obligiren : In jenem aber ſoll ein Richtergleichdurchgehenmůf

ſen. Dbnunwohl andem/ daßv.g. in dem gåttlichen Politiy - Beſes

ise-/ wer MenſchenBlut vergeußt/ kein Unterſcheid derPerſongehal

ten wird: So weiſt doch die alltägliche Erfahrung / daß die bürgerli

dhen Geſeke in andern delictis , die Jure divino polítivo nicht determi

nirt ſeyn , allerdings die Perſonenauch ſogar in determinirten Straf:

fen diſtinguiren / oder deutlicher zu reden , bey Determinirung der

Straffen aufden Stand regardiren / dergeftalt , daß zwar ein Unters

Richter nach einmahi determinister Straffe nichtwieder davon abges

hen Fan , dennoch aber dieſelbe vomDber:Herrn gleid, von Anfang

hernach der reſpectiva æqualitateoder Reſpectu perſonarum ausge:

theilet und diſtribuiret werden. Alſo wird in dem Duell- Mandat denen

Adelichen Perſonen die Strafe des Shwerdts, denen bürgerlichen

1

!
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aber der Strang geſest / mithinin determinatione poenarum aufdie

Perſon geſehen . Es iſtdahero nichtwohl geredt / wenn manvorgiebt

Daß die determinirten Straffen deswegen nicht mehr adJuſtitiam di.

ftributivam gehörten/ weilen demRichter fein Anſehen der Perſon

dabey mehr übrig gelaſſen ,da doch dieſelben , wenn ſie klug verfaſſet

ſeyn , som erſten Anfang her cum reſpectu perſonarum eingerichtet

und verodnetſeyni mithin allerdings ad juſtitiam diſtributivam gehos

ren. Man ſiebet indeſſenhierauswie ſtreitig die ganze Diſtinction in

applicationewird /deren Nußen doch gar gering iſt : ſintemahlen Feis

ne einzige Controvers zu erdenken / welche, wenn ſieanders ju debat

tiren iſt /aus andern Gründen nicht viel ficherer undbeſſer als aus dies

ſen ſchlipferigen und diſputablen Grundeſolte beygeleget werden kön

nen. Einegleiche Berandniß hat es mit des GrotiiJuſtitia expletri

ce und attributrice ,womit dieſer groſſe Mann doch durch ſein ganzes

Buch um ſichwirft.

S. 249.

Aus dieſem hoffe ich /ſoll man deutlich genug erkennen / was ein

Wie vieler .

Gefeßereyinadhwelden Begriefmanſo gleich zu einer andernFrager

les fep .
wie vielerle, nemlich ein Geſeke ſey ? gelanget. Ich will die Diviſio

neslegum erſtlich in einer kurzen Tabell vorſtellen , bernachmahls aber

etwas ſpecieller durchgehen .

Demnachſind dieGefeße entweber

Arten der1. Göttlich, welche GOTT zum Geſezgeber haben / und wiederum

Gefeße. abgetheilet werden

1. in ſolche, ſo die ewige Seeligke
it betreffen / und præcepta Chri

ſtianiſmiheiſſen / und

2. ſolche / ro da nur auf das seitliche Wohl dererMenſchen ab,

ziehien i welche nach dem Unterſcheid der Promulgation wice

berum zweyerley ſeyn :

A. diejenigen / ſo in der Heil. Schrift promulgiretſeyn / und

anders nicht hätten erkannt werden mögen / heiſſen leges

divinæ poſitivæ ,und ſind wiederum vel

a .) Univerſales , ſo das ganze menſchliche Geſchlecht ans

gehen / oder

b .) particulares , ſo nurdiebloſſen Jüden obligirt haben ,

welche pro diverſo Objecto wiederum abgetheilet wer:

ben in

6 ) ceremoniales, fo den åuſſerlichen Gottesdienft des

rer Jüden reguliren , und B ) foren
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B ) forenſes , nach welchen ihre bürgerliche Streitigkeia

tenhabenentſchiedenwerdenmuffen.

B. Die andere Gattungder gåttlichen Geſekeſind diejenigeni

ro durch die Vernunft promulgiretworden / und Jus Na

turæ heiſſen / welches wieder ſeine beſondere Abtheilung

hat.

a.) Was ein Volf gegen das andere nach dem lichte der

Vernunft zu beobachten hat / heiſtJus Gentium .

b .) Was Unterthanen gegen die Obrigkeit/ und dieſe ge

genjene in allen Republiquen zu thun pflichtig ſeyn /wird

Jus Publicum univerſalegenannt; da hingegen

c.) die Pflichten der einzelen Perſonen gegen einanderJus

Naturæ inſpecie heiffen.

II. Die menſchlichen Geſeke ſind / welche von Menſchen herkommen ,

und entweder

1.) die Gentes unter einanderdurch die recipirten Gebräuche vers

binden/ und JusGentium voluntarium genennet worden / oder

2.) den Statum Publicum nach den beſondern Umſtånden und

Form eines Staats reguliren , welches Jus Publicum heiſti

und faſt ſovielerley iſt ,als Staaten in derWelt ſeon .

A. gn Teutfchlandheift es Jus Publicum Romano - Germa

nicum , und beruhet

a .) aufden Reichs.Grund Gefeßen , als da ſind :

0.) Die güldene Bulle.

B.) Die Keidys : Abſchiede.

y .) DerLand- Friede.

2.) Der Religions-Friede:

1.) Der Weftphäliſche Frieder

5.) Die Capitulationes,

m .) und andere Reichs- Verfaſſungen .

b .) oder aufdem Herkommen im Reiche.

B. In Frankreich beſteht der gröfte Theil deſſelben inLege

Salica .

C. In Engelland beruhet es gråſtentheils auf den Teſtund

andern Verfaſſungen .

D. Gn Pohlen heiffen es Pacra Conyenta.

E. Und in den abſoluten und deſpotiſchen Monarchien ift

der bloſſe Wille des Souverainen ein ſolc Geſek .

3

3.) ober

GI

fi
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3.) oder aber zu Entſcheidung der bürgerlichen Streittigkeiten

gegeben werden , und nach Unterſcheid der Republiquen gar

perſchiedlich ſeyn.

A. Gn Frankreich iſt es der CodexLudovicianus.

B. In Soweden , der Codex Carolinus,

C. InTeutſchland aber

a .) die Gewohnheiten eines jeden Orts .

b.) die Statuta eines Orts.

c.) rodann die Landes - Geſeke.

d .) und nach dieſen in

.) Feudal -Sadyen das Jus Feudale Longobardi

B.) In Matrimonial- undProceſs - Sachen & c. das

Jus Canonicum.

my .) In Subfidium aller beren das Jus Juſtiniancum ,

Und endlich zulezt das JusNaturæ .

S. 250.

Diefe Tabelle gründlich zu legitimiren / müſſen wir hierdie Sin

gulamembra durchgehen /und von denenjenigen / von welchen in Zweif

Borderen fel gezogen wird /daß fie Gefeßeſeyn , ſolcheserweiſen . Das erſte find

Chriftia. alſo die
göttlichen, und zwardie Præcepta Chriſtianiſmi, von deren Nas

wifni. tur undEigenſchaft wir dieHerren Theologos wollen handeln latſen ,

weilen ich den Hazard nicht laufenmag / etwaszu beurtheilen / wobens

ich des rechtenWeges etwann verfehlen könte . Man weiß.wohl ex his

ſtoria litteraria, wie übel es denen meiſten Juriſten gelungen , wenn ſie

in Theologiſche Sachen ſich miſden / und die Geheimnüſſe des Glau

bens nach denenRegeln der Vernunft dijudiciren wollen. Ich habe

daher in dieſem Buch /fo viel möglich, derjenigen Controverſien midy.

enthalten / weldje in die Theologie und Glaubens's Articul mit eina

ſchlagen , habe auch in der Vorredeoffenherzig conteſtiret / daß ich als

tes dasjenigevor nicht geſchrieben hälte / und hiermitrevociret haben

will/was auf einige Weiſe denen Articulis fidei Chriſtianæ ju widex

fern könne.

S. ZI.

geh (dreite daher alſofort zu den andern Gattungen der göttlica

auin politi- den Geſeke, deren das erite das Jus: divinum pofitivum univerfale

vum uni- ift / yelches der HerrThomafius in ſeinen Inftit.Jurispr: divin, zuerft

selehrt /in den Obſervat. Hallen .. T. 6.obferv ,27. aber auch zuerft

jus divi

terladen

miedek
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wieder über den Hauffen geworffen / ber welcher Meynung er auch hers

dachmahls in reinen Fundamentis Juris Naturæ & Gentium verharret.

Wiewohl er nundieſe ſeine leztereMennungdurch allerhard Schein

Gründe gar plauſible gemacht; ſohat mich doch die Force der Gegen

Argumentabendogen /bey der erſtenMeynung zuverbleiben /ber welcher

auch die mehreſten Gelehrten annoch halten . Damit ich aber nicht oht

de Grund ſolches zu thun angeſehen werdenmðge / will ich allhier die

Urſachen meiner Meynung anzeigen , das iſt die Requiſita legis andes

nen poſitivis univerſalibus erweiſen , und hernachmahls des Herrn

Thomaſi Objectiones widerlegen .

9. 252.

Demnach iſt das erſte Requiſitum eines Geſekes ,daß es Befehlso gſteincome

meiſe gegeben / und nicht in das freye Belieben der Unterthanen geſtels Gliem .

let / oder ein blofies Conſilium ſer/ welches / wie oben erwieſen i au

fidh gar nicht obligirt. Solches ben dem lege divina poſitiva zu er .

weiſen / wollen wirdie Haupt-Capita deſſelben durchlauffen / und per

inductionem demonſtriren .

S. 2530

Das erſte Poſitiv - Gefeße / welches zwar mit dem Fal Adams

aufgehörthat/ auſſerdieſemaber/ undwann der Fall Adamsnicht Beweiß
indu.

erfolget ware / alle Deſcenten des Adams obligirt håtte / mithin tionem ,

lexpoſitivauniverſalis geweſenwäre/ iſt das Verbot / vondem Baum vonder

des ExfåndtnůſlesGutes und Böſes nicht zu eſſen. DaßdieſesBes Baum des

fehls -weiſe und nicht als ein blofies Conſilium von GDIT gegeben Erfdante

worden fer , zeiget erſtlich die Expreſſion , welche GDTT bey der nüffes.

Promulgation gebraucht , indem er ſpricht : wenn ihr davon eſſen

werdet i ſoitihr des Todes ſterben ;welche Expreſſion ein Imperium

und Geheiß anzeigt; wiempohl ich eben darauf nicht viel bauen will,

weilen im Grund Bert nur das Futurum ſteht : nion na welches

nach der Hebräiſchen Mund-Artſo wohlimperative: tbr ſole/ als auch

Prophezeyungs- weiſe: ihr werdet / ausgelegt werden kan / mithin

bie Sachenoch nicht aufſer allen Zweiffelfezt: zumahl wannwir dabey

erwegen ,daß die Eva inihrem Diſcours mit der Schlangen die Wortes

ſo GOttzu ihr von demBaum des Guten und Böſen geredt habenſollt

gar gelinde periphrafirt / und esmehrvor eine Warnungals vor einen

Befehl angiebt i wenn ſie ſagt / GOtt habe geſagt : Ghr ſolt nichtvon

den Baum effen inor - 19 ne forte moriemini, daß ihr nicht etwana

oder calu ( welches Warnungo: weiſe klingt ) ſterbet.

33 S. 254

per

7
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S. 2546

Objection Woraus der Herr Thomaſius, wie auch daß in dem Garten

des Herrn ein Baum des Lebens geweſen , welcher die Sterblichkeit wieder cu

Thomafii riret / und ewig lebend gemacht , ſchlieſſen will , daß in dem Baum

wird widers desErfåndtnůſſes eine ſolche Kraft geſteket / welche den Menſchen

fterblich gemacht/ oder verurſachet /daß er nid )t ewig leben moge 1

welche Meynung ſchon Helmontius Oper.Lat, edit. de A. 1648. p.

648.& in german .Edit.Tract. vom langen Leben p. 1162.vorihmges

lehret. Es ſey dahero das Gefeße von den Baum des Erkäntniſſes

nicht zu eſſen mehr ein natürlichals Poſitiv - Geſeke / weilen esinder

Matur des Baums gegründet / und bendem Menſdyen aus dem Lege

naturali de femetipfo conſervando ſid , von ſelbſt ergeben habe. Gjes

ſegt nun / man rậumte ein , daß der Tod eine natürliche Connexion

mit den Früchten desBaumsund deren Geniefſung gehabt / ſo können

doch die übrigen Folgerungen gar nicht ſtehen/ wenn wir die ſcharfe

Executionanſehen / welche GOtt dieſerhalben über Adam und Évam

ergehen låſſet / da er ſie dieſerhalben ausdem Garten treibet /denAder

verfluchet / die Frau unter des Maans Gehorſam giebt / und ihreGeo

burt mitSchmerzen verknüpft. Denn gleichwie dieſe Straffenkeine

natürlicheConnexion mit dem Effen von dem Baum habenkönnen/

wenn man gleich zugeben wolte / daßſehon eine natürliche Straffe , der

Cod nemlich daraufgehaftet/ mithin das Eſſen Jure Naturæ verbot

ten geweſen wäre :

S. 255.

Alſo fieht man wohl/ daß dieſe Promulgatio
divina , weilen fie

neua Straffen nach ſich zicht / keine blofſe Repetitio Legis Naturæ ,

oder nur ein guter Kath zu nennen fer , deſſen Ubertrettung
gewiß ro

groſſe Folgerungen
nicht nach ſich ziehen kan. Falls der angedrohete

coot vor keine pænapoltiva gehalten werdenwill, ſo müſſen dochdie

übrigen davor angeſehen werden / wodurch ein Gefeße der Natur zu

cinem Lege poſitiva wird / wie wir von dem Gerek denonoccidendol

und / de non adulterium committendo ſehen / welche beede der Vers

nunft bekanot ſenn , deswegen aber unter die Poſitiv - Gereke gerechs

net werden / weilen ſie GOttin H.Schriftmit determinirten Strafe

fen verſehen. Wiewohldie angeführten Gründe noch langenichtbes

weiſen , daß der Tod eine naturalis confequentia des Eſſens / viel wes

niger / daß dieſes Verbott ein bloſſes Conſilium geweſen / weilen das

Gegentheil aus andernDictis der H. Shrift allzudeutlich in die Augen

fällt.

7
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fåßt. Dennwenn es in neuem Teſtament heiſt : Der Tod ſey dureb

cines Menſchen Sünde in die Weltkommen : ſo erhellet alſofort,daß

die ThatdesAdams und Evå feineÜbertrettung eines Confilii, fons

dern einesGeſekesgeweſen / deſſen überſchreitungeigentlich eine Súns

deoder Verbrechen ausmacht/ſo nach dem Dictoden Tod zurBes

lohnunggehabt.

S. 256.

Das andere allgemeine Poſitiv -Gefeße iſt dieHeiligung des Sabs Beweiss

baths , welche Herr Thomaſius zu denLegibus poſitivis particulari- vonder

bus der Jüdenrechnet / und ſich ſtatt des Beweiſes auf dasSpenceri Deiligung

Tract. deLegibusHebræorum ritualibus beziehet/deffen Haupt Grund
baths.

darinn beſtehet / daß GOtt in den zehen Gebotten ſolches nur denen

Jüden offenbahret und anbefohlen. Allein /wann manim Begens

theil aus dem II. Cap. Genef. erwegt / daß GOttalſobald nach voll

brachter Schöpfung den ſiebenden Tag geheiliget / welches nichtsans

ders heiſſen kan / als den Menſchen zu feyren und zu heiligen anbefoh

len hat ; ſo folget / daß ſolches Gefeße nicht nur die Jüden , ſondern

alle Menſchen angehen müſſe / weilen damahls noch keine Jüdiſche

Republique geweſen / ſondern denenjenigen promugiret worden, wels

she alle Menſchenrepræſentiret haben.

96
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Gleiche Objectionesmacht er wider die poenam capitalem des Beweis

Coordhlags / welche er in der bekandten Differt. de Jure Principis circa ven der

homicidia weitläuftiger ausgeführet/ und mit Præjudiciis erläutert. Strafe des

Denn da willer das Hebråiſche Futurum:750" eswird wiedervergof: Toofdlags

fen werden , bloß von einerWarnung und Abmachung eines zugewar:

tendenübels erklären /mithin ein bloßConſilium darausmachen /dadoch

befandt/ daßdie Hebräiſchen Futuradurchgehends auch Significatio

nem Imperativam haben . So viel iſt wohl wahr , daß wir aus dem

blofſen Futuro unſere Meynung , daß nemlich die RedeBefehls. weis

fe vorgetragen rey , auch nicht erweiſen können / ſondernausandern

Gründen darthun müſſen ; allein deswegen fan von dem Futuro fein

argumentum pro contraria fententia genommen werden , weilen es

beydes bedeuten fan .

%. 258 .

Es iſt daher wiederum nicht wohl geſchloſſen / wann Herr Tho- Bonte

mafius in S. 55. angeregter Obſervationdeswegen die Herrſchaftdes Herrſchaft

Mannes überdas Weib zu einem bloſſen Confilio machen wil/ weilen des Maus

pol
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im Grund - Tertdas Futurum Yua cominabitur ſtehn. Es müſſen

dieandern Umſtånde darzu genommen werdeu /welche i wiewir alſo

bald zeigen wollen / den ernſtlichen Willen GOttes bey dieſen Geſes

ken gardeutlich an den Tag legen. Eben dieſesmuß ichauf dieAp

plication der Phraſis antworten / wenn er die Redens - Art, daß die

Übertretter ausgetilget / aus dem Volfe ausgerottet werden ſolten i

weiche Levit 18. die Straffe des Inceſtus ausdrukt / de occulto Dei

judicio erklärt, welches ich alles gründlicher darthun will / wenn ich

erſt von der Promulgation dieſer Poſitiv- Geſegenwerdegeredt haben .

Denn da wenden einige darwiber ein /daß dieſelbige nichtalen Men

ſchen / wie etwann die vernünftigenGeſeze/ publiciret worden /mithin

auch nicht alle obligiren fånten .

S. 259 .

Alleinhierauf ergiebt ſich die Antwort alſofort/wann man erwegt
Das die

Leges poli- daß dieſe Gefeße den Adam und Noah publiciretworden , welchedas

civæ imi- ganze menſchliche Geſchlecht repræfentiret / und ſolche auf ihre Nachs

verſales ei-kommen fortzupflanzen wären fchuldig geweſen i gleichwie auch die

se richtige Nachkommen in Beybehaltuug derſelben ſorgfältig ſeyn ſollen . Wenn

Promulga. einSerezgeber einmahl ein Geſeke promulgirethat, iſt ernicht ſchuldig/

tion baben. den Nachkomen ſolches zu repetiren/ſondern dieſelben müſſen ſichdars

nad, richten laſſen , weilen es ihre eigene Schuld iſt / daß ſie ſich nicht

umdie Geſeke bekümmert / undnach ſelbigen gefraget Esleidetauch

dieſes keinenAbgang bey den Gewohnheiten / oderauch denen Lcgibus

traditis, weilen die Geſeke durchTradition eben ſo wohl, als durch Aufs

(direibung / fortgepflanget werden können /wie ichin meinen Grunds

Sågen L. I. c. 1. S. erwieſen. Endlich hatja GOtt in H. Schrift

ſelbige zum Überfluß noch aufzeichnen laſſen.

S. 265.

cilen fie Gleichwie nun kein Menſch in der ganzen Welt mitſeinerExcep

mitder 5. tion ,daß ihm die in Heil. Schrift aufgezeichneten Glaubens - Regely

Sørift eis und Mittel der ewigen Seeligkeit nichtverkündiget und publiciret wort

Rerlep Pro- den wåren ; durdikommen wird / welches die Lehre aller Theologorur

mulgation iſt : Alſo fan auch dieſe Exception wider die leges poſitivas univerſa

baban

les nichts helffen / weilen ſelbige mit denen Præceptis Chriſtianiſmi quf

einerlei Art promulgiret worden. Das dritte und vierde Requiſituin

eines Geſeķes / daß nemlich ein Obers Herr und Unterthandazugeho

ren / fällt bey unſerer vorhabendenFrage gar deutlich in die Augen i

weilen niemand läugnen wird / daß GOtt aller Menſchen ObersHerr

repy
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fen / und Leges Poſitivas Univerſales geben könne , nach welchen alle

Menſchen zu leben haben . Nur dasmuß bewieſen werden /daßGott

ſolches gethan , und würflich geſchehen ſen, welches wir bewieſen has

benwerden wenn wir zeigen / daß die angeführten Gefeße eineObliga

tionem legalem und univerfalem haben /worinnen derhöchſte Punct

der Controvers beſteht.

$. 261 . Daß dicke

Von dem Verbott, die Früchte des BaumsdesErfåndtmiſſes GeleteO

Gates und Böſes nicht zu eſſen / habeich ſolches daraus bewieſen ; weil bligatio

eine Pænapoſitiva, nemlich die Verfluchungdes Ackers/ und die Herec lem baben

ſchaft desmannes über das Weib ( wovon ich unten weiter reden will))

darauf erfolget , deren Effect ſich auf das ganzemenſchlicheGeſdylecht

erſtrecket hat. Daher iſt nur noch übrig , daß ich es an den andera

aud, darthue. S. 262.

Das erſte/ fo ich vor die Hand nehmenwil / roll die in H. Schrift

auf den Todtſchlag geſezte Straffe des Todes ſeyn / worwider von wird von

Sorses

Herrn Thomaſio in angeregter Obſervation , ſonderlich aber in ſeiner derPæna

Differt. de Jure Principis Evangelici aggratiandihomicidas eingewens Capitali

det wird / daß die Wieder - Vergieffung des Mörders Blut feine or, Homicidä

dentliche Straffe ſen , ſondern nur zu denen Judiciis Dei Occultis ges

berle(m .

höre / weilen damahls /als dieſes Gelege dem Noah gegeben worden,

noch keine Republique geweſen/ mithin denen Regenten zur Richts

Ichnur nicht vorgeſchrieben worden ſeyn könne i fondern bloß son den

Göttlichen Strafs Gerichtenzu verftehen ſex /weilen in ftatu naturali,

bergleichen bendem Noahſich fand/kein Menſch denandern zur Straf:

fe ziehen können. Wdhinzu noch kommen /daß der Mann nach dem

Herzen GOttes David II.Sam .XIV.groenmahl einen vorſeglichen Godts

fchlag difpenfiret / welches er ,wenn ein Univerſal - Geſez dagegen

vorhanden geroefen / nid)t würde gethan haber .

$. 263.

Allein icywil hier wieder nachfolgende Poſitiones zu bedenken ges Thelus

ben : 1.) Es giebtin ftatu naturali allerdings Straffen , fintemahlen contra

dieStraffendesvernünftigen Rechts / weldeein Menſch vondem an-tium .

dern nimmt / pænæproprie ſic dictæ ſeyn / und von denen Civilibus Im Statue

in feinen effentiel- Stud differiren / wie wir oben bereits erwieſer Naturali

baben. Ø 264.
qie Бts

Addieweiler mun das Jus Nature die Menſchen auch aufferhalb Strafia

der Republiquen verbindet i ſo folget , daß es allerdings in ftatu na

bu

11

turali
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li Straffen gebe. Es werden auch dadurch die Menſchen einander

nicht ungleich / oder bekommen eine Herrſchaft über einander / ſintes

mahlen ſie die Straffen nicht als Legislatores von einander nehmens

ſondern nurExecutores des Willens GOttes find / welchem kein ſterbe

licher Menſch die Herrſchaft über das menſdliche Geſchlechtabſpres

den wird.

S. 265.

2.) So kan ich auc, nicht ſehen / warum GOtt in Kraft fotha.

Sott lan ner Herrſchaftüber undneben denen natürlichen Strafen nicht noe

tiv - Strafo poſitivas pænas rol verordnen können / welche die Menſchen in ftatu

fen in Scatu naturali gegen einander als Inſtrumenta exequiren müſſen.

S. 266.

3.) Daß aber ſolches vonGOttmärklich geſchehen rep , erhellet

Beweiſ an nebſt unſerm vorhabenden Dicto noch deutlidier / wenn wir die Ges

dem Exem-ſchichte des Cains zu Hülfenehmenwollen . Dennda deutetihm GOtt

plo Eains, an / daß er fulte flüchtig ſeyn müſſen auf Erden. Er verflucht iha /

treibt ihn aus demLande/und giebt ihn jedermann zu tödten preiß. Es

wil zwarder Herr Thomaſius dieſes auf dasJusNaturæ deuten / in

welchen GOtt ſchon denen Menſchen ſolcheTodtſchlåge wiederum zu

tddten erlaubt aber nicht gebotten. Allein wenn man anſieht , daß

Cain ausdrůklich bekennetī GOtt triebe ihn beute aus dem Landey

unddabey erwegt/ daßbasJusNaturæ nichtvonheute, ſondern von Ans

beginndes menfchlichen Geſchlechts fich herſchreibt ; über dieſes das

Factum Caing / wenn hiernur vonder bloſſen pæna naturalidie Rede

wårer alles dieſes ſchon aufden Rüfen mit fich gebracht, mithinGOtt

dieſer Execution wider Cain gar nicht vonndthen gehabt: roſieht man

wohl , daſ GOtt in und durch dieſe Execution was poſitives verords

net , oder dody in ſelbiger auf ein vorhergehendes Politiv - Gefeße fide

gegründet.

S. 167.

Das Jus 4.) Denn daß einige vorgebenwollen /es ren die Todes - Straffe

Naturse ges auf den Tobtſchlag ſdon in dem vernünftigen Geſekepræceptive vers

biethet die ordnet / maſſen billig ren / daß einer eben dasjenige wieder laſſe / was

Panata Ca- er einem anbern genommen / und die Gleichheit der Menſchen gleiche

pitalema

Vergeltung erfordere 1 daſſelbige fållt ſchon dadurch über den Haufe
nicht

fen /daß GOtt ſolchen Falls den Cainnid)t håtte pardoniren können ,

ipeilen dieLegesnaturales præceptivæ indiſpenſables ſeyu.

5.) Alus
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5.) Aus dieſem allen kan das dem Noah gegebene Geſeke nuns Beveiß,

mehroviel deutlicher verſtanden werden ; denn zu geſchweigen /daßdie dafdiePoo

Expreſſion, daß des Mörders Blut wiedervergoſſen werden ſoll / allzu -Capitalis
ein Pofitio

offenbahr den gåttlichen Ernſt anzeigt /mithin vorein bloſſes Conſilium vum jepang

nicht genosamen werden faa : fo echellet aus des CainsHiſtorie ,daß

GOtt hierinnen etwas poſitivesverordnen / und Kraft dieſes Befehls

denen andern Menſchen auferlegen wollen , einen muthwilligenTodt

ſchlägernachvorher gepflogenerUnterſuchung,esſey in ftatunaturali,

oder in der Republique, wieder umzubringen. Es iſt alſo dieſes dens

Noah gegebene Geſeke demſelben nicht zum erſtenmahlgegeben wors

den , ſondern ſchon zuvorvon GOttverordnet geweſen / mithin nur

ein repetita lex , weldes der ganze Context des IV. Cap. Gen. noch

deutlicher ausweiſet. Dennda wiederhohlet GOtt nach der Sunds

fluth den Seegen /welchen er ſchon den Adam gegeben hatte / wann er

judemNoahundſeinen Söhnen ſpricht: Seyd fruchtbahr undmehs

ret euch , und erfüllet die Erde. Er übergiebtdem Noah und ſeiner

Nachkommen aufs neue das Dominium über die in der Welt zuſeiner

Nothdurftbrauchbahren Dinge wenn er ſpricht : Alles was aufdem

Erdboden freuchtund alle Fiſche im Meer /jërnd in eureHändegegeben.

S. 269.

6.) DieVernunft determiniret bey dem Todtſchlag keine Todess DieBets

Straffe / ſondern befiehlet dieSache nach denenUmſtändenzu ermer: nunft de

fen , da denn verſchiedeneDinge verurſachen können, daß diemenſch ,
feine

liche GeſellſchafteinenMårderleichter alsden andern zu tractiren hat. Struffe.

Sonderlich aber kan innerhalb der Republique der Dienſt eines ſols

dhen Mörders ſo groß ſeyn/und ſeine Gegenwart ſo unentbåhrlich ,

daßdie Mitglieder des Staatsihmeinen ſolchen Todtſchlag überſehen

múffen / welcheNeben - Conſideration aber durch dieſes göttliche Po

ſitiv - Geſeke platweggeworfen worden .

S. 270.

7.) Denn da wird zurRationeſolches Geſekes angegeben , daß das in die

der Menſch zum Ebenbilde GOttes erſchaffeniwelche Ratio aufalle Pesa Capi

Menſchengleich durchquadrirt/ und dergleichen Neben Betrachtung talifeindas

nicht leidet i ſondernmit der Straffe gleich durchgegangen wiſſen wil. lehen der

S. 271.
Perſon gela

8.) Rommt auch noch die Wiederhohlung desneuenTeſtaments

hinzu / welche dieſe Interpretation befeſtiget, denn da heiſt es Matth.

XXVI. 52. Werdas Schwerdtnimmt / der ſoll durchs Schwerd ſters

Aa ben .

terminirt

3

3
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ben. Lutherus hat es zwar umkommen gegeben , weldjes des Herrn

Thomafii Meynung de judicio Dei occulto favoriſirenkönte ; Àlein
Beweiß

in Grund - Tert fteht : '&toJavērtal , morientur,venapodvr'exw mor .
aus dem

nenenEco rior. Nochexpreſſiver lautet der Locus Apocal. XIII. 10. Wer mit

Bament. dem Schwerdt tódtet / džu dulóv iv uayongo de Troxlov Išvar,illum oportet

gladio occidi, der muß durchs Schwerdt getödtet werden. Gleich .

wie man nun von dem neuen Teftament nicht ſagen fan , daß es nur die

Güden angehe : alſo iſt auch dieſes torquiren vergebens. Zum wenigs

ſten halte ich dafür / daß Fürſten / weilen ſie es hierinn mit der allmächs

tigen Majeftat zuthunhaben /fich bloßdeswegenaller Diſpenſation

ju enthalten / weil die Sache ſtreitig und in Heil. Schrift fo deutlich

nicht exprimiſtiſt.

S. 272.

9.) Daß die Mörder vielmahl ſolcher Straffe entfliehen / das

geſchieht auch beyden Civil - Gefeßen / und machet ein Geſeke nicht

ſchwåder , als es iſt.

8. 273 .

Was von den Gradibus prohibitis Levit. XVIII
. geſagt wird /dars

Don vera inn binich mit dem HerrnThomaſio einig , daß ſelbige keineLegespo

bottenen

ſitivæ univerſales
ſeyn / weilen ſelbiges inder Vernunftnichtbekandt/

Eben woes

und nicht allen Menſchen , ſondern nur dem güdiſchen Volk publici

Schande. retworden , deſſenbeſonderer Beherrſcher GOttwar. Es zeiget fol

Beweiß/ ches nicht nur der Introitus des XVIII, XIX. & XX.Cap.wenn es heift:

daß die GOtt habe Moſen befohlen / daß er denen Kindern Iſraelandeuten
Gradus

rolle / ſondern es weiſet es auch der 26. Vers des XX. Capitels / allwo
prohibiti

nichtjuris Gött ausdrůklid, ſagt : Daß er hierinn fein Volk vondenen andern

aniverlalis. Vdikern abſondern wolle ; : 4 77179 uteſletius mei, daß ſie ſein eigen

Volk ſeyn ſolten : Wohinzu noch kommt, daß in beſagten 3. Capitein

beyn. viel Præcepta hin und wieder untermengt ſeyn / welche alle Theologi

in die JüdiſcheRepublique allein verweiſen.

gen Blut

pofitivi

S. 274.

Es ſtehtzwar in verſu 24. Cap. XVIII.daß GOtt dieſerhalber die

Objeäion Vdifer aus dem Lande Canaan ausgetrieben habe / woraus einige

wirdmider,ſchlieſſen wollen / daß ſolche Sünden / weilen ſie nach dem Zeugnús

kegt. des Sperrn Thomaſii inJurispr. divin. nicht wider das JusNatura femur

wieder ein allgemeines Poſitiv - Gefeße ſeyn můſten / welches dem ers

ſten Menſchenmåſte feynt promulgiretworden / weilenſonii GOtt die

Herden dieſerhalben nicht austreiben und vertilgen mögen. Allein da

werden in beſagten Capitel viel andere Sünden erzehlet/ weide offens

baut
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bahrwider das vernünftige Recht ſeyn , worauf alſodenn die Worte

von der Alustreibung der Heyden gezogen werden können / als da iſt

V. 20. daß man eines andern Weib nicht beſchlaffen ſoll / v . 22 das

man mit denen Thieren nicht fol concumbiren / weilen es cine Con

fuſion der Natur ren / wie der Hebräiſche Grund - Tert v . 24 .

redet / wenn es heiſt : 4977 han confuſio hoc eft. Wil jemand

den erfien Sar dieſes Periodiläugnen / daß nemlich die Sodomie mit

Vieh und Menſden andern Geſchlechte nicht wider das Jus Nature

ſey , ſo bleibt doch das Adulterium übrig , und ich wildenfelbigen hias

ten in der Doctrina Matrimoniali gründlich antworten 7 hier aber

nur das jenige zu bedenken geben ,was der Apoſtel Paulus Rom. I.

hiervon vezeiget : Denn nach dem er bewieſen , daß GOttdenen Heys

den durch die vor Augen ſchwebendeStructuram mundi fich offenbah.

ret / und ihnen den Cultum divinum anbefohlen / ſchlieſſet er i daß!

weilen ſie ſolches nicht gethan /ſie in viel Sünden wider dieTlaturund

Vernunft verfallen wären , indem ihre Weiberden ordentlichen und

natürlichen Gebrauct desBenſchlaffes in einen ſolchen der wider die

Natur / verwandelt; gleichwie auch hinwiederum dieMänner den nas

túrlichen Gebrauch derWeiber verlaſſen /und gegen einander ſelbſt ents

brannt. S. 275

Hingegen iſt von der PrimævaInſtitutione Matrimonii und der

unter ſelbiger verbottenen TrennungderEhe und Polygamie ,wie auch Daß die
Ehe Sheio

von der Herrſchaft des Mannes über die Frau deſto deutlicher / daß

es Juris l'OlitiviVniverſalis ſep. Was die erſten beeden /die Ehe-Schei Polyamie

dung und Polygamie anbetrift, ſo meynet zwar Herr Thomafius, es juris divini

wåren deswegen keineLeges Poſitivæ ,weilen man ſchon aus der Ver- poſitivi

munfterkenne, das es beſſer , commoder, und eine Anzeigung eines univerſalis

unwoliåſtigenGemüthslen , wennmannureine Frauhabe, undmitfep.

felbiger ohne Trennung beſtåndig aushalte. Allein dieſe Rationes fal

liren erſtlich in gar ſehr vielen Fällen , woraus nothwendig erfolget/

daß alsdenn diePolygamie undEheſcheidung nicht verbottenwåreny

weilen die vernünftigen Gefeßenur propter rationes fuas obligiren.

Alſowenn eine Frau unverträglich , und mehr daraufbedadyt / daß ſie

benMann peinigen , als erguicken will,wenn mankeine Kinder / oder

dodh keine tüchtige mit ihr zeigen fan / da doch v , g . der Familie oder

auch dem Staat, welcher in groß Blut - Vergieſſen geſeztrøerden fan,

ſehr viel baran gelegen : So fallen dieſe obgerezten Rationes wegen

cines grøffern zu vermeidenden übelsbeyin Divortio hinweg. Sodann

macht

bits

eri

1
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macht aud , das noch lange fein Gefeße aus / daß eineSache commo

der,nůßlicher unddergleichen ſen /wonichtdaſſelbige durch ausdrücks

liche Befchle zum Geſej gemachtiſt /welches beyder Primæva Inſtitutio

ne geſchehen .

S. 276.

Betveiß
Daß man Præcepta Virtutis zu Geſeken machen könne , wird nies

mand läugnen . Dahero die ganze Sache darauf ankommt, daß ich

erweiſe / daß dieſe Dinge in der Primæva inſtitutione zu einem würkli

chen Geſeke geworden. Um worwider wir / ſo viel die Eheſcheidung

betrift , alſo fort den Herrn Böhmer in Diff. deJure Principis circa

facra zum Adverſariumbekommen i deſſen Gründewir daher beleidyten

müſſen .

J. 277.

Nachdemer die Praxin der alten Júden und erſten Chriſten yon
Boh meri

Argu nenta
der Ehe - Scheidung erwieſen / kommt er pag. 23. auf unſere vorhas

in contra- bende Controvers, welche er erſtlich ratioribus generalibus, ſo wider

das ganze Jusdivinum poſitivum gerichtet ſeyn /hernachmahis ratio

nibus ſpecialibus, po nur die Ehe- Trennung angehen / zu debattiren

ſucht. Die Generalia haben zwar bereits oben ihre Abfertigung ers

langt / wir wollen ſie aber hier nurmit2. Worten repetiren. Erſtlich

ſagt er / ſer es eine Contradiction , wenn man einem Legem univerfa

lem poſitivam nenne/ welchenConcept ſchon Herr Coccejus in Refo

lutione dubiorum à Jacobo Frid . Ludovici motorum pag. 9. gehabt.

Allein id , kan nicht ſehen , wie man die Univerſalität der Heil. Schrift

überhaupt falviren will , wenn man die univerfalem promulgationem

poſitivamderſelben durch die Propheten / Apoſteln und die aufgezeichs

neten Bücher nicht zum Grunde ſejt.

$.278 .

Ich bleibe dahero bey meinen obigen Schluß / welcher dieſer

Werden war :Wenn die Heil . Schrift und die in ſelbiger enthaltene Lehren

widerlegt. des Glaubens und Chriſtenthums alle Menſen obligiren / derges

ftalt / daß an jenen Tagekeiner avatorógrlos, oder unentſchuldiget ſeyn

ſolle / wie die H. Schrift redet : die Glaubens - Lehren aber aus der

Vernunft nicht erkandt werdenmogen, ſondern durch die Verkündis

gungund SchriftunterdieVölker haben müſſen gebrachtwerden :

Sofolgetgang natürlich / daß wider die Promulgation des Jurispoſi

tivi univerſalis , als welches einerley Promwgation mit den Glaubens

Regeln



S ( 0 ) 5 % 189

1

>

1

1

Regeln hat / nichts eingeroendet werden fan : Zu geſchweigen / daß

dieſes denen erſten Menſchen / ro das ganzemenſchliche Geſchlechtre

præſentirt / publiciret worden i welche es per traditionem auf ihre

Nachkommen fortpflanzen ſollen und können7 ſintemahlen maningroſs

ſen Reichen går viel Gereke hat,welche von tauſend Jahren ſich her:

(chreiben / und doch bloß in der Tradition beſtehen , welche ſo fallax ,

wie ſie Herr Böhmer macht / nicht iſt/ zumahlwenn man die Deuts

lichkeit der gegenwärtigen Sache conſideriret.

g. 279

Hierauffdireitet er aufdie Ehe - Scheidung in fpecie , undzwar Explica

anfånglid, zu dem loco Gen. II. v.24.wo es heiſt: daß zwey ein Fleiſch cion dello

ſeyn ſollen / ? . Die erſte Ration ,ſo er angiebt, warum die Primæva ci Genel,

Inſtitutio keinGefez ſeyn könne/ iſtdieſer daß bey derſelben viel Dinge 16. V. 24.

vorfalen /welche wir niñermehrimitiren können . Denn da wåren die

erſten Eltern nackend gegangen / GOtt habe ſieunter freyen Himmel

felbſt und ohnePrieſter / ohne vorhergehendeVerlobniß , ohne Bes

willigung der Eltern / und ohne Mahlzeit / Klang und Geſang copu

liret, welches alles uns keine Norm geben könne. Allein hierwieder

wird eingewendet / 1.)daßdie Externa Matrimonii von denen Internis

zu entſcheiden. 2.) Daßdasjenige / was beyder Primæva Inſtitutio

ne perNaturam Rei nicht feyn können ,als da iſt der Conſenſus paren

tum , deswegen nicht ausgeſchloſſen oder verworfen werde, ſowenig

als daraus /wennman keineEltern hat / heutiges Tages erfolget /daß

der Confenfus Parentum überhaupt nichtnöthig ren. 3.) Was durch

die Primævam inſtitutionem nicht eingeführtworden / fan wohldurch

ein ander ſowohl poſitiv - als vernünftiges Gefeße hinzugeſezt worden

feyn / dergleichen der Conſenſus Parentum wiederum ift. 4.) Ends

lich reden wir hier nicht von dem facto primævæ inſtitutionis, ſondern

von dem Præcepto, das GOtt gegeben ,wenn er ſpricht : Darum wird

ein Menſch Vätter und Mutter verlaſſen / und an ſeinem Weibehans

gen / und werden zwey ein Fleiſd) ſeya : inwelchen Worten 3 , Geſeke

ftecken.

$ . 280.

A. Daß man einem Weibe mehr liebe und Pflichtſchuldig ( en/ Was in dito

und diefelbe in colliſione nod) vor denÉltern zu bedenken habe/weilen fie em Loco

von dem Fleiſch desMannes genomen /und dahermit ihm einFleiſchrenn flede.

folien , welchesRatio fa & i iſt /undwir citra revelationem nimmermehr

baben wiſſen können , gleidwie auch die ganze Sache, daß der Mann

ſeinA83
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ſein Weib mehr als ſeine Eltern lieben foll / aus der Vernunft nichtaus

ders / ais durch weite Umſchweiffe/ und dochnurhalb erfandt werden

mag. Dennwenn man conſiderirt/ daß die Obligation, ſo ich meinen

Eltern fuldig bin und bleibe / von der Natur herrührt , dahingegen

die matrimonialis per Pactum beginnet : So ſehe ich nicht ,wie ich

durch dieſe leztereder erſten derogiren /und mich einem Weibe ſo hinges

ben kan/ daß die erſteObligation in colliſione folle weichenmüsſen /

von welcher id perpacta ju diſponiren nidt vermögend bin . Dahins

gegen die Ratio fich gleich findet, wenn wir aus der H.Schrift hören /

daß GOtt von Anfang her ſolches alſo verordnet/und die eheliche Obli

gation der kindlichen vorgeſest / ehe die Menſchen nod) Kinder gezei

get / oder ehenoch eine kindliche Obligation in der Welt geweſen . B.

Vors andere folgtaus di ſem gottlichen Geſej /daß die Ehe unzertrenna

lich , und C.daß die Vieltveiberey und Männerey berbotten ſeyn ſoll.

$ . 281 .

Uudere Dieandere Objectiondes Herrn Böhmers iſt, daß in dem anges

Objectio- gebenen Dicto ſich nichts finde , welches ein univerſal,poſitiv. Gereke

nes Herrn ausmachen könne / ſondern es wåré nur eine Regel der Tugendiind

Böhmiers, des Decori oder utilis, wodurch nimmermehr alle Trennungen und dar

unter auch diejenigen verbotten ſeyn können , da ein Matrimonium ſsia

nen Finem verliehrt.

§. 232

Woraufzur Antwortdienet / 1.) daß GOtt freylich / durch dics
Refponfio

ſes Gebot diejenigen Modos diffolutionis matrimonii nicht hat aufhes

ben wollen noch kónnnen / welche Juris Naturæ præceptivi feyn , alsda

ſind erſtlich alle Matrimonia propter nimis anguſta interiora , morbum

fonticuin antecedentem , ſterilitatem nulla , ſo dann die Trennnngwes

gen eines furoris, morbi perpetui ſupervenientis,item wegen gebroche.

ner Treue durch den Ehebruch und Deſertion, wie auch / wenn ein

Eheſtand zur Hšlle wird/ weiche das JusNaturæ von ſelbſten annullirty

und vernicitet, ſondern es will nur GOtt diejenigen Arten der Tren

nung hierdurch reſtringiren / welche ſonſtper naturampactorum in der

Contrahenten freyes Belieben geſtellet ſeyn / als da iſt die Aufhebung

mutuo diffenfu , ohne daß die Contrahenten davon Urſache anzuges

ben haben / wovonwir weiter reden wollen. VermittelſtdieſerDi

Ninction erhellet gar deutlich , daß die Objection des Herrn Böhmers /

als wenn denlich durch angegebenes Praeceptum aud)ſogar diejenigen

Ehen / bey welchen der Finis Matrimonii unmöglich worden / nicht auf.

gehobenwerden könte/ hier gar nichts thues $ 282.

prima,

>
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S. 283 .

2 ) Vors andere habe ich ſchon in vorhergehenden gezeigt, daß Reſpor lo

allerdings was poſitives in dieſem Præcepto iſt , weilen die Vernunft fecuada.

von einer ſtårkei'en Liebe gegen die Frau als gegen die Eltern nichts

weiß.

S. 284.

3.)WeilGOttRationes poſitivas und rationi incognitas braucht/ Tertia,

hat Er allerdings was
poſitives und mehr gebiethen wollen , als in der

Vernunft befandt. Daß aber in diefem Præcepto Rationes poſitiva

Atecken / weiſen die Worte ſelbſt aus / wenn es heiſt : Man wird fie

Spånnin heiſſen , darum / daß ſie von Manne genommen ift. Dars

um ( ecce rationem Juri Naturæ incognitam )wird ein Mann ſeinen

Vatter und ſeine Mutter verlaſſen / 20.

. 285.

4.) Endlicherheletauchſolches gar deutlich aus dem Matthæo Reſpoklio

Xix aliwo Chriſtusdie wahreExplication dieſes Textusgiebt. Die quarta aus

Sacherec
ht

deutlich zu begreiffen / wollen wirden Statum Controve
r-

den Matth,

fiæ , welcher in dieſem Text zwiſchen Chriſto und denen Pharifäe
rn

iſt, XIX. Ex

erſt recht formiren. Deuter. XXIV. v. 1. fteht : Wenn ein Mann ein plicatieHi

Beib nimmt/undhat ihrbengewoh
net

/117931& maritus ejusfc, factus

ent,undesgeſchiehet, daß fie feine Gnadevor ſeinenAu
gen findet,weiler Stelle.

er bey ihr eineBioſe gefunden hat,welches lezterein dem Grund Text

237 niny gegeben wird 7 (o kan er ihr einen Scheide - Brieffegeben.

S. 286.

Dieſer Locus hat unter denen Jüden vielStreitensgemacht ro Streit

daß ſie ſich in 2. Secten oder Meinungen darüber zertheilet haben , über den

welche zwar allebeededarinn überein kommen , daß das Divortium ei,

locumGen ,

XXIV.

met auſam haben /und der Mann eine redliche Urſache , warum er ein

Weib nicht mehr leiden wolle / můſte angeben konnen : Darinn aber

waren ſie unterſchieden / welche Urſachenvor ſufficient zu halten oder

nicht, weilen das Hebräiſche Wort nny gar verſchiedentlich ausgedeus

tet werden kan. DieVerfio des Pagnini giebt es : quod invenerit in

ea turpitudinem aliquam , mit welchen dieLXX.Interpretes conſenti

ren / welche es exprim ren : 85. évçuxay év culñ á xmpeorneçãyuos , turpe

facinus, eine unanſtändige That. DieVulgatagiebt es : Feeditatem

aliquam , dahingegen die propria fignificatio des Hebräiſchen Worts

ſo viel heift / als propter nuditatemaliquam , denndakommtdaſſelbis

ſtorica dies

31

ge eben
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ge ebenfalls Gen. II. vor / irenn von den erſten Eltern geſagt wird , daß

ſie nackend und bloß geweſen .

S. 287

Entſtehen
Dieſe Zivendeutigkeit der Hebräiſchen Expreſſion trennte dieJüs

2. Secten den in 2.Sečten / deren eine den Schamai zum Urheber hatte / welcher

darüber. nur die wichtigſten Urſachen zulaſſen wolte ; die andere aberdie Hillelia

niſche hieſſe i welche um jedweder auch geringer Urſachewillen das Di

vortium permittirten , mit denen es die Pharifæer Secte hielte. Ons

zwiſchen ſieht man /daß hier die Rede ſer von einem Lege Forenſi, wels

duenMoſes denenJüden inStatu Theocratico vorgeſchrieben / und

welchen die Jüdiſchen Obrigkeiten zumainteniren und inforis darnach

zu pronunciirenſchuldigwaren , um deſſen Erklårung die beeden anges

gebenen Secte ſich janketen .

$ . 288.

Es iſt alſo hier nicht die Rededavon,ob esnichtbeſſerund gotte

Eigentli ſeeliger ſey / wenn ein Mann die Schwachheit ſeines Weibesmit Ge.

fand diefer dultertrågt/ und ob es nicht einemehrere Contenance und Keuſchheit

Stelle. anzeige , wenn er etwasverſchmerzt / ſondern es iſt die Frage, in wels

chenFallvor denen Jüdiſchen Gerichtendie Ehe fol können geſchieden

werden oder nicht. Wennnundie Pharifæer Matth. XIX. denHErrn

Chriſtum fragen : Ob ein Weib um allerley Urſachen xoled väravas

Tids,von lich ſcheiden könne/ welches der Hillelianer Meynungwar/

dahingegen die andere Secte dafür hielte , daß es nur xałci xexolo diliar,

wegen ſchlimmerund wichtigen Urſachenwillen geſchehen könne : So

folgt / daß ſievon dem HErrnChriſto eine Interpretationem LegisMo

faicæ Juridicam haben wollen / und nicht darum mit ihm geſtritten /

was tugendhafter oder gottſeeliger ſeg / ſondern eine QuæſtionemJuri

dicam moviret.

S. 289 .

Periphrafis
Worauf Chriſtus antwortet , daß , wenn man nach der erſten

des loci. gåttlichen Verordnug und der l'rimæva Inſtitutione gehen wolte /man

in Gerichten (denn davon iſtdie Rede ! ) gar keine Eheſcheidung zulaſe

ſen ſolte i es ſey denn um ſolcher Urſachenwillen / um welcher dasJus

Naturæ die Ehen vor null erkläret . Was Mofes damahls zugelaſſen,

daſſelbige habe pro ſtatu temporis indulgendo geſchehen müſſen. geo

ko aber ſolle man wieder nach dem erſten Geſez nach derprimæva Inſti

tutione gehen / in welcher gar keine andere Trennung erlaubt, als wel:

of
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dhedas ſusNaturæ , ſo GOttnicht aufheben können / angebe. Ervers

wirft alſo in effectu aller beederSecten Meynung /undweißt ſieauf die

Primævam Inſtitutionem , nach ſelbiger in Gerichten zu verfahren.

Denn davon handelt die ganze Controvers , lehren auch die Reguln

der gefunden Hermeneutique, daß eine ganze Rede/ fo in einem Con

text fortlauft / ſecundum materiam ſubſtratam interpretiret werden

můffe i ro lange nicht offenbahr in die Augen fällt , daß der Redende

àScopo habe deflediren / und aufeineganz andere Sache verfallen

wollen . Wenn er auf der Pharifåer Frage hätte wollen antworten :

die Regeln einer guten Contenance und Gottſeeligkeit wollenhaben, ein

Mannſoll allerhand harte Urſachen verſchmerzen / undderſelben hal

ber zur Eheſcheidung nicht ſchreiten: ſo wåre es gar nicht ad rem ge

antwortet geweſen / und diePhariſåerwürden dabey nicht acquieſcirti

und den legem Mofis , welcher dieſer Reſponſiongarnichtzuwiderges

weſen / objiciret haben.

S. 290.

Dennda iſt ausgemacht
, daß man obſtinaten Leuten / welche die

Regelneiner gottſeeligen
Tugend nicht üben wollen , in weltlichen Ges

Beweiß

davon .

richten , weilen man das Innerftedes Herzens nicht prüfen kan / fons

dern daſelbſt nur dasjenige
richtet,was die dufſerliche

Geſelfdhaft
tur

birt/ ofthulflicheHand reichen muß / welches Herr Böhmer ſelbſt zu .

giebt. Alſo muß man einem / welchem einRockoderMantel mitGies

walt genommenworden / wenn er klagt in Gerichten / wiederdarzu

verhelffen / ob gleich in derHeil. Schriftſteht /daß man ſolche Gewalts

thårigkeit undangethanes Unrechtverſchmerzen ſoll. Esmuß daher eis

neweltliche Obrigkeit / umnur den åuſſerlichen Ruheſtand zu erhalten ,

in foro viel Actiones verſtatten /wovon die Regeln einer Chriſtlichen

und gottſeeligen Tugend die Partheyen abmahnen / in welchem Puncto

der Richter nicyt unrechtthut/ ſondern diejenige Parthey / welchedie

Tugend nicht üben will. Denn wenn wir ſtatuiren wolten /daß ein Richs

ter in ſolchen Fällen ,wo das Chriſtenthum die Tugendund Gedultdem

parti læfæ recommendirt / Feine Klage annehmen unddas Böſe nid )t

ſtraffen ſolte i fo würden wirdie Böſen und dieLædentes treiſte und

boßhaftig machen / und der Boßheit alle Thüren öfnen , beywelchen

Principiis dieRepublique nicht ein Jahr beſtehen konnte. Es lehret

baher die menſchliche Nothourft dierichterliche Hülfevon denen Præ

ceptis Virtutiswohlzu unterſcheiden , und mag jene dieſer zuwider nicht

ausgegeben werden , wann ſie dererjenigen Leute Klagen annimmt,

Bb welche
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welche ihr angethanes Unrecht nach den Regeln des Chriſtenthums

nicht ertragenwollen.

S. 291.

Applica
Aus dieſem Grunde manwar des Moſis ſeine Zulaffung der Ehes

tion de fcheidung in denen Gerichten denen Regeln der Tugendnicht zuwiders

Beweiſes. ſondern es blieb dem ohngeachtet das Præceptum Virtutis, daß ein

jeder Mann fein Weibundſein Unglücke mit Gedult tragen ſolte / alles

mahl in ſalvo. Wenn nun der HErr Chriſtusdenen Phariſäernex

Præceptis virtutis & patientiæ piæ geantroortet / und die primævam

Inſtitutionem zu dieſem Ende angezogen håtte : So hätten ja die Phas

riſåer ihm den Legem Mofaicam , welcher den Regulis Virtutisgar

nicht zuwider / nicht opponiren können ; vielmeniger håtte Chriſtus

darauf antworten könnenNB. daß es vonAnfang bernicht alſoges

weſen. Was håtte Chriſtus nöthig gehabt aufdie primævam Inſtitu

tionem in einer Quæſtione Juridicajú weiſen/wenn er nur Præcepta

Virtutis internæ lehren wollen ? Wirhaben ja ſelbige beyuns in unſeren

Buſen und in unſerer Vernunft/ ohne die Primævam Inſtitutionem ju

wiffen ; undwas wäredas vor eine Antwort/wennwir auf eine Quz

ftionem Juris , ob ein Geſez ro oder ſo zu verſtehen ſey ;antworten wola

ten / die Chriſtliche Gedult erfordert ein weit anders / da wir alleweif

gewieſen / daß die Leges ausNoth öfters etwas wider die Gedult der

Menſden permittirenmüſſen .

S. 29 % .

Nene Ob.

Zwar objiciret Herr Böhmerhier wieder / daß Chriſtus gar

jaution des oft von juriſtiſchen Fragen abſtrahire/ und ſtattder Antwort anzu mo

Böhmers. raliſiren fange / welches zu beweiſen er ſich auf den locum beym Luca

amXII. 13. beruft / alida Chriſtus denenjenigen , welchevon ihm vers

langt / daß Er zioen um eine Erbſchaft ſireitige Brüder auseinander

fergen ſolltei zur Antwort giebt, daßihn niemand zumRichter über ſie

gejezt / ſtatt deſſen er ſich zum Volk wendet / und über den Caſum anju

moraliſiren fångt.

S. 293 .

Allein dieRatio differentiæ iſt hier gardeutlich : indem ſie hier das

anfrort Richter-Amt von ihm zu exercirenverlangten /welches ſeineFeinde
darauf.

por einen Eingrief in die weltliche Gerichte anſehen konnnen ,da hin

gegen die Pharifåer von ihm eine Interpretationem Juris haben und mit

ihmcontrovertiren wolten / vielleicht aus der Abſicht, ihn ad filentium

.
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3 zu bringen , oder zu überwältigen / welches ein Exercitium des Vers

ftandes iſt / undjedem imn Staat zu thun und zu laſſen frey ſtehet.

S. 294.

Sowill auch das nichts ausmachen / daßHerr Böhmer objici

ret / Chriſtus ſey kein Legislator, ſondern Lehrer i ſintemahlen hier die obedion

Fernere

Rede nicht von einem neuen Geſeke, ſondern nurvon der Interpreta- des Herre

tion des Moſaiſchen / und der allgemeinen Obligation des durch die Böhmers

primævam Inſtitutionem publicirten Poſitiv - Gefeßes iſt. Einean-wird beanto

dere Frage iſt / was Chriſtus verſteht / wann er ſagt , daß ſich nie, wortet

mand von ſeinem Weibe so ui étè tās nogvīsas ſcheiden roll , ob folches

son der blofſen Hurerey / und alſo exceptive, oder exemplicative und

von allen gleichen und gröſſern Verbrechen auszulegen ſen , wovonwir

unten in der Doctrina matrimonialimit mehrern reden wollen. All,

hier iſt mir genug / erwieſen zu haben , daß die primæva Inſtitutio das

Divortium Geſez-weiſe verbotten / und Chriſtus ſelbſt ſolches vor ein

Geſez angegeben indem er aus ſelbigem die Deciſion einer Quæſtionis

Juris herhohlet.

1

1

1

. 295.

Univerſale

Alles dieſes nun in eines zuſammen genommen, echellt ganz deut- Conclu

lich / daß die widerdas Jus divinum politivum univerſale gemachten fion ,das ein

Objectiones die Sache nicht über den Hauffen nserffen können , und

JusDiv.Por,

daßdie erſtere Mennung des HerrnThomaſiidie beſte bleibe.
Tey.

. 296.

Nach langen Umſchweiffen komme ich endlich aufdas willführlis Dondem

che Vilker - Recht/ welches ich oben zur erſten Gattung der menſchlis Jure Gen

chen Gefeße
gemacht1 und nunmehr von denen Objectionibusliberi- tium vo

ren muß. Beym erſtenAnblickwird man zwar bafür halten / daß mir oder dem

der Bewiß ſchwer halten dürfte/ nachdem Pufendorf, Thomaſiusund willkührlia

andere Lehrer des vernünftigen Rechts daſſelbige mit ſo ftattlichen Grün- ghen Vol.

den verworfen : Allein ich will mirnur das Ende meiner Beweiſe zu er:
fer.Rechte

warten ausbitten / alsdenn ſich zeigen wird / wer rechthabe oder nicht.

S. 297 .

Zuforberſt aber muß ich mein widführliches Völker - Rechtbes Beforeia

ſchreiben , daß es diejenigen Gebrauche ſeyn , welche bey verſchiedenen Sung seffels
ben .

Vólfern durchlangen Brauch zu Rechte gedieben , und fieunter ſich

als ein verbindlichesRechtgeltenlaſſen.

Bb 2 S. 298. Wis
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S. 298.

Wider das Erſte / daß ich es Gebräuche oder Gemohnheiten gee
Gerr Tho

natiusob nennet habe / wendet der Heër Thomaſius alſofort in ſeiner Diff.de

jici;t/ daß Confuetudine Juris ein , daß esunter Völfern feine ConſuetudinesJu

es unterris,ſondern nur Facti gebe /Weilen unter Völkern fein weltlicher Obere

Pilfern Herr ſey,der ſolche Gewohnheit durch ſeinen Beyfall beſtåttigen könne/

feine vers woraufdod ,alles ben einer Gewohnheit ankomme. Alleinhierwider iſt

mobiis verſchiedenes zu bedenken ; denn erftlich ſchift fich das Suppofitum ,

beiten gebe.ſoder Herr Thomaſiusvon derConſuetudine macht, daß ſelbigenema

lich durch einen Ober- Herrn beſtåttiget ſeyn müſſe, nur auf den Sta

Dieſe tum Monarchicum und Ariſtocraticum , nicht aber auf den Democra

Objetion ticum , wo die Befehlenden auch zugleich die Gehorchenden ſeyn / und

wird beant, durch ſtillſchweigende Adinillion ,undmit einem Wort /uſuutentium ,

wortet. einer Sache eben die Verbindlichkeit geben können , welche ſie würde

gehabthaben , wenn ſie in öffentlichen Comitiis verglidenworden was

re. Es definirt daher der Imperator in Inſtitutionibus die Conſuetu

dinem Juris aus dein Statu Democratico der Römiſchen Republique

gar recht / quod ſint mores diuturno utentium uſu comprobati.

Die rem Statui Democratico kommtdieSocietat derer Vélfer am als

lernächſten , ben welchem esdemnach gleich viel iſt /ob fie expreffemit

einader paciſciren , oder durch ſtillſchweigende Bewilligung etwas eine

gehen.

S. 299.

Zum wenigſten fan ich nicht ſehen , warum Våffer durch ſtillsHeilen

die Bilfer ſchweigende Bewilligung/ oder per confenſum tac tum ,fich nicht ſolten

durch Paita zu etwas verbindlich machen können , ſolange manden Conſenſum ta

tacita fich citum pro valido modo obligandi hålt / und nach den Regeln einer ge

gegen eins funderVernunft halten muß. Es braudit es dahero nicht eininah,

andex obli- daß ich bey denen Gentibus einen ftatum Democratico ſimilem fingire/

siren fčno fintemahien der Conſenſus tacitus in allen Negotiis, ſo durch eineex

preffe Bewilligung gemacht werden können / eine Verbindlichkeit pro

duciret ; es iſt dahero genug / daß niemand ein Recht hat , dieſem

Conſenſui tacito als ein Ober-Herr zu contradiciren. Soviel iſt wahr/

daß ein jedes Volkvom Anfang ber/und wenn eine solche Sache unter

Vlikern aufkommen will, diffentiren und denſelben ſich opponiren fan /

melches ſo viel würfet / daß ein ſolch Volk durch die übrigen darzu nicht

obligirtwerden kan / aber auch die daher entſpringenden Enolumen

ta nicht zu genieſen hat.

S. 300. SOL

Ren
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G. 300.

Solches deſto deutlicher zu verſtehen/muß icheinemrichtigenCon Digreffio

eept von conſensû tacito formiren /welchen ich beſchreibe daßer ſey som Con

eineverbindlichmachende Erklärung des Willens/ welchenman durch ſensa taci.

Zeichen oderdadurch thut / daß man zu einer Sache ſchweigt, da man toderſelbe

hatte reben ſollen / oder da niemandzu unſerm Præjudik unswiſſend et moiro def
airt.

was sornimmt.

6. 301.

Durch dieſe Beſchreibung
diſtinguirt ſich der Conſenſus tacitus Definirt

von der Nachahmung
/ welche feineverbindlich machende Erklärung bordet

des Wiliens iſt í ſintemahlen daniemandvorhanden / der von mir ein Madahs
mung.

Jus zu erlangen ſuchte / und meine Erklårung vor einen Conſenſum Pa

etitium annehmen könnte / worauf es doch hauptſächlich bey einer vers

bindlichen Erklärung ankommt. Es ſind nichtalle Negotia ſo beſchaf

fen / daß mein Conſensmich allemahlverbindlich machen ſolte , ſondern

és müſſen dieſelben Naturam pactorum haben.

S. 302.

Es vergeht fich dahero derImperator in Inſtitutionibus, daß er Juftinianus

die Sitten und Nachahmungen derVölker zumJure Gentium macht,wird mit

andvg die Teſtamenta, Arten der Knechtſchaften und Contracten / ſeinem Jare

Gentium

welche ein Volk dem andern abgelehntund nachgemacht, verbindlich

ausgiebt : da es doch einem Voit allemahl fren verbleibet/ ſolche Dins

ge/ die es von andern Vsikern angenommen wieder abzuſchaffen /

wcilen es durdy ſothane Nachahmung gegen niemand declariret / daß

es an etras gehalten ſenn wolle / auch niemand vorhanden geweſen ,

weicher ſich ein jus ber einem foichen Volt geſucht.

S. 303.

2130 iſt ausdem Tacito befandt/ daß die Teutſchen anfänglich Exemple

gar nichts von Teſtamenten gevuſt / auch von Kauf- Contracten noch hierson .

keine Wiſſenſchaft gehabt, da ſie noch kein Geldund pretia rerum hat

ten / welches doch ein Eſſential - Stücke ber einem Kauffe ausmacht.

Nachdemaber die Teutſden ſolches bey denen Römern geſehen und die

Bequemlichkeit der Sache wahrgenommen , haben es anfänglich die

pon den Römern überwundene Teutſchen angenommen / von denen es

bernadımahls die übrigen Vålfer / Könige und Herzoge gelernet / und

ben fidy introduciret. Wer woite aber ſo cinjåltig ſeyn / und ſagen ,

daß dieſelbigen Teutſchen Fürſten und Völfer nidt mit eben ſolcher

Bb 3 Freyheit

cenfirt.



198 ( O ) See

Freyheit das Teſtiren wieder verbiethen , und die Pretia Rerum Wies

der abſchaffen können , als ſie ſelbige aus freywilligen Belieben, ohne jes

mand Dadurch verbindlich zu werden / angenommen .

S. 304

Willjemand objiciren / daß der Kauf-Contract als ein PactumObjection

wirdbeant, eine natürliche Verbindlichkeit
habe/denfelben gebe ich zur Antwort/

wortet. daß wir hier nicht von der Verbindlichkeit
eines gemacyten Kauf-Con .

tracts diſputirén / ſondern nurvon der Nachahmung des Geldes / und

einer Artzu contrahiren. Contrahirenüberhaupt iſt ſowohi verbinds

lid ) als nöthig , allein deswegen folget nicht, daßman nichtdiefe oder

jene Art zu contrahiren in einer Republiqueentbehren und wieder abs

ſchaffen konnc. Man ſieht alſo hieraus/ daß der Imperator in denens

jenigen Dingen gråſtentheils ſich irret / welche er ad Jus Gentium rech.

netī davon einige in das JusNaturæ andere aber nurzu den bloſſen Imi

tationibus gentium gehören.

$ . 305.

Unterſeid
So entſcheidet ſich auch der Conſenſus tacitusgar leicht vom Si

des con- lentio oder dem bloſſen Stillſchweigen , da nemlich jemandſchweigti

ſenſus taci- der eben nicht antworten oder reden müſſen . Alſo wenn jemand zu

ti pot mir ſagte :ich ſolle ihm 100. Thaler ſchenken / ſokan er aus meinen

Stilſchwei. Stillſchweigen nichtargumentiren/ quitacetconſentirevidetur, weil

ich ihm zu antworten nicht ſchuldig bin.

S. 306.

Applica
Alldieweilen es nun unter Völfern einmahl dahin gediehen /

tion dieſer und der Brauch zu handeln nicht allein dieſer iſt / daß ein / jwey/ oder

Lehre auf drey actus vor ein Signum eines Conſenſus gehaltenwerden / ſondern

die Wölfer, auch eine ſtillſchweigende Zulaſſung v . g . in Ceremoniel alſofort

zur Folge und zu einem beſtåndigen Rechtausgedeutetwird / welches

andere von gleidiem Stande hernachmahls billig Jure fordern : Š.

hat ein Volf ohne Proteſtation nichts zuzulaſſen / odermußzu frieden

fern / wenn die andern ſolche Zulaſſungvor ein Signum taciti Confen

ſus& declarandi animum perpetuum annehmen ; denn da hates mit

ſolchen Dingen eben die Bevandniß /als mit den Nucken /wodurch man

einſti!lſchweigendes ga andeutet /und dadurch eben ſo valide contra

hisen kan , als wennman ausdrücklid) Ja geſaget håtte. Fragt man

nach dem Urſprunge dieſer Sache, ſo kommt dieſes ganze Ding aus

dem Brauche ber / welcher ebenſo wohldas Kopf . Schütteln oder eia

geu .

ne
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ne andere Mine pro ſigno affirmandi arnehernen können / alsman das

Nucken davor acceptirt. Eben alſo wird bey Ehe- Verlobnüſſen das

Stillſchweigen einer Brant vor einen Conſens angenommen /"weilen

allhier ein Negotium tractiret wird, welches ſie hauptſächlich angeht,

und worunter ihr Præjudicium verſirt. AufgleicheWeiſe iſtunter des

nen Völkernzu einem Brauche gediehen, woraufſie feſte halten / daß!

was einem v. g. in Ceremoniel ordentlich eingeråumetworden/dem

andern gleichen Standes auch gegeben werdenmuß / will man anders

nicht Querellen anrichten / und allerhand üble Suiten befahren.

S. 307.

Aus dieſen allen ſieht man nun 1.)daß unter Vålfern ein Confen- Confo

fus tacitus ſeyn könne. 2.) Daß ſelbigerſowohl verbindlich mache , & aria aus

als in Privat - Negotiis, und 3.)daß die Völker vor eineſtillſchweigende dem bißhes

Bewilligung halten , was einander in Ceremonien ihn pafliren und tigen Dis

zuläßt.

$. 308.

Ich muß daher auf das andere Membrum berThomafianiſchen Daß anter

Objection fortſchreiten, welchesdarinn beſtund / daß unterdenenGen- denen Völ

fern fein

tibús FeinOber-Herr ( en / welcher denen Gjebråuchen eine Verbind,
Obers Herz

lichkeit gåbe /worauf gar ſehr leichte zu antworteniſt. Werdenen
lep i wird

Pactis expreffis derer Völker eine Verbindlichkeitgiebt/ dergiebt ſie beantwors

nothwendig auch denen tacitis,welches die Gebräuche der Völfer eben tet.

feyn. Nun giebtGOtt durch die Regulam Juris Naturæ depactis fer

vandis denen pactis expreſſis derer Völkerdie Obligation; alſo auch

denen tacitis,

6. 309

Auf welches Argument mir objicirt werden wird / daß ſolchers Daß das

geſtalt , ba GOtt der Legislator dieſes Juris Gentium ſen / deffelbige Jus Gen

adJus divinum und zwar entweder ad pofitivum oder naturalegeho- luntarium

ren müſſe / weilen wir keineandere Species Juris divini haben als dieſel keine lpe

woraufwieder gar ſehr leichte zu antworten iſt. Wirmüſſen nur uns cies Juris

ter dem materiali und formali eines Pacti einen Unterſcheid machen. divinifey.

Dieſes iſ die Obligation , welche einem Pacto das Eſſe giebt/ jenes aber

iſt der Innhatt eines Paéti, welcher aus einem Arbitrio und Vergleich

herrühren / undder Vernunftunbewuſtfenn
fan. Z. E.Der Weſte

pháliſche Friedens - Schluß iſt ein Pactum , fodiemeiſten Europäiſchen

Vdiferunter ſich errichtet/und welches ex Jure Naturæſeine Verbind

lichkeit hat ; Wenn aber jemand ſagen wolte / daß der NB . Ganhalt

Ida

ta

M

for



200 SCO ) 56

wegen aber

des Weſtphäliſchen Friedens Juris Naturæ ſeny denſelben würde ich

grauſam auslachen . Gleichergeſtalt haben die bürgerlichen Geſetzel

weldje ein Princeps in einer Republique giebt/ ultimato alle ihre Obli

gation aus dem Jure Naturæ oder JurePublico univerſali, welches die

Unterthanen dein Geſez zu gehorſamen befiehlet; wer wolte aber dese

wegen ſagen / daß dasJus Civile einer Republique ad JusNaturæ ge:

höre. Eben alſo geſchieht es intra Rempublicam , daß eine Stadt /

Collegium oder Innungihre Statuta oder Ordnungen von dem Prin

cipe confirmiren laſſen ,welchedeswegen des Fürſten Geſeke nicht

heiffen können / ob gleich derſelbe die Obligationem Civilem darzu her

gegeben.

S. 310.

GOtt ift Wann denn nun die Gewohnheiten und Bråuche der Völfer arbitrair

imar Dbet:Saden , welcheaus der Vernunft nicht mögenNB. determiniret wers

Herrdes den , in ſich enthalten/ ob ſie gleid, als Pacta tacita ihreVerbindlichkeit

Juris Gen. ex JureNaturæ empfangen :So fållt der Schluß ganz natürlich / das

sium , def. Gött zwar der Superior hier ſey / und die Obligation darzu herges

bleibt es
be / das iſt das formale Juris Gentium ex Jure naturali, das Mate

dod eine riale aberaus dem Arbitrioder Völkerſich herſchreibe/und dahero Ju

ſpecies Ju- ris humani ſey. Wiewohlich mich mit demjenigen / welcher dieſes jus,

ris humani. der Obligation halben / lieber ad Jus divinum gerechnet wiſſen wil/

nicht eben zanken mag /wenn er mirnur zugiebt , daß die Materialia

JurisGentium ,oderdergnnhalt deſſelben ausderVernunft nicht mag

gefolgert und erkandt werden , ſondern daßman ſelbige aus den Ges

ſchichten und Factis derVölker erlernen müſſe, ſo wenig als man die

Contenta des Weſtphäliſchen Friedens ausphiloſophiren wird.

S. 311 .

Eſt enim , ſchreibt dahero Grotius deJ.B.&P.L. I. C. 1. $. 14 gar

Zeugnik recht 7 JusGentium ,ut recte notat Dio Chryſoſthomus,évenue Bos recen
Grotii hiers

xpóve , repertum temporis & uſus. Atque in eam rem maxime nobis

uſum præbentilluſtres annalium conditores.

S. 312.

Bemeiß /

Andere objiciren wider dieſen Gebrauch derer Völker /daß ſelbis

daß dieſes genur ad decorum gehörten /und mehr eine Klugheitund Höflichkeitals

JusGen- Verbindlichkeit ſen ,wie ſolches derNahme eines wilkåbelichen Vól

tium nicht fer - Rechts mit ſich aufdenRüfen bringe. Allein denenſelben iſt gar

cum Deco- leichtezu antworten , indeme man ſie nur aufden Conſenſum pacti

rogehörc.
tiuna

pon.
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tium führen darf , welche dieſe Gewohnheitenhaben. Geſezt nun , fic

fundirten ſich in den Regeln einerKlugheit und Höflichkeit i ſo iſtdoch

nichts neues 1 daß blolle Höflichkeitenper pacta expreſſaundtacita ju

einem Recht gedeihen undverbindlich werden können.

$ . 313.

Aus dieſem Grunde nun kan ein Volk dasjenige Ceremoniel oder Au&tas

Prædicat, welches durch den heutigen Weltbrauch eine Würde oder
Grund ein

Function auszudrucken recipiret worden iſt , als ein Rechtvon einem Volf ein

andern fordern , im Fall es diejenige Dignität z. mit Rechte beſizt/ gewieſes

der ein ſolch Prædicat 2c.durch den Brauch eigen worden. Quatenus Ceremoniel

Actus, ſdyreibt Brunnem . in ExamineJur.Publ. p. 153. gar wohlgeftus som andern
fordern

& verba circumſcribunt ex genio præſentis ſeculi certam honoris

quantitatem , ad exprimendam perfonæ conditionem , valorem &

functionem . v.g. Titulus excellentiæ legatorum : eatenus ſuo ju

te omnem apparatum ceremoniarum fibivindicare poffunt , quibus

res ipfaperCeremonias indigitata, tanquam facultas moralis,compe

tit. Welchem dasjenige noch hinzu ju reken / was Furſtnerius in Tr.

de Jureſuprematusc. 34. davon ſchreibt : allwo er ſich zu zeigenbes

müht, daß dieſeCeremonieneine bloſſe Höflichkeit ſeyn.

S. 314

Esfommt alſo alles mit einander daraufan /daß icherweiſe / daß Obje & ior ,

die Völkerper pacta tacita dergleichen
Gewohnheiten

errichtet. Daß dab dad fue

folches angehen könne/ und falls es geſchehen , ſeine Verbindlichkeit
Gentium

habe ! ſolches iſt zurGenügeerwieſen ; daßes aberwůrklich geſchehen nicht uni.

ſen/ daſſelbigeiſt
noch bar zu thun . She ich aber ſolches nochpræſtiren

verfale femme

fan , muß ich zuvor eine andere wichtige Objection
aus dem Wege

råumen iweldedaher
genommen

wird , daß keine allgemeine
Gewohns

beiten unter den Wölfern ſeyn konten / weilen ja die Vštfer einander

nicht alle kennen, über dieſesfaſt kein einziges CaputJuris Gentium

Voluntarii iſt/ darinn alle Völker einſtinimen folten . Selbſt Hugo

Grotius, welcher dieſes Jus Gentium am meiſten defendirty freibt

cl quod vix ullum jus reperiatur extra jus naturalc, omnibusGen

tibus commune.

S. 315.

Worauf zur Replic dienet / daß ich hier von feinen allgemeinen Die Ants

Beroohnheiten / ſondern nurvon einem JureGentium particulari reder mport dars

wie ich denn oben in der Definitionausdrůklich nur von verſchiedenen auf iſtdas

CC Wdtfern

1

1

1
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Dab wir Völkern Erwehnung gethan . Welches nundieſelben ſeyn / folches ift

hier nur

eine neue Frage, aufwelcheich lieber etwas zu enge, als zu weitläuftig
einem

Jure Gen- antworten will. Ich will nemlich regulariter die Europäiſchen VL

tium parci ferangeben / unddabey erinnern , daß der Numerus Gentiumfaſt

culari res nach jederMaterie dieſes Volker - Rechts variitt / und in mancher Sa

den che auch auſſerhalbEuropaſich erftreft, in mancher aber enger als Eu

ropa iſt, welches ſo dann unter die Exceptiones à Regulagehört.

. 316.

DieGes Manmußdaher die Geſchichte der Europäiſchen Völfer zu Hils

foicte find fe nehmen / inwelchen man den Numerum Gentium bey jedweder Man

hierberdas terie per inductionem , unddadurch ſonderlich / daßmanben jedweden

befte mit Volfeunterſucht ,obes diefen oder jenen Gebrauch mit gehalten oder

nicht/ heraus calculiren kan. Da man dann beym zuſammenſum

miren finden wird / daß in denen meiſten die fåmtlichen Europåiſchen

Voter überein treffen / daß alſo die Europåiſchen geſammten Völker

pro Regula bleiben

S. 317 .

Inzwiſchen Rehet man/ daß esein groffer Rennerder Europäis
Csvil

rigteiten
fchen Hiſtorie ſeyn / und eine ſtarte Lecturfammteinem Judicio diſcre

Diefer Di tivo haben müſſe,welcher dieſe zur Zeit noch unter demStaubebes

ſeiplin. graben liegende Diſciplin berausſuchen / undin eineOrdnung bringen

wolte. Was Grotius hin und wieder / und ſonderlich L. 3. c. 3. mit

eingeſtreuet / daſſelbige iſt ein weniges f und noch darzumit ſo vielen

Dingen untermiſcht /melche entwederad Jus Naturæ gehören/ oder

doch vor gar keine Gebrauche der Völfer ausgegeben werden können .

Es folte dahero derjenige dem Publico einen ungemeinenDienſtthun ,

welcher dieſe biß hieher unbekannte Diſciplin zuſammen ſuchte/ fodic

Academiſten jungen Leuten durch ihre alberne LehredeJure Gentium

voluntario prorſus nondabili ganz ausdem Kopfegebracht.

S. 318

Serr Ludwig in derErläuterungder güldenen Bulle/und in ſeinent

SerrnLud: Tractat de Jure allegandiordinum Imperiic. 4.kan ſich ſehr darüber

geu úbetereiffern / daß man dieſe Lehre ſo unerörtert liegen laſſen . Neque

Sen Negle enim , ſchreibt er in beſagtem Tractat , vel nune pænitet ſententiæ

aum des proditæ aliàs, hæc nempe folennium ac ceremoniarum genera fatius

Joris Gen- effe inter jura referre , quam in numero decori reponere, unde cui

bunturi , vis impune liceat recedere . Imo tempeſtive Joh. Georg à Culpis

atquc

tium . Von
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atque codemquoquejudicioColleganofter ,JacobusBrunnemannus,

in Dill. de Jure Ceremoniali circa legatos , adverterunt hanc Juris

publici partem , quæ hactenus interdeſideria fuerit multorum ,do

Strinæ noſtra tandem ætate utiliter inſerendam . Eadem de cauſa

id ego in votis habeo , ut five Gentium , five naturæ jurium conſti

tutores ſolennes Principum ceremoniarum uſus libi è ſcriptoribus

hiſtoricis familiares redderent. Hactenus enim ignota hujus eru

ditionis fucrunt noftra Academica& c.

9. 319 .

Und in der Differtation
de auſpicio regio ſchreibt er hinten lo- Ein auda

co der Corollarien hiervon alſo : Gentium Jure innixifumus omneniumDom

fundamentum Differtationis. Hoc enim contra doctrinam Hobbe- eben deme

fianam aliorumque àJure Naturæ primario , quod vocant , omni- felber.

no exiſtiinamusdiſtinguendum . Quæ Philoſophia Grotiana eft,

quam novis rationibus firmat vir excellens , ICtus Vlricus Huberus.

Utinam vero fyftema juris Gentium nobiseſſet è conſuetudinibus

ac voluntatibuspopulorum plene & rationibus adjectis contextum .

Sed hæc Philoſophia aulica hactenus fuit ; quæ nondum venit ad

umbras Scholarum . Ab homine ergo Scholaſtico fruſtra judicium

expectes tantæ rei congruum . Boineburgii, Seckendorfii , Förſt

nerii exornare hanc {partampotuiſſent, in cujus rei conatu , quod

ex ore habeo fummi quondam viri , Culpiſiumfatanuper præve

nerunt. Herr Böhmer in Jure publico univerſali fchreibt po 215.

lit. L. hievon alſo : Si mores gentium confideramus, admitto eos

dem , inter quos tales vigent , ſed ex moribus harum vel illarum

gentium aliæ non obligantur. Mores enim ſunt producti vel ex

pactis expreſlis , vel, quod plerumque fit , tacitis, dum ſcilicet alter

populus fua patientia conſentit in prærogativam alterius Gentis.

Et ita fere factum , ut prout populus alterius ope indiguerit, alteri

ex regulis prudentiæ ceſſerit. ' Sic fere olim , primum dabant locum

onnes Reges Reipublicæ Romanæ , ubi adhuc libera & popularis

erat, quæ prærogativa ad Imperatores tranfit, & ex communi con

fenfu gentiumduravit in noſtris Imperatoribus. Ergo evidens eſt,

Rempublicam Democraticam nullo jure poffe inferiorem cenſeri aliis

civitatibus, fi abſtrahamus à pactis vel expreſſis vel tacitis. Ex poſt

facto vero obtinuit, ut prærogativam Regesad fe traherent, ex poten

tia , qua pollebant, cui cumſe alii respublicæ opponere nonpote
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runt, potius cedere , quam hoftem alterum habere voluere. Unde

factum , ut pactis fere tacitis prærogativa illa fit determinata .

$. 320 .

Setveiß / Endlich iſt noch übrig , daß ich Exempla von dieſen Gebrauchen

daf folge, der Volkeranbringe / und an denenſelben beweiſe / daß die Gentes

Gemob.ro wůrklich per pacta tacita denenſelben eine Verbindlichkeit gegeben .

beiten Solches hoffe ich præſtirtzu haben / wann ich erweiſe /daß die Völker

water en la fothane Gewohnheiten unterſichvor ein verbindlichesRechtausgeben,

fern vor: gegen einander davor anziehen / und in controverſiis davor halten

banden und agnoſciren /welches einzige alten Streit zu hebencapable ift.Denn

da kommt es ja ber einem Pacto tacito oder expreſſo lediglich aufden

Willen der Contrahenten an / welche dem Negotio eine Geſtalt geben

können , wie ſie wollen , daß alſo ihr bloſſer Wille fie obligiren mag.

Dieſes zum Fundamento geſegt i wollen wir ad ſpecialia (chreiten .

$ . 321 .

Es iſt bekannt, daß neulicher Zeit der General Steinbock die
Das erſte

Exemple Stadt Altena wegbrannte / welches von denen Nordiſch -Alliirten

som sene vor ein Factum angeſehen wurde / ſo wider der VölkerBrauch uns

Fal Stein« ter welchenes durch langes Herkommen beliebet worden / eineroffenen

bod und Ort, dergleichen Altenawar / auſſer geriffen Fällen mit Feuer nicht

DonAlta

zu verwüſten / im Faller Brandſchakung zuerlegen erbåthig iſt. Nach

bemJureNaturæ ſtehtzwar einem jeden kriegenden Theile fren , feinem

Feinde aufalle erfinnliche ArtAbbruch zu thun / worunter die Verwůs

ftung eines Landes gröſten Theils mit zu rechnen iſt : Alein nach derg

Jure Gentium haben die Europäiſchen Völker aus verſchiedenen Con

fiderationen / folchem ihrenRechte/ fo viel die offenen Plike betrifft/

biß aufwenigeFålle/ renunciirt /und denen Kriegen hierinn eine Maas

fe gelegt.

S. 522.

Biro ir Es rúkten daher Se Ercellentder Königliche PohlniſcheHerr

Contradi- General - Feld - Marſchall, Graf von Fleinming / dem Steinbock dics

dorio bes fes Factum in einigen an ihn abgelaſſenen undin der Europäiſchen Fa

Dauptet.
ma befindlichen Schreiben als eine Beleidigung des Völker -Rechts

und überſchreitung des Krieges.Brauchs auf,wovor es Steinbock

felbk in ſeinen Antworts's Schreiben ausdrůklichpaſſiren lieſſe / und

nur damit ſich gu cxcufiren ſuchte / daß es nicht auf ſeineſondernaufdes

GeneralWellingsDrdregeſchehen , und über dieſes in Altena ein Dås

niſch
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piſch Magazin geweſen,welches die Schweden par raiſon deguerrerus

niren müſſen. Dochdem fer wie ihmwollei ſo ſiehtman indeſſen gar

deutlich/Daß dieſe Völker/welches die Schweden / Dåhnen Poh

len i Moſcowiten und Sachſen waren / dieſes angeführte Chapitre

por ein verbindliches Recht angegeben / und unter einander felbftar

gnofciret , welches alleingenug iſt, daſſelbige zumwenigſten ins fünfti.

ge zu einer verbindliden Gewohnheit unter dieſen NordifchenVölkern

jumachen.

S. 323

Ebendieſes hat Defterreich und Spanien im vorigen Seculoti. Eixander

ber dieFranzoſen gar fcharf urgiret, als dieſelben in der Pfalzauf eine Exemple

gar unmenſchliche Art haufeten. Manfan zwar bey dieſenleztern Fa- son Der Town

dodiefes Punétum JurisGentiumnichtfo wohl imterſcheiden / weilen

rannen der

Franjoſen

die Franzoſen vieles in ſelbigen Einfallmit unterlauffen laſſen /welche in derPfale

dem Gegentheile zur Exaggeration Gelegenheit gegeben / ſo daß man

die Läſiones unſerer angegebenen Gewohnheiten beſonders and a parte

ju urgiren nicht Gelegenheit gefunden :Inzwiſchen Pelt es doch mit

unter den Querelen der Pfalßerand des Teutſchen Reichs/ wieman

aus denenGravaminibus gardeutlich leſen fan , daß alſo auchunterdies

fen Völkern ſothaner Spriegs+ Brauch vor ein verbindliches Rechtans

gezogen undgehalten wird .

S. 324.

Noch ein deutlicherExemple zu geben ; So iſt dasKidnigliche Rod eta

Tractament
, welches einem Könige in ſeiner Perſon oder inſeinen Ger Exemplom

fandten widerfährt
/ durch langenBraud, dergeftalt regulirt/ undzu

einem Rechtegedichen /daßman einem Könige, den man davor font

erfandt foldes ohne Beleidigung
nicht denegiren fan . Ein gleiches

Recht hat die Cron Preuſſen ben andern Europäiſchen
Potengeners

langt, ſobald ſie ſelbige vor ein Königreich
erfandt und angenommen

.

Gleichroie
es nun mit allen Königreichen

und überhauptalten Würden

and Dignitäten
unter denen Völkern auf das Erfennen und Annetys

men ankommt, und davon ſeinen Urſprung hat/ daß die Gentes einans

der eine geraume Zeit davorgehalten nnd tradiret: Alſo følget unnois

dertreiblicy
/ daßalle unpartheniſche

Potenzen eodem jure ,als der Kids

nig von Preuſſen es pacto expreffo von Frankreich fordernfan / von ein

ander dasjenige Ceremoniel
, Characterund Tractement

fordern kone

nen / welches ein jeder nach ſeiner Würde unter denVölfern nady heus

tigenWettbrauch
hergebracht

. Aus dieſem Fundamento
kan ein Koda

niglicher

2

Cc 3
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Gentium

niglider GeſandterJure prætendiren / und ſich es vor eine Beleidi

yung / oder ein merkliches Zeichen einer Hoſtilitåt annehmen , wenn

ihm mit bedekten Haupte Audient zu baben von einem ſolchen Souve.

rain verweigert werden wolte, welche bißdaherſeinem Principal alles

mahlvor einen König erkannt, und andern Königlichen Ambaſſadeurs

folches ohne Weigerung eingeſtehtund zukommenlåſt/ wiedennſols

che Dinge von denen Völkern in denen Kriegs - Manifeſten gar hod

angeſeket /undmit unter die Cauſas belli minores gerechnetworden .

S. 325 .

Bas por Aufſolchen Gründen beruhetnun meinangeführtes JusGentium

Capita els Voluntarium , welches von.desimperatoris ſeinen darinn abgeht / daß

gentlich zu es nicht von moribus Gentium mit Nachahmungen redet1ſondern

dieſem Jureyon verbindlichen Gewohnheitenund Gebråuchen , welche ſie pacto

geboren.
tacito unterſicheingeführet / undNB. als ein Rechtgelten laſſen /wors

auf alles miteinander ankommt. Von dem Grotio iſt esbarinn uns

terſchieden , daß Grotius auch ein algemeinesVolckersRechtftatui

ret/ undüber dieſesin ApplicationeadCafus oderin Erzchlungen ders

jenigen actionum , fo adJus Gentium gehören follen/gar ſehr irret.

Ich rechnehauptſächlichdahin 1.)den Kriegs-Gebrauch oderKriegs.

Manier. 2.) Das GeſandtensTractement. 3.) Das Ceremoniel

derer Völker überhaupt. 4.) Die Præcedenzen der fånigeundRe

publiquen . 6.) Das Rechteines Kayſers Concilia fuconvociren /

und daß derſelbe nicht nur den Vortrittben allenEuropäiſchen Vols

kern hat, ſondern auch das RechtKönige zu creiren durch geraumeZeit

hehauptet. Ludvvig de auſpicioRegum .

S. 326

Denn gleichwie ein ſolche Gebrauch unterdenen Våtfern durd

Dieſes Jus ihr Belieben eingeführetwird : alſo kan er auch uſu contrario aufges

Gentium

hoben werden , wenn derjenigedarzu fchweiget/ und es geſchehen låſsift mutable .

ſet, deſſen Præjudiz hauptſächlich darunter verſirete. Es iſtdahero

dieſes Jus Gentium Voluntarium , wie alle Jura humana an und vor

fich mutabile, bleibt aber deswegen ſo wohl ein Jus , als alle bürgerliche

Gelege / welches durch den Principem wieder aufschoben werden kan.

S. 327.

Endlich ſolteichnun auch von dem Jure publico humano und des

nen bürgerlichen Geſetzen einer jeden Republiquereben / und zeigen /

daß ſie Gefeßewären. Aadieweilen aberſelbigeseines Theils von ſelbſt

11
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in die Augen fällt / anders Theilsaber ins JusNaturænichtgehört/ ends

lich auch von mir in meinen Grund-Såßen L. 1.C. 1. weitläufftig ro

viel unſer Feurſchland betrifft / abgehandeltworden :So will ich rols

chesadhier vorberſtreichen laſſen 7 und flatt dieſen mich zu demandern

Capitel wenden .

1

2

to

DS

HE

nje

T

et

Ed

Das II. Capitel.

VomJure Natura in ſpecie.

S.I.

Achdemewirnur in dem erſten Capitel dieLehrevom Daßdas

Gefeße überhaupt ins Reine gebracht / und viel Re - Jus Naturæ

quiſitaeinesGeſekesheraus geſuchet: So wird es würfliches

Gelere bar

ndthigſeyri / die Application deſſen allen aufdas Jusbe.

Naturz zu macheir7 und daß ſelbiges ein wůrkliches

Gefeße fen zuzeigen.

Demnach wardas erſte Requiſitum eines Gefeßes /daß esvon Daßda }

einem Geſeggeber fich herſchreibe/ welchesHerrMag Menzin einer Gefeße der

beſondernDiff.denormaactionum humanarum vocabulo Legis nonponeinert

appelłanda, demvernünftigen Recht abſprechen wollen ,dėlſen Diſpu-Geſekgeber

tation wir alhier excerpirenund beantwortenmüſſen ; wober ich mirherlommer

mur diefes ausbitre/ daßderſelbe / weilen er ſonſt mein guter Freund laagnet

iſt , dasjeniger was ich hierpro bono publico ſchreibe , nicht ungleich SerrMenzy

anſehenwole.

$ . 3 .

Die ganze Diſputation faufft endlich da hinaus/ daß zwar dent

Menſchen dieNothundſeine Naturlehre wie er inder Geſellſchaft der Menzia

Innhale

zu leben habe , und fen:folche menchliche Nothdurft und Naturdie fchen Di.

Norm /woraach er vermittelſteiner geſunden Vernunft ſein Thun undiputation,

Laſſen anzuſtellen; daßaber GOtt dem Menſdyen durch
dieVernunft oder ftatue

Geſeg- weiſe ſolcheszu thun anbefohlen / ſolches mögé ausder Vers

nunftnichterwieſen werden , ſondernes ſer genug, daß GOtt den

Menſchen ſo geſchaffen ,d
aßer miſſe,waszu ſeinem beſten diene; wol

le er nun folches nicht in acht nehmen , moge er den Lohn feiner Narce

beit von ihm ſelbſt empfahen. Erlguguet alſo nichtdaßein Getijey.

controvér

fiæ
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Erläugnetnicht ,daß GOtt der allgemeine Beherrſcher der Menſchen

ſer. Erläugnet nicht, daß GOttin ſeiner Herrſchaft der Menſchen

fattfam fundiret rep. Er läugnet auch nicht, daß GÖtt denenMens

ſchen etwas anbefehlen könnei mie er denn die Legespoſitivas der H.

Schrift einräumet : Allein das läugnet er , daß GOtt etwas durch

die Vernunft Befehls- weiſe gebotten. Solchen Saß zu beweiſen

geht er erſtlicy remotivè, und widerleget die Argumenta ,welcheGro

tius, Hobbesund andere ; den Legem Naturæ zu beweiſen / oder / daß

GOtt von denen Menſchen in der Vernunftetwas haben wolle , an .

bringen.

S. 4

gem Natu

Das Das erſte Argument,woher ſie ſchlieſſen wollen /daßder Menſch

von dem ein Gefeßeder Natur habe i iſt von deſſen Verſtand und Willen /wors
menſchlis

innen ervor denen Thieren vieles zum Voraus hat / hergenommen .
Sen Ber

fland und Sierekten nemlid) / weilen der Menſch ſo viele Gaben und Prærogati

Wilen aufvendesVerſtandes undWillens habe i lo habe er auch ein vernünftig

einer Le Bereke. Ob nun wohl wahr iſt /was HerrMag .Menz darriderur

giret i daß dieſes gar keine Folgeſen : Su folget doch aus der habili

rdlieffen, tate intellectus & voluntati, ſo viel / daß derMenſch legis capaxſey/

jäugnet und ein Geſeke pernaturamſuam admittite / welches der Herr Mag.

Dr.Menn,Menz S. 13.dahero ohneUrfach låugnet. Sed jamdudum deſerta ,

ſchreibt er , hæc funt ab aliis, & partim exploſa , qui ex intelligendi

potentia & volendiarbitrio aptitudinem ad legem inferunt. Es erhels

let ja das Gegentheilaus derInſtanzvom lege divina poſitiva und civi

li garzu deutlich / welche dergleichen aptitudinem beydenen Menſchen

præſupponiren. Allein das iſt wahr, daß ex aptitudine recipiendi

legem , oder daraus, daß einer eines Gefeßes fähig iſt nicht folget / daß

er deswegen dieſes oderjenes Geſekehabe.

Daffoon

der Reis

Eben alſo ſen auch keineFolge , daß der Menſch deswegen einen

Dreaſdien Legem Naturæ haben müſſe / weilen ervon Natur zum Böſen geneigtz

gumböſen und ohne eine Gefen die Socialitätnicht obferviren würde. Es ley

aufdieExi. hierzu genug/ daß GOtt den Menſchen alſogeſchaffen /daß er die So

LegisNatu
cietät zu erhalten geſchickt ſey / und vor ſich nöthig erkenne; was ſep

rz geſchlor, nothig/ihm ſolches permodum legis zu befehlen ? Endlich ſey auch dies

fen werden ſes kein Sdiluß/daß derjenige eben gleich einen Legemhaberwereis

tinae laug,nen braucheoder benöthiget ſeq. Eskönne GOtthierzu nichts obligi

net Herr ren oder bewegen .
Meaz,

S. 6 , L

S.گ.

gung des

Stentiam
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Alein midideucht/Pufendorfii Schlußſevganz richtig , weilen die Wird aber

bloſſe und ſich ſelbſt gelaſſene meriſchliche Natur/ wie ſie Herr Menz

bebauptet,

fezt7zuErhaltung dermenſchlichen Societæt nichtzulanget. Jamenn

adeMenſchen tugendhaftigwaren /und aus frepen Willen thåten,was

der Vernunft undder menſchlichen Natur conform, ro påre es nicht

ndthig, ihnen ſolches durch Gelene einzuſchårfen. Alidieweilen aber

die Menſchen nicht nach dem Triebe und derVorſchrift ihrer Ve .

nunftleben , ſondern der gröfte Hauffe derſelbenzuwider agiret :

if allerdings nöthiggeroefen/ ſolches Befehls-weiſe ihnen einzuſchårfs

fen / und durch andere Reflexiones und Mittel, das iſt / durch einen

Reſpectgegendas allmächtigeWeſen / und eine Furchtvor deffenZoru

Hou ihm zu erhalten.

1

-
9. 7 .

Daßaber GOtt folcheswůrklichgethanhaber ſolchesmuß aus DafSDK

sinem andern Srunde/ und zwar alſo bewieſen werden : Wir erkennen wirtlio

aus derVernunft und an denenCreaturch, das GOttein alweiſes par de die
Bernunft

Ens ſepli Nunift abereine Unflugheit/ fine fineetwas thun/ undbepeis

net Verrichtungnichtswollen , dahermanauchsagt :Quicquidagis, legisetwat

prudenteragas , & refpice finem . Dder: Quicquid fine finc eft,illud vonder

estimprudentia. Derohalbenhat GOttmitdem Menſchen einen Fi-Mendes

acm haben und auch wollen måffen / daß ſolcherFinis erhaltenwerde.verlangt!
wird armies

Solchen Finem legtnundie NaturGOttesund des Menſchen an den fen .

Cag. Die NaturGOttes /weilen derſelbe ein Ens feliciflimuin & be

nignilimumiſt, undnichtsunglückliches ſchaffen oderin Unglåtſteder

laffentan. DieNaturdes Menſchen legt eber ſolchen Finem anden

Tags moeil der Menſch ein unendlichVerlangenzurGlůffeeligkeit hat.

S. 8 .

Hierwiderobjicärt zwar Herr W.Menz pag.35. QuidDeum Untreurt

adftringit,ut lege quaſi teneatur ,hanchominum tædiofam vitam auf Herrn

meliorem facere ? Voluit DEus effe homines,' ſed voluiſſe felices , Menzens

quid jubet ? Imo voluiffe ad felicitatem propriam cogere , quid fua- Obje&tion

det ? ' Ylein dic Reſponſion findet ſich leichte wenn man erwegt /das
hiermitte

niemand wider ſeine Natur agirenfan GOtt hat den Menſchen můſo

fen glükfeelig ſchaffen / und da er aus ſolcher Glůfſeeligkeitdurcheiges

mesDerrduldenpërfallen wiedermiſſen aufhelfen /oder ſoldbeMit
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telſchaffen , deren ſich der Menſch gebrauchen können / weilen es die

Gůtigkeit und BarmherzigkeitDites nichtanderszuläßt, die wir

auch aus der Vernunft erkennen mögen.

Wennwir dieArt exnaturadivinaund der geſchehenen Schopfs

vonderfungauf den Willendes lieben GOttes zu ſchlieſſen , nichtagnoſcirens

Theologia ſo werfen wir in effectu alle Theologiam naturalem und Pflichtenges

naturali gen GOtt/ welche ex natura Dei & hominis gefolgertwerden, über

denHauffen / worrider zwarHerr Mag :Menz ſelbſt gleich beymEins

gang proteſtiret / weilen er wohlgeſehen , daß ſolcheFolgerichtig ſey /

wenner die Officia in DEum einräumet rgleichwohl aber in Effectu

wieder låugnet iwaser einmahlzugegeben. Woraus der natürliche

Schluß folget/ daß GOtt den Menſchenzu demEndeerſchaffen /daß

er fóll glütſeelig ſenin / auch ſolchen Zwef erhaltenwiſſen wolle. A

dieweilen aber der Willeund die Geneigtheit zu ungleichen undwidris

gen Mitteln /welcheder Menſch ergreift / dieſem Zwel in Wegefteht:

ſo folget ganz natürlich , daßdaGOtt den Menſchen glúklich wiſſen

wollei eraud) verlange / daß er dašjenige /was ihmdaran verhinder,

lich , meide ſunddas jenige /was ihm darzu beförderlich / thue. Qui

cunque enim vult finem , vult etiam media ad finem perducentia.

Es hat zwar der Herr Mag.eben dieſe Regelaus dem Pufendorf anges

führet : Er hat aber/ wieaus dem /was idjhier bengebracht, zu erſes

hen ,ſelbige noch nichtgenug aus demWegegerdumt.

S. 10 .

Wors andere weiß ich nicht, ob wir nicht das Jadicium DÊi oc

Inftans cultum , welches wir dochſo deutlich aus der Erfahrung ſehen/ jue
von dem

Judicio Dejrammt alker göttlichen Providenz låugnen , wenn wir ſagen , daß ſich

GOttum die Negotiahominum nichtmehr bekümmere/ und ſie eina

mahl ro geſchaffen , daß ſie ihr beſtes verſtehen. Zum wenigſten folgt

ausdieſem Principio , daßGOttes Hand unter denen Völkern / wels

che nach der bloffen Vernunftagiren / und keine Revelation haben ,

nicist zu erkennen ſër , dawir doch ſeineGerichteaus denen Geſchichten

an dergleichen Vštfern vor Augen ſehen / welchemehr als zu deutlich

zeigen/ daßGOtt dasjenige von denen Menſchen wolle / was ihnen

die geſunde Vernunftſagt.

S. 11.

Fernerwürde aus dieſem Grund Saße folgen / daßeinem jeden

aimtien Menſchen frey ftehe , ob er social leben , und ſeiner Natur conform

-
-

occulto ,

inconve

agiren
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agiren wolle / oder nicht; woraus ſodann ſich ergiebet / daß die der Merzis

andern Menſchen ſich nicht über ihn zu beſchweren / wenner wider ihenlehte.

die Socialitätagiret /weilen er ſuo jure & ſuo periculo folches thuti

oder /wie der Herr Mag. Menz redet, den Lohn feinerThorheit an fich

ſelbſt empfahe.Esmüſtendahero die andern zufrieden ſeyn / wenn eis

ner mit ſeinemSchadenund Verbruß in ſocial ſeyn wolte/ und hätten

Fein Jus ihme ja widerſtehen. Dennwokein Gereke iſt / und der Ges

gentheil feine Obligation hatetwas zu unterlaſſen / dailtaufder andera

Seite auch kein Jus, folches zu verwehren .

S. 12.

Wollen wirvollends dieHeil Schriftzu Hülfenehmen, welche Betweit

in diefer Sache, da die Rede iſt 1wasder liebeGOttgethan und ger wider H14.

wolt i oder nicht, allerdings das beſte Zeugniß geben kam po iſt die Meozen

Sache klaramTage. Denn da ſpricht ja der Apoſtel Paulus Rom . aus der Ha

II. v. 14. daß die Völker /welche Fein ( geoffenbahrtes göttliches )

Sdrift.

Gereke haben y von Natur dasjenige thun,wasdemgeoffenbahrten )

Geſeke gemäßißt, da ſie doch dergleichen Geſeke nichthaben , ſondern

fich ſelbſt ein Geſeke Pepn : denn ſie zeugeten gar deutlich , daßihnen

DasGeſege ins Herz geſchrieben . Mit welchen Worten der Apoſtel

einen jeden auf ſein eigenes Gefühl weiſet. Ich weiß zwar garwohl

was über dieſen Locum vor Streit entſtanden, und wie die Phrális,

daß das Gefeßeins Herz geſchrieben ſer / hat interpretiret werden wols

len : Plein barinnſind ſiedoch alle einig / weiſt es auchder Tert genugs

fam aus, daß GOtt per modum legis etwasvon denen Heyden auch

auſſerhalb der Heil. Schrift, welche in denvorhergehenden Vers gar

deutlich von demGerekederVernunft fepariret / und ſelbigen contra

diſtinguiretiſt /verlangeund haben wolle. Da wir nun Chriſten ſepu

und der Heil. Schrift vollkommene Authoritzt beylegen i fo müſſen

wir ja allerdingsglauben / wem GOtt felbſt bezeuget/daß er dasjenis

gel was die Naturund die geſunde Vernunft dem Menſchenanbefieh,

let, ihm als ein Gefesauferlegt habe / unddarnach gelebetwiſſen wolle.

S. 13 :

Wohinzu noch kommt / daß viel Exemples in der Heil.Schriſt GOH Hate

fich finden/ da GOtt die Všlfer dieſerhalber zur Straffe gezogen / te ja die

wenn ſie wider den legem naturæ gehandelt. Denn zu geſchweigen, Benten

was Paulus c.l.von dahingeben redet; ſo will ich nur den bekannten nicht ſtrafs

Locum LevitXVIII. urgiren , da es heift: GOtthabe die Herden um wenn der

aller dieſer Sünden willen / worunter auch viele ſeyn , ſo wider die ges LesMaths

(unde

B

U

1

1

1

1

1
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ſimde Vernunft ſtreiten , ausgetriben / welche ihn NB. alle einNB.

se fein Ges Greuelnåren: Ergo muß ja GOttNB.wollen , daß dieMenſchen

fen gelmesine folcheunterlaſſen ſollen .Mit dieſen
Gründenmogen auch dieübrigen

dod Gott Schlüſſe des HerrnMag. beantwortetwerden , welcher ſich zwar pag.

nach dem 16. ſchon ſelbſt recolligirt/ und einenlegem ſocialitatis tacito conſen .

Zeugnuß fui innixam ſtatuirt. Er hat nemlich garwohl geſehen , daß er ohne

Der Heil. Obligationmitder bloſſenmenſchlichen Wiſſenſehafftoder NaturbeySdrift geo

than. demjenigen , ſo derſelben conform zuagiren ſich verweigern / nicht ausa

kommen würde / und daher die Obligation aus einer falſchweigenden

Bewilligung hergeholet. Allein wie kan eine ſolche ſtillſchweigende

Bewilligungohne Geſeke eine Obligation machen ? Cum pacta perſe

non obligent, ſed obligationem ſuam à lege accipiant.

S. 14

Daf ans Hierauf urgiret er ferner wider Pufendorfen7 daß aus der Neis

Der Neigung des Menſchen zur Socialität fein Geſeke der Naturinvolviret

gungdes werden könne , weilenja die Neigung oder der WilledesMenſchen

Menſmen ein Cheil des Menſchen ſelbſt ſen , mithin deffen Geſekenichtſeynmd

le leinge. Allein es iſt Pufendorfen nichr in den Sinnkommen/ zu ſagen /

edlugad daß die Neigungen zur Socialität dem Menſchen ein Geſekelen/ſous

Legem Na-derndaß GOttdurch dieſen anerſchaffenen Appetitum focialitatis gar

marafep! deutlich an den Tag gelegt ,daßErwolle,dieMenſchen foltendeffen

långnetHr. fich alseinMittetzu ihrerGlütſeeligkeitgebrauchen .Es fließtdieſer

Schlußauseiner General - Regel ,daßderjenige , welcher mir einnds

thiges Mittel darreicht, einen Zwet zu erlangen / allerdings wolen

wird, daß ich ſolches Mittel anwenden rolle . Nun wird wohl kein

Menſchläugnen,dan GOtt dem Menſchenden Appetitum Socialita

tis anerſchaffen ; wird auchy niemand in Abredereya , daß derſelbe ein

Mittel zur zeitlichen Glüfſeeligkeit des Menſchen ſey,

Menz ,

S. ISE

Ein Vater bemühet fich von Anfang bahin / mie er ſeinen Sohn
Bluftration

in Künſten/ Wiſſenſchaften und allen denenjenigen unterrichten laſſe !
vom Pats

wodurch er dermateinſt glúklich werden kan. ' Ermacht folcher geſtalt

den Sohn geſchikt, daß er verſtehetund weiß, was zu feinem beſten dies

net. Wer wolte aber ſagen , daß der Vater nicht wolle / daß der

Sohnſolche Qualitätenwohl anwende/undſeinGlüce damitmache?

Au contrair, ein redlicher Vater fan nicht anders wollen /als daß ſein

Sind den Zweck erreicht. Und ob er wohlnachgetrennter väterlicher

Gewalt



* S ( O )

ofpa

LORCE

turbe

parle

olvired

ta

iimei

Gervalt ,oder wanterdenSohn fournirethat/ mitGewalt den Sohn

midtmehr darzu anhalten fan ſobleibt doch ſeinWille/ Wunſch und

Verlangen vor wie nach , daß ſeinSohnmögte glůklichwerden/und

feinerQualitäten ſichdarzubedienen . Eine gleiche Bewandtnůßhat

es nun mit dem lieben GĖtt. Derſelbe hatden Menſchen qualificirt

gemacht /daß er weißtwasihm gut oder ſchådlich iſt. Erhatihm ſo

juredenemancipiret/ und in die Welthergeſoget/ ſein Glückeſelbſt zu

machen. Werwolte aber ſagen , daß GOtt nicht wolte / daß der

Menſo glüffeelig ſeyn moge / und die ihm gegebene Vernunft und

durch felbige befandten wahren Mittel zu ſolchen Zwefadhibige, da

poir doch aus der Vernunft erkennen / daßes Gøttmit denen Mens

fchen recht wohlmeyne/ und eine Liebe gegen dieſelben habe , ſo die

menſchlicheweitüberſteiget.

S. 16 .

Eine andereFrage iſt , obGOtt den Menſchen mit Gewalt dat's Zufarena

Bu goingen wolle ,daß ernach der Norm der Natur agire / welche wie faſſung des

in folgenden beantworten wollen. Mir iſt auhier genug / daßGOtt biſherigen

folcheswolle ) und durd;die Vernunft anden Eaggegeben habe ;Do Diſcurſos,

a es aber cum efficacianoite / das iſt / wider die Renitentes mitGe.

maltbehaupten wolle / ſoldes ift eine Controvers, ſoſich in dem Streit

de Obligationis naturalis gradu & pænis naturalibus fchift / welche ich

oben gründlich ausgeführet. Man darfalſo nur das tejteremitdein ers.

Men verknüpfen / und wo ich alhier zu demonſtrirenaufgehört, dort

anfangen / und ſolchergeſtalt die beeden Meditationes juſammen

hången / fo wird es ſeine Richtigkeithaben: Denn athier habe ich ere

wieſen/ daß GOtt durch dieVernunft etwaswolle i dortaber habe

ich dargethan / daßſothanes Wollen alleRequiſita Legis habe : Das

hero hoffe ici es fo @ erwieſen genug feyn / daß dasJusNature ein Gjes

jere ſensi

$. 17.

gohwilldaherden SerrnMag.Menžent alhierfahren laffen/und Rete Od

nur auf die Inſtanz , foerdurchgehends
von denen Thieren macht,wels jection des

deauf ſolche Artrind roenn unſere Argumentaà Natura ftatt finden ſola Herenden

ten / vermoge ihrer Natur ja auch ein Geſeke haberimüſten /wie auch beantreson

darauf, daßer pag . 78.mennet /Pufendorf verfallen mitſeiner Bestelo

foreibung von desMenſchen infocialerNatur auf des Hobbefibel

Lum omnium in omnes noch dieſes antworten : baf die Thiereaus eia

HeranderaUrfache i neinlich propter defectum rationis,keinenLegem

admitti

1
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admittiren / mithin hierinn dem Menſchen ungleichſeyn / und dasein

Unterſcheidunter dem bello omnium in omnes deJure& defacto ju

machenſey. Jenes defendert Hobbes , wieich obeu in der Hiſtoria Ju .

ris Naturæ unter ſeinem Leben gezeigetī dieſes aber ineinet Pufendorf

und mit ihm alle neueren Naturaliſten , welches auch gar vernünftig

iſt. Denn wennwirdieMalice derer Menſchen anſchen ,so können

wirnicht anders ſchlieffen , alsdaßin ftatu naturali weit mehr Streits

Zwiſtigkeit und Unglück1 und nachmahlengar ein ganzer Wirrmaldi

( welchesdas bellum omnium in omnes de facto.ift ) als in ſtatu civili,

welches wiraber deswegen nicht geſezmäßig und gut heiſſen / welches

jedoch Hobbes thut , ſo denen Leuten in ftatu naturali ein veritable Jus

lædendi omnes juſchreibt/ welchen man intrandoinrempublicam ,ob

majus bonum , renunciiren múlfe.

S. 18.

Objection Endlich iſt allhier noch zu erinnern , daß deswegen 1 weilen die

des Herrn Naturaliſten de principio Juris Naturæ fich zanken / die Promulgatio

Menzens Juris Naturæ nicht eben unzulänglich und vitiös fen / wie der HerrMag.

wider die

S :41.20.meynet. Wir müſſen einen Unterſcheid unter denen Generalio

Promulga

tionem Ju-ribus und Specialioribus Juris Naturæ machen. In jenen ſind ſie meiſt

ris Naturz einig , ob ſie wohl in diefen diſſentiren . Wenn dieſeObjection ſtatt

wirdbeants finden ſolte, ſo můſte die Heil. Schrift(elbigeebenfalls leiden / weiler

wortet. faſt kein Caput
darinnen iſt, worüber ſich die Religionennicht gegans

ket/ und alle Referenen aus derHeil. Schrift beſcheiniget werden .

Selbſtdie bürgerlichen Geſeke můſtenaufhören Geſeke zu ſeyn /weiler

faſt keine Thelis ift / Darüber dieJuriſtennichtſtreitenund diſputiren.

. 19.

Und wie harmoniret das mit demjenigen / was derHerrMenz

Der Menz durch die ganze Diſputation urgiret / und zugegeben / daß
er nemlich

dieNormain actionumhumanarum nicht läugne , ſondern ihr nur die

cirt fich !

oder lång
vim legis abſpreche , da erdoch ausihralhierein ſchlipfrig , ungewißi

net in affe- trüglich,und in effectu nichtiges Ding macht. Denn alle dieObje.

Etu alle ctiones die er hier de incertitudine legis naturæ formiret / leidet ſeine

Normam norma actionum humanarum ebenfalls / woraus ſich gar deutlich zu

A &ionum Eage legt / daß er nichtnurallen legem naturæ ,ſondernauch in effectu
Humana

alleRegel des menſchlichen Thuns und laſſens enervirt/ und die gan:

gemenſchliche Geſellſchaft und allezeitliche Glükſeeligfeit dem variablen

Goût der einzeln Menſchen anheim giebet,weldes in der That nichts

anders

contradi
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andersheiſſet / als dieMenſchen ohne Geſer und Norm wie das Vichy

in die Welthinein jagen ..

g. 20 ,

Die Heil.Shriftiſt zuweltlichenControverſien unter Völkern Die Bells

nicht Regeis genug: weilen diefelbige eigentlich nicht das Zeitliche/ſons Schriftift

dern dasEwige zumZweckhat /und dahero ganz andere Lebens . Res nichthins

guln inculciret/welchedeswegeraberdie Geſetze der Geſellſchaft nicht langlichdie
weltlichen

aufheben / noch denenſelben contrairſein. Fallswir nun das Geſeke
Händel

der Vernunft wegſchmeiſſenf und alles auf dieNorm der H.Schrift daraus ju

verweiſen -wolten / rowürde diemenſchlicheGeſellſchaft nicht einenAus debattiren

genblikbeſtehenfóniren , im Fall die Böſennach derHeil. Schrift nicht

agiren wolten .

S. 27 .

3 , E. Chriſtus lehret/ man ſollallesmit Gedult ertragen / und Example

derGewalt nicht widerſtehen. Wenn wir nundieſeRegel in ſtatu hiervon

naturali,wokeine Sbrigkeiten fenn/ welche die Boßheitſtraffen/und die

frommen ſchůßen und erhaltenkönnen /ſo indiſtincte zurNorma actio

num humanarum externarum brauchen wolter / da ſie doch nur eine

Norma actionuminternarum iſt ; ſo würden die Böſen ſolche Gedult

der Frommen mißbraudzen / undmit ihrer Gewalt dahinſicherheben,

daß ſie die Frommer mit Stumpfund Stiel ausrotteten , welches ſie

gar leichte effectuisen konten /weilen die Frommen nach denen-Præce

ptis Chriſti znr Patienceangewieſen werden . Da hingegen , wenn

wir das JusNaturæ ju: Hülfe nehmen /wirſehen/ daß uns GOtt die

ErhaltungdermenſchlichenGeſellſchaft, und jeden die Erhaltung ſein

felbſtanbefohlen / mit deſſere Zuziehung wir gar leicht erkennen , daß

Chriſti Lehrener von der innerlichenTugend': nichtaber vondenen

Actionibus, ſodie Societät und den åuſſerlichenRuheſtandturbiren ,

rede / welcheswir nichterkennen / wennwir demJuri Naturæ alle Obli

gation abſprechen ,

S. 22 .

Denn wenn diemenſchliche Natur ohneBefehlvon GOtt/ und wasvote

ohne / daß es GOtt haben wolte , eine Norm der actionum humana- áble Cor .

rum ſeyn ſolterwie Herr Mag.Menz ſegt : ro nyårde folgen/ daßder fequentien

gåttliche Biller ſounsin Heil.Schriftoffenbahretworden , im Faller erfolgen

dunkeloder weitläuftig vorgetragen iausdenen Regeln der Vernunft wann man

nicht dürfte limitiret, diſtinguiret und in ſeine gehörige und wahre ſtatuiren

Srånzengebrachtwerden , weilen dieHeil, Schrift obligire /die Vér: molle /daß

nunft

பசர்

1.

fest

code
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· nunft aber nicht / mithin die Vermunft derHeil. Schriftweichen müs

dieheilige Ae/ welches in effectu fo viel geſaget , als wenn dieſe beeden lumina

sem men- türklidye Contradictiones hegen kenten , auswelchemgefährlichen

Befehlse " Principio viel tauſend unbeſchreibliche Abfurditäten erfolgenwürden ;

weiſeaufer, denn da würdeman alles nach den Buchſtaben der Heil. Schriftriche

legtſepi ten müſſen / undkeine Conciliation derSchriftmit derVeraunft meht

das JusNa-ſudyen vürfen /weilen jene GOttes Wille /dieſe aber nicht feip , und

sureaber daheroohne Widerfpruch weichen můſte, über welchesPrincipium

nicht.

nichts abfurders und gefährlichers in der Welt erdicht werden fan : 04

hingegen wenn wir GOtt fum Sefeigeber desvernünftigen Rechts fee

ken / welches Er/wir wirbißher zur Snůgen erwieſen /audift: 10 fok

ght ganz natürlich / daß das Recht der Vernunft der Heil. Schrift in

der That nidit contradiciren könne, weilen wir zweperley ſtreitender

Willen in GOtt nidt ſtatuiren können , ſondern.es
müſſendie ſcheis

nenden Contrarietäten der Vernunft und der Heil. Schriftdurch In

terpretationes und vernünftigelimitationes gehoben werden , welcher

die Heil. Schrift auch gar gerneadmittiret / weilen ſieinWorteeins

gewifelt /welchë ehereiner Zwepdeutigkeit, als die fimplen Ideenbe

Vernunft unterworfen ſenn .

S. 230

Demnach wäre erwieſen /daß GOtt der Gefesgeberdessernünfs

Wonder tigen Rechts rep ,woraufwir auf das andereRequiſitum Legis , die

Promulga. Promulgation, ſobreiten / welcheadhier zwar durchdie Vernunftges

Gefelete geſchieht. Gleichwie aberdie Vernunft jedesmahleinSubjectum oder

Principium cognofcendi haben muß / daran ſie den Voluntatem des

Gefeßgebers erkennet / welches beymenſchlichen Geſegen die Scriptura

undgegebenen Zeichen feyn : alfo ift bey denen
vernünftigenGelegen

die Natur GOttes und des Menſchen die Geſeg.Tafel
worandergott,

liche Wille gleichſam geſchrieben ſteht / und durch die Vernunft

erfandt und geſchlofſen werdenmuß. Mangehe nurdem Modum de

monſtrandi bey denen Doctoribus JurisNaturz durch I po wird man

ſehen , daß fie bas Haupt-Gefeße ſocial zu leben / aus dem Appetitu

innato, der Miſeria humana2. und dem Finehominis generali, und

mit einem Worte: exnatura humana demonſtriren / wozu ſie zwar die

Vernunft als ein Mittel brauden , nicht aber als die Promulgation

felbft tractireu .

$. 14. So
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Sowenig als ich nun ſagen kan / daß die Veriunft das Prin

eipium Promulgationis der heiligen Schrift und der weltlichenGes Die Beti

fese few i ob ichgleichdurchdie Vernunfi,und mit deren Beyhülffe nicht die

ben Verſtand der Schrift umd der Gefeße affequiren und ierhaupt Promulga

fle erkennenmuß : ſowenig kanich ſagen , daß die Vernunft das Prin- tion des ju

cipium Promulgationis des vernünftigen Rechts fem i oder daß durch ris Naturæ.

die Vernunft
das vernünftige Rechtpromulgiret wordenſen! on

dern ich muß ſagen , daß daſelbigedurch die NaturGOttesund ſons

derlich des Menſdenuns kund,gethan worden / wodurch wir garviel

gewinnen.

S. 25.

Denn weilen dieNatur GOttes unddes Menſchen allemah! eis
Nuben dico

aerlen bleibet / ſo folget unwidertreiblich /daß das JusNaturæ eirza bes
fer Lehre.

fråndiger immerwährender allgemeine / ſtets vor Augen ſchwebendes

gewiſſe und.auch deutlichePromulgation habe ; ipelches legtere ſonders

lich daher erſcheinet /weiten die Natura Humana xt.in ſimplenIdeen

beſteht, welcheniemahlen fo vielen Mißdeutigkeiten und Dunkelheiten

unterworfen / als die Promulgationes durch Worte / welche neben

denen Ideen , ſoſie bedeuteu / auchnoch varias acceptiones admittiren.

S. 26 .

Undaufſolche Art können wir denenjenige
n
gar leichtebegeg. Daf die

nen ,welche deswegendem JuriNaturæ eineungeriſſe undzweiffelhaf- promulgas

tige Promulgationfufchreiben / weilen nicht einmahldie Gelehrten in tio Juris

denen Såßendes vernünftigen Rechts einig. Denn zugeſchweigen, Naturæ uxo

daß der Streitunter denen DoctoribusJurisNaturæ amallermenig, gewiß fen !

ften vondenen Gefeßender Natur ſelbſt7 ſondern nur mehrentheilsde wird refu

methodo demonſtrandi.,das iſt de Iuris Nature Principio , wieauch

von der Stärkeder Obligation iſt/ dahingegen faſt alle inden genera

licribus übereinkommen : po macht die Uneinigkeit derer Gelehrten

bierinnen wohl eine variable Interpretation, aber nicht eine ſchlüpferis

gePromulgation : ſo wenig als ich ſolches von dem menſchlichen Geſek,

und ſonderlich von der Heil.Schrift1ſagen kan i deren offenbahreſten

Såge durch die Bofheit derer Ausleger / welche alles nach denen

Prirácipiis ihrer Secte torquiret , in Zweiffel gezogen / und widrig auss

geleget worden ſepan .

tirt.

$. 27. Was
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Wasetwann dieſer oder jener Naturaliſte aus Privat - Intereſſe ,

Die DD. Affect, und Begierde groß zu werden / und andern zu contradicireni

Juris Nat .

aus welchem Fundamento die meiſten Streitigkeiten enſtehen / vors
ehren oft

and Afca , giebt, undmit ſcheinbahren ,in ſich aber nichtigen Rationibusverkleie

Atert /daſſelbige mag nicht gleich vonder Promulgatione desvernünfti

gen Gereges gefagtwerden .

S. 281

Es hat dahers Herr Mag. Menz wieder Fehr unrecht / wenner

Srn. Men

zens Obje. pag.40.cit.diff
.ſchreibet :Legein Natura , quæ à DEO per rationem

dion fälltipfam promulgata eſſe perhibetur, (welches aberfalſch iſt ,) fi ad hæc

conferamus, videtur in ea aliquid latere, quod poflit movere fcru

pulum : fic enim tam varii ſunt in conſtituendo fundamento , utpe

ne nullibi liceat pedem figere ; nam quod aliusmagno apparatuad

ftruxit , codem conatu deftruit alius ; alius quæ legis naturæ præce .

ptis accenfet, alius in coram cenſum venire eat inficias , atque tan

tum abeſt, ut clare ſit propofita autoris legis voluntas, ut fere omnes

fibi pro arbitrio fingant. Si quis negat fe capere, an aliquid legeman

elatum vel vetitum fit ,hic per longas demum demonſtrationum ſeries

convinci poteſt ; Imo taliter eſt comparata ,ut non niſi cruditi intel

ligant, quæ verè præceptaſint, & quomodo ab avitis præjudiciis dif

ferant, ignari vero agant quidem ad regulas rationis , ſed neutiquam ,

quod ita imperatumfibi cognoſcant, fed quod è fuo commodo aliter

agerenequeant. Quæ fi contendantur cum fapientiffimi legislatoris

fanctiſfimabonitate , ego vereor , ne iniqui in eum fint, qui ab eadem

leges ſocietatis humanæ neceſſario repetendas, ducunt. Quomodo

enim conciliari hæc poterunt , velle DEum , utexactèad caram legum

normam actiones fuas mortalesexigant, & fub pænæ comminatione

perficiant, quas (leges) an ipſe rogaverit, & quis earum ſenſus ſit,

non difertè edicum fit, fed per divinationem& perplexas erudito

runxdiſputationes,quibus evolvendis paucipares ſunt,difcendum cf.

S. 29 .

Theres this

Welchem Railonement ichnachfolgendeTheſes entgegen ſeker
der dieſe

Objeäion welche
mehrentheils aus dem vorhergehenden flieſſen :

des Herrn Thef. 1. Alle dieſe Objectiones, welchevon der varia interpre

Menzens . tatione der Gelehrten hergenommen ſeyn / leidet des Herrn Magiſwi

Thefis I.

norma actionum humanarum auch / weiche er durch die gange Diſpu
In. Men

tation
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tig.

eine Diſci '

Eation defendirt / Horaus fubann erfolgen måſte / daß ſeine eigene zens Nos

Norma ein wichtiges, ſchlipfriges und in effectu unnützes und unbrauch alſo auch

babres Dingfer. nichtig und

S. 30 .
uveiffelhaf:

Thef. 2. Diemenſchliche Vernunftwird falſch oor die Promul Die Vere

gation des vernünftigen Rechts angegeben / aus welchen Jrrthum nunftift

freylich die übrigenSchlüſſe folgen müſſen.
nichtdie

Promulga

$. 31.
cions as

Theſ. 3. Daß die Gelehrten in conſtituendo fundamento Juris fels

Naturz , wodurch man insgemein das Primum Principium verſteht. Der varia

uneimg ſeyn / folches ift nur ein Streit circa Methodum , undmacht bleMetho

dus medit

Die Sache ſelbſt nichtzweiffelhaftig , ſo wenig als dadurch dasJus civi

le variable wird / wenn es einer Methodo Mathematica , der andere plin nide

Rudigeriana, der dritte per quatuor cauſarum genera, und der vierd- snoeiffelhapia

tenada feiner eigenen oorgetragen Caprice wiffen will.
tig .

S. 32.

Theſ.4. Wenn dieGelehrtenfreiten/ob etwas zumJure Naturæ Mehreens

gehört oder nicht, und einer es låugnet, der andereaffirmiret 1 iſt es theils treie

das meiſte maht mehr ein Wort alsReal- Streit / oder es iſt nur der ten die Se

lebrten Rue
Zank de Gradu Obligationis. Alſo wenn ſie ſagen , die Pflichten ges

um dan

gen GOttund diePflichten der Humanität,gehören nicht zumJure Grade

- Naturæ ; oder wann Thomaſius ſpridit : dasganze natürliche Recht Obligacion

obligirenichtals ein Gefeße/ ſondern als ein Conſilium paternum , ſo im Jureda

{predyen ſie ihm deswegen die Obligation nichtab, ſondernnehmen bås we.

Wort Seſege nur enger oder ſtricter, als es ein anderer thut.

S. 33.

Thef. 5. Wennauch würklich ein Streit über einen undden ans

Die DD .

dern Præcepto ſelbſt entſteht/ und demſelben alle Obligation abgeſpros lehren oft

chen wird : ſo ſind daſſelbige ſpecialiſſimæ Concluſiones , derglei- nach ihrem

den wir oben ein Exemple an der Regel / ob man auf Cronen renun- laterali

ciiren könne / gewieſen ; bahingegendie Principia generaliora alles

mahl in ſalvo bleiben. Gelegtauch ſoab einer oderder andereausBosa

heit die offenbahreſten Principia gelåugnet / und über den Hauffen zu

ſchmeiſſen getrachtet : ſo iſt doch ſelbiges mehrentheils aus eitelem Af.

fe &t oder Staats -Intereſſe , wiewirbeyn Hobbeſio ſehen / hergeflofs

ſen / welches ſo wenig die Deutlichkeit und Richtigkeit des vernunftis

Eez gen
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S. 34.

gen Rechts deſtruiren kan , als deswegen die Heil. Schrift in notha

wendigen Glaubens - Sachen nicht ſolte deutlich ſeyn 7 weilen die Se

ctiones zu Beſcheinigung ihrerJrrthümerdie allerdeutlichſten Sprür

che mißbrauchet und enerviret. Esbleibt dieſer Secten ohnerachtet

bey denen Theologisabermahlein richtiger Sak /daßdie H. Schrifti,

in ſo weit als es zur Seeligkeit nöthig , klarund deutlich ſey .

Diffenfu

interpre Thef. 6. Es iſt dahero à diffenfu interpretum ad ' incertitudi

tum ad in-nem Legis kein neceſſairer Schluß / weilen dieInterpretes nicht alles

çertitudi-. mahl nach der Vernunft / ſondern nach dem Affect interpretirén .

nem Legis
S. 35

iſt kein

Odlufi
Thef. 7. Soiſtauch ein groffer Unterſcheið inter Jus Naturæ Sye

Bom Jureſtematicum feu doctrinate , und dem naturali oder inartificiali zu mas

Nat. Syſte- chen . Denn ſowenig ich ſagen kan/ daß der Menſch keine richtige

matico ift Vernunft zu ſchlieſſen habe,weilendie Logiquen - Schreiber in der

tein SolusLogica artificialiund der Ausfindungdererverſchiedenen Arten zu de
auf das In

monſtriren / differiren : ſo wenig kan ich dein Bauerdie Capita ge
natum hiers

inn ju ma neralia Juris Naturæ abſprechen , welche ihm ſo natürlich , als die ans

den . gebohrneLogiqueſeyn.

S. 36 .

Thef. 8. Soviel iftwahr/daß ein Menſch immer mehr und ties

EinMenſch

weiß immer fere Exkåndtnuß vondemvernünftigen Rechthat als der andere, weis

mehrvom len er etwann eine fubtilere Vernunftbeſizt/und überdicGeneral-Såke

fure Nat. Desvernünftigen Rechtsdamit hinaus langenkan : Allein daraus folgt

alsder ans nicht, daßdeswegen die Promulgatio legisobſcur, variable und nich ,

dere,

tig ſey /weilen ich ſonſtauf gleicheArt ſchlieſſenmåſte / daß dasKönigs

lichePolniſche Duell - Mandat nicht deutlich ſey /weilen immer ein Ju

riſte eine mehrere und tiefere Wiſſenſchaft und Erfåndtnuß deſſelben

hat , als der andere.

§ . 37 .

Ein jedwes Thef. 9. Es hat ein jedweder Menſch ſo vielJusNaturæ , als er

der wete lo zu ſeinem Zwef nothwendig braucht; und brauchen wir zu denenPræ

Nat
. als erçeptis generalioribus,v .g. daß ein Verſprechen nicht vergeblich zu

braucht.
brechen /keinen Weifagers Geift / ſondern die Hottentottenwiſſen es

pogut, als die Profeſſores Juris Naturæ & Gentium .

S. 38 .

Ther. 10. Wenn ich das erſte und andere Capitelan die Römer
Warmonie

der Heil. teferro treffe ich eine accurate Harmonie mit dieſen meinen Såsen an .
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Der Apoſtel klagt nichtüber diePromulgation des vernünftigen Rechts /Shrift

ſondern erſagt ausdrůklich / daßesGØtt denenHeyden fattſam an der mitmeinet

Creatur /worunter auch die NaturaHumana iſt / offenbahret/und ins Lehre.

Herz geſchrieben , das iſt, durch und an der menſchlichen Natur pro

mulgiret. Allein überdas cuadory"Seadas, confpurciren und NB .

boßhafte Verdrehen beſchwehreter ſich , wodurch dieHenden vermits

telft ihres pro und contradiſputicensallevernünftigen Geſeke enervir

ten und in Zweiffelfézten .

$ . 392

Theſ. 1r . Daß HerrMag. Menz hier ſchreibet, die Menſchen Herm Magi

håtten die PræceptaMoralia nicht deswegen zu obferviren /weilGött Menzens

felbige ihrer anbefohlen / ſondernweilen ihrNußen ſolches von ihnen Lebre coins
cidirt mit

erheiſche f'und darunter verſire/ ſolches iſt dieveritable Lehre desCar des Car

neadis,wovon wirobenbereits gedachthaben . Acadis ſeis

fi 46 .

Es bleibt dennach daberg/ daß die Vernunft dasMedium co - Objection;

gnoſcendi ,die gåttliche undmenſchliche Natar aberdas Principium saß die

Promulgationis, oder die Geſe :Cafél ſeny woran das' vernünftige menſchliche

Recht geſchrieben. Eswendet zwar hierwider D. Alberti in feinen Matur pets

FundamentisJuris Naturæ orthodoxis und ſeiner Nachfolger ein /daß derbi ſey.

ſowohl die menſchlicheNatur ", als auch die menſchliche Vernunftnach

dem FallAdamsverderbetſeny mithin aus ſelbigerdas JusNaturæ nicht

ficher hergeleitetwerden könne/ Weilenwirohne eineheileres Licht alles

mahl in Furchten ſtehen müſſen7 daß unſerSchlußverkehrt und vers .

derbetſeg .

$. 414

Allein daraufhat Pufendorf bereits geantwortet, daß die Vers wird vom

nunftzwar in Geheimnuſſen desGlaubens /nicht aber inweltlichen Sa Pufendorf

shen (odiezeitliche Glükſeeligkeitbetreffen / verderbet rew : Daßzwers beantwor.

maht 3. rechſe ren folcheswiſſenmir jego ſo gewiß , als im Standder tet, bem

Unſchuld ; deme ich noch hinzu reke /daß GDtr dem Menſehert'nadı

noch einige

Argumene

dem Falt ſoviet Vernunft übrig laſſen müſſen / als ſeinem Zwek/tes: ta adjun

wegen ihnGOtt inderWeltbleibenlafferri zu erhaltenvonnöthenge- girtwers

weſen. Denn da GOtt den Zweli warumer der MenſchenvonAn- den.

fang her geſchaffen /daßnemlicy felbiger seitlicyund ewig glükſeelig

ſeyn ſoll /nachdem Fallwiezuvory will/welches wir nichtallein aus

dem ber demMenſchen übrig gebliebenenſebnlichen Verlangen nach

beederley Olufſeeligkeit/ ſondern auch daraus /daßGDtt ein Mittell

die

y

1

8

8

7
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S. 42

Dievorige Glüfſeeligkeit wieder erlangen zufönnen , an ſeinen Sohn zu

ſenden verſprochen und gehalten / erkennen :ſo folget unwiders

treiblich , daß er auch dem Menſchen ſo viel Mittelübrig gelaſſen has

ben muß , als dieſem Zwef zu erlangen nothig ſeye. Danun die Heit.

Shrift die Mitel zur ewigen ! nicht aber zur zeitlichen Glütſeeligkeit

ex inſtituto darreicht : romüſſen ſelbige demMenſchen aubersmo.

her bekannt ſeyn / welches durch nichts als durch dieVernunftgeſches

hen zu ſeyn / diemenſchliche Naturan den Tag leget. Eben diefeslehs

ren wir ausdrůklich in berFormulaConcordiæ ,Art. de peccato originis ,

p. 640, In externis & hujus mundirebus, quærationi ſubjecta ſunt,

relictum eſt homini aliquid intellectus, virium & facultatum : und

die Augſpurgiſche Confeſſion ſelbſt bekennet Art. 18. Humanavolun

tas habet aliquam libertatem ad deligendas res rationi ſubjectas.

Straffen
Von der Obligation des Juris Naturæ , und der darauf geſejter

tu denen Straffe ,habe ichſchon oben ,da ich mit dem Herrn Thomalio 3

bernánftis thun gehabt ,weitläuftig gehandelt. Deme ich allhier nur nochdieſes

Ben Sejes hinzufüge / daß diejenigen / ſo wider das vernünftigeRecht handeln /

nothwendig desjenigen Zwefs verluſtig werden / den das vernünftige

Recht intendiret , als da iſt in denen Pflichten gegen GOtt die Freund,

ſchaft mit GOtt, in denen übrigen die Erhaltung ſeiner und der menſchs

lichen Geſellſchaft, deſſen Verluſt gewiß an ſich Straffe genug iſt.

9. 43

DerEnəzwef dieſes vernünftigen
Geſekes gehetnur aufdieſesZeits

fien , daß liche / weilen die Vernunft von dem Ewigen nichts diſtinctesbegreift/

das Jus

und dieſen Finem ein beſonderGeſeke, nemlich die Heil. Schrift/occu
Nat , wab ,

reGeſelle
pirt, und ſich zueignet. Auswelchen allenman gardeutlich ſieht / daß

babe, ale oben erzehlteRequiſita Legis beym vernünftigen Recht zuſammen

treffen. Es bleibet demnach dabey / daß die vernünftigen Geſeke wah.

re Gerege reyn / und iſt in dieſem Capitelnur noch übrig , daß wir uns

um die beſondere Significatus undEintheilungen deſſelben bekümmern /

damit man wiſſe / mas man eigentlich darunter verſtehe / und wieviel

man ins künftige in dieſem Buchezu hoffen.

Das Jus
Was die Medici undPhyſici darunter verſtehen , wenn ſie ſagen /

Nat.Phyli- es rep Legis Naturæ , wenn die Sonnein 24. Stundenum den Erdbos

cym , nje den herum lauffe , davon iſt bereits oben geredet / gleichwie auch der

garju weitläuftigeSignificatus. DerStoicker bereits wieberleget wors

deng

Conclu .

S. 44.
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ben / welche auch deneu Thieren ein gemeinſchaftliches JusNaturæ tri- auch dasStoicum,

buirten
ift idon et

S. 45.1 Flirt.

Wir fiehmen alſo lieber dieandern Significationes por die Hand/

davon die erſte des Herrn Cocceji feine ſeyn ſoll. Dieſer hat ſich an Cocceji

dasWort Natura gehalten / und weilen ſolches naturam naturantem Significa

oder GOtthauptjächlichund principaliterbedeutet, ſohat er alles das, tion des

jenige zum Jure Naturægerechnet / was GOttdem Menſchen anbefoh- Juris Nao,

ten , es ſey nun durch die Vernunft oder die Heil. Sdrift geſchehen.

Seine eigene Worte lauten hiervon in ſeinen Reſolutionibusdubio

rum circahypotheíin de Principio Juris Naturæ pag. 9. und 10. alſo :

Cum jus Naturæ , ipfa verborum proprietate, nihil aliud fit , quam

quodă Natura conftitutum eft , non poteft dubitari , quin ca voce

natura non creata, fed creans , ideft , DEus intelligatur ; quod&

prolixius expofitum cſt in Tractatu de vero Juris Naturæ principio ,

Part, F. Quæft. 33. .2. Ejusdem ergo Natura creantis jus erit ,

quod omnes hoinines obligaret,five NB. verbis, five opere ipfo idde

claretur ,ut utrumque adeo JusNaturæ,

8. 466

Allein dieſe Meynung hat beydenen Gelehrtenwenig Approba- wird veri

tion gefunden; eines theils : weilen es wider diewahreBedeutung desworffen.

Worts Jus Nature iſi / ſintemahlen
, wenn man daſſelbige mitandern

Synonymis
, welche nach der Welt üblichen Mund - Art eben dieſes

ausdrucken
ſollen i als da ſind das vernånftige

Recht / das Gefeßeder

Vernunft zc. item das angebohrne
Gerege, reciprocirt, alſobald in

die Augen fåüt daß das WortNatur von der menſchlichen
Natur zu

nehmen ſer / mithin das JusNaturæ ſo viel als ein Geſe; heiffe , welches

der Menſch durd, die bloſſe Vernunft an ſeiner Naturleſen und erken ,

men kan ; andern Theils: weilen hierdurch das Lichtder Vernunft und

der Gnade / die Ratio und Revelatio, die Regeln der Chriſtlichen
Tus

gend und der åuſſerlichen
menſchlichen

Nothdurft, und mithin verſchies

dene beſondereDiſciplinen
unter einander geworffen werden , welche

ganz beſondere Gränzen und Principiacognofcendi
haben ,

S. 47

Etwas enger hatesStrimclius in
ſeiner Praxiologia

apodi&tica ſeu Strimekus

Philofophia
Morali

demonftrativa
Aythanologia

Hobbefiioppofita
Eugendmtt

genommen / und dieGeſelge der Offenbahrung
zwarweggelaſſen ;gleidys unter dera

wohl aber die LehrevonderJugend und init einem Wort die ganzeMo- Jure Nat.

rad
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ral mit hinein genommen iwie wir ausdem Excerpto , welches ichoben

indem Geben Hobbeſiigeliefert/ ſehen können. Nunift zwarnicht me

läugnen/daß wir nicht aud,jur innerlichen.Tugenddurch die Vernunft

ſolten obligirt fenn , fordohl als uns ſelbigezur åuſſerlichen Geſelligkeit

verbindet / gleichwieauch dieſes wahr , daß die Vernunftunsflugiu

heben anbefiehlet:

S. 48.

Alleinewennwir alle diejenigen Diſciplinenmit zum JureNaturæ

sichen wollen/ welche uns das JusNaturæ ju erlernen auferlegt : S.

müſſen wir die Logique, Politique und gar die Phyſiquedahinrechs

Welde nen. Denn da iſtebenfalls einPræceptumder Vernunft, daswir uk

Lehre Amar fern Verſtand ſolen beſſernand cultivifen / und unſern Leib nebſt dem ,

falidift; mas umund neben uns iſt/ welches bereits uns die Logique unb Phy

bennod " fique/lehret / erkennen lernen / damitmir zur Erhaltungder menſchlis

aber beſſe..chen Geſelligkeitdeſtogeſchikter ſeyn mögen. Gleichwie aber dieſes die

rer Drda Diſciplinen /welche wir guter Drdnunghalber eben geſondert / rehr

aungbal: unter einander werfenwürde: alſo geht esauch deswegennicht wohlant

revonder weilen angegebene beſondereDiſciplinen mehrdenModum des Præce

Tugendin pti JurisNaturæ:Du ſolſt dieſes oder jenes lernen und beobachten

einerbeſon, ausführen / als ſelbſt Præcepta Moralialehren. AlſolehretdieLogi

dern Di
que wie mandem Præcepto JurisNaturæ de colendo intellectufol ein

fciplin tra- Senüge thun. Die Phylic machtden Menſchen geſchikt / daßer mit
Etirt.

ſeiner Leibe / welchen zu erhalten ihn die Bernunft anbefohlen /bes

hutſamer umzugehenweiß. Die Politic führet die Art und Weiſen

aus, wie man fürzlichund bequem denjenigen Zweck erlangen ſol /wels

chenuns das Jus Naturæ hatvorgeſchrieben . 3.E. Das vernünftige

Kechtbefiehlet/einem jeden Mitgliededermenſchlichen Geſellſchaft ſeine

Dienſteund Geſchiklichkeit zu offeriren : Wieer aber ſolches machen,

und ober auf dem Markt tretten und es ausruffen / oderwas vor

glimpflicheMitteler erwahlen ſoll / ſolches lehret ihndie Politic, ders

geſtalt/daß ſelbige demModumcaute & fecurè procedendicum officiis

Juris Naturæ ,und waswirſonſtenvornehmen /barreicht.

S. 49.

Gleichergeſtalt
führt auch die Sitten - Lehreden Modum audi

wie wir zu einer wahren Tugend gelangen können ,wozu uns das Jus

Naturæ obligirt. Vide Infra. Sie betrachtet die Natur und Eigen :

ſchaft der Tugend/wie auch die NaturundSchwächedesmenſchlis

den Willens i unothut guteVorſchlåger wie er ſich zurTugend anges

Wehnen
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wehnen ſoll. Aus dieſer Urſache und weiſen die angeführte Diſcipli

nen mehrdenModumimplendipræceptajuris abhandeln /und darneben

viel bloſſe Theorien tractiren , hat man fie billig von vernünftigen Recht

abgeſondert / und in beſondereGrenzen verwieſen / und nurdiejenigen

Præcepta imJureNaturæ übrig behalten /welcheunsſolchederSocie

tätund unferereigenen Erhaltung zu gefallen cultivirenheiſſen .

S. SO.

Noch engerhatesdahero Pufendorfin
feinen Officiis, and Herr Pufendorf

Buddeus, wie auch Herr Thomaſius in Inſtitut.Jurispr. div. nebſtvies nimmtbat

lenandern vor undnach ihnengenommen
/ ſintemalen ſie nur die Pflich- Jus Nat.

ten gegen GOtt , ſido ſelbſt und andereMenſchen
darunter verſtanden , pro Oft.

welches jedochandern wieder zu weitläuftig
geſchienen .

Pufendorf ciis erg

felbſten hatteſchon zuvor inſeinem JureNaturæ&Gentium die Pflich :
& alios ,

ten gegen GOttgar aufſen gelaſſen / nachmahlsaber in die Officia ho

mints & Civis, auf Befehlder Königlichen Schwediſchen Regierung

mit eingerukt / dabey aber ausdrücklich bekernet /daßſelbige eigentlich

zum Jure Nature nicht gehöreten /'weilen ſie aus ſeinem Principio Juris

Naturæ directe nicht floſſen. Audieweilen nun eine beſondere Diſci

plin, dieTheologia naturalis nemlich vorhanden ware / wohin mar

die Pflichtengegen GOtt verweiſen fonte: So apprehendirten die

Doctoresdieſe Meinung / worunter Prceleus in ſeinen teutſchen Ans

merkungenüber den kleinen Pufendorfauchwar .

DE m ,non

Pracy

JOIN

Los

Fer
e

en

S. SI ,

af

J

Endlid, haben ſich einige gefunden , welche nur die Officia erga Emige

alios perfecta deswegen zum JureNaturæ gerechnet reiſſen wolten ſeines wollen nur

theils / weilen aufdieſe alein in foro geklagtwird / mithin ſelbige einen
die Officia

perfectain
Juriſten am nöthigſten ſeyn; andern Theils /weilen ſie mir im Verwei

Jus Natura
gerungs- Fallein Recht geben , einen andern darzu zu zwingen / und ger edines

alſo nebſt der innerlichen Obligation, welche der Reſpect des Geſezges wisſen.

bers bey ung produciret / auch einen åuſſerlichen Zwang admittiren .

UnterdieſemSchein ſind die Officiaimperfecta, oder die Pflichten der

Commodité und Liebe aus demJureNaturæ hinaus gewieſen , und mit

demNahmen des Decoribeleget worden , welcher Meynung diemeis

ftenbeygepflichtet. Der erſte1 po folche auf die Bahn gebracht /war

derHerrThomafius in ſeinen Fundamentis Juris Naturæ& Gentium ,

allroo er die Officia pii oder erga DEum ; honeſti, oder die Præcepta

Virtutis ; Decori, oder Officiaimperfecta,undJuſti, oder Officiaer

4

/

2
ge
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ga alios perfecta genau diſtinguiret/ und jeden ein beſonderes Princi

pium conſtituirt/ deme Herr Ephraim Gerhard in ſeinerDelineatio

neJuſti ze. nachgefolget. Soll ich davon meine Gedanken entdecken :

So will ich nachfolgende Theſes darwider zu bedenken geben :

S. 526

Thef. 2 .

Theſes wie

der diefe Thef. 1. Der Streit gehet nicht ſowohldie Sache ſelbſt, alsnur

Lehre. die Methode und Lehr - Artan, welche die Sachenichtvarirt. Dars

Thel. 1. innfind alle angeführtenNaturaliſteneinig, daß die VernunftGott

DerStreit zu verehren anbefohlen : Nur darinn ſtreiten fie / ob man es als eine

Methodo, beſondere Diſciplin tractiren / oder insjusNaturæ rechnen ſolle.

§. 53 .

Thef. 2. Esgemahnet mich nidit anders /als wie mit dem Streit

i in Metho-unter denen Handwerken , da v. g. die Zeugmacher
nicht leidenwollen ,

do aber daß die Leinweber Raſch machen ; Nur darinn iſt der Unterſcheid ,

tonnen ibidaß dieſe Dinge durch die Landes- Geſeke oderlange Gewohnheiten

rer wer und Handwerks : Braud; determiniret ſeyn / dahingegen der Zankim

auf ver,

fchiedene
Jure Naturæ keine Normamhat / ſondernnur aufdas Arbitrium derer

Art alle Scribenten ankommt. Willman die geſunde Vernunftzur Nom fes

beederecht ken, ſo wird fich finden / daß eine Parthey ſo viele Raiſon als dieandes

portragen . re hat / welches in Sachen den Methodum betreffend / nicht anders

ſern kan / weilenman eine Sache auf vielerler Artvortragen und eins

theiten kan / daß es einmahl ſo gut als das anderemal iſt. Alſo wüfte

ich nicht, wer unter dreyen beſſer eintheilet , wenn einer den Thaler in

4. Ort , der andere in 3. Drittel , und der andere in 2. halbe Rthlr.

abtheilete.

S. 54.

Thef 3. Dieſen Sak zu beweiſen , will ich nachfolgendes
anfühs

Macs dem ren . Wenn wir das Wort JusNat. inſeiner natürlichen
Bedeutung /

Mru- Ber welche die Sprache mit ſich bringt / nehmen willen /wie ſolches auch

iVocis geſchehen muß : So ſehe ich nicht, wie wir die Pflichten gegen GOtt

gehören
unddie Officia decori dieſes Tituls berauben wollen. Denndaflieſſen

die Pidh ja dieſelben mit denen Officiis juſti aus einerley Fundament, nemlich

ten gegen der Vernunft , ſie ſind gebotten / ſie obligiren fie ſind ein Gefeße fos

GOtt jutu poohl als dieſe / und haben ihre Promulgation ſowohlan der Naturahu
Jure Natur

mana als jene. Es iſt ja ebenſo NB. vernünftig / und eben ſo NB.

recht/GOtt verehren / als vernünftig und recht es iſt/ niemand beleis

digen . Warum ſollen denn jene Prichten nid )t zum Niecht der Vers

Runft
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nunft / oder natürlichen Recht gehören / als dieſe ? Der differente

Gradus Obligationis, wenn jaauch einer da wäre / machtdieSache

nicht different, cum gradus & modusnon variet rem. Ein Menſch

iſt ein Menſch 1 ermag großoder klein ſepn , und ein ſchwad Seilift

nidytwenigerein Seil, als einſtarkes.

S. 25

Thel.4: Wiewohl ebennoch nicht ausgemacht, obdiePflichten Die Off

des Juſti ſtårker binden , als die gegen GOtt. Ich halte geradedas cia gegen

Gegentheildavor/ weil das Juftum in colliſione weichenmuß / das iſt/ Gotto

wenn vondieſen 2.Vinculis eins reiſſen muß, ſo muß es das Juſtum ſeyn, bligiren

Gleichwie nundas Schwache dem Stårkeren weichet/das ſchwache nodo Alice
fer,als das

Band cher reiſſet/ als dasStårkere : alſo fan id) nicht finden , wars
Juftum .

umman das Juſtum bloß deswegen allein des Nahmens Des Juris Natu

rz würdig ſchågen will /weilen man in Verweigerungss Faletwana

Sewalt brauchen , undin foro CiviliKlageerheben kan .)

S. 56 .

Thef. s . Wiewohl auch diefes legtere nod) nicht durchgehends DasJu.

richtig iſt. Denn die Berichte innerhalb der Republiqueverfatten fum pro

nicht allemahl actionem in foro ,ſondern überlaſſen es der Generoſité ducirtnicht

beederPartheyen. Wir haben das Exemple bey denen Römern an action ene

denen pactis nudis, die produciren im Jure Naturæ eine ſo firmeObli- in foro.

gation als die folennia oder veftita ; gleichwohlwarweder eine Klager oder die

noch ein Privat - Zwang zu Romin dieſem Caruverſtattet. Es iſt alſo violentiam

im Status

gefehlet / wann wir das Juſtum deren von Decoro undPio diſtingui
Naturali,

ren wollen / daß jenes actionem in foro produciren müſſe. In ftatu

naturali giebt auch dieViolatio Juſtinichtgleich die Waffen in die Hano;

denn ſonſt můſte ein Volk wegen Nichthaltung einesgeringen Pacti

deſſenObligationjedoch ebenſowohladjuſtum gehörtals eines wichs

tigen , mit einem andern einen Krieg anfangenkonnen / oder unter eins

zelen Menſchen die Fehden erlaubet ſeyn / welches einernimmermehr

wird legitimiren können. Vide Infra.

EM

6. 57

Thel. 6. Daß einem Juriſten das Juſtum mehr nuget / als das Das fue

Decorum , das thut nichts zurSache, weilen dasJusNaturæ nicht vor Nat. if

dieJuriſten alleine iſt.

nicht allein

vor die JE

cilter .

Ff 2
S. 88. There3
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Raifon ,

JusNaturæ werd
en

kan

ficia hone .

$. 58.

Daußliche Ther. 7. Die beſle Raifon , warum man biß daher das Juſtum

gerne alleine zum Jure Naturæ gemacht håtte / ift / weilen ſodann das

paruin

Jus Naturæ fein kurz wird/ undman in Collegiis deſto eher damit fertig

man das

jo kurz ges S. 59.

macht.

Thef. &. Dahingegenichdafür halte/daß man die Officia pii ,

Urſachen,juſti atque, decori allerdings zuſammen zu nehmen / und deren Subor

Whichten " dinationzuzeigen hat, weilohne dieſes Mitteldie herrlicheund unent

gegenGott båhrliche Lehre de collifionehorum officiorum nicht begriffenwerden

aud die Of- fan / wie ich oben dargethan.

S. 60.fti & de

eori in Jure Thef.9. Endlich habe ich auch beydem Nahmendes Decoridies

Naturali zu ſes zu erinnern /daß er vielzweydeutiger, als das Vocabulum der Pflich .

orattirentender Gemåglichkeit iſt. Denn da heiſſen auch die Modenin Kleis
teyn.

dungen / und überhaupt der äuſſerlicheBohlſtand das Decorum ,wel

ches aber keineOfficia ſeyn , ſondern zurPolitique gehören. DerHerr
Der Nab.

medesDe Thomaſiusſelbſt hat diefeConfuſion nichtvermeidenkönnen ,welche

cori maďter wohlwürdegeſehen haben , wenn er bey dem Nahmen dererOfficio

Miſverg" rumimperfectorum geblieben wäre. Denn da ſezt er in ſeiner Diff.de

fand.

Statuum Imperii poteftate legislatoria contra jus commune: die

Ständein deutſchland fånten wider die PrincipiaDecori des JurisNa

turæ Gereßemachen , und ſelbige verändern , welches zu beweiſen er ſich

auf des Cornelii Vorrede / non eadem omnibus honeſta eſſe atque

turpia , beruffet , allda doch offenbahr von demDecoro Politico geres

det wird. Denn da handelt Cornelius von der Muſique, welche bey

denen Griechen im groffen Eſtim , bey denen Römern aber ingroſſer

Verachtung geſtanden .

$. 61.

Thef. 10. Will man ſagen , daß deswege
n das juſtum lex ſtricte

human um dicta ſey , weilen es denen menſchlic
hen

Geſeken am näheſten komme :

iſt nicht So mogte ich von jemand erſt bewieſen haben ,ob dasJushuman
um

mehr eit mehr ein Lex popria fic dicta, als dasDivin
um fey . Denn nachdem

Sefere/Als ichoben erwieſen ,daßalleRequi
ſita Legis ſich bey dem JureNatur

æ

Nat ,
finden : ſo kan ich nicht zugeben / quodLex humana magis ſitLex , ac

divina. Au contrair , die menſdhlichen Geſeke haben ultimato ihre

Kraft von dem pernünftigen , undſind alſo nichteinmahlſo proprieals

kne

Das Jus

Das Jus
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jene / Gefeße zu nennen / quia propterquod quidtaleeft, illudmagis

eft tale. Soſind auch dieGefeße derVernunft weit díter / als die

menſchlichen / daß daher dieſe von jetten ihr Muſter geborget / und ihre

Benennungvon jenem nurentlehnet.

6. 62.

Thef. ii. Inzwiſchen will ich die Diſtinction inter JusNatura
Tempera

latè fic dictum , & /tricte, nicht über den Hauffen werfen. Ich will auch meat der

keinen Menſchen deswegen gram werden , wenn er das Jus Naturæ nur biſherigen

pro juſto nehmenwill ; fintemahlen ich niemandwehren kan, wieviel Lehre.

oderwenig einer lehrenund ſchreibenwil ; Esmußaber deswegennicht

gleich einer argumentiren/ daßderjenige das Jus Naturænicht verſtes

her welcher mit ihme nicht gleich einerley Principium und einerley Si

gnification des Worts hat ;wenn man nur nid )t auf dengrrthum

verfällt / daß die Officia erga DEum ac. Keine Geſeke ſeyn / und nicht

obligirten / oder des Nahmens des Vernünftigen Rechts nichtwerth

wären. In dieſerAbſicht undmitdieſem Vorbehaltwillich ſelbſt alls

hier in dieſem Buche das Jus Nat in dem engern Verſtande nehmen 1

und die Pflichten gegenGOttweg laſſen , dieOfficiahumanitatis aber

und das Juſtum abhandeln / weilenmir ſonſt das Buch zu ſtark wers

den würde.

9. 63 .

Nebſt dieſer Diſtinction hat man nochverſchiedene andere i dié ,Die Di

wirauchbeleuchten müſſen. Denn da diſtinguiretmaninter JusNaturæ
ter JusNat.

præceptivum undpermillivum ,welches leztereſovielheiſt/alsallesdas: permilli

jenigewasdas JusNat.nicht gebiethet/ und verbiethet. Alforſagen ſie, sum and

fenn die Teſtamenta Juris Naturæ permiſſivi,und nicht præceptivi,weilen præcepti

mir nirgends imJure Nat. Teſtamente zu machenwedergebottennoch vamiſt

verbotten ſey. Eš haben aber verſchiedenewider dieſes Jus Permiſſivum nicht zu sehe
werffen.

etwas einwenden wollen / und zwar hauptſådylich dieſes /daß dasJus

permiſſivum ſtatt finde / wo das Jus Naturæ nichtsgebiethe und vers

biethe , das iſt aufhöre zu diſponiren / welcheseine Contradiction

ſer . Wie könnedas ein Jusoder Lex genennet werden/ wo der Lex

aufhöret/oderſich nicht hin extendirt ? És käme eben heraus, alswenn

ichſagen wolte,dasJus Saxonicum Electorale Præceptivum beſtehe in

Corpore JurisSaxonici,das Permiſſivum aberſen das jenige/ ſo nicht

darinnenbegriffen. Soſep es auch eine ſehr ſchlechte Antwort ,wenn

wir auf die Frage , ob etwas vernünftigenRechts fer /mit Ja repli

ciren ,und daffelbige ſo explicirenwolten /daßdas vernünftigeRechtfet

ff3 biges

ftin .

NE
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bigesweder gebiethenod verbiethe. Eswürde eben heraus kommen /

als wenn mich einer fragte,ob WiendemKönig in Frankeich gehörter

oder ob es Juris Gallicifey und ichwolte mitJa antworten ,und dies

res zur Raiſon angeben /daßder König inFrankreichüber Wien nichts

ju gebiethen und zu verbiethen habe. Es ſey zwar an dem /daß ein Ges

reb eo ipſo, da es etwas verbiethet /das nichtVerbottene frey laſſe ,als

lein deswegen könneman ein ſolch Gefeß nicht in Legem permittentem

& prohibentem eintheilen. Esfer und bleibe ein Gereke/ ob es gleich

sweyerley Effectushabe, daß es nemlich etwas verbiethe 2c. und eo ipſo

das nicht Verbottenegeſchehen laſſe.

S. 64.

Berbek Allein alles diefes erweiſet in effectu nicht mehr rals daß das

beantwor. Wort JusNaturæ permiſſivum nicht ſtehen / und dempræceptivo nicht

tet.

wohlcontradiſtinguiret werden könne /indem eben der Lex præcipiens

auch der permittens iſt. Die Sache ſelbſten aber wirftes nichtüber

den Hauffen :ſintemahlen das Silentium Juris Naturæ , oder die Per

miffio Legis Naturalis den vortreflichen Effect hat, daß ein anderer

mid, an einem Actu , welchen das Jus Naturæ mir weder gebotten

nod) verbotten / nicht turbiren barf. Alſo iſt die Freyheit eine vot

Naturmir angebohrneSache / welche mir dasJus Naturæ bey gewiſs

ſen Umſtänden zu verkauffen fren låſſet. Solangeich aber ſolches guts

willig nicht thue ; kanmich ein anderer an dem Gebrauchmeiner Frey:

heit nicht hindern. Noch ein deutlicher Exemple zu geben , ſo iſt die

Eiſd) -Zeit vom JureNaturænicht vorgeſchrieben i fondern es iſt mir

frey gelaſſen / ob ich um 12. oderum 11.Uhr will decken laſſen. ges.

Und die
dochhatauch ein anderer kein Recht / welcher ſolches nicht etwannju.

segenſeitio reſingulari ůber mich acquiriret ialsda iſt ein Herrüber denKnechti

de Mede miru,Baran zu verhindern / oder mir darinne vorzuſchreiben . Wor:

nung wird ausſo vielerhellet /daß dasjenige,was dasGelegederVernunftnicht

behauptet. gebiethet /und auch von andern Gereken nicht verbotten iſt; mir ein

Jus erga alium machet ne me in libero ejus actus exercitio turbet,

welches Jus ,! weil es mir à Lege naturæ permittiret und eingeräumet

wir / Daher wohl Jus Naturæ permiſſivum heiſſen kan.
Allein

alsdenn iſt das WortJus Naturæ præcep
tivummitdieſemkeinÆqui

vocum ,weilen hier bey dem præcepti
vo das Wort Jus einen Com

plexum legum naturaliu
m , beydempermiſl

ivo aber eineFacultate
m

bedeutet / ac. Daßalſo die DiſtinctiointerJus Naturæ præceptivum

& permillivum nach dieſer Auslegung eineDiſtinctio in duas ſpecies

A

ROA
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tivas &

non æquivocaswäre , welches wider die Regein der Logiquevonder

Diſtinction verſtoſſet. Idbleibe dahero dabey / daß zwardie Diſtin

ction nicht wohl gegeben ſey / dennoch aber die Permiſſio Legis Natu

ræ als ein würflicherund reeller Effectus, welcher etwas in receſſu has

be , anzuſehen ſey.

S. 65:

Noch andere theilen dasJus Naturæoder die Præceptadeffelben Die Difficha

in affirmativa &negativa ein / wovon ſie dieRegel haben / daß die Præ-ction der

cepta affirmativaoccaſionem agendi , das iſt moralem &phyficam Sefeßeder

pollibilitatemerforderten / da hingegen die negativa omni tempore

Vernunft

in affirmzo

obligirten. Allein die ganze Diſtinction ſtehet auf ſehr ſchwachen

Grunde/ wenn man arifieht, daß aus einerPropoſitione affirmativa negativas

garleichte eine negativa und contra gemacht werden kan . Denn ob iſt ſehr

ich ſage/ man mußein Verſprechen halten / oder ob ich ſpreche, ein ſølüpferis.

Verſprechenmuß man bey Leibe nicht brechen / fo iſt beydes einerley.

Db ich rege: Nemoeſt lædendus , oder Jusſuumcuiquetribuendum ,

fo werde ich in effectu einerley geredt haben / gleichwie auch dieſes auf

eins hinaus låuft / db.id, ſage : Eine Frau roll ihren Mannnichtvers

Jaffen /oder ob ich es ausſpreche / eine Frauſoll ewigmit ihrem Manne

aushalten. Dieoben angegebene Regelanbetreffend / ſo quadriret es

Auf die Præcepta negativa ſowohl / als auf die affirmativa, daß man

occaſionem agendi haben muſe ; Denn wo kan einer ſtehlen , wenn er

im Gefångniß in Ketten und Handen ſiket / und keine occaſionem peca

Candi hat/da doch das Præceptuin :du ſolſt nicht ſtehlen / ein negati

vum ift. Ich weiß wohl / was die Naturaliſten mitdieſerDiſtinction

haben wollen : Allein / alles was ſie darunter ſuchen / fan aus andern

Gründen viel beſſer und ſicherer decidiret werben , wie ich in nachfole

genden zeigen will. $. 66,

Vielbeſſer iſt die Eintheilung da man das JusNaturæ in JusGen- Viel beffer

tium , Jus publicum univerfale , & Jus Naturæ ſtrictè fic di&tum fub- ift die Di

dividirt. DasJusGentium tractirtdie Pflichten /ſo einVolf dem ans

dernnach demLichte der Vernunft ſchuldig iſt / und differirtvom jure cium ,

in Jus Geen

Nat. als Pars à toto, odervomJureNaturæſtricte dictodurchdas bloffe

Subjectum , welches hier die finguli homines , dort die Všiker reyn .

Deutlicher zu reden , iſtdas Völker -Fecht nichts anders/ als eine Ap

plicatio regularum Juris Naturæ ad ftatum gentium. Alſo wennesim Alliencën

Jure Naturæ heiſt / die Societaten hören auf /wenneinSocius ftirbet/ hören mit

weilen man ben ſolchen Geſellſchaften auf die Dexterität der Perſonen dem Tode

ME

ftin &tion

dat

que

dies

200
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zu ſehen pfleget : So heißt es in Applicatione ad ftatum Gentium , die

verginen

Bündnúſſer melche 2. Souverainen einen gewiſſen Krieg auszuführen ,
regulariter

aufrſolches madhen / hören ordentlicher Weiſe/ und wenn fein anderes nicht bes

nild inci- dungen / mit dem Tode einesvon beyden Fæderatis auf. Denn ob es

denter be. wohl heiſt : Princeps non moritur : So iſt doch keine geringePræſum

bauptet. ption, daß man ſein meiſt Abſehen auf die Dexterität einer Perſon ges

habt; indem es ein groſſer Unterſcheid iſt 1 ob man einen friegeriſcher

Herrn / oder einen Fried- hebenden und furchtſamen Fürſten zum

Bundsgenoſſen zu Ausführung eines Deſſeinshat. Es pflegen dabes

ro diePotentaten/ wenn ſie wollen / Daß ihreBündnüſſe eines und des

anvern nicht zerriſſen werden ſollen /vor ſich und ihre Erben oderNachs

folger zu contrahiren / aus welchem Fundamento die groffe Alliance

zwiſchen dem Kayſer i Holland und Engeland wieder Ludrigen der

XIV.nicht aufgehoben werden konte / ob gleich Kayſer Leopold ſtarb ;

was dieEngeländer bey dem TodeJoſephithaten ſolches kam aus eis

nem andern Fundamento her. Hingegen liefetman beym Londorp .

A P.Tom .IV . etliche ſchöne Brieffe von Churfürſten Johann Georgen

den I. von Sachſen an die Königin Chriſtinavon Schweden / worins

nen er zeiget / daß das Bündniß zwiſchen ihm und König Guſtaven

Adolphen durch dieſes Todt getrennetworden ſey / mit hinzugerezter

Raiſon , daß alle Bündnüſſe groſſer Herren/wo es auf die Perſon

groſſenTheils mit ankommer in dubioporperſonell zu halten ſeyn .

S. 67

Ein ander Ein ander Exemple zu geben /ſo haben wir einPrincipiumJurisNat
.

Exemple daß man zum Moderamine
greiffen könne, ſobaldman ſich nichtanders

vom Mo- mehrrathen
kan.Wenn wir dieſes in fingulis betrachten /ſo fan ſich einer

deramine dadurch helfen /wennereinemſolchen aus demWege geht , den er auf
inter Gen.

ſich loß gehen ſiehet /und gewiß weiß / daß er ihn attaquirenwird. Au

dieweilenaber die Völker einander nichtausreichen können : Po fålt in

Applicatione ad ftatum Gentium der Schlußganz anders ,und zwar

dergeſtalt, daß ein Volk einen andern,von welchem eseinen Anfall ger

miß verſichertiſt / entgegen gehen / und daſſelbe zu erſtattaquirenkan,

wenn es dadurch einen Vortheil ſich zu machen getrauet. Aus dieſen

beeden Exemplen ſiehetman nun / daß es mitder Application der Prin

cipiorum Juris Nat. ad ftatum Gentium eine ganz beſondere Sache

rep / welche nicht ſo leichte / and dahero nicht ſoobenhin anzuſehen , als

man es insgemein thut / ſondern es iſt dieſe Lehre wohl werth ,daß

man ſie im Jure Nat entweder ganz beſonders tractirt / oder doch bep

jedweden

tes ,
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jedwebem Haupt - Sagemit einſtreuet. Das Erſtere hat HerrBud

deus gethan / weleheran jedes Caput die Application derer vernünftis

genGeſeke auf dieVöller in einem beſondern Capitel mit angchångti

welches an ſeiner Philoſophia Practicamir fonderlichwohlgefallen hati

weilen ich es beykeinenandern ſozuſammengenommen angetroffen.

S. 68.

Das andere Membrum unſerer vorhabenden Diviſion war das Dat ande;

Jus publicum univerfale , oder die Officia Imperantiumund Civium . reMem

Dennda ſind geriſſeSåpe der Vernunft/welchealle Regenten undlin : brum der

terthanen , ſiemögenvor eine Regierungs-Form haben ,wasſierollen Ditin&tion

gemein ſeyn ,worunter einer der vornehmſteniſt, quod falus publicafu- sebasadus

premalex fit , angeſeben dieſe der Zwefaller Republiquen iſt , welchent univerſale

zu erhalten , einer jeden Regierung oblieget. Es flieſſei hieraus einean

bere Concluſion ,daß nemlich die ReichenichtderFürſten halber / ſons

dern die Fürſten der Reichehalberda feon , welche Regel Churfürſt

Maximilian der Erſte vonBayern ſeinem SohnFerdinando Maria irt

ſeinem beym Adelzreiter befindlichen Teſtament gar theuer einbindet.

Memento , ſagt er fili, non effe respublicas propter Principes , ſed

hos propter illas effe conſtitutos. Dieſe Pflichten nun ſindvonPu

fendorfen und Thomaſio julezt genommen und in ihren Juribus Natu

ralibus beſonders tractiret worden. Andere aber habenes vor werth

gehalten / ſie beſonders vorzunehmen / wie denn Herr Böhmer eine

ſehr ſchöne Introduction ad Juspublicum univerſale geſchrieben hati

welchen Huberus de Jure Civitatis, und ſonderlich Hertiusde Jurispru

dentia univerſali, Sect. II. allwo er eine Pædiam juris publici univerſa

lis liſtiret / welcher auch ſo viel den Nahmendes Juris publici uni

falisbetrifft ,denſelben faſt zum erſten gebraucht, beyzugeſelleniſt. Das

Ubrige alle heiſt JusNaturæprivatum , deſſen Præceptawir in künftigen

Capiteln zuſamtdem Všiker - Rechtund Jure publico univerſali ſehen

werden. Bevor wir aber noch zur ſpecialen Ausführung gelangen

können / müſſen wir erſt die Summam Juris Naturæ , oder der

General Sakund bas primum Principium ausmachen

und betrachten .
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Das III. Scapitel.

Deprimo JurisNaturæ principio .

S. 1 .

Partitio

Siftfaſtkeine Lehre im JureNaturx , worüber mehrges

mapitis,

zanftworden iſt , als über die Do & rin de primo prin

cipio , vaher wir ſolche etwas gründlicher unterſuchen

müſſen . Beſſerer Ordnung halberwollen wir unſere

ganje Betradītung in 3. Stůcke abtheilen , davondas

erſte die eigentliche Bedeutung des Worts / das andere die Requiſita

eines primiPrincipii,das dritte aber die verſchiedenen Meynungen des

rer Scribenten abhandeln ſoll.

S. 2.

Princi

Das Erſte zu bewerkſtelligen müſſen wir einen kleinen Spaßiers
piom of

fendi, Gang in die Methaphyfic thum / adda män dreyerlen Principia :eſfendi,

fiendi und cognofcendi antrift. Ein Principium effendi iſt nichtsans

ders / als die Cauſa efficiens, wovon eine Sadje ihren Urſprung nimt.

Es will zwar Herr Coccejus in ſeinen Reſolutionibus dubiorum circa

primumPrincipium p. 19. von dieſer Definition nichts wiſſen / und mens

net/ es ſen ſehr abſurd ,wenn man denHomerum und Virgilium die Prin

cipia eſfendi ihrer Gedichte nennen wolte / demeer nochpag. 21. hins

ju fezt / daß Ariſtoteles und die beſten Metaphyſicivon dieſem Princi

piound Art zu reden nichts müften. Allein HerrJac.Frid.Ludovici

bezeuget in feinen Dubiis , ſo er dem Herrn Coccejo über ſein Princi

pium JurisNat. communiciret / daß dieScholaſticiin der Controvers,

quod ſanctitas divina ſit principiumeffendi Juris Naturæ, dieſes Wort

alſo genommen ,deren zuFolge er es auch ausdrüflich de caufa efficie

entedefiniret/und in der Controvers mit demHerrnCoccejo gebraucht

hat. Geſegt nun , es wäre diefe Bedeutung des Worts Principü effen

di nicht recht antique : ſo iſt mir doch wenig daran gelegen i ſondern

ich bin zu frieden , wennman mir hier jugiebet / daßſelbigesvon einigen

Gelehrten pro caufa efficiente gebrauchtworden ſen , welches man an

dein Exemple des Herrn Ludovici nicht låugnen kan.

$. 3.

Princi
Ein Principium fiendi abereinesDings ift deffen Caufamateria

piere beslis, nag, welchem Mufter Fleiro und Bein desMenſchenPrincipium

ficndi fegynt. Jo 4. Ein
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S. 4.

Ein Principium
cognofcendi

aber iſt eine Sache/ ſo mich auf ets Principium

was anderesweiſet/ oder mir etwas anderes andeutet i und zu erken: cognoſcere

nen giebt1 eſt res, per quam cognoſeo alteram . Wann ſolches eine di incon

einzele Idee iſt / ſo auf eine andere deutet : ſo heiſt es Principium
co

plexun

gnoſcend
i
incomple

xum
, bergleich

en
alle Signa ſenn . Alſo wenn ich

einWein - Zeichen aushänge
r
To iſt daſſelbige ein Principi

um
cognof

cendi incomple
xum

, ( oder beffer zu reden ein Zeichen / ) daß Wein in

demſelbe
n
Hauffe geſchenke

t
werde. Gleicher gefalt iſt der Trommel

s

fchlag der Soldate
n
ihrPrinci

pium
incompl

exum
cognoſce

ndi
volun

tatemihresOfficiers.

IN
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Singegen iſt ein Principium eognoſcendi complexum eine ſolche Compton

Propofition , woraus eine andere flieſſet / oder aus welcher ich andere rum ,

ſchlieffen und erkennen an . Allo ſind allemahl die Præmiſſa in einem

Syllogiſmo die Principia cognoſcendi complexader Concluſion , weia

len dieſe aus jenen gefolgert und geſchloſſen wird. Gleichwieich nun

eine jedwede Idee garleichtein eine Propoſitionoder Enunciation eins

faſſen kan : alſo ist auch aus jedemPrincipio incomplexo einComple

xumzu machen /wennman ſeibiges in einer Propoſition vorträgt. 3. E.

DasWeinzeichen iſt einPrincipium in complexum ,woraus ich erkenner

das in einen Hauffe Wein feil ift : Wenn ich aber eine Propoſition

formire/ und ſage": Woein ſolch Wein Zeichen hångt / da iſt Wein

ju verkauffen : To iſt dieſe Propoſition ein Principium cognoſcendi

complexum , woraus ichgar leichteerkennen und involveren kan100 %

Wein in einem ſolchen Hauſſe zu verkauffen fep .

S. 6 .

Sin ſolchesPrincipi
um

cognoſce
ndi

complex
um

iſt nun öfters Secundus

ſo beſchaffen / daß es swar viel andere Conclufio
nes

gebühret/ oder

producire
t
/ felbſt aber aus einem andern Sak berdiefenwerden kan /

alsbann heißt es principiu
m

cognoſce
ndi

complexu
m

fecundu
m

.

Wennes aber ſelbſtaus feinem andern demonſtri
ret

werdenkan , felbk

aber die andern Concluſi
ones

generiret , ſo heißt es Principiu
m
co

gnofcend
i
complexu

m
primum ,welches wiedermit Unterſche

id
angus

nehmen
iſt. Denn wenn eine Regelſo beſchaffen , daß waralleandere Princesa

in der Welt ausihr herflieſſen / ſie ſelber aberwegen ihrer Deutlichkehr

und Sinnligkeitmehr palpable als demonftrableift: ſo heißt ſie Princi

pium

3:41

ero

1
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tele.

pium cognofcendiprimum abfolute tale,wovoreinige die Regel: nihil

Abſoluto poteft fimul effe & non eſſe , andere die Regel/was indiešuſſerlichen

Sinne offenbahr incuriret / halten wollen. Und von diefem Principio

oder Principiis (denn ob deren nureines oder viele ſeyn , iſt unter denen

Gelehrten nochſtreitig /) hatman die Regel /daß man contra negantem

principia nichtdiſputiren ſolle,wovon die Raiſon am Tage liegt, weis

len man ein ſolehindemonſtrablePrincipium nicht weiterbeweiſenkans

ſondern nothwendig dabey fubfiftiren muß.

S. 7 .

Wenn aber eine Regel oder Principium ſo beſchaffen / daßaus

felbigeralle Concluſiones einer ganzen Diſciplin flieffen ;"ſelbiges ſelbſt

In ſuo ge- aber ausfeinem andern, ſo in dieſelbe gehört/ demonſtriretwerdenkan

mere tale,

ob eswohlſonſt höhere und weitere Demonſtrationes admittiret / daſs

ſelbige heift Principium cognoſcendicomplexum primum inſuo gene

re tale , dergleichen wir hier verſtehen iwenn wir de PrincipioJuris

Nat. reden.

S. 8.

Demnach iſt ein Principium Juris Nat. primum eine ſolche Propo

Sition , aus welcher alle Geſeke der Natur,und nid )ts anders/ geſchloſs

fen werden können : oder wie ich es in meinerDiff. de Colliſione Offi

Principium

ciorum 5. 6. definiret : Ef ſumma Juris Naturæ ,feu propofitio, ex
J. N. wird

definirt. qua JurisNat, omnesnec aliæ concluſiones rectè demonſtrari poffunt,

S. 9.

Daß ich es eine Summam genennet/ ſolches habe ich deswegen

Warum gethan / weilen daſſelbige / wie in der Rechen :Kunſtdie Summaaler

e ein Sum- vorhergehenden
kleineren Zahlen in fich faſſet i alle Concluſiones

und

ma heift. leges Naturæ in ſich begreiffet / und gleichſam in einer Summa lies

fert. Deutlicher zu reden ſo kommt wenn man alle Leges Naturæ

zuſammen ſummiret / endlich dieſes Principium heraus. Gleichs

wie nun eine Summa nicht mehr undwenigerin ſich faſſenmuß,als da

ſteht / widrigen falls der Calculus nicht recht gezogen heiſt : Alſo muß

auch ein ſolchprimum Juris Principium nichtmehr und nicht weniger

in ſich begreiffen / alszumJureNaturæ gehört. Audieweilen aber die

Gelehrten das Jus Naturæ bald enger /baldweitlåuftiger machen , wie

ich oben gezeiget , alſo ſiehetmanwohl/ daß auch diverſe Summen

oder Diverfa Principia heraus kommen müſſen , welches wir alſobalden

Jeigen wollen..

$ . 10. Nur
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S. 1o .

Nureins habe ich hier noch anzumerken /daß zwar einPrincipium Ein Prin

effendi von einem cognoſcendi incomplexo unterſchieden ren / wiewir cipium co

bereits gewieſen / dennoch aber geſchehen könne/ daß eben daſſelbige gnofcendi

Ding / woraus ich ein andereserkenne / oder welches ein Signum eis
fan zugleich

ein EiTendi

nesandern iſt/ auch zugleich deſſen Cauſa efficiensfey / welches in effe eben ders

čtu ſo viel heiſt/als daß ein Principium cognoſcendi incomplexum auch ſelbenS@

desjenigen Dinges / welches ich daraus erkenne/ Principium eſſendi de ſepn .

ſern könne. Alſo iſt das Feuer ein Principium cognoſcendi des

Rauchs / weilen das Feuer / obwohlnicht allemahl/ dennoch mehrens

theils Rauch machet ; gleichwohl aber iſt es auch die Cauſa efficiens,

oder auch das Principium effendi des Hauchs. Nochein deutlicher

Exemple finden wir zwiſchen Vater und Kind. Wenn ich das Wort

oder die Idee eines Vatters anſehe/ oder håretſo ſchlieſſe ich allemal

daraus / daß derfelbe ein Kind haben müſſe. Weilen nun der Vater

auchCauſa materialis eines Kindes , das iſt / weilen das Kind ſein eio

gen Fleiſd) und Blut iſt : ſo iſt er zugleich Principium cognoſcendi

und effendi einerSache. Hieraus erſiehetman,daß dieſe beeden

Dinge einander eben nicht zu opponiren lenn /dergeſtalt; daß eines das

andere ausſdhlieſſe / welchesdoch HerrLudovicigethan/ wann er dem

Herra Coccejo opponiret/ daßderVoluntas Dei das Principium ef

fendi Juris Naturæfer / und daraus folgert/ daß es deswegennichtdas

cognoſcendi Principium ſein könne. Willſich jemand daran ſtoſſens

daß HrrrLudovicinichtvon dem Principio incomplexo rede : ſo gebe

ich zurAntwort /daßaus einemincomplexogar leicht ein complexum

werden kan . Dbich rage / Voluntas DEi iſt dasPrincipium , woraus

ich das ganze JusNaturæ herleiten und ſchlieſſen kan / oder ich mache eis

nePropoſition daraus / und ſage: wasGOtt durch dieVernunft uns

umgånglichwill ,z. daſſelbige iſt Juris Nat. ſo iſt es einerler. Siehe

im übrigen die Vorredeüber den fünften Theil meinesmeditirenden

Ecclectici, alba ichgegen den Autorem der unpartheniſchen Gedanken

über die Journaleſolches weitlåuftiger behauptet habe.

S. II .

His præmiffis wollen wir hier die Frage aufwerfer / ob es nöthig DB eln

fer/ ein ſolches PrincipiumJuris Naturæzuhaben / wiewires hier bee Principium

ſchrieben. Diejenigen / ſo es bejahen / führen an ,daßder Haupt- Juris Nāc

Nugedes vernünftigenRechts dieſerſey / daß aus ſelbigen die Contro- nöthig ſep.

verlien fouverainer Pringen und Vólfer ſollen debattiret werden.

Wenn

NY

och

LIT

1

G93
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Erfter
Wenn man nur kein certum & indubitatum fundamentum haber

Stufen desworaufman in Verneinungs- Fal provociren / undwoben man ents

Principii, dlichinder Controvers aſſiſtiren müſſe : ſo würde dieſer Zwet ſchlecht

erhalten werden. Dahingegenwo man einprimum Juris Naturæ Prin

cipium auf feſten Fuß geſeßet man mit der Demonſtration, ob etwas

Juris Naturz ſey / odernicht / auf einmahl fertig werden und beſſer

fortfommen könte / indem man nurdie propoſitionem dubiammit dem

Principio connectire / und an dieſen Probier - Stein anſtreichen dürf

fte. Dennwenn eine Propoſition aus einem ſolchen Principio flief

jet/ ſofalle dasUrtheilaufSeiten derer / welche behaupten , die quz

Mionicte Propoſitio rep Juris Naturæ , weilen aus dem Principioar ,

ders nichtsals Leges Naturæ flieſſen können / und ſollen / wie wir balt

weiſſenwollen . Wo hingegen die Concluſion demiPrincipio zuwidery

To falle der Ausſchlag auf die andereSeite. Wannendlich die ſtreitis

geConcluſion mit demPrincipio gar keineVerwandſchafthabe /node

auchdemſelbigen zu wider rep i ro heiſſet die Frage Jure Naturali indif

ferent, oder Juris Naturæ permillivi.

S. 12.

So dann diene das Principium zurSyſtematiſchenOrdnung des
Anderer

Nugen.
JurisNaturæ vortreflich , weilen esgleichfam der oberſte King ſen an

welchem die andern Concluſiones alle als an einer Kette in ſchönſter

Drdnung hiengen. In meiner Dill. de Colliffione Officiorum habe

ich mich s.7. alſo davon erklåret : Conducere ejusmodi habuiffe prin

cipium eidemquc immorari, duobuspotiſſimum conftat argumentis.

Primo,utex eo , quid Juris Naturæ fit ,quidue non , nobisinnotefcat,

habeamusque, quo nitamur in hac quæſtione graviſſima & utiliffima,

fundamentum . Sunt quidem Jura naturalia nobis innata : Suntta

men homincs, quod fæpillimccontingit ,ejus furfuris, ut contrame

liorem fcientiam aliquid Juris Nat. effe prorſus abnuant. Quo calie

deducendi illi ſunt ad primum Juris Nat. principium , quodob eviden

tiam negare nequeunt : Deinde ad nexum Jurisprudentiæ naturalis

ſyſtematicum conſtituendum comparatum eſt , &ut ratio cxinde re

liquis concluſionibus conftet. Id enim falteon fcimus, cujus ratio

nem nonignoramus. WelcheGedankenich in dem dritten Cheildes

Ecclectici $. 2. und 3.wiederhohlet.

S. 13 .

Sarum Allein nachdem ich der Sachen etwas weiter nachgeronnen
, ſo

mit Princip.babe ich gefunden / daß angegebenea.
Nugenauch ohne ein Principium

erhalten
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erhaltenwerden können / mithin daſſelbe ſo unumgånglich eben nicht Juris Nat.

fen . Wasdie erſte Urſache anbetrift/daß nemlich die Frage: obetwas eben nicht

vernünftigen Rechts ſen /oder nid )t / vermittelſ eines primiPrincipii nöthig fed .

beygeleget werden müſſe : ſolches kan ich eben nicht finden . Das

wenigſtemal ſtreitet man von ſolchen Såkendes vernünftigen Rechts ) Erſte ur:

founmittelbahrmit dem Principio connectiren/als da find dieRes race.

geln / nemo lædendus, pacta ſunt ſervanda : ſondern der Streit iſt

faſtallemahl über ſpecielle und weitentfernte Concluſiones,welche

durch intermedias aus dem Principio hergeholetwerdenmüſſen. Wer

mir nun die oberſte und deutlichſte Concluſionem intermediam , v.g.

quodnemo fit lædendus, leugnet/derſelbeläugnetmir auch wohimein

ganzes Principium , wenn esnoch ſo deutlichundrichtig von mir de

monſtriretwürde i daß ich alſo mit dem Principio ſo wenig , als mit eis

nep Concluſione intermediapon ihm erhalte.

S. 14.

So dann habe ich allemahl erſt diepræjudicial Quæſtion mit eis Andere

nem auszumachen , wenn ich über eine Fragemit ihm in Streit geras Urface.

ther und aus einem Principio primodemonſtriren will / ob nemlich

mein Principium das rechte rey/ welcheſo intricat und weitläuftigiſt,

daß hundertGelehrte ſichdarüber gezanket / und noch darüber zanken

werden : Wie man denn in privat Diſcurſen mehrentheilsauf den

Streit de primo Juris Naturæprincipie verfällt / weilen ben einer aufs

geworffenen Frage, im Fallman Principia primaſtatuiret/ nothwen .

digder ganze Streit ſich endlich dahin reſolvirenmuß;welcher Diſput

ſoviel Zeitwegnimmt/daß man auf die vorhabende Frage garnicht

wieder kommentan. Ichhabedergleichen gar ſehr viel geſehen /daß

die geringſten ſpeciell Concluſionesin Privat - Diſcurſen endlich auf

einen Streit deprimo Principio hinaus gelauffen ſeyn / welchenman

ganzund gar håtte überhobenſeyn können. Denn wasbraucht man

ebendiejenige Propoſition,woraus man demonſtrirenwill,pro primo

Principio auszugeben , da boch zu einem Vorhabengenug iſt, daßmir

ſie der andere vor eine bloſſe veritatem Juris Naturæ oder pro lege

naturali paffiren låffet, welches ich ihm in Verneinungo - Fallohne

ein Principium Juris Naturz jeigen kan / und muß ſo wohl , als ich fole

chesder SocialitätaufBegehren zuthunſchuldig bin.

S. 15.

3. E. Ich gerathe mit einem in Difput, ob ChurfürfGohann Exemple

George der I. von Sachſenmit Rechtvon derSchwediſchen Alliance hiervous

2

im
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im dreyßig -jährigen Kriege desisegen habe abtretten tonnen /weilen

der Krönig Guſtav Adolph ben Lügen tobt geſchoſſen worden.

darf ich den andern nur fragen / ober das pro legenaturz halte /daß

die Paéta ju obferviren reyn ? Spricht er nein / fo kan ich ihm weiſen

daß die Nothdurft der menſchlichen Geſellſchaft ſolches erfordere/ und

unumgånglich erheiſche. Willer mir aufdas noch nicht zugeben /daß

das eben Juris Naturz ſey ,was die menſchliche Geſelligkeit unumgångs

lich erfordere : ſo gehe ich mitihm auf die naturam humanam , und

diejenigen Gründe,woraus ſolches zu beweiſen iſt ,biß ich ihnconvinci

rethabe. Db ich nunwohl die Socialitåt hier nenne i fo gebeich ſie

doch nichtvor ein Principium Juris Naturæ, ſondern nur vor eineWahrs

heitdes vernünftigenRechts an /welches zu meinem vorhabenden Zwet

hinlänglich iſt. Mir iſt bey meiner vorhabenden Frage wenig daran

gelegen , ob die Socialitåt das Principium Juris Naturæ adäquätum

fen/und ob aus ſelbiger alle Leges Naturæ flieſſen , ſondern ich bin zu

frieden , wann mir einer das Socialis eſto nur pro lege aliqua naturali

hålt , ob er es gleich nichtvordas Principium willpaſſiren laſſen . Wiu

er jenes nicht thun , kan ich ihn deſſen überführen , ohnedaß ich mich

mit ihm über den Streitde primo principio einlaſſe. Habe ich es nun

dahingebracht, daß er mirzugiebt: Socialis eſto ſey ein Geſekder Nas

tur / ober mir es gleich vor kein Principium primum hålt / welches ich

auch nichtverlange, ſo involvire ich weiter : Ergopacta ſunt ſervan

da , das iſt: was du conſentirethaft/ muſt du halten. Will er mir

bey dieſer Regel excipiren / daß metus, coactio und ignorantia 2.

die Pacta unverbindlich machten/ mithinmeine Regel nicht univerſell

ſey : rogebe ich zur Antwort / daß ich dieſe Exceptiones alle zugeber

weilen ſie demjenigen ,was ich weiter folgernwill, nicht zuwider Fena/

wenn er mir nurim übrigen die Regelde pactis fervandis einräumeti

welches er zu Folge des Sdyluſſes aus der Socialitåtthun muß.

S. 16 .

Weitere Hierauf folgere ich weiter: Ergo bin ich nicht obligiret / ein Pa

Folgerung.
ctum zu halten / wenn weder id )/ noch derjenige conſentiret /welcher

mich einem andern per pacta obligatmachen können . Ergo , fahre ich

weiter fort i håret die VerbindlichkeitderPactorum auf, wo der Con .

ſens fich endiget. Ergo hören die Pacta auf, eines theils wannder Ca

fus exiſtiret ,woraufman conſentiret ; anbern theils/ wenn ein Fall

fich ereignet/ welchen ein jeder Menſch bey einem Pacto zupræſuppo

niren und zu excipiren geglaubet wird. Wanndenn nun, wie ichbes

reits
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reits oben angeführet/ein groſſes und faft alles daraufankommt / wie die

Häuptereiner Alliance beſchaffen ſeyn ,wenn zwey in Geſellſchaft kries

genwollen. Sintemahlenallda ein groſſesaufdie Dexteritåt / Anſehen/

Courage , und Famaeines Obera Hauptsankommt :So iſt ganz vers

nünftig , daß einer intuitu Perſonæ ,fama , fortunæ & c. eine Alliance

mit einem Souverainen gemachtzu habengeglaubetwirb/ wanner mit

einem ſolchen in Geſellſchaft getretten / welcher dergleichen Qualitäten

gehabt. Wenn nunein ſolcher ſtirbet / fo terminiret fich desandern

ſein Conſens, oder es exiſtiret ein Fal/welchen er taciteexcipirtju

habenpræſumiret wird / weswegen auch das Bündniß ceffiret. Atqui

ber Kednig Guſtav Adolph war eine ſolche Perſon; E. warChurfürſt

Johann Georg I. bey dem Bündnißnach ſeinem Tode zu bleiben nicht

ſchuldig.

S: 17 .

Moch ein Exemple zu geben / weilen dieſesnoch einigenDiſput Ein ander

haben möchte , welcher unten weitläuftiger ſoll widerlegetwerden / fo Exemple.

fan ich mit einem in Streit gerathen , ob ich eine gefundeneSache ih ,

rem rechten Eigenthumss Herrn reſtituiren ſoll / menn ſelbiger fich fins

det. DieſenSag kan ich mit einem ausmachen / wenn id ſage:nemo

cum alterius damno locupletior fieri debet ; die Raiſon ift , weil nies

mand zubeleidigen ; aus welcher Ration die erſte Regel ihreGrången

und Limitationes empfängt. Will er mir das auch nicht einråumen:

Sobegränze ich dieſen Sagferner aus derSocialität und andern Grůns

den , ohne daß ich ſelbige pro Principio Juris Naturæ ausgebe.

S. 18.

Hieraus ſichetman ,daß ich in Controverſien
und Demonſtratio Serueret

nibus ,ohne ein Principium primum zu haben , fortkommen kan /wenn Bemcil

mir einer nur zugiebt / daßſocialis eſto ein lex naturæfentob ergleich

nichteinråumet/daß es das Principium primum fen :Sokan ichia alles

mahl ſo gut daraus demonſtriren / als wenn er mir eins

principio agnofciret / welches ich lange ſo leichte und kurz nicht beweis

ſen kan als ich darthun mag / daß Socialis efto ein Gerendes vers

nünftigenRechts rey. Denn zu einem primo Principio gehörenweit

mehr Requiſita, als ju einem lege naturæ. Wennich beweiſen will,

daß die Socialität desJuris Naturæ Principium ſeq : ro muß ich alles

mahl erſt zuvor erweiſen , daß ſocialis efto felbſt ein Lex Naturæ ſer ;

diejenigen Gründenun /welche ich / dieſes legtere zu erweiſen , gebraus

9h cher
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che/ und gårdeutlich und leichte ſeyn /barfich nur aus der Controvers:

an ſocialitas fit primum , principium heraus nehmen / und die übrigen

Requiſita ſocialitatis , ob es adæquat ſey odernicht, nurfahren lafien

ro tan id) einen HauffenMühe erfpahren / und dennod, meinen Zwet

erhalten / weilen ichaus der Socialitåt /wenn ich fie vor einen legem

naturæ halte / eben ſo viel demonſtriren fan , als wannich fie pro pri

mo Principio ausgebe. Dieſer Nahmemachet ſie weder weitläuftis

ger noch eriger / weder fruchtbahrer noch ſteriler an Concluſionen , als

fie an und vor ſich iſt.

S. 19.

fung der

Es kommt dahcro alles aufdie andere Raiſon an / welche man die
Biderler

Nothwendigkeitdes primi Juris Naturæ principii zu erweiſen angiebt,

anderiikai -daß nemlich der Syſtematiſche NexusdesJuris Naturæ beſſer fielſe/

wenn ein primumPrincipium zum Grunde geſeket werde. " Alleinidh

kan nichtſehen /warumein Syſtema eben nur eine Propoſition zum

Grunde haben müſſe. Die Raiſon , welche ich in meinerDiff.de offi

ciorum colliſione, und ſonderlich in dem Eclectico P.3. $.10. pag .195.

angegeben habe/ daß nemlich ein Syſtemaein Subſidiumdes menſchlis

chen Verſtandes ſen, welcher ſo beſchaffen , daß er viel Dinge aufeine

mahl nicht faſſenund begreiffen könne/ ſöndern je einzeler mananfanger

je convenabler es demſelben ( en / iſt von ſchlechtem Gewichte /wenn

man conſiderirt/daß /wenn man aud) 3.4.und mehr Principia einerDi

fciplin machet /man doch ſelbige nicht auf einmahl ausſchüttet / fonts

dern dem Verſtande eben ſo eingelen und nur nach einander vorleget/

ais wennman von einer einzigen Propoſition den Anfang machet. Ich

fehedaher nichts in der Welt/wasmich moviren ſollte/daß ich ein Prin

cipium JurisNaturæ vor ein unumgänglich Ding im Jurc Naturæ halten

ſoite , in welcher Meinung mir auch Herr HofrathGrübner beytritt/

welder in ſeinem Jure Naturæ gar keinPrincipium zumFundament ſes

Bet / ſondern bloßdemonſtriret. Willman ſagen ,es ſehe beſſer aus/

und lafie fid;jungen Leuten beſſer vortragen : Soweißich nicht, ob

Man Urſache hat/deswegen ſich in ſolehweitläuftigund intricat Gezánke

de primo Principio einzulaſjen / womit manjungeLeute mehr confun

diret , als erbauet,

$. 20 .

Und wenn es auch etwas wäre : So iſt doch derganze Streitde

Mar vonMethodo , welcher allemahl ein arbitrair Ding bleibet / und ſichkeine

Streitis,

gewiſſe Regeln geben låbt. Ich bin keinen Controverliep gråmer/
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als welche de Methodo geführet werden , weilen es meiſt Wort- forås

meregen feyn / und auf einen Lufum ingenii hinaus lauffen / worber

die Realität ſehr vergeſſen wird. Es iſt dahero eine groſſe Thorheiti

ich mag nicht ſagen Närzheit / wem die Leute fidh fo ſchreklich um das

primum Principium janken / und denjenigen faſt vor feinen ehrlichen

Kerl im Jure Naturæwollen palliren laſſen , der etwann ein ander Prin

cipium als ſie hat. Da iſtallemaht die erſte Frage , was hat der Au

tor vor ein Principium im Jure Naturæ . Wenn man nun fielt / daß

es nicht die Socialitas , oder ein ander ſolch Dingift : fo wirft man ein

folch Buch gleich hin und ermiſſet alle Concluſiones, umb ſpecielle

Ausführungen /welchedoch aus denen Intermediis, ohue Zuthun des

Principii,vortreflich gerathen ſeyn können / nach dem Principio . Man

fteft nehmlich in der Præjudicio,bas primumPrincipiam ſeyderBrunns

woraus alle Concluſiones fliefſen . Wenn nunder Brunnverderbet

rep , kønneer auchkein gut Waſſer geben . Allein mein lieberFreundi

deswegen iſt ein Brunn nicht gleich verderbet / wenn er zu weit oders

zu engiſt, ſondern es iſt gut i wennnur gut Waſſer darinnen iſt. Alſo

iſt auch wenig daran gelegen/ ob eine Propoſition ein primum und adz

quatum PrincipiumJuris Naturæ , dasiſt, ob ſie weder zu enge nochzu

weit fey / wann ich nuraus ſelbiger ,alsaus einen vernünftigenGefeber

demonſtrirenkan. Wennich ſpreche:dieSocialitåt iſtnicht das pri

mum JurisNaturæ Principium : So ſpreche ich deswegen nid)t gleiche

Ergo iſt die Socialitåt/ oder das Socialis efto keinGefeße der Natur

und Principium demonftrationis im Jure Naturæ . Spricht einander

rer :wirmüſſen von derSocialitåt nichtanzu demonſtriren fangen, ſono

denwirwolienden VoluntatemDEIzum erſten Grund - Stein legen:

Solaſſe ich mirauch dieſes gefallen ,weilich javon dem Willen GDts

tes alſofort aufdie Socialitát kommen kan durch 2 ,oder 3. Concluſio

nes intermedias. Es mag alſo einerein Principium Juris Naturæ has

ben ,was er vor einswill wenn es nureine vera Propoſitio undein

Lex Naturæ iſt/ Welches ichaus denenCriteriis , die wir hernad)mahls

anzeigenwollen gleicherfennen fan / rokan ich aus felbigem demon

ftriren / undmeinevorhabendeFrage erweiſen. ge breiter es iſt je

lieber iſt mirs : weilen ich michnichtbeſorgen darf, meinSakſtecke

nichtdrinne. Fallsesaberzuenge iſt/da bekomme ich frenlich einDi

fput initihm /welcher aber endlich dahinaus lauffen wird / toas jus

Naturæ eigentlich rey, wovonwirbereits oben geredet.

Hhz

$. 21, DAS

1
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$. 21.

Die Re Damit man aber indeſſen dody wiſſe / woraufder Streitde pri

quifita eis moPrincipio ankomme / und eine Norm habe, wornach man die diffe

nes Primi renten Mennungen derer Doctorum beurtheilen könne: ro wird nos

Principii, thig ſeyn / das wir dieRequiſita eines primi Principiiaufſuchen . Denn

dakonnien mir darnach die diverfinPrincipia alſofortexaminiren / und

worinn ein jeder gefehlet / beurtheilen.Wir wollen alſo unſern vorhers

gehenden GrundSåten Gevaltanthun / und die Nothwendigkeit des

primi Principii fupponiren , oa denn daſſelbige nothwendig nachfol

gende Requiſita haben muſte. Wenn wir die oben angeführte Bes

ſchreibung des primi PrincipiiJuris Naturæ , daß nemlid )ſelbiges eine

Propofition ſen / woraus alle Geſeke der Vernunft/ und nichts mehr ,

hergeleitet werden können / zumGrunde ſegen /ſo habe ich die Requi

fita alſofortbeyſammen .

S. 22

Das erſte Dennda folget gleich / daßein ſolch Principiummüſſewahrreynt

Requifitum weilen ſonſten keine Wahrheiten daraus gefolgert werden können ,quia

ift , daßes ex falfis regulariter nihilverumfequitur. Gleichergeſtalt muß daſſels

måffe wahr bige evidentſeyn und in die Augen fallen ; denn daſoll esder lëkte
fern ,

Grund und Richter ſeyn / der alten Streit in vernünftigenRechtde

battiren könne. Sol ſolches geſchehen , ro muß daſſelbe ſo deutlich

und offenbahr feyn / daß es nichtfan in Streitgezogenwerden / zu dem

rollen alle andere Concluſiones daraus demonſtriret werdenkönnen.

Demonſtriren aber heiſt einer Propoſition ein Licht aus einerandern

holen , wenn ſie jemand vorherdunkelgeſchienen . Soll nun einePro

poſition einer andern ein Lichtgeben / ſomußſie daſſelbige ſelbſt haben/

und deutlicher ſeyn als die vorige. Denn ſonſt heißt es : Obſcurum

per æque obfcurum expoſitum . Audieweilen nundas primum Prin

cipium allen Concluſionibus einlicht geben , ſelbſt aber aus keiner ans

dern ſoll demonſtrifet werden können : ſo folget / daß es evidentiffi

mum ſemn müſſe.

$ . 23 .

Das 1000
Ferner muß es aus eben dieſem Grunde primum feyn / dasifts

ter daßes aus feinem andern Principio JuriNaturæ proprio demonſtriretwers

müſſedeute den können. Denn weilen eine Prppoſition ,ſo der andere zum Be:

lih ſeyn weiß dienet / allemahl deutlicher iſt oder ſein ſoll, als die bewieſene: ſo

folget/ daß je höher eine Propoſition iſt / je deutlicher ſelbige rey. 21

bieweilen nun dieprima die hochſte iſt / ſo muß auch ſelbigedie deutlich,

fte
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Me ſeyn / welche man alsdann zu nehmen hat, weil ſie den mit dem pri

moPrincipio intendirten Nugenam füglichſten præſtiret.

S. 24

Nichtweniger muß ein ſolches Principium
adæquat fenn / esmůſ- 4.JES MER

fen nicht mehr / und auch nicht weniger Concluſiones
daraus folgen , adæqua

als ins JusNaturæ gehören . Denn es ſoll daraus die Frage können tum feyn.

debattiret
werden , ob eineSache Juris Naturæ ſey oder nicht. Was

rë nun das Principium
nicht adæquat , das iſt es wären mehroder

weniger Concluſiones
darinne begriffen / als ins Jas Nat. gehören :

ſowürde der andereleicht excipiren
können , die ſtreitige Theſis ſen

vielleichte
auch eine von denen / ſo zuviel in dem Principio

ſteckten . Zu

dem heiſt es ja ein Principium
juriNaturæ proprium

, welchen Nahs

men es nicht behaupten
konte wenn es nichtadæquat wåre. Denn

wie kan ich einer Diſciplin
eigen ſeyn /wenn anderemich auch mit ges

meinhaben . Ein Knecht / der einem andern Herrn auch dienen muß/

fan ein alleiniger
und eigenerKnecht nicht heiſſen. Und gleichwie keine

eineMuttervon ſolchen Kindern heiſſen kan i welche ſie nichtgebohren

hat: alſo fan ein Principium
nicht Proprium

JuriNaturæ heiſſen,wenn

nicht alle Concluſiones
daraus flieffen . Zugeſchweigen

/ daßdas pri

mum Principium
das legte Appellations

- Gerichte ſeyn ſoll, vorwel

chem alle Streitigkeiten
des vernünftigen

Rechts geendiget
werden ſols

lén . Wennnun nichtalle Conclufiones
darausflieſſen / das iſt vor

daſſelbige nicht gehören : fo werde ich mir überall die Exceptionem

inconpetentis fori porwerffen taſſen müffen .

I
& 250
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Somußdaſelbigeauch unum , dasiſt eineeinige Propoſition

ren, weilenich aus einerPropoſition viel beſſerſoll demonſtriren fån : s.) Ei mu
unum ſcyn .

nen auchüber dieſes der nexus ſyſtematicus Juris Naturæ ſich beſſer

ordnen läßt; welche beedeRationesaber zimlich ſchwach reon ,Saßman

eben deswegen einen andern nicht zuverkegern hat , wenner mehr als

ein Principium ſeget.

$ . 26.

Endlid, mußesauch aus dem Fichte der geſunder Vernunf
tſeyn. 6.)Mak

Denn das JusNat iſt eine philofophi
ſche Diſciplin , welche die Grán- aus der

jen der Vernunft allerdings genau halten muß. Anbey iſtder grofieBernunft

Nugen des primiJuris Naturæ Principii,daß manin Debattirun
g des femmes

ser Streitigkei
ten / beſonders unter Völfern / fich deffelben ſoll bedie

nen/Ah 3
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S. 27.

mus

nen können . Audieweilen aber nicht alle Völker die Heil. Schrifft

annehmen / oder doch richt gleich ausdeuten : ſo kan ich mit ſelbiger

auch in Controverſiis Gentium nicht fortkommen / fondern ich mußaus

Der Vernunft mit ihnen fediten. Dieſes ſind nun die 6.Requiſita, ut

ſit unum , verum , evidens, adæquatum , primum , & ex rationein

notefcens. Dahingegen Herr Thomaſius in Inſtit. Jurispr. div. Lib.

1. C. 4.nur 3. Herr Kulpiſius in Collegio GrotianoExerc.1.8.4. nur

4 und der Herr Buddeus in Philof, Pract. P. 2. c.4. $. 1. §. 19. Derex

nur s . haben.

Nad, dieſem Muſter wollen wir nun dieverſchiedenenPrincipia

Carneades derer Auctorum examiniren / davon der erſte Carneades ſenn rolli

Priacipium welcher nach dem Zeugniß Ciceronis alles vernünfftige Recht ges

wird widev ſåugnet / und im übrigen den bloſſen Nußen undIntereſſe derMens

legt.

rchen zur Norma actionum humanarum gelegt/nichtdaß ihnen darnach

zu leben Geſek -weiſe obliege / ſondern daßihr Trieb und Natur fie

dazu bewege. Is ergo, ſchreibt Grotius de J. B. & P. L. 1. C. 1. von

ihm / cum ſuſcepiffet juſtitiæ , hujus præcipue, de qua nunc agi

oppugnationem , nunquam invenit argumentum validius

ifto : Jurafibi homines utilitate fanxiſſe varia pro moribus , & apud

cosdem pro temporibus fæpius mutata. Jus autem naturale eſt Jus

nullum . Omnes enim & homines& alios animantes ad utilitates fuas

natura ducente ferri: proinde aut nullam effe juſtitiam ,aut filit aliqua,

fummam eſſe ſtultitiam , quoniam fibi noceat alienis commodis con

fulens, Erſtatuiret alſo zwar ein Jus omnibus hominibus commune :

S. 28.

Der Nor
Alcin er will nicht zugeben / daß ſolches von GOtt denenMens

vus ſeiner ſchen inder Vernunft auferlegetſey ; ſondern die Nothdurfft und Nůže

Meraung. lichkeit haben denen Menſchen gelehrt / dergleichen unterlich gelten zu

laſſen. Er ſezt aber das Particulier -Intereſſe eines jeden zur Regel

desallgemeinen / dergeſtalt/ daß dieſes leztere in colliſione jenen wei

chen müſſe; weiten eines jeden Utilitåt eben dieRatio und Motiv ſeys

warum er dengemeinen Nußenbefördern helffe. Er nennt dahero die

Juſtitiam , da einer mit ſeinem Schaden dasgemeine Wohlbeſorgen

müſſe / einegrofle Narrheit / und gehetblatterDings nach dem Vers :

Utilitas juſti prope mater &æqui.

Coare In dem erſten San / daß nemlich dem Menſchen an der Veri

noasdiefernunft nichts Geſeksweife anbefohlen ſeyy ſondern dieſelben aus drins

gender

1

S. 29 .
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gender Noth und ihrem Intereſſe dasjenige gegen einander obfervire:
Lehre mit

ten / wasman JusNaturæ nennet / iſt HerrMag. Menz in Diff.denor HerinMen

ma actionum humanarum pag. 41. mit ihm einig , wenn erſchreibet : zensPrinci

( Homines ) agunt quidemad regulas rationis, fed neutiquamquod piis,

ita imperatum fibi cognofcant , ſed quod è ſuo commodo aliter agere

nequeunt. Ob er aber das Commodum communeoder cuique pro

prium meyne / und alſoaud darinnemitdemCarneade übereintreffer

daſſelbige hat er in der Diſputation nichtausgedrukt. Demſey nunwie

ihm wolle; ſo iſt im vorhergehenden Capitel erwieſenworden / daß

GOttallerdingsdurchdie Vernunft etwas von dem Menſchenhaben

wolle , dahero iſt hier nurnoch übrig zu erweiſen / daß es nicht die bloſſe

und eigene Utilitåt ſer / welche GOtt dem Menſchen zur Norm aller

unſerer Actionen geſezt.

$. 30.

Daſſelbige
fannunerſtlich deswegennicht ſeyn / weilen ein ande Erſte Rais

her nicht allemahl wiſſen kan / was mir nůzlich oder ſchädlich / und das con moider

hero aller Handel unter denen Menſchen ſehr unſicherwåre/weilen ei- Carncaden

her / der mitmir contrahiret
, allemahl beſorgen můſte / daß ich unter

dem Vorwand /daß mir ein Handel ſchädlich ſey /vonmeinem Verſpres

then abweichenwerde. Manwürdedahero keinen Handelmachen kons

aen / welcher fünftig erſt zu erfüllen und darinnen
die beeden Partheyen

einander nicht in denHänden håtten / daß ſie in Verweigerungs- Fall

durch die Zurůkhaltung einander forciren können. Es iſtzwarmitder

Boßheit derer Menſchen ſo weitgekommen , daß die Gentes faſt als

leinnach dieſer Regeldes Carneadis, das iſt / nach ihren eigenen Inte

reſſe agiren / und dahero auf noch unerfüllte Verſprechung einander

nichtweiter trauen , als es à interêt iſt : Allein dieſe Cautel ,mit einem

Volke nicht anders zu contrahiren / als daßman es in die Händebes

kommt/ und auf die übrigen Verſpredjen nicht viel zu bauen / iſt eine

Riegel der Klugheit /weldie aberdiejenigen ihrer Obligation nicht ent

bindet, welche ihren Verheiſſungen nicht beſſer nachkommen , ſondern

nach ihrem bloſſen Intereſſe ermeſſen.

S. 31 ,

Vors andererourbe folgen / daß /wenn meine UtilitåtdieNorm Ondere

meiner Actionen wåre , ich macht und Gewalt haben můſte / durd) Railon

diemir von NaturverliehenenKräffte meinen Nukenvon denenandern contraCas.
neadem ,

Menſchen / es ſey mit Geraltoder Liſt zu ſuchen , welchesPrincipium

den
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den Diebſtahl, RaubundGewalthåtigkeit gutheißt / und mithin allen

FriedenausderWeltverbannet. Eswürde bey ſo geſtalten Sachen

das Juspofitum in viribus heraus kommen/und am Ende des Hobbe

fii bellum omnium in omnesentſtehen. Will manwider dieſeConſe .

quenzobjiciren / daß dieMenſchen ,und ſonderlich gange Völker/ben

allem Jure Naturæ , und aller Gefeße ohnerachtet, ihre fråfteund Vor's

theil zum Fundamento ihrer Actionen dennoch reken / und doch kein

bellumomnium in omnes entſtehe / weilen immer ein Schwerdtdas

andere in der Scheide halter und die Schwächern doch noch immeri

wenn ſie Compagniemachten / Kråfte zur Reſiſtence , fånden / daß alſo

bep dieſen Principiis desHobbeſii bellum omnium in omnesnicht ju bes

fahrenſer : Sogebe ich zur Antwort / daß nicht alle Völker und Por

tentaten nach ihrem puren Intereſſe undzu Erweiternng ihrer Reiches

Macht und Anſehen agiren / ſondern / GOtt Lob! noch vielegefunden

werden, die ihre Verheiſſungenund Bündnůſſe nicht zu Mitteln andes

re zu bevortheilen / noch ihre Kräfteandere zu unterdrucken , ſondern

zu ihrer eigenenErhaltung und Beſchütung gebrauchen , und dahers

gern zu frieden ſeyn , wann andere gegen ſie inRuhe rigen ,welcheGlo

rie man dem Durchlauchtigſten DefterreichiſchenHauſſe faſt vor allen

zumvoraus laſſenmuß ; wober es ſich auchſo wohl befunden / daß es

bey dieſen Principiis veritable groß geroorden /woruntermandieHand

des Gerechtigkeit liebenden und belohnenden Schöpfersnicht undeuts

lid erkennet.

S. 32 .

So dann wollen doch die meiſten Gentes und Souverainen
in ihs

wisd beaute ren Thatenden Schein der natürlichen
Gerechtigkeit

und Billigkeit

wortet. haben , daher ſie nicht leichte was vornehmen , wasſie nicht mit ſolcher

Schminkebekleiſtern können / ob ſie gleich in Herzen und in der That

ein eigennüßiges Weſenzum Principio haben . Wie man denn aus

denen Geſchichten , und dem täglichen Weltbrauchwahrnimmt/daß !

wenn ein Volf ale natürliche Billigkeit bey ſeinen Actionibus aufſec

Yugen ſeket / dieandern ſolches gleichſam zur Straffezichen / und wohi

gar andereVölcker/ welchehierzu nicht mit Hand anlegen wollen ,mit

Gewalt darzu nöthigen , dergleichen wir faſt ein Exemplean den neu ,

lich ergangenen Kriegs -Expeditionen, und zu dem Ende errichteten

Alliance ſehen . S. 33 .

Dritte Endlich iſt auch daswahre Intereſſevondem falſchen zu unterſcheis

Raifoo wie den, derenjenes dasJuſtum zum Fundament hat. Denn da iſt alles

honeftum
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honeſtum zugleich undineffectu aucy utile ; dahingegen die bloſeUti
derCaract

litasohnedasjuftum oder inoppoſitionejuſti nur eine utile præſensiſt/ dem .

welchesdiet anders Ungemach , und weitgröſſerenSchadennach ſich

ziehet,mithin ineffectu und inComparaiſon gegen das/wasmanbey eis

nctſolchen ungerechten Eigemůkigkeit
verlichret,mehr ſchädlich als

nüglich iſt. ullo merngleich ein Volk durch offenbahre Friedenss

Brücbeſich einen gegenwärtigen Vortheil machet:ſo verlichretes

doch ben andernVölkern ſeinen Credit, undmacht dieandern ſich zubes

ſtåndigenAufſehern, ſo daß fie daſſelbige gleichſam beſtåndig mitWafs

fer belagert halten /und es vieler andern Vortheile /welche es ex Com

mercio der menſchlichen Geſellſchaft håtte haben und genieſen können ,

berauben . Dieſe und andere Umſtånde machen mun /daßdasbellum

Omniumin omnes unterbleibet 1 und die irraiſonablesten Völfer mit

ihren Deſſeinszurücke halten ; dahingegen wenn alle Vstker gleich ir

raiſonables und ihrenEigen - Nußen mit anderer Schaden zuſuchen

bedachtund befugtwåren , dieſelbenviel leichter / woo nicht in einen all,

gemeinen Wirwald / dennochin unendliche Zerrüttungen gerathen

würden , welchen zu verhüteneines jeden particulier Intereſſe jedoch

erheifchet. Man kan alſo den Effect,daßdie Volker gegen einander

rich in Grängen und an ſich halten ,nicht von den bloſſen Kräften her

leiteny obwohlen felbige alsein MittelwiderdieBoßheitda reynmůſ

ſen;ſondernmanmuß dieangegebenen Umſtånde darzunehmen.

EM

$. 34 .

Zum wenigſten ſtehtdiemenſchliche Geſellſchaft bey denwahren
Vortheit

Principiis Juris Naturæ viel feſter / fährt auchein jedweder beyſeinem unſerer Feb.

privat - Intereſſe in effectu vielbeſſer, als wennwirden bloſſenprivat-re.

Nukenund das Schwerdt zum Rechtemachen/ wornach diePolfer

ihre actiones anzuſtellen haben ,daßalſo auch dieſes ſchon hinlänglich

iſt , warum die Völker bey der Juſtitia naturali mit Schwerdtund

Waffen zu halten / und dieungerechten Conatus, dieſes oder jenes zu

reprimiren haben . Geregt nun, daßaus des Carneadis Principio nicht

eben neceffario ein bellum omnium in omnes erfolge; ro zieht es dod

vielerley andere gefährliche und einem jeden en particulier nachtheilige

Suiten nach ſich /welche genug ſenn / daß die Všlfer ſolchem Principio

renunciiren , und ihre Actiones nach einer gemeinen Harmonie und

Geſelligkeit einrichten. Es iſt alſo des Carneadis Principium erſtlich

keine Wahrheit; vors andere iſt es auch nicht adæquat , fintemablek

ก 7
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S. 35 .

Princia

alle Reguin der Klugheit und der Argliſtigkeit nebſt vielen offenbahren

Ungerechtigkeiten daraus flieſſen , dererandern Fehler zu geſchweigen .

Derer Scholaſticorum ihre Actus per ſe honeſti & turpes , oder

ihre Perfeitas , welche ſie zum Principio Juris Naturæ machen /iſt bereits

Der Scho- oben in der Hiſtoria Juris Naturæ , und in dem Lib . I. Capite II. S. S.

lafticorum als falſch und unwahr verworfenworden , deme ich hier nurnochhins

gufüge , daß es ſehr obſcur ſen , indem man ja keine Regelhat , nach
pium ,

welcher manwiſſen kan / was per ſe gut oder bdſeſey. Wiú man die

Sanctitatem Deiæternam jurNorm angeben / wie Thomas deAquino

1.2.qu. 93. & 94.gethan ;ſohat man obſcurumperæque obfcurum

erflåret / eines theils /weilenwir ausder Vernunft keinen völligen und

zulånglichen Concept en detaille von der Heiligkeit GOttes haben; ans

dern Theils /weilen / wie ich oben Cap. cit. erwieſen / viele Præcepta

Juris Naturæ ſich finden , welche gegen die Heiligkeit GOttes fich indif

ferent verhalten /und aus ſelbiger weder nothwendig folgen / noch

auch ſelbiger zuwider ſeyn / daß alſoauch dieſe Norm inadæquat in de

fectuwåre.

S.36.

Hugo Grotius hatz. Principia JurisNaturæ geſext /das eine,wors

aus man das Jus Naturæ à priori demonſtriren /und das andere/aus

Grotii welchem man ſelbiges a poſteriori ſoll erkennen können . Zu jenem ſezt

Principium er die Socialitat / ivovonwir bey Pufendorfen reden wollen ; zu dieſem

Juris Nat, aber die allgemeine Übereinſtimmung aller Vðlker / oder den concen

tum gentium . Eſſe autem, ſchreibt er L.I.C. 1.S, 12. aliquid Juris na

turalis,probari ſolet tum ab eo, quod priuseſt,tum ab eo, quod pofte

rius. Quarum probandi rationum illa fubtilior eſt , hæc popula

rior . A priari, fi oftentatur rei alicujus convenientia aut diſconvenien .

tia cum natura rationali ac ſociali : à pofteriori vero , fi non certiffima

fide, certe probabiliter admodum juris naturalis effe colligitur id ,

quod apud omnes gentes , aut moratiores omnes tale effe creditur.

Nam univerſalis actus univerſalem requirit cauſam : talis autem exi

ſtimationis caufa vix ulla videtur effe ,poffepræter ſenſum ipſumcom

munis quidicitur : Heſiodi eftdictum à multis laudatum :

Non etenim penitus vanaeſt Sententia ,multi

Quam populi celebrant.

Tas souvñ Dauvóuevas pisos, quæ communiter ita videntur , fida ſunt ,

ajebat Heraclitus , ftatuens aóvar den gurdy optimum effe veritatis

κριτήρια
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agitýgsar. Ariſtoteles ſpricht: potentiſſima probatio eſt, fi in id, quod

dicimus, omnes conſentiant. Et Cicero r. Tuſc.Ep. 117. Inre confen

fio omnium Gentium JusNatureputanda eft.

$ . 37

Db nun wohl nicht zuläugnen /daß die Übereinſtimmung
oder die

Beyſtimmung
derer Völker in Geſellſchaft

anderer Beweiß - Gründe

eine kleine Probabilitåt
machet / ſintemahlen die Všlfer ja auch die

Vernunft
gehabt,die wir haben mithin aus einerleyPrincipiis

mit Wiro poi

derlegt.und ſchlieſſen : So kan doch ſolcher Concentus Gentium , wenn er

wider die Regulas und Geſekeder Vernunft iſt / oder von einer Sache

redet /wovon ich keineRationesweder pro noch contra in der Vernunft

antreffe / ſondern nach der Vernunft indifferent iſt / nichts gelten: und

zwarim erſten Fall deswegen / weilen der Conſenſus aller Völker das

göttliche Geſeke der Vernunft nicht åndern noch aufheben fan : im

andern Fall aber deswegen / weilendie Volker auch gefehlet/ und nur

einander nachgeleyret haben können / dergleichen wir gar viele Caſus

haben. Wohinzu noch kommt / daß die Våffer auch in Regeln der

Klugheit undder Cugend einig ſeyn , und conſentiren kånnen / daß al

ſo aus dieſem Principio noch mehr andere Concluſiones flieſſen, und ſel

biges inadæquat in exceſſu oder zu weitläuftig iſt/ daß ich alſo nicht ges

fichert bini ob ein ſolcher gemeinerConſens derVölker nicht von der

Prudence oder Tugendzu verſtehen ſey. Uber dieſes kennenwirnicht

alle Völker / giebt auch viele Dinge / darinn die Vidlferuneinig ſeyn /

daß man ſo vielMeynungen pro als contra aufſtellen kan .

S. 38 .

Will man ſagen , daß es von denenmoratioribus und wohlgefits

teten nur zu verſtehen ,und ſchon genug rey / wennwir deren Conſens

beybringen können : So gebe ich zur Antwort/daß es ſehr ſchwer ſeyi

den Conſenſum , ich will nicht ſagen aller / ſondern nur derEuropåi- Obje& ion

ſcher Völker 1von jedweder Materia oder Quæſtione des Juris Naturæ wird refu

zuſammen zu bringen / wem zumahlen die Cafus noch gar nicht vorges tirt.

fallen ſeyn ; daß alſo der Conſenſus Gentium auchein Principium ina.

dæquatum in defectu wåre , welches michbey vielen Quæſtionibus

durch ein Stillſchweigen verlaſſen würde. Wohinzu nochkommt / daß

es einezweiffelhafteFrage / welches die Gentes moratiores ſeyn / und

ob nicht die barbareſten Völker obignorantiain vitiorum & luxus die

tugendſamſten und wohlgefitteſten Völker ſeyn / wie der Herr Tho

maſius hin und wieder urgiret. Aus welchen allen der Schluß fållt!

gi 2 das
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daß der Concentus Gentium , wenner von einem legenaturali aufzul

bringen iſt/ zwar mit und neben andern Gründen eine Sachewahrs

ſcheinlichermachet / einPrincipiumJuris Naturæ aber wegen ſeiner Uns

fidyerheit / Mangels und Weitläuftigkeit oder Inadæquationgar nicht

ſenn fønne, inÉrwegung , daß ben dieſem Principio die meiſtenCon

cluſiones Juris Nat. würden unerörtert liegen bleiben.

$ . 39.

Von dem Principio des Hobbeſii habe ich in der Hiſtorie Ju

ris Naturæ geurtheilet ; Joh will dahero hier nur etwas ſo viel

hieher gehöret / widerholen / und noch einiges hinzu thun. Erſte

lich iſt falſch , daß Hobbefius zum primo Juris Naturæ principio

Mobbe- feße i daß im ftatu naturali alles vergönnt ren , wie ihm doch die

di Princi-meiſten aufbúrden . So viel iſt wahr ídaß er ſein Principium pri

pium , mum auf dieſen Grund bauet / und es daraus herleitet , er ſeßt es

aber desiegen nicht zum Principio , ſondern er hålt davordie Regel :

Pax quærenda eft,ubihaberi poteft;ubi vero haberi nequit,bellumpræ .

ferendum . Er ſchlieſſet nemlich alſo : Von Natur haben zwar die

Menſchen Machtund Rechtzu thun was ſie wollen ; Audieweilen aber

die menſdliche Geſellſchaft nicht beſtehen könte/waiin ſich dieMenſchen

ihres Rechtsbedienen wolten : rolehret die Nothdurft / daß fieſich der

Friedſamkeitbefleißigen . Die leztere Propoſition iſtwahr /flieſſet auch

theils per accidensaus der erſten , angeſehen man ein gröſſeresUbel zu

vermeiden ein geringes Bonum fahren laſſen ſoll. Adein die erſte Pro

poſition, daß die Menſchenin ſtatu naturali,und von Natur ; Recht

und Macht einanderzu ſchaden , oder zu thun und zu lafſenwas ſiewol

len , haben / iſt falſch. Esiſt mit desHobbeſii Principio Juris Nat.

alswie mit derer Stoicorum ihrer Socialitåt beſchaffen . Daß dieSo

cialitåt ein Gefeße der Natur ſey;auch poſitis ponendis ein Principium

Juris Nat. abgeben könne / daſſelbige iſt wahr : Alleindas Fundament,

woraus die Stoici dieſe Concluſion herleiten / nemlich das GOtt die

Anima Mundi fey ift falſch /wie wir in derHift. Juris Nat. gezeigt

haben. Man kan alſo nicht ſagen , daß des Hobbeſii Principium Ju

ris naturalis nicht eine Veritasſen / ob esgleich ein falſch Fundament hat;

alleinman finder viele andere Dinge daran auszuſegen /welche ihmder

Titul eines primiPrincipü abſprechen.

Denn da iſt daſſelbige allzu enge/ und alſoinadæquatin defectu ,Bir wers

worfer." pergeſtalt, daß nicht alle Conslufiones daraus folgen. Denn da kan

JA

1

S. 40 .
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ja einer mir geringe und wenige Beleidigungen anthun / welcher wes

ģen ich zum Waffen nicht gleich greifien mag. Gleichwohl beſchwes

re ich mich, daß ich nicht Kuhe und Friede vor ihnhaben könne/ ſona

dernermich hin und wieder zu necken ſuche. Es giebt daher Fålle i da

man nicht Friede haben kan / und dennoch auch nicht gleich zu dem

Schwerðte greiffen darf. Will jemand objiciren / daß ſolche geringe

Beleidigungen den Frieden nichtebenaufhüben / mithin einerbey und

unter ſelbigengar wohl Friede behalten könne : ſo gebe ich zur Ants

wort / daß alſodann dieſe Beleidigungen gar nicht unter dasPrinci

pium Hobbeſii gehören / noch aus ſelbigen dijudiciretwerden können,

weilen ſie den Frieden nicht aufheben /und dahero nicht hinlängliche

Urſache zum Kriegegeben. Gleichwohlerkennet ein jederleicht , daß

auch ſolche Beleidigungen der Vernunft und demRechte der Natur

zu wider ſeyn / wiewir hinten zeigen wollen / daher er nichtanders

fólieſſen kan , als daß des Hobbeſii Principium zu enge ſey,

看
著

這長
長
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S. 41 .

ACM .

56

Noch ein Exemplezu geben / fo ſehe id) nicht,wiemanausdies Probatio

fem Principio den Streit entſcheiden wil/ wem ein Schag , den einer ab Exem

auf eines ändern Grund und Boden gefunden / zuſtehe. So wohlder plo , 1. per

Finder als der Grund Herr wollen Recht darzu prætendiren / und köns indu&io.

nen darüber gar leichte in Zankgerathen /welchen zu verhüten des Hob

befii Principium zwar anråth /und einem jedennachzugebengebeut,

wer aber unter beeden nolens volens weichen ſoll , daſſelbigemacht es

nicht aus. Wiewohlwenn ich Hobbeſii Inſtitutum und Abſicht / ſo er

mit ſeinem Buche gehabt / anſehe, kan ich nicht glauben , daß Hob

bes ein Principium vors ganzeJusNaturæ Hat ſeben wollen. Seine

Abſichtwar ,die unruhigen Engeländer zur Ruhe zu weiſen / und die

damahligen Engliſchen Troublen zu mißbilligen / zu welchem Zweck

ihm genug war ein ſolchPrincipiumzu etabliren , woraus er ſo viel

Concluſiones folgernFonte / als erzu ſeinem Vorhaben vonndthenhats

te. Db das ganze Jus Naturæ daraus hergeleitet werden könne , dars

um hater ſich ſowenigbekümmert, als er Willens gehabt/ ein ganzJus

Naturx zuſchreiben.

S. 42.

Man thut dahero dem Hobbeſio unrecht , wenn man ſein Princi

pium taxiret / und allerhand Requiſita daran deſiderirt /da er doch wird auf

nichtmehrgeſucht, als ein Principium
ad finem fuum fufficiens zu fesgemiffe

Maße'de

ßen. Erhatte esmitrohen Leuten und unruhigenKöpfen zu thun ,wel: fendiri.

фе

Hobba
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pon.

che mit lauter Violenzagirten , denen er daher nichtviel von der mutua

benevolentia ,oder guten Gewogenheit/ ſo dieMenſchen gegen einander

zu tragen haben, noch vonder friedſamen Geſelligkeit vorſchwagendurf.

te / ſondern den ſtatum belli abmahlen / und in gehörige Grånzen wei

ſeni das iſt / wenn man zu ſelbigen ſchreiten könne i anzeigen muſte.

$.43

Eben dieſes hat fdyon Proeleus in Diff. de diverſorum
JurisNat.

The timebei principiorum
originevor mirgeſehen,welcher Sect. 2. S. 45. hiervon

nium bier- gar wohl alſo ſchreibet: Hobbeſii hypotheſisejusque recta cognitio

demutuometu ,de bello omnium in omnes, de ceſſione Juris fui, &

refrænanda cupiditate ad poſſidendas res omnes inſignem præſtatuti

litatem illi , cui cum hominibus ferocibus , inſtabilis & perfidi inge

nii , atqui ſuis cupiditatibus folum explendis inhiant, vivendum eft,

Exinde enim quisque cognoſcit,&promte demonſtrare poteſt , ejus

modi hominibus in ftatu naturæ non multum effe fidendum , fed vi

obfiftendum , adeoque maxime circumſpicere oportere , an aliquis

potentiâ iſtorum potentiæ ſuperior fit. Quod niſi fuerit , fruſtra

ab iis juſtitiam , fidem , æquitatem , aut jura libi debita expectabit.

Fruſtra enim ipſis occinet aliquis voluntatem DEI , fruſtra præ

dicabitmutuam benevolentiam , fruſtra ſocialitatis cuſtodiam . Hæc

enim omnia feri homines impunè aſpernantur, niſi ipſis potentia

obliſti poſſit. Nulla enim hypotheſi aut principio convincun

tur , quam illo , quod metuendus fit potentior, qui ipſis malum

præſens pofſit infligere. Atqui ſi ipſis argumentum àmetu deſump

tum opere ipfo ftatim oſtendatur,cupiditates fuas in omniarefræna

re coguntur, & obtinebitur ab ipſis , quodnobis debetur. Hæchy

potheſiHobbeſiana hodie ſe muniunt, eamque excrcent omnes Impe

rantes , tum qui in ſtatu naturali vivunt , tum qui in civitate aliàs ſunt

ſuperiores. Reges enim & Principes etiam in pacede bello cogitant,

& quia nunquam non vicinis diffidunt, perpetuum alunt militem ,

ut ipfos potentiæ & virium terrore à cupiditate audendi quippiam

contra eos retrahant.
Utpote qui probe intelligunt , neceſſum

hic contra ipſos ſocialitatem quam faſtidiunt, mutuam benevolen

tiam quam vident , DEI Voluntatem quam in ftatu naturæ plerum

que ignorant, in ſui defenſionem allegari. Conſulantur experien

tia & inprimis negotia Gallica. Idem hodie Jure faciunt & prudenter

quidem Rectores civitatum ,ſcientes, quod plebis imperitiæ& tumul

tuantis animi nec voluntatis divinæ&mutuæ benevolentiæ commen

datione
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datione per præcones facros, nec ſocialitatis demonſtratione per

Doctores facta compeſcantur, quare præſidio militari civitatem

fibi reddunt obnoxiam , atque ſic Jura fua metu juſtæ potentiæ

à civibus obtinent. Welches Raiſonement gewißſehr gründlich

iſt/ angeſehen mandergleichen Friedens- håßige Menſchennicht beſſer

von gewaltſamen Deffeins abhalten fan / als wenn man ihnen ſein

Recht, mit Gewalt fie in Schranken zu halten/ vor Augen leget / das

iſt,wie es Hobbes giebt, ihnen die Feigen weiſet / unddieKlinge zeie

get/ im Fall fienicht Friedehalten wollen. Undmit dergleichen Prin

cipiis muſte Hobbes allerdings damahls wider ſeine Engeländer fecha

ten , nicht daß er desiegen ſeinen Schak pro principio univerſijuris

Naturæhåtte halten wollen .

Des Pu

DesPufendorfii ſeineSocialität iſt eines von denen brauchbahres fendorfi

ften und in publiquen Controverſier und überhaupt dem Staat nůß- Socialitat

lichenPrincipiis ,fintemahlen die Leute angemahnet werden / dem wird gelow

Dienft derer Menſchen und dem Publico fich) zu facrificiren . Ob es bet.

aber das primum Juris Naturæ Principium ſexy / woraus alle andere

Concluſiones und Leges Naturæ herflieſſen , dasſelbige iſteine andere

Frage / welche zu bejahen ich michnoch nichtüberwinden können : Jd

weiß zwar wohl, daßdieſesPrincipium diemeiſte Approbation gefuns

den / und gleichſam das Burger : Rechtunter denen Gelehrten erlans

get/ von welcher Station ich auch ſelbiges nicht vertreiben will : Allein

Ďaß man alles mit demſelben connectiren widdaraus herleiten will föns

men /was zum JureNaturæ gehört, daſſelbize kan id; nidhrerſehen .

S. 44 .
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S. 45v

ich wil hier nicht urgiren / daß die Pflichten gegen GOtt dars IR aber

ausdirecto nicht flieſſen / welche doch /wie wir obendargethan / ohne fein Pria

Kekeren können zum Jure Naturæ geredynet werden, weilen ich weiß, mum Prin

daßPufendorf nicht mehr, als die officia erga alios hat lehren wollen ; cipium Ju

ſondernid)wil hier nuranführen ,daßdieOfficia erga fe durchgehendsris Nat,

der Socialitåt nichtfubordiniret werden können / wie ich weiter unten

weitläuftig erwieſen habe/mithin unrecht ſèn daßiman keine Officia

gegen ſich ſtatuiren / ſondern ſie vor bloſe Officia erga alios promiſcue Weileres

ausgeben will. Über dieſes habe ich unten erwieſen / daßdieSocialitåt , nicht

noch einen andern Legem JurisNaturæ über ſichhabe/ nemlich dieOf- primum ,

ficiamutuæconſervationis, mithin keine Propoſitio primaſey.

S. 46. So
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So dann iſt leicht zu erweiſen / daß nicht alle officia erga alios ,

2.)Micht die mandochſonſt zum Jure Naturæ rechnet/ darausflieffen , oder deut

tunniſtlicher zu reden , daß nichtalle Quæſtiones officiorum erga alios daraus

debattiretwerden können. 3.E. Daß mir ein ex ignorantia invinci

bili gethanes Verſprechen zuhalten nicht ſchuldig rey / flieſſet aus

der Socialitåt gar nicht / oder doch durch hundert Umſchweiffe : das

hingegen der Beweiß ohne die Socialitåtgleich vorAagen lieget. Denn

da darfid, nur die Regel annehmen , quod ad impoſſibilia nemo obli

getur, undin der Application urgiren /daß eine ignorantia invincibilis

ebenſo viel als ein impoſſibile, oder ſo man nicht wiſſenkönnen , beiſo

ſe : ſo bin ich mit meiner Demonſtration richtig . Will jemand die

General - Regelin Zweiffel ziehen : ſo kan ich ſie ihm durch åuſſerliche

undſinnliche Dinge gleich palpable machen / und auch aus derNatura

obligationis & voluntatishumanæ erweiſen / nach weldjer es ſehr uns

klugund hart wåre/ etwas unter Straffe zu befehlen / was einer gar

nicht præſtiren könne/ dergleichen man von GOtt/ als dem Legisla

tore, hier ohne Blasphemienichtſagen måge. Woraus man erfiehet/

daß die Demonſtration hier exnatura obligationis & voluntatis geht ,

und aus derLehre de lege in genere hergeleitet werden muß , ſo daß ich

nicht ſehen kan, was es vor einen Nexum mit der Socialitåt hat. Ein

anderes Exemplehabe ich ſchonbey dem Principio des Hobbeſii vonei

nem Schaß ,welchen einer aufdesandern Acker von ohngefährfindet ,

gegeben . Wenn ich da aus der Socialitåt demonſtriren will / wem

der Schaßgehöret / ſowerde ich vielUmſchneiffe haben , da hingegen

ich ex naturadominii kurz davonkomme. Wiewohl mir jemand obji

ciren dürfte / daß die naturaDominii ihre Limitation und Grånzen

eben aus der Socialitåt empfange /mithin endlich doch alles aufdieſel

be hinaus lieffe : Dahero ich auf dieſes Exemple ſo viel nichttrauen ,

aufdas Erſtere aber um ſo vielmehr bauen kan i weilen die Natura Le.

gis & actionisin genere nach der Socialitåt nimmermehr reguliret wer

den kan / weilen jeneviel weiter hinaufſteigen / als dieſe.

S. 47

Endlich wenn ich allesgethanywas der äuſſerlicheKuheſtanderfor,

Fernerer dert , oderdie Socialitäterheiſcht bin ich dennoch nicht verſichert /daß

Bemeiß meineActionesdem Gerekgebergefälliggeweſen /weilenzu einerAction

biarvon.
auch das innerliche/nemlid )die Intention undAbſicht gehöret / welches

hierum ſo viel mehrdarzu genommen und attenditetwerden muß /weis
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lenman es nichtmit einem mem chlichen Geſezgeber , der mit dem Exte

rieurju frieden ſeyn muß /ſondern mitdem Herzenständiger / und der

das Innere anſieht / zu thunhat. Allein auch dieſe Objection wird

nichtviel ausmachen /weilen die Socialität nur die Pflichten der Mens

fchen gegen einander betrift / welche von einander nicht mehr verians

gen können / alsdaß einer nur ſocial ſebe/ es geſcheheaus was Geinith

es wolle / welches zu richten ſie billig GOtt anheim geben /weilen ſie das

bon nicht urtheilen können .

S. 48.

Hingegen iſt dieſe Objection deſto ſtårker / welche man dieſem Die Sex

Principio macht ,wenn man ihm die Obſcuritåt Schuld giebt ; dann cialität#

da iſt aus dem bloffen WortSocietasund Socialitas noch nicht deutlich, obſcur.

ob man die ganze menſchliche
Geſellſchaft

/ oder nurdiejenigenMens

Schen meinet ,um dieman würklich lebet. Dasleztere fan nichtanges

hen , weilenich ſonſt denen Indianern keine Pflichten ſchuldig reynwůrs

de / ſolange ich in Leipzig wohne/ woraus erfolgen würde /daß ich durch

Brieffe ihnen alles Unheilanrichtendürfte.Willman alſo das erſtere

ergreiffen /und die ganzemenſchliche Geſellſchaftverfehen ; ſo ſehe ich

wieder nicht,wie v . g. daß ich einen průgele i derganzen menſchlichen

Geſellschaftzuwider (eg, und ſelbige aufheben ſoll.

$ . 45+

D

Es antwortet zwar hieraufSibrand in Diff. de Princ.J. N. C.4. S. Sibrand

Quicquid ita comparatum
eft,ut, fi ab omnibus aut fieret, aut omi Antwort

teretur, univerſo generi humano pereundum foret, id JureNat. om - wirdwie

nibus&ſingulis præceptum atque prohibitum cenſeri debet. Als derlegt.

lein ich kan denSchlußdieſer Regel nicht finden , indem ja nicht einers

leyiſtI was alle zugleich nicht thun dürfen /und waseiner nicht darf.

Ich ſehenemlich nicht,wiedas ſchlieffet: Was alle zugleich nichtthun

dürfen/ das muß ein jeder en particulier unterlaſſen . Wie oftges

ſchiehts / daß im Felde bely Leib- und Lebens- Sträffeverbotten wird ?

daß nichtmehr als einer aus einem Zelte die Nothdurftzu hohlen aus:

gehen ſoll? durch welches Gebot alen zugleich zu gehen unterſaget:

dennoch aber einem erlaubet iſt. Ja es würdeaus dieſen Regeln fol

gen / daß derColibat wider das JusNat.ſey / unddaß ein jeder aufden

Ackerbau ſich zu legen habe, weilen / wenn es alle unteríaffen wollen,

das menſchliche Geſchlecht untergehen würde / welches aud) bereits

Herr Gribner in ).N.C.4. n. 36. urgiret.

KE $. 50. Wic



SCO ) SEO

S. SI .

S. So

Die Socia Wiewohl ich auch dieſer Objection renunciïren will, weilen ich ,

Gitát wird wie oben dargethan , dafürhalte/ daß nicht eben nothig , ein Unicun

pon mirber und Adæquatum Principium Juris Nat. zu haben. Genug / daß die

Salten.
Socialitát eine frachtbahre Mutter vieler tauſend Schlüſſe und das

brauchbahreſte Principium iſt/ welchesman in Controverſier adhibi

ren fan. Ich will dahero ſelbiges auch hier in meinem Buche nicht als

Principium primum ,fondern als eine nůgliche Wahrheit und reichen

Legem Naturæ annehmen , aus welchen ich demonſtriren werde. jes

doch werde ich mich nicht obligiren , alle meine Concluſiones mit feibis

gem zufammen zu hängen : fondern es wird dem Leſer und mirgenug

fenn /daß ich ber jeder zeige/daßſieinsJus Naturæ gehöre/ welches ich

auch von der Socialitåt zuförderitſelbſt thunwerde. Ich verliehre als

fo in effectu nichts. Dennwenn dieSocialitåt daswürklicheund ada

quateſtePrincipium wåre ! ſo bekäme ich ja in effectu eben ſo viel Con

clufiones, da ichesvor einer Legem Naturæ annehme , als ich hätte ,

wenn ich es pro Principio agnoſcirte.

Herrn Vor diefem habe ich tvar auchein Principium Juris Nat. ftatui:

Prof. Leheret/welches ich inmeiner Diff. de Officiorum colliſione, und in meineng

mans Prin Eccle &tico Part. III. legitimiret/ unddieſerbalber auchhier recentiren

kipium .
muß , weilen id , die Principia hier critiſire. Vor Zeiten habe ich mit

dem Herrn Profeſſor LehmanninJena geſtritten / ob es meineInven

tion oder die Seinige ſen / ſintemahlen er eben dieſes Principium in ſets

nen Anmerkungen ad Pufendorfium , it. in ſeiner Bilance, and in der

Vorrede über ein Tractåtgen von Geſandten - Rechte beliebet. Und

weilen ich ſein Diſcipulgeweſen / ſo wolte es ihn ſcheinen / alswenn ich

folches aus ſeinen Collegiis erlernet. Nun kan ich aber mitWahrheit

fchreiben / daß ich ſolches damahls aus ſeinen Collegiis noch nichtges

håret hatte / ſondern durch eigene Meditation darauf gefallen war ;

Nachdem ich aber /wiedu aus dieſem Bucheſieheſt ,von feinern Prin

cipio und alſo auch von dieſem nichtsmehr halte ; ſo will ich dem Herrn

Profeffor die EhrederErfindung gargernegånnen/ und noch dazu bes

kennen , daß ichihm ſehr vieles in Studiis zu danken habe.

52

Sird 're
Id will alſo daſſelbe ohneſonderliche Veränderung hieher ſeken ,

und denleſer davonjudiciren laſſen / weilen ich ſelber von dieſem Streit

aus angegebenen Urſachen nichts halte. Idy babegeſezt ; Was der

afirt.

Mills
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Wille GOttes durch die Natur und Zweck dererjenigen Dinge / mos

mit derMenſch in dieſer Zeitlichkeit umgehet und zuchan hati unums

gånglich erfordert, daſſelbige ſoll man thun / und wasdiefem zuwider

oft barſelbige follmanlaſſen. Ich will hier nuranzeigen , was mico

aufdieſes Principiumgebracht hat.

S. 53..

Die erſte Urſachewar / weilen ichdafür hielte / die Pflichten ge-Dieerfte

gen GOtt gehörten auchmit zumJure Naturæ, konten aber doch gleichs Silegen:

wohlaus der Socialitåt allein nichtgefolgertwerden / weilen aufſolche fem Prince

Art aller vernünftige Gottesdienft intereſſiret worden / und Gottsipie.

propter focialitatem
zu verehren ſeynwürde/da duch ſelbigerum ſeir

Telbſt willenanzubeten
und zuverehren.

Audieweilen
ich nun meinetes

es můſte ein Principium
primum par forceſtatuiret werden ,fofonte

ichmit der Socialität micht mehr zu frieden ſeyn. Allein nachdem ich

erfandt/ daßder Zaufuin einUnicum&Adæquatum
Principium ein

eitel und unnöthigDing ſey; ſo fan ich beymeinemweitläuftigen
Con

cept desJuris Nat. bleiben / nachwelchemich auchdie Pflichten gegen

GOTThinein rechne/und dennoch die Socialikdt behalte / nichtals

wenn ich aus ſelbigerdie Pflichten gegen GOttherleiten wolterſondern

weilen es die brauchbahreſte Regel in den Pflichten gegenanderemens

frihen iſt/ weldeich dermahlenallein tractire.

S. Stil

Das andere1 fomich auf angeregtesPrincipium gebracht / toarī Die andere

daß ich rahe , daß in Jure Civili die ultimaratio der voluntas legislato -Occalion,

ris fen / ben welchem man zu ſubliſtiren habe , welches ich auchdeswes

gen vor billig befand ,weilenderWille des Geſezgebers die erſteQuels

leather Gefeßeiſt. Alldieweilen ichnunſahe/ daß alledieſe und andere

Rationes , welche den Voluntatem Principis in Civil- Gelegen juna

primo Principio erklären y ſich auch auf den Willen GOttes in Jure

Naturæ fchiften , ſo vermeinete ich Raiſon zu haben /daß ich ſelbigem

pro Principio annähme.

6. 55

Aldieroeilen ich mich aberwordenen Objectionibus fürchtete To Warum

mandem HerrnCoccejogemacht, über dieſes bey dem Voluntate Prin- die Pro

cipis in denenCivil.Gefeßenwahrnahm daß derſelbigenichtſo ſchlecht: mulgatios

weg vor ein Principium Legum Civilium gehalten werden könte /weis mit in dica

SE 2
lex
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len nicht alles /was ein Firſt will / ein Gerekeiſt, ſondern denen ilnters

thanen als ein Geſeke mußpromulgiret renn : ſo erkandte ich wohlı

daß man denn göttlichen Willen einenZuſaş gebenmüſſe/welcher nichts

anders als die Promulgatio Juris Naturæ feya fonte " Gleidwie nun

nach angeregterMeditation das Principium juris Civilis hieſſe/ daß als

les bas jenige ein bürgertich Geſeke ſery, ivas der Princeps ausdrůks

lich befohlen / oder ſtillſchweigend gebilliget : Alſo muſte nun das Prin

cipium JurisNaturæ heiſſen /daß alles dasienige zu thun ſey /was GOtt

durch die Natur und Zwek befohlen / welülye veede Dingewůrklichedie

Gefeß.Tafel des vernünftigenRechyru fein /wie wir oben erwieſen haben ,

$. $6.

Ich war zwar anfänglich willens,den Zwekalfein hinzuſeßen. A

Warum lein daranhinderte mich , daß GOtt feinen Zwekhatte , deffen Pflichs

der Dinge ten gegen ihnich dod) gerne mithaben wolte. Ich muſtedaherdieNas

barinn en tur darzu nehmen ,weiches ich auch deswegen that/ damit ich nicht mit

Bebt. dem Lambertho Velthuyſen , welcher auch den Zwek statuiret , coin

cidiren mögte . Warum ich aber nichtdieNatur allein geſeget / unter

welcher ja der Zwek auch mit begriffen iſt , fintemahlen die cauſa finalis

wo nidyt ad eſſentiam . dennodyad naturam rei , oder wie die Meta

phyfici reden / wo nicht ad cauſas internas , dennoch ad externas gehd

ret/ folches fan ichnicht erſehen. Soweit brachte mich dieAnalogia

oder die Comparaiſon mit dem JureCivili.

Warui Allein ich ſahe hier wiederum ein neu Obſtaculum , indem ich rea

das Wort gardirere / daß GOtt an die menſchliche Natur einmehrers als die Ges

nnumgånge ſere geſchrieben , ſintemailen die Reguin der Tugend und Klugheit

lich darins an ſelbiger ſich ebenfails finden. Dahero ich mich reſolviren muſter

uen ſieht. Durch einen Zufaa zum wenigſien die Séguin der Prudence von meinem

Principio auszuſu) laffen /welches dasWortunumginglich war Denn

wcilen ici)ſahe/ daß die t'rudence nur zeige / wie man aus vielen Wes

gen den Fürzeſten und beſten erwehlen måſſe, dahingegen das Geſeke

einen Wegausverfd ) edinen juwandeln en general und ohne eine fpe

cielle Voridrift gebiethe : fo meynere ich i den wahren Unterfdjeid

#viſchen der Flugheit und dem Jure Naturæ in Ben unumgänglichen

gefunden zu haben.

8. 57

S. 58.

Bas mid Die Gelegenheit zu dieſem Saßgaben mir die Fälle der Welt/

betoogea aus weichen ich Othane Regelmachte : Alſo ſtellete ich mir einen Mens

f@ en
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ſchen vor / welcher Ordre habe an einen Ortzu reiſen , ohne daßihm der
dieles

Weg vorgeſchrieben ſey. Da hielte ich die Ordre vor dasGeſeke/ Wori bine

die Touraber /die ein folcher zu nehmen habe / überließ ich der Klugheit. ein zu ſes

Aufgleiche Weiſe ſtellte ich mir einen Miniſtre vor / welcher zu Ausfül- ßen.

rung eines Deffeins abgefertiget wird. Dieſe Abfertigungund Anbes

fehlung etivas ins Werk ju rid :ten , hielte ich vor ein Gefeße , und mito

hin vor unvingånglia : da hingegen dieArt und Weiſe ſeinen Zwef zu

erreichen , und das Anbefohlene ins Werk zu richten / ich vor Klugheit

aditete. Allbieiveilen nun der Arten etwas zu incaminiren garvers

(djiedentlich / und eine ſo gut als die andere ſeyn kan : So hielte ich den

Methodum nicht vor unumgänglich , ſondern vor arbitrair ,und eines

jeven Nachſinnen anheim geſtellet /wie weit er darinn mit ſeiner Vers

nunft reichen iönne. Mit denen Regeln der Tugend ein gleiches zu

thun / und ſie durch ein Wort auch auszuſchlieſſen , vermeynete ich ,

nichtnöthig zu ſeyn i weilen ich ſie vor ebenſo guteund ſtarkeGefeße als

die Pflichten gegen GOtt halte / woju mid , nachfolgendeRaiſons bes

wogen:

S. 59.
Warumdie

1.) Daß ohne die Pflichten gegen GOtt/ und ohne die Officia Geſete der

humanitatis der Menſch dennoch nothdürftig ſubliſtiren könne /und Tugend

dieſe nur zu beſſerer undbequemerer Subſiſtence dienlich ſeyn. Audies ſowohl als

weilen ich nun eben dieſes bei denen Præceptis Virtutis antreffe, welcher die gegen

wann ſie vondenen Menſchen obſerviret werden ,das zeitlicheWohl oticiajua

aufdas héchſte treiben können : ſo ſehe ich nicht , wie ich mir mit dem ris Natura

Porteunumgänglichwider die Regulas Virtutisgerathen. jern .

Die erſte

Urſache.

2.) Müſſen wir GOtt auch ohne den angegebenen Nußen und

propter ſe verehren :das iſt/ wirmüſſen ja die Pflichten gegenGOtt Die andere

wegendes bloſſen Befehls verrichten / obne daßmir einen zeitigen Nu- Urſache,

Ben davon zu prætendiren haben / weilen wir durch das Leben und die

Dependence ſchon genug / und zum wenigſten ſo vielbekommen has

ben , als ſolchen Gehorſam zu produciren vonndthen iſt/ welches alles

ich auch bendenen Regeln der Tugend antreffe, und dahero auch in dies

fem Stůd keinen Unterſcheið ſehe.

$. 61.

3.) Endlich erkenne ich wohl / daß die Pflichten gegen andere Die dritte

Menſchen , unddie Officia erga nos eines theils ſo beſchaffen ſeyn / daß urfadie

Ff 3
die

S. 60 .

1
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die andern in Verweigerungs - Fall fiemit Gewaltvon einem fordern

können , weldjes ich ſo wohlwiederum bey denen Officiis erga DEum

und denen præceptis Virtutis regulariter , das iſt / auſſer in ſoweit es

die Geſelligkeit erfordert / nicht antreffe/ welche nur durchinnerliche

Obligation und Reſpect gegen GOtt erhalten werden müften. 94

Fahe alſo wohl/daß die Pflicten gegen GOtt unddie PræceptaderTu

gend überallmit einander lauffen /und einerlen Obligation ,nemlich die

internam haben, welche ſich bey denen PræceptisJuftiguar aud)befins

det/ dennoch aber mit einem åuſſerlichen Zwangnoch vergeſellſchaft

ter iſt. Es iſt dahero nichtunvernünftig / wenn man dieſe legtere Off

cia ſepariret und beſonders tractiret /daß man ſie aber allein vor eine

Jus undLegem ausgeben will , daſſelbige will mir diefe Stunde noch

nicht in den Kopf.

S. 620

Der Gradus obligationis,und die Art dieſelbige zu exequirea i

Warum machtkeinen Unterſcheid / vielweniger aus einem Gefeße ein bloß Con

das Juftum filium oder unfråftig Ding: ſondern esgiebtnurverſchiedeneMem

LexNatu- bra in der Diviſione Obligationis ab. Ich bleibe alſo nochmahls das

ræ ſep. bey / daßdie Pflichten gegen GOtt / unddie Præcepta der Tugende

unter welche ich auch die Officia imperfecta ober humanitatisrechner

ebenfalls obligiren / und uns durchdie Vernunft zu verrichten anbes

fohlen reyn / mithin ad Jus Naturægehören / obwohl derUnterſcheid

derſelben von denen Officiis Juſtigar merklid) iſt , und dieſe allerdings

beſonders tractiretwerden müſſen . Auf ſolchen Gründen beruhetnun

mein damahliges Principium . Alldieweilen ich aber von dem ganzen

Gegånke ausoben angegebenenUrſachen nicht viel halte , über dieſes mir

vorgeſeket / indieſemBuche nichtmehralsdie Pflichten des Juſti abzus

handeln / welches mir ja frey ſteht : ſo kanich mein Principium alls

hier nicht mehr brauchen , ſonders werdemich des Pufendorfianiſchen

nicht als eines primi Principii, ſondern als einer Wahrheit bedienen ,

und nach ſelbigem demonſtriren .

S. 63.

Cocceji Der Herr Coccejus hat den Willen GOTTES zwar ebens

Principium falls zum primo Principio, aber aufeine ganzandere Art/ geſeßet. Er

retto wider, nimmtdas Jus Naturæ pro omniJuredivino , es ſey revelatum oder ra

logt. tionale , weilen er dasWort Nature pro natura naturante oder GOtt

genommen , da es doch eigentliche den Verftand hat, daß es ein Recht

fenn roll / ſo aus der Natur GOttesund des Menſchendurch die Vers

nunft bergeleitet werden muß. $ .64. Dies
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S. 64.

Dieſen Voluntatem DEI oder Naturæzu erkennen/ giebt er 6. Die erfte

Fundamenta oder Criteria an , deren das Erſte ift / daß GOtt vieles Railon des

von ſeinem Willen mit WortenoderinHeil. göttlicher Schriftoffens Heren Coca

bahret. Allein aufſolcheArtgehören alle Præcepta des Chriſtenthums ceji miro
refutirt

v.g. wer da glaubet und getauft wird , derwird ſeelig , ju fammtdem

Jure divino poſitivo univerſáli, welches er zwar nicht ſtatuiret 1 zum

Jure Naturæ , wodurch das Licht der Vernnnft und Gnade/ die Præ

cepta der Theologie , und die Philofophie unter einander geworfen

werden , umderen eigentliche Diſtinction und harmoniſche Concili

rung die Gelehrten biß anhero ſo eiferig ſind bemühetgeweſen / nacho

dem Grotiusden erſten Vorſak barinn gefaßt.

S. 65.

Worsandere ſollder WilleGOttes ausdenen Motibus und Trie? Die aus

ben / fo der Menſchber ſich empfindet / geſchloſſen werden können / dere.

weilen GOttihm ſolchenichtvergeblich angeſchaffen haben würde. Db

Hun wohlnichtzu kaugnen / daßdieſes Argument in gewiffen Stücken

gar woht ſchließt, auc, von denenbeſten Naturaliſten , jedoch mit uns

gleichen Succeſs gebrauchet worden iſt / wie denn Pufendorfund Gro

tius ex appetitu ad ſocialitatem das Principium : ſocialis efto, formiret

haben : o iſt doch dieſer Grund wiederum gar trüglich und daben

gefährlich , weilen wir gar viele unordentlicheund irraiſonable Triebe

ber uns nach dem Fall Adams empfinden / welche uns gar natürlich

fcheinen / und ohneeine andere Norm von dem guten und wahren

Priebe nicht enſdzieden werden können. Esreferiret fich daher dies

res Principium auf eine andere Regel undRichtſchnur / welche in dies

ſem Zweiffel der Sache den Ausſchlag geben muß , wie ſolches alles

ſhon HerrWernher in poflit.ad uſumJuris Nat. in foro civili,pof. 14 .

und Herr Thomafius in Diff. de infufficientia fundamentorum defi

niendi caufas matrimoniales wieder Velthuyſenurgiret / wovon mir

hernach vernehmen wollen. Will man die unſchuldigen Triebevon

denen bdſen diſtinguiren ;ſo mußſolches durchBeyhülfe des Geſekes

gefchehen , daß alſo der Inftinctus anders woher ſeine Moralitårems

pfangen muß /mithin ſelbſt kein Principium cognofcendi legis naturæ

keu voluntatis divinæ fenn far. Wil man ſagen,daß es diejeniger

Criebe nur ſenn / welch uns angebohren / und wir gleid, nachderGes

burt empfinden wie SertD. KohahasdinDilt, de JurcNat, ejusque

principio

7
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Principio ſezt : ro fällt zur Antwort / daß wir auch ſolche Triebe zu in

differenten Sachen haben / als da iſt / der Appetit zu niedlichen Speiſs

ſen; zu geſchweigen / daß viel Triebe erſt ben mannbahrenJahrenſich

Xuſſern / als der Beyſdhlaf/ welche dahero anders begrånzetwerden

müſſen,

f. 66.

Drittene / ſollen die actiones des Schöpfers / wenn nemlich

GOtt etwas verrichtet / woraus zu erfehen / daß Er ſolches auf eben

die Art gethan wiſſen wolle / ein fundamentu
m

concludend
i
abges

ben /welches wiederum wahr / aber zu weitläuftig iſt. Denn da hat

GOttden Menſchen unter andern iin Verſtande auch eine Kraftan

geſchaffen / daß er eineSache Flug undglimpflich anzufangen vermag ;

deswegen aber gehört die Klugheit en detail nicht zum Jure naturali,

obgleich einige General - Obligation darzu vorhanden . Hingegen iſt

der Sdylußridyr
ig

, und auch zum Jure naturali gehörig / daß / weilen

GOtt die Menſchen dergeſtalt geſd)affen / daß ſie ohne dieSocialität

nicht veſtehen konnen , dieſelbige einer friedlichen Geſelligkeit fid)zu be

fleißigen haben.

S. 67.

Die vieros Das vierote iſt derFinis, welcher Denen Actionibus eine Norm

geben ſoll, wasman / ſolchen Zweck zu erlangen / notwendiger Weis

fezu thun habe, inwelchem Punctmein obenangegebenes Principium

ebenfalls übereintrift. Denn da iſt allerdings wahr / daß der Finis in

moralibus pro norma fteht / und man v.g. die Officia matrimonialia,

parentum & liberorum / 2. nicht beſſer als aus dem Zweck / welchen

GOtt mit der Ehe und der våtterllchen Gewalt intendiret/ idhlieſſen

kan. Wie denn die Naturaliſten in ihren Raifonement mehrentheils

dieſen Modum concludendibrauchen

S. 68 .
Proelci

inwarf Es will zwar Proeleusin Diff. de origine principiorum Jur.Nat.

viro mider,S. 2. 5. 65. hierwider einwenden / daßman ausdem Zweck wohl affir

igf. mativè, aber nicht negative , ſchlieſſen könne/ woben er zum Exemple

angiebt í daß man aus dem Zweck wohl die Officia ſe conſervandi, als

da ſind die Plichten zu eſſen und zu trinken / u .aber nicht dieſes Ver:

bot,du follſt nicht ſtehlen / folgern möge : Alein wer alhier dasienis

gewiderhohlet / was ich oben geſaget/ daß nemlich aus denenNegati

vis gar leichte affirmativæ propoſitiones gemacht werden können /wo:

bon
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vor fich die Probe andenangegebenen Exemple findet / welchesunter

der affirmativa begriffen iſt: man ſoll jedweden das Seine laffen ; über

dieſes erwegt / daß ein Zweckallerdings auch prohibitiones involvi

retrangeſehen ich v.g.garwohl ſchlieſſen fan ,daß eine Frauden Manu

die ehelidie Pflicht nicht verſagen ſolle / weilder Zweck der Ehe die

Kinderzeugung unter andern iſt 1 derſelbe wird den Ungrund dieſer

Objection von ſelbſten erkennen. So viel iſt wahr ,daß wir nicht

ůberall den wahren und völligen Zweckwiſſen ,welchen GOttmiteiner

Sache intendiret/ und daheromit dieſem Grunde nichtüberall auss

kommenkönnen , welches aber auch HerrCoccejus nicht will/ indem

er ja dieſem Fininoch s. andereGründeadjungiret , von weldenailen

wir ein mehreres bepmVelthuyſen gedenkenwollen .

$. 69.

Was er fünfftens von denen mediis neceffariis faget/ daſſelbe Die fünfte

hatmit dem Fine cinerleyRation , weilen mich ein von GOttintendirs

ter Zweck nicht nur denſelben zu ſuchen obligiret 1 ſondern mir auch eine

Recht zu denen ndthigen Mittelagiebet 1 ja zu felbigen mich verbindett,

quia jusadfinem dat jus admedia. & c.

Das lezte iſtdienatura DEI perfectiſſima, welcheallerdings ein Die Pedoften

gutMittel ift / die Pflichten gegen GOttund allerhand andere daraus

zu folgern / ſintemahlen Z. E.ganz natürlichſchließt, daßwirunsvor

derubertrettung der gåttlichen Geſekeund der Beleidigung desSchöpf

fers deswegen zu hüten haben ,weilen GOtt gerecht iſt,und per natu

ramfuamdasBäre nichtungeſtraft laſſen far / auchwegen ſeinerAlla

machtzu ſtraffen wohlvermag /welches wirauch aus der Veraunft er .

kennen fdnnen. Es ſind alſo des Herrn Cocceji angegebene Funda

menta cognoſcendi voluntatem DEI zwar mehrentheils wohlals gem

gründeteWahrheiten anzuſehen , haben aber angezeigter masſenander

reMångel,warum ſie zuſammengenommen keinMittel, das usNa

turz daraus zu folgern /abgeben mögen , in Erwegung , daß weitmehr

als das J.X. darauszu inferiren. S. 71.

Aus dieſem allen erſichet man gar deutlich , daßdas Principium
Herrn D :

HerrnD. Johann Friedrich Kohnhards
,welcher inſeiner Dir. de Ju-Kohnhardo

rc Naturæ ejusqueprincipiis den ins Menſchen Herz geſchriebenen
Priacipium

Willen GotteszumFundamento
JurisNaturæ fezt/ und ſelbigen 1.) trift mit

aus demangebohrnen
Triebe / 2.) ex a &tionibus divinis. 3.) ex fine, abercina

3 ) exmedii necellitate, unds .) ex NaturaDEIgeſchloffen wiſſen will,

S. 70.

21
int
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Diferirt

in dem meiſten mit dem Herrn Coccejo überein treffe , in einigen aber

vonihm abgehe.

$ . 72.

Denn da hat Herr D. Frohnhard dieſes beſonders/ daß er den von

aber aut.GOtt ins berz geſitriebenen
Willen / Coccejus aber ganz genera

tim den Willen GOttes zum Principio madjeti durchwelchen Zufaka

Mitig es jerr P. Kohnhard zivar die göttlichen poſitiv . Gefeße ausſchlieffet;

*** pul
. darnebenaberſich in allerhand Difficulçæten verwickelt,welche den

sriniónus, Credit ſeines Principii ſchmålern . Denn da iſt etwas ſeltſames / wenn

man das primum Juris Naturæ Principium , welchesdie alerdeutlichſte

und von aller betrůgliden Somůnfe freyeſte Propoſition ſeyn fod / in

Tropis und Metaphoris vortragenwill/wohin die Expreſſion ,daß der

Wille GOttes denen Menſchen insýerz geſithrieben ſey / allerdings

gehört; ſintemahlen das Geſekeder Vernunft denen Menſchen in und

durch die Vernunft fund gemachet wird / welche beſage eines jeden eis

genen Gefühls ihreOperationes in Kopfoder Gehirn und nicht indes

Menſchen Herzen verrichtet.

$. 73.

Die lebre Will fich :Herr D.Konhard damitentſchuldigen , daß der Apoſtel

desApo. Paulus ſelbſt die Expreſſion gebraucht : ſo iſt der Unterſcheid-dieſer /

Bels fan daß Paulus von keinem primo PrincipiojurisNaturæmit denen RS

Entidurdi mern diſcurriret, ſondern einen Lehrer und Redner abgiebt , der die

gung gex Römerbefehrenund im Glauben ſtårfen will /welches mitTropis und

braucht Figuren / lo ad captum und nach denen Præjudiciis vulgi eingerichtet

werden . feyn / ofters viel eher erhalten wird / als wenn man nods ſo demonſtra

tiviſch verführe. Geſezt auch / Herr D. Kohnhard wil ſich mit der

Explcation helffen / daß erhierunter den in der Vernunft geoffenbahre

ten Willen GÖttes verſtanden : ſo gerath er mit denenjenigen in

Streit / welche nichtsals die Pflichten geven andere Menſchen / vor

das usNat. tvollen paſſiren laſſen , mitwelchen aber gar leichte auszu.

kommen iſt; gleichwie es auch mit denenjenigen Feine Noth habenwird ,

welche ihm vorwerfen / daß GOtt von dem Menſchen auchTugend

und Klugheit haben wolle , mithin die Ethic und Politic zum Jure Natu

ræ gehören måſte/ ſintematten er zur Antiort darauf ertheilen fani

daß wir zur Tugend undKlugheit allerdings eine General - Obligation

ben uns haben , ob gleich dieAusführung theils unſerem Gutdůnken

and Generoſité überlaſſen , theils auch in beiondern Diſciplinen tracti

set werden mülſe. Singegenwird er aufdie Objection , welche ich wie

1

1

3
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berdes Herrn Cocceji Principium gemacht / und ihme mit ſelbigen ges

mein ſein , deſto ſchwerer antworten können, welches id ihm zu ber

denken anheimgebe.

S. 74+

VE

Der berühmte Holländer Lambertus Velthuyſen hatzum Prin Velikuya

cipio den von Göttinder Schåpfung intendirten Zweck geſeket/ und lens Pring

daraus erſtlich auf die conſervationem ſui, weilen GOttwolie daß cipiun .

der Menſchleben ſolle/ und dennweiter aufdie andern Præcepta Juris

Naturæ geſchloſſen . Hierwider hat Herr Thomaſius in ſeiner Diſt.

de inſufficiencia fundamentorum definiendi cauſas matrimoniales ver- wirb mider

ſchiedenes einwenden roolen , und zwar erſtlich , daß man den von Frn. The

GOtt in der Schöpfung intendirten Zwefnichtallemahl finden könne, makium

in Erwegung deſſen er dem Principio die Obſcuritåt die Schuld giebt .

Db nunwohl nicht geläugnet werden kan / daß uns ein vieles von der

Natur GOttes / von der Natur und Zweck des Menſchens und aller.

anderen Creaturen verborgen : ſo iſt doch hinwiederum wahr/ daß wir

auch verſchiedenes deutlich und gewiß wiſſen / worunter eins der vors

nehmſten iſt/ daß der Menſch leben und ſubliſtiren ſoll.

$. 75 .

Gene verborgene
Erkänntniß

lezt Velthuyſen
ben Seite/ und niñtdefendist

Murdiejenigen
fines hominis &creaturarum

, welchewir gewiß wiſſeny

und die er das Jus Naturæ darauszu folgen hinlänglich
zuſeyn erachtet.

Wie er denn aus dem einigen finc hominis , daß derſelbe leben und ſich

conſervirex
roll, die Pflichten

der Menſchen
alleſammt

herführet,
dalk

allo Herrn Thomaſii feine Objection
ihn gar nicht trifft/ oderdoch

wicht treffen fan / wenn ſich Velthuyſen
in dieſen angerviefenen

Grån,

zen hålt." Genug daß wir ſo vielfines hominis& creaturarum
wiſſexur.

wornadh wir unſer Thun und laſſen einrichten
können .

$. 76.

Die andere Objection des Herrn Thomaſi iſt / daß Velthuyſen Die Andes

von dem innerlichen und von GOtt angeſchaffenenTriebe nicht ſicher re Obje

auf dieConſervation (dhlieſſen fånne / weilender Menſch auch unor- dion des

dentlicheundböſe Triebein ſichhabe/ welcheman von den Gutennicht Sra: The

wohl unterſcheiden könne / daßdahero dieſe Artzu argumentiren ets

wasgefährlich ren Eben dergleichenObjection habe ichdem Herrn

Coccejo oben gemachet/ wann er die angebohrnen Triebe zum Princi

pio cognoſcendi Juris Natura ſejt / und derſelben noch dieſes binzuges

jůgt:

3
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fügt: daß man zu unterſcheidungderböſen und guten Triebenoch eine

andere Norm haben můjſe. Dieſes iſtnun die Natura hominisratio

nalis, benebſt der Natur / EigenſchaftundIntentiondes Schöpfers /

nach welchem Maaß- Stabe wir die böſen und guten Låſte ſo viel ins

Jus Naturægehårt/ deutlich ausmeſſen können . Denn da iſt nimmers

mehr zu glauben , daßGOtt in der Schöpfung Urheber einer ſolchen

Begierdeſeyn / uud ſelbigedem Menſchen anerſchaffen haben werden

weiche ſeiner übrigen Intention, ſo Er mit dem Menſchen hat / ganz zu .

wideriſt : Gleielywie auch diejenigen Begierden und Triebe nicht böſe

ſeyn können , welchecum naturahominis eſſentiali, das iſt / rationa

li, eine nothwendige Verbindlichkeit haben ; ſintemahlen das Weſen

des Menſchen durch den Fall nicht verändert und böſeworden /ſons

dern nur die Accidentia, wie die Adverſarii des Flaccii behauptethas

ben . Alſo wennichſehe, daßGOtt ein höchſts glükſeeliges Weſen

iſt / ſo kan ich wohl ſchlieffen / daß der uns angebohrne Trieb zurGlüks

ſeeligkeitzu gelangen ein natürlicher und ſolcherTrieb rey , woraus wir

den Willen und die Gewogenheit GOttes ſchlieſſen können. Aus gleis

chem Fundament hat Pufendorfund Grotius aus dem AppetituSocia

litatis gar wohl aufdas l'ræceptum : ſocialis eſto , geſchloſſen , weilen

GOttein GOtt des Friedens iſt/und dieſer Appetit mit der Natura

hominis rationali überaus wohl überein kommti indem der Menſch

gar deutlich begreiffet /daß GOtt andererMenſchen Conſervationfos

wohl als die ſeinige wolle. Mit einem Worte / es iſt die Demonſtra

tio åmotibus odervon denen angebohrnen Trieben ein ſolch Argument,

weldies mit und neben andern etwas ausrichtet / alleinund vor ſich aber

ro ftarf nicht bereiſet / weilen ich es erſt aus dem andern legitimiren

muß. WennPufendorf die Socialıtåt ex natura hominis rationali de

monſtriret hat/ ſolåſt ſich das Argument vondem Appetitu ſocialita

tis wohl darzunehmen , auſſer dieſem manwenigdamitausrichtenwür

de, weilen es eben aus der natura hominis rationali legitimiret wer:

den muß.

$. 77.

Wenndenn nunVelthuyſen den Finemhominis zum Haupt-Fun

Wird mis dament leget, nach welchem allerdingsund gar wohl die Begierden

darlegt, und Triebe beurtheiletwerden können / ſintemahlen diejenigen alle böſe

feyn / welche den Zweck des Menſchen zu wider ſeyn : ſokan ich nicht

ſehen /wie ihm Herr Thomaſius Schuld geben kan / daßer keineNorm

båtte / wornach'erdie Triebe ermeſſen , und dieBöſen von denen Gus

ten unterſcheiden könne, $ . 78 Mit
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$. 78 .

MitbeſſernRechte kan man ihm obijciren / daß/ daGOttfeis

nen Zweck habe, die Pflichten gegen GOttaus ſeinem Principio nicht obje&tion

Befiero

gefolgert werden könten / alswelche ex naturahominis rationalinur wider Velo

Stück: weiſe undper indirectum flieſſen/ da hingegen ex naturaDEIthuylene

dieſelbigen viel beſſer und gründlicher geſchloſſen werden können. Z. E.

Wenn ich ſage / der Menſch habe GOtt zu fürchten /weilen ervon

GOtt geſchaffen / fo ftringire ich nicht ſo ſcharf, beweiſe auch nicht ſo

kråftig / als wenn ich ex natura DEI die Ration angebe / daß Gott

einaligeroaltiger HErr ſey / welcher nachſeiner Gerechtigkeit nicht ges

ſchehen laſſen kan /daßman Ihn beleidigeac. Sodann ſcheinet es

auch ,als wennVelthuyſen unter den vonGOST intendirten Zweck

nur die bloſe Conſervation des Menſchen gemeynet / weilen vieſes dic

einzige Concluſion iſt / ſo er aus dem Fineziehet / undaus ſelbiger die

übrigen alle herleitet. Allein aufdieſe Art/undwennEr den finem ho

minis mit der Conſervation reciprociret /würdeman ihm / wiegeſagt,

objiciren können / daß die Pflichten gegenGOttaus derConſervation

nicht gefolgert werden können / weil GOttauch um ſein ſelbft willen

zuverehren. Im Fal Er aber nur die Pflichten gegen unsund andere

Menſchen zum Jure Naturæ machen will, kanman ſeine Philofophic

paffiren laffen / wenn erdie Conſervation der Socialität nichtdurchges

hendsſubordiniren will.

S. 79.

Des Hobbeſii ſtårkeſter und raiſonableſter
Antagoniſte

war Ri

chardus Cumberland
, welcher des Hobbeſii bello omnium in omnes

die mutuam benevolentiam
entgegen regte / und das Commune bo

num zum oberſten Geſeke machte. Obnun wohl aus dieſem Principio

wider die Pflichten gegen GOtt nicht flieſſen ; ſo iſt es doch deswegen

weit nobler , als des Pufendorfs
Socialitåt , weilen die Benevolentia

etwas innerliches iſt , und aus einen rechten wahren Wohlwollen
der

Liebe herflieſſet : da hingegen derjenige ſchon ſocial genennet werden

kan / welcher die äuſſerliche Geſellſchaft
nicht turbiret/ ermag nun ſets

biges ausgutem oder böſem Gemůthe thun. Alldienveilen
aber ein

Menſch dem andern nicht ins Herzeſehen
/ mithin diePflicht der Bene

volentiæ , die er doch zu fordern Recht und Fug hat, von dem andern

nicht exigiren und erstvingen fan ; ſomüſſen wirin dieſer Zeitlichkeit

ſolche Interna GOttüberlaſſen,
und damit zu frieden ſepn ,wenn die

Menſchen Social leben / und einander diemutuelle Confervation
wis

derfahren

ge

M
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berfahren laſſen. Pcv fo geſtalten Sadyen behalt des PufendorfiiSo

cialitåt in denen Håndeln der Weltdennoch überall die Oberhand i

welches auch ſchon Procleuscit. Diff. erkandt.

$ . 80.

Des Alberti ſtatus integritatis hat zwar einen ſehr orthodoxeu

Ces Al

berci fta
Sdein / hålt aber in effectu keinen Stid). Wir wollen erſtlich die

tus integrim Argumenta hieher ſeßen / ſo man dieſeSentenz zu behaupten anbringet :

fatis

1.) Alles was ein Überbleibſal vom Ebenbild Göttes iſt , daſſelbige

hat ſein Fundament im Stand der Unſchuld / quia pars fundatur

in toto , & cognita parte cognofcitur totum : Nun iſtaber das

Jus Naturæ cin ſoich überbicibſal. E.

2.) Was da eine Normhoneſti&juſti iſt/daſſelbige iſt dasFundament.

des Juris Naturz . Atqui , der Status integritatis iſt eine ſolche

Norm , weilen in ſelbigen nichts als actioneshoneſtae & juftæ per .

riditet worden våren . E.

3 ) Endlich bringen ſie an , das allerdings dasjenige das Principium

und Fundamentum JurisNaturæ ſeyn müſſe / waraus alle Gereke:

der Natur demonſtriretwerden können. Atqui der Statusinte .

gritatis iſt alſo beſchaffen , daß alle Præcepta des vernünftigen

Biechts daraus demonſtriret" merden können / wie Alberti in

Aviro molti Compend.J.N.P. 2.L.1.c.1 . S. 53. erweiſet.

berlegt.

S. 81 .

Allein dieſe Rationes fallen über den Hauffen / wenn man 1.) bes

Erfter Bes trachtet /daßdieMenſchenim Standeder Unſchuld mitGOttvon
werk.

Angeſicht zu Angeſicht unigegangen / within viel poſitiv - Gefeße von

GÖtt empfangen / welchewirvon denen natúrlichen durch keineandes

re Norm als die Vernunft unterſcheiden können . Woraus erhellets

daß nicht nur der Status integritatis inadæquatus in exceſſu ſey i fons

dern auch endlich alles auf dieVernunft hinausläuft, welche Objection

bereits Pritius in Diff. de Principio Juris Nat. pag.23. geſehen .

S. 82.

Mnberer. 2.) Vors andere haben wir in dem ſtatu corrupto siel inſtituta

humana, welche die Boßheit der Menſchen / oder auch die Indigentia

und Nothdurft induciret/ als da iſt/ das Eigenthum / welchesaus des

nen Paffionen der Menſdyen /dem Seiß/ dem Hochmuth und der Wols

luft begonnen / wie wir unten zeigenwollen. Audieweilen nun ſelbige

in dem Standeder Unſchuld nichtwürden geweſen ſepny ſo können wir

cuch
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auch nicht ſagen , daß man ein Eigenthum würdegehabt haben ; wors

aus ſo dann der fernere Schluß erfolget / daß die Plichten / ſo wir cir

ca rerum dominia haben , als da iſt/ du ſolſt nichtſtehlen / welches Ges

feredasmeumundtuumpræſupponiret , in ſtatu integritatis nicht ger

weſen ſen, und aus ſelben nichtmoge geſchloſſen werden.

§ . 83.

3.) Ein anderExemple giebtPritius c. Diff. von der Liebeund des Dritten

wen Pflichtender Kinder gegen die Eltern / welchewir aus dem Stane

de der Unſchuld nichtherleiten können ;einestheils / weilen die erſten

Eltern im Stande derUnſchuld keineKinder gezeuget / und wir daher

dieſe Pflichten nicht wiſſen können ; andern theils / weilen die våterlidhe

Geſellſchaft in dem Stand der Unſchuld eine ganz andere Geſtalt

als jego würde gehabthaben , da ſiemit vielenUngemach verknüpfets

welches ebenfalls feine Pflichten produciret.

Es fått daher alles bas/wasin denen obigen 3. Argumenten pro

ftatu integritatis vorgebracht worden / aus angegebenen Urſachen

über den Hauffen / welches man leichte abnehmen kan. Wohinju

noch kommt / daß wir gar zu wenig vom ſtatu integritatis wifſen i ans

ben aus dieſem Fundamentomit denen Gentibus nicht ſtreiten können,

welches doch der eigentliche Nuße desJurisNaturæ iſt/ weilen vid talle

Volfer die Heil. Schriftagnoſciren .

S. 84

Herr D. Pritius in Diff. de PrimoJ. N. Principio ſezt zum Funda Berma

PritiiPrista
mentdes ganzen Juris Naturæ : Ita tehabe , ut finis fe habet, ad quem

à Deo creatus es : oder thue und laſſe alles dasjenige, was derZweck
cipium

zu thun und zu laſſen erfordert/welchen GOtt mit dir in der Schopf

fung intendiret hät. Dem äuſſerlichen Anſehennach ſcheinet er mit

dem Lambertho Velthuyſen einerien du mennen , in der That aber dif,

- feriet ergar ſehr von ihm.

S. 85

Denn da ſezt er zum Zweck / welchen GOtt mit dem Menſchen in
differirt

rendirt, daß Gött über den Menſchen ſich erfreuen oderarbitrarie ſich Velthuyſen
von des

delectigen wolten / welches er alſo demonſtriret : GOTTſey, einEns feinem .

perfectiilinum ; Ergo [evy es ſich ſelbſt genug, und habe keiner Sache

sannsthen , welche vonauſſen zu ſeiner
Perfection hinzukommen müſſe.

dd i voukommen und slùtjeelig aber kórine kein Dinggenennetwers

den
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dus con

den /wenn es nichtVerſtandund Willen habe ; genen / damit es ſeis

ac Glükſeeligkeit erkenne; dieſen / damit es daran ſich ergdken könnel

worinn eigentlich die Glüfſeeligkeit beſtehe. Ein fold Ens nun könne

nichtandersals ſeiner Natur convenableagiren , anerwogen ſeine

Natur glúfſeelig iſt, welchesceſſirenvůrbe/wenn es derſelben zuwi.

der agirenwolle oderkönte. Ergo habe GOttmit der Erſchaffungdes

Menſchen nichtsanders intendiren können , alsdaß Eran dieſem Ges

ſchöpffe ſein Wohlgefallen habe; woraus alſo fort das rincipium ers

folge: Der Menſch hat alles dasjenigezu thun , woran Gottſeinen

Wohlgefallenhat/und das Widrige zu laſſen , das iſt derMenſo

hat ſichſeinem Zweck convenableaufzuführen . Hieraus folgerter nun

die andernPflichtengegen GOtt in nachfolgender Ordnung.

S. 86 .

Die Pflichtengegen GOtt müſſen wir besmegen thun / weilen

DeMo- GOttden gröftenWohlgefallen daran habenmüſſe , wenn wirIhu

lieben undehren. Die Pflichten gegen unsmüſſen wir deswegen thun ,
eludcadi

des Herrn weilen wir ſonſten die Pflichten gegen GOtt und andereMenſchen ju

Pritü , verridhten vermogend zu ſeyn aufhörenwürden. Die Pflichten gegen

andere aber wären wir deswegen zu thun ſchuldig , weilenGOttmit

denenanderneben den Zweck intendire/den ermitmir intendiren wolle.

Daherwir jene nicht beleidigen und GOtt feines Zweds berauben

dürften .

S. 87.

Objedios
AlleinausdieſemPrincipio flieſſenhernachmahlsalle Regulnder

wider die Tugend und der wahren Klugheit/als an welchen GOtt fowohleix

felbeo . Wohlgefallen haben muß/ als an denen andern Pflichten. ' Sodank

muß man dasjenige / was GOttwohlgefålet / zu erkennen / noch eine

andere Normhaben , woraus erfolget /daßdieſes Principiumobſcur

ſen/und weiters Licht bedürfe. Endlich werden auch dieGeſeke der Ofs

fenbahrung nicht ſattſam dadurch von denen natürlichen entſchiedene

weilenGOttan der Volbringungderſelbigenauch ein Wohlgefallen

hat. Die Wahrheiten an ſich ſelber anbetreffend / oder die Artzu

ſchlieſſen , ſo iſt ſelbige nicht unrechtausgeſonnen / und kan allerdings

hinund wieder als einPrincipium moralegarwohl gebraucht/und mit

unſerm ædificio morali, ſo wir unten aufgebauet , in eine Harmonie

gebracht werden .

$.18. Procleus
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6. 88.

Procleus in ſeinerDiſc de unico ,vero&adæquato Juris Naturæ Proclai

Principio , und in den Noten über den kleinen Pufendorf, ſext die Con- Principium

fervationemſeiner ſelbſt zum Principio , worinnen er den Hobbeſium

imitiret zu haben vorgiebt ,welcher die ceſſionem Juris fuiob metum

interitus ſuizum Fundament des JurisNaturæ ſezt. Allein wir wollen

unten Cap. de ædificio morali zeigen , daß die Socialitätder Conſer

vationi ſuinicht ſubordiniretwerdenkönnei ſondern aus denen Pflich

ten , die ich einem andern zu leiſten ſchuldigbin / entſpringen / wovon

man den eigentlichen Verſtand c.l. leſen kan ; weswegen ich mich alls

hier auc nicht aufhalten wil.

S. 89.

Gleichwie ich auch Herrn Rechenberg
Principium , die Amorem

fui, welchevondemconſerva teiplum nichtweit differiret, aus eben Herrn Rex

dieſen Urſachen zurefutiren nichtndthig
achte /weilen ſelbigesaus dem Princi

unten gelezten ædificio morali ſich von ſelbſten widerleget /deme id ) pium ,

nur noch dieſes hinzu regen will, daß maneben nicht nöthig habe dem

Menſchen die amorem ſui grobju inculciren/ weilenwenig Menſchen

davon abzugehen Luft haben. Wiewohldieſe Objectionnicht vielma

chen wird /weilen Herr Rechenberg nicht von der verkehrten Selbſts

Liebe ſondern davon redetwas ein Menſch zu thun habe ,wenn

er es wahrhaftig und in der That mit ſich ſelbſtwohlmeyne / welches

ju lehren und zu zeigen, allerdings höchſt nöthig iſt, weilen die Mens

ſchen mehrentheils hierinn des rechten Weges verfehlen / und eineſich

ichádliche Selbſtsliebe ergreiffen / weilen ſieihnen dem erſten Anblic

nach ſehr zuträglich in die Augen fålt.

. 90 .

Nach dieſemModellwerden ſich nundie übrigen Principia derer

Autorum gar leichte widerlegen laſſen , ſo daß ich nicht nothig bas

ben werden, die Ausführung ſelber zu machen.

*

Das



274 S ( 0 ) 5

Das IV. Capitel.

De Ædificio Juris Naturæ .

$. I.

Rothmens ge DoctoresJuris Natura laffen dieſe Lehre insgemein

digkeit dies
hinweg , da doch ſehr nöthig iſt zu wiſſen / wie die Ge

reo Sipis
neral - Principia auseinander flieſſen /und einander fub

ordiniret ſeyn. Ich will daherö in dieſem Capitel die

in dem Bude hin und wieder zerſtreueten Grund Sås

he ineinszuſammen nehmen / und ein ganzes ordentliches moraliſches

Gebäude davon errichten.

Der erſte

Orund.

Wann wir die Natur des Menſchen anſehen / finden wiran refe

Conferva bigergar deutlich geſchrieben , daß der Menſch ſich ſelbſt erhalten ſolle.

seiplum . S. 3 .

Denn erftlich hater das Leben fich ſelber nichtgegeben , ſondern
Erfter Bet

weiß / daß
er befiztes aus GOttes Gabe und durch GOttes Willen. Daher ſoli

dieſes voa er aud / fo lange es GOttes Wille iſt / das iſt./ ſo lange es ihm GOtt

der Vers durch den ordentlichen Lauf,der Natur oder andereverhångte Zufälle

nunftanbe- nid)t abfordert, daſſelbige ſichſelbſt nicht nehmen / ſondernvielmehr/

fohlenſer. Den göttlichen Willen zu beförderní zur Erhaltung deſſelben alles

beytragen .

Der andes Eben dieſes zeiget die demMenſchenvonGOtt verlicheneVera

re Beweiß. nunft an / welche / wenn er ſich derſelben behörigbedienen will / thn

glůkſeelig machen kant. Audieweiten ihm nun GOtt / melder ſelbftdas

höchſt glúffe.ligſte Gut / ſolche gegeben : ro ſcheinet er dadurch allers

Bingszu wollen , daß demMenſchen wohl ſeyn ſolle / worunter er dem

Menſchen ſtillſchweigcud die Erhaltung ſein ſelbftanbefiehlet. Herr

Rüdiger exprimirt ſolches in ſeiner Philofophie Lib . I.Introduct.§. 3 .

gar wohl / wenn er ſchreibet : Conceffà folihomini ratione teftatus eſt

DEus ſe velle , ut omnihoinini verè bene ſit. Ne vero miraculofeho

minum utilitatem fubinde promovere debcat ipfe, vult , ut ſibi pro

fithomo ,

$. S. Scher

S. 4 .
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S. 5.

23

S. 7.

Sehen wir ferner die Structuram Corporis humani an / und die Der dritte

phyſicaliſcheOrdnungund Einrichtung der Theiledes menſchlichen Leis Beweij.

bes : ſo finden wir eine vortrefliche Harmonie derſelben / fintemahlen

einemjedweden Gliebe von der Natureine ſolche Function angerieſen

worden, welchezu Erhaltung der ganzen Machinc abzielet / mithin die

Intentiondes Schöpfers gardeutlichan den Tag leget.

S. 6 .

Esbezeuget ſolches anbey der vonGOttdem Menſchen anerſchaf: Der vierde

feneTrieb und Begierde,ſich zu erhalten /welcherdeswegen vor unor- te Beweiß

dentlich und böſe nichtangeſehenwerden fan / weilen er dergeſtaltnas von dem

türlichdaß er ſich auch ohneſonderliche Directionder Vernunft åuſe anerfoaffe:
Triebe

ſert ; ſintemahlen der Menſch / wenn er v. g. fallen will / unverſe jur fein

hens, und ohne daß er daran denkt / die Händevorſchlägt/ mithin mehr Selbfters

phyſicaliſch als moraliſch agiret / wie aus der Natur einer Actionis baltung.

moralis gar leicht zu erſehen .

Urſadeur

Sodann iſtdieſer Triebdeswegen urſprünglichGOttzuzuſchreis warum die

ben / weilen wir ſelbigen an allen anderen lebendigen Creaturen antref- fer Trieb

fen / welche doch des Geſekes unfähig ſeyn / und dahero von Natur Feis ein Argu

ment ſepa

Hen båſen Triebehaben können .
fónne ?

S. 8.

Sonderlich aber iſt die Begierde zur Erhaltung ſein ſelbſt bey dem Faufter

Menſchen deswegen von GOtt herzuführen / weilen die ſein ſelbftErs

Beweiß.

haltung daseinzige und unumgångliche Mittel iſt , wodurch Gott ſeis

nenmit dem Menſchen intendirtenZweck erlangen fan. Dennda iſt

dieIntentionGOttesmit dem Menſchendieſegeweſen / daßGOtteis

BenWohlgefallen an demſelben haben wolle /wiewirin demvorhergea

henden Capitel bereits erwieſen /welches Zwecks ein Menſch durch ſeis

neDeſtruirung GOtt nicht berauben darf, ſondern denſelben auf alle

Weiſe zu befördern ſchuldig iſt. Cum Finis, ſareibt abermahl Rüdi

ger p. 454.Schol. I. gar wohl, absque unico medio obtineri plane

non poffit ,ficubi unicum adeft medium , etiam hoc ad juſtitiam fpe

état. Adde SeineLogiquecap. 15. de ratiocinatione practica.

ta

EW

G

M

ین
S. 9 .

Wennwir vollends die H.Schrift darzu nehmen , finden wir ſole Sedfter

Beweis.

esgardeutlich darinnen beſtåttiget ; indem GOtt den Menſchen erſt

M m 2 dergeſtalt
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diis Con

crvandi.

iden of

dergeſtalt geſchaffen / daß er etvig ſeben ſollen , nachmahls aber den

Tod als eineStraffe der Sündeverordnet / welchen derMenſch dies

ſerhalben ſich nichtfelbſt anthun fan /ſondern wie dieNaturaPænæ erfors

bert/ von GOtt erwarten muß. Denn ſo wenigein Menſch in Civil

Straffen derDörigkeit vorzugreiffenbefugt iſt ,ſo wenig kan derſelbe

vor der beſtimmten Zeit/ und ehe ihin GOtt abforbert / den Todi fich

acceleriren / wovon wir unten bey der avloxugía ein mehrers handeln

wollen .

S. 10.

Der
Soll nun ein Menſch fich erhalten , so muß er nothwendig ein

Menfa

Recht zu allen denjenigenønitteln haben / ohne welche ſolcher Zweck
hat ein

Redot fu und auferlegte Befehlnicht erhalten werden mag. AddeomninoRü

denes Me- diger in derLogicac .XV. de ratiocinat. practic,

6. II .

Ergo müß
Aldierveilen nun ein MenſchohneZuthuung anderer weder von

fen ihm an.der erſten Klugheit an / noch auch ben erlangten Jahren / vielmes

dere mensniger in hohen Alter ſolches entweder gar nicht, oderdod nichtwohl

præſtiren fan : ro folgt, daß andere Menſchen ihm nicht nur an ſeiner

fioiaprakti- Erhaltung nicht hinderlich , ſondern auch alles beyzutragen ſchuldig

ſeyn müſſen , was darzu erfordertwird .

S. 12.

Obje & ion Wil man objiciren / daß ein Menſch auſſerhalb der Geſellſchaft

wirdbeant, auch leben könne íund man ex ſocietate mehr verderbe i als Outes

wortet.

geniere ; ſo iſt daſſelbe in unerzogenen Kindern und Alten unmöglich ,

oder ein großWunder / wann ein ſolcher Menſd) aufkommt, benden

Erwachſenen aber höchſt beſchwerlic ), und bey einfallenden Krankheis

tenwiederum ohnmdglich; zugeſchrocigen /daß dieErwachſenen deswer

gen in der Geſellſchaft zu bleiben haben, daß ſie andern Menſchen wie:

derum die Dienſte præſtiren können , die ſie empfangen /und jene zu ihs

rer Nothdurftgebrauchen. Wohinzu noc fommt/daß die von Ott

Verlicherie Kräfte andern zu dienen ſchon hintånglich feyn / unsjur50

cietåt ju obligiren , wenn gleich meine Dienſtein individuo Richteben

abſolutnöthig wåren .

9. 13.

Ergò muß Ferner weilen andere Menſchen eben dieNatur als ich / und dere

tch anderen geſtalt mit mir einerley Rationes haben ; ſo bin ich ihnen / Kraft ihrer

Officia

Natur, wieder ſchuldig, dergleichen Officia zu præftifen . Denn eben
præftiren.

das

Teh
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2

das Fundament, fo ich habe, dieſePflichten vonihnen zu fordern , daſs

felbehaben ſie an ihrer Natur ebenfalls gegen michhinwiederum . Wors

aus der natürliche Schluß erfolgt / daß ich mich in Exhibirung der

Pflichten gegen andere überall nach meiner Conſervation zu reguliren,

und auf ſelbige ein Auge zu richten habe / mithin mein Conferva die

Norm , und die Pflichtengegenandere das Normatumſeyn.

1.

S. 14 .

Gleichwie ich ihnen aber billig die ſonſt ſchuldinen Pflichtenverweis, Soldes

gere ,wenn ſie mir die meinigenvorenthalten ,weil ich sonſtkein ander foll ich des

Mittelhabe/inVerweigerungs - Fall ſie darzu anzuſirengen : Alſobin bunne

id, um ſo viel beſto eher ſchuldig7 ihnen ihr Rechtwiderfahren zu lar andere

fen , wenn ſie fich in denen mir ſchuldigen Pflichten willfåhrig erzeigen /Menſchen

fintemahlen dieſes zubequemererAusübung unſerer reciproquent!Aich die duidia

ten den Weg bahnet, undraiſonables Gemüthervielwilligerzu Alus-genbijde

mirwilo
Åbungdermutuellen Pflichtenmacht.

lig leiſten.

S. 1S.

Wennichnun andern Menſchen tägliche Pflichten leiſten foll / ro Ergo muß

muß ich um ſieſeyn / gleichwieich mich auch zu ihrer Geſellſchaft halten id in facie

muß / wenn fiemirdie ſchuldigen Pflichten thun follen :worausder tste leber

Schluß erfolgt , daß die Socialität ein Mittel ſey die mutuellen

Prichten ausüben zu können .

S. 16 .

Andieweilennunſolche Geſellſchaftohne eine friedliche und ſchied : Ergofoll

liche Geſelligkeit nicht beſtehen könne , über dieſes dieBeleidigung eis manSocial

nes andern ,denen Pflichten ,welche ichzuſeiner Erhaltungbeyjutra-lebello

genſchuldig bin , Schnur- ſtraks zuwider iſt ; zu dein die anderen durch

ſothane Beleidigungvon der Leiſtung deren mir ſchuldigen Pflichtenabs

geſdrektwerden /und abzugehen ein Rechtbekommen: fo folgert/daß

dieMenſchen geſellig und vertraglich in der Geſellſchaft zu leben haben ,

weldjes manſonſt focial zu nennen pfleget.

S. 17 .

Hieraus ſieht man , daß die Socialität
nicht das oberſte OfficiumDie

Seeis

der Menſchen
gegen einanderſen

, ſondern aus dermutuellen
Confer- litätAieft

yation , ſo ſie einander
ſchuldig fenn / und nach eines jeden eigener Ersaus dem

haltung reguliret
werden müſſen / wie auch ausder Pflicht:Kraft welConſerve

dher dieMenſchen
ſichzuſammenzuhalten

, oder einander
ſich nicht zuseiplum .

mm 3. Auſſern

d
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auſſern verpflichtet ſeyn , hergeleitet werdenmüſſe , womit es julezt auf

das Conſerva teipfum hinaus lauft.

S. 18.

Wenn man dieArt und die Gründeanſiehti moraus Pufendorf
Welches

Pufendorf und andere ihre Socialitåt etabliren / ſo wird ſich finden , daß fie in der

unwiffend That eben dieſes ſagen ob ſie es wohl in conclufionibus nicht wollen

ſelbit ges das Wort haben. Denn wenn PufendorfdeOff.H. & C. L. 1.C. 3 .

flebt S.7. daraus daß derMenſch einAnimal ſui conſervandi ſtudiofifſimum ,

per ſe egenuin , îne auxilioſfuifimilium , ſervari impotens , ad mu

tua commoda promovendamaxime idoneum ſen / ſchlieſſet / daß der

Menſch ſocial leben ſolle / ſo mschte ich wiſſen , was das anders ges

redt heiſſe , als was wir geſagt.

S. 19.

Gemieſe
So viel iſt wahr, daß gewiſſe Prichten , ſo ichan mirund gegen

Pflichten mich zu üben habe 1aus der Socialitåt fich folgern laſſen / oder beſſer

gegen uns zu reden / vonwegen der Socialität zu thun mir obliegen . Denn weilea

felbitfließ ich ſchuldig bin / andere conferviren zu helffen / und alles beyzutragen ,
Ten zwar

was ich zu ihrer Erhaltung , und zur menſchlichen Geſelligkeit zu thun
aus derSo

cialitat. vermag ; ſo folgt ohne Zweiffel / daß ich mich nichtnur zum Diens

ſten der andernzu conſerviren / ſondern auch dergeſtalt zu habilitiren

habe/ daß ich diemir obliegenden Pflichten ihnennach denen von GOtt

mir verliehenenKräften nachdrücklich und reell fönne angedeyen laſſen .

8. 20,

Deswegen Allein daraus muß man nicht gleich ſchlieſſen , als wenn desmes

aber find

gen die Pflichten gegen uns aus den Pflichten gegen anderefich ergåben )die Officia

und mitſelbigen ſubordiniret wåren/ welches in effectu ſo viel heiſt/ alserga nos

der Socia. daß die officia erga nos ultimato nichts anders als officia erga aliosfeon ,

tåt nicht
S. 21 .

niret. Denn zu geſchweigen /daß ich mit rothanen Pflichten allerdings au

Beweiß mich halten kan / wenn die andern mir die Meinigen zu erweiſen ſaunas

ſeelig ſeyn / welches in effectu ſo vielgeredt / daß ich meineConſerva

tion bey Exhibirungder andernMenſchen ſchuldigen Pflichten überall

vor Augen und zur Nichtſchnur haben miffe, das iſt, wenn ſienicht zu

meiner Conſervation dienen , zu thun nicht ſchuldig bin : ſo bleibe ich

mir ja die Pflichten meiner Erhaltung ſchuldig / wann gleich andere

Menſchen mich ausihrer Geſellſchaft ſtiefſen und ſich meiner äuſſer:

ten / oder ich durch Unglük aus der menſchlichenSeſellſchaft ohneHofs

nung

fubordi

babon .
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enda

nung in felbige wieder zu gelangen / v.g. aufeine Inſulgeworfenwürs

de : fintemahlen ich die oben gemeldeten Rationes, mich zu confervis

ren / an meinem Leibeund Naturauch auſſerhalb der menſchlichen Ger

ſellſchaftmit mirherum trage.

S. 12.

Da hingegen aus der geſezten Theli folgen würde / 8aß ein ſols .Gefaha

Her Menſch ſichweiter keinePflichtenmehr ſchuldig ſep, quia ceſſante gegenſeitie

in officiis naturalibus cauſa & ratione, ceffatetiam legis Obligatio ,geu The

worausman weiter involviren kdate, daß einem ſolchen ſich zutdaten lees.

frey gelaſſenſer

S. 23.

Welches alles mit denen oben angegebenen rationibus femet

ipſum confervandi nicht ſtehen kan ;-welche ſich auf feinemenſchliche

Geſellſchaft referiren / ſondern aus der Intention des Schöpfers und

dem angebohrnen natürliche Triebe ſich herſchreiben , und auch auſſers

halb derGeſellſchaft übrig bleiben .

r

1

Und ngas hat denn Adam.vor Pflichten der Socialität zu thun ges Inftans

Babt/ ehe GOttdie Evam ſchuf ? Wer woltewohl ſagen /daßAdam aufbenGes

ju ſolcher Zeit
kein lus Nat. gehabt / oder doch die

Officia ergafe in Ab- ger - Sabi

ficht aufdie zukünftige Socialitåtgeübet /da esinGOttesweiſen Rath.

ſchluß geſtanden / ob er den Menſchen alleine lafſen , oder ihme mehres

re jugeſellen wollen.

M

Willman voffensdieHeil. Sdirift darzu neharen / fo concordirt Beloeir

felbigermitmeinerLehre'admirable. Denn da fest Chriſtus / wenn Er meinerlehi

fópricht : Man ſoll ſeinen Nächten lieben: als ſich ſelbſt;dieOfficia erga reexlacrito

fe ausdrůklich zum Fundamentund Modell /wornachwirdie Pflichten

gegen andere einrichten ſollen . Er ſpricht nicht, daßmanden Pfiicha

ten oder der Liebe feines Náchſten ſeine eigene Pflichten nachſexen ſolly

fondern er fest dieſe benden Officia dergeſtalt gegen einander /daß die

Offcia crga me dasMuffer und Norm der Prichten gegen andere remain

folle.

{

S. 26.

Noch deutlicher explicitet er fich / wann Er ſpricht : Was 88 Ferneret

willfe,dasdir die Leutethun ſollen , dasthue ihnenauch, welches in ef- Beteik

fectu nichtsanders geredt heiſſet i als : Was dir die andern deutel

Kraft



S ( 0 )

von den

Kraft Deiner Natur zu thun ſchuldig ſeyn / und dudahero Jure von ihs

nen fordern fanft / audy wegen des angebohrnen Triebes zu deiner Ers

haltung gerne von ihnen verlangeſt/daſſelbige bift bu ihm hinwiederum

obcasdem cauſas ju thun verbunden .

S. 27.

Hierzu kommt noch , daß wir einen weit ſtårkern Trieb zu unſeret

Beweiſ eigenenErhaltungin uns empfinden/ als wir gegen andere Menfaen

haben. Wenn wir denn nun den Trieb einmahl zur ratione conclu
Aardern

Erieb ſich an dendioben gefegt haben ,worinneuns Pufendorf und alle Socialiſten

erhalten ." beyſtimmen : ſo kan nicht ſehen , warum dieſes Argument hier nicht

obtiniren ſoll.

S. 28.

Demiſtgar nichtzurviber / daßman auch inferire " fan , ſocialis

Objegion, eſto ; ergo conſerva teipfum , mithin die Socialitår eineRatio unſerer

wieman Conſervation und zugleich ein Lexſuperior ju reynſcheinet / demealss

ausder So- denndie Conſervation ſubordiniret våre ; und in colliſione weichen

Otticider. müſte. Denn daiſt zu wiſſen , daß alle Legesund Concluſiones par

sa nos gut ticulares im Jure Naturæ ( bergleichen die Socialitåt iſt ) eine rationem

folgern particularemeineslegis ſuperioris oderPrincipii ( dergleichen dasCon

tônge... ferva teipfum iſt1)abgeben können , dergeſtalt /daß ein ſolchesPrinci
tvirb beant

pium aus allen Legibus Juris Naturæ als eine Concluſio particularis
wartet.

erfolget. Alſo iſt der Schluß ebenfalls richtig , wenn ich ſage i es ift

einGelej der Vernunft , daßein Vatter ſeineKinder erziehen und ers

nåhren ſoll, ergo iſt er ſich ſelbſt zu conſervirenſchuldig.

5. 29

Berocißi Dennda iſt ganz natürlidy / daß ich weder ſocial leben / nodi Pa.

daf dat etahalten / noch meine Kinder verſorgen / noch ſonſt eine natürliche
Conferya

Pflicht verrichten kan wenn ich nid)t tebe/ und diemirſduldigen Pflich ,
nur parti

ten meinerErhaltung/alo dasFundamentaller andern / gegen mich exer

aus derso- cire. Ioſchlieſſe dahero gar richtig, wenn ich involvire: Socialiseſto,

cialitat ergo haſt du dich der Socialitát zu Dienſten zu conferviren ; gleichwie

fieffe. aud)der Schluß richtig iſt: du ſolt deine Kinder erzichen ; Ergo, muft

du dieſesverrichtenzu können dich conferviren.

g. 30.

Nidtigs
Es iſt dahero dieſes gar keineObjectio, wenn man daraus , daß

Peit diefer das conſerva teipſum auch aus derSocialitåt flieſſe i denSan über den .

Obje &tion. Hauffen werfen will , daß die Socialitåt der "Conſervation ſubor.

diniret fev ; ſondern man hat bey der Subordination Officiorum das

.

culariter

bin
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i

Inſtanz

.

bin zu ſehen , ob eine Concluſio univerſaliter aus einer Theſi flieſſet ,

das iſt / neben und über der Theji keine Rationmehrbar. Dennwo

dieſes leztere ift / da kan ich nicht ſagen / daß die Concluſion bloß um

der Theli willen da ſen / oder aus ſeibiger adæquatè unduniverſaliter

folge , ſintemahlen, ſelbige wem ſie neben der Theh, auch nod, andere

Rationes hat / auch)um ſelbiger willen da iſt , mithin aus einer ſolcher

Theſi nur particulariter folget.

S. 3.1 .

3. E. Ich ſchlieffe gar richtig : die Vernunfthat befohlen /ge

genandereMenſchen Pflichten der Humanitåt
und Liebe zu üben/ Ergo

willſie auch haben /daß wir in ſo weit ſocial ſeya follen , ſintemahlen

die Pflichtender Liebe ein Stück der Socialitåtfeyn / undohnedieſel

ben nicht geůbet -werden können. Wer wolte aber deswegen fageni

daß die Officia humanitatis die einzige Raiſon der Socialität waren /

und daß dieſe jenea ſubordiniret ſeyn. Aucontrair, weil die Socialitat

nochaus mehrern dergleichen legibus particularibus als eine Conclu

fion fliefſet : fo ſieht man , daß ſie ausjedweden derſelben nur particu

lariter folget.

$ . 32.

Audieweilen nun das Conſerva te ipſum neben und über derSo

cialitåt aach noch andere Rationes hat iwelcheunter der Socialitåt . Applica

nicht begriffen ſeyn /wie wirbereits gezeiget haben , ſintemahlen daſſel- itanz.

be auch auſſerhalb der Geſellſchaft übrig bleibet und ſtattfindet : SO

folget ganzungezwungen
,daß dasConſerva teipfum , wenn esaus der

Socialitåt inferiret wird /nureine particularis concluſio ,mithin der So

cialität nichtfubordinirt ſepe/ſondern vielmehr einGeneral-Principium

der Socialitätabgebe
/ aus welchem dieſe leztere univerſaliter folget.

Denn da hat esmit dieſem Ratiocinio practico dieſe Beſchaffen . Ferneree

heit , daßivennich eine ſolcheConcluſion , weldie aus einer Theſi nur natural ras

particuláriter, oder zum Theil folget / umkehre / und zur Ratione eben ciocinii

derſelben Theſeos ſeker dieſe leztereuniverfaliterund exomniparteaus practici,

rothaner Concluſion tanquam ex principio flieſſet. Alſo da ich oben in

volviret habe ,man habe einestheils oder unter anderndeswegen ſocial

zu leben,weilman dem anderndie ſchuldigen Verſprechen leiſten můffe:

jo fan ich per inverſionem gar richtig ſchlieſſen , daß bie Verſprechen

durchgehends um der Socialitåtwillen zu haltenſenyr .' Hingegen wäre

falſch geſchloſſen /wenn ich particulariter involviren wolte/die Pacta wdie

ren unter andern und theils deswegenzuhaltenyweilen esdieSocialitat

NA erförderer

tion der in.

$. 33 .
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erfordere/ ſintemahlen die Socialitåt Unica ratio aller pactorum ift /

nach welcher ſich dieſe leztern ganz und garnach Geſtändnißaller Socia

liften reguliren múffen . Auf gleichen Schlagwäreſehr falſch geſchlofo

fen / wenn ich inferiren wolte, man måſte durcbgehends und ganz

allein deswegen ſich conſerviren , damit man die Pflichten der Socia

litæt præſtiren tonnel oder weilen es die Socialität alſo erfordere , da

doch oben bereits erwieſen/daß das wahre Conſerva teipfum auch auf

ferhalb der Geſellſchafft ſeineRationes behålt / und beſtehenbleibet,

Ich tehre demnach aus dieſen Gründen den Schluß um / und rage: die

Socialität fer unſerer ſelbſt eigenen Conſervation ,oderdoch zum wes

nigſten dermutuellenConfervation , weiche die Menſchen einander

ſchuldig ſeyn , fubordiniret , wovon man den Modum concludendi in

§. 17. leſen fan .

5. 34

Exemple Die ganze Sache mit einein deutlichen Exemple zu erläuterni

Hervor . will ich ein Exemple aus dem Jure publico nehmen. Iſt es nicht

mahri die theſis: Ein Kanſer iſt die Wahl-Capitulation alsein pacłum

zu halten ſchuldig / ift ein Principium , unter welches ich alle Articul der

Capitulation als concluſionesund conſectaria rangiren fan. Denn

da kan ich involviren / ergo hat er dieſes zu thun , ergo hat er jeneszu

beobachten. Wenn mirnun einer låugneterdaß die KayſerlicheWahl.

Capitulation von einem Kanſer durchgehends gehalten werden müſſe :

So müfte ich zuforderit die general principia daß ein Rayfer fo wohi

als andere menſchen die Pacta zu hatten ſchuldig ren / und daß die Chur,

Fürſten Fug und macht haben , einen Kanſer Pacts - weife in Nahmen

des geſamten Reichs zu obligiren / etabliren / undmit ſelbigem per in .

dufionem demonſtriren / das iſt : alle Såße der Wahl- Capitulation

durchgehen , und von jedem in fpecie darthun / daß der Kanſer darzu

verbunden ren ; da ich denn bey jedweden Articul der Wahl-Capitula

tion zur Concluſion befonimen würde : Ergo ift der Kranſer in dieſem

Etůck ſtricke nach der Wahl- Capitulation zu leben ſchuldig.

و.35,

Nur ein Probe davon zu machen , ſo ſteht in der Caroliniſchen

Wahl.Capitulation , daß ein Kayſer denen Chur - Fürſtlichen Geſando

ten vor denen Geſandten der Republiquen an ſeinem Hote den Rang

gonnen wole. Wenn nun ein anderer fprache , in dieſem Puncte reg

der Kanſer die WahlsCapitulation zu halten nichtſchuldig/ weiten die

auswärtigen Republiquen ſchon ein Jus quæſitum fåtten , welches ih .

Den
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nen die Chur- Fürften durch eine ſothane eigenmächtige Vorſchrifft/ohne

cine Nullitåtzu begehen / nicht nehmen fdnten. Nun rey ja eine offent's

bahre Nullität und moraliter impoſſible, einen dritten durch dergleichen

Pacta von ſeinem erlangten Rechte vertreiben wollen / mithin ren der

Kayſer an dieſen Articul nicht gebunden. Demſelben gåbe ich zur Ants

wort/ daß die Republiquen noch kein Jus quæſitum håtteni angeſehen

Der Rang und Præcedenz bey ſouverainen Staaten aus nichts anders

als aus Pactis oder einen beſtåndigen Brauch reguliret und hergeleitet

werden muß /welchen man nicht urgiren /oder vor ſich anführenkan wenn

eine beſtåndige Contradiction deſſen / wieder welchen ich einen ſolchen

Vortritt durch die actus exercitos erlangen will, vorhanden iſt. Denu

da gründet ſich die Obligation eines ſothanen Brauchs auf die ſtille

ſchreigende Bewilligung des andern / welche bey einer offenbahren

Contradiction nicht præſumiret werden kan. Addieweilen nun Ges

fchicht-kundig, daßdieRepubliquen weder Pacta noch den Ulum hierin

vor ſich allegiren können, ſintemalen, ſo viel den lettern betrifft, bekannt

ift/ daß ſogar in vorigen Zeiten / wie man aus dein Exemple des Hers

2098 von Bayern und der Venetianer bey dem Concilio Tridentino

ſieht, die Seutſchen Herzoge denenRepubliquen den Rang ſtreitig ge

macht,zu welcher Zeit von denen Chur Fürſteneine Contradiction gar

noch nicht nöthig geweſen , welche jedoch ſowohldamals/ als nach der

Zeit, beſage der Actorum publicorum , fo bey dem Weſtphåliſchen und

Niemwegiſchen Friedens -Schluß ergangen / eyferig interponiret und

fortgeſeket worden : ſo folget , daß die Republiquen eines erlangten

Rechts lich nicht rühmen können i ſondern denenChur - Fürſten allers

dings frey geſtanden ,in dieſer unausgemachten Sache bep dem Kaye

fer per pacta fich zu profpiciren.

$. 36 .

Ich mache dahero den Schluß, daß in ſo weit / und ſo vieldieſen

Pundt betrifft/der Kayſer dieCapitulation zu halten allerdings ſchuldig

fen. Wenn ich nun dergleichenProceduren mit denübrigen Articuln

derWahl. Capitulation vornehmei ſo bekomme ich überall dieſe Con

cluſion , aber niemals univerſaliter , ſondern allemahl particulariter,

das iſt / ſo viel jedweden Articul betrifft. Wenn ich dainad mit allen

Articuln fertig bin iro kan ich wohl zuſammen fummiren /undden Ge

neral-Schluß darausmachen . Ergo ift derKanſer die ganzeCapitu

lation zu halten ſchuldig : Demnach wäre die Theſis: der Sanſer if

Die WableCapitulation zu halten ſchuldig , das Principium , wodurdo " .

EM
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er zu allen Articuln en particulier obligiret wird / und woraus ich die

Obligation aller Articul involviren fan / zugleich aber auch eine Con

cluſion, welche Stück -weiſe aus jedem Articul folget. Man wird mich

alſo verhoffentlich wohlverſtehen ,wenn ich ſchlieſſe/ weil das conſerva

teipſum nur Stück-weiſe aus der Socialität folget, ſintematen daſſeibis

ge noch bey mehreren theſibus , ſo der Socialität nicht fubordiniret ſeyn /

vig ben dem : Deum cole : eine concluſionem particularem abgiebt:

ro iſt die Socialitåt fein Principium der Conſervation , ſondern esmuß

gerade umgekehrt/ und das Conſerva teipfum zum Principio und ra

tione des Socialis eſto geſeket werden .

6. 37 .

Summa

fum ,

Damit ich nun den ganzen Diſcurs in eins zuſammenfaſſe: So

der ha&te- find wir uns auſſerhalb der menſchlichen Geſellſchafft aus beſondern und
aus dicto

unsanbefohlenen Rationen zu erhalten ſchuldig. Äddieweilen wir aber

auchandern Menſchen Officia zu leiſtenhaben / welches auſer Geſells

ſchafft nicht gefdhehenkan : ſo find wir auch um dieſex willen uns 311ers

halten verbunden daß alſo unſere Conſervation auf gewiſſe Maſſe die

Officia erga alios zur Raiſon hat/ aufgewiſſe Maffe nicht; welches auch

Hr. Sofrath Griebner erkannt zu haben ſcheinet." Denn da ſchreibt er

Lib. I. c. 3. 9. 1. in l. N. Officia hominis erga feipfum fruſtra ex fo

cialitatis ſtudio deducuntur , cum etiam extra ſocietatem & nullo

habito ad focietatem refpectu, obligent. Itaque & minus recte ad

præcepta Juris Nat. erga alius referuntur , cum ſibi quisque arctius

quam aliis obſtringatur. Conf. Beyer c. 12. Pof. r. Subordinanda fo

cialitati eſſe , quod Thomafius affirmat L. 2. C. 2. . 3. Faciliusadmit

ti poteſt, modo obſerves, officia erga alios perinde ſubordinanda

effe iis , quæ nobismetipſis debemus.

$. 38

Baram Es fan alſo eine Pflicht neben und ohne die Socialitåt noch ihre

dasConſer- bindige Rationes haben /welche uns zu felbiger anſtrengen. Wenn

va der So.

riun eine ſolche Pflicht mit der Socialitåt collidirt,kan ich daraus /daß
cialitat

nicht weicht
. Die Socialitätlex ſuperior und ratio fen , nicht gleich ſchlieſſen ,daßmeine

Pflicht weichen müſſe, weilen fie nidt vonwegen der Socialität allein ,

ſondern auch noch auf dieſen von anderer Urſachen wegen obligirti

welde ſtårker als die Socialitat feyn können.

S. 39 .

Denn da findet alhier in dieſem Falle die Urſache, daß ein GefekeDem

ohnerachtet der Vernunfft nicht propter ſe, ſondern propter rationem fuam ob

ligirer
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bleiben die

ligire / mithin cadente cauſa, welches in colliſione geſchicht/ aufhöre Regelder

verbindlich zuſeyn / nicht ſtatt ; fintemalen die Pflihten gegen uns aufs Colliſion .

ſerhalb und neben der Socialitätauch noch ihre beſondereRationes
behals

ten / welche ihnen die Obligation Darleyen .

Und was würden wir vor abfurde Schlüſſe bekommen , wenn wir Demon ſtra

die Socialitätzur einzigenRaiſon der Pflichten gegen uns ſegen , und dies tio ab ab

ſurdis.

ſe jener ſubordiniren / oderin colliſione nachregen wolten.

3.41.

Es würde,folgen / daß ich beim Moderamine
allemahlzuförderft Das erſte

drauf zu ſehen håtte / ob derjenige , pomich attaquiret
, derSocialität

Abfurdum

nůßlicher als ich wäre / weiten ich mich nicht propter conſervationem
benm mo

meam , ſondern der Societæt zu gefallen wehrete. :

deramine,

$. 42

$

9. 44

Hierauswürde ferner folgen , daß ich,wenn ich es nicht gewißmůs

Perdaß der Aggreſſorweniger nůkerals ich id) mich nicht wehrendürfte. Das ander

weilen ich das Wohl der Societät nicht in Gefahr rekent darf, und ein dum .

zweyfelhaftiger
in contemtum legis agiret.

S. 43

Eswürde folgen /daß diejenigen, ſo Meriten gegen andere Menſchen

haben / in ſo weit alles impune und ohne Widerſtand thun / und andes Das dritte

reMenſchen wie Hunte halten fonten/ wodurch ivir der Tyranneydie abſurdum .

Thüre dfneten da doch das Geſek der Natur die Menſchen æqual zu

balten verlanget.

Eswürde folgen , daß 10000. Mann gegen eineArmeevon 50000.

mann ſich nicht wehren dürften ;weilen ansoo00. Mann der Societæt Das vierte

mehr gelegen , als an 10000. fintemalen viele mehr als einer aus ,abfurdum .

machen .

Wilman hier objiciren / daß man daben zu obſerviren habe , ob

die soooo injuſtam belli caufam hätten / fintemalen als denn der So - Objektion

cietætan ihnen nicht ſo viel gelegen ; als an 10000. Friedfertigen : ro wird beants

gebe ich zur Antwort :( 1.) Påft ſich von den Soldaten und Subalter- wortet.

nen , von welchen hier die Rede iſt / gar nicht decidiren / wer juftam

belli caufam hat oder nicht / fan auch würcklich in ſe dubieus fenn.

2. ) Sodann bleibt eine Geſellſchafft dennoch eine Geſellſchafft!

wenn gleich einige davon abgehen , daß alſo die Socialität , wenn ich

nicht die mutuellen Pflichten , ſo die Menſchen einander ſouldig fevni

NO 3
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und woraus die Societæt und Socialität flieſet / jum voraus ſeße / Ders

gleichen Anfal vor ſich zu unbilligen alein nicht hintangt. 3.) Endſid

fan einer imübrigen gar ſocial ſeyn/ und einruhiges witglied abgeben,

wenn er gleich etwan einmahl einen ſolchen Exceſſbegierige / undeinen

attaquirte. 4.) So fan auch der Caſus gar vielmal geſchehen , daß

v . g .einer, dercoacteebrius ift, einen andernwieder Wiſſen undWillen

attaquiret / von dem ich nicht ſagen kan / daß er ein unnug Mitglied der

Socialität Ter.

9. 46.

Will man ſagen /in dubio ſey potior conditio aggreſſi : ro ants

Ad novam worte ich, daß dieſe Regel nicht palliren kan / wennwir úberdie Sociali

objectio- tät nichtnoch ein anderPrincipium annehmen : ſintemalen ich nicht bes

nem relpon fugt bin i bey folcher Unwiſſenheit die Societat in Gefahr zuſeken !

weilen ich den Hazard laufen måſte / daß der Aggreſſor eines der nos

thigſten Mitglieder ſeyn könne. In welchem Fall ich die Societæt in

groſſen Schaden ſetzen könte / worauf ich es nicht wagen darf, weilen

in dubio agiren / einen Contemtum legis & legislatoris involviret.

Die Socia .

lität hat Andere ungehlige üble Suiten zu geſchweigen /welche wir unten hin

noch ein an und wider zeigen wollen . Ich bleibe daherodabey/ daß wir über die

der Princi- Societät undSocialitätnoch ein hdher Principium annehmen müſſens

pium über welches nach obigen Sågen dieſes iſt : Wasdie mutuelle Conſerva

tion erfordert / daſſelberoll man thun. Denn weilen einjeder ſich idulo

dig erfennt / der Erhaltung ſeiner ſelbſt ſich zu befleiſſigen / worju ihm

andere Menſchen deswegen hůlfliche Handzu biethen haben / weil ohs

ne Sieſolche Erhaltungnicht geſchehen mag ; andere Menſchen aber

eben die Natur als wir haben , mithin eben dergleichen Pflichten hinwies

derum von uns fordernfdnnen : ro entſtehen daraus Officia reciproca,

welche man gar wohl die Prichten der mutuellen Conſervation nens

nen kan : woraus ſo dann der Schluß erfolget i daß Natura hominis

ſocialis und rationalis nicht einerley / ſondern dieſe legtere vielmehr als

jene begreife.

S. 48.

Es will zwar ſolches Herr Thomafius in Inſtitut. Jurispr.div.L.

maluRailo 1.6.4. S. 52. ſeq. mit aller Gewaltbehaupten , langtabermit feinen Ra

tionibus nicht durch , welches ein jeder leicht erkennen wird , welcher

falt ex di- fein Raiſonément nur gegen dasjenige / was wir bereits angeführet,

& isweg. halten will. Er ſchlieſſet alſo : Ratio hominis in cogitatione confiftit.'

Cogitare atconnectere terminumcum termino , Propoſitionem cum

Propo ;

Sra. Thos

nement
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Propofitione , quod pofterius ratiocinari vocatur. Ratiocinari vero

non poffumus, niſi per verba , caque vel in mente retenta , vel orc

prolata , unde& rónos eſt vel érdrandslos vel #goprogomds ; Verbaautem ,

ut infra videbimus, profluuntab impofitionc hominum in cademSo

cietate viventilim . Porro , quicquid dicant Carthcfiani, infantes

à nativitate prima non cogitant , ſed aptitudine faltem cogitatio

num pollent. Ferè autemhæc aptitudo absque confortio bominum in

actum non poterit deduci. Nam quæ in Hiſtoriis de hominibus

interferas educatis legimus , ca profecto ejusmodihominesnihil

fere diftaffc à beſtiis referunt , vel certe inter beftias aptitudinem

illam cogitandiparum fuiſſe promotam . Ut multa paucis contra

ham : Ratio absque fermone non eft , ſermonis extraſocietatem nullus

ef uſus , nec ratio citra ſocietatem ſe exerit. An ergo errabimus,

& dixerimus , aptitudinem illam , quæ in hominibus antc rationis

exercitium eft , nihil eſſe aliud, quam inclinationem , cum aliis ho

minibus ratiocinandi : Sanc omnis aptitudo ad actum , tanquam ad

finem , tendit. Igitur dum hominem rationalem dicimus, idem eſt,

ac fi dicemus ſocialem . Socialitas vero eſt inclinatio communis, to

ti humano generi à DEO indita , vi cujus defiderat vitam cum aliis

hominibusbeatam & tranquillam . Cur vero tranquillam ? quia

in ftatu turbulento quà tali non ratiocinamur. Vitaautem hæc tran

quilla in actum deducta dicitur Societas : cujus contrarium , ipſis

Peripateticis fatentibus , eſt diſidium . A poſteriori autem fenten

tiam noſtram probamus , quoniam bomo citra ſocietatem non porest

elle beatus. Non dicam hic de miſeriâ fummâ illâ , in quâ infantes

forentconſtituti absquc confortio humano. Etiam in adultis vita fo

retmiſera , finon eſſent homines alii , qui ipſoruna neceſſitatibus ſub

ýcniunt. Quidquod ? ad cujusvis propriam provoco conſcien

entiam , etiamfi fingamus, aliquem eâ felicitate gaudere, quam de

Pſyche Poetæ fabulantur, fi tamen omni ſocietate humana foretde

ftitutus , annon potius optaturus effet in Societate humana vivere,

& iftis Senſumdelectationibus carere , Adde , quod fi accurate

velis loqui, nulla citra Societatem fenfuum dele &tatio futura fit : Per

inductionem id hoc loco probare velle prolixum foret. Deſidera

musexemplum , in quo regula data fallat Ipfimiſanthropi, fi extra

focietatem conſtituti forent, effentmiſeri. Nihil quippedeprehens

derent , in quo odium ſuumexcolere poffent. Ipfi librorum belinom

mes , & quinunquamminus folos fe putant, quam fi non fint foli,mi

ferrimi forent , libris deftituti, Atlibros unde acciperent, fifocie
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tas hominum non foret. Pone extinguireliquoshomines, quid li

bri prodotlent, ſi non poſſent oſtendere aliis, quid in hoc vel illo au .

tore diſpliceat, &c . Quod fi dicta ex biſtoria ſtatus integri velis con

firmare, habemus teſtimonium divinum , omni prudentiæ , etiam

Salomonex , longe majus. EratAdamuscæterâ feliciſſimus . Care .

bat ſociâ. Non effe bonum , pronunciabat divina Sapientia, bominem

elle (olun. Manet Itaque inconcuflum : naturam hominis rationa .

lem eandem cile quam ſocialem . ,Et conſequenter per convenien

tjam cyn inatura rationali intelligi convenientiam cum Socialitate

hominis,

S. 49

Wie das Aus dieſem Grundfak kan ich dasModeramen alſofort decidiren,

Modera- und darfdem Attaquirten nicht fo viel Meditationes de ſocialitate ,wel,

mien aus che die Socialifter theils ſelbst vor unmöglich erkennen , auf den Hals

unſererDo-burden / fonderidy gebeihm zur einfigen rationedecidendi dieſe Regel/
& rin flieht.

dafweilen der Aggreffor ihm die ſchuldigen Prichten der Confervation

verfage 1 er auf Beffen Conſervation hinwiederum bedacht zu feyn nidit

ſchuldig ſen / wovon die Ratio oben zu leſen.

$. 5o.

DieSocis. Aus dieſem allem erhellet nunmehro die Rátio , warum ich des Puf

Jität wird fendorffii Socialitat oben por fein ſuffiſantes Principium erkandt. Als

als einPrin.

dieweilen aber die wenigſten Streitigkeiten im Jure Naturæ ſo hoch hinscipium de

monftrandi auf ſteigen / daß man über die Cocialität noch ein ander Principium zu

behalten . ſuchen hätte / fondern das ineiie aus der Socialität ſich debattiren låſt

ſo kan man dieſelbige wohl behalten / und ſo vieldaraus herleiten / ( aber

bey ſeibe nicht mehr; )als daraus flieſet / weilen ſonſt verkehrte Schlüſs

re entſtehen .

S. ,5.1.

Die übrigenObjectiones, ſuman mir machen könte/ als Da iſtv.g.

wo denn die Obligation herfoinme, ſein Leben vorgMaterland aufzuſes

gen /und in Hungers:Noch demandern zu gefallen ſichſchlachten zu lafa

fen will ich an ihren Ort beantworten iwenn ich von den Pflichten ges

sen uns ſelbſt händelnwerde. vireia

SR 52

28 arum ich Endlich ſieht man wohly daß ich in dieſem Capitel nur den nexum

das Ædific

und das Edificium der Pflichten gegen uns und andere zeigen wollen ,
cium natu

rate mit den Denn wenn ich die Pflichten gegen Gott auch mit håtte nehmen unddas

Comerva Jus- Nat. in meiner gewöhnlichen weitläuftigen Signification nehmen

angefangen . wollen
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wollen / håtte ich mein Ædificium höheranfangenmüſſen /unddasCon.

ſervateipſum nicht zum oberſten Ring in der ausgeführten Kette mas

chen dürfen.

S. 53.

Sobarf man auch nicht dencken / daß ich deswegen das Conſer- Daß das

va teipſum , oder die mutuellenPflichten der Conſervation, jum primo Conſerva

Juris Nat, Principio reke / weilen ich von dem ganzen Streit de primo mein Prins

cipium pria
principio nichts halte /wie ich mich bereits gar deutlich erklårt habe.

mum juris

nat, nicht

ſep .

Das V. Capitel.

Von denen Pflichten gegen ſich ſelbſt

ten gegen

§. 1 .

err D. Rudiger wil in ſeinen Inſtitutionibus Philoſophicis Br. D. Nie

die Pflichten gegen uns auszweyerley Urſachen nicht paſſi- digers Vieja

ren laſſen. Einmalweilen ſie der Socialität ſubordiniret, nungvon

inithineherPflichten gegen andere Menſchen wåren. Vors
benen Pflich

andere / weilen demBrauch zu reden zu wiedergeſprochen

fid ſelbit

Fev / wenn man eine Pflicht von dem objecto , an welchem ſie ſich endis

geti benennen wolte/ dieweilmehr die Benennung von derjenigen ges

ſchehen müſſe welcher ein Recht habe die Obligation von mirzu for,

Dern. Nun könne aber einer von fich ſelbſt keine Pflichten fodern,das

iſt / ein Jushaben , und auch zugleich daſſelbige ju volbringen obligiret

Герп.

. 2

Alein nachdem wir dieſe Subordination bereits oben in Capite de

ædificiomoraliwiederleget haben: ro wird die andere Objection nun derlegt.
Wiro.will

ſoviel deſto leichter zu beantworten
ſeyn / weiln dieſelbe die Subordination

eines theils zur Raiſon hat/das iſt /überall zumGrunde rekt / daß andere

Menſchen ein ſolch Recht haben , diePflichten meiner
Conſervation

von

mirzu fordern / um welches willen ich ſolches bloß und allein zu thun ſchuſs

dig ſey. Nebſt dieſem aber gründet ſie ſich auch auf den falſchen Gene

ral- Conceptder
Obligation

, daßnemlich dieſeallemal ein Jus ben einem

andern verurſache
/undzum correlato habe. Denn ſo ſchlieſſet Hr. D.

Rüdiger pag
.450. und 461. Jus ab alterius obligatione

obtineri debet.

E.nulla datur
obligatio hominis

erga ſeipſum ,welchen Saker in dem
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Scholio ad t.p. 466. Dergeſtalt erläutert: Obligatio, uti uſus docet,er

ga illum eſt , quihabetJusexigendæ actionis,non ergaeum , in quem

terminatur actio , cum ( epe in eum terminatur, quiæque obligatus eft

ac alter. v. g. fi magiſtratus obligatur ad infligendam malis poenam ,

nemo poterit uſiis fuffragio dicere, quod magiſtratus malisad infli

gendam pænam fit obligatus. Cum ergo obligatio Juris naturæ fit

ſocialis,jus ſemper eſt in ſocialitate,adeoquein aliis, &non in ipfo ob

ligato .

rände Allein in dieſer Fulgerung: ſtecken verſchiedene Fehler ; denn vor

meiner eines iſt falſch/ daß ein Jus allemahl ben einem andern eine Obligation

Meinung, præfupponiret ; ſintemalen Adam vonGOtt die Erlaubniß oder das

Rechtüber die Welt zu herrſchen / und der Thiere zu ſeinem Nußen ſich

fu gebrauchen überkommen hat , da doch niemand in der Welt war / der

ihm zu ſulchem Jurewåre obligirt geweſen. Dennweder GOtt noch)

denen Creaturen låſt ſich eineObligation guſchreiben. So dann iſt auch

falſch / daß eine Obligationeinem andernallemal ein Jusmache / wie wir

ſolchesan denen Pflichten gegenGOtt lehen / zuwelchem der Menſch

Dem lieben GOtt verpflichtetundobligiret iſt / da man hingegen von

GOtenidt ſagenkan /daßer einJus habe vondenen Menſchen ſolches

zu fordern / wie wir bereits oben erwiefert. Es iſt alſo falſch / daß Jus.

tano Obligatio beſtandige correlata ſewyn ; gleichwie auch dieſes nicht get

gründet iſt / daß eine Obligatio den Nahren haben müſſe von demjenis

gen /welcher ſolchevon mir zu fördern ein Rechthat. Denn da nennent

wir gewiſſe Pflichten Officia gegen GOtt nicht alswenn Gott ein Jus

håtteſolchevon uns zu fordern, ſondernweilenſie ſich in GOtttanquam

objecto terminiren . So haben wir auch allerdings Pflidsten gegen die

andenCreaturen / derſelbenv.g. nicht zur Grauſamkeit zumißbrauchen

oder ohne Urſache zumartern /Jadoch die Thiere ſolches von uns zu fors

dern.Fein jus haben / GOtt aber dieſes Concepts garnicht fähig iſt.

F. 4

Fernere Es iſt dahero falſch/ daß der ufüs loquendi die Redens Art / daß

Wſaden. es Pflichten gegen und ſelbſten geber nichtleiden könne/ da vielmehr das

Gegentheil / und daß es der Beſtändige Brauch alſo zu reden ſey / ant

Cage liegt/ mithin die Rüdigerifche Art zu reden hierinn gant unüblich

iſt.Wiewohl ich darum zuſtreiten nicht groß Urfach habe 7weilen es auf

ein BloſesWort: Gezáncfe hinausläuft, denn wenn ich erhalten haber

daß die Pflichten gegen und der Socialität nicht fubordiniret ,und dars

nebent



S ( 0 ) See 291

zi

51

S. 5 .

mi

neben eingeräumet bekomme/daß ſolches würckliche Pflichten ſeyn i ro iſt

mir im übrigen wenig daran gelegen / obman ſiePflichten gegen GOtti

oder gegen ſich ſelbſt nennen will. gn jenem Fall måſte man diePfliche

ten gegen GOtt ab objecto,in quoterminantur,wieder abtheilen in offi

cia erga Deum in ſpecie, und in officia in me ipfum . Nur dieſes kan

ich nicht einräumen / daß die officia erga nos Pflichten gegen andere

Menſchen genennet / das iſt / der Socialität gånklich ſubordiniret und

facrificiretwerden / wie ichoben mit mehrernerwieſen. Ich kan bahes .

ro die Redens. Arth nichteinräumen / quod obligatio Juris Naturæ fit

ſocialis, & quod jus ſemper ſit in ſocietate , weilen ich das Principium

vor falſch halte /daß natura hominis rationalisundſocialis einerlen ſey /

aus welchem doch dieſer Rüdigeriſche Saßeines theils herflieſet.

Endlich ſteht mirauch das Exemple nicht an , To Hr. D. Rüdiger , Sr. Nu

von dem Magiſtrat giebt / ſintemalen fein Zweifel iſt /daß wenn ein De

digers Ex

emple toirt

linquent ſein Delictum erfennet/ und ausTriebe des Gewiffens die ver: widerleget.

diente Strafe mit Verſdmåhung der angebotenen Gnade felbſt vers

langt/ dergleichen Exemples eben nicht rarſenn , der Richter ſchuldig feyi

ihm diedictirte Strafewiederfahren zu laſſen ,es ſei denn , daß dieUms

ſtånde dem Staat zum Beſten ein anderes erheiſchen, welche Variationes

circumſtantiarum deswegen die Geſeke nicht åndern undaufheben .

5. 6 .

Es bleibet demnadydaben , daß es Pflichten gegen uns ſelbſten gebel Warum

welche auch auſſerhalb der menſchlichen Geſellſchafft uns verbinden , und dieAuto

alleſamt unter der Regul conſervateipfum begriffen ſeyn. Denn da chiric vero

flieſet alſofort aus dieſem Saße / daß man ſeinen Leib erhalten ſolle / wors
botten ,

aus ſich wiederum ein neues ergiebet / daßman ſich nicht ſelbit umbringen

dürfe. Die Urſachen dieſes Sages find neben derbereits angegebenen

auchnoch dieſe /damitwir GOtt die ſduldigenPflichtenabſtatten, und

auh andern Menſchen die officia debitawiederfahren laſſen kennen. Es

hat alſo die Regul/daß man ſich ſelbſt nicht tödten foller dreverley Ratio

nes, welche offtalle dren berſaminen ſeyn i offt aber auch einßelén ceffi

ren fdmen. Erſtlich ſoll man ſich deswegen nicht tödten / damit man

anderen Menſchen die ſchuldigen Pflichten præſtiren könne; ſo dann fou

man es deswegen nichtthun /weilunsGOtt das conſerva teipfum , beſas

ge unſerer eigenen Naturund Triebes, ſo theuer anbefohlen ;endiich aber

auch deswegennicht 7 damit wir GOtt die Pflichten , ſo wir ihm ſchuldig

feyn / liefern können.

Doa . 7
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8. 7.

Autochi Agdieroeilen wir nun auch auſſerhalb der menſchlichen Geſellſehafft/

sie bleibet in Fall ums nemlichdie andern Menſchen ausihrem Confortio ohneRai.

auch aufſer. ſon jagen / oder einerdurch Fatalitåt auf einewüſte Inſul verſchlagen

Balb derGe wird/unſere Natur / ſo unsdie Conſervationeinſchårft/behalten , auch
felſchaft

verbotten.
über dieſes dem liebenGOtt ſeinePrichten ſchuldigbleiben : ro folget/daß

wir in ſolchen Fällen dennoch uns zurðdten nichtMachthaben / welches

aber diejenigen ausdrücklich Itatuiren müſſen/ welche die Pflicht der

Conſervation vor blore Officia erga alios ausgeben/und ſo ganz und gar

der Socialitåt ſubordiniren Denn weilen ſolcher geſtalt die Socialitåt

die höchſte und mithin die einzige Ratio unſerer Conſervation wåre / ro

folgte gang natürlich daß wir uns zu conferviren nicht mehr verbunden

ſeyn müſſen , wenn die Societåt aufhöret / ſintemalen in moralibus fein

Lexum fein ſelbſt willen , ſondernvon wegen ſeiner Urſache obligirt/ qua

cadenteauch ſeine Obligation dahin fåüt. Vide ſupra.

$ . & .

Sr. Ris Esgeſtehet auch ſolches Hr. Rüdigerpag. 481. gar deutlich ,wenn

digersMeis er ſchließet : Autochiria, qua jis Societatis læditur,omnino eſt illicita .

aung biers Atvero autochiria ,qua jus Societatisnullatenus læditur, folo ratio

nis lumine illicitahaud concipi poteſt. Denn ob er wohl zu dieſem

legtern die Condition , fi cruciatus & ignominia mortis evitari poffint,

hinzuſekt: ſo ſiehtman doch daraus / daß er per figuram primam ex

oppoſitione ſubjecti geſchloſſen zu haben ſelbſt bekennet går deutlich

daß dieſes eine bioſe ampliatio oder ratio ulterior fer , ohnewelche den,

noch der Sak wahr bleibe , angeſehen ſonſt per oppofitionem ſubjecti

geſchloſſen zu haben nicht angegeben werden fåntei weilen dieſe Condi.

tio in demvorhergehenden Sage / dem der andere opponiret iſt / nicht

enthalten .

5. 9.

Deffen WillHr. D. Rüdiger ſid, damit helffen / daßer vorgibt, ein ſolcher

Objection auf eine Inſul verſdílognerMenſd müffe ſich deswegen dennoch erhals

wird beaut

wortet. ten / weilen es ja noch wohlmöglich ſen /mieder in die menqblicheGeſelie

fchafft zu gelangen : So gebe ich ihn basienige zurAntwort was er pag.

487. reibst ſchreibet : in dergleichen Fådin ſey eins ſo möglich alsdas

andere / überhaupt aber habe ein Fluger Menich niht nach der Poſſibili

tåt / ſondern nach der Probabilitåt zu agiren. Im Falnun mehr Wahrs

ſcheinligkeiten ſich hervor thun / welche mich in der Meynung ſtå chen /

Daß ich in die menſchliche Geſellichafft nicht wiedergelangen werden als

1
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vor die gegenſeitigeOpinion vorhanden ſenn , ſo habe ich vermoge dieſes

igenenRüdigeriſchenPrincipii feine Urſache mehr, auf die Societat ju

seflectiren / oder deren zu Gefallen zu agiren / ſondern ich bin aller

Pflichten gegen die Societåt, mithin auch meiner eigenenConſervation,

als einerPflicht gegen andere Menſchen / quit und ledig rund kan ich

mich ſelbſt meines Gefallens tódten. Wie man ſich damit lofwickelni

daßmanin folchem Fal um der Pflichten gegenGDit willen ſich conſer

virenmüffen : Soreplicire ich daß Hr. D.Rüdigereinmal die Pfliche

ten gegenuns gang und gar derSocialitåt ſubordiniret / und ſie zu blos

fen Pflichten gegen andere Menſchen gemacht hat, mithin durch dieſes

Refugium ſich nicht retten könne.

S. 10.

Zu dem iſt dieſes Principium
ein ſolch gefährlichDing / weilen ein Gefahr

Menſch im Faller etwann ſehr fråndlich und gebrechlich iſt leichtlich auf lichkeit des

die Gedancken gerathen / und durch allerhand Probabilitåt ſich überres Rüdigeris

den tan / daß er derSocietåt nicht ſonderliches mehr nůže i mithir fich Idhen Primer

felbit zu tddten Fugund macht habeidergleichen trauriges Ereinpelmit cipii.

wohl eher gehabt. Dahingegenein Menſchvon dergleichen Verſuchun

genbefrenet ſeyn würde /wenn man die Pflichten gegen uns nichtzublos

fen officiis erga aliosmacht, fintemalen alſo dann nach oben angeführs

ten Gründen noch verſchiedene Urſachen übrig bleiben / welche undunſere

Conſervation befehlen /ob wir gleich der Societatnichts mehr någe ſeyn.

S. 11 .

Eben dieſer Saßbleibet wahr / wenn ich aleich meinen God in Furs
Derſelbe

ken vor Augen fåhe / und dabey erſchrecklicheSchmerßen und graufame morð ift

Codes-marter auszuſtehenhätte. " Dennob es wohl ein kleiner Unters auch wegen

ſcheid zu Tenn ſcheint/ ob ich etliche Stundenund Tage eher ſterbe oder bevorſtebette

den od

nidit , über dieſes in folchem Fall die Möglichkeit vor folchen Ubel errettet
unoMarter

juwerden ,deswegen nichts machen kan/weilen ich nichtfecundum pof- nicht eto

fibilitatem zu agiren ſchuldig bin , ſondern der Probabilität nachgehen laubt.

mag : Sogehen doch dieſe Regeln deswegen in gegenwärtigenFällen

nicht an /weil dieſe Mögligfeit errettet zu werden / das aller legtere iful

das ich von GOtt in der Zeitlichkeit prætendiren fan / welches ich dahes

ro allerdings zu erwarten habe / wenn ich mich andernfalls des Paſters

nicht theilhafftig machen will, daß ich an der Allmacht Ottes gemeia

felt habe

1
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debet agere

man das

$ . 12

Die Re Die Sache etwas gründlicher zu verſtehen / will ich die Regel: Sa

geldesHrn.piens non debetagere ſecundum pollibilitatem , fed ad minimumſe

Rüdigers : cundum probabilitatem , ein wenig zerlegen / undin ihre gehörige Grens
Sapiens non

zen weiſen. Es geht nemlid, dieſe Regel nicht durchgehends bey denen

fecundum Gereken an , denn im Fall ich mit meinen Obern zuthun habe/muß ich

poſſibilita- nicht nad) der Probabilitåt, ſondern nach der Poſſibilitåt gehorſamen .

tem wird Ein Soldat darf mit ſeinem General nicht raiſonircn / und ſich gegen

limitirt. denſelbenentſchuldigen ,daß die ihm anbefohieneSachewahrſcheinli,

cherWeiſe nicht angehen werde / fondern er muß es verrichten / wenn es

nur aufeinige Weiſe poſſible iſt / und Toite es ihm Leib und Leben kos

In gehor ſten. Eben alſo iſt es auch bev andern Obrigkeiten. Denn obwohl

denmuß ein Souverain ſeine Bürger ohne Noth nicht wie die Soldaten tracti

ren und commandiren fan : So bleibt es doch in denenjenigen Fålenj
möglichſte

thun
worinnen er ihnen befehlen darf und kan / richtig ,daß die Unterthanen

nicht raiſoniren / ſondern thun müſſen / waspollible iſt / 3. E. Der

Lands- Herr befielet /daß man fremder Tücher ſich zu enthalten / oder

daßman kein Franz-Gjeld mehrnehmen foll: So muß der Unterthan

nicht raiſoniren / ob es practicable, dem Staat zutråglich und proba

biliter thulich len / ſondern ermuß thun / ſo viel ihm poflible iſt. Denn

wenn wir die Gefeße der Oberherrn dem Raifonement der Unterthas

nen anheim geben wolten / wird gewiß der Gehorſam ſehr ſchlecht ers

halten werden .

S. 13 .

fonderlich Es bleibt dieſer Sak um ſo viel deſto eher richtig ,wenn die Mögs

wenn es bev lichkeit und Thulichkeit
der Sache in des Oberherrn

Kräfften / und noch

bemOberi, mehr , wenn ſie gar in ſeinem bloſen Belieben beſteht. Dawirnun

dieCadie hier in unſern vorhabenden
Fallesmit Gott / als unſerm Oberſten Herrs

möglich zu Tcher /'ju thun haben / deſſen Allmacht alles vermag / und in deſſen blos

maden . ſen Belieben ſteht, einen ſolchen armen Menſchen durch verſchiedene

Wege vondembevorſtehenden ,obwohl menſchlichenAnſehen nach ziems

lich wahrſcheinlichen Untergang zu erretten : So iſt ein ſolcher Menſch

nichtnach der Probabilitati ſondern nach der Poſſibilitåtzu gehorſamen

schuldig. Audieweilen nun die Pflichten unſerer Conſervation uns

obligiren ; ſo behalten ſie auch ſolche Obligation, ſo lange ein caſuspof

fibilis vorhanden, welcher nichtnach unſern geringen menſchlichenVers

ftande zu ermeſſen / ſondern vielmehr zu erwarten iſt/ weil wir die Grens

zen der gåttlichen Almacht nicht überſehen können .

$. 141
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AusdieſemGrunde fådt nun auch die erſte Objection, daß es nems Antwort

lich ein kleiner Unterſchied ſey /obman etliche Sageeher ſterbe oder nicht, auf die erſte

über den Saufen , weilenman in Anſehung der gåttlichen Almacht nies

Obje & ion,

malsgewiß wiſſen fan /ob der Todt gewiß erfolgen werde. Man rehe

nur dieExemples in der Weltan,ſo wird manfinden / daß Menſchen,

die alle Barbierer und Doctores vor verlohrengeachtet / und die allen

menſchlichen Anſehen nad nicht haben leben können , dennoch wieder zu

rechte kommen ſeyn . Es hat nur noch neulich der gelehrte Medicus,

Hr. D.Schacher alhier in einem Programmatę einen caſum voneinem

Soldaten angeführet / welcherin die Seite mit einem Bajonet derges

ftalt geſtochen worden / daß das Duodenum mitten durch zerſchnitten

geweſen /und alle Barbierer und Feldſcherer ihn vor weideswundgehals

ten / und deswegen nichtcuriren wollen; dennoch aber iſt derſelberburch

bloſe Hülffe der Natur/dergeſtalt wieder zu rechtegekommen /saß das

Orificiumdes Eingeweides an das Loch des Stichs angelvachſen /und

folchergeſtalt durchſelbiges die Excrementa heraus gegangen / daß der

Mearch leben können ,wie ich den ſelbſt geſehen . Iſt der Caſus volends

Dieſer/ daß der Todt und Marter von einem Syrammen zu erwarten

Feft; ſo kommt es ja nurbloß aufden Willen eines einzigenMenſchens

an / welcher an und vorſich gar flexible iſt,und von Göttgar teichte zu

beſſernGedanken gelenkt werden kan .

6. 15 .

Endlich habe ich bereits oben erwehnet/ daß. GOtt auch in dieſer Fernere

Zeitlichkeit feine Straf-Gerichte auf ein und andere Artan dieſem Mens urfader

fichen ſo an einem andern aber anders übet / denen ein Menſch ſich ſo ner fich nicht

wenig als ein Delinquent in der Republiquesu entziehen hat. Audieweiz tödten fol.

ten nun fein einzigerMenſch capable iſt/ nur die Bloſe Præcepta der Vers

punft zu halten : ſo verlirt er allemat in conditionepænæ,mag ſich

auch nicht beſchweren / daß er auf folche Art hårter geſtraftwerde/als

andere noch viel bofere Menſchen i weilen er die zukünftigen und nach

dieſemLeben zu gewartende Strafen nichtwiffen ,mithin auch nicht nem

giren kan , vielmehrzu der Gerechtigkeit Dites das Vertrauen haben

muß/ daß derſelbe allerdings in denen Strafen eine Proportion haltens

undmit denenſelbigen gleich durchgehen , das iſt nichts ungeſtraft laffen

werde.

S. 16

Nach dieſenPrincipiïs munkanman die beſonderen Quæſtiones Verſichico

und Arten des Selbſt-Śwordsgårleicht ermeſſen / und beantworten Dene Arten

1
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Mords worin wir alhier mit einigen Exemplen vorgehen wollen. Wenn eis

waden ver- ner das Podagra oder unertrågliche Stein -Schmerzen hat , iſt er rols

worfeno che zuertragenſchuldig. Gleichergeſtalt mag ein gefährlich bleffirter

Soldat von ſeinen Cammeraden nicht begehren, daß er ihn vollends aba

helffen ſoll / gieichwie auch dieſer aus Mitleiden , undden andern von der

Marter zu helffen / es zu thun nicht vermag. Aus gleicher Urſach fou

man einem Sterbendendas Kiſſen nicht unter den Kopfwegziehen / Den

Sodt zu facilitiren / weilen es gar vielFålle giebt /daß Leute etlicheTas

ge in den legten Zügen gelegen / und dennoch wieder aufkommen ſeyn .

Es hat von dieſer Sache Quæftelius Anno 1678.ju Jena eine Diſpu

tation gehalten / welche den Titul führet / de pulvinari morientibus

non ſubtrahendo, allmo man mehrere Caſus finden kan . So låſt ſich

auch aus oben angegebenen Gründen gar leichte beurtheilen / ob einMe

dicus recht und wohl thue / daß er einen Sterbenden / bey dem faſt keine

Hoffnung des Lebens inehr übrig iſt / mit Sterbe- Pulvern aufhalter

oder ob es nicht viel beſſerſey / daß er der Natur ihren Lauf laſſe.

8. 17

Un unnů. Endlich iſt auch eine Art desSelliſt :Mords/wann Gelehrte an

Benkünften unnüken/ undweder ſich noch der Welt dienlichen Grillen und Wiſſene

nich zu tоde ſchafften/ als da ſind die Chiromantie und Punctier-Kunſt/ zc .ſich uns

Kudiren iſt geſund und wohl gar zu tode ſtudieren. Ja ich halte davor , daß nies

einſtrafbah. mand idhuldig ſey / ſein Leben zum Dienſt anderer Menſchen offenbahr

fer Selbft hinzugeben, weilenichihmzwarPflichten / miraber auch meine Con

ſervation ſchuldig bin ,welchejenen nichtfubordiniret iſt, ſondern neben

denenſelben ,wonicht theuerer /Dennocheben ſo ſcharfvon der Vernunft

Niemand mir anbefohlen iſt. Alſo bin ich nicht ſchuldig/wenn 2. aufderStraſſe

eft rohuldig/Håndel haben/ und dereineNoth leidet i dieſen legtern mit offenbahrer

bor andere Gefahr meines Lebens beyzuſpringen / wenn ich ihn gleich håtte retten

binzugeben, können. Diejenigen , welche die Pflichten gegen uns der Socialität

ſubordiniren, geben zwardieſe Concluſion aus der Urſache auch ju /weis

len ich eben ſo wohl ein Membrum der Socialitåt bin / als der Nothleis

dende ; im Fallaber der Nothleidende der menſchlichen Geſellſchaftnåg.

licher und nöthiger als ichwåre ſoll ein jeder mit Verluſt feines Lebens

demſelben benzuſpringenſchuldig ſeyn.

$. 18.

Warum Alſo wenn mein LandessHerr vonjemand angefallenwürde/ und

man einem ich fånie ihn retten / ſoll ich ſolches mit Hazardirungmeines Blutes zu

Landsberrn thun pflichtig ſeyn . Db ich nun wohl dieſe Conclufion an ſich ſelbſt

1

nicht
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nicht läugne ; So fliefſt ſie nach meinen Grund-Såken dennoch aus eis zu defendi

nem ganz andern Grunde/oder ſteift ſich auf andere Urſachen / nemil ch ren ſchuldigd

Darauf, daß ein jedweder eben dadurch daß er in der Republique les

bet / und in felbige ſich begeben , ſich anheiſchig gemacht, das gemeine

Wohl , welches durch die Erhaltung des Regenten nicht wenig beför:

dert wird , mit ſeinem Blute verfechten zu helffen //mithin ſolche Obli

gation, ſeinemPrincipem ju defendiren / ex pacto und nichtimmediate

ex ſocialitate herkommt.

g. 19.

Denn im Fall diefes legterevåre, můſte ich einen andern Landess Objection

Herrn / dermich ſonſt nichts angehet/ eben ſo wohl mit Darſekung
meis mider diejes

nes Lebens zu defendiren
pflichtig feyn /weilen an deſſenErhaltung

der nigen , wel.

menſchlichen
Geſellſchafft

ſo viel 1 janach befinden der Umſtände
/und che dieſe

wenn ſein Staat groß iſt wohlnoch mehr, als an meinem gelegen ſeyn aus der Se

kan /welchelegtere Concluſion aber nicht leichte ein raiſonablerMenſch cialität her:

billigen wird. Denn fonft würde folgen / daß wenn v . g . der groſſe leiten.

Mogol von jemand bekriegt würde undNoth lidte / die Schwedenoder

die Engelånber hinein zu ſchiffen / und ihn mit Waffen zu ſecundiren

fchuldig wåren /in Fall die nah gefeffenen Potenzen ihrer Pflichthierin

nicht eingedenk ſeyn wolten. Es wurde folgen / daß ein jedes Volk in

diſtinctein alle Kriege ſich miſchen 1 und den umſchuldig Nothleidenden

mit Hazardirung ſeines eigenen Untergangs retten måſte; da hingegeni

nach meinem einmal oben feft geſtellten Principio , ich einen andernmit

meinem Untergange nicht ehe ju defendiren ſchuldig bin / als biß mir alls

des Nothleibenden Unterdrückung ſelbſt Schaden und Gefahr zuwachs

ſen kan / alsdannes billig heiſt: tunctua res agitur ,pariescum pro

ximus ardet. Nach dieſem Principio fieht man auch die raiſonable .

ften Völker beſtåndig agiren , da hingegen man mit den erſtern ſie in

alle Håndel/ und faſt in ein beſtändig bellum omniumin omneswickelt.

S. 20 ,

Ich kan nicht umhin / bey dieſer Gelegenheit
denenjenigen

/ welche. Irrthum

dieofficia erga nos der Socialitåt
ſubordiniren

, einen Frrthum vorzu- der Sociali

rücken / welchen ſie garoftebegehen / und vielerley ſeltſameFolgerungen

Dadurch zur Welt bringen . Sie vermiſchen
nemlich das Wohl einerRe

publique mit dem Wohl der gangen menſchlichen
Geſellſchaft

, welche

-2 .Dinge gar ſehr von einander differiren / und nicht einmal einander

beſtåndig
ſubordiniret

reyn. Denn da iſt allerdings dem Wohl
einer

Republique
ſebr geratben ,wenn ſie durch rechtſameWege undMittel

PP

ften.
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zu einer ſolchen macht gelangen fan ,Daß fie alle andere vor fie fürchten ,

und dahero fie unturbiret laffen müſſen ; dahingegen durch ein fold

übermäſiges Wachsthum / wodurch die Bilance unter denVðfern das

Hin fådt /und ein ſothanes måchtiges Volt aus derWagſchale gelegt

wird / denen ábrigen Völkern / und ſonderlich denenbenachbarten / und

fchwachen / nicht wohl gerathen iſt. Denn obwohl ein rechtmåſiges

Dachsthum bey einemHeranwachſenden nicht eben gleich einenWideni

andern dadurch sa chaden / ausmachet : So iſt doch die Boßheit der

Menſchen / und wie ſchwer der Verſuchung, durch ſeine Kräffteandern

zu ſchaben , zu widerſtehen rey / mehr als ju bekannt,daßdaher daber

andere Viifer billig in Sorgen ſtehen , und lieber fåhen / daß folche

überwichtige Macht unterbliebe. Jaich halte dafür 7daß andere vil

fer ein Recht haben , rothanen groſſen Anwachs durch allerhand Mittet

zu verhindern. Denn ob id, wohi ſchuldig bin, dem andern fein Recht

ju gönnen / undihn ſo gar zu ſelbigen aufalle Weiſe beförderlich zu reyn ;

Tohört dodo folche Obligation auf / wenn ich Gefahr dabey laufe / in

Leiden und Noth/ und endlich garzum Untergang gebracht zu werden ,

weilen mir die Pflichten meinerConſervation ,wo nicht höher i dennod

eben ſo ſtark, als die Pflichten gegen andere Menſchen anbefohlenſeyn.

Ein anderes iſt es / wenn eine folche groſſe macht das einzige Mittel

wäre, wodurch ein heranwachſender ſeine Conſervation behaupten fons

te : ſintemalen er in dieſem Fall fo viel Riecht/ folches zu defendiren, und

mit Gewalt zumainteniren , als ich ſolches zu verhindern hatte ,benwels

chen Umfånden fein eigen Jus billig das potius wåre , in Erwegung,daß

eine groſſe Macht ber andern nicht eben nothwendig ihrenUntergang

involviret,wovon wir unten in Cap. de juſtis belli cauſis gründlichhans

beln wollen .

S. 21 .

Oranger Um nun wieder aus dieſem Umwege in das Geleiſe zu Fehren / ſo ift

da Regel: das aliis inferviendo conſumor garglimpflichzu verſtehen / und zu li

aliis inler. mitiren. Dennda fan ich pacto mich verpflichtet haben ,mein Wohl
viendo com

fumor , des andern ſeinem nachzufeßen / welches aber nicht ehe gefchehen mag/

als biß ich felbft meine Conſervation aus dieſem Pacto nicht füglich ers

halten können . Alſo weilen in ftatu naturali wegen der Bofheit der

Menſchen wenig Sicherheit iſt ; ſo hat einem jeden ſein eigenWohl und

Conſervation engerathen / um mit gemeinen Kräftendie hereindrin,

gende Gewalt deſto beſſerabtreiben zu können. Geſchicht es nun/daß

sineç paben ſelbit Leib und Leben verliehret/ fo iſt doch ſolches nichtum ſein

felbe

1
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felbſt willen geſchehen / weilen die Erhaltung dergeſamten Republique

aud ſeine eigene/ als einesMitgliedes/ iſt. Es iſt dabero einjedweber

in der Republique, vermoge dieſes Pacti, wozu ihm reine ſelbſt eigene

Conſervation angetrieben / mitDarrekung Leibes und Lebens ,das ges

meine Beſte verfechten zu helfen ſchuldig. Aldieweilen aber nicht allen

mahl nöthig iſt, daß die geſamte Republiquedie Waffen ergreifet : ro

muß der Ausſchuß und die Anzahl der Individuorum entweder durch

das 2006 und andere dergleichen Mittel ausgemacht, oder die Wahl

demjenigen anheim gegeben werden ,welchem oor die gemeine Noths

durft zuſorgen in derRepublique oblieget.

S. 42.

Und weilen ben bevorſtehender gemeiner Noch einerRepublique Solba

viel beſſer gerathen /und die Gefahr füglicher abzulehnen iſt, wenn dies ten Stand

jenigen , ſo darzu gebraucht werden ſollen i es willig und gerne thun, wird defon .

dirte
auch dabey in Waffen geübet ſeyn : 80 lteht allerdings einem jeden freye

zum Heerzuge vonſelbſten ſichju offeriren / und deſto geübterinWafs

Fen zu werden i ganz und gar Profeſſion vom Soldatens
Leben zu mas

ohen . Es iſt dahero der Soldaten -Stand ein dein bonopublico ſehr

guträglicher
Stand / und find diejenigen nicht ſo veráchtlich zu haltens

welche aus vernünftiger
Uberlegung ex profeffo fich darzu begeben / fono

dernſie ſind in deſto gróffern Ehren zu halten / weilen ſie dem Wohlder

Republique
ju Dienfte alles dasjenige aus freyen Bilen hazardiren ,

was ihnen in der Welt am liebſten ſeyn kan. Wohin zu noch dieſes

tommt /Daß moeilen die Ehre ein ſtarker Sporen iſt / die Leute zu tapferu

Thaten anzufriſchen
/ der Soldaten Stand allerdings mit ſonderbah.

ren Vorzuge von einem Regenten verſehen / und tapfere Thaten nicht

allein mit einem guten Range , ſondern auch mit andern Belohnungen

pergolten werden ſollen . Auf dieſes Principium
gründet ſich nun der

Rang der Officierer undSoldaten / und überhaupt Des Adelo/ meilen

Derſelbe zumDegen gebohren /und zum Kriegs:Weſen in unſern Trute

( chen Reicher der erſten Urſprung nach, angeleget worden , wovon wir

unten die Exceptiones
und den Verfall unterſuchen wollen .

S. 23.

Eadem ratio ift es nun auch auſerhalb der Republiquein Anſehung Db mar

Der gangen menfdlichen Geſellſchaft. Denn weilen dieErhaltungder extra rem .

Seſamtenmenſchlichen Chefellſchaftaus meineeigenemitiſt: fo bin e ſeinLeben

allerdings pflichtig , bey der menſchlichen Geſellſchaftzu halten / undder der Seefeller

falben zum beſten Leib und Leben aufzuſeßen . Worausper modum

Pp
con
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pchaft zu ge:contrariorum die natürlicheFolgerung rid ergiebt/ daß ich nicht ſchula

fallin zu ha-big, ben der Geſellſchaft zu verbleiben , und dieſelbige defendiren zu helfs
aardiren

fen , wenn ich meine Sicherheit ohne dieſen Hazard zu laufen / erhalten

fchuldigien.

fan ; vielweniger mag ich obligiret werden / aus einem ſicheren Orte

mich zu begeben / und/ die Gefahr vieler andernabzuivenden / herben zu

laufen / welches in Effectu eben das heiſt /was ich bereits oben zum Fun

damento geſegt habe ; tunc tua res demum agitur, paries cum pro

ximus ardet,worinn der Status naturalis vom civili differiret. Denn

da muß in Civitate ein jeder bey der Fahne halten / und in dem Staat

verbleiben / wenn er ſich gleich durd, eine Retirade in Sicherheit regen

finte/ weilen er darzu ſich einmal anheiſchig geniadt / und dadurch das

Recht und die Freyheit,die Modos, fich zu conferviren ,mach ſeinem Bes

lieben ſich zu erwehlen / verlohren hat, weilen die erſte Motiv , welche

mich in die Republique zu gehen angetrieben hat / eben ſo wohl meine

eigene Conſervation , als wie in Statu naturali in Anſehung der ganzen

Geſelichaft ift. Zumn wenigſten bleibt meine Conſervation allemahl ex

cipirt / wenn ich aleich aus andern Motiven dergleichen über mich ges

nommen håtte/weilen ich meiner Confervation in favorem anderer ab

ſolute ju renunciiren nicht måchtig bin,

S. 24.

Limita So viel ſteht wohl in meinem Vermögen
, daß ich verſprecher

ben

tion dieſer der Republique
undderganzen menſchlichen

Geſellſchaft
zu halten und

kbre.
Guth und Blut bey ihr NB.zu bazardiren /wetlen dieres in effectu meine

eigene Conſervation iſt / und ich in Statu Naturali dergleichen vor mich

ebenfals hätte thun müſſen. Alleine das fteht mir nicht frev / andere

wahrſcheinlich zu erhalten den Sod/ orneeinige Exception und Hazard ,

aufunfehibare Art über inich zu nehmen , indem ich einem Juridas mit

einer Obligation verknüpft/ dergleichen das Jus ſemetipſum conſer

vandi ilt in favorem anderer deswegen nicht renunciiren fan / weilen

es mir ſtärker als die Pflichten gegen andere Menſchen /anbefohlen units

hin in Colliſione vorzuziehen iſt. Wohinzu noch dieſes kommt / daß es

alsdenn nicht einmal eine rechte Collision zu nennen / wenn mein Todt

gewiß iſt/ die andern aber auch ohne meinen Todt noch auf andere Art

båtten können erhalten werden.

S. 25 .

Applicae Nus dieſen Principiis nanfind die in der Welt vorkommende
Fälle

tion dieſes gar leichte zu entſcheiden, worin ich bier mit Exemplen vorgebenwill.Lehre ad

Caſus.
Demnach wäre ein Volk nicht ſchuldig/ zu Erhaltung der geſamten ans

Culus 1
dern

1
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dern Völker / wenn ſie auch alle drauf gehen ſolten / herber ju eilen / im

Sall daſſelbige ſo ſicher fåſſer und von der Natur dergeſtalt defendiret

und geſchůßtwürdeidaß die gemeine Nothunddie Gewalt / ro die an,

dern darnieder geworffen / es niemals nicht treffen fonte. Vielwenis

ger iſt ein Volf Pactaju halten ſchuldig , wenn es ſeinen gånzlichen Un.

tergang daben zu befahren hätte , aus welchem Fundamento die Eng

gelländer leştlich vonder groſſen Alliance wieder Frankreich abzutreten ,

Recht zu haben vermeineten /weilen ſie ſich einbildeten / daß nunmehro

nach Ihro Kayſerl. Majeft. Joſephs Todt , die Gefahr vor ſie eben po

groß wäre / alswennSpanien und Frankreich bereinem Hauſe vere

bliebe. Ein anders iſt es wenn ich durch Haltung eines Verſprechens

nur eine Incommodité über mich zu nehmen , oder ſonſt einen Schaden

zu beſorgen habe/ welches feinesweges hinlanget /dem andern das ges

gebeneWort nicht zu halten / weiten ſoniten in Pactis feine Sicherheit

ſeyn würde , wenn die bloſe Eigennütigkeit zum Grunde aller Verſpres

ehen geleyet würde. . Es iſt dat er ein groſſer Unterſcheid /wenn ich ſpres

che, ein Pactum ,dasmeinen Untergang auf den Rücken , oder doch ziem

lich wahrſcheinlichmit ſich bringt/ obligirt mich nicht ; alswenn ich ſage:

meine Utilitåt ſen die Regel /wornach ich mich in Haltung derVerſpres

den zu richten / worvon wir unten ein mehrers ausführen wollen.

SF 26 .

Adhier will ich nur noch das Exempledes Kömiſchen GeneralsCalus II.

anführen /welcher aus der Carthaginenſer Gefangenſchaft mit Parole

und unter theuerer Virheiffung / denen Römern nichts zu entdecken ,

gelaſſen wurde , dennoch aber / nachden er denen Römern alle Geheime

niſſe der Carthaginenfer offenbahret hatte , in die Gefangenſchaftwie.

derzurück gieng/und den gewiß zu gewartenden Todt erlitte. Dennda

hat derſelbe hierin wider die Pnicht ſo er ſich ſelbſt ſchuldig geweſen /

gehandelt/ daß er wieder zurücke gegangen . Denen Römern hat er

zwar dieGefahr wohloffenbahrenmüſſen , weil er ihnen mitweit åttern

Pflichtenund Verheiſſungen als denen Carthaginenfern zugethan , mits

hin in Odiumder Kimer; denen Carthaginenfern etwaszu verſprechend

nicht mehrmächtig gewefen: daß er aberwieder in die Gefangenſchaft

kehren / und den ihn bevorſtehenden gewiffen Tode in den Rachen eilen

Flüſſen / darzuiſt das denenCarthaginenfern gethane Verſprechen ihn

fu forciren nicht hinlänglich geweſen / weilen ich mit meinem Untergange

einem / der mein Oberhere nicht iſt mein Verſprechen zu halten ,nicht

fchuldig bin ,

Pp 3
S. 27.
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Lirnica Ein anders ift es / wenn einer auf Cavalier. Parolelofgelaſſen wird

don

und in der Gefangenſchafft keine Gefahr feines Lebens zu gewarten hat.

Denn da muß derſelbedeswegen wieder zuruck fehien / weilen ſonſt fe in

Volddergleichen Gefangenebeurlauben würde /wenn ſie wieder zu fehs

ten nicht ſchuldig woåren .

6. 28.

Mebree Hingegen iſt ein jedrebes Mitglied derRepubliquefchuldig ride

sumGeiſſel geben zulaſſen. Soiſtauch ein ſolcher welchen die Natur

mit hinlänglichen Geſchic und Kräfften rerſehen vor andern pflichtig /

demStaat zu Dienſten hinaus juruten / und durch einen Zwenkampf eis

nen Krieg, der funft init ſeiner Republiqueentſtehenfdnnen bepzulejena

wovon toir das Exemple in der Rdmiſden Hiſtorie an denen Gebrüs

ern der Horatier leſen .

$ 29.

Ob ein
Gain Fall 2. Kriegenbe Vilder einen ſolchen Streit durch einen

Regentden Duell,
gmiſchenden2 Regenten auszumachen uigirten , iſt ein jeder Sou

Srieg bey, Verain ſchuldig ſich NB . zu hazardiren / weilen ihm das Wohl der Re

Julegen publiquc rowohirjanochmehr
als einem andernmitglieder zubefördern

Duelliren obligirt. Ein anderswärees / wenn der Tod gewiß vor Augenſtunder

tonne und

dergleichen wirin der Xidmiſchen Hiſtorie an dem Curtio leſen / welcher

ſich der Requblique zuDienſte in den Pfubl ſtůrkte / in der That aber ets

was that/worju er weder verbunden noch befugtwar. Allein im erften

Fal begehe ich nicht mehr Hazard , als in dfentlicher Bataille , ſintemas

len es eben ſo poſſible und probable ,ja noch viel mehr wahrſdeinlich iſt

daß ich ehe in einem Duell werde davon kommen , als in einer Bataille ,

weilenich in jenemmeinerDexteritåt und Fermité der Fauſt viel beffer

brauchen fan / als in dieſer.

$. 30.

Ein Sole Aus gleichemFundamento ſteheteinem jeben Soldaten fren /wenn

Dat ist vero8fters bey angehenden Bataillen ein oder mehr feindliche Perſonen an

bundenbin eine Armée hinan gejaget kommen / und unterdieſelbige Feuer geben !

aus furu .

Can oder ſonſt in Felde herum braviren , hinaus gu reiten oder zugehen / und

mit ſelbigen ſich herum zu ſchlagen . Den bas iſt wohi einerlep /ob

die Armée Saufenweiſe oderMann vor Mann fich fchlagen : wohinju

nod kommt, daß auch durch Abgang eingeler Perſonen einem Feinde ein

Abbruch geſchieht ! welchen zu thun ein icder Solbat nad vermdgen

pflichtig iſt. So hätte Rid es jaauch ein Soldat müſſengefallen laſſen,

wepo
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wenn er darzuvon ſeinem General commandiretworden wäre / warum

ſoll er ſich nicht ſelbſt darzu offeriren tönnen ? Wiewohl hierunter ein

General aufdie Polibilität zu ſehen /und einen ſolchen hinaus su com

mandiren hat / von welchem erperſuadiret ift / daß er den Feindlichen

gerwachſen i welche Qualitåt alſo dannauch bey demjenigen præſuppo

oiretwird / welchen roir alhier frenwilligund ohne Commando , jedoc

mit Erlaubniß ſeines Officiers, Dazu obligirt haben. Denn im Falleie

ner fich nicht capable dazu erachtet/ ift er hinaus jurucken deswegen

nicht ſchuldig / weilen er ohne Commando dasjenige zu thun eben nicht.

obligiret iſt/was einem andern Geſchichtern obgelegen håtte.

f. 31.

Endlich willalhiervonndthen
ſeyn / die Objection

aus demWeg zu

räumen ,daßein jeder Bürger ſeinerConſervation
ja abſolute perparentsare

cum renunciire I wenn er verſpreche , der aufdie Verbrechen
gefegten ſeiner Com

Todes-Strafen fich zuſubmittiren
, welchen Einwurff zu beantworten

fervation

wir etwas diſtincte verfahren müfſen. Wenn GOtt in heiliger Schrift in favorena

durch die univerſal Geſeke eine Codes : Strafe auf ein Verbrechen
ges der Repu

lekt i dergleichen
bey dem Mordund Ehebrud fich findet, iſt jedweder blique abo

Menſchſchuldig, dieſelbeStrafeüber ſich zunehmen /weilen GOtt ja fren nunciire .

Rehet / ober ihn aufdieſe oderauf andereArthaus dieſer Sterblichkeit wird beant.

abfordern wolle. Denn weil des Menſchen Leben überhauptin GOts mortela

tes sandfiehet/dergeſtalt/daß er denſelben von derSdildwachenachſeis

nem Gefallen abfordern kan ; po iſttein Zweifel / daß derſetbe aufdie

Werbrechen Codess Strafen verordnen könne. gn dieſem Fall'nun

haben die Delinquenten die Todes - Strafe and Parition gegen ihren

algewaltigen Schöpfer über fich zu nehmen,und iſt nicht vonndthenidas

man eine Renunciationemconſervationis fuæ ftatuire/oder auf ein ans

der dergfeichen Principium verfalle welches alhier deswegen gar nicht

Plag hat weilein Menſch in Anſehung Gottes kein Jus hat, den er re

munciiren fan .

5. 32 .

Eben diefes findet ſich auch aufgewiſſe Maffe ben denen Bürgerlis
Esbedarf

then Todes- Strafen / wann die weltliche Obrigkeit gewiffe Verbrechen
gar feiner
Renuncis

Ju bfegen pflegt. Denngleichmie ich in demModeramine inculpatæ tute

še das Jusder andern zu tddten, nicht aus ſeiner Renanciation,ſondern

Sermoge und in Krafft der arir anbefohlenen Conſervation beforme:

alſo bedarf es bey wichen Todes - Strafen , in welcher ein Verbrecher

dochfeinedem Stadtund andernMenſchen ſehr ſchddlichen Thatvero

fallers

tion .
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Fallen/gar nicht eineRenunciation zu fingiren ,ſondern es iſtgenug/daß die

andern durch lochane Beleidigung / welche ihnen durch ein ſolch Deli

ctum zugefügetworden / eben als wie beym Moderamine, vermoge ihrer

Conſervation , Riedt den andern zu tddten bekommen deſſen Execution

ſie in diesem Fall der Obrigkeit überlaffen . Wenn man das Fundament

und die Obligation, ſuihane Todtes . Strafe über ſid) zu nehmen / aus

dens bloßen Pacto undRenunciation auf ſeine Conſervation wolte hers

hohlen /ſowürdefolgen / daß ein ſolcher ungeſtraftallen Unfug in derRe

publique anrichten könte / welcher weder expreſſe noch tacite denen

Strafen ſich unterworfen / und dergeſtallt auf frine Conſervation nie;

mals renunciiret/ ſondern durd)beſtåndige Proteſtation, den Strafen

nicht unterwürfig zu ſeyn , ſich verweigert 7 gieichwohl aber in der Repu

blique leben und deren Schuk genießen wolte; denn weilen expreſſa con

tradictio allen Conſenſum tacitum ausſchließet : fo fonte ich nicht

fagen /daß ein ſolcher Menſch die oben geſegteRenunciation geleiſtet.

$. 33

Soluß

Dieſes alles in eins zuſammen zu nehmen , po iſt das Fundament,
aus denen

bißherigen
warum ich die bürgerliche Todes - Ctraten über mich zu nehmen haber

Argumen- mein eigenes Factum und böſe That; welche denen andern /vermåge der

ihnen anbefohlenen Conſervation, ein Recht mich zu tddten giebet, deine

ich mich rowenig entbrechen / undworüber ichmich ſo wenig beſchreren

mag, als wenn mid)GOtt von dieſer Zeitlichkeit durch den Tod abfors

dert;denn daGOttdenen andernmitund durch dieſe ſcharfanbefohlene

Conſervation das Recht mich zu tódten gegeben/im Fall ich ihrer Con

ſervation zu wider bin / muß ich mir ſolchegöttliche Verordnung allers

Dings gefallen laſſen / und mag mich derſelben durch Liſt und die Flucht

nicht entbrechen / ſondern bin aus Parition gegen die göttliche Almachti

po mich ihres Gefällens von der Welt abfordern fan / ſchuldig / nach

gethanenen Verſprechen mich freywillig darzu zu fiſtiren .Damit ich nun

wieder aufdie Frage komme i ob jemand ſeiner Conſervation renuncii

ren könne ? ſo erhellet hieraus nunmehromehr als zu deutlich / daß ein

jeder in allen denen Fällen den Tod über ſich zu nehmen verſprechen kön :

ne / in welchen er ihn auch ohneVerſprechung und Renunciation zu leis

Denwäre ſchuldiggeweſen. Audieweilen nun gezeigter miſſen ſolches

ben den bürgerlichen Todes - Strafen ſich findet : ro mag zwar in ſols

chem Fall eine Renunciation und Verpflichtung denen verdienten For

des Strafen ſich zu unterwerffen wohl angehen i ſie i't aber desmes

gennicht das Fundament derTodes Strafen 1, daß inan in Ers

mange?
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mangelung einer ſolchen Renunciation nicht mit der Todes Stras

fe wieder einen ſolte verfahren können . Es producirt alſo ein ſolch

Pactum oder Renunciation feine neue Obligation , ſondern nur eine

fråfftigere undmehrere / und bleibet es dieſerObjection ohnerachtet bey

dereinmal oben feſtgeſetten Regel / daß maneinPactum zu halten nicht

ſchuldig rey /welches unſern Untergangmit ſich bringet i es rey dean / daf

wir den durch das Pactum verſprochenenUntergang und Todt ſchon oh

ne dieſes über uns zu nehmen wären pflichtig geweſen / in welchem Fall

jedoch die Obligation niditſowohlex pacto , alsausdenen fundamen

tis præſuppoſitis herzuholen.

. 34.

re.

m

Zur Erhaltung des menſchlichen Leibes gehört hauptſächlich die Bes Von der

fchüßung unſers Lebenswiederder andern unrechtmaſigen Anfall/ wel. Nothwebo

ches Moderamen inculpatæ tutelæ heiſt /Deſſen Moralität aus nachfol.

genden Gründen zu ermeſſen /welches id) mit Fleiß biß hieher verſparet

habe, weilen ich nun in eadem ferie in dieſem Capitelfortgehehen kan.

Erftlich haben wir ſchon oben in dem Capitel de ædificio morali gezeigt/

daß einer den andern die ihm ſonſt ſchuldigen Pflichten per modum re

Erfeurs

ſadje/ wars

preffaliarum & pænægar füglich vorenthalten kan,wenn erihm diejes um fie der

nigen verweigert / fo er zu thun ſchuldig war /ſintemalen dieſes ein gutes gout.

und zulängliches Mitteliſt / dieandernMenſchen zu denen mir ſchuldis

gen Pflichten anzuſtrengen / und von allerBeleidigung abzuſchrecken.

Addieweilen nunderjeniger ſo mich ohne Urſach attaquiret , mir diejenis

gen Pflichten / ſo er zu meiner Conſervation beyzutragen ſchuldig iſt /vers

weigert / fu bin ich ihn wiederum feine Pflichten weiter ſchuldig ,mir aber

bleibe ich in ſolchem Fall zu meiner eigenen Conſervation beſtandig obli

giret 7.wodurch ich ein Recht bekomme / meine Erhaltung mit ſeinem Uns

tergang, wenn es nicht anders ſeyn will ! zu behaupten / quia jus ad

finem dat jusadmedia. gaich bin ſo går obligirt, daſſelbige zu thun/ Ja gar

weil ich aber Pflichtengegen demandern frey und loß werde /mir aber gebotten

zur Conſervation , mithin auch zu den neceſſariis mediis verhafftet blei- rep.

be /daß alſo ſchon aus dieſem Fundamento dasModeramennicht unter

die bloßen Licita, ſondern unter die Præcepta gehåret.

9. 33

Die ans

Die andere Urſach ſteckt in der dritten Riegelber Colliſion , wovon dere lirfas

wir bereits oben gehandelt / Denn da heiſt es / daß in colliſione derjenige does

Lex billig weiche/welcher in favoremdeſſen /ſo ander Colliſione Schulb

29 iſte
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iſt / diſponiret. Uddieweilen nun hier ben dem Moderaminedie 2. Le

ges: neminem læde,und/ Conſerva vitam tuam , colidiren /deren einer

nothwendig übertreten werden muß : ro fotget / baş vermoge angegebes

ner Regel der erſtre/ Neminem oderfalterum non læde, weichenmüſſel

weilen er in Favorem des Aggreſſoris diſponirt/welcher dieſe Colliſion

eben verurſachet. Und geſeßt auch / er wäre nicht Schuld daran / ſono

dern thate es aus Grrthum / oder gezwungener Crunckenheit / fo bleibet

es doch einerley Deciſion , weilenin dubio der grrthum billig dem gr.

renden zu imputiren iſt/und ſchaden muß. Thomaſ. Inftit. Juriſpr. div,

L. 1, C, da

6. 36 .

Die brit Die Haupt-Urſache aber iſt / weilen die Pflichtender Socialitåt,

te Urſache, wie wir oben in dem Capitelde Ædificio morali gründlich gezeiget has

ben / der Conſervation ſubordiniret renn / mithin derſelben in colliſio .

neweichen müſſen. Auswelchem Western Grunde, auch die Diſtinction

Der Socialiſten über den Haufenfått 7welche den Augefallenen achtung

Benm geben Heiſſen / ob der Aggreſſor dem Staat nůblicher fenals eri oder

Moderami- nicht ;ſintemalen die Socialitåt/ als der Lex inferior, lich nachmeiner

neiftmidt Confervation reguliren muß : zugeſchweigen / daß ſolche Meditationes

darauf zu ob einer nůßlicher iſt / als ich i theits wegen der angebohrnen Selbſt , Lies

fehen wer be ,welche faſt einem jeden Menſchen Höhere Gedancken in den Kopf res

bliquement Bet/ als er mit ſeinen Kräfften præſtiren fan :theils aber auch wegen der

lider. Conſternation , worinnen ſich ein ſolcher Aggreſlus befindet/ faſt nidt

practicables reyn.

$ . 37.

Dder mer Es findet dieſe Diſtinction dahero aus dieſem fekten Grunde fo

kekehrt jev , wenig Platz/ fuwenig als es angehen.fan/daß
einigePietiſten darauf zu

fehen heiſſen / ob der Aggreſſor ein unbekehrter / ich aber ein bekehrter

Menfch i mithiu eheim Stande fep / meine Seele in GOttes.Hand zu

liefern / dahingegen desanders ſeine gerade zum Teuffel fahren murder

deſſen Verantwortung ich nothwendig aufinich ladenmüfte. Denuzu

geſchweigen / daß diePræceptaChriſtianismi dasjenige, was ſonſtJuris

Naturæpræceptivi ift / nicht ändern und umkehren / oder aus einen

Præcepto ein Licitum machen kënnea / welches doch diejenigen ftatuiren

müſſen / welche auf dieſe Diſtinction geſehen wiſſen wollen : vid . Dn.

Gribner. J. N. p.70. Sowurde/was eingelen Menſdyen hierunter oblies

getrauch ganke Vdlcker angehen / und hieraus der abſurde Schluß ers

folgen , daßdie Chriſten wider die Anfälle der Türcken ſich nichtwehrent

dürftent



S ( 0 ) 58

10

Bürften / damit dieſer ihre Seelen nicht in die Sólle geliefert werden

mögten . Manfinne der Sachen nur weiter nach /ſo wird man finden!

daß alle dieſe Dinge ungegründet und dabey fehr inpracticables ſeyn.

Beliene indeſſen Hr.BuddeiTheologiam moralem . add. Müller incon

fil. Thcol, dehomicid .& pæn, homicid. Dn . Gribner in J.N.p.20,

S. 38.

Diftin

Auf dieſen Gründen beruhet nun das Moderamen
inculpatæ tute & ere ses

tz , welchesimübrigen eine andere Geſtalt inftatu naturali,oderauſtradtung

ferhalb der Republique, als esin Civili hat, bekomint. Dieſe Deſto del Mode.

Deutlicher zu verſtehen , wollenwir ber demModeramine in jedem Statu raminis,

dieſe 3. Fragen erwegen : 1.) Weswegen man dasModeramen er

greifen fónne1 a .) Wennes ſich anfange/ 3.) und wie lange es con

tinuire,

S. 39.

Ber in

She wir noch in Entſcheidungder erſten Frage gelangen können, statu nation

müſſenwir erſt zuſehen/welcheMenſchen inſtatu naturali leben oder nicht; rali lebe.

wieauch , ob der Statusnaturalis würcklich in der Welt zu finden fep.

Demnach leben in Statu naturali die Völder / welche gegen einander

betrachtet Perſonas morales repræſentiren / ſo mitweiter keinem Nexu ,

alsmit demBande der Geſellſchafft verknüpffet reyn. Ehe man noch

Republiquen gemacht,haben nothwendig alle Menſchen in Statu natu

raligelebet / welcher jedoch durch Errichtung der Staaten unter eingelen

Perſonen noch nicht aufgehöret. Es hathiervon Hr. Prof. lenichen

eine beſondere Diff. geſchrieben/ welche de ſtatu fubditorum naturali

heiſt/ und dieſe Materie gargelehrt abhandelt. Dennda finden ſich Re

publiquen , in welchen dieUnterthanen , ſonderlich aber die vornehmen

Ståndeeines Landes / in gewiſſenDingen ihre natürliche Freyheit fich

vorbehalten haben , in welchen Stücken
ſie alſo dann inStatu Naturali

verbleiben.

S. 40.

Ein deutlich Exemple
davon hat man an denen Teutſchen

Ståns Exempie

Der / welche invorigenZeiten ,ſoviel dieSelbſt:Hülffeinangethanen teutſchen

Beleidigungen und Verweigerungen derſchuldigen Pflichtenbetrifft/ Ständen

der Kanſerl.Majeſt.ſich niemalsunterworfen , ſondern ihre Fehden und

Privat- Hülffen oder Vindictasdurch beſtändigen Brauch ſichrefervi

ret/ biß ſie endlich des Handels felbſtmüdeworden , und beſſerzu ſeyn

erachtet haben /wenn ſie diefem ihren Vorbehalt und Rechte renunciir

ten / welches ſie durch den Anno 1495. eingeführten Land-Frieden /-fo

2292 vtel

* 1
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DasFauft viel dieweltlichen Håndel betrift / aufewig gethan. Ich fan dahero

Rechewird nicht ſehen / mit was Grunde man die Teutſchen Fehden vor dem errichs

defendirt. teren Land -Frieden ſo indiſtincte verwerffen/ und vor unzuläfliche Ges

walt ausgeben wil. Denn obwohl viel Mißbrauch mit untergelaufen ;

über dieſes auch der Status naturalis intra rempublicam und unter der

Obrigkeit zu ceſſiren ſcheinet: ro erhellet doch aus bereits angeregten /

daß allerdings der Status Naturalis in ein und andern Stüden auch in

tra remp. verbleiben fan, im Fall die Unterthanen nicht abſolutè ,fons

dern nur conditionirte Bürger renn / dergleichen die Teutſchen Stande

ohne Streit darſtellen . Siehe HortlederI.2. L. 2. Conf. 1. &c. Ja

es iſt auch nach aufgerichtetenlandsFriedendas Fauſt sund Repreſſa

lien Recht unter denen Teutſchen Stånden übrig geblieben ,wenn die

Šache die Religion betrift / welche von feinem Rechts-Collegio entſchies

den werden kan . So hat auch Brunnem. in Diff. de Fortalitiis behaups

ten wollen / daß ein jeder Stand ſich ſelbit Recht ſchaffen fånne / wenn

die Reichs-Judicia die Sachen alljulange verzögerteni indem er ſolchers

geſtallt friner Hülffe durch den land- Frieden beraubet wurde,welches

Argument die Evangeliſchen Stände noch lebtlich in Cauſa Palatina in

ihrer heraus gegebenen Deduction gebraucht.

S. 41 .

Ilm mele . Was nun dieHaupt-Frage an ſich ſelbſt anbelanget / um megmils

derurſache len man nemlich in Statu Naturali zum Moderamine ſchreiten finner

willen man

ſo iſt hiervon diefes zu wiſſen : Es iſt bereits eben erwieſen worden , daßim Statu

Naturalizur die andern Menſchen Krafftmeiner Natur mir Pflichten zu leiſten ſhule

Noths dig ſeyn , ſo viel ich deren zu meiner Erhaltung von Ndthen habe; Ja

Webre fie ſind gar ſchuldig, auf alle Weiſe meine Gemächlichfeit / gleichwie

ich

greifen fðn- hinwiederum dieģhriger zu befördern. Im Fall ſiemir aber ſolches

Erſtlich zu thun verweigern / iſt fein ander Mittel übrig , als daß ich ſiedaržu

mit Forceanſtrenge. Es iſt dahero in Statu Naturalijedweder Menſch

Beleidic undVolk ſein ſelbſt eigener Executor und Racher : quia jus ad finem

gung mein it jus ad media neceffaria. Gleichwie aber die Verweigerungvon

Untergang

Detrift.
gar unterfchiedener Art Revn kan , alſo hatman auch verſchiedene Grade

des Zwangs zu gebrauchen , in welchem Stück die Executio Naturalis

Der Executioni Civili berfommt i welche auch in unterſchieblichen

Graden geſchicht. Iſt die Verweigerung derer mir ſchuldigen Pflichs

ten ſo beſchaffen , daß ich meinen gånzlichen Untergang draus zu befah ,

ren fan ich ohne alle Weitläuftigkeit zur gewaltſamen Defenfion ſchreis

zen / und fothane Zunothigung eines andern , folte es auch mit ſeinein

Unters

ne.

wenn die
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n Untergang ſeyn / son mir ablehnen , weilen mir meine Conſervation viel

theurer anbefohlen iſt, als die ſeine/ und ich kein ander Mittel meiner Er

haltung vor mir ſehe.

S. 42.

Iſt aber die Beleidigung ſo beſchaffen, daß mir zwar ein ziemlich Wenn die

Præjudiz und Schaden daraus zuwächſt /der gånzliche Untergang aber Beleidis

ebendadurch noch nicht zu beſorgen ſtehet: ſo mußich gelindere Gradus gung gering

des Zwangs
brauchen ,das iſt, ich muß den andernſeiner Pflicht erin ilt,muß ich

nern durch Vorenthalt ein und anderer Gegen , Pflichtenund Re- andercGra

preffalien/alsda iſt die Sperrung derCommercien/ Vorenthalt der dus gebraue

jenigen Vortheile / fo er von mir ſonſt zu genieten gehabt/ wie auch chen.

Durch allerhand Bedrohungen ihn auf andere Gedanken zu bringen

ſuchen. Gleichwieaber in bürgerlichen Sachen derjenigei welchem Mantan

die Execution der Geſeke anbefohlen , die Gradedes Zwangs ſchårft/ aber auch

und wohl gar um geringerer Sachenwillen den äuſerſten und höchſten ad extrems

Grad des Zwangs ergreift / im Fall der Delinquente auf die erſten

greifen .

Gradus nicht pariret /und der Execution mit Gewalt widerſtrebet; nicht

als wenn zwiſchen einer ſolchen geringen Beleidigung und den åuſerſten

Grad des Zwangs eine Proportion ren , ſondern weilen er durch fernere

Widerſeklichkeit und rebelliſche Entgegenfteilung den Regentenmit Leib

und Gut verfallen iſt / und nicht ſo wohl wegen des erſten Verbrechends

als wegen der vorſeßlichen Renitenz und Oppoſition geſtraft wird ;

affo kan der beleidigte Theil in Statu Naturali auch um geringerer Bes

leidigung willen ,wenn er nachaller angewandten Mühe undgebrauchs

ten glimpflichen Mitteln ſein Recht von demandern nicht erhalten kan

zur Gewalt und Hårte ſchreiten ,wenn auch bey fernererReſiſtence des

andern Untergang daben zu beſorgen wäre.

. 43

Denn da iſt hierinnen zwiſchendem Statu Civilifein Unterſcheid. Weiches

Wenn die Menſchen gutwilig thåten , was ſie einander zu thun (chuls bewieſina

dig ſeyn / wäre es keiner Republiquen vonnöthen geweſen. Audieweis wird.

len ſie aber aus Boßheit einander ihre Pflichten verweigert / und nach

geſchehener ThatinStatunaturali ben ermangelender Execution es ins

Fåuſtgen hinein gelachet : ſo hat die Nothðurft/ und die Hofnung

fohleunigere Execution zu haben, die Menſchen gejivungen ,in Republic

quen zuſammen zu tretten . Es iſt dahero in Statu Naturali, ſo viel die

OfficiaNaturalia betrift / fein Mangel an dem Rechte i felbigevon ans

dern zu exequiren 1 ſondern nur an der Force. Wo nun ſelbige bei)

293
dem

H
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dem beleidigten Theile vorhanden iſt ; miſſen ihm nothwendig alledie

Wege und Grade der Execution offen ſtehen /welche ſeine Pflichten von

andern zu erlangen hinlänglich ſein. ImFall unsbey geringen Beleis

digungen die erſten Gradus Admonitionis und Repreſſaliarum nichthins

langen wollen / die Satisfaction und Reparationem damni zu erlangen ;

fondern der Beleidiger durch gewaltſame Widerſebungund Gegens

ſtellung die Beleidigung immermehrundmehrhäuft : ro bekommtder

beleidigte Theil ſo wohl/ alsin ftatu civili, ein Recht / diegewaltſamſten

Zwangs - Mittel zu ergreiffen , maſſen ſonſten ſein Recht ohneWürs

kung ſeyn würde /welches eben ſo viel hieſſe / als gang kein Rechtdas

Seinige wieder zu fordern haben .

S. 44.

Der Status nacuralis differirt in dieſem Stück von dem Civili nur

Ferneret darinn /daßich in dieſemperpactum mich zu etwas verpflichtet /wasBereiß.

ich in jenem ohne Verſprechen auſſer dem zu thun bereitschuldig bin.

Woraus der Schluß erfolget/ daß ein beleidigter in ſtatu naturali, ſo

viel die natürlichen Pflichtenbetrift ; alles das Rechtwiderden andern

haben muß / welches ein Imperans , welchen die andern die ihnen in ſta

tu naturali zugeſtandene Execution aufgetragen/ in ftatu civiliper pa

&um& nexum ſubditi ium erlanget. Sowohl als nun ein Regent /

v . g . wenn er einen um Schuldenwillen / oder andern geringen Sas

chen halber / v. g. daß er einen andern geſchimpft , in Arreſt will brins

gen laſſen , im Fall derſelbeſich denenÅbgeordneten und Häſchern ge

waltig widerſekte/ und mit Gegenwehr ſich loßreiſſen wolte / ein Recht

bekommt / einen ſolchen rebelliſchen Menſchen , ſolte es auch mit ſeinen

Untergang feyn/ zur Řaiſon zu bringen : ro wohlmnag einer in ftatu natu .

ralinach gebrauchten gradibusadmonitionis und fernerer Verweigerung

der ſchuldigen Satisfaction auch in geringern Beleidigungen die Gewalt

zu Hand nehmen / welches alhier um ſo viel deſto cher angehet /weilen

man im ftatu naturali ohne das von andern nicht viel zu leiden hat / ins

dem ſonſtdie boßhaftigen Menſchen unſere Gedult mißbrauchen, und

bey aller Gelegenheit ſich an uns zureiben ſuchen .

. 45.

Demnach iſt der Sag des Herrn Thomaſii, welchen er hieroon

Des Herrn in Inſtit. Jurispr. divinæ L. 2.c. 1.§ . 97. macht,gar richtig, wenn er
Thomaſii

Bepfad
ſchreibt : Cui in ftatu naturalivivunt , illi quamcunque injuriam etiam

biervon, minimam violenter, & fi aliter eamevadere nequeant,etiamcum interne

cione adverlarii repellere juftè poflunt, deme er nody S. 99. hinzufügt:

Læſo
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Læſo adverfus hoftem in ftatu naturali jus competere in infinitum , und

lædentem nullum habere jus officia focialitatis à me expetendi.

S. 46.

Aus dieſen Gründen halte ich dafür, daß die gewaltſame Deflo
Applican

sation und Beraubungder Jungferſchaft /wie auch eine Maul-Shelt tion dieſer

le und angethanerSchimpf/præmiſſis gradibusadmonitionis ein hinläng: Lehre.

liches Recht in ftatu naturali zur Gewalt gebe /wenn auch desandern

Untergangdamitverknüpfet ſeyn ſolte/ Welchesdoch HerrHof - Rath

Grübner in J. N. pag. 72. und Herr D. Rüdiger pag.480.L. 2. P.2.S.

1.c. 2. lit. p. läugnen . Sovietiſtwahr, daßweilen das Kriegs - Glück

ungleich / undvielleicht ich den andern nicht gewachſen bin / mithin aus

dergewaltſamen Abnothigungder mir ſchuldigen Pflichtenmeinem

Staat ein gröſſer Ubel,als die Beleidigung ſelbſten ift / zuwachſen kons

te, ich vielbeſſer eine ſolche geringe Beleidigungzu Verhütung gröſſes

ren Ubels ſo lange verſchmerze /biß ich etwann gelegentlich zu meinerSa

tisfaction kommen fan. Allein alsdann iſt ein ſolcher Lælus nicht übler

oder ſchlimmer dran / als ein Imperans , deſſen ungehorſameund auf

rühriſche Unterthanen ihm zumHaupte gewachſen / daßer ſich nicht

wagen darf, die Execution wider ſie ergehen zu laſſen ,ausBeyforge / er

megte dabey ſuccumbiren ,ſondern ermuß vor dieſes mahl connivirent

sind der Zeit erwarten. Gleichwie aberdieſer leztereUmſtand denen

Unterthanen kein Recht zur Beleidigung giebt/ oder ſie von der Satis

faction entbindet / vielweniger das Rechtdes Imperantis der Execution

fich zu bedienen vermindert /oder austilget : alſo hebet auch eine ſols

che Fluge Verſchmerzungund Tolleranz im ftatu naturali das Rechti eie

ne Satisfaction mit Gewalt zu fordern / nicht auf, ſondern verſchiebt

felbige nur biß auf bequemere Zeit. Es iſt auch hierinnen Fein Unters

ſcheid unter einer bereits empfangenen Beleidigung und einernochbes

vorſtehenden / wie etwann Herr Grübner pag . 72. will: ſintemahlen

dieſe legtere abzulehnen , ich noch mehr Rechthaben muß , alsvor jene

die Satisfaction zu fordern / weilen es allemahlbeſſerund vernünftiger

iſtgar nichtbeleidigetundbeſchädiget ſeyn , als dieErfeßungdesSchas

dens erſtwieder prætendiren / und erlangen müſſen.

S. 47

Die fpeciele Conclufiones and Limitationes hiervon wollen wir in Benn das

der Lehre de Jure Belli zeigen / und hier ad ftatum civilem gehen /in Modera

welchem das Moderamendurch die Obrigkeit dergeſtalt limitiret iſt / menintra

daßi wennich durch súlfteder Obrigkeit geſichert ſeyn / und der Rempubli

mir



312
Boys ( 0 ) So

mir zugefügte Schaden und Beleidigung durch eben dieſelbigeCam ftatt

findet.
wieder erſeze und gut gemachtwerdenkan7 id zu ſolchem Mode

ramine weder in ipfo a &unoita nad geſchehenerThat zu greiffen bes

fugt , ſondern vielmehr ſchuldig bin i dergleichen reparable Beleis

digungmir von dem andern anthun zu laſſen , und hernachmahls

durch Gülfeder Obrigkeit die Satisfa&tion Dafür zu ſuchen : wo ich

aber durci Silfe der Obrigkeit keine Reparition habentan / mithin

dieſe Exception ceflirt / bleibtes bey dem ftatu naturali.

$. 48 .

Warum
Nach dieſer Regel / welche ihren Grund in dem Pacto Subjectio

id die nis hat /laſſen ſich nun die ſpeciele Fragen gar leichte entſcheiden. Denn

Nothwehr wenn midy jemand attaquirte / und mich maſſacrirenwolte ! ſo würde es

gebrauchen
gefehlt ſeyn / wenn ich mit meinem Moderamine auf die Hülffe des Mas

mich einer giſtrats warten oderder Reparition michgetröſten wolte ,maſſen mit

malfacriren niemand das Leben wieder geben kan . Und geſegt auch , der andere

will. intendire eben nicht/ mich gar zu tddten / ſondern ſey nur Willens/ mich

ein wenig zu zeichnen / und mir einen Affections: Stich oder Circum

flex, wieman ſagt, über dieNaſezu geben ; ſo kan ich doch ſolchesmit

ſeinem Untergang von mir ablehnen ;eines Theils / weilen ich ja nicht

wiſſen fan , was der andere im Sinne führet ; andern theils / weilen

ich wenn er es gleich zuvor declariret hatte, daß er mich nurzeichnen

wolle / darauf nicht trauen darf / maſſen die Boßheit der Menſchen

nicht allein groß iſt, ſondern audy einer die Hiebe und Stiche nicht an

der Sdynur hati mithin dafür nicht gut ſeyn kan / wie ſeine Incention

gelingen werde / beſonders da es gar gerdiwinde um eines Menſchen

Leben zu thuniſt.

S. 49 .

Wann ein Aus gleichem Grunde kan einerdas Moderamen
ergreiffen /wann

man ihm ein Glied von ſeinein Leibe abſchneiden oder hauen wolte / fins

Glieder zu temahlen ſolches durch keine Mittel zu erſeken iſt. Ichhabe den Ca

mutiliren

ſucht.
ſum erlebt, daß ein Cavallier in einem Gaſthofeinen Fremden in ſeiner

Stubeantrift / welche er verſchloſſen zu haben geglaubet / in der That

aber offen geſtanden ; Alldieweilen er nun den andern vor einen Spiks

Huben hielte i der ſich doch damit entſchuldigte / daß er ſich verirret

habe / auch würklich rasiſt ein honerchome,war : ſo greift er geſdywins

de nach dem Beile / und will mit Beyhülffe ſeiner Keri dein Fremden

die Finger abhacken. Der Fremde bittet / er ſoll ihn mitFrieden laſ

allein er dringet immer ſtårcker aufihn loß / biß er ſich genöthis

set

Ker die

ren ;
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mit den

get findet ., vom Reder zu ziehen / und dem Cavallier den Degen in die

Nippen zu ſtoſſen , daß er todt zur Erde fiel. Nun wurde erzwar in

Arreſt gebracht, wurde aber durch verſchiedene Rechts - Sprüche aus

eben der angegebenenUrſache lofgeſprochen.

$ . so .

Jaich halte dafür /daß wenn mich einer mit einem bloſſen Stod 2.) Waren

ohne Degen / oder wohl gar nur mit denen bloſſen Fäuſten attaquiret/ mich einer

ich ſolchenmit gewiſſen Umſtänden , wenn ich ihn nicht anders loß wer: bloflex

den fan ! zu tódten Fug und Recht habe: Deandafan ich nicht ſehen /Stod oder

marum ich micheinem andern /welchermitdem Stocke oder derFauſt Fåuſien at

sielleicht über mich Herrwerden könte / dahin geben / und die Gefahri taquirt.

daß er mich übel zurichtet / lauffen ſol. Man kan mit einem kleinen

Stock und mit der bloſſen Fauſt einen ſo wohltodtoderdoch zum wes

nigſten dergeſtalt zu Schande ſchlagen , daß er Zeit Lebens daran zú

flauben hat. Gleichwie ich nun wegen eines Gliedes das Moderamen

ergreiffen kan / alſo kan ich nicht ſehen /warum ben einer Attaquemit

bloſſen Fåuſten ich derGefahr übel zugerichtet und zu Schande geſchlas

gen zu werden nicht ſoll vorbauen dürffen. Es iſt dahero ſehr einfål

tig / daß die Scholaſtici paritatem armorum erfordern.

S. 51.

EineandereFrage iſt ,ob einMådgenihre Keuſchheit mitdes ans Db ein

dernUntergang defend ren könne? Daß ſolches in ftatu naturaliangeherMådgen

baran iſt nichtdergeringſte Zweiffel,wiewirbereits erwieſen. Obes ihre eufc .

heit zu de

aber in Itaru civili auch Plak babe daran willeiniger Zweiffel vorfalfendiren

len . Herr Thomafius raitoniret in ſeinen Inſtitut. Jurispr.div.L.2.C. fich derfels

2.5.114. alſo : Die innnerliche Reuſchheitiſt eine Tugend, ſo mirnie- ben gebrau

mand nehmen kan/ die åuſſerlicheKeuſchheit des Leibes aber iſt ein bo- chen founc.

aum reparabile
1 darum iſtdas Moderameneinemmådgennicht ver: Negatur

à Thoms

gånnt : Der Verluſt der åuſſerlichen Keuſchheit beſtehet ineiner Ca

price und Immagination ,odeë zumhöchſten in einen Verluſt eines gu .

ten Nahmens unter denen Leuten . Bey Vernünftigen
kan ihr ſolo

chen der Richter erſeken / wenn er den Zwang public machet/ maſſea

einem ſolchen Frauenzimmer
fein verſtändiger Inann etwasmputiren

wird , an die Unverſtåndigen
aber und an deren Urtheilhat man ſich

nicht zu Fehren . So iſt auch der Eckel unſerer Zeiten ſo groß nicht

daß ſie nichtſo!te einen Mann bekommen , gleichwie auchdieObje affermateur

ction der Herren Theologen nid )ts ausmadst, wenn ſie ſprechen , daß àTheata .

ein ſolch Mådgen iu Gefahr der Seelen ſey / und Sünde begehe , in - gis

RE dem

fio .
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Semed fraftnicht miglich/ daß ſie aus ſolchem unnergommten Sivídiaff

Deren nichteineunvergånnte Luſtund Emyrnoung haben ſolte , welche abzus

Argumente lehnen ſie Fug und machthabe. Denn wennman dargegen erwegt!

Nichtigfeit daß dieſe Tiullatio corporis& ſenſuum wider ihren Willen geſchicht

wird gefei- und mehr phyſicaliſd, áls moraliſch iſt : ſo fålt (othane Obječtion hin.

weg .

S. 52 .

Dem ohnerachtet aber bleiben nochviele Gründeübrig, welche

Wird mitmich das Gegentheil! daß nemlich ein Mådgen ihre Kiesſehheit mit Gez

Hårfernkr-walt alſo defendiren fónne / ſtacuiren heiffen . Denn ob mirwohldie

Schauptet
. innerliche Keuſchheitnichtgenommen werden fan; ſo iſt doch fehr

fchwer zu glauben / und noch ſchwerer zu beweiſen / daß ein mådgen

gezmuugenworden ſer / fintemahlen manber ſolchen Dingen niemand

muſehen laſſet / oder einen Zeigen admi tret. Gleichwie nun ein Richs

ter nicht nach der Partheyen Erzehlungen , ſondern ſecundum probata

ju pronunc ren hat , welchedas lædicte Frauenzimmers als Klägerin ,

Hecber ſchaffen muß : ſo ſieht man wohl / wieacolle Gefahr ein ſolche

Frauenzimmer lauffe / den Schandfleck einer Hure und Canaille auf

BemHalßzu: behalteg/ weldyer die um .alleihe zeitliches Glücke brin's

gen fan . Und gefezt auch der Richter fånte bey vernünftigen ihr

dieſen Macul abnehmen ; ſo haben wir doch inder Welt nichtnur auf

der Vernünftigen , ſondernauch auf der Unvernünftigen , deren die

meiſten ſeyn , ihr Urthel zuſehen/ meilen eben durch dieſer ihrenUns

verſtand mein zeitliches Glüce wider verſchulden verlohren geheti

· wovon wir in folgenden Sg. ein mehrers gedenkenwollen. Was man

von dem Eckel unſerer Zeiten fagt: ſo iſt wohl wahr , daßviel Mens

fchen ſich nicht daran kelgren 1 es iſt aber auch wahr, daß es ein Glück

iſt, wenn ein ſold ,Mådgen einen Menn bekommt in welchen Hazard

fie ſich zu ſtúrzen nicht Urſachy. bat. Zumi. wenigſken iſt wahrſcheinlich ,

baßſieauſſerdieſem Fallieichteund beijerunterkommenwerde iſiemag

üm übrigen reich oder arm ſeyn / welchen Schaden ihr keineweltliche

Obrigkeit erſegen kan/ weilen er nidt in bloſſen :zeitlichen Gütern bes

ſteht auchnach felbigen nichtermeſſen werdenkan . Es bleibet dems

nach daben ,daß ein ſolch mådgen ſich mit Gewalt der Nothzůchtis

gung entſchütten kan , esſey dann./ daf andere Mittel bintangen wola

ten / als da iſt das Schreien und Hülffe ruffen / ipo Menſchen vors

Handen ſeyne / und die Gewaltihr ſolchesnicht verbiethet. SieheFal

dkner de co quod juſtum eſt circa lesionem pudicitiæ ,

$.53. Ein
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S. 53.

Ein anders ſcheinet es mit einer Ehe- Frau zu ſeyn /welchenun DafMan

einmahl emploiretiſt/undhierunternichts
als die Ungnade ihres Man deramen ift

nes befürchtenzu haben ſeheinet / welchenein Richter zu Fortführung
eher

der Ehezwingen kan. Audieweilen
aber auch hier die difficillima pro -ju ergreifen

batio des Zwangs ,welche der Frau oblieget , übrig bleibet; in deren segonnte

ErmangelungdieFrauden Schandfleckdes EhebruchsundHurereyihrePudi

auf dem Halſe behalten kan /welches ihr ſowohl beydem Richter als citiam u
defen diren

ihrem Manne / und ſonſt an ihrem guten Leinmund in derWelt fehr

nachtheilig ſeyn kan ; überdiefes derRichter einen Mann mohlzur

Continuirungder Ehe
4 nicht aber zur Fortſegungeiner vertrauten Ei

Higkeit zwingen mag , wodurch eine ſolcheFrau ein groß Theil ihrer

seitlichen Glükſeelichkeit und
Vergnügens auf eine irreparable Artvers

liehret : ſo fan ich nicht erſehen , warum einer Ehe -Frau die violenta

defenſio pudicitiæ nicht ebenfalls vergönntſeyn ſolte.

Wannwir ferner diezeitlichen Güternady oben geſegter Regelbes 4.) Das

trachten wollen ,so kommennachfolgende Concluſionesheraus:Wann ich wider

mich ein Straffen - Räuber aufder Straſſen anfällt y woich anderer einen Staate
ſen - Rina

Menſchen , vielweniger der ObrigkeitHülffe nichthaben kan/and mir berpacto

mein Geld und Sachen abfordert /bin ich ihm ſolches zu geben nicht deramen

ſhuldig 1 ſondernfanes mit feinem Untergangdefend ren / im Fall ich inculpatæ

mich capablezu ſeyn erachte Falls ich aberdenHazard nichtwagen tutelaero

will, kan ich meinem Juriwohlrenunci ren / und das ben mir habende greiffen toas

ihm geben / nichtals wenn esmiram Rechte ermangelt1 ſondern weis

len mirdie Kräffte fehlen / dasMeinige zu behaupten /andich auszweyen

Ubeln das Kleinſte erwählen muß. Wäre ich aber einen ſolchen an

Macht überlegen ,oderhätte Geſellen ben mir, auf dieich mich verlaſſen

kånte /möchte ich das meinige wider Gewaltwohl mitGeralt defen

diren / weilen ſonſten mein Jus inefficax ſeyn würde. Wohinzuandere

noch dieſe Urfach fügen / daß ich nichtwiſſen fdune/was ein ſolcher

Straſſen - Råuber intendire. Denn ober wohl nur eine blofie Reus

ter - Zehrung forderte 1 våre ich doch nicht geſichert /daß er nach Em

pfang derſelben mir nicht noch eins verſeke;weilen dergleichen Leute

mehrentheils RaubundMordmi einanderverknüpfen.

Gleichergeſtalt fanich nichtſehen / toarum ich einen nächtlichen .) Wis

Dieb nicht ſouðarnieder ſchieſſen können ;im Fall er mir mitdem Mei-nådtlichen

nigen flüchtig werden wid /fintemahlenmir dieObrigkeit den Scha Dieb.

den

M

S. 55.

th

Rr a

9
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1

den nicht erſegen fan / Wenn ich den Dieb nicht zu bekommen / und das

Factum ihm nicht zu beweiſen weiß. Wenn ein Dieb noch darzu mit

gewafneter Hand einbricht/ odermit Gewehr kommt/ bát es um ſo

viel deſto ehr ſeine Richtigkeit/ weilen ich aus ſeinem Habit alſodann

feine böſe Intention fchon ſehen kan. Ein anders ift es / wenn ich den

Dieb kenne / oder 'er mir noch nichts geſtohlen hat / ſondern noch ver

der Thatflichtigwird / oder ihn ſonſt auf andere Weiſe verſperren und

anhalten fan . Wiewohl,imFall er vorder That flüchtig wird / und.

ich ihn ſo blatter Dings will abfahren laſſen , derſelbe ſeine båſe Inten

tion ſo ungeiindet dahin nehmen / und die Republique ihr Intereſſe das

bey verliehren würde / als welder höchlich daran gelegen / daß das

Böſe geſtraft werde. Jaich halte dafür í daß/ weilen die Diebe auf

die in denen bürgerlichen Geſeßen aufden Diebſtahl verordnete harte

Straffen ſich dennoch nicht fehren / in Hofnung/ es werde nichtauss

kommen , allerdingsnöthig fen / etwas zuzulaſſen / wovor ſie ſich zuals

ter Zeit fürchten müſſen dergleichen Mittel die privat Relitence iſta

welche par Hazard zudes Diebes IIntergang gedeyen kan .

S56.

Soviel iſt wohl an dem, daß man um ſehr geringen Diebftahl

mening det
Diebſtahl halber nicht gleich zu ſolchen Extremis greiffen / oder dieReſiſtence auss

dicitallzu drůklich aufeines ſolden Diebes Untergang , der noch nichts oder doch

geringeiſt ein geringes geffohlen / richten ſoll / ſondern es iſt genug, wennman

demſelben nur ein Zeichen anzuhången intendirt, dabermanjedoch vor

dem Ausgang nichtallemahlgut ſein kan. Itaque, fchreibt Herr Griebe

ner p -73. garwohl, defenſio etiim cum invaforis cæde licita eft , ad hanc

tamen non prorerandum , quousque turbator alia ratione in ordinem re

digi poteft. Alſo pflegt man garwohldenen Obſt -Dieben in Gärten.

mit Flinten aufzupaſſen / und ſiemit Schroten zu bewillkommen / dera

gleichen man auch denenjenigen thut / weide bey der Erndte das Korn

aufdem Felde ausdreſchen und ſtehlen. Add . Mulleri Diff.de occiſio

neturis nocturni.

$. 57

Endlich låſt fich dieſe Conchison
auch à poſteriori demonſtriren

;

AjOttichen denn weilen einen nådyrlichen
Dieb zu tódren in den Gefeßen der Hes

Poſitiv- Gic: bråerExod. XXII. 2. erlaubtilt ; erwåd jer darausdiePriumption
,

feu gegrün, daß es im JureNaturænicht verbotten ſeynkönne / weilen GOtt der Urs

heber ſothaner Poſitiv-Gefereilt/welciyewider das Gefeßeder Vernunft

nichts gebotten haben wird wiedennGrotius de J.B.& P.L. 1.überhaupt

dieſes vor einen Nugen der Jüdiſchen Geſeke ausgiebt/ daß man aus

falchenauf die permitiionem JurisNaturæfdlieffen fồnge.
S. 58 .
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S. 58 .

Endlich iſt noch die Frage: obmanum einer Maulſchelle oder einer Dasdas

andern harten Beſchimpfung willen , als da iſt , wenn einer mit einer Modera

Carbatſche oder Spieß : Ruthe'gepeitſcht / oder mit dem Spaniſcher men um eis

Rohr geprügelt / oder auch mit Naſen Stübern und Schillingen /der: ner Maule

gleichen Exemples man aufUniverſitäten erlebet hat / wie aud) mit har Schellerc.

erlaubet

ten Schimpf- Worten tractiretwird /zum Moderamine greiffen könne?Tery / wird

Worauf diemeiſten mitNein antworten . Herr Hof- Rath Griebner bewieſene

ſohreibt pag. 72. Ob leve damnum v.g. ob alapam accepram naturali non

minus quam civili Jure illicita eſt occifio , fed ad declinandam eam in na

turali ſtatu amplior defenſionis favor &major injuriam repellentis licen

tia eſt ; in welchen Worten eine Diſtinction ſteckt / ob die Injurie ſchon

geſchehen fen , oder erſt geſchehen ſoll / zu wetcher ich noch eine andere

feßen will. Es hat nemlich der Welt . Brauch gewiſſe Leute / als da

ſind die Geiſtlichen / Schui , Leute / Profesſores, Doctores 26. von allen

folchen Schimpf eximirt , and ausgenommen / dergeſtalt/ daß man

ihnen es nicht ſonderlich vor übel hålt/ wenn ſie dergleichenmitGedult

über ſich ergehen laſſen . Da hingegen einer von Adel / ſonderlich aber

ein Officier, Zeit ſeines Lebens ein geſchlagener Menſch iſt , wenn er dere

gleichen leiden wolte,

5. 59 .

Denn da iſtes einmahlunter Officieren und denen von Adel das Nadstheir

hin gedichen / daßman mit ſolchen Leuten keine Dienſte thut ; ſelbige i gus fule

fehr veráchtlich hålt/ und ben aller Gelegenheit proſtituiret. Und ob den Tra

wohl ſolchesnur die Unvernünftigen
thun / derenUnverſtand mandament ethics

nachzugeben keine Urſache zu haben ſcheinet ; ſo bleibt dochderEffe & waðft.

übergudieſer / daß ein ſolcher proſtituister Officier Zeit Lebens uns

glúklich wird /welches zuverhüten einem jeden oblieget. Freylich komt

das Unglük / ſo uns in der Welt wider Verſchulden begegnet / mehr

rentheils von denen Böſen her : allein ich fan nicht finden / warum

ich deswegen ſelbiges nicht von mir ſoll ablehnen können. Es heiſtallo

nichts geredt/ daßman dem llwerſtand der Leutehierinnen nadigeben

ſoll/ ſintemahlen man daraus vielerley, empfindlichenVerdruß zu ges

warten hat. So lange nun groſſe Herren durch ſolcheGeſeke ſolche

ůble Conſequent en unter dergleichen Leuten nicht abſchaffen können ,

welches ſie nimimermehr zu thun vermogend ſeyn : Kanich nicht finden ,

wie ein ſolcher Aggresies zu verdencken ,wenn er dergleichen angedro

Bete Injur en mit gewaltſamer Retiſtence declin ret: Man hat zwar biſ

anhero indenenmeiſten TeutſchenProvinzen ſehr ſcharffeDuell -Mana

XF 3 daca
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data gehabt / welche alles dieſes abzuſchaffen intendiret haben ; allein

man hat dadurchnicht mehr erhalten / alsdaß viel Duelle verhütet und

die Boßheit ſcharfgeſtraffet worden ,dem Beleidigten aberhatdurch

alle folche Straffen zu ſeinem Verlnſt nichtwieder geholfen oder der

Schaden erſezt werden können , welches kein gering Malheurvor bens

ſelbigen iſt Denn obmirwohlein anderer durch Schimpfen und ders

gleichen harte Injurien meiner Ehrenicyts nehmen kan ; widrigenfalls

die Ehreeines jeden ehrlichen Mannes der Diſcretion brutaler Leuteuns

terworfen wäre : fo hatdoch die Erdultung eines ſolchen ſchimpflichen

Tractaments andereWůrkungen / und übele Folgerungeny welchezu

verhüten ein jeder redlicher Mann alle Kräfte anzuſtrengen hat. Die

wahre Ehrebeſteht in der Hochachtuns / welche andere Menſchenin

Anſehung meinerMeriren / oder vonwegen des von der Obrigkeit mir

verliehenen Standes gegen mich zu tragen ſchuldig ſeyn. Dieſer Obli

gationkanſich niemand von ſelbſt entſchütten ! ſo lange ichmichdurd

andere Ubelthaten derſelben nicht ſelbſt unwürdig mache widrigen

Fals meine Ehreauf anderer Leute Gutdůnken ankommen / und nach

ihrem Plaiſir mir heute gegeben / und morgen genommenwerden kons

té : hingegen bleiben andere åbele Suiten von Erdultung ſolcher Bes

ſchimpfungen allemahl übrig. Oft ſinddie Regentenſelbiti ohnerachs

tet fie Duell - Mandatagegeben , dergeſtalt geſinnet / daß ſie von einem

ſolchen Menſchennichts halten /welcher ſøthane Beſchimpfung einges

ſteft. Sit der Beſchimpfteein Officier / wollen andere feineDionite

mehr mit ihna thun / und die Subaltenen wollenihm ferner nicht pati.

ren. Undob gleich durch ſcharfeGeſekeverhindert werdenfan / daß

die andern deſſen fidy ſo offenbahr nicht merken laſſen dürffen : 10

tragen ſie doch ſolches ber fich imHerzen / welches gar viele übleCon

fequenz en gebühret. Denn zugeſchweigen ,daß die Hochachtang und

der Eſtim gegen einen ſolchen Geſchimpften bep denenandern fällt/ und

die Liebe gegen ſelbigen celliret / wovon die Erfecten in går verſchiedes

nen Gelegenheiten ſich äuſſern / welches kein Souverain in der Welt

verhindern mag / ſintemahlen derſelbe das Innerliche des Herzens

nicht diſcipliniren kan / und die Leute die Connexionihrer Actionen ihm

nicht ſagen : fo muß ein ſolcher Zeit ſeines Lebens viel tauſenderler

Verdruß / welche per indirecium dieferhalber von demandern auf ihn

fich derivirt/ einfreſſen / und wohl gar der ferneren Beförderung er

mangeln / maſſen oftdie Vorgeſezten ſelbſt von dergleichen Præjudiciis

nicht befrepet ſind. So lange demnach ein Souverain durch ſeine Ges

rege den Leuten die Præjudicia nicht aus dem Kopf bringen und die ůbs

len
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babe.

le Saiteniſo tini Pichimpfter zu befahren ,nichtverhindern kan: mag

erauch dasModeramenvon wegen ſvidjer Dejūjinyſürgernicht vers

biethen / maſſen ein BeleidigterbenErdultung der Beſchimpfung eis

nen Schaden erleidet/ welchen ihm.kein Souverain in der Welt erſeken

kan / noch will.

$ . 60.

Esiſtein ſehrungegründe
tes

-Raiſonnement,tengmar ſchlieſſet/_ Ungrano

daßman denjenigen Schadennicht zueſtimiren habe / weld en uns die desSoluſor

Böſen durch ihr übles Urtheil zufügen. Die FrommenundVernünf fest das

tigen ſchaden undniemahlen , ſondern allemahl die Böſen. Es geswon böjen

mahntmid) ſolches-Raiſonnement nichtviel beijer /als wannman ſchlief: Leutenuns

fen wolte / daß man einen Dieb immer ſtehlen laſſ-si ſolte , inHofnung, angethanes

er oder andereLeute werden ſo raiſonables ſeyn / und das Geffohlene hen das

wieder bringen. Eben deswegen hat uns dieNatur Kraftzur Deten- imiten

fion gegeben / daß wir uns des Verdruffes , den uns die Böſen wider

Verſchulden anthun / entſchütten ſollen können . Im Fall nun die

Obrigkeit mit den Verdrnß nicht abnehmen kan / weldes bey anges

thanenen Beſchimpfunge
n
neder quoadiem ,v.g.wenns Schlage ſeyn/

noch quoad effectus practicable iſt :: ſobleibt már mein Recht durch

Gervalt derſelben michzu entladen / allerdings in talvo. Es iſt auch

ben ſolchen Leuten / welchevon Degen und PiſtolenProfeſſion machen,

fein grofſer Unterſcheid / obdiclajurie bereitsgeſchehen ſertoder nicht,

walen nach geſdrehener Injurieſówohl, alswenn ſelbigewücklichnoch

in iplo actu geſchiehet/ alle üble Suites übrig bleiber / imFall ein Bes

ſchimpfter die angethanenerIn
jurien

nicht ſelbſtwiederumråche
t
. Har

er fie durch gewaltige Sunliftence alſofortundin der erſten Hitze abges

lehnet iſt ihm ſolches um ſo vieldeſto cher zugute zuhalten , weilen mam

dieerſtere Modus nicht allemaht reprimicentan . Hat eraber die Bes

fichimpfungert eingeſtektrund nicht ſtante pede ſids.Satisfaction genoms

men /will es ihm nicht helfen ,wenn er durch; die Obrigkeit ſich Hülffe

fchaffet /Woerfich nicht alle oberzchitesuite
n
aufden Halß laden will..

Glütſeeiigiſtfrey
lich

derjenige, welchen dieſerirraifonab
le
Weltbrauch

von ſotharin Beſchimpfunge
n
und Suiten eximiret hat . Wer aber

denſelben unterworfen iſt, denſelbigen nag das Vira & fama pari paf

Ju ambulant ben ſothänen harten Befchimpfunge
n
, ſonderlich ben.Na

ſenſtüherirr Spießcuthen , und dergleidsen / allerdings zu ſtartenfoma

men / und hatte ich nicht dafür / daßein. ſalcher eines ExcellusModera

minis zu beſchuldigen /wenn er denággrellorem auffriſcher That dieſer:

halben extddtet håtte. Was die Civil - Geſégehierinnen anders di

fponisen

pe
r

ܐܺܕܳܗ
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ſponiren / laſſe ich an ſeinem Ort geſtellet feyn/ weilen ich allhier als

ein bluſer Naturaliſte von Dingen urtheile / und dadurch ſelbigem nichts

derogire.

. 61,

Wenn lid Die andere Frage ben dem Moderamine war , wenn ſich ſelbiges

dasMode- anhebe/ worauf wiederum diſtinguendo geantwortet werden muß.

ramen an . Denn in Statu Naturali hebt ſidis à juſto metuar ; eines theils / weil

ang inSta- Völkereinander nicht ausweichenund entlaufen können; anderntheils /

tu naturali weilen das Kriegs-Glück ſehr ungewiß, weshalben man derZeitundGes

à metu juo legenheit ſich beðienen muß / da es denn heift : meliuseſtprævenire,

fto. quam præveniri
. Am allerſtårkeſten aber iſt die Urſache , daß man in

Daman Statu Naturali feine Obrigkeitliche Hülfe hat/wodurch man denubet

dasPræven

aire ſpielen
vorbauen finne / ſondern man muß durch ſeineeigeneKräfte ſich helffen ,

muß. da dann die Regein der Klugheit befehlen / daß man das übel ja nicht zu

nahe kommen laſſen, ſondern demſelben entgegen gehen / und in der Fers

ne begegnen ſoll /weilen man ſonſt allerhand Ungemach davon auszujtes

ben hat.

9. 62 .

Nußer Denn da wird / wenn man v. g. warten will, biß ein Feind uns

hiervon.
angreift, der Sik des Kriegesin unſere Lande geſpielt i da man hinges

gen durch ein kluges Prævenire denſelben in des Feindes Land eröffnen

und transferiren fan. Man kan durch ſothanes Mittel / wennes zu

rechter Zeit gebraucht wird/ einen groſſenKrieg in der erſten Blüthe eco

Ricken /wennmaneinen unverſehens /und daer ſich noch nichtgnugſam

in Standgeſeket,über den Halskommnt. Mankan nicht glauben , wie

viel beym Kriege / beſonders im Anfang/ die Eyl thut; ſintemalen die

Feinde ſich deſſen nicht verſehen / und entweder nicht gnugſam auf ihrer

Hut reyn/oder doch nicht alle Kriegs -Requiſita berſammen haben. Es

fönnen aufſolche Art oft bey Eröffnung einer einzigen Compagne lo

viel Progreſſen gemacht werden / daß ein Feind viel Feld Züge damit ju

thun hat, ehe er das Verlohrne wieder recuperirt.

$. 63

Exemples Was hat Alexandern
den Groſſen ſo groß gemacht/ als daß er mit

Hiervor einer Hand voll tapferer Soldaten denen Feinden alemahl über den

Halß kam , welchem Exemple die Franzoſen / ro ohne das von Natur

Das Cob einer Hurtigkeithaben / im jeßigen und vorigen Seculo nach:

gefolget ſeyn / wober ſieſich ſehr wohlbefunden ; denn weilen es befans

ter maffen mit denenReichs-Kriegen , ehe die Stånde darzu reſolviren /

und

+
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und das Nithige herbey Tchaffen / gar langſam hergehet / hat Frants

reich allemahl / entweder durchRiftoder durch Gewalt par avanceſo viel

Progreffen machen können , daß man hernachmals nur derſelben halber

etliche Feld -Zügemit ihnen certiren müſſen .

So 64

Es muß aber / wie ich bereits erfordert/ metusjuſtusſeyn / das ifte. Granjci

ich muß , wonicht gewiß /dennoch wahrſcheinlichwiſſen ,und zuin Vor- der Metus

aus ſehen / daß ein Feind mir anders feine Satisfaction desangethane: juſti,

nen Schadens thun werde. ImFall die Beleidigung noch nicht geſches

ben / ſondern erſt zu beſorgen ſteht/muß ich aus probablen Conjectu

ren ſehen können /daß die angeſtellten KriegssPræparatorien
mir gelten

rollen / und der andere mich überfallen werde. Auf den bloſen Ruf iſt

hierinnen nicht zu trauen , ſondern es müſſen Probabilitäten vorhanden

fenn / welche mich das Prævenire ſpielen heiſſen. "Audieweilen nun die

Probabilitäten
ſo beſchaffen ſeyn / daßneben undbey denenſelben das

Contrarium auch ſtehen ; und man ſich irrenfan ; ſo wäre einen ſolchen /

welcher aus redlichen Conjecturenvor einen beſorglichen Überfalden

andern angegrifen / in der Meynung ſid ,aber betrogen / nichts ju im

putiren / wenn er nur als ein fluger Menſch conjecturirt. Alſo pflegt

es gar oft zu geſchehen/ daß ein Souverain groſſeKriegs. Fræparatorien

macht, und um ſeinen Feind einzuſchläfern / ausſprengen låſt/ daß es

nicht ihm / fondern dieſem oder jenem gelten folte 7 welches wahrſcheins

lich zu machen , er falſcheMarche thut / und allerhandTouren ſpielt. gm

Fal es nuaem ſolcher Souverain mit ſolchen Simuliren etwas zu bund

machet / daß derjenige / gegen welchen er einen Krieg nur ſimuliret , in

Sorgen ſtehen muß/ es möge Ernſt werden , und ſolches aus verſchiedes

nen Umſtånden muthmaſet, muß er fiche gefallen laſſen / wenn man ihm

hierin vorbeugt / ob gleich feines Herzens Meinung/ uns zu befriegeny

nicht geweſenwäre / ſintemalen derſelbe von einem andern nicht mehr

prætendiren fan / als daß er nach der Apparence agire.

$ . 65.

Eine ſolche Prævention nun heiſt ein Bellum Offenſivum , welches Bellum of.

von einer offenſiven und defenſiven Compagne zu diſtinguiren iſt. fenfivum ,

Wenn man die Sache nach der Gerechtigkeit ermefen wolte / würdenwas esſep.

alleKriege defenſive ſeyn müſſen , weilen niemandohne Beleidigung,

fie fey geſchehen oder bevorſtebend /zum Kriege ſchreiten ſoll, daß alſo

derBeleidigte allemahl in Statu Defenſionis ſteht. Allein die Benens

Unde die

nung eines Belli Offenſivi und Defenſiviiſt von dem erſten Angrif der

Waffen

>
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Waffen hergenommen / deffen Gerechtigkeit aus angegebenen Regeln

zu ermeffen iſt. Wiewohl fich oft Fåde ereignen, da es dubieus iſt wer

Offenſive øder defenſive krieget / weilen oft zwey Partheyen zugleich

gegen einander ausrúcfen.

6. 66 .

Danrett Gm übrigen bleibt ein Krieg ein Bellum Offenſivum , wenn der

wennauch Aggreſforgleich die nachfolgenden Compagnen alleſamt defenſive agir

gleich der te/ welches ſich nach dem Kriegs-Glücegar oft zu changiren pfleget.

Aggreſſor

defenſive
$. 67.

geben muß. gm Statu Civili aber / andwenn man unter Obrigkeit lebet/hebt

2.) in Sta- ſich das Moderamen alsdenn erſt an , wenn ich mich der Gewaltchårigs

tu Civili, leit eines andern nicht mehr entbrechen, und der Dbrigkeit Hülfe mich

wenn ich

der Obrig
nicht getröſten fan /wovon ich bereits im vorhergehenden etwas ges

keit Hülfe dacht. Alſo wenn ich in einer Thüre/ oder nahe dabey ftehe / foll ich

nicht haben hinein ſpringen i wenn einer auf mich zugegangen fåme ; Wenn mein

oder ſonſt Feind noch eine Gaſſe weit vonmir entfernet idåre /ſoll ich ihm aus dem

nicht aus. Wegegehen , es ſev denn , daß mich mein Weg nothwendig dahiu trůs

weiden

tan , ge/ und ich nicht wohl umgehen fonte. Alſo wenn ein Dicier an einen

Drt commandiret würde /und er wüſte gleich , daß ihme ſein Feind an

einen gewiſſen Ort,den er vorbey muß / aufpaſſete 1 hat er nicht llrf.de

Deswegen zurücke zu bleiben .

$ . 68 .

Fåtte/nuo
Auf Univerſitæren iſt die üble Mode eingeriffen / daß öftirs bes

id audius foffene oder brutale Leute die Gjafſen durchgewekt kommen /und indi

Weiden Itinete vor ſich herfchreven. Im Fall ich nur ſolchen Leuten nicht fiige

nicht ſchul- lich ausweichen kan entweder weiln mich mein Weg nothwendig das

Dig bin ,
hin trågt / oder ich ſchon ſo nahe bin / daß ich durch eine Retirade ihm

die Suſpicion einer Furchi benbringen würde/ und die Gefahr zu laufen

håtte / daß ſie mich einholen dürften / fan ich gar wohl meines Gangs

fortgehen , aufer dieſenich michzu retiriren habe. Auseben difer Ur.

Fiche binich auf einen freyen Plaz v . g. auf dem Markteoder offenen

Feldenichefchuldig zu lauferr iveilen ich nicht wiſſen mag / ob ein andes

rer nicht ſtärker als ich laufenund mir in derNach:Eni allerhand Ses

fahr zufügen kan. Jin Fall ich aber zu Pferde wäre / oder mit einem

Lahmen zu thun hätte / und ſolchergeftadi muthmaßlich mit einer Re

tirade mid hätte ' retten fonuen , bin ich allerdings ſchuldig folches zu

thum

9.68.
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L 69.

Was die lette Frage anbetrift / wie lange ich nemlich mit einer . Wie haline

Noth -Wehr anhalten tan: ſo magich felbige in Statu naturali folan : pe dat Men

ge continuiren / biß id ) meinen Feind in den Standefehe / daß er mir deramen

Daure ?

nicht mehr rchaden kan. Denſelben gar darnieder zu legen , iſt nicht
1.) In Star

ehebillig , als biß ich auf feine andere Weiſe Siderheitmehrhaben fan . tunaturali

Alſowenn ichmiteinem Feind zu thun habe/ dervon ſolcher Reputation usque

iſt daß er nicht leicht einen Frieden ohneUrſach bricht /und erbiethet ſich ad excidium

zum Frieden und hinlänglich
en

Satisfaction , ſchaft Guaranteur
s
,giebt gentis vel

dethronil .

Barrieren , oder iſt bereits in einen Stand gebracht,daß ihm die Luſti

fich ferner an mir zu reiben /wohl vergehen wird : ro habe ich denange, Principis,

bothenen Frieden allerdings zu acceptiren ; da hingegen /wenn ich mit

einem Feinde zu thun habe ,der ſeine Verheiſſungen und Erdſchwüre

nur zu Nitteln brauchet / andere zubetrügen / undwenn ich den Rücken

Fehrer den Frieden zu brechen gewohnet iſt; über dieſes auf feine ander

re Art mich vor ihnſichern kan /mag id ) gar wohl ad excidium gentis

und zu Ausrottung eines ſolchen Volko ſchreiten , oder wenn der Regent

die Schuld hat / ſelbigen dethronifiren.

§ . 70 .

Denn obrobhl alle Reiche auf Pacten beruhen / und ſolcher geſtalt Wasesmit

einRegent die Crone nicht anders /als Conſenſu mutuo , oder receden- derDethro

do à pacto , das iſt/ durch Überſchreitung der Regiments -Norm / nicht niſation por
eine Bes

aber durchgewaltſamenZwang/ welcheralen Conſenſum aufhebt,vers
Idaffenbeit

liehren zu können ſcheinet : ro gibt ſich doch ein ſolcher Regentedurch ei
baba

nen ungerechtenAnfall mit Leib und Gut/ ſamt allen waser hat und iſt,

Der Diſcretion eines Feindes in fo weit preiß /daß eraus felbigen zu ſeis

ner Sicherheit herausnehmen mag ,was er am dienlichſten darzu ver.

nünftiger Weiſe erachtet. Es iſt auch eine feindliche Republique los

thane Dethroniſation ihres Souverainen/ als das einzige Mittel / wos

durch der Angefallene zu ſeinerSicherheit gelangen kan, ju hindern nicht

befugt, ſondern auf alle Weiſe zu befördern / und ihren Souverainen

loß zu geben , ſchuldig / umdadurch den Eyfer demBeleidigten zur hins

långlichen Satisfaction zu helffen / zu bezeigen / widrigen Falls ein fols

cher / ohne ihren Conſens ju haben / zu einer ſolchen Dethroniſation

fchreiten fan , weilen alsdenn die Gereße der Vernunft einen Conſens

ſuppliren / welchen ſie einer Republique anbefehlen / ſelbige aber wies

derrechtlich verweigert. In ſwiche Grången ſchlieſt nun die Vernunft

die Dethroniſation ein / welche Requiſita ,ob ſie ber allen Dethroniſa

tion jedergeit zu finden geweſen, wir alhier nicht unterſuchen ſollen.

$.70 :
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S. 71 .

3. ) In Sta Im ftatu civili aber / hört das.Moderamen auf , wenn der andere

tu civili, ſo aufhdrt nic) zu attaquiren i ſteckt ſeinen Degen ein / geht ſeiner Wegel

lange die

oder retirirt ſich vor meiner Refuſtence , und mit einemWort / wennich
Attaque

Dauret.
vor ſeiner Aggreſſion in Sicherheit bin . Denn da bin ich ja irt keiner

Noth mchr /weder gegenwärtig nuch ins fünfftiger ſintemalen ich dieſem

lektern durch die Obrigkeit verbürg :n kan , indem ich es anzeige / und

einen ſolchen zur Strafeziehen laſſe . Reine ich ihn nicht / ro robeint es

auch nicht, als wenn er mich ex inſtituto wird attaquiret haben / vielmes

niger , daß er mir fünfiig weiter aufpaſſenwerde,dahero ich ihn ſchon zies

hen taffen kan / ob er gleich ungeſtraft bleiben ſolte : maffen dieStrafe

in ftatu Civili der Obrigkeit zuſtändig iſt, in dcren Regalia id, nicht eins

zugreifen habe: Man darf alſo einen , der mich angreift/ nichtverfolgen /

wennderſelbe vonuns ablåſt und ausreiſt,weilen da die Noth / undmit

hin die Colliſio officiorum aufhört. Wiewohl wenn ein Aggreſſus in

dieſein oder andern bereits erwchlten Fällen einen Exceſs begienije 1

wird ihm folcher zur ordinairen Strafe nicht ausgelegt / fondern nach

Befindung der Umſtändei nur auſſerordentlich mit Gefängniß oder

Geld - Buſſe beſtraft/ weilen man in folcher i onfuſion gar leichte ſich

vergehen / und nichtalles ſo genau und accurat haben kan.

. 72 .

Bon Eir

Zu Erhaltung des intenſchlichen Leibes / gehört Paſtus un Venus,
fen undtrills

ten. woraus alſofort zweyerlev Befika flieffen . Das erſte heilt : Halte in

Regeln Eſſen und Trinchen eine gute maſei und gebrauche dich derſelben nicht

die dabepju zum Untergang des Leibes, ſondern zu deſſen Erbaltung . Gleichwie aber

beobach. Der Leib auch dadurch nicht wenig erhalten wird /wenn man nach gethas

ken .

ner Arbeit denſelben durch allerhand Ergeßlichkeiten wiederum erquis

ket /und refraichiret / fintemalen derſelbe zu fernerer Arbeit noch einfi ro

geſchikt gemacht wird : Alio kennen ſolche Erquifungen / fie mogen nun

im Effen und Trinken / oder in Beluſtigung der übrigen Sinnen beſtes

hen / nicht mißbilliget werden /ſondern ſie gehören vielmehr unter die ges

bothenen als verbothenen Dinge.

$. 73.

CineDers

änderung Wenn ein Gefehrter Tag vor Tag ſcharf meditiren und fiken

und daben durch Spanier gehen i Beſuchung unſchuldiger Geſellſchaft/iſt dem

Menſchen und andere dergleichen Abwechſelungen / ſich nicht wieder recolligiren

zur Erhals woltero würde er es nicht lange antreiben / ſondern gar balde auf

der
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der Naſe liegen /wodurch er wider alle Pflichten ſowohl gegen ſich als tang na

gegen ſeine Familie und andere Menſchen in effectu verſtdſt. lauter Se. thig.

ria zu tractiren iſt unmöglich / und der menſchlichen Geſundheit hochſt

ſchädlich , ſondern man inuß eine Abwechſeluina darinn haben . Wenn

man nach ſcharfer Meditation, obne vorher in Geſellſchaft geweſen zu

reyn / zu Beste fich leget/ ſchläft man die gange Nacht unruhig / und iſt

des andern Tages zu allen Dienſten incapable. Dahingegendie Bes

ſuchung einer Geſellſchaft dievorigen Ideen vertreibet/ und das Hemith

wieder aufmuntert wodurchman zur Arbeit wieder geſchift wird. Wies

wohl hierinn nicht alle Menſchen einerler Naturelt haben. Manchet

hat ſein Vergnügung an der Einſamkeit ein anderer an bauen /noch ein

anderer an etwas andern. Genug daß der General ak richtig blei:

bet / daß die Recreationes und Erquikungen der Lebens - Geiſter ei.

ne vergonte und theils anbefohlene Sache ſey .

$. 74 .

Die Application dieſes Gefeß: 8/und die Ausübung deſſelben /mag

Applica
ein jeder nachſeiner Naturell machen. Sit einer ſanguiniſcher Com- tion tiefer

plexion , ſudyt er ſeine Vergnügungund Erfriſchungen in Genieſung Regel,

friſchen Obits / in Beſuchung der Garten / in imſchuldigen Uingange

mit Frauenzimmer / in ungewinſüchtigen l'hombre oder Billard . Spiel/

Beſuchungder chrbahren Opern und Comedien und dergleichen. Ein

Geld- Geißiger zehlt davor ſein Geld einunal durd / oder beſucht ſeine Ales

fer und Wieſen.

6. 75.

Denn da Sadje ihr

Es iſt dahero ſehr einfältig/wenn man alleMenſchen hierinnen über Eshaben

einen Leiſten ſpannen und nach ſeinem Naturell ermetien will. Genug nicht allean

wenn ſie die Recreationes reine/ und auf eine unſchuldige Art úben /und einerley

die dabey gar leichte mit einſchleidende Sünden vermeiden

Vergna

iſtnicht zuleugnen / daß dieſe Erfriſchungen mit vielerley Verſuchungen

gen,

vergeſellſchafftet revyn / deren ſich zu erwehren ſchwer iſt. Sie ſind ſo

infinuant, und dem Fleiſche ro angenehm /dafwollüſtige Gemüther gar

leichte darein fich verlieben / und das Nöthige dabey aus den Augen ſes

Ben kennen. In dieſen Falle werden ſie wie alle andere unſchuldige

Dinge per accidens zulaſtern / vor welche man die Jugend / welche des

nenVerſuchungen noch nicht reſiſtiren kan , und gas leichte ſich einnehs

men låſt /ſonderlich zu warnen hat.

S 8 3 Ilm
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5. 76.

Wenn ſols Um nun aufden Schluß zu komninen / ro iſt ein Spaßier - Gang, eis

dhe indiffe- ne Beſuchung einer frölichenund ehrbahren Gerelichaft, inwelcherman

rente Ver: eine Pfeife Tovac rauchet/ und ehrbahre Diſcurſeführet,ein ungewinns

bole meest richtiges Spiel 2c . undwas dergleichen mehr iſt, einean und vor ſich in

differente Sache /welchenur durch den Mißbrauch gleich allen andern

Dingen bore wird / daß dahero die Pietiſten unrecht thun / wenn ſie rols

che Dinge indiſtincte vor bore ausſchreven . Ein anders iſtNarrens

deutung treiben /dergleichen nach dem Apoſtel Chriſten nicht gejiemet ;

ein anders aber iſi / durd, allerhand ingenieuſe Diſcurſe und ehrbahre

Erzehlungen eine Geſellſchaft aufmuntern / und frölich machen. Sie

wollen zwar haben / man fou ſid, in dem HErrn freyen / und in Geſells

ſchaft nichts anders thun ; als bethen ; allein alles dieſes /ſondthig, chriſts

lidy und billig es auch zu ſeiner Zeit iſt ,ſind dennuch lauter Seria, woduro

der ubgeſetzteZweck in die långe indiſtincte nicht erhalten wird.

S. 77.

Ich kan demnach nicht ſehen / warum man die Speiſen und Trank,

Delicate wenn man es anders bezahlen kan / nicht rollappetitlich / und nach dem

Speiſe ſind Gutgeſchmal
einrichten dürfen / da doch ſolches nebſt der nothdürftigen

night ſünd' Unterhaltung
des menſchlichen

Leibes auch zur Erquifung und Frölichs

keit dienet ; wohinzu noch kommt/daßGOtt eine ſolche angenehme Ema

pfindung / welche aus appetitlichen Eſſen und Trinken entſtehet / nicht

umſonſtin unſere Zungeund Gaumen wird gelegt haben / vielmeniger

wird jemand behaupten /daß ſolcher Geſchmack und Appetit aus dem

berderbten Sünden - Fall ſich herſchreiber da wir ihn doch bey dem er:

ften Eltern im Stand der Unſchuld antreffen.

5. 78.

Ein jeder SolcheErhaltung des menſchlichen Leibes durch Effen und Trin ,

fog ſeinen Fen deſto füglicherbewerckſtelligen zu können / ift nöthig/ daß ein jeder rei.

Edrperten

nen Edrper kenne i Damit er wiſſe / was demſelbenzuträglich ren oder

nicht. Man hat nicht allemal Medicos zur Hand, dieeinem ſagen, was

man thun roll/ ſondern man muß ſich vielmal ſelbſt rathenkönnen : ro

iſt auch ohnmöglichvon Medicisin allen Stůcten Vorſchrift nehmen ju

kdnnen /es måſte denn ein groſſer Herr ſeyn / dem der Leib - Medicus

nichtvon derSeite fåme. Es iſt daheroein jedweder Menſchſchuldig ,

wenn er es haben kan /ſonderlich aber ein Gelehrter / einige Erfåntniß

ausder Phyſique und Anthropologie , ſich bey Gelegenheit anzuſchafeni

und die Kräfte und Schwädje ſeines Leibes/ aus genauer Obſervanz zu

erfos
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erforſchen / welches einer auch ohne groſſe Studia , durch genaue Obacht

fan , weilen es Dinge ſeyn ,ſo aus derVernunft dependiren. Die Ries

gulund der Lex Naturæ hierinneniſt ohne Streit richtig , wie es aber

practicable zu machen / ſolches muß ein jeder nach ſeinen Umſtänden ers

meſſen und ausſinnen / indem ſich nicht einerley Modi allen Dienſchen

vorſchreiben laffen .

$. 79 .

Undweilen die Trunkenheit
den inenſchlichen

Córper in den Grund , Truens

ruiniret /über dieſes der Vernunft
auf eine Zeitlangberaubet / wodurch

heit iſi con

tra Jus Nat.

ein Menſch nichtnur dem Vieh gleichwird7 ſondern auch ineinen ſole

chen Zuſtand rich begiebt / darin er wieder vielerlen Ecſege verſtoſen fan:

ſo iſt dieſelbe dem vernünfftigen Rechte zu wieder. Sie entſchuldiget

dahero nicht von dem darin begangenen Verbrechen , ob ſie wohl einen

im Trunk geſchloſſenen Gontract null und nichtig macht / weilen con

trahiren eine Sache eines frenen Beliebens iſt / dahingegen die Truns

kenheit einen freyen Conſens verhindert.

$. 8o .

Gleichtrie aber ben einem kleinen ſo genandten Ieſuiter Råuſchgen Donwel,

oder wie man es zu nennen pfleget/ben einem Spiegen oder Anfas i alle der einfleis

dieſe Urſachen ſich nicht befinden ſintemalen daſſelbige die Vernunft ner Anſatz

nichr aufhebet/ ſondern nach Geſtändniß derer Medicorum, einerechte ku unters

ideideu.

Arkney iſt : Alſo mag daſſelbige auch unter die in der Vernunft verbos

tene Dinge nicht gerechnet werden / noch einen Contract jernichten.

Der Wein erfreuct des Menſchen Herß / und geſchiehet es gar leichter

daßein einßiger Trunk / den man aufdieHitze thut / einem wider Willen

den Reſt giebt, ſo daß man har feichte / juinaht wenn man in frålicher

Geſellſchaft und bey Ehren Gelagen ijt/ zu einem ſolchen Aniſak kommen

tan .

Jo 81 .

worden ,

über dieſes iſt es bey den Höfen dahin gediehen / daß man einem Dollfdws

nicht anders eine Ehreanthun zu können vermeynet,alswenn man ihm fen iſt an

prafzu trinket,Deſſenſich zwar einer, der vor den Wirih feinen Regard Hofen zu

habenmuß/entbrechen kansim Fall er aber deſſen Subaltern , oder ihm einer Ehre

fehr ungleich iſt / ſich nichtallemaht entladenmag. Denn da werden

nichtnur ſo vielerlen Geſundheiten ben Cafeln getrunken / welche nian

nicht wohl ausſchlagen magiundwerden , in Verweigerimgs:Fall, uns

bald hinein gezwungen. Dit giebt der Fürſt ſeinen Cavallieren Drdrer

nach

11
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nach geendigter Tafel denen Fremden zu gutrinken / welche oft ſo impor.

tun auf einen zuſehen / daß man ihrer loß zu werden gerne Beſcheid

thut.

§ 82.

Ein Ges Am aller meiſten aber pflegt man einem Geſandten jujuſeken / un

fandter von demſelbigen in der Trunkenheit die Geheimniſſe zu erfahren. Hat

muß trins nun ein ſolcher nicht die Habilité, daßer etwas vertragen fan / ro vers

ten können.

liebret er ben dem Regenten oft die Grace und den Zutritt / wodurch er

denen Negotiis feines Principalen ein vieles ſch.den kan. Um dieſes

Vorfalswillen Toll nun ein Geſandter ein Mann ſenn , der etwas vers

tragen kan / damit man ihn auf dieſe Arth nicht ausforſche / fondernals

len alles moge werden können. Von der gezwungenen und unwiſſens

den Trunkenheit / dergleichen Noa hatte / haben wir ſchon oben in der

Doctrinde voluntate gelandelt.

9. 83 .

Der Bens Das andere Gefeße/ ſo man gegen ſeinen Leib zu obſerviren hat/

ſchlafiſt im heiſt: Gebrauche dich des Benſchlafs nicht zu des Leibes Ruin und uns

Jure Nat. tergang, ſondern zurGeſundheit/ welche
durch deſſen måſigen Gebrauch

erlaubti
nicht wenig befördert wird.

$ . 84.

Es ſind dahero alle veneriſche Debouchen /welche allerhand gar:
welches

von denen ſtige Krankheiten nachſid) ziehen können, gånzlich verbotten / und führen

formalen in Jure naturæ den Nahmen der Hurerey : Wenn dergleichen Ehen

Ehen nigt6 einmahl errichtet ſeyn/ fan das vernünftige Rechtwohlhypothetice da:

meis .

von urtheilen , und ſelbige nach der Lehre de Pactis vorverbindlid er:

Flåren : daß es aber die Ehen gebiethen / und als die einzige Art des

Benſchlafs recommendiren ſoltei ſolches will ſich nirgends finden ,man

mag die Socialitåt oder die mutuellen Pflichten und Erhaltung ſein ſelbſt

zu Hülfe nehmen . Es kommt alſo hierin alles lediglich auf die gdttriche

poſitiv -Geſetze an , wovon wir hinten in der Lehre vom Eheſtand ein

mehrers ausführen wollen .

S. 85.

WOR Hier maggenug reyn / wenn wirzum legtenPræcepto gegenuns

Excrcitiis. fern Leib machen , daß ein jeder ſchuldig ren, denſelben ſo viel thulidhi

Durch Exercitia und andere Weiſen / bergeſtallt zu cultiviren / daß er

nicht allein ſich der Gewalt eines Ànfalls entſchůtten / ſondern auch ben

andern Menſchen ein Wohlgefallen und Gunſt gegen uns erwecken

mögel wodurch wir die Leute zur Freundſchaft und Liebegegen uns ders

geſtallt
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geſtallt anlocken, daß ſie uns die ſchuldigen Pflichten noch einſt ſo gerne

leiſten. Wenn ein Menſch wohl gewachſen /und dabey durch die Tango

und andere Künſte / ſeinen Leib wohlformaliſirt hat, iſt er noch einſt ſo

inſinuant, ſonderlich aber ben Frauenzimmer / welches auf dieſe Tendes

legen ſieht.

S. 85.

Gleichwie nun einer durch eine gute Mariage ofters in der Welt ſein

Glücke machen muß : alſo thut ein ſolcher nichis unrechtes /wenn er die Wodurch

ihm vonGOtt verliehenen Leibes -Gaben dergeſtalt in ein Geſchicke einer beut

bringt / daß ſie jedweden gefällig ſeyn / zum wenigſten in dieſem Stůck glücklich

nichts an ihm ausgeſeget werden kan . macen fan

$. 86 .

Gleicherweiſe hat ein Frauenzimmer aus eben dieſen Gründen

Raiſon , die von GOttihr verliehene Schönheit zu conferviren / und ein Frauens

den Leib wohl zu façoniren /ſintemalen dadurch bey dem Manns-Volk zimmer iſt

einſonderbahrer Eftim erhalten / und gar öfters ein Appetitzu einer ſchuldig ib.

Mariagebep einem erwecketwird/welcher auſſerdieſemſchwerlich wür: bidons

de angebiſſen haben . Schönheit iſt eine von GO: tverliehene gute Gas fervirens

be / und iſt allein capable , ein ſonſt arines Frauenzimmer zu verkaufen !

und an einen honorablen Mann zu bringen ,weswegen man ſelbige wohl

zu conferviren / und nicht unter den Seleidern zu verbergen Urſach hat.

S. 87

Eine Waare, die verkauft werden ſol /muß ausgelegt 1 und ſo viel

nicht in denen Gereken verbothen gezeiget werden. Audieweilen wir

nun in den gåttlichen Poſitiv -Gefeßen weiter nichts finden, als dafi GOtt, undTan

dem Adam und der Eva Schürze gemacht ; die Vernunft aber nur ebne Acr:

die Pudenda , wegen der Edels zu verbergen heiſt: Sokan ichnichtfin- gerniß ſeljen

den, warum ein Frauenzimmer nach derMode,und wo weniger Ekel,laſjen.

fich nicht ſolte entblöſen dörfen.

$. 88.

Der andere Theil des Menſchen in die Seele , deren Cultivirung von der

zu Unterhaltung des zeitlichen Lebens/ und Ausübung der uns'obliegen: Cultivi

gen Pflichten unumgänglich erfordert wird . Gleichwie aber dieſelbe rung der..

aus Verſtand und Dilen beſteht ; alſo hat man auch auf die Cultur

Seele.

beeder zu ſehen. Die Perfectionirung der Verſtandes oder dieCultura

Ingenii, wovon Hr. Buddeus in ſeinen Selectis J. N. & G. eine ganze s.)des Ver.

Diſp.geſchrieben , bestehet darinn / daß wir die uns obliegenden Pflichs ſtandes.

ten verſtehen lernen /und die uns von derNatur verliehenen Gaben zu

Erlernung ſolcherKünſte , wozuwir gefchickt ſepn / undwomitwir uns

eo ſelbſt

7

Und zwar
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felbſt su Unterhaltung des zeitlichen Lebens /wie auch andern Menſchen

nützlich feyn können, anwenden ,

S. 89.

Usments Steidiwie aber die Verſtands : Gaben der Natur ben allen Mens

fchen nicht einerley ſeyn : alſo ſieht man auch wohl , daß hierunter immer

nen nicht einemmehrals dem andern oblieget / und die Menfchen in Erkennung

Profeffion ihrer Pflichten/ undErlernung der Künſternicht nur verſchiedene Gradus

Lernen . haben / ſondern auch in dieſem lektern alle zu einerley nicht gehalten wer ,

den fønnen : 21 dem gibt es Wiſſenſchaften / welche von gleicher Nuß.

barkeit feyn /und dabey auch gleiches Geſchickeerfordern ,daß alfo ein

Neigun- Menſch gar öfters hierin ſeine Wahlbehålt. In dem iſt auch dieNeis

gung der Menſchen ſo divers,daß einer immer zu was anders Luſt hat/

ienden

find divers.
als der andere / welchen Affect man indulgiren muß , weilen nach dem

bekannten Sprůdwort : Luft und Liebe zu einem Ding alle Mühe und

Arbeit geringe macht.

. 90 .

In Ery

Wenn demnach ein Menſch in Ergreifungeiner Profeffion nurdie
greifung ei

herProfesa Tes in Ibadyt nimmt/ daß er einenůßliche undworinn er dieKräfte ſeis

fien ift eis ned Verſtandes hinlånglich emploiren fan/ erwehlt: fo haben diejenis

nem anf ge- gen /welche ſeine Actiones zu dirigiren ihm vorgeſekt, allerdings ſeinem

wiffeMale Affect nachzugeben. Im Fall aber ſeine Neigungvon dieſem zwey Re

feneWahlquiſitis abweichen / und auf eine unnůße / und vor ſein Ingeniumalgus

mu lafen.

geringe oder auzuhohe Profeſſion. fallen wolte : mogen feine Vorges

ſekte ihm allerdings daran hinderlich feyn / und ſeinen Willen hierit

brechen.

gen der

S. 91.

Sie weit Man ſieht hieraus wie weit dieGewalt der Eltern / Vormünder

fich hierin und anderer Vorgeſekten geht, ihre Kinder und Pfleg-Befohlenen yes

DieGewalt Erfernunggewiffer Künſte zu zwingen /und anzuhalten/ und daß es ſehr

ber Eltern unvernünftig gehandeltren , wennEltern ihre Kinder oftnoch in der

finder erz Wiegerund che fie die Gaben derſelben diſtinguiren fónnen /zum geiſte

frecce lichen Stande / oder einer andern gewiſſem Profeffion wiedimen /und

nachmalswider ihrenWillenzwingen . Es folten ſolche Eltern erftlich

diejenigen Jahre erwarten , da man die Gaben eines Kindes erkennen

und unterſuchen kanvalsdenn ſie mit Zuziehung anderer verftändigen Leus

te im Fau fie ſolches ſelliſt nicht verſtehen, ein Scrutinium Ingeniorum

anſtellen und ihreKinder zu demjenigenhalten /worxu fie ſelbige am

capableften zu fer, erachten..

9.98
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$. 92 .

DER

**

gaman ſolte ſolche Leuteüber die Gymnaſia undSchulen beſtele In Gyne

fen / weldse beyden jährlichen Examinibusein ſold) Scrutinium Ingenio- nafis folea

tum anſtellten / und die zum ſtudieren untüchtig, wie auch diejenigen iſo dieIngenia

teine Luſt darzuhaben /Abweiſen /und die Eltern zu andernGedanken wohlexa

minirt wat

diſponirten. Es müſſen nicht eben alle geſchickte Köpfe ſtudieren , ſino

temalen man in verſchiedenen andern Profeſſionen eben ſo raffinirte Leus

te als zum ftudieren braucht; wohin zu noch kommt / daß man bey dem

Studieren Den Hazard laufen muß / ob man auch an die rechten Lehrineis

fter kommen / und den rechten Weg trefen werde /welchen viele capables

Köpfe wieder ihr Verſdulden verfehlen.

$. 93.

Wahrhaftig gelehrt werden iſt ein Glücke / welches von einem Ha- Rediale

Zard dependiret/wieundworzu man nemlichvon ſeinem Lehrmeiſter and lehrt wer.

geführet wird / undglüdtesunterhunderten kaum zehnen /daß ſie ihren dens ift was

grrthum nachgehends erkennen / und einen andera Weg zu ergreifen rares. -

fich reſolviren.

. 94.

Adein ſo låft man alles in den Tag hinein ſtudieren /wovon die Re- Schaden

publique ztvenečley unumgänglichen
Schadenhat. An denenjenigen , derRepu

welchevon Natur geſcheid
ſeyn/ und dennoch in ihren Studieren zu kei- blique von

denenBalle

ner wahren Gelehrſamkeitgelangen / bekommt ſiemalitieuſe Betrügery

Gelebrten .

welche man in derTheologie Grr-Geiſter, in der JarisprudenzZungen ,

breſcher /und in derMedicinStorger undRodomandaden -Macher nens

Ret / welche fåmtlich durch allerhand Hilpers: Grife die Wahrheit vers

Fehren und der Republique vielerlevSchaden zufügen. Das andere

iſt eine Foule von ungeſchickten Leuten , welcheausmangeldes Verſtana

desnichts gelernet haben/ und doch gleichwohl von der Republique ho

netter, als wenn ſie Handwerke gelernet 1 ernehret ſeyn wollen . Dieſe

ſuchen durch Patronen /und afterhand andere Connexionen , ſich in die

Aemter hinein zu fchmirgen / welche Re auch endlich redlichen Gelehrten

vordemMaul wegſchnappen / aber leider GOttes! hernachmals nicht

gehörig verſehen können /moraus demStaatwiederum allerhand In

commoda zuwachſen . Auſſer diefem aber ſieht es ein wahrhaftig und

gründlich Gelehrter nichtungern/ daßviel Stümpler feyn/ weil er ſols

cher geſtalt übereine groſſe menge menfbeni ſo ficStudirenbenennen

eminiret, und ſelbige überſebenfan.

ch

8.981
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S. 95 :

குக fe Aus dieſen allen flieſen nun verſchiedene Schlüſſe, welche in dem

fo daraus" Welt-Lauf gebraucht werden können . Erſtlich erkennt man/wie übel

folgen . diejenigen handeln/ welche dem Müſſiggang ſich ergeben, ihrTalent vers

graben /und entweder gar nichts lernen / oderdoch ihre gelernten Wif

ſenſchaften andern nicht genießen laſſen , ſondern auf ihren Gütern und

Håuſern latitiren / und ihre Zeitmit ſpeculiren zubringen ,da ſie doch

bedenken ſolten / daß ſie nicht allein um ihrer ſelbſt willen / ſondern auch

zumDienſt anderer Menſchen mit allen ihren Kräften erſchaffen reyn .

Es find ohnedem der Künſte ſo viel / und der menſchlichen Jahre ſowes

nig daß man das nulla dies fine linea ſich allerdings recommendiret

ſeyn laſſen ſoll wenn man anders den Zweck erreichen will. Wiewohl

es eben nicht nöthig iſt/daßmanin allen Wiſſenſchaften eine Vollfoms

menheit erlanget ſondern es iſt genug, wenn man mit dem von der Nas

tur anvertrauten Talent nach Möglichkeit wuchert/und in ein und ans

derer Wiſſenſchaft, nachdem die Kräfte zureichen , ſich gründlich habi

Litiret.

$. 96.

Es iſt faſt jede Diſciplin ſo beſchaffen, daß ſie einen ganzen Mann
In allen

Wilfeních. Feerfodert; daher es eines theils ohnmöglich iſt, in allen Wiſſenſchaften

ten Meiſter gleich durch verfirt ſeyn, andern theils aber eine Narrheit iſt/ dergleichen

ju ſenn oft zu præſtiren ſich nur unterfangen und vornehmen wollen. Es iſt genugi

nigtmög, wennman in einer oder der andernDiſciplin ein Meiſter iſt,undvondes

kg.

nen übrigen nůžlichen nur ſo viel weiß / als zuVerſtåndniß ſeiner vona

ndthen / und zum gemeinen Leben hinlänglich iſt / daß ihn nur andere

nicht drinnen verkauffen können. Wiewohl die Ingenia hierinnen ſo

different, und manche ſo vortreflich ſeyn;daß ſie in verſchiedenen Diſci

plinen zugleich excelliren können , dergleichen wir an Samuel Puffendor

fen ſehen, welcherdergrdſte Hiſtoricus undMoraliſte ſeiner Zeit gewes

ſen . Sovielaber bleibt allemahl wahr , daß diePolymathie und noch

mehr diePanſophie ein unmöglich und thdricht Ding fey/welchedie Leute

endlich dahin bringt, daß man von ihnen in omnibus aliquid & in toto

nihil ſagen kan.

$. 97.

Diſcipli- Es gibt zwar gewiſſe Studia , welche als ein Inſtrument der andern

Men, welche angeſehen /und daher von allen Studierenden
erlernet werden müſſen

von allen dergleichen die Logique ilt ; gleichwie es auch verſchiedene Diſciplinas

den erlernetprincipales omnibus communes undæqueneceffarias gibt,dergleichen

werden Das JusNaturæ , die Sitten-Lehre / und die Klugheit iſt: Adein es iſt

múffen ., nicht
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nicht eben nöthig , daß man in jedweder die gröſte Perfection erlanget ,

ſondern es iſt ſchon genug / wenn man ſo viel davon gelernet , als zu beſo

ſern Verſtåndnis der Haupt-Diſciplinen / und zum ſelbſt eigenen Ges

brauch im Leben hinlänglich iſt.

g. 98.

Wir verfallen bey dieſer Gelegenheit auf die Controvers, ob alle Ob alle

und jede Menſchen die Logiquè zu erlernen gehalten ſeyn ? Von irelcher Menſchen

Materie M.Clausvvitz allhier A.1713.und 1717.37en Diſputationes
ges

dieLogique

halten / deren die erſte de obligatione hominis circa ſenſus externosad

lernen ſols

len .

veritatis cognitionem adhibendos; die andere aber quæſtio : an homi

nes omnes & finguli ad ſtudium Logicæ artificialis obligentur, heiſt.

In der legten explicirt er ſich pag. 9.hiervon alſo : Si intentioni divi- Sententia

næ congruere actiones hominum humanæque dici debeant , omnia Clauswitzii

quidem fic peragenda ſunt , ut non niſi prævio intellectus decreto de

convenientia illarum cum lege,quidquid voluntas concupiſcit& aver

ſatur, exequamur. Si vero ita de convenientia actionis cum lege ju

dicare debet intellectus , neceffe eft, ut nexum propofitionis practicæ ,

quæactionem dirigit ,cum fuo principio perſpiciat, cui quidem depre

hendendo opus eft, ideas quæ has propoſitiones ingrediuntur, illo

rumque & fundamentalium idearum ſubordinationem noffe , quod

fine definitione earumfaltim mente facta fieri nequit. Tale vero ju

dicium de convenientia actionis cum lege ferre non poterit intelle

Aus, cui habitus cognoſcendi verum deeft. Etfi enim facultas co

gnofcendi verum homini fit congenita , quam nonnulli Logicam na

turalem dicunt , hanc tamen eam effe , ut viam , quæ ad veritatem du

cit , invenire quidem , facilius vero ad avia deflectere & pro Junone

nubem , pro veritate errores amplecti poſſit, experientia rerum ma

giſtra noscondocet. Hæc verofacultas intelligendi, quæ de conve

nientia actionis cum lege recte judicat,ea non erit, quaà regia ad ve .

ritatem perveniendi via aberramus : Erit ergo facultas, quæ recta via

incedit; ut quamdiu ufui crebriore facultas intelligendi confirmata

non eft, rectam ad veritátem viam ita quidem tenere non poterit, ut

de convenientia actionis cum lege tuto judicare poflit. Eft igitur

non niſi facultas intellectus noſtri,quæ veritatem recta via fæpius con

ſectando fatis confirmata eft, cui de convenientia actionis cum le

ge judicium poflit permitti : Sed facultatem ita confirmatam habi

tum cognoſcendi verum dicimus. Facultas hæc ita confirnari non

poterit, utrecta via ad veritatem promta incedat , nifi ideam veri fal

St 3 fique

chri
stin

a
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fique, & modorum ,quibus verum obtinemus, & in errores prolabimur,

quantum fatis eft , teneamus. Aft ut has ideas ita teneamus, in or

dinem antea redacras éſſe oportet, quod ſine attentione quadam ad

ea , quæ in animo geruntur, & ope judicii, factum effe non poterit.

Hæcſi jam brevibus complecti velimus , reseo redit, hominem modo ,

qui creaturæ rationali convenit, agere non poſſe; nifi previo intelle& us de

convenientia a & ionis cum lege judicio : judicium tale non nifi ab intelle

&u , babitu cognoſcendi verum pollente elici poffe : babitum vero acce

dente ad exercitationem attentionequadam animi ad ea, que in intelle & u

noſtro geruntur,acquiri.Exquibus denique concludimus; homines om

nes, quos co , quo creaturæ rationali convenitmodo ,agere in officiis

obeundis Deus vult,obligari, ut tali quidem habitu cognoſcendi ve

rum adhibita, quæ requiritur ad id , animiattentione intellectum in

ſtruant .

$. 99 .

>

Aft propterea non eſt, inquis, ut omnes regulas logicæ acroa

La quanticas diſcant, & habitu ex Praxi fecundum illas inſtituta acquiſito pol

artificialis leant.Pergis enim : hominem in contemplatione & uſu variarumrerum

officiis cu-occupatum hac Exercitatione, habitum cognoſcendi verum acquire

jusvis hoa re , quo idoneus reddatur ad veritatem recte cognofcendam , eta
minis recte

obeuntis
nunquamex Compendio logicæ didicerit, quid addemonſtrationem

inſerviat & probabilitatem , & fic porro requiratur. Quodquidem facile do,

ſpecialius pole ſcilicet bominem ufu quoque rerum vulgari babitum in cognofcen

declaratur.do vero adipiſci, hominesque inveniri egregia facultate naturali pre

ditos , qui majorem fæpe hac ratione acquiſiverunt in cognoſcendo

vero alacritatem , quam ii , qui vel debiliore facultate naturali præ

diti , habitum præeuntibus regulis compararunt, vel facultate natu

rali ſatis quidem pollentes , regulis vel inutilibus vel falfis habitum

cognoſcendi verum corruperunt. Ea enim eſt, fateor , intellectus

imprimis vegeti ratio , ut, licet actu quem dicunt reflexo attentio

nem ſuam non fatis experiatur, obfervet, quid verum, quid falfum

ſit, imo regulashomines hujus ingenii ex praxi ſua ſibi ipſi præfcri

bunt, mente ſcilicet theſes quasdam tenent , quæ viam , quam in

tellectus noſter in cognitione veri feliciter terit , declarant, ſed the

ſes has nullo quidem nexu Syſtematico , quo ab iis, quæ priora funt,

ad ea, quæ ex his conſequuntur, quodlibet ad claſſemfuam referendo

progredimur, conjunctas tenent, & propterea fic velmaxime in cog

nitione veri ſecundum regulas ſuas agant, ipfi, quod itaagant, non

tam clare ſentiunt. At vero tam ſolida tantaquc cum certitudine

habitus
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rung des

habitus cognoſcendi verum non acquiritur ufu vulgari regulis for

matis & praxiad illas inſtituta , quam fi regulæ quas acroaticas di

cere poflis, & folidæ & quæ in praxiincommode deduci poflint, cæ

teris paribustotum negotium dirigant.

$. 1oo .

Die andereKraft der Seelen iſt der Wille, deren Beſſerunguns2.Bobder Cultivi

mit verſchiedenen Gründen anbefohlen. Denn vor eins iſt bekandt/ daß

die Übermaſſe in Zorn / Furcht,Schrecken / Traurigkeit und allen an. Wilens.

dernAffecten , den menſchlichen Cörper ruiniren ; dahingegen der måſ: Wird you

fige Gebrauch derſelben i das Geblüthe erfriſchet / und die Geſundheit er den Afcten

hålt. Über dieſes macht die Unbändigkeit derer Affecten uns inſocial, verbindert.

undwendet der Menſchen Gemüther vonuns ab ; dahingegen eingelaſ

fenes / fonderlich aber ein tugendfames Weſen i aller Menſchen Augen

und Hochachtung auf unszieht / und ſiezu Leiſtung, derer uns ſchuldigen

Prichten williger machet . Uns ſelbſtenmachen dieungezähmter Affe

&ten zu Verrichtungunferer Pflichten ganz ungeſchickt und verleiten

uns zu vielen imvernünftigen /und wider die Gefeßeanſtofenden Exceſſe.

Zu geſchweigen / daß ein gebeſſerter Wille alle menſchliche Fälle mit

Gelaſſenheit ertrågt / und ſein Gemüth in Ruhe hält / welches die gros

dieGlückſeeligkeit in dieſer Sterblichkeit iſt ; dahingegen ein ungebeſſers

ter Menſch /undSclave feiner Affecten, in beſtändiger Geinůths , Uns

rubelebet/ und in Stück und Unglück ſich nicht fafſen kan .

JO

Hieraus erfolget der Schluß / daß die Cultur des menſchlichen 9ffvong

Willens/ das iſt die Begåhmung und Ausgåtung der Affecten, und Err Jere Nati

langung der Tugend/ von der Vernunft gar theuer anbefohlenſen / mit lid gebor

hin allerdings zum Jure Naturægebore. Es haben dahero diejenigen ten.

nicht unrecht / welche dieſe Officia erga fe interna , mit dem Fitut des

Honeft beleget/ und zum Jure Naturæ late ſic dicto gerechnet. Audies

weilen aber dieſe Lehre ihrer Weitläuftigkeit
halber zu einer beſonderme

Difciplin hatmůſſen gemachtwerden , welche die Ethic oder Sitten -Lehss

Be beiſt : ſo pflegen die meiſten Naturaliſten die Ausführung dahin sis

verweiſen / denenwir vor dieſesmal auch nachfolgen wollen

S roz .

Nur dieres muß ich alhier noch anmerfert , daß man nicht in den Zahrnung

rrthum verfoller als ob man dieſe nirgends anders als in Collegiis derer Affe
eten wird

Ethicis , und von einein Academiſchen Docenten lernen könne/ welche nicht aus

oftnichts wenigers ', alspractiſche Moraliſten ſepn / und daher mit ihrer Bloſen Col

blojen
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6. 103

legiis, ſon. bluſen theoretiſden Grillenfängerer in dem Willen der Auditorum

dern aus eis wenig fruchten : Au contrair, man lernet die Vejåhn ung ſeiner Affe

nerguten eten , und ein tugendrames Weſen / durch eine flu je Erziehung und Ums

Erziehung

gang mit Flugen undwohlgearteten Menſchen viel beſſer als wenn man
erlernet.

Den beſten Profeſſorem moralium ſine moribus darüber leſen hört.

Man triftdahero Leute an / welche nicht ſtudieret haben , in der Welt

aber herum geivorfen worden ſeyn / und unser Menſchen mit ofenenen

Augen gewandelt haben / welche viel tugend ſamer / und viel eher Meis

ſter ihrerAffecten ſeyn / als diejenigen , lo die Ethic bey dem beſten Phi

lofopho 2. und mehrmal durchgehåret haben.

Was Noth In dieſem Capitel pflegen die Naturaliſten insgemein , von den caſi

eigentlich bus neceffitatis überhaupt zu handeln /welche zu erklären ſie ſich ſehr ångs

ſey. ſtigen und mit verſchiedenenDiſtinctionen zu helffen ſich in gd bofe der

Sache damit den Ausſchlag zu geben , wenn ich geiviſſe Regeln etablirej

nach welchen die Caſusgar leichtezu debattiren ſeynwerden , wenn ich

nurzuvor erſt angeinerferhaben werde , daß Noth eigentlich dasjenige

heiſſe /ubinon niſi una via periculum evadi poteſt, wo kein ander Mits

tel mehr übrig iſt / der Gefähr zu entgehen.

$. 104.

Bon denen
Reg. I. Die erſte Regel foll ſeyn : Meine Conſervation habe ich

Cafibus ne

überall denen Pflichten gegen anderen Menſchen vorzuziehen/es ſev denn/ceffitatis

erſteRegel.
daß mir mein Befehlshaber oder Souverain einen Hazard meines Les

bens, dem Staat juin beſten/ gebåthe , deine ich hierinnen ļu pariren /

vermoge meines gethanen Verſprechens/ ſchuldig bin. Die Wahrheit

und den Grund dieſer Siegel habe ich bereits oben cap. de Ædificiomo

rali unterſuchet und Feſtegeſtellet,wobin ich mich vor dieſesmal beziehen

will.

Andere

Regel.
Reg. II. Gleichergeſtalt müſſen die Pflichten gegen andere Mens

ſchen denen gegen mich wudiheil / tvenilt mich ein natürlicher Fall in Noth

bringt, weilen jenedieſen oft erwieſener maiſen ſubordiret ſeyn.

dritte $ . 106 .

Regel. Reg. III . Bringt mich aber die Forceeines andern in Noth , po

kan ich dieſelbe entweder mit Force wieder vertreiben und da habe ich

Fug und Macht zu reſtent buil auch nicht chuldig , in des andern rein

Begehren zu gehehlen. Im Fullmiraber ſeineGewalt zu ſtarck iſt / ſo daß

ich dieſelbe auszuhalten mich nicht im Stande reber entweder weilen es

6. JOS.

mit
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mir an Sriften ermangelt / oderweilen mich die Natur mit ſolcher Cou

rage nicht verfehen , daß ich mich gegen den Aggreſſorem auszufommen

getrauete : ſo producirt ſolcheAggreffio bep dem Angefallenen metum

juſtum , und aufSeiten des Aggreſſoris injuſtum , wovon mir bereits

obenerwieſen y daß ſie entſchuldiget/ und dieImputation eines aus role

cherFurcht gethanen Facti verhindert. Dahero mir nichtbepgemeſſen

roerden imag / wenn ich aus Furchtvordem Todte oder anderergroſſen

Befahr, dein andern zu Willen bin , ſondern es retundirt die Schuld

vielmehr auf den, der mich forciret.

$ . 107

Zwar mennetder Hr.Tbomaſius, manfolle der Boßheitder Mens Einwurf

roben nicht willfahren ! in contemtum Dei ein Gefeß zu übertrets des Herra
Thomafi

ten /undhätte David dieSchau - Brodte nicht effen dürfen / wenn ihmewird beants

Saulſolches bey Lebens-Strafeauferlegt. Allein vor eins,hat ein ſolstet

cherCoactus nicht dieIntention, den GeſekGeber
zu beleidigen /oder

zur Verachtung
deſſelbenetwas zu begehen , ſondern ſeine Actioniſtnur

ein actio externa ,an melder der frepe und ungebundene
Wille ermans

gelt. Wie denn ein ſolcher innerlich die beſtenGedanken haben / und

feinBebethzu GOtt abſchicken kan / daß derſelbe fothane gezwungene

Action por feine Beleidigung
aufnehmen wolle

/ welches hier um ſo viel

eher ſtatt findet /weilenman es in Jure Naturæ mit dem allwiſſenden
und

adrehenden HErrn
zuthunhat / welcher nicht die åuferliche Handlung,

ſondern dasHerge unddie Intention anſieht, welche denen Actionibus

DieMoralitåtgeben
muß. Ein anders iſt es mit der weltlichen Obrigs

keit/ welcheinsHerge nicht ſehen kan / und dahero nach denen & uſerli.

den Actionen urtheilen muß.

S. 108.

Nach dieſen Regeln können die vorkommenden Cafus gar leichte Sabbath

entſchieden werden ; Alſo wenn ein Landes "Herr mir den Sabbath entheiligen

auf gewiſſeArth zu entheiligen auferlegt, würde ich ſolcher per Reg.III, fan ich auf
Befehl des

thun müſſen / Weilen juſtus metus, wie aud / daß ich keinewahre Inten
Fürſten

tion das göttliche Geboth zu übertreten
habe/mich ſatſam excufirt.Das ilun

Exempleder guten bey denen Maccabæern
, da ſie lieber ihr Leben lies

fen , als Schweinen
Fleiſch eſſen wolten / iſt nichtallein wider die Vers

nunft / ſondern ſteht nod ) darzu in einem Buche / welches die Theolo

giſelber nicht überall entſchuldigen
.

Uu S. 109.

8
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g. 109.

Sowürde man auch alles dasjenigethun können,was ein Stra.

Einen fen . Råuber mit Gewalt von uns prætendirt/ weilen nicht uns/ ſondern
Straſerts

Rauber
ihm ſolches zu imputiren iſt. per Regulam III,

willfahren. S. ilg.

Die Exemples der Märtyrer find heroica , ſo unſern Verſtand

Di& um : überſteigen / und das Dictum ,wer mich verlåugnet vor den Menſchen /

wer mich den wid ich auch verläugnen vor meinen himmliſchen Vater / kan nicht

verlåagnety
anders alsvon dem Fall / wenn es um zeitliche Ehre und Güther willen

junchmen. geſchicht / nicht aber wenn ich eszur Erhaltung meines Lebens thue vers

ftanden werden.

f . III .

EinesSms Wenn mir ein Tyranne einen unſchuldigen Menſchen zu tddten

rannen Bes befähle / oder ſonſt ein Factum turpe , mit Bedrohung des Todes / von

fehl muß mirbegehrete / ſo thåte ich ſolches /und ließ esihmper candem Reg. 10.

id vollziec

ber.
verantworten / wie Herr Thomaſius in Inſtit. Jurispr. div. ebenfalls

dhlieſet.

$ . 112.

Man ſoll Wenn jemand geſchoſſen /oder durchden kalten Brand /oderf. v .

Hieber ein die Franzoſen angegrifen wird / daß er ein Glied ablöſen laſſen muß/
Glied als

wenn er dasLeben erhalten will / iſt er ſolches perRegulam II. zu thundas Leben

verliehren .
ſchuldig / weilen er zu Erhaltung ſeines Lebens vielſtårkere Obligation

hat , als zur Erhaltung eines einzelen Sliedes / wenn auch gleich deſſels

ben Ablöſungihm eineDeformitåt verurſachen ſolte/ weilenihme nichts

po lieb / als ſein Leben ſeyn ſolle.

$. 113 .

Geburthe Alſo auch /wenn jemand an einemGliede lich beſchädigte/welches

Slieder in der Wohlſtand zu weiſen ſonſt verbåthe , wäre es eine unverſtändige

Fall beftis Scham / wenn man die Barbierer oder Medicos nicht darzu laſſenwol

te ; aus welchem Fundamento das Exemple jener gewiſſen Kayſerin

ju cacluiren .höchſt zu improbiren /welcheander weiblichenScham ſich beſchadigeti,

und aus Scham ſich nicht beſichtigen laſſen roullen / ſo daß ſie lieber darg

über geſtorben. per Regulam eandem .

S. 114.

Lieber todo

Wenn die Hungers - Noth ſo groß wäre , daß man todte Cörper

fe Corper

und Pferde- Fleiſch elſen måſte; wäre doch dieſes gegen die Erhaleeen als

Hengers, tung des menſchlichen Lebens noch viel zu wenig. per Reg, eand.

Berben .

S. IIS;

ger læfio .
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5. IIS

Wenn 2. durch einen Schiffbruch auf ein Bret fommen / wels

Mhes wahrſcheinlicher Weiſe nicht mehr als einen tragen fånte / fan ich

mein Leben zu erhalten / den ander hinunter ſtoſſen / weilen ineine Pflich

ten ſtårcer ſind / als das neminem læde. Åldieweilen er aber auch

die Obligation gegen ſich hat : ſo hater nichtnur gleiches Recht gegen ,

mich , fondern kan mir auch mitGewalt reſiſtiren / in weldjem Fall es

daraufankommt/ wem die Natur mit den meiſten Sråfften und Geſhis

debegabet /und ſolcher geſtalt potioris conditionis gemacht hat. " Es

gilt dahero in dieſem Fall bas teutſche Sprichwort : Werden andern

vermag , der ſteckt ihn in den Sack / als eine rechts- Regel und Ratio

decidendie

$ 116 .

Eben alſo fan ich einen zurückhalten , wenn er auf einen ſolchen Nocheis

Bret angeſchwomnie
n
Fåme. Ich kan ben einer Retirade die Thür hin- nigeandere

ter mir zuſehlieſſen / und den andern drauſen laſſen/ wenn er gleich das Exemple

Leben darüber einbůſſen müfte / wenn mir dadurch nur gerathen wäre.

hiervon.

So fan ich auch aufder Flucht einen auf einem engen Steig oder Paſs

ſigenden Blinden oder Kind ins Waſſer ſtoſſen , wenn ich dadurch mich

retten fan/ weilen / gegen meine Conſervation zu rechnen / alle Pflich ,

ten gegenandere Menſchen aufhören.

S. 117.

Wennich in Hungers-Nothbegriffen
bin/ und die andern wollen Sm Guns

gerosNoto

mir ausCaprice nicht aushelffen ,ſo kanich ſtehlen / und ihnen den Uber fan id es

fluß mit Gewalt nehmen / maſſen ſie mitdenſelben mir zu dienen ſchuldig nen das

feyn. ImFall ſie es aber ſelbſt nothdürftig brauchen , iſt billig der Pol- åberflüßige

ſeſfor potioris conditionis zu ſchåken , und ich muß das Nachſehen ſtehlen.

haben .

$. 118.

Andere Cafus zu geſchweigen / welchench dieſem Modell gar leiche

te entſchieden werdenkönnen /wie denn alle Fåde der Colliſion hie:

her zu ziehen ſind , wovon wir die Regeln oben etabliret.

MO

DE

Das

111
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Das

Qritte Buch

Von denen abſoluten Pflichten ges

genandere Menſchen.

Das I. Capitel.

Daß man niemand beleidigen ſoll.

S. 1 ,

Ey denen Pflichten gegen andere Menſchen regen wir
Princi

pium der
zum Principio oder zur Grund- Regul/ daß ein jes

Officiorum Der zur Conſervation anderer Leute allesbeitrager

arga alios, Toile, was er ohne Verluſt und Nachtheil der Seis

nigen thun fan , welchen Saß wir bereits oben legitimiret haben.

S. 2.

Nemo eA Hier folgernwir nun ferner daraus/ daß/ weil die Vorenthal

bandendus, tung ſolches ſchuldigen Beytrags eine Beleidigung heiſt , manandere

aufkeineWeiſebeleidigen ſoll, woraus ſo fort erhellet / daß dieſe bees

den Præceptain effectu einerley heiſſen /und ſich reciprociren laſſen. Eben

als wie die Regel ſuum cuique tribue mit dem neminem lædecoincidirt/

in Erwegung daß ich allemahldas luum cuiqueüberſchreite/wenn ich jes

mand beleidige i das iſt / ihme die ſchuldige Pflichtverſage. Nur daß

die Regulſuum cuique die Sachenichtſo genau determiniret / als wie

unſer obgeſeztes Principium , welches die Conſervation anderer Leute

zur Norm ſeket / wornach wir unſere Schuldigkeit zu ermeſſen.

S. 3 .

Barum et

Solcher geſtaltwäre eswohl nicht nöthig ein beſonderCapitelvon

dem neminemlæde zu machen , weilen es genug zu ſeyn ſcheinet, daß es
fonder @as

kel hier abz überhauptgeſagtworden / maſſenes en detail in den übrigen Capiteln

sebandelt derer Pflichten gegenandereMenſchen wieder vorkommt :Audieweis

wird.
leu

in einen bes
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ten aber vieles bey der Läſione generatim geſagt werdenkan : ſo wird

nöthig reyn / dieſelbige hier zu erwehnen / und zugleichdie Repartition

derer übrigen Capitei darnachzu machen.

8. 4.

Demnach iſt eine Beleidigung eine Vorenthaltung der dem an .Waseine
Beleidis

dern ſchuldigen Pflichten. Gleichmieich abernicht nur zurnothdürfegung ler .

tigen Erhaltung/fondern auch zur Gemåcôlichkeit anderer Menſchen eis Wie vies

nenBentrag zu thun habe,wovon wir untenein mehreres gedenken terlep die

wollen : alſotheilenſich auch die Pflichten alſofort in officia commodi- plichten

tatis & neceffitatis ab /deren jene ein beſonderes Capitel ausmachen , erga alios

dieſe aberin verſchiedene Stücke ſid) wieder zerlegen laſſen.

jeye.

Here Thomaſius nenntdielegternOfficia juſti, undjene Officia de. SeinReque

cori, ioelche Benennung wir ſchon oben verworfen / auch zugleich ans zuerhalten

geeigethaben , was es vor Beldjaffenheit mitdem Zwange/ womit ich find geriffe

dic officia neceffitatis von dem andern exigiren fan ,hat. Dennweilen Brade in

zur Erhaltung des Menſchenverſchiedene Dingeerfo
rdertwerden, zwangsa

deren eines / wenn es verweigert wird , einen Menſchen wohl nichtganz ÁRittela sº

suinirt / dennoch ſehr unglüklich machen kan , da hingegen ein anders gebraus

ſo beſchaffen , daß durchVorenthaltung deſſelben das ganze menſdylisden

che Weſen über den Hauffen fällt i mithingerieſe Gradus in dieſen

Dingen fich finden : ſo ergiebt fich von ſelbiten / daß auch in denen

Zwangs -Mitteln gewieſeGrade beobachtet werden müſſen / von wels

Then wirbereits im vorhergehenden Capitelgehandelt haben.

$. S.

$. 6 .

33

Addieweilen ich aber auch den andernzu Abtragung dermirſchuls Oslo

digen Pflichten der Humanitåt im Fall der Verweigerung dadurch finden fim

zwingen kan, daßich ihm die Gegen - Pflichten der Liebe vorenthalte: benen of

Alſo ſieht man wohl, daß die Officia neceffitatis den Zwang nicht eben ficiishuma

jum Voraus haben / ſondern nur in gradu coactionis differiren / wels nitatis, als

ches nach derbefandten Regel gradus non variat rem nicht ſo wohl die neceffitatis.

Eflentiamrei als nur die Accidentaliaderåndert,

9. 7.

Es find dahero die Officia humanitátis ebenſowohl Officia perfe- Urſady defe

da und juſta, als die neceſſaria ,
weilen beyihnen alle die Requiſita angus Ten.

treffen ſeyn / fo bey dem Jufto fich finden. Denn ob idi wohl einen an:

dernum einer ſolchen Verweigerung einer Liebes - Pflicht nicht eben

gleich toot ſchlagen / mithin den åuſſerſten Grad des Zwangs nichtals

ſofort braychen kan : So iſt doch dieſes bey denenofficiis neceſſariis

eberg

Hy 2
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ceffitatis

werden

S. 9 .

dern in

eben nicht anders , ſintemahlen ich einem einer Lügehalber / ro er mir

aufgeheftet /.eben nichi c.eich malíacriren darf, ſo wenig als ich eine

Frau zu denen mir ſchuldigen Pflichten mit Degen und Piſtolen anhal

ten kan .

Officia ne S. 8.

Dieſe Officia neceſitatis können wiederum auf verſchiedene Art

verweigert und dadurch der andere beleidigetwerden . Alſo beleidige
åberſcrits

ten, wenn ich denfelben / wenn ich ihn nicht ebenſo wohlund gut vor einen Men

ich einen ſchen als mic) halte / ſondern mich zur Ungebühr über ihn erhebe.

andern weit

geringer Id beleidige ihn /wenn ichihm allerhand Mißtrauen ber ans

halte/als

mid.
dern erwecke / und den Zunderdes Mißtrauens oder die Semina Diſcor

Wenrı ich diarum ausftreue,mithin zuUnterbrechung der geruhligen Geſellſchaft

fie benans allerhand Gelegenheit gebe.

S. 1o.

Miß.Credit

Ich beleidige andere Menſchen / wenn ich ſie anihrer Ehre an .
regeo

biennio greiffe/ und aufeine oder die andere Weiſe ihnen daran Abbruch thue.

ihn an ihrer
$. II .

Chre als

Ich beleidigeſie / wann ich dasgethane Verſprechen nicht halter

ghnen dieund ſie aufſolche Art auffeße.

Pa & a nicht
S. 12,

balte.

So kan ich michauch mit der Rede aufgarvielerleyArtwieder
Die Erbs

rosmüre ſie vergehen/wieauchdurchNichthaltungder Endſchwäreſienachdrük:

violire. lich lædiren. Hierwieder, hatzwar die Vernunftein Mittel darges

reicht / und gewiſſe Regeln gegeben / nach welchen ich eines andern ſeis

ne RedeundSdjwüreauszulegen habe : fie wollen ſich abernichtalles

mahldaran kehren / ſondern fügen einander faft indieſemStücke die

meiſten Beleidigungen zu.

An denSee S. 13 .

braud ihs Gleich wie auch daskeine geringe Beleidigung iſt, wennman eis

ref Eigensnem andern an dem Gebrauch ſeines Eigenthuns verhinderlich ift 1.

thums bins

oder daſſelbe ihm vorenthålt.
dett.

S. 148

Mitdem Und weilen das Geld und rerum pretium einmahl das Mitteliſte

Geldeibs wodurch dieMenſcheneinander aus allerhand Nothdurft helfenfone

nen Nachs nen , ſo ſoll ein jeder auch behörig damit umgehen , und einen andern

theil je hierunter auffeine Weiſe beleidigen,

siebe

9.15. Nicht

greiffe.

1
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TE

nicht zu

nen einans

got

Pfliotek

S. 1S . der Ehe

Nicht minder iſt das eine Beleidigung/ wann ich meinen Ehes Leute und
Kinder ges

Gemahldieſchuldigen Ehe : Pflichten verweigere
. Wie auch, wenn gen die EL

Kinder ihren Eltern und dieſe hinwiederum jenemdas Gehörige nicht fern finde

widerfahren laſſen.

$. 16 .
Åbergeben.

So find auch Herr und Knecht einander gewieſe Pflichten ſchul- Berrund

dig / deren Verweigerung wiederum eine beſondere Art der Beleidi

dung ausmacht.
der . beleid is

f . 17.
gen .

Endlich ſind die Officia Imperantium & civium übrig , deren Vor: Imparan .

enthaltung von groſſer Wichtigkeit iſt.
tes & Cives ,

S. 18.

Nach dieſem Modell haben wir nun die Capita unſers Juris Natu- SeriesCa

ræ abgefaſſet / ſodas erſte de Læſone in genere ;das andere / de æqua

pitum hujus

liri,

· litate lcrvanda;das dritte/von der Ungleichheit
der Menſchen ; das sierds

te /de ſocialitate conſervanda; das fünfte, de pactis und ſofort in derOrds

nung handeln ſoll.

$. 19 .

Wil jemanden dieſe Eintheilung
nach denen verſchiedenen

Ars

tender Læſion nicht gefallen / derſelbe ſehe nicht auf dieſeshülſen Werk, Streit de

und verwerfe den Kern
wegen derSchalen /das iſt , dieSadje wegen

des Methodi. Vielleicht legeich ihm in denenCapiteln
ſelbſt deſto mehr der Widge

ift son reis

Realitåtvor/ daßer dieſes ſchon daben wird vergeſſen können. Es ecfelt tigteit.

mid ) in der Welt nichts mehr , als wenn ſich die Leute ſo ſehr um den

*Methodum janken / und der eine ſeinen pro divina, der andere aberden

einzigen Weg zur Weißheitzu gelangen ausgiebt / in derSacheſelber

aber alle Tritte und Schritte ſtolpert. Ich weiß zwar gar wohl/ daß

dieNaturaliſten ſonſt das Præceptum denon lædendis aliis in vielengern

Verſtand nehmen / und denen Beleidigungen / ſo die Menſchen einan

der durch Nichthaltung derer Pictorum , der Pflichten der Liebe, der

Rede , des Eigenthums / der Ehe x . contradiftinguir
en

: Ich weiß

aberauch wohl/daß ſie in derAusführung ſothanen Præceptivon der Bez

leidigung ihrer ſelbh mehrentheils vergeſſen , und in effectu eine ſolche

Betrachtung von der Läſion liefern / welche auf alle andere erzehlte

Gattungen quadriret ; dahero ich es lieber gleich von Anfang her bes

kennen ,undin dem Capite delæfioneeine General - Speculation von der

Läſioneüberhaupt und deren Eintheilung anſiellen wollen.

9.20. SOLA

71

Methodo

the

och

THE
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gang ſep .

6. 20.

Solcheshabe nun eines Theilsbereits præſtiret ; theils aber wird

Wie vies auch noch übrig ſeyn / verſchiedene andere Abtheilungen der Læſion ju

lerler die conſideriren. Dena da fanich einen andern entweder vorſezlicher WeisBeleidis

rer oder nur aus Verſehen beleidigen / welchesin effectu und in der

Imputation gar ein groſſes differirt. Solchesdeſto gründlicherzuvers

ſtehen / wollen wir die Lehre de culpa ein wenig weitlåuftiger ausführen .

S. 21 .

Definitio , Demnach iſt ein Verſehen eine unvorſichtigeUnterlaſſungdesies

was eine nigen / was ich nach dem Geſeße der Gerechtigkeit und Klugheitzu

Culpa ſep. thunwåreſchuldig geweſen. Solche Definition ju legitimiren wollen

wir ſie von Stůck zu Stück durchgehen.

S. 22.

Deren Erſtlich habe ichgeſagt: es ſeye eine unvorſichtigeUnterlaſſung

Genus wird das iſt , eine Nachlåßigkeit / ſoohneVorſak geſchicht, wodurchſich

legitimiret. ein Verſehen von einer vorſezlichenUbertrettung oder von dolo diſtin

guirt. Dieſe Grången hatder Brauch zu reden geſezt / worwieder

ſich aber dieScribentenaufverſchiedene Artvergehen ; dennweilen das

WortCulpa in ſeiner lexicaliſchen Bedeutung durch das teutſcheWort

Schuld unter andern exprimiret wird / welches jedochvielerleyHe

monymienunterworfen / maffen es nichtnur von einer Pflichtundde .

bito pecuniario genommen ,ſondern auch von allen vorfezlichen und

unvorſeglichen Verbrechen gebraucht wird /inwelchem Verſtand ein

jeder vorſeglicher Verbrecher eines Delici ſchuldig zu ſeyn geſaget

wird : ro verſehen es einige darinn / daß fie eo ipſo , da ſievon der cul

pa in ſignificationejuridicaund technica reden wollen an welcher die culpa

allen Vorſak und Proxrcſinausſdlicfſet, vieles aus der ſignificatione

Lexica dieſesWorts einmiſchen /mithin in effectudasjenige, was ſie

doch Kraft ihres inſtituti diſtinguiren ſollen / mit einander verwirreni

woraus hernach verſchiedeneübeleConſectaria fich ergeben.

Burgund Diefen Miſchmaſch begehet Nicolaus Burgund de periculo & cul.

vermiſot pa,cap. 1.n. 6. wenn er ſich von der CulpaICtorum zu ſchreiben vorſeleti

Significa., und doch in der Ausführung überal die Regelmitunterwirft : in omni

tionemcul- doloineffe culpam ,welche wohlin ſignificatione lexica ,aber nicht

pætechni- technica paffiren kan /weilen derICtorum culpa dem dolo allwege con

Lexica. tradiſtinguirt wird / mithin nach den Regelneiner geſunden Logic un.

ter ſeinein Oppoſito nicht ſtecken fan. Es fame eben heraus , als wenn

is ſagen woke/ die Thiere würden in vernünftige und unvernünftige

abgetheis

cam cum
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abgetheilet / und wolte doch hernachmalsragen / daß bey denen Brutis

oder unvernünftigen Thieren auch einige Vernunft anzutreffen ſen / ben

welchem Schluß das Wort Vernunft in zweyerler Bedeutung erſcheint.

Einmal ſo ferne es dasjenige bedeutet , was der menſchliche Verſtand

vor denen unvernünftigen hieren ginz allein und beſonders hat ; das

anderemal aber / ro ferne es auch diejenigen Operationes des menſchs

lichen Verſtandes begreift / welche der Menſch mit den Thieren einiger

maſen gemein hat.

. 24 .

Und ich weiß nicht, ob nicht Hr. D.Rüdiger in ſeinen Inſtitutio-
Solchen

nibus Erudit. pag. 468. eben dieſen Fehler begehet, wenn er die Cul- Fehler bes

geht auch

pam dem Lobe opponiret /und jene hernachmals wieder in culpam in Hr. Rúdio

{pecie und proæreſin absheilt ; in denen Conſectariis und Scholiis abergit.

bald von der Culpa in genere , bald von der Culpa Ictorum und deren

Eintheilung promifcueredet. Allein es iſt deſſelben Art alſo daß er/

wenner von Dingen reden will/welchen der Weltbrauch gewiſſe Gräns

gen und Bedeutungen angewieſen / immerfort ein Mauls vollaus dein

Lexico darzu nimmt / und die Significationes Etymologicas mit denen

Úſualibus vermiſcht / wodurch die Leute viel unbrauchbare Conſectaria

in die Köpfe kriegen. Siehe oben .

9. 25.

Wenn ich gefegt habe , daß ein Verſehung eine Unterlaſſung Die Uwe

ſer / ſo verſtebe ich nicht ,eine Unterlaſſung einer That / ſondern einer terlaſſung

ſchuldigen Pflicht, welche ſo viel die Thät oder das Factum betrift balde einer føuls

burd eine Verrichtung
, balde aberdurcheine Nichthuung /nonFa - digen

Pflictwito

& tum , oder Unterlaſſung geſchehen kan. Alſowenn ich einen belüge, has hier vers

beidhiro viel das Factum betrift/ etwasvollbrachtund committiret/ ſtanden .

in Abſicht aber auf das Geſeke, welches ſolcheszu thun mir verbiethet/

die ſchuldige Parition co ipſo ,da ich die Lüge begangen , unterlaffen.

Die Urſache aber / warum ich die Culpam durcheineUnterlaſſung ei

nes ſchuldigen Gehorſams definirt / iſt, weil dieſelbe imputiret wird /

die Imputatioaber allemahl eine Unterlaffung des ſchuldigen Gehors

fams oder Diſconvenientiam cum Lege præſupponiret.

. 26 .

Demnach beſteht ein Verſehen zwar allemahl in Unterlaſſungmeir Culps

ner Schuldigkeit ,ſo vielaber die Ausübung ſolches Verfehensbetrift, wird begane

tan ſelbiges vel committendo vel omittendogeſchehen . Alſo iſt ein genvel

Vatteran des Kindes bdfer That ſchuld/ wenn er es hatfüglich verhin. cendo vel

E
dern omittendo ,

1

1

1

1

1

1



346 ( ) Se

dern konnten / und ſolches aus Nachläſſigkeit nicht gethan : gleichwie er

auch darin wieder die Geſeke verſtößt, wenn er in ſeiner Zucht excedirett

mithin durch ein unterſagtes Factumden ſchuldigenGehorſam unters

hiſt. Ein Staats Miniſter begehet eingroßesVerſehen, wenn er ſeine

Inſtruction überſchreitet,und etwas auf ſeineHðrner nimmt / worju er

ein ſpeciel 'Mandat vonndthen gehabt håtte / von welcher Materie man

beym Schöpffer in Diff. de culpa lata Miniſtri Status cap. 2. n. 3. ein

mehrers nachleſen kan .

Culpa, ſo Durch das in der Definition befindliche Wort Geſeke/ legt ſich
Gefeße

nach demt

Gefeß zu be
alſofort an den Tag / daß ich hier nicht von einem Verſehen in indiffe

urtheilen /" renten Dingen rede. Denn da kan ich mich zum Exemple verſehen /

wird hier wenn ich in der Abſicht in mein Hauß zu gehenin Gedanken in meinen

verfanden Garten komme. Ich kan in der Anfieidung eines vor das andere aus

Verfehen ergreifen, welches eben fo gut als das andere ift: anderer viels

fältigen Fehler zu geſchweigen. Od rede hier vorn Jure Nature ,und

einfolglich auch von einemVerfehen , das in das Jus Naturæ gehöret.

Andieweilen nun daſſelbige aus Gefeßen befteht ſohabe ich nothwendig

das GeſekezurNorm feßen müffen . Ich rede nemlich von einerCulpa,

wodurch mir oder andern ein Nachtheit entſtehet. Wann denn nur

das Gefeße der Vernunft allen Schaden und Nachtheil / den ich mir

undandern anthue / verbietet : ſo folgt ganz natürlich / daß das Geſes:

Be eben die Richtfchnur fep , wornach ein ſolches Verfehenbeurtheilet

werdenmuß.

S. 28 .

Wie die Man könte dahero garfüglich interculpam Facti & Juris,ſeu in

Culpafón: termoralem& naturalem diſtinguiren / oder fonſtein paar neue ter

te eingetheis minos ausſinnen /wodurchdieſer Unterſcheid exprimiretwerden könte:

audieweilen ich aber kein Liebhaber von den Worten , ſondern von der

Realitätbin : rowill ich dieſeMühedenen Wind-und Wort -Machern

überlaſſen / welche ſich freuen/ wennſie dieallerdeutlidiſten Sachen in

ein paar ungebrđuchliche und in ſothaner Signification niemand befante :

Terminos einkleiben können.

S. 29

Die uns Sot nun das Gefeße ein Verſehen declariren ; to forget/ daß

terlaffung eine Unterlaſſung eines Fa &ti uns nicht fänne als eineCulpa angerechs

sine$ dels

bottenen pet werden ,wenn uns das Gefeße ſelbiges nachgelaſſen /oder ju thun

Fadiift Feis unterſaget hat, welches auch der L.169. ff.deR. J.zum Theilhaben

de Culpa. will,wenn er ſpricht: ejus nulla culpa est,cui parere neceffe fuit.

$. 30
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lis.

M

S. 30 . Exemple

Alſo mag einer Frau nichts ſchaden / daß ſie die Præfcription des de filentio

von ihrem Manne verkauften Fundi dotalis bei Lebzeiten eines Mannes uxoris cir

ca præſcri

nicht interrumpirethati maſſen ihr die bürgerlichen Geſeke einStill:
ptionem

ſchweigen hierin nachlafſen. L : 30. C. de Jur. dot. fundi dota .

$. 31 .

Und gleidwie einem immer mehr Gefeße vorgeſchrieben ſeyn / als Estar

dem andern , theils weil er durch beſondere Verſprechen ſich zu mehrers

ner mehr

ley Dingen anheiſchig macht / dergleichen ſich bey denen Officianten fin ,
Verſehen

dit ; theils auch meil ihm die Natur mit mehrerer Vernunftund Einſichtbegehenra's

in die natürlichen Gefeße ausgerüſtet; alſo fan er auch nach Befindung der andere.

dieſer Umſtåndemehrere Verſehen begehen , werden ihm auch ſelbige

immer höher angerechnet, als dem andern.

32.

Hierzukommt noch / daß die Vernunft auf vielerler Art die Zus: Die Xus.

übung der natürlichen Geſetze der Klugheit derenGehorchenden über übungder

kaſſen , und die genaueBeobachtung derer Umſtände und Zufälle ihnen

natürlichen

Gefeße iſt

hierunter anbefohlen. Audieweilen nun die Natur die Talente und der Klug:

Gaben des Verſtandes hierinnen gar verſchiedentlich ausgetheilet : alſo heitder

fiehet man wohl, daß man in dieſem Stücke nicht alle Menſchen über Menſchen

einen Leiſten ſchlagen /wielweniger ſolche Regeln ſegen finne mornach überlaſſen.

die Groſſe des Verſehens ohne Unterſcheid ermeſſen werden könne.

33

Es iſt dahero nicht allzuwohl gehandelt / wenn die Rechts:Ge:Ungrund

lehrten die Culpam in latam , levem & leviſſimam eintheilen / und die
nis Culpa

erſte von ſehr groben Verſehen ; die andere von ſolchem , welche ein vors in latam ,le.

Richtiger Haus-Vatter nichtwürde begangen haben ; die dritte aber von vem & lc

einer geringen Übereilung / welche ein ſehr fluger und weißlicher Haußsvilfunam .

balter vermieden haben würde / auslegen. Denn da ſmo erſtlich dieſe

Concepte ſehr ſchlipfrig, fintemal man denenſelben keineTerminosregen

noch ſagen fan / wo der Fleiß eines klugen Hauß- Vatters fich anfångt

undendiget / woraus nichts anders als ſehrvielerley Zweifelund Uneix

nigkeit unter denen Rechts- Gelehrten entſtehen fan . Wobey auch

roch dieſes in Erwegung kommt/ daß die wenigſten Gelehrten / welche

Doch in Foro civili dieſeGrången determinirenſollen , einen Begrifvon

Der Haußhaltungss Klugheit haben / fintemalen/ nach dem gemeinen

Sprůchwort/die Gelehrten die ſchlechteſten Haußhalter ſeyn. Daher es

denn fommt / daß nach dem unterſchiedenen Grad der Klugheit, welche
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g. 34

ein Urthels -Verfaſſer in Haushaltungs .Sachen beſiket / die Entſcheis

dung der Fälle von denen Schöppen Stühlen und Facultäten ſo ver :

ſchiedentlich gerathen , wovon ich bereits die Probean einem Exemple

in meinen Grund- Såßen der bürgerlichen Rechtsgelehrſamkeit ges

wieſen / pag. 197

Culpa la Wenn man ferner die Beſchreibung der Culpæleviſſimæ und la

ta undle . tæ betrachtet/ ſo låuft es mit beyden aufdie Mögligkeit hinaus. Denn

da iſt Culpa leviſſima, wenn man dasjenige unterlaſſen i was doch nach

mePolibi-denen Reguln der Klugheitzu thunnoch wohlmöglich geweſen wäre;

lité binaus. dahingegen Culpa lata eineVerabfåunung deffen iſt i was gar leichte

und offenbahrmöglich und thunlich geweſen. " Aldieweilen aberderer

Poſſibilitäten / ſowohl nach der Zahl/ als nach denen Graden /eine uns

endliche Menge ſeyn, ſo ſieht man wohl,daß dieſe gange Diſtinction auf

Schrauben ſteht.

viflima

$. 35.

In jedwes

Endlich weilen die Vernunftdas neminem læde ohne Diſtinction

tio iſt alle gebiethet 1 ein durch Verſehen zugefügter Schadenaber můrcklich eine

culpaju überſchreitung dieſes natürlichen Geſekes ift / angeſehen ein jeder nach

præfiren. allen ſeinenråften ſchuldig iſt / des andern Schaden zu verhüten / und

auffeine Weiſe ihm ſelbigen zuzufügen. Sofolget ganz natürlich/ daß

einer nach der Vernunft in jedweden Negotio alle Culpamzu præſtiren

babe / wobey jedoch auf ſeine Capacité und Geſchicke zuſehen / weilen

manvon einem nichtmehr fodern kan , als erzu præſtiren capable iſt, und

begriffen hat / oder doch zum wenigſten wäre ſchuldig geweſen .

S. 36 .

Und ift
Daß man die Præſtationem culpæ darnach ermeſſen will, ob eis

xidtnach ner von einem Contract habe Nuken gehabt oder nicht / heiſt in Effectu

dem Nugen,nichts anders/ als die Officia humana intereſſirtmachen /und nicht ſo

ausdem wohl nach der Schuldigkeit, als nach demutili ermeſſen. Wenn ichvon

negocio einem Officio aliis præſtito zugleid, auch Nußenhabe , bin ich zwar

bat/ zu er, durch zwey vincula, nemlich durch die Conſervationem propriam , und

meſſen , die Socialitåt obligirt / mithin ſtårker gebunden ; allein es iſt auch eins

von dieſen beeden Vinculis ſchon hinlänglich mich darzu zu obligiren /

worzu fie mich alle beede verbindlich machen. Duo vincula plus ligant,

ſed plus & minus ſunt ſaltim gradus rerum , qui ipfam rem & obliga

tionis naturam non variant. Zudem ſind ja alle Pflichten / ſo ich dem

andern
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andern leiſter mit einem eigenen Nugen vergeſellſchaftet / und haben ulti

mato meine eigene Conferyation zum Zweck, daß ich alſo niemals fas

gen kan / daß,in einem Contract nur einer den Nugen habe, ich můſte

Denn den Nußenauf eine Capernaitiſche und ſichtbare Arth verſtehen

wulen / welches aber in ſo weit keinen Effect produciren fan.

§. 37.

al

Ich halte bahero von der Diſtinction inter culpam lætam , levem

&levillimam in Erſegung eines Schadens nichts /ſondernmache dieGe

neral- Regel : Ein jeder iſt ſchuldig alenmöglichen und in ſeinen Kräften

ſtehendenFleißanzuwenden/desandernSchaden zu verhindern /und

wcnn er ihm durch ſein Verſehen dergleichenfelbſt zugefüget , ihm ſolchen

zu erregen. Doch hat der andereDaber nicht allzu rigoureux ju ver :

fahren/ ſondern einen einfältigen oder armen hierunteraus Generoſité

etwas nachzuſehen und zu indulgiren.

S. 38.

Damnum

Die übrigen Eintheilungen der Schadens und der Læſion betref” ift vel pri

fend : ſo fan ich einem poſitive und privative Schaden zufügen . Poſi- vativum&

tivumiſt / wenn ich einen um etwas bringe, welcheser ſchon würcklich poſitivum .

beſiket. Privativum aber iſt / wenn ich einen um etwas bringe,wozu er

gute Hoffnung gehabt. 3. E. wenn ich einem eine tråchtige Kuh todt

ſteche / ſo bringe ich ihn ja auch ums Kaib. Mitdieſer Diſtinction co vel dire

incidirt eine andere, wenn man das Damnumin directum & indire- & um& in

dum , quodcommittitur in fructibus& conſequentiis, eintheilet.

1

directum .

S. 39

Manhataber hierbey Achtung zu geben , obeiner ſolche Sache ges Grund der

wiß undhochſtwahrſcheinlich odernur posſibler Weiſe zu hoffen gehabt legten Di.

hätte. Haterer es gewiß oder doch höchſt wahrſcheinlich zu gewarten ſinäion ,

gehabt / als da ſind die Früchte des Feldes und des Viehes : ſo mußich

ihm auch ſolch Damnum privativum oder indirectum erſegen, weil es

ihm würtlich durch mich abgehet.

S. 40 .

Wilman objiciren / daß bey der ſumma probalitate dennoch pof- Obje£tio

fibilitas oppoſiti ſey : ſo dienet zur Antwort / Daß wir in dieſermenſch wird beants

lichen Schwachheitmehrentheils mit der fummaprobabilitate zufrie- wortet.

den ſeyn /und ſelbige der Gerpißheit gleich halten müſſen. Dahingegen

wenndie Hoffnung ungewiß / oder doch nur in geringen Grab wahrs

ſcheins
WE 3
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fcheinlich /daßift/ ſehrvielen Fällen unterworfen / und faſt aufeine bloſe

Poſſibilitåt hinaus läuft : bin ich folchen Schaden zu erreken nicht vers

bunden / veilen der andereaufdieſe Arth etwas gewiſſes vor was urges

wiſſes bekonimen / und ſolcher geſtalt mit meinem Shaben reicher wer.

den würde , welches die Vernunft verbiethet.

S. 41 .

983irb mit : 3.E.Wenn ich im Frühling einem ein befået Feld zu ſchanden reite /obec

cinem Ex- jage / binich ſolchen cum Fructibus
percipientis

su erregen ſchuldig, weis

emple ers len es hddiſt probable, daß er Früchte vom Felde erndten werde. Wenn

läutert. fich aber der Caſus ereignete / daß nach der Zeit / durch eine allgemeine

Überſchwemmung / oder durch ein Wetter ichaden / die gange Gegendi

wo der Acker lieget/zu Grundegegangen undfein eingigerHaus: Wirth

etwas davon bekommen ,wäre es ſehr unbillig , wenn ich die Früchtebes

zahlen ſolter oder der andere/ fals ich ſchon gezahlet / das Geld behal

ten dürfte; ſintemalen er ruicher geſtalt mitmeinem Schaden reicher wers

den würde. Aus welchen Exempel zugleich erhellet/ daß öftersder

Ausgang einerSache den Grad der Probabilität erſt declariren muß.

S. 42.

Mehrere
Hicher gehört nun auch / daßein Todtſchlåger nicht nurdie Stra.

Exemples. fe ausſtehen , ſondern auch aus ſeinem Vermogen des entreibten Wrib

und Kinder Standesmäſſig ernehren und erziehen muß. Gleicher ger

ftalt iſt einer ! der einem anderndieHand / womit er zeither ſein Brod

Derdienen müſſen / abgehauen , ſchuldig , demſelben die Alimenta zu reis

chen / gleichwie auch einEhebrecher das Kind ernehren muß /welches er

mit einesandern ſeiner Frau gezeuget hat / in Ermangelung deſſen , die

Frau billig gehalten iſt , die Alimentation ausihren propren Mittelnı.

wenn ſie deren hat / ju beſtreiten. Endlich iſt auch gar billig / daß ein

gewaltſamer Stuprator einer Jungfrau den Krank bezahle / welches ges

fchicht, wenn er ſie nimmt oder dotiret.

. 43 .

Damnam
Weiter iſt einDamnum

, vel præſensvel
imminens,

welches lezterel

iſt vel præ- weilen es würflich noch nicht geſchehen /war nicht erſeket werden darf:
fens vel

jedoch iſt vernünftiger /daß mir ein anderer , von welchen ich ſothanenjaninens.

Schaden zu befahren habe/Sicherheitgebe i oder Caution præſtireran

welcher ichmich erholen kan / wenn der Fall fich ereignen ſolte . Denn

da bin ich nicht eben ſchuldig, den Fallzu erwarten ,ſondern ichkan durch

allerhandMittelporbeugen, unddie Erlegung des Schadens odermeine

Erhobe
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Erhohlung mir leichter machen / worfu mich die Vernunft durdy das

Canſerva anſtrenge.

$. 44 .

Dahirr zielet nun in JureCivili die Actio damni infecti , da ich Adiode
damno in

meinen Nachbar beklage/ daß er ein baufälligesGebäude / woraus mix fe &to ,

ein Schaden zuwachſen fontei entweder wegreiſe, odermir Caution bes

ftelle / den Schaden ,wenn er erfolgen ſolteimir zu erleben / wovon der

Tit, 2. Lib.49. ff. nachzuleſen iſt.

S. 48.

Cautio in

Ebendieſes kommt in ſtatu naturali unter Våffernvor,wenn ziens
ſtatu natua

kriegende Parthenen zu einer Zeit mit einander Friede'machen , da die
rali wie fic

einevor einen künftigen Anfaltnochnicht genug gefichert iſt. Denn da ju præſti

muß ſolcheSicherheitden andern durch Guarantien/ Barrieren i De ren.

molitiones oder anderezulängliche Mittel præſtiret werden /wiedrigero

Falls er noch nicht ſchuldig iſt , mitmir einen Frieden einzugehen .

S. 46 .

Es meynenzwar einiger daß ſolche Caution der beleidigte Theil If ſo wodht
dem Ag

nurzufordern
habe/ weilender ungerechte

Aggreſſor den Schaden durch
greſſo als

fein Verſchulden empfangen und noch zu gewarten hat ; damnum ve- Aggreffori

ro, quodquis fua culpa ſentit ,jureſentirevidetur. Audieweilen aber zu leiſten.

ein Friede dasEnde alles fünftigenSchadens rennfol: ſo hat zwarein

Aggreſforderter
littenen Schaden zu erbulten / vorden zu beſorgenden

aber ebenſowohl als der Läfus,Sicherheit zufordern / weilen ein Læ

fus nachgemachtenFrieden ſo wenig. Recht ,alsder Aggreſſor zur Zus

fügung eines Schadens bat.

§. 47

SverrLudovici exprimiret das erſtere in ſeiner Diſfert de limiti- Teffime

bus defenfionis inBellodefenſivo pag 25. gar fein /wenn er ſchreibet : nium HERO
Ludovici,

Ubi vero quis malam intentionem ad executionem perduxit, vtre

vera alteri von leve damnuin illatum fit , & dum ab utraque parte bel

lum æquo tamen adhuc Marte geritur, in ſtatum pacis cum læſo redi

re vult , non fatis erit, verbisforte falacibus pænitentiam declarare;

ſed& reparationem Damni dati & expenfarum , quas læfus in Bellum ,

alterius malitia ſuſcitatum ,impendit, reſtitutionem , fimul quoque

fufficientem pro futura læſi ſecuritate & firma pacis pignore cautio

nem offerre aggreſſúr tenebitur. Non tamen læſus hic nimium rigi

dus fit, ſed amore pacis multa , imprimis ratione fumtuum , de jur.

1
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re ſuo remittat, ſi præſertim alii pro lædente intercedant, fidemque

ſuam ad majorem læſi ſecuritatem interponere parati fint.

S. 48.

San auch Eben dergleichen Caution kan ich fordern , wenn ich mich von eis

von einem nem andern / mitdem ich noch nicht in Kriege liege / eines Überfalls ſehr

mitdem id)wahrſcheinlidyer Weiſe beſorge / wovon ich bereits oben gedacht, und

noch nicht

unten ein mehrers erwehnen , hier abernur des Herrn Ludovici Wor
ju Felde lie :

ge 7 gefors te wieder allegiren will / weldie die Sache geſchikt ausdrucken : Quan :

Dert mer. primum alterum erga nos hoſtili anımo elle , cumque omnia , quæ ad

ben . bellum gerendum neceffaria ſunt , comparare cognoſcimus , fimulque

manifesta habemus indicia , ejusdem intentionem effe , quod tali appara

tu noxam nobis inferre velit ; tunc certè haud expectare tenemur , donec

iſte re ipfa damnum nobis aliquod intulerit , fed optimo jure hocmolien

tem in ipſo apparatu opprimere poffumus , fiquidem nemini vitio verten

dum , qui invaſioném potius avertere, quam hoftem in proprios fines re

cipere mavult, & locum hic invenit vulgatum dicterium: melius eſſe præ

venire, quam præveniri. Nec ideo is pro aggreſſore habendus erit, quia

adhuc in defenfionis terminis manet , quamvis prudenti celeritate uíus , al

terum malam ſuam intentionem cardius exequentem præoccupaverit,

Interim in re tanti momenti nimiis fufpicionibusminimeindulgendum eft,

ne arma arripiantur, antequam liquidis argumentis de animo alterius con

ftet, alias enim facile , qui nunquam nobis nocendi intentionem habuit ,

injuſte invaderetur. Mala autem intentio non ſtatim ex virium potentia

præſumenda, cum iis innocenter quis uti poffit , nec ftatim nocere vult,

qui eocendi vires habet ; alt ubi quis viribus nocendi inſtructus & haud

amico erga nos animo fe ad bellum parat , non vero conſtat, quem bello

petere decreverit , inde omnino juſta nobis metuendi cauſa naſcitur. Uu.

de hac rerumconditione Princeps de ſecuritate ſua fuorumque ſollicitus

prudenter milites confcribit, arma cæteraque inſtrumenta bellica compa

rat , cives in armis exercet , urbes munit , fædera cum amicis , & quorum

intereſt ſe non opprimi , facit, atque omniaadhibetmedia , quo in omnem

paratus ſit eventum : interim tamen calis metus rei adhuc incertæ jus nor

dum dat vi alterum aggrediendi, cum cogitationes &præfumtionesno

ftrænos adhuc fallere poſſint. Quid ergo conſilii ? Poftulanda erit cau

tio de non offendendo.v.g. ut ille, à quo nobis metuimus, unum alterum

ve fortalitium in finibus noſtris fitum noſtro præſidio & cuftodia tradat,

quale quid Belgæ fæderati ante exortum præfens bellum à Dace Andega

venſi, aut ſi mavis, à Rege Galliæ prætendebant. Quam cautionem fi

dare recufet alcer, eo ipfo hoſtilem erganos animum fatis prodit, ut ul

terioris
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terioris certitudinis cauſa eventum expectarejanimprudentis eſſet, unde

aobis ipſis cautionem parare licet.

$. 49.

Esiſtdahero dasPrincipium ganz unvernünftig,welches die Frans Krieg und

joſenbey dem Rußmidifchen
FriedendemReichewegen derAnforde: Mitteiden

rung deszu erſekendenSchadenszur Antwort gaben :Betreffend aberficken fich

die Damna, ſowäre ſolchesein Delattre ( oder Unglük ) des Krieges /& nichtrufane

que la guerre & la Companion nemarchoientpas enſemble 0.i. Krieg und

men / iſt ein

falid Prin .

Mitleiden ſchiften ſich nicht zuſammen / undmåſte man den Scaden cipium .

im Kriege aufbeeden Theilen compcoliren . Siehe Fritſch ad Inſtrum .

Pac. Risvvyc. p. 140 .

S. ro.

Sovieliſtwohl waht/ daß einLæſus, im Fallder Aggreſſor einen Bey einem

raiſonab'en Frieden anbiethet /die Erregung des Schadens ausLiebe raiſonabler

zum Friedennicht eben ſo hochju treiben i noc alle Kleinigkeiten anzu- Frieden ſoll
der Læſus

redinen Urſache hat : Allein dieſes minus malum , welches zu Vermei:
reinen

bung eines groffern von dem lzſo eligiret werden muß, und würflich Sdaber

zu etwas Guten wird , hat ſeinen Urſprung von der Caprice und Bobs nidt in

heit des Aggreſſoris, weldier einem Lælo die gehörige Satisfaction vor-bod aasee

enthält/und dadurch, daß es ein Læſus ausGenerolité verſchmerzen felle

muß , fein mehreres Recht zu ſolcher Denegation erlanget.

S. 51 .

Wenn beedekriegende
Parthenen

/ welches gar oftkommen kan , Compor

gegen einander ſtarke und gleiche Gravamina
gehabt/ mithin jedwede latio deb

gerechte Urſadze zum Kriege zu habenvermeynet
/magmanwohl aufStadens

bat ftatt
die Compenſation dringen / in Anſehung / daß keiner ſagen fan /werLæ

Wann beyde

fus oder Aggrellor injuſtus ſey. Aldieweilen nun die kriegenden Theis Parthepen

le mchrentheils ihrer Sache eine Farbeder Gerechtigkeitanſtreichen/ gleichera

und den Sdein Bedstens vorzuhångenwiſſen :ſo ſiehtmanwohl/wars vamiga go

um in praxi Gentium , allmo die bloſſe Vernunft der Schied Richter gen einans

hierinnen iſt/ mehrentheilsdefacto compenfiretwerden muß ,esrep der baben.

Denn / daßderLæſus den Vortheil der Waffen in Händen habe/ und

ſich ſelbſtSatisfaction verſchaffen konne,

S. 52 .

Ferner lehrt die Vernunft , daßman einen Schaden erſeßen foll/ Benn man

zu welchen man doch nicht die geringſte Gelegenheit
gegeben , wenneinDamen

man ſichper pactum fingulare darzuanheifchig
gemacht. Alſomubnumcalue.

ein Pachter den Wetter Schaden /und calusfortuitos præftiren /wennger lokala

er ſolchesin denPact. Briefhat regen laſſen . Ausgleiden Grunde dig.13

B
big
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bin ich einen Schaden zu erſeken ſchuldig / wenn ich dafür gut geſagt

oder cavirt / ob ich gleich den Schaden ſelber nicht verurſachet noch die

geringſte Gelegenheit darzu gegeben habe.

S. 53 .

Audieweilen
nun der innerlicheNexus

Rerum publicarum dieſer iſt/

Belche in das die Mitglieder deſſelben einandermit Gutund Blutwiderauswårs

Schaden tige Gewalt beyzuſtehen ,und einander beſchüßen zu helffen , wie auch

allein trift, die Laſt desKrieges gemeinſchaftlich zu tragenverſprochen : ſo folget

können von ganz natürlich , daßdiejenigen , welche bey bevorſtehender Gefahr ſich

ihren Mito por dieSpige ſtellen / oder dieder feindlicheÜberzug eigentlich trifti

gliedern

Compenſa
imFall ſie andemFeinde ſich nicht erhohlen können ivon ihren übris

tion fora gen Mitgliedern einenBeytrag des erlittenen Ruins zu fordern haben,

eines Theils / damit dem Publico zum Nachtheil kein brauchbahres

Mitglied der Republique durch ſolchenkuin gar abgehe ; andern Theils/

damit der Schaden / fis auseinem Kriege entſtanden , gleich ausgetheis

Let werde / und nicht einer alles / der andere nichts contribuire.

S. 54

DerStang Es habendaherodie Teutſchen Ständenicht unbilligwegen des

derecht in lezten Franzöſiſdien Kriege erlittenen Schadensbeym Reiche um In

maifiges demniſation angeſuchet / welche manihnen um ſoviel deſto eher wieder:

Suchen fahren zu laſſen auch verſprochenhat 1weilen man dererjenigen lande

Indemella in Händen hatte,vondenen fid ,der Schademeiſtentheilsherſchriebe.

tion .

Norſtadter Gleichergeſtaltfönnen die Vorſtädter /wenn ihnen ihre Häuſſer

wennihnen ben bevorſtehender Belagerung par Raiſon de guerre von dem Com

ihreHiuſo mendanten weggebrannt worden ſeyn / von denen in der Veſtung

farmengea welchen ſie zum beſtent facrificiret wordenſeyn ,billig einen Beytrag zur
brannt

wordens Wiederaufbauung forderit.

find juin S. 56.

demnifiren . Ga wenn fchon der Schaden von keinem Kriege , ſondern von

glieder ein Mißmachs /Brand/ Überſchwemmungund andern natürlichen Fäl

ner Repu- len herkåme/ finddochdie übrigen Mitgliederder Republiquefchuldig/

Blic miſſen einer Stadt/Dorf oder Ortzro dergleichen erlitten /wieder aufzus

einander helfen / worzu ein Firſt im Lande Auflage thun fan. Auſſerhalb der

auch ander Republique iſt ſolches der Generoſité und der Compaſſion eines jedem

er hagen zu überlaſſen/ in derRepublique aber fommtex pacto ein ſtårfererVin

belfen
culum hinzu , welches näher und fejter bindet.

$ . 57. Ends



S ( O ) 58 355

S. 57.

Endlich muß ich auch einem andernſeinen erlittenen Schaden ers Indemai

Teken ,wennich reicher dadurchworden bin , ſintemalen die Regel nemo litio hatı

cum alterius damno locupletior fieridebet ,in der Vernunftgar wohl ferner fta tt

gegründet iſt. Ausdieſer Urſache muß ich einemNegotiorumGeſtori wenn ich

ſeine aufgewandte Unkoſten wieder geben / wenn ich es ihm gleich nicht duro eines

geheiffen /noch die geringſteGelegenheit darzu gegeben habe. Ja po iſt Schaben

bilig 7daß ich ihm dieſelben wieder geber wenn gleichmeine Sachendas rcider

durch nicht gebeſſert worden ſeyn / oder mir etwas durch ſeinen Aufr worden.

wand zugewachſen / weilen dochſeine Intention gut geweſen / und dieſe

Wiedererſekung ein Mitteliſt í die Leute anzuſpornen /daßſie ſich gerne -

anderer Menſchen Schaden zu verhüten /und Beren Sachen ungeheiſen

zu verrichten gebrauchen laſſen , dahingegen/wenn einer den Hazard lails

fen muß/ ober etwasausrichtenund ſeinen Aufwandnach dieſem Erfolg

wieder bekommen werde oder nicht, ſich 10. mal beſinnet i ehe er in ans

derer Leute Såndel ſic menget.

S. 58 .

Weiter kan ich einem einen Schaden committendo zufügen /wenn

ich v. g. einen mit Krieg überziehe ; omittendo aber /wenn ich aus Boba

heit oder Verſchen dasjenige unterlaſſe, was ich doch hätte thun ſollen ,

als Da iſt / wenn ich die verſprocheneKriegs - Hülfe und Mannſchaft eis

nem entwedergar nicht/ oder doch nicht zu rechter Zeit zuſoice / da er

ſich doch Kraft unſeres Bündniſſes daraufverlaſſen .

9. 39.

So fan ich aucheinen vel mediate vel immediate lædiren. Im Læfo ge

mediate: wenn ich es ſelber thue ; Mediatė: wenn ich durch anderemeno(dicht vel

fchen , oder durchmein Nieh ihm Schaden zufüge. Das erſterer nems te , vel me

lid durch andere Menſchen, geſchicht ,wenn ich 1.) andere darzu dünger diate.

als da iſt/ wenn ich Emiffarios ausſchicke. 2.) Wennich jemand etwas Heminibus

rathe I heiffe oder zeige/wodurcheinem andern ein Schaden geſchicht/ mediante

in welchemFal ich Caufamoralis heiffer wovon wir alſobald ein mehs bus,

rers gedenken wollen. 3.) Wenn ich meine Leuter ſo meiner Diſciplin

untergeben/ nicht gehörig in Zaum halter ſondern ausVerſchuldenges

ſchehen laſſe / daß einem anbern Schaden zugefüget werde. Durch

mein Vieh aberkan ich einenandernſchaden ,wenn ich daſſelbige nicht

einſtalle / oder wenn es Schaden zu thungewohnet iſt , nicht anzeigeund

gehörig verwahre. Alſo wenn mir meine Schwein aus meinem Hos

te laufen / und meines Nachbars Garten unamuhlen / item , wenn

Biz
ein

immedia

ES

oy
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lucro ,

ein beiſigerHund die Leute von freyen Stůlen anfält / und ich ihm feis

nen Beiß -Korb anlege /oder ſelbigen im Hauſe behalte / oder an die Ret:

te ſchlieffe : bin ich den Schaden zu erſeken ſchuldig / roupon in Jure Ro

mano der Lex Aquilia porhanden.

§ . 60.

Damaum

Nichtweniger iſt ein Unterſcheid unter einemDamno , davon ders

lucro alte- jenige, ſo mir es zufügt, einen Nugen hat/und demjenigen, wodurch ihng

nichts zuwächſt. Denn da ſagen einige / dasDamnum cum lucro con

jun&um, junctum ſey viel gröſſer/ als das andere/weilen hier 2. Regeln zuſaminen

vel fit fine concurriren / welche den Schaden erſeken heiſſen . Die eine iſt : Daß

man niemanden beleidigen ; die andere/ daß niemand mit des andern

Schaden reicher werden ſolle.Allein ich halte nicht dafür/daß dieſes ſo in

diſtinctè angeht. Denn da ilt ja ein weit gröſſerer Muthwille ! wenn

einer J18Bofheit/ ohne etwas davon zu genieſen oder zu haben, denn ans

dern das Seinige verderbt und ruiniret , als wenn er es ihm des Profits

halber ſtichlet. Das lektere kan deswegen ehe excuſiret werden, weilen

die Sorgevor daszeitliche Leben und Unterhalt/ welches mehrentheils

die Abfichten eines Diebſtahls find , eine gar natürliche und gute Sas

che iſt/ worju man ſich alhier nur der unrechten Mittel bedient ; dahina

gegen im erſten Fallweder die That /noch auch die Intention und derende

zwecf gut iſt, wenn nemlich derSchaden dolorè oder muthwilliger Weis

ſer den andern zu ſchabernaken ,zugefüget worden .

$ . 61 .

Goaden
Gleicher geſtalt fan ich jemand entweder allein / oder in Geſellſchaft

wird einem andererSchaden zufügen / undzwar dergeſtalt / daß ichmehroder wes

entweder in niger dabey gethan / als die andern/ oder doch denenſelben gleich bin!

Gelelifchaft nach welchen Unterſcheid die Erſekung des Schadens geſchehen muß.

oder auſſer

§ 626
derfelben.

So richtig nun dieſe Sache an ſich ſelbft ift , fu ůble Schlüffe folDe cauſa

principali gen doch daraus , wenn man ſie in die Metaphyſiſche Diſtinction inter

& inftiu- cauſam principalem & inftrumentalem einkleidet. Denn da iſt falſch

mentali, daß eine Caufa inftrumentalis allemahl die minus principalis ſen / maps

ſen dieſelbe oft vielmehrzum Effect beytråget/ als die Caufa principalis.

Nachdem Effect aber / und wie viel einer darzu contribuiret7 muß eben

ermeſſen werden / ob einer mehr oder weniger als der andere daben ges

than / und entweber Cauſa principalis , oder minus principalis heiſſen

fönne. Invielen Fällen trift es ein, daß das Inſtrumentzugleich Cauca

minus
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minus principalis ift, dergleichen wir an einem Scharfriciter ſehen

hoelcher durch die Execution einer Strafe lange ſoviel und gutes nicht

verrichtet / als der Magiſtrat, ſo einenſolchen Delinquenten zur Stras

fe condemniret. Ein Medicus,welcher die Arzney verordnet, thut ber

Der Reſtitution einesKranken ein weitmehreres/ als eine alte Frau / ro

dem Patienten nach der Vorſchrift des Medici die Arznen eingibt. Das

hingegen ein General, wenn er mit Prudence und Bravure ein groſſes

Deffein ausführet / und eine glorieuſe Victorie erhålt, ein weit mehres

res darzu contribuiret/ als der Souverain , welcherihm dieDrdre jum

fchlagen gegeben. Denn wenn wir den Effect anſehen : ro ift der Re

publique und der menſchlichen Geſellſchaft weit mehrgedienet mit Leu .

fen , die etwas löbliches klug ausüben / als mitLeuten, ſo etwas Idbliches

rathen. Die erſten ſind dem Effect vielnäher als die andern / und has

ben dahero von demſelben weit mehr , als dieſe zu participiren. Ich

fage aber mit Fleiß ,die etwas klug ausführen / das iſt/ nicht als ein blos

les todtes Wercjeug fich bey einer Action verhalten , ſondern verſchies

Denes vonden ghrigen hinzu thun / und die Schwierigkeiten , ſo bey eis

ner Ausführung fich zeigen /mit Selugheit überwinden .

$. 63 . Cauſa iga

Nach dieſemUnterſcheide
liefe ſich die Cauſa inſtrumentalis

in mor- ftrumenta

tuam& vivam , oder puram& mixtam eintheilen , unterwelcherlektern lis fan in

ich verſtehe: wenn derjenige, dem etwas geheiſſen / gerathen oder befohs
mortuam ,

len wird í bei der Ausführung vielesvondem ſeinigen mit untermiſchet/ puram &

welches ihm den Ausgang einer Sacher oderdenEffect mehr als den mixtam ger

Raths oder Befehlgeb
er

zueignet. Demnach macht der Bentrag zu theilet wers

dem Effect einer Action einen zur Cauſa principali oder minus princi den .

pali. Audieweil
en

nundie Cauſamoralis oftein mehrers zu einer Sao

che conferiret als eine inſtrume
ntalis

; oft aber dieſemehr als jene/nachs

dem ſie nemlich viel admixta hat: roſiehet man wohl, daß es nicht ac

curat geredetfer /wenn man die Cauſam moralem indiſtinct
e
pro prin

cipali, und die Inſtrum
entalem

ohne Unterſche
id

pro minus principa

li ausgeb
en will.

S. 64.

Nach dieſem Maß .Stabekönnen wir nun die Richtigkeit und Ung Solaffe

richtigkeit der S & BEURD Concluſionen
/welchedieNaruraliſtenbender ſo. Det Hr.

Caufamorali machen / gar leichte ernieffen / wovon mir dieProbe an aus der

dem Hrn. Thomafio machen wollen,welcher in ſeinen Inſtitut, Jurispr. Caufama.

div , L. 2.C.4. 8. 40. hiervon alſo ſchreibet : Ut vero quis teneatur ad salifolgert.

Ý V 3
damnum

vivam &

3

11

-

Thomaſius
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non

damnum reſarciendum tanquam cauſa ſociâ , neceſſe eſt , ut revera

cauſa damni fuerit, & momentum attulerit ad totum damnum aut

ejus partem .

$ . 65.

Qui tan Igitur ubiquis ad ipſum actum , quo damnum fuit datum , rea

tum occa- lis aliquid operæ non contulit, neque ut iſte fuſciperetur , antece
fioncm

damni de denter effecit, neque in partem emolumentivenit , is, licet occaſione

dita,d refti- iftius actus aliquo peccato obſtringatur , ad reſtitutionem tamen

tutionem damni non tenebitur. Hucpertinent, quiv.g. alienismalislætantur,

tene- qui perpetratum damnumlaudant, excuſant, qui, antequam fiat, op

tant, dum fit, favent,aut aſſentantur,

S. 66 .

Was dem Dieſe Limitation zu ſeben hat der Hrn. Thomaſio ohne Zweiſel

Hrn. Tho. Gelegenheit gegeben / daßman dieſe Dinge gemeiniglich ad caufammo

maſio Ger

legenheit
ralem alicujus effectus rechnet / welchen Nahmen ſie doch gar nicht ber

bajugeges haupten können. Soviel iſt wohlwahr / daß ein ſolcher i welcher ſich

ben . über des andern Schaden freuet/ und die geſchehene Thatlobet/vor fich

einen Fehler begehet 1 indem er.Durch das erſtere ſeine böſe Neigung

zu ſchaden / und fein inſociales Gemüthbloß giebet / durchdas andes

re aber die Verbrecher zu mehrerer Bofheit encouragiret: Allein zur

That ſelber hat er nichts beygetragen/und mag dahero keine Caufa ders

ſelben heiſſen / wennanders die Definitio caufæ , quod producat effe

ctum , gelten follo

$. 67.

In reſtitu

Ex his , fähret Hr. Thomaſius fort / qui impari gradu damnum
tiene dam .

niordine dederunt, primo ad reſarciendum damnum obliganturilli, qui prin

proceden- cipaliter id produxerunt,his deficientibus ii, qui concurrerunt.

dumefle

$. 68.

SA ta

Thefi rids Dieſer Saz iſt wieder richtig , allein die Application, ſo der Here

tig / allein Thomaſius machet / verſtoſt wieder unſere oben geregte Meditation.

er verſtößt Adeoque, ſchreibet er / primo loco tencatur, qui imperio aut aliomo

in der Ap- do ad neceffitatem accedente, ad factum impulerat. Patrator facino

plication, ris ,cui miniſterium detrectare non licuit, inſtrumenti faltem rationen

habebit. Quicitra neceſſitatem ad facinus acceſſit, ipſe primo loco

tenebitur, tum cæteri , qui ad facinus aliquid contulerunt.
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$. 69.

Dennda ift falſch / daß der Befehlgeber allemahl Cauſa principa
Welda

lis einer That ſey / wie wir bereits erinnert. Die andere Clauſul
daher bes

wenn nemlich einer mit Gewalt, deren Grången wir oben beſchrieben/ wird/ 1.pdaß
wieſen

zu einem Facto gezwungen wird/ mochtewohl ſtehen bleiben /weilen ein ein Befehls.

Folder / als ein gezwungener/ fein factum morale , ſondern nur ein phy. geberniớt

ficum begeht, mithin feiner Imputation fåhig iſt.
allemal

caufa prin

$ . 70 .
cipalis,

So iſt auch der andere Sak, daß ein Patrator facinoris ein blo: 2.) Dak

fes Inſtrument ſen/ grund falſch /wieebenfalsdargethan worden . Es ein Patra
tor facino

ſcheinet zwar daraus / daß der Hr. Thomaſius die Condition hinzu:
ris nicht als

geſeget, wenn der Patrator das Miniſterium nichtdetrectiren finner als lezeit caufa

wenn er einen gewattſamenund mit harten Bedrohungen würklich vers inftrumen

geſellſchafteten Befehtpræſupponire : Allein der Vorſak oder das An- talis fey.

tecedens weiſet aus/ baß, da er einen bloſen Befehlgeber zur Cauſa prin

cipali ohne Unterſcheid machet / er auch den PatratoremohneUnterſcheib

pro cauſa minusprincipali declarire.

S. 71.

Denn wenn ich die Thelin : primo loco tenentur , qui imperio mafii the

Brn.Thos

aut alio modo ad neceſſitatem accedente ad factum impulerunt, aus ſis wird jers

einander lege, und in 2. Såze abfaſſe / fo bekomme ich nachfolgende Pro- Tegtund

pofitiones :: Primo loco tenentur, quiimperio ad factuin impute-networfen .

runt, item , quialio modo , ad neceſſitatem accedente, ad factum im

pulerunt, durch welchen leztern Saj/ und fonderlich durch das Wort

alio, er dasImperium pro neceſſitate declariret/mithin denPatratorem

vonaller Imputation frey ſpricht / da doch ein Unterſcheid zu machent

ob der Befeht mit einen hinlänglichen Zwang vergeſellſchaftet genoefen

oder nicht. In jenemFall fått alleImputation hinweg ,in dieſem aberiſt

wiederum zu diſtinguiren / ob der Patrator, oder aber der Befehlgeber

mehr zum Effectcontribuiret/welches man an derAusführung und dem

Verlauf der Sache gar woht ermeffen kan / nach welchem Unterſcheid

bald der Patrator, bald aber der Befehlgeber zur Cauſa principali wird.

S. 72 .

Die es

In Håndeln aber / worzu viele in gleichem Grad concuriret , iſt

es ſchon anders beſchaffen. Man mußnemlich diſtinguiren /ob der eis,noozir

Actus dividuus,oder individuus ſen , das iſt / ob ſich unterſcheiden låſs. alte im glei

fet, was ein jedweder bei der Sache gethan oder nicht. gn jenem

Fall

bey Deli
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S. 73 .

ftriret.

then Grad Fall muf ein jederdafür bäſien / was er begangen hat ; in dieſen aber

concurrirt, werden ſie billig alle gleich geſtraft / und müſſen den Schadenjedemen

bejdsaffen. particulier erſegen , jedoch (01 daß /wenn einerbezahlet /erpro rata

an denen andern ſich eihohlen kan / theils / damit er nicht vor alle buffe ;

theils auch / Danit nicht / menn ſinguli zahlen inůšten / der andere reicher

werde. Nach dieſer Grund -Riegel laſſen ſich nun die Exemple gar

leichte beurtheilen.

Bird mit

Alſo wenn ihrer 4. deren einer ein Piſtohl/ der andere einen Pals
einen Ex

emple illu- lach der dritte einen Stoß:Degen / und der vierdte einen bloffen

Clock führete / mit jemand anders Händel bekamen / und denſelben mara

facrirten : fo måſte bey der Section unterſuchetwerden / ob der Sduß/

der Stich i Hieb oder Schlag læthal geweſen , nad welchen Umſtande

derjenige i welcher forhanes Inſtrumentgeführet/ davor büffen mus.

9. 74.

Wiewohl mir hiebey raiſonable ſcheint/ daß man zuvdrberſt einer

gli dabe unterſcheid zu madyen hati obdie Viere juſolchem Ende fich verſchwus

Febreas of ren / undverglichen, oder nicht. Dennba ſcheint hochſtwahrſteinlich

fie fic ex zu ſeyn / daß in jenem Fall / undwenn ſie alle viere ihn expacto attaqui

ren / das Deſſein würde ausgeführetund der Aggreſſus maſſacriret wors

daju ver- den ſeyn / wenn gleich v.g. der Schußihn nicht getödet. Ich haltedas

ſchworen.

hero ganz vernünftig zu feyn/ daßman bey ſolchen Umſtänden dieCon

ſpiranten , wenn ſie würklich bey der Action mit Hand angelegt ohne

Unterſcheid gleich durdy ſtraffe / und zu Erfekung des Schadens ans

balte.

$ 75.

Alſo wenn fünf TeutſcheFürſten ſich verbünden / wider denKans
Wird mit

cinem Ex fer ! chneUrſachen , dieWaffen zu führen /ſowerdenſie alle fünf/ob

emple aus gleich einer nur 2000.der andere aber 6000.Mann Trouppen darzu ger.

dein Jure geben / gleich durch nicht alleine der Felonie ſchuldig ſeyn , ſondern audy

publico ber ſo viel den Schaden betrift , einer vor alle ſtehen / und nachgehends an

mieſer.
Den andern ſich erhohlenmüſſen / auch beyder Austheilung des Schas

dens die Proportion des Beptrags nicht ſonderlic würden urgiren

fönnen .

S. 76.

Da ein Endlich iſt bey dieſer Diſtincrion noch dieſeszu bemerken/ daß ein

SJadu Schaber den ich erlebenſoll / Durch meine Doßheit odermein Verſehen

den id uu geſchehen ſeyn muß/ woraus der Schluß fic ergiebet / daß ich einen

erlegen ,von ſolchen Schaden zu erſeben nicht ſchuldig bin , welcher einem andern das

ouro

inſtituto
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durchzugeroachfen/ daß ich mich meines Rechts bedienet. Alſo wirdein
meiner

anderer feine Errebung von mir fordern können / wenn ich ein neu Ges Bosheit

bäude aufzuführen / mein Hauß abreiſſe/ wodurch, ich verurſache i da oder Berline

des Nachbars Haus ſich ſenket / oder ſonſt einen Riß bekommt : ein 0 1berriis

rolcher Schade iſt ein bloſſer Zufall / welcher feine Imputation produ. Ten z13 €.

cirt /ſondern wovones heiſt :Caſum ſentitDominus. So wenig id)

nun Wind -und Wetter, Schaden zu erſegen ſchuldig bint ſo wenig

kan ich darzu angehalten werden / woben ich keine Sduld habe / wie

wir oben bey der Lehre von menſchlichen Willen und der Obligation be

reits gezeiget haben.

Zulezt iſt noch dieſes ju regardiren , daß ein zugefügter Schaden Wenn ein

nicht nur erſeket werden muß, ſondern auchwohl noch eine Straffe Berleben

nach ſich ziehet. Wenn ich mich expreffo pacto zu etwas anheiſchig ges über die Er,

macht / fan mein bloſſes Verſehen mir eine Straffe zuwege bringen,

feßunquod

ftrafiallig.

wie wir an den Miniſtern ſehen , welche oft geringer Verſehen halber Pen .

zurStraffe gezogen werden. Sonſt aber iſtnurder bloſſe Dolus ſtrafe

fällig welches in foro civili mehrentheils gar ſchlechtenEffect
hat;weilena

den Dolum zu beweifen / es eine ſehrſchwereSache iſt.

$. 77

Das II. Capitel.

Vonder Gleichheit der Menſchen.

$. i .

{sich dieſes Capitel zum erſtenmahldurchmeditirete / fielich

aufdie Diſtinction inter effentialia und accidentaliaHomi- , Von der
Methode ,

nis, und wolte jenezum Grund der Gleichheit legen / weilen
die in dies

ich wahrnahm , daß alle Menſchen einander darinnen gleich Fem Capitel

kommen. Allein ich fand bey fernerer Überlegung, daß die obferviret

Menſchen auch viel Accidentialia gemeinhaben , welche diefe undjene wira

gemeinſchaftlichePflicht produciren. Ichhabe mich auch dahero reſol.

virenmüſſen ,ſowohldie Effentialia als Accidentaliadurchzugehen/und

worinne dieMenſchen einander gleich fern / wie auch was daraus vor

gleiche Pflichten entſpringen/ zu unterſuchen.

S. 2.

Die Eſentialia Des Menſchen ergeben ſich alſofort /mennman Eſſentiallo

ihn gegen andere in der Welt befindlicheDingebålt: Gegen das Nichts hominis

31 gebalten / find ( 1.)
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Daß er ein gehalten ! findet ſich , daß der MenſcheinEnsoder ein etwas ſey /wors

Ens fep . aus ſogleich die Unbilligkeiterhellet / welche diejenigenbegehen 7 fo andes

re Menſchen aus Hochmuth oft vor ſo geringhalten / daß ſie ſelbige nach

ihrer Redens , Artvorgar nichtsæſtimiren .

S. 3.

2.) Bels
Gegen die Geiſter gehalten 7 ſieht man / daß der Menſch ein Cor.

des ein

Corper
pus habe 7welches ehe in dieAugen fåilt/ als dasjenige, was in ſelbigen

bativou Cörper ſtekt. Jedochwennman die Wůrkung dieſes innerlichenWes

welchen die ſens oder der Seelen genauer anſieht, findet ſich /daß ſelbige ohnmöglich

Beele wohl von einem Esrper, wenn er auch noch ſo ſubtil ſey/ verrichtetwerden kons

ju unters
ne /woraus wir ſchlieſſen / daß dieSeele eines ganz andern Wefensreyn

Icheiden.

Was ſieaber eigentlich rey / und worauf es mit ihremWeſen

niţiden beruhe / davon können wir uns feinen Concept machen i weilen wir

ganzen überhaupt aus der Vernunftund mit unſeren Sinnen das Weſen eines

arenfchen Beiſtes nicht begreiffen können. So viel erkennen wir wohl , daß die

masmad . Seele ein weit edieres Weſen als der Leib fen ; wir können aber

deswegen nicht ſagen , daß fie den gangen Menſchen allein ausmache ,

und der Leib nur ihr Gebäuffe fey , worinnen fiefichenthalte , weiten wir

nicht wiſſen / ob die Seele nach dem Tode übrig bleibe / und ob dieſelbe

ohne den Leib einen Menſchen darſtellen fónne. Au contrair dieVer.

nunft heiſt uns ſo lange bey demjenigen bleiben / was fid; uns bey dem

Menſchen am meiſten repræſentiret / inaſſen man von einer Sache des

ren eigentliches Wefen uns unbekandt, nichtſagen kan / daß dieſcibe das

Weſen eines Menſchen allein ausinache. Es iſt dahero der Stoicorum

Lehre / daß dieSeele nur der Menſch / und der Leib nurdas Ergaſtu

Lum derfelben fey / ganz unvernünftig , wie denn auch die daraus gegos

genen Schlüffe , daſie den Leibſo gar negligirten und Preiß gaben/ ges

rade wider das vernünftige Recht finn.

te

.

S. 4 .

ren .

Gebrechs
Gegen die bloſſen Corper gehalten findet ſich , daß ein Meinſch ein

liche Leute ne animam vegetativam hat , welche bey ihm das Wachsthum und ans

fol man
Dere dergleichen Actusdirigirt. Im Fall nun des Menſchen Wille das

nicht vexi- ber nichts verfehen /ſondern zufälliger Weiſe ein Gebrechen der Natur

fich an einen Menſchen duffert, iſt es unvernünftig, wenn man es ihm

vorwerfen will. Denn voreins kan er nichts dafür ; ſo dann iſt ſolcher

Vorwurf der inenfchlichen GeſelligkeitSchnur:ftraks zuwider7weilen

folche Leute ſich über nichts mehr ergårnen , als wenn man ihnen ihre Ges

brechen vorrådet. Woraus der Fernere Schluß erfolget / daßman

dem ohngeachtet/ folchen Leuten die Pflichten der Menſchheit widerfah:

ren
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3

ren laſſen foll ,weilen das Gewächſe einen weder mehr noch weniger

jum Menſchen macht.

Dochdeswegen fónnnen ſolche Leute nicht in allen andern Stücken gebod fint

gleiche Pflichten prætendiren. Ein geſunder und gerader Menſch iſt andere NB.

wennſonſt die andern Dinge gteich ſeyn / einem gebrechlichen / lahmen, ceteris par

doch darinne ungleich/welcher dahero in dieſem Stücke ſich glüklicher als ſie.

zu fbågen hat. So fan ich audy nicht ſehen , warum man einen

mohlgewachſenen Menſchen einem ungeſtaltencæteris paribus nicht voro

ziehen und höher halten ſol: Ein ſchönes /mohlgebildetes und dabey bers

ſtändiges Frauenzimmer iſt ja wohlmehrLiebe und Hochachtung werth ,

als eine buclelichteDirnemit 20.Fontanellen und einen ſtinkenden D :

dem /wenn ſie gleich ſonſtam Verſtande der andern gleich wäre. Selbit

die Naturmacht uns ſolche Menſchen , wenn ſie zumahl eckelhaftig ſeyn/

zuwider / daß man ihnen zwar die Pflichten der Menſchheitwiderfah

ren låſt / zu einem Umgang ſie aber nicht admittiren fan. Wenn denn

nun der Umgang eine Pflicht iſt / welche zwar niemand in individuo ,

wohl aber alle generatim obligirt : ſo folgt / daß ſolche Menſchen wes

niger Pflichtenzu fordern haben , weilen durch erwehnten Eckelund nas

türliche Informlichkeit/ wie auch andereUngemåchlichkeiten ein jebmes Ledion box

des Individuum Urſache des Umgangs ſich zuweigern bekommt, mithin die Sieger.

die Obligatio generalis inefficax wirð.

Sält man ferner einen Menſchen gegen ein Thier i ro zeigt fich der

Unterſcheid in der Seele und Vernunft /welche zwarnach ihrenGra

den bey den Menſchen differirt / im Weſen aber übereinkommt, unddie

Menſchen von dem Viehe diſtinguiret. Hieraus haben die kriegenden

Parthenen eineLectionju nehmen /daß ob ſie wohl über der Uberwundes

nen Leib und Leben einRecht bekommen / ſie dennoch mit ſelbigen als mit

Menſchen undnicht mitbeſtien umzugehen/mithin alleGrauſamkeit: woels

che ihren Zweck nicht mehr und nicht weniger befördert/zu unterlaſſen ha .

ben / in vernünftiger Anerwegung / daß man nicht mit wilden Thieren ,

ſondern mit Menſchen und ſeines gleichenzu thun hat. Kommts vols

lende / daß man einen Feind darniederwirft/und Leute zu Kriegs - Gea

fangenen macht erinnertung dieſe Gleichbeit und der Status humanita

tisalewege / daß man die Gefangenen und Scaven nicht wie Vieh tra

Stire / und zu hundert in Stålle treiben oder zu fulcher Arbeit anſtrens

gen / die kaum ein Vieh ausſtehen und verrichten kan / ſondernſich der

Menſchbeiterinnerer und ſelbige in ihren Tractament vor Augen habe.

$. 7. Gleig

S. 6.

"T

312
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S. 7.

Por die Gleichergeſtalt bekommen die Leibs Herren hieraus eineLection ,

Leib .Her, daß ſie ihre Leibeigene nicht viehiſch halten , und mit unmenſchlichen průs

fin gegen geln und Strapazzen biß aufs Blut ausmergeln / welches ein Vernünfs

ihre Leibeistiger nicht einmahl mit ſeinem Viehe thut/ wie denndieHeil. Schrift

auffer Streit dahindahin zielet / wenn ſie ſpricht: Der Gerechte erbar:

met ſich auch ſeines Viehes.

4. 8.

Oor die
Sonderlich aber hat ein Officier dieſes zu beobachten / welchen

Officierer die ſcharfe Kriegs- Diſciplin und fein ſtrenges und abſolutes Comman

gegenihre do gar feidhte dahin verleiten kan / daß er ſeine Untergebene unmenſchs

Subalter- lich und barbariſch gleich dem Viehe tractiret , nicht erwegend, daß fels

bige ſowohlals er/Menſchen ſeyn /und die Pflichten der Menſchheit von

ihm zu fordern haben.

il

$ . 9 .

>

Ratione Håltinan endlich die Menſchen gegen einander ſelbſt/ ſo findet

Fortuna man / daß ſie alle denen Veränderungen des Glücks unterworfen, ob

omnesho- gleich einer mehr, der andereweniger Unglücks : Fällezehlen kan. Wors

riis cafibusaus alſofort erfolget/ daßkeiner auf ſein Glůfalizuviel bauen / noch vor

expofiti. dem Todt ſich glükſeelig ſchågen / vielweniger die andern Menſchen in

Prichten ihrem Unglük verlachen oder darüber ſich freuen ſoll, in vernünftiger

die darausErwegung, daß es ihn auch wohl treffen / und heute mir , morgen diri

fieffen .

beitſin kan .

$. IO .

So viel die Bosheit betrift / ſind alle Menſchen geneigt/ mit ans
Ratione

Naturæ
dern Leuten Schaden ihren Vortheil zu madren ob ſie ſich gleich durch

corrupta andere Externavon der Ausübung abwendigmachen laſſen /worausſo

omnes ad dann die Lehre erfolgt, daßman in Dingen/ das Intereſſe betreffend/

mala funt nicht viel zu trauen oder Gelegenheit zu geben habe. So iſt auch kein

Lehreijo Menſch ſo gering/ daß er uns nichtſchadenfónne : woraus diebekannte

daraus Regel entſpringt/ daßman ſeinen Feind niemahls zu geringe halten ,

folget. Þielweniger in derMeinung , der andere werde uns nichts ſchaden kons

ben , denſelbigen beleidigen ſolle. Hobbeſius hat dieſes in ſeinem Ci

ve gar wohl erwogen / nur daß er ſich darinn vergangen / daß er dieſe

equalitatem malitiæ humanæ zum Grunde des ganzen Juris Naturæ ges

legt. Es ſtimmt auch die Heil.Schriftdamit überein , wenn ſie ſagt:

daß der Menſchen Dichten und Trachten vonJugend- aufböſe rep.

g. 11 , 34
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$ . II.

Zu geſchweigen /daßdie Menſchen in andern Accidentalibus
, als Ratione

da iſt in der Geburt/ in der Erziehung / Nahrung/ Verdauung / Sterx nativitatis

ben und dergleichen einander gleich reyn /unddarinn einander nichts mortis & c.

vorzuwerfen haben Es verurſacjei dieſe Gleichheit unter den Mens omnes ſunt

ſchen einen Troſt in ihren vielerlen Unglük / ſintemahlen derBauerund æquales,

der geringese ſichimmer damit foulagirt/ daß der Fürſt undder König

lowohl als er ſterben muß/welches einen vernünftigen Menſchen fros

lich ſterben lernen ſoll . Dahingegen der Todtein weit
unertråglicher daraus foto

Ding ſeyn würde, wenn reiche und vornehme Leute durch ihren Standget.

fich davon loßfauffen konten.

5. 12.

Endlich ſind auch die Menſchen darinn einander gleich/ daß ſieomnes bom

alle fren , das iſt / auſſer einem búrgerlichen Regimentvon Natur gesmines na

bohren worden . Ich ſagemit Fleiß auſſerhalb eines bürgerlichen Resſcuntur ex

giments / weiten dieMenſchen mehrentheils in die våterliche und můts tra impe

terlicheGewalt alſofortdurch ihre Geburt gelangen /mithin ihrevoll:sium civile.

kommene Freyheitnicht haben.

$. 13 .

Daß die Menſchen jeko mehrentheils innerhalb der Republique Imperium

lebeii / Toldres kommt apaéto her , und iſt von Anfang her nicht alſo civile rührt

geweſen / würde auch ohne dieſes Pactum nicht alſo feyn / wie wir hinten ex pacto ,

in der Doctrin von dem Imperio civiliweiſen wollen. Hieraus folgt

nun der Schluß , daß ohne ein ſolches Pactum feiner des andern ſeine

Frenheit in Anſpruch zu nehmen und einer Herrſchaft fich über ihn ans

jumaſſen habe.

$. 14.

Hat gleich einer dieſe und jene Gaben oor andern zum voraus/ Und nicht

welche ihmeinigeHochachtung zuivege bringen / fo machen ihn doch ſels Bortreflid .

bigenoch keine Herrſchaftüber andereMenſden. Hierwider verges feit der SA

hen ſich aber diejenigen /welche, wann ſievornehmer Geburt ſeyn / und beu vor ans

ůber andere Menſchen dem Stande und Glücke nach eminiren / allen dern tente

Leuten , die geringer ſenn als ſie / befehlen wollen , welche ihren Befehlten,
Dder VOR

jedoch nicht anders aló aus Höflichkeit und poliuſden Maximen ju re- pornehmer

ipectiren ſchuldig ſeyn . Geburt.

von der

9. IS .

Nochmehr aber vergehen ſich diejenigen Souverainen / welche

andere Wolfervor ſclaviſch halten und dahero eine Prætention über Souverai

fie zu herrſchen formiren / welches des Ariſtotelis ſeine ServicusNaturæne folea

813
war .
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1

tvar. Erwuſte nemlich keine andere Mittel des Alexandri groffeBer

auf andere gierde zu Conqueten zu beſcheinigen , als daß er die Macedonier zu ges

free vil bohrnen Regenten / und alle andere Völfer zu Sclaven machte. EiR

ter feire jedesVolfhatſo viel Verſtand / es mag ſo barbariſch feyn / als es will,

Prxtenſion

machen..
daß es ſich erhaltenund leben kan / ohne daß es der andern Vilker

Herrſchaft darzu bedarf. Ob es ſo commodeundgläkſeelig als culti

virte Nationen lebet / daſſelbige iſt eine andere Sache, wovor nicht die

Klugern / ſondern ſie ſelbſten zu ſorgen haben.

$. 16 .

EinTer So viel will ich wohlzugeben , daß , wenn ein Volkunter fich in

tius fan ein Uneinigkeit geriethe/ und einander unter ſich ſelbſtaufzureiben trachten

Bolt ! ſo ein Tertius ſich darzwiſchenſchlagen / und ſie alleſammtunter das Joch

fich felbft werfenfånneim Fal Fein beſſer Mittel,fiezu zähmen , übrig iſt. Denn

wil 7 füb. da ſteht einem jedweden nach ſeinem Vermogenfreny dieanderenMen

jugiren , ſchen , wenn ſie boshaftiger Weiſe ihrer Pflichten nicht eingedenkſeyn

wollen / mit Gewalt darzu anzuhalten / undwann es nicht anders ſeyn

wil , ihnen ein Gebis ins Maul zu legen , damit ſienurvom gånzlichen

Untergange gerettet werden.

1

S. 17.

Aus dieſem Fundamente ſind in vorigen Zeiten die benachbarten
Exemple

von denen Potentaten der Republique Pohlen ,wenn ſelbigees ein wenig zu bund

Poblen. gemacht / und unaufhörlichgegen einanderſelbſt mit dem Schwerdte

gewüthet/ wohl eher auf den Vorfak gerathen/ mit zuſammen geſeys

ten Kräften ihnen die Geſelligkeit zulernen , und wann es nichtanders

ſeyn könine 1 eine andere Regierungs s Artihnen zu machen/ worzu fels

bige um ſo viel deſto eherbefugt geweſen / weilen ihr eigen Intereſedar ,

unter verſiret, indem Pohlen an dem Erb- Feind des Čhriftlichen Nas

mens grånget / und durch Rothane Troublen ungeſchiktgemacht wirdy

zur gemeinen Nothdurftder Chriſtenheit etwasreelles beyzutragen.

S. 18.

Mehmen wir vollends die H. Schrift dazu / fo finden wir / daß
Gleid heit

derMens vor GOtt fein Anſehen der Perſon ſey / ſondern alle Menſchen an jes

fchen wird nem Tage gleich durch Rechenſchaft vonihren Thatengeben müſſen.

aus der GOtt will den Bauer ſowohl als den Fürſten ſeelig haben / undChris

Schrift bes ſtus iſt vordieſem nicht mehr alsvor jenem geſtorben ,

tiefen.

S. 19 .

Aus dieſen allen fließt nun eineGeneral
Regeldieſes

ganhalts:

Regeli To Jn allen denenjenigen
Stücken , worinn andere

Menſchen vonNatur

General

bir
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dir gleich feyn / mache ficdir nicht ungleich. Der Herr Thomaſiushatfo anddes

esgegeben : Alium hominem tanquam æque hominem tracta , welches nen Præde.

miraber deswegen 'nidytgefallen will / weilen die Menſchen nicht nur dentibus

inDingen / ſo diemenſchliche Naturund Weſen anbetreffen , ſondern fliefleto.

auch in verſchiedenen Accidentalibus gleich ſeijn / und gleich tractiret

werden müſſen / welchesmitden Worten : andereals Menſchen zu

tradiren / nichtexprimiretwird , ſintemahlen ſelbige nur die Effentialia,

nicht aber die Accidentalia ausdrucken .

S. 20 ,

Hingegen habe ich auch nicht regenkönnen / daß ein Menſch den 9u denen
meiften ac

andern in allen ſich gleich achten / und ſowohl in effentialibus als acci

dentalibus gleichePrichten leiſten ſoll, weilen die Menſchen in vielen bus ſind die

accidentalibus ungleich feyn / unddahero auch diejenigen Pflichten /wels Pflicten

dhe aus ſothanenAccidentalien entſpringen / nicht mit einandergemein erga alios

haben. Zu beſſerer Erklärung dieſer Sachewill ich ein beſonders ungleich:

Capiteldarausmachen , und von derUngleichheit der Menſchen reden. ad caput fe

cidentali

quens.

Das III. Capitel.

Von der Ungleichheit der Menſchen und dem ver

nünftigen Range.

S. 1 ,

Je meiſten Naturaliſen haben dieſes wichtige Capitel in Barums

ihren Büchern gar ausgelaſſen / worju fie der falſche diefesEa

Schluß verführet / alswenn die Differentiæ hominum pitetvon

accidentales,oderdie Dinge/worinnen die Menſchen uns den meifien

terſchiedenſeyn , deswegen keine ſonderbahre Pflich ,ausgelaffen

ten producirten , weil ſie die Gleichheit der Menfchen in Eſſentialibus

und deren daraus flieſſenden Pflichten nichtaufheben und verändern

fènten. D. Thomaf. Inftit.Jurispr.div. L. 2. C.2.9.15, D. Grieboer in

Jure Nat. L. 1. c.4. 5.2.0.5

. Ivo

Obnun wohlandemdaßdie Menſchen , wie obenerwieſen ,eine DieMa.

gemeine Natur/undmithinſo vieldie Effentialiabetrefen /geineinſchaft leben haben

liche Pflichten haben : ſo iſtdochbefwegenfein Schlug/ Daß/ dafie eins

ungfeidhe

anber inAccidentalibus ingleidy jepn7 nichtføtten ungleiche aceiden
Pflichten

Accidental
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tal - Pflichten haben können : maſſen ja dieſe jene nicht aufheben nod auf

einige Weiſe mindern.

§ . 3 .

Bereiß Ich kan ja einem andern alle Pflichten der Gleichheit wiederfahs

bierbon.

ren laſſen / ihn in allen als einen Menſchen tractıren und halten , und

dennoch gegen ſelbigen eine mehrere Hochachtung und Dankbarkeit has

ben / als gegen einen andern / welcher dieſen in weiternichts / als in der

Menſchheit gleich kommt. Wir ſehen ja ſolches alltäglich / daß neben

und bey dem Civil- Range/welcher die Menſchenungleich macht / und

diverſe Pflichten ihnen auferlegtí dennod die Officia æqualitatis hu .

manz unverändert bleiben.

. 4.

Borauf

Noch deutlicher wird ſich ſolches an den Tag legen / wenn ich erft
ſoldrebes

ruben .
gezeigt haben werde /waspor Pflichten aus denen unterſchiedenen Qua

litäten , ſo die Menſchen haben / entſpringen / welches ichvon erſten Urs

ſprung und aus denen Gründen herhohlen muß.

§ . $ .

Daß die Demnach reke ich zum Voraus / daß die Ungleichheit in Accideri

ungleichs talibus ſo wohl in guten als böſen erſt durch den Fall unter die Men.

beit ratio- fchenkommen ſer / welches ich nachfolgender geſtalt erweiſenkan. Denn

ne acciden

talium von
Daß im Stande derUnſchuld alle Menſcheneinanderwürden gleich ges

Salber. weſen feyn/ ſolches bringt diejenige Vollkommenheit mit fich iwelche

rührewird denen erſten Menſchen in ſolchem Stande bengelegetwird. Denn vols

a priori de- kommen iſtdasjenige Ding , ſo nicht allein alle weſentliche Stůke hat ;

monſtrirt. fondern auch über dieſelben allediejenigen zufälligen guten Dinge beſi,

menheit set , ſo die Natur ſeines Geſchlechts admittiret und zuläſſet.

was ſie ſey. S. 6.

Ift aur Wasman nun von der Gleichheit ſaget, daß viele Krümmen , aber

einerled ; nur eine Gleiche ren , dafelbe kan man auch der Vollkommenhei
t

beyles

Unpoltom :

gen / daß dieſelbe allezeit einerley , die Unvollkommenheit aber von viels
menbeit

manders
fältiger Arth ren. Denn weil die Vollkommenheit in allen beſtehet;

ley . alles aber ſich nicht mehren noch veringern låſſet : ſo folget von ſelbſtery

daß die Vollkommenheit jedesmal nur einerley repn müfte.

S. 7.

Es iſt nod gedoch will ich noch einenUnterſchied machen unter derPerfectione

ein unters, hypothetica oder in ſuo genere tali, undder abſoluta , welche alle Vullo

fcheid mis fommenbeiten aller Dinge in ſich faſt. Deswegen ſie einPlusbund und

er det

Extract

4
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Extract aller Vollkommenheit heiſen kan / und iſt ihre wahre Bechreis abſoluten

bung, daß ſie alle gemeine Woukoinmenheiten allerDinge in ſid, begrei und hypo

fet /und dadurch von allen andern Dingen in der Welt unterſchieden thetiſchen
3 fome

wird.

11: eubeit.

$. 8 .

Von dieſer kan man wohlſagen / daß ſie nur einmal in der Welt Cine ab .

fer. Denn eins kan nurfeyn / fo burch alle Villkommenheiten von als fol teVols

len Dingen unterſchieden wird. Wäre noch eins / ſo auch alle Voll:
foniineita

kommenheiten hatte: fo wärees dadurch nichtvon allenunterſchieden heuning nature

ſondern båtte ſolches mit denen andern gemein. der Welt.

$. 9 .

Alleine ſolche allerh chſte Vollkommenheit menne ich hier nicht, da Sier iſtdie

ich von denen Menſchen rede ! ſondern ich meine nur die Hypotheci- der Hypo

cam unb in humanogenere talis, dergleichen denen Menſchen im Stans thetica per

de der Unſchuld beygeleget wird / und ſage/ daß ſolche Perfectio keineUns fećtione.

gleichbeit leide.

S. 10.

DemnachdadieMenſchen einander gleich würden geweſen ſeyn ; me sbrigo
Belche

fowürdeman nichts von Obrigkeit und Unterthanen) Knecht und Herr7 feit undun

und andern Dingen geruſt haben / ſo die Menſchen unter einander unsterthanen

gleich machen. Die våterliche Geſeilſchaft würde mehr in einer Ehrs admittirt,

erbietung der Kinder gegen den Vater 7als in einen Gehorſam undErs

ziehung beſtanden haben. Denn eine Unterthänigkeit würde auf eine

menſch iche Unvollkommenheit abgeziclet haben / deren der Stand der

Unſchuld nicht fåhig. Daß dieKinder würflich klein gebohren ſeyn wors

den i ſolches håtte allenfals keine Ungleichheit und Unvollkommenheit

anter ihnen verurſachet / weilen die Greſſe und Kleine des Leibes einen

weder mehrnoch wenigerzum Menſchen macht/ auch an ſich ein gankin

different Ding iſt. Die Ungleichheit der Menſchen in der Hofheit würs

deim Stande Der Unſchuld vollends gar nicht geweſen ſeyn / weilen ders

ſelbe aller Boßheit unfähig iſt.

$. II .

Dergeſtalt iſt alle Ungleichheit, ro ben den menſchen vorjeko angu- Die Uns

trefen / erſt nach dem Fall begonnen. Denn dadie Menſchen durch dens volkoms

ſelbigen von dem höchſtenGipfel der menſchlichen Glückſeeligkeit hers menheit

abgeſtůrget worden,ſindſieimmereinertiefer als der anderein dieuns ( then hat

vollkommenheit gefallen/ welche dahero nach ihren Gradibus fecundum gewiſſe gra

Aa a majus dus.
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majus und minus differiret , wovon man den Beweiß gar feichtë per

inductionem liefern kan. Dennda iſt einerimmer verftåndiger und ges

ſchikter als der andere / welcher Unterſchied bey den Menſchen auch uns

terſchiedlichePflichten produciret.

. 12 .

Ein Ges Denn weilen die Vernunft/ wie wir oben bereits erwieſen / einen

flitter bat jedweden Menſchen auferleget i denen andern mit allen ſeinen Kräften

mehr zu dienen ; und aber berührtermaſen immer einer mehr Kräfte und Ge.

Pflichten ſchicke als der andere hat: ro folgt/ daß ein Ungeſchifter und unverſtåns

als eia uns diger von einem Geſchikten mehr Pflichten zu fordern hat,als dieſervon

geſchitter, ihm hin wiederum nicht begehren kan. gn Ermangelung rothaner

Kräfte dleibt er ihm zum wenigſten eine Ehrerbietung / Dankſagung/

Hochachtung undEſtim ſchuldig; eines theils / weilen alle Gutthäten mit

Reverence und Hochachtung zu erkennen rein ; andern theils / weilen

in Ermangelung reellen Danks ſolches die natürlichſten Mittelnrenn

denen Leuten die Pflichten abzuloden / und daß ſie gern auf alle erſinnlis

che Arth uns dienen / anzuſpornen.

$ . 13.

Beweiß Unb was hatman geringers in der Welt , womit man den andern

bievon. fich dankbar erweiſen könnei als wenn man in Ermangelung anderer

Mittet ſich ihnen zu aller Hochachtung anheiſchig macht, auch felbige in

der That leiſtet. Indeni ſind alle von GOtt verliehene Leibes- und Ger

müths:Gaben , ſo wohl von demjenigen der ſie beſiget , als auch von ans

dern Menſchenin hoheit Werth zu halten . Audieweifen nun hierinnen

eine Ungleichheit unter denen Menſchen ſich findet , ſo forget von ſelbſtent

daß auch eine Ungleichbeit in derHochachtung entſtehen müſſe.

S. 14.

Geht ber So richtig nun dieſer Schluß unter eingelen Menſchen iſt ſomoes

ganzen nig geht er doch unter ganzen Völkern au / weilen ſelbige in dieſen Stück

Boitern

nicht an .

garnicht wie einzeleMenſchen inVergleich gebracht werden fönnen /maſ.

ſen diefelben aus Gliedern verſchiedener Güthe beſtehen / welche wegen

der Menge und Diverſität in keinen Anſchlag gegen einander gebracht

werden können. Iſt gleich oft etwas gutes ,welches einVolk vor andern

zum Voraus befißet 7und in dieAugen fålt: ſo fan dochein anderes, dem

dieſes ermangelt i allemahl dagegen was anders aufbringen / womit es

compenfiren kan / daßdahero aus dieſem Fundamento die Prærogatio

der Udlfer nicht ermeſſen werden kan,

S. 15.
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$. 15

go will die Worte hieher ſeker/womit ich die Sache in meinem Raiſona

Opere de Jure præcedentiæ exprimst habe / welches ich ſchonverrdie ment aus

denemahlpublice verſprocher 7 und auchfünftig liefernwerde : Nimi- meinem O

rum ,utdicam quid res fit, omnispræcedentiagentiumpactis interfe pere de Jure

præceden .

innititur,& mutuo conſenſu ,citra quem omnesmerito habenturæquatische

les. Dicas quidem , nos fupramultconatu evidum dedifle, homines

inter fe effe naturâ fuâ &jure inæquales, alterumquealtero ipſo naturæ

jure digniorem . Sed vix eft, ut hæc adgentes rite applicentur. Fa

cilius fane homo cum homine contenditur, quam gens cum gente ,

quippe quæ variarum dignitatum&pretii membra fub fe complecti

tur,ita ut individua non unius fint valoris , ſed ex diverfis inæqua

lis pretiimembris conſiſtant. Difficillimum hinc eſt,quæ gens fit mo

ratior, quæque plures virtute meritisque præitantes oftendere vi

ros queat, cujusque potiora ſunt rerum geſtarum momenta diſcer

nere. Quin ſi inpropatulo gentis cujusdam fortitudo fit & celebri

tas, alia non æquefortis & bellicofa ad morum culturam , urbanita

tem rerumque omnium abundantiam jurequodam præcipuiprovo

cabit. Fortitudo enim fupponit vitæ genus incultum , & agreſte, re

rum ad vitam commodam facientium penuriam & defectum . Sic

quæ gentem extollit fortitudo , alia ratione deprimit iterum & con

temtui exponit. Qua ratione etiam cum reliquis comparatum eſt.

Valde enim dubium eft, quæ comtior,quæcultiorgens, an illa quæ lu .

xuriis& vitiis plusindulget, an quæ in fimplicitate & vitiorumigno

rantia (hæc enim fere conjuncta videbis) degit.Ariſtotelis enim fervi

naturatales figmentum ſunt ad colorandamAlexandri caufam exco

gitatam . Verbo , Deusprudenti conſilio rem ita diſtribuit , ut G

qua gens quoddamnmajoris præ altera dignitatis momentumallegare

poſlit
,altera ftatim habeat, quod jure pollitopponi. Hinc infinitæ

illæ præcedentiarum lites , hinc tot ambiguæ&lubricæ pugnæ,figen

tes allatis ad decidendum fundamentis utuntur. Rectius fane ad

pacta ſive expreffafive tacita ſeu perlongumuſum conſtituta confu

giunt,quibus facilius res expediri poteſt. Si quidenim eſt,cum di

&tis fundamentis , non niſi imperfectamtamenobligationem produ

cunt, quæperpaétum in perfectam tranſit & plenariam .

S. 16. Ben Böle

Es mag dahero dieſes Argumentum à præftantia in Entſcheidung Pern ist i

der Præcedenz- Streitigkeitenſouverainer Völker nichts helffen / Fan præftantia

Rein Arge

aber defto füglicher unter eingelen Menſchen gebraucht werden .
ment ju

Ang a
$. 17.

nehmen.
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S. 17 .

Objection, Zwar objicirt many rowohl wider dieſes Argument, als auch den

daß ein Plus Rang überhaupt/ daß ein verſtändiger Mann allen Vorzug vor andes

gerMann ren Menſchen aus Demuth zu decliniren / und die von Gött ihm vers

aus Des

liehene Gaben ſo hoch gegen andere Menſchen nicht anzuziehen habe)
muth allen

Vorzug zu mithin der aufdieſes Argument gebauete Vorzug und Rangmitden

deeliniren Regeln einer Tugend nicht ſtehen könne. Ålein dem ohneradytet

habe. bleibt bey dem anderen allemahl die Obligation , mir ſolchen Vorzug

wird bes freywillig zu gönnen / obgleich die Lehre von der Tugend denſelben

antwortet
und ihr ångſtlich zuſuchenverbietet.

So wenig als eine Schildwach das

Ungrund'in durch ein andermaldas Gewehr zu præſentiren frer wird / daß der

einen Officier es vor dieſesmal decliniret : ſowenigwird einer der ſchuldigen

Exemple Hochachtung entlediget / welche ein anderer ein oder andermahl decli

geleigeta niret. Au contrair derſelbe behält aller ſolcher Declinirung ohngeachs

tetdas Recht/dem andern imFal der Unterlaſſung dadurchanzuhalten ,

daß er ihm ein und andere Pflichten verſagt/ widrigen Falls fothane

Obligation ohneWůrkung feyn /und derjenige, lo folche Hochadhtung

zu fodern hati den Schöpffer ſelbſt beleidigen würde,wenn er das ihm

anvertrauete Talent undGaben zu Ehren des Schöpfers von andern

nicht in gebührender Hochachrung halten liefe. Die Demuth , womit

ein Verſtändiger ſolche Verehrung declinirt / hat nur die Abſicht, daß

da er dieſe Pflichtenallenfalls auch ohne Belohnung zu thun ſchuldig

geweſen wäre, die Hochachtung nichtihm allein / ſondern demjenigen ,

welcher ihn mit ſolchen Gaben ausgerüſtet / gelte /welchem er durch ſeis

ne Declinirung nichts vergeben fan . Ein anderes iſtdabero eine Ver .
fdheid ;wis

Feben der ehrung declinirea / ein anderes in Verweigerungs . Fallſolche præten

Prætenſion diren / welches mit Vorenthaltung allerhand Pflichten allerdings ges

and Decli- ſchehen kan ; eines theils/ weilen ſolche undankbareMenſchen ferneren

nation des Butthaten ſich unwürdig machen ; andern theils aber /weilen unter fols

Borjuge. cherVerehrung oder Hochachtung nicht unſere Ehre allein , ſondern

auch Gottes Ehre verſiret , welche wir ehe zu verherrlichen als verming

dern zu laſſen haben.

$ . 18 .

Rang wird Ich fan dahero nichtſehen / wie Puffendorf inſeiner Diff. de exi

sonPuffend. ſtimatione hieraus ein officium imperfectum machen kan/ da ja alle

falſchinter behörige Zwangs-Mittel von der Vernunft ſuppeditiret werden , die

die Orcia

imperfecta
Pflichten der Hochachtung und Verehrung von andern zu erzwingen .

gatechnet. Es iſt ja nicht eben näthig dafeman gleich mit Waffen und Gemaltmus

De

unter

2
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$. 19.

ſte die Execution thun tønnen / ſintemalen ja viele Officia perfecta ſeyn /

welche dieſen Effect noch lange nicht produciren / wie wir unten mitmeh .

reren zeigen wollen .

Die Urſache / Welche ihnzuſothanen Grrthum verleitet, iſt, daß er Baß ihn

dafür gehalten,die Ehre beſtehe in derMeinung /ſo ein anderer von mir daju derleta

habe, welcheseine Operatiointellectus , mithin keinem Gefeßeunters tet.

worffen ſey. Sed hoc juspræcedentiæ , ſchreibet er , à natura conſtitu

tum eft imperfectum faltim , nec facultatem concedit cogendi : quia

honor in opinione honorantis conſiſtit, quam quis de honorato ha

bet, lubricoque omnia nituntur fundamento.

S. 20 .

Allein ſolchesRaiſonement fått bereits aus obigen hinweg / und Deffen

wird fich noch mehr erledigen , wenn wir unten gezeigt haben wers

Meinung

den / daß es mit der wahren Ehre nicht auf die Caprice anderer Leute,

wird abges

holfen .

fondern auf die VorſchriftderVernunft ankomne / welcheſich durch

die& uſerlichen Zeichen der Hochachtung und Verehrungzu Tage legen

muß /wovon ein anderer in Verweigerungs- Fall zu repondiren hat.

Denn gleichwie der Grthum in deutlichen Præceptis JurisNaturæ nicht

entſchuldiget / alſo kan cr auch hier /wo alles ſo klar in die Augen fåüt/den

Verſtandund Willen von der Imputation nicht fren ſprechen, noch von

der behörigen Strafe befreyen.

S. 21 .

Gleichwie aber die Zeichen der åuferlichen Verehrung bey denenBep elner

Vllfern nach dem Gebrauch changiren : alſo hat ein jeder dererjenigen Verehrung

ſich zu bedienen /welche in derRepublique oder an dem Orte Herfoms mußman

mensſeyn /weilen ſonſt der andere nichtvergewiſſertfenn fan, daß er ſeis

fich der geo

wöhnlichen

ñe Schuldigkeit verrichte. Zeichen ber

S. 22. dienen .

Aus dieſen angegebenen Gründen erhellet alſofort /daß diejenigen Wer eis

Pflichten erſt ins Werkgerichtet werden müſſen , wovor einer eine Hoch- nen Rang.

achtungund Eftim ſtatt derDankſagungwill prætendiren können ,wors tendiren

aus der fernere Schluß erfolget /daß diejenigen / welche die Natur zu fönnen /mue

ſothanen Pflichten geſchickt gemacht ,ſelbige aber nicht ausüben / ſolcher die Officia

Hochtung nicht nur nicht fähig / fondern noch dazuwegen Unterlaſſung ſchonpræ

ſtrafsfällig und culpables ſeyn. Valor, ſchreibt Puffendorf gar recht/ itiro baben .

non exeo quod quis debet ,ſed quodquisque facit, æſtimandus. Au

contrair einer der idblichen Chaten ſich befleiſiget, und dem Nediſten

nod

ipiü præ

Ana 3
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$. 24.

nach ſeinen Kräften dienet / iſt viel höher zu halten , als ein anderer /

welcher vor dieſen viel Gaben zum Voraus beſigt, felbige aber nicht

exercirt.

S. 23.

Mehrere Es foment daher mit dem natürlichen Range hauptſächlich aufdie

Fundamca. Meriten an. In Fal aber dieſelbe der Sache den Ausſchlag nichtges

ta des ben wollen /welchesverſchiedener Neben Urſachen halbergeſchehen fan:

Range.
find noch andere Fundamenta da / wornach öfters der Vorjug ermeſ

ſen werden kan. Wir wollen doch ſelbige alhier ein wenig beleuchteny

um unsderſelben in Entſcheidung der Prærogativ- Streite hernachmals

gebrauchen zu können .

Unter Völs Das erſte/welches ſonderlich die Vštfer hoch zu urgiren wiſſen ,

fern wird wenn ſie ihren Vorzug gegen einander behaupten wollen , iſt das Alteri

fonderlich welches ſie deswegen pro ratione decidendi angeben /weilen nach dem

urgiret. gemeinen Canonederjenige potior jure iſt, welcher prior tempore ges

weſen / deme noch die Regel: qui habet primum eſſe, habet primum

fieri hinzufügen iſt.

S. 25.

Welches Db nun wohl dieſes Argument unter Privat- Perſonen allerdings

Argument was ausmacht, unddahero ein älterer Rathsherr i ein älterer Doctor,

ein älterer Edelmann / und ein älterer Bruder einem jüngern vorgeht :
vat- leuten

beffer alt forhlieſſet es doch unter Vilfern gar nicht ; eines theils /weifen man das

unter Polo Alterthum derſelben ſo genau nicht wiſſen noch ausmachen / andern

fern geht. theils /weilen durch die bloſe Zeit einen Volf kein Vorzug vor dem ans

dern zuwachſen kan , wenn es ſelbigen zuvor nicht gehabt.

f. 20.

Objection Wil man fagen / daß ein Volk i ro che geweſen , den Plai und

wird beants Vorzus jaeher occupiren können : fo gebe ich zurAntwort, daß ein

wortet.

neueresnicht eben ſchuldig ſey / Daſſelbige zu agnofciren.

§ . 27.

Die Bolo Ebenſo wenig folgt e$ /wenn einVolk deswegen über das andere

Fer Pönnen einen Vorzug habenwil /weil esvonihm herſtammt/undpermodum

poudenen coloniæ ausgegangen /wiewir anden Franken und Engelländern ſeheni

andern / die welche der Deutſchen Nachkömmlinge ſeyn. Man ſucht zwar dieſes

von ihnen Argument damit zu beſtårken / daß man auf das Exemple von Vatter
abftamment

teiuen Por: und Sohn ſich berufft, deren jener vor diefen denVorzugbehålt: Ale

jugfodern." lein wenn man dargegen erwegt / daß man eigentlich nichtſagen kan,ob

>

unter Pria

die
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Hoffmanns

die Eltern oder die Kinder in die Colonien gegangen / oder ob nicht, Objectio

wie eszugeſchehenpfleget / und zu præfumiren iſt ein ganzer Schwarm vonWatter

von Elternund Kindern zuſammen ſich complotiret; über dieſes das undSohn

wird abs

Juriſten Brocardicon de acceſſorio & principaliwohl auf Kuhund gelehnt.

Kalb, aber nicht auf ſouveraineVölker 7 welche durchnichts als durch

ihr Belieben an einander verbunden / und dahero durch ihr bloſes Bes

lieben wiederum in verſchiedene Partesprincipales fich zertheilen / und

auseinander gehen können , ſich appliciren låſſet : To ſieht man die

Schwache dieſes Arguments gar balbe. Non enim folum , ſchreibt Hr.D.

Sr. D. Hoffınann in Diff. de Fundamento decidendi controverſias
Raiſone .

præcedentiæ illuſtrium , pag. 36. demonftratio antiquitatis apud ple
ment hies

rasque gentes res eſt obſcura,multisquedubiis involuta : verum etiam ,yon.

fi illa doceri pofſit, nullum tamen præcedendijus tribuere poteft, cum

ex temporisdiuturnitate nulla in reliquas respublicas accreſcatemi

nentia ; nullo enim tempore majus aliquid jus in alias civitates in

dependentes accidit , nullusnafcitur titulus, cur in recentioribus re

buspublicis prorogativam aliquam exigere poſſit , quæ fua principia

& natales nulla ratione ab antiquiori civitate repetunt,

$. 28 .

Hingegen iſt unter Privatis ,ſonderlich aber in der Republique, bile Denen

ligidaß inan denen emeritis cæteris paribus den Vorzug vor denenje: Emeritis

nigen gånnt, welche noch in Dienſten ſtehen : weilen doch dieſes nach

gehört ser

arderader

gethanen Dienſten oft daseinzige ift/wasman davon übrigbehålt: Zu Borzug.

geſchweigen , daß ſolches zu redlichen Dienſten und Verrichtungen gar

Fehr anſpornet/ und nicht zu erfeheniſt /warum derjenige nichteheeinen

Vorzughaben ſoll /welcher löbliche Thaten ſchon verrichtet / als welcher

felbige noch thun folle

$. 29 .

So iſt auch dieſes gar vernünftig ,daß derjenige den Vorzug vor Derjenis

mir behålt, welcher den Rang voreinen ſolchen hat,dermichanfelbigen gebat vor

ůbertrift / welches man insgemein mitderRegel : Sivinco vincentem mir den

Vorzug der

te, multo magis te vinco , zu geben pfleget/wovonHr. Stryk eineganze ihn voreie

Diſſertation gehalten . NurmußinderApplication dieſer Regel nen höhern

nichtgefehlet /unddie verſchiedene perſonamorales, ſo einer in civitate hat / als ich

repræſentirt/ nicht confundirt werden . Denn da fan einer ein Gerbia.

beimbder Rath / und auch zugleich ein Profeſſor feyn / wenn ich nun dies

fe Regel péle mele gebrauchen wolte/fo würde ich den Schlußbefom ,

mendaß ein Profeſſor,welcher in Actibus Academicisüber einen ſols

den
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chen Profeſſor ,der zugleich geheimter Rath iſt / geht / auchauſſerhalb

deſſelben über ihngehen måſte / welches doch Grund- falſch ſeyndwürs

de. Eben dieſer Diſtinction hatman vonnöthen / wenn man die Como

paraiſon derjenigen auswärtigen Cronen /welche zugleich Teutſche

Provinzen beſiken /mit andern Teutſchen Stånden machen will. Vid .

Menochium L.10.C. 992. n . 71.

$. 30.

Profeffio

Endlich iſt auch dieſes ein Argument, die verſchiedenenProfeſſionen
13ie die

ļu rangiren /welches a nobilitate & neceſſitate ohjećtigenommen iſt. Es

menulran- Idreibt dieſerCoccejusin Diff.depoteſtateStatuum circa dignit. S. 14.

giren. gar recht : Quo plusquis ad confervandam ſalutem publicam confert, eo

majore dignus eſthonore& exiſtinatione,dem Stryck beytritt / wenn er

imulu moderno ff. Tit. de Senator. 9.11. ſchreibt: Tanto quis dignior in

Republica, quo majori cura publicæ falutispromotioni incumbit. Hoc

ſane argumento nihil rationi magis conſentaneum vidi unquam.

S. 31 .

Rang un Das allerſtårkeſte Argument unter Völkern iſt wohl in ſolchen

fer Döl. Fållen diePoffeffio,und der lange Brauch und Herkommen / welchem

tern kommt man allerdings eine Obligation zugeſtehenmuß. Esmeynet zwarHerr
aus einer

Thomaſius in Din . de Jure confuetudinis , daßunter Völkern keine con

ſtillſchweis

ſuecudines Juris wåren : Allein ich habe bereits oben das Gegentheil
genben Bes

willigung. gezeiget/ und will hier nurmit 2.Worten ſo vielhinzuſeken /daß Vols

Diſſeatirt Per durch ſtillſchweigende Bewilligung /und durch Zeichen ſowohl,als

Thomafius. Privat - Leute / ſich obligat machen können / fintemahlen dadurch der

Conſens declarirt werden mag. Nun iſt aber ein bekandtes Zeichen/

welches unter Vólfern Welt- üblich worden / daß man dadurch ſeinen

Conſens declariret / wenn man vor ſeinen Augen etwasetlichemahlin

Præjudicium noſtri pafliren låſſet / und darzu ſtille ſchrociget.

§. 32 .

Sane , hab ich mich in meinem opere deJurepræcedentiæ explicirt;
Raifone

Univerſus Gentium nexus & tota ſocietatis humanæ machina corrue

ment hier.

von ausret , fi huic non indulgeretur argumento , à poflellione longiffima de

dem Jure fumto . Plurimæ enim terrarum& provinciarum occupationes injuſtis

præceden- innituntur initiis , & macula laborant , quam temporis abſtergit diutur.

sia . nitas, Certe univerſalis facienda eſſet reſtitutio , ſi poffeffio jus nullum

conciliet. Mit dem dasjenige zu verknüpfen / wasHerr D.Hoffmann

hiervon pag. 33. Cit . loc. ſezt, wovon ich den ganzen Context hieher

ſeken will. Gens , quæ nullius imperio obnoxia , & ob omnibus pactis

libera
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1

libera eft , nullum ſuperiorem , excepto Deo , agnoſcit , nullam legem

habet , quam quæ omnium hominum lex eſt univerſalis, & ad cujusob

fervantiam omnes in hoc univerſo obligantur. lſte populus , ea Respu

blica ita ſe erga alias Respublicas atque gentes gerat , ut omnium lælio .

nem evitet, & mutua humanitatis Officia alteri genti & Reipublicæ ex

hibeat, ac reciproca expectet. In hac plena libertate atque independen

tia gratulabitur ſibi, quod quævis alia gens& Respublica nihil ab illa

poſtulare & exigere queat , quod ex generalibus humanitatis principiis

urgere nequeat. Inde videbit gentium à fe non dependentium æquale

jus, nullum alterius in alteram imperium legitimum ; ipſi ea licita el

le, quæ alteri licent, & ad quamcunquemajorem felicitatem legitimo ad

ſpirare modo non eſſe nefas : Eam habet majeſtatem , quam omnes aliæ

Respublicæ; cum libera ſit , ejusque poteſtas ànemine , niſià Deo , de

pendeat. Ex ea independentia & æquali jure fluit infallibilis concluſio :

Naturâ omnes gentes elle liberas ac indepeudentes , ita eſſe æquales , ut

nulla ab altera aliquid exigere poffit, quod alteri reciprocè præſtare nolit.

Certum itaque eſt , jure originario nullam gentem alteri de

bere præcedentiam , illam vero, quam hodie obſervari attendimus , ex

ſolo uſu atque longæva poſſeſſione originem traxiſſe, ad illam autem ob

tinendam non parum contuliſſe rationes, quas ſuperioribus Sø. exami

davimus , quæ tanquam caufæ fuaſoriæ conſiderari poſſunt, ex quibus,

gens ut genticedat , commota forte fuit. Potuerunt igiturgentes à priº

ma inſtitutione atque libertate recedere , potuit uni aut alteri præroga

civa concedi , non quidem neceſſitate legis aut juris , fed libera volunta

te ac conceſſione : quæ enim ſolo facto atque potentia , aut ex humani.

tate deſcendit & indulta eſt prærogativa , nullam producere potuit obli

gationem & aliquod jus in alium transferre : hinc de iſto præceden

tiarum genere nobis hic ſermo non eft. Res igitur eveniſte hunc in

modumnobis videtur : inceperunt gentes aliquem in ſuis conventibus

conſtituere ordinem , ni fallimur, concilia primum præbuere in orbe Chri

ſtiano occaſionem : Approbarunt cum ſelfionis &præcedentiæ ordinem ,

ultro fe fubmifferunt , codem quoque in aliis conventibus uſæ : adelt

hic conſenſus, & adfuit aliquando expreſſus , aliquando tacitus , fi alte

ri fine controverſia prior datus fuerit locus. Inde Jus ipſi quæſitum &

ex hoc conſenſu præcedendi facultas derivata fuit : quæ cum femelagni

ta , ii , qui fponte ceſſerant , jam non refilire & antiquum ordinem in

fringere poterunt. Hæcque elt ratio , cur in controverſiis præcedentia

rum ad uſum atque oblervantiam provocetur, imo exemplaplus valeant,

quam rationes , quarum infiralitatem ſuperius demonſtravimus. Sané

366 fi quod
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.

bauchen ,

fi quod eſt præcedentiæ fundamentum , illud eſt , quod in conſenſo

gentium quærendum nobis videtur, cum aliud , quod perfede obliget,

neſciamus, ſalvo tamen rectius ſentientium judicio , quibus noftras non

obtrudimus opiniones , fed informationem melioremque doctrinam ex

pectamus.

$. 33 .

Die MCA: Neben dieſen Gründen / welche doch noch einigen Schein der

Thenſuchen Vernunft haben , wiſſen aber die Menſchen noch verſchiedene Nebens

einen Vor: Motivenzu allegiren /welche ihnen einen Vorzug machen ſollen / wo:

zug zu er: mit es jedod, mehrentheils auf ihre Paſſiones ankommt. Denn daſu:

langen chet einer ſich durch Debauchen vorandern hervor zu thun. Er macht
durch De

durd, Aufgang und Depenlen , daß die Leute auf hn rehen /undein San

guineus caretiirt ihn deswegen , damit er bey ihm etwas zu ſdymarußen

finde , ein Melancholicus aber deswegen / daß er feinen Profit an ihm

machen und ſich an ihm bereichern könne. Ein unverſtändiger und der

gemeine Pöbel / ſo die Sachenichtnach ihren Grunde erwegen , und

bloß an dem äuſſerlichen Splendeur hången bleiben / verwundern ſich

über ihn/ und denken wunder /was vor eine Trefflichkeit darunter bes

graben låge / zumahlen wenn ihm andere Menſchen umsMaul herum

gehen. Solches merket nun ein ſolcher Debauchen Macher / und brů:

ftet fich einſt ſo groß , in Meinung / alle Welt folle ihn ſo verehren , als

es diejenigen thun/ ſo ihr Interelle dabey finden .

Ein anderer / es einem ſolchen /wegen Ermangelungderer Mit:

Durd tel , nicht nachzuthunvermag, oderdoch nicht will/ gebrauchetſich der

Prableren.

Prahlerey/vor andern Menſchen ſich eine Hochachtung zuwege zu brin :

gen. Jſter einer von Adel/ ſo prahlet exmit der Menge ſeiner Ahnen,

und der Aelte ſeines Geſchlechts : git er ein Gelehrter 7 ſo ſchneidet er

mit ſeiner Weißheit auf/ und wie er von dieſem oder jenemvornehmen

Mann ſeyæ im ret worden : Jſter ein: Officier und Soldate / ſo iſt er

bey allen Schlachten und Treffen voran geweſen / und hat jedesmahl

die grofte Ehre davon getragen : Ift er ein Handwerks - Mann / ſo

prahlet er mit ſeiner Wanderſchaft / wie er ſo viele Lånder durchgeſtrie

chen / und von allen Städten die Wahrzeichen herzuſagen wüſte. Es

gelingt auch ſolchen Prahlern oft / wenn sie es nicht allzugrob machen/

daß!InverſtändigeihreVeriten erheben / undſie in ihren Gedanken hås

- her (chigen als andere.

$ . 35 .

Durch Nuch andere wollen eine ſolche
Erhebung durch Pracht in Bauen /

S. 34

1

in
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in Gårten , in Kleidern , in Spendagen ben Frauenzimmer ſich zuwegemancherlen

bringen / und ſind vergnügt ,wennnur einer oder der andere ſich darů- Pradt.

ber verroundert/ und ihr Beginnengut heißt.

$ . 36.

Andere ſuchen ſich eine Erhebung und Vorzugvor anderen Men : Dardo

fchen durds Grauſamkeit und Bravour. Sit ein ſolcher ein Regente Grauſam .

ſo ziehter denen Unterthanendas Fell über die Ohren / und gebraucht feit undBra

ſeiner Obrigkeitlichen Gewalt 1 fich fürchterlich zu machen. Er heget vour .

pro Symbolo :Oderint,dum metuant. Wie man der Unterthanen lies

be ſoll zuwege bringen / davon weiß er nichts ; Er macht ſich die gråſte

Gloire daraus/ daß er viele Schåßegeſammlet/und ſeinen Nachkoms. Durán

men einehrliches vorgeſpahret. Ifter ein SoldatoderOfficier, ro shite

hålt er vorſeinen gråſten Ruhm , vondem Feinde einen Profitzu ziehen. Durch

Git er ein Juriſte , ſo ſucher erdarinnen eine Ehrer einen Procelszu ver. Kunſtfolde

zögern /und denen Clienten das Geld aus dem Beutel zu practiciren, iu gewin.

und denker wunder / was er vor eine vortrefliche Geſchicklichkeit beſås uen .

fe, und was vor einen Vorzug,er vor andernverdiene. Gewinnet er

oft einen Proceſs,und glüket ihm eineFinde,ſo achteter ſich deswegen vor

den geſchikteſten Advocaten von der Welt / und håltanderer Studia vor

todtgegen ſeine Hilpers Griffe. Sfter ein Richter / ſo ſuchet er ſeis Durch

nen Kuhm in Schårffe/ und difpenfiret nicht ehe / als biß man ihndar:

Schårfic.

rum flehet.

S. 37.

Nod andere wollen ihrer Gottſeeligkeithalber einen Vorzug Turda

vor andern Menſchen haben / und verachten ſelbige neben ſich / wel- Gottſeelige

ches der geiſtliche Hochmuthheiſt. Derſelbe iſt eine ungegründete Ers feit.

hebung über ſeinenNeben - Chriſten, welcher gleichfalls ſich äuſſerlich Der Seift.
life

vielfältig verrathet / und iſteinum ſo viel gefährlicher Gift, umwie
muth wird

viel eher erſichindieHerzen audy Cererjenigen einſchleichenkan/ die es beſchrieben

würflich mit GOtt redlich meynen. Denn weil ſolche Leute dfters die

Welt nicht kennen / und nichtwiſſen , daß ein Ding pro diverſitate cir.

cumſtantiarum moralium bald bdſe bald gut ſeyn kan ; ſo ſchreyen fie als

les indiſtincte vor böſe aus. Ja es fan ein Ding ablolut betrachtet oft

bdſe ſepn /welches in colliſione mit einem gröſſern Ubel můrklich etwas

Gutes wird.

S. 38 .

Ich will ein Exemple aus der Materia ſubſtrata von Præcedenz- Præcedent

Streit nehmen :wenn derſelbeaus einer Pallion herrühret/ iſt er fren- Streit iſt

lich vor GOtt verwerflich . Audieweil aber dieSufſerliche Præcedenz

einen
Bbb a

bald boſe.

bald gutt
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.
einen groſſenEinfluß in dasZeitlicheund indieDomeſticahat / welche

auch ein Chriſt ſich angelegenſeyn laſſen muß/will er der gåttlichen Vers

ordnung folgen / und nicht aufunmittelbahre Schiffaalé hoffen : ro

kan ichnicht ergründen / warum fich ein Chriſtin folden Fall nicht

weigern ſoll / wann einanderer ihm ſeinen gehörigen Rang will par for

ce ſtreitig machen. Nichts deſtoweniger werden ſoiche Præcedenz

Streite indiltinctè von denenienigen vor Böſeausgegeben / welche keis

nen Unterſcheid zu machen wiſſen .

S. 392

In der

Noch ein Exemple zu geben : po ſind oft Fehler in einen Staat
Republique

eingeſchlichen /welchein der That was ſündliches in fich hegen. Weil
find oft

Tündliche fie aber ohnmöglich ohn Untergang und Kråncťung der gemeinen Ruhe

Fehler ju können gehoben werden ;ſomußman/ein groſſer übel zu verıneiden ,ſelo

toleriren . bige beybehalten und paſſiren laſſen . Allein ſolche Staats- unverſtån:

dige Chriſten ſeufzen und ſchmähen oft ohne Raiſon darüber. So oft fie

nun von andern/ die wohi GDit von Herzen mennen / Bergleichen toleri

ren ſehen , halten ſieſelbige vor gottloß / und achten ſid, beſſer und from

mer/ welches der wahrhafte ob wohlgutgemeynte geiſtlichliche Hochmuth

iſt. Ichhielte dafür i ein ſolcher unerfahrner und unpolitiſcher Chriſte

(welches Wort in ihren Ohren gar übel flingen dürfte / bey Verſtåns

digen aber gar gut wird angenommen werden /) ſuſpendirte lieber in foly

chem Fall ſein unzeitigesJudicium .

$. 40.
Der geiſt

lide.Hocha
Willman nun ſolchen geiſtlichen Hochmuth carpiren/ ro fönnen es

muth findet diejenigen , bei welchen er herrſchet, nicht glauben / daß fie inſolchen

fich benleu:Wahn und Grrthum beſtehen ,
nicht wiſſende/ daß der geiſtliche Hochs

tendie jol muth auch wiederWillen und Meynung ben einen Wohlmeynenden ſich

esnicht einſchleichen fome/ welches doch aus angegebenen ſeine merkliche Rich

wiffen .

tigkeit hat.

S. 41.

Derrechs Sullich den rechten Grund des geiſtlichen Hochmuths mit einem

te Grund

Worte heraiis ſagen : ſo ſchreibt ſich derſelbe insgemein aus einer Vers

deſſelben.

abſåumung der vernünftigen Weißheit her / und daß ein ſolcher die Hån

Delder Welt nicht gegen einander hålt / und ihren Grund unterſuchet.

Eben daher entſpringet nachgehends das abſurde Gewiſſen ſolcher Leus

Denn weil ſie nichts nach der Intention deſſen / der es thut, und

nach denen Circumftantiis moralibus ermeſſen : ſo machen ſie ſich in

diſtin

te .
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diſtincte ein ungeitigesGewiſſen ausDingen / welche doch nach Unters

ſcheid derer Umſtände ſo unſchuldig renn können , als wenn ein anderer

eineWeitedavor ein Vater unſer betet. Wiewohl einVernünftiger

wird ſie leicht entſchuldiget halten. Denn es ſind ſolche insgemein Pie. Mandas

tiſten par innocence,oder Leute / fo in Einfaltihres Hergensund Vers lenGats

ſtands GOtt dienen /von welchen ich würflichmehrhalteralsvonals tung der
Pietiſten

len andern Maul.Chriſten . Aller Fehler fren ſeyn / iſt ein ohnmöglich

Werk. Allein es ſchleichen ſich unter demNahmen derer Pietiſten Leus

te ein ,ſoeinen ganz andern Entzwef haben . Einige ſind Pietiften par

raiſon d'Etat, die den Mantel nach dem Wind hången / und ſich in die

Zeiten zu ſchiken wiſſen : Andere ſind Pietiſten parMelancholie, welche

denKopf hengenwie ein Schmidt/ und zu aller Freude fagen : Dubiſt

tol. Endlich gibt es auch Pietiſten par deſperation, bey woelden allen

der geiſtliche Hochniuth juin (chåndlichſten Laſter wird/ weilen er alsdenn

nidtmehr aus einer Unſchuld herflieſt.

$. 42.

Von denen andern Umſtånden, alsStandı Alter/ Reichthum und Die Paf

Armuth ac. will ich gar nicht reden / wie dieſelben ein Mittel abgeben, ei.

fiones der

Men den

ne Hochachtung vor andern zu ſuchen . Ich will vielmehr ſubſumiren,
find der

daßdie Paſſionen und Laſter derer Menſchen meiſt derveritable Grund Grundreis

find , daß einer wieder Meriten und Verdienſt vor andern einen Vor- nen unred .

jug prætendiret , der ben einem Verſtandigen in der Hochachtung weit ten Vorzug

unten an ſtehet. Nichts beſtoweniger ſiehet man / daß dieſe umgekehrte su præten

diren .

Drdnung ehe in derWelt reuſſiret ,weil die Quelle / woson ſie ſich her

ſchreibetidie Paffiones Derer Menſchen, in viridiobfervantia ſind. 211

lein mit dieſen Gründen können wir hier nicht fechten / ſondern müſſen

die Rationes des vernünftigen Rangsaus der Vernunft herhohlen / da

fich denn die Præcedenz und Dignitåt der Stånce gar deutlich finden

wird .

$. 43

Den Anfang wollen wir von den Regenten machen , welche dess Regenten

wegen vor allen andern imStaat den Vorjug behalten / weilen ſiedas im Staat

Wohlder Republique zu beſorgen haben . Denn wenn ſolches geſches den Vors

hen ſoll, müſſen die Unterthanen Gehorſam leiſten. Die Gereße ſind zug haben.

die Stůße eines Reiches : Gefeße aberinvolviren Obligationem und

Gehorſam : ſolcher Gehorſam iſt mit einer Unterthånigkeit verknüpft: WasAmor

melche ex amore devotionis & timore zujammen geſebt. Daheroder devotionis

Sayfer Joſeph fiġ garwohlzum Symbolo ermehlete: Amore & timo- fed.

Bbb 3
re .
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re . Solche Amor devotionis iſt nichs anders als eineErgebenheit und

tiefer Reſpect gegen den , ſo unszum beſten herrſcher und regieret, daß

alſo ein Pring allerdings vor allen ſeinen Unterthanen einen weit gro,

fern Reſpect und El;rerbietung zu prætendiren hat. Zu dem gebiethet

die Klugheit/ darob zu halten /weilen /wenn die Perſon eines Fürften evi

lefciret 7 reine Bereßeund Befehle zugleich mit in Verachtung gerathens

wodurch das WohldesStaats Noth leidet.

9. 44 .

DG derres Eine andere Frage iſt / ob die Prinzen/ ſo keine Regierunghaben /

genten Un ſondern der Rigenten Anverwandten find i dem nechſten Rang nach

verwands

dem Regenten zu prætendiren haben. Die Geſchichte derer vorigen
te den

nechſten Zeiten ſagen nein daju / und berichten / daß die Anverwandten Prins

Rang nad zen des regierenden Herrns unter dem Titul derer jungen Herren 8f,

ihnen præ- ters denen vornehmſten Miniſtern an felbigen Höfen haben nadtreten

tendiren müſſen. Obrecht in prodromo rerum Alfaticarum p . m. 261. ſchreibet

tongen,

hiervon : Alſatia igitur ex formula regionum , quæ bello Aleman

nico partæ funt, in Pagos& Comitatusdivilæ ſub Merovingis : plures

tamen , ſi recte arbitror, coinites quam comitatus habuit , five moris

jam tum fuit , quod multis indiciis mihi comperiiſſe videor , ut Du

cum filii, etiam nullius muneris publici adminiſtratione onuſti, Co

mitum dignatione & titulis æſtimarentur, ſive neceſſitudini affinita

tique regiæ tributum eſt, utqui alterutra præcellerent, iſthoc velu

ti caractere à promiſcua nobilitate diſcernerentur. Juncker in derAns

leitung zur GeographiamediaP. 2.c. 15.n. 10. dem Giovanniin Ger

maniaPrincipe beypflichtet /wenn er ſchreibet: Utinam Principes ape

nagiati ad tempora medii ævi reſpicerent. Certiffimus enim ſum ,

ea , quibus nunc tument, illos ſibi non adrogaturoseſſe. Scilicet olim

apenagiati nominejungberrorum appellati ſunt ,nec quicquam Princi

pum . Unde certiſſimum eſt, eosdem quondam cujusvis ordinis co

mitibus loco dignitatis ac honoris ceffiffe. Nam poſt demum à qui

busdam familiis jurequodam præcipui conftitutuin eft , ut principum

filii apenagiati comitum loco haberentur. Hodie cum nomina, in.

ſignia , titulos & ſchematadignitatis alia fibi fumant apenagiati, quæ

principibus tantum regentibus competierunt olim : Sie laſſen ſich

Durchlauchtigſt nennen / führen Titel und Wappendenen regierenden

Herren gleich/ non ſine dedecore & principum familiarum , & princi

patuum ; idem fere etiam faftigium honoris adfectant, in quo ejus

dem gentis principes regentes ſunt conſtituti. Me conſultore, pri

.

1

mariis
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mariis aulæminiftrismeritoapenagiati hodieque poſthabentur ;cum

otimcomes regers in itu ac reditu eis fuerit prælatus. Sed adoleſcen

tiæ illorumambitio inſpiratur â rerum ignaris , quam fruftrainpu

gnaveris diſputando. Înmiſcellaneismeislccus de dignitate & pre

cedentie jure apenagiatorum inſtructiffimus eft, ut prelum expectet

opuſculum hujus argumenti.

9. 45.

gen Ger

S. 47

Heutiges Tages aber iſt es durch Gewohnheit und Anmaffung das , Iftnach

dem beutis

hin gediehen , daßdie Anserwandten derer Regenten nicht alleine

den Tituldes Reichs führen ; ſondern auch den nechſten Rangnachdem brauchvu

Fürſten vor allen Miniſtris nehmen. Mit was vorGrund, iſt leicht zu affirmiren.

urtheilen. Die Spes ſucceſfionis iſt nicht allemahlbey ſolchen vorhan

den / und wenn es auch wäre , ſo kan doch eine weite Hofnungzur Fols

ge fein ſolches Vorrecht geben / es fen denn , daß einer der nechſte Suce

ceſfur ſen / welchen man als die aufgehende Sonne allerdings ſchon zu

verehren bat.

S. 46 .

Allein die Obrigkeit fan das Regiment nicht alleine führen ; fon- Ein Mes

deritmuß ſich verſtändiger Leute bedienen / in welche ſie ihre Hoheit le:

gente braus

det Bes

get / und durch welde ſie ihre Autoritåt exerciret. diente

.
Welche

Derſelben ſind nur zweverter Gattungen / Staats- Bedienten / zmenerlen

und Hofe Bedienten . Jene ſind diejenigen , ſo an dein Baudes ge-Gattuno

meinen Beſtens mit Sand anlegen / als da ſind die geheimbten Råthe/ gen find

Hof - und luſtitien -Käthe. Dife aber ſind die / lo des Fürſten Per: Staats

fon bedienen. Wie nun das Wohl der Republique der Perſon des

Bedienten

und Hofe

Principis vorzu ziehen iſt/ angeſehen ein Prinz der Republiquehalber/ Bediente.

und dieſe nicht ſeinetwegen da iſt / ſo denke ich nicht unrecht zu urtheis Deren:

len / wenn ich ſage , die StaatssAemter ſind denenHof- Aemtern nach Rang,

Proportion vorzuleben. Ich ſage nach Proportion , und mepne damit

ſo viel / daß die vornehmſte Huf - Charge ', der vornehmſten Staats:

Charge nachgeben muß / - und daß die andere Staatss Charge vorder

andern Hofs Chargeden Vorzug habe. Alſo ift es vernünftig / daß

eingeheimter Rath den Rangvordem Hof -Marechali, EammersHers

ren Ober - gåger - Meiſter und allen denen haber welche unter den

Holo Bedienungen den erſten Rang begleiten.Eben alſo , da die Hof,Ros

theundRåthe vom andern Range in denen Staats. Bedienungen ſind
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fo gehen ihnen billig die Cammer-undHof- Junfern nach , welche unter

Denen Hof Bedienungen die andere Sorte qusmachen / und ſogeht es

mit der Comparaiſonweiter fort.

S. 48:

Mothdurft

Sonſt iſt die Nothburftdem Zierrath vorzuſeken . Ein kluger
gebt vor

bem Ziers Haus - Vater kaufterft das Nöthiger und hernachdas Zierliche ; hin

carb. gegen eine pralende Dirne bekümmert ſich hauptſächlich um den duferlis

chen Staat / und gehet indeſſenohne Hemde.Derohalben ſind die

Aemter / ſo die Nothdurft undErhaltung eines Staatsbetrefen / denen

weit vorzuſegen / welche nur auf den Staatund Zierrath gerichtet.

S. 49.6

Barum Es iſt nicht ohne das Regenten eine duſerliche Figur in Pracht

ein Fårfteisund Kleidung von fich machen : Denn dergemeine Mannnur vor dem

nen Staat

eine Hochachtung hat Iwasin die Augen fålt / weil ſeinſchwacher Ver .
Ju formi.

TAMA ſtand nicht tief und auf das innere ſehen kan . Auch admittiren die ans

bern Potentaten ein Volf 8fters nicht zu Conferenzen i no feine Ges

ſandten ſich nicht Standesmåfig nach dem Laufe der Welt aufführen.

Solcher Scwachheit zu gefallen muß ein Prinz wohl einen Exterieur

formiren . Dochbleibet es allemahl bey der gemeinen Vernunft. Res

gel : die Nothdurft gehet vor den Zierräth.

S. so.

வாம .்
Alleinewieverkehrt es in dieſem Stükehergeht, ſolches lehret die.

fen gebtbie alltägliche Erfahrung. Ein Cammer -Junker i Hof -Junker zc. wels

vor die cherzu weiter nichtsals zum &uſerlichen Staat va iſt,mußoftvon ſols

Rechourft. chen Leuten mitder rechten Hand bechretwerden / welche wůrklich die

Laſt der Republique tragen helfen .

§ . sr.

Muſicas (Sehet man weiter auf dieebenfalls zum Staat und åuſerlichen

tewRang. Beluftigungabzielenben Hof-Muſicanten : ſugeſtehe ich ztvar gargers

ne, daß ihre Kunſt nicht zuiverad)ten / aber auch feiner andern Wilfena

Tchaft vorzulegen / welchedas nöthige der menſchlichen Glüfſeeligkeit bes

Fördern hilft. Nichtsdeſtoweniger brüſten ſich ſolche Leute / daß man

vielmahl keinen Unterſcheid unter einen Muſicanten und einen Rath oder

Secretair machen kan : und habeichwohl ehe Exemple erlebeti das Ca

pell - Meiſter / Componiſten und dergleichen Virtuoſen , den Rangvor

Den Sccretairen haben , und mit den Råthen roulliren wollen . Will

m90
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man objiciren /daß die Wiſſenſchaft eines groſſen Meiſters in derMuſic

allerdings ſehr ſchwerund groß ſen : fo gebe ichgurAntwort / daß nicht

die Schwürigkeit einer Profeſſion, ſondern nur der Nuijen derſelben

der Grund ihres Ranges ſepi ,

. 52.

1

Auf eben ſolchen Schlag geberden ſich Bfters die Paufer undSrompeber

Trompeter. Undwenn man nicht denVogel anden Federn und den Rang.

Trompeter an den Flügeln kenneter fo folteman SteinundBeinſchwer

ren , es ftede ein großThier dahinteriſo hoch weiß ſich oft ein folcher

Menſch zubezeigen:/ und bedenket nicht7 daß nurnoch vorweniger Zeit

dieTrompetereinevonden geringſte Sorten der Menſchen waren : Sins

temalen ſie mit unter diejenigen gezehlet woorden -welchen man levisno-,

tzmaculam.anklebete. Vid. Berger in Diff. de levis notæ macula.

S. 53

Rommt es nun mit dernatürlichen VorjugeoderRange auf die BloeBath

MeritenundAusübungendererPflichten an:ſo tanich basRechtvor benohne

andern Menſchen einenVorzugzufordern denenjenigenkeineswegeszu Meritenmin

theilen / welche zwarviele Gaben-zumVoraus beſiken / und dahero an.

den leinen

Borjug.

derenMenſchen mit
mehrern Pflichten zugethanſind , dieſetben aber

nicht üben.

S. 54

Dennweil ein ſolcher dieihn von GOttverlieheneDona'nicht in Beweif

Wůrkung bringt / und zu ihrem Zweck gebrauchet:r ſo mag er ſich auch bierbote

Des daher entſtehenden Nugens mit nichten zu erfreuen haben . Zu

dem fommt noch dieſes/ dafDer Menſch ein Bonum relativum.ift/wels

chemdie Naturfolche Gaben zumWucherand Gebrauchanvertrauet,

nicht aber, daß er dieſelben vergraben und ſeine Hülfeandern Menſchen

verſagen ſoll. Aus dieſem Grunde find die puren Theoretici aller Die Bloc

Hochachtung unwürdig / e6mag ſie auch derheiligeAriſtoteles Tohoch fenTheo

halten als er will. Der Verſtand ift des Willens Auge /und rollen retici find

feiner

wirDeswegen viel erfemen ,daß wir viel thunmågen .
Bocoachs

tungwäre

Alein bahin hat manfeinen nukbarenDocentenund Profeſſorem dig.

Academicum ju rechnen , welcher ſeine Wiſſenſchaft Sfters dem Staat . Wer um

ju vielgroffernNußenübety ats einerder inGerichten verſiret /und ſich berfelbenin

kat itogen einen Practicum nennet:ſondern es ſind nur dahin zu zehlen rechnen lien

diejenigen theoretiſch- und curios- Gelehrten/ WeldjeihrenukbareWir

fenfchaften

$. 5.5.
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Dern .

fenſchaften beſigen / womit feiner oder doch ſehr weniger Nuken zu

ſchaffen.

$ . 56 .

Cie prit Nichts deſtoweniger merket man alltäglich an/ daß ſolche Grillen

tendiren

fånger / die dasjenige wiſſen , was andere Leute nicht wiſſen mögen/ nochben Borzug

vorallen ans
folen / wunder denken / was ſie vor vortrefliche Leute ſind. man rehe

fich nur ein bißgen in Hiſtoria litteraria um , ſo wird man flare Spuren

Exemple davon antrefen . Ein Profeſſor in gena ließ ſich / nachdem er 30. Jahe

eines Pro. redie Metaphyſic ſtudieret / einen Stuhl auf den Markt tragen) nahm

einen eiſernenScepter in die Hand/ mit denen gravitætiſden Worten ;

Ego ſumRex. mancher Stümper , dem etwa das Latein ein wenig

vomMaulefliefet / und einige Practiquen erlernet/ einen andern , der

wohl viel geſchichter alser , in Diſputiren zu übertdipeln / vermeinetſich

dadurch allerLeute Hochachtung erlanget zu haben / da ein vernünftiger

Nangder fich über feine Shorheiterbarmet. Aus eben ſolchen Grunde denkeich

Criticorum

mit demHerrn Thomaſio nicht Unrecht zu thun , wenn ich die Critique

und ihre Anbeter in Septimam Claffem logire.

fefloris

S. 57

12

men .

Der Vors Dieſemnachkommt es mit dem natürlichen Vorzuge auf ſelbſt eis

zug erftres gene Meriten . gedennoch iſt nicht ohne / daß man die Menſchen zu

det fich
idblichen Beginnen zu encouragiren die Früchte ihrer Thaten auch auf

aud aufdic

Nadtoms
ihre Nachkommen redundiren läſſt : Dennwir nach demjenigen am

meiſten und bemühen / was nidyt allein uns nutzen / ſondern auch un:

fern Nachkommen / und denen wir mit gårtlicher und våtterlicher Liebe

jugethan / kan zuſtatten kommen. Nichts aber iſt in der Welt/ ſo die

Menſchen mehr anfpornen kan / als wenn ſie von ihremHun eine Gloi

re und Ruhm ernotenfónnen .

Der alte

udel hat
$. 58.

den Voring Auf folchen Grunde beruhet nun der Vorzug des Adels / und weis

por dem len es heiſt: duo vincula plusligant, quamunum : fo hat ein alter Edels

mann billig einen Vorzug vor einem neuen / weil doch præſumirlich iſt/

Doohat daß er mehrVorfahren werde anführen können , ſo ſið um den Staat

cher ohne und anderemeritist gemacht.

Meriter feis

men Vorzug Jedoch hat feiner von Adel/ der zu dem von feinen Vor - Eltern

Vor einen ihm angeerbten Vorzug nicht ſelbſt eigene Verdienſte hinzuſeķet / ůber

Mannbüro einen ſolchen ſich zu erheben /welchermit ſelbſt eigenenMeriten ſich le

gerlichen gitimirenkan, er magſonſt bürgerlichen oder BaurenStandes ſeyn.

Standes .

Reuen .

$. 59.

S. 60,
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ET Meriten
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ge

$. 60 .

9ch halte es in dieſem Stück mit dem Hrn.son Lohenſtein /wels Compa.

cher in der Parentation des HerrnHoffmanns Waldau gar verſtändig ruiten des

urtheilete: Der Adel iſt eine Nulle,wo dieZifer der Tugendnichtdas abelsmit

bepſtehet gilt ſie nichts; wo aber dieſe hinzu kommt, gilt ſie Deſto mehr.

5. 61 .

at daher auch gut / daß man die Herren von Adel denen Bürs Warun

gerlieben in Bedienungen vorziehet / wenn beede einander in Meriten einer bårs

gleichrepa ; In Fall aber ein Bürgerlicher hierineminirt /iſiesun serlichen
Standes

billigidemſelben einemungeſchidten Edelmann hinten nachzulegen. Dian mit Meriter

nimmt den Bürgerlichendadurch die Gelegenheit ihre Dona anzuwen: einem Edels

den / und ihre Talenta zu verwuchern /worju ſie allerdings die Vers mann ohne

nunft verbindet. Dergeſtallt hat es ſchlechterdings ein Pring zu vers

antworten/welcherdenen Bürgerlichen alleGelegenheitverſchliefet ;die porzuziehen
rep

von GOtt auferlegten Pflichten nach dem Maaß ihrer Gaben qusju.

üben ,und den Staat damitzu dienen.

9. 62,

Wie umgekehrt es aber in dieſem Stück in der Welt ausſieht/ ift

leibermehrals zubekannt. Kein ehrlicher Kerl kan mehr einOfficier bon wird

werden , wo er nicht einer von Adel iſt/ ohnerachtet mancher Edelmann obſerviret,

nicht eine Corporalſchaft commandiren tan. Es muß mir ein jeder Edadero

erfahrner Soldat Zeugniß geben / daß ihm benm Anfang einer Bataille derdavon

ganz anders zu Mutheift, als wenn er beym Glaß Wein ſich erfreuet. in Kriege

Wie kan es nun anders feyn / als das junge Officier in Treffen durch

zu gewar:

Furchtund Zittern in Confuſion ihres Verſtandes gerathen /und ihr

Commando nicht auszuführen / geſchweige denn eine kluge Finte auss

zuſinnen wiſſen. In vorigen Seculo war die Urſach derer ungemeinen Exemple

Progreſlen / die Frankreich gegenHolland machte / feine andere / als biervon .

daß die Herren Staaten die Veſtungen und Officier - Chargen ihren

Söhnen anvertraueten / welche junge unerfahrne Leute waren / ſo den

Krieg nicht verſtunden .

6. 63 :

Es iſt ſolches Ubel nicht allein in derMilice, ſondern auch in Civil. Ndelichen

Bedienungeneingeſchlichen / daß die von Adet alle Chargenbeſetzen. Sleien
fich in die

Sie wollen alle propre leben /und kehren daher alle Möglichkeit vor /
bürgerlis

Bedienungen zu erlangen. Weilen nun dieOrdinair - Bedienungen denBes

nicht zureichenwollen ſo erſinnen ſie tåglich neueChargen / oder eignen sienungen

ſich die bürgerlichen Bedienungen unter einem andern Nahmenzu/wie ein.

CCE 2 wir

tea .
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Darum :

wir an dem Exemple derAmts- Hauptmannſchaft ſehen. Nun fark

war ein Edelmann eben ſo geſchidft als ein anderer dazu feyn : Hadies

weilen es ihm aber mehrentheils nur daram zu thun iſt , daß ſie den Pro

fit davon ziehen / und die Arbeit durch Actuarios und Adjunctos vero

rehen : ſo ſiehetman wohl, wie unbillig ſolches gehandelt rege

S. 64 .

Doch dem ſeyy noie ißm wolle; Ich wende mich wieder zu denenjes

die Littera- nigen Chargen /wodurch mandas Woht der Republiquein Bau und

si den Rang Beſſerungerhält. Wober ich in Betraditungziehe / daß weil die

wroberto Obrigkeit ſolche Aemter nicht ſelbſt verſehen / ſondern durch andere bes

ſtellen muß / niemand aber daju am geſchickteſteniſt, als die Litterati ,

dieſe daher ihren Faveurund Vorjug voranderenherleitentönnen.Sie

helfen den Regiments. Stab führen / und ſchicken ſich zum Dienſt der

Republique vorallen andern an,darum müſſen ſie auchvonjenesSplen

deurmit participiren /-und vor Benen nach Proportion den Vorzus

Haben./ welche nur in Nehr -Stande leben

$ 65+

Bober Es haben ſolches die Kanſer und andere wohl erwogen /und das

fie ihre Pri- hero denenStudierenden ſo viel Privilegia ertheilet /welcheman ihneng

vilegia ers wieleider geſchicht /nichtabſehneiden ſolte. Jedoch iſt auch nicht ohner

Walter

Daß unter dem groſſen Haufen derer Studierenden viele mitunterſchleia

chen , ja ich will ſagen die meiſten / Welche nichts weniger als den Titul

und Faveur eines Litterati verdienen. Dahero man in ſeiner innerlis

when Hochachtung billig einen Unterſcheid machet unter einen , der auf

Univerſitäten geweſen / und einen derdas reinige gelernet.

S. 66.

Sérkehrte Viele thun auf Academi
ennichts anders als Baß fie fich durch die

Lebens-ArtWelt ſaufen , ſchlagen undhuren: Wennshod fommt lernen ſierabbu

der.Studies liren / einen Terminum verſtehen und den Schlendr
iandabey / damit

renden

wollen ſie hernach dieWeltſtårmen: Allein dieſes alles verniag/nicht der

VorzugeinesvermånftigGelehrtenvor einenStümper aufzuheben. Eitt

folcher Kerl , der über ſchreiben z beſen und decliniren / wenig mehr ges

lernet'y mag den Situl einesGefehrtenmit nichtenbehauptent / es -muſte

denn die Ratio denominationesabEtymologia genommen werden /weif

er mit denen Litteris oder init dem A , B, C ,auf die gemeinſte Art ums

zugehen weiß/ und dahero den NahmeneinesLitterati fich zueignert

wolte: Dahin rechne ich auch billig diejenigen , ſo ihre Rechte undMeo

dicin ieder haib noch garperſehen

2

S. 67
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Sorten der

Si 67 .

Ich machealſo 3. Sorten derer Gelehrten . Dieeine Gattung Dregerlet

And diejenigen / fo fich zur Litteraturmit dem Mundebekennen , aber
Gelehrtens

nichts gelernet haben . Dieſeſolte man vielmehr andern zum Abſcheu

mit der gråſten Verachtung ſtraffen / als fie derer Privilegien theilhafs

tigmachen. Die andere Gattungſind die Halb-Gelehrten / ſoden ges

meinenSchlendarin verſtehen / auch wohlin die gemeineſten Stücke

der Eruditionfich zu finden wiſſen . Die leztereGattungaberſinddie

Haupt . Gelehrten /welche man billigin groſſen Ehrenzuhalten / um

ſo vielwenigeres derſelben giebt / und um wie viel mehr Nugen dieſel

ben im Staat ſchaffen können ,

S. 68.

geh verſtehe aber hier nicht ſolche / ſo in pedantiſchen undcurien : DiePraga

fen Studis den Grund erlanget haben : ſondern ich meynevernünftigmatiſo S «.
lehrten find

und pragmatiſch Gelehrte / deren Studia ebenſoappicable als gründlich alenandere

feyn . Solche ſolteman ſo zu reden aufden Händen tragen ,und ihr vorsuaic.

Ren allen Vorſchub thun,dem Staat zu groſſen Nugen ſich volkoms ben

menzumadyen .

$ . 69 .

Alleinwie contrair eshierinnen in dem gemeinen Laufder Weltges Thaen friend

Het / ſolches liegt am Hellen Tage. Das Reid, derer Pedanten iſtin diepedan

furchtund Zittern/esmögtedurchdiefeihrohnedem ſchwacherGrundriſch: Ge

jerſcheutert und ihre Bloſſe entdecket werden . Darüm arbeiten fie lehrten ile

Tag und Nacht/daß ſoldie Haupt- Gelehrte nuraufUniverſitåten widero

bleiben / und bey Leibe nichtzuHofe gezogen werden . Denen aber ,ſo

fichzueinerrechten Solidité anlaſſen /Judjen ſie benZeitendie Flügel ju

beſchneiden / daß ſie ſich nicht über ſie können empor ſchwingen. Den

Regenten machen ſie weiß / ihre Gelehrſamkeitbeſtünde nur in Subtili

täten / undwerenicht nachdem Nugen desStaats eingerichtet.Man

Hnnedaher folcheLeute inAffairennicht brauchen / alswelchenicht aus

Büchern , ſondernaus derExperience erlernetwerden můſten ,

$. 70.

Punwill ichzwarnichtin Abrede renn/ daß einer durch die tanige Obje£tioni

Erfahrungeß nicht dahin bringen könne/daß er in praxi einemHauptz wird'aus

Gelehrtenesweit zuvorzu thunvermag. Aber es iſtdoch auch nicht dem Wege

ohne i dasz wenn man einen Haupt -Gelehrten eben dergleichert Affai geraume.

ren unter die Händegiebt / und ſie durch Hülffeder Zeit zueben ſolcher

Erfahrung kominen läffet fie weitmehr als jenevemdgeni / zumahl.

wenn es Leute ſind / ſo die vernirjiige Moral und Hiſtorie pragmatiſdy

Ruta
sierftes
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verſtehen , und nid)t eben hinter dem Ofen aufgewachſen ſeyn. $

will alſo nur ſo viel ſagen , daß ein Haupt und pragmatiſcher Gelehrter

in ſehr hohen Werth zu halten ſey / ob er wohl die Gelegenheit nicht

gehabt / durch die Erfahrenheit feine Lacunas zu ergänzen .

Q. 71 .

Aus dieſem Grunde nun hatein bloſſer Gelehrter / undder nicht

Einsculs

meiſter muf
im Ainte iſtvor andern Menſchen einenVorzug zu fordern. Weil aber

einen Aca- ſolche Wiſſenſchaft niemand unſerer Zeit ausden Fingern ſauget /fons

demiſchen dern von denen Docenten Anleitung erhålt/ ſo ſind die Lehrer billig in

Docenten hohen Werth zu halten / jedoch wiederum mitUnterſcheid. Einer

nachgeben.
ſo denen Studierenden auf Sculen den erſten Grund lernet, muß eis

nen Academiſden Docenten /der darauf,bauet , und die Leute vollends

zum Dienſteder Republique fertig machet/ nachgehen.

$ . 72.

· Unterſchied
Die Academiſchen Docenten aber ſind darinne wieder unterſchies

bet Acade- den , daß einige ordentlich zum lehren ſalarirt / andere aber nurdarjú

miſdenDo- privilegitt ſeyn. Jenes ſind die Profeſſores, dieſes aber die Doctores

centen . und Magiftri, wiewohl einige Profeſſuren ſo beſchaffen ſind / daß ſie wes

nig Hochachtung verdienen. Wannenhero auch dier ſo ſelbige proti

tiren , wenig Hochachtung zu prætendiren haben.

$. 73 .

Die Metaphyſique iſt anſich ſelbſt ein ſchlechtes Ding /fie iſt ein

Watvon Wörter - Buch/und phyloſophiſchLexicon,worausman dieVocabula

phyſiqueju lernet/ die gelehrten Sachenkürzlich und obſcur auszuſprechen. Man

balten. muß ſienur um der Schwachheit der Menſchen lernen 7 weil die Leute

Thören geweſenſind , undin ſolcher Sprache zu ſchreiben Belieben ges

tragen. Sie iſt dahero in folchen Schriften / welche auch ſonſt noce

ro gelehrt / einem Brum -Eifen nicht unáhnlich / welches delicatenDHS

ren bey einer ſchồnen Mulique nur verbrůßlich iſt.

S. 74.

Vor dieſem hieſſe fic zwar Regina Diſciplinarum , und fumma fa

pientia , welches Lob ihranobilitate objecti, da ſie von GOtt nach dem

Licht der Vernunft eigentlich urtheilete/ fontebeygelegetwerden :Nach

dein man aber aus der Lehre de Deoeine beſondere Diſciplin gemacht

ſo iſtſie eben dadurch des behörigen Ruhms beraubetworden / und ein

Profeífor Metaphyſices ſitzt in meinemGehirn weit untereinen vernünfa
Methaphy

tigen Moraliſien und andern Docenten ,

Rangeines

>
fici,

$.75. Ebev
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S. 75.

Eben diefes darf ich wohl von der Poeſie ſagen : denn dieſelbe iſt Raifonez

gmar vermogend ,dasGemüthe zu erzogen / und gehört adelegantiora ment sou

Studia ; iſt aber überhaupteine Sache ; daber man ſehr leicht in eine der Poëfis.

Pedanterie verfallen fan /wo nichtſehr caurèdabeygegangen wird .Sie

erfordert zwar einen hohen Geiſt/ iſt aber nur eine Sachevorſolche

Gemůther /.ro mehr die Schalen als den Kern lieben . Dergeſtalt Won Kang

iſt ein gelehrter Poete, wo er ſonſt von ſeiner andern Wiſſenſchaft keineder Počten.

Hochachtung zu gewarten hat einem pragmatiſchen Docenten /undder

ſolde Dinge lehret/ ſo durch das ganzeLeben nußen können / weit nach

juſeken.

S. 76 ,

Sollich von denen Styliſen reden / ſo deucht mich , es ſey mitih- DomRang

nen gleichfals nicht anders. Einer , der den Ciceronem aus ſeinem der Styli

Kopfe wieder könte auflegen laffen / und in dem der Cornelius Nepos lten .

und Julius Cælar noch lebt /wird/wenn erfonfi feine reelle Wiſſenſcha
ft

beſikt / vor einen ſolchen geachtet , der noch weitvon dem wahrenWes

geder Gelehrſamk
eit entfernet.

6. 77 .

Sprachen ſind nur Mittel/Weißheitzu erlernen /und andernwie : Rang ber

der benzubringen. Wer nun daben ſtehenbleibet/ und nicht ſonſtron blofiea Pro

der durch Sprachenerlernetenvernünftigen Weißheit fichmag einen Lingna :

Ruhm herhohlen , derſelbewird nichtuneben unterden Gelehrten in rum ,

leptimam claſſem logiret.

$. 78

Allein wenn man den auf der Welt anſiehet / ſo bilden ſich oft Staden

keine mehr ein / als dieſer Schaum von Profefforen : Sumahi wenn der daher

ſolche Creciund Pleti, Araber und Macedoner, dieJuſtizzu verwalten entftekst/

beſtelletwerden. Dadenkt dieGrammatique undOratorie,weil ſie die mann folche
Reute die

Leutefol reden lernen / ſie müſſe das Maul alleinehaben : Wodurch Juſtiz , vops

ſie nichts anders ausrichten /als daß fie vernünftig GelehrtenAnleitung walten ſola

geben / daß ſie ſich ihren Verſammlungen ſubtrah ren / alsdann denn len .

die Joftiz den gråſten Rummerund Noth leiden inuß. Und ſiehetman i

wohleher Clagenfurtiſche Urthel, da man die Diebe erſt hångt / hersi .. !!

nady examinirt. Sommts volends gár / daß die Metaphyſique ,Gram

matique, und der Stylus den Academiſchen Regiments - Scepter in die

Håndébekommen, damögte ſich ein Vernünftiger über ihr Perfahren

vollends freußigen und fregnen .

$. 79. Doch sind

. " }
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Dochdem ſen wie ihm wolle:ſo kanman cæteris paribusbenPorzug

fo mohlderer Profeſſoren/ als Doctorenab Objectomachen. DerTheo

pero logusführt die Seele zur ewigen Glütfeeligkeit an . Der Juriſteleha

forenund ret/ wie
die Menſchen ihre Actiones anzuſtellen haben /wenn ſie zuſands

Doctoren men in Staat wollenleben können. Der Medicus ſuchet den Leibin

if von ih- Standezu erhalten / undwoderſelbe geſtrauchelt / ihn wiederum aufe

rem obje. zurichten. Der Philoſophus reichetden Grund bar/ wodurch man ju

to berjus benallengelangen muß , und lehret anbey vernünftig zu leben. Das
bolelle

man alſodie Philoſophie keinesweges vor eine blofie Facultatem Inftru

mentalemanzuſehen : ſondern ſie lehret allerdings etwas /welchesmar

ohneder übrigenFacultatenzum beſten des Staats vortreflich brauben

kan .

$ . 80 .

Die Philo

Berianget jemand deſſen einen Beweiß , ſo will ich einekleine

fophie ifteisInductionmachen :Die Hiſtorie iſteine philoſophiſche Diſciplin ,und

Diſciplina muß in denen gråſten Håndeln der Welt fichbald zum Lehrmeiſter /balt

Inſtrumen. zum Richter brauchen laſſen. Denn fie mußbald weiſen , wie dieſer

talis.
oder jener Fal anzugreiffen ſen / welches ſie mit Zuthuung der politis

Betveiß ſchen Regeln an dem Exempleanderer Leute zeiget:bald iſt ſie Schieds,

e per ti mann/ und thutben Macht- Spruch in Controverſen groſſer Herren .

torie, S. 81.

2.) Au der DieMoral iſtdas vortreflichy ſte Mittel, in Converſationmit Mens

Moral,

fchen wohlauszukommen / über welches in der Welt faſt kein gröſſer

Gutift. Denn durch Converſation wird der INenfch ein Menſc . JA

das Principium wahr:Nihil eft in intellectu , quod non antea fueritin len

fu : ſo iſtein Menſch eine Beſtie ,wo er auffer der menſchlichen Ges

fellſchaft erzogen wird , worauf ſchon Pufendorf gezielet /wenn er den

Statum naturalem abſchiltert. Darum mußman diejenige Lehre hod.

halten / fo uns nichtnur weiſet /wiewirmit andern Menſchen vertråga

lich leben ſollen , ſondern auch die Welt uns ſelbft/ und andere mens

ſchen kennen / vor ihrer Liſt und Naturell unszu húten / und fich nach ihs

nen anzuſchicken , mit einem Worte , uns vernünftig converſirenfers

Philofo- net. Fit gleich nichtdiePhiloſophiedepane lucrando im erſten Anblick:

phie machtfo machtſiedochdurch einegenaueFolgerungdenMenfchen bey andera

Den Men angenehm und zeitlich glükſeelig.

fchen glüts

lid
f. 82.

Rang der Demnad rchåmeid, mich nicht, eine andereOrdnung der Fa .

Facultaten cultäten zu machen , als ſie überall im Schwangeift. Denn ich ſeku

überbaupta

11
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weil die Glůkſeeligkeit des Leibes nicht ſo viel iſt , als die Glüffeeligkeit

der Seelen : maſſen dieſelbe nach der algemeinen Lehre der Moraliſten

in colliſione als ein minusbonum dem WohlderSeelen nachgeben muß.

Die Theologie aber /Philoſophie,und Rechts-Gelehrſamkeit der Scés

lenWohl befördern helfen i ro muß die Medicin dieſen legtern in colli

fione weichen.

S. 83 .

Sodann iſt die ewige Glůkſeeligkeit der Seelen weit koſtbahrer / Don Nang

als die Zeitliche,darumbehålt die Theologievorder Philofophic und der Theolo

Jurisprudenzden Preiß. Dieſe aber vertragen ſich dergeſtaltmit ein- siſden Pa.

ander ,daß die Jurisprudenzder Philofophie weichet. DerHerrPro - cultåt in:

feffor Wallich in Jena / welchen ſeiner Erudition und Fleifſes halber ! 2.) Der

ſehr æſtimire, regt in einer Diſſertation de Peregrinatione Ciceronis ,in Jusispru

einem Corrolerio, die Philoſophie gar deswegen über die Theologie, denzund

weildie Offenbahrungein Supplementum der Vernunftſey. Ich will Philoſo

vordieſesmaht zufriedenſeyn /wennman nur der PhilolophiedenVor:phie,

zug vor der Jurisprudence zugeſtehet. Denn die Jurisprudence fiehet

nur auf die Gerechtigkeit in dieſer oderjener Republique. DiePhiloſo

phie aber lehret die allgemeineGerechtigkeit. Die Jurisprudentia ift

nur hypothetica, und hatzum Principio : Sic volo , ſic jubeo, ſit pro ra

tione voluntas : Undwenn der Princeps heute ſaget : Ichwill ein ſon

der Jus machen : ſo hat es mit der Juriſten ihrer Weißheit ein Ende.

Dem Philosopho aberkan derPrinz ſeine Vernunft nicht nehmen .

S. 846

Eben aus dieſem Grunde wolte Pufendorf, welcher Profeſſor J.Exemple

N.& G . zu Heydelbergwar, denen ProfeſſoribusJuris Civ.in Heydel oes Puffen

berg den Rang nicht laſſen . Er argumentirte: Weildas JusNaturæum er bener

in der ganzenWeltgelte, das Jus Civileaber nur ex receptione, ſomů- Profeſſori

ſte ein Profeſſor J. N. & G.demKang vorjenen haben. Zwar mögte bus Juris

manmir entgegen reken / die Rechts - Gelehrſamkeithabenicht weni- Civ. den

ger die allgemeine Gerechtigkeitzum Grunde undwårendieCivil- Klangftreia

Geſeke ausdemvernünftigenRechte undder Moral genommen ;poltig gemacht

ches heißt aber nurſo vielgeredt : Die Rechts-Gelehrſamkeit kan der

Philoſophie nicht entbåhren / wohl aber dieſe jener. Darum iſt die

Philoſophia noch ehe eine Diſciplinaprincipalis ,als die Jurisprudenz,und

allen Splendeur , den die Jurisprudenz hat , bekommt ſie daher / wenn

ſie vernünftig eingerichtet / und mitderwahren Moralvergeſellſchaftet

iſt. Demnach iſt ein purus putusJure Conſulcus, der denGrundder

Rechte , das iſt, die vernünftige Moral und Jus Naturæ nicht zugleich

beſigeta
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befitet i einem Philofopho allerdings in derHochachtung nachzuſeßen /

obgleich der heutige Lauf der Weltcontrair ift.

S. 85 .

Was uns Jedoch wird jeder leicht ſehen /daß ich unter der Philoſophie hier

ter der Phi-nicht die Grammatique, Metaphyſique,Stylum , Oratorie, und Poëſie

loſophie etwann verſtehe: ſondern ich meinedie vernünftigeMoral, und andere
perftanden

Werde.
wichtigephiloſophiſcheWiſſenſchaften. Denn andereDinge alle ſind

desNahmens der Philofophie feines weges würdig.

S. 86 .

Sang,den Die Vernunft macht alſo unter denen Facultäten diefe Ordnung/

die Bero daß der Doctor Theologiæ voran gehet / dem folgt der Doctor Philo

nunftunter fophix oder Magiſter / hinterdemſelben geht der Doctor Juris , und

benen Ges Dem begteitet der Doctor Medicinæ, welche Ordnung man auch invos

lehrten

macht.
rigen Zeiten aufdenen Univerſitäten antrift/ wie mandenn noch heus

Si vor tiges Tages ein Überbleibfal davon in dem Stylo cancellariæ ſieht/wels

Seiten auf cher an verſchiedenen Orten an die Univerſitäten alſo eingerichtet ifte

Uniwerfi. daß die Magiſtri denen Doctoribus vorgeſegt werden .

täten

bräublic

geweſen . Adein jegt iſt alles hierin ungekehrt / wovon die Urfache diefe ifty

Woher daß diePhiloſophie nod)vor weniger Zeit ingarelenden Zuſtande war.

er jego um- Wer einen guten Syllogifinum machen , die undecim virtutes Ariſto

getehrt.
telis auf den Fingern herzehlen / und von den quatuor formis rerum

publ. etwas plaudern/ und wenns hoch kam / ein wenig Latein konter

ber durfte ſich fühnlich zum Magiſter Philofophiæ angeben . Es iſt

auch noch nicht anders / wer etliche 30. (Hulden fan anwenden / und

fonſt nur verſpricht / daß er fünftig wolle fleiſig ſeyn / derſelbe wird ma:

giſter Philofophiæ. Und habe ich moht ehe von Profeſoribus gehört/

man machte nicht die Leute zu Magiſtris Philofophiæ , daß ſie es fcbon

waren / ſondern erſt werden irolten . Daher die vielen Magiftri noſtri

und Animalia diſputacia entſtehen / welche freylich ſolcher Hedachtung

nicht würdig ſeyn . Doch davon muß man einen Lehrmeiſter der vers

nünftigen Weißheit unterſcheiden ,welcher mit ſeiner Wiffenſchaft als

terdings allen bloſen Juriſten den Rangablaufen mag .

S. 88.

# tſprung Der ganzeUrſprung aber / daßdie Philoſophie jur unterſten Fa

wober die cultåt iſt gemacht worden , kommt daher : Anfänglich maſſeteſich der

Philoſo Papiſtiſche Clerus allein der Philoſophie an/ woher es auchgekommen ,

un

BertenFan aab die Theologie an meiſten mit denenmetaphyſiſchen Distinctio .

S. 87.
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nen und Subtilitäten verdunkeltworden iſt. Die Juriſten bemühten cultadde

fich um nichts weniger , alsum die Philoſophie ! ſondern vermeynes machtvoor

ten mit ihrem Jure gnug zu thun zu haben. Nachdem aber die Philo - den.

ſophie ein klein wenig excolirtwurde/ und die Juriſten fahen / daß dies

ſes Studium allerdings einen Nugen ſchafen fdnne / fo fiengen ſieauch

an felbige mit zu lernen. Von der Zeit an wurde die Philoſophie

ein allgemeines Studium , und man merfete, daß es eine beſondere Fa

cultåt ſev. Weil ſich nun die andern Facultaten ſchon eingervurzelt hats

ten / ſo wolte feiner dieſer Facultåtweichen , ſondern ſie muſte denuns

ferſten Plaz einnehmen , und die Doctores Philoſophie muſten denen

andern Doctoribus nachgeben / ob ſchon der Gradus Magiftri ålter iſt/

als der Titulus Doctoris .

. 89.

Eben dieſes /daß der Clerus fich meiſt derPhyloſophie angemaſtatura

iſt der veritable Urſprung,dervordiefem ſtart jest aber nochſoziemlich biet there .

bråuchlichen Gewohnheit/ daß meiſtnurdie Theologi Magiſtri Philo logi Magi

ſophiæ wurden . Woher eine andereGewohnheit entſtanden, daß/ weil ftrimora

diemeiſten Theologi ſich laſſen zu Magiſtris machen , die Bauren insgesdeu.

mein ihre Prieſter Hr.Magiſter nennen , ſiemögen den Gradum haben /

oder nicht/ und hingegen lid wundern / wenn ſie hören / daß ein Juriſte

Magiſter iſt.

$. 90 .

Mich hingegen deucht1 es habe Der Juriſtdie vernünftigeWeisheit Ein Jurif

ſondthig , janoch nöthiger,als derTheologus,und dürfte ſich deshal:hatdiePhim

ben nicht ſcheuen ,wenn er ſelbige gründlich erlernet, daß er mit Rechtein
loſophie

noc nothic

Meiſter dervernünftigen Weisheit beiffen tånne / ob er ſchon den Eitel ger7 als eine

eines Magiſtri nicht hat.
Theologus.

S. 91 .

3

Eheman noch dieNichtigkeit der Ariſtoteliſchen und Scholaſtiſchen PerZeis.

Philofophic erkannt , haben Könige und Fürſten in Magiſtrum ju pro

ten baben

Konige

moviren nicht angeſtanden : So baldinan aber die Schwachheit dies and Für.

fer Grillen merkte /fiel auf einmal derRuhm der Philoſophie. Gebt ften in Ma

da es mit derſelben ein ganz ander Ausſehen gewonnen / und der Nugen giftrum

derſelben unentbåhrlich , ſucht man ſie billig aus der Verachtung wieder promovie

hervor.

$ 92 .

Aus ſolchem Srunde ſind ſie ſo echte Doctores als andere i wie Magiftré

Philoſo

fie denn audDoctores Philoſopiæ per Romanorum Imperium procla

2002

mir
et

phiæ WERE
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der Docto
miret werden . Sie genieſen auch billig alle Privilegia Doctorum .

ris genen Wer derhalben dieſen Eitel mit der That befiget / hat ſich deſſen ſo hoch

nel. zu erfreuen / als keinDoctor Juris undMedicinæ,

$. 93 .

In ſolchemRange ſtehen nun dieDoctores unter ſich / was ſie aber

Rang der vor Comparaiſon gegen die Hof-und Kriegs - Bedienten haben / fols

Doctorum ches låſt ſich aus der Vernunft ſo ſchlechterdings nicht determiniren /ſon.

unterCivil
Dern mußaus denen BürgerlichenGeſegen geſuchtwerden /da fich denn

Bedienten.

in den Reichs: Gereken findet,daß ein DoctorDen Plaz über einenRath

hat / wie ich in meiner Reichs , Hiſtorie gründlich dargethan.

$. 94

Gegen Militair - Bedienteaberzu rechnen , ſoiſt die Zeit nicht eben

Unter Mi- gar zu lange / da man noch ſtritte , obder Obriſte über dem Doctor den

litair -Bes Ranghabe. Vid. Harprecht in Comm . ad Jnſt.ad Tit. de Jure per
dienten

ſon. Heutiges Tagesmöchte ich das keinen Döriſten ſagen ier würde

mich treflich auslachen. Es hat gnug zu thun , wenn der Doctor den

Rang über den Hanptmann behauptenwill.

S 95.

Doch dürfen ſich dieſes Vorrechts
diejenigen

Doctores
nicht ers

Do & ores, freuen / welche den Doctor - Sitel vors Geld und zumZierrach erkaufta

welche den in der That aber ſolchen nicht meritiren
. In geineinen Leben låſt ſich

Ditel er:

war dieſe Diſtinction nicht thun / weilen vor die Facultäten allemahi
tauft/ find in

dem Rang Præfumtion iſt ; die Vernunft inculciret aber ſolchen Unterſcheid gar

vondenen ſehr/und will einen Meiſtervon einem Stimpler unterſdieden wiſſen .

andern ju
5. 96 .

diftingui Damit ich auch die Geiſtlichen nichtvorben gehe / fo haben dieſelo

ren .

ben ſo wohl ob nobilitatem ,aís aud) ob difficultatem objecti, eine große

Mang der Fe Hochachtung bey andern Menſchen zu prætendiren . Ein Prieſter

Stiftligen lehret GOttes gecffenbahrtes Wort. Ein Philoſopuslehret zwar auch

bohlen ab GOttes Wort, aber nur aus dein Lichte der Vernunft. Der Juriſte

objecti no des Fürſten Wort. Der Theologus lehret,was ewig Nugen

bilitate.

[dafen fan: die andern alle, was zeitlich uns fan glütſeelig machen.

6. 97.

Zudem fommtnody/ daß der Prieſter ein fchweres Amt hat. Er

2.) à mu- muß ein exacter Moraliſte feyn ; denn ſonſt fennet er die Menſchen nach

neris diffi- ihren Paffionibus nicht, und weiß ſelbigen nicht zu begegnen . Er vers

cultate, er mag den Leuten nichtvernünftig insHerze zu reden ; Denn erweiß nicht
muß fenn

moes ihnen wehe thut. Er kennet die Procedurendesmenſchlichen Wils

galite . lens nicht/ und vermag auch ſelbige nicht zu corrigiren . Schreibt ihn

A.) einMo

gleidy
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S. 99.

gleich die Heilige Schrift darinn viel vor : ro find es doch mehr Mittely

den Zuſtand derMenſchen zu verbeffern /als daß ſie weiſen ſolte/wie man

folche Arzneyen fünſtlich und zu gehöriger Zeit anwenden ſoll
. Hierzu

kommt noch dieſes/ daß die moraliſchenPredigten einenentiefen Ingreff

finden / unddurch ſolche ro roohl denen Gelehrten als Ungelehrten Zuhos

rern Satisfaction gegeben werden kan.

S. 98.

So muß auch ein Prieſter ein des Staats verſtändiger Mann 3.) Ein

fenn ; denn die Religion iſt ein Vinculum Reipublicæ , undein heimlis

Staatss

cherDef-Mantel,alle PolitifcheStaats:Sachendarunterzuverfaus Verſtändio

fen. Es iſtauch ſolches nichts unvergånntes/mennſonſtnur die Sache get.

felbft / ro mit der Religion bemäntelt wird / unſchuldig iſt. Eine gute

Sachefan wohl zueinem guten Zwek gebraucht werden . Und man weiß,

daß kein Dingben dem gemeinen Mann gröſſern Ingreſſfindet/ als was

unter dem Schein einer Gottgefälligen Sache verkaufet wird.

Wenn die alten Römer eine wichtigeSache wolten vornehmen . Die Ro.

muſten allemal die Aufpicia vorgehen . Die Prieſter muſten aus dem mer hielten

Vogel • Flug urtheilen / ob das Vorhaben denen Göttern getåls unter den

lig wåre. Denn ſie hielten die Vögel/ weilſie oben in der Luftſchwes Scheinder

benten / vor Ausleger deg gdttlichen Willens. Weil nun die Prieſter Religion in

aus denen Patriciiswaren ; fo hielten ſieesmit der Nobleſſe, und gasGeborſam .

ben vor Gott gefällig aus / wasder Nobleſſe gefällig war. Ram est

daß die Patriciimuthmaſeten / die Comitia mögten nicht gut ablaufen /

fo gaben fie denen Prieſtern nureinenWink / daß fie ausdem Vogels

Flugmiſten urtheilen / die Sachewäre benen Gåttern mißfällig ,damit

rourden dieComitia auf eine gelegener Zeit aufgeſchoben i biß die Pa

tricii die Sache anders eingefädelt hatten.

S. Joo,

Obnun wohl ein Prieſter mit ſeinem Prieſter Amte der Obrig: Ein Pries

keit nicht in allen zu gefallen ſenn fou/ ſondern nur in dem ,wasgut und fter ift in

ben gröften

henlſam: fu fan man doch ſelbigen in denen gråſten Staats- Affairer Staatss

aufder Cansel/ und in Verfamlungen nůzlicher brauchen. Es iſt keine Affaires

gute Sacheſonichtaus Heil. Gditlicher Schrift fan recommendiret/ zu gebraut

und vor den Willen GOttes ausgegeben werden . Afdieweil nun role thene

ches bey denen Leuten viet tiefern Ingreff findet / wenn es etwas heilig

porgetragen wird : keiner aber, ſo des Staats nicht verſtändig / die

Staats -Fautenwon dem was henlſam , entſcheiden kan : ſo muß ein Pries .

fter ein des Staatsverſtändiger Mann ſenn.

DOD 3 6. IOI.

>
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S ICI .

DieChriſto qrolte er ſich ein Gewiſſen machen / Politiſche Sachen unter eis

'liche Relia ner geiſtlichen Dike zu verbergen : ſo bedenke er nur/daß die Chriſtli

giou hat
che Religion nichtsin fich habe / ſo dem Politiſden Staat zu wieder

nicht in

fichitasdem läuft, ſondern vielmehr denfeiben auf alle Art und Weiſe befördern hels

Staat ju fe. Puffend , de habitu Relig, ad ftatum , & in cap. 12. ſeiner Einlei

wider iſt. tung.

$ 102 .

Warum Ja es råth die Klugheit / daß ein Princeps die Prieſter im Staat

ein Prieſter mit einem anſehnlichen
Range auch deswegen verſehe, damit ſie Auto

einen10
ritåt ju reden haben / und durch ſolche diejenigen Leute bewegen fons

fchnlichen

nanghas nen / welche andas duſerliche ſich hången. Daraus ſiehetnuneinjes

benmüſſe. Der leichterwasein rechter Prieſter vor ein vernünftiger und gelehrter

Mann reyn müſſe, und das ſich ſolches Vorzugs kein Poſtillen - Reuter

und Prædicante zu erfreuen.

$ . 13

Prieſter Gleichwie aber der Unterſcheid derer Gemeinden hierin ſehr groß

Dürfenuiớt iſt: A18bedürfenauch diePrieſternichtallevoneinerlen Geſchicklichkeit

aerlep Sea zuſeyn. Jedoch behalten ſie allemahl nach Proportion ihren Borzug

lebrainheit aus obgelegten Gründen vor den andern /wenn ſie ihrem Amte wohi

еря ,, vorzuſtehenwiſſen. Aberach / wie wenig trift man ſo wohlunter denen

hohen als niedrigen Prieſtern Moraliſten an. Man möchte oft die

Dhren zuſtopfen ,wenn auf der Cangel ein Moraliſcher Punct vorkommt,

darüber ein vernünftiges ürtheil undRaifonement ſoll gefädet werden ,

dawiſſen ſolche Homiletenwenigmehr anzugeben, als : Dortſtehtsaud) /

in dieſem oder jenen Capitel liefetman eben dieſes. Ich weiß zwar

gar wohl/ daß Chriſtus keine Hochgelehrten / ſondern Fiſcher Knechte

und gemeine Leute zuPrieſtern und Apoſteln gebrauchet; allein es war

auch damahls die Einrichtung der Religion nod) ſo nicht / als anjeto.

Die Gelehrſamkeitwar damahls in po ſchlechten Stande / daß ſie wes

nig zur Predigung GOttes Worts beytragen tonte.

S. 104

Bernünf
Dergeſtalt bleibts dabey / daß ein vernünftiger Prieſter einetheus

tige Prie. reSache ,aber auch einerare Sachefey. Man reiſetwohlviel Meis

Her giebts ten/ und trift keinen ſolchen an. Von Staats-berſtåndigen Prieſtern,

wenig. welches die Hof.Prediger / Superintendenten undPrieſter in vorneb

men Städten billig ſeyn ſolten 7 wil ich vollends gar nicht reden / Denn

deren trift man noch weniger an . Der Urſprung mag vielleicht daher

reyn
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feyn / moeil die Prinzen und Regenten noch wohl wiſſen / und auch alle

Tage ſehen / was vor groffen Schaden die Staats,verſtandige Pries

Her in dem Pabſtthum ihnen zugefüget / daher lie ſich fürdten / es

möchte ihnen jeko nicht beſſer gehen. Allein daſſelbe war nur in Pabſts

thum zubeſorgen / weil dieCleriſey daſelbſt einen beſondern Cörper auss

machet/ der dem Politiſchen ſich ſtets entgegen ſtellet.

. 105.

Daher kommts nun / daßman denen Prieſtern in Staats - Hån
Woher

die Brieftes

del fichzu mengen / verbietet daher fie auchvon folchen Sachen wes rich nicht

nig pragmatiſches Urtheilen können. Manfichet esvielfältig bey Ho-bürfen in

fe/ wenn die Prieſter die Staatss Fauten auf der Canzel dem Fürſten Staatss

wollen vorweiſen / wie ſiniſtre fie da urtheilen / und wie ſie aus Dingen Affairen

Fauten machen / DeffenUrſachenſie nicht wiffen. Man muß von demMengen .

Effect einer Sache nicht ehe urtheilen / als biß man die Urſacheweiß.

Das geſchiehet aberſelten /daß man die Prieſter indas Staats :Cabia

net gucken låſſet / und ihnen dieStaats s Arcanaentdectet.

6. 106.

Nus dieſen angeführten Grändennun hat ein Prieſter einen groß'Ein Pries

fen Vorzug und Hochachtungzu prætendiren , welcheer in Verweiges ſter kanum

rungss FallzuBehauptung ſeinesAmts auch wohl ſuchen fan wie denn ſeinen geh8:

Horn inTr. deJure Præc. Qu. 1, mit verſchiedenen Rationibus und ſtreiter.

Præjudiciis erwieſen / daß ein Prieſter gar wohl um den Rang ſtreiten

könne.

S. 107 .

Gehe ich weiter fort auf die Kauffinannſchaft
/ fo iſt diefelbe nas Raifone

fünfte Element im Staat/und iſt eben dasjenige, ſo denſelbenvolkomsmentvon

men glück feelig machet. Sie verſchaffet nichtallein das Ndthige,fons dem Nußen

dern beforgetauch hauptſächlich das Bequeme. Nicht jedes Land gieomarnſchaft

bet ſein Nothdurfthervor, ſondern die Kaufmannſchaft und Handlungaberhaupt.

erreket folche. Die Bürger und Unterthanen werden dadurch in einen

Standgefeßet/ daß ſie Steuer und Gaben abtragen können. Wie viel

1000. Menſchen haben ihre Nahrung im Staat von der florirenden

Kauffmamſchaft, ſo feine Kaufleute find.

$ . 108

Wird derſelbe zurSee getrieben / fo ernehren ſich viel 1000. von Zar Silk,

Schiffbau / andere iDaß fie zu Schiffe dienen ; andere/ baf fie Seiler

Seegel- Tücher / und anderedarzu gehörige Dinge verfertigen. Ich

will nur dasExemple pom Herings- fang in Holland nehmen . Wie

picke
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vielehaben ihr Brod davon /daß ſie ſelbigefangen : Andereholen das

Salz aus Norwegen oder Portugal : andere falzen ſie ein : andere

bereiten die Fäſſer darzu: nachgehends kommen ſie erſt unter dieKauf

Leute / welche ſie vertreiben .

S. 109.

ZuRande. Iſt die Kaufmannſdjaft
zu Lande: ro ſind viele/ ſo ſich vom Fuhrs

werk nähren / und die Gaſt - Würthe von denen Fuhrleuten. Die

Poſten tragen noch zweymahl ſo viel ein / als ohne Commercia. Andes

rer hundert Dinge und Nukbarkeiten zu geſchweigen. Wannenhero

auch alle Staatss Verſtåndige darauf bringen / daßman nach Mögs

lichkeit die Commercia im Lande etabliren ſoll.

. IIO .

Solches kan nicht beſſer geſchehen / aid wannman dieKaufmann :
Wie die

Commer . Ichaftmitgroſſen Privilegiisverſieht /die Leute dazu anzulocken. Wenn

ciain eta. man ihneneinen honetten Rang und Plag im Staat anweiſet/ und ſie

bliren . von dfentlichen EhrensAeintern / daju fie etwann geſchikt ſind, nicht

ausſchlieſſet. Dadurch locket inan Kauff-Leute und Künſtler ins Land,

rodemſelben einen Nußen ſchaffen. Dergeſtalt iſt die Kaufmannſchaft

allerdings eine Eſtims- würdigeSache.

S. III .

Es iſt auch nicht etwann ein Ding , das jedermann treiben fan ,

Was zu eis welcher nur Geld hat. Ein recht verſtåndiger
Kauffmann muß die Bes

nem gero it.Ichaffenheit aller Lånderwiſſen ,was dieſelben ausgebenoderermangeln.

mann erfor.Er muß unter denen
DingeneineComparaiſon anſtellen können , welches

dertwerde. Das Beſte trågt. Er muß eine Erfahrung haben /was jedes Volf liebti

undmuß demGenie kennen / umdaraus zu urtheilen / ob ſeine Wahren

dürftenda oderdort angenehm feyn odernicht. Er mußwiſſen, ob ein

Vole rolche Wahren auch anders woher und umwohlfeilern Preiß has

ben kan / als er esihnenlåſſet. Er muß hurtig in ſeinen Verkehrungen

Pepn / und lieber einen kleinen Profit und deſto 8fter nehmen . Er muß

an ſolche Orte ſeine Wahren bringen /wo er kan beſſernKauf geben, als

andere : hundert andereDinge zu geſchweigen , welche zu einem geſchiks

ten Kaufmann erheiſсhet werden.

$. 112 :

Wasman Daß die Kauffmmannſchaft ſo wenig eine Sache iſt , die jeder erler.

ihnen vor nen kan , als die Litteratur, iſt daraus leicht zu erſehen . Ber ſogeſtals

einen Mang ten Sachen iſt nicht halb recht / daß ein Kaufmann einem jeden Nahs

zu geben. mens -Gelehrten und Land.Junkermuß bep uns den Ranggeben.Wir

fsblieffen
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fchlieſſen die Kauf-Leute von Ehren - Aeintern aus / und hat es Nothy

daß man ſie benihren Privilegien noch ſchůzt.

S. 113

Wir ſchwächen Durch die viele Zölleund Auflagen die Commercia
;

Die Kaufs

und ſchreden die Ausländer ab. Soll ich den Grund der alles enedes

mannſdaft

i den : ſo ſage ich , die Urſache liege daran / daß wir in Teutſchlanddie muß vielen

Kaufmannſchaft in vorigen Zeiten nicht recht verſtanden ,und nurvor und gebells

kurzem erſtrecht gelernet : Die Haupt- Urfacheaber ſiekt in der üblen

Einrichtung der Feutſchen Republiquen. Denn ehe noch dieStådtein

Teutſchland gebauetwaren / wuſten die Teutichen nichtsvon Handluns

gen und Gewerbe / ſondern der Degen und Ackerbau ware ihre Profef

fion. Nachdemman aber guHenrici Aucupis Zeiten anfieng mehrStåds

tezu bauen, und ſelbigemitMauren umgab ipo gogen die Ausländer da

hinein / und jeder Edelmann muſte ſeiner Bauren einigehergeben , und

in dieStädteiziehen laſſen. Dieſe fiengen zuerſt an , in Teutſchland die

Handwerferund Commercia zu treiben .

S. 114.

Weilaun ſolches zuerſt eine Sache dererFremden undlaſſen war: Erſte Urſas

ſo wolten die von Ábel nichtmitangreiffen / undwurde die Kaufmanns dhe deflelo

ſchaft vor ein Negotium der geringern Sorte derMenſchenundBürgers ben.

lichen gehalten . Solches iſt nun nach der Zeit geblieben , biß endlich

eine Gewohnheit daraus worden / daß einer ſeinen Adelverliehrt /wels

cher die Kaufinannſchaft ergreift : weichen Jrrthum König Ludovicus

XIV.aus Frankreich durch ein Mandat abzuſchaffen geſuchet /in welchen

erjedem vonAbel die Kaufmannſchaft ohne Verluſt ihres Adels zu treis

ben erlaubet.

S. IIS:

In folchen verachteten Stande war die Kaufmannſchaft in
Andere Urs

Teutſchland , als dieLitteraturſich einſchlich , welche / weií fie sielePri
face.

vilegia erhielte / und pro methodo nobilitandi erkandt wurde , vor der

Saufmannſchaft
denPlaznahm, daßſie alſo beruns in zimlicher Ers

niedrigung noch iſt. Und vielleicht iſt nebitiezt: erzehlter Antiquitåtauch

mit Urſache daran , daß wir die Vortreflichkeit
der Kaufmannſchaft

hin und wieder noch nicht recht erkennen / und ſie noch nicht recht vers

ſtehen. Allein wir ſind darinn žu negligant , wir ziehen die Künſtler

nicht mit Privilegienan uns. Wir laſſen unſere Leute nicht darnach

reiſen /daß ſie benenAusländern ihre Vortheil ablerneten . Wir hals

ten nichts von Manufacturen
/ dadurch ſich doch Frankreich undandere

Eee DI
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in die Höhegebracht. Wir greiffen den Künſtlern nicht mit Vorſchub

unter dieArme, oder nehmen fie an .

S. 116 .

Kuten der och dåchter man håtte den Nußen derer Manufacturen undKünfte

Manufaktur ber andenen Hugenotien geſehen. Vor deren Zeiten muften wir die

Caſtor - Hüte / gewirkten Strimpfe , die golds und filberne Dreffen

und Gewürfe aus Frankreich holen / da fie uns bravums Geld rchnies

reten. Jegtı nach dem die Manufacturen in Leipzig errichtet / und auch

von den Hugenotten in Preußen find geſtiftet worden i tonnen wir is

Teutſchland ſolches eben ſogut machen / als die Franzoſen .

S. 117.

Wir müffen alſo die künfiter aus Frankreid and Holland mit

Dicſolde Privilegien anundsiehenoder ihnen ihre Griffe ablernen laſſen. Wir
anincidy

můffen etwasdaran ipendiren , daß unſere verſtändigten Handwerker

undKinkler zu andern Völkern reifen , und wasneues obſerviken und

ing fand bringen / wenn wir ſelbſt keine Inventiones machen wollen /und

können. Allein , ſo ſind wir nicht allein ſo faul, daßwirunſereWahs

ven nicht einmahl ſelber gerne ausführen, ſondernwit taffen ſie die Frema

den ungearbeitet und roh holen. Wir ſind Debauchanten undwenn ein

Handwerkemanndes Tages 4. oder 8. Gr. verdienet / serſäufter des

ren wieder z . oder 3. Daher können wir auch nicht ſo guten Kaufger

ben als andere Nationen / und ihre Wahren ſind alleinahlbeffer/ais uns

fere , denn ſie ſpendiren Fleiß daran . Daher ſie uns überaü den Mart

berderben .

S. 178.

Barum fic Die gröfte Urfach aber / daßdie Commercia in Deutſchland nicht

i Teutſch als in andern Låndern floriren , iſt wohl, daß felbiges in ſo viel kleine

land nicht Staaten vertheilet /ſo nicht recht zufammen halten /und nicht von den

I harf ile- Kriften ſind,eingeleCommercia zu etabliren . Daherkommts nun auch
wren .

daß da wir dieWürdigkeit der Kaufmannſchaftnicytrecht verſtehen

wir die Kauf-Leute auch nicht zuæftim ren wiffen .

S. 119.

Boher fie

en andernRepubliquen ,welche zumalt negerer Zeit angerichtet
in neuen

Republic worden / als die Kaufmannfhaft in groiſern Florwar i hålt manmehr

quen in ſo suf Kaufs Liute/ und dasnicht ohne Urſache. ShrePrinzen undRes

groffen genten entblöden ſich nicht die Manutacturen zu dirig ren , and den gids

Berth

ften Roufmann inihremLande zu agiren . Vonwelchem Spicadeur die

ganjeKaufmannſchaftparticipiret,

$ 120. Entos
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S. 120 .

Endlich kommeichauf die Handwerkeund Künſte, unter denens
Qon dein

felben eineOrdnung zumachen. Ichmacheeine General- Regul/ daß Rang der

die Profeſſionen und Künſte/ ſo jar Nothdurftabzielen / biflig allen denen Handwer,

porjuſeken ſeye , welche nurzur Commodité dienen . Audieweil mir fe

nun ein StufBrod / einSchuh undKleid zc. weit nöthiger/ als etwann

eine zierliche Peruque , ſilberne Uhr / oder goldeker Ring : ro denke

nichtunrechtzu thun / wenn ich cæteris paribus cinem / fo den åderbau

treibet , item / einen Schneider und Schuſter : einen Peruquen - Mas

ther/ Uhr - Racherund Goldfchmied vorreiße. Die akten Nomer hiel

ten viel mehr auf die Agricultur, daß fich auch ein Körriſcher Burgers

meiſter nichtſchåmete / nach niebergelegtem Ämte zum Zeit- Vertreib

den Pflugin die Hand zunehmen.

5. 121.

Dieerſten Seutſchen machten esauch nicht anders / undwaren fie
Bie ma

nachGeſtändniß des Taciti nur Acker -Leute undFåger. Nachdem ſie Uderbauin

aber in denen Kriegen mit andern Wdtfern vieleüberwundenebekom- Berach

men / welche ihre Arbeit und Ackerbau verſehen muſten ; tamen fte tung toms

aus der Gewohnheit/ und der Ackerbau kam nach derZeitinVerachs well.

tung 1 als eine Sache / fo nur vor dieBauren und Unterthanen der

Deutſchen , das iſt / deren von Adel / gehöre.

$ 112.

Eben ſo gieng es mitden Handwerkern. Solche waren anfång Boher die

lic in Ceutſchland gar nichtMode : alsaberdie Ståbte erbauet wur- Handmæ :

den /muftendievon Adel Leute hergeben , ſoin die Städte jogen, die fer fo vern

Handwerkezu treiben. Weiles nun anfänglich dergeftalt eine Sacheachit fized .

und Handthierung berer Laſſen oderFreylafſen war; ſowolte teinInge

auus ſelbige ergreiffen ; welche Verachtung ihnen nachgehendsblieben ,

und nochanklebet. Dergeſtalt hat jedeneuere Profeſſion und Kung

über den armenkanomann / Hauß: Vattes1 Sdyneider und

Schuſter & c, den Plaz genommen , welche es destue.

gen nicht gleich mcritiſet.

( o )

Eee a Das
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Das IV . Capitel.

Von der menſchlichen Geſelligkeit.

S. I.

26 die Socialitåt und Societåt fein Principiumprimum
Die Socie

tåt ift feiu . aller Pflichten gegen andere Menſchen ſen , daffelbe has

primum benwir fdjon eben erwieſen . Wirhaben aber allemal

Principium
dabey geſagt ,daß fie dennoch eine Wahrheit des vers

Juris Nat,

nünftigen Rechts verbleibe / welche viel andere Schlüſ

egebühret. In dieſer Abſichtwollen wir ſienun hier betrachten ,und

(nach unſern einmahlfeſtgeſtellten Principiis dieDemonſtration alſo for

miren :

I. 2.

Die Menſchen find KraftihrerNatur einander diePflichten einer

Die Mens mutuellenConſervation ſchuldig ; ſollen ſelbigeins Werkgerichtetwers

Schen lnb den müſſenſich die Menſchen in Geſellſchaft zuſammen halten / wors

daldig fich

aus eine Obligation ſich in die menſchliche Geſellſchaft zubegeben hers
in diesocie .

tåt zu bege,Mieſſet. Will ſolches jemandnicht thun / fondern ſich der Geſellſchaft

ben. derMenſden mit Fleiß åuſſern / handelt erdaran nichtnurunrecht,

ſondernbleibtauch dem ohnerachtet denen Menſchen zu den Pflichten

mutueller Conſervation verbunden ,

f . 3 .

S. 4 .

Woraus ro fort der Schluß erfolget , daß die andereMenſchen
Saben an

se Societa- ante ſocietatem initam gegen einander ein Jus haben / und auch ſolches

tem eine behalten , wenn ſchon der andere derGeſellſchaft ſich entzoge. Es iſt

Obligation dahero falſch , wenn der Herr Thomaſius in Jurisprud .divina, L. 1.c. 1.

gegen eit. 9. 100. zur Grund : Regel(ezt/ daß auſſerder menſchlichen Geſellſchaft

ander ,

kein Menſch gegen den andern ein Recht habe.

Pflichten Soviel iſt wohlwahr/ daß auſſerhalb der Gefellſchaftkeine Pflicht

können auſ gegen den andern ausgeübet werden fan / '
mithin extra ſocietatem die

fer der Se:Ausübung desJuris und des Officii debiti celliret. Allein von der cef

felligkeit .. firenden Ausübung iſt deswegen kein Schluß / daß auch das Recht an

hbet wer :

den .

Es iſt dahero dieDefinition,welche Hr. Thomaſius1.c. S. 82.HondemDefinitio

Juris des
Jure ſezt /daß inan heinlich ſolches nur pon eigenMenſchen /dermit

mir in

Ger

nicht ausgesfich
ceffiren

måſte.



og ( 0 ) SB

mafii ift

Geſellſchaftlebet/ zu fordern habe / nicht richtig , angeſehen auch auf- Herin
Thai

ſer der Geſellſchaftſothane Forderung übrig bleibet.

S. 6.
nicht richa

Albietveilen aber die menſchliche Geſellſchaft / wenn die Men- Die meno

fchen ſich nicht ſchiedlich und freundlich geberden wollen / nichtbeſtehen ichen müfe

kan / nochdie andern ſchuldigen Pflichten ins Werk gerichtet werden ſen in der

können :Tofolget/ daßeinjeder Menſch in der Geſellſchaft vertråglich Societåt

ſich aufzuführen / und alles dasjenige ju vermeiden habe i was dieGe friedfamla

ſellſchaft aufhehen kan. Ja er ift ro garverbunden , alles daszuuns

terlaſſen , wasdie Geſellſchaftnur bloßturbiren kan / weilen in ſolchen

TurbisvielPflichten / fo dieMenſchen ſonſt einander wåren ſchuldig

geweſen / nothwendig unterbleiben, weldhe ju bef8rdern er doch ex

mutua conſervatione wäre ſchuldig geweſen.

ben:

$ . 7.

Ausdieſen beeden Grund - Sågen folgen nun verſchiedeneande: Solife lo

re Special - Concluſiones, davon wir die notablefter allhier anführen aus obigen

wollen .

Hieſfer.

$. 8.

Aus der erſten / nemlich aus der Obligation ad ineundam focieta- 1.) DAS

tem , folget ,daß das Einſiedler Leben geradewiderdasJusNaturæ fer , Einſiedler.

weilen ein ſolcher Menſch nicht nuranderer ſich entzieht und dieihnen Leben iſtwie

der das Jus

fchuldigen Pflichten dermutuellenConſervation ihnen verſagt/ſondernNat.

auchverurſadzet /daß die Menſchen die ihme hinwiederumſchuldigen

Pflichten nichtins Werkrichten können .

g. 9,

Will ein ſolcher objiciren / daß der menſchlichen Geſellſchaftan

einer einzeln Perſon nichts gelegen ſen ,und er /nachdem er erwachſeny Objeftio,

anderer Leute officia nicht mehr brauche : derſelbe befommtyjur Ants

wort, daß er auſſerhalbder Colliſion die Pflidhien enderer nicht los

werde, vielmeniger dererſelben ſich ſelbſtentſchütten /noch andern Leus

ten ſeineVices und Officia aufden Halß welzenkönne / ſondern ſeine von

GOtt verlichene Språfte zudem gehörigen Zweck zu emploiren habe.

Geſejt auch i das dieandern Menſchenſeiner nicht nothwendigbedůrs

ften/ſo zeigen doch die von GOttverliehene Kråfte andernzu dienen

gar deutlich an , daß er ſein möglichftes thun ſolle, wider welchen Zwek

und Intention er handelt/ wenn erder Geſelligkeit fich entziehet . Es

iſi genug / daßihm GOttdurch Verleyhungſothaner Kräftedieſe O

bligation auferlegt / und hat ein ſterblicher Menſch nicht darnach zu

fragens,See 3
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fragen / ob ſeine Dienſte anbern Menſche
n unumgång

lich ſeyn oder

nicht. Siehe oben das Ædificiu
m Morale,

S. 10.

Eben hierwiber vergehet ſich auch ein ſolcher /welcher zwarunter

Den Menſchen bleibet / und nicht eben in den Waldlåuft / dennochaber
tropia,

der Menſchen ſich bergeſtalt åuſſert7daßman ihn faum fan zu ſehen be

kommen / vjelmeniger ſonſt eine Pflichtpon ihm erhaltenmag / welches

aign upter den Gelehrten die Miſantro pian nennt.

$. II ,

Man findetweder in der Vernunft noch in der Heil. Schrift

Spuren / daß GOtt mit Unterlaſſung
derer andernMenſchen ſonſt

ſchuldigen Pflichten / und mit deuſſerung
der menſchlichen

Geſellſchaft

ſich wolle gedienet wiſſen / vielmehrzeigen dievon GOtt verliehenen

Kråfter anderen Menſchen zu ihrer ErhaltungBeytrag thun zukönnen ,

gar deutlich an , das niemand ſolcherObligation, unterwasSchein es

wolle / ſich entziehen könne / welches indieſem Fallum ſo viel deſto rich .

tiger bleibt / weilen GOtt in der menſchlichen
Geſellſchaft

, undneben

der Verrichtung
derübrigen Pflichten, eben ſogut, janoch beſſer, als in

dem Clofter und in derZellegedienet
werden kan .

9. 12,

Falſche Esrühret folches von der falſdhen Caprice her , als wenn dasnur

Mepnung ein Gottesdienft wåre / wenn man GOtt unmittelbahr lobet und ano
Bon Gots

betet , da dochdie Vernunft lehret / daß dem lieben GOttdurch Ex

tesbient.

hibirung berer andern Menſchenſchuldigen Pflichten eben ſo ſehr gedies

net / und ſein Lobund Nahmeverherrliget werde / als durch jenes . gde

weiß dahero nicht / ob nicht diejenigen Petiiten hierinn ſich vergeheni

welche bloß auf das Gebet fich legen / und andererDinge fido gånzlido

åufſern,

S. 13 :

4.)Pin an Ausder andern Regul/ baß man nemlich ſchiedlich unb gottſeelig

Deca Leuten ſich in der Geſellſchaft verhalten rolle / folgt alſofort / daß diejenigen

Båndel fu ſehr unvernünftig handeln/ welche an andern Leuten Håndel ſuchen,

derdasvet,wobey fie noch darzu wider die Geſekeder mutuellen Conſervation uns

ntinftige mittelbahrverſtoſſen .

Redt. G. 14.

Gleichwie auch diejenigen barmider fehlen , welche allerhandZuni

$:) Wie derdes Mißtrauens unter denen Menſchen ausſtreuen / und dadurch
auch allers

die Verträglichkeitzernichten. Es giebt gewiſſeLeute , welche ſich eine
lep Mis

trauen "un ,Gloire undKlugheitdarausmachen ,wenn ſie die Menſchen in einander

bekeng
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9. 15.

HEBOH / od Factionesanſtiften können , welches libel ſonderlich an Hdo ter der

fen eingeriffen ift. Menfcherg

Gwecken .

Dadod / Kraft dieſer Grund · Regel, ein jeder vielmehr ſchuldig Ohnefoto

ift , derFriedenunter den Menſchen zu befördern/ and alles Mißs nenScha

trauenaus demWege råumen zu helfen . Eshatdahero einjederalle den anderer

mahl die freundlichften Anſchlåge zu geben /undwo esmöglich und ohys Seute Feind!

ne feinen Schaden geſchehen kan , die Feindſeeligkeiten andererbeyle

feeligkeiten

genund dieſelbigen unter ſich vertragen zu helfen. Mit ſeinem Schas ist jeder

beyzulegen

den aber in anderer LeuteHåndel fid) zu miſchen / und einen Mediateur couldig:

in ſolchen Fällen abzugeben ,wo einer Gefahr lauffen fånter ſelbſtdas

Bellte davonzu tragen , iſt kein Menſch ſchuldig / weilen die Pflichten

gegen mich denen gegen anderen MenſcheriinColliſione Borgehen

$. 16 .

Gleichergeſ
talt handeln diejenigen Leutewider dieſeRiegel mets

che ohne Zanf nichtlebenfönnen / dergleichen man ofters unterdenen Rendigen

6 ) Pro bat

Beibern findet / welche nicht gefund feyn / wenn ſie ſich desTages nicht Zaat leben .

gum wenigſten einmabiherumgeganfet haberi

Ja es verbindet uns ſothaneGeſelligkeitdarzü / daß wir ein kleis ein Fleines

nes Unrecht / wenn es weiter nicht zu ändern ift / undwirkeine Satisfa- Unredt font

dion bekommen können, verſchmerzen / und dieſerhalbermitdemBes mansers

ſchmerzen

keidiger nicht ewig jůrnen ſollen / welches die Heil. Schriftſagen will,

wenn fie ſpricht , daßman die Sonneúber ſeinen Zorn nicht ſollunters

gehen laffen. Jedoch hat es damitnicht die Meinung,daß man alles

erdulten und vertragen müſſe / welches diejenigen dod lehren , welche

das Dictum : GOtt allein die Rache / ohne Grunddahin erklären ,

daß man von dem andern wegen angethanen Unrechts und Schaden

nichtSatisfaction ſuchen follo

S. , 18.

Wenn man die geſunde Vernunftanſiehti ſo iſt dieſe Revange, Revangeift

welche ein Beleidigter ſuchet / eben dieStraffe i welche GOtt aufdie eine Straße

Beleidigun
gen

gelegtí meilen ſonſt die Menſchen davon ſich nichtmit: feJurisan

denabhalten laffen / unddas Verboth , andere zu beteidigensb
en

rohen

Welt- Menſchen , welche auf die Judicia DEi occulta nichts halfen /ons

A Wůrkungfeynwürde. Woraus der fernereSchlußerfolget i dan

em foicher , indeme er dieSatisfaction und Revangevon dem Belcidiger

fadyt , nichts anders thut/ als dievon GOttgeſezte @traffe exequ ret/

und dieVices GOttes hiermater als ein bloffes Werkzeugvertritt, mits

f . 17

hi
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hin GOttin ſeinRach Schwerdt ſo wenig/als derScharf- Richter in

das Schwerdtder Obrigkeit eingreift.

. 19 .

7 ) Pa &ta Endlich geſchicht auch der menſchlichen
Geſellſchaft

zuweh ,wenn

'violiren , man die Pacta nicht hålt /oderſonſt dieeinem andern ſchuldigen Pflich

ten nicht widerfahren låſt. Audieweilen aber dieſesallesteitläuftige

Doctrinen ſeyn / welche darzu die Societåt nicht unmittelbahr / ſondern

nurmediate angehen i ro pflegt manſelbige garwohl in beſondern Cas

piteln abzuhandeln.

1

Das V. Lapitel.

Von Pa&ten oder Vereinigungen.

S. I.

Der Ssiſt zwar diemenſchlicheNaturdem gemeinen Sprich .

Menſch iſt wort nach mitwenigen vergnügt/ undgebrauchtnicht

nit im eben viele Dingezu ihrem Unterhalt ; Jedoch kan auch

Stande die

dieſelben ſich nicht allemahl ein jedwederſchaffen / nicht
nöthigen

Sachen ju
daß ihmdieNatur nicht genugſame Kräftedazu verlies

Ichaffen. hen , ſondern weilen die Boſheit derer Menſchen nebſt allerhandnas

türlichen Fällen ihme daran verhinderlich ſeyn können. Inder Repu

blique,allmo manverſchiedene Štånde einführen muß, welche die Re

publiqueregieren / und dahero auf ihreNothdurftweiter nicht befors

getreyn können , ſondern von anderer Leute Hand und Acerbau fich

nähren måffen / hat es vollends nicht ſeyn können / daß ein jeder ſich zu

erhalten ſelbſt hinlänglich fers.

$. 2.

Vielmenigermag ein jeder ohne Zuthuung anderer Menschenals
Wielweni

les dasjenige vor ſich herbey ſchaffen i was zur Bequemlichkeit des
ger fich die

jur ber menſchlichen Lebensdienet, welchesgar leichte zu glauben iſt, wenn man

guemlich nur nachdenken will/wie ſauer es einem werden ſolte/ wenn er ſeine půs

feit dienen-che mit zinnernen / kupfernenund andern zur Bequemlichkeit dienenden

be Dins Gefårendurch ſeine eigene Hand verſehen wolte. Gleichergeſtalt fins

seju pre- det ſich unter Völkern /daß die Natúr ein Volk & fters mit etwas vor

curiren

andern zum Voraus verſehen / etwas ihme aber verſagt / welches doch

zumLebens-Unterhalt ziemlich nöthig iſt, wie wir an demExemple der

Hollander
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Hollander ſehen / welche ihr Korn / Holz und Sals alle aus Pohlen ,

Norwegen und Portugal holen müſſen.

S. 3.

Obnunwohl ein jeder Menſch zu Befdrderung des andern Wohls ,Bober

die Pacta

ſeynsverbundeniſt/ lo fan er doch nicht allemahl wiſſen ,was einem
entſteban .

andern fehlet / Daher der andereihn ſeine Nothdurft entdecken ,und die

Hülfe von ihm verlangen muß. Ja wenn er es auch gleich weiß, was

ihm fehlet, ſo hat er doch nicht allemahl dasjenige / womit ihm geholfen

ift. Hat er es ja iſo iſt er nicht ſchuldig es weg zu geben ,wenn der an

bere etwas beſigtund mifſen fan, welches jenerbedarf / ſondern dieſer

ift fchuldig , ihmeſolches dafür zu geben/ welches alſo dann an und vor

ſich ein l'actum ijt / und ohne Pacto nicht geſchehen kan.

. 4.

So giebet es auch geriffe Pflichten / welche ich war von andern pflichten

Menſchen
zu fordern habe/ das Individuum aber durch beſondereVers loduro

einigungenoder Vergleiche determiniret werdenmuß. Alfo.ift das Pa&ta muſs.

ſen deter

weibliche Geſchlecht einer Manns. Perſon zum Benſchlaf verbunden / minirt met

die Perſonen aber in individuo, welche es thun ſollen, müſſen durch den.

Vergleich ausgemacht werden / weilen ſonſt1000.ůble Suiten entſtehen

würden /welche die menſchliche Geſellſchaft incommodiren
fönten.

§. I.

Oftwolte man beſſererSicherheithalben gerne einen noch genauet phigten

vinculiren / und diejenigen Pflichten / weldie er uns nur aus Generofité ber tiebe

ſchuldig / undPflichtender Liebe heiſſen / Rechtssweiſe run ihm fordern vermoge

können ,welches wiederum nicht anders als durch Pacta geſchehen kan. der Pado

Dennwiewillich einen Menſchen zu meinem Diener bekommen /welchen rumRecto

ich die Officia humanitatis Befehls-weiſe abfordern fan / als durchein weiſe von
einen fos

Pactum , es ſey nun tacitum oder expreſſum ? dern .

S. 6 .

Endlich wollenFluge Menſchen auf künftige Zeiten ſich gerne pro- Pa ta fan

fpiciren, und ſich dieſes und jenes Hülfe gerne verſichern / oder gewiß man fidy auf

wiſſen / ob ſie ſich ſeines Beyſtandeszu verſichern haben oder nicht.
fünftigeZeis

$. 7 ten propi

ciren.

Albieteilen nun alles dieſes nicht anders als durch Pacta geſches

Schluß !

hen fan; ſo ſieht man wohl , daß die Pacta ein henlſam Mittel ſeyn 7 die
der aus obis

mutuellenPflichtengegen einander åben zu fönnen / welche daher von gen folgt.

der Vernunft ſehr hoch privilegiret / und von allen Betrug befrenet

repn . Esſind dieſelbigen garöfters daseinzige Mittel / wodurch Mens

Sff
tohen

fan man

Curde
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feben ihr Recht von einander erhalten / und auf einander bringen fdns

nen , daher ſie auch durch die Regel: qui probat finem , probat media

neceffaria, ihre Obligation bekommen .

S. 8 .

Dit Noths Und auf ſolche Art låſt ſich die Nothwendigkeit derer Pactorum ,

wendigkeit und die Obligation derſelben / aus dermutuellen Conſervation viel beſs
der Pado

fer erweiſen, als wenn ich hierin die Socialität zum einzigen Grunde
rum ift aus

dermutuel nehme / ſintemalen dadurch i daß einer etwann ein und andermalein

ben Confer. Paaumnicht hålt / die ganze menſchliche Geſellſchaft nicht eben turbi

vation befs ret /wohl aber derjenige / welchem ich ein Verſprechen nicht halte / an

fer ou de feinem Rechte beleidiget wird , welches zuthun mir die Vernunft durch

monftriren, dieindividuale Confervation theuer verbietet.
als aus der

Socialitat. 9.

Obje & ion Eswiffen zwar die Socialiſten dieſer Objection dadurch zu begeg.

der Sociali.nen /daß ſie ſagen /wenn jeder alſo benfen / und es alſo machen wolte /
ften.

würde in Effectu die Socialität über den Saufen fallen : Aleine dieſer
wird rem

morirt Fiction, welche als ein Impoffibile nichts würfen kan hat man bey delu

Modo demonſtrandi, den ich gebrauche gar nicht nöthig.

S. IC.

Tranfitus Jedoch iſt dadurch eben noch nicht erwieſen / daß desmegen gleich

ad promif- alle Verſprechen indiſtincte gehalten werden müſten. Daher es nos

hones a thig iſt , die Lehre vonVerſprechen zu zerlegen / weldes mir nach Zmleis

tung der Definition thun wollen .

S. 11

BasCir Wir wollen die gemeine Beſchreibung behalten / daß ein Ver:

Berſpred ſprechen ſer / wennzwey oder mehr über etwas dahin einig worden , das

Ben ſen ? ſie einander zu etwas verbunden ſeyn wollen .

$ . 12 .

Definition Das erftere iſt demnach / daß zumwenigſten zwen Perſonen zu eis

des Bers neiu Pacto erfodert werden ; ber welcher Gelegenheit fich der Zweifet

fprechens ereignet, ob es eben Men (den ſenn můffen / oder obman nicht auch mit

wird jers GOtt paciſciren könne. Wenn ich den obigen Diſcurs hier wiederhos

kat.

te / daß die Pacta ein Mittel / die mutuelle Conſervation von andern zu

Frage:

ob man " erlangen ſeyn ſollen ; fo ſehe ich nicht, wie ich aus dieſem Grunde eine

mit GOtt dem lieben GOtt gethanene Verheiſſung einPactum will nennen fone

pxciſcirer nen /weilen diefelbe hier Pein Mittel iſt, wodurch Gott zu ſeiner Con

forre ?
fervation vonund etwas verlanget.

Negeur,

S. 13 .
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Nehme ich die Socialitati po ſehe ich wiederum nicht,warum ich Sovietice

ein ſolches Votum einPactum nennen / und ihm Obligation ſoll zuſchreis erfenat ein

ben ,weilen der Socialitätweder durch deſſen Haltung noch durch nichts

teinPactum

baltung etwas abgehet oder zuwachli.

1. 14 .

Am allermeiſtenaber hålt michein Gelübde ein Pactum zu nennen EinVotum

zurücte meil ich janicht weiß : obGOttmein Gelübde angeriehm iſt,fanteinPa

oder niche ohne
Acceptation

aber fein Pactumconcipiret werden kan. Aum beiſ:

fen / weilid

Iſt es eine Sacherfo ich ohne des zu thun ſchuldig bin / ro tan id mich
von deſſen

gegen die Göttliche Majeſtåt durch nichts ſtårker obligiren / als ich zu :Acceptation

bor ſchon verbunden bin / weilen GOtt in allen Ihme ſchuldigen Prlich nicht verfio

ten das vollkommenſte Niecht hat.
Dertbin .

S. 1S
EIRVO

Daheriſt in dieſem Fall ein Verſprechen vergeblica / und noch dari
tum der oh

zu der Göttlichen Majeſtät deſpectirlich i denn ein ſolch Verſprechen nedenfoula

jeiget an, daß ein Menſch entweder mußungehorſam geweſenſeyn, oder digen PNicho

doch dergleichen zuthuninGedankengeführet haben , welches bepdes die tea,ift der
Bottlichen

Göttliche Majeſtät beleidiget.

Majeſtát
$. 16.

defpectir

Man bedenkenur / wie lächerlich es ſeyn würde,wenn ein Knechtlich .

darüber erſt langemitmir paciſcirenjoder die Verſicherung/daß er dag.Wird mit

jenige thun wolle / mir geben wolte , was ich ihm befohlen habe/und er dem Exem .

ohne weitered Verſprechen flugs ſtante pede ins Werkzu richten må ple cines
Snedts il.

te ſchuldig geweſen . luftriret.

So 17 .

Betrefend das Gelübde einer in Geſeken verbotenenSache ! 10.EinGes.

bin ich ohnedemnicht ſchuldig/ daſſelbige zu halten, weilen GOtt ſeinen lübdeeiner

Diſſenſum und Miffallen ausdrücklich in denen Gereken declariret hat.verbotenen

Alſo iſt eine ſebrthårichte Sache /wann jemand deswegen/weilen er id iu balten

von einigen betrogen worden / einen Freund mit etwas wenigen Geld / nicht fabula

ſo er doch gar füglich und ohne Schaden ſeiner Conſervation entbåhren dig .

kan/aus der Moth ju helffen/verreden wolte. Dieſes lektere zu thun/

iſt er Gewiſſenshalben pflichtig , von welcher Obligation er ſich durch

ein Gelübde nicht entbindentan. Wieſoll ein ſolcher nothleibender

Freund dadurch ſein Recht verliehren, daß die andern ihn betrogen has

ben , beſonders wenn er etranndabey unflugverfahren /und durch die

duſerlichen Schemata das Geld fich hatabloden lasſen .

Sff a
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. 18.

Oft es eine indifferente Sache, welche er GOtt gelobet, fan er

?um einer nicht wiſſen , ob felbige GOtt angenehm ſen odernicht, weilen die Metts

ten Sache rchenvon Angeſichtzu Angeſicht mit GOtt nicht umgehen / und ſeinen

weißic Willen hierüber beſonders nidtvernehmen mögen. Im Gefeßeder

nicht,ob es Vernunft finde ich davon auch keine Determination : So weißich ja

werve von nicht, ob es GOtt gefällig oder nicht / und ob er ſothanes Vecſprecher

Gott ac

von mir acceptiret 7 oder nicht.
« epriret

$. 19.
werden .

Db ein Ich halte dahero dafür / daß aus dem vernünftigen Rechte nicht

Gelübdeju zu erkennen ren / ob man ein Gelübde zu halten habe / oder nicht, ſondern

balten ſer man muß hierinnen ſeine Zuflucht zu der Heil. Schrift nehmen , welche

oder nicht/ dasFaſten als eineGOtt gefällige Sache recommendiret /und übers

muß man

haupt die Regetfeket,daß man ſeine Gelübde GOtt halten ſolle / weleaus der

Echrift ers ches jedoch dahin zu limitiren, daß man weder gebotene noch verbotene

tenni H. Dinge dem lieben GOtt gelobe / wovon wir die Gründe bereits ans

geführet.

$ . 20 .

Zu einem Wenn mehr Perſonen als zwen feyn / fu einPactum mit einander

Pałowird errichten wollen / mußnothwendig aller einmüthige Bervilligung ba

regulariter feyn / es ſey denn / daß ſie eines andernbeſondersfichverglichen ; mafſent

auſſer einen ſothanen Speciel - Vergleich die Gleichheit der Menſchenconfenfus

hierinnen die unanimia vota erfordert.erfordert.

Exception S. 25 .

bierven .

Wenn demnach in Collegiis und Reichs - Verfammlungen nicht

Wirdmit durchausdrückliche Vergleiche oderdurchdas Herkommen diePlurima

Exemple ausdrücklich belieber worden, werden die Unanimia erfordert. ga

Weftirfet. wenn auch gleich in ein und andern Fållen / oder auch wohldurchgehends

biß anherodie Plurima gebraucht worden waren ,wäreaber nicht auss

drücklich verglichen / daß felbige in Sachen , ſo etwann fünftig entſtes

hen 1 und biß anhero Denen Votis noch niemahls ſubmittiret worden /

gelten folten måſte es billig, bey der natürlichenArt per unanimia zu

fchlieſſen verbleiben.

S. 23.

Evangelis: Aus dieſem Fundamento nun 'prætendirten die Evangeliſchen

fchen Silu Stände aufdem Reichs- Tag zu Spevyer Anno 1529. gar mitguten

Deprecen Fug, daß die Majora in denen Differentien zwiſchen denenCatholicken
divert / dad

de Relder und Evangelicis nicht gelten fånten . Denn da war die Evangeliſche

Religion

omnium
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Religion dem Exterieur nacherſt kurzvorhero durch Lutheri Refor- gions

mation begonnen / und bißanherofeinObjectum comitialegeweſen, Streitige

daheroaucinfelbiger diein Reich ſonſt gebräuchlichenPlurimanicht feiten duró

ebenvordructentonnen . Wiewohl auſſer dieſem ſchon zuvor ſich vieler. Vota nit

leyFåtefinden , da manauf Reichs. Cågenperamicabilemcompø- ſollen aus

fitionem gehandelt , mithin die Majora eben nicht durchgehends ges gemacht

braucht worden fenn 7 zu geſchweigen , daßdie Religion gar fein Ob - werden.

je&tum paciſcibile iſt, welches die Evangeliſchen Ståndein ihrerber

Müllern in Hiſtoria der Evangeliſchen StandeProteſtationp. 108.bes

findlichen Schrift , felbft erkannt ,wenn ſie fich gegen dasReich dahin

vernehmen laſſen : „ Das die Religions, Sachen fich mit mehrern

Stimmen nicht ausmachen liefen / in Anſehung der mehrere Theil

denmindern ju GOttes Ungehorſam nicht verbinden / noch felbigen

um ſein zeitliches und eriges Wohl votiren könne.

S. 23.

Eshaben auch die Evangeliſchen Stånde endlich erhalten / daß Der Werfo

dieſe Paffus in dem Paſſauiſchen Vergleich miteingerucket worden ;ben pbáliſde

dem Weſtphäliſchen Friedenaber habenſie esdahin gebracht , daß3. dentet diren

beſondere Cafus, in welchem die plurima vota aufReichs. Dågennicht beſonderer

gelten / ſondern die fola unanimis compofitio ftatt finden roller S. 52. Fäller nele

Art. s. mit eingeruckt werden müſſen.
Menur

burdedie

Ja mennsårtlicheSachen auf Reichs,Cågen vorkommen ,oder Pönnen ausle

der mächtigen Štånde Hülfeund Beytritt zu etwaserfordert wird/ gemacht

menn es gleich feine Sache iſt/ ſo indem Weſtphåliſchen Friedenvon werden.

denenPlurimis eximiret worden , derfährt man doch auf Reichs . Tågen

ausPrudencegar sfters per manimia, und amicabilem compofitio- Reichend

pem ; um dieübten Suiten , welche in ſolchen Fällen aus denen Plurimis, Šfterf norty

(o de Jure doch gelten müſſen / zu beſorgen wåren , zu vermeiden . andere fala

le per una

S. 25 . nimia ents

Es ſchreibt dahero Furſtnerius
in Tr. de Suprematu c. 45. gar fhieden .

wohl, wenn er ſpricht : Videtur hodie res in imperio noftro eo pro- ' Teftimow

pemodum rediiffe , ut in caufis gravioribus
, unde periculum

reipubl. niumFush

creari poſfit , amice tranſigatur
potius, quam multitudine

calculownerii
,

nun przfractè infiftatur.

S. 26 .

EbendieſerModits per
unanimia zu ſchliefen / ift bekamtermaſſen Diefer

in der PohlniſchenKönigs-Waht gebräuchlich wie denn St.Königt.Modosiſt

Sff 3 Noblui

Unanimia

Anf

Mo
je
t

bep der
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kterMoo : Majeft. in Pohlen / in ihrem Anno1909. publicirten Manifeſt auto

nigs-Mabl drücklich bekennen / daß die ContradictioundProteſtation eines eingia

üblio . genEdelmanns und Land - Bothens in Pohlen einen ganzen Reichs

Tag zu zerreiſen vermogend rep.

S. 27 :

Shaber
Es iſt zwaran dem , daß dieſer Modus fo viele Röpfe unter einen

febrlangs Sut zu bringen ſehr langſam / unddabey oftſehr gefährlich ilt;wiedenn
ſam und

:fåbrlig .
dieſerhalber von denen Teutſchen Reichs. Dågen dieFranzoſen zu ſagen

pflegen : Germani fæpe conveniunt , ſed raro conveniunt. Dem

ohnerachtet aber bleibt es doch ber natürliche Modus zu ſchliefen ,wele

chen , im Fal man ſich nicht ſeines andern verglichen 7 dic Regul de

æqualitate fervanda ausdrücklich verlanget.

$ . 38

Deswegen Gleichwie aber ein jedweder ſeines habenden particulier Rechts /

in dea meio beſonders wenn der Gebrauch deſfelben ihm mehr;fohádlich als nůßlich

ftenColle- feyn wil /fich begeben kan : alſo ſiehet man /daß die Unanimia in Col

güis abges legiismeiſtentheils abgeſchaffet femn ; gn Schoppen Stühlen und
Idhaft.

Facultaten / wie auch andern Collegiis ,pflegen die LandessHerren

oder auch dasHerkommen in jedwedem Collegio die Plurima anzufühe

ren , da denn dem Vorfigenden oft ein mehreres Recht und doppeltes

Yotum , oft aber auch nur ein gleiches / gegonnetwird.

6. 29.

Bondem Aus dem Jure Canonico iſt befannt/ daß/mena 2.Poftulandi ju

Mode einen einem Biſchofthumconcurriren / derjenige zum Biſchofthum gelangets

Bildhof zu welcher2. DrittelStimmen der Capitularen zumVoraus haty dahina

nach dem gegenein Eligendus,das iſt:der noch keinBiſchofthum beſigt,incol

JureCanon. likone mit einem Poſtulando,das iſt: welcher ſchon anderswoBiſchof

ift/mit einem Drittel Stimmen , wenn gleich der Poſtulandus die Pluri

ma båtte, obtinirt.

§. 30.

Exemple Wir haben das illuſtre Exemple in vorigen Seculo an dem Ery

biervoa. Biſchofthum Edin / zu welchem 2. Candidaten Prinz Clemens von

Bårern / und der Cardinali Fürſt Egon von Fürſtenberg fich fanden.

Beebe waren zwar ſchon anderwårtigBiſchofe/ jenerzuRegenſpurg/

und dieſer zu Straßburg. Pring goreph Clemens aber hattedieſes

vor dem Cardinal zum Voraus / daß er durch ein Påbftliches Breve

Eligibilitatis zu einem Eligendo erkläret wurde /mithin nur ein Drittel

Stimmen gegen 2. Drittel gebrauchte , welches Recht zu diſpenſaren

die
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die Catholicken dem Påbſtlichen Stuhl einräumen. Daher er auch

mit 9. Stimmen den Cardinal von Fürſtenberg / welchervonden 24.

Capitularen 13. Vota hatte ausſchloß , und zum Chur: Fürſtenthum

gelangete,wieſolches indem Bücher.Cabinet im gtenEingang der sten

Fortſetung pag.739.weitläuftiger ausgeführet worden .

$. 31 .

DasObjectumeines Pactimußerſtlich ein etwas lenn /weilen die Bon dem

PactaMittel ſeyn ſollen , unſere Conſervation su beförderen ,welchem Objecto eis

Effect fein bloſes Nichts haben fan . Es mag aber daſſelbige etwas in

nes Pacti,

folobes muß

was Cörperlichen oder Uncórperlichen / als da iſt in Tituln / Rechten beſtehen A.

und Freundſchaft beſtehen. Ja estan derbloſeConſens ein ſoldOb- in CCMAS.

jectum abgeben / wie wir daran ſehen , wenn einer dem andern vers

ſpricht/daß er im Votiren mit ihm conſentiren / und eben darauf voti

ten wolte , wo er hinftimmen würde. Mit einem Wort/ es fan eine

jedmede Sade , welche etwas zu unſerer Conſervation und Ausübung

derer ſchuldigen Pflichten beyzutragen geſchickt iſt, ein Objectum Pacti

feyn.

$ . 32)

Dafſie in dieſera und jenem Pacto wůrklich ſolchen Beytragthun / Und if ges

ift eben nicht nöthig/ ſondern es iſt genug / daß fie die Habilität hat. aug,wenn

Denn dafan ichnicht ſehen /warum ein folch Pa&tum nicht folte beftec (vlohesab
initio habi.

hen können , wovonbeedeParthenen in effectu keinen Nußen und feir le ift.

nen Schaden haben , ſondern ihnen indifferent iſt , ob fie gleich einen

Vortheil von Anfang her intendiret haben.

g. 33

Ich fan mit einem einen Tauſch treffen / und wunder denken,was Exemple

ich daben gewinnen wil /welche Abſicht der andere auchhat. in Effe- hierden .

ctu aber fan fich finden / daß von ſolchein Tauſd; keiner feinen Vortheil

noch Schaden gehabt.

S. 34 .

Es iſt dahero falſch , voas Hr.D.Rüdiger L.2. P. 2.S. 1. c.4. pag. Br.Nå

497. in die definitionem pacti gefekt hat , daß nemlich eine Sachei fo digers Wela

denen Pacifcentibus indifferent ſen , fein Objectum pacti feyn möge.

burg, Daf

ein Obje

Eskønte zwar dieſer Sapſtehen , wennman die Habilitåt einer Sacher Aum Patri

welche ſelbigezummenſchlichen Leben benzutragen hat,in generedarunter feine indif

berſtehenwill. audieweilen erfich aberpag.5o4. in Schol. 1. dahiner, fereste

flåret/daßein jedwedesPactumeiner Partbey zum wenigſtennúblich defeyn tot:

ac ift falfch .

oder føddlich fern müte /weanerſpricht: Nequedemum res paciſcen

tibus
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ribusplane indifferens objectum pacti efſe poteſt , quoniam jus ae

quiri nullum poteft, cum omnis ratio obligandi naturalis in utilitate han

minum pofita. So habe ich dieſen Sag nicht pafſiren laſſen können.

S. 35.

1

1

1

Smedt Ja ich habe noch babey zu erinnern gefunden 1 daß die Wortëſ

nao des quodomnis ratio obligandi naturalis in utilitate hominum beſtehes

Carneadis wenn ſie aus der Connexion heraus genommen und nicht ſobrie bes

Philofo

trachtet werden / gar ſehr nach des Carneadis Philoſophie ſchmeckens
phie.

und dahero wohl etwas deutlicher hätten gefert werden können.

S. 36.

Und ift - Endlich glaube ich , daß die Application der Rüdigeriſchen Regel:

ganz im , quod pactade rebus planeindifferentibus nonobligent,wo nicht gar

pratticable, impoſible , dennoch fehr impracticable ſey. Denn da giebt es ſo viel

Arten der Nußbarkeiten / und des Vortheils / welche einer aus einer

Sache ſich macht/ daß es faſtnicht möglich iſt zu ſagen / daß eineru eine

Sache gar nichts nuge und ſchade. Dieblore Delectation daran, ein

accidenteller Zufall, der mir ſelbige nůßlich machen fan / nebſt vielen

andern Kleinigkeiten /mogen ſchonvor Nußen gerechnetwerden / daß

dahero faſt ohnmöglich iſt, einen überführen wollen , eine Sache ſen ihm

gang indifferent. Es iſt dahero dieſe Regel / wenn wir die Negotia

humanadainit dirigiren / und derer andern ihre Pacta vor unfråftig

nach ſelbiger erklären wollen / ganz inapplicable , weilen eine bloße Bes

luftigung pro utililate paffiren muß/ und ſolcher geſtalt feiner des Indif.

ferentiſmi überführet werden kan.

. 37

Kan auch
In Conſcientia kan dieſe Regel die Paciſcentes zur Wiedergabe

diePaci- auch nicht obligiren / eines theils /weilen es eine Caprice ift, daß ein ans

[centes in derer mir eineſolcheSachewieder abforbert /oder wiedergeben wolter

Conſcientia meilen nach Hrn. Rüdigers Meinung die Obligatio nurex utilitate

Sabenicht'hominum herkommt / welche bey indifferenter Sache nicht iſt.

obligiren . 6. 38.

Warum Wil jemand eineſolche Beluſtigung eineCapricenennen / fo kan

indifferente ich nicht finden / warum ich mich an einer Sache, die dem andern nichts

Dinge fish rehadet ifondern ſo wohl auf meiner Seite, als auf des andern feinert

zum Obje indifferent iſt / nicht roll ergeßen können. Es find ja indifferenteSau

Lo Pato chen zur Ergeßung am allergeſchickteſten / weilen die Gefeße die Erges

rum ſchis Bungzu laſſen ,und ſogar öftersgebiethen , die indifferenten Dingeaber

den ,

gar ibobl
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don ſolcher Ersdkung nicht ausgenommen ,welchedahero unter die Li

cita gerechnet werden müſſen : maſſenalles dasjenige ,was das Geſege

nicht verbiethet / frey und erlaubtverbleibet. Es iſtdahero dieſe Rús

digeriſche Regel gar kein Fundamentum decidendi controverſias pacto

rum,

S. 39.

WemHerrD. Rüdiger ein Juriſte wåre / ſo glaubte ich , die Lehre Exceptie

der Juristen håtteihn darzu verführt. Denn dalehrt Brunnemann ad non inte.

L. 2. ff. de Aqu. &Aquæ pluv. n.9. und Schöpffer in Compend. A. Tit, ref låftfick

de pactisn. 54. daß dieException : non intereſt,álle Actioncs ausſchlieſſe;auf die in

welche Regel ſonſtgargut iſt / in applicatione aber aufdie indifferenten
Pacta nigt

Pacta ganz inapplicable wird . Dennwenn die Juriſten ſollen Calusfor. appliciren

miren : ro folgern ſie daraus / daß einer dem andern nicht verſpres

den könne / daß er nicht wolle durch ſein eigen Haußoder Gartenges

hen , oderſeines Fundi ſich nichtgebrauchen ;item :daß er ſeineSache

nicht verkauffen wolle ;Welche Fålledoch keinesweges indifferent reyn .

Denn da kandem andern daran gelegen ſeyn / daß ich durch den Garten

nicht gehe / weiler mich etwann Gebrechen halber nicht ſehenkan oder

will. Ér kan eswohl mit mir meynen /und meine Sachen gerne nicht

verſchleidert wiſſen. Es fanihmvonmeinem Vater oder Freundean.

befohlen ſeyn / aufmeine Sachen ein genaues Augemit zuhaben / und

mir dieſelben conſerviren zu helfen/ woraus ich mir eineMerite mache:

anderer hunderterley Fåde zu geſchweigen / welche alle dieſe Caſusaus

der Indifferenz ſegen können .

. 40

Wolte man ſie gleich nachaller Möglichkeit limitiren ;und fingen . Dasblofie

dodahin qualificiren / daß fie indifferent ſeyn ſolten ; fo würde es doch Plaifir fest

desmegen nicht angehen / weilen der andere ſeinen Gefallen daran has eine Sadie

ben kan ,daß ich v. g.eineSache behalte / item , daß ich ihm zu Gefal: aus der la

len etwas unterlaſſen muß / wodurch ihm ſonſtnichts zuwachſt,welches diferenz

Gefällen ſchongenug iſt/ eine Sache aus derIndifferenz zu bringen.

S. 41.

Ein anderes ift es , wennjenervon meiner Beluſtigung
Schaden Boll mit

hat, inwelchem FallſelbigeehereinÇaprice heiſſen kan/und ſohochnicht des andern

urgirt werden darf. Denn dawäre gerade widerdie Schuldigkeit/Schaden

Kraft welcher ein jedweder Menſch nach allen ſeinen Kräften dem an- tein Obje.

dern in ſeiner Conſervation beförderlichzu fennverbunden iſt , wenn eiscum Patti

ner auf einem ſolchen Pacto beſtehenwolte/ welchesihmgarnichtsnus regras

get / den andern aber in groſſen Schaden bringt.

899 S. 42. Es
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S. 42.

Es ſchreibt dahero Herr D. Rüdiger c. 1. p. 501.gar recht : Pa

zeugabe &um , quod contra utilitatem alterius paciscentiseft
, fi alteri non noceat

D. Rudi reſciſlio ejus, jure refcinditur
. Er citiret daſelbſt desCiceronis

Officia

gersbiers Lib. I. c. 10.allein ich kan in denganzen Capiteldieſe Propoſition nicht

finden / man måſte denn die Worte : Nec promifla igiturfervanda ſunt

ea , quæ ſint iis , quibus promiſeris, inutilia , nec fi tibi plus noceant,

quam illi proſint, cui promiſeris , davor nehmen wollen. Allein dico

felbe zielen nichtauf den Fall, da mir eine Sachegar nichts nuzt / den

andern aber ſchadet /ſondernnur darauf, wenn ein Vergleich mirzwar

Nußen ſchaffet , jedoch nicht ſo viel/ als er demandern Schaden verurs

Rachet / welches eine ganzneueFrage iſt. Wennman die Regel /daß

niemandmit des andern Schadenreicherwerden ſollhierinnen zu Hüls

fe nimmt, und das Geſeke/ daß ein Menſch dem andern ſich nicht uns

steich machen undlaſſen ſoll, in Beobachtung ziehet / låſt ſich leicht

ſchlieffen / daß auch ein ſolches Pactum nicht beſtehen könne.

S. 43 •

Audieweilen aber die Determination des Nußens und Schadens
Vundamen

tum 1.) Jur.
nad dem Geld -werth geſchichet/ welchem Dinge keineſo gar genaue

Nat.Wenn Gränzen geſeztwerden mogen / maſſen der Werthder Sachendurch

die Pa& a zu die allergeringſten Zufälle variiret, undvielmaht in der bloſſen Opinioa

reſcindi." der Menſchen beſteht,ſo ſieht man wohlidaß man zu unendlichen Diſpü

ken .

tenwürdeAnlaßgeben , wenn man die Pada umjedweder Læſion willen

wolte reſcindiren laſſen. Dahero nur in palpablen oder handgreiflis

den Bevortheilungen / ſie mogen nun aus Boßheit oder Unnoiſſenheit

in Vergleiche geſchehen reyn /die Pacta aufzuheben ſeyn , das Übrige

aber eines jedweden Unklugheit und Unerfahrenheit zu imputiren iſt.

j. 44

2.) Jos Ci On Jure Civili wird propter læfionem plera dimidium ein ſothanes

vileerlaubt Pactumzernichtet. Alleine es haben ſchon andereangemerket,daß dies

es : ob l&- res fundamendum decidendigarſehr impracticable ſey /weilen derWerth

honem ul- der Sachen nachſo vielen Uinſtånden variirt / daßmanden Terminum

tra dimic

dium . der Helfte öfters nicht finden fan. Pro Defenſione JurisRomani bringt

JÄ aber man an/ daß man zu Beförderung der Commertien kleine Schaden

Fahrimpra- in pactis hátte paffiren laſſen ,und nur die gröſten mißbilligen / unddurch

Sticable die Gefeße hintertreiben müffen ; dahero das JusRomanum gar wohl

faſtdiegrdſte Læſion heraus genommen und ſelbige aufdie Helfte geſezt.

Olisin alle dieſe Fines fånuen erhaltenwerden ,wenn wir ſtatt desDi

midii
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S. 450

ſegen unter andern
die Urſache

darinn
/ daß ſolches doch noch ein

Squlagementvor die Straffe
, welche

ſie zu erleiden
bat/ rep. Allein

midii jedwede Lafionem enormen undpalpabilem ſeken / und das Übeis

ge eines jeden Conſcience anheim geben , welchejedwede Bevortheie

lung und Zufügungdes Schadens mißbilliget.

Dahin iſt jedoch nicht zu rechnen / wenn jemand, der Profeſſion Ur eines

yon Handlungen und Profitmachen machet/durch allerhand ehrliche honetter

Kunſt s Griffe einen Gewinnſt von mir ſuchet / und erlanget; angeles

Gewinns

ben ich eo ipfo ,da ich mit ihmhandele / in ſolchen Gewinnſt wiſſentlich kein Paduni

und ausdrüflich willige / weilen ich weiß , daß er Gewinnſtshalber
ju refcindi

mitmirhandelt. Esiſt dahero ein Unterſcheid
zwiſchen einem honetten ren .

Gewinnſt, und einer Schinderey
oder enormen Betrugzumachen .

S. 46 .

Vors anderemußein ſolches Objectum vondenen Geſegen
nicht das Obje.

bebotten / oder ſonſt natürlicher Weiſe inhabil dazu ſeyn. Alſoweilen dum eines

mm Civil-Gelegen verbotten iſt/ dieres facras, als da ſind die Selche/ Padi muf

Kirchen- Tücher,und dergleichen/ aufſer demFall der Noth zuverkaufs niotvers

fen / ſo ſinddieſeDinge auch auſſer dieſem Fallkein Obje&um vendibile,botten foors

an der Vernunft iſt das Volſauffen verbotten / daher ein ſolch Pa.

dom ,daihrer2.einander verſprechen / fich vollzu ſauffen , nichtgúls

tig ſein kan. Die Urſache fothaner Kegel iſt, weilen alle Obligation

yom Beſeke herkommt/ein ſold Pactum aber / fodem Geſeke juwis

der errichtet / keiner Affiftentiæ Legis, welches eben dadurch beleidiget

worden i ſidh getröſten kan.

Hierzu kommtnoch dieſes / daß / weiten Pacta machen , in jeds surface

wedes Beliebenſteht, dernatürlicheSchlußſich ergebenwürde, daß defen.

im Fall ein Pa &tum de ro legeprohibita gelten ſolte , ein jedwederMacht

und Gervalt haben můſte 7 von dem Geſeke ſich ſelbſt zu entbinden ,

und deſſen Kraftdurch Pacta ju enerviren . Eine ſolche durch das Geres

Be verbotteneSache wird deswegen moraliterimpoſſible genannt i.

weilen ſie aus angegebenen Urſachennicht præſtiret werden darf.

S. 48 .

I'm Fall aberdennoch einem ein ſolch Pactum turpe gehalten Der Frau

worden wåre 7 iſt dieFrage :ob der andere den dafür verſproches ren Cohne

menlohnzugeben ſchuldig/ wie wir
an demExemple der Suren nadedem

ſehen, weldjeihren Leib um Gewinnſts willenwider das Verbottbürgerli

denRecht

dargeben. DieLehrer der Civil -Gefeßeſprechen ja darzu7und

S. 47.

6992 dieſe
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dieſe Raiſon wil nichtzulangen , wenn man erwegt , daß das Geſeke

dadurch eine ſolche Dirnemit der einen Hand ftraft / mit der andern

wieder belohnet/ mithin dieStraffemindertundverfüßt / da doch die

eigentliche Abſicht einerStraffe ift/ daß ſelbigeweh thun roll. Wem

vollends ein Gefeßeeine Straffe determiniret hat/muß feibige nicht ges

mehret noch geringert werdeï / weilen das Geſeke / wann es gewolti

ſchon ſelbſt eine grðffere oder geringere Straffe baraufwürde gerest

haben.

S. 49.

Nad den ImJare
Naturæ findet ſolchesum deſto mehr ſtatt /weilen daſelbſt

natürlichen die Straffen
roenig

determiniret
ſeyn / ſondern

mehrentheils
aufden

Rechten.

Zufall und den Tort , denmir ein Beleidigter wieder erweiſet/ankoms

men / woraus ſo viel erfolget/ daß derandere von einem verbottenen

Pactomir keinem Vortheilwiderfahrenlaſſen darf / weilen dieſes unter

andern ein Mittel ift / die Leute i welche Gewinnſt halber ſolche Pacta

machen , davon abzuhalten.

$ . so.

Wenn man nun aus dieſer Regel/ daß Pacta, welche von vers
Gatife fo

bottenen
Dingen errichtet ſeyn ,nicht gelten können / ſublunuren will ;

aus der obt:

ſo bekommt man nachfolgende Sblüffe : Ergo kan ich dasjenige/ was

folgen. ich einem einmahl verkauft, nichtnoch einmahlverkauffen / weilen ict

EineSache ihm dadurch eigenmächtiger Weiſe das Recht, welches ihm die Geſes

lan nicht ge durch denKaufeingeräumt haben / nehmenwürde.

spermahl

$. $ 1 .
zugleich

Serkauft Aus eben der Urſachekönnen zweyerley
Verlobnúffe

nichtbeſtes

werden. hen / weilen der Leib 1 den ich inder andern Verldbniß" zumehligen

Zweperler
Benſchlaf verſpreche, in ſo weitnicht mehr meine , ſondern durch dieers

Berlobuus
fte Verlåbniß bereits an einen avdera weggegeben , mithinkeinObje

ke gelten

wicht. &umpaciſcibile mehr ift.

So 52 .

Eben dieſes iſt die Raiſon , warum ich eines andern Sachenicht

Eines ansverkauffen
noch verſeßen kan / weilen nemlich dieſes Effectus dominii

Jern Sache

kan ich
feyn / w :lche das Gelege demjenigen in ſeinen frenen Beliebengeſtellt,

nichtver dem die Sachegehört.Wenn ich mich nun derſelber anmaſſe / ſo greis

Lauffert. fe ich in des andern fein Recht ein / und begehe einedurch die Gereke

Exemple perbottene Sache. Alldieweilen nun ein Feudum in ſo weit nicht mein

kan Feudo. eigen /noch mirmitdemPouvoir übergeben iſt : ſo kan ich auch ſelbiges

ohne Bewilligung des Lchns Herrnnicht verkauffen .

S. 83. Bleis

gen Regel
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S. 53 .

Gleiche rgeſtaltda einjedweder Unterthangeſchworen
und anges

lobet hat / oderdoch ſchuldig iſt/ dem Staatnichtzu turbiren , ſondern

das Bonum publicum zu befördern :ſo iſt dasjenigefein Objectum pa

& iben Privat - Leuten / welches dem Staat auf einige Weiſe Eingrief . Exemple

thunkan / oder demſelben zu wider iſt. Woraus ſodann erfolget/daß hiervon .

Conſpirationen , wenn ſieauch mit noch ſo theuren End Schwüren ges

ſchehen wåren / ungültig und ohne Kraft ſeyn . Vieler hundert ans

dernFållezu geſchweigen /weldje hier deswegen nicht ausgeiracht wers

den können / weilen derer Dinge, ſo das Geſetegebotten
oder verbots

ten / unendlich viele ſeyn .

Ich will demnachdie fernere Subſumtion einem jeden überlaſſen ! Ein Pa & um

und ſtatt derſelben allhier dieſes bemerken / daß ein Paćtum nach gåttli- jo nad dem

dhen Geſeke verbindlich , nachmenſchlichen aberverbotten ſeyn könne. göttliden

Álſo find die pacta fuccefforia in dem Römiſchen Recht regulariter vers Sefek ver:

botten , wie aus dem L.15. c.depact. und L. 33.9. 1. ibid. erhellet, in hindlid

der Vernunft aber kan ich nichtfinden ,warumfelbige feltenverwerf benen ci

lich ſeyn. Beswegen auchunſereDeutſchen Rechte, welchemehren- vil - Sefer

theils ihren Urſprung der Billigkeit zudanken haben/ dieſelben gelten Ben verbote

taſſen / wie wir denn deren gar viele Exemplesunter Teutſchen Stan- ten lepn

den haben .

S. 351

Ferner giebts folche Dinge /welche dieNatur und die Ohnmog Dinger

lichkeit zu denen Paĉtis untüchtig gemacht, als da iſt der menſchliche welche bie

Verſtand/welcher etwas zu glauben , davon er dasGegentheilůber
: Natur zum

redt iſt, nicht obligiretwerden kan . Eslåſt ſich ſolcher Beyfalt nicht Padisuns

tüchtig ge

durd, Gjeſeße undBefehleerzwingen / ſondern muß durch Argumenta
macht.

erhalten roerden , welches dieLogicimit der Regel/ daßder Intellectus

neceſſarius fey / ausdrucken wollen. Solche Neceſſitas bleibt / esmag

der Verſtand richtig ſchlieſſen / oder einen Frrthum begehen / wovon

ein jeder den Bereiß ben ſich ſelbſt fühlen kan. So vielmögen die Ges

feßedabenwohl thun /daßſie dergleichen Grrthümerdes Verſtandes

ju lehren / undauszubreiten oder ſonſtden Staatund die menſchliche

Geſellſchaft damitzu turbiren verbiethen fónner / einen ſolchen Men

fchen aberwegen eines ſolchenrrthums/woran er nicht fchuldig iſt

ju ſtraffen oder denſelben abzulegen zwingen wollen , überſteigt alle

menſchliche Kräfte.

Ggs 3
S. 56. Aus
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Aus dieſem Grunde nun wollen einige die Atheiſten / welche ihrenDi bile

Artheilten Grrthum nicht dfentlich fund geben , auch von dem Rechte der Ver.

zu beftrafe nunft gånglichentſchuldiget halten. AlleinweilenGOtt ſich gar deutlich

fen . an denen Geſchöpfen geoffenbahret hat und faſt ohnmöglich , daßjemand

an deſſen Exiſtenz wahrhaftig folte zweiffeln können ; ſo iſtentweder

ſolcher Atheiſmus theoreticusgar nicht dabilis, oderwoes ja dergleis

den Leute geben ſolte , find ſelbige dennoch an ihrem Irrthum Smuld/

weilen ſie ſelben durch reiffe Überlegung undErgreiffungderer ihren Vers

ſtand zu überzeugen dienlichen Mittel nichthabenverhindert. Wenn

ein Kinde in einer Schule einen Grammaticaliſchenoder andern fers

thum hat / welchen eri wenn erhåtte wollenauf die Lectiones Achtung

geben /ohnındglich würde haben behalten können ;fo iſt er ſolcher Nachs

låßigkeit halber allerdings ſtraffållig / undder Frrthum mag ihm impu

tiret werden / ob inan ihn gleich mit Ruthen und Stechen nicht kanaus

dem Kopfe bringen /ſondern durch Beweiß - Gründe ihm benehmen

Afirmatur :muß. Alſo find auch ſolche Atheilten /weilen die Verhinderung ihres

grrthumsgar leichte geweſen wäre / dieferwegen ftrafbahr / können

auch des Nachtheils halber / welchen dieſer fchåndliche Irrthum unter

den Menſchen anrichten kan , im Fall dieweltlicheObrigkeit barhinter

kommen mag ! gar wohl am Leibe geſtraftwerden : Den Frrthum ſelbs

ften aber ins fünftige abzulegen / muß der Prieſter oder andere vernünfo

tige Menſchenvon ihrem Verſtande durch Gründeerhalten .

Wiewohl wenn man erwegt , daß der täglichen Erfahrung nach

Die Strafe die gelehrteſten und verſtändigſten Menschen ſothanenVerſuchungen
as

fe night ca- unterivorfen feyn / und eben durchdie allertiefſten Unterſuchungen eine

piralín. Zeitlang wider ihren Willen in ſolden Jeethum verfallen können ;

hat eineweltlicheObrigkeit mit ſolchen Menſchen , wenn ſie in übrigen

ſchiedlich leben /und ihren Grethum nicht ſonderlich blicken laſſen / mehr

Mitleiden zu haben / als mit Feuer und Schwerbt wieder ſelbigezuwů.

ten. Idhalte dahero vor höchſt unbillig , daß man in Civil - Gereken

fo indiſtinctè aufden Atheiſmum die Todes Straffegeſegt hat / in Ers

wegung / daß ſolcherrrthum des Verſtandes ſelten oder gar niemahls

auseiner Malice ,rondernbloß aus einer Nachläßigkeit/ oder, daß man

in der Unterſuchung der ExiſtenzGQttes desrechten Weges verfehlety

berkomint.

1!cjach beſs G. 58.

Es iſt nicht allemahl Daraufzu ſehen / tpas ein Verfehen vor eine

Wůrkung
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Wůrkunghat, geftalt ein Hauß: Vater , der in ſeinem Hauſe aus Vero

fehen Feuer hat auskommen laſſen / worüber eine ganze Stadt wege.

gebrandt ift , eben ſowohl undnoch eher als ein Mordbrenner / welcher

ein einzelen Sauß weggebrandt/am Leben geſtraft werden müſte. Es.

will dahero die Groſſe des Schadens / welchen dieſer Grrthum des

Atheiſmi unter denen Menſchen anrichtet, nicht zulangen /eine ſo gar

harte Straf darauf zu legen / obwohlen die dabey mit unterlaufende

Negligence und andere Fehler allerdings einiger Strafe fåhig ſeyn .

9. 59 .

Ga wenn auch ein ſolcher ſeinenGrrthum
duſerlich bliden låſfet Wieman

und unter andern Menſchen
ausſtreuet

/ glaube ich doch nicht , daß die mit ihnen

Codes Strafe daraufzuregen ſer /eines theils / weilen der Schaden
fo su verfaho

groß nicht iſt /den ein ſolcher verurſachet
; maſſen dieExiſtenzGOttes

an

fid ſo deutlich ift , und die meiſten Menſchen
ſelbſt durch die Præjudicia

wieder den Atheiſmum
dergeſtalt

verwahret
ſeyn / daß er wenige reimer

Meynung
wird überreden

können ; andern theils /weilen ſolche Auss

breitung ſeines Irrthums
mehrentheils

nicht malitieuſer
Weiſe/ſondern

nur tecte durch ſeineThaten /oder durchConfequentien / und Folges

rungen geſchicht,welche er 7 ſo lange er inFrrthum ſteckt , faſtnichtvers

hindern fan. Ich hielte dahero dafür , daß auch ein offenbahrer

Atheiſte , und der fich ſeines grrthums bloß giebt, in der Republique

nicht am Leben zu ſtrafen / ſondernnur zu züchtigen / und in Zucht Håua

fern ſo lange einzuſperren ren / biß ihme von denenjenigen /weldebaju

geſchickt ſeyn / und exprofeffo darauf geleget / der Grrthum benommen

worden ſen.

S. 60.

Nach dieſen Grund- Regeln muß nun auch das Riediteines Fürs Wiewett

ften zu reformircn limitiret werden , damit felbiges nicht in einen unver- fio das

nánftigen Gerpiſſens .
Zwang degenerire. Der Glaube iſt eines theils Necht eines

auch ein Wert des Verſtandes,welcher mit geſtiefelten Apoſtelnund Karlfen
,sier

Piſtolen ſich nicht zwingen låſt. Wirwollen von dieſer vortreflichen Ma- erftrede,

terie, wie auch von denen Inquiſitions- Gerichten in Spanien / und der

nen Juramenten ,welche dieûnterthanen oft über die Religion ablegen

můfſen /in demRechteines Fürſten mit mehrern reden /und die Sache very

ein wenig tiefer unterſuchen .

§. 61.

Endlichauf gemiſfe Maaſe giebts gewiffe Sachen / welche die ResSacra ,

bürgerlichen Geſegojy verpaciſciren verboten haben,als da find in Jure ligielne lino

Romano
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had dem Romano die res facræ , ſanctæ & religioſz , welche deswegen pro rebus

Jure Rome extra commercium humanum pofitis gehalten wurden /weilen fie des

tein Obje nen Göttern geheiliget waren/ wie ich in meinen Grund- Sågenange:

&um paci

(cibile ,
merket.

$. 62 .

Das Das Haupt - Werk bey einem Pacto iſt/ daß die contrahire
nden

Raupt. Re. Partheyen über etwas einig werden müſſen, das iſt/ einer muß dasjes

quifitum eis nige belieben , was der andere von ihm verlanget. Es bringt folches

ift der Con. Der Concept eines Pacti, ſo wie man ihn insgemein forniret mit ſich

welches in dieſem FallBeweiſesgenug iſt / weilen nach obgeführtenBe.

weiß dieVernunft die Pacta in folchen Concept,welchen ich ſupponi

ret / gut heiſt / und vor verbindlich erklåret.

$ . 63

Divifio pa Alidieweilen aber die Menſchen ihren Willen und Gedanten eins

ftorum in ander nicht an der Stirne anſebenkönnen , ſo müſſen ſie nothwendig dies

expreſſa & ſelben einander kund thun / welches entweder mitausdrücklichen Wors

tacita.
ten durch denMund und die Feder /oder aber mit Zeichen und Werken

geſchid)t. genes heiſt alsdenn ein ausdrückliches 7 dieſes aber ein ſtills

fchweigendesVerſprechen/ welches ſo verbindlich als jenes iſt /weilenalle

Eſſentialia Pacti dabey vorhanden / und der Modus feinen Willen zu

« flåren nur variiret / welcher die Subſtantiain rei nicht ändert noch

aufhebt.

§. 64.

Borauf Es obligirt aber ein ſolches Zeichen undFactum nicht an und vor

ein Pa& um fich , ſondern weilen es einen Willen andeutet / worinnen es mitder Ries

tacitum bes De bey denen Pactis expreſſis einerley Naturhat. Es muß dahero ein

tube.

folches Zeichen und Factum ſeyn ,welches einen Willen würklichanbeus

tet idergleichen eine Sache auf vielerley Art werden kan. EinigeDins

ge ſind durch den Brauch zu Zeichen gewiſſer Dinge, oder daßman dies

ſesoder jenes dadurch wolleiangenommen worden ,welche dahero eben

ſo gut/als die Rederzu Erflårungunſeres Willens geſchickt ſeyn/ maſſen

die Worte ihre Bedeutung ebenfalls durch den Brauch haben.

S. 65.

Exemples Alſo iſt das Ropf-Schütteln ein Zeichen der Verneinung/ das

einiger Zei. Nucen aber ein Zeichender Bejahung.Unter Völkern wird dasjes

den focis nige wennein Voll dem andernohneWiderſpruchein Ceremonielllen Willen

und Tractament etlichemal giebet /und wiederfahren låſt / vor ein Zeiainjeigen

den gehalten , daß es künftig beſtändig bep ſolchem Ceremoniell bers

bleiben
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bliebe über dieZeit / ohne es ihme zu rechter
Zeit aufzukündigen

/ ſikens

To wird
ſoldes por ein Zeichen

genommen
/ daß ich die Miethe

wieder

auf an ,was ſie bey dem Weltbrauch
bebeuten /welcher nach denen Drs

behalten will. Es kommt
demnach

bey denen Zeichen und Factis dar

ter: und
Landen oft gar Tehr variirt/

und daher gengu
attendiret

wers

bleiben wolle , wie ich aber mit mehreren erwieſen. Gleicher geſtalt iſt

Ninge wedſeln in gewiſſen Fållen ein Zeichen , daß man einen heyrathen

wolle. Wenn nun eine Zuſammenfunft ausdrücklich zu dem Ende

angeſtellt wurde / daß imenPerſonen Verlidbniß haben wolten /unddie

Jungfer wolte etwann aus Schamhaftigkeit nicht ja ragen , gåbe aber

dem andern einen Ring/ oder Malſchasi fo wåre die Verlobung allers

dings fräftig und verbindlic / wie dann dasgemeine Sprůchwort heiſt:

gſtder Finger beringet, ſo iſt die Jungfer bedinget.

$. 66.

Gleiche Berandniß
hat es mit denen andern Faétis , welche ebens Exemples

falls durch den Brauch Zeichen gewiſſer Dinge worden ſeyn. Alſo einigerdece
bindlighet

wenn einerin dem Gjafts HofEſſen und Trinden fordert; ſo muß er
Factorun .

folches bezahlen /wenn ergleich nicht ausdrücklich ſolches verſprochen /

noch ſonſt baju fich anheiſchig gemacht/weilen man in Gaſt-Höfen nichts

zu verſchenken pfleget. Einanderes iſt es, wenn er bey einem guten

Freund einkehretīund mit ſelbigen iſſet undtrinket / Derſelbefannichts

dafür verlangen / weilen man insgemein umſonſt die Gaſt: Freyheit zu

üben pfleget i es rey denn, daß einer einem Freunde gar zu lange über den

Halle bleiben wolte , in welchem Fall die Billigkeit/ daß niemand mit

andern Schaden ſich bereichern ſoll, erheiſohet, daß er einige Zeit bes

jahle / welches durch das Arbitrium determiniret werden muß.

9. 67.

Alſo wenn ein Befreundter zu mir fáme , und ich råumte ihn eine

Stube i welche ich eben jego leerſtehen hätte i funft aber zu vermiethen

wäre gewohnt geweſen , ein : Er bliebe mir aber 5,6. und wohl mehr

Jahre åber den Halfe , ſtürbe auch wohlgarin meinem Hauſe; fo konte

ich allerdings / wenn ich ihm gleich aus Höfligkeit nichts gefaget/ dieſe

Zeit ihm anrechnen/und wäre genug/daß ich ihm den Tiſch etwann ein

diertel Jahr und die Stube / die Zeit , da ſie ohne Das hatte leer ſtehen

müſſen zu gutgehen laſſe.

S. 68.

Alſo auch wenn ich einem ein Haußauf ein Jahr abmiethe , und ich

$ 66 f. 69.

Den muß.
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Inwel.
Endlich kan auch ein bloſes Stillſchweigen ein Zeichen einer Bes

danraden jahungfenn, wennnemlich 1.) einer gefragtwird/ und zu antworten

Stiudwei
,tåre ſchuldig geweſen / ſolches abernicht ihut ; oder2.) wenn er ets

gen eineAf-was geſchehen läſſt/ welches erentweder / weilen es die Geſeke befohlen /

firmation oder weilen der Brauc) in ſolchen Fällen ein bloſes Stillſchweigen pro

anjeiget. Conſenſu hålt / verhindern und widerſprechen ſollen und können.

8. 70.

Exemples Von jedweden ein Exemple zu geben : ro wird in Gerichten dafür

derſelben gehalten / daß einer dasjenige geſtehe/worüber er gefragt wird / ſelbis

aus dem bigesaber nicht beantwortei / da erdoch ſolcheszu thun wåre ſchuldig

Jurepriv ,

geweſen. Wenn ein Frauenzimmer denen ficiſchlichen Anmuthungen

eines Amanten nicht widerſpricht, ſondern darzu entweder ſtillſchweigti

oder zwar mit Worten proteſtireti in übrigen aber ſehr leichtemitſich

umgehen läſſt , mithin ipſo facto dem andern ohne funderliche Weiges

rung zu Willen iſt/diefelbige mag ſich mit einer Nothzüchtigung wohl

fchrehrlich entſchuldigen können /maſſen die Gerege hierunter eine weit

gröſſere Gewalt erfordern / und von einem Frauenzimmer allemögliche

Reſiſtence erheiſchen .

S. 71 .

Ausdem Von dem lekternhabe id, ſchon oft das Exemple gegeben / daß

Jure Gen- unter den Völfern Herkommens
/ und durch den Brauch einmal eing

tium ,

geführet iſt/ daß dasjenige Stillſchweigen ,wenn ein Volk in ſeinem

Angeſicht ein Ceremoniell wider und gegen fich pafſiren låſſt/ und ſelbis

ges dem andern ohne Proteftation etlichemal giebet / vor ein Zeichen

einer Bewilligung gehalten wird.

. 72.

Bendenen Es iſt alſo wiederum darauf zu ſehen , in welchen Fallen der Welts

Zeichen der brauch das blore Stillſchweigen zu einem Zeichen der Bewilligung ges

Affirma

tion iſt auf
macht/ auffer welchem Caſu , der nicht eben gar zu häufig vorkommt, ein

den Welt- bloſes Stillſchweigen kein Zeichen des Conſenſus abgiebt. Mit role

braudsju cher Reſtriction nunmußdieRegul : quitacet conſentire videtur, oder

fehen . keine Antwort iſt auch eine Antwortierklåret werden. Denn ca bin

ich einem der mich um ein Geſchenke anſpricht, zu antworten nicht ſchule

dig , hat auch ſonſt der Braud) dieſes Stillſchweigen nicht zu einem

Signo gemacht, dahero er aus meinem Stilſchweigen keine Verbinds

lichkeit und Bewilligung erzwingen kan .

IN

$. 73 .
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§. 73 .

Gehören demnach die Fåde iwo ein bloſes Stilſchweigen
nach Ein bloſes

dem Brauch eine Bewilligung
andeutet / weilen deren die wenigſten Still,

renn / zur Exception
,und die übrigen machen die Regel aus / daß nem , ſoweigen

lich ein bloſes Stilſchweigen
keine Bewilligung

anzeige. Gleichmie
machtregu.
lariter feine

nun in Dubio allemahl die Præſumption
vor die Regeliſt/ und die Ex Bewillis

ception ausdrücklich
erwieſen werden muß : alſo wird auch ein Still:

so weigen , im Fall es dubieus , ob der Brauch es zu einem Berilli:

gungs -Zeichen gemacht, oder nicht / zur Regul gerechnet /weilen man

in folchen Zweifel / daß der Caſus zur Exception gehörer nicht beweis

fen kan / und daß er zur Regul gehöre i nicht ſatijam berwieſen wers

ben darf.

fung aus .

3. 74.

Zu dieſen zweijen Gattungen des Conſenſus , nemlich zu dem ex- Von dem

preffound tacito , regen die Juriſten insgemein noch die dritte den fræ- Confenfu

fumtum hinzu / welchen dieGefeße im Fallder Verweigerung / oder prælumto,

wenn ſonſten die natürliche Billigkeit daſſelbige erheiſcht / fuppliren.

Alſo wenn ein Vater aus Caprice in einer Tochter Heyrath nicht wils Exemple

ligen molte / und doch keine rechte Urſache feines Nichtwollens ange von dem

ben fånte / pflegt das Conſiſtorium , welches hierin die Stelle des Ges
Confenfu

Peegebers vertritt / den Conſenſum zu ſuppliren / welcher vor des Vas

patris.

ters Conſens gilt / und dahero conſenſus parentis præſumtus von einis

gen genennet wird.

$. 78 .

Am allermeiſten aber kommt ſolches Supplementum
legis vori, Von der

wenn die Billigkeit einen Conſenſum
erheiſcht. Alſo wenn ich des ans

Negotio

dern ſeiner Sache, wiewohl ihmunwiſſend / mich unterziehe / undzu ſei- rum geftio.

nem Nußen etwas aufwerde/welches in Jure negotiorum
geſtio heiſt/

verlangt die Regul/ daß niemandmit des andernSchaden reicher wers

den ſvå / daß ermir meine aufgewandten Koſten wiedergebe / menn er

gleich niemahls drein confentiret / und fich damit entſchuldiget / daß er

mir es nicht geheiſſen.

6. 76.

Aus eben dieſer Urſache iſt einMündel ſchuldig / dem Vormund Pondee

dasjenige wiederzu geben /waser Zeit, währenderMinder-jährigkeit Tutelæad

zum Nußen deſſelben aufgewendet. Wenn einer eine Erbſchaft antritt, miniſtratio

iſt allerdings billig, daß er die Schulden des Verſtorbenen bezahlt /meis

len er ſonſtmitund durch der Schuldener Schaden einen gröſſernGe.

Hhh a winn

ne ,



428
SCO ) SRL

S. 77.

den ,

prima,

1

haben / und reicherwerden würde. ImJure Civili heiſſen dieſes ades

quaſi contractus, dahingegen der Conſenſus expreffus und tacitus einen

verum contractum qusmacht.

Wie nad
Es ſoll dahero nach des Herrn Thomaſii Meynung in Inſtit. Ju

desHerrn risprudent, div. L.2.c.6 .J. 24. der Confenfus præfúmtusvon dem ta

Thomafiicito in nachfolgenden differiren : 1.) Ratione perſonæ fol der Unters

Mepuung ſcheid ſeyn/ daß einer / der nicht expreſſe confentiren kan; auch nichtta

Der Con- citè confentirenmag/ wie wir an dem Exemple dererFurioforum und

lumtus von Kinder ſehen. Der Confenfus præſumtus aber findet fich bey ihnen /weis

demtacito len ſie in negotiorum geſtioneden Schaden undAnfivand ſomohtals

unterfdies ein anderer erſeken müſſen. Alein wenn man betrachtet / daß Kins

der und Furioli gar keiner Obligation fåhig reyn; ſo ſehe ich nicht, wie

Differentia

man ihnen hier eine Obligation ad reftitutionem benlegen will. So

viel iſt wohlwahr / daß der andere ein Jushat, ſeinen Aufivand wider zu

fordern/ allein ein Jus hat nicht allemahl eine Obligation zum Corre

iaso, wie wir oben bereits erwieſen.

5. 78.

Secunda
Sodann ſoll ein Confenfus racitus nur diejenigen / welche ein Fa

& umgethan, obligiren , da hingegen der præſumtusſtattfindet, wenn

einer gleich gar nichts verrichtet. Aldierocilen ich aber eben erwieſen ,

daß auch ein blofies Stillſchweigen ohne Facto einen Confenfum tacitum

jezuweilenausmache; fo ſiehtmanwohl, daß dieſe andere Differcat

auf ſchwachenFüſſen ſteht.

S. 79 .

Tertia Drittens ſollen ſie darinn unterſchieden ſeyn / daß kein Confenfos

tacitus ſtatt hat , wenn ich expreſie mich des Gegentheils erklårethabe;

dahingegen derpræſumtus von Legeluppliretwird /wenn ich gleich von

Anfangher darwider proteſtiret håtte. Alſo wenn einer /in dem er

eines andern ſeiner Sache fich ungeheiſſen unterziehet/ gleich prorettir,

te / daß er den von ihmdardurchverurſachten Schaden zu erſeken nicht

gehalten ſeynwolle/würde ihm dochſolches nichthelffen können .

80 .

Angrund Allein alte dieſe Differentien fallen hinweg , wenn man erwege,

dieſer Dif.

daß derConſenſus prælumtus eigentlich gar kein Conlens ſer ; welchesfeventien

der Herr Thomafíus ſelbſt in effectu geſteht/wenn er fpricht : In conſen

fu prælumto obligatio immediatè Ch.eline omni confeniu )venit exle

ge , in tacito lex mediante confenfu obligationem operatur, (h.e.in pra

funto contraclu conſenſus fingitur , in tacitoverèadeft. Ich kan aber

nicht
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nidht ſehen /warum ich einen Conſenſum fingiren will/ daein Lex ang

mittelbahr eine Obligation Darreichet. Es iſt ja die Regel : Qoodne

mo cumalterius damno locupletior fieri debeat, in angegebenen Fåden

v.g. in negotiorum geſtione zu Erſegung des Aufwands ſchon hinlänge

lidy, und verbindet denjenigen , deſſen Sachen ohne ſeinen Conlensges

beſſertworden / warum ſoll ich denn eiņen Conſens benihm fiagiren.

Die Geſeke obligiren die Leute,wenn ſie gleich nicht darein conſentiret

haben / auſſer dieſen es ſchlecht damit beſtelletſeynwürde. Es find als

ſo die QualiContractus des Römiſchen Rechtseigentlich gar keine Con

iradus,und der Conſenſus præſumtus iſt ein Figmentum inutile, und eis

tele Grillet welches aberdenLeuten (ehr tief im Gehirne ſtekt.

S. 81.

Ferner muß einConfens von dem andernangenommenwerden ,

weilen es ohnedieſeAnnehmung ſonſt keine Vereinigung heiſſen kan/ feplus mulle

Der Cona

dergleichenein Pactum dochrennſol. Iſtdas Objectum pactietwas/vondem

Poermirohne Pactonicht ſchuldigwåre 7ſomag ichſolches durchmeisanberu

ne bloffe Anforderungwider ſeinen Willen von ihm nicht erhalten wei- angerom .

len ſonſt die Anforderung der Menſchen ohne Endewerden , and im menwere

Fallder Verweigeruugunendliche Gervaltthåtigkeitenund Unruhen best

entſtehen würden /welche zu verhüten das Jus Naturæ fich angelegen

ſeon låffet . Betriftes aber eine Sache / fo er mir ohnePaciorchon

fchuldig wäre,und ich per pactumihn nurnäher darzu vinculiren will:

fo erlange ich meinen Zweckvollends gar nicht, wenn ich ſeine Bervillis

gung nicht erwarte , weilen ich das Recht ohne desandernConfens die

Sache von ihm zu fördern ohnmittelbahr und aus dem Gefeße ſchon

babei mithinſelbige keinPactum oder novum vinculum ausmachenkan

fondern daffelbige iſt, wenn der andere ſich darzuverſtanden .

So lange affo der andere in mein Begehrennicht gewilliget , iſt

es noch kein Paclum ,ſondern es heiſſen bloffe Tractaten oder Anſinnuns weitere

gen / welche mich dahero vorder Annehmungnicht verbindlich machen ohne demts

fönnen ; es ſey denn , daß ich die erſte Anfragegethan / und mir der an- ſelben fein

dere aufmein Begehren etwas offer rt /da dennmeine Frage, wenn ichPactumg“,

ſie nicht ausdrůklich widerruffen / noch zu währen ſcheinet / unddie maßtmiro

Stelle der Acceptation vertritt. Nur daß die Antwort nicht mehr

und nicht weniger alsdie Fragebegreiffe , weilen einem nicht allemaht

gelegen iſt / daß mir einermehr oder weniger Idente oder verkauffe.

Auder dieſen Fällen muß dieAcceptationallerdings dazu kommen .

Sr 83. MITED
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Alſo wenn jemand bey einem Vaterum einMädgen AnſuchungExemples

biervou.thut/ und der Vater nahme fich Bedenk- Zeit / ſteht dem Freyer al

Jerdings frey / ob er wieder nachfragen will, oder nicht. Wenn ich eis

nem ein Geſchenke offerire / under ſagt nicht ja / oderacceptiret es nicht

ſtante pede, bin ich ihn ſolches zu geben ferner nicht ſchuldig.

S. 84.

In Civil - Rechten iſt zwar ausgemacht
/ daß / wenn einer der

Ob die

Kirchemit Kirchen etwas gelobet/oder zuſchenkengegen einen dritten iwer der

Recht hier:audy ſen ſich verlauten låſt / ſelbiger dabey verbleiben muß / weilen

inn einen die Kirche femperin voluntateacceptandi zuſeyn geglaubetwird , und

Vorzug vor überall Jura favorabilia hat. Wiemir denn ein Exemple bekannt,daß

andera has einer ,der aufder Bier- Bankvielleichte nicht mitganzenErnſtder Kirs

che etliche hundert ſchenken zu wollen ſich gerůhmeti felbige bezahlen

müſſen / ober gleich als ein Mittel-Mann ein groß Theildadurch rui

niret worden : allein wenn ich den GrundderSache anſeher rorchmes

ket folch Ding gar ſehr nach dem Papſtthum , und fan ich nirgend fins

den / welch Gefeße der Billigkeit die Kirchevon der allgemeinen Lehre

de pactis ausgenommen. Daß die Kircheerhalten werden muß / dar:

aus folget nur ſo viel / daß eine ganze Gemeinde gleich durd) und nach

Proportion zu Erhaltung derſelbigen etwas beyzutragen ſchuldig iſt,

nicht aber /daß ein verlohrnes Wortgleich eine Verbindlichkeit indu

cirén müſſe.

S. 85.

Hicher gehören auch die Tractaten / wenn man nemlichmit einan:

Bon denen der noch nicht in allenPuncten einig iſt/oder die Sachenoch nicht zu

Tractaren ." Papier gebracht und unterſchrieben worden , daman ſich doch aus

drůklid ) in Schriften -zu contrahiren verglichen. Solangenun noch

der geringſte Punct, oder auch in legten Fall die Unterſchrift fehlet /iſt

ein ſolchPactum nicht verbindlich / weilennod) keine Einigkeit desWils

lens/und Meynung ſich verbindlich zu machen da iſt.

S. 86.

Boher ef Aus dieſem Grundezerſchlagen ſich oft Friedens - Tractaten um

fomme,daß einund anderer Puncte willen , da man doch bereits in vielen Sachen

oft Fries einig worden iſt /welche dadurch ihre Verbindlichkeit verliehren / neis

dens. Tra- lendieSache zuſammen genommen werden müſſen / maſſen dieſeseben
katen zet.

einen Frieden machen heiſt / wenn man alle Zwiſtigſtigkeiten hinzulegen
niditet mer:

ben . ſuchet 1-esſey denn daß das Gegentheil, und daßman ſich nur über eis

nige
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Mandata

nige Dinge vergleichen wolle / nicht ausdrůklich zum voraus verabres

detworden .

S. 87

Eine ſolche Acceptation ,und überhaupt ein Pactum , kan ſo wohl Die Acees

durch Brieffe als Mandatarios geſchehen i weilen dieſes alles richtige ptation fan

undſichere Modi ſeinen Willen zu declariren ſeyn / und es gleich viel iſt auch geldjes

ob ich meinen Willen ſo oder aufeine andere Art erklåre. Die Lehre
hen durch

von Mandatariis überhaupt wil hinten in der Doctrin decontractibus rios,

tractiren / hier aber will ich ſie nur betrachten / ſo ferne man durch ſie

mit andern paciſcirt.

S. 88.

Die Natur der Sachebringt alſofort mit ſich / daß ein Mandata- Welche ihr

rius mehr nicht verſprechen könneī als wozu ich ihmVollmachtgegeben/ Mandatum

weilen dasjenige , was er darüber verſpricht, nicht mein, ſondern fein nicht über.

ſchreiten

Wille iſt / mithin mich nicht obligiren fan ; weilen die Pacta bloß ex vo
Dórfen .

luntate propria obligiren / und ein anderer mir wider meinen Willen

nichts aufbůrden fan. Wenn das angienge / daß ein Mandatarius

mehr oder
weniger thun/ und die Grånzen eines Mandats überſchreiten

fonte / würde niemand ſolcher Gefahr halber leichte durch Mandatarios

contrahiren / inithin der groſſe Vortheil, welchen die menſchlichen Ne

gotia durch dieſelben haben , denen Menſchen entzogen werden.

S. 89.

Aus dieſem Grunde er hellet ferner gar deutlich / Daß , wenn ein Res Wenn ein

Megjert feiss

gente etwas mehrers verſpricht/ als ihm ex formula Reipublicæ singes

ne Grinjen

täumtworden/undzuthunfren ſtehet/ folches weder den Staat,noch überſchrei

den Succefforem obligiren finner willen ein Prinz in Sachen der Re- tetuftdie

publique betreffend / nichts anders als ein Mandatarius iſt / und im Na: Republique

men der Republique contrahiret /maſſen ihm dieſelbige das gemeine nicht obli.

giret.

Wohlzube
ſorgen aufgetrag

en .

$ . 90.

Gleichwie aber nach dem Unterſcheid derRepubliquen fothane Aufs

tragungauf gar verſchiedene Art und mit verſchiedenenLimitationen InPadis

mit Fürfien

zu geſchehen pfleget / indem ineinem Reich die nachteines Fürften ins hatman

mer mehr oderwenigerals in den andern durch die Capitulationes oder auf deren

Fundamental-Gefeße eingeſchrenfet ift : Alfo hat ein Prinz/und derjenk Capitula.

ge/ſo mit ihm pacifciren willaufſolche Vorſchrift undwieweit ſein Pou- tiones illo

voir hierinnegeht / genau zu ſehen: es rey denn , daß einer init einem felen .

Fürſtennicht als einen Regenten / ſondern als einen Hauß- Vateroder

andern Menſchencontrahirt/ in welchen fall maneinen Förften das

Recept

.

4 .
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S. 91 .

Recht ſich verbindlich zu machen nicht abfprechenfan i andererGeſtalt

man ihn deterioris conditionis als andere Menſchen und den geringſten

Bauer machen würde. Alſo wennein Sdnig in einem Wahls Reide

ſeinen Kindern , welchemit der Republiquenichts zu thun haben / zu

Sauſſeoderin andern Ländern Land Güter aus ſeinem Beutel anfaufti

mag ſolcher Contract allerdings beſtehen / und nachſeinem Tode ſeine

Kinder obligiren / ob er gleich als König ohne der Stände Conſens fonft

gar nicht contrahiren fånte.

In abſoluten Reichen /und woein Fürſt weiter keine Norm als die

man in ab.Pernunft hat , iſt nur darauf zu ſehen / obein Contract, den man mit

foluten ihm macht /der Vernunftund denbonopublico nicht zuwider/fintes

Meiden ju mahlen die Regul / falus publica ſuprema lex eſto , die Richtſchnur

Seben . iſt / welche ein Fürſt in allen ſeinen Actionen vor Augen haben muß /es

fey denn , Daß durch fotbanen Contract, welcher den Staat dem erſten

Anblik nach ſchädlich wäre, ein gröſſeres Ubelverhütetworden / mithin

in effectu mehr nüglich als ſchädlich ſey.

S. 92,

wie es das Was die Gröſſe des Schadensanbetrift / ift daraufwohlnicht

ben mitder ju ſehen /maſſen ein ſehr geringer Schaden /welchen ein ganzer Staat

Lalon ju und das Bonum publicum leiden ſoll, den Nugen eines Privati, oder

balten . Werſonften mit ihm contrahirt nachzulegen iſt . Hieher gehöret aber

Ein Fürſtnicht derjenigeProfit,welcheneiner , dermit einemfolchenFürſten con

andern trahirt/ aus einen Contract nach Kaufmanns- Art oder aufredliche

and einen und Welt- übliche Weiſe hat/ inaſſen einjeder deswegen contrahirt/

Profit gòn, daß er will einen Profit davon haben / und die VernunftfoldeContra

& c eines leidlichen Vortheilshalber nicht mißbilliget. Wennwir bep

Regenten ſolches nicht zulaſſen wolten , würde niemand mit ihm con

trahiren / noch bey ſeinent Contract geſichert feyn /weilen einejedwede

Sache zufälliger Weiſe ein Incremenebefommen / undimWerth höher

ſteigen kan/ welchen Vortheil die Republique , wenn ſie die Sachebes

halten / genoſſen håtte und daherowürdevindiciren wollen .

Urfad beſo

Zu demwürde ein jedweder mit Fürſten zu contrahiren auch deso
fen,

wegen anftehen , weil er ſolcher geſtalt gewißrůſte, daß er aus ſothas

nen Contracten keinen Profit haben könte / um welches willendie Leute

Doch contrahiren und Gewerbe treiben , durch welches ſchädliche Prin

cipium dererRepubliquen faſt alle Gelegenheit abgeſehnitten wird; in

perNeth ſichzuhelfen. Es müſſen auch einzeleRepubliquen bierinnen

$. 93 .

nicht
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dern ein
Succeffor

regni
fep / fo fich nichtmit

unterſchrieben

habe
/wels

$ . 94

fid eines

Schweigern auf ihr Anſinnen
/ daß er ſeines

Vaters
Schulb bezahlen

Fraas. IL.

mögter die Antwort gegeben
/ daß er nicht ſeines Vaters

Erbe fons

nicht beſſer ſeyn wollen / alsdas ganze menſchliche Geſchlecht / welches

dieſe Contracte, woein leidlicher Profit gemacht worden / Kraft des ju

ris Naturą wieder ſich muß gelten laſſen .

Aus dieſen Principiis ergiebet fich alſofort / daß ein Prinz auch Mie moeit

wohlgar etwas verſchenken könne, maffen dieſes ebenfalls ein Mittel iſt
Fårftes

das Wohl derRepublique zu befördern / und dieRepublique, wennes Donatio .

folchen Leutengeſchenkt wird , deren Meriten ſie doch auf andere Arth aes erfroi

þåtte recompenfiren / oder wenn ſie noch nicht geſchehen / von ihnen erstella

laugen müſſen, in Effectu nichts verliehret. Fats aber ein Regentin

ſolchen Schenkungen depenfiren / und die Tron - Güter an Unwårbis

genverſchenken wolte , fontennach obigen Principiis ſelbige voneinera

Succeſſore allerdingswieder eingezogenwerden i auswelchem Grunde

Neuerer Zeit die groſſe LieflåndiſcheReduction der Cron - Güter legiti

miret worden .

S. 95.

gn Reichen , wo Fundamental - Geſeke ſeyn,iſt dieFrage /ob ein Ober das

Fürftdenenſelben zu wiederetwasverſprechen fónnei wennesdie Noth nenFundt

vonihm erheiſche ;und die Republiquedadurch conferviretwerde/ odermental

Nußen ziehe ?welche wir ſchon oben inderDoctrin de renunciatione
Sefezen su

beantwortet haben / und unten bey der Lehre von Fundamental- Gele: mas neke

Ben mit mehreren betrachten wollen. Es iſt dieſeFrage noch neuerer Zeit ſprechen

von denen Spaniſchen Miniſtern occaſione der Renunciation
des Ductonuc

d' Anjou auf Frankreich / welche ſiewider die Franzöſiſchen
Geſeke ju

ſeyn ausgeben 7 auf die Bahn gebracht werden .

S. 96.

Am allerſicherſten handelt man in ſolchen undauch in denen ans Wieman

dern erzehlten Fällen , wenn man ein Reich ſelbſt mit conſentiren und ber folder

mit unterſchreiben låſt/wie wirben dem Rysvvikiſchen Frieden
ſehen, Bungen

inwelchemdieFranzoſen urgirten / daß die Teutſchen Ståndemit unsam libero

terſchreiben möchten ; dahingegen dieſe begehrten /daß in der FransKen ju got

-zófiſchen Unterſöhrift zugleich des Franzöſiſchen Reichs gedacht wer-ben babes

Den ſolte.

So hat auch König Franciſcus derandere vonFrankreich denen Exemple

$. 97 .
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ches zwar in folchen Schuld -Sachen , die in des Königs Pouvoir ale

ferdingsgeſtandenhaben /unerheblich iſt, dennochaber inEffectu unſer

Principium in ſich begreift.

$ . 98 .

Wiewohl in abfoluten Reichen die Souveraine
n

nicht dran wol

Souverai- fen / und es vor nachtheilig rechnen / wenn fie ihres Staats in einer

se laſſen Unterſchrif
ft eingedenckſeynwolten ,auswelchem Fundament

o
die

das Reid

nicht gerne
Franzoſenbey dem Ryfmifiſch

en Frieden ſich audyweigerten / wie es

einen Con- fich denn nicht auch allemaht ſchickt7 daß ein bloſer Privatus, nebft der

trad mit Unterſchriftdes Fürſten / auch den Conſens der Stånde verlangen wols

unterſdreis te,weilen die Contracte nicht alletnahtvon der Wichtigkeit ſeyn .

ben .

$. 99.

Einen fols Wenn nun ein Contract alſo qualificiret ift / muß felbigen ein

chen Cor- Nachfolger im Reich allerdings halten weilen er nomine der Republi

tra & muß que geſchlofſen /dieRepublique abernicht ſtirbet / ſondern ihn als Suc

emancipatger cefforem zum Ausführerihres Willenserkláret ,meldjesfiattfindet!

halten .
wenn auch ſchon ein SuccefforJure belli fuccedirte /und ein Voir ſub

jugirt hätte. Hr.Ludewig ſtatuirt zwar in ſeiner Diff.de Obligatio

ne Succefforis in principatus, p - 37.C. 4. Das Segentheil / wenn er

wigo Meia Tohreibet : Si princepsnoninformulam reipubl. priſtinam fuccedit,

ein Succel verum bello autvi ſubactum populumrecipit in poteſtatem , res

for belli publica a factis noininibusjamnunc liberata effe videtur. Allein

dararnicht wenn ich hiermider erwege i daßein folcher Victor einer Republique

gebundene moht ihre fara,abernichtihre Obligationesnehmen kan / über dieſesder

Rep

Tertius ſo mit der Republique contrahirt/ durch derſelben Factum

Miro mis ſein Recht ja nicht verliehren kan : fo ſehe ich nicht, wie Hr. Ludewig

Derleget.

fortkommen will.

So 100 .

fn tuels
GmFall aber ein Staat zum Reichs- Grund Geſeze hatte /daß

sem Fall die Facta ihres Regenten allemalmit ſeinem Todeeridſchen ſolten / der's

ein Regent
gleichen wir von denenRömern beym Suetonio in vita Titi Flavii Ve .

an die Fan

Aafeines fpafianic. 8. fefent7 daß TiberiusdieOrdnungpubliciret/ daßdie Be

Anteceffo neficia, ſo ein Kapfer fünftig geben würde / die Succefforesnicht ane

ris nichtges Ders birden folten / alswenn fieſelbige gut gebeiſen : ſo mag ein ſolchers

bundenta der dergleichen von einem forhanen Regenten erhalten / audy nicht mehr

prætendiren / weil das Gefez ihm ſolches deutlich genug prophezepet/ mit:

bin er fich auf mehr nicht Redaung machen können.

$. 101 .

Brn. Pud.
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aber
dasjenigermas

bielehre

de pactis
davon

participirt
,etwas

fpeciel
- ſtand und

im
Nahmen ihrer Herren

etwas verkaufen
oder holen ; wie auch von

Geſandten , und deren Inſtruction
, und endlich von denen

Komiſchen

Grillen in
dieſerDoctrin

überhaupt
/ wil ich unterhandeln

.

ten
haben /wovon wir zwar oben generatim

bereits
gehandelt

/
bier find Vers

Solnun
jemand

conſentiren
können

/muß er Verſtand
und Wils Requifica

0

S. JOI .

Gleichwie aber hier in dieſem Fall Tiberius aus freyen Belieben Exoeption

ſothanes Geſezepubliciret
/ welches dieNachfolger

deſſelben ,weilen ſie biervon.

die poteftatem
legislatoriam

ſo abſolut als erüberkommen
/ allerdings

entweder ganz aufheben / oder doch diſpenſiren
mogen : alſo ſieht man

wohl, daß, wenn ein Rdmiſcher
Kayſer dieſem Geſetze fit wieder ſeinem

Dennoch verſprochen
/ daß ſeine Succeffores

ihme bas Beneficium
laf

ſen folten/ und dieſes Geleges / daß es in dieſem Fall nicht gelten follet

dabey mohlnoch gar ausdrůklich
Meldung

gethan / ſolch Beneficium

vom Succellore Dein Beſizer allerdings müſie
gelaſſen werden .

S. 162 .

Ein anderes iſt / wenn ein RegéntdieGewalt Gelegezu geben und wieweiß

zu ändern nichtvor ſichalleinbeſigt i ſondern mitdenen Ständen getheilt vilegia eta

ůbet ; denn dafan eine rothaneexceptio aregula , welcheein Prinzin nesRegere

einen Vergleich oder Privilegium eigenmächtig geſezt / wenn die Stån- ten7 der

de darein nicht gewilligeti teineweitere Wurkunghaben / als eram mit den

Regiment ift. ğa wenn das Geſeje.ſolche Contraete und Privilegia zugleid res

überhaupt verbierbet / mogen ſolchei wie wir ſchon bereits erwieſen , auch
giert / ers

ben Lebzeiten eines ſolchen Regenten nicht gelten . Ein mehrers hier:ftreten .

von wollen wir hinten in derLehre deprivilegiishandeln. Alſo da in Exemple

den Wahl-Capitulationen verbothen / daß ein KanſerohneBewilli- ansdem

gung derChur - Fürſten u . keinen neuen Zol mehr verleyen fod /fan Jurc pue

ſolu Privilegium , welches wieder dieſen Legem Imperii ertheilet,heus

tiges Tages Peinen Effe & haben , wenn der andere es gleich mit Gelde

und Titulo ôneroſoerlanget hätte.

S. 103

Die übrigen Fragen
vonMandatariis

, als da iſt,ob ein Reichss Remiffio

Vicariusdergleichen rey ? obman Matrimonia durch Mandatariosmas adinfocio:

i chenkonne ? Item : was vor Dinge ben Buchhaltern / Kaufmanns, ra .

Dienern1Laquayen & c. und dergleichen Teutenzu beobachten / welche

9. 104

blice

27
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1

fer anzeigen müfſen. Bey denen Kindern / Furioſen und ſehr Trunfes

nenbefindet ſichgar fein Vorſtand / daher fie auch nicht conſentiren ,

mithinnicht paciſciren tonnen. Was von dem Confenfu præſumto

dieſer Leute von andern geſagt wird / ſolches iſt allemeile als eine eitele

Grille verworfen / undunmittelbahr ad legem reduciretworden. Als

ſo wenn Eltern ihre Kindr einander in der Wiegeverloben / mag foto

ches die Eltern gegen einander ad intereſſe wohl obligiren / die Kinder

aber bindet es nicht eher / als wenn die nach erlangtem Verfande dar .

ein willigen . Audierveilen nun folcher Wile an und vor fich allein ges

nug iſt eine Ehe zu machen / alſo ſieht man wohl / daß zur Sache nichts

thut / ob die Eltern zuvor oder jezt erſt einander ihreKinder verſprochen

båtten.

.

Barum

man einen Nuriſt in der Vernunft die Zeit und der Terminus anausge

Terminun macht , wenn einer zu ſeinem Verſand kommt / fintematen die Mens

majoreni- fchenhierinnen nicht von einerten Talent feyn / undmancher langſamy

tatis fefen mancher aber Zeit feines Lebensnicht klug wird. Dit ift ein Knabe von

müfen

15. biß 16. Jahrengeſcheider / als ein anderer von20.Jahren und dars

ůber. Dieſes zu beurtheilen erfordert es nicht nur Zeit1 fondern auch

Umgangund Unterſuchung. Audieweilen nun ein Richter feine linters

thanen nichtalle kennen fan / und dieſe Special- Unterſuchung ſehr viel

Weitlduftigkeit und Partheyligkeit verurſachen würde : ro haben die

bürgerlichen Gefeße fichreſolviren müffen / der Majorennitåt einen ges

miſſen Terminumzu regen / welcher ben denen Sachfen das 21tei in

Jure Romano das 2steJahr ift / worinnen esauf das bloſe Arbitrium

ankommt / nur daß ich glaube / der Terminus von 25. Jahren fen ein

bißgen zu weithinausgeworfen : maſſen die Menſchenvor dieſer Zeit

gar ſehr vielfältig ihr eigenServerbeanfangen / und mehrentheils fo viel

Vernunft erlanget / daß ſie verſtehen i was gehandelt wird.

S. 106 .

Num pflegen ſich aber Fluge Geſeze niemahis nad der wenigften

nach den

groften theil zu accommodiren / fondern ſie richten ſich allemahlnach den meis

heil der ften /wenngleich jene die wenigſten daben zu kurz tommen folten . Denn

Menſchen dakan es nicht anders gern i als daß ben folchen Determinationen oft

eingerichs einer leiden / und ſich vor berftandig erklären und halten laffen muß!

Daer esdoch nicht ift, welches ein Zeichen unſerer menſchlichen Schwachs

beit ift / und unter die Regel fummum Jus fumma fæpe injuria gehóa

set. Ichflegediefes immer die nothwendige Ungerechtigkeiten zu nena

men !

Oolcher
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1

dieſen Diener auf Conio
hohlen

laffen / anſagen
left , iſt er allerdings

nen , deren niet das bürgerliche Rechtgar oft unumgänglich begehen

muß, wenn es im übrigen ſeinen Zweck erhalten will. Von denen Fu

riofen undTrunkenen habe ich ſchonoben die Urſachen angeführet/wenn

und warum ſie nicht ad contradusgehalten ſeyn.

S. 106,

gch will dahers aufdie andern Dinge,welcheden Verſtand und

Willen des Conſenſus unfähig machen / und von derObligatione ,ſo nigen Stá

Bon denjes

ex padiskommt/ loßſprechen 7forifahren /mørunter das erſte der den,welche

23 rrthum iſt. Ichwill hierinnen des HerrnThomaſii Meditation nach den Confen

gehen , weldeer in ſeinen Inftitut.Jurispr. div. L. 2.c, 6. $ . 38.vondem fum verhin.

CD2 Orrthum gemacht/ und will hinund wieder meine Gedanken mit einsdern.

miſchen . De efficacia erroris , ſchreibt er / in contractibus intricatam

quæftionem fecerant leges Romanæ , partim quod de hac materiâ quo- Bon dem

ridiane quamvis , non lubpeculiari titulo fuerit ex aſſe tractatum , ſed Errore, anf

regulæ de co ſúb variis capitibus negligenter sparſæ fuerint ; par- nic virler

tim etiam quod Juris conſulti , ex quibus Pandectæ ſunt compofita, len Art dere

frequenter àlediffeplerint. Unde tot diſtinctiones inter erroremcirca felbebegane

gen wor .

perſonas & objectu
s

contractu
s
, tum inter materiam rei & ejus for

mam , de quâcontra & us initus; item , fi rei ex duabus materiis conftet,

utrum hæ materiæ fint per confufio
nem quaſi unitæ ac feparatim exiſtant,

velfacile feparari poffint , denique inter eſſenziale pacti & ejus acciden

$ . 107

Die Sache durch Exemples etwasdeutlicherzumachen ,ſowdre Exemples

das ein Error in der Perſon wenn ein Diener, durch welchen ein ans des gria

dererbißanherovon miraufConto hoten faffen/auf eben defſelber.thumo.

Nahmen etwas von mir holete, und doc von dem Herrnſchon weg

wdre
. Dieſer Fall will fichdurchdiebloſleDiſtinction inter errorem

in perfona & in re nicht ausmachen laffen , ſondern man muß diſtingui

ren! 06 derjenige7aufbellenNahmender Diener ferner geholet;an

meinen FrrthumSchuld reye/ oder
nicht. Wenner es nicht alſo

fortida er ſeinen Diener weggethan/folches anden Orten woerdurch

Schulddaran und hatmir durch fothane Nachläßigteit Gelegenheitzu

meiner Frrthum gegeben
oaich gemeiret/der Diener fenrodbenihm .

Dahingegenwenn er durchſeinenDienerniem :hts ben nr.ir borgenlaſ

fen, esmir zu imputiren
iſtdaß ich dem

DienereineSache gegeben und

nicht durch den meinigen ihn begleiterlaffert
, Es komutalio hierben

gii 3

den

talia .
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1

auf die Regelan / ob der andere ausNachlåßigkeit oderwohlgaraus

Boßheit mich zu meinemIrrthum verleitet.

§. 108 .

Alſowenneine Weibs: Perſon ſich vor eine reine jungfer ófentlich

ausgiebt / und überalldafürfich gerühmt /oder ihrVermogenentwee

der gegen mich / oderdoch bey andeen Leuten / durch diees inir zuDhs

rengebracht wird / groß angiebet /und mich dadurch mit ihr mich ju

verloben verleitet /magſolches Verldbniß mich nicht binden , weilen

wir ſonſtder Bofheit der Menſchen Thůr und Thor öfnenwürden .

Im Fall aber eine ihre Courtoiſien nicht eben heimlich hålt / und einen

etwannbegangenen Fehltritt hin undwieder beredtet /und davon Zeis

chen giebet / oder aud)wenn ſie ihr Vermögen nur cachiret /und andes

re Leute ohneihr Anſtiften ſievorreich ausſchreihen, mag ich mir impus

tiren / daß ich nicht behutſamer gegangen / gum wenigſten fan ſie nichts

dafür , daß ich geirret habe.

S. 109 .

Von der Es will alſo in dieſem Fall/ welcher zur Diſtinction fnter errorem

Diftin &tion qui effentialia, & inter eum ,qui accidentalia pacticoncernirt/ gehört /bies

inter erro- fe Diſtinction an und vor fidj wieder nichts helfen , ſondern mußwieder

effentialia auf die Regel / obder andereShuld an meinem Jrrthum fenoder

& acciden nicht geſehen werden. Esiſt dahero mit dieſen Diſtinctionen derSache

tàlia pacti nicht geholfen , ſondern es müſſenandere Fundamenta dieſe Dinge zu

entſcheiden geſucht werden /roelcheder Herr Thomaſius gar gut ausfüns

Quod error dig gemacht/wenn er ferner ſchreibet : Quemadmodum autem non

nocere de- elt hujus loci explicare Jus Romanum , abftrahendo à Legibus civilibus,

putem æquitati naturali convenientiſfimum eſſe , li in materia promiſſo

fum repetamus regulam jam ſupra inculcatam : Errorem indubiofem

per nocere debere erranti.

6. I 10 .

Cum enim in promiſſionibus quilibet ſenſa animiſui alteri declarda

Ratio Race debeat, caufa vero contrahendi, objectum item , de quo contrahitur,

gule )
& perſona, cum quâcontraho, ad naturam pactorum in genere nihilfa

ciant , nulla ſubeſt cauſa , cur alterierror meus , ad quem ille nec do

lo nec culpa concurrit , magis inputari debeat , quam mihi : Acccedit,

quod ſi alteri error meus præjudicaret, faciledaretur occaſio ad reſerva

tiones mentales , quæ , utab aliis fuſius deductum , turbant omnia pacta

atque promiſiones,

$. III .

fer ausges Der Grund dieſes Sages erhellet alſofort, wenn man erwegt,

fågrt. das

.

beat erran

Birb weis
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daß die Gefeße der Vernunft alle Boßheit undNachlaßigkeit / wos

durch dem andern geſchadet wird ,mißbilligen , mithin demjenigen /

welcher felbige begangen i billig zur Straffe dendadurd, verurſachten

Schadenauf den Hals welzet/und ein ſothanesNegotium vornullerklås

set/welches /wie ich oben erwieſen /auch einGrad der natürlichenStrafs

fe iſt. Nur iſt hierbey ein genauerUnterfdied zu machen / ob einer /

der mit mircontrahiret /wůrklich Schuldan meinem Frrthum ſev / das

ift , etwas begangen oder unterlaſſen , welches er doch thun oder nicht

thun ſollen /oderob er nurdie blofſe Gelegenheitund cauſa occaſionalis

gervelen . Gn dieſem Fallmag ich ihm nichts imputiren / weileneine

Occaliongeben nicht alſofort ein Verſehen oder Culpa iſt i andern

Falls ein ſohon Frauenzimmer /welchesſichgebührendaufführet /alles

mahl in culpa ſenx müſte , daß derandere eine böſe Begierdezu ihrbes

kommt/ welche zu verhindernnichtin ihren Vermogengeſtanden .

$ . 12 .

Limito tamen , fährt Herr Thomaſius fort 7 inter axioma, niſi cir- Limitatus

cumftantia illa ,in qua erravi, expreffe promiſſo per modum conditio regula : 5
conditio

nis fuerit adjecta. Tum enim alier , cum quo pactus fum , juftam de fuerit adje

me conquerendi occafionem non habet. eta ,

S. 113

Diſtinguiequidem ab eruditis in hac materia folet, inter promiſſa Quee , 6

gratuita, & pactamutua. Depromiſfis
gratuitis hæc formatur regula : non appa

Ubi in promiſſione
aliquid tanquam conditionen

loppofoerim ,citra ret, pro

cujus intuitum promiffurus non fucram y naturaliter promiffionis nul
ip pa &tis

Ja erit vis, quia promiſſor conſenſerit non abfolutè , fed fub conditione ,
* gratuitis

quâ non apparente , promiffio nulla fit, jrriram

$ . 1546
reddit .

Sed fi promiſſor hanc conditionem mente retinderit, nos quidem

potamus, fibicum imputare debere , cur non exprefferit . Undeetiam
exprimitur ,

falſo nuncio perfualus, mea negocia abs te bene fuiſſe gefta , co - nacet pre

que nomine cibi quid promiferim , me teneri puto, abi fallum id demittention :

prehendero. · Modo tuus dolus non concurrerit ad eliciendum meum

promiſſum. Tunc enim caſus plane huc non pertineret. Sicut nec huc

pertinet caſus de milite , qui fallo accepto auncio de morte filiorum ,

ip teltamento extraneom heredem inſtituit , quoniam ukimarum volun

tatum quoad interpræfationem alia eft ratio , quampromiſionum .

In promiſſismutuis aurem diſtinguicur,uerum ad pacífcendum quis Qard in

per crrorem fuerit mocus , anerrorsirca tem , dequapaclum iniiau pre

miffionem

Si vero non

Siego

2
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fali,

mubuis obe elt , verſetur. Circa prius itidem diſpiciendum effe , an res adhuc le

tineat fem integra , hoc eſt , utrum nihil adhuc ex contractu ſit præftitum , an mi

suodum nus, fiv.g.jam res promifla fuerit exhibita. Illo caf« æquum effe , ut

fententiam facultas pænitendi mihi concedatur, præfertim ubi præ me tulero , quæ

me caufa ad paciſcendum impellat. Re Tero non integra errantem ref

fciffionem negoci non poffe urgere, niſi quancum alterex humanicate ve

lit indulgere.

$. 116.

Nos contra, etſi res fit integra, errantem poenitere non poffe arbi
Da. The

tramur , v.g.fi Patrifamilias falſus nuncius afferatur , equos ipfius domi

periiſſe , idque ille præ fe ferens, hoc eſt , venditori narrans , alios ce

miat , etiamſi hic emtor ante traditionem equorum & folutionem nun :

cium falſum deprehendat , contractum ſervare debebit. Fuit enim nar

iſta de caufa impulſiva contractus , quæ niſi per moduta conditio

ais inferatur pacto, cit extra negotium . Nam poterit paterfamilias cquos

emere tam qui jam alios habet , quam qui non habet.

$. 117

Quodvero ultimo affertur, fi error in promiffo mutuo contigerit
De errore

circa ipfam rem , de quâ convenitur , pactumvitiari non cam ob erro
circa ipfam

rem , quam quialegibus pacti non fuerit facisfactum , paululum obſcu .

rius dicitur, cum non conſtet, quomodo iftæ Leges pacti , quæ hic affe

runtur, ab errore fint diſtinctæ . Nequeopus videtur hac obfervatione

ad definienda exempla ejus gratia adducta. Verum eft, fi profeſſus ſum ,

me fervum emnere coquendi peritum , & traditus mihifuerit etiam citra

culpam venditoris coquendi imperitus , vanus eſt contractus ; aut fi ab

altero Davum cmi, & is citra culpam Syrum mihi exhibuit. Sed hic in

promeu cauſa eſt, quia circumſtancia, in qua fuit erratum , promillo per

modum conditionis fuit inferta .

$ . 113.

Bon den Aufden Dolumgu fonamen , ſo iſt derſelbige in pactis eine ſolche

dolo ben Sache /welche die Vernunft überaus mißbilliget / mafien derſelbige

den Pattis, ihrer Intentionzumider die Paéta ju Mitteln / anderezu betrügen /macht

da dochy hierdurch die Menſchen ihrem Wohl zurathen , aufvielerlep

Weiſe intentioniret feyn . Es verfündiget fich dahero ein ſolcher / mela

dherin pactis tüdiſch und malitieus verfähret /gerade wider die Vernunft!

welche bahero ſolche Boßheit ausdrůklich zu anthen befiehlet damit

derVerbrecher ſelbigenicht ungeſtraft begehen möge.

S. 119 .

Deffen In bürgerlichen
Gefeßen iſt zwar weiter nichtsverordnet

/ als

Sirals

dar

ceni .
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baß ſieein ſolches Pactum vor null declariren / die Vernunft aber hat nach denne

noch über dieſes vielerley andereStraffen darauf geſeket.

vernünfti.

gen Redt

6. 120 .

Denn zu geſchweigen , daß ein ſolcher ſeine Treue und Glauben

unter Merrchenverliehret/unddiejenigen,ſo mitihmcontrahirenſollen

su ſecurifiren , alle Clauſuln ausallen Winkeln der Welt zuſammen fus

dhen muß , welches / wenn ein ſolcher mit andernMenſchen nothwens

big jupaciſciren hat / gemikUnglüts genug ift :ſo iſt nichtun billig , tas

die Betrogenen einen ſolchen dieſe ſeine Bosheitimit Vorenthaltung

ein und anderer Pflichtenund ſonſt auf ein und andere Weiſe wiederum

empfinden laſſen .

S. 121,

Sonſt diſtinguiretHerr Thomaſius in Inſtit.Jurisprud ,divin. L. 2. Diſtinction

c . 6.9.49 . beym dolo, ob er von demjenigen ,mit welchem man contra- des Herrn

hiret hat/ herrühre. In dieſem lestern Fallſoll das Factum tettiidem :Thomafii

jenigen , mit welchen ich contrahirt / nichts ſchaden können / weilen er bepm dolo .

dazunichts contribuirt, es rey denn / daß er mitihm colludirt/ und ihn

mfolchemBetrugangereiget. gmFallaberderBetrugvon deman

bern , mit welchem ich paciſciret /herkommt / ſtehtmir frem , ob ich den

Contract vor null erklären oder halten /und nur die Erſegungdes Schas

dens von ihm fordern wil. Deme thut nichts , daßwir oben vonder

Furcht das Gegentheil ftatuiret haben , weilen ein Betrugſelten ohne

oteinVerſehenund Unvorſichtigkeit iſt / mithin die Pacta hierdurch gar

ſchlüpferig gemachtwerden /wenn man ſolche Pacta nicht halten wolte.

Die Rimiſchen Rechtediftinguiren/ ob ein ſothaner Betrugmich zu Distincio

contrahiren verleidet/ oderobernach der Zeit erſthinzu gekommen : Jutis Ro.

Allein es hat ſchonHerr Thomaſius bemerket/ daß dieſeseine Grille mani ift dia

der Römiſchen Rechts:Gelehrſamkeit ſep/ welche man, denUnterſchied ne bloke .
Grille,

inter contractus bonæ fidei& fricti juris zu zeigen 1 erfunden.

S. 122.

Was endlich von der Gewaltthåtigfeit undZwangvon denenNa

turaliſtenindieſes Capitel eingemiſcht wiro / daſſelbigehabenwir in Transitio,

parte generali cap. 1.weitläuftig genugabgehandelt, daß wir vor dies

ſeomahl dieMühe überhoben ſeyn konten , wenn wir nicht verſpros

chen hätten von dem mit Gewalt erzwungenen Frieden undzugeſagten

Verheiſſungen alhierex profeſſo zuhandeln, worinn wir den Herrn

Bohmer in Dir .deexceptione metus injufi zum Vorgånger haben .

4.1332
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$. 123 ,

Daſ viel

Ehewir aber dieſe ſtreitige Fragen debattiren können, müſſen wir zu

in theoria"vårderſtdas Principium,daß viele Dinge in'theoria oder in generalioribus

richtig, in five intheſi richtig ſeyn /welchein praxioder in ſpecialioribusund in hy

der Appli- potheſi,oder in der Application auf die Welt-Sachen gar nicht brauchs

cation falli-bar und thunlich ſeyn / auf feſten Fuß regen. Man ſehe nur/wieſchon

ren,
im Jure Civili die Diſtinction interculpam latam , levem , & leviflimam

klingt / da man die erſtere ein grobes / die andere ein Mittel- Verſehen ,
airbers

wieſen 1. )'und die dritte eine Nachläßigkeit/ welche einkluger Hauß -Vattter

an der Di- verhindert habenwürder zu nennen pfleget. Allein wenn man ſich init

Ainđion de dieſer Diſtinction in Welt Sachen waget / und nach felbiger die Hånts

culpa Jata, del der Menſchen entſcheiden will, wird ſie deswegen ganz unbrauch,

levi, & le- bahr / weilen man einem groben und mittelVerſehenkeine Grånzen
tiffima,

Feken / noch wiſſen fan , wojedes anfängt / oder aufhört / zu geſchweis

gen , daß ein groſſes daben darauf ankommt , wie klug oder dumm der

ürthelſprecher iſt , maſſen jener viel behutſamer in feinen Sachen ju

gehen pfleget / mithin einen jedweden geringen Fehler vor ein groſſes

Verſehen hålt ;dahingegen der leztere, weilener ſelbſt ſo tieffe Eins

ficht inSachen nichthatdie gröſten Fehler ſchon etwas gelindertaxi

ret / wie ich ſolches bereits in meinen Grund : Sågen der bürgerlichen

Rechts-Gelehrſamkeit Lib. III. cap. 12.und oben in der Lehre deculpa

mit mehreren ausgeführet habe.

$. 124

3.)Un der Eben dieſen Schnikermußich denenjenigen ſubtilen Philofophen

Lehre i dagSchuld geben , welcheden Selbſt:Mord in gewiſſen Fällen , da einem

in gewil nemlich ein langſamer und ungerechter Tost gewiß bevorſtehe / nach

fen fallen,demvernünftigen Rechterlaubet zu ſeynvorgeben . Dennwennman

die dularſolcheLeute mit Inftantien undExempein von der AdmachtGOttesdie

zoogia ere Menſchen von Tode zu erretten / angreift / ſo find ſie kaum capables,

laubet ſev. mit allen ihren philofoph.fchen Figmentis einenſolchen Cafumzuwegezu

bringen/ geſchweigedenn/ daßſie beren ausdem gemeinenLeben ſols

tenaufſtellen können .

$. 125

4.) An der Gleiche Bewandtniſ
hatesnun auch mit denenjenigen Friedent

Lehre von welche ein Volkdem andern durch ungerechte Waffen abgendthiget.

dem mit un.Wenn wir dieſelbigen nad, den oben von der FurchtgegebenenGrunds

gerechtem Regein examiniren wollen / wird ohne groſſen Zwang der Schluß ers

folgen , daß ſelbige an ſichnull und nichtig fenn ;weilen injuſtusmetus

ex parte
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derandere zuhalten
nicht

verbunden
rep .

Symbol.
polit..99 garwohl

/ welches
Hr. Böhmer

in beſagter
Diſſer

ex parte inferentis , indem der Aggreſor kein jus mich zu zwingen gee

habt/ und juſtus ex parte patientis ſey / weilen die Force, ſo einUber

mindermitSüwerd undFeuerbraucht/ſtark genug iſt / ein ſonſttapfe

feres Volk zu intimidiren . Alleinwenn wir mit dieſer Theorie in die

Kriegs': Håndel hinein laufen ,werden wir alſobald finden, daß felbige

unter ſouverainen Völfern nicht applicable ren.

No 126 .

Denn mie iſt unter ſelbigen auszumachen /wer rechtmåfige Urſache Urſaceae

zum Kriegehabeoder nicht, damehrentheilsbeede Parthenen gegen ein defen.

ander ein Haufen würftich gegründete Beleidigungenanzuführen/und

ihreSachen in ihrenManifeſten ſo treflich zu coloriren wiſſen. Wer

foll hiervon dasJudicium fållen ?Die Partheyen ſelbſt können ſolches

nicht thun,weil niemand ſelbſt Richter in ſeiner eigenen Sache ſeyn

mag. Andere Vorfer miſchen ſich entweder nicht gerne in ſolche Håne

deli oder werden doch von den kriegenden Partheven nicht drum erſus

chet / in welchem Fall Feine von beeden obligiret iſt/ eines tertiideci

ſum anzunehmen. Ein anderes iſt / wenn ein Tertius als Schieds's

Richter vonbeyden Parthenenerwehletwird,dergleichen wir ein Exem

ple zwiſchen der Herzogin vonOrleans und Chur- PfalzinvorigenSc.

culo gehabt,weldoe endlich auf den Römiſchen Pabſt compromittirten,

auch deſſenLaudum approbirten.

$. 127.

Esſchreibet dahero DerHr.Thomaſius in Inſtitut.Jurisprud. Uuswas

divin.Lib. II.c.6 , s.69. hiervon gar artig : Etfi enim victus perfua- vorFunda.

fus fit de juſtitia

armorum fuorum , moralitertamen iſtud certum di-ment ein

ſolcher frici

citur, quod & aliispoflit oſtendi , cum non eſſe & nonapparere hic befubalten

fere pro Synonimis habeantur. Hierzu kommtnoch / daß ſolchergeſtaltı

wenn ein durch ungerechter Gewalterzwungener Friedenicht zu hals

ten wäre , den nothleidenden überwundenen kein Mittel mehr übrig

gclaffenwåre/vom Untergang fich zu retten, maſſen Fein Uberwinderein

ſold' Verſprechenannehmenwürde/von demerverſichert wäre,daß es

S. 128.

Perpetuæ fic inter gentes exiſterent turbæ , neculla unquam fo . Des San

ret de urbe autexercitudetento compoſitio , nulla pacistransactio,
Zeugnüf

quæ ſub iſto titulo rumpi nonpoſſet, atqueadeotranquillitas publi- bieronne

ca turbaretur,ſchreibt derſinnreiche Spanier Saavedrainfeinem

2
tation

vedra
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Br .Boh. tation pag . 62. alſo exaggerirt : Quomodo fecurus effe poffes,quin

mers Meis hodic promiffa cras vel quovis tempore iterum à debitore reſcinde

kung hiero rentur? Profecta bella bellis cumularentur, paxque ac tranquillitas

POR 7wird inania effent vocabula . Conf. Grot. Lib. 3. c. 19. $ . 11. Non fini

völlig hies

der gefeft.

rentur certamina ,niſi cum internecione alterius partis ,co quod non

pro amico ſed hoſte perpetuo habendus mihi eſſet, quem pacem vix

initam ftatim data occaſione ſcio rupturum . Cumenim jure belli

hoftem tam diu proſequi liceat , donec hoftis mancat, amicitia au

tem , quæ ideo tantum offertur, ut interea ſpatium concedatur , vi

res paulisper colligendi , vera amicitia non fit, ſequitur, armanon

prius deponendi jushabere victorem , donec totali tuo interitu ſecu .

ritatem fuamprocuraſſet. In hoftem enim , quousque talis manet,

omnia licita funt. Quis autem tam fibi foret inimicus, ut ipſe in

teritus fui exiſteret cauſa ? Quo ipfo turbulentiffimus rerum futurus

cffet ſtatus, omnisque depacefpes evaneſceret.

S. 129.

Expedit
Jam vero expedit omnino generi humano , & ad ejus conſerva

generi hu- tionem utique neceffarium videtur,utnon tantum actus hoftiles ad

mano, ut tempusfufpendantur, ſed & femina bellorum funditus extirpentur,

pacificationum verus finis eſt, vel eſſe debet. Quomodo

autem , ſchreibt Hr. Böhmer pag. 63.weiter, pax reduci poteft, li per

iſtam exceptionem , non nifi ad arbitrium læſi liquidam reſiliendi à

padis bellicis facultatem permittere velles? Fruſtra hic opponis in

juſtitiam armorum . Eoipfo enim dum pactus es, jus , quod hacte

nus in retua habebas , in adverſarium tranftuliſti , ficquc effeciſti,

ut quod hactenus nullo munitus jure vel poffedit, vel ad quod ad

fpiravit, ab iſto momento jure poiſideat, pariter ut jure civili fit in

transactionibus. Uti enim in judiciis dubius rerum eventus gravem

à lite difcedendi præbet caufam , hincquc transactio quafide re dubia

ob timorem litis valet : ita etiam in bellis propter dubiam Martis

alcam & armorum metum inita pacta firma dijudicanda funt, feu jure

ſeu injuria bellum fit ſuſceptum . Manet itaque hoc , cum intergen

tes deficit judex ,lites earum dirimens , hujusque vicem gladius fubit,

neceſſe eſſe , ut in eo acquieſcant, quod Martis alea decidit. Puffend .

Hiac coo- L . 8. c . 8.9. 1. in fin . Vehementer namque foret abſurdum , in are .

gluditur in

nam defcendere , inque armorum conſentire deciſionem , deinde vero
deciſione

Martis re ex voto non ſuccedente, ac Mætis fortuna alteri ,licet injuſto in

fentibus es vafori , victoriam decemente, de vi injufta conqueri velle . Even

bellafinian- id quod

5

>

1

tum
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pind zum Degen greiffen
puk.

tom enim martis eſſe ancipitem pariter, ut ludi , nemo non ſcit. Şi ſe acquier

itaquehuicrem tuamcommittere oportet,quojure poftea,remale ſcendwell

geſta, multa de injuſtitia victoris verba faceres ? Nonmagis fic de

injuria tibi facta conqueri licet, quam fi quis ex condicto in duello

pugnans vulneratur. Puffend. Lib. 3. c . 1, 5.7.adeo ut qui hic fuc

cumbit, applicare fibi debeat illud Plauti Amphit. Act. 1. Scen.1. Ut

lubet,quod tibi lubet ,fac , quoniam pugnis plus vales: Et recte iterum

Seneca; Thebaid . v . 329.

Quodcunque mars decernit, exæquat duos,

Licet impares ſint , gladius & fpes & metus.

Sors cocca verfat.

S. 130.

Allein die Comparaiſon zwiſchen der Transactione civili, und dem Wie die

Sriege /wie auch / was er davon fagt / daß einer fich über einen abges Transa& io

zwungenen Frieden deswegen nicht beſchweren könne /weilen er einmal civilis vor

dem Kriege

in dieDeciſionem per armaconſentiret/ will mir nicht zulånglich deuch ,
differire.

ten /weilenbey der Transactionecivili man noch den Nichter zum Hins

terhalt hat , im Fall der andere zur Billigkeit ſich nicht verſtehen will,

angeſehenwir hier nicht nur von dem Caſu reden i wo der Aggreffusdie

Waffen noch in Hånden, das if, die Deciſionem des Schwerds noch

zum Hinterhalt gehabt / und es gutwillig darauf ankommen lafſen , fone

dern auch davon , wenn der Aggreſſus in juſto metu verfiret / das iſt!

von dem andern dergeftaiit überwunden und in die Enge getrieben wors

den ,daßer weiter durch das Schwerd ſich nicht helffen fönnen ,ſons

dern einen Frieden par force eingehen müſſen. Woraus ſo gleich der

Unterſcheid inviſchen einer Transaction und ſothanen erzwungenen Fries

Den ſich ergiebet /maſſen eine Transaction feinen Zwang leidet/ andern

Falls ſie nullund nichtig fenn würde.

$ . 131 .

Eben dieſes muß ich von dem andern Raifonementſagen, angeles Et fiebe

hen einem bekriegten Theilenicht allemahl freygelaſſenwird,ob er zum einein nicht

Waffen greiffen wil odernicht/fondern es dringtoft der andere mit allezeit freu

ſo irraiſonabler Gewalt auf ihn loß undforeiret inn daduro / daß er
triegen wolle

teinegütlichenMittel
annehmen will, daß er nothwendig fich wehren keobet

nicht

$: 1322

obman
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. 132

Refp.ad Hingegen iſt dasjenige / was Hr. Bohmer §. 13. a . weiter urs

principia theilet / deſto beſſer, wenn er ſchreibet: Ex dictis manifefte conſtarc ar

contraria: bitror, erronca omnino pacique ac tranquilitati publicæ maxime ad
quorum

verſa eſſe illa principia , quibus, neglecto prorſus diſcrimine ſtatus
primum ,ne

gans fidem nat. & civilis , ftatuitur , exceptionem noftram in utroque æque eſſe

hereticis admittendam , fidemque pactis datam quandoque revocare licere.

ſervandam , Inter hæc principia famoſiilimum eſt illud de fide bereticis veldiver .
Pontificiis

ſa religionis hominibus non ſervanda ; dogma à plurimis in Romana

commune, Ecclefia aſſumtum , defenſum , impium vere & ipfi Principum faluti

periculofum . Cum enim HENRICUS IV, a perditiſſimo illo Raval

LIACO ſeculi fuperioris anno 10. eſſet occiſus , (Vid . Memoires du

DUC DE SULLY T.2. p. 413. ſeqq. LUDOLPH Schau : Bühne ad h .A.

P. 318.) Jeſuitæ eo procefliffe dicuntur impudentiæ , utpublicis fer

monibus fcriptisque proferre non dubitarint, licere boc cuivis ſubdito,

fi Magiſtratus hæreſcos labe effet infectus , teſte var DISSINGAU in der

Information von der Anatomia c . 3. p.46. quin imo hoc factum meri

torium credendum effe traduntWilH, ROSSÆUS,TH. Bozius aliique.

9. 133

Non etiam Fallit itaque Paul. RICAUTUS, quod Mubammedanos quoque

Muhamme- perverſiſſimæ hujus doctrinæ defenſores facit,ad Alcoranumeorum

danis.
provocans , per cujus LL. ipſis integrum eſſe dicit, fædera cum infi

delibus , adeoque juxta eos cum hæreticis inita , pro lubitu violare,

Vid. de ſtat. Imp. Ottom.l. 1. p. 297. Contrarium namque diſertè in

ipſo Alcorano legi, rectius obſervat AUTOR notarum in RICAUTUM ,

ideoque inter ea ,quæ falſo Muhammedanis imputantur, retulit Adr.

RELANDUS de relig. Mubammed. L. 2. p .167. Et quem fugit illud

AMURATHIS II. votum , cumA. 1444. ab VLADISLAO I. Hung . acPol.

Rege , eoque Chriſtiano , datam contra fidem apud Varnam ,juſſu

EUGENII IV. Pontif. (Vid. orat, legati Pontificii perfidiam ſuadentem

apud BONFINIUM, Dec. 3.1.6. p.457.) improviſus invaderetur, ( Vid .

LEWENCLAW in Pande& .Turcic.) quod fallitatem illius imputatio

nis luculenter arguit.

S. 134.

Refutatur

Eft quippe hæc doctrina omnibus naturalis rationis regulis ad.

ilta doctri- verſa , ideoque ne quidem intergentes unquam probata. Reſcindit

dem 1. ex namque omneSoc
ialitatis vinculum , omnemquecontrahendi occa

ratione nga fionem , vel offenſos reconciliandi rationem penitus impedit; cum

turali.
econ
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e contrario nulla res vehementius Respubl. contineat , quam fides,

Quodfi autem fervanda eſt fides, illa cuivis homini, fineulla exceptio

ne religionis , vel alius cujusdam refpectus, eſt ſervanda. Non enim

reſpicit promiffa fides conditionem perſonæ , cui promittitur , ſed

promittendis, cuicompetit id agere ,quod probum virum decet, qui.

cunque ille ſit , quocum agit ; fufficit enim in contrahendo pacto

ipſos æque ac nosmet homines effe , nec ex humana ſocietate expel.

lendos, aut jure humanæ næturæ privandos eſſe, licet aliter de Deo

ſentiant. Id quod probe quoque obſervans Imp. CAROLUS V. da

tam in Comitiis Wormatienſibus 1521. Lutbero fidem , contra cla

mores Clericorum , quibus erat ftipatus, exactiſſime duxit ſervandam .

Notiſſima hac de re ſuntillius verba , cedro omnino digna : Weil

D. Quther ſich auf unſer Kayſerlich) Wortund verſprochen es

laid biebero begeben ; als wollen wir in keinen Weg geſtatten /

daß ihm dasgeringſte Leid zugefüget werde. Dann wenn ſotion

Treu undGlaubenvonder gangen Welt vertrieben ſeyn ſolte/

will es ſich doch gebühren / daß derſelbe noch beyeinem Rayſer

gefunden werde. Sleidan . lib. 3. Et fane cum inter diverſæ religio

nis homines communio eſt non ſolum Juris Nat. fed & civilis,cur

inter cos humanæ non intercederent obligationes?

$. 135.

Ipfe facer codex præbet exempla fæderam pactorumve diverſæ 2.) Ex fg

religionis inter homines factorum . Sic v . g . Abraham paciſcitur cum cro Codice,

Abimelecb; ejusdem nominis Rex etiam cum Ifaac fædusmutuo ju

ravit. Pariter Jacobus cum idololatrico Labano paciſcitur, & totus

Ifraelit. populus cum Gibeonitis. In iisdem quoque facris litteris

paflim violationes ejusmodi pactorum deprehendes punitas , lucu

lentiſſimo judicio , Deo quam maxime placere datam indiſtincte fer

vare fidem . Conf. van DiSsINGAU.L. 3.c.3 . in fin . add. LEHMANN DE

P. rel. lib. 3. C. 35. queft. 12.2.363 . Sey . Nec ſine providentia ejus

factum exiſtimarem , quod modo de clade ULADISLAI apud Varnam

memoravi.

$. 136 .

Quæ cum ita fint, ipſi prudentiores Pontificii abſurditatem 5.)Exipfis

dogmatis hujus intelligentes, non potuerunt non illud deteftari, li- Pontificio

rum tefti

cet in Concil. Conftanti
enſ

art. 2. ref. 15. fuerit ſtabilitum . Egregie

moniis .

BODINUSde Rep. 1.5.c.6.fi ,inquit, fidem infideli & bærerico frange

te faseft,dare nefas eft: fi vero fidem darejus eft, datam fcrvare operiet.

Et
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Et Cardinalis OssATUS I. 3. ep. 87.0.371. de fædere Gallorum Re

gis cum Regina Angliæ inita ( vid. Thuan. l. 16.0 : 753. cujus rup

turam Papa Clemens IX .fuaſit , ) ita : le Pape, dit il ,me dit, que le

ferment avoit été fait à unheretique, &que fa Majeſté avoit fait un an

tre ſerment à Dieu à lui Pape.Mox p. 376. fubneetit judicium hoc :

Vous vogués, comme , encore que le Pape age lame bonne , neanmoins la

baine , qu' il porte aux beretiques le transporte fi avant, qu'il se laiſſe

echapper du bouche, bien que ſous le nom d' autrui des maximes pernitieu

ses indignes de tout homme de bien. Pleriquc quoque Moraliſtarum

inter Pontificios hanc damnarunt doctrinam . vid. LAYMANN, Tbeol.

mor. l. 2. tr . 3. C. 12. 8.15. ubiexpreffe afferit , necperautoritatem Pon,

tificis ſolviposlepa&um publicum ,quodcum hareticisinière catholici. Alii

integris contra abſonam hanc doctrinam clamarunt ſcriptis. Sicpro

fide bæreticis ſervanda pugnarunt HERIB. ROSWEILUS , Lojolæ diſci

pulus , in pec. libello Mogant. 1707. recus. Antvv. 1610. 8. & ROB.

SCHWEERTIUS Antvu. 1609. 8. aduerſus elenchum Dan. PLANCII,

Spectant huc quoquc tradita à NATAL.ALEXANDRO in hift Ecclef. ſec .

XV.88 XVI.diſ.7. T. 8. edit. in fol. p. 495. ſeqq. ANT. ARNOLDO

in Apologia pro Catholicis contra AUTOREM de la politique du lerge de

France, 1.1.6.22. p. 433.feqq.

S. 137.

Ex Proteftantibusillife oppoſuerunt JAC, SCHULTES, AdvocatusProteſtan

einum ſcrip-

cium fcrip.Lipſienſis in pec. tr. de fide hereticis ſervanda ,ſubjecta ipſiustracta

tui de preludiis juſtitie ac juris 1660. edito , & Pet.BÆLIUS dans re

ponſes aux queſtions d'un Provincial T. 1. c.9. feq. Egregic quoque

hoc argumentum tractavit VFFELMANNUS, Prof. olim Helmſtad ,in

tr . de jure,quo bomo bomini obligatus c. 7. 9. 11. ſeq. ad quæ lectorem

remittimus.

$. 138.

Verba

Şieher gehörét auch was Hr. Böhmer in beſagter Diſi.p. 103 .Boehmeri

de bello von Schmafaldiſchen Krieg faget : Belli hujus juftitiam ratione pro

Schmalkal- teſtantium in dubium vocabantnon pauci, (vid. ſcriptaapud HORTL,

dico, de . T. 2. l. 1. ) quin imo inter ipfos Proteſtantes permulti hærebant, ( in

tujus juſti- ter quos iple MELANCHTON apud HORTL. T. 2.b. 1. MATT. Ra

tia á non

ZENBERGER ibid. c. 13. alique apud GOLD, Pol. imp. P. 31. ) num ar
nullis da

bitatum . maeſſentadverſus Cæſarem , ſi eos invaderet, capienda ? quam in rem

& Thcologorum & Politicorum conquirebantur conſilia, quorum

plerique id defendebant,afferentes, iuſtam confcientiæ libertatis de

fenfionem

9

4.) Ex
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1

fenfionem adeo effe naturalem , ut nullis illi derogari poffet legibus. Sed redini

GOLD. l. c. Et re&e ; nam licet juxta monitum Pauli ad Rom.XIII. defenditur,

fuperiori fit obtemperandum , illud tamen ulterius, quam jus fupe

rioris permittit, extendi nequit ; Jam vero coactio circa fidem nul

lojureSuperioricompetere, jain ſupra fuſius C. I. 5. 6. feqq. fuit often

fum .

S. 140.

Ratio ad

Notum eſt illud , impune obfequium denegari ei , quifupra ju- ditur, quia

risdictionem vult jus dicere. L. fin . ff. de Jurisd. Egregia ſunt hanc obſequium

intem verba Bugenbagii( qui primus ex theologis defenſionem reli- eiimpune

gionis contra Cæfarem admifit ) apud Horti. 1. c. p .64. n . 1. feqq. quæ denegatur,

huc apponere lubet : Der Rayſer 1 Pagt er/iſt nichtRichter,oder Jurisdi& io

Ober : berr in dieſer Sachel fondernGOttes Wort : In dem, nem vult

daß er Rayſer iſt / wollen wirihm in allen Dingen gehorſamen / Jusdicere.

noch mehr / denn andere/ und wie Chriſtus lehret : gebet dem

Rayfec/ was des Rayſers ift ; aber in den Stücken / die Ott zu

geboren 1 iſt er nicht Rayſerinod Obero Serr ; Erroll es auch

nibt begehren ; Er iſt auch nicht dazu von uns angenominen ;

niemand bat ibn darin gebuldiget ; wirwollen ibn auch gerne

berichten / fo er uns als ein Cbriften :Serr bören will. Denn Chris

ſtus ſagt dazu :gebet 60tti (nicht dem Rayſer ) was 6Ort ges

böret ;darum ſol er ſich erkennenfür einen Kayſeri und nichtfür

einenMörder ; für einen Chriſtens Herrn í und nicht einen

Verfolger des Evangelii. Moxpergit n . 7. Wenn aber der Saul

wäre zugefahren / und hatte das Volk mit Gewalt wollen drins

gen von GOttes Wort zur Abgórterey / und derowegen anges

fangen zu hauen und zu morden/ ich balte /Samuel hätte ihn

ſelbſt erſtocben / oder ſich gewaltig mit dem Volt wider ihn ges

webret ; wie wir auch leſen im Buch der Maccabeer, daß dieJur

den ſich muſten leidenund gedulden / wenn beiðniſcheKönige

ůbec ſie regierten / aber wenn dieſelben anfiengen ſie zu drins

gen von 60t / und zwar zur Abgötterey I achreten die Jů.

den / daß jene nicht mehr wåren ihre Ober Berrn ; darum

wehreten ſie ſich / und ſchlugen getroft darein / und GOtt half

ihnen sc.

$. 1411

Profecto fi ſenſus eſſet Apoſtoli , quod Chriſtianos etiam in . Quod ip

fe Paulus

caufis fidei oporteret ſuperiori obedire, quipotuiſſet ipſemet fuo ex

LIE
emp

lo
Exe

mpl
o
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fuo proba
emplo contrarium probare ; quoties enim non neglexit interdictum

vit , Magiſtratus & in annunciando Evangelio ſtrenue perrexit ; ipſe

PETRUS coram Synedrio judicate , inquit , num fas ſit , bominibus ma

gis obedire , quam DEO , conf. PUFENDORF de habitu rel. Chrift. 5. 6 .

& in dedicatione, add, egregium confilium apud HORTLI. 1. c. 5. & 6.

$. 141 .

mano re.

divinum

2.) Jure
Jure quoque humano diſerte cautum eſt, quod refcriptum prin

quoquc hu- cipis contra jus divinum ſit ipſo jure nullum . L. fin . 6. fi contra Jus.

ſcriptum
Cum itaque Cæſar juberet , ut veræ , quam Lutherus monſtraverat,

Principis religioni nuncium mitterentPrincipes Proteſtantes, & ad ritus Pon

contra Jus tificiorum ſuperſtitiolos reverterentur, hocque armis ab iis impetra

re contenderet ; quid magis juſtum , quam ut arma armis repulſa

nihil valet, rent ? Manet namque hoc i Cafari parendum , ſed usque ad aras.

PUFENDORF 1.c. ALB. GENTILIS de jure Bell.l. i. c. 9. Rev. RECHEN

BERG . cit. dift. 9. 9. feqq. § . 17. feq. & . 9. 21. 32. conf. SYRING de

P. R. c. 3. in fin . ubi in hunc modum magnum Ictum refert conſuluiſ

ſe civitati Hagenavienſi,cum binis reſcriptis religionis exercitio Cæ.

faream interdixiſſet. Exhibet iftud conſilium 1566. datumLEHM .

de P. R.l. 3. C. 47

$. 142

3.) Jus Quoties itaquehæcduo præcepta obtemperaDIO ; & : obtem

Nat vult

ut fex : 6b- pera ſuperioriinter ſe pugnant,polterius cedere debet priori. Id quod

Juri Nat. omnino conforme eſt , utpote juxta quod in colliſione
tempera

fuperiori ,
duorum officiorum fortius fuperat ſemper minus forte. Grot, lib. I.

poft ponu- cap. 1.S.10. ZIEGLER ad LANCELL : 1. 1. tit. 2. fic v . g. parentes

tur illi: ob- nonſuntlædendi : Sed fi fiunt hoftes patriæ , impunelæduntur. L. 35.

tempera de relig. & ſum . fun. Degenerato itaque Imp.ex patre patriæ in ho

ſtem , nexus, quo alias ei erant obſtricti , optimo jure liberabantur

Proteſtantes. HORTL , C. 2.

Dee ,

$. 144.

4. ) Pro
Accedit , quod maxime circa hanc rem attendendum , Remp.

teſtantes Imp. effemixtam , cujus partem Proteſtantes quoque conſtituunt,

partem

hincque Cæſari nonlicere prolubitu agere, imprimis in caufis religioconſtituant

Imperii, nis , ad quos, ut ſupra 3. præc. jam monui, neutiquam quadrat , ut

quod major pars ordinum Imp. ſancivit , paucis quibusdam refcin

dere non liceret. conf. BURGOLD.I. c . P. 2. d . s . per tot. CONRING

ad Lampad. P.3. C. 21. 8. 13. SCHILTER de P. R. C. 3.9. 15.ſeq. Hu.

Go de fiatu rel. germ . C. 3. f.47. Rev. RECHENB, cit, diſl. S. 17.5.21 .

feq.
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feq. ZENTGRAF de libert. relig. 8. 2. His omnibus (pretis , cum nihi -

lominus Cæſar arma contra Proteſtantes arriperet,nonpoterant non

ſe defendere . Dei enim agebatur cauſa .

S. 144 .

Demonſtrato
itaque , rectius arma contra Cæfarem Pontificios . Hinccon

que fuiſſe arrepta , eoquod religionisintuitu in naturalem ſoluti elent trapacem

ftatum , nullaque amplius durante bello , june & vinculo , per fe pa
religiofam

ſecutam

tet, contra factam & .1552. transa& ionem Paſſavienſem indeque fecu
inepte exe

tam Auguſt. Vind. a. 1555.pacem religiofam exceptionem metus inju - ceptio me

Ati locum habere neutiquam poſſe, fed hucomnino applicanda eſſe, tus injuſti

quæ præc.cap . de liberis gentibus tradidi. Vana itaque fuit temeri: opporitus,

tas quorundam Pontificiorum , qua conventionem hanc publicam

impugnare , catholicosque inde obligari neutiquam poſſe publicis

fcriptis clamabant , quorum præcipuos hic recenſere lubet.

$. 145 .

Maximas turbas ciebat quidam nomine FRANCISC. BURCARDI, Scripto

Cancell. Colonienfis abutensautonomiñ ſua, ſive von Freyftellung res Pontifi.

mehrerley Religion. München 1586. 93. & 1601. 4. Verum li- cii eam im

pugnantes,

bri autorem putant alii A. GAILIUM. Alii A. ERSTENBERGERUM. vid.

PETR . RIBADENEIRA I. i. de Princip. c . 16. f. 182. Alii utrumque.

Conf. Wahr, ab EHRENBACH de FOEDER. I. 2. C. 2. p. 222. CON

RING ad Lampad. Alii Jeſuitas Colonienſes ejus autores faciunt.

vid. PLACCIUS Th.An . & Pl.p. 145. Quisquis fit , ſcriptum hoc ma

gno excipiebatur à Catholicis applauſu. Fruſtranea tamen iſta effe

jubila , ex proteſtantibus multi oftenderunt. Quæ Saxones illi ap

poſuerunt, extantſub tit. Des. R.ReicheAugapfel/ contraquod

rurſus promulgabatur aliud : Wer hat das Ralb ins Auggeſtolas

gen de Domorein vanDissiNGAU & A. B. de GODENTIIS ſcriptis

autori autonomiæ oppoſitis vid.STRUV. in Bibl.Jurid.c. 14. S. 38.ubi

& de aliis pacis impugnatoribus Sciopio& JeſuitisDilligenfibus . His

adde OSTERMANNUM in disp. com . 8.G. F. de BUCKISCH , & Ern , de

EUSEBIIS, contra quem tamen vid. CONRING infra S. 17. cit. & ex

ipſis catholicis Car.a LOBKOWITZ in pace S. J. R. licita Vienna 1649.

tertium edita , f. Agedum , examinemus eorum argumenta.

S. 146.

Præcipuum eſt, quod vi metuque ab Imperatore & ftatibus Ca- Quorum

tholicis eam dicunt extortam . At qui vel levi rerum tunc tempo-argumenta

211 ris
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ris geſtorum notitia cinctus eſt , falfitatem illius afferti facile intelliget.
1) Quod

metu in ju
Quis enim neſcit potentiam Cæſaris , qui proſtatis Proteſtantium firmiſ

Sto fit ex ſimis fulcris , veluti triumphator Auguſtam Vind. intravit. , teſtibus ipfis

torta catholicis Thuan. l. 4. Jovius l. 45. hiſt. in f. add. imprimis Georg.

SCHERER f. 101.ub in Cæſarem invehitur , quod victoria fua non me.

Tius fuerit uſus , ficque concludit : Denn da Ihro 111ajeſtät die

Vi& orie proſequirt / und den Religions - Srieden nichtwieder anges

sichtet,würde es viel beſſer um die Catholiſche Religion ſtehen. Sic

namque Saxon. Elect. Haliæque Landgravius tenebantur captivi.Thuan.

l. 21. Nec minus potentiam ipſius veritæ potentiſſimæ imp. civitates

præter Bremam & Magdeburgum ad unum omnes defecerant. SYR ING.

deP.R.C. 2. p. 23. LEHM. l. 3.6.35.P. 342, clementia imperiali Securi

Satem fuam acceptam ferentes , verba funt Adams,itidem ſcriptoris cacho .

lici , in Rel. Hift. depac.Well.p.3. Qui itaque Cæfaris animum metus oc

cupare potuit ? Qui pacta extorqueri poterant illi , qui non incolis tan

tum , fed & exteris regibus erat formidabilis ? Tantum abeft, ut ab

exiguo Proteſtantium numero ad incitas fere redacto , ac omni ſubſidii

{pe prorſus orbaco cogi potuiſſet ? Opponis arma & exercitum Mauri

tii Sax. Electoris , quem A. 1552. pro liberatione 'Hafli , ( cui data fe

mel de liberaione fides turpiter poftea denegabatur , Rev. RECHENB.

cit. diſt. S.27. & Thuan.l.c.) & impedienda , quam Cæſar affectabat ,

Monarchia, eduxit , HORTI. l. c.l.s.6.4 . n .23. Burgoid . l. 6. P. 1.d.l.

S. 37.feqq. Sed num fidem merecur , Catholicos , ubique ferme , utimo

nui , victores , ac multitudine iftum longe ſuperantes , illius metu per

culſos pacem iniitſe ! Profeclo fuiſſet hic mecus admodum vanus , nec

dignus , qui attenderetur. Ut taceam , MAURITIUM biennio ante iltam

pacificationem A.1553. in prælio ad Sivershuſam in Duc. Luneb. con

tra Albertum Brandenb. pugnantem poft acceptum grave vulnus occu

buiffe, Thuan , l . 12.p. 357. Quis autem, armis A. 1555. quo paxtranki

gebatur , undique depoſitis, vis five metus locum invenire poterat? Ut

itaque potius dicendum , moram ipfius Pontificis in congregando con.

cilio , eoque in Germania , quemadmodum Cæfari & ordinibus pro

miſerat, in cauſa maxime fuiſſe , ut , alia commodiori controverſiasReo

ligionis decidendi via deficiente, ad hanc pacificationem deſcenderint.

Sed finge , Arma Proteftantium quid contribuiffe ad iftam pacem , me

moriam queforfan refricuiſſe Cæfari anguftiarum , quibus Oenoponti ſe

viderat conftitutum , ex dictis tamen in præc.cap. ſufficienter conſtat, pa

Lis conditiones fere femper invitis dari , & à victoribus vi ac metu acci

pi, ut , quod dici folet , minima de malis. Raro namque aquis ac integris

viribus

$
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viribus ad pacem pervenitur ; FOERSTNER. ad ann . Tac. p. 245. Jam vero

rectè ad Principes Proteſtantes applicanda tunc fuiffe , quæ alias ad libe

ras gentes omnes, conſtat argum , traditorum in g. 11 . Sed cur tot ver :

horum ambagibus Proteſtantium cauſam peroro ? Infpiciant modo dif

fentientes acta publica , hanc pacificationem quæ præceſſere apud LEIM .

de P.R. 1. 1. per tot. & nifi præjudiciis plane obcæcati fint , confiteantur

neceſſe eſt , deliberatis animis pacem eſſe compoſitam . Legant inſimulipſas

pacis tabulas,illis conſtabit, non vi ant metu,G luculenter, fed libero bellige.

rantium conſenſu tranquillitatisque amore illam eſſe condiram. Quid enim

clarius effe poteſt , quam verba S. 13. Solche nachdenkliche Unfis

cherheit aufzuheben / der Stände und Interthanen Gemüther

wieder in Ruhe und Vertrauen gegen einander zu ſtellen sc. has

ben wir uns mit denChur - Fürſten 28. und ſie ſich mit uns

vereiniget und verglichen. Ne dicam in omnibus ferme inſecu

tis comitiis illam pacificationem eſſe confirmatam . Vid. R. J. de Anno

1557. S. 8. 59. S.5.66. § . 6.82. S. 9. 94. S. 8.1613 . $.4. & 1641.

$. ss . Quid quod ipfi ftatus Catholici in declarat, ſua ad MAXIM . II.

Racisbonæ 1576.confeffi funt , pacificationem iftam unanimiconſenſu om

nium & fine omni diſtinctione abſolute fuiſſe ratificatam . Qui itaque

metus amplius obuerti poteft , qui , fi adfuiffet, jam pridem per libe

rum confenfum ex poſt facto fuiſſet ratificatus , juxta tradita in §. ult.c.

2. Conſenſus hic repetitus denuo eſt per pacem Wellph. ubi per Art. 5.

S. 1 . Pax religioſa in omnibus fuis capitulis unanimi Imperatoris, Ele&torum ,

Principum de statuum conſenſu rata habetur. Non artenza cujusvis five Eccle

fiaftici five politici intra vel extra Imperium quocunque tempore interpoſita con

tradi&tione vel proteſtatione , que omnes inanes , de nihili declarantur. I. S.5o .

& noviflimis capitulationibus S. 2. ubi fuſius hæc deprehendes. Cætea

rum conf. præter jam adductos SCHUZIUM vol. 2. d . 4. 9. 11. lit. A.

CARPz. de. L , R. G. c . 3. ſect. 6. n. ! o . NORDERMANN, de fure Princip.

concl. 27. lic. A.LEMN. jur. publ. l. 1.6, 13. n . 19. adı , imprimis WURM

SER ex jur, publ. s. 8. 2. ubi FR . BURCARDO & OSTERMANNO ſolids

reſpondet.

8. 148 .

Porto validitatem pacificationis religioſa dubiam facere rentant, ex eo , 11.) Quod

quod juxta illos Evangelici ſunt hæretici , quibus fides non fit fervanda. At hæreticis

facile hanc impotationem
in Evangelicos deprehendo

injectam , nunquam non fit fer
vanda des

vero probaram ; quod fi fufficereç, eadem facilitate illa in cos retor

queri poffet, quinimo etiam non levibus demonſtrari argumentis. Cla

ment quidem,noftram do & rinain elle diabolicam , ecclefiam fynagogam fata

LII ;
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na , nos effe novatores , deceptores ,Impoftores , fures , & quid non ? ( vid

JAC. MORONESA MonachusCæleftinus in vita Lutheri apud GOLDAST

polit. imp. po 28. ubi nefandis Lutherum profcindit convitiis. ) Verba hæc

ſunt,fuerunt, eruntque prætereaque, nihil,quamdiu nilprobetur. Cen

ties ac millies evomant hoc virus in Evangelicos , ſola tamen ifta incul.

patione hæretici non fient , ſed manebunt caluminæ , donec 'modis legi

timis dicteria ſua probaverint. Prodeat in ſcenam , qui vere dicere poſ

ſit ,doctrinam noſtram ex S. codice unquam eſſe refutatam , quod tamen

fieri deberet , cum illa norma ſit , ex qua vera religio omnisque hære

feos convictio demonſtrari debet. Sed nec impoſterum hoc unquam

futurum , ſpem habemus tam certam ac indubitatam , quam eerta ſunt

acimmutaca iplamet facra oracula hoc in Codice contenta. Judicium ſa

ne malæ caufæ eft , quod pontificios non ſemel pænituerit, ex facro hoc

fonte nobiscum in arenam defcendiffe. Conf. teſtimonia ipforum hac

de re exhibentem LUD . de MONTES PERATO in vindicopac. Oſnab. S. 8.

n . 45. ſeq. Lux namque ille eſt , omnes illuminans tenebras : hinc au

toritatem illius vilipendere cæperunt , qui non rationibus ſed convitiis

certandum eſſe credidere ; quid quod nonnulli eo prolapſi ſunt proter

vix , ut S. Scr. ceu peritioram , iftis temporibus ex eccleſia plane exter

minandam , duxerint. vid. DIETERICI inftit. Catech. HUTTER aliosque

ad locum de S. Scr . Meras itaque has eſſe calumnias manifeftam eſt. Sed

pone hæreticos nos eſſe , num ideo data nobis deneganda crit fides ?

vid. quæ pluribus pro demonſtranda abſurditate illius dogmatis diſſe

rui cap. præc. 9. 13. Hoc tantum addo , cum Evangelici nunquam

pro hæreticis ab Imperatore ſint declarati, fed potius per pacem Relig .

approbati , nil nocere iis poſle iſtam imputationem certum eſt ; tan

tum abeft , ut inde exceptio contra validitatem pacificationis ibique

ſtabilitam libertatis conſcientiam , locum invenire poffit. Conf. pluri

bus jufti MAYERI quæſt. Suntne Proteſtantes Jure Cæfareo haretici , con.

traſanguinarium Cafp. SCIOPII claſſicxm ſacrum : Arg. 1621. 4.

f. 148.
Principium

Von der Freuund Glauben / welchen man rebelliſchen Unter,

fidem re- thanen zu halten / ſchreibt Herr Böhmer wiederum gar fein / wenn

bellibus da-er ſagt : Porro nec approbanda erit illa nonnullorum doctrina , qua

: tam exce- rebellibus civibus fidem de impunitate vel aliis quibusdam à Civitatum Rea

Coribus datam , oppofita dein exceptione metus , recte denegari poſle autu

lis ftatui- mant. Vid. quæ contra illam diſſeruit GRASWINCKELIUS. Nam lie

tur,refuta-cet nullus inficias eam , inferiori armis cogendi ſuperiorem jus non fa

cile competere. Vid . fuſius GROTIUS I 1. C. fi ibique TESMARI

PUFEN

quo contra

ptio metus

à non nul.

tur ,
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PUFENDORF. I. 7. 6. 8. 9.5 .fegg. Attamen cum rebelles plerumque ina

juriam à Principe vel Reip. factam prætexunt , difficilis futplurimum eft

inquiſitionis, uter litigantium majus habeat jus. Idque magis , quod

fæpius liquido non conftet , quænam Reip. fit forma ; utrum ftatus fit

pure Monarchicus, an modus faltem adminiſtrandi calis fit ? qua de re

inprimis diſputatum fuit ſeculo ſuperiori in motibus Bohemicis ac An

glicis ; ut itaque non ſemper ſit evidens , uter ex belligerantibus in

ejusmodi civili bello ſit ſuperior , uter inferior ? Quis enim hæc ad ocu .

lum demonſtrabit ! Quisnam judex determinandus ? Num Princeps,

an perduelles qui dicuntur ? Neuter fane. Neminienim in propria

cauſa judicium ferrelicet. Sed pone, in confeſſo eſſe , Monarchiam ob

tinere in civitate ; attamen non erit & tunc Principi graffandi licentia

in vitam & fortunas civium pro lubitu , adeo ut nulla ſuboriri poffet

fubje &tis conquerendi cauſa de exactionibus immodicis , rapinis , aliaque

crudelitate à Principibus , abſoluta poteſtate gaudentibus , quæ exerce

ri ut plurimum folet. Nam aut data eſt illimitata poteftas Principi

àpopulo fponte ; idtamen factumeffe fub hac conditione, naturalis di

citat ratio , ne in odium ac oppreſſionem ſuam illa abuteretur , utiquore

dam CALIGULA opcans , ut populo Romano una effet cervix . SUETON, in

vita ejus. Tacit. Annn.Lib.6. Quis enim ſponte ſibihoſtem pararet ?

Aut bello hæc poteſtas fuit acquiſita , & tunc hominibus fe imperare me

moraffe debet , quos lædere ſine cauſa ipſum naturæ jus vetat. Gravirer

COLBERTUS : Ši le ſujet , dit il , eſt ainſi dans l'obligation d'une fidelitè para

faite envers le souverain , le souverain de ſon cotè ne doit pas les traiter com

me un efclave; Il ne fautle charger qu' àproportion des beſoins de l'ètat : Au

trement ou il fuccombe ſous les poids, dont il l'accable, ou il regimbe contre

l'eperon, ainfi , qu'il arrive àces chevaux, qu'on veut dompier tout d'un coup,

Sans les accoutumer inſenſiblement à la correttion. Voyés ſon teftam . polit,

ch. s. fol. 250. Quamvis autem jure deſtituantur ſubjecti , per vim fa

niorem fibi reddendi ejusmodi dominum , competit tamen illis pote

ftas , per preces, quid efficere queant , tentandi. Quod fi vero fruſtra

omnibus tentatis , juftus dolor ad arma tandem convolare fuaſerit, in

modo ipfi peccaffe dicendiſunt. At ,quomodo res reſticnenda ? Reſpon

deo :auc per vim in ordinem ſunt redigendi , aut per pacta conjunctio con

rum cum Domino tentanda. Prius fi fuccedat fuperiori, videat , quid

de iis ftatuat ; ſin pofterius , ipfa negoti natura oſtendit, Regem rebel

libus gratiam deliéti facere , nec obtentu rebellionis femel remiffæ pacta

irrita reddi , hacque exceptione annullari poſſe. PUFENDORF I. So lo 8 .

S. 2, Aliter fane non video , quomodo, lalya Principum falute ,

fit

ftatuendung



456 S ( 0 ) 58

1

Ata ndum . Quid enim fieret , li exceptiuni noftræ hic locum conce

dere velles ? Num putas , rebelles oblatam reconciliationem , pacisque

factæ reftitationem unquam eſſe accepturos , ſi in fide danda tuto fe

confidere non poſſe ſcirent ? Neutiquam . Potius fecuritati fuæ con

fuleuri , cousque Principem ſuum perfequerentur , donec ipſum penitus

delevillent, ſicque tragaedia Anglicana fæpius luderetur. Jam vero ab

amencia parum alienus videretur , qui in tale periculi genus , contra

omne Jus , quod ſibi debet , fe ipfum conjicere vellet. Quid enim ex

non fervata lubjectis fide provenerit mali , teſtantur Hifpaniæ , Galliæ,

Pannoniæ , Angliæ , aliarumque gentium monumenta. Fruſtrá hic ob

vertis , Principem camen habere jus, rebelles puniendi ſubditos. In prom

tu enim eft refponfio , habere quidem illud jus , ſi per vim eos ad offi

cium redegerit ; non vero , ſi ſemel conceſla impunitate , injuriam ſibi

illatam remiferit , ac totalem promiſerit amneſtiam , quam promiffionem ,

fi poft arma à lubditis depoſita frangere non dubitaret , fcelus fcelere

rependerct, eoque ipſo efficeret , ut parum in fimili caſu ipſi confide .

rent. Quomobrem approbare neutiquam poſſum CAROLI , Ducis

Burgundiæ factum cum Gandarenſibus. 'Hienim eum ſcriptos ipri offe ,

rentarticulos, quibusomnia ab ipſo repofcebant ablata per bellum à Pa

tre, interque alia , ut ſingula opificum civitatis collegia fua haberent ve

xilla , uti conſueverant, quorum fumma72. faciebat; metu periculi

præſentis aflenſus eſt poftulatis , & privilegia , quæ vellent ,'dedit ,'ne,

cum in Leodios moveret , hoftem domefticum à tergo relinqueret , &

ita diſtraheretur viribus. Verum conſtituerat apud animum , ſi victor

reverteretur , optimis remediis eos ad Tanitatem reducturum , quod etiam

eventusapprobavit. Vid. Comin . ). 2. c. s.f.106. ſeqq. Enimvero cum

ſemel fidem dederat , aut (ervanda ipſis , aut plane non danda fuiſſet,

potiusque co laborandum , ut vi eos in ordinem redegiſſet. Ut ita

quemale potius, quam bene , Principibus conſuluiſſe Liesium dicerem ,

ica lib.6.6. 4. polit.n . 39. leqa, Principem fuum alloquentem . Da

verba, quoniam verba apud eosplurimum valeant ; affer blanda , imo ambigue pro

mitte ; quid refert,facilemoxirritafacies, queperſeditionem exprefferint. Re.

& tè proin refutatus eft à Commentatoribus ad eum THOMSONO & Loc

Eadem cum Lipſio Philoſophia eſt BOXHORNII in Inftit.polit.

1.1.6.14 . S. 19.

S. 450 .

Quod ex. Endlich iſt auch dasjenige/was Herr Böhmer pag. 47. von einem

sepsiome- Frieden /den eingefangener Feind zuſaget /urtheilet 7 garwohlges

tus injuſti geben : Progredior , heiſt es /ad refellendam iftamnonnullorumdo

ctrinam

4

CENIO .

i

1
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& rinam , quæ exceptioninoft

quoties pacificatioa vitto incarcere detentofuerit expreffa. Namſupra- 7. nec content

jam fuitmonitum ,inter liberas gentes præciſe ac diſtincte determinari patta in

non poffe , uter belligerantium juſtas ac injuſtashabcat caufas; quis ita- carta inftare

que certo demonſtrari poteft , juſtene detincatur cuſtodia ,an injufte, te Nat,ra

çum quæſtio iſta præjudicialis nondum ad liquidum fuerit deducła ? Por- deoppause

go cum ob defectum judicis , controverfias qui decidat , gentes liberatur,

eas armorum deciſioni ſubmittere neceſſum habeant , per le pater , illas

in quemcunque , dum illa capiunt , conſentire belli eventum , ac per

confequens etiam in carcerem . Habent namque fe bella inftar judicio

rum , & uti fententiæ judicis tribuitur effectus rei judicata , quæ pro

veritate accipitur , etiamfi naturalem in debitore abſoluco obligationem

non extinguat. L. 60. de condit, indeb. ita quoque bellum citra diſquiſitio

nem de interna iuftitio ex communi gentium conſenſu pro unico lites ,

alias nunquam ceffaturas , terminandi remedio habetur . Quod fi itae

que martis alea alteri licet injuſte belligeranti victoriam decernat, al.

terumquc co redigar , ut captus pacem , qualem victor præfcribit, acci

pere è reſua ducat, quænam , quæſo , cauſa ſubelle poteft, ut ab illa ma

gis reſilirc fe poffe credat, quam privatus quisquam à re judicara ? Id quod

co verius, quia ipfe Deus, cujus providentia & victorias regit , te in

calem voluit redigi Statum , cujus voluntati repugaare ſine crimincnon

licet. Vide de hoc themate fufius & erudice admodum agentem Per

Illuſtrem L. B. de DÁNCKELMANN in Diſſert, anno 1718. habita de pactis atau

mandatis principis captivi.

$. ss0.

Quibusita præmiſſis haud erit difficile judicare de exemplis in re
Sequuntur

rum annalibus quæ proftant, ubi pacta fub prætextu metu injufti fue Exempla

rint violata. Quem fugit fædiſfimum illud pacifragium FRANCISCI I violataran

Galliarum Regis, quod dimiffus è cuſtodia ,qua poft cladem prope Ti- pactionum

cinum 1525. acceptam , Madriti à CAROLO V. detinebatur, committere fubmetus

AOR dubitavit. Examinenus illud , rationumquelevitates ad oculum injuſtiob.

patebunt. Scil, negabat Franciscus promiſlis Itare fe obligari,quod in Franciſci I.

carcere, adeoquecoactus, illa feciſſet. Jam vero nil conſentui magis ef- Examina

fe contrarium , quam vim ac metum . Vid . qui eandem pro excuſan- tur Racio '.

do rege afferunt rationem BLONDELLUS præf. apol. GucciARDIN, Hil .
Franciſci

Bal. Lib.19. quo etiam collineant tradita àMACHIAVELLO de Rep. I. 3. c.pro denim

43. 1 6. 18. dePrincip . ad quæ tamen legimerentur. CORING11animadver- Musifragii.

fones p. 166. ſeq. Verum enim vero illud cft trgo ? or 4sūd:s. Quise in

probari poterat, bello à CAROLO V. geltum fuifle injuflum , per

Mmm coní- zuers
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confequens etiam ejus detentionem ? Supra enim $. 7. oftenfum

fuit, quamdifficile de juſtitia ac injuſtitia armoruminter gentes ju

dicium ſit ferendum . Mirum itaque ejusmodi quid proferri , quæ

quidem vulgo imponere licet , peritioribus non æque. Cum enim

armorum deciſioni litem cum Cæfare FRANCISCUS fubmififfet , in

quemcunque eventum eum confenfifle quis non intelligit ? Cur ita

Ratio 2, que poſtea de metu conqueritur? Non minus frivolæ erant querelæ

de duro carcere, quemque effugiendipropoſitis ut fubfcriberetcondi

Refp.
tionibus permotum ſé ajebat. Nam præterquam quod contrarium

legas apud ipfum BELICARIUM,Scriptorem Gallum ,lib. 1.8 . comm . rer .

gall. p . 562. ad d . A. 1525. ac Guicciardin . I. 16. p . 56o . affirmantes,

cum juſto ftipatum præſidio , quoties lubuerit ., Mulæ infidentem

arce Madritia egredipotuiſſe ; fruſtra tamen ita rupta excuſatur fides .

Pone fqualidiffimo, coque, quo vilioris alias conditionis homines

cuſtodiuntur, fuiffe concluſum Regem ; num : ideo habebat, quod ju

re conquereretur? Quomodo enim hoſtis, hoſtili animo nondum

depoſito, quodam quali jure expoſcere recte poteft, quæ vix conce

duntur amicis ? Conf. ill. Dn.Gundlingius in Dif. de efficient. me

tus &c. c. 2. 9.24 Nam refpectusdignitatis , qua Franciſcusemine

bat tantummodo inter ſuosaliquid valoris habebat , non inter gen

tes, inter quas nulla obtinet perſonarum dignitas , uti in civitatibus;

adeo ut Franciſcum ne quidemjure conqueri potuiffe exiſtimarem , ti ,

ut viliſſimus miles captus fuiſſet habitus,auit. etiam durior; cum ab

eo obtentio pacis atque tranquillitatis , ob cujus reductionem bella

gerantur , multum dependeret.

9. ISI.

Latio 3 , Fruftra provocabatur ad Chriſtianorum leges , quafi hænon per

mitterent, bello captos cuftodia detineri , GUICCIARDIN. I. 17.p. 622

add. AUTOREM Scripti apud GOLDAST. Polit. Imp.p. 863. Ubienim

Meriper hac de re:ullam in Sacris Pandectis veſtigium ? Sivero Chriſtianis

bella gerere ac armis arma propulfare nusquam eſt prohibitum , quem

admodum ex dicto Matth :V.39. falſo ftatuere placuit BÆLIO, quis

ipfis integrum non eſſe diceret, hoftium capita ſeu Principes in po

teſtatem redactos tradere carceri, eosque longioris captivitatis ima

gine terrere, ut , quod ſine cruenta fanguinis humani effuſione obti

Acri nequit, obtineatur pactionibus eorum ,qui carceris tædio laffa

titandem de pacemagis ſério cogitant. Dn. GUNDLING. I. c . S. 20. in

1Adde ex . facris litteris locum, Con,VII. V.2 . & imprimis 2. Petra

blo 19 .
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II, 19. ubi expreffe afferit Apoſtolus,ſervum fieri ejus, à quo vi& us eft.

Quamvis autem fervitus privata inter Chriſtianos moribus fuerit

fublata, manſit tamen conſuetudo captos bello cuſtodiendi, donec

perſolutum ſit pretium . GROT.1. 3.c. 7.§. ult. add. TEXTOR Syn

jur. Gent. c.18 . n.54. & DD. ad tit. ff. deftatu bom. Mea proindefa

cio illa COVARRÆ de matrim . P.2.6. 3. S. 4. 1. 21. Captum , inquit, ir

bello juſto pro fua redemtiane boneftum & moderatum pretium promit,

tentum ,non eximi ab obligatione ob eam caufam , quod metu caprivi.

tatis dicat ſepretium commifise. Nam timorem captivitatis fuiſeju .

sum , nec illatum ad promißionem ,fedexpromiſione timorem , quem aliun

de babuerit , ablatum effe. Quæ & recte ad Franciſcum applicantur

ab ALB. GENTILIde J.B. lib. 3. c. 14.& TEXTOR 1. c . S. 56. Mirum

autem , dum captos facereChriftianorumrepugnare legibus, exiſti

mavit FRANCISCUS, illum ad bellum provolalie , hocquemodo litem

cumCæfare terminarivoluiffe. Et dubito fane ,quin ſi converfis rea

bus CAROLUM cepiſſet , cuſtodiam ejus illicitam credidiffet. Tam

faciles fumus ad improbandos aliorum actiones, & ad laudandas eas

dem , quoties noſtrum inde dependet commodum .

S. 152 .

Sedvidebatur aliquam præ ſe ferre fpeciem illud argumentum Re

gis , quo fefui fuiſſe jurisnegabat, adeoque fine autoritate & con . Ratio fi

ſenſu populi validecontrahere non potuire. Quaratione&GRO

TIU ; Franciſcum defendere voluiſſe conſtat ex ejus lib .1. C.3.6.f.ES

1. 3. 6.2 . §.2. ibique HENNIGES, itemque GUICCIARD. lib . 16. EM 18.

cum quorum traditis conveniunt ſequentia AUTORIS des diſcours

merveilleux de Catherine de Medicis pag. 125. Les Rois , dit il, lors

qu ils ſont priſonniers, ne peuvent rienfaire dautant , qu on pre

jume toujour., que leurs volonté eſt captivée avec leur perfonne &c.ubi

exemplis dicta comprobat. Pari rationi Franciſcum defendere alla

borayit BODINUS de Rep. 1. s . cap . 7. p.931 . BELCAR . 1.18 , p.573.

BACHOV. ad Treutl. V. 1.D.6. 9.7. lit. A , Dav.BLONDEL. IN PRÆFAT,

APOL. Conf. & CHASSAN ÆUM de gloria mundi P. V. Confid. 89. At Report

vero licet ne quaquam inficias eam , ubi populi conſenſus ad validi.

tatem actus alicujus , tanquam neceſſarium requiſitum , ac caufa fine

qua non , exigitur, line ejus adhibitione legitimanil fieri; unde erat,

quod pop. Rom . pacemà Manlio ni fallor cum Carthaginenſibus
fa

ctam ratam habere nollet, ducemque illis vinctum traderet. VELLES.

12. Nam injuffupopuli nego , inquit POSTHUM apud LIVIUM , quicquam

farciri poffe, quod populum teneat. Attamen &hoc argumentumpræ

Mmm 2 tot



460
S ( 0 ) Bea

ter rem hic fuiſſe adducrum , palam eft. Quamvis enim Parlamen

tum , quo totus Galliarum populus tunc repræfentabatur, expreſſe

in hanc Regis pacificationem non confenfiffet, permittendo tamen ,

ut armis invaderet Cæfarem , tacite etiam probarſe cenſendum erit,

ut , forte ita jubente, pacein qualemcunque, inetu licet adactus, fa

ceret. Quem tacitum confenfum ex eo quoque elici poffe arbi

tror , quod Galli, non ignari , Madriti quid ageretur, proteſtatione

ſuaillam non impediretentarint, quod facere illis conveniffet,fi

regis, tanquam civiliter mortui, actibus noluiffent obligari, juxta il

lud : qui tacet , conſentire videtur . Accedit, quod maxime ad eli

dendum hoc argumentum facit , Franciſcum accepta Sacra Euchari

ftia jurato promififfe , fi ratibabitionem pa & orum à regni ordinibus

impetrare non poffet,NB . in Caroli poteftatem , ubicunque terrarum effet,

rediturum . Conf. qui pacificationis condiciones exhibent, HEUTE

RUS rer. Auftr. 1.9.6.4. SLEIDANUS I. 6.p. 146. BELCOV. 1.18.8.869.

GUICCIARD . 1.16.p.610. THUAN. 1. 1. p :17.add . biſtoria captivitatis

Francifci I. haud ita pridem edita autoribus PRUDENT. DE SANDOVAL,

& LUD.DE CABRERA ex hisp. lat , translata , Mediok. 1715. 8.lib.

3. $.4 VARILLAS Hift. de Francois 1 T.2. aliique, ut adeo pro
fædif

fimaRegeque indigniffina ruptura merito haberi debeat . At vero

reſpondet BACHOV. I. c . & hoc fortaffe ſapit uniquitatem, magnos

principes perpetuo carceri mancipare , imprimis inter Chriſtianos

principes. Sednon video , cur id nonæque Chriſtianis liceretprin

cipibus ac gentilibus,cum ,uti jam monui,bella ipfisneutiquam fint

prohibita ,acper confequens nec eorum effectus , cuſtodia licet lon

giſſima, dummodo ea intendatur pacis reductio. Alii dicunt præ

cedere juramentæm 'Rbemis à rege in unctione præſtitum , ne quid de

regno alienaret, ideoque illud poſteriori juramento tollere eum non

potuiſſe. Sed refpondeo , hoc juramentum illum non prohibebat,

redire in careerem , quod Carolo promiferat,

S. 153.

Ratio's
Denique neutiquam tolerandavidetur ifta Franciſci philofo

phia, qua , datis obfidibus, à promiffà fide fè liberatum existimabat,

hoc argumentum contra GRANVELLAM , legatum Cæfareum urgens,

Telp. Nam quotusquisque nefcit, illos'pariter , ut fidejuſfores ac pignora

in majorem pactis accedere ſecuritatem , illa autem nequaquam tol

lere. Quomodo enim accefforium principalem evertere obligatio

nem potelt? vid DD,fuſiusad.tit.de fidej.itemquc de pignor. Uc

merito
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merito mirer, magnum alias virum , BODINUM , & hoc urgere argu

mcntum non dubitalle. Caterumnon nego , tutius multo feciſſe

Carolum , fi ante FRANCISCUM non liberaffet, quam à Parlamento fibi

promiffa ſubſcribi paffus fuiffet. At,qui Cæfar, fidei femper obſer-,

yantiflimus, tantas fraudes vel conjectura faltem percipere poterat ?

Imprimis cum iterata promiſionepriorem , Madritojamprofectus, ad Frencils

crucem in via obviam corroboraſſet, Carolumquc eo fecuriorem red- iterata pre

didiſſet. Notabilis hac de re cſt narratie ALPH. VLLOÆ, fcriptoris miffio M2

Hiſpani in vita Caroli V. l. 2. f. 71. cujusverba apponere lubet, ex

drito jaos

WERLHOFIO
,qui ca exhibetin D :f.de pa&.liber.gent. 9:25.Riſpoſe profeéti,

2 ReFranciſco , che egli haueuafermiſſimavolunta disonſervarindiola

bilmente quella pace ,&amicitiatra loro fata, 8 che attenderebbe real

mente aquelche baueua promeſso in Madridfenza alcun fallo, & cofi il

giurò douanti an croce , che trovarono per la via . Et al® bora Impera

dore replicandodiſſe ; Il redefimovi prometto giaro io, deferuibuon

fratello& amico, & de artenderui, a quante permiaparte vié ſtato pro

meſſo ; Et dall'altro canto vi dico , ch' io vi riputarò buomo vile e ir.

digno Principe, ſe nonm' attenderete a quelcheim bauetepromeſſo. Et

son quefto abbracciandofi ſtrettiſamente, tolfere comiato it ex dall'altro ,

Addo bift, captivit. lib.3.p. 178 .

8. 1541

Dubium itaque non eft, quin , fi velmaximehane cautionem propoforo

adhibuiffet Cæfar, FRANCISCUS tamen aliis fub prætextibus fidem cum ejus
frangere quæfiviffér. Ex omnibus enim circumftantiis clare fallendico

appa

farem

ret ,cum data opera CAROLUM fallere voluiſſe. Sic namque prius

quam ſubſcriberet propoſitis conditionibus, coram Notario & teſti

bus clanculum proteftatus eft ,fe,quicquid agat, non niſi coactum

agere , ideoque nullius fore effectus ; vid. iftam proteftationem in

recueil des traittés de Paix . T. 2. p. 107. ibique pratut. Ut tamen

haberet , quod diceret pacifragus Rex, has rationesà SELVA, fuprema

Gallorum curiæ Præſide, communicatas, adducere ipfi placuit, quo

fum ipfos cordatiores Gallos pudet. Graviter Bodinus de Rep.l.e.

-P.931. Miror ego , inquit, non erubuiffe , Principem tanti Senatus,

quo nullus toto terrarum orbe eft illuftrior, non modo juris fecialis im

peritum bominem teftem laudare , ( adduxerat quippe SELVA Zabarel

- Jam Cardinal. in Conſiliis fuis in genere fatentem , ratamnonhaberi,

quod in eo genere vimetuque foret geſtum ,) ſed etiam ejus tam ine

ptis argumentisfe munire. Omnium optime feciflet Carolus, licon

mm 2
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Filium GATTINARÆ Cancellarii ſecutus , prius promiffa præſtari fibi

curaffet, quam regem dimiſiſſet ; quo ipfo fraudibus ejus prævenire

potuiffet. Jovius in vita Ferdinandi Davale l.7. p.882 .add.HEUTER

lib. 9.6.5. Prudentius namque femper eft , adftringere debitorema

ad præſtandum in poteftate noftra adhuc conſtitutum , quam in di

milli libertate confidere velle. Rara quippe fides eft inter homines ,

ubi cogi eanequit. Conf. circa hoc argumentumGOLDÁST. inftat.ac

reſc. imp. T. 1. p. 104. ubi in utramque partem argumenta pro . &

contra hanc conventionem Madritianam profequitur.add.HOTTOM ,

quaft.
illuftr. 7.STRAUCH, Diil, exol. 1. S. 11,

S. 155 .

cum

Novum Aliud exemplum Principis, pactis in carcere initis obligari fe

exemplum poffe negantis , exceptionemq
ue

metus injuſti obvertentis , præbej

pacifragi JOHANNES CypriRex ; hic enim àGenuenſibus captus, dataque ob

Johannis, lide filio , liberatus , omniapoftea non dubitavit revocare. Vid .
fcil, regis

Bodin. !. c. Mirun autemeſt,Pontificesquoque,ejusque facras ſa
Cypr.

Alisexem -tellites, fingularem vitæ ſanctitatem morumque integritatem præ

pla Pontifi- aliis affectantes ,non dubitaſſe , pacta ejusmodi irrita pronuntiare,

ficque exceptioni noftræ locum etiam in ftatu nat..concedere. Sed

fecerunt id tunc maxime, cum vel propria ageretur res ,ficque quod

omnem contrarationem eſt, fimul rei ac judices exiſtebant : vel

quandoque amicorum . Novum quippe non eſt,apud fandłos hos

viros calium dari proamico .

S. 156.

Paſchalis II. Ne autem fruftra hæc dixiſſe.videar , agedum exemplouno vel

altero fidem dictorum corroborabo. Profecto, fi quod eſt , quod

attentionem quandam mereatur , inque admirationem rapere ani

mos , præjudiciis vacuos, poſſit, illud eſt PASCHALLS II. Conftat inter

omnes , PræſulesRomanos,ad dilatandam poteſtatem ſuam omnem

moventes lapidem , in aliis co maxime contendiffe , ut Imperatori

bus confirmandi epiſcopos Germaniæ Italiæque jus extorquerent.

Quantæ hac de re imperatoribus ante HENRICUM V.cum iisnon in

terceſſerunt controverfiæ ? quas huc recenſere prolixum foret. Exa

minemusin præſenti modomemorati PASCHALIS exemplum . Hic

laceſſito diu ob eandem caufam HENRIGOV. (vid. PET.Diac. lib.4 .

6. 33. & 35. MEIBOM. in egregia diff. de jure epiſcop. imperat. à Ponti

ficibus per vim ademta) abeo.coronæ accipiendæ gratia in Italiam

GUm exercitu profecto , Romæin tumultu , quem dillidia inveſtitura

excita
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excitarant, anno un capitur una cum Patribus purpuratis& reli

quis amicis ,PET, DIAC.C.39. VITERBIENS. SIGB. GEMBLAC. VRSPER

GENSIS ad d. A. conventioneque facta , quicquid petiit Cæſar, pro

miſit. vid.OTTO FRISING, 6. 7.6.14. qui tamen valde huic facto Cx

faris irafcitur. ALBERIC. ad d. A. 1117, ubi pacificationem Papæ ex

hibet, & ex eo GOLDAST. Tom , uno , p-255 . Vix tamen imperato

re cum copiis domum reverſo, omnia revocare ſub obrentumetus in

jufti Papa coepit. Quis tantas fraudes, intergentes ne quidem audi

tas, in homine,Chriſti vicarium qui ſe profitetur, unquam cogitaf

fet? Vix fine ftupore quis legerepoteſt, pacificationem iftam facra

cæna confirmatam nihilominus rumpere non dubitaſſe hunc fan

dum virum , imprimis , fi perpendas verba in actu confractionis di

viſz inter fe & Imp. hoſtiæ emiffa : Sicut pars iſta , inquit, vivifici

corporis divifa eft , ita diviſus fità regno Cbrifti acDei ,quicunque pa

& um iftud dirumpere tentaverit.Pet. Diac. 1.4. C. 40. aut , quemad

nodum SIGB. GEMBLACENSIS tradit : Domine imperator , hoc corpus

Domini, natum ex Maria virgine , paſlum in cruce pro nobis, damus tibi

in confirmationem veræ pacisinterme 6 Te. O inſignem , ô nefandam

perfidiam ! Quis crederet, tantum ſcelus à toto concilio,quod.ideo A conce

in Laterano 111 2. convocabat Pontifex , potuiffe approbari , ubi ad lio inLate

unum omnes pacta hæcce ceu metu extorta, irrita pronunciare non ranc habita:

erubuerunt. Unicum quod deliberantes hæſitare paulifperfaciebat, approba

erat, quod promillis juramentam acceffiffet. Sed & hoc dubium tum ,

Tandem removit GERHARDUS.Epiſcopus Engolismenſis, pactum ,quo

HENRICO inveſtitura epiſcoporum fuorum à Papa erat conceffum ,

propter metum pro irrito eſſe declarandum exiſtimans, ob additum

tamenjuramentum Pontificis , Imperatorem excommunicatione non

effe profequendum . Hoc namque fimul promiſerat Papa , ne ob

hanc inveſtituræ conceſſionem in imperatorem fulmen excommu

nicationis vibraret. Pet, Diac. lib . 4. C. 40. aliique ſupra citati. Sed

&hic fidem fefellit Papa ,excommunicando eum non ſolum in hoc,

fed & in ſequenti concilio eodem Anno Viennæ habito ,cujus decre

aum exhibet PITHOEUS in obfervat. ad Fuonis epiſtolas.p.758. itemque

Anno 1116. in concil, lateran. vid . URSBERG: ad d. A.Conf. LABBET

Bibl. 1. 2. . 249 - C '3s, qui multa ad hoc Papæ pacifragium affers

lectu digna.

S. 157
Cujus gen

Quam autem iniquum iſtud fuerit, & quam frivolemetusinjuſti cifragiiining

prætextu circa illud ufus fit Pontifex, ejusque commilitones, dijudi- quitas om

care fenditure
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care vel illi valent, qui hiſtoriam vel primis , quod dicunt, labiis de- .

guſtarunt. Qua enim ratione injuſtitiæ argui poterat Cæſaris fa

Stum ? cum ille eo nihil peteret aliud, niſi ut papa impofterum ab

ftineret à prætenſionc juris, quod nunquam habuerat , ſed à Carolo

M. usque ad Henrici IV. tempora ab Imperatore fuerat exercitum ,

licet ałtutia ac fraudibus Pontifices non ſemel id illis eripere tental

fent, vid . GEMBLAC. ad Anno 1111. & fufius MEIBOM . cit. diff. add .

CONRING, D. de conftit. epiſcoporum Germ. ZIEGLER. ad Lancell. diſſ .

prelim . S. 31 , nec non Rev. RECHENBERG . in erudita D. de Totatæ

Hildebrandino 6.31. & mult. feqq. At non eſt infolitum quid , Præ

fules Romanos ſua facta laudare, fi vero eadem ab aliis in luum præ

judicium licet juſtiflima nixis cauſa fiant , injuſta tanquam e tripode

pronunciare ; nequaquam enim perinittendum cenſent, ut eorum

intereſſe vel ſtabilitum , vel adhuc per fas aut nefas ſtabilicndum in

minimis lædatur.

f . 158.

Exempla Quod fi ad Anteceſſores PASCHALIS noſtri oculos reflectanus, &

aliorum intereos deprehendimus , qui iisdem imbuti principiis metu inter

Pontificum
gentesliberas geſta irrita declararunt, fidemquehac ratione non fe

iisdem im
mel fefellerunt. Notum namque eſt , Imp. ARNULPHUM A.896. à

butorum

principiis,
FORMOSO Papa , qui gravem à civibus perſecutionem paciebatur, in

Stcpha
Italiam vocatum ,ubi, expugnata Roma , à Pontifice coronam Imp.

ni VI. accepit . ANNAL.FULD.SIGB.GEMBLAC. add. A. add. OTTO FRISING,

lib. 6.C.12. Hanc tamen coronationem dein ejus fucceffor STEPHA

NUS VI. Pont.tanquam metu àFormoſoextortam declaravit irritam ,

teſte SIGON. lib. 6. deRegn . Ital. ad A. 896. Neque vero , inquit , boc

injuria contentus Stephanus fuit , quia etiam omnia Formofi Pontificis

ada reſcidit, atque imprimis eos , qui initiati ab eo fuerant, exau & ora

vit , atque Arnulphum Regem ,quem Formoſus metu conſecrat, Impera

torem vitio fa& um effepronunciavit. conf. etiam BOECLER. biſt, sec. IX .

P, 202,

S. 1992

Johan Idem quoque fecit Johannes IX . camque publico decreto abro

nis (X,
gavit, exhibito apud LABBEUM in coll. concil. T. IX . n. 6. Ex eaque

cauſa, quod ſcil.per ſurreptionem extorta fuerat ARNULPI Coronatio ,

eum ex numero Impp.excludit BARON. ad A. 888.9.3. Et hæc con

ſtans fuit mos aulæ Romanæ. Hinc toties ab omnibus ferme Ponti

facibus totam fidem deprehendes ruptam , adeo ut in corum pro

milli
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millis nunquam tuto confidere licuerit. Id quod pluribus exemplis

egregie comprobet VLR. AB HUTTEN in judicio , quomodo quoquotem

pore PontificesRomanierga Imperatores Germaxos ſeſe gellerint,cx Cbro

micis hiſtoricis excerpto ; ubi in aliis refert, quod cum Pontifices

omnis generis fallaciis acaſtutiis MAXIMILIANUMI. circumvenire ſtu

duerint, fidemque nunquam ſervaverint, nec juramentisnec promiſ

fis fteterint, ac tandem Leo Papa , ut cæteri, antea fidem ipli vio

laſſet, hæcce is mirabundusprotulerit verba : Eia dicerepoſſum , quod

nullus Papa unquam , quoad vixi , fidem ac promiſſa mibi ſervaverit.

Non autem in propria tantum caufa exceptionemetus injufti ad eli

denda pacta utiamarunt præſules Rom . fed & aliis Principibusexeo

dem capite autores extiterunt, ut pactiones ſuas fallerent ; quin

imo à juramentis ,quibus ea corroborarunt , lubentesabſolverint.

S. 160 .

Tam propria eſtilta doctrinaſediApoftolicæi Cujus rei veritas Indonesia

clare patebit , cui inſpicere lubet literas INNOCENTI HI. hominis cal- tii II .

Jidiffimi, ad HERMANNUM, Thuringiæ Landgraviuſ A. 1 200. datas.

Scil. duo illa tempeſtate poft HENRICI VI, obitum in Imperio exiſte

bant Cæſares , PHILIPPUS Sucvus, & OTTO IV.Brunfuicenfis, quorum

uterque ſuas inveniebat partes. Sorte itaque ferente, ut Hermannus

perPhilippi copias ad defectionem ab Ottone adigeretur, Papaeum

promifſis Philippi tanquam metuextortis non poſſeobſtringi, hisce

intimat verbis : quia, inquit, libere voluntatis arbitrium quarto violen

tius quisfle& ere nititur,tanto amplius impuritateſui propoſiti confirma

tur , non credimus, qand violentia Ducis Saedie taam mutaverit volun

tatem , & animum variaverit , licet coa &us fueritmilitare ; cum ergo

neceffitate ceffante , ceffare etiam foleatneceſitatis effe& us, monemus no

bilitatem tuam , exhortamur attentius , & per apoſtolica tibi fcripta

mandamus , quatenus , cum tempus acceperis , ad cariſſimi in Chriſto Fio

lii noftri , illuftrisRegis Ottonis in Rom . Ele&iImperatorem fidelita

tis obſequium fine dilatione qualibet revertaris. Vid . inter ejus epiſto,

, las ep. izr. Idem facit in Epiſtola 27. adMoguntinum , ut ipſum ad

pacifragium cum PHILIPPO inducat. Inſimili quoque cauſa ad R.B -

hemiæ eum fcripfiffe conſtat apud Ill . Dn. GUNDLING, cit, diff. de

efficient, metus & c. 6.2 . S. 27. ubi cas exhibet.

$. 16s

Sic quoque CLEMENS VII. FRANCISCII,rupturam cum Caro. Clewes

LO V. publice approbavit, abſolvendo cumājuramento ,quo fidem tis Vll.

Non
firam

1

1

)

1
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fuam Carolo obſtrinxerat. vid BELCAR lib. 18. quamobrem CARO

LUS eumincrepatin litteris apud SLEIDAN. 1.6.p.153.Nam& Gallie ,

inquit , Rex profitetur palam , quod abs teſollicitatus, antequam ex

Hiſpaniis domum rediret , novum fædus inierit , 88 indicio cognovi, te

folviffe illum a jurisjurandi vinculo , quo mibi tenetur. Nec fine admi

Pavli IV. ratione legi poteſt, quod de Paulo IV. confignatum invenimus

apud BELCARIUM lib . 27. p. 881, ſeq. itemque in Giorn . de leterati &

* Italia T. 24. art . p . 82. Ex quibus diſerte patet , illum ex eodem prin

cipio PHILIPPUM Hifpanorum &HENRICUM II. Gallorum Regem in

vicem commififfe . Cum enim Gallum ad bellum non adeo pronum

intelligeret, hacce admonitione ad id excitare non dubitabat, fcri

bendo,ſeparentem Chriſtianorumomnium in quibusvis eorumpa & is excipi,

ac penes ſeſupremam refidereautoritatem ,fæderaRegum majoris maliim

preſſione fa & adiffolvendi : Egregia fane admonitio , Chriſtique vicario

digniſſima! Atmagis mirandum , tam faciles effe Principum animos

ad habendam fidem ejusmodiPapæ dicteriis. Verum enim vero , ut

eſt mortalium natura , cerea flecti in id , ex quo commodum ſperare

lioet. Id quod imprimisviderelicet in Principibus, fupra leges hu

manas qui ſunt. Apudmultos namque , tefte quotidiana experien

tia , religio non ultra quam utilitas eorum ſe extendit. ' Hac de re

egregia ac vero ubiquereſpondens eſtBclii obſervatio in Di&ion, voc .

Agefilaus, in not.lit. g.lectu non injucunda, cum quo apprime con

venit diſcurſus PapæCLEMENTIS ix . apud OSSATUM Card. in l. 3.

ep . 87. p. 371. Notum præterea eft c. 29. X. de jurejurando , ubi

Pontif. INNOCENTI HI. cujus paulo antememini,mensfatis fuit ex

preffa. Quod cap .Cardin . LAURENT. BRANCATUSDELAUREA in Epi

tome Canon. tit. juram . quando tenet , tam laxe accipit , ut non tan

tum liberas gentesad ea, quæ metu injuſto aliis ademerunt, reſtituen

da putet obſtrictas, verum etiam tales pactiones àPontif. vult folven

das, vid. WERLHOF. depa &. lib.gent. 9, 27. ubi fuſe ifta refutat. Ca

veamus itaque, ne talia admittamusprincipia , nulla quippe hoc mo

do ftabilis maneret pacificatio , & revera ſtatus naturalis fieret ſtatus

belli.

$ . 162 .

Qualis Recte itaque inter ipfos Pontificios nonnulli hoc agnoſcentes,

tamen do-doctrinam hanc , quæ Principibus ſub prætextu metus injufti à pactis

aplisPonti.ſuis refilire permittit,bonismoribus rectæque rationirepugnare in

genuefalli Lunt. Inter hosimprimis laudandiBALTH . AYALA de1.B.

ho ?:
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1. 1.6.6 8.3. COVARR. P. 2. de matrim. c. 3. S. 4, 8. 21. SAAVEDRA fieiis fuit

1. ſupra §. 11. cit. FRAN.HOTTOM . queft. illuftr. 7. Bodinus de rep .rejestan

l. s . p.929. graviter cenſens contra ſentientes quam plurimos Juris

Rom . interpretes , qui necjura fecialia , nec veræ juſtitiæ diſciplinam ,

nec ullam antiquitatis Romanorum , quorum leges interpretantur,

memoriam teneant. Meretur quoque huc referriegregium judicium

apud WICQUEFORTIUM de l'ambaſlad. l. 1. p. 62. 6 p.282.deſcripto

quodam Bruxellæ inlucememiſſo , latum , quo pacis Hiſpano Luſita .

nicæ tanquam vi ac neceſſitate expreffæ autositas oppugnabatur.

S. 163 .

Laudem itaque apud omnes recte ſentientes invenit Jo. VALE- It. 2 Jokes

SIUS Gall, R. quod conſcientiæ ſuæ melius ac FRANCISCUS&alii hac Valefie

Galliæ Re .

in parte conſulere voluerit. Namcum pariter in cuſtodia , qua eum

detinebat EDUARDUS III. Anglorum Rex, juxtapræſcriptum
victoris

promittere cogeretur, datamfidem quam exactiſſime fervandam ſibi

duxit. Ab hoepropoſito nec alienum eam reddere valebant tam blan

di nonnullorum
fermones , metus exceptionem

ipſi ſuadentes , quas

fyrenum cantilenas obtuſis auribus tuto præternavigabat
, teſte

FRISSANDO C.173 . ſeq. j . c. 214. feq. Hoc ipſo ſaneoſtendebat lau

datiffimus Princeps, fe,
quodfrequenterin ore habebat, cordequoque

geſtare illud , quod licetfides promiſſorumin toto expiraſſet orbe, illam

tamen in principis oreſemper inviolatam manere debere,ut
utis ad eam

fervandam cogi nequiret. Et ſancres aliter effe nequit. Alioqui enim

omnes pacificationes forent inanes , & quacunque occafione rumpi

poffent, quemadmodum fufius fupra g . 12. fuit demonſtratum .

f. 164.

Ipfi ethnici neceſſitatem hujus rei agnoverunt , indequefidei Nec apud

Ethnicos

fuerunt quam obfervantiffimi. Hinc laudatCICERO lib. z . off. Pom

ponium Tribunum , qui ſervavit , quod terrore coa& us promiſerat. Et habuito

quem fugit illud heroicum REGULI factum , qui dimiſſus à Cartha

ginenſibus cuftodia, quâ jure belli detinebatur,quemadmodum pro

miſerat, rediit in carcerem , licet fciret , quod ſibi barbarus tortor

pararet , teſte HORATIO. vid .SENECA de Tranquill. 15. GELLIUS No8 .

Att.l. 6. C. 4. Cic.l.i.off. 13. Sl. 3. c. 26. FLORUS 22. add. SEXTUS

AUR , VICTOR de viris illuftr. - Ein mehrers hiervon kan man unten in

dem Capitel de pactis belligerantium nachleſen , alwo ich occaſione der

Brand: Schakung denen rationibus contrariis des Hrn. VoigtsSa

tisfaction getban.

N on a 9. 164

ea locum

5
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S. 165.

Belohet Es iſt bey der Lehre von der Bewilligung oder Einigwerbung

Conſens
auch noch dieſes zu betrachten / daß nicht aller Confens obiigire , fons

aklig rs.. bern nur derjenige/wodurch die Parthenen ſich unter einander zuverbins

den åuſſerlich vorgeben . Wir finddarin alle einig , und ichreven in der

Chriſtlichen Kirche alle mit vollem Halſe : Wir glauben allean einen

GDtt , deswegen aber denkt keiner dran / daß er ſich dem andern za

etwas verbindlich machen wolle ; Wenn ich mit einem diſputire/ und

bringe ihn endlich dahin / daß ſein Verſtand meinerMeinung Benfall

giebet, iſt er desidegen doch zunichts verbunden /weil hier nicht de con

ſenſu intellectus, ſondern des Willens die Rede iſt.

$. 166 .

Aufwie Was ben Modum zu verſprechen anbetrift /ſo verheiſetman etwas

mielerlem entweder abſolut, oder auf eine gewiſſe Zeit, oder doch Bedingu
nge

Artman, weiſe, wovonder Sür . Thomaſiu
s
Jnſtit

. Jurispr. div. L.2. c. 6. S. 98

fpreche... gar fein gehandelthat, wohin ichvor dieſesmalremittirei und ſtatt dera

rendieArrhen,ein:Pactum wieder aufzuheben, alhier unterſuchenwill.

Sr 167 .

Non der Dererſte Modus iſt, wenn beebe:contrahirende Parthenen auss

Men Modis: drüflich ſich vergleichen / vomPacto wieder abzugehen , wovones in re

diffolvireni
. gula heiſt : nihiltam naturale eſt, quam utrescodemmododiffol

Der erſte vatur, quo conſtituitur. Es behålt dieſes Ratt / wenn gleich von Ans

Vadusift fang her ausdrüflichverglichen worden wäre / daßmannimmermehr

Davon weiden wolle : maſſen dieſe Clauful nur die Meinung hati daki

diflenſus. eine Parthenein ſeitigerWeiſe davonzuweichen nicht befugtſen folle.

S. 1:681

Unfwas Alſo wenn gleich ein immerwährender Friede geſchloffen wordem

* rt ein im mare fan doch mit Zuthuung aller intereſirten Parthenen vieles an :

mermahs dem eiben wiedergeändert werden / wie wirdas'Exemple an dem Weſts

enderfrie phäliſchen Frieden haben , welcher ausdrůklichmitder Clauſul, daß es

Bern . ein immermåhrender und ewiger Friede ſeyn ſoll, verwahret / und bens

noch in denen nachfolgenden Friedens - Schlüſſen in verſchiedenen

Stürfen verändertworden iſt.

$. 1691

Son Ver's
Gleiche Bewandnißhatesmit denen Teutſchen Reichs.Gefeßent

anderung welche auf Reichs- Sågen Pači $-weiſe verfaſſet / und gar öfters alſo
der Deuts

forat
perslaulu fetwerden , wie man ander auldenen Bulle ſieht / welche

desmes

mutius
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deswegen doch ſowohl durch ausdrúfliche Verordnungen , als auch Neigher

durch Contra -Obſervanz invielen Stücken verandertworden ſeyn.
Geſete :

S. 170

Die Urſache deſſen fteckt darinn,daß die Paciſcenten von Anfang Urſachedeſſen..

Bernicht gleich alle Evenemens
, welchein einem Staat fich ereignen ton:

sen / und andereVerfaſſungen
er heiſchen / oder zwiſchen Völkern ein

ander Reglement
anrathen/ zum Voraus ſehen / mithin nicht weiter

paciſciren können
, als fieſehen / dabey aberſtillſchweigend

fidh dennoch

allemahl die Gewalt zu ändernvorbehalten
/weilen ja niemand darunter

lædiretwird /und jeder ſeinem durch ein ſothanes Pactum erlangten

Riechte wieder renunciiren
fan.

S. 171.

Inder Republic giebt es gewieſe Pacta / Bon welchen wieder abzu- & iswelche

gehenverbotten if/dergleichen die Eherfern , welchemutuodiffenfu, verborbes

Sermöge des Göttlichen Poſitiv -Gereges, nicht wieder aufgehobenwers find.

den können . Es begehen auch hierinn die bürgerlichen und gdttlichen

Poſitiv - Geſekenichtswider die Vernunft , fintemahlen ſienur etwas

verbiethen /welches die Vernunft ſonſtings frepe Belieben fellt , nicht

aber ebengebiethet.

S. 172.

Ditiſt einer Parthey an Aufhebung eines Vergleichsmehr gele- lauf.

gen , als der andern / welche dahero der andern von den Abtritt etwas

zu verſprechen pfleget / welches man beym Kauf - Contract den Reus

Raufnennet

6. 173 Ött ans

Eineandere Art ein Pactum aufzuheben ifi / werin eineBarthen eis dereModusjo

gerimächtiger Weiſe ihr Verſprechen bricht / mithin eo ipſo aller Ob
Parthey eis

ligationgegen ſelbige entlediget/ welches die Aqualitas hominum billis gchmati

get und gutheiſet. Wiewohl mir auch frey ſtehet, ob ich lieber den ans gerWeife

dern zu Feſthaltungdes gethanenen Verſpreche
nd

forciren / oder obich von pactos

gleichfalo ; beſonderswenn der andere nicht zu haben / pom Pacto abs abgebt.

geben will

Exemibles

Alfowenn ein Ehegatte denandern verlåſt7entbindet er hierdurchvon der des

den andern ſeiner Obligation , ſo daß er anderswowieder ſeines Befals

tens frenen fan Bleidergeſtalt , wenn ein Fürſtdurch ofenbabve Tn : conjugum ,

banneygegen ſeine Unterthanen wütet / kennen ſie ihm allerdings das

mann Schwerot

Bon No

wann cine

g. 174

fertione

malitioſa:
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S. 178

Nodus,

ofens

Sahrer Sm Schwerdtentgegen ſegen /unddie Regel:quodrecedenteuno â pacto

ranen einesrecedat& alter ſich bedienen / maſſen alleReiche/ wie wir hinten zeigen

Megenten . wollen / ex pacto begonnen. Eben alſo bin ich auch einen Frieden zu

Wanaeto halten nicht ſchuldig;welchen der andere bricht,ſondern ich implorire

ne Parthen entweder die Guaranteurs, oder gehe von ſelbſt von einem ſothanen

den Frieden Frieden ab.

bridt.

Der dritte
Drittens håret ein Pactum auf i wenn die Parthemen den vorges

rekten Zwef erreichet /weil alsdann der Conſenſus zu Endeiſt , welcher

wenn der doch das Fundamentder Verbindlichkeit ſeyn ſoll. Alſo war ſehr uns

Pinis erhal,billig , daß neuerer Zeit die Königin Anna von Groß Britannien von

ten ift.

dergroſſen Alliance mitdem Kanſer und Holland / welche / wie die Buna

Exemple des .Notul ausdrüklich im Munde führet /
demHauſe Deſterreich zur

airAnna SpaniſchenMonarchie zu verhelfen , zumZwechattel abgieng/und

in Enges mit Frankreich einen Particulier- Frieden ſchloß.

land . 6. 176 .

Argumen Man hat es zwar auf Engliſcher Seite auf verſchiedene Arth

ta , womit vertheidigen wollen / und vorgewendet / daß durch den TodtKayſerGos

ihr Pa& um fepho dieSchau:Bühne ſich geändert / unddie Alliance fich zertrennet

engelig gleichwie auch die Bilance ſich geånderthåtte. Endlich hättendieAl

bera defen-liancen die Natur einer Societåt/ von welchen befandten Römiſchen

ditt wird. Rechten nach eine jede Parthey ihres Gefallens abgehen könne.

. 177.

Berben Allein auf das erſtere dienet zur Antwort / daß eine Alliance floar

beantwor- durch den Todt eines Souverains aufhöre :albiereil aber hier ein ans

ders ausdrůklich verglichen war / die Engeländer auch ſolche Alliance,

ungeachtet Kanſer Leopoldmit Todtabgieng/ continuirten / mithin

auch dadurch ihren beſtandigen Willen anden Tag legeten : mochte

ihnen dieſeEntſchuldigung nichts helfen . Sowarauchdie Furcht all.

zu frühzeitig, welche die Engelånber vor der überwichtigen macht des

Hauſes Deſterreichhatten i maſſen der Credit , in welchem ſich das

Hauß Deſterreich in Europa durch ſeine Redligkeit gefezet / ſie eines

andern überzeugen fonte ; jugeſchweigen / daß unter Carlo den V. der

Caſus ſchon einmal da geweſen / badas Teutſche Kayſerthum mit der

Spaniſchen Crone ohne Nachtheil der Ruhe von Europa auf einem

Haupte geſtanden.

$. 178.

Derdritte
DasArgument von der Societåt aus dem Römiſchen Rechte iſt

Modus

vollends ſehr ſchwack / und wirft den guten Effect aller redlichen Al

liance
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liance über den Haufen. Es iſt ſchon eine Schwachheit /daß die Rd .

miſchen Geſeze ſolches unter Privat - Leuten erlauben / geſchweige denny,

daßman esauf SouveraineRepubliquen wolte appliciren können.

S. 179.

Daß eine Alliance durch den Todt eines Alliirten fich aufhebe; folo Der dritte

ches iſtzwiſchen Johann Georgen dem I. und der Königin
Chriſtinavon Modu .

Schweden , nachdem Tode Guſtavi Adolphi, geſtritten / undvon uns

oben in dem Capite de primoprincipio , mit mehrern ausgeführet wors

den .

$ . 180.

Ferner gibts Pacta, welche, wenn man ſich von Anfangausdrúts Bente

lich davon einſeitiger Weiſe abgehen zu dürfenbedingeti ein jeder ſei- manvon eia

NCR pacto

nes Gefallens aufheben kan. Nachdem dasRömiſche Recht einmaldie
einſeitiger

Verfaffung gemacht, daßvon der Societåt ein jedweder ſoll abgehen Beiſeab

können / muß ich , wenn ich mit dem andern will Compagniemachen / geben tom

ſothaner Verfaſſung /im Fall ich ein Privatus bin / und das Römiſche he.

Recht mich obligiret/ durch Contrapactavorbeugen / wiedrigen Falls Exemple

aus dem

ich auch nach denenRegeln der Vernunft dem andern nach freyen Bes
Römiſchen

lieben , von der Societatabgehen zu können , fren laſſen muß :angefer Nedtvon

hen ein jedweder Unterthan in dubio nachder Vorſchrift des Gefejes derSocic

ju contrahiren ſcheinet , beſonders / Da ihm das Geſeze nichts gebiethet, tate,

ſondern nur inein frenes Arbitrium ſtellet / welches/ wenn es durch

beſondere Pacta nichteingeſchrenkt wird , in ſeiner natürlichen Freyheit

berbleibet.

6. 181 .

Endlich giebt es Pacta, welche die Geſeze aufheben ; son welchen Pa&ta, fo

aber diejenigenwohlzuunterſcheiden ſeyn ,ſogleich von ihren erſten geaufbea

Anfang her nullundnichtig ſeyn . Alſo wenn das Confiftorium eie ben find

ne frau ob morbum fonticum , oder aliud quoddam vitium natura- vondenen

le von mir ſcheidet / ift ſolches feine Che - Trennung, angeſehen gleich pactis ab

vom erſtenAnfang her in dieſem pacto ob phyſicam impoffibilitatem initio in

niemals eine Verbindlichkeit geweſen. Zuin Beſchluß dieſes Capitels
anterſcheis

will ich noch einen illuſtren caſum debattiren . ben .

S. 1820
Excmple

hiervon .

Eshatnemlich in vorigen Zeiten, dasFoedusChamporticum , oder
Frage, ob

das Anno 1552.zwiſchen KönigHeinrich den andern/ von Franckreich

und Chur- FürftMorige von Sachſen /zu Friedwald errichtete Bånds pacto iu

nißGelegenheit zu einerFrage gegeben : ob qemlich / wann in einem wiedermit

.

validis ju

mau dem
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nemFeinde Bündniß der Vereinigungs :Notul dieſe Clauful inferiret worden,das

Frieden

ohne des Mitverbundenen Einwilligung mit dem Feinde kein Friede ju
maden

tonne. machen fer /und der eine Confoederatus die freygeſchlagenen Pacis me

dia , welche der eine vor nůßlich und annehmlich achtetinicht eingeben!

ſondern vielmehr mit dem Kriege continuiren wolte / ob man i fragt

fichst bes ohne gnugſame Urſache geſchehenen Diſfenſus ungeachteti

nichts deſtoweniger non obſtantepacto denFrieden ſchlieffen könne.

Esiſt hierüber Anno 1678.ein rechtmäfiges Bedenken publiciret wors

den , welches aber dieſeſouveraine Prinzen betreffende Frage aus dem

Bartholo undBaldo entſcheiden wollen ,mithinſehrwenig ſchlüſsiges ang

gebracht,

$. 183 .

Bird un
Wir wollen Bahero dieſe wichtigeFrage aufs neue unter dieCen

terſuchet. ſur nehmen / und ſelbige mit ihrenRationibus pro und contra beleuch

Argumen- ten.Dem erſten Anblicknach will es zwar ſcheinen/ als ob dieſelbige

ta,womit: mit Nein zu beantworten ſeyn mdgte. Dennda wurde 1. wenn von

die Negati
einem Theil ohne des andern Einwilligung ein vortheilhaftiger Friede

yabehans

ptetwird. angenommen werden fonte / dii oberwehnte Clauſul, fo demn Contract

Argumen. einverleibet/ keinen reelleu Effect haben , da es doch 2.) daraus viele

tum pri- mehr ſcheinen will, als hätte der Confederatus, welcher durch eine fols

che Clauſul deſto ſtärker verſichert ſeyn wollen i ebenam meiſten und

Secundum

fürnehmſten bey Aufrichtung des Vergleichs fein Abſehen auf den Fall

gehabt/da nemlich ſeinen mitconfoederirten Theilen / zu Schlieſſungeines

Friedens / gute Gelegenheit und unverwerfliche Mittelvondem Feinde

an die Hand gegeben würden i daßeralsdena denſelben von ſolchen

durch fothane Cauſulabhalten mögte/ afldieweil im andern Fall/da

ihm imgleichen unbilligeund unannehmlicheMittel zumFriedenvonGe.

genithe l fürgeſchlagen , er leidytlich wiſſen können , daßder Mitverbun .

dene vor ſich ſelbſt dergleichen nicht eingehen würde. So reynd auch

Tertium . 3.) Die in derClauſul benennten Worte nichts anders als eine Condi

tion, ſo auf beyber Parthenen Vortheil abgerichtet/ und müſſen dahero

nad Arth aller Bedingungen / fals man das ganze Negotium nicht

vernichten will, auf das allergenaueſte in Acht genommen werden ; zu

Quartum . Seſchweigen4.) daß die Pacta ohnedem ſtrictijuris fenn ,mithin denens

felben nidits einſeitiger Weiſe einverleibet werden tan / was nichtmit

důrren Worten von Anfang her darin enthalten. Wohinzu node

Quiatum kommt / 5.) daß Pacta nicht anders als mutuo diffenfu aufgehoben

werden / und dahero ein ſolcher Mits Conføderirter eigenmächtiger

mum.

Weiſe
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Weiſe davon nicht abgehen können. So würde auch 1 6.) wenn ein

Mitverbundener der Vereinigungs : Notul zu wider Frieden machen

molte /es das ſeltſame und nachdenkliche Anſehen gewinnen / als wolte

man das proximus egomet mihi ſpielen /und die mitverbundenen pro

libertate & vindicatione ſtreitenden Potentaten im Stiche laſſen / Den

Kopf aus der Schlingen ziehen ,undnicht Stand halten/bißdaß der

vorgelegte Zweck des Kriegserreichet worden. 7.) Nichtwenigerhat Septimum.

einſolcher abtrünniger Theil, wenn es nachmals auf Seiten der Mite

verbundenen / ſo mit dem angefangenen Kriege fortgefahren / glücklich

ablauft, allerdings zu befahren/daß ihm dieſelbigen wegen fothanes

Fædifragüi zu Leibe gehen ; 8.) Und weilbey Krieg undBündniß alles O & ayum ,

dahin angeſehenſeyn fod / daß die Ehre GOttes /die Freyheit des Va,

terlands /Das Wohl der Unterthanen und Mitverbundenen / wie auch

das Anſehen unſeres Staats /und die wahre Religion erhalten werde:

ſo ſoll ſolches auch billig von einem Chriſtlichen mitverbundenen Potens

taten würflich practiciret und nicht etwa eigener Nuß / oder ein baufåls

liger ungewiſſer Friede/ daben Furcht/Disreputation und uftmahls im :

merwährende Gerviſſens - Angſt mit unterlauft , einer rechtſchaffenen /

heroiſchen und rechtmäßigen Feindesund Kriegs - Verfolgung vorgejos

gen werden , bevorab wenn nicht alleine Leib undGut der Feindezu ers

jagen / ſondern auch das reine und unverfälſchte WortGOttesund des

ren frepes Exercitium behauptet werden könne. 9.)So erhellet auch Norum ,

aus den Worten der Clauſul, daß ohne des mit verbundenen Conſens

kein Friede zu machen ,gar deutlich / daß ein Mitverbundener über die

Annehmlichteiten der Friedens - Conditionen zu judiciren dem andern

nicht alleine habe überlaſſen / ſondernſelbſtdaranmit participiren wol.

ten ,welches ausdrücklich bedungenen Vortheils ihn der andere beraubt/

wenn er allein Friedemacht. Zudem 10.) können die vorgeſchlagenen Decimun.

Friedens-Mittel alſo beſchaffen ſeyn / daß ſie einer Parthey dienlich/der

andern aber gar nicht zulänglich ſeyn können/ maſſen die Staaten von

ganz unterſchiedener Beſchaffenheit ſeyn / undnach dem Unterſchied ſom

thanerUmſtånde einer immer mehr als der andere zu ſeiner Sicherheit

haben muß. Esſcheinet dahero/ daß einer eben dadurch / daß ermit

einem Staat, deſſen Zuſtand er zu vorauswohlgewuſt, inBündnißges

treten / die unterſchiedenen FriedensVorſchläge gang deutlich gebillis

get / und durch die beygefekte Clauſul fich ausdrücklich verbunden / daß

Deranderediejenigen Friedens-Mittel/ welche ervor annehmlich hålth

für zulänglich zu achten nicht ſchuldig ſeyn ſolle.

S. 181 .

3

3
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nem Feinde Bündnißder Vereinigungo:Notul dieſe Clauſul inſeriret worden ,daß

Frieden

ohne des Mitverbundenen Einwilligungmit dem Feinde kein Friede ju
quachen

tonne. machen few /und der eine Confoederatus die frengeſchlagenen Pacis me

dia , welcheder eine vor nůklich und annehmlich achteti nicht eingebent

fondern vielmehr mit dem Kriege continuiren wolte / ob man i fragt

fichs / bes ohne gnugſame Urſache geſchehenen Diſſenſus ungeachtet,

nichts Deftoweniger non obſtantepacto DenFrieden ſchlieffen könne.

Es iſt hierůber Anno1678.cin rechtmäßiges Bedenken publiciretwors

den / welches aber dieſe ſouveraine Pringen betreffende Frage aus dem

Bartholo undBaldo entſcheiden wollen ,mithinſehrwenig følüriges ang

gebracht,

6. 183

Bird uns Wir wollendahero dieſe wichtige Frage aufs neue unter dieCen

terſuchet. ſur nehmen / und ſelbigemitihrenRationibus pro und contra beleuch .

Argumen- ten.Dem erſten Anblicknach will es war ſcheinen /als ob dieſelbige

ta,womit mit Nein zu beantworten ſenn mögte. Denn dawürde i.) wenn von

dieNegati- einem Theil ohnedes andernEinwilligungein vortheilhaftiger Friede

ptetwad. angenommen werden fonte / dii
oberwoehnte Clauſul, fo dem Contract

Argumen. einverleibet 1,feinen reellen Effect haben , daes doch 2.) daraus viela

tum pri- mehr ſcheinen will/ als hätte der Confoederatus, welcher durch eine ſols

che Clauful Deſtoftårker verſichert fern wollen i eben am meiſtenund

fürnehmſten bey Aufrichtung des Vergleichs fein Abſehen auf den Fall

gehabt/ba nemlich ſeinen mitconfoederirten Theilen /zuSchlieſſungeines

Friedens /gute Gelegenheit und unverwerflicheMittel von dem Feinde

an die Hand gegeben würden / daß er alsdena denſelben von ſolchen

durch fothane Cauſulabhalten møgte / alldieweil im andern Fall/da

ihn imgleichen unbilligeundunannehmlicheMittel zum Frieden vonGes

genthel fürgeſchlagen , er leichtlich wiſſen können ,daß der Mitverbun .

Dene vor ſich ſelbſt dergleichen nicht eingehen würde. So rennd auch

Tertium . 3.) die in der Clauſul benennten Worte nichts anders/ als eine Condi

tion, ſo auf beyberPartheyen Vortheilabgerichtet / und müſſen dahero

nach Arth afler Bedingungen / falls man das ganze Negotium nicht

vernichten will, auf das allergenaueſte in Acht genommen werden ; zul

Quartum . Seſchweigen 4.) daß die Pactaohnedemſtricti juris feyn /mithin denens

felben nid)ts einſeitiger Weiſe einverleibet werden tan / was nicht mit

důrren Worten von Anfang her darin enthalten . Wohin zu noch

Quintumkommt / s.) daß Pacta nicht anders als mutuo diſſenfu aufgehoben

werden / und dahero ein ſolcher mits Confoederirter eigenmächtiger

mum .

Secundum

Weiſe
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Weiſe davon nicht abgehen können. So würde auch i 6.) wenn ein

Mitverbundener Der Vereinigung8 :Notul zu wider Frieden machen

wolte/ es das ſeltſame und nachdenkliche Anſehen gewinnen / als wolte

man das proximus egomet mihi ſpielen / und die mitverbundenen pro

libertate & vindicatione ſtreitenden Potentaten im Stiche laſſen , Den

Kopf aus der Schlingen ziehen /und nicht Standhalten/ biß daß der

vorgefekteZweck des Kriegserreichet worden. 7.) Nichtweniger hat Septimum.

ein folcher abtrünniger Theil, wenn es nachmals auf Seiten der Mits

verbundenen , ſo mit dem angefangenen Kriege fortgefahren / glücklich

ablauft, allerdings zu befahren/daß ihm dieſelbigen wegen ſothanes

Fædifragü zu Leibe gehen ; 8.) Undweil bey Sprieg und Bündniß alles O & arum ,

dahin angeſehen ſenn fod / daß die Ehre GOttes /DieFreyheit des Va,

terlands /dasWohl der Unterthanen und Mitverbundenen / wie auch

das Anſehen unſeres Staats / und die wahre Religion erhalten werde:

ro ſol ſolches auch billig von einem Chriſtlichen mitverbundenen Potens

taten můrklich practiciret und nicht etwa eigener Nuk / oder ein baufåls

liger ungewiſſerFriede , daben Furcht / Disreputation undoftmahls im :

merwährende Gewiſſens - Angſt mit unterlauft, einer rechtſchaffenen/

heroiſchen und rechtmäßigen Feinds-und Kriegs - Verfolgung vorgejos

gen werden / bevorab wenn nichtalleine Leib und Gut der Feindezu ers

jagen / ſondern auch das reine und unverfälſchte WortGOttes und des

ren frepesExercitium behauptet werdenkönne. 9.) So erhellet auch Norum ,

aus den Worten der Clauſul, daf ohne des mit verbundenen Conſens

kein Friede zu machen , gar deutlich , daß ein Mitverbundener über die

Annehmlichkeiten der Friedens - Conditionen zu judiciren dem andern

nicht alleine habe überlaſſen/ ſondern ſelbſtdaranmit participiren wol.

ten , welches ausdrücklich bedungenen Vortheils ihn der andere beraubt/

wenn erallein Friedemacht. Zudem 10.) könnendievorgeſchlagenen Decimum ,

Friedens-Mittel alſo beſchaffen ſeyn /daß ſie einer Parthey dienlich ,der

andern aber gar nicht zulänglich ſeyn können/ maſſen dieStaaten von

ganz unterſchiedener Beſchaffenheit feyn / undnach dem Unterſchied ſo.

thanerUmſtände einer immer mehr als der andere zu ſeiner Sicherheit

haben muß. Es ſcheinet dahero/ daß einer eben dadurch /daß er mit

einem Staat, deſſen Zuſtand erzu vorauswohl gerouſt, inBündnißges

treten ,die unterſchiedenen Friedenss Vorſchläge gang deutlich gebillis

get / und durch die bergefekte Clauſul fich ausdrücklich verbunden / daß

der andere diejenigen Friedens -Mittel/ welche er vor annehmlich håler

fürzulänglich zu achten nicht ſchuldig ſeyn ſolle.

S. 181 .
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6. 182.

Die obis Dem allen ohneracytet aber will zu ſchlieſſen feyn / daß nach ges

gen Argu- ftalt dieſer Sachen die Affirmativa mit beſſernGrund beſtehen könnte.

mentawer: Denn obwohl i.) in dem Bündniß ausdrücklich mit eingeruckt / daß

leget/und ohne des Mitverbundenen Conſensund Verwilligung mit dem Feinde

die Affirma- kein Friede zu machen , ſo iſt doch nimmiermehr glaublich / daß man von

tiva behaus Anfang her unter einer ſolchen Verwilligung und Conſens eine Ca

Pter.
price und irraiſonablin Diſſenſum oder andere auf eitle Gloire abzies

lende Deſſeins werde verſtanden haben / mithin eines andern Diſcre

tion hierunter lediglich anhelin geben wollen ; ſondern es iſt vielmehr

muthmaßlich / bringt es auch der Finis belli ausdrücklich mit ſich ,daß

ſothane Bewilligung des Mitverbundenen auf annehmliche Friedens,

Vorſchläge bloß reſtringiret ſev 2. ) Denn zu geſchweigen / daß die

Vernunfft / im Fall ein Feind zu gütlichen billigen Vergleich fich erbier

tet/ die Waffen niederzulegen ausdrücklich gebietet / mithinforhanes

Bündnißannulliret und zernichtet; fu müſſen die Worte, daß einer ohs

ne des Mitverbundenen Conſens nicht friede machen ſoll , legaliter vers

ſtanden/ und de diſſenſu ſocii legitimo, æquo & rationali angenommen

werden. So viel iſt wohl wahr / daß diejenigen Friedenss Conditio

nen / ſo vormich acceptabler feyn / vor den andern noch nicht zulangent

fönnen ! mithin ich verbunden bin , durd, ferneren Beyftand demians

dern gleichfals zu einen raiſonablen Frieden zu helffen ; alleine von fols

chem Calu iſt hier garnicht die Rede /mafen die Rubric unſerer vorha,

benden Frage ausweiſet / daß wir allhier von dem Fall reden , wenn der

Mitverbundene die vorgeſchlagenen Friedens - Propoſitionen aus nes

ben Abſichten ohne Urfach verwirfft/ und lieber deni fchlipffrigen Kriegs.

Glück ferner nachhängen als einen ſidhern Frieden eingehen will. Wenn

ich nun durch ſotheneClauful zu beſtändiger Alliſtenceverbunden ſeyn

foite / fo můrde es in Effectu eben ſo viel heiſſen / als daß ich mit Hind,

anfibung der zeitlichen Glückſeeligkeit meines Stants des andern ſeine

irraiſonablen Affcčten und hochmüthigen Deſſeins auszufülren(duldig

wäre , dergleichen Abſurdité man dem vernünftigen Redt: ſchwetlich

beymeſſen wird als welches fisbane Eitelkeit der Waffen gar mißfällig

vermirfft/ und ehe den Frieden unter den Menſchen berzuſtellen als die

Striege zu verlängern trachtet: Zu den würde ein ſolcher Krieg / da ein

Mitverbundener Die billigen Friedens. Conditionen ohne Urſache aus.

geſchlagen /müſſen in ein Bellum offenſivum illicitum degeneriren / niite

hin die Cauſa belli juftilluna in injuſtillimam verivandelt werden. So

pie
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viel iſt an dem/ daß gar ſchwer fey/ von eines Mitverbundenen Intereffe

zu urtheilen / und ob die vorgeſchlagenen Friedens-Conditionen vor ihm

acceptablex ſenn odernicht,zu dijudiciren / maſen man von ihm die Ob

jection allemnantwird hören müſſen / daß uns niemand zu Richtern über

rein Weh und Wohlgeſckt. Aleine wenn man in Gegentheil erwegti

daß die Natur ſothaner Alliance , falls die Striege nicht in eine Graus

fanikeit degeneriren und ewig wahren ſollen ; den Nugen und Schar

den eines Mitverbundenens zu beurtheilen das iſt / ob ihm ein Friede

acceptable fen oder nicht, der Vernunft eines Socii überläſſt und ans

heimi gibt; über dieſes die Notorietåt der Sache ſolches dfters gar deut:

lich an den Taglegt: ſo mag auch dieſerEinwurf nichts heiſſen. Aus

welchen allen die obangeführten Rationes dubitandi , welche mehrens

theils bloß auf den Fall gehen / tvenn ein Mitverbundener veritable Urs

fachehat , die vorgeſchlageneFriedens -Propoſition zu verweigern , über

den Haufen fallen.

S. 183 .

Mit dieſer Frage iſt eine andere verwandt , ob ein Fæderatus,
frager og

wenn er weder vor fich noch durch Hülfe ſeiner Mitverbundenen
, weiter ein Foede

kan Widerſtand
thun / ſondern ſich gånzlicher Überwindung

/ Verwů- ratusim
Nothfall

ftung ſeiner Lande / undPericlitirung ſeines ganzen Staats nicht ohne
dem Pacto

Grund von ſelben zu befahren hat / von einer dergeſtaltverclauſulirten jumider,

Alliance abgehen / und alleinc Frieden machen könne ? Es hat ſols alleine Fries

ches um ſo viel deſtoweniger Zweiffel jemehrdas Conſerva teipſum in den magen

JureNaturæ privilegirt /und die Avantage, ſo ein Mitverbundener aus

fönne ?

Wird af .

bemerkter Clauſul ziehen könte / meinemeigenen Untergange allerdings

in Colliſione nachzuſégen iſt, wenn gleich dem andern keine billige Frie- und bemica

dens-Conditionesvorgeſchlagen wordenwåren. Denn da iſt die endsſen.

liche Abſicht einer Alliancevon dem Feindmein Recht zu erhalten / oder

durch ſelbigewider ihn vom Untergang mich zu erretten . Wenn nun eine

Alliance nicht mehrhinlangen wid/mich eines Feindes zu erwehren/und

kein ander Mittel übrig iſt/ als der Diſcretion deſſelben mich zu übers

geben /und einen vorgeſchlagenen / wie wohl harten Frieden anzunehs

men : ſo verliehrt ein ſothancs Bündniß ſeineObligation , weilen im

Jure Naturæ fein Præceptumfubalternumvor ſich / ſondern propterfi

nem ſuum obligirt. Es ſchreibt dahero Polibius in Libro IV. gar Teſtimo.

wohl : Ita comparatum eſt, ut omnes , qui in periculo ſunt, quam nium Poly

diu fpem fubfidii in amicis ac ſociis habent, tam diu cum iis pudent bii.

amicitiam fervandam : ubi vero ſpes omnis ſublata eſt, tum ipſi per

fe propriis rebus confulere coguntur.

Dooz $. 184.

firmir et

3
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Exemple S. 184.

eines ſols So urtheilet der
berühmte Ungariſche

Hiſtoricus
Antonius Bon

den Fries finus in ſeinem V.Buch Rerum Hungaricarum , Decad. IV . vondem

Densde:Be Friedender
Venetianer /welchen ſie Anno 1478.mit dem Türkiſchen

mit dem Kayſer ohne Wiſſen und Einwilligung
der Mitverbundenen

machten ,

Lårtifchen gar wohl, wenn er ſchreibt : Ab omnibusdeftituta respublica auxiliis,

Kayſer.
non temere , quando res tulit , publicæ utilitati ſalutique conſuluit.

S. 116 .EinBunds :

Genoffel Vielweniger mag ein ſolcher / welcher eigentlich umſeines latereſ.

dernur den fe halber einenKriegnicht führet/ ſondern nur einer andern kriegens

andern.Bål, den Parthey Auxiliair - Trouppenzugeſandt / und felbiger in Kraft ers

fe leiftet

richteten Búndnůſſes mit Mannſchaft bengeſprungen / ſich beſchweren /
hat fid

über einen wenn die kriegendëHaupt: Partheyohne fein WiffenundWillen Fries

folcheFries de gemacht,wenn nur bemeldte Haupt-Partheyihn in den Frieden

ben delto po nocitmit eingeſchloſſen / daß erwegen ſeiner geleiſteten Hülffevor als

weniger zu ler künftig zu beſorgenden Gefahr geſichert iſt ; in Erwegung, daß er

befdweren.

weiter voneinem ſolchen Kriege nicht participiren und alspars acceilo

ria ſich nach dem principali richten muß.

by

1

.

Das VI. Capitel.

Von den Pflichten der Gemächlichleit.

S. 1 .

Ein jeder Enn wir den menſchlichen Cörper anſehen , finden wir an

Hobligirt:
denſelben gardeutlich offenbahret / daß der Menſch ſeis

feine Com

ne Gemächlidsieitzu befördern ſchuldig ſey. Dennda
modité auf

gericte
macht die Erquickung der dufſerlichen Sinnen / welches

Reiſe eben die gråſte Gemächlichkeit iſt , wenn ſie mit der Ar:

fucten , beitabgewechſelt , das iſt/nachgethanener Arbeit vorgenommenwird,

die Seele viel munterer / daß ſie ihre Arbeitzur andern Zeit noch einſt

ſo gut verrichten fan / und der Leib wird hierdurch vonallerhand Ans

ſtöſſen undzubeſorgenden Maladien præſervirt

Birdbes $. 2.

wieſen ex

Sohat auch ein jeder Menſch ein unendliches Verlangen zu ſeis

ner Gemachlichkeit ,welches/ weilen es durch kein Gefen der Vernunft

verbotten iſt/ gar billig vor natürlichzu halten , und von GOtt herzus

rechnen

desiderio
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6. 4.

rechnen iſt. Man examinire nur ſolches nach dem oben Capite de Ædi.

ficio morali 9. 2. 26. geſezten Principiis,oder auch nach denen Regeln ,

welche Herr D, Rüdiger c. 4.de Principiis actionum licitorum den natürs

lichen Trieben vorgeſchrieben , ſo wird man ſehen , daß dieſes Verlans

gen nach derGemachlichkeit überallStichhålt.

Gleichwie ich nun einem andern in allem denjenigen / wasihm Grund /

GOtt anbefohlen , hůlfliche Hand zu leiſten habe : alſo bin ich auch ſeis warum

neGemächlichkeit aufalle Weiſezu befördern ſchuldig, dergleichenihm man ein

gegen mirzuobferviren hinwiederum oblieget/ worausfo dann die Öf-ficia Com .

fcia commoditatis mutua entſtehen. Es iſt ſolcheein jeder dem andern moditatis,

un fo viel deſto eher widerfahren zu laſſen pflichtig , weilen ſie das gute

Vernehmenunter den Menſchenetabliren die andern zu Exhibirung muldig iſt.

der mir ſchuldigen Pflichten der Nothdurft anfriſchen , und in Entſtes

hung ins Angeſichtebeſchåmen .

Aufſolchen Gründen beruhen nun die Pflichten der Gemåchlichs Officia hus

feit / welche deswegen nicht eben imperfecta, oder Officia , welche dem manitatis

pudorinaturaliundder Generoſité überlaſſen ſeyn /genennetwerden kön : And nicht

nen. Diejenigen, welche ſie Officia imperfecta heiffen / thun folches ents imperfecta.

weder deswegen / weilen man in bürgerlichen Gerichten nichtdarauf

flagen / oder aber/ weilen man einenandern mit Gewalt darzu nicht

anhalten fan .

§. $.

Das Erſtere iſt deswegen ohne Grund , weilen das Jus Naturæ Erfter Ber

nicht nurdiejenigen , ſo inder Republique
und unter den Gerichten le: weiß dasoa

ben / ſondern auch die Všiker unter einander / und wer ſonſt im ſtatu

naturali lebet / angeht , denen der Status civilis hierinn keine Norm ge

ben kan. Das JusNaturæ iſt ja nicht allein vor die Civiliſten da , und

iſt ja nicht der einzige Nußen und Abſicht deſſelben , daß man es in

weltlichen Gerichten ſollbrauchen können i dahero auch dasjenigenicht

allein jus Naturæ genennet werden kan /was in Gerichten actionem pro

du irt. Zu dem giebt es auch viel Officia neceffitatis,woraufman in

Gerichten nichtklagen kan / als da ſind die geringe Sachen anbetreffen
:

den Pacta ,wovon es heiſt : Minima non curat Præto ". Von den Pflich ,

ten gegen ſich ftraft das Jus Civile zuvor den Selbſt-Mord / nichiaber

die Debauchen undRuinirung ſeiner Geſundheit
, die unteríuffine

Cuiti

virunades Verſtandes
undandere denen Menſchen ſo theuer andefohs

lene Pflichten,

9.6. In
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1

In denen Officiis gegen andere verbiethet zwar das Jus civile

einander zu beleidigen / låſt aber in der That gar viele wahrhaftige und

grobe Beleidigungen des Nechſten / und unter dem Titul einer legalen

Procedur, und eines Doliboniohne Klage und Strafe palliren . Über.

hauptfönnen die BürgerlichenGeſege kein Verbrechen ſtrafen 'welches

dem Richter nicht durch deutliche Beweiſe zu Tage gelegetwird / dahins

gegen der allwiſſende Richter inJure Naturæ auch ſolche Dinge nicht

ungeſtraft hingehen låſt. Im Gegentheil gibtes viele Actionesin foro ,

welche bloße Pflichten der Gemächlichkeit zum Grunde haben. Die gans

ke Lehre von der Præſcription ,wovon die Vernunft gar nichts weiß'r iſt

eine blufſeStrafe vordie Negligence des Eigenthums Herrn / wie wir

an ſeinem Orthe erwieſen haben.

S. 7.

Der ans Die andere Meynung / da man die Pflichten der Gemächlichkeit

bere Bee deswegen imperfecta
nennet / weilen man einen andern in Verweiges

rungs - Fall nichtmit Gewalt darzu zwingen könne / iſt eben ſo unrich ,

tig . Denn voreineswären ja ſothanePflichten ohne Wirkung /wenn

mir GOtt in Verweigerungs - Fall kein Mittel gegeben hätte i felbige

von andern Menſchen zu exigiren und zu erhalten. WasGOtt will /

daſſelbige perlanget er mit Ernſt uod cum efficacia , Das iſt / Er giebet

und erlaubet dererjenigen Mittel ſich darzu zu gebrauchen / ohne welche

man den Zwek nicht erlangen fan.

S. 8

Objectio

Daß ich einen , der mir die Pflichten der Gemächlichkeit vers

mis refute weigert / nicht gleich todtſchlagen/ oder mit GewaltderWaffen auf
tig ,

ihn loß bringen kan / daffelbige macht die Sache nicht aus/ angeſehen

ich ſolches auch nicht bei allen Officiis neceſſitatis thun fan. Wenn die

Pðlker gleichmit Feuer und Schwerdt gegen einander loß brechen wols

ten / wenn eines den andern ein geringes Pactum nicht halten will / oder

denen Officiis æqualitatis zu wieder ſich über dieGebührerhebet/ und die

mir einmal zugeſtandene Ehren -Zeichen verweigert ,ſo würde krin Krieg

feyn / der nicht auf ſolche Arth von beedenPartheyen kønte juſtificirt

werden. Es ſind gewieſſe Pflichten ſo beſchaffen ,daßwenn man ſie mit

Gewalt der Vernunft ſuchen wolte /ſelbiges mehr Incommoditéals

Nutzen verurſachen würde. Der bloſſe Hazard, den mandabey zulaus

fen hat / überroiegt oft die Forderung ſelbſten / dahero die Vernunft geo

biethet/ mit der Force Anſtand zu nehmen / und viel dergleichen Grava

mina fich håuffen zu laſſen ,

$. 9.
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g. 9,

GleicheBewandniß hat es mit den Pflichten der Gemächlichfeit Manhat
allerdings

um welcher willen man ſeine Nothdurft zu wagen / eben nicht Urſache
Zwangss

hat. Deswegen ſind aber einen die andern geringen Mittel zu ſeiner Sa. Mittel, die

tisfaction zu gelangen /und ſelbigevon den Menſchenzu erlangen , nichtOfficiahu

eben verſagt. Alſo iſt der Vernunft gargemäß, daß ich einen ſolchen, manitatis

welcher mir die Pflichten der Gemåchlichkeit
verſagt 7 im Fall ich ſeher

von einein

andern zu

daß ich mit der Gedult und Beſcheidenheit wider ihn nichts ausrichten
vergnügen .

werde eben diefelbigen Pflichten der Gemächlichkeit vor enthalte ija

wohl gar ein und andere Pflichten der Nothwendigkeit, als da ſind die

ju haltende Pacta , die ſchuldige Æqualitåt difficultire / und derges

falt ſauer mache, daß er endlich in ſich gehen / und zu der ihm gegen

mir obliegenden Schuldigkeit ſich bequemen muß . Ein ſolches Com

pelle muß mir in der Vernunft allerdings erlaubet feyn / weilen er fenſt

die an mir verübte Nachláſigkeit umfonſi verſchulden / und zu mehrerer

Unternehmung gegen mich Anlaß nehmen durfte.

$. 1o.

Sonderlich aber hat ein Volf nicht Urſache / dem andern hierins DasCom

nen viel zu gute gehen zu laſſen / fondern handelt ſeinem Wohl conve- pelle der

nabler , wenn es dergleichen Verweigerung der Pflichten der Gemåch Vilfer ges

ligkeit ben rechter Gelegenheitreſſentirti maffen dieVoßheitderer geneinana

Menſchen / und ſonderlich ganger Völker / ſo groß iſt / daß fie / wenn

ein Volk allesvon ihm leidet / an ihm zuin Ritter werden/ und daſſelbe

ſo zu reden heinſeln wollen. Inter Diverſas civitates , ſchreibet Titius

ad Pufendorffi officia L. 1. c . 8. Obferv. 188. ſæpe magna hic opus

eſt circumſpectione & prudentia, ne inconſultu humanitas noceat.

Eft enim inter gentes diverſas, fi non perpetua hoſtilitas , attamen

amicitia parum fida, ac ſempiternum alias fubruendi ſtudium , welo

ches garfüglich aufmeinen vorhabenden Saß gezogen werden kan.

S. II ,

Ich fan alſo in den OfficiisCommoditatisnichts imperfectes! noch DerBnang

einigen Mingel der Execution finden / ob gleich der åufferſteGradus der bey denen

Execution hierzu nicht gebraucht werdenfan. Selbſt die Officia perfecta Officiis hu

ſind hierinnen von fo verſhiedener Beſchaffenheit/ daß die aufden ver, manitatis
differira

weigerungs Fall verordneten Zwangs,Mittel ihre Gradus haben / und

nichtallemal zu dem oberſten und hårteſten geſchritten werdenkan. Ge

nug Daß die Vernunft Mittel darreicht, wodurd, man von den andern

nur Gradu,

die
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die ſchuldigen Pflichten der Gemächlichkeit erzwingen kan / und welche

zuſothanen Grund mehrentheils genug ſeyn , obman gleich dadurch den,

ſelben nicht allemal erlangen kan . Sind doch die weltlichen und

bürgerlichen Strafen / ramtdenen in Jure Naturæ vergåntenZwangs,

Mitteln gar ofte ſo beſchafen/ daß der dadurch intendirte Zwetnicht ers

langet werden fan / und ich bey allen meinen Mitteln dennoch derer mir

ſchuldigen Pflichten ermangeln muß.

S. 12.

Lester Endlich bin ich mir ſelbſt gewiſſe Pflichten der Gemächlichkeit

Beldeis. ſchuldig,worzu ich inAnſehung GOttes extracafum collifionis eben ſo

ſtark verbunden bin /als zu denenOfficiisperfectis; denn da bin ich denen

Befehlen GOttes nachzu gehen / ohneUnterſcheid / was dieſelbigen be.

trefen /obligirt.Das in Colliſione die Officiacommoditatis denen Of

ficiis neceſſitatisweichen wüſſen, daſſelbige derogirtihnen nichts/weilen

die Pflichten der Nothwendigkeit ſelbſtvon ſodiverſen Graden ſeyn/daß

eineder andern in Colliſionenach geben muß. Es ſind alſo die Pflich :

ten der Commodité, ro wohl diejenigen die ich mir, als auch die ich ans

dern ſchuldig bin, keine Officia imperfecta ,oder dem bloſen pudorina

turali oder der Generoſité lediglich überlaſſen , ſondern haben ihre Exe

cution nach ihrem Grad ſo gut und promt,als die Officianeceſſitatis.

$. 13 .

Warum Sie können auch nicht Pflichten der Liebe oder Humanité und Leute

fie nicht feeligkeitvor andern zum voraus genennet werden, maffen ein jeder ſchuls

Pflichten
dig , die ihm gegen einen andernobliegenden PNichten der Nothwendiga

der Liebe

heifen könskeit gerne undwillig,Das iſt aus LiebezurSocialitåt/ und nicht aus Furcht

nen . oder Verbruß wiederfabren zu laſſen /welches ob eswohlder andere nicht

allemal weiß/benGOtt dennod, einMißfallen erweft,und voreinewürts

liche Übertretung eines Geſeges angeſehen wird. Gott will nicht aus

Verdruß und Zorn parirthaben, ſondern verlangt einen liebreichen und

willigen Gehorſam ,ſelbſt die Socialitåt erfordert denſelben /weilenſieauf

folche Arth ihre Pflichten siel promter erhålt / und verſichert iſt , daß

bey ermangelnder Execution und Zwangs-Mittel dennoch der andere

das ſeinige thun werde.

§. 14.

Fernero Es wünſchet alſo die Menſchliche Geſellſchaft / wäre auch Berſele

Urſachen ben garzu traglich ,wenn dieMenſchen einander ihre Pflichten auslice

deffen be wiederfahren lieſſen i mußaber zufrieden ſeyn / daß ſie nuretwas das

von erlanget / wodurchiedody die Mitglieder ihre Obligation , ſo ihnen

hiers
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hierunter obliegt, nicht entbinden worden. Zudem kommen die Officia

Commoditatis bei andern auch nicht allemalaus Liebe her/ und ich muß

eben ſo wohl zu frieden ferr/ wenn ermir ſelbige nur leiſtet /ob er gleich

andereNeben -Abſichten hierunter hat/oder aus innerlichen Verbrußfels

biges thåte. Es kan mich ja einer, der geringer iſt als ich, flattiren /und

mir alle Dienftfertigkeit in der Welt erweiſen / nur damit ich ihn in die

Höhehelfen ſolltober gleich in ſeinem Herzenübermein Glükneidiſch iſt!

und wenner ſeinen Zwekerhalten håtte/mir lieber zum Untergang hielfer

als meine Gemächlichkeit beförderte.

S. 15 .

Meynung

Aus dieſen und andern Bewegungs-Gründen kan ich mitdenens dererjenis

jenigen nicht zufrieden ſeyn , welche die Officia Commoditatis
nurvor gen wird

halbe Pflichten ausgeben , und aus dem Jure Naturæ gar hinaus weiſen , refutirt ,

oder doch mit dem Titel eines bloren Decori, Höflichkeit oder Wohlſtan, welche die

des belegen! da doch ſeibige ſowohl ihre Obligation, als die andern has officia ha

ben. Und geſezt auch / es ermangelte ben felbigen der Ztvang/ ſo ift doch nicht zum

derſelbe Fein weſendliches Stück der Obligation , daß dieſelbige dadurch JureNacu

Hårfer oder ſchwacher werden ſolte , wiewir oben in der Lehre de Obli- ræ redner

gatione bereits ausgeführet haben .
wollen .

f

2.

$. 16

Officiorum

res

18

0

Wir wollen alſo uns hier an die Sache lieber ſelber machen / und Eintheis

beſſerer Ordnung halberdie Pflichten der Gemächlichkeit in dren verfdie,lung der

denen Gattungen abtheilen. Das eine find diejenigen Pflichten /'fraft
Commodi.

welcher ein jedweder ſchuldig iſt ſein eigneGemächlichkeit zu befördern ; tacis,

das andereaber ſollendiejenigen ſeyn /welche ein Menſch gegenden ans

dern hierin ju obſerviren hat ; unddasdrittedie Pflichten der Gemächs

lichkeit ſo ein Volf dem andern zu erweiſen pflichtig iſt.

S. 17.

Seine

Die Officia Commoditatis
erga femetipfum anbetreffend

, ſo iſt ei :
Gemich:

ne Regel/ daß ein jedweder ſeine Gemächlichkeit / wenn dadurch dieOf
lichkeit fan

ficia neceſſitatisnichtverabſaumet werdeníſuchen könne,ja ſo ferner und follei.

dadurch zu VerrichtungderernothwendigenPflichten geſchifter gemacht ner auf geo

wird , zu beobachten ſchuldig iſta

wieffe I apo

6. 18.
(en ſuchen .

Das erſtere Membrum dieſesSagesgründet ſich darauf, daß feis , Beneiß

ne Prohibition vorhanden , und GOtt eben dadurch daß er den Me17: hier pona,

fQben einen Trieb zur Gemächlichkeit angeſchaffen , feibigeihm inſoweit

P pp
gerne

II
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gerne zu gönnen ſcheinet/dadurch die Nothburft nicht verabfäumetwird.

GOtiwill/daß allen Menſchen roohlſene / und hat ein Menſch nicht Urs

fache ,daß er dieſes göttlicheVerlangen verachter und aus Caprice des

ren ſich nicht gebrauchen wolle /welches ein Contemtum der Permiſſion

anzeigt/ und GOttallerdings beleidigen muß.

f. 19.

Die Ars Aadieweilen aber der Arthen von Gemächlichkeiten
ro gar viel

then der reyn / dae durch eine ſo gut als durch die andere ein Vergnügenerwecft

Semach werden kan : über dieſesder Appetit der Menſchen hierin ſehr variable

ein jedeta" iſt/ daß einer etwasvor ein Bergnügen hålt/welchesdem andernei
n

felbſt choin groffer Verbruß iſt: ſo fan man die Arthen des Vergnügens nicht de

firen , terminiren/ ſondern muß ſelbige derWahl eines jedweden überlaſſen ,

und es dabey auf ſeine Opinion und Appetit ankommen laſſen ,wenn

er nur hierin wider die ausdrücklichen Geſeke nichtverfisſſet." Es heiſt

alſo ein Gerek-måſiges Vergnügen undGemächlichkeit alles dasjeniger

woraus ſich einer ein Vergnügen macht, und von den Gefeßen nicht

ausdrücklich verbothen iſt. Und in dieſer Abſicht ſteht ein Vergnügen

in eines jeden freyen Willen ; der Semächlichkeit aber überhaupt renun

ciiren / und ſtatt zu habender Gemächlichkeit fich lieber vergeblichen

Verbruß anthun / iſtdeswegen fündlich, weilen es eine Verachtung der

vonOtt felbſt gegebenen Erlaubniß anzeigt.

S. 20.

Hieraus Aus dieſem Grunde nun handelt ein Geißiger ſehr unvernünftige

wird der wenn er es zu bezahlen hat / und ſich nicht allein auf keine Weiſe guts

Seif vor lichthut; ſondern noch darzu von demjenigen ſich abbricht, was die
werffen

Nothdurft er heiſchet. Es gibt zwar nod viele andere Gründe, wors

aus der Geiß mißbilliget wird/ welcheaber alle quf die Pflichten gegen

andere hinaus lauffen : allhier aber wird er deswegen verworffen , weis

len er wider die Pflicht gegen ſich ſelbſt verſioſſet. Doch deswegen iſt

nicht gleich das andere Extremum , die Verſchwendung / da man alles

verfrißt und verfauft,und auf ſein Gemächlichkeit wendet/vergönnett

weilen dadurch denen Pflichten der nothwendigen Conſervation zu na:

be getreten wird. Es ift nehmlich eine General- Regul / daß man der

Gerechtigkeit ſich ro bedienen full, damit man die Officia neceſſitatisdas

Durch nicht beleidiget , welches aufvielerley Arth geſchicht.

S. 21 .

Derfchic
Cinmat/wenn man auf nichts als die Wolluſt und auf Vergnis

dene Urs gen auſſesriſt, und darüber ſeine Arbeit und Haußbaltungverſäumt/

thenderun oder
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bung.

.

oder das von GOtt verliehene Talent vergråbt. Sobann geſchichis, vergånter

wenn einer in einer Luſt ſo lange anhålt / daßeş dadurch ſeiner Geſund: Genachs

heit Schaden thut/worwider diejenigen mehrentheils fich verſündigen ,licöfeit.
Die erſte

welche biß über die Mitternacht hinein ſiken /und dadurch ſich allerley Arth.

Maladnen zuziehen; item die Eheleute / welche in ihrem Benſchlaf keine Die ander

Maſebrauchen , ſondern ſich an der Geſundheit ruiniren / und die Na- re Urth.

tur allzu ſehr forciren .

$. 22,

Eben dahin gehören nun auch die Depenſeursund Verſchwend
er

! Exemples

welchedas ihrige verthun/ und dadurch ſich allerhand Gefahrund Noth hiervon an

exponiren . Dieſem Lafter find mehrentheil
s
junge Leute i welche noch der Vers

nicht wiſſen/ wie ſauer das Geld zu verdienen wird ,ergeben/ welche dwens

auf Univerſitåt
en

ihr Geld verthun /und dafür nichts lernen ; daher fie

hernachmal
s entweder Noth leiðen /oder /wenn ſie ja etwas gelernet has

ben, durch ſaure Mühe und tauſenderle
y
Ungemach das Verthane erſt

wieder erwerbenmüſſen . Zugeſchweig
en

,daß ein Menſch allerhand Fa

talitäten unterworffe
n

iſt / welchen ein ſolcher ſich dadurch exponirti

daß er ſich an Mitteln alju bloß gibt/und hernachmal
s die Noihdurft

nicht beſtreiten fan .

$. 23 .

Und gefekt auch es hätte es einer ohne Schaden zu verzehren /fod fernere

er doch darinnen maſe braudien / und nichts auf die Gaſſe ſchmeiſſen/ Betrachs

oder unnüt verthun / ſintemalen er daſſelbige beſſer anwenden / und die tyng der

Verſchwers

von der Vernunftihm obliegendenPflichtenbeſorgenkönnen,welche dung.

ihm nadı allen ſeinen Kräften andernLeuten zu dienen / und zum wenig,

ften mit demjenigen beyzufpringen anbefohlen / was er ohne Noth und

wahres Vergnügen verſchwendet. Es iſt alſo die Verſchwendung

nach eines jeden ſeinem Beutel / Stand / und andern Umfånden zu er.

meſſen / nach welchen dieſelbe dergeſtalt variirt / daß beneinem eine Ver .

ſchwendungiſt/ wenn er auf etwaseinen Thaler wendet : dahingegen bey

einem andern es eine Filzigkeit und Geiß heiſt, wenn er auf eben dieſelbe

Sache 10. Rthlr. verwendet.

S. 24.

Inzwiſchen erhelet mitZuziehung der Regul von der Colliſione Die dritte,

Officiorum aus dem biß anhero geſagten / ſoll auch hernachmals mit Arth.

mehrern bewieſen werden / daß ich mit meinem Ungemach eines andern

ſeine Gemächlichkeit, wenn ich keine andere dafür zu hoffen / zu beförs

dern eben nicht ſchuldig bin , woraus die Concluſion erfolgt / daß/weis

Pop 2
len
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len den Bettlern geben / nur ein Officium humanitatis fery i ich unrecht

thue / wenn ich darin dergeſtalt excedire ,daß ich alle meineGemächlicy.

feit mit weggebe / und nichts übrig behalte / womitich mir gåtlich thun

könne / ſondern mit der bloßen Nothdurft verlieb nehmen muß.

S. 25.

Lection
Ich habe dergleichen Prieſter geſehen i welche nicht das liebe

yor die Pie.Brody und die Stube voll Kinder gehabt/ und dannoch , wenn fie aus
tisten

der Beidte kominent renn / iſr Beicht: Geld unter die umſtehenden und

aufpaſſenden Armen aus Heiligen Eyfer ausgetheilet / und ihnen woht

gar das Halstuch vom Leibe gegeben haben. Ein anders iſt es / wenn

ich einen mit Abbruch meiner Commodité aus einer Noth erretten

fonte / welches zu thun die Vernunft nach dem Vorgeben der Colliſion

mir auferlegt.

S. 26 .

Bon der Gleichergeſtalt dergehen ſich wider obgerelate Regel die Pietiſterte

Caſtening, welche aus groſſer Heiligkeit/ und ihren Leib ,wie ſie reden / zu caftevent

des Fleia' in Eſſen , Trinken Kleidung und andern Dingen fich dergeſtalt abbrez
khes.

chen / daß ſie nicht nur alles Vergnügen mißbilligen / und zur Freude

fagen / du biſt toll; ſondern auch wohl gar ihre Geſundheit ruiniren ,

daß ſie ausſchen wie die Scelata. Gott will zwar mit Faſten / Beter

und måßigkeit fich gedient haben : Allein auch in der Freude und in

demVergnügen iſt eine Måßigkeit / wenn man deren ſich nach der Vera

nunft bedient. Eben dergleichen begehen die Catholicken mit ihren ſtrenn

gen Cloſter Leben , und mit ihren Peitſchen und andern Züchtigungen

Des Fleiſches / Welche nebſt dieſem auch desivegen verwerflich ſeyn /weiz

ten ſie auf dem Theologiſchen Irrthum von gutenWerken hinaus

kauffene.

$ . 27 .

Dieof Was die Pflichten anderer Leute Gemächlichkeit zu befördern ans

kcia huma. Betrift: fo kar ich wohl fagen / daß Hr.D. Rüdiger ſelbigeam allerbes

nitatis erga ften ausgeführt, nur daß ev ein-und andersmitunterlauffen laſſen /wel

den nad ches ausdenen falſchen Principiis entſteht / daß die Pflichten gegen uns

Hrn.Ridi,der Socialitåt durchgehends ſubordinirt ſeyn / daß die Officia neceffi

gerB Pra- tatis in Statu naturali allemal mit Gewalt in Verweigerungs - Fall

ceptis alle geſucht werden können , daß dieſelben innerhalb der Republiqueallemat

Biergelehrt. actionem in Foroproducirten / daß man die Officia der Commodité

von einen andern nicht erfringen möge / welche Grrthümer wir bereits

aben widerleget , und den lekten dabin temperirt haben , daß wir den ,

Officiis

alioswer's



MS ( O ) SEE 487

Officii Commoditatis einen gewiſſen Grad mes Zwangs angewieſen .

Alle dieſe Dinger zuſamtdenen daraus von ihm hergeleiteten Conclu

fionen /will ich beyſeite ſeben / und im übrigen ſeiner Meditation nachs

gehen .

S. 28.

Nachdem er in L. 2. P. 3. S. 2. capite primo, de officiis commo- rådige.

ditatis in genere gehandelt / theilt er in capite ſecundo dieſelben inrijde Eins

directa imo indirecta mit Puffendorffen und andern Naturaliſten ab . theilung des

Das lettere ſind diejenigen Pflichten /da einer ſich dergeſtalt cultivirt rer Officia

undgeſchickt macht / daßer anderer MenſchenGemächlichkeit zu beför- nitatis erga

dern deſto capabler wird /worju ein jeder Dardurch verpflichtetiſt, daß alios,

& anderer Menſchen Wohlſeyn/ beffen ein Stuck dieSeinadlichkeit iſt/

zu befördern / von der Vernunft angeſtrengtwird /wie wir in dein Capi

te de ædificio morali gezeiget haben. Ich habe alſo bey dieſen Pflichten

weiter nichts zu erinnern / als daß viele darunter ſo beſchaffen fenn ,daß

auch ein Menſch ſelbige umſein ſelbst willen zuthun ſchuldig iſt, wenn er

gleich auſſer aller menſchlichen Geſellſchaft lebete / und damit andern

Menſchen nichts nuken fonte. Solåſt auch Sir. D. Rüdiger Con

cluſiones mit unterlauffen , welches mehr Officia neceffitatis ,alscom

moditatisfeyn / denn daß er in Confectario primo erwehnten andernt

Capitels fdlieſt / ein jeder ſer feine Geſundheitzu erhalten ſchuldig / und

habe ſich der Trunfenheit und übermäfigen Sorgen /durch welche bees

De die Geſundheit ruiniret/oder dochzumwenigſten hazardirt wird/ju

enthalten / folches find Officia neceffitatis / und vom ihm ſelbſten in

L. 2. P.2. S. s . c. 2. dahin gerechnet worden . Wie er es denn auch

in dem Scholio I. unſeres vorhabenden Capitels ſelbſt nochmals gar

deutlich erfennet / wenn er ſchreibt: Equidem Cultura hac etiam ne

ceffitati aliorum proſpicitur, quia vero commoditati ſæpius infervit

quam neceffitati ,hocmaximèloco eam pertractere vifum eft.

S. 29,

clarium

Mit dieſen Erinnerungen will ich des Hrn. RüdigersSåke durch Gedanken

lauffen und was ich etwann werde hinzu zu thun finden , dabei anmer : uber das

fen . Die 4. erſten Confectaria in c . 2. deCultura corporis & animiste Confe

habe ich gehabt,daher ich das ste nehme/ welches heiſt : Animiis Stu

Lit.e,

diis , & iis quidem inutilibus, abftinendum est. Das erſtere, nemlich

das allzu vieleStudiren /ruinirt den Leib und iſt in fo weitwider die Of

ficia confervationis
neceffaria , wie ich bereits oben im Capite de offi

ciis ergafeerwieſen, alwo ichgezeigt, das niemandum anderer Lence

PPP 3
willen
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willen offenbahr ju todenich je ſtudiren eben ſchuldig ſer . Vors ans

Dere macht es dieLeutemorösundunfreundlich. Sie lieben die Eitelkeiti

und entzichen ſich dadurch denen Gelegenheiten / andern Menſchen

Dienſtgefälligkeiten zu erweiſen/ in welcher Abſicht es wider dieofficia

commoditatis , ro ich andern ſchuldig bin / gehandelt iſt. UnnůkeStu

dia ju tractiren iſt deswegen unerlaubt, weilen man ſolchergeſtalt die

Gelegenheit verabſåumt / zum Dienſt anderer Menſchenſichimmer je

mehr und mehr / und ſo viel fich thunlaſt, geſchickt zu machen.

9. 30.

Sebanken Lit. f. In ſtudiis non tam propriæ ambitioni, quam utilitati

åber Lit, f. communi velificandum . Dieſe Redens- Arth iſt etwas zwerdeutig/

und hat primointuitu den Verſtand /daßmanprimario in ſeinen Stu .

diren das gemeine Beſte/ ſecundario aberſeineAmbition ſuchen könne.

Dieſen Senſum gibt die particul non tam ,welcher aber garnicht ſtehen

kan / weilen der Ehr-Geiß ein Laſter ift/welchem ein Menſch wederpri

mario noch ſecundario ergeben ſeyn ſoll.

S. 31 .

Lit.

Lich

1

( g.) Corporis cura non poſthabenda opibus , honoribus, vo

luptatibus. Indieſen Wortenſteckt unterandern /daß man aus Geiſ

ſeinem Leibe nichts abbrechen / oder aus Ehrgeiß alles an die Kleider

hengen / oder im Eſſen , Trinken und andern Gemächlichkeiten zu wenig

thun fot.

S. 320

( h.) Studiis bonarum artium , ad quas etiam refera opificia,

danda eſt opera. Ergo peccant, qui ſegnem vitam tranſigunt,nihil

que honeſtiaddiſcant. Sivero quis intelligat, ſe plus prodeffe aliis

ſocietate haud poffe , non peccat, fi fænorepecuniarum ſe fuftentet,

nullamque exerceat artem , Das lektere heiſt ſich zur Ruhe begebeny

welches geſchehen fan /wenn man herannahenden hohen Alters oder bes

ſtåndiger Leibes Schwachheit halber ſeinem Amte nicht mehr vorſteheni

und andern Leuthen wenigmehrdienen fan / welchen Leuthen ſodenn

die Ruhe / und daß ſie den Reſt ihres Lebens in der Stille vollends ju

bringen , wohl zu gönnen . Da wenn ſie an einem Studio, das mehr

curieus, als nůße iſt/ luſt haben, iſt ihnen vergönnt,mitdenenſelbigen ihs

reZeit zuzubringen , weilen ſie doch nichtmehrzum Dienſt anderer Mens

fchen geſchikt ſeyn , ſondern nunmehro fich ſelbſten leben . Es wåre als

fo diefes eineException vonder Regel Lit,ef. Auferdieſen abervon

ſeinen

1
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feinen Revenuen zu leben /undaufkeine Weiſedenen Menſchen dienen ,

iſt auf keine Weiſe zu verantworten,
'

S. 33 :

( i.) Ad munera reipublicæobeunda obliganturabſolute, qui ſin- Lit, Ev

gulari pollent dexteritate, cæteriomnes indefinite,non tamenquilibet

in individuo. Dieſe Regul gehört mehr in die Officia neceſſitatis, als

hieher. Denn der Nexusreipublicæ iſt pactitius, welcher lauter Offic

cia neceffariaproducirt. Man erkennet ſolches um ſo viel deſto deutlis

cher / weilen dieRepublique ein Recht hat/den Geſchiktenmit Gewalt

in ihreDienſte zu zwingen / undvondenenandern einige durch die Wahl

darzu anhalten fan . Audieweilen nun dieſe einen jeden trefen kan ſo

folget / daßein jeder perfecte obligirt iſt i ſolche Aemter über ſich zu

uehmen. Alſo iſt die Vormundſchaft ein Munus publicum , indem der

Republique viel darangelegen /daß die unmündigen wohl erzogen wers

den ; daher ein jeder ſchuldig iſt , wenn der Magiſtrat ihm ſelbige ans

tragt / oder derVaterihm aus guten Vertrauen in einem Teſtamente

darzu ernennet / dieſelbeüber ſich zunehmen ,in Verweigerung deſſen

ihn die Obrigkeit darzu foreiren fan. Ein Soldat ſeyn iſt ein Munus

publicum , welches über ſich zu nehmen , ein jeder , der dazu geſchickt iſt!

im Nothfall/undwenn es dasWohlderRepublique erheiſcht, ſchuls

dig iſt/ worju er auf Verweigerung gezwungen werden mag.

$. 34.

Eben dahin gehört das Lit.m.befindliche Conſectarium : Idma- Lit, no

xime addiſcendum , quo quis fingulariter reipublicæ fe prodeffe in

telligit. Dennob wohl ordentlicher Weiſe dieRepublique keinen dars

zu zwingt/ ſondern es eines jeden freyer Diſpoſition überlåſt: ſo ents

ſpringt doch die Obligation hierzu ex nexu reipublicæ , welcher pacti

tius und dahero neceſſitatis ift. Es iſt nemlich ein jeder vollkommen

ſchuldig, die Gemächlichkeit und Wohlftand der Republique nach allen

ſeinen Kräftenzu befördern /weiten er intrando in rempublicam ,oder

eo ipfo ,da er darinnen lebet ,dazu ſich anheiſchig gemacht. Jaich kan

nicht finden , warum nicht jeder Unterthanju pariren ſchuldig ſeyn roller

wenndie Republiquedarinnen eine Diſpoſition macht, was ein jedwes

der /oder zum wenigſten dieſer und jener, erlernen ſoll. Die Republi

que hat von Unterlaſſung deſſen Schaden genug / und ſieht man das

traurige Beyſpiel andem Studiren /welchem jeder / der nur ein wenig

erbaren Herkommensiſt /nebſteinergroſſen Menge ungeſchickterLeater

welche fich durch die Privilegia und Verdienſt der Gelehrten verführen

tafceny
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laſſen , ohne Conſideration nachlauffe / wodurch die Republique eine

Foule ungeſchickter Menſchen über den Hals bekommt / welche ſie doch

alle honerabler /als andere ernehren ſoll. Da ſuchen ſolche Leute hers

nachmals durch Patronen in die Atemter fich hinein zuſchwingen / und

nehmen Geſchicktern das Brod vom Mauleweg , wobey die Republi

que wiederum den Schaden hat , daß ihre Aemter mit Leuten bereket

renn, welche ihnen nicht wohl vorſtehen können.

$ . 35.

2

1

Scruti. Es iſt dahero nichts unvernünftiges / wenn man auf ſeinen Gymna

mium Inge- fiis unter ſeinen Lands: Kindern ein Scrutinium ingeniorum anſtellen ,

niorum

und nach Befindung einen Ausſchuß machen låſt. Die Ungeſdrickten

weiſtman von ſtudiren ab / und wenn ſie dennoch barben bleiben /låſſet

man ihnen keine Beförderung wiederfahren. DieGeſchickten ſondert

man nady dem Maß ihrer Gaben / wobey aberdoch die Luſt nichtdarf

auſſer Augen gelebtwerden , in beſondere Haufen / und wiedmet jeden

eine gewiſſe Diſciplin oder Facultåt / anderer darzu dienliche Inſtituten

zu geſchweigin . Daß in unſern Republiquen ſolches negligirt wird,

iſt nicht ſo wohlein Zeichen der ermangelenben Gewalt / als eine in dies

rem Stücken übelbeſtelten Republique. Wenns indeſſendie Repu

blique nicht thut, ſondern eines jeden Belieben und Wohl überlåſt,bes

hålt er doch hierinnen allemal ein Obligationem perfectam , wie es

einige nennen / auf dem Salſe.

S. 36.

Don Lit. Gleiche Bewandnůß hat esmit denen nachfolgenden Conſectariis,

m , bißlit.x. von Lit. m . biß Lit x . daes heiſt: Unde ea profeſio , quæ intellectus

noſtri maxime vividæ refpondet facultati,amplectenda eſt. Quod

fi quis æquales intellectus in ſe deprehendat facultates , judiciolam

profeſſionem ſeligere par eſt.

Bon Lit. y .

Hingegen ſind die in dieſem Capitel nachfolgenden Confectaria

gar wohl ad Officia humanitatis zu rechnen / welche dieſe ſind : Vo

luntas ab affectibus alteri incommodis eſt purganda. Unde invidiæ

fic intelligitur turpitudo. Item a nimia quoque ira cauendum .

Auaritia quoque & ambitione noſtra aliis haud debemus eſſe moleſti.

S. 38 .

Die Offi Dieſes ſind nun die Officia erga alios indirecta. Die Directa

aber theilt er wieder in Officia humanitatis, modeftiæ , continentiz

aliosdire & patientiz ab. Wopon er in Scholio I. cap. 3. gar feine Raiſonsans

Abtheilung. gibt,

* )
S. 57

cia erga
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gibt. Wir ſind7 ſprichtler , entweder einem andern zu ſeiner Gendon

lichkeit beyzutragen etwas ſchuldig ,welches unfern Affect auffer dieſen

za wider iſt/ daſſelbige heilt Humanité. Dder wir ſollen etwasunter:

laſſen /worzu uns ſonſt unfer Affect würde verleutethaben /baſſelbige

heift Continentia oder Continence : Dder wir ſollen beſcheidentlich

ertragen, wenn ein anderer uns nicht alle fchuldige Pflichten Der Com

modité wiederfahren låſt, welches Modeſtie heift. Dder wir ſollen

nicht unget, alten werden ,und mit Gewalt und Rache wieder einen lops

breden , wenneran uns in denen Pflichten der Commodité ſich etwas

fehr vergeht/ welches er Patientiamnennet. Eine jebe von dieſen 4

Gattungenhandelt er in einen beſondern Capitel ab davondie erftere

dieHumanité ijt.

Dieſe Faffeter in 2. Regeln ab, wovon die erſte ift: Præſtanda funt Officiaba

Humanité.

ez , quæ aliis ſuntcommoda, mihi non incommoda,den welcher zu

beobachten iſt / daß das Commodum nicht etwann vor eine von der

Bernunft verbothene eitele Wolluft fondern vor vergånnte Geinach,

hchkeiten genommen werden müfte wie er es auch hinten in ScholioL

erklåret. Es theilt ſich nemlich die Gemächlichkeit in die vergönnte

undverbothene ein / worju wirbereits obendie Gründe dargereicht.

Zu der verbothenenbin ich einem andernſo wenig Beytrag zu thun

fchuldig / als derfelbige ihrnachhengen darf. Unddieſes ift der Veri

ftand ſeiner 3. erſten Conſectarien lit. a. 6. c . welche aus der wahrer

Erklärung des Commodi fich alfofort ergeben.

Wobey ich nurnod) diefes zu remarquiren habe / daß / weilen manten

Commoda und Grata in der That cinerler fern / mafſen alies / was darinnen

mirangenehm / mir auch gernachlich iſt /unddasjenige,wasmirges ſich nachder
andera

michlid, iſt / nothwendig auch angenehm feyn muß, weilen es nach Goutrid

den Principiis liciti auf meinen Goût geſielt bleibt i was ich nach

meinem Naturell mir vor commode achten will oder nicht / man

dahin zu ſehen hat, daß man einem andern nicht etwas vor eine Com .

modité aufdringt / was wir davor achten. Iran hat ſich nemlich hier:

innen nach der Opinion des andern zurichten / und dasjenige zu unter.

lajſent was man weißt das ihm unangenehm iſt, ob gleich es andere

Menſchen vor angenehm balten / weilen es hierinnen auf ſeine Wahl

anfommt. 3. E.einen in vorber gehen allemnal freundlich gråffen ift eine

Haflid keit / welche manchem ſehr angenehm . Einen Frauenzimmer

aberfanſehr unangenehm fallen ,daß ich im Vorbeugeben allemnal an

Que
ibr
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ihr Fenſter ſehe/undwenn ſie heraus guckt, ſie freundlichgrüſſe. Denn

ob ich wohl meiner Seite einegar gute Meynung habe / ſo fan ihr doch,

dieſemeine Haffllichkeitallerhand ůble Suiten undSoubcons ber andern

Leuten /ſonderlich aber bey fufpicieufen Eltern und enferſichtigen Måns!

nern erwecken /daß ich ihr daher eine viel gröſſere Gefälligkeit thåter

wenn ichs bleiben liefe. Gleichergeſtalt iſt eine Humanité ,wenn man

jeinanden bei einem Zuſpruch etwas zu eſſen und zu trinken vorſetzt/odern

wie die gemeinen Leute reden / ihm eine Ehre anthut. Wennich aber

rociß / daß es dem andern verdrieſſen / oder er es übel nehmen wird ,

handle ich wieder die Officia humanitatis,wenn ichs dennoch thue / weis

len ich ihm hierdurch einen Verdruß verurſache.

9. 41 .

Dieander Die andereGeneral-ReguldesHrn. Rüdigers iſt: Præftanda ſunt

re Regel.

ea, quæ aliis ſunt commoda ,etiam ſi mihi fint incommoda,dummo

do hæc commoditas ab altero compenſetur, wobey ich zweyerlen zu

"Objection erinnern habe. Ein Incommodum , das mir compenſirt wird / ifi fe

Darwieder. cundum effectum fein Incommodum mehr/obes gleich auch kein Com

modum iſt. Wennmir einer meinen zugefügten Schaden erfest, fan

ich nicht mehr ſagen , daß ich Schaden leide,ob ich gleid , aud, Foinen

Nußen davon habe. Es iſt alſo ein Incommodum compenfatum

dem Effectnach init dem Non - incommodo einerley / 5nß alſo dieſes

Axioma wůrklich unter dein erſten ſtecket.

§. 42.

Andere So dann will mir das dummodo nicht gefallen , weil es gar zu in

Obje& io . tereNirer låſt/ einem andern nicht eher eine Dienſtfertigkeit erweiſen /

als biß man von ihm Verſicherung hat/ oder weiß daß er ſelbige beloba

nenwerde. Die SocialtéundManier zuleben erfordert/ in Compagnie

mit kleinen Befälligkeiten und Dienſtfertigkeiten denen andern aud)mit

meiner Incommodite mich angenehm zu erweiten / und aus Hdflichkeit

ob er mir gleich ſelbige Nebenden Fuſſes nicht recompenficte / auch nada

mahle zur Recompenſion feine Gelegenheit håttea

$ 43

Des Herrn D. Rüdigers Exemple voneinem Docenten / welcher

nicht anders zu lefen ſchuldig iſt, als wenn ihm die Auditores mit einem

Honorario recompenfiren , hat eine andere Berandnůß/ weilen ich ein

Jus perfectum habe , von dem andern ein ſolch Honorarium zu fordern .

In foro humano twird darauf bekanntermaſſen eine Slage verſtattet!

und

>

1
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und die Vernunftſtrenget den Auditorem quis verſchiebenen Urſachen

zum Honorario obligatione perfecta an. Denn erſtlich iſt mehrentheils

ein pactum tacitum vorhanden / wodurd, ſich einer zum honorario obli

gat mast.

Denn wenn einer anſchlågt ein Collegium zu leſeni po declarirt er

entweder gratis zu leſen ; oder er feet/ für ſo und ſovielGeldzu leſen; deffen.

Urſachen

oder er ſagt gar nichts. Im erſten Fall fan er vermoge ſeiner eiges

men 'Renunciation und Declaration nichts fordern. Im andern Fall

iſt ein Pactum verhanden ; im dritten Fall giebt der Deltbrauch und

die natürliche Billigfeit die Deutung. Denn da iſt billig , daß

man einem ſolchen , der ſeine Mühe und Fleiß auf die Scudia gewen:

Det / ſelbige belohne. So dann iſt Welt: bråuchlich / daß / wenn einer

anſchlágt/ undlegt nicht ausdrůklich gratis darzu 7 er vor Geln zu leſen

præſumiret wird / deſſen Summe der Brauch des Drtes oder der Richa

ier determiniren muß. Sonderlich aber iſt ein Auditor Desmegen das

hogorarium zu gebenſchuldig, weilen unſer heutiges Dociren eineProfel

ſion ifi /womitman ſich nähret und hinbringet. Sowohl als ich nun

ſchuldig bin / tvenn ich etwas zu einem Handwercksmann zumachen brin,

gé, das Macherlohn dafür zu bezahlen , wenn ich gleich mich ausdrück ,

lich nicht darju verſtanden hätte / ſowohl bin ich Ichuldig/ Das Honora.

rium ju geben.

$. 45 .

Es iſt alſo das Dociten in der That nichts anders / als ein Contra Docirer

eus, welche dieRömer einen innominatum ,facio ut des,nennen, Bey iſt einCon

ſo geſtaltenSachenund daDociren eineProfeſſion ift/welchenoch darzu tra& us.

innerhalb der Republique nicht allen , ſondern nur denenjenigen erlaus

bet ifi / melde die Republique tůdytig darju erkannt , iit die Frage: ob

einer umſonſt hai leſenſchuldig ren , eben ſo retoram / als wann manfragen

wolte , ob der Sdufter dieSchuheumſonſt zu machen verbunden . Áns

deren Leuten den Weg derWeißheit lehren iſt zwar einofficium commo

ditatis erga alios ; allein es giebt auch Officia commoditatis, welche Offi..

cia neceſſaria zum correlato haben . Einen andern etwasſchenken , iſt ein

Officium der Humanité ,dem Schenker aber dafür allen Tortanthun

und undankbahi Terni ift poleder Officia neceſſitatis. Ein deutlicher

Erempel zu geben i jo måre es inhuman gehandelt/wenn ich lieber mein

Hauß leer ſtehen / als an andere Leute vermiethen wolte. Sleichwohl

bin ich nid)t ſchuldig ,es umjonit zu vergeben ,ſondern derandere/ſo hinein

gezogen /iſt Obligatione perfecta Miethzingzugeben ſchuldig, wenn gleich

2992 nichts

1
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nichtsausgemacht oder bedungen wars , weilen niemand etwas umſonst

zu vermiethen præſumiret wito .

$ . 45.

Limite Ben hiefen und dergleichen Officiis commoditatis gehet des Herrn

cian der Rüdiger8 Regel an ,daßich nemlich ſelbige fu exercirennicht ſchuldig bing

Rüdigeris, wennmir ein andererſelbige nicht recompenſirenwill. Ben denen alte

Coenregel

dern Officiis commoditatis aber , da ich mit meiner Incommodité des

andern ſeine Semachrichkeit befördere / findet felbige nicht ſtatt, welchesi

Hr . Rüdiger inden Axiomate durch ein Wort,oderwas anzeigen fors

fen , damit nichtalle Humanité intereſſiretwird ,in welchem Fall ſie ihre

Annehmlichkeit und beſte Wůrking erreidhet ..

S: 47 .

Die Here Mit dieſen Reſtrictionen und Explicationen wil ich die andere

Mhiedenen Regelals Oficiahumanitatis pafliren laſſen ,und ferner dieverſchieder

Urten dieſer nen Arten und Weiſen anſehen / boburdy felbigezu: Werke gerichtet

Midters.

werden . Br.Rüdiger gibtviererler Arten-an ,wodurch die Humanitat

in Effectum gebrachtwerden kanwelches auch ſeinen gar gutenGrund

hat. Daserſte iſt í daß man durch Gebärden undMiner ſeiner Eſtimm

undRegard vor den andern an den Tag fenet/worinnenman die Spe

cialia aus dem Welt- Brauchnehmenmuß welcher das Ceremoniel

regulirt.. Sodann kan manmitHönichkeit in Keden:beſcheide Bes

richtung /modeffe Lob- Erhebung ,und daßman auch in Abweſenheit

bonjemand honorable ſpricht / einem eine nicht geringe Gefälligteiters

weiſen . Nicht weniger kan man dadurch, daß man eine geringe Fors

derung, wenn der geringſteZweifel Darüber entſtehen will ,mit Höflich:

feit fahren / oder ſonſt den andern allerhand Gutthaten genieffen läſſt?

weldes manin gemeinenLebeneine Ehres-Anthuung nennet7des ana

dern Gemächlichkeit befördern. Endlich kanman durch allerhandkleis

ne Dienligefälligkeiten /und daßman dem andern ſich zuDienſten of

feriret / und woman ihm gelegentlich dienen fan / nicht unterlåſt / dcas

Officiisder Humanité:ein Genügeleiſten ...

fi 483

Die Franz Nurwollenmir die FranzöſiſchenNahmennichtgefallen / welche

falder ør: Rüdiger dieſen Dingen gibt;die erſte Gattung nennet er Reveren

Benennusace, welches Wortzwendeutig ift/ weiles einmal eineReverenz, das ans

Deremal'eine Ehrfürchtbedeutet,fi dann-nicht alle Arten der Humanité;

Bars find ſoman mitGeftibusund Minnen macht,in ſich faffet. Denn daſind

mustadi wicht allein freundlicht-und humane Minerywoduro man dem andern

aguata.
usfällig

gen dus

Frn.Die
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gefällig fich erweiſt, ein Reverenz. Die andere Gattungheift er Com.

pliment, welches wiederum inadæquat in defectu ifti / weil nicht eben

alle humane Reden Complimenten feyn / ſo weiß ich auch nicht, ob

durch dasWortComplaiſance alles ausgedrufetwird , ſo in der 4ten

Gattung enthalten . Was endlich die Conſectaria.des Hrn: Rüdigers

anbelanget1 (o ſind ſelbigemeiſtens Exemplificationesdieſer 4ten Gate

tung , wodurch die Officia humanitatis adcaſus gebrad)twerden . :

6. 49 .

Zu der Ärth / Durch die Rede ſich einenandern angenehmzuets Die ver

weiſen / rechnet er gar wohl: Daß man einen andern nichtfürniiſch/ ſon : Imiedenen

dern freundlich anreder foll ; Daßman ofenbahrer Schmeichelenen und Urtea!

garsu- hoher Gobeos Erhöhung ſich zu enthalten / weiln der andereda: Rede eineta

durch beſdiámet werden oder ſie vor eineR'aillerie aufnehmen fan ;daß fich gefällig

manauf niemanden vergebens ſticheln ſou ; daßman einen andern einen etweiſen .

guten Rath nichtverſage ; daßman einem andern , wenn er fragt i eis

nen Vortheil zu ofenbahrennicht verfageles ſev Denn7 daß man ſelbſt

Baraus Schadenzu befahren./ oDer eine Sache ihme auf feineWeiſer

was angehe;daßmaneinen andern von böſen Unternehmungenabmahs

Ne7e8 jer denn / daß man befürchtei er werde dadurch verbittertwers

den ; daß mandem andern auf Begehren ein Zeignůf und Jurament

Son Sachen / wie manſieweiß / nicht leiditverlage; daßman eine Sas

cher die ich nichtmehrbrauche /nichtwegwerferober'verderbey ſondern

sinem andern gebe ;dagman ſein Vermogenynur andern nach dem Tor

denichts übrig zu laſſen ,nichtdurch die Gurgeljage ;daß man rein Vers

mogen nicht demjenigen vermacher der es auf keine Weiſe braucht; daß

man einem armen Dienſchen aufeinem Plak/wo er uns nichts ſchleir

fan / ju pernoctiren nicht verſage ; daß man einen Wagen / der nicht

wohlwiederzurück.Fany ausweicher wenn es auf unſerer Seiten leich:

Terrift;daßman ein ben einem andernangelegtés Feuery foviel man kong

# e7 zuveihindern und zu löſchenſuche; daßman einrein armen Mens

benz wenner-krant ift /'was er brauchen roller ſage / und um deo wila:

kerty daber-unsden Mediciner - Lohn nicht bezahlen fan / ihn nicht crem

piren taffe.

Die Pflichten der Modeſtie oder Beſcheidenheitfind', da noir den Die Pflidi

Andern , tvenn er denen Liebes -Pflichten kein Gnuge leiſtet und wir ihn ten derMos

folch nichtanders/ als mit unſern und anderer Leute gröſſern Vers deſtie.

Brneabiningen fönnen , dennod Pflichten der Liebe wiederfahren zu

22442 laffen
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laffen , fortfahren. Daraus folget nun nicht 7 daß wir gegen andere

Leute deswegen nicht auffahren ſollen / weilen fie unſeren eiteln Begiera

den nicht/ wie wir es verlanget/ zu Gefallen gerveſen reyn /maſſen ja teis

ne Pflicht der Liebe iſt / eines andern Thorheit zu befördern : Wohl

aber låſtſich daraus ſchlieſſen / daß ,wenn uns jemand die in vorherges

henden Capitel angeführten Liebes : Pflichten und nöfligkeiten nichtwie

Derfahren låfſet / man deswegen nicht böſe werden / vielweniger ſelbio

ge allzuſtreng ſuchen rolle. Jedoch kan mit derModeſtie gar wohl bes

ſtehen / daß man jemand in Abſicht / ihm zu beſſeren und zu corrigi

ren / etwas harte und unfreundlich begegne. " Ja es iſt der Mo

deſtie nicht zu wieder / daß ich / wenn ein anderer an mirzum Ritter

werden will, ibin wiederum allerhand Pflichten der Liebe verſage / ja

wohl gar die von mir zu fordern habende Oficia neceſſitatis ihn ſchwer

mache, damit er ſolcher geſtalt zur Erfåntnůß koinme , unddenLohn ſeis

ner Narrheit an ſich ſelber empfange / wobey ich nur die Schranken

zu halten / daß ich ihn nicht gar in Harniſch jage.

$. So.

nence .

Alichten Die Pflichten der Continence erfordern überhaupt / daß, wenn

der Conti-unſere Affecten unsantreiben / einem andern beſchwerlich zu fallen / wir

ibnen nicht folgen ſollen Woraus Hr. Rüdiger viele Schlüsſe fols

gert , von welchen ich nurdiejenige / die mir gefallen /hieher feßen will.

a.) Es ſoll niemand mit Reichthum / Ehre / Schönheitund andern ſols

chen Dingen prahlen / weilen es dem andern beſchwerlichund verdrieß

lich iſt / und esgar leichte / wenn er mir darinnen / was ichſo hoch rühmer

nicht gleich iſt / vor eine Verachtung aufnehmen kan. b.) Es ſoll nies

mandvonſich ſelber viel Redens machen . c.) Es iſt die nichtverwehrt 1

einen närriſchen Menſchen durch Verweiſung und Ausſpottung/wenn

er anders von ſeiner Narrheitnicht abgezogen werden kan, flüglich dars

von abzubringen. d .) In Mienen ſoll niemand einigen Ubermuth von

fid) bliden laſſen. e.) Den obern Plaß ſoll niemand / wenn er zweis

felhaftig iſt anzunehmen ſuchen. f.) Doch ſoll er auch nicht den unters

iten ſuchen / eines theils i damiter andern nicht Anlaß gebe 7 ihmvors

zuwerfen /alswenn er ſeine Ehre nicht verſtehe; andern theils / damit es

nicht das Anſehen nehme i als wenn er die andern dadurch tacite repro

chire. g.) Niemand fou fich heuchleriſcher Worte und Minen bedienens

h.) Niemand růhme ſich ehrgeitziger Weiſe / daß er von einem Affect

und Neigung weniger1 als andere geplagetund angetriebenwerde. i.)

Seinen bittern ZurnundRache fulmanüber den andern nicht allzufren

qusſobůt:
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1 ausſchůtten . k .). ImReden ſoll niemand dem andern allzu verwegen

wiederſprechen . 1 ) Seine frånkliche Frau ſollman wieder Widen

zum Bem chlafnicht ndthigen. m.) UnflåttigeWorte oder Genáhle

mußman ſolchen jungenLeuten nicht anzuhören oder anzuſehen geben /ber

denen ſich die erſte Hike duſert. n.) Man ſou feinen , der auſer dem

Eheftande lebet/ zur Seilheit reißen . o .) És ſoll niemand gegen den

andern allzu fren ſcherzen. p.) Einesandern Unwiſſenheit und eitelés

Unternehmen ſoứ niemand ohne Urſache fpottiſcher Weiſedurchziehen.

9.) Jedoch iſt daraus nicht zu ſchlieſſen , daß man ſoldie,wenn ſie einem

andern Schaden / nicht entdecken könne. r. ) Der Satiriſchen Gedich ,

teſoll man ſich enthalten /-es (en denn , daß der Societæt ein groſſer Nus

men dadurch zuwachſe. S.) Wenn der andere etwas von dir faufft/

und will dir mehr geben , als die Sache werth iſt, weil er die Sache vor

beſſer hålt / alsſie iſt, ſolt du nicht nur /was erdir zu viel bezahlet,ihm

wiedergeben , ſondern auchnicht übel nehmen, wenn er den ganzen Vers

gleich reſcindiren will. t.) Gegen andere ſoll man nicht neidiſch ſeyn.

i

10

S. 52.

Die Pflichten der Gedult erfordern , daß wir, wenn der andere Pflichter

die Pflichten der Continence überſchritten / ſolches lieber gedultig er: der Seduli.

tragen / als uns råchen / und dadurch uns und andern noch incommo

der fallen / woraus folgende Såge flieſſen : a.) Demjenigen , der uns

beleidiget / ſind wir keine Geduld ſchuldig / fondern der Societät. b.)

Wenn der andere unſerer Gedult will mißbrauchen , ſo ſind wir darzu

nicht langer verbunden. c .) Wenn uns jemand denenConfect. cap .

præced. zu wider verwegen aufziehet,iſt es billig / daß wir ſolches vers

tragen / im Faller unſerer Gedult nichtmißbraucht. d.) Vielweniger

rollen wir uns råchen /wenn uns der andere Caſu beleidiget. e ) Wenn

eraber aus llnvorfichtigkeit uns zu nahe kommt ,müſſen wir ihm ſolches

nachſehen . f.) Wenn ein Trunkener uns incommodiret /dürfen wir

ſolches nicht råchen. g .) Wennjemandaus Einfalt ſich gegen

uns vergangen / müſſen wir ſolches nicht

übel auslegen .

DAS
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Das vierteBuch.

Von denen Præceptis hypotheti

cis , ſo eingerviß Inftitutum humanum

præſupponiren.

Das I. Capitel.

Von denen Pflichten der Redenden.

EL

So I.

Definitio

officiorum ge Officia hypothetica ſind nichts anders , als eineAp.

hypotheti. plication der oben gelegten Grund - Feguin des ver,

sorum . nünftigen Rechts aufdiein derWeltbefindlichen Dingen

ſie mögen von der Natur oder der Kunft gezeuget wors

Den ſenn. Denn da hat ein jedwedes Ding feinen beſons

dern Zmeki Naturund Beſchaffenheit/welcherwann man ſie nach denen

Regeln einer geſundten Vernunft betrachtet/ inancherley Conclufiones

gebåhren. Alſo wenn man die erwehnten Befeze auf den Statum gen

tium applicirt / wird das berufene Völker . Recht daraus / welchesnur

in concluſionibus differirt.

$ . 2.

Beldes Gleichwie nun der Dinge / womit die Menſchen zu thun haben,

zal'è &oxalo unendlichvielfeyn , alſo werden auch unschlig vielCapitel gemacht wers

Officia hy- den müſſen / wennman ein jedes nach dieſem Fuß betrachten wolte. Es
pothetica

haben dahero die Gelehrten nur die wichtigſten heraus genommen / alsgeneanet

werden. da iſt die Rede / das Eigenthum / das Geld , der Eheſtand , Vater

Stand / Herren -Stand, und Bürger-Stand / und die Probe an

felbigen gemacht, welches ſie daher Officia hypothetica nennen 1 eines

Theils / weilen ſie ein getdiß Inſtitutun humanum , oder einen gewiſſen

Stand ſupponiren ; andern theils 7weilen ſie die oft erwehnten Ge

neral- Præcepta zum voraus ſeken . Inzwiſchen fieht man / wie arm uns

ſer vernünftigesRecht, ſo die Gelehrten biß anbero geſchriebent hierin,

nen
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nen iſt , und wie viel daran noch ermangelt / fo das ein jedweder noch

Materie genugfindet, ſeinen Verſtandzu üben /obſchon viel grofje Bůs

cher in dieſer Diſciplin geſchriebenworden ſeyn. Ich will bey meinen

Vorgångern halten / und die Officia hypotheticanach ſolcher Orda

kung tractiren.

$ . 3 :

Das erſte iſt insgemein die Rede / welche befandter maffen nie. Bon date

mand mit auf die Weltbringet ſondern aus dem Umgang erlernet; wie Rede

wir daran offenbahr ſehen i daß ein jedweder diejenige Sprache rebti

welcher diejenigen fid) gebrauchen / dieum ihn repn.

Esiſt dahero die Rede eine ſolcheSache , welche wir dermenſch. Vondera

lichen Gefellſchaft zu danken haben und auch auſſerhalb der Geſellſchaft felfen Ure

nicht brauchen mogenymaffenwir alsdenn niemand haben / mit dem wir Iprung. 7

reden / mit uns ſelber aber durch blore Ideen communiciren können .

Gleichrie nun dieRede eine ſehr bequeme Sache dem andern feinet

Hersens,ennung verſtehen geben/ undſeine Nothdurft denſelben an

den Zag legen/ mithin die fchuldigenPflichten von ihm erhalten zufdn.

nen : Alſo ſieht man wohl / wie groſſer Vortheil hierunter uns aus

der menſchlichen Geſellſchaft zu wählët/ ſodaßwir ohne diefelbe wie

Das ſtummeVich lebenwürden.

$. s .

Es iſt dahero die Regel / homo homini Deus, gar gegründet; Mede ik

ob aber die Rebe eben ein Zeichen Ten , odereineObligationmitſich leinArgu:

bringe 7 wie Pufendorf ſchlieſet / daßman in deč Gereūſchaft bleiben

ment , daß

man in der

måfle ! ſolches fan ich eben nicht finden. So viel folgetwohl/ daßich Gefells

ohneGeſellſchaft die Redenicht gebrauchen fan, und ſelbigeaus der Ges ſchaft blelo

fellſchafthabenunderlernen muß. Dbman aber auchnichtohne Res ben müſſen

de ſolte beſtehen können / ſolches iſt eineFrage , welche durch das Ex

emple der ſtummen ſich beantworten låſt. Eswurden die Menſchen

einander hůlfliche Hand zu leiſten und in Geſellſchaftzuſamnen ſich zu hals

ten , wie auch freundlich und Tchiedlid zu leben ſchuldig geweſen ſeyn /

wenn ſie gleich alle ſtumm von Natur geſchaffen worden wären, weilen

fie ohne die Rede dennoch alle effentialia hominis , mithin alle daraus

Aieſende Pflichten würden behalten haben . Ich weißdahero nichtı

wie die Socialiſten ihren Hemciß führen wollen , wenn ſie aus der Res

de ein Argument machen/ undeineObligation , daß man in die Geſell.

ſchaft fido begeben , und in ſelbiger friedlich leben rode / ergroingen wols

RIE len .
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zu wieder

len. DieſeObligation muß anders woher / nemlich aus der menſchlie

chen Natur / und nicht von einem ſolchen accidentellen Dinge i als

wie die Rede iſt , hergeholet werden .

5. 6.

Die Pliche

Demnach iſt die Rede an und vor ſich kein Ding/welche eilte Obli
Sen der Res

Demiſſen gation producirt , ſondern ſie muß ihre Normvonerwehnten præceptis

denienpræ- haben 7und nach ſelbigen überall fich richten , das iſt / fie muß alseinIn

ceptis ab- ſtrument gebraucht werden / die oberwehnten Prichten ins Werk ju

folutis nicht richten / und ſelbigen auf feineWeiſe verhinderlich zu ſeyn . Es iſt dies

Teyn fons
ſes dasPrincipium dieſes Capitels / oder der Inbegrif aller Pflichten

dern aus derer Redenden / welchen dieDoctores nur in kleine Stückgen zerles

felbigen ge- gen/ und in der Applicatione betrachten .

kommen
S. 7.

werden
! : Indenen Pflichten gegen GOtt bekomme ich hier die Concluſion ,

Wasvor daß ein Menſchvon Ottnichtanders als mitdem allergröſten Rcfpect

Pilichten

1.) gegen
Teden / ſein Lob unter denen Menſchen ausbreiten /mit Beten und Sins

Gott ben gen andere Menſchen aleichfals anreißen ſoll, daß fie anGOtt gebene

derRede ken, und denſelben verehren . Deme zu wieder handeln diejenigen, welc

ju beubad "cheblasphem von der göttlichen Majeſtåt fpredjen / weldjes / wenn es

aus Ubereilung geſchiehet / nicht ſoſtrafbahr iſt, als wenn es aus Bobs

heit und Vorfaß geſchieht. Dahero man in bürgerlichenGefeßen gar

redit die Strafe darauf gefeßet / daß einem ſolchen bukhaften Blasphe

manten die Zunge ans dem Halße geſchnitten wird. Dahingegen des

nenjenigen Leuten / welche zum Exemple im Schlafer ohne ihrWiffen

ui:) Verſchulden / dergleichen blaspheme Expreſſiones von ſich hören

laſſen / ſolches auf feineWeiſe, weder in forohumano noch divino zus

geredynet werdenkari es ſey denn / daß ſie durch ihre vorgehenden Ge.

dancken zu ſothanen Träumen und Reden Anlaß gegeben / in welchem

Fall die Jura divina ihnen allerdigns die Schuld benlegen.

S. 8.

..) Gegen
In denen Pflichten gegen uns und andere Menſchen bekommen

and undana wir nachfolgende Schlüſſe : 1.) Boduvondeiner Rededeinen Unter

bereMens ganzju befahren oder doch mehrSchaden ,als der andereNußen /zages
erſte

Regel. wartenhaſt, und der andere hat kein beſonderes Recht zu dir, da dreis

ge. Es flieſetdieſe Regel aus dem einmal feft geftellten Principio , daß

die Pflichten gegen mich denen gegen andere Menſchen in collifione vors

juziehen ſeyn ; wovon ich die Limitationes und Erklärung oben im Cas

pitel von denen Pflichten gegen ſich ſelbf gründlich ausgeführet haber

welche

ton .
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welche von dem Lefer anhero zu wiederhohlen ſeyn werden / ſintemalen

ale nachgeſekten Concluſiones mit dieſem Temperamento angenoms

men werden müſſen.

5.9

Aus derObligation,da wir verbunden ſenn , alles zu thun/was wir Unbei

fu anderer Menſchen Conſervation , iin Fall die unſeredadurchnicht Neged :

zernichtet wird / benzutragen vermågen /fliefet die Regel: 2.) Rede

niemand etwas zumNachtheil, oder verſchweige ihm ſein bevorſtehendes

Unglück und Schaden , ſondern redeoder ſchweige / wie co die Denen an

deren Menſchen ſchuldige General - Pflichten erfordern , daß iſt , wenn

du zu ſoweigen rechtináſiger roeiſe verſprochen haſt/oder es würde durch

dein Ridendem andernentweder ein Schaden verurſachet i oder die

Gleichheit der Menſchen / oder die Pflichten der Liebe beleidigct / ſo

ſchweige ; haſt duaber zu reden verſprochen/ oder würdeſt andern durch

Dein Schwcigen ſchaden / oder aber die Gleichheit der Menſchen , und

die Pflichten der Liebe beleidigen / ſo rede.

9. 10 .

In wel
Nach dieſen Principiis fönnen nun die bey der Rede vorfallende

den Fällen

Fragen gar leichte entſchieden werden , wovon wir allhier die Probe mas ein Menſdo

cher.wollen . Den Anfang wollen wir beyder Verſchwiegenheit / oder zu ſchweis

von der Fragemachen : wenn jeinand zu ſchweigenſchuldig ift ? wovon genſchule

M, Hansch allhier eine feine Diſſertation de Officio hominis circa arca
dig ift.

na gehalten hat. Der erſte Caſus, wo ein Menſch die Geheimniſſe zu
ErſterCao

verſchweigen ſchuldig / iſt / wenn er entweder ſolches ausdrüflich vers

ſprochen / oder dochſonſt ein Pactum gemacht/welches ſothane Ob.iga- pattum rero

tion mit auf dem Kucken bringet, es ſey denn / daß eine andere uno ſtårs ſprochen ,

cere Obligation zur Entdekung ſothanen Geheimmůffes ihn antriebe. oder das

Denn da fållt in ſolcher Colliſionealle Obligation des fichmacherenOm - pa& umin

diveigena
cii über den Haufen , wovon mir oben die Raiſons gezeuget haben.

indirecte

$. II . erfordert.

Alſo wenn mir jemand etwas inGeheim fub conditione, daß id) ' Exemple

ieß nicht weiter ſagen roll/ anvertrauet / bin ich Kraft ſolihen pact: zu 0.00A.

ſoweigen ſchuldig. es ſey denn.y.g. eine dem Staat gefährliche Sadjen

denn da iſt ein jeder ſchuldig / diePflichten der Republique allen privat

Verſprechungen vorzuziehen. gaerhat futhanesverſprechen nicht eins

mahl gültig thun kdnnen / oder beſſer zu reden / es iſt gleich von Anfang

her / null und nůchtig geweſen / weilen ein jedwoeder Bürger ex pacto

& homagio ſchuldig iſt /das Wohl der Republique zu befordern/ und

Nera

ſus, wenn

er es per

lic
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ſie erhalten zu helffen / mithin nichtmehrin ſeinem Vermogen ſteht , eje

ne Sache / mouvon er ſchon durch ein vorhergehendes Verſpredjen das

Gegentheil verſichert hat / einem Tertio de novo ju verſprechen.

S. 12.

Faltaob Es ist zwar einjeder Menſch auch uhne Verſprechen auf geriffe

ligiren und Maſſeund in gewieſſen Fåden zuſchweigen ſchuldig / wiewir alſofortjei:

Airferrer' gen wollen / und aus der oben geſekten Grund . Regel erhellet : allein

ſchwiegen die i'acta machen nid)t nur dabei eine neue und ſtärkere Verbindlich

y fenn,als Feit / ſondern können aud) die Grengen der Verſchwiegenheit ausdeh :
Sloffe Le.

nen / undaufFälle erſtreken / daju ich ohne Verſprechen nichtverbunden

ſeyn würde.

$. 13.

EinGeſandteri
Minister, FeldsHerr / Secretair,und anderer of

Exemples

davon an ficiant, iſt aus einem doppelten Verſprechen zu Verſchweigung der

Miniftrum. Staats- und anderer ihm anvertrauten Geheimniſſe verbunden . Eins

mal/ weilen ein ſolcher als ein Mitglied der Republique zuſothaner Ver .

ſchwiegenheit ex pacto verbunden iſt / ſintemalen alle Obligation gegen

dieRepublique fichuhrſprünglich ex pactoherſchreibet. Andern theils/

weilen rolcheOfficianten ben AntrittihrerAemter insgemein ſchwöhren

müſſen / daß fie von denjenigen / fo fie ben ſolcher ihrer Bedienung ſehen!

hörenund erfahren , dem Fürſtlichen oder Chur: Fürſtlichenze, Hauſe

zum Nachtheil nichts offenbahren / fondern ben ſich bis in ihre Ørube

verſchwiegen halten wollen. Siebe Uffelmannde jure, quohomini in

ſermone obligatur c. 5. p. 41 .

Dbman

keber die Ben. dieſer Gelegenheit bringt man die Frage vor /ob ein Nath

Geheim. Geſandteri Feld - Herr / und überhaupt ein jedes Mitglied der R
Repu

niffe feinet blique , wenn es vom Feinde gefangen und mit harten und unerträglis

Republi- cher Marteri ja mit Bedrohung des Todes 7 die Geheimniſſe feines

que entdes Staats zu entdefen gezwungenwird / zu ſchweigen verbunden ſen ? IEis
fen , als die

grofte nige bejahen dieſe Frage ohne linterſcheid ; anderediftinguiren i ob die

Marter Sache ſo er ausbeidyten rollerdem Staat zu groſſer Gefahr gereichirm

auszuſtes könne / oder ob ſie nurvon geringen Gewichte fen und auf vielerley ans

benduts dere Arth von ſeiner Republique vermieden undabgelehnet werden må
dig ſey .

gen.Injenem Fall fell er allerdings verbundenfemni lieber alle Pein

Einiger und Marter / ja den Codt ſelbſt zu ertragen / als das geringſte auszus

Megnung

hiervop plaubern / weiten ein jedweder Mitglied des Staats:Die Nochdurft bet

Republiquemit feinem Blute'erfechten /underhaltenzu helfen, ſichpflichs

N

S. 14.

tig
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tig gemacht. In dieſem Fall aber ſoll er zur Verſchwiegenheit eben

nicht verbunden Tenn /weilen nicht wahrſcheinlich , daß die Republique

ihn zu ſo geringen Dingen mit ſo groſſer Laſt verbinden und adſtringi

ren wolle.

$. 15 .

Ob nunwohldieſeGründean und vor ſich einen zierulichen Schein Denet .

haben , ſo halten ſie doch ben genauerer Unterſuchung gar nicht Stich. wirdbegeg.

Denn zu geſchweigen / daß derFeind/ welcher mit ſolcheBichcinnülfe net nnd die

abzwinget /von Anfang hernichtwohlwiſſen kan ,ob ich ihm die Wahr:
bewiejen.

heit fage oder nicht, welches die Natur eines Gchuinnůſſes mit ſich

bringt : So iſt die Regel,daß man fein Leben zum Dienft der Republi

que darzuſeßen habe / oben in dem Capitel von denen Prichten gegen

fidh felbft in die Grången einer Hazardirung gewiefen worden , welche

hier in dieſem Cafu , da mir ein gerviſfer Todtangedrohetrrird / fich nicht

findet. Mein Blut offenbahr zum Dienſte der Republique dahin zu

geben /wie damals der Curtius that /welcher ſich in dem Pful ſtørzetes

bin ich zu thun auf keine Weiſe fchuldig, weilen ſolches weder meine Abs

licht /warum ich in derRepublique lebe/ und mich zu felbiger verbunden

habergeweſen / noch auch ſenn fdnnen / angeſehen ichmeiner in fo weit

nicht mächtig bin , wievoir ſolches an beſagten Orte genugſaın ausgefüha

tet haben . Wohin zu imgegenwärtigen Fall noch kommt,daß ein role

cher Feind ,wenn er fein Jus die Geheimnüffe mirabzujningen hat uns

dernfalls ich ihme felbige dieſes feines Rechts halberſagen mußi) in in

jufto metu verfiret / dahingegen ich justiſſimum metum habe , weilen

die zum Grundgeſekte unerträglicheMarter/ und der Todt ſelbſten , das

duſſerſte iſt , welches einen conſtar.tiſfimum virum moviren / und aus

den Schranken der Gelaſſenheit fer enfan / über dieſes dieRepublique,

folcheFurcht nicht zuhaben / oder feibiger nachzugeben / mich nicht obli

giren fan/weilen ich ihr das Verſprechen nicht gethan / noch auch habe

thankönnen mit unerträglicherMarter und meinen offenbahren und als

len menſchlichen Anſchen nach gewiſſen Todt der andern Wohl zu ersji

Fauffen."Nan lefenur imas ich oben in dem Capitelvon denen Pflich :

ten gegen uns hiervon ausgeführet habe , ſo wird man der Wahrheit

diefes Sakes gar bald überführet werden. Es iſt daherodieThat des Exemple

Zeno Eleatis eben nicht zu billigen / welcher , da er die Geheimnůlfeder desZenonis

Conſpiration zu entdecken mitgrauſamer Marter angegriffen wurde, Eleatisruns

felbige nichtnur ftandhaftig ausflund /fondern auch'noch dazu , dimiter denMona

Durch Schmerzen gezwungen / nicht etwamn reden möchte,ſich dieZun:

ge abbiſſe ;und ſelbigedem Tyrannen insGeſicht (perjete.

Ş.16 .Nach

ralice,

Rrr 3
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Ton der Nach der Republique folgen die andern kleinern Geſellſchafteri

Berrdywies welche wir hier ſo viel die Verſchweigung derer Geheimniſſe berrifti

genheit A.) auch initzunehmen haben , ſinremalen neben der allgemeinen Obligation

in einer Fa .

zur Verſchwiegenheit ſich alhier noch allerhand Neben- Urſachen finden ,

welche eine doppelte Obligation machen /oder doch die generalen ver:

Exemples ſtårken. Oft hat ein Menſchin einer Famille einen Fehler an ſich, wels

davon. cher 7 wenn er offenbahret würde / ihm zu groſſen Sdyaden gereichen

Ďürfte. Es iſt Baher ein Hauß- Varer und jedes anderes Mitglied der

Famille,und zwar jener vermoge ſeiner denen Kindern und Weibe fchula

digen Vorſorge vor ihr Wohl dieſe aber wegen des gemeinen Nexus,

fo ſie unter einander haben ſchuldig die Gebrechen und Fehlerder Fas

mille zu cachiren i es fey denn / daß eines Dritten ſein Recht hierunter

beleidiget werde. Solange demnach eine Tochternicht heyrathen will,

fan und ſoll ein Vater oder Mutter ihreLeibesGebrechen i oder daß fie

ein Hermaphrodit iſt / und andere dergleichen Dinge,allerdings cachi

ren. Wenn aber ein ſolch mådgen heyrathen will/ iſt unbillig ,wenn

ſie ſolches gegen den Frener verbergen wollen, welcher wenn er ſolches

juin Vorausgewuſt håtte / ſie vielleicht nicht würde geheirathet haben.

Das Jus Naturæ wil haben , daß die Leute in ſolchen Dingen / welche

der andere ordentlicher Weiſeſupponiret / fein aufrichtig mit einander

umgehen ſollen . Gleichergeſtalt iſt ein Medicus, Chirurgus, Kinders

Mütter und Advocat ,wenn ihmbey ſeinen Verrichtungen ein folch Ar

canum Familiæ oder Gebrechen dieſer und jener Perſon fundworden

iſt ſchuldig foldhes zu verſchweigen ,weilen dieſeCondition der anderer

ſo einen fulchen annimmt ſich allemal ſtillſchweigend zu bedingen ſcheis

net / wiedrigen Fals er ſich ſelbige gar leicht ausdrücklich hätte beding

nen fönnen .

S. 17 .

gatten.

Non der Gleichergeſtalt (ind Ehegatten die Arcana Matrimonialia, oder

Berichwies Bett-Geheimnüffe zu verſchweigen ſchuldig / es ſen denn , daß das Wohl

genheitNB.und dieGeſeke derRepublique ein anderserheiſchen / welcheLimitation

Der Ehes ſo wohl bey dem obigen alsauch nachfolgenden Fällenallemal verbleis

Exemple
bet. Alſo wenn ein Privat-Mann bey ſeinerBraut ein Gebrechen an.

-1.)von Pri- trift, welches die Kinder-Zeugunggånzlich verhindert / oder ſie bereits

wat-leuten. von einem andern ſchwanger fåndeifteht es inſeinem Belieben / ob er

2.) von die Ehe tiennen laſſen / oder aber dem ohnerachtetſie mit Gedult ertras

einem er

gen / und ſie nicht proſtituiren will; Ein Souverain bingegen / welcher
genten .

ein
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ein Reich Jure Succeſſionis beſigt / wäre im lektern Falſchuldig / ſolches

demStaat anzuzeigen/ und/ daß es ſeine Geburth nid;tſen/ ju offenbah.

ren / weilen ſonſt allerhand Succellions-Streitigkeiten undBlüt:Vers

gieſſen entſtehen können.

S. 18.

Eben alſo ſind auch Kinder und Eltern einander verbunden ,die Ar- c.) der

cana domeſtica zu verſchweigen
/es ſey denn / daß der Staat Gefahr dars Eltern und

unter leiden wolle , deſſen Wohl in Colliſione die findlichen und våters Kinder.

lichen Pflichten weichen müſſen. . Quid fi, ſchreibt Cicero L. 3. de Tefimo.

Offic. gar wohl/ tyrannidem occupare, ſi patriam prodere conabitursom Cice

pater ? Silebitne filius? Imo vero obſecrabit patrem ,ne id faciat, fi ronis hiera

nihil proficiet, accufabit : minabitur etiam ad extremum; ſi ad pera von .

niciem patriæ resſpectabit , patriæ falutem anteponet faluti patris ;

und L. I. de Offic, ſchreiber er : Nulla eſt gratior, nulla carior, quam

ea , quæ cum Republ. eſt unicuique noftrum ſocietas. Cari funt pa

sentes , cari liberi, propinqui , familiares, fed omnes omnium cari

tatcs patria una complectitur
.

s . 19.

Weiter pflegen oft Docenten
auf Univerſitäten

Collegia mit der D.) der

ausdrücklichen
Condition

zu halten / und Dictata zu communiciren
/ Docenten

oder den Diſcurs nach ſdyreiben zu laſſen /daß die Auditores
folches nie; und Audi.

mandanders communiciren
ſollen / welches gar verſchiedener

billiger

Urſachen halber geſchehen kan. Oft hat einer ein Inventum
vor fich Urfache

welches er ja vors Geld communiciren
kan / wem er will : Wolten deffen.

nun die Auditores
ſolches jederman ſagen / würde er wenig mehr dars

aus ldſen . Defters iſt ein Diſcurs oder Dictata fu noch nicht ausges

pukt /daß ſie andern Leuten vorgelezet
werden können oder man before

get ſich ſie möchten einen gewinnſichtigen
Buchdrucker

in die Hände ges

rathen. Oft hat ein ſolcher Docente auch eine bloſe Caprice hierunter/

welcher ohnerachtet
das verſprodjene

Stillſdweigen
muß gehalten wer:

Den /weilen die Pacta auch über die capricieuſe
Sachen und über bloſe

innerliche
Vergnügungen

gemacht werden können ; wie wir oben in dies

fer Lehre gezeiget haben .

$. 20.

gaim Fall v.g. ein Phyficiis ausFidelitében einer Anatomie, oder Ein Phy

fonſtin einem andern dergleichen Collegio fich expectoriretsund denen

Auditoribus zum beſten etwas fcutich die Sache heraus geſuget hårtes geneiner

bandeln dieſelbige unbillig / wenn ſie ihn Dicje. baiben blamiren / oder si4feitund

soices Fidelice

torum .
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nicht zu ſolches in der Stadtund unter andern Menſchen umher tragen . Sie

blamiren , ſind ja deswegen zu ihm ins Collegium kommen , daß ſie haben dieſen

und jenen Partem eruditionis vollkommen hören wollen. Nun iſt ja

dieſe Wiſſenſchaft eine der allernsthigſten und nüßlichſten in derWelt;

Dahero haben ſie ſich ja nichtju beſchweren / daß ein ſolcher Docentbies

ſelben gründlich tractiret. Wollen ſie ihn deswegen culpiren /daß er

zu teutſch gerebt, ſo gebe ich zur Antwort / daß die Sache recht rund

beraus ragen eines redlichen Docenten ſeine Schuldigkeit iſt , wenn er

nur nicht Unflåterey mit Fleiß dabey treibet. Und was ſoll das unan,

ſtåndig ſeyn ,wenn man den wahren Nußen und rechten Gebraud, ders

ſelben denen Leuten expliciren will. Ja vielmehr ſolte jedweder juna

ger Menſch aufUniverſitäten feines eigenen häuflichen Nukenshalber

Dergleichen Collegia phyſica und anatomica beſuchen..

S. 21 .

Hieber Ferner gehårt hieher bas bekanteSigillumconfeffionis, oder die

gehörtdas Verſchwiegenheit der Beicht: Våter. Es ſcheinet prar / als ob dieſe

Sigillum Sadie mehr aus der Heil. Schrift und der Theologie , als aus dem

Confeflio vernünftigen Rechte entſchiedenwerdenmüſte. Allein die Heil.Schrift

hat über dieſe Sache keine beſondereVerordnung gemacht / baher es

allerdings eine Quæſtio Juris Naturæ iſt : Db ein Beicht: Vater zur

Verſchwiegenheitderer ihm offenbahrten Dinge verbunden ſey.

S. 22,

Stm Ju gn Jure Canonico Dift. 6. de Ponit.c. 2. iſt ſolche Verſchwica

re"Can.bengenheit ben Verluſt des Amts und ewigen Verweiſung ohne Unters

Berluſt des ſcheid gebothen. gm vernünftigen Rechte aber wollen einige verſchics

almts ver- beneFålle diſtinguiret wiſſen ,welche ich abervon einerley Sortezu ſeyn

botten,

glaube. Entweder die bekanten und gebeichteten Gebrechen ſindges
In Jure

Nat, diftin ſchehen /und könnenweiternicht ſchaden ; oder ſie ſollen noch geſchehen ,

guiren eini,und bringen groſſen Nachtheil mit ſich / als da iſt eine Verſchudhrung,

geunters VerrathungdesVaterlandesi angedroheten Brand und dergleichen.

diebene In jenem Fall/ wenn die Verbrechen geſchehen ſeyn / rol ein Beichts

sale.

Vaternichts davon ſagen, weilen ein Beicht-Kindihmſelbiges mit dies

Meldes fem Beding anvertrauet undoffenbahrethat. Dennda heiſtBeichs
miderleget

wird . ten nichtsanders/ als im Bertrauen einem ſeine Sủnden offenbahren,

und Troſt und Vergebung derſelben von ihm verlangen. DieHaupts

Urſache aber iſt /weil ſonſt eingroſſer Nugen von der Beichte über den

Saufen fallen würde.

5.23.ES
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§. 23.

Es iſt nemlich der Entzweck der Beichte unter anderri bag man Uud derm

Proſt vor fein Geriſſek fudet / und wahre Buſſe vor ſeine Sünden Endymedt

thun will. Nun wird aberdas Gewiſſen noch einſt ſo leidite, wenn
der Beißt.

Das der:
man ſein Herge vor ſeinem Beicht-Water recht ausſchütten darf. Und

ſelbe erhala

wiequI ein Beight: Vater einem in ſpecie recht ins Herze reden / und die ten werden

Gröſſe ſeiner Sünden vorſtellen können ,wenner diefelben
nicht fpeciel wird ein

weiß. Es ift dahero ein Beicht Kind ſchuldig , ihme ſelbigezu ſagen, Stilljobmeie

welches daſſelbe nimmermehr thun würde / wenn es Gefahr davon zu gererfore

Dert/ 1 )
befahren hätte.

von den

$. 24 .
Prieſtern.

Damit nun dieſer Endzweck der Beichte nicht gar über den Hau: 2.) 808

fen faller hat die Vernunft aus Noth gerungen / folch Stilſchweigen deujenigen

denen Prieſtern / als ein unumgånglichesMittel, den Zweck zu erhalten, der zufalia

auferleget. Dieſes einmalfeſtgeſtellte Fundamentbringtnun fernerauf der Weiſe

den Rücken mit ſich/ daß auch alle diejenigen / welche zufåliger Weiſel Beidten

oder durch liſtige Hinterfchleichung von einem Beichtenden etwas gehås denetwas

ret oder aufgefangen haben, wenn ſie gleich nicht Prieſter feyn , ſolches gehöret.

serſchweigenmüſſen /meiten dieſes wiederum ein Mittel iſt,den mitder

Beicht intendirtenZweck ju facilitiren.

S. 25:

So folget auch / daß die offenbahrten ComplicesDelicti ver. Et már

ſchwiegen werden müſſen / maſſen ein Beicht-Kind oft anders ein De- fen auch die

lictum nicht erzehlen / und fein Herz nichtanders ausſchütten kan / als ComplicesDeliaiverr
wenn er den ganzen Verlauf darlegt, und die Complices mit nahms

fchwiegen
haftig macht /welcheser wieder nicht thun würde,wenn er Gefahr

da: werden .

von zu beſorgen / daß man ihn alſo auch in diefem Stůc ſecurifiren

muß.

$. 26. Beichta

gamenn gleich ein BeichtsVater fchon das Delictum , welches ter ſoll das

ihmein Beicht:Kind offenbahret /zuvor gerouſt / ſou er doch folches dem Delictum

Magiſtrat nicht anzeigen oder ausplaudern / weilendie Beichteaud) nicht fagens

hierdurchinArgwohn gebracht, und der intendirte Nußen derſelben gleich ſchon

invertirt werden kan.
zuvor ges

$. 27.

Vielmeniger foiler nachdemTode eines ſolchen Weicht - Kindes Auch nach

dem Code
davon reden, weilen ſelbiges eigentlich keinerStrafe mehr fåhig iſt, und

des Beichts

man von den Todten alleslieber vergeſſen , als ſagen follo Demortuis Kindes were

non id meigen .
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non niſi bene. Hauptſächlich aber deswegen /weil wiederum ein jeds

weder anſtehen würde, ſeine Delicta zu offenbahren / wenn er nach ſeis

nem Tode Schande/ und ſeine Kinder undBefreunde Verbruß zu get

warten hätten .

S. 28.

Wenn Gefeßt auch , daßder Magiſtrat von einem Prieſter folchesju mife

aud gleich ren Berlangte , iſt derſelbigedoch ſolches zu ſagen nicht ſchuldig /weilen

die Obrig Der Magiſtrat von einem Prieſter ja nichts fodernfan , was ihm die

teit ſolches Vernunft verbotten hat; über dieſes ein Magiſtrat ſchon andere Mittet

verlangte
. beſigt/ die Delicta heraus zu bringen .

$ . 29.

Exemple
Es hat dahero berjenige Prieſter / von welchen Bodinus lib . IV .

eines Prier c.7. de Republ. gedenkét, ſehr unrecht gethan , welcher dem Könige

Pers, der Franciſco von Frankreich aus freyen Stücken offenbahret hat/ daßein

fed hierin Normanniſcher Edelmann ihn habe umbringen wollen ,von ſeinen Bes

mergangent

ginnenaberabgeſtanden/ und ſelbigesfich reuen laffen. Ja ich haltedas

für / daß der KönigFrancifcus felbſt Unrecht gehabt/ daßer dieſen Edels

mann hinrichten laſſen / angeſehen dieweltliche Obrigkeit durch das ihr

anvertraute Schmerb/wegen des genauen Bandes / ſo der Staat und

die Religion hat / dieſen Zweck der Beichte nicht verhindern / ſondern

vielmehr facilitiren ſolle.

S. 30

Dörigkeit Nun iſt aber feine gröſſere Sicherheitvor diejenigen , welche ihe

fod foldse Verbrechendem Beicht:Vater offenbahren ſollen /alswenndie Obrigs

Bånden

Feit einmal vor allemal fich erkläret / daß ſie dergleichen Verbrechen .

nicht ftraf:

fen
welche ihr aus dem Beicht:Stuhl find fund worden, gar nicht ſtraft.

Ein Prics $. 31 .

fer folk
Gleiche Bewandnůß hat es damit , wenn ein Beicht &Kind zu eie

auch das

nem Beicht- Vater ins Hauß fumumt/ und ihm ſeineSünden zu Soula
verfchweiz

Sen ,mas girung feines Gewiſſens Offenbahret. Denn da iſt allhier eben der

man ihm Ziveck/ aus welchen wir oben ben der Beichte ſo viel argumentiret has

auſſer dem ben / vorhanden /welcher Dahero alle ubgeſekte unumgångliche Mittel

Beichts
ebenfalls erfordert.

Stuhl of

fenbahret.
$ . 326

Wie auch Ja ich hatte davor/ daß der Prieſter bey denenjenigen Verbre

die Verbrechen ,die noch zukünftig feyn /eben dergleichen Verſchwiegenheit zu leis

dhen ,die ften habe ; weilen ſonſten die Leute dergleichen nicht beichten , mithin der

nodgeſches

caCollection
Prieſter Feine Gelegenheit haben würde, ſie davon abzumahnen , durch

welche
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welche Abmahnung doch gar vielmal ein ſolcher Vorfat unterbrochen

und verhindert wird.

S. 33 .

Es wird niemand in derWelt ſo thdricht ſeyn /daß er einem Priefter Wer feint

eine noch zukünftige Sünde beichten ſolte/ wenn er desgånglichen Vorsjukünftige

habens bleiben wolte / ſelbige wůrklich annoch ins Werkzu richten / ſons

Suuden

beichtet/ ife

dern es ſcheint allerdings / wenn er folches thut/ daß er ſich es reuen laſ Vorhabens,

ſen / und ſeinen Vorfaß zu åndern willens fey / oder doch vom Prieſter davon abzus

cin Mittel ſuche, ihn davon abzuzieben. fteben .

S. 34.

Dieſer Entzwediſthachtloblich
und derRepublique viel zutrågs Zukünfti.

licher ,als wenn ein Menſdſolche zukünftige Sünden verbergen wolte; se Sünder

fintemalen dieſelbevieleherGefahr dabey laufen würde,da ſie dochin beichten /ift

dieſem Falle / we.n er ſeine fünftige Sünden dem Prieſter fren offen. febrgutrág

bahren darf,noch dasMittelund die Hofnung übrighat7daß der Prieslide

ſtee ihn davon durch fråftige Ermahnungen werde abbringen können,

welche Hofnung die Republique verliehret /wennman dasPrincipium

einführen wolte/ daß ein Prieſter ſolche offenbahrte Sünden ſolte der

Obrigkeit anzeigen müſſen .

S. 38.

Soviel fan ein Prieſter
wohl thun / daß er alle Mittel und Wege . Ein Price

hervor kehrt den Sünder
davon abzuhalten

/ undwoſolches ſich nicht der follialle

willthun laſſen ,der Obrigkeit
zurPræcaution

es anzeigt,welchezwar vor ſuchen

ihre Sicherheit
hieben zu ſuchen /und dem Ubel vorzubeugen

/ auch bens dieSünden

jenigen wohl kan abmahnen
laſſen , ſelbigen aber

bloß dieſerhalben
eins zu hinter :

suziehen
/ und ehe er das Delictum

vollbracht
/wegen ſolchen Vorſages

treiben.

zu ſtrafen / wirft allen Zweck der Beichte
in dieſem Stück über denHaus

fen / und wirdeinen jeden Menſchen
abfchrecen

, feine Sünden
dem

Beicht- Vater zu offenbahren
/ wobey die Republique

weit mehr Ges

fahr läuft, alswenn ſie ſolches ohne Strafe zu thun julåſt.

Auf foldhe Arthwürdekeiner einen Prieſteroffenbahren können! Wenn die

daß er ehemals einen Vorfaßgehabt/ in fünftigen Zeiten/ und wenn ſich Obrigteit

Gelegenheit finden ſolte , die er bißanhero nicht gehabt, dieſes oder je jutúnftige

nes groſſe Verbrechen / v.g. eine Stadt anzuzünden /-zu vollbringen Sinden

wenn ein Prieſter Deswegen/daßman allemai inSorgen ſtehen můſter Holtermüro

der Vorſas/den er jegt bereuet /dürfte wieder kommen / ſolches anjus deniemand

zeigen verbunden ſeyn ſolte , maſſen dadurch / wenn es im Staat nur ſolchebeide

S882

S. 36.

einmal ten
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einmalgeſchicht , alle Menſchen dergleichen zu beichten abgefchreckt wer

den můrden ..

S. 37.

Objedion Esobjicirenzwar einige/daß dieſes feinewahreBuffefém/ wenn

2.) daß zu einer einen Prieſter zukünftige Sånden , die er noch zu thun wilens femi

künftige beichte. Allein zu geſchweigen / daß der Fall ſehr ſelten vorkommene

beichten Eei,dürfte: ſo iſtdabernichtaufden Effect,
welcheſolche Beichtehati

newahre und ob der Sünder wůrklich ſich befehre
oder nicht/zu ſehen /wiedrigere

Buffe fep . Fals ein Prieſter auch dievergangenenSündenwurdeanzeigenmüfe

Wird bes.fen ,im Fall derSündernicht rechtſchafene Buffe dieſerhalber thue. Es

antwortet.. liegt manchmal auch dieShuldandemPrieſter /welcher nicht Kraft

und Nachdruckgenughatdenen Leuten insHerz zureden , daßſie alſo

durch ſeine Abmahnung, nicht recht afficitet werden .

Si 3.8.

Objecties Wilman ferner einwenden / daß die Religion demStaat fubor

2 ) dakdie diniret /und’nichts in fich faſſe /was der Republique fcbådlich ſey , ſon .

Meligion dern der ſelben hülflicheHand biethe: ſo dienet Darrider diefes / daß

fubordinir die Republique durch das Principium ,wenn man ſtatuiret /daß die

Eet ſen . Prieſfer ſolche Sünden anzeigen ſollen ,mehr Schaden alsvon der con

Wirdgextra - lehr hat ; zu geſchweigen / daß die Sache gar die Religion nicht bes

trift,ſonderneine Quæftio Juris Naturæ ift, ob wohl das Beichten ,als;

dieHypotheſis ,aus der Theologiegenommen.wird .

S. 396

in facto

Sb. 401

JusNatu . Das Jus.Naturæ kan hypothetice übermancherlen Dingeurtheis

sa urtheilt len /welche ihm war infacto nach derVernunft nicht bekantſeyn / ſons:

hypotheti- Dern ihren Urſprung wo andershernehmen : wenn ſie aber zum Giruns:

ce von Din, degefekt und præſupponiretworden , kan ſelbiges I was bittig ober uns

pen, die ihm billig dabey fenygar: füglich ſagen ..

nicht bes.

Hant:fenni Manſieht hieraus:/was das Jus Naturæ :vor ein weitläuftig:und

Iſt ein un

eritopftis unerſchöpflich Studium ſen /wovon wirzur Zeit kaum den soſten Theil

ches Stu: in offentlichen Schriften haben / ob wir gleich die Principia beſigen /

diam . woraus ſolche Concluſiones undApplicationes ad Objecta leichte gezon

gen werden können ..

6.416

wenn eini Endlich iſt von dem Fallnoch zureden/ wornn ein guter Freund

guter bem andern etwas in Vertrauenentdecket / beywelchenman unterges

kem anderennumber tedyten/indifférenten ,und ungerechtm Sachen diſtinguirenmugSino
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es Gefeßmaßige/ oder doch indifferente Dinge / ſo mir einer in Geheim

anvertrauet / bin ich felbige allerdings zu verfahreigen ſchuldig ; eines

theits / weilen ich den andern durch Ausblauderimg derfelben beleidigen

würde / welches die Vernunft zu thun verbiethet ; andern theils / weis

ten dieLeges amicitiæ alle Wafchhaftigkeit und Blauberen unterſagen /

und durch nichtsmehr , als durch dergleichen die Freundſchaft , welche

doch dasbernünftige Recht unter den Menſchen ſo ſehr recommendirty

getrennet werden fan : Zu geſchweigen , daß ich mein gethanes Vers

Sprechen / das Anvertraute niemand wieder zu ſagen ,halten muß.

S. 42 .

S. 44 .

Geſektauch /daßich es ausdrücklichnicht verſprochen , der andere Eine ger

auch ſolches ausdrücklich nicht bedungen / fubringt es doch die Natur eis
heime Sar

demuß

her geheimen Sache mit fich / daß fiecachiret werden foll / daß alfo ta- Cachiret

cite dieſe Condition ſchondarinnen ſteckt. werben

$ . 43.

Wiensohlman eben nicht nöthig hat, alhier einPactum zu fingiren ; Erfte lles

oderdieLegesamicitiæjum Grunde zu fegen, angeſehen die erſte Rai- facherwar,

fon, daß ein andererdurch Ausblauderung
ſeiner Geheimniſſebeleidiger um maneia

ne geheime

wird / ſchon genug ift, die Entdeckung ſeiner geheimenSachen zu ver:Bade

biethen . nicht entde .

ken full.

Undweilen dieſeRaiſon auch auf diejenigenquadrirt, welchemei:Quadritet

ne fpecielle Freundenichtſeyn / und denen ich meine Geheiinniffe ſelbſt aub auf

nicht anvertrauet / fondern zufälliger und boßhaftigerWeiſe dahinter diemeine

gekommen ſeyn : ſo folget 7 daß auch dieſen die Entdeckung unterfas fpecielle

get ift.
Freunde

S. 45 nicyt feyn.

Gm Fall ich ihn aber ſolcheGeheimniſfer ohne per pactumexpref enn ein

fum die Verfchriegenheitvon ihrer zu bediengeni felbften eröfnet/mag ich Fremdery

meiner Unflugheit imputiren /wem einanderer ſolcheDingeweiter ſagt, denich meis

angeſehen ernimmermehr glauben fan/ daßdasjenigeein Geheimniß neGeheime

nifſe anvers

fey/ was ich einem fremden Menfchent ſo gleich wegerzehle. Falls auch trauet fole

ein anderer /welchermeineGeheimniffe zufálliger Weiſe erfahren / aus de entde:

Unvorſichtigkeit,dieſelbige ausblaudert/habe ichmir wieder bem jumeſe fet muß ich

fen / daß ich meine Sachen nicht geheiiner gehalten . Wenn er es aberesmeiner

Untlugheit

aus Sofheitausſchwagt,verbiethet dieRegel, niemanden jubeleidigert/
imputirent.

dieſes garnachdrůtlich

$$$ 3 Sr.416
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6. 46.

Andere Geſchicht ſolche Ausklatſchung
anderer Leute Geheimniſſe

aus

Railon, ges.Waſchhafftigkeit
/ ift ſolches ein laſter / welches über dieſesdurch das

heime Sa

Conſerva teipſum einen jeden verbotten wird , ſintemalen ſich niemand
den nicht

su entdeto mehr Haß aufdem Halßlad
en und ſchaden kan , als ein ſolcherPlaudes

ten. rer. Niemand hat ſelbigen gerne um ſich / als der ſelber vonKlatſchen

und Waſchen Profeſion macht /und ſchåmet ſich jederman, ihn zu einem

Amte / bey welchem ,wenn es auch noch ſo klein iſtí Verſchwiegenheit era

fordert wird / ju recommendiren oder zu nehmen .

$. 47

2.JUndswis gmFall es aber Verbrechen ſeyn yſoeinguter Freund mir ofena

{oen Ber. bahret/ wil Hanſch in angeregter Diff. de Officio hominiscirca arca

Bev Hanich'na, unter geſchehenen und noch zukünftigen Verbrechen diſtinguiret

fubdidin ." wiſſen. Jene ſollendeswegenverſchwiegenwerden müſſen/weilenes

guiret. 1.) widerdie Lieberfo man einemFreund ſchuldig iſt, gehandelt ſev ; über

dieſes 2.) die Republique von geſchehenen Verbrechen nichts mehr zu

befahren / und dahero auch ſelbige nichtzu beſtrafen habe.

G. 48

Deſſen Allein dieſes Raifonement iſt überaus ſchwach / wenn man es ein

Mernung wenig genauer betrachtet. Dennobwohl dieRepublique nichts mehr
cefutiret

von ſolchen Verbrechen zu befahren hat , ſo hat ſie doch Schaden das
wird.

von gehabt, welchen der Verbrecher mit ſeinerHaut 1 andern zum Abs

Tcheu / zu erſeken ſchuldig iſt. Sodann iſt davon / daß die Republique

von einem geſchehenen Verbrechen nichts mehr zu beſorgen hatī gar kein

Schluß/ daß ſelbiges deswegen nichtgeſtraftwerden müſſe.

$ . 49 .

Die gies Man ſtraft ordentlicher Weiſe die geſchehenen Verbrechen / muß

[Sebene auch ſolches thun / weilen das Commodum publicum nicht anders ers
Berøres

halten werden fan. Dennwennman ſolcheGebrechenſo genoſſen wols
denwer )

den ordent,te hingehen laſſen / würden die Menſchen / welche allemahl zum boren

lider Weis geneigter als zumguten ſeyn / mehr darzu angereikt / als davon abgehale

Fe geſtraft. ten werden .

S. 5o.

Gleichwie nun ein jedweder ſchuldig iſt/ den Nuken des gemeinen

injeder Beſtens befördern zu helfen / und mit allen feinen Kräften ſich dahin ju

it Iduldig, beſtreben / daß die Republique überal ihre Intention undZwef erhals

dieVerbre ten : alſo iſt er auch rahuldig / die geſdehenen Verbrechen anzuzeigen!

den anju .
weil

jeigen.
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Atant lego

amicitia

be

ciſci Auge

toeil man inweltlichen Gerichten oft ohneKundthuung oder Anzeigung

binter die Verbrechen nicht kommen fan.

S. 51 ,

Hierwieder mögen feinen die Geſelle der Freundſchaft / und das, Non of

gethane Verſprechen / ſolche Dinge geheim zu halten i ſchüfen ; eines

theils/weilen einer ein ſolch Verſprechen zu thun /in ſeinerGewaltnicht & cogna

hat / mithin ſelbiges gleich vom erſtem Anfang her / null und nichtig iſt; tionis,

anderntheils / weilen in colliſione alle pacta privata , Bunds . Freunde

fchaft und Anverwandſchaftdem bono publicoweichen måſſen . Ben

ſo geſtalten Sachen / haben die geſchehenen Verbrechen vor denzus

künftigen hierin nichts zum Voraus, ſondern müſſen mit Hindanſegung

aller Freundſchaft angezeiget werden .

. 52

Vondenen zukünftigen Verbrechen haben wir das berühmteEx- Exemple

emple im vorigen Seculo in Franckreich an dem Franciſco Auguſto des Fraga

Thuano gehabt, welcher bloß deswegen hingerichtet wurde /daß er feis

ai Thu

nes Freundes, des HenriciDeffiati, Conſpiration nicht entdefet/wovon

cin charfſinniger Poëte dieſes aufgefekt:

Morte pari pericre duo ; ſed diſpare caula ;

Fit reus ille loquens, fir reus iſte tacens.

Morte pari periere duo : fed perdidit illum

Fracta fides : alium perdidit ar &ta fides.

S. 536

Dane thut nichts / wenn man fothanes
Stillſchweigen

gleich mit Die Best

einemJuramento
verſprochen

håtte / weilen die End Sdwürebekantsbrechen

ter maten nach denenPactis, fo vorhergehen
, ſich reguliren

müſſen / und mußmat

wenn felbige unfrdftig feyn / diefelben nicht verbündlichmachen kannen . entdeckens

Audieweilen nun ein ſolch-Pactumzu machen/und zu halten, dasWohls gleich eid.

feyn der Republique gleich vomerfen Anfang her verbiethet : fu folgt/ lid ſolche

daß ein ſolches Jurament ebenfalls keine Verbindlidyfeit in fich haben ju vers

müſſe. Einmehreres von dieſer Materie kan manin Titi Diſſert,ſchreigen

de OfficioSermocinantium ,und in Röhrenlees Diff. de Obligatione perforos
фер.

fecreti finden .

S.54

Gehe ich weiter in denen Officiis Sermocínantirim auf die injurias Siegertian

verbales fort Zſo bekomme ich aus obgefekten PrincipüsdiefeConclu -son DAMER

$

ob man

fion
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Unde
re

S. 57

Verbal In- fion : ſchümpfe niemand insGeſichte, rebe auch von einem andern bey

jurica , andern Leuten nicht ſchimpflich / ſintemalen dadurch ein anderer an ſeis

ner Ehre beleidiget , und der Friede und Ruhe . Stand unter denen

Menſchen geſtohret wird.

Deren ets Dukanſtzwar durchdie Beſchimpfungen undüble Nachrede eis

fte Raiſon. nem andern ſeinewahreEhre nichtnehmen , fügeſt ihm aber dochfonft

allerhand Nachtheil ju / unbmachſt dich ſeiner Freundſchaftverluſtigetr

oder Frånkefi ihnzum wenigſten durch dein Schimpfenund Blamireny

welches zu thun dag neminem læde verbiethet.

S. 56.

Urſac . So find auch die Menſchen nicht allemahl von der Gelaſſenheit/

daß ſie ſolches Vertragen können , dahero du Gefahr laufejt/ mit dem

anbern Verbruß zu bekommen , welches wiederum dem gemeinen Fries

den zu wieder iſt.

Dritte

Urfad . So erhält auch der andere i dendu auf ſolche Arth beleidiget/ das

durchein Recht / dir allerhandGegen , Pflichten hin und wiederumvor

zu enthalten / wodurch du Deinem eigenen WohlSchaden thuſt.

Eines an

dern Fehler
S. 58.

gedoch biſt du eben nicht ſchuldig , wenn dich ein anderer beleidisiſt ein mit

tel zu feinerget hat / ſolchendir angethanenen Tort/undſeine dir wiſſenden Foibler

Satisfa . ſen zu verſchweigen / weilen dieſes eben dasMittel iſt / wodurch du zu

dion zu ges deiner Satisfaction gelangenfanft / und der andere dich ferner zu belei

langen . digen abgehalten werden kan. Es iſt dieſes diePena naturalis, und

der Schade,den ein anderer , im Fall er dich mit Worten undWerfen

boßhaftig beleidiget /zumwenigſten / und wenn duweiternichts haſt,von

dir zu gewarten hat,welches Mittel oft hinlänglichgenug iſt, dieMen:

Rede iſt roben von ſothanen Beleidigungen abzuhalten.

ein Mittel

fico in re

Yangirou . Es kan dahero auch die RededasInſtrument feyn / denen andern

Menſchenihre bir angethaneBeleidigung ju vergelten i mithin davon

gleich anfänglich abzuhalten . Nicht als wenn dui ehe du nody beleidis

get worden biſt1 voneinem Ubel (prechen mågeſt / ſondern daß dieLeutel

wennſie wiffen / daß dergleichen ůble Nachrede aufibreBoßheit noth:

wendig erfolgen wird von der Beleidigung fich abſchrecken laffon .

zu entdefen

$. 59.

$. 60.
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1

gen find

*

S..60.

Es hat dieſe üble Nachrede die Natur einer Strafermelche nicht Die åble

por dem Verbrechen vorher gehen kan / ſondern nur eine fünftige Be: Naprede

bröhung iſt, welche die Menſden dich zu beleidigenzurůd halten ſoll. hat die Nas

tur einer

$. 61.
Strafe.

Dieſem iſt das Dictum der H. Schrift vergilt nicht Béfes mit Di& um:

Böſem /gar nicht zuwider / ſintemalen dasjenige /wasdir die Ver:vergilt

nunft anbefiehlt oderaucherlaubet / wenndas lektere in Heil. Schrift nichtbiſe!

nichtausdrücklich vor böſedeclariret worden iſt/ an und vor ſich nichts wird etiam

bofes iſt , in Erwegung/ daß eine jedwede Sache durch das Geſete erſt ret.

boſe wird.

S. 62.

Gleichmie du aberweit gröſſereStrafe verdieneſt, wenn du ein Die Be

nen beleidigeſt / welchen bu überdas allgemeine Vinculum , ſo dieMen- ſchimpfuns

ſchen unter einander haben / das iſt 7ůber die allgemeinen Pflichten/ noch nach dem

mit andern Speciell- Pflichten zugethan biſt : Alſo biſt duauch immer je Unterſcheid

mehrund mehr ſtrafbahr, wenn du Leuteſchimpfeſt und übel von ihnen der Perſos

redeſt i weld)en du beſondere Pflichten ſchuldig biſt. Woraus der fers nenundder

nere Schluß erfolget, daß die Beſchimpfungen theils nach dem Unters

Worte ju

ſchied derWorte und deren Håtte / theils aber audi nach dem Unters

ermeſſen .

ſchied der Perſonen ihre Stufen habe. Wenn du von deinem Lans

Des-Herrn und Regenten ſchimpflich redeſt, begeheſt du das Lafter bes

leidigter Majeftåt / und fanſt dieſerhalber in harte Strafe genommen

werden .

S. 63 .

Die Prahleren und Aufſchneiderey iſt zwar mit unter Ben Lügen ben Die Prabo

griffen /'wovon wir überhaupt hernach reden wollen , ſie iſt aber doch

lerey vera

dient bieber

werth 7 daß man ſie beſonders anſiehet. gefogen ju

S. 64.
werden .

Wenn weder mir noch einem andern davurch etwas zu oder abge- Prahleren

het/ daßich meine und anderer Leute Thaten und Sachen gröſſer ma: ohneEnda

che, als ſiean ſich ſelber feyn , iſt es eineThorheit, dergleichen Ding re:

fweck ift

den , weilen man dadurch ben andern Leuten ſeinen Glaubert verliehren

Thorheit.

fan, indem einer , der mich kennt/mir nitleicht wieder trauet. Om Offerlaus

Fallmir aber dadurch etwas redliches zuwachit/und des andern ſein Jus betiwenn

hierben nicht lædiret wird,kanman ſich dieſesMittelsgarſicher gebrau: mir bar
durchetwas

ben /weilen der andere ſich zu beſchwehren gar nicht Urſache hat. suwadli.

Itt $.65. Alſo

1
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§. 68:

Exemple Alſo moenn ein General feine Präfte groß macht / und durd falſche

von einem Spargementer feine Armee ſtårfer ausgibt/um dadurch dem ungerecha

General ten Feind einen Schrecken einzujagen /muß folches allerdings pafſirens

weilen des andern fein Recht nicht lædiret wird angeſehen ein ungerecha

ter kriegender Theil wider mich gar kein Fecht hat." Und ob er wohl

baben Schaden leidet / ſo iſt es doch gleid) viel 1 ob ich ihme ſo oder auf

eineandere Arthſchadenwill,weilen ich einmal ein Recht habe, ihn auf

alle Weiſe ſchaden zu dürfen ..

f. 66.

ein ander Bleiche Berandnůß hates damit, wenn v.g. ein Solbat/den ich

Exemple nicht kenner in einen fremden Gaſt-Hofe , oder auf der Straße ſich an

mich machte,und mich zu werben/ oder etwas von mir zu ſchneiden dicha

te, ich aber ſolches merfete/ und ihn dadurch abſchreefen zu können mich

getrauete , wenn ich meinetapfere Chaten , und wie ich dieſen oder jes

nen, der ſich an michreiben wollen / grauſam zugerichtet /ergebite, fonte

ich ſolches ohne einen Fehler zu begehen, gar wohl thun.

6. 67.

Prahles Sergegen wenn eines andern ſein Recht ohne Urſache dabey beleia

ren iſt der. digetwird
viſt folche Vergrdſſerung meiner Thatenund Kräfte von der

Docheni Vernunft verbotten. alſo wenn ich einen Dienftfuche /darf ichmeine

wenn eines

andern ſein

Studia und Kräfte nicht gröſſer machen , als ſie ſeyn / und mich vor ges

Nedtohneſchicktzu ſolchem Dinge ausgeben , da ich es doch nicht bin; weilen ico

Hrfadhlelonft den andern betrůge/ und denjenigen, welchermir ſolchen Dienſt gies

dirt wird. Bet hierunter beleidige/wenn ichhernachmals nicht præſtanda praſtie

!

ten tan.

G. 68.

Seine Ein anders iſt e $ / wennich meinewahrenKräfte und Meriten egt

Aráfteund gehie ,welche ich ohne das Laftereiner Prahleren zu begehen , wenn es

Meriteukan adthig /gar wohlthunfan . Alſowenn ich Dienſteſucher oderboßhafs
einer im

Mochfall te Menſchen mir allerhand Schand-Flecke ankleben,wie auch wennich

shnedas eines Verbrechenshalber in Strafegenommen werden ſoll, kan ich bes

Pafter der fondersim lekten Fall zu MilderungderStrafemeineMeriten gar wohl

Prahieren por mich allegiren.

erfehler ,

So 69

Dhne Muffer dieſen aber iſt es nicht ſo wohl wider die Gerechtigkeit / aſs

Notb feine mibierdieKlugheit,maffeneinerwenn er ohneNothvonſich und

ſeis
Meiten ettei

B20
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nen Qualitäten redet/den Sheinund Argwohn einer hochmüthigen contrario

gulas jufti
Prahlerer von ſich blicken låſt.

& decori,

S. 70

Nach dieſem Fundamento find nun diejenigen /welchegelehrtePrahs Bichergio

Jerepenin ihren Diſcurfen undBüchern machen / zu beurtheilen . Wenn hören die

einer in ſeinen Schriften mit anderer Leute Federn fich groß macht, an: gelebrte

derer Leute Gedanken vor die feinigeausgibi/welchesgeſchicht, wenn er
Prables

diejenigen nicht allegiret / wo er offenbahr das Reinige hergenommen,

oder in Diſcurſen groß. Yufhebens init falſchen Allegatis und Lectur

machet , beleidiget er im erſten Fall das Jus dererjenigen , mit deren Fes

bern er ſich ſchmückt/ und läuft bey gelehrten Männern Gefahr /welche

wiſſen ,wo er das Bauhol, hergeholet /feinen ganzen Credit zu verliehs

ren , trompirt auch die Unwiſſenden dadurch / und lockt ſie vergebens an

Rich. Das legtere aber ift dem Zweck eines Diſcurſes zuwider / und

verhindert die ůnterſuchung der Wahrheit. Ein anderes ift es , wenn

einer auf den Catheder dem andern harte zu Leibe gieng / allmo man

nicht pro veritate, ſondern pro gloria diſputiret , wie ich andersivo gês

zeiget habe, wäre es nicht eben zu culpiren / wenn derjenige , ro in an

guftiis eine ſolche Schule machte und den andern durch erdichtete Din ,

ge / zumal wenn die Bücher nicht porhanden / von ſeinen Zweck abs

lenfete.

$. 71 .

So iſt auch hiervon wohl zu unterſcheiben z wenn ein wahrhaftig Einwahre

gelehrter und beleſenerMann zu Beweiſung ſeinerStårfeundKräfte, baftig Sex

undzumehrerer Beſtärkung ſeinerSågeviele/ jedod;ſelecteAllegata feinesde

macht,wenn zumal dieSåpe ex Jure aut hiſtoria ſenn /welchen dadurch ohue Prah.

ein gröſſerer Glauben zuwåchft. Denn da iſt freplich eine Sache, wel- lercy mit

dein 2 / 3.Legibusgegründet / oder in verſchiedenen Documenten mit feletten

verſchiedenen Umſtänden vorkommt, viel glaublicher und weniger Inter- logatis bes

iveiſen.
pretationen unterworfen , als wenn ich mit meinem einzigen wohl gar

bunkelen Argumento Legis oder einer ſuſpecten Uhrkunde angeſtochen

tomme.

6. 72.

Die Schmeicheler und Liebfuſung iſt ein ſolch Ding /welches beſe Die

fer unter die Lehre von Lügen gehört /und nach denen GeneralRegeln
Schmeio

deley get

Derſelben ſich beurtheilen
láfſet 1 Daher wir hier auch nichts davon gevens

bört unter
tenwollen .

breeneral

Regul des

att 2
$.73. Lajen.
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$ . 73.

DieBor's Wenn es die Pflichten der Lieber der Gleichheit /oder die Pflicht

te find it die Pacta ju balten / wie auch niemanden zu beleidigen erheiſchen , ſo ſtele

dem es die die Worte nicht auf Schrauben / ſondern gebrauche dich derſelben in

parliebe ic. ihrer eigentlichen
und natürlichen Bedeutung : erfordern oberwehnte

erforderem / Pilidyten aber das Gegentheil 1 ſo gebrauche dich derſelben in Significa

bald in Si- tione impropria , und ſeke ſelbige zweydeutig ; ift es aber nach denen

gaificatione er wehnten Geſeken, indifferent, ſokanſtdues
damit halten / wie du

propriamo noilſt. Der Beweiß dieſer Regel ſteckt in der oben geſekten Generals
bald impro-

Regeld num .2

$. 74

go fan

brauchen .

Bird mit Also wenn ein reiſender auf den Felde mich um ben rechten Weg

Exemplen fraget/erfordern die Pflichtender Liebe / weilenes eine res innoxiæ uti

erläutert. litatis ift/ daß ich ihm antworte/ und ihm benachrichtige;woben ich die

Worte in ihrereigenen Signification gebrauchen und ſelbigenvorſegs

licher Weiſe 7 durch zweydeutige und aufSchrauben geſtellte Redense

Arthen nicht verführen darf.

$ . 75 .

Die Gleichheit der Menſchen erforbert / daß ich einem andern ,

ciaeniber wenn ich in fo weit feine fonderbahre Herrſchaftüberihn erlangt/oder

den ich leis andere Umſtände folches nicht erheirohen , das Maul und dasReden

pie Serro nicht verbiethe , oder daß er die Wortenadymeinem Willen gebrauchen

langtrbas follei von ihm verlange ;maſſen citra pactum die Menſchen die Rede

Neben nichtmiteinander gemein haben , und einer ſo viel Recht als der andere zu res

verbiethen . Den beſikt. Es iſt dahero eine thôrichte Sache/wennich inDiſcurſeny

oder aufdem Cathedre von einem , der esaus andern Neben -Urſachen

nicht Raiſon hat/ prætendire / daß er mir nicht contradiciren /und das

Obſtat halten oderdieWorte und Terminos technicos in derjenigen

Bedeutung gebrauchen ſoll, wie ich ſie nach meiner Caprice undSingu

farité. zu adhibiren pflege.

S. 76 .

Sey der Die Pacta find an ſich von ſolcher Natur /daß daben die allermes

Packis fin- nigſtenWort-Betrügereren ſtatt finden , eines Theils weilen es hierins .

den feine

nenlediglich aufdenConſenſum mutuumankommt / welcher nicht vors
Worts Bes

trligereyen handen iſt, wenn ich ein Wortanders verſtehe , und der andere wieder

Batt. anders ; andern theils / weilen ich den anderen beleidige und mir une

gleich mache/ maſſen ich nicột wollen werde , daß er mit mir alſo verfahs

Ken Was du nun nicht wilſt /daß dir die Leute thun ſollen ,das muſt

du
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gar sers

du ihnen wieder nicht thun : Zu dem würden die Pacta ſehr unſicher ges

macht werden / und ihren wahren Gebrauch und Nugen verliehrens

wenn man alle Tromperie in Worten dabep multe pafliren laſſen.

$. 77

Es iſt dahero die Regel: Interpretatio eſt facienda contra eum , Regula :

quiclarius loqui debuiffet, gar vernünftig ,undzugleich ein Compelle, Interpreta

die Leutevon boßhaften Wort Betrugundmuthwilligen æquivocatio - sioeftfa
cienda con

nen abzuhalten . Es hat von dieſer Regel der vortrefliche Hr. Boh ,
traeum , qui

mer eine ganje Diſputation gehalten / und den Grund derſelben in der clarius

Vernunftgar wohl gezeiget i nach welcher dasjenige gar wohl benzules loquides

geniſt/waszwiſchen Kayſer Carlndem Vten und dem Land Grafenvon buiffetzift

Heſſen mit demWorteeinig vorfiet.
nünftig.

9. 78.

Denn da hatte farſer Carl,wieChut: Fürſt Morik beym Hort- Wird mit

leder T. 2. vom Teutſchen Krieg ſelbſt bejeuget/ zu Halle mit dem Churs einem

Fürſten tractiren laſſen /daß ſich der Land: Graf nur liſtiren /und Fein Exemple

Gefängnußzu befahren habenſolte; zu mehrerer Verſicherung,und dasausderHim
ftoric ertàu

mit der Land Graf ſich darzu bewegen laſſen möchte, bath fic Moriß eis tert.

neſchriftliche Verſicherungdarüberaus/welche ihmauchCarlgab, und

dahin lautete / daß er den Land : Hrafen mit einiger Gefängnůß

nicht belegen ivolte. Es war aber das Wort einig mit Fleiß alſo

gezogen / daß man es auch vorewig teſen fonte: Alsnun der Canos

Graf fichſteüte / nahm ihn derKayſer unter dieſein Schein in Arreſt;

welches aber auf zweyerley Art wider das Jus Naturæ war.

S. 79.,

Denn erſtlich verbiethet das Jus Naturæ allen vorfeßlichen
Betrug Arreft

in Pactis, welcher hier augenſcheinlich
vorhanden,war /weilen man mit Lands Graf

Morißen Tags zuvor gang ein anderes in Salle tracticet und verabre Philippgift
aus 2. Urs

det hatte. Vors andere verlangt unſere angegebene Regel 7daß die
Tacher mais

Erklärung des ſtreitigen Worts /welches ſo geſchrieben war,daßman der das Jus

esauf beede Arthen leſen fonte /wider Kayſer Carln ,welcher deutlicher Nature ,

reden ſollen und fönnengemacht werden müſſen

S. 80 .
Wanas

Xus eben dieſem Grundeficht man , daß marr durch dieAucupiawirbtdurch

verborum in Friedens- Schlüſſen in Effectueweiter nichtsals einen eine Aucun

Schein erwirbt, da die Vernunft in faveur der Gegen . Parther die pia verban

Interpretation
zu machen befiehlet. nen:bloſema

1

1

rumpunein

$
81.Ends edisins
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S. 81 .

Mitswers
Endlich kan ich auch einen beleidigen /wennich jwendeutig und in

beutigen Significatione impropria rebe. Alſo wenn ich in Gegenwart eines

Reben lan Lahmen von lahmer Vernunft, und dergleichen mit der Intention, ihn
ich einenbes

Leidigen .
dadurch anzuſtichen / reden wolte/ würdeich wieder dieſe Regel febr vere

ſtoffen

6. 82:

Sale/DA Hingegen gibts wiederum Fåde, da die Pflichten der Liebei der

Die Prio . GleichheitderVerſprechung und Nichtbeleidigungerfordern,daßmanten der Ries

besc. erfos die Worte buntelund jwendeutig regen / und mit Fleiß von dem ors

dern, dune deutlichenGebrauch derſelben abgehenſoll / oder dodſolches zu thun in

felund unſer Belieben ſtellen. Von jedweden ein Exemple zu geben : S.

iidendeutig erfordern die Pflichten der Liebe/ und was ich ſonſt zu eines andern Er.

zu reben haltungbenzutragen ſchuldigbin/ daß ich ,wennihm ein andererauf der

Gaſſeoder im Felde unrechimåfiger Weiſe nacheilet, und ihn aufſucht,

mich aber , obich nicht wiffe , wo er zugelaufen / fragt/zur Antwortges

be : ich habe ihn nicht geſehen / oder wenn ich keineGefahr daben beſors

ge/ihn wohl gar einen andern Weg weiſe /oder ihn mit einer dunkelen

und zwcndeutigen Antwort fortſchicke. Ein anderes iſt, wenn der an.

dere ein Recht hati einen Flüchtigen aufzuſuchen / v.g. wenn er ihın

(duldig iſt, und boßhaftig echapiren wollen, er fordern die Pflichten der

Liebe / daß ich ihn gleich zu berichte: Ja wenn es meine Obrigkeit iſt/

bin ich jure perfecto ſolches zu thun verbunden / und kan in bürgerliche

Strafé genommen werden , wenn ich es nicht gethan.

Die Pflichs S. 83.

ten der Eie Die Pflichten der Liebe / welche einem jeden auflegen / den andern

be unddes aus den Grrthümern zuhelfen / und ihn bey Gelegenheit zu beſſern , auch

Pastilaflen eines theils in præfenticafudie Officia pacti, loffen zu / daß in einem pri

pour in einen vat exercitio diſputatorio , mo man die erlernten Præcepta zu diſputi

citiojwen ren nunmehro in i'raxin bringen / urd wie man denen Sophismatibus

deutige derer andern möge begegnen können / erlernen wil / beedeDiſputanten

Worte ges exercitii gratia gegen einander zweydeutige Worte und andere Sophis

gen einan: mata brauchen , um zu ſehen / wie der andere Darwider ſich faſſen werde.
beriu braus

fren. 6. 84 .

Daß man Wenn einer ouf der Poſt oder in einem Baft: Hofe ohne Raiſon

einem init eine Prærogativ ſich herausnehmen und die andern , ſo er doch nicht fen:

verdeckten net/ und die ihm wohl an Stand unr Gefdice weit überlegen , ſich in

Morten ſeis

At angenia ſolchen Dingen , worinnendie Menſchen an dergleichen Orte vor ihe

Beld
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Geld einander alle gleich feyn /ungleich machen wolte/ erlauben die Pflich fete Præra

ten dermenſchlichen Gleichheit/daß,wenn man es ihneit nicht gerade vor
gativ per

denBarth ſagenwill, man ihnen mit zwendeutigen und verdeckten Wors

weife.

ten ſolches zu verftehen geben könne.

3

I

13

Wenn ich mit einem paciſciret habe , daß ich ihm will lernen mit Wenn ich

Ben Worten ſpielen / dasiſt / Rågel Sinnbilder und dergleichen mai
cinem

den lernen / erfordert die Fidelité, daß ich ihn darin exercire/ und der :

SINABBila

der maden

gleichm zu Schårffung ſeines Verfandes mich gegen ihn bediene. ju lernen

S. 86,
berſpros

Cenymuf

Endlich giebt es ofters Fådei da ich einen beleidigenwürde / wenn ich ihn in

ich die Wahrheit gerade heraus fagen wolte ; daheromir nicht nur die insenbeutisi

Khigheit anråth ,ſondern auch das Geſekeder Vernunft alleBeleidi: gen Redere

gungen zu vermeiden anbefiehlt die Wahrheit einwenig verblümt und exerciten,

verdeckt vorzutragen , wenn ichja reden ſolloder will.

Es giebt

Salle i da

. 87
man einen

Alſo iſtin Satyren /woman einen die Wahrheitgerne fagen will, wann man

beleidiger

felbige aber nicht dfentlich heraus ſagen darf, desgleichen in Comedien, die Wabes

item bey Hofe / und überhauptim gemeinen Leben und in Umgang, heitgerade

allerdings der Zwerdeutigkeit
undDundelheit ſich zu bedienen erlaubet; heraus

anderer vielfältigen Fälle7 wo folches zu thungebotten und vergdant iſtí

ſagt.

zu geſchweigen .
Exemples

S. 88.

Es iſt dahero DerSchluß hund falſch , wenn man das dem Præ . Daß die

suppoſito, daßdie Rede an und vor fichein ftilſchweigendes Pactum Worte als

ferfolgernwill, daß man die Worte durchgehends in Significatione Loeit in

propria & uſuali gebrauchen müſſe/ fondern es iſt dieSache nach obgestione pro

Fetzten Principiis zu ermeſſen und zu diſtinguiren pria pr ger

S. 89.
brauchen

ift falio .

So viel iſt wohlwahr , daß ich von dem ordentlichen und weftli Doch fod

hen Gebrauch der Worte im Lehrenund Schriften nicht leichte und ohs man in Lehr

ne Noth abgehenfolt/ eines theils / weilenman jungen Leuten umbrauchs ren und

Sahre Concepte und Bedeutungen in den Kopfreget,welche fie /wenn Sdriften
nicht leicht

ke Hand an Affairen legen ſollen / zu allerhand ůbien Schlüffen perfeis dndon aus

tenfdnnen undmirmenſchen, ſo nach dem Welt- Brauch reden , zucon- . both

keriçen ganz ungeſchickt machen ; andern theils/ meilen ſolche anger

wohns
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S. 90.

.

wöhnliche und neugemachte Wort-Bedeutungen in Discurſen ſehr vere

hinderlich ſein / indem man Fuß vor Fuß gewinnen / und oft nicht zwer

Worte mit dem andern reden fan / wennman nicht zuvor erſt in denen

Acceptionibus derer Wörter mit ihm einig worden iſt/ worůber man

mehrentheils ſo viel Zeit zubringtdaß man zur HauptSade gar nicht

kommentan. Ich habedieſen Fehler obenanHrn.D. Rüdigers Phi

loſophie taxiret / und die Probe davon an dem WortePlenipotentia

riusund Reſident, wie auch hin und wieder in dieſem Buche erwieſen /

wenn ich ſeine Såge habe wiederlegen müſſen.

Regeln

GleicheBewandniſſe hates mitdem Fallloquiound derWahrs
Von dem

Palliloquio heit / maffen dieſelben beedenach denenobgeſebtenPflichten ſich reguli

und der ren naůſſen. Denn da heiſt es : wenn es die Pflichten der Liebe i der

Wahrbeit. Gleichheit / der Verſprechungen und Nichtbeleidigung erfordern iro

entdecke deines HerzensMeynung richtig. Wenn aber obbeſagte Pflicis

ten ſolches eben nichtanbefohlen / ſondern wohl gardas Gegentheil vers:

langen / kanſt du anders reden als du Denckſt /ohnedaß man dir das las

ſter einer Lüge ſchuld geben kan. Denn eine Lüge heiſt nach dieſen bees

den Grund -Regeln / wenn einer anders redet i als ers weiß / da er

doch gerade håtte zuſagen ſollen / welches legtere/ weilen es ben einer fals

fchen Nachrichtoder Falfiloquio nicht iſt machet/daßdas Falfiloquium

eine indifferente und geſekmáſige Sacheverbleibet.

S. 91 .

Bat Hr. Es hat dieſes Hr.Thomaſius Inſtit.Jurispr.Div. L. 2. C.7. S. 41,"

Thomafius bereits gar fein exprimiret/ wenn er ſchreibet: Scilicet tum teneor alteri

gar fein ex, ſenſa animi indicare,& convenientia cum animo mco loqui, quoties is,

primirt.

quo cum ago , ad id jusperfectum ex quatuor iſtis præceptis abfolu

tiş talia exigit.

$. 92.

Obje &tion Man pfleget zwar zuobjiciren / daß die Falfiloquia gleichwohl uns

wird beant,mahr wären, welches ſchnurſtracks wieder die Vernunft und Schrifft

wortet.

laufe. Allein daraufdienetzur Antwort / daß 1.) Falfiloquia nicht äls

.lemahl Unwahrheiten ſeyn / maſſen einer anders berichten kan / als ers

weiß/ in ſeiner Wiſſenſchaft aber ſich ſelbſtirren / mithin zufälliger Weis

wider ſeinen Willen wahr reden kan.

Die uns

Im Falles aber zutrifft , daß mein Falfiloquium zugleich eine Uns

hibabae, wahrheit iſt, ſo iſt es dennoch nur eine logicaliſche Unwahrheit 7,welche

§ . 93

mit
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mitder moraliſchen nicht zu vermiſchen . Eine logicaliſche Unwahrheit
theilet ind

iſt /wenn ich anders dencke oder rede/ als fid, dieSachein der That verslifbe und

hålt , ich mug nun folches aus Schert oder aus Irrthum, und daß ich weraliſco.

es nicht befferweiß /thun odernicht. Einemoraliſche Unwahrheitaber

iſt , wenn ich anders redei da ich es doch beſſer weiß/ welchesjedochnicht

alſofort verwerfflich iſt , fondern erſt von dem igeſek feineMoralitåtbeo

fommen muß. " Dena da iſt an und vor fich fein Ding böſeoder guts

ſondern wird erſt durch das Geſetzedahin qualificiret. Wilftdu nun

jagen / daß die Nothdurftder menſchlichen Geſelligkeit und derRuhes

Hand inter den Menſchen alle Lügen und Unwahrheiten verbiether mits

bin ein exprefferLexprohibitiva vorhanden ſeve: fo wirſtdudich entſin .

nen / was ich oben mit dir bereits ausgemachthabe/ daß nemlid) in Ju

reNaturali die Obligation fo lange fteher als die Ratio da verbleibet.

Præceptaenim Juris Naturæ non obligant propter fe , fed propter ca.

tioncm ſuam .

$. 94

Aldieweilen es nun viel Fåde giebt, da die menſchliche Geſellig - Palfiloquis

keit die Wahrheitgerade meg zu reden nicht eben erheiſchet / jawohl

find nach

Unterſchied

gar das Gegentheil erfordert 7 fofålt ja folche Obligation, die Wahr:

heit beſtändig zu reden ,hinweg /und kehret ſich dergeftalt in fothanen Fål itaude ball

len um , daß Falliloquia zu reden 1nach unterſcheid der Umſtände, balderlaubeti

erlaubet / bald gebotten ſey. Will du ſagen / daß dieſes nur Excep - bald gebote

tiones à Regula ſeon / ro bin ich es gar wohl zu frieden / wenn du mir

mur diéSadeſelbſt zugiebft. So viel will ich wohlzu geben ,daßwenn

man des Menſchen ſeine Reden / die er Zeit feines ganten Lebens bes

geht , in Wahrheitund Falfiloquia eintheilen woltei der erſten frenlich

diemeiften würden ſeyn müſſen i mithin das Præceptum , die Wahrheit

zu reden / die Regel gar wohl heiſſen könne.

S. 98

9nzwiſchen ſind ber folcher Rechnung die Stånde and Aemter » ) Nagi

wohl zu unterſcheiden. Wer an einem argliſtigenHofe lebet oder arg, dem Water

liſtigeLeute beftändig um ſich hat / darf ſein HerzelangeroaufderZunge died der

nicht tragen , als ein Bauer oder anderer Menfchy dermit Biderleuthen mit denen

wehrentheils zu thun hat. man ju

$. 96 .

Es bleibet demnachdaben / daß im obgefekten fållen die Fallilo -ren bat.

quia vergonnet/ undwohlgar befohlen ſeyn /wiewir denn ſelbſt Exem.
quia wers

ples davon in der Heil. Schrift antrefen 7 welche nicht vertoorffen / fons den in der

Uus dern

der Uut

ten .

Converfia

Falfiloni



S ( 0 ) 58

C

driftbern nod dazu gebilliget undgelobetwerden. Im andern Buch ios

fis am erſten ſteht daß derKönig Pharao inEgypten denen Aegyptis

fchen Kind - Müttern anbefohlen haben anzuszeigen , wenn die Hebräis

fchen Weiber gebåhren würden , damit mandieSinder Fonte ins Waß

Ferſchmeiſen. Nunwuften es die Kind-Mütter gar wohl/waren auch

mehrentheils bey denen Geburthen geweſen ,gaben aber dochdemPhas

rad wider ihr beſſer Wiffen gur Antwort: daß die Hebräijden Wete

ber harteWeiber wären ,welche gebåhren / che fie/ die Kind . Müttert,

nød) zuihnen fåmen.

S. 97 .

Um diefer Shat willent/ſteht in der Bibel/ babe GOtt die degua

phifchen Kind: Müttergeſeegnet / und ihreHåufer gebanet / weides

GOtt nicht håtte thun fornen ,wenn alleFalfiloquia
verwerffich

wäremot

fintemalenGOtt ja nicht das Böſe belohnen wird.

8. 98.

Doirdemet Was Herr Thomafius von dem Unterſcheitber veritatis Meta

interſcheid
phyficæ , Logicæ ,Ethica, Juſtitiariæ, denen noch die Homiletica hinzus

fiſchen

Set veritate gefüget wird / theoretiſiret, daffelbige fan manbey ihm nachlefen /weit

Metaphylo- dasjeniger was wir hier zum Grunde geleget, die in dieſer Materiepors

a ,Logica, fonimenden Fragen zuentſcheiden bereits hinlänglich genug ift.

Han säert

Thomaſius

nachgeleſen
Demnach iſt ein Falfiloquium voneiner Lügedarin unterſchiedenti

perden. daß dieſe unrecht iſt / jenes aber indifferent und wohl gar gebothen.

Palfilo In gemeinen Leben nennet man zwar alle Unwahrheiten /auch ſogar

quium ,wie oft die logicaliſchen / Lügen : Allein alsdenn måſteman die Lügen in lo
as von ei.

gicaliſcheund moralifche /und dieſe wiederum in bdſe , indifferenteund
uerfüge uns

terſchieden.
gute abtheilen / von welchen dren lehtern die erſtenein Laſter , die lek,

tern aber eine Eugend reyn . Nach dieſen Grund:Sågen kan man nun

Simulatio die vorkommenden Fälle gar leichte beurtheilen. Audieweilen aber der

& diffimu

Herr Thomaſius in Inſtitut. Jurispr. Divin . L. 2. C.7. ſo wohl dieſe

modo diffe- fpeciele Conclufiones, als auch die Affinia falliloquii, nemlich diesi

wantà falli. mulation , dolum bonum , und dergleichen / fehr wohlausgeführt, ſo

loguio. wil ich ſeiner Worte mich alhier bedienen . Affines ,Spricht er6.68.

inſuper falfiloquio neque tamen cum eoconfundendæ funt fimutatio

Kdiſimulatio ingenere a falliloquio differentes,quod illudfiat fer

mona, La facto ſtricte dicto , quatenus verbis opponitur.

S. 109,

Ithica & e .

f. 99.

Latio quo
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In co veroutraque convenit cum falliloquio, quod in ſimula : Quomodo

tione & dilfimulatione intendam alterum fallere &decipere.

S. JOI ,

conveniant,

Differant autem fimulatio & diffimulatio inter fe, quod hæc con- Quomodo

fultat in facto omillionis, qualc etiam eft taciturnitas ; illa in facto different

pofitivo , adhibendo nempe figna reliqua præter ſermonem , ita ,ut sacerfe.

non conveniant cum animo utentis.

S. 102

Cum itaque fimulatio magis accedat adfalfiloquium ,diffimulatio Simulatio

ad reticentiam veri, fimul facile conſtat,nihilnovi de juſtitia utriusque accedit ad

hic expectandumefle, ſedea tantum , quædetaciturnitate diximus fu_ falfilo.

pra, hoc locoaddiffimulationem ; quæ de falliloquio,ad Gimulationem quium :dil

,dif

applicari debere.
reticotian

S. 103:

Simul evidens fit, quid ſentiendum fit de divifione JCtorum in Diviſio JC

dolum boxum& malum à multis impugnatâ,& parum intellectâ. Nam torum doli

cum dolum definiant per fallaciam , voluerunt hoc communi nomi- in bonum &

ne fadliloquium , ſimulationem& diffimulationem conjunctim effere. Fendiver.

S. 104 .

Et ergo cum oftenderimus dari falliloquium licitum , licitata

ita fimulationem & diffimulationem , dabitur etiam dolus bonus,

S. JOS

Denique & illud ex dictis fequitur, facilius per tradita & magis Quaeflio

perſpicue quæftionem de licentiâ fallendi alios eſſe expofitam , quam delicentie

li cum aliis diſtinguas inter falfiloquium & reticentiam veri,aut hujus falleodifa.

ex parte narrationem ,item intermendacium fermonem ambiguum , velciliusex di
ais deci...

tacitam quandam reftri& ionem .

S. 106 .

ftinguas in

Nam quemadmodum ha diſtinctionesex parte impiam & fccter fallilo .

teſtam opinionem tegunt , qualis illa de reſervatione mentali, ita re- quium & ro

fiquæ, quæ in reticentia veri fermoneambiguo quærunt effugiumad ticentiam

litemdefiniendam non funt apta , fed casdem limitationesadmit. veri,

-tunt ,quas in falliloquio adhibuimus. , Quod ab aliis prolixius eft Hidi

expofitum , litem defi

Uuu 2 $. 107, quount,

denda,

quam fi din

$

nircne .
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S. 107 .

alle Jam ex præcedentibus facile poffumus ſpecialioradefinire. Ini

quia uti non cio s .non licebit indiſtincte falliloquio uti adverſusinfantes &amcas

licet 1.) adi
tes , quaſi hi non habeantlibertatem fermonem noſtrumdijudicandi,

verſus in.

antes dez fed cum & ipfi fint æquè homines , tum demum fi &tos fermones fa

bulasque adverſus ipſos uſurpare licebit , fi utilitas corundem man

gis promoveatur , & quatcnus nimirum audæ. veritatis non funt

pentosa

capaces .

S. 108.

2.JAdver
Eadem ratio à mendacii vitio eximet, fi quis 2. ) adverſus adat

fus adultos tos fictum fermonem bono fine & inipſorum autcommunem utilitas

fallioquio tem . adhibeat , quam plano ſermone afſequi non licebat , puta, fi v.go.
uti licet, fi

innocens protegendus, iratusplacandus, meſtus demulcendus,me

communis ticuloſo animus addendus,faſtidioſus ad medicamenta capiendamo

stilitasali- vendus, pertinacia alicujus frangenda, aut malum propoſitumalte

serobtineri rius intervertendum ſit,modo tamen cætera fintparia,& v..gr,idnon

sequit.
fiat.cum ludibria Numinis divini..

$ .. 109 .

3.); Arcam Multo magis igiturz.) licitum erit pro obtinenda utilitate reip .

nareip. fi arcana ejus & confilia , quæ intereſt

:aliorum notitiæ ſubtrahi, ficto
do obvela.

ſermone obvelare, aut inrebus dubiis & obfcuris ſententiam férre ab
de ſermane

Het animo ferentis alienamad eruendam veritatem ,

S. 110

Pictus fers Idvero non indiſtincte admittendum ,quod aliqui arbitrantur,

mointer- 4.) mendacium non effe , quoties fi&tumſermonem ad aliquem diria

dum eft gimus, qui non decipitur,etiamfi tertius fallam inde hauriat perluza

menda

fionem , quoniam.cum hoc tertio mihi nihil fuerit negotii..sium ,

S. III.

Nam quemadmodum hæc ratio -in univerſum non procedit, fed

fæpiſſime, li in communi converfatione ſimus, cum omnibus,qui

præſentes ſunt, negotium mihi effe cenſendum ſit , etſi fermonem

meum ad unum fociorum in fpeciedirigam : ita fi velmaxime hane

rationem admitteremus,non tamen ejusmodi actus propterea in uni

verſum divitii : nota poterit liberari , cum præter mendacium alia ada

hinc fint peccata fermonis.

for
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So 11:26

Cavendum igitur hic erit quam maximo, ne quis hoc caſu in

præceptum negativum claffis primæ,quod ſupra poſuimus, impingat ,

adeoquemultæ limitationes ab aliis jamexacte expofita ,hic ſuntada

dendz

S. 113 .

P

it

$ 114

pot

Præprimis li quis eo modo moleftam & noxiam aliorum curiofi- Opera

tatem avertere velit, opera danda, ne alii innoxii inde damnum fen- danda,nefrom

& iſermonis

tiant, quin & ut ipfe , qui fic intempeſtive curiofus eft , malo haud dampum

magna & injucundomagis, quam damnofo afficiatur. lenciant afil

innoxii,

Seds.)cum boftibus aperta vi poſſimus nocere, licebit etiam ipſis Hoſti pos

per-fabulas autfictionesſermonis illudere ,modo non id fiat in pactis fi&tosfer

cum hoſte initis, quia per hæc, etſi non in totum ,in tantum tamen mones no-

ab hoſtilitatis ſtatut recedimus .

core licet.

S , IISI

Quzlimitatio quoque ad reliquas fpecies , in quibus falfilow Præcoe

quium licitum effe diximus, erit applicanda , quoniam ,uemodomo. ptum de fi

nuimus , præceptum de fide ſervanda à præcepto veritatis diver- præcepto

fum eft veritatisdio

S. 116
verfum eft ,

Difficilior eſtinſpectio, an citramendacii culpam 6.) reus deli& um , Reus dēlio

wujus infimulacur, negare, aut fictis argumentiseludere queat . Mihi Aum neg?

negativaarridet, non ſolum ſi agatur de folutione debiti vel reſti

se aut fi &tis

tutionc damni, fed & fi.potiff
imum

quæſtio ſitdo inferenda pena . eluderene

argumentis

Si 1:17 . quit,

Nam cum concedatur , judicem habore jus & facultatem , quo Reus eft

quo modo veritatem à reo exſculpendi , ſponte fua ob ſupra dicta, obligatus

(de veritate loquenda, quoties is,quocum ago , jus ad cum habet;) ad verita

fequitur in-reo quoque eſte obligationem veritatem judici dicendi.cem dicere

Accedit,quodjus & obligatio , ut initio harum inſtitutionumdemon

dan

ftratum fuit , fint correlata , quorum unum non exiftere

poterit fine altero.

1

CO )

Wulis
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Das II. Capitel

VonEnd- Schwüren.

$ . ' 1 ,

Ra8 bit

gePacta pflegtmaninsgemein mit Eyd:Shwüren jubes

Schnüro
feſtigen ,Daher dieNaturalifter mehrentheils gleich unmits

fepu. telbahr nachder Lebre de Pactis son Juramonten handeln .

Dieſer Methodewollen wiraudnachfolgen/ undin unſes

rer Meditation der Ordnung der Definition nachgehen.

Demnach iſt ein Jurament, wenn jemandben andern auf rechtmäfiges

Fordern ſeiner Freueund Wiffenſchaft dadurch verſicherti daßer GDU

zum Zeugenund Mächer anruft.

S. 2.

Ber Eide Diefe Definition fubeireifen / wollen wir fie in kleine Stücke jere

Sömére legen /undden Anfang damit von demjenigen machen / welche ſchwerti

Ablegen , wobey gkich die erſte Frage enefteht, ob GOttfelbften dergleichen Eyds

SDH dersSchroure thunkonneI ober derfetben fähig rep ?Wennwirdie übrie

felbeufáo genRequiſitaeincs End.Schwurs zuſamt dem Endzwef vefſelben : tu

Hülffe nehmen i låftfich dieſe Frage gar leicht debattiren.

J. Zo 11

Dennda erhellet aus dem Endzeet einesJuraments , daß jemand

fein måſſe / welchenich meiner Treue und Wahrhaftigkeitverficheru

willtönnen. Dieſer mußein Rechtund Urſachehaben ſolcheVerliches

cung von nur zufordæn / widrigenfalls er ohne Zwed handelt / daßer

Dergleiden vonmir nimit.

S. 4.

Euramen Wenn die Menſchenim Stand der Urſchuld geblieben wäreny

zamürden ober in einenunſtråffichen Wandeleinhergiengen / würdeman gar keiner

itt Stande Juramentevonndthen haben / weilenniemandUrſache hatte, in desan

duldnidrDern Worte einigen Mißtrauen zu legen .

nöthig ges 9. 5 .

weſen feyn .
Anbieipeiten aber der Menſchen Thun und Trachtenvom Jugend

Sind me auf bdie / und man ben fo verberbtenZuſtand derſelben nichtmehr
gen der

auf blofes Sagan trauen fan : ift nothig geweſeni ein ſolches Mitte

aus :
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ausfündigzu machen ,wodurch man das innerſte des Hergens erfahr der Mens

sen und TreueundGlauben eines andern verſichert lepafónne. lehen erfuna

denwors

den .

Zu dieſem Entinet haben die Menſchen nichts beffers , als der Derek

lieben GOtt finden können ; einestheils / weilen derſelbe der Sverzends Endimet

fündiger iſt/vor deffenAngeſicht niemand lügen /oder einGeheimnißvers
erhalten

bergenfan ; andern theils/weilen es ihmweder
anINitten noch Kráfter kanGott

fehlet /einen etendenMenſchen
auf viel taufenderley

Arthzuzüchtigens Gereedfickor

mithin nicht glaublich ist daseinerfo gotcios fenn / unddie göttlichen ligen .

Straf: Gerichte ſovergeblich über lid bringen werde.

S. 7.

Geſchichtsgleich / daß
manmit dem JuramentſeinenZwefnicht ers gir Sie

halt, undein Menfch aus Leichtſinnigkeit
ſolche Boßheit begeht : ſo brauo iſt

if deswegen der Gebrauch nichtmitdem Mißbrauch hinweg
zu werfen / mit Derſele

fendernder menfdlichen
Schwachheit

zu zu rechnen ,welche ihren Zweck ben Maison

ju erlangen ſich dfters- folcher Mittet bedienen muß / welcht auch falli- nichtzu vers

Tenkomen . werjet

$. 8 .

Der Beweiß durch Zeugen ift ein nothig und unentbehrlid Ding. Bereits

durd Zeus

in Gerichten unter denen Nenſchen / fan aber doch fehlen ; deswegengen ift dess

aber wirðniemand ſo unbillig ſeyn / und diefer HalberdenGebrauch alles wegen/weit

folden Bereiſes aus denen Gerichten hinaus treiben wollen wiedrigen er nicht ale

Fadder dieLeute eines herrlichen Mittels , hinter die Wahrheitzukom- lezeit eins

men , berauben würde.
trift / nict

fen .

Gleiche Berandnä
ß hat es mitdenen Jaramenten / welche desmesi Alfo-find

Sm nicht einzuſtellen feyn / weilen fie falliren / fondern ich bleibe allemnal die Jura

serbunden , den andern aufſein Anfordern , im Fall ich ihmdie Wahrs mentanicht

beit zuſagen / und Treue zu verſichernRohuldig bin a dergleichen endliche einzuftellers
weil ſie zu

Berficherung zu geben. weilenfale

S. 1o . lirem .

Denn weilen die Menſchen ohne Wahrheitund ohne Treu und Turamenta

Glauben inHandlungen nicht leben können / und die Vernunft folches werden von

i ales gar machdrücklich einblåuet : fo folgt/ daß die Vernunftauch dies derer:
nunft apo

jenigen Mittel billig und gut heiffen werde, welche Treu und Glauben
probirete

mrer denenMenſchen aufrichten / und den anden verlichern / daß er bey

primeru urte halten werde / oder die Wahrhatreden

S.

zu verwers



SCO ) 5

G. 11.

EinenEyds

Wil jemand aufmein bloßes Wortmirſo viel tranen 1 daß ermir

Schwur

Son dem ohne End. Schwur will Glauben benmeſſenyſtehtihm folebes fren :mil

andern zu er aber ſolches nicht thun / fo ift kein ſicherer sittel indieſer menſchlichen

fordern Schwachheit/ als daß ich ihn deffenmit einemEpd Sorur verficherer

oder ibm roiewir allbereit erwieſen haben .

obue

Shwur10
$. 12 .

trauen / ftes go fan ihm auchforches anzunehmenund zu fordern ,nicht übel

bet mir nebmea /weilen die Boſheit der Menſchen ſehr groß iſt ,und einer nicht

frep.

wiffenfan , wie das Innerſte degjenigen beſchaffeniſt imit welchener ju
Man lan

dem andern thun hat. Der andere hatauch nichtUrſache/wenner anders luft haty

midtüber dieWahrheitzu reden, und Treu undGlauben zu halten / fich deſſen zu

nebmen/ weigern , im Fall der erfte ein ſolch Jus hat i esvon ihm zu forderni

wenn & das ift / fein beſſer und ſicherer Mittel i den andern ſeine Treue und

von uns eie Wahrhaftigkeitzu verſichern mehr übrig iſtober dod demandernmehr
Am Epo

fordert. übrig ju ſeyn ſcheinet.

S. 13.

Eyds
Aus diefen alien erhellen nur nachfolgende Schlüſſe mehr als ju

Somare

babeu ibs deutlich : 1.) daß die Juramenta ein Geburth des Zuſtandes nach demna

Teu lira Falfeon, oder beſſer zu reden /denverderbten Zuſtand,der ſchwert/ præ

ſprung aus fupponiren / und aus einen Mißtrauen / welches die Menſchen der eins

dem Fall. gerourkelten und natürlichen Boßheithalber billig gegen einander has

ben , ſich berſchreibet.

S. 14 .

Strückii

3engnus
Uſus Juramentorum , fchreibet J.S. Stryck in diff. de eo quod ſu

hiervon.
ftum eft circa Juramenta extrajudicialia pag . 1o. S. 14. inualuit , cum

hominum excreſcente malitia , fimplici affectioni non amplius cre

deretur. Hinc ſi in ſtatu innocentiæ homines permanfiffent,juramen

torum ufum nullum fuiffe demonſtravit in difde delat.Jur,in matrim .

S. 2. Cum ergo per Chriſtianiſmum iterum restauretur in nobis ima

go divina, omnis perfidia tollatur, & ad verum amorem erga Deum

& proximum reducamur,utique inter cos, qui Chriſtum non tantum

nomine, fed & re ipfa & vita profitentur, ceffare debebant juramenta

tanquam fuperflua. Ita enim iis vivendum eft, ut veritatem mori

bus& fermone omni colant & profiteantur, mendacia procul ab ipſis

effe debent, ut unico verbo tantum fidei præftari poffit, quam decem

juramentis. Ac proindeetiam exigerc tantum à verè Chriſtiano ju

ramentum , peccatum eft. Quod G autem non exigendaſunt, mul

tominus

1

1
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ultro preſtanda eſſe, ſatis per ſe patet. Neque etiam ullum me të

net dubium , eam Chriſtimentem fuiſſe , ut hac ratione fides inter ho

mines perdita, in novo teſtamento reſtauretur, ac adeo ab omnibusju.

ramentis abftineretur, dum in genere dicit : Ego vero dico vobis : nox

jurabis omnino. Hoc eft, nonmodo ſolvere debes Deo juramenta

fed nec eadem præſtanda ſunt, ita tibi vivendum , ut de verita

te ſermonis tui nemo dubitare poflit, & fic juramentaexigere necef

fum non ſit. Nam eo refpexerunt Chriſtiani in primitiva eccleſia,

utcorum coetus omni perfidia vacet, & unusquisquein veritate & ju

ſtitia ambulet. Neque dubium eſt, ſi Chriſtiani in ca ſimplicitate

fidei ſubſtitiſſent,juramentaapud eos in uſum revocari non debuiffe.

tua ,

d

ot

4

S. 1S .

1

Cumvero in iſta conditione non diu manſerint, qui Chriſtono

men dederant, ſed eorum cætui externo etiam mali & hypocritæ ac

cederint. & plerique non amplius in veritate ambulaverint, fed men

daciis dediti fuerint, ac ita fides apud plerosque re ipfa defecerit, fo

lo nomine& umbra ſuperſtite, non tutum fuit folis hominum aífer

tionibus niti, indeque-in uſum revocata juramenta , an fortehoc re

medio , propter expreſſam invocationem divini nominis in teſten ,

ad fidem fervandam conſtringi poflint hypocrita .

S. 16.

Vors andere ergiebet fich aus obgeſekten / daß jemand ſeyn můſ

: Samur

Einerende

fel der Rechtund Urſache habe eine folche eyðliche Verſicherung von mir von dem

zufordern.
andern zu

$. 17.

forderni

muß einer

Wors britte folgt/ daß die Juramentazwar von der Vernunft nicht einRecht

gebotten / undvon ein ander zu fordern auferlegt ſeven /dennod,aber haben.

von ſelbiger als ein zulånglichMittel, die Wahrheit zu erfahren und ſich Juramenta

derGreue eines andern zu verſichern /gutgeheiſſen werden : qui enimap. werdenson

probat finem , approbat etiam media ad finem neceſſaria , dergleichen, derVere

bey dem boßhafften Zuſtand der Menſchen , dieJuramenta bez obgelegenunta
probiret.

ten Endjwel allerdings fepn.

S. 18 .

Wenn wir nun dieſeauffeſten Fuß geſtelte Requiſita aufGOtt Requifita

appliciren wollen / wird fich finden / daßſelbige auf ihn fich gar nicht der Enb .

Fichicken. Denn vor eines in GOtt der undaller Wahrheit undder Sdwire

laſſen fide

Treue, in welchem ein Srißtrauen zu ſehen / undüber ſein bloſes Wort

eine

5

-

LFE



S ( ) Sorte

f . 19 .

aufGott eine andere Verficherung zu fordern / die größte Blafphemie iſt.

nicht appli
dennhat auch kein ſterblicher Menſcheinig Recht gegen den almachtigen

cirent

eftere Sdörfer /und ſeine Zuſagung machenihnaufteineWeiſe obligat,fins

telach .
teinaten alles Rechtund Obligation aus demGefeße undConcept eines

Uidere Oberenentſprieſt, deſſen die göttliche Majeſtät nicħt fähigiſt.

Urſach .

EmMenſch Vielneniger hat ein ſterblicher Menſch einige andere Urſachen /

kan von dergleichen Verſicherung von GOttzu fordern oder zu begehren . Zu

GD: geſchweigen , daß dasjeniget was den Juramenten den rechten Nachs
nen End

fordern.
druckgeben / und bey den andern / der ſie fordert/ eine Sicherheiters

wecken fuit welches die von einemgröſſern und ſtärkern Weſen zu beſors

gende Strafe iſt auf Gott gar nicht quadrirt.

5. 20 .

Dit Ex Hat gleich der liebe GOtthin undwieder in der Heil. Schrifft/ als

preslicnes Da iſt Gen.22. 16. & Num . 14. 21.Deut.30.40.Ezech 33. 1. lerm . 5.1 .

welche
14. &c . dergleichenExpreſſionen gebraucht / welche einen End -Schwue

Sottha ähnlich ſeyn / fo habendoch ſetbiger obangeregter Urfachen halberi gar

haben nicht nicht Naturam juramenti, ſondern ſind bloifeExclamationes, undfola

Daturamche Redens-Arten , welche der liebe GOtt ad captum hominum ges

juramento- richtet.

So 21.

Sondera Denn gleichwieſich GOttůberhaupt mitder Rede/ deren er als

find bloſe allwiſſend eigentlich nicht bedarf / nach dem Menſchen richtet : alſo hat

er auch diejenigen Arten der Reden gebrauchen wollen i wodurch die
faptatis di

vinæ cnie Menſchen einander ihren ernſten Willen zu verſtehen geben / daß dabero

rioris die Wo:telwarhich : Amen foto ahr als ich der HErr bin / und dergleis

chen / keine End Schwürel ſondern blo TeSigna voluntatis divinæ eni

xioris fenen

S. 23 .

Stryskii Es ſchreibet hiervon Hr. Stryck c.l. wiederumgarwohl/wenn er

pag. 16. ſepte. Et quidem quodad illa exempla attinet,ubi Deus ip
pium hiers

ſe & Chriſtus juraffè legitur, facile conſtat r .) à factis Dei non ſem

per vafere argumentum ad facta hominuin , quia inutroque eft prina

cipium diverſiſſimum . 2.) Non erant proprie Juramenta , quæ

deDeo leguntur, quia non per ſupcrioremprærtita , hinc pro nudis

affertionibus habenda , quæ in Scriptura juramenta tantum vocantur

pro captu humano ; quibus accedit 3. ) quod iftas aſſertiones gravis

finnas quafincceflitas ipla & fumna incredulitas hominum extorſerit,

rum .

Teftimo.

S. 23.
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S. 23 .

teren
y

derjenigen

die Jura

S. 24.

fory

1 .

$ . 25.

Es kommen dahero diejenigen gar ſchlecht zu rechte, welche daher/

DaßGOttfelbft in Heil.Schrifft der End Schwüre ſich bedienetibes

Errehun

weifen wollen , daß dieſelben von GOtt gebilliget werden / und pergån: weldebas

netſeyn můſten. Siedemonſtriren oderargumentiren von einer Sa: her benelfo

che auf die andere, welche doch in dem Weſen undder Natur unterſdjies (en wolleur

den fepen . Es muß dieſe Frage aus ganz andern Fundamenten
beurs

daßGDE

theilt werden / wie wir hernachmals erweiſen wollen . menta ger

biliget.

Esbleibet demnach dabey /daßGOtt feinesEyds - Schwurs fås

hig ſey . Obaber die Engel oder die Teufel beren ſich gebrauchen können, Die Fras

iſt eineFrage,ſo mir um dreyerley Urſachen hieher nicht zu gehören ſcheisgelob die

net; eines theils / weilen es eine ſehr unnothige Controversfeyndürfte;Engelund

andern theils / weilen fie die Schranken der Philoſophie überſchreitet; ſchweren

dritten theils / weilen wirhier dasJus Naturæ lehren , weldes unit weis fòngen ges

ter nichts als mit Menſchen, zu thun hat.
hörthieher

nicht.

So rey demnach der Menſch dasvorhabende Subjectum eines

End - Schwurs, vonwelchem ich hier dieſes erinnern muß , daß weilen Der

ſchweeren eine Adiomoralis iſt/ welche nach dem Geſekefexaminiret
wers Menſch

den fou / der Menſch hier moraliſch /daß iſt /mit allen denenjenigen re- moraliter

quiſitis præfupponiret
werde , welche ihn eines Gefeges fähig oder un - betrachtet/

iſt daßSub .

fåhig machen fdnnen.
jettum ca.

§. 26.

Gleichroie wir nunoben gründlid) dargethan /daß Furcht und gr: Ends

thum / wenn ſie ihre gehörigen Qualitäten und Grängenhaben ſolue Shüre.

Dinge ſeyen /welche den Menſchen alles Gefeßes und aller Obligation Wird aber

überhaupt unfähig inachen: Aiſomüſſen ſie auch dieſen Effect bey Ende durd
Furcht end

Sowůrennothwendig produciren. Irrtham

S. 27.
unjabig

Ich ſehe dahero nicht , womit Hr. Griebner ſich defendiren will/ daja.

wenn er in ſeinem Jure Naturæ L. 1. c.7. 8. 9. ſchreibt. Quoniam ve Moron

ro præſtito Juramento non tantum quid ei, qui id a nobis exigit,de Sr. Grieb

beamus expendendu
m

, fed officii & pietatisnoftræ erga Deum quo - ner dillea

que ratio habenda eft. Ideo tutiorem eorum exiſtimamu
s
ſententiam , eirt.

qui metu quoque extortaJur
amenta

fervari volunt. Imo videmus do

lo etiam ad jurandum inductus ob religionem pactis ftetiffe , licet ob

ſingularem alterius partis malitiamin primis in civitatibushujusmodi

juramenta minus valida plerumque habeantur.Quo pertinet regula Ju ...

* FF 2

pax der
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ris Canonici : Omnia Juramenta este ſervanda, qüa ſalva conſcientia

ſervari poflunt, quam fruſtra ſollicitant quidam J&ti. Ex hocconſe

quetur , quod ante 5. s. dixi, rectius agere , qui latroni præſti

tum Juramentum ſervat , modo nihil illiciti contineatpromiffio ; alias

cnim nec juramentum ci vim præftare poterit. Neque obſtat,latroni

non competere Jus exigendi quo Pufendorfius & diffentientescæteri

argumento utuntur. Nam licet illi non obligemur,pietastamen in

Deum poftulat promiffo ſatisfacere, neque patitur Jurisjurandipræſi

: dio eludere vim. licet injuſtam .

5. 28.

Es läuft nemlich alles basjenige/was
erzum Beweiß ſeiner Smeye

Deffert

nunganbringt / dahin aus /daß ausReſpectgegen GOtt ſothanedurch

wird ware Furcht erpreſte 1 und mit lift abgedruckteJuramenta zu halten reyny

durch wier im Fall ſie nichts verbothenes in fid) enthalten . Alleinhierwiederdienet

derlegt:1.) zur Antwort : des ZwangundLift i welche berdieſen Juramenten

daß Zrang mit imterlaufen / ſchon etwas verbottenes ( el)/ welche feinein Jurament

lift einige Kraft gebenkan /maffen folches in Effectu ſo vielheiſſenwürde, als

Verbottens Dasienige mit einer Hand wieder nehmen / wasmanmit der andernwegs

fey. geworffen .

Daf 60tt

der Bogs
Zu deni iſt nimmermehrglaublich / daß GOtt die Bofheit ſolder

Seit ſolcher gervaitthätigen und argliftigen Menſchen dadurch / daß er die Juramen

Keute durch ta amehmei dahinwerde zu ſtatten tommen wollen / daß er ihren Actie

Manch onibus, die er fo fehr mißbilliget ,einen Effect und Würckung in odium

mungder. Dererjenigen gebenwolle / welchen das Jurament unfchuldiger Weife

werde ju abgeðrungenworden .

ftattenkom

Quam quidem invocationem , fchreibetHr. Thomaſius in Juris

Zeugnáß prud. div . L.2.cap . 8. 9. 36. hiervon gar fein, non præfumitur fanctif

hiervon ſimum numen in favorem nebulonis achei omne vinculum fociali

Hrk . The- tatisrumpentis acceptaller

mafii

Hrn. Rů So iftauch dasjeniget was Hr. Rüdiger pag. 5o5. gar wohl ers

- Digers. innert7 alhierin Betrachtung zu ziehen : Quod ſipactum ,heift es / fie

ipfo jure nullum , Dergleichen die pacta metu &vi elicita fern / volun

tate Dei nullum est, qui propter juramentum non mutabit volun

tatem fuam .

$. 29.

9. 30 .

Men.

6. 31,

6. 32.

berri

Griebners

Folglich ſcheinet des Hrn. Griebnerslehrefich aufdas Principium

1x
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S. 33 .

zu beziehen / daß dieJuramenta eine neue und beſondere Obligation Memnung,

gegen GOtt ausmachen welches Principium wir alſobald gründlich involvirreto

widerlegen wollen .
ne neue Ob .

ligation geo

Ein mehrers hiervon lan man inMag . Beyers Diſſertation de ju- Herr Mag.

gen GOti.

ramentis p.223. ſeqq. leſen / welcher ſonderlich die Geſchichte mit Joſud Beyers Dute

und denenGibeoniten iro den Joſua hierin mit Liſt und Betrugzu eis handelt mit

nem endlichen Verſpreche
n perluadirten / weitläuftig abhandelt/ und mehreru

davon / und

gründlich zeiget / daß diejenigen , wekhe die mit liſt abgezwachte
n
Juraführt das

menta zu halten ſtatuiren / in disſeinExemp'ojoſuå fein lrældiun Exemale

por ihre Meynung finden. Am beſten wird ſeyn, deſſelben Worte Joſuđund

felbſten hier mit einzurucken . Provocant, ſchreibt er , ad exemplung der Gibeo

Joſuæ ,qui Gibeonitisaboris longinquis fefe venire fimulantibuspræ-'

niceu quis .

Mitumjuramentum , licet dolus eorum cauſam jurandi dederit, magna

tamen religione ſervandum effe , exiftimavit. Digna fane eſt tota

hujus rei hiſtoria , quæ paulo curatiori examini ſubjiciatur , ne quis

forte falliflima ſcholaſticorum & Juris Canonici de jurejuranda prin

cipia in Joſuæ factofundari crediderit. Certe ex iis ,quæ dicturus

fum , manifeſte conſtabit deceptos fuiffe Doctores , qui in hoc quæ-.

runt fuierrorispatrocinium . Totam enim hujus rei hiſtoriam male

intellectam ,malefuæ opinioni accommodarunt plurimi, pauciffimis

genuinum illius fenſumaffequentibus.

S. 34. .

Primo quidem ad ea , quæ coram univerfo Ebræoruni popoło Sententiæ

tam ſancte& religioſe promiffafuerant Gibeonitis
, obftrictum

fe fe nonauto

putaffe Joſuam , manifeſta evinctus ex hiftoriæ Jofua Cap . IX .v. 15 .

rum,ex quo

'fundamen

18, 89. Sed quo jure obſtrictum ſeſe crediderit, id eft, de quo eru to Joſua

diti diſceptant, aliis ex folo jurejurando , & quia juraveratvir divi-Gibeonicis

AUS, quod fcholaſticos feciffe , modo audivimus; aliis vero ex lege fuerit ob

Ebræorum gente divinitus præfcripta, obligationis hujus virtutem & ſtrictus,

efficaciam æſtimantibus. Relicto itaque priorum argumento , circa

quod fatis verſatus fui in antecedentibus, ad pofteriores progredior,

quorum rationes ordineſuo recenſebo eo majoricura excutiendas, quo

magis quidem ſub veritatis fpecie ſefe commendantes tot magri no

minis virorum autoritate , ipfiusque facri codicis teſtimonio mtinita

cffe , videntur.

In univerfum vero aftutiam Gibeonitarumnulla ratione culpar Oman

dam altuiama
实Ertz
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elſe Itaa

tuunt,

Gibeonita- dam eſſe, nec mendacii proprie ſic dicti nomine venire, contendunt.

Tun haud Quis enim reprehendat, fi quis ficto ſermone vitam ſuam ſervare co

culpandam

netur ab hoſtead internecionem graſſante ? Itaque totius rei cardi

nem in eo verſari ajunt, an Deusper modum præcepti populo Ifrae

litico injunxerit , omnes & ſingulas incolas terræ Canaan internecio

ne deleri , etiam eos , qui populi Ifraelitici Imperio fponte fuas cervi

ces ſubmitterent, ita quidem cxarmatiatquedebilitati,ut ex eorum

commercio nullum impofterum imminere poſſet Judæis periculum ?

Clariſſimas quidem effe leges à fupremo Legislatore, DÈO , datas,

Deuter. VII, 2. Exod. XXIII. 32, 33. cap .XXXIV . 12. feq. quæ univer

fam Cananæorrum gentem internecioni devoverent, ac populum

Ebræorum à fædere ineundo , ne gentium idololatriam imitaretur

populus ,& fcandalo tandem effet illarum idololatria cultui Ifraelis ,

graviſſimè arcerent. Non nimis tamen extendendum effe legum il

Iarum rigorem , nec fine omni reſtrictione intelligendas has effe, vel

ex eo manifeſtum fieri, credunt, quia alias Joſuæ Juramentum , jura

mentum fuiſſet impium & manifeſtum fummæ iniquitatis vinculum .

Inſerviiſle enim , ut lex divina illuderetur , i e. DEUM invocaffe Jo

ſuam jurantem , ut ejus vindicta ipſum maneret, niſi præceptum ejus

de exſcindenda unive: ſa Cananæorum gente tam abfolute fibi præ

ſcriptum violaverit. Ita ſentit PUPENDORFIUS in Jure Nat.& Gent.

lib. 4. C. 2. 9.7. Hæcvero cum longe alienaeſſe videantur à pietate

& religione viri fan & iſfimi, ideo non fine reftri& ione, fed cum tempe

ramento intelligendas effe , monent leges ſuperiores, quæ habentur

Deuteron. VII , 2. Exod .XXIII, 32, 33. expellendasfcil . & exfcinden

das effe feptem Cananæorum nationes, niſiſtatim imperata facerent,

& Gentis Ebraicæ legibus ſeſe ſubjicerent. Atque id quidem mani

feſte apparere ex lege, quæ eſt Deuteron .XX, 10,11 . Qua conſer

-vari jubentur, qui imperata facere, moremque gerere parati erant.

Atque ex hujus legis comparatione benigne explicandas effe leges

ſuperiores, docet GROTIUS lib .11. de J.B.G P. cap.XIII. 9.4.7.2.

&cum eoPUFENDORFIUS L. C. JOHANNES CLERICUS in Comment. ad

libros Hiſtoricos in not. ad cap. IX. Joſua v. 18. JOHANNES FRANCISCUS

BUDDEUS in Inſtitutionibus Theologie moralis P.11.c. III.Seq. V. $ 12.

p : 721. Utque adeo non tam præcepta , quam indulta potiusfuerità

Numine ſupremo populo Iſraelitico ſeptem hos populos occidendi

poteſtas, teſte JOH. SELDENO lib . VI. de Jure Nat, & Gent, jäxta dia

ſciplinam Ebræorum cap. XVI. p. m.782.

6. 35. Quod

4

1
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S. 36.

Quod vero. foedus attinet , quodcum Cananæis inire prohiben. Faedus for

tur Iſraelitæ , id , ajunt, accipiendum efle, de fædere ſociali, non do fre- ciaenon

dere deditionis, Feedus
dedicionis

quo parern juris libertatisque conditio
Tíraclitis

nem reciperentur Cananæi, non quidem licitum fuiffe Ebræis pan- cum Cana

gere , licuiffe tamen iis ſuperſtites relinquere in poteftatem fuam re- næis inire

dactos, vitamquc ſervarevitam quærentibus, fervitutis nodo ac tri- effeprohi

butariorum conditione ipfis impofita, quod docet GROTIUS I.C. SFL. bitum .

DENUS libr. cit. cap. X111 . & CLERICUS 1. c. nat. adverſum 7.cap. f«

pra citat. Id quod tandem egregie confirmari putat cum GROTIO

16. ANDREAS ADAMUS HOCHSTETTERUS in Colegio Pufendorfiano

Exerc. VII. 9. 28. loco longe clariſlimo Jof.cap. xi. v.19, 20. Quo

nulla civitas fuiffe dicitur, quæ pacem cum Ifraclitis fecerit, præter

Heveos Gibeonitas, omnia armis expugnata fuiffe, ita nimirum volen

te Jehova ,ut obſtinatis animis bello Ifraelitis occurrerent, quo ever

terentur, & citra ullam mifericordiam perderentur , quemadmodum

præceperat.

|

1

Jehova Moli

1
S. 37 .

S

parcere

His itaque,quas commemoravi, rationibus ducti, obligationis Joſuam

hujus, qua obſtrictum fefe putabat Jofua , virtutem juri divino ſuam obligatum

origenem debere , concludunt. Obligatum enim fuiffe Jofuam , ur

fuiffe Gi

becnitis

bem bello oppugnaturum pacem offerre illam inhabitantibus, juxta

legem Deut. XX.10,11. Obligatum fuiſſe vitam corum fervare, qui

vitæ fervandæ cauſa gentis Ebraicæ clementiam implorarent, & moni.

ti legibus & imperio illius feſe ſubmittere non detrectarent, per ver

fum II.cap. modo citat. Ergo obligatum quoque fuiſſe Joſuam ,par

ceré Gibconitis ſua ſponte pacem quærentibus, atque legum illorum

autoritate pactum ſervareuna cum jurejurando à Jofua populique If

raelitici primatibus coram univerſo exercitu tamfancte in confirma

tionem illius addito ,

5. 38.

Atque hæc eft pofteriorum de jurejurando Gibeonitis & Jofua Sententia

præſtito fententia ; Doctrina certe quæ ſub veritatis fpecie fefe com - corum licet

mendat, & rejectis Scholaſticorum ineptiis, ex ipſius Sacræ fcripturæ maxime

fontibus haurire videtur fuæ probationis argumenta : l'arum aberat,

ſpecioſa

quin huic adjicerem calculum ; Meditanti autem mihi ulterius , at

que totius hiſtoriæ nexum textus analogiam , antecedenti
a cum

conſequent
ibus paulo curatiuspenfitanti, multa & fe obtulerunthuic

fentcntiz

5

3

refucatur ,
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fententiæ oppido contraria. Leges, quas fupremus in Politia Judai

ca legislator DEUS populo ſuo præfcripferit, Deuteron. VII. 2. Exod.

XXIII, 32 , 33. & cap. XXXIV , 12. ſeptem Cananæorum nationes into

ternecioni devovebant , fædusque cum iis percutere prohibentes

omnes in univerſum exterminari funditusque everti , manifefte jus

bebant, ne illarum idololatria ad peregrinorum Deorum cultum in

vitaretur populus immane quantum in ſuperſtitiones peregrinas

proclivis. Has vero Leges,quodnon fine reſtrictione, fed cum tem

peramento ,niſiſeſe ſubjecerint,accipiendas, & ex benigna legis alterius

Deuteron. XX , 10, 11, comparatione interpretandas effe , conten

dunt, id quidem dicunt, ſed non probant, viridoctiſſimi. Nonne

go , obligatum fuiſſe Joſuam , pacem offerre pacem quærentibus , vi

tamquefervare iis, qui obſtinato animonon refragati populi Judaici

: clementiam ſupplicesimploraverint. Sed confiderandæ fuiſſentomnes

omnino Leges hujus circumſtantiæ , comparanda fuiſſent cum ante

cedentibus conſequentia. In quorum quæſo favorem lex data erat,

num ad Cananæos extendendus eratillius favor ? Repugnat verſus is,

: -

,

PAGNINI, & BENEDICTI ARIÆMONTANI, omnibus urbibus à te valde lon

ginquis, que non funt de civitatibus gentium iftarum . Ergo lex illa per

tinebat ad gentes regiones inhabitantes longe diſſitas, & à terra Ca

nanæorum remotiffimas. Quid vero faciendum cum Cananæis ?

- Manifeſte opponunturiis , quorum vita ſervanda erat , ſi vitæ fervan

dæ caufa feſe ſubjecerint, quod patet ex verſu immediate fequenti

16. quo luculentiffime manifeftavit Numen fupremum ſuam volun

tatem à fcriptore divinoverbis fequentibus expreſam : D'Oyn ryppo

' -

) : Tantum .

taribus populorum iftorum , quos Dominus DEUS tuus dat tibi (ix)

bereditatem , non vivificabis (in vita conſervabis) omnem Spirationem

( animan .) . Quia perdendo perdes eas , Chitteum & Emoraum , Cbena

haneum és Perizeum ,Chivvaum ,& Jebuleum , quemadmodum pre

cepit tibi DerrinusDeus tuus ; eodem interprete BENEDICTOARIÆMON .

TANO . An ergo cum temperamento accipiendæ, an ex benigna le

gis hujus interpretatione , nifi fe ſubjecerint, explicandæ ſunt leges fu

periores de exſcindendis ſeptem Cananæorum nationibus fancitæ ?

Certe hanc interpretationem & comparationem nulla ratione patiun

tur

modo:רעאןאמרממתקחרהםירעהלכלהשעתןכ fequenti conceptus

icfacies ,juxta interpretationem XANTisהנההלאהםירגהירעמ־אלן:

.

'תיחהסבירחתםרחהיכ:רמשנלכהיחתאלהלחנךלןתנךיהלאוההירשאהלאה

.Tantumde civi:ךיהלאוההיךוצרשאביסוביהויוחהיזרפהוינענכהץימאהו
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tur conſequentia. Conſideranda probę ſunt omnia,ne, quæ.diftia

& a effe debent, imprudenti çonfulionc coeant. Lex luce meridiana

eft clarior, quæ ab corum , quorum vita ſervanda erat , fi vitam pe.

tierint , jure & numero manifeſte & penitus excluſos éſſe voluit re

ptem illos Cananæorum populos, gentes nullo favore dignas, ſed ex

abſoluta & fanctiſlima Numinis voluntate eliminandas,& funditus

evertendas.

$ . 38.

Quid vero juvabit GROTIUM & eos , qui ejus opinioni accedunt,

quod Jof.XI, 19. dicitur , nullam ex feptem nationibus civitatem

fuiffe , quæpacem cum Iſraelitis fecerit, præter Hevæos, Gibeonitas.

Quod fi inde ſuam affertionem muniri Gibi perſuadent, nullam rut

fus eorum , quæ antecedunt, rationem habitam fuiffe, luculentiffi

'me produnt viri docti. Scilicet egregias illas victorias, quas ab ho

ſtibus ſuis reportaverat Joſua toto hoc& ſuperiori Capite X. recen

fione hiſtorica exponit Scriptor divinus. Tot , ait, Reges una cum

copiis fuis populoIfraelitico & majoribus & potentioribus , domo

egreſſos fuiſſe prælio decertatum cum Ifraelitis ,quos tamen , DEO

ipſo ſuum auxilium ferente , cruenta clade deviétos in fugam conje

cerit DEI auxilio adjutus Joſua ; Reges corum trucidatos fuiſſe,

omnibusque incolis ad internecionem perverſis , totam tandem

regioncm bello ferroque occupatam fuiſſe , nullam vero , tandem

addit'verſ. 19. civitatem , quæ pacem cum Ifraelitis fecerit, præter

Hevæos , Gibeonitas , i. e . nullam ex feptem Cananæorum na

tionibus, præterGibeonitas, gentem fuiſſe ,quæ clementiam populi

Iſraelitici implorando fine prælio ſua ſponte legibus & imperio ejus

fefe fubjecerit, fed omnes bello fefe oppoſuiſſe, omnesque tandem

civitates bello fuiſſe expugnatas ; Itanimirum volente Jehova , ut

obſtinatis animis occurrerent Iſraelitis, quo everterentur atque pe

rirent, ficut præceptum fuerat divinitus . Atque is eftgenuinus to

tius capitis hujus, quod adverfariitantopere urgent, ſenfus. Quis

vero exinde concluderet: Quia Gibeonitæ pacem petiiffe , paceque

impetrata ſuperſtites manſiffe ,recenſentur, ergo Gibeonitæex eorum

Aumero fuerunt,quibus parcendum fuit, fi Ebræorum jugo ſuas cer

vices ſubmitterent. Ergo parcendum quoque fuiſſet feptem in uni

verſum Cananæorum nationibus, fi pacem ab Ifraelitis petendo eos.

dem modo fuæ faluti confuluiffent. Quo jure Gibeonitispeperce

mitJofua, probe conſiderandum eſt. Lex deexſcindendis Cananæo.

rum gentibus clariffima eft & abſoluta , altera lege folos remotiffi.

Pro
morum

1

1

1
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morum regionum incolas, fi imperata ſtatim faceré moremque ge

rere parati effent, conſervari jubente, in feptem Cananæorum gen

tium favorem nec explicanda, nec extendenda.

9. 40 .

cautum ac

Afferitur Hocitaque pofito fundamento ,atque extotius textus Analogia

Jaramen- & connexioné fatis probato,quid tandem dicendum erit de fædereir

wam Juluse raelitarum cum Gibeonitis percuffo , deque jurejurando in foederis

fuiffe in

confirmationem à Juſua addito ? Ego incautum illud ac ſuo valore

Suovalore deſtituendum fuiffe , ex antecedentibus concludo. I'neantum dico

deſtituen- juramentum , quia præftitum fuerat non conſulto prius ore divino,

quo manifefte refpicit ſcriptor divinus Jol.1X , 14.7500 S 2T benyt

Et os domini non interrogaverunt,h. e. non confulebant,quod tamen

neceffe ac folenne iis alias erat , Urim & Thumim quid faciendum ,

quit intermittendum ? fed quod mox indicatur verfu immediate fe

quenti . ,

:.777n pacem cum eis faciebant , pactumque vitæ fervandæ caufa

fædusjurejurando firmabant Reipublicæ proceres.

$. 41 .

Irritum ac Irritum crat & ſua natura invalidum Jofuæ juramentum , quia

mvalidum , detecto Gibeonitarum dolo , eos fcilicetnon effe , quos fimulaveranto,

fed gentem ex Cananæorum gente divinitus execratam ac interne

cione delendam , contra legem præftitum fuiffe juramentum ,mani

fefte ſimul apparebat. Juramentum vero ,quo quis ad rem illicitam :

& lege prohibitam fefe obftringit , fua certe natura, invalidum efle,

quotquot ſuntMoraliſtæ , fatentur omncs. Accedebat,quod dolus,

& fraus , qua elicitum fuerat juramentum , non accidentalia tangebat,

fed ingrediebatur ipfam rei effentiam . Incolas enim remotiflimarum

regionum fe effe Ifraelitis perſuaſerant Gibeonitæ : Hæc crat con

ditio, cujus folius caufa præftitum fuerat juramentum ; Ergo poſita

hac& non alia conditione ftandum erat jurijurando ; Cadente vero

illa artibusque paulo poſt detectis , Cananæos eſſe Gibeonitas , &

propter dolum & propter legem ſeveriſſimam , quæ Cananæoruin ne

minem fuperftitem relinquere, fed ad unum omnes enecare jubebat,

eadebat fimul & corruebatomne,quod huic conditioniſuperstructus

fuerat juramentum .

Si 425 :'

Probatio Atque hoc eſt quod dicitur.Cap. IX, Joſuæ v. 18. Murmuralle

exScriptu- contra belli duces univerſam multitudinem , &quod adhuc clarius elu

celcit
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cefcit ex Cap. II.LibriJudic. V.1, 2. DEUS ipfe graviter indignatus

per angelum ſuum !ſraelitis foedus exprobrat verbis ſane gravitljinis ?

Edu & os vos, ait , ex Ægypto in terram introduxi, quam majoribus ve

Aris juraveram : Ęt ftatueram quidem initum vobiſcum fædusnunquam

rumpere, fi modo vos quoque , nullocum incolis i& o federe , corum aras

dirueritis, sed non obtemperaſiis mihi ; Quare boc feciftis ?

$. 43 .

Interim percuffum femel cum Gibeonitis
fædus ac jurejuran- Deum tra

do tam folenni munitum nulla ratione violandum
effe putavit Joſua, men illud

Et forte DEUȘ ipſe per actum pofteriorem
, cujus quidem facra fcri- per a&tum

poſterio

ptura non meminit, hoc juramentum Ifraelitarum firmum ratumque
rem fira

effe voluit, Poffe enim ſuperiorem actiones quandam alias fua au- mumelle

toritate prohibitas paulo poſt validas reddere , resſatis evicta eſt, de voluille.

qua loquiturJEAN BARBEYRAC in Not. ad Pufendorfii Jus Nature &

gentium , p.463 . Certe vindicta & pæna ſeveriſſima, quam in Iſraeli,

tas & Sauli Regis pofteritatem idco exercebatNumen Divinum , quod

corum aliquot, qui ex lumbis & ftirpe Gibeonitarum egreffi fuerant

occiderat , conjectura id nos perfpicere ſinit. Pamc enim per tres

annos populum Ifracliticum amigente, eaque de re DEUM percon

tante Davide propter Saulum& ftirpemſanguinariam Gibeonitas occi

denten , dicebat JEHOVA. II. Sam. XXI,1 , 2. ſeq. luculentiffimo indi

cio , legis illius, quæ exterminare jubebat ſeptem Cananæorum na

tiones, rigorem atque autoritatem exſpiraſſe illa ætate , quæ Reipu

blicæ Hebraicæ regimini præfectus fuerat Saulus.

$. 44 .

Cauſas ſi deſideraveris, quare firmum eſſe volueritJofuæ jura- Allegan .

mentum Numen divinum , eas invenire non difficile erit. Primam tur ratio

tibi ſuppeditabit, quod fuperius adduxiCap. II.Judic.3. Gens nempe nes,ob quas

Gibeonitarum , quam fuperftitem reliquerat Joſua, gens erat ſuper

ftitiofa, & denfiflimis Idololatriæ tencbris obcæcata. Hinc probanda voluerit.

erat populi Judaici pietas & Religio , tentanda erat ejus conſtantia, Ratio r.

an etiam mediam inter idololatriam& ſuperſtitionem Cananæorum

craliiflimam ſuo eique Coli & vero DEO uniceadhærere & more ma

jorum vitam ex illius præcepto agere , didiciſſet ? vid. verf. 21. 22.

fed experiebatur paulo poſtinfeliciffimum fui cum Gibeonitis com

mercii eventum gens Iſraelis ; degenerabat enim à virtute majorum

fideique ſimplicitate& fanctitate Religionis,abricpiebatur ratione de

teſtanda in ſuperſtitionemcæcam ,&relicto turpiter tam ſancti tam

VV 2 que

Déusillud

ratum eſt .
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quebenigni fuiNuminis cultu , peregrinis Cananæorum Diis corum

que cultui affueta ea agebat, quæveri Numinis ſanctitati non pote

rant non effe abominationi. Vid . cap . cit. verf. 3. usqueadfinem ,

quod nec verendum necexpeétandum fuiffet , fi, quod DEUS præa

ceperat, ſtrage juſtiſſimacæfi, ad unumomnes radicitus eliminati fuif

fentdivinitus execratiſeptem Cananæorum populi.

$ . 45

Deinde ut eo majorem apud vicinas gentes fidei Ifraeliticæ au

Latig zin toritatem conciliaret , ideo forte irritam eſſe noluit Jofuæ juramen

tum Deus. Data enim Gibeonitisvitæ fervandæ caufa fides ; firmata

fuerat jurejurando tam ſolenni coram univerſo Ebræorum exercitu ,

Et cum omni fercætate apud omnes gentes necſanctior; nec major

ea , quæ jurisjurandi religione munitur, fides crédita fuit , hac violata,

occafionem forte accepiffent ſuperſtites Cananæi& vicinæ gentes

cum quibus in pace vivendum erat Ifraelitis, ſiniſtre cogitandi, atque

defide eorumconceptum fibi formandi, & in Iſraelis populum ,& in

Wraelis DEUMlonge injurioſum ..

S. 46 .

Ita: fentio de jurejurando Jofuz Gibeonitarum fraude elicito.

Hanefen- Et hanc quoque fententiam ab adverſariorum objectionibus vindica

tentiam tam ſuis rationibus defendere quandam aggreſſus fuit Joh .CLERICUS,

elim : quo- in Comment : in Pentateucbum in not. ad Cap. VII. Deuteron. v. 1. 2.

dit Joh.Cle.Mutavitvero fuam opinionem vir doctiffimus in not. quibus Vete

ris. Teſtamenti libros. Hiſtoricos illuſtravit not. ad Cap. Jof.IX . v.7.

pofteamen- 18.Acceditcorum partibus, qui leges ſuperiores de exſcindendis fe

tam muta- ptem Cananæorum nationibus præſcriptas cum temperamento intelli

wit ..

gendas effe dicunt , atque exinde Jurisjurandi à Joſua præſtiti obli

gationem deducunt perfectiſfimam .. Quid ad mutandam , quam

ex inſtituto nec infelicifane conatu defendendam olim ſuſceperat,

doctrinam moverit virum doctiſſimum , nec ipfe fatetur,nec mihi

perfpicere licuit.. An moverunt eum rationes, quæfunt GROTII,

SELDENI,PUFENDORFII ? Non credo ; iis, enim ex affe ſatisfecerat lo

coſupra citato. Hinc nonalia ratione excuſabisVirum Clariffimum ,

quam fi memoriam eum fefelliffe dixeris .

S. 47

Frage, ob Nach langen Umſchweiffenkommen wir wieberinden Weg /und

die Lehre wird hier juförderſt die Frage ausgemacht werden müſſen , ob denndie

ponends. Lehre von Endrohrúren aus dem vernünftigen Rechte beurtheilt were

ſowiren

indvernünf

den
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den måſte / und ob nichtein und anderes in heiliger Gåttlicher Schrift tigeRecht

anders verordnet i als es die Vernunft vertrågt.
gebüren ?

wird eror's

S. 48. tert.

Hr. Stryck angeführter Diſſertation fällt auf die lekte meyning? Stryck bor

wenn er ſchreibt : Equidem &Jure naturæ exprefläm Dei volunta- hauptıcdie

tem habemus , fingulorum cordibus inſcriptun , ut adeoque etiam

Negativam.

hoc circaexaminandas quæſtiones de Juſtitia & injuſtitia Juramento

rum in medium adduci poffet. Verum ſedulo cavendum , ne inde

à vera cognitione vohintatis divinæ abducantur. Quindiu enim in

ftatu corrupto vivunt homines, & cordis non excufferunt duritiem ,

fæpius quædam Juſtitiæ naturali adſcribunt , quæ tamen voluntati

divinæ clarius in S. litteris expreſſæ repugnant,

S. 49 .

Wenn ich diefes Raiſonement
zerlege / finde ich es aufnachfolgents

Worauf

de Principia gebaut: 1.) daß das JusNaturæ vomWege der Wahrheit deſſen Mens

abführe.2.) daß die menſchliche
Vernunft corrupt rey ,mithin auch cor- nungge;

rupt urtheile
. 3.) Daß vielDingeinfure Naturæ der Heil. Schrift gründet.

Die Affira

fichnur ftracks zu wider reyn ... Andieweilen aber alle dieſe Dingefchon marion

längſt von Pufendorf und Thomalio wider Albertigründlich widerles wird bei

get worden. feyn / auch oben von uns ihre abhůlfliche Mafe erhalten, hauptet

To will ich mid ),hier mit Widerlegung dieſer ſehr geringen Dingeweis nach denen

unterſchies

ter nicht occupiren / ſondern ſtatt deſſen neue Rationes decidendi
benen Gats

bringen . fungen der

So so . Juramente

Wir haben , wie alſofort mit mehrern dargetharwerően wird , oder per

Menerten Gattungen von Juramenten ; deren eine dahin abziehlt, den

andern zu verſichern / daß man wahr rede ; die andere aber /daß mandu&tionem

Tein Verſprechen halten wolle. Ben jenerGattung trägt ſich gar dfs ad ablur

ters zu / daß man der Wahrheit nicht anders verſichert ſeyn Fanimithin dum .

ein ford Jurament ein unumgångliches MittelhinterdieWahrheitges Erfte Gat:

wiß zu kommen iſt.
Eine DG

$. II.
rigfcit fan

Wie will eine Obrigkeit in Ermangelung hinlänglicher llberfüh- nicht ans

rung hinter die Wahrheit eines Delicti kommen können , als wenn ſie ders als

den Delinquenten das Juramentum deferirt ? Wie ſoll die Obrigkeit durdsDefe .

benen bloſen Wortenſolcher Leute trauen , die von andernzu geugenan, juraments

gegebenwerden ,undſie doch nichtfeanet. hinter die

Wahrheit

A Singa Fonmenu

inductio .

nem & de..

YOO 3
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Q. 52 .

Objc& io . ga ſprichſt du'r wenn es einmal dahin kommt, daß der Delinquent

ſich loß fichwören roll ſo wird auf ein Jurament nicht vielzu bruen ſeyn ,

und wer ſich nicht ſcheut , falſhZeugnůß zu geben : derſelbe ſcheut ſich

Wiid bes auch nicht, falſch zu ſchwedren. Allein darauf dient zur Antwoort das

antwortet. doch gar viel Exemples vorhanden / da Delinquenten , wenn ſie vor

den Mennend erinnert worden, aus Regung ihres Gewiſſens das Ver .

brechen lieber bekennt.

$ . 53 .

Indeli gn Dingen i ro das Leben betreffen , iſtes wahr /daß man nicht

Ais, diedas leichte einen daspurgatorium
ſchwören / ſondern ihn lieber ſo lauffen

Leben alls laſſen folte / meilen ſtarke Muihmaffung
vorhanden / daß ein ſolcher

Poll man eis Menſch falſch ſchwöret / maſſen ein Menſch das Leben zu erhalten i alle

nen lieber- les in der Welt thut / jumalwenn er daben in den Gedanken fteht, daß

lauffen, als er ſolche Sünde ſchon wieder verbetben kóme
. Allein das hebet den

das purga. übrigen nothwendigen
Gebrauch der juramenten

in Delictis, ſo das Les

idworen
ben nicht betreffen / nicht auf, wenn ich gleich dieſes einraumenwolte. ; )

laffen . Bi 94.

Welches Gleichergeſtalt
fallirt die Regel von Zeugnúffen gar rehry maffen

anders fich ein Menſch viel eher anſteht , wenn er eine Sache beſchwören foll/ als
verhalt in

Deli&tis, ſu
wenn man nur ein bloſes Wort von ihm fordert. Denn weilen in Heil.

das Leben Schrift der Meineyoro gráulich abgemahlt/ und die Prieſter auf des

nicht anges nen Canzeln ſolches gar billig auf das fehårffeſte exaggeriren / über

ben. dieſes , die bey Eyden gebräuchlichen Solennitäten deswegen erfunden

Eingen ſeyn ,daß fie denjenigen eineImpreilion machen ſollen ,welche ſonſt einen
ichmoren

Zeugnůß
Eyd zu ſchwåren ſich nicht ſcheuen würden : To finden ſich unter 100.

abzulegen Menſchen kaum 20. welche einen Eyd ſo ſchlecht weg auf ihr Gewiſſen

Neben viele nehmen ſolten / weilen unter 1oo. kaum 20. feyn / welche von Præjudiciis

an. und åuſſerlichen Inpreſſionen befreget leon , woraufes doch mit denen

Solennien lediglich anfommt.

S. 58.

Bicle, die

Man nehme nur eine alte Frau vor ſich welche von Klatſchen

ju fluchen Profeſion macht; ſo wird man finden / daß ſie 100 Lügen in einem Tas

gentein Bege zu ſagen keinen Scheu trågt! einen einzigen End zu thun aber oft

denten tras mit vielen Zureden nicht vermocht werden kan Sainan wird Leute

gen,find finden / welche dasGOtt ſtraf mich / und Teufel hohle mich alle Min

oft suteinem nuten auf der Zungeaus garſtiger Gewohnheitherum tragen / Dennoch

formalen

aber einen freventlichen Eyd zu ſchwören / ſich ein Gewiſſen machen .
Epd ju brin

ger .
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Es iſt auch darinn lein Unterſchied / ob folcher End in Gerichten / oder

durch einen Notarium in Hauſe aufgenommen wird, ſintemalen auch dies

fer lektere bey denen Menſchen / wonicht eben fo viel / dennoch nicht

viel weniger Regard , ats der erſtererhat.

f. 56.

Die andere Gattung des Endes , daß man ſein Verſprechen hats Anber'e

ten wolle , hat eben die Præſumtion vor fich / welche wir von jenem er- Sartung

wieſen haben , weilen die Eſſentialia , und Accidentalia , welche jenen der Jura

einen ſolchen Reſpect ben den Menſchen zu wege gebracht, ber dieſen mente has
eben die

Rich ebenfalls befinden. So geſchicht es aud éfters / daß man ohn ein effentialia

ſolchen Érd von dem andern nicht ſatſam geſichert fenn fan / mithin der erſten. »

derſelbe ein gutes Mittel/ die Freue von einem andern zu erhalten wird.

t

$ . 57.
7

3
Gleichwie nun im Jure naturæ alle zu einem gebottenen Zweck A8s Juramente

thige Mittel gebotten / und die darzu dienlichen erlaubet ſenen : alfo find vonder

Bernunft

find auch die Juramenta,im Fallſie das einzigeübrige und unumgångliche

Mittelſenen / die Wahrheit heraus ju bringen und der Treue eines an. botten

dern verfichert zu feyn /von derVernunft gebothen ; im Fall ſie aber nur eheilt er:

dienlicheMittelabgeben / von der Vernunft erlaubt. laubet.

theils ges

S. 58 .

Taubten

. S. 59.

werden /

DielegereGattungFan DurchdieSeil. Schrift allerdings aufges Die von

hoben und reftringirt werden / weilen die Jure naturali licitaein ſolch der Ders

Objectumfenen /welches ja jedem Fürſten im Staat nach befinden munft ero

einzuſchrenkten juſteht, dievon der Vernunft gebotten aber i Fönnen in
tonnen

Heil.Schriftnicht aufgehoben werden .
durch die

3. Schrift

Wil jemand einExemple eines ſolchen von der Vernunft gebot: reſtringiret

tenen fúramenes haben / denſelbigen fan ich mit dem Juramento pur
aber nicht

gatorio in puncto fcortationis dienen . Dennweilen dieſes eine Sing
die gebuites

de ift i fo mehrentheils im verborgen geſchicht / fo fan ſie nicht anders

als durch fothvne Juramenta berausgebracht werden. Die Obrigkeit Exemple

ift fchuldig,die Wahrheit undVerbrechen ansLicht zubringen. Wenn eines in der

he nun fein ander Mittelmehrübrig hat , daß iſt /wennihrdie Beweis Bernunft

er mangeln /muß fie fach Der Juramente bedienen /welcherwieſchonges gebottenere

jeugt worden if / ein ſolches Mittel feyn. Hat die Obrigkeit Die Obliga

tion auf den Hals , das Jurament, als das letzte Subfidium zu deftri

ten , und der andere if ſchuldig/ zu ſchweren / wenner es nicht gethan bat

ne.
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ro foigt unwiederſtreblich , daß dieſe Gattung Jure Naturæ ſo mohl zu

deferiren / als zu leiſten gebotten ress.

$. 6o.

Hrn. Stry Ich weiß dahero nicht /wie Hr.Stryck hierwieder ſich ſchůken und

ckii Meno auskommenwil / wenn er pag 42. allzu general ſchreibt : Equidem

ven if allsu non ejusſum ſententiæ, ut exiſtimem ,ſtante etiam illa hominumper

general. fidia, abſolute neceſſaria eſſe juramenta. Nam adhucpoffc eadem tal

li e Republica probatum eſt in diff. de delatione Jurament. in Ma

trimon . $.6 .

S. 61 .

Daß nicht

Demnad )wårea priori demonſtrirt /daß nicht alle Juramenta in

alle Jurat der Heil.Schrift verbottenwerden können. Dennwenn richtig iſt/daß .

der Heil. einige JuramentaJure Naturæ præcepta ſeyn í und aber dasJus Nat.

Schrift nichts widerdieSchrift gebieten kan : fo folgt unwiedertreiblich / daß

verbotten in der Heil. Schrift nichtalle furamenta verbotten werden können , ſons

ſepn, wird dern wo ja einige verbotten ſeyn ſollen , ſolchesvon denenJureNaturæli

bewieſen.

citis verſtanden werden müſje.

S. 62 .

Einige

zu mehreren Erleuterung der Sache/und daß dieſelbei ſich würds
Schrift

ſtellen hier:lich alſoverhalte/ wollen wir dieSchrift - Stellen ein wenigarſehen und

bon werden betrachten. Die merckwürdigſten find Math . 5.33. Thr habtger

erläutert. hørt Daß zu den Alren geſagtworden : Du ſolt fein falſchen Endthun/

und folr GOtt deinenEyd halten : gch aber rage euch / daß ihr allers

dings nidt ( dywveren ſoft / weder hendem Himmel / denn er ift GOttes

Stuhl / noch ben der Erden /denn ſie iſt ſeiner Füſſe Schemmelinoch

bey Jeruſalem / denn ſie iſt eines groſſen KönigesStadt. Auch ſolt du

nichrben dein : m Haupt ſchweren , denn du verinageſt nicht ein einiges

Haar weiß oder ſchwarg zumachen . Eure Rede aber ſenja , ja / nein /

nein /was Darüber iſt / das iſt vom Ubel. leider Expreſſion bedienet

JacobV. 12 , ſich der Apoſtel Jacob in der Epift. c. 5. verf. 12. Für allen Dingen

aber / meine Brüder / ſchweret nicht/weder bey dem Himmel /noch bey

der Erden / noch mit keinem andern Ende. Es fen aber euer Wortga

das iſt ja/ und nein , das iſt nein, aufdaß ihr nicht in Verſuchung fallet.

8.163 .

Erklärung Dieſe bende Texte erklåret Hr. Stryck dahin , daß barinnen nur

des barn. Die Juramenta extrajudicialia verworfen werden. Zum Beweiß deſ
Strycks dies

fen bringt er an / daß es in dem Text Chriſti heiſſe : eure Rede ſen jai

fer Texte

ja zc. woraus gar deutlicherhelle / daßalhier die Quxſtion fer von denen

Flügen

MathV, 33.
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Flüchen und Schwüren / man im gemeinen leben zur Betheurung ges ,

brauche / und nicht von den Juramentis judicialibus.

$. 63 .

Db nun wohl das erſtere wahr iſt /wie wir alſo fort mit mehrern Etiftoba

darthun wollen : ſo iſt doch falſch , daß Hr.Stryck die Juramentaju- ne Grundr

dicialia denen Fluchern undSchwererndes gemeinen Lebens ſo ſchlech, daß fer

terdings contra diſtinguirt / und dieſe allein extrajudicialia nennet.

Sựryck dic

Juramenta

$. 64: judicialia

Wennman die Sache etwas genauer betrachtet/ wird heraustom: abſolute

men /daß die Juramenta entweder ſollen einig reyn odernicht. Die let, vondem

Fluchen

tere ſind diejenigen Betheurung / welchemanohne Vorbedacht zu Bes

jahung und Behårtungſeiner Worte in gemeinenLeben zu ſeiner Res linguiret.

de hinzu ſegt. genes aber find diejenigen, welche die Geſtaltund ſolenne Juramen

Form eines Eydes haben . ta find ents

S. 65.
weder for

lennia , oder

Der Unterſchied dieſer beyden Dinge beſtehet darin i 1.) daß ich mious ſo

mit einem falſchen Endeerſtlich die Obrigkeitbeleidiger welche dergleichen leania.

formalenEydzumißbrauchen verbotten /dahingegen dieſelbe einen Flu.

her/ im Fal fein expreff Geſekefelbiges verbotten /dergleichenvoi ben Unter's

imSachſen das Sacramentiren iſt/regulariter nicht ſtraft. 2.)Einen Eyd idied .

thue ich allemal aufBegehren oder Acceptirung eines andern i es reye

nun ſolches die Obrigkeit/ oder derjenige / ſo mit mir ſtreitet : einen

Fluch aber kan ich thun , wenn ich allein bin / oder wenn ihn niemand

von mir fordert. 3.) Durch einen falſchen Eyd beleidige ich den ans

dern / unb árgere ihn auch ; burch einen falſchen Fluch aber årgere ich

ihn nur. 4.) In der Formulfan zwar ein Fluch mit demEydeübereins

kommen / wie denn viel Menſchen das Wort/ GOtt foa fie ſtrafen , oder

GOtt weiß es / welches die eigentlichen Eybes, Formula iſt/ im täglis

den Gebrauch haben. In denen obigen Stücken aber können beede

Dingevon einander differiren/ mithin diverſiſſimam Naturam haben.

Dennoch entſcheidet ſich einJurament in ein folenne, und minus 'Subdiſtin

folenne. genes abes låft ſichgar füglich wieder abtheilen in judiciale, dio jura

welches der Richter von mir fordert / oder ich doch in Gerichten und

por dem Richter ablege; und in extrajudiciale , welches id) auſſerhalb

Gerichten und ohne die Gegenwart eines Richters / einen andern

in eben der Geſtalt / und mit dem Effect und Intention præſtire / als

wenn es vor Gerichtgeſchehen wäre.

$. 67.

$ 66 .

menti fo

lennis

3 11
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S. 67.
Exemple 3. E. Es erzehlet mireineretwas zu fälliger Weiſe/welches zu mic

einesJurz fenmirvieldarangelegen iſt.Aufſein bloſſes Sagen kanich nicht trauen )

trajudicia. ichſeheihn aber vor einenMenſchen än/dervergebensnichtfalſch
ſchwerenwirð / jumalenwenn er nichts davon hat. Ich bitte ihn dems

nach, ob er mir das erzehletemit einem Ende der die Geſtaltund Würs

fungeines gerichtlichen Eydes habe/vor einemNotariooder einen andern

glaubhaften Menſchen betheuren , oder cum formula juramentijudicia

lis ſchriftlich geben wolle. Denn da iſt bekannt ,daß ein voreinemNo

tario abgelegter Endauch
ein extrajudiciale heiſt, gleichwie ein vor ihma

verfertigtes Teſtamentein extrajudiciale genennet wiró.

$. 68.

Db folde Won dieſer Gattung iſt die Frage / ob fie /wie Hr.Stryck will

ponChriſto durch die Worte Chriſti verbotten ſeyn ? Wenn wir die Worte Chri

verbotten

ſti und des Apoſtels etwas genauer betrachten /fo kan ich ſolches nicht
feyn

finden . Denn daredet Chriſtus zwar anfänglich, wenn er das Dictum

Des alten Teſtamentswiederhohlet/ general, fo wohlvon folennen Eyds

Schmiren / als auchgemeinen Flüchen / daß man ſelbige nicht falſch

thun folle. In feinerweitern Ausführung und Zufakaber verSiethet er

weiter nichts /als das Fluchen , esmag falſch oder wahr ſeyn , wasman

damitbetheuret.

8. 691

Negativa Solches jubereiſen / will ichnachfolgende Argumenta ex ipfotex

fententia

tu nebmen : 1.) Indem Dicto des alten Teftaments fteht das Gries
wird betvie.

Pent 1.) aus chiſcheWort ourétu ogxúceus,non pejerabis, welches mehrentheils von

Sem Dico denen ſolennen Juramenten gebraucht wird , in Addidamento Chriſti

aber ſtehet pand ouirou, welches ſchon eine mildere Bedeutung hat / und

von Fluchen und Schweren im gemeinen Lebengebrauct wird.

70 .

2.) Aus DieJuramentafolennia hatten ſowohlbey denen Jüden , als auch

dem Unters bey uns in und auſſer Gerichten ihre gewieſſe und beſtändige Gerichtss

Achied derer Formul, welche nicht geåndert werden darf,widrigenfalls der Schwur

Formuin .

den Effect eines Juramenti judicialis nicht hat. Dieminusfolennia aber

pflegen ben
allerhandCreaturen undSachen zu geſchehen. Da nunChri .

fteshier nur diejenigen Juramenta verbiethet, deren Geſtaltund Formul

variiret / fo redet et nothwendig nicht von denen ſolennen , ſondern nur

von übereiligen Fluchen und Schweren. Wenn er die Juramenta folen

pia verbiethen wollen , håtte er ſagen müfſen : To ſolt ihr auch , wenn

V.T.

gleich
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gleich dieverborgene Wahrheit ſolches erheiſchete /oder dek andere mei:

Mer Breue nichtandersverſichertreyn fonte , bep GOttnicht ſihweren .

5. 71 .

Endlich zeigen auch die Worte : Eure Rede ſen ja /ia xt.gar beut: 3.) dus

lich an / daß die Quæſtion von denenjenigen
Fluchen und Betheurun-denen Wory

gen fey / welche man zum Zierrath und
Befråfftigung

ſeiner Reber oh-ten felbft:

Erre Nebcnedaß dem andern etwasbaran gelegen / odereresvon mirzuverlans

feo ja ijas .
gen recht hat / hingu that.

$. 72.

Denndas heift eigentlich reden / wenn man mit einanber diſcurirt/ Force des

oder einander etwaserzehlet/oder (unft zuſammen
conferirt/ als da iſt / Wortsdes

wenn ich einem etwas ablaufen will / unddergleichen.
Wenn da jemand de albiek.

mir aufmein bloſes Wort nicht trauen wil /bin ich ihn nicht ſchuldig eine

Betheurung
zu geben ,weil ich ja nicht præciſe verbunden bin/ mit ihm zu

contrahiren.
Dieſe und dergleichen

Schwürehalte ich durch die Wors

te Chriſti verbothen zu ſeyn , nicht aber dieJuramenta
ſolennia extra

judicialia.

$. 73.

gowiederhohle bemnach anhero/mas ich bereits oben geſagt / und Ratio,was

biß anhero ausgeführet / das Hr. Stryck die im gemeinen Leben geockü Dikin.

bråuchlichenFlüche/oderdie Juramentaminusfolennia,den judicialibus dion derer

gar nichtrichtigopponiret / und jene extrajudicialia nennet i maſſen es Juramen

auch extrajudicialia folennía gibt.

nus folenn

$. 74.
nium und

So viel iſtwahr,daßdie erſten Chriſten fich powohl bed ſolennenjudicialium

alsdes gemeinen Schwerensenthalten /wovon dielrfache dieſewar/daß nichtrichs

fie in einen unſtråflichenWandel einher zu geben ſuchten / mithin unter rigo

einander feinJurament von ndthen hatten . Sie hielten ihre Sachen uns

ter einandervergeſtalt /daß ſie ihreStreitigkeiten vor denen Prieſtern Ehriften

ausmachten /welcheſie zurLiebeundChriſtlichen Wandel anmahnten , fich aller

wodurch alle End -Schwüre unnöthig wurden. Endichiú.

$. 75.
Te enthal

Denn da ſchreibet Clem . Alexandrinus
in admon, ad gent, ſub

fin.pag.76 . Res ergo noftræ ita fe habeant, qui Dei aſſeclæ ſumus.

nia 1.)Cle
Qualia autem funt conſilia, tales funtfermones ; qualesautem ſunt ment. Ale.

fermones, tales quoque actiones. n . L. 7 ſtrom . p.729. fåhret er wei- xandrimi,

ter fort: ſed neque jurat verus Chriſtianus,
ut qui in affirmatione

qui

dem , ita , vel eft , in negatione autem , non, uſurpare
conſtituerit

:

3112
fufficit

torum mi.

Warunt

die erſten

ten

Teſtimo .
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fufficit ergo affirmationi vel negationi addere illud : Vere dico , i

fidem iis faciat, qui reſponſi ejus non perſpicit ſtabilitatem . Opor;

tet enim eum habere , ut ego exiſtimo apud externos vitam fide di

gnam , ut nepoſtuletur quidem ab eo juramentum ,

$. 76.

Eben dieſes bezeiget Tertullianus de idololatria c, 11. wenn er

ſpricht : Tacco de perjurio , quando nejurare quidem liceat. Wo.

hin noch dasjenige zufügen / was Euſebius L. 6. Hiſt. Eccleſ. c . 4. von

Baſilide erzehlet/welcher den angeſonnenen Eyd mit dem Zurak recufirt /

daß die Chriſten nicht fdweren dürften .

2.) Ter

tulliani,

3.) Eule

bii,

$ . 77.

1

e

Was bey

den erſten Allein es iſt von den umftråflichen Leben und Wandel der erſten

Chriſten Chriſten auf unſer heutiges Maul Chriſtenthum gar kein Schluß zu

angangen, machen. Der Lehr. Sat Chriſti : ihr ſolt allerdings nicht ſchweren ,

geht jeko nebſt dem / was die erſten Chriſten gelehret i bleibet zwar eine morali

nicht mehr ſche Lehre / welche die Prieſter aufdenen Cangeln fåglich zu inculciren

haben . Wenn aber die Leute nicht darnach leben wollen , kan ſie der

Juriſt nicht zwingen , ſondern muß ſich ſolcher Mittel in ſubſidium bea

dienen / wodurch er hinter die Wahrheit kommen fan.

6. 78 .

Von der
Es gehet alſo der Juriſten Lehre / daß man zu Verſicherung der

LehreChris Wahrheit von dein andern einen Eyd fordern und
nehmen könne / von

ftigebt die

derLehre Chriſti und der erſten Kirche, welche alles Schweren verbieten /

Lehre der

Juriſten und dargegen einen un tråflichen Wandelrecommendiren ,gar nicht aby

von Jura- denn wenn man die Lehre Chriſti und der eften Kirdje anſiehet : fo

mentis
præſupponiren ſie vitain , wie Clem . Alexandrinus ſagt/ fide dignam ,

midt ab.
Das iſt 7 ein Gottſeeliges und Chriſtliches Leben / mit welchem freylich

kein Jurament beſtehen kan. DerJuriſte aber richtet ſich nach den vers

Fehrten und boßhaftigen Zuſtand der Menſchen 7 wie er jetzo iſt / weiler

felbigen nicht ändern kan / und doch gleichwohl dieMenſchen in åuſſerlis

chen Ruhe-Stand erhalten ſoll. Der HErr Chriſtus und die Kirche

moraliſirt/ lehrt und predigt/ daß man unter einander fo leben ſoll , daß

man Feines Schwursvonndthen habe : der Juriſte aber hat mit Mens

rchen zu thun / welche dieſer Lehre nichtfolgen ,denen er anbefiehlet / das

fie / wenn ſie ja nicht gottſeelig leben wollen , doch zum wenigſten nicht

falſch ſchweren möchten .

S. 79
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Die Ratio berLehreChriſti/ daßman nicht ſchweren ſoll, weil die Ratiodet

Menſchen ſo zu leben ſchuldig ſeyn /daß ſie einanderohne Schwurtrauen
Rehre Chris

Rifdit ber

Fönnen , fålt ben undweg ,dadieLeute in ſolchen Zuſtand nicht leben; und meg.

Dahero ceflirtauchder Befehl in ſo weit ſelbſten / quia ceffante legisra

tione ceſſat legisdiſpoſitio. Mit einein Worte : die Lehre Chriſtiges

hårt auf die Šangely und würde allen Juriten lieb feyn / wennesdie

Prieſter dahin bringenkonten / daß die Menschenalleſamt einen ſolchen

unſiráflichenWandel führten / daßman in ihrWort fein Mißtrauen

mehr regen fonte ;, die Lehrevon juramenten aber , und daß man einen

End von einander nehmenkönne 1 gehört auf das Rathhaus 2c. woſelb ,

ften man deren ſich ſo lange in Subſidium bedienen muß / biß eine füldhe

Volkommenheit
entſtehen wird.

S. 80.

Indeſſen iſt ſo vielgewiß, daß man mit denen gerichtlichen Juramen . Mit des

ten etwas behutſamer umgehen ſolte / als es insgemeien geſchicht. Denn nen Ges

weilen ſie ein treflich Mittel ſeyn , daß Innerſte des Hertzens zu erfahs richtlichen

ren / und man ſelten dahinter kommen kan / wenn jemand falſch ſchwer Juramen
ten ſofinan

ret / ſolſolte man dem ſichern Gebrauch dieſes Mitteld / und den Reſpect behutſam

vor daſſelbe zu erhalten , diejenige aufdas allergrauſamſte ſtrafen /wels geben,

che hierwieder ſich vergehen / und eines Perjurii ůberführt ſeyn. Es ſte:

het zwar der Staupenſchlag in den bürgerlichen Gefeßen aufden Mens

neyd / wird aber ſchlecht executirt,ob gleich ſo viel 1960, Meyneyde

seſchehen , und viele davon ans Licht kommen .

S. 81 .

So ſoltemanauchnichtgleic
humaller Kleinigkeitenwilleneinen und nicht

End von dem andern inGerichten nehmen laſſen , und ſonſt die Leute zu über alle

allen Bagatellen vereyden / weilen gø heiſt, nimia evilefcunt, und die Ens Kleinigleis

de dadurch ihren Reſpectund Hochachtung verliehren. Ich habe wohi ten dielewe

te vereps
eher Exemple erlebet / daß Rectores auf Univeritæten die Studenten

der

um 6. Grofchen zum Eyde forcirt / welche unverantwortliche
Procedur

wieder allewahre Politiciſt / fu dasjenige in Eſtim zu erhalten gebiethet,

was der Staat ſo nothig braucht.

9. 82.

Ferner ſolte mandenenLeuten ſolche general Eyde nicht auflegen / Diefel

welche lo viel in fich faſſen , daß es faſt ohnmögli
ch iſt / vor dem Meyney

d Ben nicht

ſich zu húten. Denn wenn ein ſolcher fieht , daß er es nicht præſtiren allzu gener

fari ſo interpreti
rt

er ſeinen Eyd dahin / in quantum poteft, und sal verfaſ

2 33 3.

ma
ch
t
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ten/ Offi

macht fach entweder das Gewiſſen allzu leichte/ooer wenn er fcrupuleus

iſt, alljuſchwer wodurch dergleichen Sybe auf zweyerler Art Schaden

verurſachen ; bep jenem , daß er aus einen ſolchen Ende ich nichts macht;

bey diefem aber,daß er inallen Unterſuchungen allzu furchtſam und fcru

puleuswird/und durch ſeine Strenge sielunbilligeGewalt verübt/ oder

von vielen löblichen Thaten aus Beſorgnüß ſich abſchrecken låk.

S. 83 .

wasvon Aus dieſem Fundamente halte ich von denen Vereiðungen ber

den SoldasSoldaten/ Miniſtern / Officianten, Studentenund
Unterthanen nicht

eben viel / weilen man mit ſelbigen auf teine Weiſe feinen Zweckera
cianten sc .

Epo ju balsreidt. Denn entweder es cou der Zweckfeyn /daß ich dieVerbrecher

ten ? deſto ſchårffer wil Hraffen fönnen / oder / daß ich ſie von denen Ubertres

tungen ihrer Verſprechen defto eher will abhalten . Jenes braucht es .

gar nicht / weilenein bloſer Handſdylag / undein bloſes Verſprechen

mir ſchon ein vollkommenes Recht gibt / von dem andern eine genaue

Beobachtung ſeines Verſprechens durch alle diejenigen Mittel zu fus

chen , welche darzu hinlänglich ſein und erfordert werden . Warum

ról ich einen Soldaten nicht hangen können, wenn er deſſertirt / oder

fein Devoir boſhafter weiſe nichtthut, ob er gleichzur Fahne nicht ges

ichworen hat ? Warum ſoll ich einen Studenten nicht relegiren fönnen ,

wenn er den Arreſt gebrochen / oder ſonſt ein hinlänglichesDelictum be .

gangen 1ob er gleich nur durch den bloſen Handſchlagangelobet håtte ?

Manſieht ja auf denen Univerſitåten ,wo dergleichen Ende gar nicht

bråuchlich ſeyn / als da iſt Leipzig und Hale / rc. daß die gemeine Ruhe

unter denen Studenten eben ſo gut/ und oft noch beſſer erhalten wiror

wenn nurſonſt die Anſtalten gut renn / als wenn ſie den Academiſchen

Haupt-Eyd ben Antritt ihres academiſchen Lebens ablegen müſſen.

Den andern Zweck ſothaner Eydeerhålt man deswegen nicht, weilen

ein frommer Menſch, ohnein Eyb/thut/wasſein Amtiſt ; ein böſeraber7

weilen er einen ſolchen Eyd ohnmöglich halten kan / Denſelben auf die

leichte Arel nimmt.

Unters Wenn ein frommer Menſch aus Ubereilung einen Fehler wider

dheidder ſeinen Amts-Eyd begeht, hat er doch noch ein Mittel vor fich/nemlich ,

Böſenund die täglichewahre Buſſe/roudurch er ſein Gerviſſen beruhigenfan. Ein

Frommer bdſer Menſch aber i weilen er einen ſo vielerlev tauſend Actus in ficha

in ubcrtres

begreiffenden Eyd ohnmöglich ſo exact halten kan /muß nothwendig ein

gebrandmagt Gewiſſen bekommen / und den Reſpectvor ſeinen End

Berliche

S. 84.

kung der

BE



SCO ) 38

$

!

gen fan ,

P

It

P

B

3

!

verliehren / wodurch der Eftim der Erde herunter gefektwird , und die

Republique einengewaltigenSchaden leiðet : zu bem tanichein wies

der die AmtssPflichtbegangenen geringen Fehler /wenn es ſonſt andere

Urſachen nicht erheiſchen , bloß des geleiſteten Amts. Ends halberſo

ſcharf nicht ſtrafen / weilen der andere mitderHårtedes Ends ider

Menge derChaten ,auf welche manfaſt nicht fatfam achthaben könner

undmit einem Worte, mit der morali impoflibilitate, ſich entſchuldis

S. 85.

Esiſt dahero die Strafe nach demDelicto und deffen Gröffe/tel. Die Strom

des daſſelbe ohne EndinAnſehungder Republiquegehabt habenwür: feitelage

der und nicht nachdem geleiſtetenEyde/zu ermeſſen, daß dahero auch eines Deli

dadurch ein ſolcherAmts : End den oben zuerſt geſeßten Zweck verliehrt. dinight

S. 86.
nach dem

geleiſteter

Es hat hiervon Hr. Stryck in oft angeregter Differt, de Juramen- Endezu er.

to extrajudiciali c . 3.gar expreſſiv geſchrieben , deſſen Gedanken ich meijen.

Hieher reken / und nur dabey dieſes erinnern will/ daß /weilen id im als Zeugniſ

len mitihm nicht einig bin , ſeineSåreund Rationesnach denen bereits Herrn
Strycks

son mir etablirten Principiis hin und wieder temperirt werden können .
hiervou.

Non alienum erit, ſchreibt er / hic quoque agere de juramentis Aca- Juramen

demicis , in nonnullis Academiis adhuc frequentari ſoliţis , quæ ad mi- ta Acade

nimum ratione exactionis funt publica. Hæc vero pariter infininis mica funk

perjuriis anſam dant, ut adeo rectiusomittantur, ficut etiam Augu-injufta.

ſtiſſimusRex Boruſſiæ , illa ab his , quiin hae almaFridericiana litteris

operam dare annituntur, præſtari noluit. Certe ſi ullibi plura per

juria committuntur, ſane illis in Academiis ea deprehenduntur, ubi

fub præciſa neceſſitate albo Academico infcribendi jurare tenentur.

Et fere in his juramentis contra plerasque peccatur Regulas fupra

cap . I. expoſitas. Primo enim horum nullam neceffitatem video ,

cum& aliæ Academiæ fint , ubi nullum juramentum Academicum

præſtatur, & tamen fæpius concordia inter cives Academicos magis

confervatur, quam ubi vinculo juráto obſtringuntur. Ex quo appa

ret , juramentuin non eſſe medium detinendi ſtudioſos in officio,

Deinde funt alia fufficientia media , quibus hi, qui litteris & bonis

artibus operam navant, coſtringi poffunt, modo diſciplina Acade

mica rectius inſtrueretur, & qui exemplo iis proire deberent, ita vi

tam inſtituerent, ut irreprehenſibiles eſſent. Ergo ubi aliis æque fa

cilibusimo facilioribus mediis ad finem perveniri poteft,nulla adeſe

necellitas
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neceſſitas injungendi alicui juramentum , & ſi injungatur, id absque.

injuſtitia fieri nequit. Datur porro eo ipſo anfa ad profanationem

Nominis divini, cum vel illi,qui talejuramentum Academicum injun

gunt, facile prævidere poffint,perſonas jurarites eſſe de periculo ſu

fpectas. Pauciores enim qui ita jurant, juramentum illud ſervant,

nec excufatio admittitur , ſi quis regerat, jurantesulterius non obli

gari, quam quatenus facere poſſunt, vel, ut alii volunt,obligari eos

tantum , ut vel leges ſervent, vel poenam debitam ſuſtineant : cur

enim , finon ulterius obligentur,admittuntur ad juramentum ? quod

revera ſub his limitationibus fit eluſorium & vanum , imo eo magis

fit profanatio Nominis Divini , dum fcienter tales admittuntur ,de

quibus certum eft , quod illud non fint ſervaturi.

6. 87.

.

Equidemvidetur huc reſpexiffe Schilterus in Inſtitut. Juris Can .

lib. 1. tit. 13. 9. 10. inquiens: Adverſus quæ juramenta quipeccat, reusfit,

ſednon preciſe perjurii, niſi ſpeciatim quid jurejurando pollicitus id non

obſervavit. Sedidem hic regererem ,quod jamante regeftum eſt. Et

deinde valde adhuc dubium eſt, annon hoc caſu committatur perju.

rium , niſi velimus dicere, jurantem non intellexiſſe illa , de quibus

jura Nit. Neque vero adduci poffum , ut argumentum ab Homagio

pecitinn hic admittam . Namutrobique diverſitas adeft ingens ,uti

bene monuit Autor des verführiſchen Atheiſten Haufens c. 6. 5.6.

pag. 245. inquiens: Ob zwar jede hohe Obrigkeit ihre Unterthanen in

End und Pflichten zu nehmen wohlbefugt iſt / ſolchen auch mit allen

Niedt zu ihrer beſſern Verſicherung von ihnen nehmen kan , ſo iſt doch

nicht abzuſehen, wie hievon auf jenes /(intelligitjuramentum Acade

micum ) wegen des alzugruffen Unterſcheids derSachen und Perſos

nen eine richtige Folgezu madhen / und woher es auf Univerſitäten ders

gleichen Eyd über die Leges abzulegen nöthig ift / und ohne erforderte

Noth / die doch hier nicht iſt / den Nahmen GOttes in Munde zu fühs

ren ; in Betrachtungſolcher hierdurch nur gemißbrauchet wird/und fans

te manſeine Treue wohlmit einem Handſchlage der einen gerviſlents

haften Menſchen ſchon feſt genug verbindet i an denMagnificum Rea

ĉtorem bezeugen ; und wenn ein gempiſſenloſer Menſch ſonſten in ſeinem

Thun GOtt nichtwill vor Augen haben, wird erfeines abgelegten Ends

halber Feine groſſe Sorge, ſelbigen zubrechen / bey ſich tragen, da hins

gegen gårtere Gewiſſen überſolche Abſtattungſich groſſe Angſt und Bei

tämmernůß machenmüſſen. Zumablen , da ſie über unbekante Dinge

!

ihre
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ihre Seele mit aufregen ſollen. Denn ob ſie wohldas Vertrauen haben/

Daßin denen Legibus , ſo ſie beſchwöhren/ nichts enthalten / fowider

Gottund rein heiliges Wort laufen mögte/ ſo tan es ihnen doch wer

gen noch nie geleſener / oderda auch dieſes geſchehen i dennoch nicht

recht verſtandener Geſetze , einen Scrupelmachen iobſie auchtůchtig

wåren / folce in allem genau bey Verluſt der Seeligkeit zu halten zc.

Quod Autor hic monet, jurari etiam ſuper rebus incognitis in hoc Quia in

juramento , hoc liquido patet ex eo , quod jurare debeant, ſe ſtatu- co juratur

tis infuturum'adhuc faciendis obſequium præſtituros. Vid . B.Fritſch. etiamde in

in Schol. peccantec.12. S. 1. ubiexhibet formulam jurandi in Aca- cognitis.

demia Lipſienki & Wittenbergenſi receptam . Apparet itaque, ju

ramenta hæc nihil aliud effe , quam multiplicationem nominis divi

ai, & profanationem , quod etiam agnofcunt viri alias ſatis probi. Pro

ducam folum querelasMengeringii in Scrutin .Conſc. 66. qu. 79.

Ach leider: inquit,wiewerden ſolche Studenten -Eydevon manchenlies

derlichen Bürſchlein vor ein lauter Affenwerk / Kinderſpiel / Fulgur ex Mengerin

pelvi inanis & ridicula ceremonia, gehalten / da doch Studenten eben giiquere.

fowohl durch ſolche Eydess Formulúin ihremGewiſſen ſchuldig und læ de per

bündig werden , dem alſo nachzufommen / und zu gehorſamen iwasjuriis ftu .

dioſorum

Rector und Senatus Academicus und Statuta Academica beſagen und

befehlen / als Bürger auf ihr Geriffen ſchuldig ſeyn / den bürgerlichen

Eyd treulich nachjuſeken. Dwie viel aber gehen aushin / treiben allers

leo Frepelund Muthwillen/ mit agiren und tollifiren auf den Gaſſen

und Straſſen / mit Pennal- vexiren/ Fenſter auswerffen / Batgereien

und andern Unthaten , übertretten und violiren alleStatuta, Warnung

und Verbothi Schmåhen / Schånden und Låſtern darzu auf Profeſſo

resund Præceptores ,undmachen ſich gleichwolfein Gerviſſen darüber,

daß ſie hierunter als End vergeſſene PflichtbrüchigeDomini
gehandelt zc.

Quæ omnes circumſtantiæ fi conferantur ,colligere quilibet fanus in

de poteft, fumme injufta eſſe hæc juramenta Academica.

S. 88.

Sed properandum eſt ad illos cafus, ubiquidem non injuſte ad- An homa

hibetur, fed tamen aliis modis peccari poteft. Hic itaque in Jura- gia ſubdi

mentis ſubditorum ſeu Homagio illud animadverto , non quidem torum fint

præciſe neceffitatis hoceffe , fiquidem obligatio fubditorum non eft præciſe no

ceffitatis,

ex juramento , ſed ex fubjeétione; ceu & Apoftolus Rom. XIII.non

tantum de iis, quihomagiumpræſtiterunt, fèd in genere deomnibus

hominibus dicit, quod magiftratui debeanteſſe ſubjecti, ex ordina

Ana
tione
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tione divina ; & inſuper fatis conſtat, ex ſolo juramento neminem

alterius fieri ſubdicum , niſi exigens alias jus habeat in jurantes, cum

juramentum ita vi& meru extortum nullum jus extorquenti tribuat.

Sed in hypotheſi aliquanto neceſſitatis effe videtur , quando fcilicet ,

ea ratione & non aliter ,fubditi fub imperio coërceripoffunt,putan

tes , ſe demum fieri fubditos per Homagium , quod in ftatu turbu

lento facilius evenire poteft. Unde & vulgatum affertum eſt, ho

magium efficere ſubditum . BRUNINUS de jure univerſ. concl. 33. TEN .

ZEL de Subje &. Concl. 85. quod de Homagio non reali ſed perſonali

intelligendum effe apparet,MYLER ab EHRENB. de prin. & lat. Imp.

6:33.8.26. Sed fi verfemur in ftatu pacato ,non tanta adeſt neceffi

tas exigendi à fubditis Homagium ,cum etiam absque hoc ſe ſubeſſe

Principisſui imperio ſciant , vel fcire tamen debeant Præſtatur enim

illud folummodo , ut per obligationem juratamfubditi eo magis

fe adobſequium adſtrictos agnofcant , hinc à pofteriori tantum ar

guit ſubditum , quia quis ideo jurat, quod fubditus. Git , non quaſi is.

non ſit ſubditus , qui non jurat. STRYCK. de abfequio Jud. infer.C.2.

11.15. Hinc fæpe confultiusforet , abſtinere ab exactione talis ju

ramenti.. Sedplerumque civiun infrenata libido & reſiſtendi cupi

ditas etiam ab invito & bono Principe tale juramentum exigit , ubi

tamen , quantum fieri poteſt,merito cavendum , ut temperentur ju.

ramenta , nec ejusmodi clauſulis repleantur , in quibus perjurium à

plerisque facile committi poffe, bonus Princeps prævidere poteſt.

. 89 .

jurarien Pergoad juramentum ,quod officiales pro fideliter adminiſtran

tum officia- dis officiis publicis præftare debent , ubi iterum præmitto, hoc etiam

lium an & juramentumnon omniex partejuftum effe . Poffemus enim illisju

Patenus ramentis.carere, fi tantum digni,& quiconſcientiæ ſuærationeinha

juttum ,

bent, officiis admoverentur. Indigni fane & impii per juramentum

non deterrentur à delinquendo in officio , utpraxis quotidiana do

cet. Unde facile conſtat, juſtius eſſe ab his, juramentis abſtinere, &

magis admores officialiumreſpicere. Uttaceam multos,qui abhor.

rent à juramentis , hac ratione ab officiis excludi, qui tamen üs fæpe

meliuspræfuturi effent. Sed & fi ſupponamus pro ſtatu reip . præ

fentis ,& conditione hominum ,hæc juramientaomnino tolli polſe,

tamen valde incongruum eſt, indiſtincte ad tale juramentum admite

tere omnes , qui modo alicui officio præponuntur , non habito re

fpectu, utrum ſintſuſpecti de perjurio ,nec ne ? Quo ipſo tamen tam

infinita
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infinita ſeges perjuriorum naſcitur. Videamus tantum eos, qui ju .

diciis præficiuntur, quam ſecure jurent,ſe juſtitiam adminiſtraturos,

& tamen fere omnia judicia injuſtitia ſumma inquinata ſunt. Ratio

non alia dari poteſt , quam quod tales admittantur, qui confcientiæ

ſuænullam rationem habent. Graviter hac de re loquitur ZIEGLER

in Dicaftice concl. 3. § . 6. seq. ubi evincit , omnino peccare Princi

pem admittendo ad munus judicis inhabitem . Injufte ergo ab im

piis juramentum exigitur, cum conftet, id nulla ratione ab iis ferva

tum iri. Verum favor aulæ & magnatum hodie quovis inhabiles

habilitat. Unde non inepte VINCENT. Carocius in tr. de Locat.

8.4.q.1.8. 23. quærit: ſed yuid culpe , inquiens, & imperitiæ in Do

& ore adfcribimus ? quisnam bodie in officiis profitetur? 'utique qui fa

voribuspollet. Quid attenditur ? favor, nec ſcientia ,nec imperitia at

tenditur. Exercent bodie officia imperiti (adde profani & conſcientiz

fuæ non habentes rationem ), & ambulant per vias&plateas, qui jus

nefciunt es toto tempore eorum vitæ in laboribus inſudarunt. Unde

bóc ? favor. Exclamate leges , exclamate legum profeſſores, quod in

Do & ore imperitia culpa eft ,favor aurem omnia vincit, &leges& do

& rinas omnes (imò ipfam pietatem & finceritatem ). Quod fi autem de

perfonis quæramus , quæ ad Officia adſpirant, cum illi alia ratione

non admittantur ad officia , & ita neceſſitas juramenti præſtationem

ab iis exigat , juſte quoque illud præftari pofíe exiſtimo.

$. 90

1

Dicendum adhucde formulahorrendiſſima (uti ipfe JUSTINIANUS Pormula

in Nov. 102. in praef. ipſam vocat,) juramenti , quam præſcripſit Im- jaramenti

perator, quod præſtare debeant judices ſub hac clauſula : fi tero bec judicibus

omnia nonſervavero ,recipiambic & in futaro ſeculo in terribilijudicio Juftinian .

magni Domini, Dei es Salvatoris noftri Jefu Chrifti,& babeam partem præfcripti.

cam Juda, o lepre Giezi tremore Cain. Noc , 8. in fin . Qua ipfa

claufula judiciorum integritatem conſervare quidem ſtuduit , fed

dubito , an finem obvenerit. Maleferiati enim nec execrationibus

talibusconſtringi poſſunt , ut fuo ſatisfaciant officio. Certe ipſa for

mula de infelicitate ejus ſeculi teſtatur , quam merito improbamus,

ob totdevotiones , & execrationes , quibusreferta eſt.

$ . 91 .

Deinde quoque & illud in juramentis
officialium

exigo, ne fcil. Juramea.

nimium dilatentur
, & fere ad moraliter

impoffibilia
trahantur

. Non ta officia
lium non

raro enim talis obligatio jurata injungitur officialibus , quz vix ca
funt dilo

A agaa
Handa
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dit in homines, ne dicam in tales , de quibus moraliter certum effe

poteſt , illos fideles non futuros. Reſpiciendum utique hic foretad

hominum naturam , quæ fæpius non fert , ut ejusmodi graviſſimæ

obligationes promitti pofſint, adeoque ne quidem juramentis inferi

debebant. Exempla funt odiofa , quæ malo cujuscunque examini

committere , quam hic ulterius excutere.

9. 92 .

An & qua

4

Denique cumjuramentis Vafallorum concludo ,quæ & fuomo

senus jura- do ad publica referri poffunt, præſertim fi nexum feudalem noſtri

menta Va.imperii reſpicias. Hic equidem non diffimulo , nihil decedere nexui
rum

Ant vincu feudali poíte , etiamſi vafallagia omittterentur, ſiquidem ex pactis

primorum acquirentium ſatis firma oritur obligatio . Interim tamen

cum legibus hoc juramentum exigatur , ratione Vafalli pro neceffa

rio habendu
m

utique. Verum unusquisque facile animadvertet,

indiſtincte hoc juramentum adhiberi vix tuto poffe, præfertim cum

hodie feuda ſint tam frequentia ,ut etiam ad privatos redierint. Non

loquor jam de feudis Imperii , ubi juramenta forte ob rationes

publicas admitti poffent, præſertim fi Homagium ſimul ſub illis com

prehendatur, liti in multis Marchiæ locis , ubi Landſaffiatus viget,

id fieri folet. vid SCHILTER, in comment. ad Jus feudal. Allem . p .67.

fed tantum hic ſermo eft de feudis privatorum . Sicuti vero nexus

ille feudalis per contractumconſtituitur,& autem in antecedentibus

demonſtratum fit , contractibus privatorum non accedere debere ju

ramenta, ita hic exceptionem formare non audeo. Nec obftat, quod

juramentum fidelitatis à jure feudali exigatur , adeoque fecundum

regulam ultimam c. 1. datam fecure poffit præftari ; nam non requi

ritur à jurefeudaliſub præciſa neceſſitate, & falva feudi natura remitti

poteſt. vid. STRYK. Exam. Jur. feud . c. 2. qu. 22. & cap. 13. qu. 3.

Ex quo patet, hanc concluſionem imprimis refpicere eos, qui feuda

concedunt, non qui fidelitatem promittunt. His enim ,ubi exigi

tur, & non remittitur , præciſa neceſſitas ex jure feu.lali incumbit :

fed non iis , in quorum poteftate eſt, illud remittendi. Præfertimie

ero hæc obligatio juratoria vixtuto præſtari poteft,ubi in ludicris rebus

conſiſtunt , qualia exempla paflim Feudiſtæ annotant , quæ tamen

hodie vix ſupereffe confido,

$. 93 .

Conclus Atque ita per compendium quafi injuſtitiam , quæ circa jura

menta extrajudicialia cominitii folent, recenſuimus ,ubi quidem

illud
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illud non negamus , plura potuiffe in exemplum injuſtitiæ adduci,

ſed id non neceſſarium duximus , cum ad hæc cætera facile examina

ri & dijudicari poffint. Jam quidem ficuti regula Cap. 1. expoſitæ non

unice ſeſe referunt ad juramenta extrajudicialia , fed etiain illud , quod

eft injuftum circa juramenta judicialia , indicant , ita jam quoque fe .

cundum illas conclufiones in juramentiseſſent forınándæ; fed pe

nuria temporis non permittit, ut hoc pofſit ſimul nunc explicari,prze

fertimcum fpecialem & uberiorem indaginem & excuffionem merea

tur, adeoque peculiari labori ſit reſervandum . Deus vero , qui ſe

vindicem profanationis füi nominis & perjuriorum fore indicavit,

concedat clementiſſime meliora tempora , mutetque hominummen

tes in melius, ut dijudicare falutariter pofſit illud, quod eſt injuſtum

circa juramenta extrajudicialia.

$. 94

Es ? .) Er

Ausdieſem allen ergiebt ſich nun gar leichte /wie derjenige quali- Wie der,

ficirt ſeyn müſſe , welcher ein Jurament von inir fordern will können ,jenige múls

deſſen wir oben in der Definition gedacht. Er muß nemlich ſolches von le berhaf

mir fordern / anderer geſtalt ich ihm ſolches ſeibſt zu offeriren nichtſchul:

fen ſeyir!

der von

dig bin ; eines theils /weilen derjeniger ſo ſich ſelbſt zum Juramenr offerirti demanderst

ſchon ſuſpect iſt, wie in denen bürgerlichen Geſeken bereits enthalten ; einen End

andern theils / weilen es eine Leichtſinnigkeit iſt / dem andern ein Jura fordern

ment offeriren / fals er mir ohne daſſeibe Glauben beymeſſenwill/ wel: wil.

ches daraus præſumirt wird , wenn er es von mir nicht fordert. Es
mus rots

fén denn , daß er durch ſeine Actiones an den Tag legt, daß er mir ſo
des for

ſchlecht hin nicht trauen wolle , in welchem Fall ich allerdings , wenn er dern.

ſeibſten auf das Jurament nicht verfålt/ mich ihm darzu offeriren kan/ Falmenn

weilen eine ſoldie Offerte ein bloſer Vorſchlag iſt, welcherwenn ihn der man ſich

andere acceptirt/und den Endvon mir fordert, kein leichtſinnigerWeis zum Jura:

fe dargebottenes Jurament heiffen mag.

megt offe

riren kan.

3. 95 .

Vors andere muß derjenige, ſo ein Eyd von mir fordern will fån: 2.) Er

nen/ein Recht folches thun zu können haben /welches ihm daher erwächſt muß ein

Daß ich ihm die Wahrheitzu ſagen oder ein Verſprechen zu halten ſchuts Recht ha
ben foldes

dig bin , er aber aufmein oloſes Wort zu trauen nichtUrſuch hat / mo:

von wir die Caſus bereits in vorhergehenden $ . ausgeführt. Dennwo

zu förderu.

dieſes lebtere ift / wäre es nichtnur ohne Ztveck/ von dem andern einen

Eyd fordern wollen / fondern es kommen auch dadurch die Ende melche

im groſſen Eſtim zu erhalten / mithin nichtohne Urſache ju multiplici

A494 3
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rc: leon 1 gar leiché evilefciren / wie wir [eiber GOttes alltäglich vor

Augen ſehen . Zudem ſind dieJuramenta eine ſolche Sache , welche die

Gewiſſen der Menſchen beſchwehren / und in vielerler Angſt und Bans

gigkeit bringen könnendergleichen ich einenandern ohne hinlänglideUrs

ſache nicht verurſachen rod. Denn ob ich ſchon ein Recht gegen einen

habe / etwas von ihm zufordern / poll ich doch diejenigen Mittel / ro ihm

Beſchwerlichkeit verurſachen / nicht eher zur Hand nehmen i als bis id

mit den gelinden und glimpflichen nichts ausrichten kan ; eines theils da .

mit die Stufen der Exaction nicht Sprungsweiſe überſchritten werden ;

andern theils / Damit ich den andern nicht beleidige ; und drittens / weil

es mir auch wohl gefält, wenn ein anderer in ſeinen Forderungen grada

tim verfåhret.

S. 96.

DieRidis Ausdieſem Grund -Saße ergiebt ſich die Richtigkeit der 3.Regelnı

tidleit derwelche Hr.Stryk cti . l. cap. 1. zum Grunde ſegt/ alſo fort . Die erſte

Regela del Regeliſt : daßich von dem andern fein Juramentfordern ſolle / wenn
Serrn

Stryks.
es allen menſchlichen Anfehen nach ſdyeinet , daß er falſch ſchweren

Denn habe ich keine Urrach i ein Jurament von ihm zu fors

dern / weilen ein Juramentmich verſichern ſoll, daß der anderewahr

rede / oder Treu und Glauben halten werde : ich aber gewiß zum

vorausweiß ,daß er falſch.Ichroerenwerde. Manſoll in derWelt
nichts ohne Zweck thun / beſonders aber indem Jure Naturæ , all:

moder Zweck die Verbindlichkeit gibt und aufhebt. Addieweilen nun

hier derZweck der Juramenten /welcher iſt/daß der anderemeiner Wahrs

heit und Treue verſichertſeyn ſoll / ermangelt / ro fådtauch mein Recht

über den Haufen/ dergleichen von einem ſolchen Menſchen zu fordern.

6. 97 .

Obje tio

Es wendet zwar der Hr. Thomaſius in Jnſt. Jurispr. diu. L.
des Hrn .

Thomafii c. 8. 9. 108. hierwieder ein 7 daß dieſes zwar in Theſi richtig rev . in

darwieder. Hypotheſi aber deswegen fallire/ weilen inanniemals gerviß wiſſen fons

neiobder andere ein Perjurium begeben werde. Quamquidem ſenten

tiam,ſchreibt er /admitterem ,cum temeritas omnino fit in eo,qui a cer

to pejeraturo juramentum exigit ; ſed initio præfupponendum erat:

an caſus quæſtionis ſit dabilis ?Negoenim certam ſcientiamin aliquo

de futuro perjurio tertii . Nam non ſolum futurorum nulla eſt cer

ta ſcientia, ſed & in ſpecie ea, quæ dependent ab arbitrio alieno , ab

homine , qui corda non ſcrutatur, ſciri nequeunt. Neque hic ſuf

ficit,quod perjuria jam ſæpe commiſeritis,cum quo eftnegotium , po

Erſte Ne, wird.

terit
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terit enim in præfenti feemendare. Quin ſi aperte profiteaturl, le

pejeraturum effe, non faciet certum indicium , cum iſtæ minæ affer

ri poffint ad evitandum juramentum . Quapropter niſi ſpecialis ca

ſus offeratur, ( quid fi enim is , qui jurare debet ,aperte profiteatur

atheiſmum ? fednequehic cafus facile dabilis, ) mallcm quæftionem

iftam inter nutiliter Currioſas referre .

S. 98.

Allein hierauf iſt zweyerlen zu antworten. Erſtlich / daß ſich als Wirdbe

ferdings Caſus finden , da man gewiß zum voraus miffen kan / daß der antwortet.

andere das Jurament nicht halten werde , wenn nemlich das Jurament 1.) DAR

ſo eingerichtet / daß er es nicht halten fan. Als da iſt dasJurament es fälle gas

eines Richters / in welchem er fchwert / daßer nicht nach Affecten gehen , bebasmat

oder ſelbige mit unterlaufen laſſen wollte ; welches ſo lange dieErb-Sunsdeu Meyn

deden Menſchen anklebet / von einemunbekehrtenMenſchen ,
wenner aus wilien

auch noch ſo viel auf dieJuramenta funft hielte / nicht zu præſtireniſt. tonne.

Gleiche Berandnůßhat es mit denen Religions- und Studenten Ens

den / worinnenman vieles verſprechen muß / welches in feinesMenſchen

bloßen Kräften ſteht , als da iſt, wenn er ſchweret / daß er dieſes und jes

nesglauben wollei davon er dochdes Gegentheils überzeigt; wie auch

daßein Student fromm und gottſeelig wic ineinigen Legibus ſteht, les

ben wolle.

20
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20
Rad der

ons

Vorsandere ift ebennicht nöthigidaß mangang gervif denMeyns2.) Dall
die Proba

endjman voraus ſehen můſtekšnnen , ſondern es iſt ſchon genug , wenn bilitat

groſſe Wahrſcheinlichkeit vorhanden / fintemalen ein vernünftiger ſchon hins

Menſch auch nach denen Wahrſcheinlichkeiten zu handeln ſchuldig it. langlich

fen .

InDingen /ſo mir das Gefeße befiehlet/muß ich thun /wasmirpor Mann ia

fible iſt /und nicht/wasmir wahrſcheinlich vorkommt: 9nSachen aber/ Poſibilitat

fo mir dasGefeße frer gibt/ oder dievonmeinem blofen Willen depen- und nah

diren / Das iſt / worzu ich ein. Jus habe , bin ich nach der Wahrſchein
lich . Der Proba

feits zum wenigſten nach dem größten Grad derſelben , zu gehen ſchuldig. bilitât ju

agiren has

S. 1o .
be

Alſo wenn einFeind mirSchaden zugefügt/ und mirhinlängliche Wird init

Urſache zum Kriege gegebenhat,darfich doch nichteher lofſchlagen ,als

biß es wahrſcheinlich iſt das ich anders keineSatisfaction von ihm erhals emple er:

ten werde. Wenn ein Feind ſich růſtet / und ich habe groſſe und ſtarcke flåreto

Muthmajungen
, welche der Gewißheit faſt nahe treten ,daß es mir

21
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gelten werde , kan id,går wohldas prævenire ſpielen / viele hundert ans

derer Fällezugeſchweigen

S. 102.

Coldaten Addieweilen nun höchſt wahrſcheinlich iſt / daß ein Soldate, Stus

Studenten dente / und Juſtitiarius,den ihm auferlegten General-Eyd / wegen der

und Juſti- ſchrecklich vielen Contentorum nicht halten werde , rosſoll man ihm ſols

fol'manfet chen gar nicht abforbern. Ille, ſchreibet Auguſtinusin C.5. C. 22. qu.

nen Eydabo qui hominem provocatadjurationem , & fcit, eum falfum juraturum ,

fordern. vincit homicidam : quia homicida corpus occiſurus eſt, ille animam ,

Teſtimo- imo duas animas, & ejus , quem jurare provocavit , & ſuam . Und

nium Au- Apollodorus ſpridit : Qui juramentum a malo viro poftulat, inſa
guſtini.

nus eft. Deme Hr. Stryck I. c.hinzufügt : neque tantum privatis

Apollo- hæc obſervanda ſunt, ſed ad judicis quoque arbitriumſpectat, ut
dori.

difpiciat, ne juramentum facile tali deferatur, imo ne ipfe quoque

Strykii. tali deferat juramentum necesſarium .

S. 103 .

Ein Eyd Die andere und dritte Regel / daß man nemlich dem andern nicht

fod allezeit. ſo leicht ein Jurament
deferiren , und dabey allemahl dahin fehen roll!

einenZwet Daß ein Jurament einen Zuseck und Würckung habe / flieft ausobgeſeko

Funghan ten Gründen um ſoviel deſto deutlicher, daßwiruns dabey aufzuhalten

ben. nicht Urſache haben.

$. 104.

Execra
Endlich Mieſſet daraus / daß ich das Jurament einem andern / wels

tiones find cher darzu ein Recht haben muß / abzulegen habe / daß die Execratio
Feine Jura

nes oder Verfluchungen und Verſchwehrungen / dajemand über ein

ihm zugeſtoſſenes Unglück oder Verdruß vor ſich mit Donner / Hagel/

Wetter und Sacramenten um ſich wirft / oder ſich und anderen Men ,

ſchen daß ſie derTeufel holen ſolt/ wünſchet / gar keine Juramenta, wohl

Sind ei aber ſonſt unzuläſſige Redens-Arten ſeyn.

$ . 105.
ſten unan ,

ſtändig/
Denn da roll ein jeber Chriſt ſo viel Reſpect vor die Seil. Sacra

und in Heil,menta haben , daß er ſolche nicht vergebens profaniret ; ſodann iſt eis

Schrifft nem Chriſten in Heil. Schriftverbotten , daß er ſich und andere Mens

perbotten . Ichen wasbsſes wünſchen ſoll. Endlich zeigt dieſes Fluchen und Schwes

Zeigen ein
ren ein ungedultiges Gemüth an / und iſt dem & uſerlichen Wohltand

ungedultig

Barum $. 106 ,

ſolche ju Und weilen es bey uns einmal vor Scroüre gehalten werden,

unterlaffen.

ro

1

menta . le

nem Chris

Gemüth an zu wieder,
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9. 107.

To find ſie auch desivegen billig zu unterlaſſen. Denn ſonſten halte ich

die erſten / da man ſagt : Der Donner ſolldrein ſchlagen / vorbloffeEx

clamationes, und keine Execratiores , vielweniger vor Schwüre /weis

Ionich niemanden dadurchetwaszuſage! auch bendem Donner oder Has

Geliwennich wünſche,daßer in einen Zufal ſchlagen ſoll ja nichtſchwerer

nochjemandetwas wünſche/oder eineSachein denMund nehme/welche

reſpectueuſer als andere Dinge in der Weltzu halten iſt. Einanders

iſti wenit inan folcher Expreſſionen ſich gebraucht / welche eine Entheilia

gung des göttlichen Namens /es ſey nun directe oder per indire & um ,in

volviren ,dergleichen die Heil.Sacramentaund andereDinge ſeyn.

Die Worte derDefinition,Creue /WiſſenſchaftundWahrheity Diſtinction

oder wie man es in Gerid,ten nennet / Wiſfenſchaft und Wuhlbewuſt der Jura

geben die Diſtinction derJuramente in promifforiaund affertoria; des memohon

ren jene zu denen Verſprechungen hinzu geſeßt werden , und den feſten ria undaf

Treu und Glauben verſichern ; dieſe aber eineBekåntnůß reyn i Daf lertoria ,

man wahr rede oder eine Sache dafür halter zu welcher lektern die

Juramenta credulitatis gehören7 welche zwar auch affertoria Reyn / aber

voneines andern Thaten nur Rechenſchaft geben / oder abgeleget wers

den /Bergleichendiejenigen thun müſſen, welche eines andern Erben fenn

wollen. Zu dieſen Gattungen von Juramenten können die übrigen Gintbeli

Indiefer

aller derenman in der Rechtsgelehrten Büchern erwehnet findet / ge- lungtons

bracht werden . Denn da ſind die Juramenta calumniæ , welche man nen alle Ju .

in Gerichten von einander nimmt, item dieUhrfeder ſo einer , der des ramenta

Arreſts erlaſſenwird / abſchwörenmuß / nichtsanders alsJuramanta gebraut

promifforia, weilen einer in dem erſten verſpricht/ daß er in ganken Pro

werben .

ceſs nichts animo injuriandi begehren ; in dem andern aber / daß er an

denen Gerichten z . ſich auf feine weiſeråchenwolle.

S. 108 .

Der Zwed Des Juramentiiſt/ daß derjenige,welcher Baffelbigevon Derzwed

mir fordert / beſſer verſichertſeyn will, daßich Treu und Glaubenhalter des Jura

oderwahrreden werde / welche Sicherung oder Zuverſicht ihm daher

menti,

erwächſtdaß man nicht ſo leichte ſo ruchlos ſenn /und den Reſpectge

gen diealgelvaltige Majeltåt ſo gar aus denenAugen ſegen werde. Das

dieſes der wahre Entzweck der Juramenten revyerhellet baraus , daß die

Juramenta im Stande der UnſGuld / wo man ſich keiner Unwahrheit zu

beſorgen gehabt / nicht würden geweſen ſeyn / nach dem Fall aber dess

wegen haben erfonnenwerden müſſen,damit man derTreue und Wahre

beit deſto mehr verſichert fewn moce.

3666 S. 109, ES
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S. 109.

Juramen Es iſt nemlich das Jurament einbloßes Inventum derer Menschen ,

tum iſt ein welches ſieaus Noth geziungen zur ErhaltungTreu und Glaubens eins

Loventum geführet / und demſie nach ihren Belieben einen Zweck gebenkönnen /

fchen zu ih wie ſie gewolt/und innen die Geſeke erlauben . Geſchicht es gleich , daß

ser Sidje's einer dem ohnerachtet belogen und betrogen wird ,mithin das Jurament

in Effectu ihm feine gnugſame Sicherung geweſen / ſo hat dasJura

ment diefes mit vielen andern Arten / wonit die Menſchen einander ſe

euriſiren /gemein / und mag desmegen vor fein unzulänglich Mittel zu

dieſem Zweck ausgegeben werden. Denn da werden Bürgen / Hands

fchriften und Pfånder in gemeinein Leben vor hinlänglicheMittel/ eins

ander zu ſecuriſiren gehalten / da dod, ein Bürge mitdem Hauptſchuldia

ner dawon laufen / und daß Pfand mir ohne mein Verſehen geſtohlen

werden kan / mithin in Effectu meine Sicherung ſich verliehret.

S. 110.

Juramen Gleichwie nun Bürgen / Handſchriften / Pfånder / und übers

eaand be haupt alle andere Verſicherungen 7 fo die Menſchen bey ihren Verſpres

fondere Pa

chungen einander geben i beſondere und neue Pacta feyn / maſſen man

felbige durch einen beſondern Confenfum mutuum voneinander erhale

ten muß : alfo find auch die Juramenta feine Oratio acceſſoria , lo zu

einem Pacto hinzugefeßet wird , ſondern cô ſindan und vor fich nova

und beſondere Pacta, weilen mir ja niemand weder in Gerichte/ nad

auſſerhalb deſſelben ein Juramentleiſtet, wenn ich ſelbiges nicht belona

ders von ihmfordere/ oder auf ſein Anerbiethen annehave.

S III .

Cinen ein Daß ein Richter Šfters in Gerichten denen Partheyen ein Jura

Jurament
ment auferleget / welches ſie entweder ablegen oder ſich ſchuldig geben

in derNa,müſſen : ſolches iſtder Naturæ pactitiænichtzuwieder /angeſehen ich in

kura pacti-gar vielfältigen Fällen ein Recht haben kan, von dem andernmit For

tiæ nicht zu ce ein Verſprechen zu fordern / dergleichen in denen Eheverſprechuns

wieder.
gen derer Kinder erhellet / worzu ein Vaterdurch gemåffigte Force dica:

Illuſtra- felbige anhalten kan. Es halten ja alle Juriſten den Contractum chi

tioab ex- rographarium , fidejufforium und pignoratitium vor beſondere Coa
emplis.

tracte, ob gleich ſelbige allemahl einmutuum , oder andern dergleichen

Applicatio. Contract præſupponiren. EinegleicheBewandnůß hat es auch mitde:

nen Juramenten / welche zwar allemahl ein vorhergehendes Pactum pre

fupponiren, deswegen aber vor ſich beſondere Pacta verbleiben / ineis .

ten ſie ſingulari &novo contractupon andern erhalten werden müſſeny

uno

12
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und eben dadurch / daß ſie neue und beſondere Sicherungen ſeyn / die

Naturam pactorum bekommen.

S. 112:

Es dürfte zwar hierwieder jemand objiciren / daß die Juramenta Objicitur,

promifforia ,nicht aber affertoria, ein vorhergehendes Pactum præſup - daß nurdie

poniren / weilen man in den legtern nichts verſprecher ſondern nur dieJuramenta

Wahrheit zu ſagen ſchwere. Alleine das VerſprechendieWahrheitpromifforia

zu ſagen ,iſtſchon vorſich ein Pactum ,welches ohne jurament beſtehenpræfuppo

tan /und das hinzugefügte Jurament iſt ein neues und beſonderes Pa- niren.

ctum . Man verſpricht nemlich durit ein Juramentum aſſertorium Das Dero

zwepertey ganz beſondere Dinge / das eine ift / daß mandie Wahrheitſprechendie

Fagen wolle ,das andere iſt, daß man ,im Fall man ſolches nicht thuer Wahrheit

ber göttlichen undſonderbahrerStrafe unterworffen ſeynwolle. Die-eia padtum .

ſes leştere hat allerdings Naturam pacti; Denn ob zwarGOttdie gebro

dheneTreuund Lügen vor ſich ſchon ſtraffet 1 ro wird doch ſolcheStrafeJuramento

dadurch hårter und nachdrůdlicher ,wenn man durch einen End /daß allertorio

iſt durchAnruffung GOttes um beſondere und hårtere Rache /ſolches perſprochen

abſonderlich begehret/welches / weilen esvon meiner Einwilligung de- DieſeBer.

pendiret / allerbings ein Pactum heiffen muß. ſchredung

S. 113. hat natu

ram pa &tis

Noch deutlicher zu reden / ſo ſind ein Jurament,undein vorherges Juramen

hendes Pactum zwey pacta alternativa
oder disjunctoria,

deren bas tum mit

lektere erſt ſeine Kraft erreicht / wenn ich das erſtere nicht halte. Mandem yor,

fan dasErempel davon in gemeinenLeben an andern pactisdisjun &ti- bergebens

vis ſehen . Dennda pfleget man öfters einen etwas zu verſprechen, ift disjun.

darben aber auch noch die Neben ,Verſicherung
oder Verſprechung zu ctivum .

geben , daß man imFall der NichtsHaltungeinegewiſſe Geld -Summa Beweiß

zu erlegen oder zu verliehren ſchuldig ſeyn wolle, welches in der That ein von andern

duplex pactum iſt /und von jedem ,der die Sache ein wenig genau ans
junctivis

ſehen will, garleicht dafür erfennet werden wird. Demnach iſt ein Ju-' Unders

rament ein beſonderesVerſprechen / oder ein Pactumalternativum ,wärtiger

nicht als wenn durch Nicht: Haltung des erſtern Pacti dieſes aufhörte Beweiß

serbindlic)zu ſeyn , ſondern weildas Jurament durch meine Nicht als hierbon.

tung erft ſeinen Effectund Würkung erreiche. Gleicwie nun nach der Durch das

gemeinenRegel duo vincula moralia ſtårker binden / als eins: alſó bes Jurament

tommt einer durch ein Jurament viel ein feſter und firmer Recht, als er
belomit

man ein bela
an den bloſſen Pacto nicht bat.

ſex Kegt

Sbb 62 S.114

Pactis dis

1
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S. 114

Conftitu
In Jure Civili hat man das Pactum

conftitutum , ober das rei .

wm pa& um terirte pactum nudum , welches eben dadurch ſeine Obligationem
ci

juris civ . vilem erreichte / daßder andere eine Sache zweymal zugeſagt / melche

wie es

berbindlive er auſſer dieſen , undwenn er es einmalnurverſprochen
hätter zu halten

DeKraft gerechtlich
nicht angehalten

werdenfonte.

erreicht. & TIS

Und obwohl inJure Naturæ alle Pacta licita an und vor fich ſchonDieVin

sulirung die vollkommen
binden ,ſo zeiget ſich doch

die ſtårfere Vinculirung des Ju

mes Jura ramenti ausdem Effect deſſelben. Denn da fan ich in foro huniano

nents jeis, nichtnur auf die Haltung eines gethanen Verſprechens /oder wenner

get ſichaus es gebrochen hat/ auf die Erſekung derer Schäden und Unfoſfen drins

den Efte&

gen, ſondern ich kan ihn auch die Strafe des Perjurii auf den Hals idels

jen / und in ftatu naturali weit nachdrücklichere Rache von GOtt er :

warten ,welche/ wie wir obengezeiget haben , auch in dieſer Zeitlichkeit

mehrentheils ſich findet.

S. 116 .

Meinepo Und obwohlunter Vðfern ein beſchworner und gebrochener Fries

eine Neben der oder anderes Verſprechen / wegen des begangenen Meineydsnicht

Arſache
eben gleich eine gerechte Urſache zum Kriege produciret / ſondern dieſels

im Kriege. be aus den immer
hervorwachſenden Schaden und Gefahr genommiert

werden muß , welche ſchon durch Nicht-Haltung des bloſſen Pactients

ſtehet / fo fan doch der violirte und gebrocheneEndgarwohl als ein

Neben : Argument angegeben werden . Denn da ſind die belli caufa

oft ſo beſchaffen / daß eine und die andere allein genommen / keine hins

långliche und gerechte Urſache zum Kriege ausmadzen / wenn ſie aber

zuſammen gefaſtwerden / ein hinlångliches Recht zunt Kriege geben /in

welchen Fall ein Endbruchdenen andern Urſachen keinen geringen Zuſak

siebet / maſſen GOtt gar dfters in dieſerSterblichfeit die Menſchen

ju. Instrumenten ,an denen andern feineKache ausjuåben /gebraucht.

En einen
Im Fall nun einer, der ohneben einen gerechten Frieg hat7 eir

gerechten Dergleichen Werkzeug abgeben kan, hat er um ſo viel Deſto mehr Urmas

Kriege mai che/ ein gut Vertrauen auf fein Strieges: Glück zu legen / weil er weiß!
der einen

daß Gott neben denen übrigen Urſachen auf ſonderbahre Art vor ilm
obracht

gen fanera mitinterefſirt it. Dieſer Effect iſt wirklich important genug/weilen

ner getroſt dieGroſſe des Muths und Vertrauens auf ſeine Sacheund dem gått:

feyn .
lichen Bentand / nebfi der Hofnung , daß GDu den Eyobruch hiera

putere

S. 117 .
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anter råchen werde , die Fauſt dergeſtalt ſtårket / und das Herze auf

richtet / das oft ein kleines KriegssSeer aus dieſen Grunde ein weit gesto

feres Darnieder geworffen . Manficht noch einmal ſo herzhaftig, wenn Yn einer

man der Gerechtigkeit ſeiner Sache / und noch darzu des ſingulairen gerechten

Beyſtandes GOttes verſichert iſt í dahingegen diebraveften Leute bey Sache ist

einer ungerechten Sache öfters den Muthſinken laſſen. einmahlfo

S. 118. Derzhaftig.

Wil man objiciren / daß GOtt auch durch einenTertiam , den Obje& io :

der gebrochene Eydeigentlich nicht betrift / an den EyObrecher Kache Der Epd.

åben könne, und denſelbigen /wenner ſolche Endbrüche ob ſie ihn brud tonne

audöfters

gleich nicht angehen / weiß/ eben ſo groſſes Vertrauen zu ſeinen Wafs durch einen

fen machen kan, als wenn es ihm ſelbſtgeſchehen wäre / weil er weiß, daß Tertium

GOtt auch durch den dritten Mann Rache üben kan : So dienet zur gerochen

Antwort / daß dieſe Objection eben favorable vor meine Theſin ſen, werden .

maſſen ein Endbrüchiger Regent/wenn er gleich von demjenigen /wels

chen er den Eydgebrochen /wegen ſeiner Schwäche nichtszu befahren /vor

andernin Sorgen ſtehenmuß. Jaer hat ſich zu befürchten,daſ GOtt, Ein Eppo

durch einen ſolchen /welcher ſonſt keinelirfachezumKriege an ihm hat/ mußfich

von ihm dieſerwegen Rache nehmen möge i ſintemal GOtt auch böſe aud vor

Menſchen zu Werkzeugen ſeiner Straf-Gerichte gebraucht. Woraus dem fürchs

die Fulge ſich ergiebet, daß ein folcher Eydbrecherbeyſeiner gerechten ten/ der beis

Sache, die er wider einen unbilligen Aggreſſorem hat , dennochin ne Urfache

Sorgen ſtehen muß /GOTTwerde dieje ſeine Waffen aus gerechter su ihm bato
Auch ben

Rade fecundiren i wodurch ihnen der Muth finken. und viel anderes.
ſeiner ges

Ungémach zuwadſen fan./ welches wiederum fein geringer Effect derer rediten Sas

Juramente iſt.
demuset

S. 1190
in Furcht

fteben .

Es haben alſo die Juramenta in ftatu naturali allerdings. ihre " DieJaram

wachdrückliche Wůrkungen / welche diejenigen gar wohl erkennen , wels menta ha .

che die Occulta Dei judicia vor Strafen des vernünftigen Rechts hals ben in.ftatu

ten, wie wir oben mitmehrern erwieſen haben. Es bleibt beinnach bg: naturali

bey, daßein Jurament ein beſonderes pactum disjunctivum ,cui pænalicheWire

adjecta eſt, ſey fung

S. 120.

Gleichwie aber bey dem lettern / wenn die paciſcirte Geld Strafe Deo per

etwann ein dritter Mann bekommen ſoll, der Tertius zivar ein Recht juramen

wider denjenigen , ſo das Berſprechen bricht i nicht ex pacto proprio, tum nihil

ſondern alieno bekommt: Alſo iſt es auch mit denen Juramenten be promitting

Bbb 6 % Ishaffend
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Schaffen / daß das Verſprechen dem Paciſcenten / nicht aber dem lieben

Gott/ welcher die Strafe von dem Endbrecher nehmen fol i gethan ,

worden. Wirwollen dieſen Sak / quod Deo per Juramenta nihil

promittatur, ein wenig deutlicher demonſtriren , welches nichtbeſſer ges

ſchehen fan /als wennwir die Pacta, quibus pæna adjecta, ſo vielhiers

Exempla von vonndthen ſeyn wird / aus einander legen . Wenn Cajus der

illyfrancia. Titiæ endlich verſpricht, daß er ſie gerviß heyrathen , oder wenneres

nicht thate/ Dem Sempronio 100.Ducaten als eine Strafe oder Gelds

Buſſe geben wolle : To hat Sempronius, im Fall. Cajus eine andere

heurathet / ein Rechtwider dieſen ex pacto cum Titia, aber nicht ex

pacto proprio. Denn da ſtebet ihm ja frey / ob er ſolches Geld

acceptiren will oder nicht , welches ber einein geſchehenen Pacto niche

ftattfindet / . maffen daſſelbige die Acceptation ſchon præſupponiret.

Nimmt er es an/ ſo hat er es nicht ex gratia Caji,der ſelbiges geben

muß, ſondern er hat es ex gratia Titiæ, und als ein Geſchenke derſelben ,

anzuſehen, daß alſo in dieſem Fall wohlein Pactum , Dergleichen die Do

natio iſt/ zwiſchen dem Sempronio und der Titia, wie auch zwiſchen der

Titia unddem Cajo , nichtaber zwiſchendieſem und dem Sempronio,

vorgegangen .

$. 121 .

Aliud Ferner ,wennSejus der Pomponiæ die Ehe eydlich verſpråche / mit

Kremplum , dem Zuſake/ daß er in Entſtehungs -Fall dem Magiſtrat in eine Strafe

von einemJahr Gefängnuß wolte verfallen ſeyn / bekommt derMas

giſtrat / im Fall Sejus eine andere ſeines Eydſchwurs ohngeachtet/

henrathet /ein Recht, ſothane Strafe, auf erſuchen der Pomponia , son

ihm zu nehmen. Allein ſolches Recht hat der Magiſtrat nicht daberi

daſ ihm Sejus etwas verheiſſen / oder mitihme pacifciret / ſondern das

Sejus folchis der Pomponix verſprochen / und der Magiſtrat auf An

ſuchen der Pomponiæ folcbe Strafe / weil derfelbe durch den Nexum

fubdititium einmalvor allemal in rechtmäßigen Forderungen zu helffen

yerheiſſen hat / von dem Sejo zu nehmen verbundeniſt.

$. 122.

6Dtt ift Wenn wir nun die Juramenta nach dieſen Modell betrachten / ro

Dermöge hat SOtt einmahl vor allemahl durch das Licht der geſunden Vernunft

ſeiner Beri perheiſſen , daß er die Strafe von dem Eydbrechernehmen wolle / das

heiſſuing

hero der liebe GOtt , menſchlicher Weiſe zu reden / duldig iſt / ( NB. ich
fondig den

Sentrum habe kein anderWort, die Sachezu exprimiren findenkönnen/ ob ich

dur.idjon. wohl weiß / daß dieſe Expression negenErmangelung des Geſekes / is

Ott /

5
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Die erſte und hauptjächlichſte ůble Conſequenz , welche aus
dies

üble Cor- .

GOtt / auf die GöttliceMajeſtät nach allen Theilen nicht applicable

iſt ) die Strafe von dem Sejo zu nehmen ; nicht daß Sejus dem liebent

Sótt etwas verheiſſen håtte / Dergleichen zu fingirenes gar nicht bedarfi

ſintemahlen GOtt ſeine Strafe audohne Verheiſſungeri und Conſens

von denen Verbrechern nehmen fan/ ſondern wilcnGOtt daſſelbe in

der Vernunft einmahlvor alleirahl declariret hat. Es bleitet demnach Durch eine

daben/ daß durch die Juramentedem lieben HOunichts verheiſſen wirdi Jurament

ob man ſchon dadurch demſelben in ſeine Strafe vertált / wenn man ſel- wilddem
lieben

bigem nicht nachlebet.
GDit

S. 123.
niors vers

Gleichwohl hat dieſes Principium , daß man durch die Juramente heiſen.

1 dem lieben GOtt etwas verheitſei den Påbſten gefallen / welche es das Dieſes

her in ihr Jus Canonicum mit einflieffen laſſen / und vielerlev ungegrün

Principium

findet man

dete Folgerungen daraus gezogen. Es hat unlängſt Magiſter Beyer in Jure

alhier eine weitläuftige Diſputation von Juramentis gehalten / in wel: Canon .

cher er dieſes gar fein ausgeführet demedes Hrn. LudoviciDifputa

tation de brocardico Juris Canonici : Omnia Juramenta effe ſervant

da, quæ falva conſcieatia fervari poffunt, hinzuzufügen iſt/ deren wir

uns alhier bedienen wollen .

9. 124.

ct

X

rem Principio, daßman GOtt etwas durch den Eyd verheiſſen /folgte, fequenzen

war /daßman einPactum ,menn es gleich ſonſtan und vor fich v.g. aus dieſem

ob metum , dolum , und dergleichen / wärenull geweſen / dennoch um Principio ,

desJuraments willen halten ſolle, wovon wir bereits oben wiederHr.

Griebnern einmehrers ausgeführt/und ſelbiges noch aus andern Grün.

den wiederleget haben.

S. 125.

Alleine die Påbſte ſelbſten ſind hier immer mit üblen Erempeln vor. Cie Pata

gegangen , und haben dieſer ihrer eigenen Regel felbft ſchlecht nachge- fie leben

kebet/wiewir an demErempel Pabl Pafchalis ſehen . Denn dahatte get feltje

derſelbe / nach demZeugnůß Petri Diaconi L. 4. Chron. Callini c.40. nichtnach

p . m . 468. dem RanſerHeinrich demV. die Inveſtitur derer Biſcho:

be und Hebte überzulaffen endlich verſprochen í und ſo gar das Heil.

Abendmahl darauf empfangen. So bald er aber ſeiner Gefängnuß

mit ſeinen Cardinælen entlediget war/ ſprach ſich der Pabft in dem Con

cilio LateranenſiAnno 1 1 12.von dieſemJuramento felbftaus dem Fun

damento frev / daß ihn der Kayſer darzu gezwungen håtte. Denn ro

lauten die Worte des Concilüberm Barosio Tom .XII. Annal, ad h.a.

$.7
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$ 7. p .9. Privilegium illud , neque vero dicidebes privilegium , fed

Pravilegium pro liberatore captivorum & Eccleſiæ à DominoPapa

Paſchaliper violentiam RegisHenrici extortam , nos omnes in hoc

facro fancto concilio , cum eodem Papa congregati, canonica cenſura

& Eccleſiaſtica autoritate, judicio fancti fpiritus,damnamus & irritum

eſſe judicamus,atqueomnino caflamus.

$. 126.

Nad folo Wäre es nun an dem / daß durch ein Juramentdem lieben GOtt

Tier Regel ein Verſprechen gethan werder ſofolgete i daß dieſen End der Pabſt

båteder haltenmuffe /weilenernichtvoneinerdurch dieVernunft und Heil.

enshals Schrift verbottenen / ſondern von einerindifferenten Sache / wer

ten müſſen . nehmlich die Epifcopos regen und inveſtiren fol /geleiſtetworden ohns

erachtet der Stanſer ihn mit Gewalt zu ſolchem Verſprechen gezwungen .

Denn da iſt die Inveſtitur derer Biſchöfe ein RegaleMajeſtaticum ,wels

ches ein weltlicher Herr / ſo wohl, als ein Pabſtzu Rom , üben kan /wie

wir an denen Kinigen in Frankreich ſehen / welchen ſothane Inveſtitur

von denen Påbſten ohneWeigerungzugeſtandenwird / und fömmtdas

mit nuraufden Vergleich an 7 wer folches Recht im Staat åben fou.

Es iſt alſo dieſes eine Sache ,welches durch diePacta ausgemachtwers

denmuß/und iſtweder durch die Vernunftnoch durchdie Heil

. Schrift

vor eineSache, welche ein weltlicher Herr nicht üben könne / erklähret

worden .

5. 127

Wenn das
Gefektnun, der Kanſer håtte demPabſt zu obgedachten Verſprei

chen und Eyde gezwungen gehabt, ſo hatte allerdings der Pabſt nach

impollible, obgelegten Principio ſeinen End haltenmüſſen. Ein anders wärees!

adhringirt' wenn das Pactum eineSache betråfe / welcheinder Heil.Schrift oder

einſolco der Vernunftverbotten wäre/ als da iſt/ 1. E.wenn einer endlich vers

Jurament ſpråde i denCajum zu ermorden. Dennda kan ein ſolch Juramenteis

nicht. nem ſolchen Pacto keine Obligation geben , noch auch vor fid,obligirent

weil es ſehr abſurd und blafphem wäre / den tieben GOttaufden Fall

zum Råcher anzuruffen / wennich eine That nichtthun würde,welche zu

unterlaſſen er mir doch ausdrüflich befohlen hat,

. 128 .

Erklärung
Es haben dieſes die Catholicken ſelbſt erkant / und dahero das obs

der Regel :crwehnte Principium mit futhaner Exception limitiret/ und es zuſamt

Der Limitation in die bekante Riegel gefalt, daß man alle Juramenta hal,

ten

Pactum

Juramenta,

quæ lalra
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ten fodle / welche man ſalva conſcientia halten fånne /weld; es falvacon- conſcien

fcientia dahero angegebener maſſen erklåret werden muß. Es heiſt al- tia fervari

ſo inEffectu ſo viel,als wennman fagte: EinJurament'muß man hal

poffunt.

ſervanda

ten 7 wenn gleich das Verſprechen ohne Jurament uns nichtobligirt funt.

håtte / es ſen denn , daßein ſolch Verfuechen von GOtt
ausdrücklich

Berbotten ſent

S. 129 .

Denndaß ich einen Mörder v.g.ein abgendthigtes'Perſprechen "Salvacon

halte ,daſſelbigeiſt von der Vernunft nichtverbotten /undkan von mir ſcientia fan

falva conſcientia geſchehen / wenn ich will; ſondern es gibt ſolcher

id aud.eis

nen Mór

Zwang, im Fall ich nichtwil mir nun eine Exception ,womit id,midh der einen

Der Obligationoder Præſtation entledigen kan y voelches abernach denabgezwung

Principiis JurisCanonici'nich
t angehet /wenn ich dergleichen beſchwos genenEnd

ten. Wenn man die ErempelundCaſus anfiehet 1welchebas Jus Çaihalten .

nonicum nath dieſer Regeldebattiret / unddabey die Analogian Ju

ris Canonici zu Rathe gieht , wirdman Sonnen -klar erkennen , daß die

Påbſte dieſes darunter verſtehen wollen waswiralleweile geſagt. Als

leineDas iſt eben der Vernunft zuwideryundgründetſich auf das falſche

Principium , quod Deo in Juramentis promittatur.

S. 130 .

Wenn die Regel ſo viel heiffen ſoll / daßman nicht ohne Urfache Weandier

einen End brechen /undin dubiodenſelben lieber halten /alsdavonabs re Regel.fo

gehen ſoarlasich ſolchesallerdingspalliren / Ideilen man daben /daß low ball

maneinenEyd in dubio bricht, einenContemtum Dei an den Tag le: man in Calice

get / und ſichin den Hazard gibt/daß manGOtt beleidigenkdnne.Denn dubio, den

Das heiſt eben zweifelhaftigMenn eine Sachealſo beſchaffen /daßdas Eydhalten

Gegentheil auch wahrſcheinlich iſt. Alleine alsdenn ſchickt ſichdieRiegel folime

auf den obgeſekten Cafum de juramento ,metu injufto & dolo extor- pallables

to nichtmehr /maſſen allhier kein Zweifeliſt ,daß ſolch Verſprechen und

ſolcher Eyd keine Verbindung haben /und anGOttmirgar nicht fus

gerechnet werden /wie wirbereits aus andernGründenerwieſen . Nach lans

S. 131 .

Band bat

Ingmifchenhat dieſeRegel in ihren erſten Verſtande unterdenen Pufendorf.

Påbſtlerneinegeraume Zeit geherrſchet / hat auchDen Grotium ſelbſt Thoinalius

nochbewogen / daß er derſelben in ſeinen J. B : &P. Beyfall gegeben.undTičius

Aleineneuerer Zeiten hat sich Pufendorf , Thomaſius und Titius dieſes Prias.

bemühet/diefelbige über den Haufer“zuwerffen,welchesfie zwarglüce,electrons

lid bewerkſtelliget i bey dem Ndodo procedendi aber zu einem und an engemario

Ecco

1

1

1

3

1

geu Beo

Y

dern fen.
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Dieſer Dern des rechten Weges verfehlet haben . Denn da haben jie gaineis

Frrtham net / weildie Catholicken lehreten , ein endlich Verſprechen habe ſepa

Jierbey. ratam undduplicem obligationem , einmahlgegen GOtt das anderes

mal gegen demjenigen / welchem ich ein ſolch Verſprechen gethan , fo mů.

ften ſie grade das Gegentheil darthun , und behaupten , das Juramen

tum ren nur eine Oratio acceſſoria , undkein ſeparatum promiſſum .

Audiereilen ich aber oben bereits gründlich erwieſen /daß ein Jurament

feine Oratio acceſſoria , fondernan undvorſichein beſonderes und fe

parates Pactum , nichtzwar zwiſchen dem Schrodhrenden und dem lieben

GOtt , ſondernzwiſchendenen benden pacifcirenden Parthenen rev :

fo fiehet man wohl. Daß m.in nicht adthig hat , der fpeciel Riegut

quodpromiffio in juramentis fiat Deo den General San : juramen

tum elt oratio acceſſoria entgegen zu regen ſondern es fan die Theſis:

Juramentum in fé eſt pactum , nemlich cum altero homine, gar wohl

beſtehen bleiben / und doch die andere , quod promiſſio fiat DEO ,

falfih reyn .

9. 137

Dieſe frus
Wiewohl es noch endlich zu erdulten wäre, wenn man nur das

phümer der durch daß man einmal gelehret i juramentum effe orationem acceſio
leiten zu ans

riam , fich nicht zu andern Frrthüinern verleiten laſſen . Alleine da ift
hern

man im Concludiren immer weiter gegangen und endlich auf das fals

che Concluſum gefallen / daß das Jurament, als ein Acceitorium fels

nem PrincipalideinPacto folge / und von ſelbigen ſeine Giltigkeit oder

Ungiltigkeit empfange , auch wenn daſſelbe aufhörte verbindlich zu ſeyni

mitfelbigen cellire und dahin falle. " Zu diefein Schluß iſt man um ſo

viet leichter verführet worden i weiten man denſelben mehrentheils in

Caſibus eingetroffen gefunden , welches aber nicht daher / daß das Ju

rament ein bloß Acceſſorium fevy, ſondern daher gekommen , daß die

Juramente mit denert Pactis mehrentheils auf einmal gemacht und seleia

ftet / und dahero gleiche Fatı haben / das iſt , wenn bey dem Pacto ein

Betrug und Liſt ilt, ſo pflegt er auch mehrentheils beymi Jurament ju

feyn .

5. 133.
hrameri

u find Pa . Andierocilen nun die Jaramenta Pacta feyn / welche durch unges

da, die rechten Zwang umd Lift ihre Obligation verliehren / ro hat es nicht alla

durch ders ſeyn fönnen/ als daß das Juramentin folchem Fall mit ſeinem vora

Ruangund hergehenden Pačio lauffen müſſen . Allein wenn man die Sache ein

Obligation wenig genauer angeſehen hätte /würde mangefunden haben / daßes

Betluhrero aud

>
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aud dann und roann fallire / und die Juramenta ceſſiren , da dodo das

Pactum beſtehen bleibe. Alſo wenn ich einem heute verſpreche , die ihm Exemplo.

gelehmen hundert Rthlr. ihme ſo lange gegen Intereſſe zu laſſen / als er

felbſt ivill morgen abeč ihn ausMißtrauendurch Gewatt ſolches mir

eydlich zu verſichern forcire / iſt dieſer Erð megen der unbefugten Gjes

walthårigkeit null und nichtig /wirdaud) in Gerichtenvor ungiltig ges

balten / die Obligation des Packi aber i ihni nennlich ſeinGeld zu vere

intereſſirenibleibt dennoch in ihrer Richtigkeit. Gleichergeſtalt fan es

auch geſcheben / daß ich einem eydlid verſpreche /das mir gelehnte Geld

auf einen gewiſſen Tag wieder zu geben 7wenn ſich es nun ohne mein

Verſchulden ereignet /daß ich binnen ſolcher Zeit von Vermogen kona.

me / und auf angeraumtenTag nichts mehr haber ſo fan ich feines Per

jurii beſihuldiget werden i fondern die Obligation meinesJuraments,

weldes nur biß auf geſekten Tag gehet/ cellirt; die Obligation abert

dem andern , im Fal ich wiederzumVermogen komme / bleibet in ihrer

Richtigkeit. Endlich fan ich auch einem ein Juramenterlaſſen ,und das

Verſprechen , worauf das Jurament gegangen iſt / Dennod, behalten.

Alſo weiß ich mich zu beſinnen / daß einer von dem andern eine eydliche

Verſicherung übereineSchuldforderung genommen / welches ihn aber

reuete, Daher erden Schein , die Härte und Grauſamkeit zu vermeidens

dem Schuldner die endliche Verbindung! ſo wie er ſie ihm ſchriftlich

eingehåndiget / wieder zurüce gab / und ihn dieſer endlichen Obligation

zwar erließ/ deswegen ihm aber das Darlehnnicht ſchenkte, ſondern ſeis

ne Schuldforderung ausbrůdlich ſichvorbehielt.

$ . 134 .

Es iſt alſo nicht wahr , daß das Jurament vom Pacto ſeine Giltig: Juramene

feit empfangel angeſehen erwehnter maſſen das Pactum giltig, und das betommt

Jurament ungiltig ſeyn kan. Soviel iſtwahr/ daß einJurament cer- nichtſeine

lirt ,wo das Pactum ſelbſt aufhårt. Allein daſſelbige forumt nicht das competents

her, Daß dasJuramentumeinacceſſorium fep ' ſondern weiles ein Pa- Ceflirt mit

étum disjunctivum ift / Denn da heift es aut, aut ,Dasiſt/ das lektere dem Pacte,

Pactum hört auf,wann das erſtere erfüllt iſt/ oder fångtan zu obligi

ren / wenn das erſtere gebrochen iſt. Und was iſt denn ein Juramen

tum affertorium ? Wem folgt daffelbigel oder von wens bekommt es

ſeine Giltigkeit ? Mußes nicht als ein Pactum an fich betrachtet/und

ex naturapactorum ermeſſen werden ? Da werden ja ber dieſemJu

ramento affertorio alle Exceptiones, welche fonft bey denen Paštisans

genommen werden i als da ſind exceptio metus, doli,erroris, defi

Cicc 2
cientis
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cientis intellectus , impoffibilitatis , inhoneftatis und dergleichent

paffiret..

6: 135

Die Jura Diefesvonden Catholicken: einmal feſt, geftelte Principium , das

mente wers: man durd , einJurament dem lieben GOttetwas verheiſſe/ hat viele ans

den zu einer

dereungegründete Schlüſſe zur Welt gebracht/ worunter der vornehme
geiftlichen

SA heges ſte-iſt / daßman dieſer halben die Juramente zu einer geiſtlichen Sache

macht: gemacht und vor die geiſtlichenGerichte:gezogen. Dieſes vordie geiſts

Wasvon liche Hierarchie ſo-avantageuſe. Principium auf feſten Fuß zu ſegen ,lehs

denen alten :neten: fie: von denen alten Feuersund Waſſer .Proben die Regel, daß

Feuersund

Bajer's
GOtt aufeine miraculeuſe: Art: bey denen Juramenten: gegenwärtig

Proben in rer . Denn daiſt bekant/ daß man ben folchen Proben/ welche man

die Lehre de Daher:Judicia Deinennete/ ein Wanderwerkpræfupponirete,wodurch

Juramentis, eines Beklagten Unſchuldan den Eag kommen folte ..

mit einges

Rofen.
S: 136.

Dieſes Die Sacheeinwenigper inductionem zu demonſtriren i fo wolás

miro per len wir diealten Arten einwenig durchlauffenund genauer betrachten .

audieweilenes aber ex, inſtitutoeigentlich nicht ins JusNaturæ gehört

monfrirt.. ſo wollen wires auch nichtgar: zu weitlåuftig machenſonderndenen:

Collectaneis,des M. Banersin oft angeregter: Differtation de juram,

mentis: nachgehen , andernfalls es uns nicht ermangeln :folternoch ein

weit mehreres und gründlichers aus denen Geſchichten aufiuzeidineny

welches woicuns aber in unſerer Rechts :Hiſtorie vorbehalten haben wol

len ; weilen: es hier nicht de tempore iſt die hiſtoriſchenFehler , welche

Bener hin und wieder mit unterlauffen laſſen /auszuſchieſſen / und zu

widerlegen .: Uns iſt alhier genug, daß er die Sachengar fein zuſammen

geſucht und gar vernünftig beurtheilet, daherowir ſeinen Gedanken.

nachgehen wollen ..

nem de

2

S. 137

DerUts : Den erſten UrſprungdieſermiraculeuſenProbenmußmanstvara

prung der unter dein Heidenthumder alten Teutfchen füchen i maffen nan teſte :

ferter und Tacitoben ihnen bereits die Art gehabt , die ehrlichen Geburthen von

affers.

Proser.

denen urrehrlichen durch die Kalte Waſſer-Probe imRhein zu unters .

ſcheiden gleichwie auch das Kampf Gerichte denen alten Gothen , ehe

fie noch Chtifien worden/ibefantgeweſen : Alleine die weiſtenhat ih:

nen :ben ihrer Bekehrung erftlich die Clerifeny welche schon in daligen

Seiten / wie wir noch igo bey denen Catholicken antreffen ,dieeinfáltis

genLeutemit fauter wunderthätigen Bildern und andern:Miraculis ju :

betrågen ,
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Bettügen gerouſtil gelernet/. umihrenGlaubeneinengröſſern Beyfali

juwege zu bringen.

f. 138.

Alſoleſen wir bey dem Withikindo Corbej. Li3.Annal. p. m .659: Probe

und demDitmaro Merſeb. L. 2. p . m . 18.daßKönigHarald von Dån , durch ein

nemark eben dadurch befehrt worden / daßein PfafePapo genannt, ein fen:
glúend Eif?

glúend Eiſen ohneSchaden aufHegehren desKönigs, von einerStels

le zurandern getragen . Den Schein ihrer Meymungnehmen ſie aus

Befseis

dem Spruch Chriftft daßmarrdurch denGlauben Bergeſolte verſekerinigung dies.

können , inder Ausführung aber / gebrauchtert ſie ſich allerhandsfer

Meno:

natürlicherKunſts Stücke / wodurch ſich denen Leuten gar leidjte einenung..

blaue Dunſt vor die Augen machen lies: Derm auſer dieſen würden

ihnen dieſe Proben gar übelgelungen ſeyn / maſſen die Theologigår ac

curat bewieſenhaben , dasGOtt im Neuen Seſtament fein Wunder

mehr thuer viel weniger mit ſelbigen in Verſuchungzu führen ſeye..

$. 139,

Man hat ſich auch dieſer ſchåndlichen
und Sem gemeinen Volk bes Wird bent

fand gewordenen
Vetrügereren

endlich ſelbſt geſchåmet/und
ſelbige ver:antwortet..

botten , wie wir:an dem Erempel Friderici Des IT..ſeher ,welcher Annoi

1221. durcheine Conſtitution
berm Guldaſt die Feuer : Probe verbots

ten / dergleichen
auch Pabſt Gregorius

M.mit der warmen und falten

Waſſer - Probe gethan / wie wir davon ſeine: Epiſtel beyın Gratiano,

Caul.2 . Quæft.4.c.7. leſen :.

S. 140)

Dié Arten dieſer Probe an ſich ſelbſt betrefens :: Sowar die ers: Probe:

fie Battangv.mit dem ſiedenden Waffer / da ein beſchuldigter die: bloſë
niit fiedes

den Wafen
Dand oder den blofenÄrm in einem Keffet vollBrůh heiſſen und föchen :

Ter:

den Waſſersſtecken , und dadurch , daßerunbeſchadiget blieb /feineuns!

ſchuld beweiſen muſte. DieſeArttriftman in denenLongobardiſcheny fris :

flichen undWiſingothiſchen Gelegen an ; die Weiſeaber zu vollbringens

fanman aus des Ludovici piiordinatione beym Goldaft und Baluzio

Tom . 2.-Capitular:p. 639. Fehen. Es ſtunden nehmlich die Prieſter: Wie daco

dabeyyundruffen GOttan, daßer, wann der Reusſchuldig fenei ihm die mit proces

Handwolle verbrennen laſſen . DieHand wurdedfters /ſo.bald ſie aus dirtwors

den .
dem Waſſer gezogen war: verbundeny undmitdes Richters Siegel biß

auf der dritten Tagverſiegelt omandenneine Unterſuchunganſtelles.

teil, ob fie:verlettwar oder nidit :. 1

Circa f. 141..
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Die res
Durch dieſe Probe muſten ſich die Beduldigtennicht nur vor Se:

Der find
richte reinigen / ſondern es wurden auch die Scher darzu verdammet

auchzu dics

denen die Rechtglaubigen gar öfters mit ihren eigenen Erempel vorgiens
ſer Probe

verðanat gen / wooon wir ein Exempel benm Gregorio Turonenſi 1.L. 1: de

worden. Gloria Martyr. c. 81. antreffen. Denn da firitten zwcy Pfaffen / ein

Arianer und Rechtglaubiger , mit einander um den rediten Glauberi/

Exempel,

und wurden eins/daß ein jeder ſeineLehre mit der varmen Waſſer- Pro,

be erhårten ſolte. Der Rechtglaubige 1 (direibt Gregorius , habe eis

nen Ring / welchen man in einen ſiedenden Keſſel geworfen / mit ento

bidſten Arm unverlegtheraus geſucht / da hingegen dem Arianer, gleich

beydemerſten Sineintauchen / das Fleiſd, vondem Arm gefallen fer

wober allerdings ein Betrug vorgegangen ſeyn muß.

f. 142.

Orobeim Eine andereGatting war die Probeim Falten Waffer/ welche

faltenWas darinnenbeſlund/ daß einem Beſchuldigten
Hånde und Füſſe gebunden ,

fer.

und derſelbe in einen Fluß/ oder anders beſchworenes kaites Waſſer

geworfen wurde , wenner darinnen unterſank/ wurde er vor unſchul:

big gehalten ; wenn er aber oben aufſchivam /adytet man ihin vor ſchul

ga leich, dig,undzog ihn zurStraffe. Eswardieſe Probe um ſo viel des

ſto leichter aiisjuſtehen , weilen natürlicher Weiſe ein Corpus,fo an

undvorſich ſchwer iſt , wenn ihm zumahl Hände und Füſſe gebunden

feyn / unterſinken wuß. Denn daß die Leute durch Schwimmen oben

aufdein Waſſer ſich erhalten / foldes kommt von der Bewegung und

Bilance her,welche ſie fich mit denen Hånden und Füſſen geben / ſo ſie

opi inGe, aber alhier nicht gebrauchen können. Es war daher dieſe Probein Geg

richten ſehr richten ſehr gebråudlich /vielleichte deswegen / weilen wenigvorſchuls

gebräucos dich daburd, erfunden wurden. Die Formuln , womit die Prieſter

hid , das Waſſer beſchworen /ſtehen beym Baluzio c.l. Der berühmte Erks

Biſchof zu Reims/Hincinarus ,hat dieſe Art aus der Heil. Schrift bes

weiſen wollen, wie ſeinBuchde divortio Lottarii& Tetbergæ ausweiſeti

er drehet und wendet ſich aber wie ein Wurm / und kan nichts reelles

aufbringen wie Sr.Thomaſius in not. ad Lancellotum Jnſt.Jur. Can .

L. A. p. 1733. angemerket hat.

$. 143

oxird bere Und obwohldiefe Probe von Ludovicopio in CapitulariWor

botten. matienſi.art. 829. L. 12. beym Baluzio , undLothariusin Lege Lon

gobard. L. 2. Tit:55, verbotten : So findet ſich doch / daß dieſelbe noch

1

3

5

immer
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immer an einen und ander Orten Teutſchlandes im Herens Proceffiſ

gebrauchet worden / wie Hr. Thomaſius in diff. de occaſione concept,

ac intention. Conftit. Criminal. Carolina 1. 19. not. 5. p. 22. erreh ,

net. Siehe Hrn.D. Schmieds Differt. de Probatione rerum dubiarum

per aquam facta , ſo er Anno 1685. alhier gehalten .

S. 144 .

Die Probatio per ignem , daman die Hand ins Feuer fledt iff Feuers

zwar in Lege Ripuariorum
Tit 30. c. 1. gegründet / wenn es heijt: Proberunt

Quodfi fervus in ignem manummiſerit ,&læſam tulerit, Dominus deren
Grund :

ejus , ſicut lex tulerit de facto ſervi, culpabilis judicetur , mit wels

cher die Probatio per rogum , da man durchs Feuer liefe ,übereinkommt:

Man findet ihrer aber beyder ſeits ſelten in denen Geſchichten Erwehs

nung/ ſo daß fie nicht eben gar frequent geweſen ſeyn müſſen ,

$ . 141

Nach langen Umſweifen wieder in denWeg zukehren / ſo trefen Formula

wir in der Diſtinction trohl ferner an , daß ein Schwur ben GOtt ge
tranſeundi)

Schehen muß ; woben ſich die Frage : ob man bey falſĐen Göitern ſchwee

ad reliquan

ren fånne / aufwerfen låſt ; wovon Schvvertner eine beſondere Difpu

tation gehalten.

$ . 146 .

So viel ſol verhofentlich zur Erklärung und Behauptungmeiner Definitio

Beſchreibung des Eydes genug feyn / woraus die übrigen Streit- Fra:des Endes

gen vollends garkeicht entſcheiden werden können . Dennwenn nunsDarina

mehro die Frage aufgeworfenwird , ob und wenn ein Jurament auf. de relaxa

gehoben und relaxiret werden kan : fo darfmannur dasjenige /was ich cione Jurse

oben de Natura pactitia juramenti , und daß daſſelbige ein Pactum dis- mentidics

junctivum ſem /vor fich aber auch naturam Pactihabe/anhero wiederhoh nen .

ten. Denn da folgere ich nunmehro gant natürlich / weilen ein Jura

ment ein Pactum disjunctivum iſt/welches ſeine Kraft verliehret , wenn

das vorhergehende erfüllet worden iſt / vor ſich aber aud) Naturain

Pacti hat : ro hörtein Jurament auf ein Jurament zu feyn / wenn das

erſtere Pactum erfüllet worden iſt/ oderben dem Juramento felbft et:

was mit untergetaufen / welches dieNatura pactorum nicht zulåſt. Mit

dieſen Regeln getraue ich mirnun aße diejenigen Fragen zu entſcheiden

welche ben der Relaxationejuramenti qufgeworfen werden.

S. 147

Die erſte Frageiſt, obGDit eines gethanenEndes mich entbindelt/ Beantmore

und denſelben mirerlaffen kdane ? Worauf ich alſofort zur Antwort tung der

gebe, Srage :
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des entbin

mioGOtt-gebe/ daßweilen die Juramenta felbft Pacta feyn / und an -ſich Naturam

eines ges: pactorum.haben / fu fårderft u diftinguiren fey / ob ein ſolches Jura

thanea Epament nach der Vernunft beſtehen könne / oder nicht /daßiſt, alle diejes

Den fönnen .
nigen Requiſita Pacti haben , welche einem Pacto eine Obligation ges

ben odernicht. Jit das lektere /daß neinlichbey cinem uramento et

nasermangelt /wes ein Pactum zu vernid ten von der Vernunft sor

hinlänglich erklåhretwird , ſo iſt ein ſolc) } urament anund vor fich null

undnihtig ! und braucht keine Relaxation oder Entbindung /'weilen es

niemahls eine Verbindlichkeit gehabt ; !affen eine Entbindung ein da

geweſenes Vinculum præfupponirt. Iſt aber das erſtere i Daß nehms

lich ein fold , Jurament alle Requiſita cines verhindlichen Pacti hat : ro

fanmidiGottdeſſen auch nicht entbinden, weilen das Jus Naturæ im

mutabileiſt/undweder Dispenſation , noch ſonſt einige Veränderung

admittirt/ wie wir oben gründlich erwieſen haben. Vielwenigerfan

nur ein Menſch mir ſothane Obligation abnehmen / weilen derſelbevols

lends gar keine Gewalt über die von der Vernunft mir auferlegten

Pflidienhat.

$ . 148.

DiePåbſts Ausmeichen der fernereSchluß erfolget /daß die Pabſtl. Anmas

liche Ans ſung ,die Souverainen von ihrenEyden entbinden zufönnen / aufſehr

Souveraine ( chwachen Füſſenruhe. Denngefeßt/ eswäre der Pabſtein würtlicher

nen von ih.VicariusGOttes ! ſowird er doch nichtmehr alsGOttfelbſten können/

ren Erden von demwir errviefen haben./daß er fein verbindlich Pactum annulli

zu entbine renfónne. Es ſchreiben ſich alſo diePåbſter wenn ſie ſich der Diſpen

bend hat lationderer verbindlichen Juramenten unterziehen / in effectumehr zur

Grund. alsGOtt felbften / welche Blaſpemiemit der affectirten Heiligkeit gar

ſchlecht accordiit. Uufdieſen Grunbe nun beruhen die toßzehlungen

des Henrici IV , in Franckreich von demEdictzu Nantes,und die Annul

lation des Paſſaviſchen Vergleicho. Donn entweder dieſe bende haben

jemahls einige Verbindlichkeit gehabt /oder nicht. Dit jenes /fo kan

GOtt felbige felbitnichtaufheben / vielweniger der Remiſche Pabſt weis

len das Jus Naturæ indiſpenſabile iſt. Iſtdieſes/ fo brauchtesder Di

ſpenſation des Römiſchen Stuhls nicht,weilen aisdem die Vernunft

ein ſolch Pactum annulliret / oderbeſſer zu reden / weilen daffelbige nies

mahls einige Straft gehabt, Willeiner vollends die Pabiiliden An.

meffungen ein wenig genauer beleichten - ſo wird manbefinden / daß ſie

aufienen oben fatfam widerlegten /gantzfalſeben Principiis beruhe/ als

wennbey eintem Juramentder liebe Otti teffen Vicarii die Påbjiepas

re
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found

ES

ren , etwas berheiſſen werde / welches der liebeGOtt denen Menſchen

ja remittiren kan/unddaß dieJuramenta, wenn fie gleich einen Sebler

båtten (nicht leichte zubrechen wären.

S. 1481

Uberhaupt fiehet man hierbey / daßdie Frage 1 ob Ott/ oder ein Menlo

die Menſchen / ein Juramentrelaxiren bonne i gang unnöthige fen, einen Eyð

wenn man die Sache ein menig genauer anſehen und dabey erwegen

relaxiren

will / daß überhaupt gar keine Relaxatio extraordinaria
oder impe

riofa bey denen juramenten ſtatt finde. Mit welchen Sas auch Herr

Griebner, in Jur. Nat. L. 1.c.7. p. 104.und 194. mit einſtreuet/wormit

des Hrn.D.Kemmerichs Differt, de relaxatione
juramentorumzu M. Benet

berknüpfen iſt. M. Beper trågt in oft angeführtex Differt, diegegen Meinung

ſeitige Meynung mit einem Schein vory welcher aber bey genauer Ero hicroon .

wegung nicht Stich bått. Princeps,ſprichtert eft fummus& publicæ Argumcan

& privatæ falutis moderator. is autoritate divinitus fibi conceffa tacio ejus.

præſcripſit leges. Ad earum normam componendæ
funt &confor

mandæ fubditorum fuorum actiones, Itaquenexu arctiflimo ad ob

ſequium obligati ſunt principi , atque iniis actibus, qui non fuo fed

Imperatoris
arbitrio ſubjacent, aliquid ftatuendi poteftasnon relicta

eft fubditis. Si tamen fåncientes contractum
alteri ſeſe obſtrinxerint

,

ea , fi principiplacuerit , aut jure ſuperioris excepto , obligatur con

ditionc. (E. obligiren fie garnicht / wennder Princepsmchtwill.) Hoc

modo vim ſuam mutuabitjuramentum
à ſuperioris conſenſu. Exi

gente ergo neceffitate publica aut æquitatis lege fuadente , obligatio

nem , quajurans illi , cui juratum fuit , tenetur, Imperans effectu ſuo

prizare poteſt,atque hac obligatione
reſcilla, juramentum

quoque,

quod in obligationis
firmamentum

acceſſerat , vi ſua deftituatur,

neceffe eft,

$. 149.
SA

So ſcheinbar dieſe Argumenta feyn;/ fowenigſchlüſſen ſie doch / eis rohlublid.

nes theils 7 wenn man erwegt/ daß ein Pactum conditionatum nicht

cher obligiret / als exiſtente conditione, cum conditio nihilponat in

effe. Maniftzwar verbunden / die Condition , ſo in einem Pacto ges

fegt worden / ju erwarten1 an ſich felberaber hat ein Pactum conditio

natum nicht eher eine Verbindligkeit als biß die Condition entroeder
Ein lins

erfolget 7 oder gewiß auſenbleibet. So dann hatein jedweder Unters terchan

than in allen ſeinen Verſprechungen / und alfo auchſeinenJuramen- darfnigte

ten welges Derſprechungen ſeyn ydahin zu ſeben /daß ernichtsverbeifs

DODO rev
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verſpreden

aber jäme- fer was der Republiqueund demLandes:Heren könne mißfällig reyna

gen / das maffen dieſes Verſprecher besrvegen nichts gelten fan / weilener ſchon

wider die zuvor ſich verbunden hat / und ſchuldig iſt i alles zu thun and zu laſſen !

Republi- was derRepublique mißlich undmißfällig ſeyn könne. Gleichnieich

que ift.

nun wieder dasjenige/was ich einem andern verſprochen / niemanden

is das Gegentheil secheiffen kan alſowird ja dieRepublique fo gut als :

jedweder Privatus fiyat 7 weldierangeführter maffen das Recht hati

daß ein ſolch Verfprechen / welches demjenigen / fo ihn zusor ſchon vete

heillen worden :/ zu wider iſt / an ſich null und nichtig.Teys

S .. esos

Ein Jura. Uus gleichen Grunde iſt nun einJurament, darinnen:etwas vers

mentwiderheiſſen ,welches der Republique
nachtheilig/ und dem LandensHerrn:

Die Repum mißfåtlig/an und vorſich gleich von erſten äInfange:herroder fo Balde:

blique ift es derRepublic zuwiederwirbynulkundnichtig / undbrauchtgarkeis
Aull und

nichtig .. ne Relaxation . Manwird-gwar: objicirent , daß dadie Condition und

Objeäio fillſchweigende Bedingung allemahi,ber einem Juramentaufdas Prin

cipis Billigungund Mißbilligunggeſtelltet ,derPrinceps ja feinenWife:

tendarüber declariren müſfe/bißanhinbas:Jurament.nunwenigſtens

feine Verbindlichkeit habe..

S. IST.
Der blas

leille eis : Audiergeilen aber des Regenten bloffer Wille /ein Paétum undJura

kes Fürſten rament derer Unterthanen aufzuheben/nicht hinlänglich iſt ſondern

iſt nicht zu derſelbe allemahl ſeinen Grund in dem Wohl derRepublique haben

länglich eirmufi, welches ſeine Richtſchnur in allen ſeinen Actionen ſeyn rol : fo

nen: End
surfolgetunwiedertreiblich daßein ſolches Pactum nichtdeswegen 2 daßes

mlaxiren.

der Princepsvornull declarirét; nullund nichtig
en ſondern weil es

Dem :Wohlder Republique entweder gleich vom Anfangzuwieder ges:

weſen/ ober doch ex port Facto geworden / mithin:entweder gleich vort

Anfange her: von: keiner Verbindlichkeitgeweſen /oder dod felbigevon

felbſten verlohren / dergeſtallt /daßdie Declaratio Principis nicht die

Nullitåtmadjet:/ fondern nurdie Conditio fine qua non iſt . Denn

meilen dieUnterthanen ohnedesFürſten: Erklärung oft nidst.wiffen/ ob

fie dem Wohl der Republiquezu wieder gehandelt oder nicht ſo ift :

allerdings nothig ,daßider Fürſtlich declarire' welcheDeclaration abet

nicht die Nullitåtmachet; dennwenn:daswärer ſomůſte ich audi eines

Juraments quiteund ledig fenn welches ein FürſtoneRaifon,und ohs

ne Abſichtaufdas WohlderRepublique aus Affection annulliceti ders:

gleichen :Macht in die gdtttigen.
Gefeleju.diſpenfiren:/ und die.Obli

gationes;

5
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ramento

Beld a

gationes naturales aufzuheben / teinMenſd einem Fürſten einräumen

wird.

'S. 152.

gotannicht ſtårđer argumentiren
7 als wenn ich dieſes Dilemma

mache:Entroeder
einſuramentum

relaxandum hateinenatürlicheVer,

bindlichkeit
, oder nicht. Ift jenes / ſo fan cs ein Fürſtnicht relaxiren ;

weil er dieObligationes
naturales nicht aufheben kan / fintemal dasJus

Naturæ unveränderlich
iſt,und feineDiſpenſation

admittirt. Iſt dies

res / fo braucht es keine Relaxation, weilen ich etwas nicht trennen darf,

woržu gar kein Band geweſen / ſondern ich darf es nurpublicireu. Ein

andersiſt demnach : ein Jurament annulliren und relaxiren , welches

fein Fürft in der Welt vermag ; ein anders iſt: die ex capite boni

publici ſchon dageweſene und Herflieffende
Nullitåtofentlich publicirent Dhe Re

and funbthun. laxatio ju

B. I $3 .

Solidvon der ganßen Relaxation
meine Gedanken

entdeden ) rum iſt ein

Fohalte ich felbige gråſten theils vor ein Kunſt-Stücke/welches manGeld pibftiiche

ju ſchneiden erfonnenhat.
Denn weilen eheinahlsde

Juramenta por

Invencuen

Sie Geiftlichen
gehörten hat manmitihren difpenfaen und relaxirenfidoneiden

viel Geld verdienet / zumahl da das Principium eingeführet wordens

daßman ein Jurament, wenn esmöglich / halten ſolte, auf welches die

meiſten Relaxationes fich gründen . Man ſehe fich nar unter denen Pro..

teſtantenumr ſo wird fich finden /daß vieleauseinen Gewielfens: Trieb

diejuramenta fich relaxirenlaffen , welche doc ipſo jurenuli fepn/ und

teiner Relaxation bedürfen . Objigi

S. 154.
tur : Ein

Fårition

Zwar wirdman objicirendab ein Fürſt alsdenwürklich einen eis

nes Eydes erlaſſe / wenn ich mit ihm ſelbft contrahiret /und ihm das des Endes

Jurament geleiſtet / als H. E. wenn ichihm ein Homagium geſchworen erlaffear

oder alsSoldatezu dienen,mich endlich anheiſchig gemachthätte. Dennwenn er

dafanmich derſelbe ſothanen Eydes allerdings entbinden ,wenn ermich mitihm

eines Unterthanen Endesentweder auf beſtåndig odernur ad huncvel vakittbät

illumactum erlaſſet / und einen Soldaten abdankt. Allein daffelbige te.

thut er alsdenn nicht / als einen Macht:Spruchy ſondern als Mitscon- Reſpon.

trahirender Theil i und hathierinuen kein mehreresRecht/ als ein ander fio adobja.

ctionc

rerPrivatus,welcher den andern ſeines ihın gethanenEndes nach freyen

Belieben erlaſſen kan. Dennweilen die Juramenta Pacta fenn, die Pacta

aber mutuo diffensu aufgehoben werden kdnnen : ſo fan ein jedweder

Privatus deni andern , wenn es ihm gefådig iſti ſeinen End erlaſſen.

DOOD 2 9.155. Wors

ne einen
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feinemBere lidhen Verſprechen abgehet /der andere Mits Paciſcente ferner auch nicht

tex
OD

8. 155.

Cesenn der Woraus / und daſ die JuramentaPacta lenn / und Naturam Pa

eine von &torum haben ,auch noch dieſes erfolget/ daß /wenn einer von ſeinem eyða

Sprechen abs

gebet/ tft
daran gebunden ſey. Alſo wenn ein Unterthaner ſeiner Pflichtzu mies

Ser andere der von ſeinem Ober: Herrn abfekt / und der Republique alles Herjes

auch nicht leid zufügt , iſt ein Ober - Herr ihm auch nicht ſchuldig , die ihm erſtlich

baran ges. verheiſſenen Pflichten eines Dber : Herrnzu halten . Sleider geſtalt
kunden .

war Spanien, denbeſchwornen Pyrænaiſchen Frieden ferner zu halten .

Exemple..nicht rchuldig/Weilen Franckreich ſeine endliche Treue zu erſtbrach. Ala

ſo waren auch die Teutfchen Reichs -Stände dem Ranfer die geleiſtete:

endlide Treue ferner zu halten nicht ſchuldig , wenn derſelbe feine bes

fchworneCapitulation auf eine ſolche Art überſchriete /daßdadurdy

die StändeUrſache zurVerweigerung desGehorſams bekämen ; denn

da ſind in ſelbiger gerviffeGraslusadmonitionis verglichen /welche fufdra

derſtin acht genommen werden müſſen , ehe die Stånde dazu ſchreiten

Adinnen , daß ſie dem Kapſer den ganglichen Gehorſamverfagen .

Das IIL Capitel

Von Eigenthunt.

$. I.

Petradis

u einer richtigen Definition des Eigenthumszu gelan

tungdes

Eigens gen / wollen wir nach dem Erempetdes HrnThomaſii

rhums.. in Inſtit.Jurispr.div. L. z. c.9 . Den freyen Gebrauch

einer eigenthümlichen Sache / welchen das Eigens

thum mit fich bringet / in Anſehen GOttes / Der Crea

turen und der anberr:Menſchen betrachten. In der

erſten Betrachtung finden wir alſobaldi daßder Gebrauch derer ers

Der:Ger ſchafenen Dinge und die frene- Diſpoſition , deren die Menſchen mit

defcbaferen Colbigen ſich unternehmen im Fallſetbige nicht einebloſethatigeAnmas:

Dinge ſung undund Eingrief in die gditlichen Regalien heiffen fóly diegåttli

tes yes ſterblicher Menſch ſich unterſtehen dürfen / ' über eine Sache eigenınáchs

Rehmhals tig zu diſponiren , welche GOtt vielleicht zu einer andern Abſicht er

Grunds:

habeni.

$ .2: Wic
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Wirfinden and ſolche göttliche Genehmbaltumg ohne Zuthuing Solche

derOffenbahrunggar balde /wenn wir nurdie menſchlicheNatur ,an finden wie

welcher GOTEJoihanen Willen gar deutlich offenbahret /etwasge:
in der Natt

nauer erwegen . Denn dafindenwirbendem Menfchen eine Schul

digkeit ? ſich ſelbſt zuerhalten /welche ihnen GOtt /Wiewir oben berdies

feniauferlegthat. Addieweilen aber felbige ohne rothanen Gebrauc

dererſchaffenenDinge nicht ausgeübt werden fan : ſo folget 7 daßda

GOttdie fein felbftErhaltung von denen Menſchen wolle /er auchden

Gebraud Derer Dinge in ſo weit gut heiſſe / und vor genehın erkenne.

.

Und weilen dieErhaltungdesmenſchlichen Cörpersund der Sees Die Mens

ten nicht allein darinnen beſtehet/ daß der Menſch die nothdürftige Uns [chen dürf,

terhaltungin Eſſen und Trinken und Kleibungen hat,ſondern auch der fen ſich auch

der erfchafs

Törper
/ wie wirabermahls obert erwieſen / Durch dieBeluſtigung des fenen Dins

rer åufſerlichenSimenimStande'erhatten wird, ſeine Prichten Deftoge zur Vers

beffer ausüben zu können : To folget abermahls ganz natürlich , daßgnúgung

der liebeGOtt denenMenſchen auch dieſes / bak ſie derer erſchaffenen gebrauchet ..

Dinge zu ihrer Gemächlichkeitund Vergnügen gebrauchen dürfen , eins

seräumet haben müſſe.

S. 3.

So for

Und weilen folches Vergnügen und Beluftigung derer dufferlis DasPets

Den Sinnen eben in der Abwechſelung beſtehet /indem nach jedeseiges gnügen bes

ner Erfahrung / dasjenige /was ihm einmahl ein Plaillier getracht,wenn ſtehetim

Wechſel.

es oft wiederholet werden folte / jun Mißvergnügen und Edel wird;

åber dicfes die Meinungen derer Menſchen und Diſpoſitionihrer Sin .

niglichkeit, fo viel das Vergnügen betrift/ dergeſtalt vielerlen iſt, daß

einer in dieſem / der andere in jenem ein Vergnügen ſucht : ſo hat

GOt vielerley Beſch /pfe erſchaffen / und denen Menſchen iſt aus ſos

thanen Fundamento vergånnet ,dererſelben ju ſothanen Zweckfich 34

gebrauchen .

fum Vers

Man ſiehet alſo gar deutlich ,daß nicht allein der nothdürftige Bez Der er

brauch derer Dinge, ſondern auch die Vergnüglichkeit und angenehine brauch des

Empfindung, ſo die åufferlichen Sinnen von dem Gebrauch dererDinge rer Dinge

haben .Fönnen / in ſo ferne man damit in gehörigen Grånken bleibet/die gnügen hat

gåttliche Genehmhaltun
g

zum Grundehabe/ und von derſelben ſich urs lo weit es

fprünglich berſchreibe Sr. Thomaſiusvermeinet zwarcido fijo, daß vergdanet:

DOD D 3

Des ift: 6 Ottes
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Chenehm , Der Gebrauch derer Dinge zum Vergnügen und Beluſtigung deres

Waltung in Sinnen aufſolche Artaus der Vernunft nicht legitimirt werden for

Grunde.

ne; ſcheinet aber nichterkannt zu haben , daß die Vergnüglichkeitdel

Thomalu Benzúchsund diegemåfigte Beluſtigung der Sinnen ein ſehrveilſames

hierson . Mittel der Unterhaltung des menſchlichen Cdrpero /und daherſelbit

poreine Nothdurft zu achten / und mit denen übrigenMediis conſer

vationis noſtri gar wohl aus der Vernunft zu billigen rep. Denn

wenner dieſeswahrgenommen , båtte egin derS.9. angefangenen De

monſtration ,aſlmo er die Genehmhaltung Dttes des nothdürftigen

Gebrauchs der Creaturen aus der Vernunft erwieſen / gar wohl forte

fahren und Tchlüffen können / daß der Gebrauch derer Dinge zurBes

machlichkeit imd blofſen Vergnügung ebenfallsdurch dieVernunft gut

gelxeiſſen /und fogargebottenwerde ,maſſen derſelbe beſagter Maffen

einMittel der nochdürftigen Unterhaltungiſt.

Mantan
Undauf folche Artbrau:ht manden Gebrauch derDinge nicht auf

Sques die bioſſe Libertatem rationalem zu gründen , das iſt darauf zu bauens

Befehl ja

folchen -Gies
daß GOttfelbigen nirgends verbotten haber fondern man kan die aus,

brandaus drückliche Anbefehlung fothanen Gebrauchs , und dieGenehmhaltung

der Bero des Schöpfer87 aus der Vernunft gardeutlich herausbringen. Es

nunftabs hat Gottzu dieſemEnde gar vielerleyGeſchöpfe erſchaffen / bamit der

mebanen.

rer allezeit genug zu haben fenn möchten /daß der Menfch / fonderlid

ber Michrung desmenfchlichen Geſchlechts /daran keinen Rangel leiden

máge. Und ob gleich vieleCreaturen,ohne daß fie der Menſch würt,

lich gebraucht wiedervergehenund verderben ;mithin umdthiggeſchaf

fen zu ſeyn ſcheinen mdchten : So iſt doch diefes schon Zwedes genug,

daßſiezu dem menfdlichen Gebrauch hätten dienenkönnen und ſollevar

wenn der Menſch darauf gefallen wäre.

S. 7.

Kottes Dennda hatGOttdem Menſchen die fein Selbft.Erhaltung
Bes

Ebremirb fehlsteiſe auferlegt / auch ihm ſo viel Mitteldarzu dargereicht / daß er

verherrlis daran feinen Mangel leiden fan / die Ausübungaberſothaner Erhal,
феt.

tung,und dieErwehlung derer Mittel hat er ſeiner freyen Diſpoſition

ůberlaffen : Zugefchweigen , daß die Ehre GOttes dadurch unter der

non Menſchen nidit wenig verherrlichet wird/wenn fie die große Mens

ge/ welche zu überſehen ihr Verſtandgar nicht hinlangt der Geſchöpfer

und die Darimen verborgene Erſtaunens s würdige Weiſheit erſehen,

welches wiederum Zweckes genug iſt/ den GOtt mit der Menge deren

Creatus
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Creaturen intenditet. Es iſt dahero der Gebrauch derer Dinge itt

:

genere denen Menſchen Befehls -weiſe auferleget / die variable Äuss

übungdeſſelben aber hat nurNaturam privilegii, oder iſt in des Men.

fchen frepen Belieben geſtellt , ober dieſex oderjener Creatur fich bedies

Men till

Xusdieſenallenerſiehetman nun, miethdricht diejenigen
Men (den Die Thors

handeln / welche des Gebrauchs derCreaturenzuihrenVergmigen beit
derer!

Gus Andacht / oder beſſer zu reden aus heiligerEinfalt ſich enthalten diefiglola

ano kaumdasjenige auf ihren Leib wenden /was die nothdürftige Un braucis enfor

erhaltungdes eleudenLebens erfordert. Siewendenzwar vorrdaßlic halten.

Hierdurch ihrere Leib caſtepeten : bedenkerr aber nicht/ daß fie inder

thatan denen göttlichen Geboten fichverfündigen ,welchedenen Mens:

fchen die Vergnügung und Beluftigung derer åufſerlichen Sinnen des's

roegen ausdrücklichanbefühlenweiten dadurch der menſchliche Corper

ben guter Geſundheit und in Stande erhalten wird ,daß er feines:

Ants-noch einjt ſo gutwarten kan . Dergleichen Eaſteyungen ſind in

Freit. Sdriftgarnicht vorgeſchrieben /und iſt dieſes: Der Sinn des

Heil.Geiftes gar nicht/mem
erFaſten und Beten unddieEaſtepungzu

geriſſen Zeiten wider die Anfechtungen recommandîret ..

Demnach iſt der Gebrauchder Creaturen Feine: Blonie Anweiſfung : Dieſerween

fondern / fo ferne ichdenſelbeningenere anſehereine durch dasGefen der Gebrauch

Vernunft anbefohlener dem Modum eligendimedia aber anbetref, iſt eix Jus at

fen / einevon denen Geſetzen vergdnijete und eingeräumte Sacher
oder begeindul

Deutlicher zu reden / ein Jus a lege indultum . Hierwider wendetzwar

Sert Thomaſius ein , daß dieſes in Anſehung GOttes eigentlich fein Thomafiü

Recht heiſſenkönney weildie ſterblichenMenſcheninAnſehung GOttes Objection :

gar fein Rechthätten / und'nicht ſagen Fönten daß dieſes oderjenes ihr.

eigen fenymaffen GOtt dadurch / daß er den Menſchen den Gebrauch

der Dinge eingeräumet/ TeinDominium eminens und freye:Diſpofi

tion nichtweggegebenhaben werden noch weggeben fonnen :Alleine die

feObjectiones verliehren ihren Schein / wennmandie Sache etrogo

genauer errorget..

6. To

Concert

Den Gebrauch derDingen überhaupt fan GOtt denen Menſchen Gebrauch

permodum pænæ nehmen und unterſagen. GOtt Fandenenmen , fanGOte

Then:ja:Das asitlige.Leben nehmen ,marum bennnichtauddieMittel,tenen
Nenſcheni

tum ,

3

felbiges unter
friends
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Ding
e
über

haup
t

ſeibiges zu erhalten. Kan eine weltliche Obrigkeit einen Verbrecher

laſſen fu tobehungern / oder auch ihm den Gebrauch aller Dinge7

teitihr Gebiethe gehet/ unterſagen ,welchesman mitder Formul:aqua

&igne interdicere ausdructen wolen :warum ſoll den GOttdeſſen

Bebiethe die ganze Welt iſt dieſes Recht an fündigen Menſchen aud

nicht üben konnen? Ausdrücklich und Befehlsweiſe finden wir zwar

nicht / Daß GOttdenen Menſchenden Gebrauch der Dinge

mündlichunterſaget/ Wir finden aber wohl/daßGDtt denenMenschen

DieDinge 1 beren fie ſich zum Unterhalt des Lebens gebraudenſollen ,

durch Mißwachsnicht gegeben oder durch Feindes Gewaltweggenoms

men / daß ſie haben Hanger ſterbenmüſſen / Dergleichen wir an ganjena

Städten undLändern in denen Geſchicten wahrnehmen,

$. II.

11:21

GDitbes Der ſpecial Gebrauch/ober dieFreyheit, dieſer oder jenerCreas

bålt die turen ſich zu bedienen / oder die Wahl zu haben / ift allemaldahin con-.

freve Di
ditioniret 7 daß GOtt mit einer ſolchen Creatur feines Gefallens / der

ipofition

aber die menſdylichenWahlund Anmaffung ungeachtetydiſponiren könne.Dena

Creaturen. Da hat ja ein Menid , über die Creaturen nicht mehr Redt/als ihm ,

GOtt eingeräumet. Nun hätte es ja GOtt frer geſtanden 1 denen

Menſchen den freyen Gebrauch der Creaturen mit ausdrůklichen Bes

ding zu übergeben / daß der Menſch nachſtehen / und ſich eine andere

Creatur zu ſeinen Unterhalt erwehlen ſole , wenn GDitihmeeine abes

forderte/ oder wegnehmen wolte. Denn da gehet ja hierunter dem

Præcepto de conſervando nichtsab /weilen ja Creaturen genug noch

übrig Tenn / deren ſich der Menſch bedienen fan. Aldietveilen aber

GOttals der allmächtigeHErr/mit denen Menſchen ſo zu handeln ,und

etwas ausdrücklichvon ihnen zu bedingen gar nid )t lIrfache hat/maffen

der'ſetbe keinem Gefeße unterworffen iſt, welchesihn etwas auszudins

gen ndthigte : ſo bleibt dem lieben GOtt folche Gewalt 1 den Mens

ſchen diejes oder jenes abzufordern /und einen andern zu geben , aller..

dings freyi und zwar um foviel deſto eher / weilen nicht glaublich /daß

GOtt rolche Prærogativ.,and Jus Majeſtaticum ,durch ſothane Erlau.

bung des menſchlichen Gebrauchs werde haben ſchwachen wollen oder

können.

S. 12.

auf dieſen Auf dieſem Grundenun beruhet die Erlaubnuß/ welche GOtt des

Grunde bernen Jüden gab , denen Egyptiern ihre ſilberne Gefäffe abjuborgen und
rubet die

Senen Ils

1
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S. 14.

zu behalten / weilen dieſe Diſpoſition über die Creaturen den lieben den gegeben

GOtt nach ſeiner Allmacht allemaal vorbehalten bleibt. ne Erlaub

$. 13.
nuß / deren

ihre filberne

Und ob wohl die Menſchengegen einander das Mein und Dein,
Geſchirr zu

oder das Eigenthum
eingeführet / welches GOtt auch / um ein groſſes entwenden.

Ubel zu vermeiden : benzubehalten
erlaubet :fo haben doch die Menſchen Das Eis

durch ihr Factumdenlieben GOttfeineMachtüber die Creaturenzu einzuführen

diſponiren nicht nehmen können / fondern es hat ihm allemal in Salvo

berbleiben müſſen . Hieraus ergibt ſich dernatürliche Schluß, daß ein erlaubet:

hat GDtt

Menſch in Anſehung GOttes oder gegen GOtt ſein Eigenthum nicht Dieſes tan

allegiren , auch den einmal erlaubten Gebrauch dieſer und jener Creatur/derMenſa

wenn GOtt von derſelben anders diſponiren will/ in ſolcher Colliſione widerGott

ndit alle
wider GOtt nicht urgiren könne.

giren .

Aðein Daraus erfolger nochlangenicht / daß die gegebene Erlaubs Folget

nůß derer Creaturennach ſeinen Gefallen zu ſeiner Erhaltung ſich besnicht das

dienen zu können , in Anſehung GDties kein Rechtheiſſenkönne. Es es in Anſes

flieftſolches aus den falſchen Præfuppofito , alswenn
einJus zum Cor- tesPein

bung BDO

relato allemal eine Obligation haben müſſe i deren GOtt nicht fåhig/ Recht ſey.

ſondern nur von denen Menſchen könnegeſagt werden , welches aber falſos

ingegenwårtigen Fall deswegen nicht angehe,weilen damals, alsGOtt Præluppo

demAdam das Eigenthum der Dinge eingeräumet / nicht mehr 7 als er
fitum ,das

cin Jus alles

allein auf der Welt geweſen .

S. 15.
gationem

Allein zu geſchweigen , daß oben bereits gewieſen worden / wie jum Corre:

man gar öfters ein Jus ex legehaben könne,demekeine Obligation lato haben

bey einem andern correſpondiret/ ſo iſt doch bey dem Adam die Obli
müfte.

Das Jus

gation, baß er des Gebrauchs derer Creaturen nichtanders als zu dem Adamihat

gehörigen Zweck ſich anmaſſen dürffen /eben aus dieſer Erlaubnůß ges eine Obli

Gloſſen , daß alſo das Jus Adami eine Obligation mit ſich zugleich geo gation mit

führet. Hat er gleich in Colluſione gegen GOtt fold Rechtnicht ur- fich gefühs

giren fånnen : ſo hat er doch zu ſeiner Entſchuldigung und zu foula- ret.

girung ſeines Gewiſſens / im Fallihn etwann ein Zweifeil entſtanden,

ober Macht habe/derer Dinge ſid )zu bedienen/das feibige nugen können.

$ . 16 .

ja er hat gegenGOtt ſich derfen zur Dankſagung rühmen /und Der

folche gegebene Erlaubnuß zur Ehrerbietung und Demuth allerdings Menja fax

allegiren können . Und wer hat denlieben GOtt wehrenwollen iden folch Jus

Eeee

jeit Obli .

6

Menſc
hen

audywider
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GOtt alle. Menſchen eine ganzandereNatur anzuerſchaffen / daß er um ſeinen ling

giren zur terhalt gar keine andere Creaturen nicht vonndthen gehabt ? Da aber

Dankbar. GOtt ſothaneNatur den Menſchen aus freyen Belieben anerſchaffen ,
teit.

kan er ſtante humana natura den Gebrauch derDinge überhaupt nicht

aufheben und unterſagen / weil dasJus Naturæ unveränderlich iſt. Das

hero der Menſch ſoldes einmal gegebenen Rechtsauch gegen GOttfich

zu erfreuen hat/ nicht alswenn GOtt einigem Gerekeunterworffen / und

dem Menſchen ſolches Recht zu laſſen obligat wäre, ſondern weil es der

gåttlichen Natur zu wider / ober deutlicher zu reden / pernaturam Dei

unmöglich iſt/ daß ihm GOtt ftante humana natura ſolchen Gebrauch

unterſagen kønne .

S. 17 .

Biderles Es iſt daher keine Quæſtio Domitiana , wie Syr. Thomaſiusmeis

gungder net / ob nemlich dieMenſchen Fugand Rechthaben / der Creaturen ſich

Meinung
zu gebrauchen . Denn ob ſie gleid gegen und wider den lieben Gott

Thomaſii,

ob fer es eis mit ihrem Rechte allemal nachſtehen müſſen : ro odrften ſie ſich doch

neQuæſtio dererDinge ſo fren nichtgebrauchen/ und Fonten ſich zuin wenigſten dars

Domitia- über auf eine oder dieandere Art ein Gewiſſenmachen / wieman ſolches

na : Obdie an denen Pietiſten ſiehet / wenn ihnenGOTT folchen Gebrauchnicht

Menſchen ausdrücklich durch die Vernunft erlaubet , und eines theils anbefohlen.

Hechtbar. So aberfindſie in Anſehen GOttes in ihren Gewiffen ſicher /und fans

Benifit der nen ohne Furcht und Bedenken der Creaturen behårig fich bedienen ,

Creaturen ohne daß ſie GOttes Mißfallen deswegen zu befahren. gn fo weit

jagebraus hat ein Menſch in ordine ad Deum ein Recht / welches ein Recht bleis

chen.

bet / wenn gleich nur ein Menſch in der Welt/ oder auf einerInful ges

weſen ſeyn ſolte.

$. 18.

$ . 18.9TE Es iſt die Expreſſion ,in ordine ad Deum , oder in Anſehung Goti

Unſehung tes ein Recht zum Gebrauch der Dinge haben/æquivoc : Denn einmal

GOttes ein fan ſie ſo vielheiffen / als daß der Menſdh ſothanes Recht wieder GOtt

baben it allegiren fånne /wennOttihn den Gebrauch dieſer oder jener Sache

* quivoc, en particulier verweigern / und anders damitdiſponiren wolle . In

dieſer Signification hat freylich ein Menſch gegen GOtt fein Recht

øder fan ſolches wieder GOtt allegiren/ wiewir oben erwieſen . Es

kan aber auch den Verſtand haben / daß GOtt den Menſchen die Ers

faubnuß gegeben /Derer Dinge fich frey zu gebrauchen / welche Erlaubs

nůß nothwendig ein Recht heiſſen inuß /weilen alle Requiſita juris Dars

auf quadriren. Denn da iſt ja GOtt der Legislator, und ſein Wille

ift des

ta
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iſt denenMenſchenein Geſebe. Was nun das Geſen einen erlaubet

und einräumet/ daſſelbe heißt ja ein Jus oder Facultas a Lege conceſſa,

welchen Nahmen es behålt /es mogen viel Menſchen, oder nureiner in

der Welt reyn. Denn das iſt eineungegründeteMeinung /welche die

Herrn Socialiſten haber / und von uns oben refutirtworden iſt/ daß ein

Jus extra Societatem nicht ſtatt habe., und daß daſſelbe allemal eine Ob

ligation zum correlato prælupponire.

f. 19 .

Das iſt wahr,daß ſothanes Recht berer Creaturen ſich zu gebrans Dieſes

chen gegenGOtt kein Eigenthum
heiſſen kan / weil bewieſener

Maffen/ Redtfan

GOttdie freye Diſpofitionem
individualem

derer Creaturen ſich vor: gegenGDH

behalten / welche fein Eigenthum leidet. Denn da kan ein Menſch !

kein Eigens

thumiheifs

wenn GOttmit einer Sache, ſo derſelbe beſitzt / anders diſponiren will, fen .

gegen GOtt nicht ſagen , die Sache ſer feine / Das iſt /GOtt müſſe ihm aber ger

ſelbige nothwendig
laſſen, fintemal dieſes den göttlichen Reſervat zu wie gen ein ang

der . Die Menſchen unter einander haben wohl ſolch Eigenthum
an derkönnen

führen können mogenauch daſſelbige gegen einander allegiren/dem es dieMens

liebenGOttaberhat dadurd nichts præjudiciret
/ noch ſein Reſervat " Eigene

genommen
werden können . thumift eis

S. 20.
ne Geburth

der menſos

Es iſt alſo wahr ,daß das Dominium ſich auf andereMenſchen ligen Ger

beziehe / und auſſerhalb der menſchlichen Geſellſchaft nicht ſtatt finder ſellſchaft.

welches um ſo vieldeſto eher Grund hat /weilen das Eigenthum eine Ges Man fol

burth der menſchlichen Geſellſchaft ift. Wenn Adam alleine geblies dero Dinge

benwäre, würdeerkeine Urfach gehabt haben, ein Eigenthum in dieſer gebrau:

oder jenen Sacheen particulierſich zu zueignen, ſondern es wåre an Ottha

ſeinem Rechter der Creaturen nach ſeinem Gefallen fich gebrauchen zu ben wil.

können / ſchon gnuggeweſen / welches Recht aberkeinEigenthum hatte

heiſſen können ,denn ein andersiſt/ einerSache ſich zu gebrauchen / ein

anders/ eine Sache fich eigenmachen. Scnes kan auch auſſerhalb der

menſchlichen Geſellſchaft geſchehen / dieſes aber præfupponirt andere

Menſchen / weilen eigen machen vi vocis nichts anders iſt/ als andere

von dem Gebrauch einerSachen ausſchlieſſen , welches nicht ſeyn kan,

wo niemand mehr, als ich vorhanden. Dieſe benden ganz unterſchiex

denen Dinge vermiſcht der Hr. Thomaſiusgar ſehr/und ſchlieſt von eis

nem immer aufdas andere / woraus nothwendig falſche Concluſiones

erfolgen müſſen.

Sca1. Es
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$. 21 .

Man ſolli Es bleibt demnach dabey / daß der Menſch von GOtt die Erlaubs

fic der nüf oder die Macht und Recht hat , deren Creaturen ſich zu gebrauchen .

Dingeges Gleichwie aber fein Recht in der Weltiſt / das nicht dieſe Obligation,

brauchent

wie es

zum wenigſten in ſich führet / eines Rechts nicht anders i als esuns ers

GDit has laubet iſt / lich zu gebrauchen ; alſo folgt aus ſothaner Erlaubnuß alſo

beu will fort die Regel : Gebrauchedich der Creaturen alſo ,wie es GOtt ha .

ben wil / das iſt / gebrauche dich derſelben nicht zu GOttes Verachs

tung / oder zum Untergange Deines Leibes / ſondern ſiehe bei deinem Ges

brauch allemahl aufdeinen darunter zu intendirenden Zweck / ſintemahl

derſelbe / wie oben erwieſen / dir eben (othanes Recht der Creaturen

fich zu gebrauchen / einräumet.

1

Aus dieſer Regel tålt ſich noch weiter involviren / daß ein Menſch

Menich der'Ereaturen ſich nicht mißbrauchen , oder ſelbige unnüßer Weiſever.

fou fic fol Derbenſoll,maffendiefes ſein Ziweck/welcherdoch ihmzur Richtſchnur

nichtmig. dienen ſoll / nicht erfordert. Es verdreiſt ja einen ſterblichen Mens

braugen. fchen / wenn man ſein Geſchencke verachtet/ und mit Füſſen tritt : Wars

um ſolte es denn den Allmächtigen HErrn nicht mißfallen , wenn man

ſeine Gaben unnůßer Weiſe verdirbt / oder verderben låſſet.

8. 23.

Nusdies Aus dieſem Fundamentoiſt allerdings verwerflich , wenn man das

Ten Funda EſſenundGetränker ſo man ſelbſt nicht conſumiren fan odermag/weg:

verwerflich ſchůttet oder jernichtet / daman doch andernMenſchendamit hattedies

ben Uber nen können. Allein da ſoll es ein Staat heiſſen / wenn der Wein in

fuß von der Stube herum flieſt/ und das koſtbarſte Effen vordie Säue geſchüt:

Epeiſe und
tetwird.Ein anders ift es zur Abwechſelung und Erquickung desmenſche

Crankmeg.lichen Leibes ,wie auch zurErgokungderZunge /vielerleySpeiſenund

odersuper, Getränke auftragen / und parat halten laſſen , welches ich,wennman

Derben , es bezahlen kan / vor eine indifferente Sadie halte . Ein anders aber

iſt es , den Überbleibſel wegzuſchůtten / oder zu verderben.

S. 24.

Ein auf Die Raiſon de Guerre erforbert zwar mandyniahl, daß man alles

ders erfør, verwüſtet und verheeret / alleine alsdenn heiſſet uns ſolches unſer Ziveck/

dert die und unſere Erhaltung / welches man einem ſo wenig vor übel halten kan /

Raiſon de alswenn einSchiffer/ dieauf ſeinen Schiffe befindlichen Menſchenju

erhalten / feine authabenden Waaren und Setrapde indieSeeſchmeilt

untemahl

ka
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finternahl daſſelbige ex colluſione officiorum , da ein geringeres Ubel guerre

dem gröſſernöorgezogen werden muß , fish gar kichte legitimiren låſt. mancha

mahl.

6. 25.

Gehe idy weiter fort /and betragte das Recht / welches derMenfily go Ang

fum Gebrauch der Creaturen hat , in Anſehung gegen die übrigen Creas jef ung der

turen: ſo iſtrichtig , daß es in dieſer AbſichtfeinRecht heiſſen möger übrigen

oder deutlicher sureben i feineErlaubnuß des (Befek Gebers bedürfer Criaturen

weilendieMenſchen und Tiere gegen einander keine Jura und Obliga- ferSe:

tiones haben können / in Erwegung , daß die teatern deren von Natur brauch Pein

unfähig. EinObjectumkönnen fie wohl abgeben / welches zu gebrau: Necht.

chenich ein Rechthaben kan / und an welchen ich eine Pflicht auszuüben

lohuldig ſeyn kan alleine ſolches Recht habe ich alsdenn vondenen

Thierennicht zu fördernauchdie Obligatiogegen ſie nicht auszuüben,

ſondern ſie ſind nur der Terminus , in quo jus& officium meum ter

minatur, und GOtt iſt es / der ſolches Recht uns gegeben / und ſothas

ne Obligation von uns fordert./ daß dahero dieſe lettern eher officia

erga Deum , als erga beſtias heiſſen können. Alſo habenwir eine Pflicht

aufuns /mit denen Thieren nicht grauſam zu verfahren / und ſelbige ohs

ne Zweck zu tädten ; allein ſolche Obligation iſt kein Officium erga

bruta , ſondern dieſelben ſind nur ein Objectum , von welchen man die

Benennung einer Pflicht nicht regulariter nimmt / angeſehen ſonſt die

Pflicht denWein nicht zu mißbrauchen , ein Officium gegen den Wein

beiſſen måſte.

$ . 26 .

Wiewoh
lder ganzeStreit/ obes Pflichtengegendie Thiere ges

bei aufein Wort - Gegåncke hinaus läuft / worin ich einen jeden gar Streit/06

gerne ſeinenGlauben laſſen will, wenn er mirnurzu gibt/ daßdieThie- es auch

re ſolche Pflichten von uns zu fordern / fein Recht haben . Ich habePribien

ſchon obenin dem Capitel von den Pflichten gegen ſich ſelbſt gewiefen ,gegen die.

daß derUſus loquendi gar öftersdie Benennu
ngderer Pflichten ab

objecto, inquo terminan
tur

, machen , ob gleich daſſelbefein Jushabel BeriGe.

berit cu

folche Pflichten von uns zu fordern / und habe dahero alhier mit Fleiß jante.

das Wort regulariter mit hinein geruckt/ damit dasjenige / was ich

in angeregten Capitel wiederHrn.D. Rüdigern in puncto der Pflichten

gegen ung difputirt, in ſalvoverbleibe. Ich habe mich aber riton

oben erkläret i daß ich in dieſen Wort-Streitmit meinen Diſfentienten

gar gerne accordiren wil wenn ſie nur der Naturder Sache dadurch

nichts abnehmen oder zulegen.

Eeee 3
$ .27. Glei:

Db :sreges
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S. 27.

tus belli

munioni

DerAutor Gleicher geſtalt iſt mir wenig daran gelegen / ob du Pflichten ges

gehet das
gen die Thiereſtatuiren / oder dieſelbigen mit dem Nahmen der Pflich.

pon ab /und

ten gegen GOtt belegen willft / wenn du mir nur nachfolgende Säte
*. proponirt

etlicheThe- einråumeft: 1.) Daß die Thiere von uns Pflichten zu fordern kein Recht

ſes. haber / welches daraus erhellet /weilen alles Recht ausdemGefeße hers

: Theĝis ;f. fommt i die Thiere aber feines Gereges fåhigſeyn. 2.) Daß wirmit

II. denen Thierenin keinem ftatu belli leben / wie einige vorgeben wollen ,

wozu ſiedadurch verführet worden ſeyn / daß ſie geſehen / die Menſchen

leben mit denenThieren in keiner communione Juris.

6. 28.

Der Sta .

Allein der Status belli wird der Communioni Juris gar nicht

wird falſch rech opponirt/maſſen die Belligerantes dennoch allemahl gegen einans

opponiret der gewieſe Pflichten und Recht behalten / ſo man Officia belligeran

der Com. tiun viennet.

$. 29.

juris .

Die Shiere Audieweilen nur die Thiere garkeines Rechts fåhig reyn / und von

tonnen teis uns keine Pflichten fordern können i fo folgt / daßwir mitihnen nicht im

ne Pflich. Statu belli leben können .

ten fordern
S. 30,

und alſo

nicht in fta Wahr iſt es / daß derStatus belli einige Gleichheit mit der Com

tu bellimitmunion ; ſo zwiſchen Menſchen und Thieren iſt , hat / ſintemalen ein

uns leven. Menſch ,wie im Krieger das Recht hat / die Thiere zu tddten : Allein dies

re Gleichheit macht deswegen aus beeden nicht einerley/ in Erwegung,
tus belli

hat eine das deswegen nod) viel Differentien übrig bleiben.

Gleichheit S. 31 .

mit der
Denn da hat das Recht im Kriege, die Menſchen ju tddten / gang

biegnilidhen andere Gränzen und Limitationen ,als das Recht der Menſden / die

denen Shies Thiere zu tddten. Genes kommt her exjure læſo, diefes aus einer Ers

ten und laubnůž von GOtt. Jenes iſt alſo ein auſſerordentlich Mittel / dieſes

Menſchen aber ein Medium ordinarium . genes hatzum Zweck ſich Sicherheit

ift .

zu ſchaffen , dieſes ziehlet dahin ab/ durch dem Gebrauch derer Thiere
Compara

tion dieſer ſich zu nehren und zu erhalten,

beyben. S. 32 .

Quæritur: Bey dieſer Gelegenheitkommeich auf die Frage : Ob ein Menſch

Ob ein ein Thier tödien könne ! welcheid , etwas diſtincte beantworten will

Menſo Wenn einThier dem Menſchen Gefahr des Lebens bringenkan, oder

Denſels

Connexion

. .
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G. 33

11

11

denſelben' attaquirt/ iſt kein Zweifel / daß er deſſelben mit ſeinen Unter- ein Thier

gang fich erwehren fan / weilen ihmer oben bewiefenermaffen / iaſogar tódendåri

cinen Menſchen zu tddten erlaubet iſt. Antwort

hierauf.

Hieraus folgt nun/ daß ich einen Hund todtſtechen fan/ wenn Kan einen

et mich anfädt/und id)thn nicht wohltoß werden kan . Eshatauch Hundtoda

derjenige,den der Hund gehört /vonmir feine Erſekung des Schadensten ,wenn

zu fordern i weilen ichmichmeines Rechts bedienthabe , undnicht ſchul- tig anfaicae

big bin / den Sdyaden/ welchen ich denandern durch den Gebrauch meis

nes Rechtsverurſachen /zu erſeken.Siehe oben in denCapitel derLæfion .

S. 34.

Wenn ich hierinen excedirt, und zuin Exemple einenHund/ Der In exceflu

mich nurangebelet /oder dermir wegen ſeiner Kleinigkeit zu Schaden muß ich fel

garnicht vermogend iſt, getödtet, wäre ich allerdings gehalten dembigen erfes

andern denſelben zu bezahlen / weiterex capite ſecuritatis mein Recht Ben.

demſelben zu tddten , als ein Medium neceffarium nicht herflieſt, cum

finis detfaltim jus admedia neceſſaria , und ich aus einem andern Grun

de fein Recht den Hund zu tódten habe, wie aus dem nachfolgenden

erhellen wird.

5. 38 .

Gleicher geſtalt fanich ein wildSchwein /wenn daſſelbigeaufmich Gleiche

Sewand
fo8 avancirte, todtſchieſſen / wenn gleich ſonſt Wild zu ſchieſſen an denſel,

nuß hat 18"

Bigen Ortverbottenwåre/welches vonHirſchen in der Brünſt ebenfalls mit einem

Patt findet.

5. 36 .
Schweiner

Vors andere fan ich ein Thier tódten / wenn es mir Schaden und anderm.

thut, aus welchem Grundeman das Ungezieferzals da ſind die Raupen, Much Fan

Mäufer Spårlinge unddergleichen ausrotten kan. " Es könnenzwar ich ein

dieſe lektern zum Effen ebenfalls gebrauchtwerden / fie thun aber denen Chier toda

Menſchen hundertmal mehr Schaden / als man ſie wiedernugen fan, ten / menm

dahero an verſchiedenen Orten gar vernünftig gewieſe Verordnungen

es mir

Schaden

gemacht / welche zu Ausrottung oder doch zur Verminderung dieſer but

Digelabziehlen .

5. 37.

Wit mar objicirent / daß GOtt foſch Ungeziefer den Menſchent Objicitur :

fur Strafe erſchaffenhaberderen ſich der Menſch Dadurchnicht entziehen ſie find des

dürfte/ daß er dieſeThiere tödte :Todienet erſtlich zur Antwort7 daß nenMens

die Vernunft folches poreineStrafenicht halte 7'lintemalenesden idea sare

Fall

wilden

3
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Strafe ges FullAdam præſupponire , welchen die Vernunft nicht erkennen fan .

fcbaffen. Sichet man aberin die Heil Schrift : ſo findet ſich gar deutlich , das

GOtt den Menſden die Erlaubnuß gegeben / dieſes Ungeziefers ſich

zu erwehren.

S. 38.

Wird af.
Denn wenn GOttden Acker verflucht, daß er Diſteln und Doks

formirt

nen tragen rol / will er deswegen nicht haben , das Abam die Diſtel
dard das

Grimpel nicht ausreåtenſoll, ſonderner råumt ihmſolches gar deutlich ein /wenn

des uders er ſpricht/ im Schweiß deines Angeſichts folt dudein Brodeffen ; wors

Baus.. aus erhellet/ daß GOttdurch Erſchafung ſothanen Unfrauts /mitdes

me daß Ungeziefer einerley Zwechat/ und daheroin gleicher Conſide

ration ſteht, nicht dieſes intendirt / daß der Menſch folches roll heran

wachſen und aufkommen laſſen ſondern daß er den Menſchen die Nabs

rung nur ſauer und laborieuſer ,als ſie im Stand der Unſchuld getes

ren /mathenwollen / welchen Zweck der liebe GOtt erreicht , wenn der

Menſch gleich das linkraut ausrottet / ſintemalen dieſes sin und vor fich

(chon Arbeit genug iſt/ zumalen da er die neuen Anwachs deſſelben auf

Feine Weiſe verhindern fan .

$ . 39 .

$ . 40 .

Applica
Gleichergeſtallt hat der liebeGOtt das Ungeziefer dem Menſchen

tion aufges dem Feld- und Garten - Bau ſchwerer zu machen / erſchaffen / eo ipſo

genwärtige

Tnelis. aber ihm dieMacht gegeben / daſſelbe augjureúten / weilen ohne dieſes

Mittel die Natur fo viel nicht zeigen würde, als der Menſch zu ſeis

ner Unterhaltung braucht, welche ihm docGOtt ſo theuer anbefohlen

bat.

Quæritur :

Ob ter EineandereFrageiſt/obder Menſch die Thieredeswegen ſchlachten

Menſch die könne/daß er ſelbigeeffe ? welche wiederum diſtincte beantwortetwer

Thiere den muß. Wenn es die Noth erfordert / das iſt / wenn keine andere

tööten fons

Nahrungvorhanden / dergleichen ſich v . g . in Belagerung und Hun .
te/ daß er

ſie eſſe. gers -Noth ereignet / iſt fein Zweifel baß der Menſch dieThiere ſchlach.

ten und eſſen fånnel quia Jus ad finemdat jus ad media expreſſa lege

Refponde

non prohibita. Wenn aber dergleichen Noth nicht vorhanden /ift
tur dirtin

die Sache nach dem obigenPrincipio zuermeſſen /daß der Menſch als
quendo,

ler Geſchöpfe zu ſeiner Unterhaltung ,nach frevem Belieben ſich gebraus

chen könne i ſo lange GOtt dieſes oder jenes Individuum expreſſale

ge ihm nicột unterſagt. Nun findet ſich aber in der Vernunft kein

Grund /welcher das Fleiſch effen unterſagte / ſondern es zeigetvielmehr

die



S (0 ) 56
593

1

die Habilitat i welches das Fleiſch und die Thiere zur Erhaltung des

menſchlichen Körpers haben / daßdefer cauch auch mit unter der

obigen Regel begriffen fey / maſſen felbige allemal eine ſolche Habilität

der Creatur præſupponirt.

. 41 .

So fan ich auchüber und neben der Conſervation
des Menſchen In der Deri

nichts in der Vernunft
finden , welches determinirte

/ obman das Fleiſch nunft findet

roh oder gekocht / die Thiere lebendig oder todt i geſtorben oder ge
man teine

Determina
ſchlachtet/wieaudy wasman vor Thiere eſſen ſolle oder nicht , ſondern eion,wie

es ſind alle dieſe Dingedaraus zu ermeſſen /ob ein Thierden Menſchen man das

zu eſſen entweder vonNatur/ oder ausGewohnheit dienlich oder ſchåd Fleiſch

lich ſeo nach welchen Umſtänden die Concluſiones hierinnen garſehr braucher

variiren werden . ſol.

S. 42 :

VielLeute haben in der Gewohnheit / daß ſie die lebendigenMa- Exemple

den imKåſe effen ,andere, daß fie die Auſtern ,wieſie lebendig aus der vondeſſelbis

See kommen /gleich roh undwenn ſie nochzwitſchern /verzehren. Ansgenunter:

dere hingegen eceten fich dafür. Die Heringewerden nicht geſchlach: Sebrauch.

tet / ſondern ſterben / fo balde ſie aus dem Waſſer kommen /und dennoch

iſſet man ſie ſehr gerne. So hat man auch eine Arth von kleinen Fis

chen welche man abgeſtanden iſſet / und daher Stůnte nennet/ gleicha

wie die armen Leute überhaupt abgeſtandeneFiſche oftmit groſſen Ap

petit verzehren . Die Calmucken ſind gemdhnt/ das Fleiſch roh zu eſs

ſen/ oder unter den Sattel gut zu machen , welchen Gebrauch ihnen ein

Deutſcher ohne Ruin ſeiner Geſundheit ſchwerlich nach machen wird.

Die Franzoſen bráten die Kaßen / woven die Teutſchen wieder nichts

wiffen wollen , daß alſo hierinnen vieles auf die Bewohnheit ang

kommt.

S. 43 .

Manche Thiere find ſo beſchaffen , daß ſie zum effen gar nicht diens Manche

lich ſeyn/ und dahero zu andern Dingen gebraucht werdenkönnen.
hiers dies

nen nicht

jur Speiſe:

DaF GOtt in Heil. Schrift denen Jüden das Schweinfleiſch und DasBera

andere Dergleichen Thiere unterſagt / daſſelbe iſt ein particulierGeſelje both des

der Jüden , welches uns nicht obligiret / wie wirdenn Schweineund Schweine

Fleiſches

Szaren eſſen ; und ob wir wohl der Thiere sro nicht ſpalten und wider:
derer Jüden

fquen , uns enthalten / fo thun wir doch felbiges nichtwegen des göttli iftparticu

ghen Verborges/ſondernaus Gewohnheit und freyen Belieben / maſs lier.

Ffff ſen

$. 44
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ren .

ihrer ges

Betrach, fen GOtt rothane Verfaſſungenalsein Beherrſcher der Güden , nicht

tung des aber als ein Gebiether der ganzen Welt gemacht,wiewir andermalfpe

Rechts des cieller erwieſen haben. Daß eraberdem NoßedasFleiſch in ſeinem

rerCreatu: Blute zueſſenverbotten ſolches ifteinUniverſal-Gefeße / wie wir oben

In Anjes beceits wider Hrn. Thomaſium erwieſen haben .

bung ſein S. 45 .

ſelbſt. Wenn ich endlich das Recht der Creaturen fich gebrauchen zu
fono

Regel!
nen , in Anſehungſein ſelbſt / wieauch anderer Menſchen i betrachte :

man ſoll ficha

ſo bekommeichwiederum verſchiedene Schlüſſe. . In Anſehung rein

brauchen zu ſelbſt / das iſt /wenn ich die Officia erga nos zu Hülfe nehmei imd beo

feiner Er: fagtes Recht nachſeinem Zweck begränze/ ergibt ſichdie Regel : Geo

haltung. brauche dich der Creaturen zu Deiner Erhaltung, und nicht zum Ruin

Manhat Deiner Geſundheit und Gemüths: Gaben .
ber

Unmifigs 9. 46 .

Zeit zu ents Hieraus erfolget ferner, daß man der Viderey und Unmáſigkeit in

balten. eſſen und trinken ſich zu enthalten / weilen dadurch der Gebrauch der

Man ſoll Vernunft unddie Geſundheit verlohren geht. Und gleichwie die

brauf der Plichten gegen andere Menſchen überhauptund regulariterdenen

Dinge nach Pflichten gegen uns in Colliſione nach zu reken : Alſo iſt auch ein

ſeinen Zwed Menſch , wenn er ſeiner Sachen ſelbſt bedarf,nichtſchuldig, dem andern

richten, undſelbigezu geben / oder zu leihen.

fid nicht

mehrals

So forget auch aus obigen /daßman in dem Gebrauch der Dinge

braucht,ansſich nach ſeinem Zweck zu richten , mithin mehr nicht als man zu ſeiner

maffen . Conſervation gebraucht, ſich anzumaſſen habe; eines theils / Weilen ſoa

Dieſe Re thaner Zweck unsebendie Befugnuß derDinge uns zu gebrauchen gies

gel verbier

thet alle
bet /über deffen Gränzen wir nicht ſchreiten / oder ein mehrersuns ans

Debau . maſſen können ; andern theils / damit wir andern Menſchen nicht alles

chen /Pers vor dem Maule wegnehmen / und ſie der Mittel ihrer Erhaltung bes

derbung und rauben.

Conſum

§. 48 .

Creaturen. Durch dieſe Regel verbiethen ſich nicht nur die Debauchen / und

Mit Bus unnöthigeVerderbung und Conſumirung der Creaturen / ſondern

rückhaltung auch dasüberflüſſige Scharren und Kraßen / da man alles ohne Ers

einiger
fåttigung zu ſich reiſſt.

Mothdurft

ſoll man ſich

auf die fu. Es iſt zwar an dem , daß der Menſch allerhand Unglücks . Fållen

künftigen unterworffen iſt / welche ihm in Leiden und wangel ſeken können / ro

Fille parat

machen .

S. 47.

man

9

tion der

$ . 49.

daß
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daß er wohl Urſache hat/auf ſolche Fåle fich parat zu machen / unb

einen Noth - Pfennigzurück zu legen 7 das iſtíeinigen Vorrath fich

anguſchaffen. Sohaben wir auch oben die Beluſtigung und Ver

gnügungder dufſerlichen Sinnen zur Conſervation gerechnet/mithin

in Effectu gut geheiſſen / daß man der Creaturen zu ſeiner Beluſtigung

und Vergnügung ſich bedienen könne/ wodurch die Erlaubnuß einen

VorrathundMenge ſich anzuſchaffen vergönnet/ und die Zahl derer

zum Gebrauch ſchon nöthigen unddienlichen Dinge gröſſer und weits

läuftiger wird.

$. so .

Endlich iſtauch ein jeder Menſch ſchuldig, ſeinenunerzogenen Kin . Man fot

dern etwas zu ſammlen /wovon ſie leben fönnen / daß alſo gar verſchies auch denen

Dene Urſachen ſeyn , welche einen das Verfahren /daß ein Menſch mehr/ Seinigen

als er ſelbſt gleich gegenwärtig conſumirt/anſchaft und ſich acquirirt/
fudenwas

zu ihrer Err

gut heiſſen . Allein alle dieſe Dinge haben dennoch ihre Grången ,und haltung zu

darf nicht in infinitum hinaus geben/ noch mit derer andern wenſchen ſammlen.

Beleidigung verknüpfet werden . Man ſol

bierinnen

f. $ 1 .
in getviſſers

Wenn denn aber der Geiß dieſe beeden Fehler hat das er uners Granger

fåttlich und ohne Ende ift , barneben aber ſeinen Erwerb mit anderer bleibea.

Leute Beleidigung einrichtet,das iſt/ ohne Betrachtung, ob einMo- Der Seif

weiß foloc
dus acquirendi recht oder unrechtfey í alles zu fich reiſt : ro folget/

nict/ und
daß derſelbe von der Vernunftgar ſehr mißbiliger werde ; zu geſchwei- wird von

gen / daß ein Geißiger fich ſelbſt den gröften Schaden thut /und aller der Ders

Menſchen Herzen dergeſtalt von ſich abwendet/ daß ihnen im Fall der nunft mife

Noth niemand gernedienet.
billiget.

3. $3 .

tion derer

gn Anſehung anderer Menſchen muß ſothaner Gebrauch der Ja Anſes

Creaturen auſſer dem Fall der Colliſion, nach denen Officiis erga alios hung andco

regulirt und limitirt werden, dergleichenBerandnůß es mit allen Of- rerMens
chen.

ficiis hypotheticis hat.

Applices

Wenn wir nun die General-Præcepta und Pflichten / fo wir an.

General
dern Menſchen ſchuldig ſeyn /auf dieſen Gebrauch appliciren To bekom :

Pflichten

men wir nachfolgende Concluſiones : 1. ) Gebrauche dich derer Crea; gegen andre

turen alſo , daß du andere Menſchea extra colliſionem dir hierdurch menſhen

nicht ungleich macheſt /welche Regelverſchiedene andere gebiehret. auf dieſen

Sebraud .

Concludo bi

Ffff
$ . 4. Denn
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Hieraus S. 54

Miejſende
Denn da ergibt ſich alſofort/ daß kein Menſch ſeines blofſen Reichs

Regeln .

thuns halber/ und von wegen ſeines zeitlichen Vermögens/ ůber andesDaß man

fich Reichs re fich zu erheben / und vor ſelbigen bloß deswegen einen Vorzug zu præ

thums wes tendiren habe.

gen nicht

iber andere

Ferner folgt daraus /daß / weilen ein jedweder Menſch gleiches
erheben ſoll.

Daß der:
Recht hat, der Creatur zu ſeiner Erhaltung fich zu gebrauchen / Derjes

jenigewis nige wider fothane Gleichheit handele / welcher alles allein conſum

der die
mirt/ oder an ſich reiſt / daß dem andern wenig übrig bleibt ; wider tel:

Gleichheit chesPræceptum diejenigen Regenten ſich verſündigen / welche ſo viele

handelt,derunnůke Depenfen mit der Unterthanen Schadenmachen / unddenen

conſumirt. armen Unterthanen aus Verſchwendung oder aber aus Geiß, das Fell

Daß man über die Ohren ziehen .

nach ſelbis
6. $6.

ser denen
Es folgt weiter / daß ein jeder Menſch kraftſothaner Gleichheit

unverinos

ſchuldig rey / von ſeinem Uberfluß dem anderna co es bedarf, mitzutheilens,
genden von

feinen Uber,und gåtlich zu thun.

fluß guis

thun ſoll.
2.) Eine andere Regel iſt : Gebrauche dich der Creaturen nicht

U. Kegel.

Dem
etwan dahin / daß du dein Verſprechen dadurch beleidigeſt. Es iſt

Rechteiner nemlich das Dominium unddas Rechteiner Sache fich zu gebrauchen /

Eache fich ein Jus, deme ein Menſch aufein und die andere Weiſe renunciirer /und

zugebrau. es andern Pflichten /welche ſonſt demſelben nicht eben vorgezogen wers

chen,kan den müſſen 7per pactanachſenen fan . Ich ſage mit Fleiß : aufein und

einMenſch
die andere Weiſe /und verſtehe dadurch denFall, wenn die Pflichten

gesAuf eine und

andereWeisgen uns ein anderes erheiſchen , welches ſonſt der Fall derGolliſion

fe renunci. heiſt. Denn in dieſem Fall bin ich ſchuldig, derer Dingezu meiner Con

fervation mich zu gebrauden /wenn gleich alle Pflichten gegen andere

Nadidier Menſchen dabey unterbleiben ſolten .

ſem Princi

pio Fanida S. 58.

Dieſes Principium zum Grunde gerekt / wie wir es denn oben

Sionem meiedurd untauglich Beweiß :
Gründe auf feſten Fuß geſtellt / låftſich alſo

braucsper fort folgern ,daß ich extra Collifionem mein Eigenthum und Gebrauch

paita limi. DurchPacta limitiren / reſtringiren und begrängen fan/ woher hernach,

tiren . mals die vielerlen Arten des Dominii entſtehen / da eines plenum , und

Urſprung das andere minus plenum ; das eine directum , und das andere utile

des vieler :

heiſt, worinnen es lediglic auf den Vergleich anfoinmr.
ley Do

minii.
$.39. Uno

S. 57:

ren .

extra colli



( o ( 59 597

§. 59 .

3

/ ſeiner Sachen rolle / wie es

Und gleichwie nach ob angeführten Beweiß meiner Conſervation einer

nicht ju wider, ſondern vielmehr zutreglich und er ſprießlich iſt , wenn ich Sachen ſoll

mich in die Republique begebei und das gemeine Beſte mit Gut und man fich ges

Blutverfechten zu helffen verſpreche : A110 fo'gt hieraus weiter eine wie es das

Resel /daß man ſich alſo gebrauchen das Wohl der

Wohl der Republique erfordert, woraus wiederum verſchiedene an, Republ.ero

dere Schlüſſe folgen.

fordert.

$. 60,

Denn da kan der Republique um verſchiedener Urſachen daran Wie viel

gelegen feyn , ne quis re ſua male abutatur , woraus bekanter maſſen der Republ.

inJuri Civili allerhand Verordnungenflieſſen. So kan ſie auch nicht daran geles

leiden / daß jemand das Seine unnüke verſchwendet/ weilen ſie ſol re luamale

cher geſtalt deſperate Bürger über den Hals bekommt,welcheder Miß. abutatur,

brauch ihres Vermdgens und die Debauchen liederlich gemacht / und

die ihr hernachmals / wenn ſienichts mehr haben / allerlenHerkeleyd zus

fügen. Dahero ſie ſolchem Ubel vorzubauen , ſolcheLeute pro prodigis

gar wohl erklärt / und dadurch ihnen alles Commercium mit denen

Menſchen in ſo weit ſperret.

S. 61 .

Endlich folgt auchdaß einer auf dem Nothfallidem Publico zum Der Repl.

beſten/ ſein Haus undHof/nebſt allein / was er hat/ muß ruiniren und zum beſtex

facrificiren laſſen /weilen er ſolches intrando in rempublicamverſpro ſollman feie

chen. Es ereignet ſich dieſer Caſus gar dftersbeyBelagerung einer

Haus und

Hofruini

Veſtung,dadie Commendanten alſo fort die Vorſtadt abbrennen laſs ren laſſen .

fen , um dadurch die Veſtung in Sicherheit zu ſtellen . Es iſt dieſes das Dieſer

beruffene Dominium eminens, welchen Nahmen Lyfer in einer Diſſert.Cafus ereigo

deimperio contra dominium eminens nicht hat paſſirentwollen het fich ber

deme fich aber Horn widerſeket / und nicht wenig Bazfan Kfunden .

Beylages

tungen .

Ondeſſen gebenſie doch allebeededieSache ſelbſtzu/ welchewir im Jure Dieſes iſt

publico univerſali mit mehrern beleichten wollen .
Das Domi

$ . 62.

Die dritte Regel entſpringt aus denen Pflichten der Liebe /und III. Neger

heift :Gebrauche dich der Creaturen alſo / daß duniemand die Pflich: entſpringt

ten der Liebe hierunter verfagſt. Alſoiſt eine Pflicht der Lieber dasjeni, ausder

ge einemandern zu geben, wasich auf keine Weiſe gebrauchen kan, oder
Pflichten

der Liebe .

beffer zu reden , dadurch mir nichts abgeht.

Sff f 3
$ .63, CS

nium emi

nens.



598 S ( 0 ) 58

4

geben hrern , als ich

8. 63 .

Dieſes Es heiſſen dieſes Officia innoxiæ utilitatis,welche von der Vera

heiſen Offi- nunftgar theuer anbefohlen werden. Dieſe nun verringere ich einen

cia innoxiæ
wenn ich v . g .Das Prod / welches meines Nachbars Gånſe oder Hús

utilitatis,

ner hätten genieſſen können / auf die Gaſſe ſchütte; wenn ich dasSpåa

lich / worum mich mein Freund vor ſeine Schweine angeſprochen /lies

ber wegſchütte;wenn ich mit Debauchiren dasjenige conſummire ,wo.

mit ich andern Menſchen dienen können , im Fall ich es ſelbſt auf feine

Weife håtte gebrauchen können.

S. 64 .

Was id Denn wenn man es ſelbſtgebrauchen fan , bin id nichtſchuldiges

felbſt ges einen andern zu geben / verſündige mich auch durch ſothane überflüſſige

brauchen Confumtion nicht an meinem Nechſten , ſondernaus andern Urſachen

nichtlicul anmir ſelber /undandenen Pflichtengegen GOtt/ nachwelchenid

mig,einen derCreaturen in Contemtum des Schöpfers nicht zu mißbrauen

anderu zu ſchuldig bin .

geben.

S. 65.

Bas id Gleichergeſtalt bin ich einem andern eine Sade nicht zu geber

ju meiner ſchuldig, welche ich zu meinem Vergnügen brauchen kan , es ſey denny

Bergnús
daß der andere vomUntergang dadurchmůſte undſolte errettetwerden ,

en tan binmaſſen in dieſem Fall die Pflichten derNothdurft gegen anderemit des

id meinem nenPlichten der Commodité gegen mich colludiren / davon die lege

Nechfien ju tern nach den oben von der Colliſion gegebenen Regeln weichen

geben nicht müſſen.

duldigd

$. 66 .
anfier in

grüſten gadiemeilen aber ein armer Menſch/ wenn ich ihm gleich nichtsges

Nothfal. bei nichtgleich Hunger ſtirbet / ſondern ſeinen Regreſs an andern hati

.
Wenn

kusgeben moſen-Geffen aufgerichtetſeyn /woſelbſt ein jeder Armer ſeine Nothurft

babe. haben fan : ſo bin ich nicht aus dieſen Grund fchuldig , dasjenige denen

Armen zu geben ,wasich ſelbſt zu meiner Nothurftroder auch nur zumeis

nerGemächlichkeit gebrauche / weilen das Almoſen gebennach jekiger

Beſchreibung, und bey jegigen Uinſtånden ebenfalls nur eine Pflichteder

Commodité oder Liebe iſti da ich einen Bettelmann einer Mühe übers

hebe / daß er nicht weiter gehen / und denjenigen Mann ſuchen darf

welcher ihm zu geben ſchuldig ift.

9. 67. Viele

3

gung braus

man die es ime
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S. 67.

Vielmweniger bin ich ſchuldig / faulen Miſſiggångern / und lieberlie Wielwes

then Geſindel/als da ſind die Ziegeunerund dergleichen dasMeinigezu nigerbin
id dieſes

geben , und ſie dadurch in ihrer Bofheit zu verſtårcken .
faulen Wife

S. 68 . figgångera

go habe aber inder im vorhergehenden S. gefekten Conclufion louldig.
Weitere

mit Fleif geſegt/ daß ich aus dieſem Grunde einen Armen dasjenigezu Erläutes

geben /was ich ju meiner Gemächlichkeitgebrauche/nicht ſchuldig ſey ;ſin, rung der

temalen es ſchon andere Urſachen gibt, welche mireines theils meine 3. 66.

Gemächlichkeit hindanſeben / und mit Verluſt je zuweilen den Armen

zu dienen anbefehlen.

9. 69 .

Denn da gefchicht es gar oft/ daß diejenigen /welchees beſſer thun Urfaoer

tonnen / als ich ihrer Pflichthierunter aus Geiß oderandern Urſachen warumid

nicht wahrnehmen undeinen armen Menſchen verlaſſen : Oft iſtder einen mit

jenige /ſomich um etwas anſpricht/von ſolchemStandeundHerkome nung meis

men / daß es ſich nicht ſchicken will, einen andern als mich umetwas an- ner Com

ſprechen ; ſintemalen es ſich zutragen kan / daß wenn er ſich andern Mensmodité dico.

ſchen in ſo weit bloß giebet1 er diejenigen Vortheile verliehret / welche den ſoll.

er aufer dieſen von ſeinem Standenoch hätte genieſſen können. Dieſer

nunſoll ichihm billig nicht berauben ,ſondern ihm allerdings dienen /wenn

ich ihın dadurch aus einer groſſen Noth helfenkan / mich aber dadurch

nichteben ruinire,ob ich gleich meiner Gemåblichkeit
dabep einigen Abs

bruc thun måſte .

9. 70.

Es gefållet ja einem jedweden Menſchen wohl,wenn ihnen ande: Motiven

re mit ihrerIncommodité dienen / und Gefälligkeiten erweiſen / wie wir in Anſes

im tåglichen Umgang ſehen : warumwill er denn andernſolches nichtmie:Bang feia

der erweiſen ,zumalwenn wir durch Sincerationesundanderegåtliche felbft.

und höfliche Bezeigung und Verſicherung einen andern verleitet / daß

er ſein Vertrauen auf uns faſt alleingeſetzet/und andere Freundefich ents

weder gar verſchlagen , oder doch aus Confidence gegen uns nicht eben

ſo ångſtlich geſucht.

S. 71 .

Am allermeiſten
iſt man alſo einem ſolchen Menſchen benzuſprins Wenn man

gen verbunden , wenn dasjenige,was er von uns verlangt / nichtverlohsdicfes am

ren iſt /oderwir ausſeiner biſherigen Aufführung
und Umgang/ſeinemeiften in

Redliches

3
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than idul Dicdlichkeit erkannt haben und verſichert feyn / daß er unsaus Malice

tig.

nicht betriegen werde. Ein anders iſt,wenn ich ſehe/ daß dem andern

dadurch in effectu nichts geholfen wird , und er dennoch mit der Zeit

wirde haben fallen müſſen / oder aber ſeine Prætenſionen gegen mich ro

beſchafen ſeyn / daß fie meinen Ruin nach ſich ziehen konten . Die eins

fåltige Excuſe, einen guten Freunde dejen Kedlichkeit man erkannt,

und von dem man verſichert iſt, er werde und könne ims das unſerige wies

der geben / deswegen nichtzu dienen / weilen man beforget / es mådyre

ein Codes . Fall und bezahlet machen / will fich wohl unter Leuten ſchi.

cken / welche Handel und Wandelmit einander treiben / und einander

weiter nicht kennen / oder doch weiter keine Connexion juſaminen has

ben , als daß einervon dem andern einen Profit zu machen ſucht / nicht

aber unter wahre Freunde.

$. 72,

Mit leis ga wenn die Prætenſion eines Freundes alſo beſchaffen iſt/ daß ich

nem Ruin
wenner verſterben ſolte / Darüber in Ruin kommen konte , bin ich nicht

darf nies
mand dem ſchuldig , dieſen Hazard zu wagen. Wenn ich aber in deifem Fallweis

andern die- ter nichts als v . g. elende hundertThaler zu verliehren habe/deren ich

nen . jährlich wohl 10. biß 1200. einnchme, ſo handele ich weider Pflicht und

Gewiſſen , wenn ich einen ſolchen nicht diene/ unb legedaben an denTag,

daß ich keinen Concept von der Erhaltung fein ſelbſt habe und dasjeni.

gevor meinen Ruin halte / was weder den Anfang darzu / vielweniger

ſelbigen gar ausmachen kan.

S. 73 .

Mit Kleis gawenn dergleichen Freunde viele kommen wolten /ſodaß ich daben

nigkeiten Gefahr läufen könte in Ruin zu gerathen , kan ich denen lesterndurch dea

gute

Freunde zu

ren Anſuchen ſuthane Beſorgung mir eben erwachſt, dieſe Pflicht wohl

retten vero verſagen. Allein deswegen / daß mir etliche Kleine Schulden von

reden woli andernlänger aufen bleiben, als ich ſie verlehnet haber gleich /ohne einige

len , iſtune Exception , guten Freunden / die deſſen nicht ſchuldig reyn / ferner nicht

vernünftig. dienen , ſondern wohl gar Kleinigkeiten zu verleihen verredenundvers

ſchweren wollen / iſt nichtnur eine Thorheit / ſo wider die Pflichten der

Liebe verſtoſſt , ſondern zeiget auch an / daß man ein geringes Geld aller

wahren Freundſchaft vorziehe.

$ . 74.

Bleibet Es bleibet auch die Straf dafür nicht aufſen ; finfernalen man bai

nicht unges durch ſeinen Freunden / welche ihre Hofnung aufuns geregt gehabt, ges

Kraft. rechte Gelegenheit an die Hand gibt / uns aufalleerſinnliche und in Ses

reken

11
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Tegen ausdrüflich nicht verbottene Art/ hinwiederum weh und Tort zu

thun / welches die veritable pcena naturalis ſothaner Undienſtfertigkeit

iſt toodurch wir zidar nicht allemahl zur Erkentnuß unſers gethanen

Ünrechts , und zur Ablaſſung kommen /jedennoch aber ein uns unanges

nehmes und fchinerbliches Behangethan wird/ welches vor eine Stras

fe Wůrkunggenug iſt.

$ . 75.

Zu geſchweigen , daß die Judicia Dei occulta nicht auffen bleiben, ODK

wodurch es geſchicht / Daß uns ein anderer oft um zweymahl ſo viel Geld felbftrás

betrügt í auf denwir feſte Schlöſſer gebauet ! und dem wirunſergans

det er .

ßes Vermogen hingegeben hårten. Mit dieſen Limitationen ſindnun

Die Dicta der Heil. Schrift anzunehmen , welche und der Armuth gutes

Ju thun recommendiren / ynd theur anbefehlen.

$ . 76,

Nach dieſer langer Protheorie können wir nun gar leichte zu einer Beſdoreto

richtigen Definition desEigenthums gelangen / welches ich beſchreibe, bung des

daß es ſey einRecht , mit einer Sache fren und ungehindert diſponiren Eigen.

und alles thun jukdnnen , was die Sefeg nicht ausdrücklid,verbiethen.thumb..

S. 77.

Hr DoctorRüdiger beſchreibet es p. 494. daß es fer ein jus inter Nådigers

homines, propter affectus ſuos ad communionembonorumineptos, Definitions

( iſt die Cauſa impulſiva, oder was Gelegenheit darzu gegeben ) præ

cavendarum perpetuarumlitium&conſervandæ communis tranqui

litatis ergo introductum ( Die Cauſa finalis iſt.)

S. 78.

Es fehlet alſo andieſer Definitio weiter nichts / als alles , ſintemas DieferDe.

len dieCaufæ externæ da ſeyn, die internæ aber/ Materiaund Forma ers finitiomane,

mangeln , man måſte ſie den in denen Worten propter affectus ad com - gelt alles.

munionembonorum ineptos , modurch Hr. Rüdiger die Motiv ex

primiren wolen / ſuchen. Alleine alëdenn würde ich ſovielroiſſen , als

ich zuvor gerouſt habe i ſintemalen die Communio bonorum , idenn ſie

univerſalis iſt / erſt das Contrariumdominii ausmacht, nicht aber ein

poſitive Idee von demſelben Darreicht.

Ich fan ben dieſer Gelegenheitnicht umhin / ofenhertig zu beken .

nen / daß , wenn Dr.D. Rüdiger eine neue Definitionin JureNaturæ queüber

machen wollen / ermeiſtentheils gefehlethat/ welches michvon ihme, als Orn. Nú

einem berühmten Logico,um ſo piel beſtomehrWunder nimmt. Jedoch Definitio

ic nes im J.M.

$ . 79 .

Remare

GIJI

3
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ich will mich mit dieſen Neben - Sachen nicht aufhalten / ſondern meine

obgefekte Definition aus einanderlegen / und legitimiren .

$. 80 .

Dagdas Erflich habe ich geſagt, daß das Eigenthuin ein Recht oder Free

Eigenthumheit ſey / welches id; Dadurch erivieren / weilen das Gefrkeder Vernunft

ein Necht etwas eigen zu haben/ und ſich ju machen / vom Anfang ber nicht anbes
key .

fohlen / nunmehro aber /da es geſchehen / un -groſſes Ubelzu vermeiden ,

billiget und gutheiſet. Denn das heiſt eigentlid, ein Recht,was das Ges

ſekenicht gebietet, ſondern zu thun eilaubet.

S. 81 .

Ob im Wir gerathen alſo bey dieſer Gelegenheit auf den Urſprung.des Eis

Stande der

genthums /wobey die erſte Frage iſt, ob ini Stande der Unſchuld dara
Unichuld

auch würdefelbige auch geweſen ſeyn würde ? welches ich alſofortmit Neinbeants

ein Eigen, wurte / weilen das Eigenthum unter denen Menſchen eine eigenwillige

thun nere:lin leichheit machet / welchedie Volkommenheit des Standes der Un

fenfci B. ſchu'r nicht zu'åßt. So wurden ſieauch feines Eigenthums vonnother

gehabt haben, weilen jedweder mehr dahin geſehen haben würde / wie er

deni andain zu etwas verhelfen -mdge i als daß er ihm etwas vor dem

Munde wegnehmen / oder vorenthalten wolle. Die Communio bo

norumzeigt eine Verträglichkeit an, welche demStande derUmſchuld

eigen iſt; die Sonderung aber iſt mehrentheils ein Zeichen / daß manmit

einander nicht zu frieden feve / wie man an dem Exemple einer Socieråd

oder gemeinen Erbſchaft fichet / welche fulange beſteht , als man mit eins

andereinig und zu friedeniſho

S. 82 .

Eigents Es hat demnach das Eigenthum die Soßheit unð Paffion der

thumhat Menſchen nach dem Fal zum Grunde. Denn dafiengen die Böſen ar
die Hoße

ſich auf die faule Seiten zu legen /und von demjenigen/ was die From:

arſprung. men ausjåheten / und pflankten , ſich zu nehren / und ſiedavon zu ver:

treiben . Die Geißigen ſtunden inSorgen;ſie würden in fünftigen Zeis

ten nicht ſo viel finden , als ſie braudsten / und rieſſen dahero alles zu licht

um auf diekünftigen Fälle jolches vor ſich auf zu behalten . Die Fyodya

müthigen fühen wohl/ daß fie ihren prætentirten Vorzugvor andern

Menſchen nichtwürden behaupten fönnen, wo ſie nichtin dieſem Stů :

eferichtig waren/ undſo viel Vorrath und mittet zu fich náhmeny dat

andern Leuten nichts übrig blieber mithin dieſelben ihnen dienen / oder

doch von ihnen ſich ernebren / und dergeſtalltvon ihnen dependrenmů a

fen . Die Wolüftigen depenſurten und ruinirten mehr/ als ſie zu ih

heit zum
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resLebensIInterhalt vonnöthenhatten / wodurch es geſchahe/ dak ben

heranwachſenderMenge derMindendie Creaturenüberal niątmehrweiß fladt

julangen wolten. Bey dieſen Umſtånden ſahen ſich die Frommen in humana.

aus Noth gezwungen / wolten ſie anders nicht crepiren , auch mit ju naturagsly

zugreifen und etwas ſich zu zueignen /wovon ſie leben konten / und der

ſen ſie zu ihrer Nothdurft verſichert wären. Es ſind dieſes alles zwar

Resfacti, welche man aus denen Geſchichten haben ſolte i allein das er,

wehnte Procedere iſt dergeftalt in der verderbren Menſchlichen Nas

turgegründet /daß es nicht anders hat fommen können 7daß mandas

hero keiner Hiſtorie hierzu vonnöthen hat. Dergeſtallt war das Eis

genthuw auf Seiten der Böſen vom erſten Anfang her nicht gar zu uns,

(chuldig.

$ . 83 .

Addieweilen
es aber wenig helfen würde /wennman ad priſtinam , Dennoo

communionem
fehren und eineuniverſalem

reſtitutionem
thu molte,

billiget es

das Jus

fintemalen die Boſheit der Menſchen gar balde auf das alte Procenat

dereoder KipsMaps fallen würden : ſo verwirft das Jus Naturæ dies

fes impracticable Mittel und befiehlet rebus lic ſtantibus es daben

julaffen, und foreibt indeſſen gewiefe Arten vor / durch welche einer das

Eigenthum einer Sachenaufden andern bringen kan / befichlet auch eis

nem dasjenige nicht zunehmen / oder in den Gebrauch ihme ju beunruhis

gen /was erdurch fothane Wege an ſich gebracht.

S. 84

Es kommtdamitbald heraus, als wie mit einem Frieden , davon Bergleia

die kriegendenPartheven ein groſſer Ubel zu verhüten / und den Blut- dung mit

vergieſſen ein Ende zu machen /adesAbgenommene
einander laffen ,wo em frica

zu derjenige / welcher ohne rechtmäſſige Kriego Urſache dem andernet. Schläfferta

was abgenommen , auſer dieſen kein Rechtgehabt haben würde. Der

Unterſchiedunter beeben iſt nur dieſer / daß bey dem Dominio die Vers

nunft ſothanen Frieden unter den Menſchen aufridten und jedweden

in der Poſſeſſion ſchüßen muß / dahingegen es dorten aufdas Pactum

der kriegenden Theile ankommt ohne welches der andere kein Recht hat,

das unrechtmäſſiger
WeiſeOccupirte zu behalten. Audieweilen die

Vernunft die Menſchen bey dem Beſitz derDinge /worinnen ein jed:

weder iſt gezeigter maren ſchüßet : fo halte ich i roll hinlänglich erwies

ſen ſeyn / daß das Eigenthum ein Recht/ daß iſt /eine von Geſetz geges

beneFrenheit, einerSade nach ſeinem Belieben ſich zu gebrauchen ,und

mit ſelbiger zu diſponiren 7 fene.

89993
9.85. Wir
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g. 85 .

Seitere Wer weiter gehen , und dieRequiſita eines Rechts überhaupt aus

Folgeruna Demjenigen, was ich obenim erſten Capitel des erſten Buchsvon einem

Reditegefagt , hieher hohlen und aufdas Eigenthum appliciren will,

wird ſo viel Particulier Schlüſſe bekommen / als Requiſita eines Rechts

feyn. Denn weilen ein Recht allemaleine Obligation ben ſich führet/

die Grången der Erlaubnußnicht zu überſchreiten /und regulariter zum

Correlatoeine Obligation ben dein andern hat / über dieſes durchdie

Renunciation aufgehoben werben fan ; fo würde man aus dieſer Urs

Sacheganz richtig ſchlieffen / daß man das Eigenthum nicht mißbraus

chen folle; item , daß die andern Menſchen ſchuldig renn i uns an den

frenen Gebrauch unſers Eigenthums nid)t ju hindern ; wie auch , daß

mandas Seinige bep gewiſſen Umſtänden verſenken und wegwerf

fen könne.

S. 86 .

Obje& um
Dieandere Idée in dergeſetten Definition iſtdie Sache r ſo einer

dominii,

eigenthämlich befißt. Dieſe iſt das Objectum oder die Materie des

Eigenthums/ wodurd ſich daſſelbige vonden Perſonal -Obligationen

und Rechten diſtinguirt. Denn da die Pflichten zwiſchen Eltern und

Kindern / Senecht und Herr /Mannund Fraux. auf Perſonalia , oder

Thun und Larſen anfommen : ſo hat dasEigenthum mit Sachen ja

thun ; ber welchem Concept unterſchiedene Fragen entſtehen.

$. 87

Belo
Dieerſte Frage iſt , welche Dingedenn eines Eigenthimos fåhig

Dingeeis, renn Woraufalſofort zur Antwort fält / daß es allediejenigen ſeynt

tbums fd aufwelche die Definition eines Eigenthums quadrirt / das iſt/ welche

bigfern . die Eſſentiell -Stücke des Eigenthums haben .

$. 88.

Dominium

Aldieweilen nua das groſſe Welt.Meer oder die frene Seebis

marisuni. anberonoch von feinein Volfe ſich eigen gemachtworden,welches bars

aus erhellet /daß fein Volf ſich findet /welches die Herrſchaft åber das

ganzeMeer prætendirte ; nach der Bernunft auch ſolches zu thun ver,

botten wird : To ſieht man wohl/ was von dem Dominio maris zu hal,

verfule.

ten rey.

$. 89 .

SA Jure Dem da verbiethet das Gefen der Natur eine ſolche Sadel

Nat,dere melde inexhauſti uſus iſt / und deren Gebrauch vor alle Menſchen

botten ob bergerak dinlanglich ip /daßandern allemal genug nog übrig bleibeta

fum hann
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an fich zu reiſſen / und anderevondem Gebrau
c , welche doch eben fo

pidRecht darzu haben , auszuſchlieſſen .

$. 90 .

16

27

11

2

Wil man objiciren / daß die Erde eben dieſe Qualität habe,und Objedion

inexhauſti uſus feor dennochaber des Dominii von jedermann fähig vou ber Ers

erkannt werde: foift foon oben erwehnet worden, daß von erften Ans de wird be

fangher folches Dominium terræ allerdingsvon der Vernunft mißbillie antwortels

get,und wegen ſeines übelen Urſprungs und caufæimpulſivæ, ſo die 68.

Fen Begierden und Lafter Der Menſchen reyn i verbotten worden / nachs

malsaber ausNothumein groſſer Übelzu vermeidenhat ratihabirt wers

den müſſen.

S. 91 .

Es iſt dahero zwiſchen dem Meer und der Erde hierinnen dieſer Unters

Unterſcheid , daß dieſe bereits in Dominio iſt/ jenes aber noch nicht, auch ihied.

die Umſtånde nicht hat / welche das Dominium terræ ju ratihabiren wiſden

dem Juri NaturæAnleitung gegeben haben . Wenn beyder erſten Oc-becben.

cupation oder Diſtribution der Erdeeine Anzahl Menſchen ſich zuſams

men gefchlagen / und mit Geralt forhanerZuneigung ſich widerfekt håts

ten / fo fonteichnichtfinden , wie man ihnen ſolches verargen follen ;ſins

temalen in der Vernunfterlaubt iſt, mein Recht, ſo mir die Natur ver

lichen , und der andere mir nehmen wil /mit Gewalt zu behaupten. Au

dictpeilen nun biß anhero alle Europäiſche Vlifer contradicirt , und

fich mit Gemalt der Waffen widerſett/ wenn ein einzig Volk die Herrs

ſchaft über die gange See ſich zueignen / und andere excludiren woden ;

fo folget , daß eines ſolchen Volls Unternehnung
ihme fein Recht oder

Eigenthammachen könne.

$. 92

Ben jo geſtalten Sachen , und da von der Vernunft verbotten Die big.

tird /die frepe See fich eigen zu machen ,welches doch ber einerSache die herigen Az

in Dominio fou reyn können , nicht fenn darf, wie wir bereits in der gementa,

Definition angemerkthat mannicht nöthig,ben der Controvers deDo- undder
Belveiß

minio maris blog dieſes zu negiren / daß die See inexhauſti uſus, und
inexhauftus

phyfice keines Dominii fähig fev /torikenſie keine Grånzenadmittire. ufus find zu

Manhat durch dergleichen Argumenta, davon das erſtere jedoch / wenn (omach yes

es in den Nexumgebracht wird /darinnen es ber uns herrſchet, ftark ges Weber

nug iſt/ Gelegenheit gegeben / daß dieGegen - Parthey mit ihren Exce

ptionibusgegen uns auszukommen fich getraut hat.

8893 $. 93. Man
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S. 93 .

Hr. Bere

ger und

Hopptrer: .

Man leſe nur! wag Hopp in Commentar. ad Inſt. L. 2. T. 1. und

Herr Berger in Rcfolutione Legum obſt.p. 39. pro - defenſiva des

derwider. Dominiimaris anbringen : ſo wirdman ſolches finden. Denn dawens

legte den ſie cin / das Argument, daß das Meer inexhauſti uſus ſey / ſchlieſſe

nicht / weilen die Erde gleichfalls inexhauſti uſus, und dennoch einesEi.

genthuins ſer / worinnat ſie auch recht haben , wenn man die Fähigkeit

zumDominio phyſice undohnedas Geſetze der Vernunft betraditeiwill.

So balde man aber die Gefeße der Vernunft zu Hülffe zieht und ta

wahr ninimt / daß diejenigen Dinge / ſu inexhauſti uſus ſeyn / zu occu

piren verbotten feyn / dabey aber den Unterſcheid betrachtet, daß die Ers

be bereits occupirt ſem , das Meer aber noch nicht : fo findet man die

Unſchlüſſigkeit dieſes Arguments gar wohl.

§ . 94.

Andermeis Man beobachtet dabey gar leichte / daß die Raiſon , welche Here

tigeRaiſon
Berger pro Dominiomaris anführt / quia nempe nec ipfa maris na

des Herrn

tura, nec moralis ratio illius occupationi repugnet , gar ſchwach reys
Bergers,

und aus demjenigen / was wir geſagt, über den Hauffen falle / maſſen

die Vernunft dieOccupation des Meers /gleich der Erde allerdings vera

biethet. Dergeſtalt macht es nun nichts aus / daß man durch die gnis

felni / See Klippen / Promotoria und dergleichen das Meer abtheilen

und begrånzen könne , indem ſolches zu thun die Vernunft mißbilliget.

$ . 95

Pufendorfs So lange ich an des Pufendorfs Raiſonement gehengt habe, bin

Rationes ich niemals von der Sache convincirt geweſen ! Denn da habe ich , wenn

langen er vorgegeben/ Ons Meer fdnne deswegen nicht in clominio feyn / weilen

nicht hin /

man andereMenſchen von dem Mit Gebrauch nichtabhalten und coërci

renfónne/mir aus rerObjection nicht helffen können/wenn man mir ents
tation fu

wiederle gegen geſekt/daß die Ermangelung derKräfte)einen andern abhalten zu

Fönnen ; mir foil Redit geben nod nehmen möge , angeſehen ſonſten

inftatu naturali eine Sache nichtlånger mein ſeynwürde, als ich ſelbis

ge wider die Gewalt defendiren fönnte : da doch die Vernunft einen

jedweden / er mag ſo ohnkråftig reyn/ als er will, in dem ruhigen Beſig

des (einigen zu laſſen gebiethet.

$. 96 .

Objection Kan man gleich aufderSeenicht überall gegenwärtig ſeyn /und

wirdwiders alleinal die andein vom Mit. Gebrauch abhalten i ro wird doch dieſes

legt. wiederum zum Eigenthum nicht erfordert , ſondern es iſt genug / das

>

die Differ

gen .

id
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ich das Recht habe / einen anzuhaltent /wenn ich ihn darüber ertappe.

Kan ich doch auch nicht immer auf dem Feide oder im Holge liegen , und

meine Früchte oder Wald dergeſtalt húten / daß mir niemmo etwas

davon nehmen ſolter demn obnerachtet aber bleibe ich Herre / und habe

Das Riechte einen ſolchen / Der mir Eintrag thut, zu pfänden.

$ . 97

Nachdem ich aber aufobgeſepte Meditation
gekoinmen /bin ich übers DasMeer

jeugt /daß das Meer wohl in Dominio fenn könne/ einſeitiger Weife fontepacto

aber an ſich zu reiſen verbotten ren. Wenn alle Völker per pactum omnium

expreffum einen einzigen Volf dasDominium
maris einräumen mole gentium in

dominium

ten / fonte ich nicht ſehen /was ſie daran hindern / und warum das l'a
unius gelan

ctum nicht geltenfolte,ſintemalen einem jeden frey ſtehtſeinen Rechteju geit,

renunciiren / und im Jure Naturæ nicht eben gebotten iſt /daß dieſecoder

jener des Meeres ſich gebrauchen müſſe. Durch einſeitige Unmaſuns

gen aber läſſt ſich daſſelbige nicht eigen inadyen /wenn ich gleich noch ſo

lange im Beſik wåre/weilen ich durch dftere Widerholung einesverbots

tenen Facti in einer Obligation, ſo mir das Jus Naturæ auferlegt mich

nicht entbinden fan / fondern ich håufe dadurch die Sündeje mehr, je

långer ich mich der Obligation entziehe. Wir wollen hiervon ein mehr

ferers in der Doctrin de præſcriptione abhandeln / und hier indeſſen den

Unterſchied betrachten /der hierinnen zwiſchen dem groffen Weli:Meer

oder der offenbahren See / und dem Maribusparticularibus ift.

6. 98.

Dieſe ſind aus verſchiedenen
Urſachen

allerdings
im Eigenthum , DieMaría

und mogen occupirt werden . Denn erſtlich find fie nicht inexhauſti
particularia

ulus , ſondern langen nur etlichen wenigen Völkern zum
Gebrauch zu . findin den

Audieweilen
nun ganz raiſonable

iſt/ daß ein weit entlegener
mir dasjes

minio ,

nige nicht vor demMaul wegnehme i was mir vor den Händen liegt!

muffen ich in Potentia occupandi propinquiori, als er, conſtituirt bin,

deren er mich nicht zu berauben hat ; fo fan ich nicht ſehen , warum ich

einen andernvon dem Gebrauch eines particulier Meers nicht fotte abs

haltenkönnen ,

3

1

>

$. 990

Was diebloſeSchiffahrtanbelangt , kan ich ihure ſelbige auf einer Und mit

Folchen particulierMeerauch verwehren. Denn da erfordert das Wohls Fan die

feyn meines Staats, daß icywiff:/wer in derNachtbarſchaft ſich aufháit,Shiffahrt
daraufvers

und an meinen Grången herum fchifft / aus welchem Fundamento ich
webrell,

Raiſon und machthabe / eigen jeden , der da vorben ſchife, wer er fey/

su bez
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ju befragen. Finde ich nun ,daß er mein Feind rey/ oder daß mir aus ſeis

nen Herumflanquirenund Sees Fahrt ein Uberfall und anderer unrecht

måffiger Schaden zu befahren ſep / fan: ich ihm ſothane Fahrt wohl vers

weigern. Aus dieſem Grunde nun prætendiren die Dähnen von allen

durch den Sund pafſirenden Schiffen , daß fie /wenn ſievor ihre Ca

ſtelle vorbenfahren , ſich zu erkennen geben , und die Seegel einen Ca.

non - Schuß in die See hinein ſtreichen , welches lektere ſie als ein Zeie

chen der Oberherrſchaft über ſothanen Sund prætendiren / welches

ebenfalls nicht ohne Befugniß iſt.

S. 100 .

Seegel Dennda einmal erwieſen , daß ſolche Maria particularia in Do

ſtreichen
minio ſeyn /raume ich einem EigenthurassHerren gar deutlichein , daß er

wird ap

probirt. von denenjenigen ein Zeichen derEhrerbietung oder Höflichkeit præten

diren kan / welche aufſeinem Grund und Boben ſichbefinder /dieDe

termination fothaner Hfflichkeit aber /und worinnenfie beſtehen foder

kommt aufdas Herkommen /und demi Brauch der Völfer an / welcher

durch ſeinen ſtillſchweigenden Conſens die Modos determinirt / und mit

einer Obligationverſieht. Esgehört alſo diefe Materie in das Jusgen

tium voluntarium ,wovonich in dem erſten Capitel L. 1. ſo weitläuftig

gehandelt hibe. Aufder offenbahren See bin ich niemanden folche Ehrs

erbietung und Höflichkeit ſchuldig , es ſey denn,daßman es durch Pacta

zu thun verſprochen håtte / dergleichen im vorigen Seculo die Hollander

denen Engiländern gethan.

$. 101 .

Schiffe To

Aufer dieſem Fall bin ich weiter nichts ſchuldig / als daß ich einem
einander

begegnen /
Echif oder Flotteiro mir aufder See begegnet / undmein Feind nicht

foll n eins iſt/ meinerFreundſd;aft/ und daß es ſichvor mir nichts zu befürchten

ander bes habe , derſichere / welches dadurch geſchicht/ daß man einander mitCa

grúiſen. nonen begrůſt / ſo baid manaus dem Flaggen ſieht /teffen die Schiffe

repn . Es iſt ein jedweder diefes darum zu thun (chuldig /weilen ſonſten

Frihum vorgehen / und man einen vor Feind halten fonte / welcher es

dochnicht wåre / fintemalen dasStratagema nichtfeliſamiſt/ daß man

falide Flaggen aufſtecket. Wiewohl auch dadurch ein anderer /daß ich

ihn auf ſolcheArth begrieſſe/ noch nicht geſichert iſt /daß ich ſeinFreund

bin / weilen ich ihm mit einem Canon -Schuß erſtgrüſſen ,undwenn ich

näher komme ihm dennoch die vdllige Lagegeben fan.

$ 102.

ob man
Aus dieſem allen låſt ſich nun eipe andere Frage / ob man nemlich

einer Por
einen

1

+
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einer Potenk/ ſo biß anhero feine Flotte aufderSee gehabt, diefrene tent meh.

Schiffarth unddas Commercium aufder ofenbahrenSeeberwehren ren konner

könne/ gar leichte debattiren ? Das Dominium maris fan man wider erre Flotte

auf derSee

felbige aufder freien und offenbahren See nicht allegiren / wie bereits
ju etablis

erwieſen worden. Die Præſcription findet deswegen nicht ſtatt / weis ren .

len ich einerem mere Facultatis, dergleichen die Schiffarth iſtiohne mein

Præjuditz unterlaſſen kan.

S. 103 ,

So iſt auch dieſes keine hinlängliche Urſache , daß man vorgibti Der Vot.

eine ſolche Poteng werde zu machtigwerden / wennman ihneneineFlots wandreine

te julafſen wolte/und erfordere dahero die Sicherheit eines jeden inter- ſolche Pos

eftirtenStaats, folches auf alle Weiſe zu hindern und zu wehren. An- tankwerde

geſehen durch einen bloſen Anwachs der Macht meine Sicherheit nicht sumaorig
daugt

gleich gefährt wird / und ich kein Recht habe , dasjenige einen andern zu
nicht .

verwehren, worju errechtmäſſigenFugundMacht
hat.Denn da erlaubt

die Vernunft einen jeden aufrechtmåfige
und erlaubte Art, ſeine Kråfs

tenzu vermehren /und ſich in einen Stand zu ſehen / daß die andereſich an

unsnichtleichtezuvergreifen Luſthabenmögen / worinnen ich demſelben

nicht hinderlich ſeyn darf. Es hat dieſe Materie Hr. Profeffor Leh

mannin Jena in ſeinem Tractat von der Bilance von Europa gar wohl

qusgeführt/ und ſoll unten von uns mit mehrern dargethan werden .

S. 104.

solins

Hier wollen wir nur noch exempliloco dieſes erwegen , daß die der können

Hollander keine Befugnůßhaben / in Aufrichtung einer Ditindianiſchen die Diftene

Compagnie in denen Niederlanden verhinderlich zu ſeyn / vielmeniger diſcheCom

daſſelbige zu verwehren i ob ſie gleich nicht eben ſchuldig ſeyn / ſelbſt ragnie nicht

Vorſchub darzu zu thun.
wehren.

$ . jos .

Aus eben dieſem Grundewirdman Moſcau /wenn ihm durch den
Der Cjaar

bat Madt

Frieden Petersburg, oder ſonſt ein Hafen an denBelt cedirt fenn wird eine Flotte

die frene Schiffarth auf demBelti und eine Flotte daſelbſt zu halten, auf gen

nicht wehren ; maffen zu diefein Meer/ wenn es anders ein particulare Belt ju

heiſſen fou / daſſelbe alsdenn ron wegen ſeiner daran gelegenen Landero balten.

vielRecht als die andern hat/wieman aus dem obigen leicht folgern kan.

Es ſcheinen zwar die Regeln einer Silugheitzu erfordern / daß man einen

andern nicht zu machtig werden laſſe 7 allein die Regeln der Gerechtige

feitmüſſen vorgezogen werden, welche erheiſchen /daß man einen recht.

måffiger Anwachs , ſo lange ein anderer fich feindlich bezeiget / nicht hins

dern ſoll. Deswegen werden ſich doch noch allemahl Mittel findeni eis

Hhh be
nen
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nen ſolchen FeindeWiderſtand zuthun / wenn er gleich eine Flotte auf

derSeehat. Gleichergeſtallt ſtehet einem Könige von Preuſſenfreni

eine Flotte auf dem Belt zu halten , dergleichen man einem Römiſchen

Kanſer in der Mittländiſchen See nicht wehren wird können /wenn er

ſonſten Luſt darzu hätte.

$. 106 .

Scripto Ein mehrers von allen dieſen Fragen kan man in Grotii mari lib

res hiers

ro ,des Seldeni mari clauſo , item inſeinen Vindiciis maris claufi, item in

SOR .

Grasvvinkelii stricturis ad Grotium , und des Felderi dargegen geſchries

bene Schrifften /in Sibrands Diſfert. von Seegel-Streichen / in Schurz

leiſcherns Diſſert. de dominio maris, und in des Bindershoecks Anno

1703. im Haag herausgekommenen Tractat, de Dominio maris lefen

denen Strauch . in diff. de imperio maris noch hinzu zu ſeben iſt.

S. 107

Von der

Ferner rechnet der Imperatorunter die res nullius , und die Feis
Luft.

nes Eigenthums fåhig feyn i die Luft / welche man aber auf zweyerlen

Weiſe betrachten fan /einmal mit dem Plag oder Spatio , darinnen fie

ſich befindet / und ſo ferne ſie von ſelbigen nicht ſeparable iſt ; das ander

remal, ohne denſelbigen. Onder lekten Abſicht iſtſie freylich in feines

Menſchen Eigenthum , weilniemand mehr als er durch den Ddem an

ſich zieht, aufeinmal occupiren kan / welches nicht beſiken , ſondern ges

brauchen heift /es ſey denn /daßman hieher rechnenwolte /daßman mit

denen Antliis Luft fangen und aufbehalten kan . In der erſtenBetracha

tung aber iſt ſie allerdings als ein Acceſſorium des Eigenthums fåhig!

und iſt der Tau und die Luft übermeinem Grund und Boden mir ders

geſtalt eigen , daß ich biß in den Himmel bauen , und mir niemand auf

meine Aream etwas herüber hengen barf.

S. 108 .

De rebus Daf dieRömer die Res facras ſanctas und religioſas zu denen rebus

facris, lan- nulliusrechneten/ darinnen hatten ſie eine Caprice. Sie hatten nems

lich dreperlen Götter, dieSuperos, fu fich in der Luftaufhalten ſolten , als

Jupiter , Venus , Mars & c. die Inferos oder die Unterirdiſchen / als Plus

to , Neptunus,und die Proſerpina &c. Semideos oder Delden / wels

che ſie nach ihremTodevergotterten / wie wir an dem Exemple Romu

li ſehen. Nach dieſen dreyen Arten der Götter nun hatten ſie auch

dreverlen geheiligte Dinge. Diejenigen, rozudem åuſerlichen GOttes

Dienſt der obern Gåtter erfordertwerden , als da ſind Kirchen / Alttårel

und was man in der Kirche vor Mobilien braucht / beiligten ſie den

Superis,

4

dis & C.
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Superis,und hieſſen res facræ . Denen unterirdiſchen Göttern hinges

genheiligten ſie die Gråber / und denen Helden die Shore /Mauern und

Feſtungs . Werter. Ben und gehören die Res facræ und fanctæ erſte

lich der Kirche/ und zuleßt dem Landes:Herren ,welcher das Dominium

eminens darüber hat/ und nach der Nothurft des Staats damit nach

Belieben ſchalten und walten fan. Alſo iſt in denen Geſchichten nichts

ſeltſames / Daß groſſe Herren das Silber aus denen Kirchen und seido

ſtern in ganzem Lande zuſammen bringen / und Geld daraus ſchlagen laſs

fen. Die Feſtungs Werke aber/ nebit Zugehör /ſtehen unmittelbahr dem

Staat zu7 es rey denn in Städten / wo nichts mehr als eine ſchlechte

Mauer iſt/ deren Vorſorge derStadt verbleibet. Siebe meine Grunds

fåße der bürgerlichen Rechts -Gelehrſainkeit/ p. 127 .

9. 109

Endlich iſt bey dem Concept einer Sache / welchen wirbiß anhes Jus in re,

ro nach Anleitung der Definition
betrachtet/ noch dieſes zu erwegen, daß & ad remo

daraus derUnterſchied
zwiſchen dem Jure in re und ad rem entſpringt/

Welchesauch in der Vernunft
gegründet iſt. Denn da fan ich aufzweyer:

ley Arth ein Recht auf eine Sache haben / entweder ohne odermit ei

ner Abſicht auf eine gewiſſe Perſon. Alſo fan ich in Anſehung !daß ich

Beſiger von meinemHauſe bin / daß Recht haben/ daß mein Nachbar

meinTach-Waſſer in ſeinen Hoffallen laſſen muß. Dieſes Recht bes

halte ich / wenn gleich der Nachbar ſein Hauß an den dritten und vier

ten Mann verkaufft. Dergeſtalt habe ich hier ein Recht/ welches an

dem benachbarten Hauſe fleben bleibt / es mag es beſigen wer da will.

Gleichergeſtallt iſt es damit bervandt / wenn eine Sache mir eigenthůms

lich zu ſteht : denn da habe ich ein Recht auf ſelbige / ohne an eine geo

wiſſen Perron mich zu binden , kan auch ſelbige / wenn ſie mir von Hans

den kommen / vindiciren / es mag ſie beſikenwer da wil. Dahingegen

wenn mir jemnand 100. Rthlr . ſchuldig iſt , habe ich zwar auch ein Recht

zu einer gerviſſen Sacher nemlich zu 100. Rthlr.es klebet aberdaſſelbige

aneiner gewiſſenPerſon, nemlich demjenigen / der von mir geborgt hat.

Wenn nun derſelbe nichts zu bezahlen hat i po bin ich um mein Geld ge.

kommen /-wenn gleich daſſelbige noch in Natura in eines andern Dånde

måre /welchem mein Debitor die Sdulden damit bezahlet hat ., Genes

Heiſt nun Jus in re oder in ipfa re fundatum ; dieſes aber ad rem , wovon

man ein mehrers in der bürgerlichen Rechts Gelehrſamkeit ſuchen muß.

S. 110.

Ferner ſteht in der Definition , daß man mit einer eigenthümlichen

Hb6b 2 Sace
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Erklä: Sache frer und ungehindert diſponiren dürffte. Frey/ in Anſehung des

kung der Geſekes, welches alles dasjenige,was es ausdrúklich zu unterlaſſen nicht

Morte der gebiethet / in das frene Beliebendes Beribers ſtellt;ungehindert aber!

in Anſehung anderer Menſchen /welche ſchuldig fenn, an dem Gebraud

ungehing meinesEigenthums mich nichtzu verhindern oder zuturbiren. Es folgt

dert. dieſe Obligation bey andern Menſchen nicht ſo wohl daraus / daßalles

JuseineObligation zum Correlato haber als Daraus /das das vernünftis

ge Redit die geſchehene Occupirung der Dinge/ gröſſeres Ubel zu vers

meiden /gut beiſt, und einen jeden in richtigen Beſitz zu laſſen ausdrüf

lich gebiethet / wie oben bereits erwieſen worden iſt.

$. III .

Pernere Endlich ſtehet noch in der Definition, daßman mit einer eigenthůmi

Erklärung lichen Sachefeines Gefallens diſponiren / dürfe (welches Wort ich dess

rion ,

wegen gebraucht, weilen es mehr als dem bloſen Uſumfructum in fich ber

greift ) und alles thun måge,was das Gefeße ausdråklich nicht verbies

thet/welches lekterefich von felbſten ergiebet . Alſo ſtehet mir fren / ob ich

meinVieh Felber ſchlachten und effen /oderob ich es verkaufen will/ Soi

domie aber damitzu treiben , hatmir die Vernunft ausdrůklich unters

faget. Gleichergeſtadt verbiethet die Vernunft dasjenige init einer Sas

chezuthun /was ich zu unterlaſſen durch Pacta verſprochen ;denn gleich

wie ich das gange Dominium weggeben kan , fintemalen ein jeder feinen

Juri renunciren mag : alſo kan ich auch ein und andere Stúde davon

Berpaciſciren / woraus die Diſtinction interDominium plenum , und

minusplenum entſtehet /welcheslektere gar ſehr verſchiedener Art iſt.

Denn nachdem derer Effectuum Dominii gar vielerler, reon / fo bes

kommt es nach dem Unterſdied derer Effectuum , fo ich davon wegges

be / einen beſondern Nahmen und Natur.

S. 112.

Dominium Ein ſolch Dominium minus plenum hatnun ein Vafall, ein Super

minusple- ficiarius, ein Emphytheută , ein Mann überdie bona dotalia , und ein

Unterthan / wenn er mit der Republique collidirt. Dem legtern wird

das Dominium eminens entgegen geſekt/von welchem wir hinten eiro

mehrers reben wollen .

1

2

S. 113.

minio di .

ex on Do
Hier wollen wir an deffen ſtatt ein paar Worte von demDomi

niodirecto und utili gedencken . Das lettere iſtwenn man neben und

tecto& uti

ůbder den Nießbrauch auch noch einige mehrere Wůrckung des Eigens

thung bat/ und wird v. g, derer Våfallen ihre Gewalt über die Lehen :

Güter
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Güter mit dieſem Nahmen benennet, da hingegen desLebens-Herrn ſeint

Recht Dominium directum heiſt. Dieſes Dominium utile iſt von

dem bloſſen Uſufructu gar ſehr unterſchieden. Sie differiren 1.)

als latius und anguſtius, indem zwar ein jeder Dominus utilis den

Uſumfructum , nicht aber ein jeder Uſufructuarius das Dominium

utile hat. 2.) Sodann hört der Uſusfructus mit dem Tode des Uſu

f.uctuarii , oder doch intermino præfixo auf weifen ſonſt der Proprie

tırius in Ewigkeit des Genuſſes würde entbehren müſſen , und in effectu

den bloffen Nahınen eines Dominii beſigen ; da hingegen das Domi

nium utile bey Lehens- Leuten auf ihre Erben poſterirt. 3.) Der Ufu .

fructuarius darf die Sache, ſo er zum Gebrauch hat / nicht verändern/

wohl aber der Dominus utilis, dergefialt/ daß erv. g. aus einem Gars

ten eine Wieſe/ und aus dieſer einen Acer machen kan / anderer Diffe .

rentien zu geſchweigen. Siehe D. Paulum Franciſcum Romanum in

Diff. de Dominio reſtricto. Lipf. A. 1675.

6. 114.

Endlich kommen wir auf die Modos acquirendi dominium , un , Modias

ter welchen ich hauptſächlich dieoccupationem bellicam und Verjäh: quirendi,

rung gründlich ausführen will/weiten die andern von Grotio , Pufen

dorf undThomaſio ziemlich aufgeſucht worden ſeyn .

SIIS

Grotius theilt die Modos acquirendi in Originariosund Deriva- Sunt vel

tivos ein. Jenes find / wenn man eineSache, die noch niemand beſefe originarii,

fen / oder doch nicht mehrbefigen will, ſondern jedermann Preiß gibt, vel deriva

fich eigen macht. Die lektern aber ſind / wennman eineSache von ein

nem andern durch Kauf / Schenkung und dergleichen bekommt.

S. 116 .

Von jenen , nemlich den Modis acquirendi originariis haben wir von der

nichtmehr als einen/ die Occupation, welche nichts anders iſt , als eine Occupation

deutlicheund weltübliche Declaration ,daßeinenienzand zuſtehende Sas in genere,

che mein ſeyn ſolle. Vom erſten Anfange her / und ehe noch die Do

minia eingeführt worden , war die Occupation nicht unſchuldig / fintes

malen ich dadurcheine gemeineSache mir zueignete /und denandern

ohne Befugnůß ſeines Rechts beraubte / wie Sjerr Gråbner Jurispr.

nat. L. 4. C.S.S. 1. gar wohl bemerkt.

S. 137

Nachdem aber nur einmat die Dominia rerumeingeführt ſeyir Beati pod

werden ſolche von dem Gefen der Naturnicht nur gebilliget, ſondern fidentes,

Sahh h 3

tivi.

RS
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1

gna ex.

es wird auch die Occupation derer niemand zuſtehenden Dinge erlau ,

bet / wie ſich aus oben angegebenen Gründen gar leicht ermeſſen låſt.

audieweilen nun zu einer niemand zuſtehenden Sache einer ſo viel Recht

alsder andere hat/ und ſelbige durch die bloſſe Occupation fich eigen

machen kan : ro folgt / daß der erſte Occupans von dem andern nicht

depoſſidirt werden könne.

S. 118.

Zur Oc. Damit nun folche Occupation der anderewiſſe /und ſich in dem

cupation . Beſik einer ſolchen bereits occupirten Sache nicht zu ſchwingen trachtel

gehören Si

oder mit Gewalt hinein feke : To iſt ndthig / daß der erſte Occupant

gleich vom Anfange her richtige und weltůbliche Zeichen ſeiner Occupa
terna,

tion angebe. So lange dieſes nicht geſchehenſ fan ein jeder die Sas

che frey occupiren / weilen /wenn der bloſſe Animus occupandi gelten

ſolte, ein jeder kommen, und einen Animum occupandi vorgeben köns

ter ſo daß ich bey meiner Occupation niemals richer wäre i weilen ich

dem andern nicht ins Herze ſehenkan.

S. 119.

Dieſelben
Audieweilen es nun mit denen Signis, ro man von ſeiner Occupa

maſſen tion zu geben hat,darauf ankommt daß ſie der andereverſtehe: ro folgt:

weltüblid daffieWelt úblich und nach denWelt- Brauch eingerichtet werden muſs

ſeya .

ren / welcher gar dfters nach denen Låndern variiret / daß dahero keine

billige Specification davonzu machen iſt. Jedoch gibt es einige Zeis

chen /welche in der ganzen Welt uſuel ſein , und von der Vernunft bes

liebet werden.

S. i20 .

Einige Ur: Das erſtere iſt wenn einer ſichtbarer Weiſe mit der Occupation

ten hiervon umgeht , ſo daß der andere ſo!dhes wiſſen fan . Denn da verbietet die

Vernunft, den andern in fothanen Beginnen verhinderlich zu ſeyn / wei:

len er jo viel Hecht als ich zur Sache hat, und allerhand Zwiſtigkeiten

und dhlágereyen daraus entſtehen können / weilen einer eine Sache

fich nicht leichte vor dem Maule wird wegnehmen laſſen, mit deren Oc.

cupation er ſo lange ſchon beſchäftigt aeweſen / welches um fo viel beſto

encr lich ereignet /weilen ein ſolcherRecht zu haben vermeinet/ Den ans

dern von der Occupation zu excludiren .

5. I2I .

Exemple Allio wenn ihrer zwey mit einander gehen / und etwas auf der

sonFinden. Straffe finden , kan der andere den nicht mit Gewaltwegſtofſen / wels

cher zu erſt darnach greift/ und bey der Occupation näher ift / als er .

4

Ein
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. 123
1

1

Ein anderes iſt , wenn eine Sache von jerne wåre / und durch das Laufs

fen erhalten werdenmůſte / und ich getraute mich, den andern zu über.

lauffen , möchte ich ſolches wohl thun.

$ . 122.

Gleichergeſtalt
darf ein Jäger an einem Orte / wo Kuppel: Jago Exemple

iſt/ dein andern Jåger / weicher ein Wild in dieEnge gebracht, und mit von der

Kuppels

deſſen Occupationnunmehrowürtlichbeſchäftiget iſt,daſſelbige nicht vor
Jagd.

derNaſe wegnehmen.

Ein andererModus acquirend iſt in rebus mobilibus die Appre- Welche

henſion, und in immobilibus dieDeſignehinung. Es müſſen aber fol. Dinge oc.

che Dinge / welche alſo occupirt rollen werden /res nullius ſeyn , das iſt/ cupira wers

ſie müffenentweder in feines Menſchen Eigenthum jemals geweſen Die Res

Fenn, und der anderemuß nicht mehrRecht zuoccupiren, als ich, haben ; nullius.

oder der andere muß ſie nicht inehr haben wollen .

S. 124.

Dieſes alles etwas deutlicher zu verſtehen , ſo iſt eine bißhero unbes Exemple

wohnte Inſul auf dem groſſen Weit-meer eine res nullius, welche noch von einer

niemandoccupirt,auchzuoccupiren nichtmehr Recht alsichhat,meii Inſulin

len ſie auf dem gemeinſchäftlichen
Welt -Meer ſich befindet. Wenn

hingegen auf einem Particulier-Meer eine Inſul entſteht oder es wäre

eingroſſer Fiſch- Fang daſelbſt zu machen kan ich ſolchen nicht ziehen,

wciicn öer andere auf einer ihm eigenthümlich zuftehenden See mehr

Recht zur Occupationals ich hat / angeſehen das Acceſſorium dein

Principali folgti und ich ihm der Früchte von ſeinem Eigenthum fo wes

nig beraubenkan , ſo wenig ichaus eines andern feinen Garten die.

Hepfel und Birn holen darf,welcheerſt gewachſen / und zuvor audy nies

mands geweſen ſeyn.

Aus dieſemFundamento nun hatten die Engelländer Recht, den Contro

Holländern den Herings-Fang aufdenenEngliſchen Küſten zu verweh- vers girir

ren , und ſie zu nothigen, daß ſie ſolches titulooneroſo vonEngelland ers

Toen Polls

und Engels

balten ſolten. So hatauch der König von Preußen nicht Urſache, auf land som

denenKüſten von Preußen einem andern Volkeden Pernſtein zu ſuchen Hering

ju geſtatten , ſondern er fan fich felbigen gar wohl allein zueignen . fang .

. 126 ,
Unrecht

Man erkennet anber iwie unrecht dieSpanier gethan / daß ſie der Spas
nier gegen

mit Feuer und Schwerb fich Meiſter von America geinacht / und die die Ames

Oceano

1

S. 125 ,

1

!

erſten ricauer.

1
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erften Einwohner daraus vertrieben / welche ſie als erſte Beſiker anih,

rem Rechte zu hindern nicht befugt waren . Es iſt ja ein Land, welches

von Menſchen bewohnt wird / fein res nullius, andern Falls die Mohs

ren und Hottentoten eben das Riecht haben würden , uns aus unſern

Sißen zu vertreiben, wodurch wir die alten Migrationes gentium balde

wieder Mode machen würden. So hat auch kein Volt die Macht, über

das andere / fo ihm nichts thut / die Herrſd)aft mit Gewalt zu præten

diren / und ſelbiges ſeiner natürlichen Freyheit zu berauben / nachdem

desAriſtotelis fervitus naturalis von denen gerhåuteſten Naturaliſten

verworfen / und die Æqualitas gentium dafür etablirtworden ift.

S. 127.

Objedio Daß ein Volk die Chriſtliche Religion nicht verehrt / daſſelbige

wirdbeant, macht es der Rechtenicht verluſtig, welche ihme dieGeſeke derVerswortet.

nunft als Menſchen einräumen . So ſind auch die Chriſten von GOtt

nicht beordert , die Chriſtliche Religion mit Feuer und Schwerdtforzus

pflantzen / und alle diejenigen / welche ſelbigenichtannehmenwollen i ju

idoten. Es iſt dahero ein erſtaunens würdiges und höchſt unbilliges

Verfahren / welches mit denen Indianern vorgenommen worden ,

weldies Procedere der Römiſche Stuhl noch gut heiſſen , und die Lande

verſchencken funte.

$. 128 .

Ondere

Art der re
Die andereGattung derer Rerum nullius iſt,wenn einer eine Sao

rum aule" che nichtmehr haben will,daes doch aufſeinen Willenlediglichankommt.

Lius. Alſowenn einer etwas verliehret / und ich biethe es dfentlich aus / und

der HErrmeldet ſich nicht / kan ich es nicht långer behalten als bißer

fich einfindet / und es wiederfordert, weilen er von Anfangher keinen

Animum relinquendigehabt/ unddie Sache nicht mit Willen verloh

ren / die lange Zeit aber folden Animum nicht inducirt / wie wir alſos

fort in der Doctrin von der Præſcription zeigen wollen .

. 129

von der Ein anders iſt, wenn einer eine Sache nicht mehr haben will/ weli

Derelictio

ac fponta
ches er expreſſe oder durch Zeichen declariren muß , als da iſt / wenn er

es zum Fenſter hinaus wirft / wenn einVolfmit Sack und Pack forta

zieht, und ein Land verlåſt / wie ehemals dieSchweitzer nadj dem Bes

richt des Cæfaris thaten an deren Willen nicht wieder zu kommen ſo viel

Deſtoweniger zu zweifeln iſt /weilen ſie ihre Häuſer und Hütten verbrands

ten / und alles vertůſteten / damit ſiekeine Luſt zur Ruckfehr bekommen

möchten. Im Fall ſie aber einige Mannſchaft zurückgelaſſen/ oder ſonſt

deutliche

Bea.
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deutliche Zeichen / daß fie / im Fall es ihnen nicht anſtehen folte / wieder

beimkehren wolten / an den Tag geleget/ wäre ihr Land pro vacuo oder

re nullius nicht zu achten.

S. 130.

Gleiche Benoandniß hat es mit einen Schat welchen einer vor Bonek

derKrieges,Macht/ oder aus andern Abſichten , in die Erde vergråbti
nenSợat

wodurch er ſelbigen nicht verlohren gibt ; wenn nun ein anderer ſelbis

gen findet /und derEigenthums-Herr meldet ſich nicht darzu ,oder fan

fein Eigenthum nicht beweiſen / behålt ihn der Beſitzer ; theils , weilen

in dubio der Beſigerallemal ein potius Jushat ; theils / weilen ein ſolo

cher Schan dadurch zur re nulliuswird /welchedent Occupanti gehdrt.

Daß wir ſie ju ſamt der Jagd in Teutſchland ad regalia nehmen , das

iſt eine andere Urſache, wovon in Jure publico univerſali ein mehreres

geredet werden ſoll.

S. 131 .

Ich komme demnach auf dieOccupationem bellicam , welche/ ob Don der

ich ſiepro modooriginario oder derivativo halten ſolte/ ich mit mir ans Occupacio.

fånglich noch nicht einig war. Denn da fan ich nicht ſagen / daß dieaebelica,

Sachen meiner Feinde te nullius feyn / dergleichen dod) dieModi ori

ginarii erfordern / weilen niemand dasRechtſelbige ju occupiren hat,

als ich , der ich mit dem Feinde friege . Ich kan aber auch nicht ſagen ,

daßder Feind das Eigenthum auf mich transferire / ſintemnalen id ſolcha

Recht nicht mit des Feindes Willen , ſondern immediate ex lege bekoms

me /weilen es ſonſt ſchlüpferich um mein Recht ſtehen würde.

S. 132

Audieweilen aber dieſes ein Modus derivativus heiſt , wenn einer
BH ein

fein Lehens Gutoder Territorium , vermdge der Geſeker ſeinem Veto civativus.

ter zc. par forçe und wider Willen überlaſſen muß : Tõſtehe ich weiter

nicht an , die Occupationem bellicam ad modos derivativos zu zehlen .

S. 133.

Um nun auf die Sache ſelbſt zu kommen : so iſt die Occupatio , Eincheie

bellicavel rerum vel perſonarum hoftilium . Genes ſind wiederum lungder

ganze Länder / Städte imdDörffer, oder einzele Stüderund zwar ber ais bellice.

weglich oder unbeweglich.

Es haben zwar einige nach Anleitung des S. pen. I. de vi bonor. ob man

rapt. zweiffelo ,wollen / ob man res immobiles auch o'ccupiren könne ; res immo

allein wenn man dem Finem belli, die Sicherheit und Satisfaction er's

megt 7. ſo ift kein Zweiffel, daß die eine friegendeParthendenungespiren form

rechten

Modus de .

$. 134.

biles occu
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men ,

rechten Aggreſſorem um ganzeLånder ſchwächen kan / fie felbigenauch

Aecker und Wiefen / als Theile der Lånber, abnehmen möge. Von

der Occupationeperſonarum , welche eigentlich dieGefangenſchaft

heiſt / mollen wir hinten imJure gentium handeln. Hierwird genug

feyn / die Occupationem rerum zu beleuchten.

g. 135.

Bad feinds
Unter denen feindlichen Sachen verſtehtman nicht nur diejenigen ,

diche Sas rowürklich in Feindes Landen ſich befinden , ſondern auch die andersido

Gen ſeyn. anzutreffen / und dem Feind entweder zu gehören / oder doch zu geführet

werden ſollen.

S. 136.

Ein Neu Nur daß in dieſen legtern Fällen derjenige / in deffen Landen eine

tralisdarf ſolchefeindliche Sache ſich befindet,dabey nicht offenditet werde /weis

meines
len ich wider denſelben weiter kein Recht habe / als er fich des Krieges

FeindsUn

terthanen felbft theilhaftig macht. Gleichwie aber dieſes ſchon die Vrången einer

und Sa. Inparthéniichkeit überſchritten heiſt / wenn einer meines Feindes Uns

den nicht in terthanen und Sachen in Schuß nimmt: Alſo fan id) ihm deshalber

Schug neh gar wohl zu Rede fegen 1undin Anſpruch nehmen . Man hat dahero

wohl eherExemples, daß Veſtungen und Städtefremder Herren mit

guten Fug belagert worden ſeyn, wenn ſie zugegeben /daß meine Feins

de das ihrige hinein geflüchtet.

Die Ents
S. 137

Iduldis Es fan ſich auch ein folcher Tertiusdainit nicht entſchuldigen
, daß

gung,daß er aus Commiferation
denenLeuten eine Zufluchtgegonnet , in Erwes

Mitleiden gung ,daßſelbige utrechtmåfig bekriegtwürden ;ſintemalen Sen ihm ja

gethan,fin, nicht ſteht, meinen Krieg oor rechtmåfig oder unrechtmåfig zu erklären .

det nicht

ftatt.

Es thun dahero die benachbarten Staaten viel Flüger / und vor

Wenn es die Ruhe ihres Staats viel zuträglicherund ſicherer / wennſie ſich in
wider des

Staats ſolche Dinge auf keine Weiſemengen / und mit ihren Willen nicht ver.

Willen ges fiatten / daß Sadjen in ihre Lande geflüchtetwerden. Was wider ihs.

føichet Pan ren Willen und heimlich geſchicht i kan ihnen nicht imputirt werden ,

man es ihm weilen ſolches zu verhindern nicht woht inihren Kräften geſtanden ,
nicht impu

tiren. $. 1391

Dieflucht
Wenn man die Manifeſta dereč friegenden

Partheyen
lieſt / wenn

wirdmehs fie in ein fand einbrechen /wird mehrentheils
darinnen denen Einwoha

Tentheils
nern bey Verluſt Lebens und Vermdgens unterſagt / nichts zu flucha

beym Eins

brug vere ten , dergleichen wir ein Exemple an demi Manifest Sr. Majeft.Könjas

botten .
Auguri

$ . 138.

.
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Auguſti von Pohlen beym Lünig im Reichs- Archiv haben , welches

berſelbe
publiciren

ließt als er in Pommern
einbrach

.

ſ. 140 .

Entweder eshaben nan folche Souverainen
ein Recht/dergleichen zu Der Felino

verbicten / welches inan ihnen , wenn ſie rechtmäßige
Kriegehaben/ nid )t hat es ente

abſprechen
fan ; oder ſie haben es nicht.

weder redt

fu verbier
5. 141 .

ten/ oder

gnjenem Fallthun die Benachbarten unrecht/ wenn ſie einen fries nicht.

genden Cheiledadurch/daß ſie ſeinenFeind inSchuß nehmen /ſein Recht Der Friei

ſchwer und ohne Wůrkung machen welcher dahero gar wohlan ihnen gende Part

fich erholen fan. Alſo daneulicherZeit der General Steinbock mit lan fis an

derganzenSchwediſchenArmee indie Veſtung Conningen ſid,einlega len, der ſeie

te hatten die Nordiſchen Adiirten Fug undmacht, demFeindeinTon- nen Feind

ningen ſelbſt aufzuſuchen.

S. 142 . Exempel.

Da hingegen / als ohnlängſt die Moſcowiter nach der Bataille Contra :

ben Frauenſtadt/nach Sachſen /undvondarbiſan den Rhein flüch. rium

teten/ kunten dieſelbige in anderer Herren Land/ welcheſie mitFleiß

nichtaufgenommen hatten /ſondern durch deren Gebieth ſie ihren Marſchi

vor fichgenommen , nicht aufgeſucht werden.

. 143.

AusdieſenangegebenenGründen ergibt ſichnunvon ſelbſten /daß DetArles

wenn ein benachbarter Potentat, oder anderer,meinem Feinde Spriegøs gendebat

Munition , und andere zum Kriege gehörige Sachenzukommen laft Necht fola

oder feinen Unterthanen dergleichen nicht verbietet/ichſolcheZufuhre Dessuperi
hindern /

zu verhindern /garwohl auf denen Gränzen aufpaſſen ,und dieanfom durg auf

mendeDingewegnehmenija ſolches bewerkſtelligen zu können , wohl paſſenund

gar einen Strichin des anderen ſein Territoriumhinein thun kan/ zu- ftreidenin

mal wenn ido judicire / daß fie ſonſten einen andern Weg nehmen das Land,

dürfften .

S. 144 .

Wir haben bergleichen
Exemple im vorigen Seculo gar öfters ers Exempeta

lebt ,da man vorgegeben
/ daß die Rauf « Leute ſolchesohne Vorbe: Das Com

wuſt der Republique
gethan , welche Excuſe aber nicht hinlangen

will, mercium

weileneinStaat ſeinen Unterthanen
ſolches zum voraus verbieten fols den /welde

len . Ein anderes iſt das Commercium
mit Sachen , welche denKrieg nicht zum

nicht angehen , über welches ſich eine kriegenbe
Parther

feines weges Kriege gee

hören / iftju beſchweren bat

9. 145.
ausgenoma

1

mnen
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S. 145 .

Erortes Gedoch , damit ich nicht zu tief in die Lehrevon der Neutralität

ruugder komme/ welcheich hinten auszuführen
geſonnen bini ro muß ich hier

Frage,ob abbrechen undſtatt deſſen die Frage erörtern : ob eine Stadtoder

genderdas Land:melche mein Feind einem
andern unrechtmäßiger Weiſe abges

inKriege nommen und vorenthålt / durch die Clewalt der Waffen meine werde.

erlangte bes
S. 146.

balten

Grotius ſpricht in L. 3. c.6.9.7. ja darzu / und defendirt es ex
?

Grotii,und moribus & jure Gcntium voluntario , melcher Meinung ich auch zuges

anderer than bin. Denn ob ichwohlweiß,was Pufendorf, Thomaſius und

Meinung alle FeindedesJuris gentium voluntarii hiermider eintenden/ fo habe

bierno ich mich doch nicht überwindin kdnnen/ von Grotio abzugeben , weilen

ihre Argumenta mich nicht treffen .

S. 147.

Esgumen
Denn erſtlich objiciren ſiedaß ja das JusGentium voluntarium

ea derevy Dent Juri Naturæ 'nichtcontradiciren könne. Nun fey ja Juris naturæ ,

die widris daßwir durch dieOccupationem bellicam , als einemModumacqui

ger Meio rendiderivativum ,nichtmehrRecht über eine Sache erlangen können ,

als der Befiker darüber gehabt; ſen auch eine ſeltſame Sache , daßder

erſte Eisenthurns Herr fein Recht dadurch verliehren ſolle 7 daß der uns

rechtmåſige Beſiger dem Beſitz. nicht inehr behaupten fónne. Es ſeyy

DaheroeinfederinſeinenGewiffen obligirt)bem er ffen Eigenthums:

Herrn das Seinige wieder zu zuſtellen , weldi'ésun fo viel etyergeſches

bem můſley weilender Finis belli,die Securität dadurch , daß eineabger

nommene Stadt oder Land meines Feindes den vorigen Herrn wies

Der zugeſtellt werde ebenſo wohl erhalten werde/fintematen er ſie das

durch eben fo wohlentbehrenniſſe und mir Yo wenig daraus ſchadert

tonnerals wenn ich ſieſelbit befälje. und gefektvich hatte Urſach / Zeit.

währenden Krieges ein fotches Land oder Weftungnicht aus denen

Händen zu geben /weitenich meinen Feind darausviel Schaden zu für

gen köntei fo fonte ich ſolche zwarbiß zu Endigung des Krieges behale

ten nach delfin Benlegungaber ich verbunden bleibe, der rechtmåfigen

Serrn das Seinigi einzuhändigen . ini

$. 148

Dierer So ſcheinbarman dieſeOründe ſeyn , ſowenig halten doch ſelbige

berlegung Stich . Es fommt der ganze Streit Darauf an/daß dem rechtmaſigen

Delfene: Eigenthung'sHerrn fein Recht über eine ſolche Stadt oder land in fala

vo verbleiben / und erhalten werden müjte. Wenn aber Derſelbe kein

peiteres

wang and

1
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weiteres Recht ausdrücklich mehr davon haben will / oder die Reſtitu .

tion nicht verlangtundabſchlågt / iſt keinZweifel, daß der Occupans

ſolche mit gutem Rechtbehålt. Nuniſt es abergleich viel,ob erexpreſ

ſe quoadhuncactumſeinem Rechte renunciiret/oderdurch denBrauch

unter Vilfern / welchen er ſelbſtmit einführen helfen / undvorfich felbft

allegirt, ſemel pro ſemper fich deſſen verzeiht .

S. 149.

Audieweilen
nun die Všifer, aus Noth gezwungeni

(weilen, ob ei. Fernerer
Bemoeiß

ner einen rechtmäſſigen Krieg habe oder nicht, item ob einer dem ans

dern etwas mit Rechte abgenommen oder nicht , ein Tertius faſt gar Per Ges

nicht judiciren fan , indem folcher Streit unter ſouverainen Vdifern brauch bers

deswegen faſtnicht zu debattiren / weil mehrentheils beede Theile wies genommen

der einander allerhand Gravamina haben/ ) lich reſolviren müſſen ,das

Jus belli als einen Titulum occupationis juſtum , ohne Abſicht/ob ein

Krieg rechtmäßig oder unrechtmaſlig ſer / wieder ſich gelten zu laſſen : ro

folgtunwiedertreiblich / daß alle oben angeführte Rationes , lo pro con

ſervando jure veri Domini ſtreiten / alhier nicht mehr ſtatt finden fons

nen , da der Dominus felbfi ſein Recht durch den Brauch der Våtfer

Icnunciirt.

ſ. 180

Nur dieſes wird mir zu beweiſen noch obliegen , daß die Viller fors Dieſene :

denBrauch ohneAbſicht auf dieJuſtitiam belli unter fich recipirthaben Gebrauch ?

undrecipiren können. Das erſtere / daß ſie nemlich ſolchen Brauch walter oh

unter fich eingeführt, iſt ſo Sonnenflar/baßmanweiternichtdaran zwei- ne athfichs

feln fani manmåſte denn derer Handlungen unter Völkern ganz uns aufdie ju

fündig feyn . Man leſe nur die Adta publica Der Vsifer , ſo wirdman ititiam bel

alle Tage finden /das ſie dieſes Jus belli ohne Diſtinction gegen einan, li recipiret.

der anführen / und ohne Exception gelten laſſen i welches einkige ſchon

genug iſt/der Sache die angeführteKraftzugeben. Es ſchreibt ſolches

fchon Ariſtoteles L. 1. Polit Pactum quoddamveluti commune eft,

quo bello captacapientium fiunt.

g . 151.

Ja es iſt ſolches eines theils ſelbſt in der Vernunft gegründet; denn Solcher

toenn wir ſtatuiren wollen , daß einer, der einen unrechtináſigen
Krieg iſt in der

Vernunft

hatifich nichts eigen mache : fowürde folgen / daß diejenigen ſeineBe

fangenen nichtwåren/welcheſich ihm vor der Fauſt ergeben imd dan gegräudet.

ine Stadt ,welche mit ihm accordirt / intuitu der Unterthanen nicht

keinewerde/welche Principiafehrgefährlich feyn. Denn wenn das nada

ginis
TI
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gen .

re / würde ein ſolcher Sieger keinen vor der Fauſt Quartier geben / wets

len er nicht verſichert wäre/ daß er ſein Gefangener durch ſothanes Pa

ctum werde ; wurde auch mit einer ſolchen Stadtnimmermehr accordi

ren , wenn er bey einem Accord nicht fecuriſirt wärer ſondern er würde

alles duſerſte tentiren . Wirwerden alſodurch ſothanePrincipia denen

Nothleidenden entweder alle Gelegenheit vomUntergange ſich zu erret:

ten abſchneiden/ oder zumwenigſten ihreCondition weit miſerablermas

chen. Denn da würde ein Überwinder einen ſolchen Gefangenen oder

überwundene Stadt weit enger einſchlieſſen / und weitſchårfer obſervi

ren / und aller poſſiblen Gelegenheit berauben , da doch bey unfern Prin

cipio noch ein Regard auf das Uberwundenen Freue und Glauben

übrig bleibt, aufwelchen ein Überwinder doch etwas ju reflectiren hat.

$ . 152.

Decifum
Es bleibt alſo dabey / daß wo eine Stadt oder Lano / entweder:

Sepber

auf Condition durch Accord, oder wegen überlegner Macht aufDiſcre
Mepnuns

tion, ſich ergeben, dem Sieger eigen werde / es mag derſelbige rechtmas

fige oder unreďtmäſſige Urſache zum Kriege haben.

g. 153.

Dadurd
Deswegen ratihabirt man eben die Bella injuſta nicht / oder gibt

belommt

einen Souverainen Recht und Gewalt in die Hände / einenunrechtmåſ.
ein Souve.

rainer ſigen Krieganzufangen , ſondern man erwehlet nur aus zweyen Ubeln eis

nidt 6c nes / das iſti inan giebt ein land lieber dem andern eigenthümlich hiny

walt,einen wenn man es nicht mainteniren kan , als daß man demſelben zum Unters

naredits

gang hilft. Man ſchneidet auch dem unſchuldigenkriegenden Theil dan
mafigen

Krieg anzus
durch ſein Rechtnichtab , oder berauber ihn der Wůrkung ſeines wider

fangen . dem unrechtmäſſigen Aggreſſori habenden Rechts / ſondern es bleibet

Es wird ihm alemal fren / die abgenommene Plage mit dem Schwerdtewieder

auch einem zu recuperiren / oder ihm ſonſt zur Kache zu ziehen /und Satisfaction

Inſbulbi fich zu verſchaffen / biß dahin dieUnterthanendem Sieger zu parireni

Keshtdas undihr Verſprechen zu halten haben. Die Revocabilitas, oder das

durdynicht Jus recuperandi, hebt ja fein Dominium auf/ oder macht / daß der an

abgeidnite dere nicht Herr fery /wie Hr. Hofrath Oriebner p . 314. in Jure Naturæ

ten . gar wohl urgirt. Derandere bleibt auch in ſeinem Gewiſſen obligirt/

Denenjenigen , ſo er etwas abgenommen / es wieder zu geben.

on einem

In Anſehung eines dritten aber/ ber ſelbige Stadt oder Lanb mit
Tertio fan

dem Schwerdt occupirt oder kauft / fan er ſolches nicht wieder fora
er ſolches

dern , ſondern muß das angeführte Jus belli gelten laſſen ; wcilen der

$

>

$. 154 . 1
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dritte vonder Gerechtigkeit meiner Sachenicht allemal urtheilen / auch nicht wies

mich ihm nicht obligiren kan / daß er in eine ſolche zweifelhaftige Sache derfors
Deru .

ſichmit ſeinem Urtheilwage.

S. 155.

ga es iſt denen friegenden Partheyen ſelbſt darangelegen / daß Einter

der dritte und vierte i benen ihreSache nichts angeht / wider ihren Wilsius fan ben

len ſich nicht zum Schieds .Richter aufwerfer und vonder Berechtig, men som
verainen :

feit oder Ungerechtigkeit ihrer Sache urtheile.
nicht Rids

S. 156. ter ſeyn.:

Dem dritten Mann verbiethet ſolches die zu obferviren habende Die Neu

Neutralităt /welcheerhierdurchüberſchreiten würde , wenn er eine siettetfor

Parthey vor einen unrechtmäſſigen Aggreſſoren erklären wolte.

Ges.

$. 157.

Zu demfomintnoch dieſes / daß wirdas Commercium unter Völ DasCom

tern durd)ſothanes Principium ſehr ſchwer machen würden . Zum mercinm

wenigſtenwürden wir hiermit effectuiren / daß einedurch den Krieg gemacht.

erworbene Sache nicht leichte von einem dritten Mann gekauft oder

angenommenwürde/wenn er dabey nicht gefichertwäre ; wodurch es

geſchehenwürde, daß wir ſolche Dinge über den Hals behalten /und

wennwir ſiegleich noch ſo rechtmäſſig erworben / nicht loß werden fin

ten / weilen niemand mit ſeinem Judicio in eine ſo ſchwere Sadyefich

wagen / und von der juſtabelli cauſa würde urtheilen wollen .

S. 158 .

Es haben auch diefes die Völker ſelbft gar wohl erfennt /undwir Dieſes

fen ihre Bella gegen dem dritten und viertenMann /alseinen rechtmå, habea die

Wolfer
figenTitel ohneUnterſchied anzugeben , dahingegen dieſelben gegen die

woblers
andern friegende Parthen nichtweiter , als ſie rechtmåffig fenn / urgirtfandi.

werden können / wovon Die beeden kriegenden Theile durchSchiedrich

ter judiciren zu laſſen , oder ihrer eigenen Conſcience und Uberzeigung

nachzugehen / obligirrt ſeyn.

Aus dieſem Grunde nun haltich dafür daß die Herzogthümer Brehs Exemple

men und Vehrden gar ſicher und ohne Abſicht auf die Belli caufam ha :
hiervun .

ben verlaufet werden fönnen; fo legitimirt fich auch das Factum Ca

roliM, welcher die den en in Gtalien rajenden Longabarden abgenom:

menen lande ihren rechtmäſſigen Veſiker: Dem Griechiſchen Kayſer nicht

wieder gebenwolte. Gleichergetalterhelltmehr als ju deutlich ,daß!

$ . 159 .
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da das Hauß Deſterreich das Königreich Ungarn denen Türken mehr

alseinmal aus dein Rachengeriſſen1ſelbiges ſothanes KönigreichJu

re belli acquirirt zu baben wohl von ſich ragen können, welches auch die

haupt Motiv war/ warum man im vorigen Seculo zur Erblichkeit ſich

-refolvirt hat.

f. 160 .

Frage, ob
Anderer Exemples zu geſchweigen: an beren ſtatt wir hier die Fras

dasjenige

ge aufwerfen wollen , ob eineSachei ſo der Feind eniführet,von unſern
der Eigen ,

thumss Soldaten aber wieder recuperiret worden / dem vorigen Eigenthumss

Herrwies Herrn wieder reſtituiret werden müſſe ? Es haben zwar einige desipes

der bekom , gen daran zweifeln wollen/ wrilen ſothane Sachen Jure belli einmalder

meu múffer Feinde eigenworden / undhaben daherozu diſtinguiren geſucht, obder

DerFrino Feind ſolche Dingebereits ins Lagergebracht / oder ob ſie ihnen auf dem

abgenom, Wege abgenommen worden : allein wenn ich im Gegentheil erweger

meny foli Daß ein Soldat ſeinen Sold kriegt / und von ſelbigen ſichanheifchigmg.

chenaber chet / die Unterthanen bey dem Ghrigen ſchůzen zu helffen / wozu der

wieder ab* Oberherr gleichfalls verbunden 1und die Soldarenals Inſtrumenta ju

worden. gebrauchen hat : ſo folget1daß einemUnterthanen durch einen Solda

ten das Seinige nicht vorbehalten werden könne.

S. 161 .

werden. Die Sache anbetreffend /welche durch Krieg occupiret werden

Samen fönnen / ſind ſelbige alle einem Staatzuſtehende Dinge, ausgenommen

ben
Krieg diejenigen, welche der Feind ſelbſt davon eximiren wollen /womit esauf

occupiret reine Diſcretion ankommt. Alſofind in der Teutſchen Reuter Beſtals

perden. lungs. Articul, Art. 69. die Pflug und Mühlen / und in den Schwedis

fchen Kriegs - Articu'n Art. 77. 79. 81. & c. Derſchiedene Dinge mehr

ausgenommen worden.

S. 162.

Perſonen Die Perſonen / welcheim Kriegeoccupire
nfónnen

/ anbetreff
end

/

Die occupi

iſt die Frage iob auch einer) der fein Soldateiſt / dem Feinde das Seis

nige nehmen könne ? Worauf zur Antwort dienet / daß,weiten die

Soldaten nur Inſtrumenta (ind / wodurch das Volk feinen Willen auss

ůbt: ro bleibt ihnen ſelbſt mit Hand anzulegen dadurch unverwehrt.

Zwar dürffte man objiciren , daß die gute Kriegs- Diſciplin niemandi

der nicht zum Kriegs-Heer gehörer zu toleriren erheiſche i auch über dice

res / wie ato bey dein Cicero urgirt / feiner , der fein Soldat iſt / ein

iecht mit dem Feinde zu ſtreiten hat. Allein wenn man erwegt/ daß

folche Leute ſich nicht eben bep dem Kriegs-Heer aufhalten müſſen / über

2

7
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n
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dieſes ſtreiten und Schaden thún gweverley unterſchiedene Dinge ſeyn ,

endlich wiran denenExempeln gar deutlich ſehen i Daß Unterthanen auf

folche Art einen Feind můrbemachen , und ihrenObers Herrn groſſe

Dienſtethun finnen /ſo fållet dieſes alles übern Haufen.WiewohldieErs

fahrung lehret / daß dergleichen Inſtituta in bloſe Raubereyen degeneri

ren, welche dergleichen Leute anFreunden und Feinden zu verůben pfles

gen/ dergleichenman anden Rheiniſchen und Ungariſchen Bauren gar

öfters fiehet; Daher ein Herr / wenner ſoiches wahrnimtt garwohl vers

biethenfaní daß ſich niemand, der kein Sotdat iſt / in Waffen ſolle an.

treffen laſſen , welche Ratio noch ehe hinlangen mögte, als die oben ges

fester .

S. 163 .

Einefalcke Occupatio bellica zieht eine Privationem imperiipri- theOccu

Eine luke

ſtini & privilegiorum nach ſich/wenn dieſenicht ausdrücklichin der Uber- pation sies

gabe accordietworden. Das iſt eine åberwundeneStadt verliehret bet priva

nichtnur ihren vorigen Obern Herrn / ſondern auchihre Privilegia und tionempri

Regierungs- Form /reilen ja ein Überwinder nicht ſchuldigiſt, ſich vor- rii& privia

Foreiben zu laſſen , wie er ſeine Unterthaner regiren will. legiorum

S. 164.
nad fid .

Die Regierungss Form einer Stadt iſt die Art und Weiſe /wie Die Res

ein Herr fein Regiment einrichtet ;womit esentweder aufſein bloſes gierung eis

Belieben ankommt, oder die Unterthanen haben esihm per modum ner Stadt.

conditionis vorgeſchrieben / und fich reſervirt. In beeden Fåden fan Der Vio

ein Uberrvinder Nenderung trefen /und zwar im erſtendeswegen / weis Darinne eis

ten es ja in des vorigen Herren Belieben geſtanden / diePrivilegia wies ne Acades

der aufzuheben / und die Regierungs .Form zu immutiren ; denn was rung tref

ein Regentaus freyen Belieben vor Privilegiagibtrund vor Regierungs,fen.

Arten ordnet / dieſetben kan er auch aus freyen Belieben aufheben.

Gefekt nun , ich wolte einen Überwinder weiter fein Recht einräumen /

als der vorige Regent gehabt / ſo můſte ihm doch aus angegebenen Gruns

de folde Mutation frey ftehen.

§ . 165.

Wenn man aber die Sache recht beim Licht betrachtet 1 po ift EinOc.

falſch / daß ein Überwinder an den Locum des erſtenBeſitzersundRie cupans trice

genten tritt / ſondern er erlangt die Herrſchaft jure novound abſoluto . Locum

H. 166. prioris Do

Denn vors erſte iſt ja dasjenige/was einem Regenten vorgeſchrie- mini,Baden

ben worden / nicht auch gleich dem liberwinder vorgfabriebon /memil

M

KIKE



626 SCO ) 56

porgeſchries man es nicht ausdrücklich bey der Unterwerfung refervirt. Will man

ben gemes. ſagen , es ſtecke allemal tacite in der Dedition , ſoantworte ich / daß in

nichtden einer abſoluten Ubergebung keine Condition,als die der Lexnaturæ

Vi&torem , macht/ fen ſondern ſie muß ausdrücklich bedungen werden; welches die

wenn es uberwundenen thun målfen weilen es ihr Web undWohl betrift,und

nidit bes
der Victor allemal infinitam voluntatem occupandi zu haben geglaus

dungen

bet wird. Haben ſie dieſes nicht gethan ſondern shne Bedingung ſich das
worden.

hin gegeben / mögen ſie ſich es ſelbſt imputiren / quia interpretatio eſt

facienda contra eum , qui loqui debuiſſet.

§. 167

ImFall aber die Eroberung und Subjugirimg mit ſtürmendet

Hand geſchehen / und der überwundenen Stadt oder land feine Geles

genheit gegeben worden, etwas zubedingenund zu reſerviren hat es das

mit dieſe Gewandnůf :

$ . 168 .

Menneig Eben dadurch ,daßeineStadt oder Land einer zum Regenten arts

me Stadt nimt / ratihabirt es feine Facta, undverbindet ſich dafür zu búffen, was

oder kand er an andern Všlfern verſchulden wird. Denn wenn dieſes nicht

einem juni mårer undein beleidigter Souverain fich bloß an denRegenteneines

Regenten

annimo fu
Volfs. zu halten hatte , würde feine Satisfaction ſehr fchwer und ſehr

fatihabiret ſchlecht ſeyn / weilen er im Ausgang cine Perſon in ſeine Getpaltbe

es ſeineFa- kommen würdei welche ilyme/ wenn ſienichtLand undLeute zum Vors

& a, und ſchubgehabt hätte, ſehrwenigwürdehaben daden fönnen . Audieweis

keur bülten. lenaber folderVerdruk und erlittener Schadenmehrentheils nichtim

mediate von der Perſon eines Regenten herkommt i ſondern durch dit

Unterthanenausgeübetwird / ro mogen ſiees ſich zu meſſen , und vor ein

Unglüce rechaen7 daß ſie dergleiuen Regenten haben .

$. 169,

Sie EVAS Am allerwenigſten aber könnenſich ſich entſchuldigen / wenn ein

nen ſich Regent einen Krieggegen mich mit der Unterthaneni Geld und Vold

nicht ent- , führt/ es geſchehe nun ſolches mit ihrem Willen oder nicht / weilen ich ge:

daß es wic wiß übeldaran ſeyn würde/ wenn ich nich an einer Perſon und nichtan

der ihren ihren Beyſtand erholen folte.

When ges S. 170 .

Icheben . Hat vollends ein Regent abſolute Gewalt ju regiren som Wolfe

Uw we bekominen /undfångtalsdenn einen unrechtmåffigen Krieg gegenmich
bigften
wenn ein anſomogen ſie es ſichzu meſſen /daß ſieihrem Regenten dergleichen Ger

Regente waltgegeben/ wid ſind dahero (quldig /ſeite Facta zu ratihabiren /weis

len

.

1
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len er ob translatam poteſtatem liberam in allen freywilligenHandlun-abſolutum

gen das gange Volirepræſentirt. imperium

S. 170 ,
bat.

Indiefes lettere : fo friege ich ja nicht nicht wider dem Imperan Deon

tem , ſondern ultimato wider das Volk iwelchesmich ja auf dieihrem man fries

Imperantenvorgeſchriebene Regierungs- Forninichtweiſenkan/wenn wieder der

fieausdrücklich nicht bedungen worden. Denn ein Rechtwieder ein Imperan

folch Volf hat keine andere Grenßen / alswelche die Vernunftund die tem , fons

Pactamachen / deren keines hier vorhanden iſt. Die Vernunft råumt dern wies

mir über eine ohne Condition erlangte Sache alle freye Diſpoſition
der das

Goll.

ein ,dergleichen ein ohneCondition mit den Schwerdt überwundenes

landiſt

$. 172.

Es wiſſenauch dieſes die Völfer felbſten wohl, dahero ſie beyUns Weit dies

terwerffungundÜbergebung eines Landes oder Veſtur:gi ſich mehrens ler

theils ihre Privilegia undRegierungs, Formausdingen/ welches /wenn dingen fie

es einüberwinder eingeſteht/ ihn hernachmals obligirt. fich bera

S. 173 .
Übergabere

ihre Privia

Alſo machtendie Sachſen mitdem Carolo M. aufdieſe Condi- legia aus.

tion Friede / daß fie wolten ein beſonderes Volk verbleiben / und ihre Exemple

beſondereGefeßebehalten/wie der Poëta Saxo berichtet.OndemOl

viſchen Frieden wurdevonder KronPohlenbedungen / daß die Schmes

denLiefland bey ſeinen Privilegien und Frenheitenlaſſen følten / vieler

andern Exemples zu geſchweigen , deren faſt alle Friedens - Schlüſſe

und Capitulationen der Veſtungen voll fenn.

$ . 174 .

gm Fall aberdergleichen
ausdrücklich

nicht pacifcirtworrbifondern Benndic

eineStadt aufDiſcretion ſich ergiebet /oder ein Land mitdem Schwerd ubergabe

erobert / and iin Frieden ohne Vorbehaltabgetretenwird / oder gar auf Diſcrca

kein Friede erfolgti fonderneine gåntlicheSubjugation eines Volks ſich
ſchiehtiros

ereignet, ſteht es demüberwinderfren/dasRegiment naos ſeinem Gefal-hatder

len zu ordnen ,wennes nur die Grenzen derVernunft nichtüberſchreitet. Victorfreye

Eriſt alſonicht ſchuldig/ die Land:Stände eines LandesberſeinemVor: Difpoli

nehmen zu hören / gleichwie er auch nicht obligirt iſt , denen LehnsLeus tion." ?

ten im Lande ihr Leben zu laſſen ifondern erfan ſelbige feines Gefallens

an anderevergeben . MiteinemWurte lies håret aller vorhergehens

Den Nexusauf,undeinland kommtunterdie abſolute Herrſthafteines

SITE 2 Ubertins

tion ges
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Uberwinders/ welcher keine Grengen als dieVernunft hat / wiefolches

bereits Alb. Gent. L. 3. C. 18. erkannt.

$ . 175.

Exem

orario .

Aus dieſem Grundeiſt die Prætenſion zu beurtheilen/daßverlan,

plum acon.get wurde, daß der König von Dennemarckfoltedie in Edningen ges

fangene Regimenter in ihrer Conſiſtence benſamen / und in der Ges

ſtadt und Formlaſſen / als ſie vorhin geweſen . Eswarzwar hier eine

beſondere Urſache ï weilen ſie nur conditionirte Gefangene und auss

brücklich bedungen war /daß ſie ſolten in 6.Wochen rantionirt werden ;

allein auch dieſelangt zu folder Prætenſion nicht hin , wie wir binten mit

mehrern hören wollen.

$.176 .

Aus dieſen angegebenen Gründen fäft ſich weiter folgen / daß ein

Ein UbersUberwinder auch zugleich mit der Perſon des Uberwundenen deffen Eis

get martiede genthumundGütererlange/ undinſeinerDifcretionſtehe/ oberſie

beſiegten ihmlaſſenwill ober nicht; welches um fo vielmehr ſtattfindet / weilen ein

Derſon 2n : rechtmåffiger Sieger das Recht hat/ feiner Kriegs : KoſtenundSchår

sleiòihre den halber an einem ſolchen Volf ſich zu erhohlen /welches/ weilen es feis

Gåter. nero genaue Liquidation feidet /auch den Sieger keine Srången fekett

fondern feiner: Diſcretion und Conſcience überlaſfen wird/wie Hr.Hof:

rath Griebner p. 326.gar wohl urgirt. Bey denen Gefangenen ficht

man gar öfters , daß die Sieger ſie ausziehen / und ihnen alles nehmer

welches wenn ſie ihnen nur fo vietlaſſen7 daß fieden Leib bedeckenFönney

und von derGrauſamkeitabftiahireny allerdings Ceinen Grund in det

Vernunft bata , 12:39

$. 177

Von Städten fefen wir in denen Römiſchen
Geſchichten

7 Bandie

Ezemples. Römer / nachdemn fie die Stadt Albaerobert y alle der Albaner Rechte

fich angemaſt. Vom Alexandro M. if bekannt / daß derfelbe denen

Theſſalieren diejenige Schuid fchenfte / welche ſie denen Thebanern

So er überwunden hatter fuldig waren .

S. 178.

Es willzwar folches Thomæin diſſert. de Occupatione bellica,

Thomæ deswegenmißbilichen i weiten nur dasjenige dem Victori zukáme/was
ht darinnen

wiedriger
er würcklich beſitze dergleichen von Rebusincorporalibusfid) nicht fas

Meynung. gen lagje.

Deren Allein dieſe Raiſon iſt ſehr fchwach / wennmandasuneingeſchrenk,

Biderlos te Recht eines Überwinders anfieht, welches durch weiter nichts limitirt

GUNA

5

IN

$. 179

wird
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wird , als daßesnurin feine Grauſamkeit/ welche ohne Zweck rey /dege

nerire. Noch deutlicher zu reden ,ſo ſteht einem Uberwinder alles basies

nige zu thun frey ,was ihm das Gefeße derVernunft nicht ausdrücklich

verbietet dergleichendie Macht /mit der Überwundenen Gütern und

Rechten nach ſeinen Belieben zu ſchalten / zu ſeyn erſtbewieſen werden

muk.

. 18o.

Die Überroundenen umzubringen verbietetzwar die Vernunft/weisDieUber.

ten ſienichts mehr fdyaden tonnen nochwollen, undauf andere Artob -mundenen

fervirtwerden können :Ihre Sachen ihnen aber zu taffens ifteben tein Solman

Geſekder Natur. Au contrair, die Vernunftſtelt in das Belieben ten.

einesSiegers/ falls derſelbe voneinemüberwundenenBolke ohne Ur

rache angefallen worden / ſie mit Entziehung alles bes Shrigen ju zůch ,

rigen, und dergeſtallt ihnen den fohn ihrer Boßheit zu geben .

S. 181 .

Endlich iſt allhier noch die Frageaufzuwerffen, ob der Soldat die Obein

Beuthe behalten könne /oder ob er ſie dem Souverainenaushändigen
Soldat die

müffe ? Worauf die Antwortfåuti daß , weilen der Soldat weiter
Beuthebe.

btit,

nichts als ein Gnftrument iſt, welcher vor ſeinen Sold dienet, über dies

fes der Souverainund die Republique die Kriegs-Koſten tragen muß:

fo iſt es allerdingsvernünftig , daß dieſe rund nicht jener, den Vortheil

davon sieht. Audiereilen aber der Sold der Soldaten fchlecht iſt,

and die Gemüther derfelben zu tapfern Thaten angefriſchet werden!

wenn ihnen ein Theil der Beuthe gelaffen wird : fo iſt vernünftig /daß

man ihnen etwas laffe. Was aber daſſelbige fer / ſolches determinirt

bie Vernunft nicht 7 fondern muß entwederdurd die Kriegs- Articuly

oder durch den Brauch, ausgeniachet werden .

$. 182.

Nach dieſer fekterit pflegt man insgemein denen Soldatendie im Bas den

Veſtungen. ro mitSturm erorbert worden , befindlichen Mobilien/ Soldaten

undwas er ſonst einen Feinde vorderFauft abnimmt/ oder durch Plüne gemeini.

Berung 7 wenn jelbige ihm anbefuhlen worden i ſth acquirirt/ zu laflens glich gelafi

fen wird

ausgenommen das grobe Geſchůße/ Proviant Magazinen und Krigs:

Ammunition , ſo in Quantitåt beyfamnjen liegt./ und was zu Defeudi.

rung einer Veftung gehört.

S. 183

Andieweilen ein Soldat ,wenn ihm in Kriegs - Articulit nichts un Effida

terſagt/ oder ſonſt von ihm accordirtworden iſt / in diefer Hofnung ein tien Padis

Solbatwird und imSturm und Schlachten deſto mehr Did angreift

mage

SIE I3

tacitis geen
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Grotius

po iſt billig , und der Lehre de Pactis tacitis gemäß, daß ein Kriegs-Ger

nerat denien Soldaten ſolches laſſe /maſſen er eo ipfo, ba er ein Sols

dat wird ? Den Welt: Brauch /als eine Condition ſupponirt,wo in

feinen Kriegs-Articulii nicht ausdrücklich ein anders verordnet'iſt ,ders

gleidhen wir in denen Däniſchen Art. 128. ſehen / fraft welchen die

Beuthe ehemals æqual unter die Soldaten diſtribuirt werden můffen .

9. 184 .

Die Materie vonder Præſcription iſt eine von denenwichtigſten im

bat hiers - Jure Naturæ, deren ſich ſouveraine Völker in Streitigkeiten /gangeKot
DOR -ges

nigreidebetreffend/gegen einander bedienen. Es wird dahero nöthig

ſcrieben ..

feyn / daß wir ſelbige recht umſtändlich heraus legen . Albericus Gen

tilis de J.B. und Grotius in ſeinem J.B. & P. baben den Anfang gea

machtund gar ſcheinbare Argumenta jurammen getragen /welche Pu ,

fendorf nachmals etwas polirt / und mit ſeinen Meditationen vers

miſcht.

3. 185 .

Es hat aber ſchon vor Pufendorfen Monf. du Puy , oder Petrus

will ſeine Puteanus, Königl. Franzdtiſcher Rath und Bibliothecarius, des Grotii

Argumenta Lehre / en faveurder Eron Frankreid, über den Hauffen zu werffen ges

åbern.Haufs

ſucht/ und in ſcinein Opere touchant les droits du Roy tres - Chretien ,
feu werfen .

welches anfänglich zu Paris A. 1655. und hernachmals zu Rothmagen

A.1670.bertus fommen , eine Diſputation mit eingerückt7 li la pre,

fcription a lieu entre les princes ſouveraines , ob die Præſcription uns

erbringt ter louverainen Prinzen ſtatt finde. Die Gründe / ſoer wider Gro

wichtige

tium anbringt / ſind gewiß von ſolcher Erheblichkeit / daß man bey dens

Argumenta

por. erſten Anblick snähe hati ju ſehen, wo es ſteckt.

S. 186.

Werlshof Eshat dahero Sjerr Werlhof zu Helmftabt fich die Mühe geges

defendut ben / und A. 1696. eine gelehrte Diſputation geſchrieben ,welche er nens

Grotium,

net : VindiciasGrotiani Dogmatis de Præfcriptione inter Gentes li

beras, contra illuſtrem ſcriptorem Gallicum Petrum Puteanum , wors

innen er den Grotium , der die Præſcriptionauf die tacitam & preſum

ptivam derelictionem gründet , defendirt.

Puteanus

S. 187:
1

24Gro Audieweilen nun dieſes in . die Do& rin von dem Conſenſu tacito

tiilind tåuft/ fo babeth es etwas genauer:unterſudit ob des Grotiiund Werl

Werlhofs hofs Dereliction alle diejenigenRequiſitahabe /welche einen Conſen

Meinung ſum tacitum nach oben gefeigten Grund Regeln ausmachen können !
Unterſum

und
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3e gung,

Die grandli
de

chung und

und gefunden / daß die Præfcriptio dem Juri Naturæ ganz unbekant/

wd des Grotii Dereliction gar kein richtiger Grund fery. paffie enger

$. 188. cingidhließe

fen feril.

Das lektere hat zwarder gelehrte Hr. D. Joh. Friderich Hohmann/
Herr D.

in ſeiner Diſſertatione morali depræfcriptione,ſo er als Magiſter alls Hohmann

Hier A. 1719. gehalten auch erkant, allein er iſtauf eine andereMeinunghat dieſes

gefallen , welche ebenſo wenig / álb desGrotii feine/ beſtehen fan ; zu ges auch eifant

fchweigen/ daß diejenigen Rationen / fo er wider Grotium anführt, und iſt ans
derer Dieis

nicht die rechten ſind I welche dasjenige beweiſen / was derfelbe wider
nung.

Grotium darthun will. Jedoch muß ich geſtehen /daß biß hieher fein

Scribent in der Lehrevun der Præſcription der Wahrheit näher gekonu,

men iſt, als gemeldter Dr. D. Hohmann.

S. 189 .

DieSache aus dem Grunde zu verſtehen/ wil id,zu forberſt ans Der gans

Jeigen /was mir an der Grotianifchen Lehre nicht anſtehen will, welches zen Saden

ju præſtiren ich das Caput4. L. 2. Grotii Durchgehen muß.
Unterſu .

Rubriqué, fo Grotius über dieſesCapitet gernacht heift : de derelictio
dung, in

nepræfumta & eam fecuta occupatione,tvelde Hr. Werlhof citata melcher

differtatione 9.12. jum Grund - Stein der ganzen Præſcription gefekt/ Grotii c.VI.

fo dod grund falſch iſt. Denn wenn eine Derelictio , fie' ſey nun ex- LII:wides.

preſta ober tacita, vor der Occupation , wie es hier geſegt ift/ vorher, legt wird .

geht, wird die Sacheres nullius, und iſt der bloſſe Titulus occupatio

nis hintanglich Diefelbige fich in eben dem Augenblickalsman ſieoccu

pirt / eigen zumachen , ohne daß man ſelbige erſt einelangeZeit befiken

müſte.

S. 190.

alſo wenn einer eine Sache mit Fleiß und animo derelinquendi Benn eis

Jurn Fenſter hinaus wirft /ermag nun ſolches expreffe declariren/ oder ner eine

Durch Zeicherian denTag legen / fo wird die Sache alſofort dem Occut. Sacheani

panti cigen .

mo deretin

S. 1913 '

quirtmid

fie fo gleich

Eben dieſe Objection hat auch Hr. D. Hohmann cit. Diff.5.5. Bcs Occu.

gefehen / wenn er ſchreibt: Quum enim tacitus & præſumtusconfen- pantis.

Herr D.

fus idem operetur, quam verus& ferio declaratus, pro ſubſtrata [c.
Hohmanns

materia , confenfu autcm antecedente nulla opus fit præfcriptionc, fed Teitinto

dum res eo ipſo facta eſt nullius, occupanticedit, id quod ſole meri- nium hiero

diano clarius eft. Adde: von der Muelen ad Grot.

.

S. 192 .
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f . 192 ,

erer Mit
Allein daß er mit dieſer Raiſon desGrotii ſeine ganje tacitam de

derlegung. relictionem über den Hauffen zu werffen ſucht / ſolches iſt etwas zuweit

gegangen ; dennwas will Sr.D. Hohmann antworten / wenn ich ſager

daß der Conſenſus tacitus oder der Aniinus derelinquendi nichtante

occupationem ſchon da reye / fondern eben ex lapſu temporis nady

geſchehener Occupation erſt præſumirt und gezeigt werde ? welcher

Lapſus temporis alsdenn eine Præſcription beift ? Ich will zwar alſo.

bald zeigen /daß dieſer Laplus temporis in gar enge Grängen gewiefen

werdenmüſſe , und konne: Allein daſſelbige muß aus ganz andern

Gründen geſchehen ,als aus des Hrn. D. Hohmanns feinen.

§. 193 .

De Gro Wir wollen alſo dieſes biſ dahin anſtehen laſſen / und den Gro

tä Meis tium writer beleichten. In dem §. 1. macht er ſich miber den Lapſum

nungferne temporis aus dem Ferdinando Vaſq. P. 1. Contr.L. 2. C. 48. n.28.

re Setrach ſelbstdieſeObjection, daß die bloſſe Zeit an und vor ſich keine Wůrkung

derObje: habe: tempus enim , ſchreibt er / ex ſuapte natura vim nullam effectri

Stion, die er cem habet : nihil enim fit a tempore , quamquam nihil non fit in

fich ſelbſt tempore .

madt.

Nicht die Allein wennman anſieht, daß nicht die bloffe Zeit, ſondern die durch

bloffe Zeit, die lange Zeit unterlaſſene Vindication und Widerforderung des er,

fondern die ſten Eigenthums:Herrn eine Sache præfcribirt: ro findet ſich alſobaldi

Windication daßman ſolchenmoraliſden Effect nicht der Zeit, ſondern der Unter.

preſcribi- laſſung zufdreibt , bepwelcher die Långe der Zeit alsein Maß ges

ret eineSas braucht und betrachtetwird.

ge.

Grotius Grotius ſucht ſich widerDieſe Objection von der Zeit noch auf eis

fuchtdieſe ne andere Art zu helffen / und fpricht: fi id admittimus, fequi vide

Objection tur maximum incommodum , ut controverſiæ de regnis regnorum

ju bebeu .. que finibus nullo unquam tempore extinguantur : quod non tan

tum ad multorum animos perturbandos& bella ſerenda pertinet,

Werlhoffed&communi Gentium ſenſuirepugnat. Welches Werlhof $.9.

#eht ihm noch mehr zu coloriren ſucht , wenn er ſchreibt : Quæ civilis inter pri

bep . vatos uſucapionum juris vel primaria utiliter eſt, ut litium finis fit,

eo magis inter diverſos populus locum habet , quia inter hos nullus

communis judex, & armis omnia, ubi amiceres componinequit , dir

ceptanda , deme er pag. 26. noch hinzu fügt: Recte urgetur, ut impe

$. 194.

$. 195.

19

+

A

ria



SCO ) 58
633

1

rio tandem aliquando in certo & extra controverſiæaleam conſtituan

tur , humanæ focietatis intereſſe.

S. 196 .

Mit dieſem Fine præſcriptionis
ſchleppen fich faſt alle Doctores ude Geo

Juris Naturæ , wie man beymPufendorf , Thomafio und andern ſehen lehrte find

Fan. Der gelehrte Franzoſe Silhonus dans le Miniſtr. d'Etat. L. I.
faft diefer

diff. 1. p.76. explicirt ſich hierinnen gar expreſſiv : Autrement certe

Meinung

Silhonii

la condition de tous lesPrinces ſeroit miſerable: ils ſeroint toûjours Meinung:

en querelle avec leur voiſins, & le repos dumonde ſeroit alteré par hiervon .

des change trop frequens, & par des revolutions eternelles .

S. 197.

Allein wann ich dieſes Raiſonement ein wenig genauer beleichter Dieſe

will basjenige daraus gar nichtfolgen/was man daraus ſchlieffet. Es Meinung
tvird widers

iſt zwar richtig , daß man der Streitigkeiten einmal ein Ende machen
legt.Theſe te

fou : Allein daraus folgt nicht / daß ich dein andern eben laſſen müſſe/ Wenn ich

was er mir umrechtmåfiger Weiſeabgenommen/ und ich liquidò de- liquido bars

monſtriren fan. Au contrair, der Befißer iſt aus angegebener Raifon thun fan ,

ſchuldig, mir dasjenige wieder zu geben,wenn ich es ihm liquidò zeiger

daß eine

Sachemein

beſonders wenn ich de damno vitando,und er delucrocaptando, cer- iſtder Bes

tiren . fiber ſouls

ſ. 198.
big /mir fole

Kan ich es nicht klar darthuní ſondern nur wahrſcheinlichr und che wieder

bergeſtallt? Daß derandereauchGründevor fich bat/ ſind ſie beede ou geben .

ſchuldig / einander nachzugeben , woraus eine Obligation ad tranſigen- nidst

dumerwachſet / nicht aber ein Jus jur. Præſcription.
gründlich

S. 199.

dargethar

gſt die Sache ſo beſchaffen /daswiberden Befiker nichts erhebs werdeng

liches von dem andern angebracht werden kan / heiſt es billig : in dubio bep de eig,

potius eſt jus poflidentis , ohne Abſicht/ ob einer es lang oder kurz be:ander nachs

jåffen hat.Denn da findetdieſeRegelſtatt /wenn einergleich die Sa- geben.

che atlererſt bekommen håtte baß alfo diebloſſe Pollellion , undnicht die IUI, Ikdie

Sache in

länge derZeit ihm ein Recht alhiermacht. dubio , ſo

S. 200 .
bat der Pole

Wohinzu noch kommt / daß die Naturaliſten zugeben / daß man Ceffor ein

burch Proteſtationes, Reſervirung der Titulaturen /und andere Wege potius jus.

ſein Recht wider die Præſcription verwahren könne. Nam licet,ſchreibt Proceitas

Hr. D. Hohmann p. 15. quis re aliena utatur, ita tamen, ut alter pro tion und

ſuo jure ſemper ſit ſollicitus, nunquam præfcriptionis terminus exi. Behaltung

fil1
itet, des Titelsi
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Silhonii

Fattman ftet, mit welchen Werlhof p.43. übereintrift : Quilibet Jus ſuum

ich vor der conſervare debet, quod etiam fine bello fieri poteft,modo civiliter

Præfcri. poffeffio retineatur &c.

ption vers
S. 201.

wahren .

Wenn nun der Schluß richtigwäre,daß man allen lang gewähư.

feines ten Streit ein Ende zu machen ſchuldig wäre / ſeine rechtmåſigeFordes

Soluffes rungen fahren zu laſſen , und einem andern den ruhigen Befik desunſeo

"Widerles rigen zu gönnen : fo würde folgen / daß man auch obligirt rey , ſeine

gung .
rechtmåfigen Prætenſiones , welche man durch ſo viel hundert Jahre

proteſtando & c. fich verwahrt/ fahren zu laſſen , ut dominia rerum fint

aliquando in certo .

S. 202,

Chefer Allein dieſer fektere Schlußwürde ſehr irraiſonable feyn / dahero

Chlus man wohl ſieht, daß der angegebene Zweck , derer Streitigkeiten eins

will, daß mal ein Endezumachen /nichteben præciſedie Præſcriptiones mit ſich
man durch

bringt oder involvirt/ſondern fich zu vergleichen / ju accommodiren /
cin Acco

modement einander nach zu geben /und was esmehr vor GefelesmåfigeArten, die

die Sache Streitigkeiten zu endigen , gibt/ gebietet. Noch deutlicherzu geben !

abthun folla fo folgt aus diefem Zweck, daß man alle rechtmäßigeWege, die Streis

tigkeiten benzulegen ergreiffen/ nicht aber einander das feinige ewig vors

enthalten / oder eine unrechtmåfige Art , das fremde Gutzu behalten ,

vorſcüßen ſoll.

f . 203 .

Esfolget Woraus der natürliche Solußerfolgt/ daß dadurch nochnicht

Tabem noch ausgemacht, ob die Præfcription ein Gefeß-máſiges Mittel / die Streie

nicht daß tigkeit zu enden / fen oder nicht , ſondern es muß anders woher ſols

ptio einGedes erwieſen werden.

S. 204 .

aiden

Fekmufiges

Nittel fen/ Wodurch ich zugleich erwieſen habe/ daß die Reguf :der Streitigs

die Streis Feiten einmalein Endezu machen ,die Præſcription nicht legitimire,das

rigfeiten su iſt/ billige oder verwerffe,mithin auch pro legitimatione nicht angeführt

DieRe: werdenkan. Allein da findeich faſt keine Raiſon,womitman die Præfcri

geln der ption coloriren will mehr als eben diere , da doch dieſelbe weit andere

Billigfeit Gehülffen braucht / wenn fieihren Effect thun ſol /maſſen durch fothas

legitimiren ne Regel, fein ungeſetzmäſiger Modus acquirendi gebilliget,au contrair

der andere / fo deſſen ſich gebraucht, vielmehr angeſtrengt wird , ſeiner
pricanidt

ungerechten Vorenthaltung einmal ein Ende zu machen / und den ang

dern das ſeinige wieder zu geben.

S. 204.
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S. 205

Willman weiter objiciren / daß , wenn die Præſcriptionen nicht NeueOb.

gelten folten allerhand Kriege unter andern Wölkern entſtehen wür: je & ion,

ben : ſo gebeich zur antwort/ daßderSchluß wieder nicht richtig ,
oder Beantmors

univerſell fey /eine Sachezu unterlaſſen , woraus ein Krieg entſtehen tung.

könne ; ſondern es muß heiffen : man ſoll alles dasjenige unterlaffen / wel:

ches dem andern zu einemrechtmäßigen Kriege gegen und Anlaß/ oder

hinlängliche Urſache geben könne. Ichkan ja mein Recht mit Gervalt

der Waffenvon einem fordern / undſelbſt einen Krieg mit Recht ans

fangen / daß alſo der Prieg nicht fu ſchlechter Dings ein unrechtmåfig

Mittel iſt. Ob nun das ſeinige von einem andern,welcher es ſehr lans

gebefäfſen / wieder fordern zu können i eine hinlänglicheUrſache zum

KriegeTeys undeinen rechtmåfigen oder unrechtmäßigen Kriegmachen

oder nicht,daſſelbige mußwiederum aus andern Gründen erwieſen wers

den / daß alſo öie Vermahnungen alle unrechtmaſige Gelegenheiten zum

Kriegezu vermeiden / die Præſcription wiederum weder billiget noche

verwirft.

S. 206.

Was Grotius in dem $. 2. vor Exempla aus der Heil. Schrift Betradio

unddenen Geſchichten der Völker anbringt i dieſelben wollen wir hers tungdes

namals/wennwirerft mitdenenPrincipiisrichtigreyn/beleichten. Grotii g. 33

Wir kommen alſo ad S.tertium Grotii, in welchen er ſein Fundament,

die præſumtam dereliétionem , etabliret / welches wirdaheroetwas ges

nauer anſehen müſſen .

S. 207

Daß man perconſenſum
tacitum ſo gültig, als durch den expref- Unterſuci

ſum ſich obligiren
finne / Daſſelbige

iſt richtig . Db aber bey der Præ -gung700

ſcription
einConſenſus

tacitus wůrklich ſer7 ſolches wollen wir unters bev der
Præſcri

ſuchen , welches uns um ſo viel deſto leichterwerden wird /nachdem wir
ption ein

die LehrevonConſenſu tacito oben bereits auf richtige Gründe gefekt Cenfenlass

haben .

5. 208.

Demnach beruht der Conſenſustacitus, oder deutlicher zu reden , Conſenſus

wird an den Tag gelegt durch Facta, oder durch non Facta .
tacitus mird

an Sag ges

legt duro

genes,die Facta , müſſen ſo beſchaffen ſeyn /daßſie nach demWelt- Pada,oder

Brauch die Bedeutung einer ſtillſchreigenden Bewilligung haben / als dursom

da iſt / Wenn einer auf meine Fragenůct/oder den Kopffoüttelt/oder Pada,

[ Illa wir

Die dla

tacitus ſep.

6. 209 .

Facta ba
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cafen ſepa wir wollen des Groiti Exemple behalten / welches ſich beſſer hieher ſchickt:

mileno ro'wåre v.g. Confenfus tacitus,wenn einer , der einer Sache Eigen,

thums:Herriſt , miteinem andern,der nur dieſelbige befäſſe ials wärks

lichem Herrn contrahirt.

$ . 210,

Desbaly Ob nun wohl nichtzu läugnen / daß Facta einen tacitum Con

den findet fenſum machen können ; ſo folgt doch daraus noch gar nicht, daß dess

DiePræfcri. halber die Præſcription ftatt finde. Denn entweder ein Factum iſt hins

ption nidt långlich einen Confenfum tacitum auszumachen /oder nicht. Iſt jes
Satt .

nes / fo braucht es keiner Långeder Zeit oder Præſcription, ſondern es

ift allein und ohne Zuthuung der Zeit/ das iſt,es mag balde oder ſpater

einınat oder oftmaln geſchehen ( enn / hinlänglich / meines Rechts mich

verluſtig zu machen. Ih dieſes /ſo darf ichſelbiges / einen Conſens

fum tacitum daraus zu involviren , auch nicht allegiren . Deme idr

fo viel das ExemplumGrotii in ſpecie detrift/ noch hinzufüge ,daß das

eben nichtgleich ein Zeichen einer Ratihabition des Eigenthuins-Herrna

wenneinermit dem unrechtmáſigen Poffeffore aleBeſigern contrahirt.

Man erkennt dem anderndadurch zwar pro poffeffore & adminiſtra.

tore , nicht aber vor einen rechtmåfigen Beſiger oder Eigenthumsa

Serrn .

$. IIF.

Wir kommen alſo auf die non Facta oder das blofie Stillſchweia

fa &tis, oder gen / wovon Grotius in 9. r . handelt / und zur erſtenRegel feßt: Si

meaneiner

quis ſciens & præſens tacet , videtur conſentire , niſi circumftantiæ

futweiget ju

einer Sas oftendant, metu eum vel alio cafu impediri. Allein dieſe Riegel fal

birt vors erſte in der Application erſchrecklich , welches man aus denen

Inſtanzen ſehenfan ; welches Werlhof ſelbſt erkant / wenn er ſchreibt :

tametfi vixcommunem regulam fubeunt, quæ de confenfione tacen

Exemple . tis difquiri poffunt. Alſowenn ich einen gegenwärtig frage/ ob ermir

hundert Thaler ſchenken wolle/under antwortet mir nicht ob ihm gleich

weder Furcht noch ein anderer Fall davon verhindert/ſo fan ich dennod

nicht ſagen ,daß er mir für wirklich geſchenkt habe, weiken er mir zu ante

worten nicht iſt ſchuldig geweſen .

S. 212 .

alle diere
Es muß alſo die Regel ſo gefert werden : menu einer ſciens und

Regebju ſe præfens mirnicht antwortet, da er mir doch zu antworten wäre ſchul,

dig geweſen / lo conſentirt er tacite , in welchen Terminis ich aud)

aben dierkegel formirt babe :

Denon

S. 253 .
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$ . 213 .

Allein alsdenn nugte uns die Regel / diePræſcription zu legitimi- Diente

ren /wiederum nichts. Denn wasrol v.g, ein Volt eben obligiren, gel legiti
miren and

im Fal es das feinige durchGewalt der Waffen nicht alſobald wieder nid Die

erlangen fan ,durch Proteſtiren ; Titulaturen und dergleichen ſich zu re- Præfcri

ferviren ? Wasverbindet ein Volk / mir aufmeine Poffeffion und An, prion.

maſſung zu antworten / oder Darwider zu proteſtiren ?

$. 214

Spricht du 1.) die Regelder Vernunft / welche befiehlt / daß man Obje& ion

Der Streitigkeit um das Eigenthum einmal ein Ende machen rod : fopad deren

gebe ich zurAntwort / daßdurch mein Proteſtiren des Streits Fein Beantwors
tung .

Ende au contrair,derſelbejanoch långer hinaus gedåhnt wird/alswenn

die Præſcription gilt. Man obligirtalſo ein Volt/ wenn man ſtatuitti

daß es zum wenigſten zu proteſtiren wåre fchuldig geweſen / zu etwas ,

welches dem Streit circaDominia kein Endemacht.

B

$

§.2150

2

Wilft dofagen / die Dominia rerum müſſenja einmal in certo feyn / Objeitio II,

fo gebe ich zur Antwort / daß diefes mit demobigen eins geredt heiſſe;

fintemalen dadurch y daß des Streits ein Endewird / ebendieDominia

certa werden : vors andere låugne ich / daß dadurch die Dominia ges

wiß werden / wennein anderer proteſtirt - und fein Rechtſich refervirti

denn da iſt ja der andere'nod nicht vergewiſſert / ob der Proteſtante

recht habe oder nicht.

$ . 216 .

So proteſtirtmanauch inSachen , dieman ſelber eben nicht gemiki.Man prow

ſondern nur wahrſcheinlich weiß/daß alſo das proteſtiren und refer.teſtitet

viren keine mehrere Gewißheit in der Sachemacht,als von ſelbſten Dars auch in et

innen iſt, mithin an fich den Beſiker weder etwas geben noch nehmen werungen

kan ,ſondern esmuß ſolches das Rechtthun , ſo einer zu einer SachemiffenSvo
fie,

hat, welches mit und ohne die Protestat
ion

gewiß oder ungewiß wie

por und nach verbleibt.

$. 217.

Geregt auch meine unterlaſſene Proteſtation machte dem andern denn die

einRecht/ fo würde fie ihm ſolches gleich vom Anfang her machen ,und emerlalt til

teine Zeit darzu donndthen ſeisn / mithindie Præſcription wieder nichts Procelkom

Dabeo thun fónnen. Hierzu kommt noch diefes ,daß wenn die bloffe

Scientia & præſentia eine fpecies taciti conſenſus feyn rolle, ſie ſolches inact to in

$ 11 1 3 ja telnBett

19

tion euren

ein . Fedt
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barrunde ja gleich bey dem erſten Actuſeyn måſte , mithin alſofort das Dominium

this.

transferirtel ohne einer langen Zeit darzu vonnöthen zuhaben.

$. 218.

Wird auf Ja wennich auch zugäbe ,daß wenn ein Souverain dem andern

gemiffe

einLand verkauft oder ſonſt titulooneroſo v.g.Jurebelli an ſich bringt?
Maffe zu:

welches er ebemats aufunrechtmäßige Arth mir abgenommen / und ichgegeben .

toeiß daſſelbige / der andere aber nicht / thue ihm aud) ſolches nicht zu wir

ſen / oder marne ihnnicht vor dem Kauf/ich mein Recht wider einen fol.

chen bonæ fidei& titulo oneroſo poffefforem nichturgiren könne, weis

len ich ihm durch mein Stillſchweigen in Schaden gebracht; mowider jes

doch eingewendet werden konte / daßder andere ſeinen Regreſs an dem

Verkäufer behalte / und mein Stillſchweigen fein Conſenſus tacitus

reye / ſondern eine Obligationimmediateex legeproducire / welche

mich verbinde/ dem andern im ruhigen Beſik zulaſſen ; ro wåre dod

ſolchen Fals dieſer einzige Actus, da ich bey dem Kaufgeſchwiegen ,hins

långlich , dem neuenRäufer ein Recht zu machen / undwürde teine Zeit

oder Præſcription Darzu vonndthenſeyn / fintemalen ein tacitus con

ſenſus, der uno Actu declarirt wird / eben ſo wohldas Dominium

transferiren fan / als wenn er 10. mal und 100. Jahre wiederhohlet

worden wäre.

S. 218.

Sør.DoctorHohmann ſuchtpag.7.und ſonderlich pag. 6. die Ne
mann ſemat

den Negli-gligentiam zum Fundamentoder Præſcriptionzuſehen /und dieſe Dars

genc zum aus zu legitimiren / wenn er ſpricht : Quid enim æquius unquam ,

Funda .
quidne juſtius excogitari poteſt, quàm quod is , qui defes bona fua

ment der ab aliis occupata 1.) negligit ,nec, dum illa ſola contradi& ione 2.) ob

Præſcrip

tinere poterat ,vindicat, amiffione rei fuæ puniatur ? Intereſt quiption ,

pe Reipublicæ probe, quemlibet rebus ſuis præeſſe ;imo Solon, au

tore Plutarcho, pænam in negligentes conſtituit. Et cum ipfa na

tura genus humanum ad amoremſui impellet, ita utjuxtahunc in

ſtinctum quilibet teneatur ſua conſervare, fic itidem , qui hæc par .

vi pendet , tanquam indignius, iisdem privetur.

S. 219.

Deffen
DieſeGründe find ro ſcheinbahr und wohl ausgeſonnen / daß ich

Wiederle baldeden Hrn . D.HohmannBeyfallgegeben hatte. Nachdem ich

gung.

aber der Sachen etwas weiter nachgedacht , haben mich nachfolgende

Motiven davon abgehalten. Erſtlich opponirt derSr.D.Hohmann

D. Hol .

.

die
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die Proteſtation der Negligenz, und ſeßt dieſe lettere eben dadurch im

blofſen Stillſchweigen.

S. 221.

Alleinein Stillſchweigen iſt nicht gleich eineNegligenz ,ſondern sameigen

Stilo

man kan oft mitStillſchweigen feine Sache eher erhalten /alsmit Reden. iſtnicht al

Prudenter tacere melius eſt, quam intempeſtive loqui. Beſonders leseitneg

wennman ſieht, daßman mitProteſtiren und Schreyen wenig ausrichs ligentiæ ,

ten wird / ſchweigtman lieber gar ſtille / und erwartet beſſere Gelegene

heit und Conjuncturen.

S. 222,

Dit ſchweigtman voneiner Prætenſion deswegen gang ſtiller weis Urſachen

ten einem derunrechtmåfige Beſiger aufverſchiedene ArtinHänden hat, deflen.

und wenn wir viel Schreyens davon machen wolten / gar leichte dahin

forciren fonte , daßmaneines ſolches Rechts ſich verzeihenmüſte.

Se 223

Man wird deswegen ben Friedens. Congreffen von alten Præ- Daber

tenſionibusnicht viele reden hören / weilen es ein leichtes iſt , daß der boret man

obſiegendeTheildem andern ſelbige abtringt. Nungeſchicht es oft/daß bep Bries

dens

einen Volkdurd gangeSecula weg und darüber /den Vortheil derWaf
Schlieſſen

fen hati mithin der andere aus obberührterUrſache durchgangeSecula nicht

weg/ ſchweigt / und gernezu frieden iſt/ daß manihmnurbey demSeis wielvon als

nigen låſt/ geſchweige denn/ daßeralte Prætenſiones ſolteaufdieBahn tenPræten
fionen .

bringen .

S. 224.

Man hat wohlhier Exemples in denen Geſchichten , daßums Pro- Exemples,

teſtiren halber / wenn es ein Volk zurZeit/ da esdurch die Waffenges

gen den andern untergelegen , gebraucht/ Kriege angefangen / oderdoch

continuirt worden repen .

$. 224 .

Viele andere Umſtände zu geſchweigen / welche einem - Volt eher Pinala

fchweigen als reden heiſſen/ woraus der natürliche Schluß erfolgt, daß/ Shluß

da das bloreSchweigen feine NegligenznothwendigerWeiſe involvirts ausden

fondernnach den ſehrvariablen timſtåndenn ermeſſen werden muß, mels obigen .

che man in alten uud vonunfern Zeiten entfernten Sachen nichtfeichte

und accurate haben kan / überdieſes ein jedweder dasSeinige obſervi

ret zu haben geglaubet / das iſt , wie es etwann ſeine Nothurft ers

heiſcht hat, geredet odergeſchmiegenhabenwid,dieNegligenzeine ſehr

ſchwer
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Uchwer zu erweiſendeSachei mithin ein unſicher Mittel , folche wichti

ge Streitigkeiten beyzulegen ſepe.

§. 224.

Gehe ich indes Hrn. D.Hohmanns
Raifonementweiter fort 4: fo

Proteſta

finde id )/daß er die Proteſtation vor ein Mittel, ſeine Sache zu behalotion will

manfat ten/ angibt. Alcin daran wollen ſich heut zu Tagedie Leute nichtmehr

bent in Darkehren.Wenn nur einer ſonſtLuſt hat / dasMeinige zu nehmen oder vor

zu enthalten / wird er auf meineProteſtation nicht ſehen / daß ich alſo

incir kehs ihm dadurch son der Occupation weder abhalte i noch auch iwenn ſie

geſchehen / ilm dadurch nidht forcirc / daß er mir das Meinigewieder

gibt. Denn da iſt ja durch meine Proteſtation gegen einen bonæ fidei

poſſeſſorem nichtausgemacht, daßeine Sache eben meine fen / und ges

gen einen malæ fideipoffefforem richte ich damit nichts aus /wenn ich

mein Recht gleich ad liquidum demonſtrirte. Dergeſtalt hilft mich

ja meinproteſtiren auf beiden Seiten nichts / da doch daſſelbige von

wegen ſeines Effects eben ſo hodogerühmt wird.

S. 225 .

ni bird Der malæ fidei poffeffor iſt ſchuldig / auch ohne Proteſtation mic

fic einbo . DasMeinige zu laſſen /und wiederzu geben ; und der bonæ fidei poſſef
ne oder

for iſt auf meine bloſe Proteſtation zu regardiren nicht ſchulnig / weilen
aud mala

fidei portel dadurch mein Rechteben noch nichterwieſen worden .

for an die 6. 226 .

Proteſta

Ich fruchte alſo mitmeiner Proteftation bey dem erſten Actu nichts ,

tingun daher ich ſelbige lieber unterlaſſe / welches / weilen ich es das erſtema

tehren bas

thun fan i mir ein andermal ebenfalls frey Itehti angeſehen ben einem je :

Bemer: Dein Aciu die Objectioneswieder vorkommen / tvelche meine Proteſta

fiin Actų tion ohne Wůrkung machen / mithin mir ſelbige einzuwenden / oder zu

frudiet unterlaſſen / frey ſtellen.

fie nich :

Mein Proteftiren ſind gewißſchwadeWaffen / dasSeinige zu erhalten ,

Recht muß das Recht aber muß mir bleiben ohne proteſtiren / weilen ich zu reden

unirileiben

eben nichtduldig bin , indem inein Stillſchweigen nid)t gleich eineNe
ohne Pro

teſtaron , gligenz iſt /angeſehen man einmal durchs Reden/ das anderemal durch

Sdweigen dasSeinige negligiren fan.

S. 228 .

Protettiren Demnachiſt das Proteſtiren eine resmeræ Facultatis, deſſen Uns

ft res me- terlaſſung mir keinen Nachtheil bringen kan / quia rebus meræ Fa

cultatis

bz

. 227
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tæ facultas

cultatis non præfcribitur. Es hat folches Hr. Griebner in diff. de Ju

re ſuffragünon ufu non amillo gar gründlichausgeführt/wubin ich mich

beziehe.

S. 229.

Drittens wil Hr. D.Hohmann zumFundamento præfcriptio- Die Præs

nis regen daß die Præſcription eine Strafe der Negligence ſey : Allei- fcription $

ne dafſelbige kanwohlein Legislator civilis thun , in der Vernunft aber feine Stras
feder Ne.

und ünter Völkern iſtes nicht eben ausgemacht. Denn vor eines iſtgligence,

das Strafe genug, daß einer das Seinige ſo lange entbehren müſſent

und iſt nicht eben nöthig , ihm deſſen gar zu berauben. So dennFan

ich auch eineSache nicht ſo gleichweg beſtrafen / welche nicht leichte de

monſtrable iſt/ dergleichen wiroben die Negligence zu ſeyn erwieſen ha.

ben. Endlich gibts im JureNaturæ keine determinirte Strafen / wels

Heauf ZeitundStundeankommen / dergleichen doch die Zeit ber Præ

fcription, fie mag an Civil - Geſeke oder der Vernunft determiniri

werden, ift.

$. 2302

Undob wool an dem iſt/ daß einjedweder dasSeinige zu conſer. DiePreo

teſtacion

viren ſchuldig , ſo iſt doch oben erwieſen / daßdie Proteſtation kein Mits
ifi bey der

tel/ das Seinige zu erhalten / und dasStiúschweigen kein Fehler /dasPræferia

durch man das Seinige negligirt/mithindie angegebene Regel das Sei- ptionatbe

nige zu erhaltenaufdie Prætention, ſó ferne dieſe aufdieNegligencege; applicables

bautwird / gar nicht applicable ſer .

. 231 .

Gehe ich in demGrotio weiter fort /so rechnet er unter die non
Unterdi

Facta,wodurch man ſein Recht verliehren könne/ auch dieſes / wenn man

keine Möglichkeit vor fich ſiehet/das Seinige zu erlangen / und daherosebletGros

die Hofnungſinken låſt. Zum Exemple führteran ,wenn ein WolfciusQuests

meine junge Schweinewegfängt/ und ich ihm nichtmehr einhohlen fan; dieUnmögl

item :wenn ich durch Schif-Bruch oderSturmdasDreinige aufder liclett.

See verliehrer oder das Schif zu erleichtern ausſchmeiſe.

Exemple)

S. 232 .

Allein wenn man dieSache etwasgenauer betrachtet! findet ſich inbet fic

Datsu

geradedas Gegentheil. Es iſt keine Folge, daß einer dasjenige nicht das Con

walle/wasernichtkriegen kan / undverlohrenſchätt. Iſtesnichtandem / trarium .

der BauerwürdedasHun oder Schwein nichtverlohren ſchågen / wenn

eres dem Wolf håtte Abjagen können ? Errichågt es alſo cum haccon

Mmmm
ditione

non Facta
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ditione und bey ſo bewandten Umſtänden nur verlohren. Wenn nun

dieſelben ceffiren/ und der Caſusexiſtirt/ daß er es wieder bekominen

tan , ceſſirt auch rein verlohren ſchågen.

S. 233.

Verlohi Verlohren ſchåken heißt hier nicht verlohren geben / oder darein

ren føds

Helly

bean willigen , daßmanes nichtwieder haben wolle,wennmanesbekom ,

Ridhe beri men fånne ; ſondern es heiſt nur judiciren/ und urtheilen / oder dieSao

lobren ge- che recuperiren zukönnen/vor ohnmöglich halten /welchesaus zweperley

ber. Urſachen geſchicht : erſtlich / weilman ſiehet/ daßderWolfnicht einzus

hohlen ; lo bann : weil manzweifelt/ daß man erfahren werde , wer es

dem Wolfabgejagt.

S. 234 .

Bertels Man nehme nur einander Exemple , ſo wird es alles fich deutlicher

lang
auf an denTaglegen. Denn mirein Pferd durchgeht/ und ich fuchees

ein ander binnen 2. 3. Meilenumher/ fan es aber nicht ausmachen /ro [chaßeich

Excmple.

es verlohren /nicht mitdemEffect, daß der Beſitzer ,wenn ich ihn auss

machen fan / folches behalten rollei fondern weilen ich glaube, daß ich

nicht darhinter kommen werde. So balde nun dieſes lekteregeſchiehti

hört jameinZweifel /und alſo auch mein verlohrenſchågen oder geben

auf. Gleiche Bemandnůßhat es mit denen Gütern, ſo man im Sturm

ausgeſchmiſſen / oder durch Schif. Bruch verlohren : Wenn der

Sturm
vorbeniſt,wünſchtein jedweder,daßer das Seinigewieder håts

ter fåhrt ihm aud wohl wieder nach / und wenn er es nicht findet I gibt

er es verlohren / weil er glaubet / die Seewerde es verſchlungen / oder

an Drte hingetrieben haben , die er nimmerhr ausmachen werde.

9. 235.

1Em ans
Ein anders ift es , wenn einer feine Sachewieder haben Fan / und

Ders ift .thut es nicht ſo ſcheint er es nicht haben zu wollen ; welches einzige ges

eine Sadenug iſt/ denenandern ohne Zuthuung einer langen Zeit ein Rechtzuges

Blotmte ben /ſogut, als wenn er ausdrůklich geſagt, daß er es nichtwieder has

derhaben ben wolte.

pil. S. 236 .

Obje& io, Nunſprichſt du zwar / Daß aus ſo langer Zeit eben præſumirlich

ſey ! es werde einer erfahren haben,wo das Seinige ſtede : Allein wenn

ichim Gegentheilerwege, daß niemand gerne das Seinigewegſchmeiſt

undwenn es ihm zu recuperiren möglich oder profitable iſt/ verlohren

gibt : fo iſt vielinehr præſumirlich / daß binnen ſo langer Zeit/ wodas

Seinige ſtecke/ ihme nicht wiſſen geworden ſeyi oder doch andereUms

fånge
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ftånde und Schwürigkeiten ihme das Seinige wieder zu ſuchen , abges

halten haben .

S. 237

Denn da fan ich wohl wiſſen , wo bas Meinige ſteckt / es fan aber
ES IR

nicht de tempore rern i es wieder zu fordern / entweder weilen es eis
aud viel

ner beſiktı dem ich es mit Nachdruck zurZeit nichtabfordern kan ; oder leidtride

weilen die Conjuncturen Dermalen ſo beſchaffen ſeyn / daß es mich zu de tempore

erlangen inehr Foſten dürfte / als eswerth iſt ." Ber wolte aber des es su for:

wegen ſagen , daß einer das Seinige abſolut verlohren gåbe/oder dera.

nicht wiederhabenmöchte ?

6. 238.

Es kommt damit / wie mit dem Fuchs beym Eſopo heraus / welcher Exemplum

Die Nepfeloder Bien / was es war , auch nicht haben wolte ,die er nichtFabula

kriegenfonte/fondern ſich damitentſduldigte,daßes der ſauern wären. dolumean ,

3.- 239

Esiſt alfodiefesGrotianiſcheRaifonement
gar nicht nach der DetGro

menſchlichen Schroachheit
/ welche doch ber einem freyen Conſens in tiiRaifone

Erregunggezogenwerdenmuß, gerichtet/ ſondernauf eine bloße Grillemeint iſt
nicht nad

gefektī diein derThat nichts in ſich enthålt. der mealous

g. 240 . lidhen

Aus dieſemn allen erhellet nun / daß Sr. D. Hohmann des Gro - Sawadio

tii Dereliction
nichtsthut,wenner ihrdasExemplevondenen durch belt eingea

Sturm aufderSee verlohrnen ,oder ausgeworfenen
Gütern entgegen Herrn D.

ſekt / und folgerti daßſelbigeja wieder Willen des Eigenthums
-Herrn Hohmanns

præfcribirt
werden konten i mithin die Præſcription

nicht in dem Wil.Obje& ion

len des Eigenthums
, Herrn oder Derelictione

tacita beſtehen könne.tout nidots

Denn da muß Sr. D. Hohmann erſt erweiſen , daß eineSache dadurch derelidio

præfcribirt
werdeibaß ich ſienicht wieder erlangenfan . ni.

S. 241.

Spricht er/ baß eine Negligence leicht mit unterlaufe / fo gebe ich Obještice

vors erſte gur Antwort / daß ſeine Negligencenach obengeregten Prin

cipiis kein Fundamentder Præſcription ſeyn könne; vors andere/ bag

Negligence eineSpecies dereli&tionis ſep/mithin dem Grotio nichtcan

tradicire

* 747 1. .2421

Ehe ide noch von dem Exemple derer durch Sturm verlohrnen Grotius

Süternweggehe/ muß ich des Grotii Raiſonement nocheinmalanſehen /tedgtfelae

Mmom a
weilCade

a
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weilen mir was neues dabey einfalt. Er trågt ſeine Sachen überaus

ſcheinbahr vor , wenn er ſchreibet : Quæ naufragio amittimus, noftra

effe definere, ait Ulpiamus, non ftatim ,fed ubi recipie 1.)non poffunt,

id eſt , ubi non eſt, curquis credatur animum dominü retinere ; ubi

nulla talis voluntatis indicia exiſtunt. Nam ſi miſli effent, qui rem

inquirerent, fipromiffum pyrutgov ,aliud effet judicandum . Sic qui

sem fuam ab alio teneri ſcit, nec quicquam contradicit multo tempo

se , is,niſi cauſa alia manifeſta appareat, non videtur id alio feciffe

animo , quam quod rem illam in ſuarum rerum numero effe nollet .

Fieri autem vix poteſt, ut multo tempore res ad aliquem pertinens

non aliqua via ad ejus notitiam perveniat , cum multas ejus occa

ſiones ſubminiſtret tempus. Pariterque etiam metus ſemel recur

fus durare quidem nonnihil creditur,ſed non perpetuo , cum lon

gum tempus multas occaſiones adverſus metum fibi conſulendiper

vel per alios fuppeditet.

$. 243

Anatomie Weilen in dieſem Loco die ganze Force von Argumenten
ſtedt/

cungdieſer welche Pufendorfen
und Thomaſium

und viele andere zum Beyfall bes

Otelle
wogen / fo will ich ihn recht anatomiren / und mit Anmerkungen er's

Nota 1. låutern . Erſtlich regt er / daß ins Meer gerdorffene Sachen unſer zu

fennaufhörten , wennwir ſelbige nichtwiedererlangen konten. Åleis

ne diere Lehre ftreitet ofenbahrwider die übrige Moral,da es heiſt : ad

impoffibilia nemo obligatur bin ich nun nicht obligirt / in folchein

Fal mich um dasMeinige zu bemühen /ſokan mir dieunterlaſſungauch

nichts ſchaden / weilen mir ſolches ju thun dasGefeßeeinräumt , und als

fo meine Actio geſegmáſig iſt.

6. 244.1

Dlele Es hat folches des Grotii Defenfor Werlhof felbft erkannt, wenn

Ebre ftrete er ſchreibt : Enim vero , quæ ex ignorantiaprofluunt, pariter & quz

kt der vis expreſlit, ſecundum Moralisphilofophiæ regulas pro invitis ha
Die Morale.

bentur. Si ergo propterea nihil aliquis pro fuo jureagit , quia il

lius ignarus eſt, Ciſt die erſte Gattung der Impoffibilität in præſentica

fu ) fraudi id ei effe non poteſtob conſenſionis defectum . Et ſialia

filentii cauſa adeſt, ut fivi vel gravimetu impeditum (iſt die andere

Impoflibilitåt) nihil egiſſe conſtet, voluntatis conjectura ceffat. Un

de ex Civili quoqueJure tralatitium eſt,agere non valenti præſcriptio

bemnon currere ,

3.245
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S. 245.

2.) Es hat dieſes Grotius felbſt wohl gemerkt / deswegen iſt er Grotius

ben dieſem Palſu fo fünſtlich gegangen / und hatdas nicht können oder hat esand

die Unmöglichkeit
mitder Railon fecundirt

,daßnicht glaublich ſep/ ein felbergen
merdt.

Menſch werde das Eigenthum im Kopfe behalten / wenn es ihm zu ers

langen ohnmöglich fålt. Allein ich habe ſchon oben daraufgeantwortet,

daß ein groſſer Unterſchied ſen , unter verlohren ſchåben oder an der

Recuperirung!verzweifeln / und unter verlohren geben / oder nicht has

ben wollen .

S. 246.

Das verlohren geben geſchicht allemalſtantibus ita rebus, welcher Berloh

mennſie ſich åndern /die Hofnungundden Willen auch wieder herſtels ren geben

len . Solches verlohren ſchåßen iſt nur ein conditionister Wilé /wels gelchiou

cher aufhört ein Wille zu ſeyn / wenn die Condition exiſtirt / das iſt/
es nicht go

wenn ſich Gelegenheit ereignet, das Seinigewieder erlangen zu können. Dentemico

$. 247.
der zu beo

kommen ,

Wolſt du ſagen / es ſer nicht præſumirlich , daßin ſolanger Zeite objedion,

feine Gelegenheit fich ereignet habenfolte: ro erwege nur die Antworti

ſo ich dir auf dieſe Objection alſobalde geben will .

$. 248 .

3.) Dieſem Ubelvorzubeugen machtGrotius eine andere Schuhs Derei

le /und periphrafirtdas nicht erlangen können mit den Worten :ubi Beantwor!

nulla talis voluntatisindiciaexiſtant. Adein ein anders iſt etwasnicht tung.

können , ein anders nichtwollen /und noch ein anders /kein Zeichen ſeis

nes Willens von ſich geben. Das leştere iſt nicht nöthig , weilen ich

dadurch nichts ausrichter inden mir die Unmöglichkeit im Wegeſteht.

Was nun keinen Zweck hat, darzu bin ich auf keineWeiſe verbunden.

2.E. Es iſtmir etwas geſtohlen worden, oder ſonſt von Handen kom

men / v.g. mein Pferd iſt entlaufen / welches ich nicht weiß /wo es hin Exemple,

ift . Schurtheile nach Befindung der Umſtände/ daß ich es werde ein.

Idren müſſen , wenn ich es fage / daß es mir wegkommen iſt , indem der

Dieb oder Beſiger ſolches fortſchafen wird. Ich ſchweige alſo gang

ſtille/ und gehe behutſam /ob ich etwan barhinter kommen fan . Ja wenn

ich es erfahren /wer eshat / mache ich dennoch noch nicht viel Weſens/

biß ich mich im Standereher Das Meinigewieder zu erhalten. Wer Applican

wolte nun bey ſolchen Umſtänden ſagen / daß mein Stillſchweigen / und tio exem

Fluges Cachiren ein Zeichen eines nichtwollens fey/ unddasmirdasjenis pli,

mmm m 3
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ge , daß ich fein Zeichen meines Willens an den Tag gelegt 1 caden

fönne.

§. 249 .

tids Hieraus ſieheſt du/ daß ein Schweigen nicht gleich ein Zeichen eis

fomatgea nes nicht wollens rev i fondern es kommt auf die Motiven ani ro eis

ift alot

ner zu ſchweigen oder zu reden gehabt. Audieweilen aber dieſe Motiven
gleid ela

getdenels in denen Gedanken /Reflexionen und Abſichten beſtehen , welche der an .

aes nicht dere über eine Sache nach Anleitungder Klugheit/ oder auch ſeiner

wolens. Einbildungfich macht/ mithin nach ſo langer Zeit indemonſtrableobec

unweißlich ſeyn : ſo folget idaß das Stiufdweigen gar kein practica

ble Fundamentum decidendi has contreverſias fep.

S. 250.

. : Worauf 4.) Das Haupt-Fundament des Grotiiaber kommt auf diefe

bes Grotii swey Dinge anA.) erſtlich : daß einer /derwiſſendlich einem andern das

Fundament Seinige låſt / zu conſentiren ſcheint/ oderpræſumirt wird. B. )Pors

beftehet.

andererdaß es wahrſcheinlich rey! es werde einer in ſo langer Zeit era

fahren haben , wodas Seinigeſtecke.

iden find

Dieres Mit beeden Raifons kommtes auf das Præſumiren an / daher wir

tommiauf die Natur deſſelben nur mit 2. Wurten præmittiren müſſen . Nad

Præſum

Dem gemeinen Brocardico heiſt es : Præſumtio fit ab eo , quodfit ut
cion AR .

plurimum . Alſo weilen eineRegel ordentlicher Weiſe mehrFälleals

dieExceptionunter ſich begreifen nuß /ro iſt allemal Præſumtion, eine

Sache werde zur Regel gehören / und der andere muß beweiſen , das

dieſelbige Sache excipirt fey.

S. 252.

Dietet

Nun ſind dieMenſchen ordentlicherWeiſe mehr geneigt / das Ih;

geneigti rige zu behalten, alswegzuwerfen / wie denndas gemeineSprichwort

baf Ibri heift : nemo rem ſuam jactare creditur. Ja eswi& felbſtdasGeſe:

geju best te der Vernunft und die Selbſt-Liebe folche Erhaltung des Seinigen eis

Šalten. niger maſſen erheiſchen und recommendiren.

S. 253 .

Dabero Dahmo allemalmehrPræſumtion
iſt, daß / baniemand das Seis

præfumitt nige wegwirft , fich entweder keine Gelegenheit
ereignet habenmüſſen

manı daß ,wodurdh einer/ mu das Seinige ſtecker erfahren; oder ſich nicht im
das Selat

Stande geſehen habenmüſſe/dasSeinigesurecuperiren/ oder durch

manowego Proteſtation, und was man ſonſt vor Mittel angiebt/ juverwahren :

Werfe 8.254. ES

ge uies
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S. 254.

Es fådt alſo die Præſumtion ,wennman die denenMenſchen ans
se Sade

gebohrneSelbft-Lieber und die gemeinſchaftliche Begierde zuhaben oder fåteallo

cupidinemhabendi zumGrunde legt/gerabevor dasGegentheil hinaus/ dør das Go

wodurch Grotii ſein ganzes Gebåudeauf einmal deſtruirt wird. geatheil

aus.

S. 255.

Es hat ſich zwar Grotius g. 8. felbſt dieſe Objection gemacht, und . Grotius

Dahero reibige zubeantworten geſucht. Allein die Antwort iſtihmfoma hat ſich ſels
ber dieſe

ger gerathen / daß ich nichtdas geringſte darinnen finden können , ſonur
Obje& ion

einen Schein derWahrheit / geſchweige denn der Gewißheithabe. geinadoti

S. 256.
aber fic

forect ben

Denallergröſten Stoß gibt der Præſcription,daß die Autores in antwortet.

derZeit nicht einig werden können /welche doch abſolut darzu erfordert Was der

miro . Mehrentheils gehen ſiedahinaus / daß es über Menſchen ges Præfcri

denken ſeyn müſſe. Wenn ſie folches aher ſpecifice determiniren fol. ption des

grøften

ten , fallen einige auf 100. Jahr / wie Hr. Thomaſius in Jurispr. tels
Stoß gibla

des aber Grotius fchon ſelbſten verworffen. Andere nehmen 130 .

Jahr,die aber ebenſo viel Raiſon als jene haben ,ſintemalen in der Ver.

nunft feine Determination fich findet. Dennwarum ſollen es nicht 99.

oder 101. Jahr feyn !

. 297

Sprichftdu/man nimmt gerneden Numerum rotundum : ſo gås Objection

be ich zurAntwort /daßnicht alle Völker biß auf 100.zehlen ; fons hierber..

dern nur diemeiſten /vor die doch dasJus Naturæ nicht allein iſt . und

wenn auch alle Vålfer biß 100, zehlten ,werhat denn einem einzigen

privat Doctori das Recht gegeben , eine Sacher ſo die ganze Welt bes

frift r nach ſeinem Belieben , worauf es hier bloß ankommt / ſo rotunde

zu determiniren.

$. 258.

Am beſten meynen ſich dahero diejenigen zu helfen , welche die ho- Diethun

minum memoriam in keine gewiſſe Terminen einſchlieſſen , ſondern bald am beften/

über 100. Jahr,bald unter felbige erftrecken/ nichdem etwan dieSas minum me.

dhe zufälligerWeiſe/ balde oderſpåt aus der Menſchen Gedächtnußmoriam auf

kömmt. Denn da fan es in Kriegs-und Peſt- Zeiten garleichte geſche, nidts geo

hen , daß alles in kurzer Zeit ausſticbet / ſo um etwas Wiſſenſchaft ges wißdeter.
minikerho

habt/ und die Documenta
verriffen werden.

S: 59 .
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S. 259.

Neue Obo Allein auch dieſe können ſich von der Objection
nicht liberiren /

jcution, wennman ihnen entgegen ſept/daß es mit derMenſchen Gedenken
nicht

darauf ankomme / ob noch Menſchen leben / ſo umetwas Wiſſenſchaft

haben / ſondern ob noch richtige und 'untadelhaftige Nachrichten und

Documenten vorhanden /worauf man ſich ſteifen fan/ welche /wenn ſie

ermangeln , eine Ungewißheit, mithin vor dem Beſiger ein potius jus

und mehrere Præſumtion machen .

S. 260.

Der Befis Denn das iſt nicht zu läugnen1 daß der Beſiker in Dubio nicht

Berþatsia folte ein potius jus und die Præſumtionvor ſichhaben / daß er das Bes

potius jus, felſenemit Rechthabe. Denn wenn wir das nicht wolten gelten laſſen ,

ſondern dem Beſitzer auf das bloſſe Anfordern zur Reſtitution obligi

ren, würde ein jedweder an dem andern Anſpruch machen , und ihm ades

abforbern.

S. 261 .

Esmuß Es muß dahero entweder ein ſicherer Beweiſ da reyn , oder der

entweder

Beſiger muß in mala fide verſiren / in welchem lektern Fal ihm ſein
ein fiderer

eweli da Gewiſſen obligirt / dem andernauchohne Beweiß das ſeinigewieder zu

jeon / oder geben. Auſſer dieſem Fall aber muß der andere ſein Recht deutlich und

der Beſiger klar beweiſen konnen /weldies/wenn es ihmermangelt ein Malheur vor

muß inma
ihn iſt / ſo ihm feines Rechts verluſtig macht.

La fide vor

fren.
S. 262.

Sommt Audieweilen ihm aber ſolcher Beweiß 1 gleich nach der Zeit, da ihn

e alſo auf das ſeinige vonHanden kommen / oder erſeines Beſikes beraubetwors

teine Zeit den / ermangelen kan : ſo folgt unwidertreiblich , daß es hiermit gar auf
oder Præ

keine Zeit oderPræſcription antonime. Es iſt hiermit nicht anders /als

foription

wie in bürgerlichen Gerichten allda öfters einer,der die gerechteſteSas

che hat und in ſeinen Gewiſſen völlig ſeiner Gerechtigkeit überzeiget iſte

ausMangel des Beweiſes ſuccumbiren / und das Reinige entbehren

muß.

$ . 263.

Objeftio, Sagſt du /es braucheunter ſouverainen Våffern / und in Statu

naturali unter freyen Menſchen gegen einander Feines Beweiſes / fon ,

dern wenn einer in ſeinem Gewiſſen ſeines Rechtsverſichert iſ , kan er

Beautio die Sachevondem Beſiker abfördern / und in Verweigerung8sFall

wortung. nehmen : ſo gebe ich zur Äntwort, daß der Beſiker entweder in mala

oder in bonafide verfire. If jenes i ſo braucht es feinesBetveiſest

1

1
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iſt auch nicht nöthig / daß derandere ſein Recht wiſſerwird auch auf feis

ne Zeit geſehen / ſonderndermalæ fidei poffeffor iſt zu aller Zeit und

Stunde ſchuldig ,dem rechtinåſigen Herrndas Seinige zu zuſtellen / und

findet in ſolchem Fall auch nach des Grotii und anderer 7 ſo die Præſum

tion defendiren /Meinunggar keine Verjährung Atatt . Iſt aber das

lekterer ſo iſt ja der bonæ fidei poffefforaufein bloſſes Anfordern nicht

fchuldig, die Sache herzugeben angeſehen er ja des andern fein Recht

nicht weiß, und in denen Gedanken ſteht / er beſitze es mit Ricdit. Denn

wenndieſes nicht iſt , kan er auch nicht bonæ fidei poffeffor heiſſen .

264.

Oft nun der bonæ fidei poffeffor nicht ſchuldig ,auf des antern rein Ein bong

bloſſes Abfordern zu ſehen / ſo iſt er auch nicht ſchuldig/ es zu leiden / roenn fidei poflef

der andere mit Force auf ihn loß dringet / und ſeine Forderung init

Wafferſecundirt, ſondern er fan mitgutemFug Widerſtand

thun. idwehrene
Eswürde dahero / wenn wir ftatuiren wolten/ daß der Eigenthumss mern iba

Herr ohne Beweiß dem bonæ fidei poffeffori die Sachemit Gewalt der ar dere

abzwingen fånne /erfolgen / daß jener es fordern, und dieſer es verwå, mit Gewalt

geru könne / mithin ein jeder ein Recht habe / lo des andern ſeines ohne forciren

Wůrkungmachte. Auf ſolche Artwürde das Jus Naturæ dieLeutein wil

einander hegen, indem es einem ein Recht zum Angrif,und dem andern

ein Recht zu wehren gibt, welches jedod directo derSocialitåt und der

geſunden Vernunft zu wider iſt.

$ . 265.

go magmich alſo hin drehen und wenden,wo ich hin wil : so fini Die Prieto

de ich nichts /welches die Præſcription legitimiren könnei daher ichauch ſcription

nach dem JureNaturæ nichts davonhalter ſondern ich conſiderirefieals dA fi taisten

einen bloffenModum acquirendi civilem ,welchen die Legislatores die Naturges

Negligence ihrer Unterthanenzu beſtraffen eingeführt,undſo wohl aus nich:legiti

dieſer als auch aus anderen Urſachen einführen tonnen . Dennda iſt miren /und

ohne diß desZankens und Streitens der Unterthanen ſo viel / daß es iſtalle Jürik

kaummöglich ,mit denenneueſten Proceſſen in Judiciis fertig zu werden ;
Civilis.

wenn man nun vollends Proceffe von 40-- So. Jahren ber annehmen

wolte, würdedie Zahl derſelben dergeſtallt heranwachſen / daß man ſie

gar nicht mehr beſtreiten fonte / zu geſchweigen / daß in folchen verlegen

nenDingenmehrentheils kein richtiger Beroeiß vorbanden / woraufein

unparthemiſcher
Richter fuffen fonte.

3
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8. 266 .

Bar vor Aus welchem einmal feſtgeſtellten Grund. Saf die Frage von ſelbs

der Frage ſten ſich erledigt, ob ein Unterthan gegen ſeinem Oberherrneine Præfcri

fen : Db cixption , in Sachen die Regalienbetre
ffend ; vor fich anführen könne ?

üntertban Denn weilen die Geſeke einesStaacs eigentlich nurdie Unterthanen

wider ſei unterfich nicht aber den Oberherrn gegen die Unterthanen obligiren /

men Ober, wo nicht hierinnen ein anderes durch die Leges publicas verordnet, die

herrn die Præfcription aber ausgeführter maſſen bloß aus denen Civil- Gefeßen

sion allegi ſich herſchreibt : ſo folgt / daß ſelbige wieder einen Oberherrn nicht

ran tone ? obligirt/ und die Regalia niche præfcribirt werden können / wo nicht

durch die Reichs- Geſeße folches ausdrücklich beliebetworden . Denn

wo dieſes iſt, kan ein Souverain ſich nichtbeſchweren / weilen er nicht

mehr Rechthat, als ihmdieGeſeke eines Reichs gebenoder laſſen, und

dieſe lektere die.Norm aller ſeiner Actionen ſeyn. Es hätteja einem ſols

chen Volf vom Anfange her frey geſtanden / dieſes oder jenes Regale

gar vor ſich zu behalten ,warumſoll es denndurch Gefeße nicht verords

men und bedingen fonuen.1. daß ein Souverain ein oder ander Regale,

ja die gange Majeſtåt non utendo , vel abutendo , aut non recte

utendo per longum tempus , ſolle verliehren können ,angeſehen hiering

pen alles lediglich auf die Pacia publica ankommt.

9 .. 267

plott der
Einanderer Modus acquirendiderivativus iſt dieSucceſſion , fie

Succeffion.

geſchehe nun ab inteſtato,oder durch ein Teſtament,wovon wir alhier

nur mit 2 Worten gedenken wollen .

f . 268 .

Dat erfile Wennwir in das vorhergehende zurrůd lauffens und das erſte

Fundament Fundament des Eigenthums anfehen / ſo iſt ſelbigeswohldasvon GOtt

if das von dein Menſchen gegebene Recht,der Creaturen zu ſeiner Erhaltung ſich

Menfben zu gebrauchen. Denn wenn die Menſchen dieſes Rechtnicht gehabt

Regebene håtten / würden ſie ſich keiner völligen Zueignungder Dinge haben uns

Richte der terziehen dürffen.

Creaturen
S. 269

fibju get

brauchert.
Gleichwie aber ſothaner Endzwed nemlichbie ſein Selbſt- Ers

DasEi, haltung, mit dem Tode aufhört : allo ſcheint es auch ,daßdas Eigen ,

graibum thum mit demTode: ceffire fund niemand von dem reinigen nach dem

cefliret mit Tode giltig diſponiren könne: Allein ſo ſcheinbar dieſes Raiſonement

tem Tode, iſt: ſo wenig håltſolches Farberwenn manerwegt/ daß die Zueignung

der Dinge nicht die fein Selbſt:Erhaltung, ſondern die Lüſte und Paf

.

fionen
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fionen zum Endzweck gehabt, zum wenigſten zur nothdürftigen Unter:

haltung nicht wäre nöthig geweſen.

S. 270.

Es iſt das Eigenthum
oft berührter maſſen ſeinem erſtenUrſprung Darmy,

nadynichtgar zu unſchuldig
, ſondern von demdurch das Gefeße der Vers gen bum ift

nunft eingeräumten
Rechteider

Creaturen
ſich zu gebrauden

, gar ſehr felnemers
jter Urs

degenerirt/ und mag daherovon denen Privilegiis nicht participirentIp unge

welcherdieſes Rechtgehabt håtterſondern es iſtaus ſich felbftzuermeſſen ; nad
nicht

da ſich denn finden wird ,daßt da die Vernunftweiter Unglick zu ver: gar zu uns

meiden / das Eigenthum einmal ratihabirt / ſelbige auch gar deutlich das chuldig.

Rechtrauch nach dem Tode vondem ſeinigen zu diſponiren/gut gebeiſſen

uud approbirt.

S. 271.

Denn vor eines erfordert die Sicherheit das Commercii unter Dicle

denen Menſchen , welches nach eingeführten Eigenthum ganz unent: derheit

behrlichiſt / weiten nicht jedweder alles nothbürftige befitt / daßdie des com

Machtüberetroas zu díſponiren auch biß nach dem Tode fich erſtrecker forderti dal

und ein im Leben geſchloſſener Handel durch den Todt nicht nullund das Eigeno

nichtig terde. Denn wer wolte wohlmit einem Franken Menſchen thum fic

contrahiren oder ſelbigem etwas ablauffen1 wenner wüſte i daß nach and big

erfolgtem Tode fein Handel zu nichts würde ? Würdenwir nicht die nach dem
Tode erftra

Nothleidenden
eines Mittels berauben / die Menſchen durchVerheir de

fungen zu ihren Dienſten zu bekommen ,wenn wirſagenwolten/daß

ſolche Verheiſſungen
durch den Tod zu Waſſer würden ? Wohin zu

noch kommt1baß dieVernunft ebendeswegen das Eigenthuin ratiha

birt / daß die Geſellſchaft in Ruhe bleiben ſoll.

S. 272.

Wennwirnun ſtatuirenwollen, daß eines andern Eigenthum mit Erwirde

dem Tode aufhdre/ und die Occupation deſſelben einemjeden fren ſtes re: u glåt

Darau ents

her hilf Himmel ,waswürde vorUnglück daraus entſtehen ? Wie wür:
Axhen/menu

den ſich die Leute darum ſchlagen , und der Stårkere immer wider den man ſtatai,

Schwächere depoffidiren / oder doch von der Occupation abhalten ? cenmoltes

Wie würden die Leute ſich nicht zuſammen rottiren , und einen Sters daßdasEbs

benden /ſo zu reden , bloquirt halten , damit ſie auferfolgten Tod gleich gealbum

mit dem 0 .

bey der Hand wårenidas Verlaffene occupiren zu können ? Hundert de aufbörs

andereDerbrießlichkeiten zu geſchweigen.

nnn # 2 9.273
1
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$. 273 .

Urſachen : Es iſt dahero dem Ruheſtand unter denen Menſchen ganz gemäß!

marum daß das ihrige nach ihrem Code feine Res nullius werder ſondern von ih ,

man tas nen auf geriſſe Perſonen transferirt werde , worinnen es lediglich auf

feinige des ihren Willen ankommt, welcher jedoch nach denen Regeln der Vers

men Kindern nunft fic)richten muß. Denn daiſt ganz vernünftig , daßich diejenis
zu laſſen

gen am allererſten zu bedenken habe / welche ich benmeinem Leben zu

alimentiren wäre ſchuldig geweſen / dergleichen meine unerzogene Stins

der / arme Eltern / wie auch nach Befindung der Umſtånde/ meinFrau

feyn / weilen dieſe legternwegen der Kinder-ZeugungundBeyhülfferro

ſie einem Manne zu thun haben / vor ſich ſelbſten wenig erwerben kön

nen. Sind ſie bereits erzogen / oder hat meine Frau fonſt Mittel / po

fået zwar ſolche Obligation hinweg , es bleibt aber doch die Præfum .

tion übrig /daß ich nach meinem Tode treinen Sindern das wenige cheessa

gånnen werde / als andern Leuten / welche Præſumtio voluntatis fchon

hinlänglich iſt, da alles hierinne lediglich auf meinen Willen ankommt.

Denn nach dem die Vernunft deswegen/ damitüber meineSachen

nach meinem Tode fein Streitentſteherwill diſponirt haben : ſo iſt ganz

natürlich auch der Lehre de JureNaturæ permiſſivo gemaß daß in ans

gegebenen Fällen ,womir dasGefeße feine Vorſchrift macht /und ges

wiſſe Perſonen mir felbſt vorſchlägt, deren Ernennung bloß auf mein

Belieben ankomme.

9. 274.

Schlögle So viel mag nun die Vernunft von der Succeſſione
ab inteſtato

aus dem und dem Rechte Teſtamenta
zu machenerkennen , wobey fich zweyRe.

sorberger

marquen von ſelbſten ergeben. Eriilich : daß Succeſſio ab inteftato in
Jeuden.

linea collaterali,wenn ſie zumal weit entfernet iſt / aus der Vernunft

nicht eben bergeleitet werden könne' ſondern ſeinen Urſprung von den

bürgerlichen Gefeßen habe. Esiſt dahero der Vernunft auch nicht zu

wider wenn in einigem Lehn - Gefen die Lebens-Folge nur biß auf den

fiebenden Grad in linea collaterali geht. Die andereRemarqueiſt, daß

in der Republique die Teſtamente gar wohl abgeſchaft und verbotten

werden können . Denn weilenin Ermangelung eines Erbens allemal die

Republique da iſt ,welchedieVerlaſſenſchaft zu ſich nehmen fan / ſo fällt

der Zweck der Teftamenta über denHauffen i welcher in ftatu naturali

dieſer war/ daß die Geſellſchaften über der Occupation ſothaner Vers

tafſenſchaft nicht ſollen in Verwirrung und Uneinigkeit gerathen. Man

bat ja aus eben dieſem Grunde die Occupationes der Schåße

/bed

Wi[08
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Wilds und anderer rerum communium zu denen Regalien geſchlagen ,

umdadurch allen Verdruß zu verhindern. Ein mehreres hiervon bat

Derr Griebner in ſeinen PrincipiisJuris nat. L. 4. c. 6. und Herr Tho

mafius in Diff. de origine ſucceſſionisTeſtamentorum , und ſonders

lich Sr. D. Edfart allhier in ſeiner gar feinen Diſſertatione de obliga

tione parentum ad reliquendum liberis ſuis bona, in welcher die Sas

ebe weitläuftig und gargründlich ausgeführt iſt.

Das IV. Capitel.

Von der Erklärung /und denen dazu gehöri

gen Pflichten .

1

S. 1 ,

Nsgemein pflegen die DD. Die Lehre von derErklärung biß Daß dieſe

nach der Lehre vom Werth der Dinge zu ſparen : ich lebre ins

glaube aber / daß fie viel beſſer an die Officia fermocinan . JusNatura

tiumangehenget werde . Es rollen ſiezmareinigegar gebore.

aus dem Jure Naturæ hinaus weiſen / vorgebende / daß ja

in der Logique ein beſonderer Sheil von der Kunſt zu interpretiren

handele / welcher die Hermeneutique heiſſe/ und faſt eine beſondere Di- Bird goo

fciplin repræſentirte, wiedenn Hr. Thomaſius und Hr.Budeus dieſe ztveiffelt.

Lehre in ihren Logiquen tractirthaben . Allein wenn ich dargégen er ,

wege/daß ein Interpres viel Pflichten in acht zu nehmen hat/damit er

hierunter feinem andern zu viel thue / und ſonſten allerhand Umſtånde Wird es i

bey der Erklärung mit unterlauffen/ welche / wenn ſie gegen die gene

wieſen .'

ral Præceptades vernünftigen Rechts gehalten werden / ſpeciele Con

cluſiones und Pflichten gebåhren : lo verdient ſic allerdings ihren Plak

gar füglich imJure Naturæ .

$. 2 .

Herr Hof - Rath Griebner meinet in ſeinen Princip. Jun Nat. Dieſe lebo

p. 277. undſonderlich 336. gar /daß die General-Regeln der Herme- re iffinPra

xi nhte.

neutique in uſu rerum , und zum Gebrauch wenig nùße wären : allein

ich will zeigen, daß ſie in der Form wie ich ſie hieher gefekt /ihren guten

Grund in der natürlichen Billigkeit haben. Wir wollen uns dahero

immer an die Sache felbft machen .

9, 3. Ehennn # 3
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$ . 3.

The wir aber noch die Grund. Regeln der Erklärung ſpecifici,

Prihten ren können ,müſſen wir dasjenige,was von der Erklärung überhaupt

eines in Alt ſagen i fofer neſelbiges insJusNatviæ gehört / zum voraus ſchicken.

terpretis, Daserfte, ſo bey derErflärung zubetrachten vorfått / iſt der Interpres,

welcher dieVernunft nachfolgendePadyten auferlegt.

§ . 4 .

Sind 1.) Vors erſte muß er die macht haben / etwas interpretiren zu dür:

daß er

fen / das ift/ esmuß ihm von denen Gerekenausdrücklich nicht unter :
Maot ju

erklären ſagt fern. Dieſes etwas deutlicher zu verſtehen / müſſen wir die vers

bab ... ſchiedenen Arten der Erklärung zu förderſt-aus einander fegen.

S. So

Interpre Die eineGattung iſt die authentica ,welche man deswegen aller

tatio au. andern Gattungen vorgezogen wiſſen wil 7 weilen ein jeder am bes

thentica.

ſtenwiſſe) was er unter einer Sadiegemeynethabe . Alleine dieſeRai
Was fie

eigentlid
ſon erſtredt fich nicht auf alle Arten der interpretationis authenticæ ;

fintemalen esInterpretationes authenticas giebt, welche derjenige nicht

gemacht, der geredet hat /da doch angegebene Raiſon durchgehends

præfupponitt7 daß der Erklårende auch der Redende geweſen ſeya

måſſe.

S. 6 .

Pilegt oft
Wie oft iſt in einem Stantdie Verfaſſunggemacht, daß ein ans

im Staat derer das Recht, bie Geſeke zu geben / undwieder einanderer diefelbe ju

von der Por erklären hat ; wovon wir ein Exempel zu Rom antrefen / addadiePræ

teftate le

tores zwar nicht Poteſtatem Legislatoriam hatten i dennoch aber das
gislatoria

geſondert Recht interpretandarum legum beſaffen . Gleichergeſtalt hatten die

darzu beſonders privilegirten Rechts : Gelehrten von Julio Cæſare das

Rechterlanget / bie Geſeke interpretiren zu dörffenī mit dem Effect,

daß fein Richter Davon abgehen Dürffe.

$ 7

Sinicht Wahr iſt es / daß dieſes ein Zeichen einer ſehr übel eingerichteten

Republique iſt / davon wir dieüblen Suiten an denen vielenChiquanen

und Subüilitäten / womit die Prætores Das Römiſche Recht verwirrt/

ſehen / welches bloß daherkain, daß diePrætores die Proteſtationem Le

gislatoriam affectirten / und doch felbiges nicht deutlich heraus ragen

dürfen , ſondern unter demNahmen einer Interpretation verbergen müſs

fen . Dahingegen wenn derjenige die Interpretationem authenticam

ju geben hat , welcher die Poteltatem legislatoriam beſigt / er durch

tu reyna

cinen
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6. 9

einen Macht Spruch und in kraft ſeiner Poteſtatis Legislatoriæ es

anders machenkan / als er es wohl zuvor gemeynet / oder als derjenige

es verſtanden , welcher das Gefeße zu erſt gegeben.

f . 8.

Wenn Demnach die Naturaliſten die Regelformiren /daßderjenige DieNes

eigentlich das Recht, die Geſeke zu erklären haben müſſe, roelcher der geliquilibet

Legislator rey : ſo geſchicht ſolchesnicht deswegen / quia verborum fuo- optimas

rumquilibetoptimusinterpres, maffendieſeRegel jaaufdem Falnicht fuorum in

quadrirt, da ein Legislator ſeiner Vorfahren Gefeße erklärt ; ſondern terpres/ ift

esgeſchicht deswegen ,damitman die obangeregtenåblen Suiten in einem nicht die

Staat bermeiden mdge / welchyer Urſachen halber allerdings in dubio adæquate

wahrſcheinlich iſt / daß ein Volt dginjenigen / welchen ſie dasRecht Ge-Ratio der

felgezugeben eingeräumet, auch zugleich die Giwalt / ſelbige zu erklären cationis au

werde überlaſſen haben . henticæ ,

Ich kan demnach die Interpretationem authenticam auszweyerler . Dahero

Urſachen nicht definicen / daßſie fer eine Erklärung deffen / welcherdas

tonnenfic

Geſeke ſelbſt
gegeben . Denn vors erſtekönnendie Regalia im Staat nicht de ti

andersausgetheiſet ſeynwiewir zu Romſehen , da der Prætorgwar dasdent/baffie

Jus , die Gefeße authentice zuerklären , nicht aber diePoteſtatem legis- lep eineErs

latoriam befaß. Dbnun wohl diefest ein Gebrecher eines Staats7 so tlårung

muß ich doch einer ſolchen InterpretationiPrætoris ,wegen desausdrüfs deſſea,wele

lichen Vergleichs und Verordnung / alle dieWürfungeingeſtehen / ſo

der die

rekeſelbft

die Interpretatio authenticahat. So Bennheiſt audydieſes Interpreta- gegeben,

tio authentica, wennein Gefekgeber ſeiner Vorfahren Gefeße erklåret

. 10

Und obwohl objicirt werden köntei quod Prínceps non morie- Obje &tion

tur, mithin derLegislator
mit ſeinenVorfahren

hierinnenreinerley
Pers wird remo

ſon repræſentire
:ſofieht man doch gar deutlich daß die Regel/ moro-virt.

ausman den Legem naturæ ,daß einGeſetzgeber
dieInterpretacio

nem authenticam
haben müſſe/folgernwil /hieher gar nichtquadrirt;fins

temalen - ein Succeſſor ebenfeinlander Mittel, hinter den Sinn eines von

ſeinen Vorfahren gegebenen Geleges zu komnen / als andereMenſchen

hat. Esſchickt fach alfo die Regel: quilibet eſ verborum fuorumopti

mus interpres, der geniach ten Objection ohnerachteti
hicher gar nicht

pielweniger
mig ſelbige die. Definition der Interpretationis

authenticæ

fuppeditiren
.

.
$ 11.End,
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$. 11 .

Fernere Endlich gibt ein Gefeßgeber 8fters eine ganz andere Erklärung/als

Raiſon , die ordentliche Bedeutung derWorte mit ſich bringt / und erwohlſelbſt

warum diesanfåglich gemeynet hat iweilen etwann ein undandere Urſacheihn

nichtadæ. auf andereGedanken gebracht haben/welches derſelbe gar wohlthunfan ,

quata radio wcilen ben ihm die Gewalt ſteht, dasGeſeke gang und gar aufzuhebens,

isp. und zu verändern. Wer wolte nun bey dieſer Art der Interpretatio

nis authenticæ die Regel / daß ein jeder ſeine Worte am beſten erklåren

fånne/ zur Raiſon angeben . Wiewohldieſes lettere mehreine Species

novæ ligislationis als Interpretationis authenticæ iſt.

S. 12 .

Bev pri

Unter Privatis wird aus dieſer Raiſon , quod quilibet verborumi

vatis tft dies

re Regel in
fuorum optimus interpres, die Interpretatio , ſo einer / der ſelbſt Ges

Set inter- malt hat , gibt /billig der doctrinali und allen andern vorgezogen, weilen

pretatione die Vernunft ihmeausdrücklich befiehlet/ daß er von demofenbahren

authentica Wort - Verſtand / und ſeiner wahren Meynung/ boßhaftiger Weiſe

nüblich.

durch eine Selbſt- Erklärung nichtabgehen ſod / welches /wenn eres bes

trachtet / allerdings die ſtårfſte Præſumtion pro interpretatione ah

thentica macht/ weilen ein Redender allerdings am beſten weiß, was er

unter ſeinen Worten verſtehen wollen .

$. 13.

Bas 30 Allein aus dieſer Urſache die angegebe Regel/welche doch nur eine

dieſer fals

Ratio particularis und concurrensiſt/ gleich zurUniverſal- Regelzu mas

nition Ge den / und nach ſelbiger die Definition der Interpretationis authenticæ

legenheit zu formiren ,iſt aus obgefekten Urſachen nichtwohlgethan. Man hat

gegebene fich durch die Etymologie desWorts verführen laſſen , indem daſſelbe

von dem Griechiſchen Wort dutår ipfe uhrſprünglich herkommt/da es

doch mit der Interpretatione authenticagar ſehr oft nicht auf die gute

Wiſſenſchaft von derMeynung, ſondern aufeinen macht Spruch ang

kommt.

$. 14

Babre Demnach iſt die Interpretatio authentica ein Recht/ den dunkeln

Beſchreis Verftandeiner Rede entweder deswegen / weilenman ſelbſtder Redene

Interpre. de geweſen /oderin krafteiner anvertrauten Herrſchaftdergeſtalltdu er

tationisau-klåren / daß der andere dabey acquieſciren muß. Die Legitimation

duration. Dieſer Beſchreibung flieſt zwar aus dem vorhergebenden , ich will aber

pod ſelbige noch genauer durch sehen .

9.15. Eig

rden Defi
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. 15 .

Ein Recht habe ich ſie deswegen genennt,eines theils/weilen ſie) in Cie in

ſo fern ſie eineGattung einer Herrſchaft iſt/aus den Vergleichen und zu ei pea

jekt aus dem Gelege ihren Urſprunghaben muß, angeſehen ohnedieſes theation

feinerüber dem andern eine Herrſchaft fich anmaſſen kan ; anderen theils / ift ein

weilen ; in ſo ferne fie vondem ſelbft Redenden geſchicht / das Gefeß der Redt.

Vernunft fie deswegen billiget und gut heiſt / weilen ein jeder ambeſten.

toiſſen fani was er gemevnt. Woraus alſofort ſich ergibt / daß/ wer

nicht felbft Redner iſt, aud) ſonſten durch ausdrückliche Pacta das Jus, die

Gefeße vi imperio ſa ju interpretiren/ niqterlangt, ſolches auch zu thun

nicht vermoge.

S. 16 .

Appliciren wir dieſes auf unſer Teutſchland : To findet ſich in dem Excurfio

auffeutidas

Weſtphaliſchen Friedens - Schluß / daßdenen deutſchen Stånden auss land.

drůklich eingeraumt nebſt undmit dem Kayſer zurInterpretatione
le

gum gu concurriren
; woraus der Sdluß erfolgt i daß weder der Rams

fer alleine / nod auch die Reichs - Gerichte die Legesimperii authentice

interpretiren
können , ſondern ang geſamte Reid)bringen müſſen. Aus

dieſen Grundedeclinirte der Kayſeriin vorigenScc
. diečonfirmation

der

rerTractaten zwiſchen Brandenburg
und Sdweden / wegen des Nies

derfachliſchen
Sreyß - Directorii , weilen in ſelbigen eineInterpretation

des Weſtphäliſchen
Friedens vorhanden / Deren ſich der Kayſeralleine

nicht befugt zu ſeyn erachtete.

$ . 17.

Die Reichs. Cammer repræſentirt zwar das ganke Reich, indem DieReichte

ber Kanſer ſeinen Præfidem ,und die StåndeihreAſſeſſoresdarzugeben/ Sammet

hatauchdas Recht/ die Geſeke doctrinaliterzu interpretiren :Áudies fan niot

weilen aber das Reich die Interpretationem authenticam fich aus,
interpre

tireth.

drücklich refervirt, und der Cammer niemals anvertraut / fie auch ſelbst

der Geſeegeber nicht iſt : ſo folgt gang natürlich / daß die Cammerwenn

die Regeln einer Hermeneutique oder die Interpretatio doctrinalis

nicht mehrzulangenwil / mit ihrem Judicio ſtille halten / und die Erklås

rung eines dunckeln Reichs. Gefeßes ans Reich weiſen müſſe / welches

bem Nodum Gordium feines Gefallens löfen mag / weilenſelbiges bie

Poteftatem legislatoriam ohne Reſtriction beſigt.

S. 18.

Alſo da in dem Reichs . Abſchied de Anno 1970. im Articulo Bon Cara

Agreſteneinige widtigeZweifelvorfiehlen /welche ſich durch keineInter- bierootte

pretationem

3
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Machen.

pretationem doctrinalem wolten heben laſſen / ertheilete die Cammer

Anno 1577. einen weitläuftigen Bericht an die Maynkiſche Canglen !

welche ſelbige andas Reich gelangen ließ / im welchen es alſo beift :68

båtten Cammer.Richter / Präſidenten undBenſiger ber der Conſtitu

ţion vom Arreſt de Anno 70. alhier zu Speyer aufgericht / aus allere

hand Urfachen und Bedencken / neben denen es auch vielnialen von den

Stånden felbftrundandern Parthenen, durch ihreAdvocaten in Difpu

tation und Streit gezogen / für eine fondere hohe Nothdurft erachtety

daßdieſelbige zu einhelligen , gleichmäfigen und lautern Verſtand etlicher

maſſen iveiters declarirt und erklärt, fürnemlich aber / wie es mit Erfen :

Aung /Abſchlagung oder Caffirung der Proceſſen desfalls gehalten wers

den ſoll. Dieweilen denn hierunter / als bey einer neuen und General

Conſtitution allerhand Bedenkens feyn will, und ohneSr. Kayſ. Mas

jeſtåt undgemeiner tánde fernereDeclaration nicht wohl eine richti.

ge und beſtändigeGleicyınáſigkeit anzuſtellen , wollenſich demnach Cams

mer: Richter / Præſident uno Benfiker in aller Gebühr und Untertha

nigkeit getröſten / man werde dieferSache zum förderlichſten Rath fine

den / undeinen gewiſſen nothwendigenAusſchlag geben / fich jedermana

niglich) barnachwiſſen zurichten .

ebent bieſein Fundamento folget, daß die Facultaten /Shop

Scioppenepen Ställ undGerichte mit ihrer Interpretatione ufualifu weit ges

und Facul. ben / undunter dieſemSchein einenwürflichenEingriefin die Poteſta

katenhar tem Legislatoriam thun. Es ilt ihnen weiter nichts als die Interpre

beh besuns ratioodkrinalis anvertrauti nelcheihnten eo ipfo, da ihnen die Machty

fein Neut die actioneshominum nach denen Gefebentzu beurtheilen undauszumef

Ren gegebent ift,eingeräumet bird / maffen ptefes ohne eine fplche Ers

Basterpte. Matung hicht geſchehen kan. Sat niin ein Gefel einenDumfelni Ver's

tationes manbyfelper durchdie Regulas hermeneuticas zu hebenifti pomúffent

afuales zu betere dieNorm fern ,wornad die Erklärung gemacht werden muß. Faus

nun einer kommt7 der gründlich undhinlänglich zeigt , daß die bißheri

ge Erklärung eines Gefeßes wider die Reguln einer gefunden Herme

heutiquegewefen / undanders Peyri inuffe / find ſolcheCollegia ſchuldigy

Darauf zu ſehen und von ihrer voligerwichnung abzuigehen Dem zu

wiper aber hatten ſoitheCollegia Bftersülker ihre Bijzoei igeDNewnungeni

wenn gleich der major pars eines beffern überzeigtmårei und die Ges

richte kaffen ſich darás portante Vorfeltungvon einer bikaibero gebrechs

lich geweſehen Opinion und inttipictation-wide abbaingat, welches fic

ReuteJura
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mehr , als die Interpretationem doctrinalem befiken /-fokan dieAnzah,munis do.

mitdem Titel der Interpretationisuſualis bemänteln wollen , der fie die

Kraft zuſchreifen / daß ihr die doctrinalis weichen müſſe.

S. 20.

Adein wenn man in Gegentheil erwegt/ daß die BftereWiebers laterpro

hohlung eines Srrthumns einengrrthum zu feiner Wahrheitmachen cacio ufus

fónne : fofiehtman wohl / daß dieInterpretatiouſualis ein anmaß: alis iſtein

lich Ding / nnd ein veritabler Eingriefin diehohen Landes -Jura oder In - Eingrief

terpretationem authenticam ſen. Will manſagen ,daß die Judicia jeftit.

den Landes Herrn repræſentirten / mithin deſſen tacitus conſenſus ih .

nen alhier juſtattenkomme : fo gebe id )zur Äntwort / daß dieſe Re

præſentation ſich nichtweiter erſtreckel als ihnen ausbruflich conferirt

worden / Deffen ſieſich in dieſem Fallnicht rühmen können / in Erwegung/

Daß fie an die wahreMeynung eines Geſekes gewieſen feyn ; demeich

hinzufüge, daßdes Landes Herrn Unwiſſenheit undStillſchweigen Fein

Confenfus tacitus rey , wie ich gardfteršerwehnet/ undobengründlich

ausgeführt. Siehemeine Grund- Såzeder Bürgerlichen Rechts Gé's

lehtſamkeit. L. 1. C. 1 .

5. 21 .

Im Fall aber die Dunkelheit eines Geſeked durch keine Regulas Fernera

hermeneuticas fan gehoben werden / ſondern eines MachtSpruchs Beweiß.

poạndthen hatt iſt es eine weit gröſſere Anmaffungund Eingrief wenn

Facultäten / Schoppen Stühle undGerichte,einer Erklärung richags

terziehen / und dieſelbe dergeſtalltöfters wiederhohlen / daß ſie felbige

mitdemNahmeneiner Interpretationis uſualis bemäntelnfdnnen . Es

iſt in dieſem Fall die Interpretatio ufualisnichts anders als einecre

berrimarepetitio delicti commiffi,undmag wohleine höhereStrafe

denen Richtern , micht aber einewahre Interpretation , wircken .

$. 22.

Gleiche Berandniß
hat es mit der Opinione communi docto . Die Opi

ruminErklärung
einesGeſekes . Denn weilen dieſelben ebenfalls in

Derer Doctorum difſentientium
wieder eine beſſere und gegründete

Ersmachtleis

FlärungfeinRechtmachen. Manfiehetalfo aufwas ſchlechten Fuß neInter

die Interpretatio uſualis in unfernPrivat - Gerichten und Facultaten pretatio

beruhe.

23.

Ein anders iſtes 1 wenn eine Erklärung eines Geſeges aufdem Einans

Reichs Cage oder ſonſt im ganzenReiche unter denen Ständen und ders ifties

Obers im Reiche

nichts nio com

& orum

nei uſua

lem.
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and 341

Moni. Ober-Haupt durch langen Gebrauch und Herkommen beftåttiget wora

den / angeſehen dieſe ſo gardas Recht haben / ein Gereke aufzuhebeni

und zu verändern / weilen bey ihnen die Poteſtes legislatoriaund Inter

pretatio authentica beruht. Zu Rom mochte folches zur Zeit/ da das

Volkander Poteftate legislatoria noch nicht mit Theil nahm / auch noch

paſſiren / weilen dadurch / daß das Volk ſolche Erklärungwieder fich

im Gerichte gelten lies / diefelbige fo gut, als in comitiis beſtåttiget war.

Solche Lehre aber aus der Römiſchen Rechts: Gelehrſamkeit in unſere

Fora ju introduciren / heiſt in Effectu nichts anders/ als den Statum

democraticum hierdurch einführen / und den Landes Herrn ſein Regas

le hierdurch aus den Händen drehen .

S. 24.

Dielnter Unter dem dunefeln Verſtand einer Rebe , welchen ich in derDefi:

pretatio nition derInterpretationis authenticæ gefeket /verſtehe ich hier eine ſots

Kindet Hatt. ehe Dunckelheit welche durch keine Regeln der Hermeneutique fich

deutlich heben låft. Denn ſo lange dieſes iſt / findet billig teine Inter

pretatio authentica ſtatt. Bey einemPrivato ift folches auſer Streit

maſſenwir ſonſt , wennwirwider die Regeln der Interpretation , wel

che ſich aufdas duſerliche Anſehen der Worte und vernünftige Conje

cturen gründen 1 einen feineRede interpretiren zu könnenanheim gea

ben wolten / in effectu alles auf die Caprice eines ſolchen Interpretis

ſtellen , und alle Contracte und Reden unſicher machen würden . Es

iſt daher der geſunden Vernunft gemäß , flieſſet auch aus denen Off

eiis fermocinantium , daß einer entweder Welts üblich reden / odery wo

er es nichtgethan / fich gefallen laſſen muß/ daß ſeine Worte von andern

fo erflåhret werden, wie es der Weltbrauch undandere wohtgegründete

Muthmaſſungenmit ſich bringen anderer geſtalt wir zu tauſenderleyBe

trug Anlaß geben würden.

S. 25 .

.) Bena
Demnach findet in dieſem Fall die Interpretatio authentica nicht

dieDottri- eher fatt/ alsbis die doctrinalis nichtmehr zulangt i es reydenn , daß

binlangr. derjenige damitzufrieden wäre, welcher bey folcher Interpretationin

tereſfiret ift. Alſo wenn zwery contrahirende Parthenen ihren Con

2.) Wenn tract durcheine Interpretationem authenticam eine andereDeutung

es bende geben wollen , als der Wort:Verſtand und die Kunſtzu interpretiren
Contra

henten zu fonít mit ſich bringet , mußman folchesgelten taſfert / weilen ihnen ja fren

frieden Atehet/ den gangenContract aufzuheben undzu ändern. Bleicherges

feyu . Kallt finder die Interpretatio authentica bey denen Geſetzen deswegen

widt



So) 58
661

2

nicht eher / als biß die doctrinalis ceffiret,ſtatt,weilen ,wenn ein Legis

fator der doctrinali zu wider etwas erkläret / ſolches feine Interpreta

tion , ſondern nova legislatio ift; wenn er es aber ſo erflåret / wiees die

doctrinalis erfordert,nicht authentice , ſondern ſelbſt nur doctrinalis

interpretirt, mithin die ganze Interpretatio authentica aufden Fall hins

aus lauft, da der Verſtand ſo dunkel iſt, daß keine doctrinalis helffen

wil ,

$. 26.

Was ferner diejenige Interpret
ationem authenti

cam anbetrift: In Pa&tis

da derjenige , welcher ſelbft geredt / eine Rede deswegen ceffante do- gchdrt die

& trinali erklåret weilen er von dem Verſtand
e die beſte Wiſſenſch

aft Interpreta

haben Fan : ro folget / daß in Contrac
ten und Vergleich

en
, woder Res rica yor alle

Denden mehr als einer ſeyn / alle Paciſcent
en

zu rethaner Interpreta - bende Com .

tion concurrir
en müſſen ,mithin keine einſeitiger Weiſe der andern eine pacifcertes

Erklärun
g aufdringe

n
kan . Iſt die Dunkelhei

t
inzwiſchen ſo beſchafs

fen / daß ſie durch die Regulas Hermeneu
ticæ gehoben werden kan,

muß ſich der andere an felbige binden laſſen / und ich bin nichtſchuldig ,

michvon ihm zu einer Interpret
atione authentic

a , quvon dem Berftans

de abweicht, forciren zu laſſen.

9. 27.

Aus dieſem Fundament nun folget ganz natürlich, daß weder dem Exemplos

Römiſchen Pabſt die Concordata Nationis Germanicæ , wie erdoch hiervon.

anmaßlich prætendirt / noch dus Teutſche Reich den Weſtphaliſchen

Frieden alleine interpretiren könne,
ſonderndie auswärtigen intereſſir

ten Eronen audy darzu nehmen müſſer gleichwie hinwiederum diere der

doet inali interpretationi zu wider dem Reiche auch einſeitiger Weiſe

keine Erklärung aufdringen mögen. In ſo ferne dieſerFriedenss

Schluß in dem Reichs-Abſchied de Anno 1654. zu einem Reichs:Geſeka

bon denen Standen declarirtworden iſt sehet es wohlgn /daß der Kan,

fer und die Stände authentice denfelben interpretiren und nach ſols

cher Interpretation denen Reichs: Gerichten zugehen anbefehlen , allein

Alsdenn wird der Friedens - Schluß nicht als ein Pactum ,fondern als

ein Reichs-Geſekebetrachtet/ in melihen lettern Verftande folche Inter

pretation des Reichs nicht weitre / als aufdie den Kayſer und die Stån

de unter einander angehende/ und in den Frieden entbaltene Dinge ex

tendiftwerden darf.

Doo 0 3 S. 28. Die
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anvertrau.

S. 28.

Was die
Die anvertraute Herrſchaft habe ich besmegen in die Definition

Worte:der

Der Interpretationis authenticæ gefokt /weilen dadurch die Authentica

ten Herr. interpretatio von der doctrinali ſich entſcheidet; denn es schreibt dieſe

ſchaft in der girar auch aus demGefeße ſich her, alswie jene, ſie iſt aber kein Regale,

Detinitione und Stück derHerrſchaft hat auch die Effectus nicht / alswie jene;ans

interpreta- geſehen die doctrinalis einem jedw den gegeben werden kan : dieſe aber

thenticæ nur die Unterthanen alleine angebet. Es iſt alſo die doctrinalis inter

bedeuten. pretatio legum zwar eine Macht, ein Gefeße dergeſtalt zu erklären , daß

Der andere menn es getroffen iſt / dabey acquieſciren muß ; die Au

thentica'aber iſt ein Regale, die Geſeker ſo keine Doctrinalem admitti.

ren / dergeſtalt, zu erklären / daß die Unterthanen darbey acquieſçiren

måſſen / es mag getroffen ſeyn oder nicht.

cionis au

S. 29 .

Die Inter

Die Interpretatio doctrinalis, welche nach den Regeln der gefuns

pretatio ben Vernunft gehet/ ſtehet bey Geſeken jedem Unterthan frey / weilen ja

doctrinalis,

ein jeder einen Vertrand vom Geſell / wornach er leben ſoll ſidi madyen

muß ; in andern Regeln aber / ſo kein Geſeke ſeyn / kein ander Mittel

übrig iſt/ hinter den Verſtand der Rede zu kommen .

$. 30 .

fli hten gedennoch ſind einen ſolchen Interpreti allemalnachfolgendePfliche

eiuesInter- ten von der Vernunft vorgeſchrieben . Esmuß keiner die Gefeße ca

pretis do- villiren idasiſt/ mit Fleiß zu verdunkeln und zu verdrehen ſuchen, oder
afinalis ,

mit Fleißandersauslegen als es die Regeln einer guten Hermeneuti

que gulaſſen . Es ſtecket dieſes Verburh ſchon ſtillſweigend in denen

Seferen /pfleget aber von denen Geſek-Gebern gar dfters ausdrücklich

zu denen Gefeßen hinzugefeßet zu werden. Die moderata Sceptis iſt

gwar ein gut Mittel hinter die Wahrheit zu kommen : allein bey Gefes

ben foll ciner publice feine Dubia darüber aufwerffen / tpenn dieſelbigen

nicht ſelbſt darüber entſtehen , ſondern er foll nur in ſeinem Muſeo ben

Unterfudung der Sache dubitiren .

§. 31 .

Exemple Mur: ein Exemple von unſern Reichs Gefeßen anguführen : fo

an den
haben die Evangeliſchen Stände in ihrem Vortragzu Comprimirung

Deſtphalis derer Gravaminumde A. 1648.beym Londorp . Tom .6. L. 3. contra

(chen Fries C.30 .-p-391.9. bey dem 6ten Gravamine ben den hohen Pacificatoribus

dent

des Weſtphäliſchen Friedens dieſes angetragen : Iit zuin erſten für bes

kant anzunehmen , daß die Autinomia Burchardi,wie auch der Dillina

ger

N

1
1
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ger Buch Compofitio Pacisgenannt , ſo wohl etliche inder Evangelis

corum Gravaminibus berührte gefährlicheAffertionesvon denen

Sperren Catholicis pro privatis ſcriptis& dictis gehalten werden . Se

cundo,fernnunmehro Tolcheund dergleichen Bücher /und weit ausſes

hende Afertiones nichtunbillig publice ju verwerffen . Tertioauch auf

benden Seiten bey ernfter Etrafe zu verbiethen /dub fernerhin weder

privatim noch publicein Schulen oder aufUniverfitäten der Religions

Friede und einziger Vergleich weder docendo , fcribendo, diſputando

odereinigerley Weiſe in Zweiffel genommen /und wie von gemeldten.

Burchardo und Dillingengeſchehen/ auf andern unfciedfertigen Vers

ftand gezogen werden .

$. 32 .

Durch welche Vorſtellung fie es auch dahingebracht, daßindem Worte des

Wefiphátiſchen Frieden Artic. V. S. so . diefe Clauful nicht eingerückt Friedens,

worden : Utriusque religionis Magiſtratus ſevere& rigoroſe prohi- Schluſſes.

beat, ne quisquam publice privatimve concionando , docendo, di

ſputando , fcribendo,conſulendo , Transactionem Paſſavienſem ,Pa.

cem Religiofam , & hanc inprimis, five declarationem live transactio

nem uspiam impugnet,dubiamfaciat, aut alertiones contrarias in

de deducere conetur.

S: 33 .

Woburch jedoch denen Doctoribus Academicis die wahre und Babre

gemeineErftåcung der Reichs- Geforenicht verbottenwird. Audiewei, Meinung

len aberhierzueine ſonderbare Dexteritat undWiſſenſchafterfordert derfelben

wird / weiche,wenn ſie ermangeltreinen derSachenunkundigen Inter

pretem zu allerhand irrigen und ungegründeter Auslegungen verleiten

kan / wodurch dem Stagt zufälliger Weiſe allerhano Verdruß und

Nachtheil juwedſt: ſo iſt allerdings der gefunden Vernunft und der

Intention des Berinbåliſchen Friedens gemdß/ daß einer, der nicht ges

nugſame Kåntnuß von Reichs. Sachen hat , in offentlichen Schriften

en ſolchedas geſamte Reich betreffende Dinge ſich foverwegentlich nicht

macher ob egleich die gute Intention ,feine Kräfte zu verſuchen und

denmabre Verſand eines Reichss Geſekes heraus zu lesen haben

möchte .

5 34

Es habendaherodieLehrer auf univerſitaten /und die Landes fonction

Dorigkeiten allerdingsdahin zu ſehen / daß in ihren Univerfitåten und fan, lo egre

Handen hieringen gjåflegebraucht Fund widtgkich jedweder Stytentaus feita
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Facultae
.

junger Candidatoderneue Doctorvon ſolchen Reiche:Gefeßen pro ca

thedra zu diſputiren zugelaſſen werde / wenn man ſeiner Wiſſenſchaft

nicht genugſam verſichert / oder ſeine Force aus feiner Schrift erkennen

fan. Es haben ſolches die Catholiſchen Stånde beym Londorp. T. s.

L. I. C. 107. P.329. garwohl urgirt / wenn ſic ſchreiben : Da hat man

Sfters CatholiſcherSeits mit groſſen Mißfaden vornommen / daß über

den Religions- Frieden andererſeits vielmehr und allerley Diſputation

und Frage vorgebradit worden / und etliche reſolutive, etliche proble

matice defendirt worden. Ja es iſt ſo gar dahin kommen / daß man

nicht allein in Scholis öffentlich in Cathedra Davon profitirt / ſondern

auch ein jeder Student/ der nur eine Probeſeiner Science erzeigen wille

aber in feines FürſtenArchiv geſehen, noch in einigen Negotiis publicis

gebrauchi worden / gleich eine Diſputation de PaceReligionis, Propha

na , Juribus Imperatoris, Statuum, de Aurea Bulla und andern Confti.

tutionibus Imperii zu Pappierzubringen / und in offenen Druckzu ges

beu ſich unterſtanden.

S. 35.

Eben dieſer Moderation haben fich in ſolchen wichtigen des Bayi

ten und fers und der Stånde Jura betreffenden Sachen die Facultäten und

Swoppen . Schöppen - Stühle zu befleiſſigen beſonders weilen ſie mehrentheils

len ſich de "mehr vom Jure
Romano als Jure publico Profeſſion machen ,nach wel.

jurepublic chen ſichdieſe Dingenichtallemal wollen ausmeſſen laſſen . Dahin zich

lét das KayſerlicheReſcript an die Herren Herzogevon Wolfenbüttelt

fpondiren in Sachender Schonen - Fahrer contra den Magiſtrat zu Lübeck , in

lieber ent. ScriptoApologetico zuLübeck / de Anno 1668. alda es heiſt: Nurt
balter.

wiſſen wir unszwar gnädigſt zu erinnern / wiedaß dergleichen Collegia

Dafür halten wollen , daß fie einem jeden auf Anfragen rechtliche Bet

S. 36. lehrung zu ertheilen befugt: Gleichwieaber dieſelbe hierben ſolcher Bes

fcheidenheit zu gebrauchen haben ,daßſie nichts deſto minder unſere und

der Stånde Jura unberührt laſſen noch denen Unterthanen zu ges

fährlichen Aufſtand Urſache geben / und dahero obernannte Facultåt

wohl gethan haben würde / wenn ſie die anmaßlichen Conſulenten mit

ihren weit ausſehenden Quæſtionibus bald Anfangs von fich abgewies

as fie fen / zc. Kraftdieſer Reichs-Schlüſſe und Reſcriptehat ein jeder Priva

bey folder tus und Facultat bey der Interpretatione doctrinali der Reichs. Sas

al in eeb, Hen ,welcheihnen dem allen ohnerachtetfren bleibt, in acht zunehmen:

1.) ne vel invincibili vel nondum ſufficienter remota obſcuritatedecia

dent, 2.) nc in fententia ambigua temere unem eligant, 3.) ne filente

CO få re

A.

opani
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omni lege quæſtionem ex ingenio dirimant,wie ſolches Hr.D.Hofmann

in ſeiner gelehrten Diſput. deratione interpretandi legesimperii, p. 48.

exprimirt. Wer diefes wohl obſervirti hat die erforderte Modeſtie

genugſam in acht genonimen ,und kan von Reichs:Sachen ungehindert

Tchreiben und lehren.

5. 36.

Endlich muß auch ein ſolcher Interpres nicht dunkeler als das Ges Ein Intera

lege felbſt reyn /wiedrigenFaus einem mitſeiner Erklärung wenig gedient pres fou

fenn wird. So ſoll auch derſelbe einem andern ſeine Erklärung nicht

deutlich

jeyn und

aufdringen ; eines theils / weilen ſie aufMuthmaſſungen beruht /wor niemanden

innen er gefehlt haben /und den andern diebeſſere Meinung nicht ab ſeineMeit :

freiden fan ; andern theils / Weilen einem blofſen Interpreti doctrinalinung aufs

Die Herrſchaft über den andern ermangelt,welche doch erfordert wird, bringen.

wenn ich einem etwas aufdringen wid . Allein wieder dieſe Regel vers

Tundigen ſich die Docenten und Scribenten / welche Doch mehrentheils

nichts anders als Interpretes des Gåttlichen und menſchlichen Willens

Peyn ,alle Tage,wenn ſie in ihren Collegiisdenen Zuhdrern ihreMeis

nung par force aufdringen / und in ihren Schriften ſich zum Pre

ceptor der gangen vernünftigen Welt aufwerffen wollen .

S. 37.

Das anderer ſo ben einer Erklärungfu betrachten vorkommt/ iſt . Das ami

DerRedende. Denn da jiehlet die ganzeAbſicht einer Erklärung da: bere ? ſo ben

hinaus/daß mandadurch hinter denSinn undwahre Meinungeines aller Intera

Redenden kommen will.
pretation

zu betrach:
$. 38.

Woraus alſofort von ſelbſten erfolgt /daß die Rede und Thaten kommit ift

der Redens

eines Furiofit, eines Kindesund extremBeſoffenen feiner Interpre- der

tation unterworffen feyn / weilen fie feine Zeichen der Gedanken fennt Rindert

dergleichendochbey einer Erklärung feynmuß. Dennda iſt roichen Nafender

MenſchenihrVerſtanddergeſtalt verfinſtert ,und ihr Wille dergeſtaltundvolle

auſſer fich felbſten / daß ſie ihre Meinung äuſſerlich durch Worte und leute g.988

Wercegar nicht richtig an den Tag legen i mithin ihre Worte und ren nicht
bieber. 1

Thaten feine fichereZeichen ihrer Meinung feyn mögen. Zumn wenig

ften produciren
ihre Worte und Thaten ,wegen -ermangelten

Verftans

Des und Willens,keinen moraliſchen
Effect, dergleichen

man doch ben

einer Erklärung
intendirt 7daßdahero aus dieſer Ürfade die Erklärung

pergebens
und ohne gehörige Abſicht wäre.

PPPP 9. 40.
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S. 39.

Иrfафе Denn wennman einem Interpreti moraliſchePflichten vorſchreiben

DOR
wil /wiewir alhier thun / ſo muß die Erklärung auch einen moraliſchen ,

Effect haben /widrigen Fals ein Interpres ſo wenig Obligation daber

in achtzu nehmen haben würde , als wenn einer die von einer Henne in

dem Sandgefragte Figuren auslegen und ad ſenſumredigiren wolte.

S: 40 .

Ob die Ein anderes ift es mit einem Sterbenden ,welcherbey gutem Vers

Medecines ftandeanjuredenfångtı am Ende aber ausSchwache der Kräfte ins
Eterbenden

interpre
Latten verfällt , jedoch ſo , daß man ſeineMeinung aus demvorherges

sirtwerden benden gar wohl erkennen kan . Einen ſolchen Menfchen iſt dieInter

fönne ? pretation nicht zu verfagen / wie viele unſerer Rechts . Gelehrten thun /

ſondern es ſoite nad desHrn . Thomafii ſeiner Regel geben , welcher in

İnſtit. Jurispr. Div .L. 2. c. 11. 9. 22. hiervon alſo ſchreibt: Sonus nili

plane fit avanedos &inarticulatus,non debet ci interpretatio denegari.

Nam & is , qui difficulter loquitur, pro loquente haberi poteft, quod,

maximopere ufum habet, fiquis in ultimomortis articulo non fatis

intelligibilibus verbis ſupremum & nunquam rediturum Arbitrium

profundat, v.g. fi quis dixerit : fervus meus Cratinus liber esto , &

habeat folum fervum Cratiſtam .

. 45 .

1

N

DasOb. ?!!! + Das Objectum der Erklärung find nichtallein Worte i fondern

je& um der alle diejenigen Zeichen , wodurchman ſeineMeinung an den Tag legen

Ertlärung, kan . Gleichwie nun durch die Facta man ſeines Herzens Meinung

gar füglich declariren mag : alſo find auch ſelbige fein geringes Obje

čtum der Interpretation ,welches man in denenGerichten am Deutlich ,

ften fiehet/ auduman gar ſehr beſchåftiget iſt wie man aus denen Ums

ftåndin, welche ben einem Facto eings Delinquenten ſich zeigen aufder

ſen Intention will ſchlieſſen können ; denndalåygnet oſteinDelinquent,

daß er eine Sache gerite gethan / oderer weiß ihr eine ganz andere Deus

tung anjudichten wetchen Matel man durch dieſes Mittel abziehen

muß.

S. 42. ANN ? ... 91

Der Men
Ben Demi Modo interpretandiiftnachfolgendesjubeobachten : 1.)

dusinter. Inder Interpretatione authentica iſt eben derjenigeModus proceden

pretandi, di bey der Erklärung fugebrauchen deſſen man ſich beyder Verfaſſung
1.) bey der

v. g, eines Gefeßes bedienet ; das iſt : Modus legum fanciendarum
Laterpreta

eſtnormalegum interpretandarum . Alſodaim Römiſchen Reiche ges

bentica,

444
winte

jone au
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wiffeSachen ſind / über welchen die Geſeke auf dem Reichs . Tage per

amicabitem compofitionem müſſen verfaſſt werden , dergleichen nach

dem Weſtphäliſchen Friedens -Schluß dieReligions-Sachen item : Wo

die Stände alsein Corpus nicht fönnen conſiderirt werden , als du iſti

wennJura fingulorum oder eines ganzen Collegii in Streit gerathen Exemple

und fonderlich wenn die Catholicken und Proteſtantenin einer Sacher vumRómia

fie betreffe was ſie wollen / Parthey machen / ſeyn ſollen ; dahingegen in denNei.

benen übrigen die plurima vota genug repen : To folgt unwidertreiblich

de bieryon

daß der Religions- Friede wie audder Weſtphåliſcheund andere Fries

den / fo ferne fie vor Religions . Sachen /oder juribus fingulorum ,

reden / nicht per plurima interpretirtwerben können , ſondern es müſs

fen die darüber vorfallende Zweiffel durch Unanima oder gútlichen

Wergleich gehoben werden / maſſen benen Proteſtanten dieſe ro fauer

erworbeneClauſul in Effectu wenig helffen würde / wenn die Cathos

ficken / ro allemal auf dem Reichs - Tage die Plurima haben , ihnen ihre

Redte und Gewiſſens-Frepheit abortiren und abinterpretiren konten .

S. 43.

2.) Sodann darf man ber einer Erklärung feine uelabacin šis 2.) Inten

to yéros begehen , ſondernman muß ex principiis domeſticis, das iſt pretatio

fiatex prix

aus der Diſciplin , wohin eine Sache gehört / die Erklärung machen.
sipiisdo

Eine jebe Diſciplin hat ihre eigene Kunft-Wörter und Principia / wels mefticis ,

derwenn ſiein andera Diſciplinen gebraucht und wiederholetwerden ,

nothwendig ihre Deutung aus ihrer Heimat nehmenmů ſen ; weilen es

ganz vernünftig iſt, daß einer , der fich folcher Worte undGrund Sås

Bebedient felbige in dubio , und wenn er ein anderes austrůdlich nicht

declarirt / auchalſoverſtandenwiſſen wolle,wieesdie Meiſter ſolcher

Künſte verſtehen und die Principia ſothaner Diſciplin zu laſſen .

9. 44 .

Nach dieſem Grund.Sakfönnen wir gar viel Streitigkeiten aus. Nußen

machen /welche ſonſt circa interpretationemin genere verfallen . Denn dieſer Regel

da wird geſtritten / ob die Jura Civiliaaus dein Jure Naturæ , die Statuta a verſdies
denen Con .

aus dem Jure Romano ,die Heil. Schrift ausder Vernunft und der:
troverſen.

gleichen erklärt roerben könne oder: ob nicht vielmehr eine jede Diſciplin

ihre Orången behalten müſſe.

$. 45

Dieſe Fragen etwasaus dem Grande zu unterſuchen / wollenwir Die Como

die erſte: DbdasJus civile aus dem vernünftigen
Rechteerkläretmer trovers :

Denkønne/vor die Hand nehmen . Ein gewiffer Autor, denich nicht ob das Jus

Ppp P 3 nennen
rcoatura

Civile exju ,
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viles .

Verba

pefsloffee
nennen mag / zieht in einer zu Erfurth Anno1717. de arte interpre

werden fan,tandi Leges civiles gehaltenen inaugural Diſputation , 17. auf diejes

Diffentit nigen gewaltig lop / welche das Jus Naturæ zu einem Principiointer

Autor Dil pretationis der bürgerlichen Geſeke machen : Hisce itaquedeductis,

fertationis ſchreibt er , & fatis & ſufficienter expoſitis,non immerito quæritur,

de arte in. utrum jus naturæ in interpretandis legibus civ : primario fit adhiben

terpretandi dum ? Multi multa , pauci vero vera dixerunt ,cum magna 1.) Phi

leges ci- loſophorum & Naturaliſtarum cæcutiens turba hucusqueignorave

rit , in quo præcipue forma jurisnaturæ conſiſtat,licet cumPythago

ra,Socrate & Platone omnem fapientiam devoraffe videantur. 2.)Cum
iрios.

tamen fal veræ ſapientiæ vix , ac ne vix , primoribus labris deguſtave

rint, ita, ut ipſis , quiſummum philoſophiæ apicem nondum attige

runt, 3. ) tanquam difcentibus nondum barbatis illudDISCESAPE

RE , quam maxime lit commendandum . Hinc fepofita Juris civ :

ſcientia, leges receptas dilacerant , 4.) torquent & confundunt, ut

tandem aliquid habeant, quod diſcipulis ſuis miſerrimo præjudicio

credulitatis faſcinatis , proferant, tempusque literaliter legendo, tex

tumque more conſucto exponendo perdant, terant, conſumantque.

5.) Nam jus naturæ in relatione ad hominem conſideratum, non eſt

inſtinctus ille naturalis , quo homo fecundum naturalem fuam po

tentiam agit, & peragere poteft, quicquid velit, cum hoc jus natu

ræ rectius jusbeſtiarum vel afinorum germanice einVieh- und Eſelss

Recht / quam jus rationale dicatur. Quam fententiam quoqueacri

ter defendit famoſus ille philoſophusBen : Spinoza in tract. Theol.

Polit. C. XVI. per Int. quem plurimi Philoſophorum noſtra ætate

XX TCH To'da exfcribendo fecuti funt. 6.) Fingamus itaque canem in

platea publice coitum celebrantem , & quæramus, utrum fecundum

Jus Naturæegerit ? Reſp. ex nonnullorum hypothefi affirmando,

quia fecundum inſtinctum naturalem obdefectum rationisnon ali

teragere potuit , quam egit, 0. i.er hat ſich nach ſeinem Vieh Recht ro

gut aufgeführet / als er ſich aufführen können und ſollen . 2.) Quæri

tur autem , utrum homoſecundum jus naturæ agat, fi in via publica

concubitum cum fanguinolenta virgine celebrare vellet. Refp. Se

more afinorum acturum effe crederem , cum ad duchum innatæ &

emendatæ rationis aliter agere potuiſſet , & debuiffet, utpote quæ

docet, quod turpia per fe & fua natura fint fugienda, honeſta per fe

& ſua natura eligenda. Et, h jus natura , proprie fic dictum in me

ro inſtinctu naturali , prout nonnulli ', tanquam Poëtæ vigilantco

fomni
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fomniant, conſiſteret, credendum foret , jus naturæ olim in cauda

canis Tobiæ certiffime conſtitiffe , cum hæcſecundum naturæ ſuæ in

Atinctum non aliter, quam ſe movere , potuerit. Vident itaque

Todas partarias pleni Naturaliſtæ , quam lubricum ,penes dixiſſen ,

abfurdum fit ipforum juris naturæ fundamentum , & quam miſere ad

interpretandas leges civ: primario applicari poflit. " Nec facratiffi

mus Imperator Juſtinianus Pr. I. d .J. N. G. & C. corum fententiæ

patrocinatur, quo adfirmare videtur, jus naturæeffe, quod natura

omnia animalia docuerit ,cum non jus naturæ in fenfu proprio &ac

curato , fed tantum inſtinctum naturalem explicare voluerit, utpote ,

qui in ordine naturæ omnibuscreaturis indito conſiſtit, quo omnia

animalia five fint ratione prædita , five minus, natura ſui ipfius pro

pagationem & conſervationem intendunt, id quod exempla ibidem

fubjeéta fatis clare indicant. Nam concipere , generare,ſuos edu .

care ,æque ad homines, quam ad bruta fpectant. Hinc a commu .

nitate ejus, quod eft naturæ , ad communitatem ejus juris natura ,

proprie fcilicet non dicti,nonprocedere conſequentiam , recte argu

mentatus eftDn: D. Bergerusin OcciJuris, p.9. Exindetamen non

ſequitur, quia Imperator generalem conceptum Juris Naturæ , ime

proprie fic dicti, dicto $. exhibere voluit, formalem conceptumJuris

Naturæ , proprie fic dicti,& ratione hominisconſiderati , in mero in

ftinctu naturæ confiftere putavit. Non hac vice attingam , quam

fæpius Imperatort Juſtiniano ſolemne fuerit, jus gentium & jusna

turæ promifcue uſurpare , prout videre licet ex S. 1.). de J. N.G.&

C. coll. s. II . & R. adeo , ut a jure natura proprie ſic dicto , de

quo S. 1. Inft. c. tit, fermo eft, utpote quodnaturalem rationem inter

omneshomines conftituitam Imperatorvocavit,non fitargumentan

dum. Quod fi enimImperatorJuſtinianus merum inſtinctum natura

lem fundamenti loco juris Naturæ proprie ſic dicti, inftar normæ in

fallibilis cit. pr. ponere voluiffet, certenontria jurispræcepta titulo

proximeantecedente 9.3. de J. & J fcilicet honefte vivere , neminem

Jædere, Jus ſuum cuique tribuere, tradere debuiffet, utpote cum ca

omnia non in inſtinctu naturali, omnibus animalibus communi , fed

in recto ufu rectæ rationis unice fundata fint. Ad Fundamentum

enim juris Naturæ ,proprie fic dicti, ſpectat, quodtibi non vis fieri,

alteri ne facias ; inde, fi non fieri velis ,ut tibi injuria inferatur, ſed

potius tibi jus competens legitime tribuatur, fequitur, ut nec alteri

injuriam facias, fed potius Jusfuum cuique tribuas. 8.) Jus ergo

PPP P 3
natura
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naturæ in fenfu accurato , & ad hominem conſiderato ,eft nihilaliud,

quam lex hominum cordibus inſcripta , conſiſtens in recto aſu recta

rationis,fundamentiloco ponens amorem Dei, ſui ipſius & prox mai

ad ſocialitatem initam conſervandam directa. Principium itaque

effe, rectum uſum rectæ rationis , in aprico ponitur, quia tarpia fu

gere,& honefta eligere ad rationem ſpectat connatam Rationem ve

ro rectam dari, conſtat ex recto de rebus obvenientibus judicio , nec

minus ſenſu religionis. ,, Si enim hominesde rebus obvenientibus

judicant, autreche judicant, autmale ; ſi redte: fequitur, dari rectam

rationem , quia poſito uno oppoſitorum , neceffe eft, ponatur alte

rum . Fundamentum autem JurisNaturæ eftamor Dei, fui ipſius &

proximi, inde,quidquid non lædit amorem Dei , ſui ipfius &pro

ximi, illudquoquein fundamentum Juris Naturæ non impingit, adeo,

ut inceftusnaturalis abſtracte loquendo , non detur , fed potius fig

mentum ſit dicendum . Hisce itaque perfpicue, ut opinor, expo

Sitis, ad quæſtionem paulo ante poſitam mihiredeundum erit, utrum

ſcilicet adjus Naturæ interpretandis legibus civilibus primario fitre

currendum ? Paucis dicam , quid fentiam : 9.) Quoties itaque adent

diſpoſitio Jurisciv. expreffa , vel calus inlegeexpreffe, vel per bonam

conſequentiam deciditur, toties nonopus eft,ut recurramus ad Jus

Natura , paulo ante deſcriptum , quia jus civ. eft per L. 6. ff. de J. & J.

ubi aliquid vel addimus, vel detrahimusjuricommuni, h. e. ubi juri

naturæ velaliquid detrahitur, velaliquidperdiſpoſitionem Imperan

cium Juriciv. additur. Sic in uſucapioneJuriNaturæ aliquiddetra

hitur, dum res immobiles decem annis inter præſentes, viginti annis

inter abſentes contra verum dominum præfcribitur pr. Jnft. de Uluc.

Ratio civ. ab Imperatore dicto loco redditur: ne ſcilicet rerum domi

nia maneant incerta ,cum tamen jureDominii nemo ſit jure naturæ

licet centum annos abſens fuerit , defraudandus. Juri autem naturæ

in materia tutelæ aliquid additur. Licet enim tutela per ſe conſide

rata,& rationc originis, ſit juris naturæ , cum is , quirebus ſuis ob im

becillitatem judici ſupereſſe non poflit, alieno regatur auxilio , qua

tamen effectus a jure civili peculiariter fuperadditos, & ratione formæ

accidentalis eft juris civ . Rom . quo ſpectant actiones tutelæ , actiones

rationum reddendarum , ne fcilicet tutor, vel obdolum , vel obcul

pam ſuſpectus, amplius poteftatem habeat, in bona pupulli diutius

grafſindi , §. ult. de ſuſp.tut. vel. cur.nec minus huc referatur tutela

teſtamentaria atque legitima. Sic Jure Naturæ Teſtamenti factio

activa omnibus eſſet concedenda, cum JusNaturænemini liberam re

rum
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rum fuarum diſpoſitionem interdicat, interim tamen jureciv . filio

familias in omnipeculio cum regulari , tum irregulari facultas teſtan

di, excepto peculio caftrenfi,& quafi caftrenfi.interdicitur ,quia in hi

ſce peculiis non reſpectu patrisfamilias gaudet ,utpote in Teſtamen

to condendo præciſe requiritur, pr. J. deiis, quibus non permiff.face

re teſt. L. 20. ff.de V.S. ſimile Exemplum in L. 31. ff. depoſ, depre

henditur , ubi caſus notabilis proponitur, propoſitus accurate deci

ditur, detrahendo ſcilicet aliquid juri naturæ & ſupperaddendo quid .

piam Juri civ . Nam ſilatro rem fpoliatam fidei cuſtodienda commi

ferit,& dominus rei vindicationem inſtituturus fuperveniret, quæ

ritur , utrum ſint fpolia reſtituendalatroni, feu deponenti, an vero

Domino ſuam rem vindicaturo ?Refp.Lex,ſijusNaturæ ſequivelimus,

sem depoſitam latroni eſſe reſtituendam , quia bona fides exigit , ut

per ſe danțem intueamur,& commiffamrem recipiat is, qui dediffet.

Quod fi vero intueamur Jus civ. depoſitum non latroni, fed vero

Domino erit reſtituendum , quia Jusciv, exigit , ut jus ſuum cuique

tribuamus, verusqueDominusa juſtiore repetitione non diftrahatur.

Nam quodcunquejuris ipfe latro non habuit,in alterum ,fcilicetdepo

ſitarium , transferre non potuit. Ex quibus rationibus à legibusad

ductis fat fatis ſuperque apparet , incaute & minus perite agere Na

turaliſtas, caſus in foro obvenientes ex circulo rationis metientes,

accuratam vero Jurisciv. notitiam ex rebus publicis eliminantes, eo,

quod Jusnaturæ , licet præceptageneralia tradat, verum tamen domi

fium à poffeffione ſua inique excludat. Quod ſijuri civ. ſemel rece

pto & approbato in cauſisarduis ex hypotheli fimplicium , & Philo

ſophorumtantum fibi relictorum , non eſſet ftandum , quales quæſo

turbines, quot confuffiones' in republica effent metuendæ , ita ut

litium ferendarumfinis nunquameffet expectandus. Nam fi unus

quisque tam nobilium , quam ignobilium ſubjectorum mera libertate

naturalifrueretur, &pro appetitu infinito fruideberet, jus certæ fu

premæ poteſtatis& condendarum legumciv. principibus clam & fub

dole extorqueretur; contra vero naturaliſtis , obtufa pectora hac'ex

parte habentibus, jusſuperioritatis territorialis,conferetur,prout non

minusrecte , quamjudiciofe excellentiſfimusDn. D. Philippi, & pras

xi & accurata legumn Cientia celeberrimus in peculiari oratione in

actu præf. Lipfiæ publ.habita Anno 1714.judicavit. Et fi facrilegii

inftar fitpiL.z.Cod. defac. collat.L. 6. cod. diverf. Refcript, de ju

se principis difputare ,h. e, utglofla explicat , reſcriptis principum

10 consc.2: pertina ,

)
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pertinaciteradverſari , quidni naturaliſtas auctoritatemJur, civ. ſcom .

matibus fuis prorſus enervaturos, facrilegas reputemus , utpote qui

novum jus nati introducendo legislatores auctoritate legislatoria

malitioſe privare conantur.

S. 46 .

Urfada
Wer diefe Worte recht anſieht / undnur bas A. B. C. im Jure

warum id

mich dars
Naturæ verſteht / wird über dieſes elende Gewaſche ein Mitleiden bes

auf einlaſe kommen , und ſich wundern / daß/ nachdein das Licht des vernünftigen

fe.
Rechts zu unſern Zeiten ſovortreflich aufgegangen i ſich noch Leute fina

den können , welche mitten in der Finſternuß herun tappen / und den auss

gepeitſchten ſcholaſtiſchen Sauerteigvor den Süß : Deig der Lauterfeit

und Wahrheit annehmen und ausgeben können.

S. 47

gch habe ſonſt in dieſem Buche nach Möglichkeit abſtrahirt, jeo

manden zu attaquiren 7oder mich mit ihm zu überwerfen : Allein diéſe

Redens Artenſind garzu hautair. Daher ich denen Lehrern des vers

nünftigen Rechts/ welche der Hr.Autor zu lauter Kindern macht,das

Wortreden muß. Wieroohi denenſelbenwenig daran gelegen ſeyn

wird/daß ich ſie gegen einen Menſchen defendire/der ſehrwenig Schube

Riemen aufgelåſthat,und aufldren wird.

$ . 48.

Ibut des
gin denenmitNumero 1.) bezeichnetenWorten gibter allen Lehe

nen DDri

rernedes vernünftigen Rechts indiſtincte Schuld / daß ſie biß anhero

bus J. N. sw nicht gewuſt imorinnen diewahreGeſtalt und
Form desvernünftigenbiel

Rechts beſtehe / und wenn manden Context fortlieft / und die Beiveis

fer foeranbringt 1 anſiehterkennet ein in hiſtoria JurisNaturæErfahr

ner gar leichte i daß er fein recht Buch im JureNaturæ geleſenhaben

muß. Denn dasjenige, was er von dem Inſtinctu naturali einzig und

alleinzunı Beroeißdieſes hautairen Sakesanbringt /mithin allenDD,

JurisNaturæ aufbärdet/ ftatuirt weder Grotius, Pufendorf, Thoma;

fius, noch einiganderer berühmter Naturaliſte. Hr.Thomaſiushat es

jmar dem Lamberto VelthuyſenSchuld geben wollen i allein ich habe

Auch dieſen wider ſolche Auflage oben indem Capitel von denen pri

misPrincipiis defendirt ? Was etwann ein und anderer kleiner Slefs

fer vielleichtezur Zeit / da das Jus Naturæ in der Cultur, als jeo/noch

nicht einher gieng/ ober aus Unerfahrenheit hiervon ftatuirthat daſ

ſelbige mußman nicht gleich dem gangen Haufen derer Lehrer des vere

nünftigen Rechts S @ uld geben /und ſolcheScommtaaufRieloßgeifern /

wie
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Inftište .

wiein Numero 2. und 3.Der obangeführten Worte geſchehen : Benn da

heiſt es ; die Naturaliſten håttenbas Salk der wahren Weißheit noch

nicht mitdenen duferſtenLippengekoſtetvielweniger geſchmeckt; gleid fam

alswenn der Autor ſolches Scheffel weiſe zu verkaufen hatte. Er heiſt

die Lehrer des vernünftigen Rechts Diſcentesnondumbarbatos, denen

man das Diſce ſapere gurufen måſſe.

S. 49.

Was erdenenDoctoribus Juris Naturæ n. 4. Schuld gibt /daß Gibt ihnen

fie das Juscivile verhunſen / folches geſchicht dadurch gar nicht, wenn Sduldi

fie das vernünftige Recht zum Principio interpretationis
legum civi. Fieverders.

lium angeben / wie wir balde zeigen wollen ; von dieſer Frage aber : 06 ten bas jus
civile ,

das Bürgerliche Recht aus der Vernunft erklåret werden könne, iſt

bier eigentlich die Rede.

$. so.

Daß dasJus Naturæ, nach der Mennung der Naturaliſten , ein In- Sie lehra

ſtinctus naturalis, fraft welcher ein Menſchthue / was erFönne und ten das Jus
nat, ſer det

wole fere / und definirt werde / ſolches habe ich , wiegefekty ber keinen

Meiſter des vernünftigen Rechts findenkönnen / welches zu beweiſent

ich dasjenige/ was ſie hiervon lehren / hieher Regen will.

S.SI.

Grotius in J.B.& P. in Proleg. ſchreibt hiervon alſo : Inter hæc Grotiileti

autem , quæ homini ſunt propria, eſt appetitus ſocietatis, i.e. commu- re hiervan.

nitatisnon qualiscunque, fed tranquilla, & pro fui intellectusmodo

ordinata &c. Er rekt alſo zwar den natürlichen Trieb und Verlans

gen zur Gefellſchaft zum Fundamento Juris naturæ , er adſtringirt ihn

aber an die Vernunft / und an den duſerlichen Ruh -Stand / daß man

nicht ſagen kan / er gebealles dasjenige vor Gefeße der Vernunft aus/

was ein jedwedernach ſeinem Belieben und Paffionen thun könne und

wolle. Denn erftlich reft er nichtden bloſen Inſtinctum oder Appeti

tum zu Grunder ſondern er limitirt ihn alſo fort durch das Ben :Wort

der Societåt / welches er dadurd, nod mehr in ſeine Grången weiſt 1

wenn er dieſem Appetitui den & uſerlichen Ruhe Stand und die Vers,

nunft zum Aufſeherbeſtåttiget.

Eben dieſe Socialitåt fekt Pufendorfbekantermaſſen zum Princi- Pufendorff

pio des gangen vernünftigen Rechts / und leitet ſie zwär/ wie aus dem Lehre biete

$. 2. c.3. L.1. ſeiner Oficiorum zu erſehen iſt / aus dem Appetitu , rovore

der Menſch ſichzu conſerviren bat, her i adjungirt aber dieſem Inſtin

etui

i

$. 52,
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Thomaa

S. 84

etui in denen nachfolgenden 5.9. ſo vielerler andere Dinge / daß es uns

Bernünftig , wennman ihm Schuld geben will , er reke den Inſtinctum

zum Grundedes vernünftigen Rechts.

S. 53

Hr.Thomaſius fchreibt in Inſtitutionibus
Jurisprud. div. L. I.

Bus Lehre: C. 4. 5. 19. gar deutlich i daß die Thierenach dem Inſtinctu febten die

Menſchen aber einer andern Richtſchnur vonndthen håtten : Secun

dum normam iſtam , heiſen reine Worte /wenn er von Hobbefii Princi.

pio urtheilt, brutoruminſtinctusregitur. HominisPræftantia alia re

gula habet opus.

Rüdigers Hr. Rüdiger hat ein ganz Capitel von denenPrincipiis liciti, und

natürlichen Trieben in ſeinem Jure Naturæ ,worinnen er denfelben die

Gefeße der Vernunft zurRegetund Richtſchnur feßt: Principia liciti

fünt, beſchrebeter ſie 1 cupiditates quædam naturales,quas Deus ut

mediaquarundamintentionum fuarum homini indidit , fecundum

quas, fi Principia juſti &honefti nihil dictant, agere debet& c. Er gibt

alſo nur diejenigen natürlichen Triebe vor natürlicheGefeße aus welche

von GOtt dem Menſchen eingegeben / Das iſt/ welche vonden vernünf

tigen Gerege nichtmißbilligetwerden .

S. 55.

Dreine
Ich ſelbſten habe oben im Capite de ædificio morali den Apa

Mebee hier, petitum und Inſtinctum ſich zu erhalten / zum Grunde meinerMeditá

tion geſett/ und das Conſerva teipſum daraus geſdýloffen / ich habe

aber auchpræſtanda præſtirt, und gleich erwieſen,Daß diefer Inſtinctus,

fich zu conſerviren / von GOttſich herfchreibe /unddurch kein vernünft

tig Gejekeverboten werde/ da id) denn gar ſicher aus demſelben ferner

re Folgerungen ziehen dürfen ..

S. 56 .

6. ) Die Inſtanz vom .Hunde iſt vortreflich ausgefonntent; Dennerfis

Men ne don tich weiß ich in keinem rechten Naturaliſten / welcher ſtatuirte , daß ein

Bunde folcher Hund nach dem Jure Naturæ agirt habe. Grotius , Pufendorf,

kich ckijih. Thomafius,Griebner,Budeus , Titius,Rüdiger,und ſo vielid ) nur Vůs

nicht cher von denen neuen und cultivirteirNaturaliſten weiß / wollen denten

Thieren fein Jus Naturæ zu geſtehen, aus der Urfacherweiten ſelbige Feine

Vernunft haben . Sie ftatuirenalſo keinVieh -Recht/ undwollen auch

sawon nichts willen / daßein Vich nach demJ
ure Naturæ agire. Wie:

kan

Un ..
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fan nun der obige Diſputator fagen / daß der große Haufe der Natu

raliſtendeswegen: das rechte Fundamentum Jurisnaturæ nicht wiſſel

weilen ſie den Inſtictum zumGrunde rekten , daduch / wie ich gezeigt har

be i die berühmteſten Lehrer von ſoidhem Saße nichts wüſten. Esfolte

wir auch ein leichtes renn i alle Scriptores , ro ex profeffo vom Jure

Naturæ geführieben, hierinnen zu excerpiren / und zu weiſen / daß derea

nicht der dreyfigſteTheil die Lehre hegen / welche der Diſputator aler

Lehrern des vernünftigen Rechts Schuldgiebt.

$. 57 .

7.) Waser Numero 7. aufdie Frage , ob ein Menſch ben Concu
Die In

bitum auf der Gaſſecelebriren tonne/ vor Rationes decidendi angibt/ Concubitu

dieſetben ſind garelende. Denn da niraint erfeine Zuflucht zu denen aufder

långſtausgepeitſchten Actionibus per ſe honeſtis & turpibus, und gibt Saſſe mirt

vor7 daß den Concubitum auf der Straſſe celebriren 7 ein in fich bds (chlechtbes

ſer und verbotener Actus fey / da doch der blore Brauch der Vdiker fel- baupteti

bigen erſt darzu gemacht / mithin die Sache ex decoro naturali& con

ventionaliberzuhohlen iſt.

S. 58.

Es iſt gewiß ein Zeichen , daß dieMenſchen eine böſe und verberb : Daß be

te Natur haben müſſen , weilen man dasjenige vor ihren Augen veiber: Concubiens

genmuß/ masdoch einweiſſer Mann ohneBewegung und
BegierdeCelebritet

anſehen kan. Berm Tacito lieſt man , daßdie alten Deutſchen in der werden

Liebe ſehr moderat geroefen / dergeſtallt / daß ſie auch ohne Verunruhis muß/ pra

gung ihres Eheſtandes denſelben auf der Gaſſe celebrirt. Manhat fupponiret

derenthalbenunter ihnen nicht ſo vielvon Ehebruchgehört / alsinan ju berbte

unſerer Zeitvernimmt. Esiſt auchwohl ſo viel Begierdeben denen Leusmenitbliche

ten dadurch nicht erweckt worden, als bey uns / da wir den Benſchlaf Natur.

heimlich celebriren. Denn was man nicht weiß/ und ſo ſorgfältig verz

borgenund cachirt wird / darnach trachten dieMenſchen amallermei

ſten. So findet man auch in denen alten Geſchichten / daß viele

hohe Regenten ihren Benſchlafmehrentheils im Angeſicht des gangert

Hofs vor vielen Grafen und Fürſten verrichtet / worinnen ſie ,weilen

es bey ihnen Herkommens geweſen , auch ſeine politiſche Raiſons hati

gar nicht wider dasJus Naturæ geſündiget.

S. 59.

8.) Numero 8. eröfnet der Diſputator nuninehro den Schaffeis Daß die

ner Weiſheit / und will denen bishero blinden Naturaliſten das Sale liebeGDt.

der Weißheit zu foften geben . Erlehret aberetwas, welches dieNa-tes uidit

29992 turaliſter

eine vers
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DasPrinci turaliſten ſchon gemuſt, und noch darzu verworffen , ehe er auf die Welt

Patate,femetskommen. Denn da haben ſchon Hedingerus inConſp.Jur. Nat.qu.

2. 1. 13. Weiſius, Hopperus , Janus in diff. deprincipio Jur. Nat.

und andere mehr die Liebe GOttes i feiner und des Nechſten zum Fun- :

damento JurisNaturæ gelegt / haben ſich abervon andern mit gutem

Grunde vorwerfen laſſen müſſen / daßman noch ein anderFundament

ponndthen habe / woraus man erkennen könne7 ob etwas dem lieben

GOtt angenehm / unſerer Natur zutråglich und der Liebe gegen andern

Menſchenconvenabel, oder miteinem Wort /welchesdie wahreLiebe

GOttes / ſeiner ſelbſt / und anderer Menſchen ſey / damit nicht die Lies

be ſeiner ſelbſt in eine ungerechte Philautie , und die Liebe gegen andern

Menſchen in eine Negligence ſeiner felbſt degenerire. Zu geſchweigen /

daßder Diſputator in ſeine Definitionem Juris Naturæ noch diefes hins

ein ſert / daßes ins Herke geſchrieben ſen /welche Expreſſion eine Rhe

toriſche Figur und Tropus ift i deffen der Apoſtel Paulus, als ein Reda

ner / ſichgegen die Römer in einen Ermahnungs - Schreiben wohl hat

bediinen können, aber in feine Definition ſich ſchickt/ wo man von allen ,

dunkelnExpreſſionen zu abſtrahiren hat.

3

S. 60 .

Qaf dat Num . 9. kommt ernun aufdie Deciſion unſerer vorhabenden Fra

JusNaturæ ge : Db nemlichdasJus civile aus dem vernünftigen Recht erflåret

Tein Prin- werden kan / und ſpricht: wenn das Jus civile von einem cafu expreſs

sipium In

diſponire , hätteman nicht aufdas JusNaturæ fu recurriren / weiten das
terpretan

di Jus civile Jus civile šfters etwas zumJure Naturæ hinzureke / welches ermiteinis

Fev / tzird genExemplen beweiſet ; worauf er hernach den Schluß macht/ daß das

ftatuirt ſus Naturæ kein principale Remedium Interpretationis beym Jure civi- .

Durdyin- li ſer . Allein in dieſem Raiſonnement ſteeken ſehr viel Unförmlichkeis

kanych teiten , welche ich nach der Reihe entdecken will, wenn ich nur ſeine Ex

emples,welche er zum Beweiß/ daß das Jus civile dem Juri Naturæ zu .

wider etwas diſponire, oderdemſelben detrahire , werde perluſtrirt

haben.

$ . 61 .

Welche Dieerſten Exemples möchten noch hingehen / das aber, fo er zufekt

wiederlegt von dem Rauber gibt 7 iſt ſehr fchlecht. Wo diſponirt denn das Jus :

Bexben.

Naturæ , daß man dem Rauber eine uns aufzuheben gegebene Sache.

wieder geben ſolle , wenn man den rechten Eigenthums *Herren wiſſe/

oder gewieß verfichert ren / daß der andere die Sache geſtohlen ? Der ·

gerühmte bona fides cellirt bier , peilen, ef mit stårfera Officiis, wel
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che ich demjenigen ſchuldig bin , dem die Sache gehört/ collidirt. Denn

da habe ich einem jedreden zu dem feinigen zu verhelffen . DerKäus

ber certirt in dieſem Stücke de Lucroinjuſto captando : der Eigens

thumssHerrde damno vitando , welchen ich mehr als jenem zu favoriſi

ren habe, daß alſo die Pâichten gegen dieſem weit ſtårker ials gegen jes

nem feyn.

S. 62 .

Welcher Naturaliſte hat wohl jemals zugegeben / daß das Suum Fehler /fo

cuiquetribue , und daß man den rechten Herrnvon ſeinem Eigenthum in dieſen Le

nicht abhalten rolle / bloſſe diſpoſitiones juris civilis ſeyn ? Es find ja kanzen

folches offenbahre Gefeße der Natur / wie wir oben in dem Capitelde reyn ,

nemine lædendo und rerum dominio gezeigt haben. Wenn nun aus

dieſen Rationibusdem Räuber dasdepoſitum nicht wieder zu geben

iſtTo folgt ja, daß das JusNaturæ die Reſtitution Derbiethe / mithin dem

Juri Civili garnicht contradicire ! oder durch dieſes jenem etwas zuge :

fektoder detrahirt werde. Es iſt alſo rebr ſeltſam geſchloſſen /wenn

ber Diſputator aus dieſemGrunde auf das Jus Naturæ ſchmahet/ und

demſelben Schuld gibt; daß esdem rechten Eigenthums:Herrn von dem

Beſik des Séinigen ausſchlieſſe.

. 63

Um nun aber aufdas oberwehnte Raiſonement ſelbſten zu kom . Die Fras

nxen / fo vermiſchtderDifputator die Fragen : ob die bürgerlichenBes gen :ob das

feße aus der Vernunft können erklärt werden ?mit einer andern : ob nem Jus Nat, ein

tid diebürgerlichen Geſeke, wenn ſie der Vernunft zu widerſeyn , in
Principium

interpre
foro humano dennoch gelten ; oder ob nicht vielmehr die bürgerlichen candi jus

Gefeße denen vernünftigen alsdenn weichen und Plaß machenmüſſen ? civile fen /

Die lektere iſt von der erſten toto celo unterſchieden /wie aus nachfois und ob dico

gender Ausführungerhellen wird. Denn da bejaheich dieerſtere,die les jenem
dneCollifione

tegtere aber verpeine ich , welches ich auch beweiſen will.
movidjen

5. 64. miſſer ſind

fehr diffe

GniJure Civili ſind ſehr viel Befeßer ſo aus der Vernunft entlehnt rent,

und wiederhollt fern. Es geſteht foldes der Imperator nicht nur

felbſt wenn er ſpricht: Jus civile colle& uin eſt ex rationibus rationali- Frage wird

bus, gențiun atquecivilibus ,ſondern es weiſtes auch derAugenſchein bejahta

wenn man nur einen einzigen Titel in Inſtitutionibus durchleſen will,

San auch vernünftiger Weiſe nicht anders ſeyn / weilen ein jeder Ries

gente perbunden iſt / die Gefeße der Vernunft in ſeinen Staat ju förs

249.93
Derft

Die erffe
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Derft zum Grunde zu legen / und ſelbigen durd ſeine Verfaſſungen nicht

zu wider zu diſponiren.

S.. 65.

Beil die Wenndenn nun nach obgefelter Grund- Kegel ein jedwedes Ding

Interpreta- ex principiis domefticis erklärt werden muß : fu folgetunwiedertreibs

tioexprin- lich /daß ſolche in dem Jure Civili aus dem vernünftigen Rechte entlehn.
cipiis do

meiticis ges

te Gefeße / wenn ſie obſcur vorgetragen ſeyn , aus der Vernunft ihre

ſchehen Deutung/ Limitation und Grängen empfangen müſſen ; weilen dasJus

mus. Naturæjadas Principium domeſticum , das iſt diejenige Diſciplin ifte

wohindieſe Geſeke eigentlich gehören .

S. 66.

Exemplum Ich will erftlich ein exemplum alienum illuſtrans anbringen /her-'

Illuſtraas. nachmals will ich aus dem Jure Civili felbſt einige Proben maden .

Wenn die Herren Theologi in ihren Controverſien ein juriſtiſda

Wort brauchen /muß ſelbiges nicht aus dem Lexico und nach ſeinec

etymologiſchen Bedeutung, ſondern wie es die Juriſten zu nehmenpfler

sen / erklärt werden. Alſo da Hr. Rechenberg und Herr Ittig mit

einander de termino peremtorio gratiæ divinæ geſtritten , hat dieſes

Wort nothwendig aus dem Jure Civili, tanquamdiſciplina propria&

principio domeſtico, interpretirt werden müſſen. In der Heil. Schrift

ſteben viel Concluſiones , welche ins vernünftige Recht gehdeen /und

Dahero aus ſelbigen erklärt werden müſſen , wenn ſie einen dunkelen

Verſtand haben .

§. 67.

Ein ander Alſo wenn der Herr Chriſtus dort ſagt / es ſoll ſich niemand von

Exemple. feinem Weibe ſcheiden , es ſeny denn um Ehebrud willen und es mid

einer daraus auf die Gedanken fallen / daß die Ehetrennung zwiſchen

Eheleuten / dav.g. die Frau nimis arcta, oder der Mann ſo beſchaffen

ift / daß keine Frau ihin beywohnen kan / aus dieſem Grunde ebenfalls

verbotten ſeyn müſſe : ro fommt das Jus Naturæ und ſpricht : Dergleis

chen Ehen wären nad, dem vernünftigen Rechte ipſo jure null und nich

tig , und brauchten gar keine Trennung / wcilen niemalen ein Band vors

handen geroefen ; ſintemalen ein ſolch Pactum , da einer ein impoſſibile

phyſicum berſpricht/ gleich vomAnfang her keine Verbindlichkeit hati

Daher ſelbige auch hier unter dem Dicto Chriſti / welches von der Zu:

trennung von Anfang her giltig geweſener Ehen rede i gar nicht vers

ſtanden toerden könne. Es iſt alſo das Jus Naturæ ein Principium In

terpretationis der Heil. Særift, NB. in Dingen / welche aus der

1

Ver.
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S. 69.

Vernunft entlehnt fenn . Denn da iſt ſchon juris naturæ , daß ich /

wenn meine Frau die Ehe bricht / mich von ihr ſcheiden fan .

. 68.

Gleiche Bemandnůß hat esnunmit demJure Çivili,Denn da ſind Exemples

in felbigen vielGefeße aus der Vernunft wiederhohit / ſind auch deren a id dem

viele darinnen enthalten , welche einen doppelten Verſtand leiden , das Jure Civil,

von der eine vernünftig / der anderedem Juri Naturæzuwider iſt. Im

falnun dieſes lektere fich findet, iſt allerdings raiſonable, auch der gu.

ten Præſumtion, welche man vor einen Geſetz:Geber hat/ gemå5/0aß

man die raiſonableſte oder vernünftigſteund billigſte Erklärung nimmt

welches man ja ohne das vernünftige Recht nicht thun fan / daß alſo

auch dieſerhalber daſſelbige ein Principium interpretandi Jus Civile iſto .

Z.E.gm Sächſiſchen Land- Ried t/welches in Chur:Sachſenc. Exemple

authoritatem legalem in ſublidium noch vor dem Jure Civilihat, ſteht/ ron der se

daß ein Kind von dervåtterlichen Geralt (of reyn rolle / wenn eseigen parata ceec

Feuer und Rauch hat. Einige haften fich gar ſtricte an die Worter netnia,

und wollen die WortereigenFeuer und Rauch haben / nicht von eiges

nem Verdienſt, ſondern von einer völligen eigenen Haußhaltung erkids

ren , in welchemVerſtande ein Soldat,and reiſender Handwerks-Ges

fell/ob er gteich von ſeinem Verdienſte lebet , von der våtterlichen Ges

walt nicht lob ift Andere hingegen verſtehen es vonjedwedeneigenen

Verdienſt, da einer nunnichro ſeibſi fein Brod verdient/ und von ſeis

nemVerdienſte oder dem fcinigen lebt; welchenSenſum auchdiefigu

rirtenWortevom Feuer und Deerdgar wohl admittiren . Andieweis

ten nun dieſe fektere Erklärungder Vernunft viel convenabler iſt/ maſs

fen dieſelbe der våtterlichen Gewalt ein Ende ſekt , wenn das Kind ſiis

felbft gouverniren und ernehren kan / es fery auf was Weiſe es toller

über dieſes aus der erſten Erklärung vielerler Diſconvenientien erfolo

gen würden , wie wir an dem Exemple des Soldaten erſehea ; ſo iſt

vernünftig / daß wir von dieſen zweren Significationibus diejenigenehs

men / welche dem Juri naturæ und der naturlichen Billigkeit gemäß iſt?

obgleich die andere dem Wort Verſtand nåher fåme.

Beweis

Im erſten Fallaber /Wenn nemlich ein Geſeke aus der Vernunft das das jus

entboigt und du fel vorgetragen / oder ohne die gehörigen Begrårts Naturæ elle

jungen in die bürgerlichen Greke eingeruckt iſt, mußnothwendig das Principium

Jus Natusz dieRationes,Limitationes,Reſtrictiones und Extenſiones capidijus cijen

S. 70.

bergco vile .
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hergeben. Ich brauche davon nicht viele Beweiſezu geben , ſondern

darf nur auf die Criminaliaverweiſen , welcher wenn ich die determinir

ten Strafen ausnehme, faſt ganz und gar aus dem vernünftigen Recht

entborget fenn / auch aus ſelbigen alle Tageerklåretwerden /welches eis

nem , dernur ein halb Dubend Defenſiones gelefen / nicht unbekant reyn

fan . Wenn einer in einer ſolchen Defenfion vernünftige Gründer po

keinem ausdrücklichen Geſetze zuwider fenn / pro defenſione eines De

linquentens anbringt /find die Urtheils - Verfaſſer ſchuldig/ daraufzu

fehen / wenn gleich die Opinio Communis Doctorum darwider wärel.

welches ich auch nicht ſelten wahrgenommen .

$. 71 .

Daß das Es bleibt alſo daben / daß das vernünftige
Rechtein Principium

Jus Civile interpretandi
leges civiles ſev : Ob es aber ein Principium

reformandi

in Colliſio
derſelben genennt werden finne/das iſt , ob dasJus Civile vom Jure

ne dem vers

nünftigen
Naturæ fich müſſe corrigiren laſſen , daſſelbige iſt eine andere Fragen

weiden welche ich verſprochener maſſen mit neinbeantworten muß / wenn ich

müſje/wird nur erſt diſtinguirt haben werde.

aufgerviſſe

Mafle ne

girt.
Es iſt niemlich hierinnen ein Unterſchied zwiſchen einem Docenten ,

Ein Do- und Richter zu machen. Gener folul denen Leuten das Ratiocinium

centemuß Juridicum lernen. Er hat nicht lauter Leute vor fich / welche Advoca

weiden
ten und Richter werden , ſondern es ſind deren auch darunter / welche

Jus Civile groſſe Miniſters werdenund an diePoteſtatemLegislatoriammitHand

som Natu- anlegen ſollen. Dieſelben müſſen ja die Gebrechen der Rechts-Gelehre

radi abgeht. ſamkeit kennen / undwo der Fehler hin und wieder ſteckt, das iſt, die

Schwäche und Stärke der Geſeke wohlverſtehen ,anderer geſtalt fie

ja die Härte nichttemperiren / und die Unbilligkeiten nicht ausmergen

können . Man rehe ſich nur in der Welt um /
wie langſam esmit der

Emendation der durch ro viele Römiſche Grillen verhunſten Rechtss

Belehrſamkeit an ſolchen Höfen hergeht/ und wie wenig in dieſem Stůs

de zuhoffen / wo dieMiniſtri bloſſe Civiliſten ſeyn . Es hat dahero ein

redlicher Docente wohl Urſacher in ſeinen Collegiis, wenn er gewieſen

hat/ was im Foro geng und gebe iſt / die bürgerlichen Geſeke gegen die

Vernunft zu haltenund deren Billig -oder Unbilligkeit ſeinen Zuhörern

zu entdecten.

. 73 :

Welches Eben dieſes hat ein Scribente in 8ffentlichen Schriften zu thun/ und

and ein

Scribente der Welt die Mängel und Gebrechen der Geſeke vuf Augen zu legent

IN

damit
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damit diejenigen / ber welchen die Verbeſſerung ſteht / den Schader

Joſephs erkennen und zu Herzen nehmen lernen. Deswegen bleibt es .

dochſolange / als vondem Bere . Geber feine Aenderung geſchiehti

bey dem ſtricto Jure indenen Gerichten und Facultäten / und ein Ridos,

ter und Facultißt hat fich an ein ſolch Raiſonement nichts zu Fehrens

ſondern nach dem Gefeßeſchlechtweg zu ſprechen ,wenn daſſelbige gleich

hartwäre, weilen derſelbeblatter Dingsauf die Geſekegewieſen iſt und

weiter nichts als die Macet/felbige doctrinaliter ju interpretiren ,beſikt.3

8. 74.

Fürften an

der Pote

3

Man hat dahero nicht Urſache,auf die Lehrer zu ſcaliren / welche Dabura

die Billigkeitund Unbilligkeitder bürgerlichen Geſetze in ihrenCollegiis wirdder

und Schriften examiniren/ und ihnen Schuld zu geben/daß ſiedie

Auctoritatem Juris Civilis mit ihren Scommatibusenervirten , ein Sa- Aate Legia

crilegium begiengen / und denen Landess Herren ihre Poteſtatem Le-latoria Becline

gislatoriam ausdenen Hånden dreheten / wie die niederträchtigen Ge. Eintrag gee

můther dererjenigen Civiliſten thun / welche dafür halten / daß der than

Advocate und Richteralein ein Rechts -Gelehrterſeyn müſſe , der doch

folche Wiſſenſchaft nicht brauche. Dahinaus ziehlen nun alle die Ra.

tiones desDiſputatoris, welche aber auf die Frage: ob das Jus Civile

aus demvernúnftigen Rechte erklåret werden könne/ gar nicht quadri

ren / ſondern auf die andere Frage, ob die bürgerlichen Geſeke nady

denen vernünftigen von einemRichter corrigirt werden können / abe

ziehlen. Man ſieht alſo /wie wenig der Diſputator zu Beweiſung ſein

ner im Anfang ausgeſtoſſenen hautairen Expreſſionen angebrachtiro

daß es eines ſo groffen Aufhebens und Wortwaderen von Anfang

her nicht nothig geweſen wäre.

Ich verlaſſe dahero dieſen Saß/undwenbe mich zu einer andernt of die

Frage; ob nemlich dieStatuta aus dem Römiſchen Rechte erklärt/ und Statuta

reſtringirt werden können und müſſen ? Diejenigen , fo folches läugnen, ex Jure Ro..

wiſſen vor ſich anzuführen / daß die Römiſchen Geſeke ja nurin Subli- mano eć.

diumrecipirt/ mithin denenStatutis weichenmüſſen . Sowåren auch den fönnen.

die Statuta eine ganz eigne Sache / welche ihr Abſicht auf den Teuts

ſchen Zuſtand und Sittenrichteten i ro von denen Römiſchen ganz ab,

giengen. Endlich rey die Intention eines Geſek :Gebers mit denen Sta

tutis eben dieſe, daß er denen Römiſchen Geſeßen hierdurch derogiren

woller dahero die Statuta ex rationibus domeſticis erklärt werden můj

Sen.

Rrrr $.76. All

§. 75.
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5. 76.

Bird bei Allein wenn man im Gegentheil erwegt , daß die Statuta faſt nur

jabet. Widerhohlung
en der R &miſchen Geſeke ſeyn /wieHr.Ludewig inGerma

nia Principe in Prolog. c . 4. 5.73. lit. m. in notis anmerkt / wenn er

ſchreibt : Vix Codex provincialium ſtatutorum in Germania prodiit,

quem non coëmiſſem . Verum tamen fatear, poſt argumenta Juris

de Succeſſionibus, de colonario Jure,cenſitico item &Emphytheutico

parum autnihilreperi, quod non eſſetlegum Romanarum : So folgt

der Schluß von ſelbſten / daß das Römiſche Recht/ als ein Principium

domefticum bey denen Statutis ein gut Subſidium interpretationis

ſeo , aus welchen dieſelben in Dingen / ſo aus dem Römiſchen Rechteges

nommen, ihre Deutung empfangen müſſen.

9. 77

Warum ImFall die Statuta aber dem Juri Romano etwas zuwider diſpo

die Statuta niren ,und ausdenen Umſtånden erſcheint / daß der Legislator dem Rós

ay reftrin- miſchen Rechte detrahiren wollen ,hat man ſie mehr extenſive als re
giren .

ſtrictive zu interpretiren. Es wil zwar dieſes denen Anbethern des

Juris Romani nicht anſtehen , welche daher lehren / daß die Statuta ſtri

& tæ interpretationis waren : Allein wenn man im Gegentheil erwegti

daßdergeſunden Vernunft gemåß ſey / ex ratione legis zu ſchlieſſen und

nach derſelben ein Geſeke zu extendiren und zu reſtringiren : ſo folget

por: ſelbſten / daß nicht deswegen / weilen die Statuta dem Juri Romano

zu wider ſeyn /dieſelben gleich einzuſchrenken / und ex paritate rationis

nicht zu ſchlieffen ſey/ ſondern nur alsdenn / wenn die Ratio Statuti auf

einen Caſum nicht quadrirt.

S. 78.

Scriben Nach langen Umſchweifen gelange ich nun endlich zu denenReo

en de arte geln der Erklärung ſelbſten / worinnen ich zwar den Hrn. Thomaſium
interpre

Sandi in ſeinen Inſtit. Jurispr.Div.L. 2. c . ultimo, und in der Vernunft leh:

re i cap. 3. wie auch Grotium de Jure B. & P. L. 2. item Placcium ,

welcher ein ganz Buch davon geſchrieben / Pufendorfium , Avemannum

Diff. de dextra legum interpretatione; von Hagen de arte interpretan

di ſtatuta, Langium Diſl. de eo , quod obſervandum eft circa inter

pretationem legum ;Zinckium Diſ. de Interpretatione Legum ; Hor.

nium de Interpretatione Juridica ; Struvium de Interpretatione Juris,

und viele andere zu Vorgångern habe ; Id) will aber ſehen / ob ich in

der Application und Ausführung dieſer Regeln etwas eigenes mediti

ren tan .

9.79. Dems
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Demnach ſoll die erſte Regel feyn / daß man die Erklärung einer Die erſte

Rede nach der Perſon des Redenden , das iſt nach ſeinem Stanð Re: Regel der

ligion 2. machen müſſe / weilen ein jedwederMenſch in ſeiner Rede ſtills

Erklärung

ſchweigenddahin zuverweiſen / und ſolches alles zu præfupponiren ſchei- Perfon des

heift auf die

net. Die Billigkeit dieſer Siegel wird ſich noch deutlicher ergeben, wenn Redenden

ich felbige jergliederen / und die daraus ſich ergebenden ſpeciel Conclu - feben.

ſiones in ihrer Application auf die Exemples betrachten werde.

S. 80 .

Die erſte Concluſion aus obiger Regel iſt / daß man eine jedwes Interpre

den Autorem oderRedenden nach denen Principiis ſeiner Secte, welcher catio cx

er zugethan iſt / erklåren ſoll. Man ſieht hieraus / wie nothwendig die Seda,

Hiſtoria Litteraria ſer / theils damit man aus der Biographie oder den

benss Beſchreibung gelehrter INånner eines Scriptoris vitam , Fata und

Secte wieſſe ; theils damit man ex hiſtoriadiſciplinarum die Principia

derer Secten erkenne und verſtehe. Dieſes iſt nun eben die Urſachel

warum ich in der HiſtoriaJuris Naturæ allemal das Leben eines Scripto .

ris præmittirt/ weilen nemlich daſſelbige einen vortreflichen Einfluß in

ſeine Lehren hat.

5. 81 .

Die Regelmit einemund anderen Exemple zu erweiſen / fo wird in Exemple

denen Inſtitutionibus die Jurisprudenzbeſchrieben / daß fie fer : rerum exprinci.

divinarum atque humanarum notitia, juſti atque injufti fcientia. piis Stoicis,

Wenn ich nuri weiß / daß Ulpianus Autor dieſer Definition ſer / wels

ches aus denen ff. er hellet / allwo es über dieſer Definition ausdrüds

lich ſteht: und dabey aus des Guilielmi Grotii Vitis Ietorum in ff.

extantium obſervire / daß Ulpianus ein Stoicus gemeen : ſo weiß ich

gleich,daß t ie Worte : rerum divinarum atquehumanarum notitia eis

ne Wiſſenſchaftvon GOtt und ſeinen Geſchöpfen / wie auch von denen

Actionibus derer Menſchen / und mit einem Wort eine philoſophiſche

Wiſſenſchaft / welche die Jurisprudenzbeş einem Anfänger præfuppo

nirt/ bedeute; angeſehen die Stoici , nach dem Zeugnuſ Ciceronis in

Tuſculanis, die Philoſophie per rerum divinarum atque humanarum

notitiam definirt. Siehe meine Grund:Sågeder bürgerlichen Rechtss

Gelehrſamkeit. L. 1. c. i.

S. 82.

Alſo auch / wenn ich wiſſen will, warum die alten Remiſchen Juri- Ein ander

ften gelehrt, quod non dentur ſervituies voluptatum ,und was ſie unter Exempla

Kirr r a der
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Der Voluptåt verſtanden : ro darf ich nur anſehen / daß die alten lai

meift Stoici geweſen / welche denen Epicurern / ſo die Voluptat zura

Summo bono resten / ſpinnen feind waren / und ihnen zum Tortſolche

Verordnung gemacht.

S. 83 .

Rod, meh Gleichergeſtalt muß ich / wenn Stoici von ihrem Fato , und von

rereremit
GOtt ; die Feudiſten von Lehens - Erben ; die Catholicfen von guten

fre.

Werfen / oon Sacramenten /von der Kirche , die Reformirten von der

Gditlichen Fürfehung ,und die Pietiſten von der Buffe und Glauben

reden, alle dieſe Dinge aus denen Principiis ihrer Secte erklärery welche

darinnen einen ganzbeſondern Concept haben.

S. 84.

Interpre Eine andere Concluſion aus der obigen Generat: Regel iſt /daß

tirer ex af- man eine Sache nach dem Affect erklärenfod / aus welchem derjenige

fe &tulo
geredt/ welcher Urheber von der zu erklärenden Rede iſt. Denn da ſind

queatis.
die meiſten Menſchen von der Art/ daß ſie ihre Affecten nicht zähmen

können / ſondern von denenſelben inWorten und Werken ſich leiten

taſſen / daß dahero Præfumtion erwachat, es werde einer nach ſeinent

Affect geredet haben.

$. 85.

Exemple Alſo wenn ich weiß, daßHobbefius des Vertriebenen Cart Stuarts

som Hob ., Parthen gehalten /und feine Feder ihme zu Dienſte geführt, dabenaber

auch den damaligen Zuſtand von Engelland kenne: To kan ich mich gar

teichte in fein Bellum omnium in omnes fchicken , und die Einrichtung

feines Buchs verſtehen / wie oben aus unſerer Hiſtoria Juris Naturx

€ 3 , S. PonHobbeſio erhellet.

S. 86 .

Lxemple Ofeichergeſtatt Fan ein Richteraus der VeränderungdesGeſichtsit

onInqui- der Rede unddes Affects, worinnen er einen Inquiſiten ben der erſten

und andern Vernehmung antriftein ziemliches auf das innerſte ſeines

Hergens ſchlieffen / ob nobr dieſesiohue ferneren Beweiß, ihm zu vers

dammennicht hinlangt.

$. 87

Lxemple Afro habe ich auch es anders zu verſtehen / tenn mich ein vertrauty

ter Freund imScherpeinenSchelm heiſt, als wenn er folches in Zorr

Ochert und im Ernſt thut/welches die ilmftåndegeben . Denn in dieſem
Fall

habe ich es vor ein Schimpf- Wort aufzunehmen , in jenem aber iſt es eito

Brichen eine freundlichen Neigung/ 4 .0. go

$ 88. Die
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denden

1

$. 89.

Die dritte Concluſion aus der obigen General-Régeliſt, dafi man Interpro

die Erklärung nach dem Stand des Redenden machen ſoll, weilen ein cation nad

jeder Standsmåfig geredt zu haben vermathet wird. Zumwenigs dem Stans

ften mußerſich gefallen laſſen , daß der andere /mitdem ergeredet oder dedes Res

negociirt ſeine Rede Standesmåſig verſtanden . Alſo wenn ein geheime

der Rath ,der 10000. Rthlr.vertáſt / inſeinen Teſtamentgelegt håttel

daß ſeine Tochter die Ausſtattung zum Voraus haben ſolte / ſo müſte

nach Proportion desStandes dieſelbe weit mehr bekommen , als wenn

ein Bauer 10000. Rthlr.verlaſſen , und ſeiner Tochter die Ausſtato

tung zum Voraus ausgefert,

Wenn GOtt von ſich die Gerechtigkeit und andere Tugenden Exemple

prædicirt / muß man folche Redens Árten dvågerupadão verſtehen , vom lieben

GDt.

weilen der eigentliche Concept der Gerechtigkeit /wie Syr. Thomaſius

in Inſtit. Jurispr. Div.L. 1. c. 1. bezeugt/ aufGOttſich gar nicht ſchickt.

Gleichergeſtaut weilen GOtt nicht ſcherkt/
auch nicht fündigen fan , ſind

ſeine Worte allemal ernſthaftig , und der Billigkeit convenable auszus

legen .

$. 90 .

Wenn ich in einem

Schreiben einesRömiſchenKayſerøv.g. an eis Exemple
von denen

nen Chur- Fürſten von Sachſen DenTitul Dheim leſe,muß ich mir einen Curialien .

ganz andern Concept davon machen , als wennein Schwieger -Vater

an ſeinen Schwieger-Sohn alfo ſchreibt. Wie denn überhaupt ſowohl

bey der Erklärung , als auch bey der Einrichtung der Titulaturen auf

die Perſon deſſen der da ſchreibt/ und an wen ſie ſchreibt / zu ſehen.

Wenn der Römiſche Pabſt an einen König ſchreibt : Virnobiliſſime,

fo muß ich wiſſen , daß die Päpſtliche Cangelen felbiges allein von den

Alten Zeiten noch beybehalten.

3. 91 .

Wenn ein Deutſcher Reichs-Stand die Souverainité oder Maje. Exemple

ftåt von fich prædicirt / muß ich mir ein gank andernConcept davon mas von denen

chen , als wenn es ein auswärtigerKönig thut. Wenn der Kanſer die teutſchen

Stånden .

teutſchen Stånde feine Unterthänen nennet/ habe ich einen gank andern

Begrief mir davon zumachen alswenn einChur Fürſt von Sachſen

feinem Amtmann alſoſchreibet.Wiensohl alle Monarchiſchen Expreffio

men /welche der Käufer in feinen Curialien gebraucht, nicht nach der le

xicalifchen Bedeutung / pndern ex forma reipublicæ Germanicæ,oder

Rrrr 3
deutlis
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deutlicher zu reden / aus denen Teutſchen Reichs-Gefeßen zu beurtheilen

ſeyn.

6. 92 .

plum Ta

citi.

Exemple Wenn die Engelånder und Hollander eine Alliancemachen / und

von einer verſprechen einander beyzuſtehen ,muß die Affiſtence nach Proportion
Alliance

derForce gerechnetwerden, worübermanneuerer Zeiten ,wiedie Nach

richten in dem BücherCabinet, in der zweytenFortſikung , Eingang

10.p. 895. ausweiſet / fehr geſtritten hat.

5. 93

Exem
Wenn ich weiß / daf'Tacitus Gouverneur von denen Niederlans

den geweſen / und das die Römer das innerſte Teutſchland niemals ges

ſehen : ſoweiß ich gleich /daß dasjeniger wasTacitus von den Teutſchen

fagt i nicht gleich von allen verſtandenwerden könne / weilen er nicht als

le teutſche Nationen gekant / wie Ør. Thomaſius in diſſ. de inſufficien

tia fundamentorum definiendi cauſas matrimoniales, gar wohl ans

merkt. Sleichergeſtalt wenn ich weiß/ daß Tacitus ein Römer gewes

fen /und daß die Romer fein Bier wohl vertragen können : ro ſehe ich

gleich / in was vor Abſicht er die Feutſchen ſtarke Säufer genennet.

Wie ich denn überhaupt bey dem Tacito und allen andern Scribenten

das Principium in acht zu nehmen habe , daß ich ſie in Abſicht auf ihre

Republique und Zuſtand erkläre.

5. 94.

Dibfalls Ebendieſes,was ich von der Erklärung nach der Perſon des Reðen.

gedacht. Den fage / Idit ſich auch von gangen Völkern verſtehen . Denn wenn ein

Schwede von groſſer Kälte in ſeinein Lande/item von dem långſten Tas

ge redet/ ro muß ich mir einen andern Concept davon machen / als wenn

ein Italianer davonſpricht.

S. 95.

Sep 238B
ga manmuß bey einer Erklärung auch auf die Perſon deſſen res

fern ift in hen / gegen welchen etwas geredetworden / deſſen Stand ber einer Ries

der Ertla

de ebenfalls von dem Redenden in Conſideration gezogen werden

baraufsu muß. Als Frankreich lieber geſehen , daß ein anderer ials vom Hauſe

leben .
Deſtereich, zumi Kayſerl. Thron gelangt wäre / und deswegen offerirtel

jährliche Subſidia zu geben , haben ſolche ſowohl nachder Perſona dan .

tis, als hauptſächlichnach der Perſona accipientis, erkläret werden müſ.

fen. Benurin denen Zeitungen ſteht, ein Potentat wolle den Türfen

mitKriege überziehen , muß ich mir eine ganz andere Armee einbilden ,

als
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als wenn es heiſti er werde mit einem andern kleinen Stand Håndel bes

kommen.

S. 96 .

So viel möchte von der erſten general Regel gnug reyn. Die Die an,

anderefou ſeyn / daß man die Erklärung nach demOrte / der Zeit und dereRegel
heiſt auf

andern Umſtåndenmacht, an welchem und in welcher ein Redenderſich
Art und

befinden. 3.E.gm Schwaben heiſt ein Détele ein kleiner Patherund Zeit feben.

ein Dåte ein Pathe / der mich aus der Taufe gehoben. Ein Ahneheiſt

eine Groß -Müter , in welcherBedeutungeinSachſe es nicht verſteht.

gn Leipzig nennt man einen Schrank eine Köthe/ welches kein anderer

Sachſeund Teutſcher verſtehen wird. Wenn von einem Moſcowitis

ſchen Fårſten aber einemFranzöſiſchen Marquis die Rede iſt/ muß ich

mir einen gant andern Concept davon machen , als wenn von einem

teutſchen Reichs. Fürften oder Marggrafen geredet wird / wider welche

Regel jener Franzoſe verſtieß , wie Feltmann de Titulis honorum L. I.

c. 28. S. 18..19. bezeugt.

Vor etlichen 100. Jahren war ein Groſchen ſo viel/ als heut zu Tas Exemple
vom Gelde.

gecin Thaler/wie wir in derLehre de rerum pretio gezeigt haben :wenn

nun in einer Uhrkunde ſtünde i daß mir einervor 300 Jahren jährlich

5. Groſchen abzutragen verſprochen : fu můſte er mir nach heutigen Fuß

s. Rthlr. oderwas ſonſt die Proportion der Pretiorum austrůg , wels

ches man gar wohl ausrechnen fan / seben .

$. 98 .

Aus - dieſem Grunde ergiebt ſich nun von ſelbſten / daß die Zinß Nußen

und Erb -Zinß- Groſchen , welche von lo alten Zeiten ſich herſchreiben
, dieſer Lehr

auf den heutigen Fußund Gelbes - Werth geregt werden ſolten , ande: rein der

rer geſtallt die Erb-Zinß-Herren in Effectu ein groß Capital verliehren
. von Erbs

Alleine die albere Lehre des Rdmiſchen Rechts 7 daß der Canon allemal sing • Geld.

nur blos in recognitionem Domini gegeben werde, hat ſolches biß an

hero verhindert 7 ob es gleich der natürlichen Billigkeit gemäß.

S : 99.

Wennman alte Schuld.Forderung
von denen Zeiten her /da die Exemple

geringen Münk Sortenim Laufgeweſen ,noch zu fordern hat, mußman von alten

vor so.Kr. wohl 10.nehmen / weifen damals ein Thaler Faum s.biß 6. Soulden

Gr. werth geroefen.

. joo .

Wenn inalten Uhrfunden dasWortBeneficium gebraucht wird. Exempla

mus

Doctria
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vom Wort muß ich es nicht allemal nach der Lexicaliſchen Deutung nehmen,ſondern

Beneficio . nach Befiudung der Umſtänden von einem Lehrer erklären i dergleichen

Signification dieſes Wort in alten Zeiten gehabt / wie wir unter ans

dern aus der zwiſchen Kayſer Friederich L. und dem Römiſchen Stuh

über dieſes Wort vorgefallenen Streit erſehen fåme.

$. 101 .

Wenn Ranſer Carl der IV . in der guldenen Bulle ſagt / daß ein
Exempe

der gülden Chur: Fürſt zu Sachſen Vicarius fenn fou , an den Orten /wo dasSachs

Bull. ren Recht gilt
/ ſo müſſen wir nicht ſehen, wo heutiges Tages Sachfents

Redt in Uſu iſt, ſondern wo es zu Zeiten Caroli IV . gegolten. Wenn

jemand in Schwaben ein Ritter-Guth vor 4000.fl. verkauft / ſo fan

der Raufer mehr nichts /alsRheiniſche Gülden oderKayſer . Güldenzu

60. Rreußern begehren / dahingegenim Meiſſen , wennman nicht auss

Drůklich Kayſer : Gulden hinzu gefekt / ſondern ſchlecht weg4000. f !

geſchrieben hätte , der Gülden mit 21. Gr. bezahletwerden müfte.

$. 102.

Exemple Wenn ich eine Romaine, welche veritables Hiſtorien in erdichtete

von Ro- Nahmen eingekleidet hat , verſtehen wil / muß ich Zeit Drt undGes

legenheit und nach Befindung der Sache einen ſolchen pof wovondie

und Bå Romaine handelt /tennen ,daſich denn der Schlüſſel går balde finden

dern.

wird. Wer Hobboſii bellum omnium in omnes aus den Grunde

verſtehen / und die Raiſons penetriren will / warum er den Statum Na

turalem ro greulid) abgemahlet / mußden damaligen Zuſtand von Ens

geland kennen / alsdenn er ſich balde darein ſchicken wird . Wer die

komiſchen Gerege erklärenund recht verſtehen will/muß den Zuſtand der

Römiſchen Republiquenichtnurgenaukennen /ſondern and dieZeiten

wiſſen , von welchen ein Gereke ſich herſchreibet / da er dannexStatu de

mocratico , oder wasſonſt vor Umſtändebamals in dem StaatzuRom

geweſen / die ſchönſte Deutung finden wird. Man fiehet hieraus, wie

nöthig einen Juriſten das Studium antiquitatum Romanarum ſey /wo!

bey man jedoch die Grilen von dem nůklichen wohldiſtinguiren muß.

$. 103

Erflare Ferner hatman ben einer Erklärung darauf zu ſehen / wovon die

cx natura Rede ijt / das iſt / auf die Naturam negotii,oderwieman es ſonſt gibt,

auf die Materiam ſubſtratam . Ein artiges Exemple leſe ich hiervon

in des Schilters Conſiliis Strasburgenſibus.

S. 104 .

Lascmples In denen Straßburgiſchen
Stadt Statutis ſteht : es fod feiner

mainen

rei,

ing
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ins 15.Collegium kommen/ der nicht aus dem Biſchofthum Straß: fers Cont

au$ Shili

burg iſt. Nun iſtbekannt /daß das Wort Biſchofthum zipenerley Be Gliis,

deutung hat : Einmal heiſtes einegeiſtliche Diæces oderKirchen -Spren:

gel/ inwelchem Verſtande v.g.dasFren - Reichs Bifthum und Hers

gogthum Würzburg zum Erk - Bißthum Maynk gehört, unter deſſen

Dicces daſſelbe ſteht. Jmengern Verſtand aber heiſt Bißtbum das

jenige Land/ welches einen Biſchofin temporalibus unterworfen /oder

worüber er im Deutſchland dieSuperioritatem territorialem hat. Mun

war der Carus dieſer/daß einer von Landau / welches zwar in die Straße

burgiſcheDiöcces gehört / vor ſich aberdamals eine freye Reichs Stabt

war , in das 15. Collegium ju Straßburg wolte/ worüber Streit vers

fiele / in welchemVerſtande das Wort Bißthum in denenStatuten

ju nehmen ſey . Die JCtizu Straßburgdecidirten es gar wohl, daß is

nur vor das Biſchofliche Territorium oder in Significatione temporali

genommen werdenmüfterweilen hier von einem weſtlichen Collegio, ders

gleichen das15. Collegium iſt , die Rede rep i mithin die Materiafub

tratadieſe Erklärung erheiſche

S. 105.

Nod ein und ander Exemple zu geben / ſo muß das Wort Erbez. Exemple

wenyvon Lehns -Sachen die Rede iſt vor die OrånnlichenErben,wennalle

abervonBürgerlichen Succeffionen geredet wird / von Erben
beyders remoniali

len Geſchlechts verſtanden werden. Wennman das WortEhrwirs

dig als einen Situlgebraucht,kommt es nurdenen Geiſtlichen zu, wenn

man es aber als ein Epitheton fekt i welches man aus dem Context der

Rede garleichte ſehen kan,mages von einemjedwedenmeritirten Mann

gebraucht werden .

$. 106 .

Mitdieſer Regel hat diejenige eine Verwanbnůß /bamanex an- Interpre

tecedentibus&confequentibus,wieauch ex locis paralellis die Erklå- tatio ex an
tecedentia

rung zu machen hat

$. 107.

Wennman dieWorte des Weſtphäliſchen
Friedens S. 52. Art. 5. Exemple

In cauſis Religionis , omnibuſque aliis negotiis , ubi Status ut unum ex pace

corpus conſiderari nequeunt , ut etiam Catholicis & Auguftanæ Con Weffakia

fellionis Statibus in duas partes euntibus, ſola amicabilis compoſitio.com

lites diremat, non attenta votorum pluralitate,rechtverſtehen will/muß

man dasWeſtphäliſche
Friedens:Protocoll,und die über diefeSacheges

pflogenen Tractaten zu Hülffe nehmen : ſo wird ſich alſofort finden ,daß

S88$ dren

bus & c .

.
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drey beſondere Caſus in dieſen Worten vorgetragenwerden /deren der

erſtere die Cauſas religionis ; derandere die Jura lingulorum der Stån

de und Collegiorum im Reiche ; und der dritte alle übrige Negotia ,

worinnen dieCatholici und Proteſtirenden ſich in zwen Partheyen fons

dern / in ſich begreift / wie der Autor Anoymus der fo genannten Sacræ

libertatis anchoræ gar gründlich erweiſt.

5. 108

Exem

Wenn man das Teſtament des Chur- Fürſt Johann Georgdes I.

plum von erklären will / muß man die DiſpoſitionemHerzog Albrechts darzu

gül. Tefta- nehmen /und nachſelbiger die Erklärungmachen ,da denn dievorfals

mento, lenden Streitigkeiten / welche ſonſt die Worte verurſachen können / gar

leichte zu heben ſeyn / wie ich in meiner Sachſen - Hiſtorieweitlåuftig ges

zeigt habe. Alſoerklåren die Theologi gar rechteinen Spruch aus dem

andern , und die Juriſten ein Geren ausdem andern .

S. 109 ,

Exemple Sokan auch die Rubric einer Schrift aus dem Niground contra

ponter erklåret werden ;wobey man aber darauf zu ſehen hatiob die Rubri
Rubrique.

quen von eben demjenigen gemacht worden ſeyn / welcher den Context

verfertiget. Alſo da in denen ff, die Rubriquen befanter Maſſen von

denen Juriſten hinzugefekt worden ſeyn , kan ich nach ſelbigen dem Con

text der Titel nicht interpretiren.

S. 110,

Exemple Gleichergeſtallt da Hr. Lünig in ſeinem Reichs - Archiv die Ru

aus Hrn. briquen über die Documenta gerekt, fennen ſelbige dem Context feis.
kůnigs

Reichss ne Norm geben / anderer geſtallt das in der Continuatione 2. Abth.

Archiv , 4. Abſak 2. p. 177. vom Kayſer Friderico II. Marggraf Heinrichen

dem erleuchteten über die Land - Grafſchaft Thüringenausgeſtellte Di

ploma eineExpectans ſenn måſte / daes doch nach demContext von:

einem feudo abuſivo redet / wie Hr. Struv. in diff.de Officiis Domus

Saxonicæ ,und Horn in einen Programmate gar wohl obſerviren .

8. 111 .

Exemple Sokönnen auch in denen ff, die Antecedentia unb Conſequen

aus dis

tia unter denen diverſen Gelegen nichts ausmachen / weilen bekanter

Maſſen in derCollection dieSeſege keine ordentliche SeriesderRede

gehalten , ſondern die Excerpta aus verſchiedenen Büchern /wieſie ges

kommen / hingefekt worden ſeyn.

Men ,

S. 112. Gleis
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1

Archiv ,

S. 112 .

Gleicher geſtalt hatmit der Regel de materia ſubſtrata diejenige Interpre

eine Verwandnůß , da wir die Prædicata nach ihren Subjectis & c.und tion nach

die Worte aus ihren Ber . Worten auslegen müſſen i weldes man dem Subje

ſonſt mitdenen Worten : talia ſint prædicata, qualiapermittuntur effe đo und

afuis fubjectis ; und : talia fint ſubjecta, qualia permittuntur effe afuis Prædicata

prædicatis , exprimirt.

$. 113 .

Alſo wenn in des Hrn .Lůnigs Reichs «Archiv n . 17. unter denen Exemple

Sächſiſchen Diplomatibus ſteht/daß mankeine neue Steuer noch Bes aus dem

the nehmen roll; ſo ſiehet manalſo fort aus dem BeysWorte,daß Be- Reise

the eine Art vonGaben geweſen /oder die damalsBittweiſe zuhebende

Steuern bedeute. Wenn dort in dem Liebe ſteht: Es iſt groß Fried

ohn Unterlaßi al Fehd hat nun ein Ende / ſo weiſt das WortFriede

· aus / daß Fehde eine Art von Kriegen und Schlagereyen geweſen /

welches man auch Interpretationem a ſenſu contrario nennen kan/da

man aus dem Gegenſaß der Sache eine Deutunggiebet. Wenn irt

einer Zeitung ſteht: die Teutſchen wolten eine wichtige Feſtung wegneha

men ; ſo muß ich mir einen ganz andern Concept von einer Belage.

rung/ odervon der Wegnehmungmachen / als wennes heift: fie wols

ten einen geringen Platz erobern .“

S. 114.

Der beſte Grund einer Erklärung iſtwohl die Ratio einer Kebei Interpre

welche pro norma hierinne dienen kan. Dennweil man bey einer Erstatio ex ra

klärung finaliter die wahre Intention des Redenden ſuchet ; die Ra- tione lo

tio aber ſelbſt ſothane Intention entweder iſt / oder doch verråth , ſo quentis,

folget, daß ſie ein ſicheres Medium Interpretandi ( ey.

S. 11S.

Es iſt ohnmöglich I daß man beyeiner Rede /undwennman ſeine Warum

Gedanken exprimiren will i allemahl die redyten Worte treffe ; eines ſelbige das

theils/weilen wir nach dem wahren SprichwortmehrSachen als Wors ficherſte

te haben ; andern theils / weilen die Worte dieſerhalber gar vielen Ho-Medium

monymien unterworfen ſind. Ja man kan auchnicht allemahl die Ca

Interpre

tationisſen ,

ſus futuros zum Voraus ſehen7 anderer geſtalt man die Worte gar

leicht hätte daraufrichten / oder ſolche Fälle von unſerer Rede durchLi

mitationes eximiren fönnen . Dieſe Urſachen machen nun / daßdie

Worte oft dundel /weitläuftiger und enger , als die Intention des res

denden geweſen / gerathen , welche man dahero nicht nach der Lexicali

S8882 richen
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rchen Signification , ſondern der Intention des Redenden gemäß auss

legenmuß. DieWorte ſind Zeugen der Dinge und des Willens 10046

her ſich jene nach dieſer, und nicht dieſe nach jenen richten müſſen .

$. 116.

De ratio Man ſiehet nemlich die Intention des Redenden an / da ſich dann

sinio juri findeti dag derfelbe/wenn er ſolche Cafus zum Voraus geruſt/ andere

Lice .

Worte gebraucht haben würde , welches ſeinerMeynung convenable

geweſen . Hieraus erkennetman nun / wie höchſt-nothig es fein / die

Rationes legum zu wiſſen ; ſintematen dieſelben nebſt dem / daß fie des

nen Gefeßen ein dicht anzünden/ das veritable Ratiociniumjuridicum

qusmachent. Umnun die Fontes , woher ſolcheRationeslegum zu nehs

men/unb worauf es damit ankommt ausdem Grunde zu verſtehen /wole

len wir bep dieſer Materie ein wenig ſtille ſtehen.

§. 117

Salusrei Siehe ich einen Legislatorem
humanum an / fo hat er falutem rei

publicæ itpublicæ pro normaaller ſeiner Actionum , welchebahero die ultima

dio aller intentio , undAbficht aller ſeiner Gefeße feyn fox. Hierausentſpringt

Bejege.
alſofort eine General - Regel / daßdieRuhe und derWohlſtand eines

Staats dieroahre Raifon eines jeden Gerekes rey /nachwelcher in du

bio die Erklärung geſchehenmüſſe. Solchen Haupt- Zweck zu erlans

gen hat ein Legislatorſeine Abſichten aufverſchiedene Dingezu richten.

ſ. 118 .

Die Ges
DieGeſeke Der Vernunftzielenauf die Erhaltung des gangen

feite der Menſchlichen Geſchtechtsab / und ſind in Effectu der Erhaltung keiner

Vernonft

moffen bey Particulier- Geſellſchaft zu wieder / ſondernverknüpfen dieſelbige viel fes

denen civi- ſter in einander, daherder Legislator dieſelbige billig zumGrund-Stein

libus uftdie aller ſeiner Civil-Geſetze zulegen hat.

Deutung

S. 119 .
hergeben.

audieweilen aber die Gefeße der Vernunft in vielen Stücken

nicht gnugſam determiniren / ſondern ſothane Determinationen der

Zeit / Ortund andern politiſchen Umſtånden überlaſſen : ſo hat einkem der

Cenius po- Legislator hieber billig aufden Genie ſeines Volckes die Geſtalt und

pali, Einrichtung ſeiner Republique und andere politiſche Umſtände zu fes

hen / weldje ihm die Motiven zu dieſer und jener Civil - Verfaſſung ges

ben .

S. 120

Aus dieſem Fundament bekommen wir wieder aufs neue zweyers

ky Rationes legum . Das eine ſind die Gefebe der Vernunft ; Bas

andere
A
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andere die Rationes politicæ , vel omnibus hominibuscommunes, vel

genti cuique propriæ.

6. I21.

Und das iſt nach meinem Begrif diewahre Meinung des Impera- Ermarang

toris, wenn er in §. ult. J. de l . & J. ſchreibet / Jus Civile collectum effe des g. ult.

ex rationibus naturalibus & civilibus,i. e,politicis . Dennwas er Inft.de J.
& J.

pon denrationibus ex jure gentium deſumtis einmiſchet / daſſelbige

fchreibt ſich aus feinern falſchen Concept de juregentium her .

S. 122,

Wer demnach in inveſtigandis legum rationibus giůcklich ſeyn Requifita

will, muß nicht nurdas Jus Naturæ aus dem Grunde ftudirethaben /ſonseines juris

dern auch den Zuſtand und Einrichtung einer Republique, tenGenieſtens.

eines Volks / ſonderlich aber die Umſtånde / welche damahls geweſen ,

als ein Gefeß gegeben worden , und gu demſelbigen die Gelegenheitdar

gereichet/ gründlich kennen ;Ermuß alſo nicht nur die Fata der Jurispru

dentiæ Civilis überhaupt / ſondern auch die Hiſtoriam eines jedweden

Legis eingeſehen haben, woraus ſich diewahreAbſicht eines Geſek:Ges

bers alſofort zu Sage leget.

$. 123.

Ein Gefekgeber pflegt nicht allematdieUrſache feinerVerordnung DieRa.

hingusufeßen / hat auch nicht Raiſon, denenUnterthanendavonRechen. tiones Le

fchaft zu geben/ und die geheimenAbſichteneinesGefeßes ihnenaufdiegum muß

Naſe ju binden , ſondern es heiſt garoft: ſic volo , lic jubeo, ſtat pro purd Cone

ratione voluntas. Daher ein geſchickter Interpres forhane Raifons je&turen ere

durch kluge Conjecturen errathen / und nachmals ſeine Interpretation reichen,

darnach einrichten muß.

Beyuns in Seutſchlandhaben wiruns umſothantesRatiocinium Sonders

Juridicum umfo viel mehr zu befümmern / weilenwir fremde Geſeke in lid)ift dreſs

unfern Gerichten recipiret / welche auf den Zuſtand ihrer RepubliqueWiffene

fich gründen / und dahero ber unsnichtweiterapplicable fenn /als Pie Schaft in

auf den genium populi germanici, die Einrichtung der Teutſchen Ter-nöthis.

ritoriorum , und auf dieübrigen Rationes politicas genti germanicæ

proprias quadriren .

S. 125. Exemple

Die Sache mit einem Exempelzu erläutern ,ſo habenwir im Jure qusmeiner

Rom . L. 2. ff. de Offic . Pro -Conf. die Verordnung, daß ein jederMa- Differt,de

guyatus die Actus Jurisdictionisvoluntariæ durchalle demRömiſchen Jurisdiâio.

$ $ $ $ 3.

ne rolun

taria

S. 124

Reich
Laria.
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Reich damals unterworffenen Provinzen ſoll exercicen fdnnen /welche

Verfaſſung fich auf den damahligen Zuſtand des Römiſchen Reichs

gründet. Denn weilen ein Rdimiſcher Kayſer damals die Poteſtatem

legislatoriamdurchs ganze Reich befaß/ſo ſtund ihm frey / wie er die Ju

risdiction einrichten /und wieviel er davon einem jedweden zu üben eins

råumen wolle. Nachden aber ber uns im Teutſchland ein Römiſcher

Kanſer fotbane Gewalt nicht mehr hat / ſondern ein jeder teutſcher

Stand in ſeinem Territorio Legislatoriſt: ſo folget, daßdieſes auf die

Principia Monarchicà des alten Römiſchen Reichs gegründete Gereke

auf unfern teutſchen Territorio inter ſegarnichtmehrapplicable ſey/

wenn wir anders die teutſchen Stände in ihrer Landes . Hoheit nicht

Frånken / und der durch den Weſtphäliſchen Frieden ſo ſauer erworbes

nen Superioritåt bierunter nicht berauben wollen . Ein mehreres hier,

von kan man in meiner Diff. de Jurisdict. voluntaria extra territorium

non exercenda, wie auch in meinen Grund. Sågen der bürgerlichen

Rechts-Gelehrſamkeit finden / allwo ich mich ſonderlich bemühet haber

bey der Application des Römiſchen Geſegesauf Teutſchland die Ratio

nes Legum Romanarum politicas zu obſerviren/ und wie ſelbige auf

Teutſchland gar dfters nicht quadriren/ anzuzeigen .

ſ . 126 .

Remiflio

Was ſonſten von der Interpretatione extenſiva und reſtrictiva,
ad Thoma

fii laſtit. welche ex ratione legis gemacht werden muß / zu merken iſt, ſolches hat

Jurispr.Di. Hr. Thomaſius in ſeinen Jnſtit. Jurispr. Div. går fein ausgeführet iallo

yinæ & cap. wo er auch die Regul de odiofis reſtringendis & favorabilibus exten

dendis gar gründlich widerleget / daß ich daher dieſes Capitel

Bernunfte

mit guten Fug ſchlieſſen und dahin verweiſen kan,
gebre.

3. ſeiner

Das



5 ( 6 ) S8 695

Das V. Capitel

Vom Werth der Dinge.

S. I ,

Achdem das Eigenthum einmal eingeführt geweſen / haben Notftoenco

die Menſchen ,aus Noth gezwungen / eineNorm erfinden digfeit des

müſſen /wornach ſie die Dinge ſchågen /und gegen einan, Precii ra

der verwechſeln können. Denn da hat nicht jedweder rum ,

gleich alles dasjenige im Befik gehabt/ oder ſelbſt gezeigti

was er zum Lebens-Unterhalt vonndthen gehabt/ fondern er hat daſſels

bige öfters von andern Leuten bekommenmüſſen. Aldiereilen aber

Telbige ſolches nicht allemal gerne umſonſt weggeben wolten, gleichwohl

aber der andere nicht allemal dasjenige eben hatte , was der andere vor

Das Seinigeverlangt: ro war es nöthig / etwas aus zu machen , wovor

man allesgerne weggebe/und ales leichte wieder befommenfönne.

S. 2.

Hierzu ſchickte ſich nun nichts beſſers als ein Metall, welches nicht, Hierzu

gar zu häufig vorhanden ,und wegen ſeinerHårtedauerhaftig/und daben ſchickte fico
Gold und

portatile wåre. Man gehe nach dieſem Modell die Metalle durch ſo Silber an

wird manfinden / daß das Silber und Goldhierzu das bequemſte ges beften.

weſen. Denn vors erſte iſt beedes an ſich feiner / mag auch feiner ges

arbeitet werden / als Kupfer / Blen / Zinn und Eiſen / ſo dann ift es ſelts

famer als alles dieſes / iſt auch hårter als Bley und Zinn ; und obwohl

Enſen und Kupfer ihme an dieſer Qualität gleich kommen mdchten, ſo ers

mangeln die andern z . nemlich die Seltſamkeit daran / welche eine der

nöthigſten Qualitäten war .

S. 3.

Denn wenn man Kiſſelſteinoder andere Dinge / fo man aufoffes Warum

ner Straſſe findet/ und ohne groſſe Mühedergeſtaltin grofjer Menge maneine

erlangen tan /daßdie Anzahl derſelbigen Dingen nicht erſchöpft wirdi

rare Sadie

Darzu Rehs

jum pretio rerum ſeßen wolte : würde kein Menſch das Seinige dafür mer miffan ;

bingeben wollen .

6. 4.

Allein auch dadurch wäre es noch nicht ausgemacht, und der Noths Dad Pre

durft gerathen geweſen / wenn man nicht denen Dingen einen innerlis tiamimenso

chen Werth conſtituift / wodurch ſich felbige gegen einander inCom - wan,

paraiſon
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paraiſon bringenund ans Geld ſchlagen laſſen . Innerhalb der Re

publique hat ſolches der Regenteoder die Obrigkeit thun können , auſa

Ferhalb derſelben aber hatman es aufden Welt-Brauch hier innen an .

tommen laſſen müſſen / welcher ſeine Abfichten in ſothaner Determini

rung des Pretii baide auf dieſen bald auf einen andern ben einer Sache

befindlichen Umſtand gerichtet / welche wir hier ein wenig durchgehen

wollen .

1

S. S.

Dafjelbis Wenn mir einer vors Geld etwas verrichten oder verfertigen

gemusde- roll / wird beym Anſchlage deſſelben erſtlich auf Teine Perſon geſehen.

terminirt

Sit der Meiſter ein groſſer Künſtler /muß ich die Arbeitwohlnoch eine
werden /

nad der mal ſo theuer bezahlenalswenn eseiner gemachtwelchernicht in folchen

Perſon des Ruf ſtehet. Nicht als wenn die Arbeit allemal beſſer wäre, als des

Reiſters . Unberühmten ſeine / ſondernweilen dergroſſe Künſtler es einmaldahin

gebracht, daß er Zulauf genug und nicht Urfache hat /vor gering Gelo

etwas anzunehmen . Will ich nun das Meinige par forçe bey ihm ges

macht haben /aus Vertrauen / er werdemirsam beſten machen/ muß

ich mich auch in dem Werth nach ſeiner Caprice accommodiren. Es

ſteckt manchinal hin und wieder ein guter Künſtler / welcheres ſo gut/

als der berufenſte Meiſter würde gemacht haben ; aldieweilen er aber

den Ruf noch nicht hat, das iſt : noch ſo viel offentliche Proben nicht

abgelegt / als ein anderer , fan er ſeine Arbeit auch fo hoch nicht los

werden .

$ . 6.

Woherfor Wie wohl esmitdiefemRufe gar 8fters auf eine Caprice der Leus

thaner Ruf te ankommt. Wie oft hat ein Schneider den Zulauf/ und wird von

eines Künft,einer ganzen Stadt und Land vor den gröften eiſter gehalten / wel.
lers oft ents

ſtebt.
cher ſelbſt kein recht Kleid machenkan , ſondernalles durch die Geſellen

verfertigen kåſt. Oft trift es / daßeinem groſſenHerrn eine Arbeit eis

nes Künſtlers gefällt / und ſelbige lobet oder kauft,wodurch ein ſolcher

Rúnſtler von Hof-Leuten und andern Menſchen alſofortden gråſten

Zufall bekommt / ob es gleich bey der Sacheauf die bloffe Einbildung

eines groſſen Herrns ankommen iſt.

$. 7 .

Ein ander gm Chur- Fürftenthum Sachſen iſt ein Gefeße i daß ein Doctor

Exempel Juris vor eineMeileeinen Thaler bekommt, dahingegen ein bloſſer Ad

bon Dodo

vocat mit 12. biß 18. Gr. verlieb nehmen muß nicht als wenn der Ad.
tibus,

vocat nicht ſo gelebrt, als der Doctor feyn könner ſondern weilen dieſer

Duro
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$. 9 .

einen

durch ſeine Promotioneinmal ein öffentliches Zeugnůß ſeiner Wiffene

ſchaft erlangt /und auf felbige ro viel Geld verwendet./ daß es billig ifte

daß man ihm ſolches bey Gelegenheit wieder zu gute kommen laſſe.

§ . 8.

Sodann wird auch auf die Verrichtung oder die Arbeit ſelbſt ges Die Ats

ſehen. Alſo wenn ein Advocate eine Defenſion gemacht, und ſeine beit ſelbſt

Arbeit in Anſchlag gebracht/pflegt der Schoppen Stuhl bey Moderi-madtoft

denWertb

rung der Advocaten Gebühren nicht auf die Vielheit der Blåtteri

welche nach Chur Sächſiſchen Gereken eher Straf-fällig als Beloh

nungs , würdig iſt, ſondern wie gut oder ſchlecht ers gemacht hat/ zu

fehen .

Oft wird der Preiß einer Sadienach der Perſon gemacht, welche Der Staufe

felbige fauft oder belommt, wohin das gemeine Sprichwort ziehlt, wie fer perurs

Der Mann iſt, bråt man die Wurſt. Wenn ein Kaufmann dem ans

facit oft

dern etwas abhandelt, bekommt er es ſchon einen Thaler wohlfeiler / Wertb.

weilen der Verkauffer weiß / daß er wieder Profit daran haben mußi

als wenn einanderer etwas nimint. Ein Kåuffer, der beſlåndig an eis

nem Orte nimmtbekommt eine Sache wohlfeiler / als einerider nur ein

und andermat hohlt.

9. 10.

Wenn ein Cavalier mit einem chamerirten Kleide in einen Kauf: Laufs

Laden fommt / wird ihm die Waareſchon theuerer gebotten /als wenn manns

ein ſchlechterKåufer fich fånde. Dieſes Principium miffen dieJuden/ bierince

die Kaufleute und Gaſt. Wirthewohlzu obſerviren , und ſich hierinnen

nach der Caprice des Käuffers zu richten. WU er mit aller Gewalt

etwas theueres haben / oder mankan ihm eine Sache nicht theuer genug

vorlegen / kan man vor eineWaare / welche man ſonſt vor 10. Thaler

weg gegeben hatte ,wohl15.16. und mehr Thaler fordern.

S. II .

Ich weiß mich zu entfinnen / daß ein Fürſt und eine Edelfrau von Exempla

einem Stüc Drap d'Orgenommen /deren jener die Elle vor 40. Rthlr. hiervon.

dieſe aber vor 27. felbigen bezahlt hat. Man gebe nur in Gaſt-Höfen

achtung, ſo wird man ſehen , daß der Wirth ſeine Forderung nach dem

Mann macht.

$. 12,

Oft wird ben einer Sache darauf geſehen / ob ſieim ganzen oder Begree

eingelen gekauft wird. Gni iegtern Fai muß ich öfters eine Sadie an Werth

Eitt
einem tommtes
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einem ſolchen Ort viel theuerer bezahlen , als an einem andern / da doch

dieSachen alle von jenem gebracht werden müſſen. Alſo werdenin

Thüringen die Gewürze und andere Waaren mehrentheils aus Leip,

zig gehohlt , gleichwol fan ich ſie in Erfurt / Gena und der Orten im

Kleinen viel wchlfeiler kauffen als in Leipzig ſelbſten ; novon dieſes die

Urſache iſt , daß die Kramer /welche die Waaren ausſchneiden oder

ausmeſſen ,wegen der Roſtbarkeit zu leben nothwendig mehrdarauf

ſchlagen müſſenyals in Jena undErfurth, da man ſeineFamillevielwohl.

feilerhaltenkan .

$. 13.

DieRari Am allermeiſten aber wird bey einer Sacheauf die Rarität gefer

tåtmacht hen, wobey dieNukbarkeit der Sache mehrentheils gar ſchlecht confi

der Werth .derirtwird. Manpflegt oft vor eine rare Münze 40 / 50. und mehr

Exemple Thalerzu geben / welche doch keinen Menſchen weiter / als zurCurio
von raren

Mängen . fité nußt. Nun iſt zwar dieErſättigung der Curioſité auch ein Nus

ken ,welchen ein jeder nach ſeinem Beliebenbezahlen kan / wie er will;

daß dahero diejenigen /welche zu der Raritåt allemal einen Nußen der

Sachei welche einen Werth haben ſoll /erfordern / gar recht haben :

Allein man handelt alsdennunbillig an ſich und denenSeinigen, wenn

man fo viel Geld in ſolche Eitelkeiten fleckt, da man es nothdůrfriger

zu andern Sachen gebraucht hätte. Ein groſſer Herr / und mer ſonſt

Mittel genug übrig bat, mag wol ſo viel Geldvor ſeine Plaiſir und Cu

rioſité ausgeben , ein anderer aber , der es zu andern nöthigern Sas

chen håttebrauchen können / thut unrecht / wenn er eine bloſſeCurioſité

for theuer bezahlt.

S. 14.

Estemple Gleiche Berandnůß hat es mit denen variablenBlumen . als da

von rarea findNelken / Tulipanen und dergleichen /davon ein Stock oderZwibelt

Hlunken .' wegen der raren Farbe/ oft vor etliche Thaler bezahlt wird. Wenn

nun Privat -leute zur Curioſité ein groß Theil ihres Vermögens in

che Augen -Luſt und Gärtnerey ſtecken / unddarüber / wieman Exemple

hat ſich wol gar ruiniren /legen felbige ihre Unvernunft gar deutlich an

den Tag. Es hatalſo ein jeder in Einkauffung undBezahlung derer

Dinge auch ſeine Pflichten zu beobachten / welcheihm in Schranken hala

ten / und aufſeine Conſervation weiſen. Vieler andern Umſtänder

welche eine Sache theurer machen , als da ſind die Zolle und Impoſter /

derHazard, den man daben zu lauffen hat, die Gemachlichkeit, ob man

CS INWafler ader zu landhaben fan 26. fu geſchweiges.

S. 1S. Nad
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S. 1S.

Nach dieſen Umſtänden determiniren die Menſchen die Rerum Baran

pretia ,undbringen ſie in Anſchlag ansGeld/worinnen ſie die Noths der Preis

burft und Bernachlichkeit
der Commercien faſt aufeinerler Tare ge

einer Sas

bebey vies

bracht hat. Denn wenn einer eine Sache vor 10. Thaler geben wollen Laufe

ter welche ich ber einem andern ganz commode vor 4. oder s . haben Leuten cis

fontes würdejener wenig verkauffen. Es obligirt ihm daher ſein eiges nerley ifta

ner Vortheil/daß er ſeineSache um einen Preiß gebe /worum fie ans

deregeben / wenn er ſie anders loß ſeyn wid.

S. 16 .

Audierocilen nun ein jeder verſtändiger Kaufmann zu frieden iftahre

wenn er nur ein weniges an einer Waareverdient7 Pogibt ers fomohi, urfache defe

feilals er fan,und nimmtein weniges mehr als es ihmſelbſtzuſtehen sens

tommt. Will nun ein anderer mit ſeiner Waare nicht figen bleiben ,

und dieſem den Zulauf muthwilligfelbft zurveiſen , ſo mußer es auch in

einen ſolchen Preiß geben / und ſichdarinnen nach jenen richten.

S. 17 .

Hieraus entſtehtnun einerley Preißder Waaren unter denen Fdderwenn

Kauf-leuten / welcher insgemein nichtſehrhoch variirt , esmůſtendenn einer auf

andere Umſtände einenauf eine Waarehalten heiſſen. Wennin Leipzig baltentans

dieZeitungeinlauft/daßwenigCaffée- Bohnen in Holland angekommen ,

und ſelbige aufſchlagenwerden , thutein ſolcher Kaufmann/ welcher

viel liegen hat flugdaß er ſie liegenlåft ; dahingegen andere Unwiſſeno

de die ihrigen immer wiederverkaufen. Sind hingegen deren viel in

Holland ankommen / daß man ſie alſo wohlfeiler als vormals haben fan ,

fohlágt ein kluger Kaufmann ſeine Loß / ſo balde ernur Nachricht davon

erlangtrehe noch die Sacherechtkundigwird. Hierzu dientihm nun die

Correſpondenz, womit die Kauf-Leute eben ſo geheim zu halten wiſſen.

S. 18.

Nüffer dieſen tlmſtånden aber ſind die Preiſe einander ziemlich DiePreis

gleich / welche Aehnlichkeit ſich aus obberührten Gründen herfchreibt. ſe werden

Dieſe Aehnlichkeitwürde ſeyn , wenn wir gleich in Statu naturali ause anch inSca

ferhatb der Republiquen lebetentwie wir denn davon das Exemple gleich fepu.

unter ſouverainen Våffern antreffen /welche mit einander nad; dieſen

Modell negotiiren . Wenn ein Volkmit ſeiner Waare allzu hoch hin .

aus will / ſuchen die andern Völfer immer andere Gelegenheiten / deren

fich den meiſtentheils finden / daß alſo ein jedes Volf i will es anders

fein eigen Commercium nicht ruiniren , in Conſtituirung der Preiſe

fic
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fich darnach gu rioten hat , wovor man es ber andern Wdtfern ebenſo

bequem haben kan.

§. 19.

Remiffio Aufdieſem Fundamento beruhet nun das Rerum pretium , oder

ad alios
das Geld , wovor man in andern Büchern noch mehr als hier leſen kan .

DD. Juris Denndawird von Pretio affectionis ,und denen Officiis, fo roir in
Natura .

Determinirung des Preiſſes feiner Sache zu beobachten / gehandelt

welches ich aber hierinit Fleiß weggelaſſen , weil ich in dieſem Fall nicht

vielPflic
hten finden können. Die Gründe/wornach die Pretia rerum obs

berührter maſſen determiniret werden müſſen , find fo variable , daß

man denen Leuten faſt feine Norm vorſchreiben fan , weilen man nicht

auf die Nußbarkeitt und dem Beytrag / welchen eine Sache zum

menſdlichen Leben thut, ſondern andere Neben -Umſtånde ſieht, nad)

welchen eine jedė Sache ſo vielwerth iſt / alsjemand dafür gibt.

S. 20.

Db die Ich will dahero lieber ein und andere Quæſtiones ventiliren/ wels

Freyheit che darüber aufgeworfen werden/ was vor Dinge geſchågtwerdenfons

verkauft nen oder nicht. Das erſtere iſt die Freyheit / welche die Juſtinianiſchen

werden

tonne ?
Gefeße ein inæſtimabile bonum nennen / und extra Commercium

conſtituiren ,

$. 21 .

Rationes Ob nun wohl nicht zu låugnen/ daß ein noble Gemüth nichts höher

Diſſencien- als ſeine Freyheit ſchåzt, welches man nicht eher erkennt / als bis man

in Arreſteingeſpert wird : über dieſes das JusNaturæ einem andern an

dem Gebrauch ſeiner Freyheit zu turbirer verbiethet/ mithin die Freyheit

in Schuk nimmt, wodurchesdas Anſehengewinnt, als wenn dieFrey :

heit wegzugeben / dem JuriNaturæ zu wieder wäre, wohin auch der 6. 2 .

Inſt. de Jur. Perf. zu ziehlen ſcheinet i wenn die Servitus der Natur zu

wider genennt wird : So ſind doch die Rationes, welche die Freyheit zu

einer Sachemachen , ſo um einen Preiß angeſchlagen werden kan i viel

pondereufer.

S. 22.

Unttoort Dennwas das erſtere anbetrift / daß einem noblen Gemüthe ſeine

darauf und Freyheit vor die ganze Welt nicht feit iſt: folches fällt dadurch über den

iwar auf þaufen , daß ſich Dingefinden /welcheeinemnod) lieber/ als die Frens
die erſte

Objektion,
heit fern ſollen. DasMenſchliche Leben, und die Unterhaltung deſſelben,

iſt einem Menſchen viel theuerer anbefohlen , als die Freyheit. Wenn

nun
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ten .

Hun der Fall entſtehet / daß man das Leben , und die nothdürftige Uns

terhaltung deſſelben / nicht anders / als mit Verluſt der Freyheit behaua

pten fan, iſt man dieſes als ein minus bonum fahren zu laſſen ſchuldig.

$ . 23

Alſo wenn einemUberwundenen
vor der FauſtQuartier angebots Exemple

ten wird/ und er iſt nichtmehr im Stande/ ſich zu wehren / iſt er ſeine von einem

Freyheit gegen ſein Leben wegzugeben/ und in die Gefangenſchaft
zu wil, vor der

fauft ,

ligen ſchuldig, es ſey denn / daß ermit einem grauſamen Feinde zu thun

bat , in welchem Fal manihm nicht eben gar zu hoch auffumuken hati

wenn er ſich lieberbiß aufden legten Bluts- Tropfen gewehrt. Hat er ſich

mir nun gefangen gegeben 1 kan ich über ſeine Actiones diſponiren , kan

auch dasjenige Redt/ ro ich über ihn erlangt , einem andern vors Geld

garwohlabtretten / welches in Effectu nichts anders heiſt / als mit der

Frenheit eines andern einNegotium treiben .

g.24. Exemple

Gleichergeſtalt iſt ein Delinquent, welchem dieWahlgegeben von einem

wird , ob erlieber ſterben / oder ewig gefangen fikzen will/ ſchuldig/ das

Delinquca ;

lektere ju'erwehlen / weilen er zum wenigſten an ſeinem Leben ſo viel

zu erhalten pflichtig iſt, als er zu erhalten vermag. Aus gleichen Gruns

de iſt ein Menſch /wenn er in Hungers-Nothnicht anders zu leben weiß /

als daß er ſich einemandern verkauft/ ſchuldig, ſolches zu thun ; zum wes

nigſten kan man es ihm nicht ſonderlich übernehmen.

9. 25.
on Bero

Undwas iſt das anders / als ein Stück ſeiner Frenheit vors Geld miethuns

verkaufen / wenn man ſich zu einem andern in Dienſte vermiethet / und

fich obligirt / alles das zu thun / was der andere haben will/and die Ges Ctenfte.

feke nicht verbothen ?Dennwas andern Menſchen nach freuen Belies

benzu thun / fren bleibet /als da iſt die Zeit zu ſchlafen , zu eſſenac.dars

inn muß ein ſolcher ja dem Willen eines andern unterworfen ſeyn. Vers

lehrt er gleich ſeine Freiheit nicht gar / fondern nur einen Theil aufei

ne Zeitlang ! ſo iſt doch dieſes ſchon ein Commercium , jo man mit der

Freyheit treibt/ welches die Vernunft alterdings billiget / maſſen nach

einmal eingerichteten Republiquen ſich viel Stånde finden , welche dha

ne eine ſolche Bedienung und Knechtſchaft nicht beſtehen können .

S. 26 .

Fa an denenjenige
n Orten /wo dieLeib -Eigenfchaft gebräuchlidy. Por der

ift ,fan ein Menſch auch in ſelbige ſich verdingen /eines theils / Weiten Leibeigens

Der GradderKnechtſcha
fthiernicht vielhöher iſt als ben denten MiethaShaft

ott 3 Seneste

gen im
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Db die

Celd beo

sahlt wers

nechten ; andern theils / weilen ja eben dadurch einer ein Liebeigner

nito / daß er an einen ſolchen Ort ziehet / welches ja dem blofen Belies

ber eines jeden überlaſſen iſt. Ich fan nicht ſehen / warum ein Edels

mann einenDorf: Bauern vor Selb nicht ſolte Leibeigen an ſich bringens

unddenenBauern ihre Frenheit nicht abkaufen können ? Es verlieh

ren jadie Bauern hierdurch nicht alle Freyheit /ſondernnur einen Theil

derſelben ? Und gefett / ſie geben ſich auch völlig dem Leib -Herrn bahin ,

ſo kan erdoch über ſie nichtweiter difponiren , alsihm dieGeſeke der

Billigkeit erlauben / welche ihn jedochallemal in gehörigen Schranken

behalten / und alle Grauſamkeitund Sclaverey verbiethen / daßdaher

ro dieFreyheit ſo wohl quoad partem , als überhaupt eineSache iſti

wooinit man negotiiren fan.

6. 27.

EineandereFrage iſt / ob die Jungferſchaft
mitGefde bezahltwer ,

Jungfer den moge ? Proratione dubitandimöchteſeyn / daß felbige ein inæſti

chaft mit mabile bonum rey / ſintemalen durch
deren Verluſt ein Frauen .Zims

mer die Zeit ihres Lebens unglücklich werden fan / und mancherley übel

Seatönnc. dashalber erbuldenmuß, welches nachdem Gelde nicht zu æſtimiren /

mie ſolches in demCapitel ! von denenPflichtengegenſichſelbſt gezeigt

worden iſt. Hierzu kommtnoch / daßmitder Jungferſchaft negotii

ren / und ſelbige verkauffen / eineHurerer ſey , welde durch die Sefeke

verbotten .

S. 28.

Rationes Allein wenn man im Gegentheil erweget / daß das Raiſonement,

decidendi. welcheswir im angeregten Capitel von der Irreparabilité und Unſchafa

barkeit der Jungferſchaft gefädet denZuſtand i wie erjegund iſt/præ .

fupponirt /wovon die Vernunft nichts weiß, und nod darju baſelbſt

von dem Caſu geredet wird / wennjemand einem Mådgen ſelbigewider

Willenrauben will ; dahingegen alhierdie Frage ift vor wieviel Geld

einMådgen die Jungferſchaft mit ihrem guten Willen müſſen wil;

über dieſes die vernünftigen Gefeße von der Beſtåndigkeit derer Ehen

nichts wiſſen : ſo fanich nichtfinden, warumeinmådgen ihreJungfera

ſchaft nicht ſolteans Geld folagen können. Selbſt diebürgerlichen Sc.

feke reden ſo , wenn ſie reken/ daß einer eineDeflorirte entweder nehs

men / oder dotiren ſolei welches legtere nichts anders heiſt / als die

Jungferſchaft bezahlen / wovorman im gemeinem Leben per figuram re

thoricam den Krang bezahlen, ſagt. Ein anders ift Quæſtum Corpo

ris exerciren / und vorsGeld eines jeden HurcoderCanaille feyn /von

wel
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welcher Commixtion die Vernunft gar deutlich abhorrirt, wie wir in

der Lehre deMatrimonio zeigen wollen .

S. 29 .

Wenn die Heil. Schrift die Beftändigkeit
der Ehen nicht einges feruere

führet håtte / wåre diefes dernatürlichſte
Modus geweſen , daß manmitAusfüb

einem mådgen ante concubitum
erſt accordirt

håtte i wie viel fie has rung.

ben wolle / wenn ſie ein Kind zeuge/ da man ihr denn vor ihren Vers

druß den ſie dabenauszuſtehen
/ und vor die Erziehung

desKindes et

wasüberhaupt
gegeben / oder das Kind zu fich genommen / und andere

weitig würde haben erziehen laſſen : Durch ſolche Tractaten
måre der

ganzeHandel einEnde geweſen / und ſie hätte ſich alsdenn nicht zu bez

ſchweeren
gehabt/ daß man ihr zu wenig gegeben . Vid Caput de matri

inonio ,

$ . 30

Gleichergeſtallt
wird geſtritten , ob die Ehre ein ſehåßbaresGutfem ? 06 die

woraufmitUnterfchied
geantwortet werden muß. DiewahreEhreiſt ein Ehrezu bau

Ausfluß derRugend, und ift diejenige Hochachtung, welche anderemens
jablen .

Ichen vor meineMeriten und Dienſtfertigkeit zutragen
ſchuldig feyn .

ſ. 31 .

Gleichwie mir nun nicht fren ſtehet / die mir obliegenden Pflichten

Ju unterlaſſen / und der Welt nicht nach meinen Kräften zu dienen : Die wats

Alſo kan ich auch andern die Opinion und Hochachtung
, ro fie dadurch teEhreift

gegenmichnachdenen Regeln der Vernunft bekommen / nicht wehren. Commer

$ . 32.
cium ,

So viel fteht wohlben mir daß ich die duferlichen Signa honoris,

wodurch die andernMenſchen ihrenEſtim undwahre Hochachtungzu wohlaber

Rage tegen / fan fahren laffen : Allein folche Signa find deswegen die dieSigna

Ehre nicht ſelbſten / fonderndiefelbe bleibt allemal in ſalvo . So kan als honçris ,

ſo eigentlich nicht ſagen, daß die Ehre zu bezahlen ſeye , oder damit nego

tiirtwerdenkönne.

I. 33. Derglers

Aldierseifenaber der ConceptderEhrenach demWeltslaufganz den find

anders iſt /und die Menſchen ihre Hochachtung nicht nach der Vernunft, die Titel

fondern nády ihren Paffionen einrichten : Über dieſes die Regenten und Chara

einen diefe oder jene Ehren Zeidjeniin Titulenund Complimenten mies

derfahren zu laſſen , Defehls speife auferlegen , worinnen das wenigſte

wohtaufdiewahren Verdienſte und Qualitäten geſehen wird : fo mus

ich meineConcluſion gantanders formiren .

S.34. Denna
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man die

. 34.

Melde Denn da kan man ja denDoctor- Titel / und nochmehr ben Raths,

dahero in und Hof Ruths Nahmen , ſamtdenen dieſem Stand/ nach denen búrs

Gio fepa. gerlichen Gefeßen anklebenden
Ehren :Zeichen , vors Geld kaufen: war:

um poll man / wenn man daran beleidigt wird i den Abgang davon nicht

wiederum ans Geld ſchlagen können ? Die wahre Ehre kan mir freys

lich ein anderer nicht nehmen. Er kan mir aber durch angethane Bes

ſchimpfungen ſo viel Ungemachlichkeiten zufügen / daß ich viel Geld dars

um gåbe / wenn es nicht geſchehen wäre.

S. 35 .

Ergolan Es fan bahero ein Regent einenſothanen Beſdhimpfer /wegen ſei:

ner Infocialitat / und weiten Dadurch der bürgerliche Kuhes Stand ges .

Bezahlung

eines itdhret wird nicht nur beſtrafen ,ſondern ich kan aud) wohlzum Soulage

Sdhimpfs ment und in Compenſation derer mir dahero zu gewad)ſenen Verdrißs

fordern. tichkeiten von den Beleidiger etwas fordern . Nicht als wenn man

ſeine Ehre taxirte / oder in Anſchlagbrachte / fondern daß mander ers

littenen Ungelegenheiten und zu befahrenden Suitenhalber / vergnügt

und fatisfacirtwird. In derbürgerlichen Rechts - Gelehrſamkeitheiſt

ſolches Actio injuriarum æſtimatoria, daman ſeinen Schimpfæſtimirti

welche auffolcheArt ihren guten Grund in derVernunft hat.

$. 36.

Welches Audieweilen aber die Determination der Injurien - Gelber gar

nicht ohne ſchwer fält / und die Leuthe insgemein darinnen excediren : ro hat

Urſachen in

man gar vernünftig an deren ſtatt die Denunciationes eingeführtwels

neDenuu ." chenicht nur viel fürger und commoder als die Injurien- Klagenſeyn/

-ciationKlasWeilenJudexex officio procediren muß : ſondern es wird auch ſowohl

ge verwan dem Publico durch eine Geld - Strafe ! als auch dem Veleidigten durch

deltwors die Xbbitte ſatisfacirt/ welche einem Ehrgeißigen oftſåuerer als viel Geld

den iſt.
ankommt.

S. 37.

Die Fras Noch eine andere Frage iſt/ ob das Leben vorsGeld verkauft wer:

ge: ob das ten könne ? Man hat wohl eher Exemples von deſperaten Kerin / daß

Leben vors

Geld zu ſic Geld nehmen / und vor einen andern ſich haben wollen hengen laſſen .

perkauf Sofinben ſich auch Exemples , daß / wenn groſſe Herren nichtanders/

fen. als durch den Fort eines Beleidigers ihrer Majeſtåt 7 zu verſehnen ges

weſen 1 ein Unterth an eines ſolchen Beleidigers ſich erbothen hat/ vor

Peinen Herrn zu ſterben , falls derſelbe ſeine Familie wolle glüchlich mac

chen / und reich begabert Nicht weniger lieſt man in denen Hiſtorien,

dal

Foro in eis
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daß ſolche Unterthanen vor ihre Herrn ums Geld ſichhaben peitſchen

und hartſtrapazziren laſſen i ſo daß eben nicht vergebens iſt / die Fras

geaufzuwerfen / ob auf ſolche Art einem Menſchen ſein Leben/ oderdodo

Tein Leib feil fenn fónne.

S. 38.

Den erſten Calum anbetrefend
1 da einer vorsGeld ode den ans Db einer

dern ſich will Hengen 2c.laffen, mochte'es ſcheinen, alswenn der Republi- vor dem ans
dern vorg

que,welche doch allein hierunter intereſſirt iſt / ſolches gleich viel ferye Geld fide

indem der Zweck der Todes- Strafen nicht dieBeſſerung des Verbres fan heugen

chers / ſondern nur bloß die Abſchreckung der andern ift / welche da lafien

durch abgefchreckt werden / daß ſieeinenhengen ſehen / und eine widrige

Impreſhon von einem ſolchenVerbrechen bekommen i ob es gteich dera

jenige nicht iſt , welcher es felbft gethan ,

Aleine weiten die Republique , wie ich oben in dem Capitel von Rationedecidendi,

denen Pflichten ſeiner ſelbſt erwieſen ,an dem Verbrecher
ein beſondes

resRecht/ihn zu tödten bekommtwelches ſich nicht ex pacto& volunta

te fua, ſondernaus feiner denen andern zugefügten
Beleidigung

. fic

Herſchreibti
folch Rechtaberbey dem andern , der ſein Leben verfauft/ere

mangelt/weilen erſelbſt die Republique
nicht beleidigetrund

durch Pacta

von ſeinem Leben ſo ſchlecht hin zudifponiren nicht vermaginiaſſen esta

wegenderihmanbefohlenen
Confervation

nichtHerrfeines Lebens ift ;

fo folget idaß ſothaner Handel unvernünftig
und der Billigkeitzu mir

Der ſep.

$ . 39

S. 40 .

Ben dem andern Fall, daUnterthanen ihrLebenauf eineſolche ,,„Ob ein

Arthvor ihre Herrn aufopfern / iſtzwar dieſe Diſparitåt 7 daß ein Un,
Unterthaa

vor ſeinen

terthan vor ſeinen Ober- Herrn Leib und Leben aufzulegen ſchuldig iſt: Hertafit

Alleinwennwir denEndzweck der Republique anſehen/ welchedie Ershingeben

hattung des Staatsí undeines jeden Mitglieds en particulier iſt/ wors kan .

zu die Erhaltung eines Ober-Herrnzidaretwas beytrågt / felbige aber Wirbgo

eben nicht ausmacht, ſo iſt ein Unterthan zwar ſchuldig, vor ſeinenObers

läugnet.

HerrnLeib undLeben zu wagen / ſelbiges aber / ohne einige Hofnung

davon zufommen /Dahinzu geben / iſtder Abſicht eines jeden Mitglieds

der Republique gerade zu wieder / ſteht auch nicht in deſſen Belieben,in

fu weit von ſeinein Leben zu diſponiren.

Denndas man ſich intrando in rempublicam $ erbindet/ demges Objection

Wu u 4 meinen

S. 41 .
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E



706 S ( ) See

wirð remo- meinen Beſten zu Dienſte Leib und Leben aufzuſeken / baffelbe geſchicht

wikt.

um einesjedweden particulier Erhaltung/ und heiſt nichts anders i als

Leibund Leben wagen/ welches man im Statu naturali auch håtte thun

müſſen / nicht aber ſelbiges pro falute publica gewieſ dahin geben ,wie

etwan der Römer Curtius thate / welcher ſich in den Pfuhlſtůrkte/oder

hier in unſerm Fall/ da ſich ein Unterthan vor ſeinen ObersHerrn bene

gen oder ſonſt tobten låft.

$ . 42.

I BOR Nach langenUmſchweifen komme ich endlich aufdieLehre von Con

Contra-. tracten/ welche man in dieſem Capitelinsgemein mit zu nehmen pflegti

weilen durch das eingeführte Geld/ eben die vielerleyGattungen derer

Contracten entſtanden . Die Sache einwenig gründlich zu verſtehen ,

wollen wir die Eintheilungen derer Conventionum und Contracten zus

ſammennehmen / und dasjenige, was ins Jus Romanumdavongehörth

davon abſondern.

1

1

S. 43 :

tionen in

Cintheis Erſtlich theilt man die Conventiones ein in Pactaund Contractus;

lang der welcheDiviſionſchon aus dein Römiſchen Rechte ſich herſchreibt / unó

Convent der Vernunft unbekant iſt . Dennwenn man die Definition eines Pa.

Pada uno & ti anſieht, ſo wird eini Pactum beſchrieben / quodnon habet nomen

Contractus, & caufam , das iſt / welches feine von Gefeßen vor einen Contracts .

Nahmen erklärte Benennung führet / und davon feinen Theile noch

nichts erfüller worden iſt. Alſo hat die Permutatio oder der Tauſch

zwar einen beſondern Nahmen es iſt aber kein Nomen legale, das iſt/die

Jura Romanahaben ihn vor keinen Contracts- Nahmenerklärt i das

her auch derTauſch kein Contract genennet werden fan.

S. 44 :

Si exju Addieweilen es nun ſolcher geſtallt damitauf dieDeclarationemdes

w civili
Juris civilis ankommt/welchen Handel baſſelbigevoreinen Contracthale

tenwil / oder nicht : fo ſieht man wohl / daß man den gangen Grund in

den Bürgerlichen Geſetzen ſuchen muß. Der Vernunftkan die Sache

gar nicht bekannt ſeyn / weilen es auf die bloſe Benennung ankommt!

welche durch die Impoſitionemhominum , & difpofitionemjuris arbi

trariam regulirt werden muß.

S. 45 .

Diſtinctio Hingegen iſtdieDiſtinction inter pactum verum & pactum præ

inter par paracorium der Vernunft gar wohl bekannt, wenn man nur dieſes das

ber
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ben ausnehmen will/ baßman beſſer Præparatoria Pacti als Pactum præ &um &

paratorium ſager angeſehen ein ſolches Pactum feine Richtigkeit noc præpara

nicht hat / und dahero noch nicht verbindet / mithin aud Naturam Pa
toriune,

eti noch nicht erlanget hat.

§. 46 .

Man yennet indeſſen ein Pactum præparatorium die Tractaten mas

Po vor einer Sache vorhergchen / ehe man noch richtig wird . 3 E.præpara

Manwill ein Sut kaufen/ und fegt ſich mit dem Verkäufer hin / die Re- torium
pe

venien aus zu punctiren/ wirft auch wohl gareinigeDinge / worüber dum femp.

man einigiſti zu Pappierer iſt abernoch nicht ganz richtig , ſondern zer :

reiſt die Tractaten , ſo heißt es Pactum præparatorium . Alſo wenn ich

fage , ich wolle einem ein Pferdabhandeln , ſage aber nicht, welches und

wie theuer / fo fan er mich zu Vollziehung des Pachinicht anſtrengen i

wenner den Preiß etwan zu hoch ſpannet.Oftpflegt es auch zu geſchehen ,

das manin Schriften zu contrahiren ausbrůklich einander zuſagt. So

lange nun des Verglichenie noch nicht zu Pappier gebracht, und vonbees

DenTheilen unterſchrieben / heiſt alles vorher abgehandelt / ein Pactum

præparatorium , welches keine Verbindlichkeithat. Siehe Fr. Grafo

Jens Diſert. depacto præparat,

So 47

Die Diſtinction
interpactum nudum und veſtitum ( chreibet fich Ditir

ſchlechter
Dingsausdenen Bürgerlichen

Gelegenher / welches wir aus tion intet

nachfolgender Ausführung gar leichte erkennen werden . Pactum nu- Audum und

dum iſt ein ſolcher Vergleich / welcher keine Klagen in Gerichten / fons vefticum .

Dern nur eine Exception giebt : als da find alle Contractus innomina- Was pe:

ti , ſo lange keineParthen noch nichts præſtiret ; item die Contractus dum nu

reales , ſo lange die Sachenochnicht ausgehändiget / 3. E.es verſpricht dum fen?

mir einer 100. Thalerzuleihen i hat mir ſie aber noch nicht gegeben 1 ro

iſt es lein Mutuum oder Darlehe / ſondern es iſt ein Pactum nudum , **

und Fonte ich Jure Romano nicht klagen ,wenn er ſein Verſprechen nicht

balten wolte.

S. 48.

DieUrſache/warum die Römer keine Klageverſtatteten / ſteckt in Warum

der Römiſchen Antiquitåt/ und war dieſe : die Römiſchen Patricii und dieMömer

Senatores plagten das Volf grauſam mit den Formuln : Denn dabat denpactis

nudis teine
ten ſie ihnen weiß gemacht , Recht und Gerechtigkeit fènten ohnmöglich

erhalten werden ,wennnicht allesſowohl auſer Gericht/ als in Gericht laubet,

felbſten feinordentlich jugieng / und ſchrieben ibnendaherin jedem Fall

Uuu u 2 beſondere
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Beſondere Formuln oder Rebens-Arten vor/ welche ſie ſo wohl auferhalb

des Judicii in Vergleichenre. als auch / wenn fie etwas in Judicio zu figa

gen hatten , gebrauchen folten ;welches lektere actionis Formulæ hieſſen.

Andieweilen nun die Römiſchen Judicesaus habenberUrſachen nichtalle

Negotia undFälle mit ſolchen Formuln verſehen : fo fonte man auch

nicht klagen , wenn man teineFormul hatte idasNegotium vorgutras

gen /ohneFormuł aberder Richter einen nicht anhörete. Nun hatten

aberdie Römer feineFormul aufgefekt,wieman ein fold Pactum ,tels

ches wir nudumgenenntmachen/ vielweniger wie man darauf klagen

funte. Daherohieß es fréplich : Pacta nuda non producuntactionem .

$. 49 .

Wenn man abervon einem andern daraufverflaget wurde / fo

Produ . Funte man ſich mit der Exception des Pacti nudi ſchůken. Es muſte

eirtejedochaber der andere ſeine Klage nicht als ein Paétum nudum angeben ,

exceptio : fintemalen er da keine Formwam agendi hatte / ſondern ermuſtees als

einen Contractum v. g. innominatum , oder unter deſſelben Formul

vorbringen , wann es gleich nicht wahrwar; welches ro viet balf / daß

ihnderPrætoranhören / und denReum vornehmen muſte/ welcherſich

denn mit der exceptione pacti loßbalfteru konte . Obnun wohl ſchon

unter denen alten Rayſern dieJurisprudentia formularia abgeſchaft

tvoodento find doch noch vieleConcluſiones davon in denenJuſtini.

anifchen Nedten åbriggeblieben , worunter dieſes gehört, daß die pa

danuda civiliternichtobligirten.

S. SO .

Mich wundertfehr , daßwir diefes nicht auch inunſerenForo eins

lep und alle geführethaben / und glaube ich daß es roürcflich geſchehen wire/tvenn

pacta auda uns die Billigkeit denen ſo genannten nudis paétis ihre Obligationciviliter

gleid, andern zu laſſen / nicht ſo ftark ex Jure naturali in die Augen ges
obligiren .

leichtet. Denndakan ja einem viel darangelegen ( emu /daß er aufmein

Verſprechen /ihm 100. Thaler zuleihen / ſich verlaffen könne. Wenn

einer Wechel- Briefe in Leipzig zu bezahlen hat/ und der andereverfpricht

ihm Geld zu geben / vertröſtet ihn auch biß auf die lekte Stunde / und

Hålt ihm darnach das Wortnicht i fommt derSculdner in Schimpf

und Schaden /weran derandere fchuld iſt/und ihndaheco Dafür repona

diren muß. Es weiß alſo die Vernunftnichts vonpactisnudis.

S. fi.

Wasein Paétumveſtitumſeyr fölchesmitomanam beſten veta

pactumve- ftehensruinn mandieSpeciesderſelbenbetradotet/dennda wird es eins

setheitet

1

1
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g . 52.

getheilt in legitimum und adjectum . Pactunylegitimum iſt / welt Wird ettia

dies durch einenbefondern Legem Civilem feine Krafterreichet 1då eggetheilt ta

zuvor als ein Pactum nudum feine Actionem producirt.

legitimum

und adje

Etum .

Alſo war die Schenkung, bevor man einem die geſchenkte Gabe Exemplum

åbergeben , ein Paclum nudum ; hat aber durch den Legem 35.9.4. eines Patti

ff. de donationibus cine folche Verbindlichkeit erhalten / daß manden legitimiif

Schenkerverklagenkan / ſein Wort zu halten , ob man ſchon das Ges hie Foliese

fchenfe noch nicht hat.

S. 33 .

Eben alſo iſt durch ein beſonderes Gefeße de Conſtituto die Vers item DAL

Srdnung gethanworden / daß ein Pactum nudum ,wennman das Vers Conſtitute

Iprechen widerholet / oder zwermat etivas verſpricht /Yoelches ebencontum,

ftitutum heift gelten /und eine Klagegeben foll. Dieſes nannten die

Römernun ein Pactum veſtitum legitimum , vielleicht desmegeni

weilen es als ein Pactum nudum inForo nicht erſcheinen durfte, daes

munmehro durch einbefonderes Gefeße ein hochseitlich Kleiðbekommen ,

daß es mon in foro eben ſo breit einher tretten kunter und eine ſo krafti.

geAction gab / als die Contractus. Man ſiehet alſo offenbar /daß die

ganze Sache mit dem Pacto legitimo aus dem Jure Civilifid) her's

Kchreibt/ und der Vernunftunbekant fey / weiten es lediglich auf dieAl

fiftentiam legis civilisDamit ankommt.

S. 54.

Die andereGattung von pactisveſtitis ſinddieadjecta, oderdies. Patand

jenigen Pacta nuda , fuman an einen Contract ſo gleich hinten anhångt jedan

welcheals ein annexum deffelbigen Contracts gelten . 3. E.Es kauft

mir einer ein Haußab , und ich bedinge mir noch hinten nach / daß er

mir etliche Defen mitnehinenlaſſen ſolte, ich wolte ihm das Haußdafür

mahlen . Daſſelbige beſonderePactum war deswegen eirnudum ,weil

ponbeyden Seiten noch nichtspræſtiret ; wenn ichaber die Oefenſchon

weg håttel ſo war ich ex contractu innominato , faciam utdes, das

Hauß zu mahlen fchuldig. Wenn nunein ſolchesPactum ,ſo fonſi nu

dum geweſen wäre, in continenti an einen Contract, wie hier der Kauf

ilti angehenget wurde, ſo hicfle e8 Pactum adjecłam , und producirte

actionem in foro. Anundvor ſich hätte es zwar kein hochzeitlich Kleid

in foro pur erſcheinen angehabt ; allein dieRömer glauben / daß ein ſols

desPadiumin dieſem Fallfich unterdenhochzeitlichenMantel des Com

trasverkriege/ unb Dergeſtalt als ein veſtitum einhergehe. Aus

Uul # 3 Dieop
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ulos.

dieſen erhellet / daß ein Pactum veſtitum in genere fey / welchesdurch

ein beſonderes Gefeß / oder gleich vorhergehenden Contract die Obli.

gationemcivilem überkommen / daß es Actionem in foro produciren

tonne. Es kommt alſo wieder damit lediglich auf das Formular-Wes

ſen an / da ein Pactum adjectum von der Formul des HauptsContracts

participiren muß/ und gehöretgar nicht ins Jus Naturæ .

§ . $ 5.

Contracte Wir kominen alſoauf die Contracte , welcheman unterſchiedlich

werden abs abzutheilen pfleget. Einmal theilet man ſiein einſeitige oder unilate

getheiltin rales , undzweyſeitige oder bilaterales ;welche Diſtinction in der Ver.

des,& bilate- nunftgarwohlgegründetiſt. Jenesſinddiejenigen, wo nureine Pars

they zu etwas verbunden iſt, als da iſt das Darlehn , die Stipulation ,

die Antretung einer Erbſchaft/ und die Solutio indebiti, oder Bezahs

lungeiner ungehörigen Forderung/ denn da findet ſich gar leichte, das

v.g. bey einem Darlehn nur derjenige, der etwas geborget hat /zur

Reſtitution verpflichtet, der Leihende aber zu nichts. Die zweyſeiti,

gen Contracte hingegen verbinden beyde / als v.g. den Verkäuffer zu

Auslieferung der Sache / und den Kauffer zu Bezahlung des Kauf-Gele

des. Alſo bin ichals Mandatarius ſchuldig ,die anvertrauten Geſchäf

te zu verrichten /Der andere muß mich aber ſchadloß halten .

$ 56.

Item in Auf eine andere Art theilet man die Contracte in bonæ fidei &

bonafidei, ſtrictijurisab/welche Dillinction man aus der Römiſchen Antiquität
k ftricti

verſtehen lernen muß / und dahero auch ins Jus Civile gehört. Denn
juris.

da hatten die Prætores ibre Judices pcdaneos , an welche ſie diejenigen

Sachenwieſen / ro ihnen etwann zu verdrießlich waren /oder worzu ſie

nicht Zeit hatten .' Áudieweilen nun ein ſolcher Judex pedaneus, vor fich

das Jus zu decidiren nicht hatte , ſondern vom Prætorebekommen muſtel

ſo gabe der Prætor einer Parthey / wenn er ſelbige ad judicempeda

neum wieſe / allemal eine Vorſchrift mit/ wieweit desjudicis Gewalt

ju decidiren gehen ſolte. Wenn nun in dieſem Titul die Formul (tun ,

de / ex bona fide dari fierive oportet ; ſo hieß es ein Negotium bona

fidei, und da ſtunde dem Judici pedaneo frey , die favorableſte Erklå.

rungvor denActoremzu nehmen , undſelbigenſonſt aufallerhand Weis

ſer ſo viel die Billigkeit erforderte/ zu helffen .

Exemple 3. E. es håtte mir einer eine Sache abgeborget /und ſelbige verà

von einem Sorben : ſo belange ich ihn ad intereſſe , oder zu Bezahlung der Sache.

Contracts

Wenn

1

S. 7 .
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Wenn ich nun an den Judicem pedaneum gewiefen wurde / und derbona Adai

Prætor hatte dieFormul hinein gefekt / fo konte ich die Sache nach dem älterer Zeis

Pretio affectionis ſchåßen / und ich wurde ad juramentum in litem aften cuXan .

fectionis zugelaſſen ; Dahingegen /wenn die Formul nicht dabey ſtunder

der Judex pedaneus mir nicht mehr als den bloſen Werth der Sache

jugeſtanden. Anderer merklichen Differencen zu geſchweigen. So

Fahe esnun anfänglich mit denen Contractibus bonæ fidei & ſtricti ju

ris aus/und ftunde es in der Prætoris Belieben /zuwelchem er dieſe For

mulſegenwolteoder nicht. Nachdem aber die Leute ſich garoft über

eine Parthenlichkeit beſchwereten , muſten ſich die Prætores reſolviren ,

eine gewiſſe Anzahl Contracte cinmal vorallemal beym Anfang ihrer

Regierung nahmhaftig zu machen , welche die Judicespedanei exbona

fide, und welche ſie ex ſtricto jure richten ſolten : ſintemalen beydem

Prætore ſtunde, wo er die allju barten Geſeke nach der Billigkeit et:

wann.temperirenwolter oder nicht. In Jure Juſtinianeo find die Con .

tractus bonæ fidei einmal vor allemal in dem 8.28.J. de actionibus fpe

cificiret / und werden die Effectus davon durch das ganze CorpusJuris

geſtreuet. Und obwohl das Formular - Weſen / wovon fich dieſe Die

Itinction herſchreibet/ per L. 1. C.deform . ganzund gar aufgehoben

worden , ſo folget doch deswegen nicht,daß auch dieſe Diſtinction in Jure

Juſtinianeo nichts mehr gelte. Es finden fich ſehr viel Fåde / da man

diePrincipia abgeſchaft,die Concluſiones aber behalten.

S. 58 .

gedoch will ich nicht läugnen / daß es befferwäre/mangogefolch Dieſe Leho

clendesZeug nicht ſo mit den Haaren in unſere Fora,wie doch leider! re oder Di

geſchiehet / ſondern beflieſſe ſich in der Application der Römiſchen Rech :

te allewege ein Auge auf den Zuſtand Teutſchlands zu richten / welches auf Security

nichts von judicibus pedaneisund demJure formularioweiß, und ſeis(and gar

neRichter meiſtentheits durch beſondere Statuta in allen Fåden zur Bil-nicht.

ligkeit anweiſet. Siche Hr. D. Friedr. Alexand. Kuhnholds gelehrte

Diſſert. deimploratione officiijudicis nobili,und Baſtineller in Diſſert.

de Select. quibusd. à Doctoribus receptis Sentent. Th . 4.

S. 59.

Ferner diſtinguirt man dieContracte inveros, & quafi contra- Diftin & io

& tus,welches von der unterſchiedenen Art des Conſenſus herkommt,derContra

Denn wenn man expreſsè oder tacitè durch gewiſſe Merkmale confen -aein veros

tirt ſo heißtescontractus verus; wenn aberdas Gefeße den Confen .quafi
contractus,

ſum fuppligen undpræſumiſenmuß / ſo heißt es qualicontractus :

untes

Ain &tion
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natos .

torum ,

von welcherDiſtinction die Vernunft gar nichtsweiß /wie ich alſobald

unter den quaſi contractibus geigen will /wenn ich nur werdedieveros

contractus abgehandelt haben.

$. 60.

Die Veri

Diefelben theilt man nun wieder ein in nominatos & innomina.
Contractus

werden ein : tor, welche tegterndesmegen alſo heiffen /weilenfie fein nomen legale

getheilt in oder approbirten Contracts - ahmen haben , und doch voneiner Pars

nominatos theybereits dasVerglichene præſtiret worden iſt. Dennwo keinenoch

&ignomi- nichts gethan /heiſſt es /wieoben gedacht / ein Pactum nudum .

5. 61 .

Neue 26 Es werden aber ſolche Contractus nominati abgetheilet in regu

theilung

der Con . laresund irregulares. Regulares ſinddiejenigen ,die weder einNomen

tractuur Lexicum noch Juridicum eines Contracts haben / als da find , do ut

innomiua- des : facio ut facias : facio ut des : do ut facias : Irregulares aber find

welche zwar ein nomen Lexicum , aber fein Legale haben , als da iſt

v.g. der Tauſch oder die Permutatio. Dieſer heifft zwar im Lexico

mit einen Wort Perinutatio , die Juriſten aber erkennen ihn vor keinen

Contracts - Nalinen / weiches wiederum eine recht abgefitymactre

Grillender Nomer war/ womit fie dieJurisprudenzſchwer/ und dem

gemeinen Volf einen blauen Dunft vor die Augen machten .

§. 62.
des dies

Es gehört alſo dieſe Diſtinction wiederuin bloß ins Jus Civile,
fes gehört

ins jusci. weilen es mit der Benennungoder nomine Legali auf den Ausſpruch

vile, der bürgerlichen Geſetze ankommt.

Einchei
S. 63 .

lung der
Die Contractus nominati aber werden abgetheilet in reales, ver

Contrade bales, liſterales und conſenſuales, inwelcher Diſtinctionwiederum viel

in reales Römiſch Zeug ſtecket. Die Reales ſinddiejenigen / welche eine Übers

verbales,
gabe der Sache erfordern / als da iſt das Darlehn f. Mutuum , das

litterales

and confen-Commodatum , Depoſitum und Pignus. Ehe und bevor mir jemand

eine verſprocheneSadewůrklich lehnt / oderber mir deponirt'xc. fan

Welchet es keine gelehnte und deponirte Sachegenennet iverben / ſondern es iſt

Pencales ein Verſprechen, einen v.g. etwas zu leihen /oder aufzuheben , nicht aber

OBS ?

dasmutuum ſelbſten. Die Römer hielten ſolches vorder Übergabe pro

pacto nudo, die Vernunft aber verbindet einen ſolchen : der mir etwas

ju leihen verſprochen / mir es ſtricte zu batten.

Suales ,

$ .64. Song
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§. 64.

Sonſt differiren dieſe4. Contractus dergeſtalt, daß Mutuum ein Wie die

Darlehn bedeutet / da ich einem eine Sache eigenthümlich
übergebe, mit 4. Contra

dem Beding / eben dergleichen mir wieder zu geben. v.g. Wenn mir eis &tus reales

ner 1000. Thaler leihet/ihm andere 1000.Thaler in 2. Jahrenwieder der differi

zu geben. Dieſer Contract iſt von Commodato
darinn unterſchieden

,

daß er das Dominium rei mutuæ transferiret
; dahingegen ein Com

modatum heift, wenn man einem eine Sache zu ſeinem Gebrauch leis

het / daß er'uns eben ſelbige wiedergeben muß. Als wennich v.g. eis

nern ein Pferð leihe. Es muß aber ſolches umſonſt geſchehen / Denn

ſonſt heiſt es eine locatio , conductio, und das Pferð heiſt ein Mieth,

Pferð. Depoſitum
iſt / wenn ich einem etwas aufzuheben gebe ; und

Pignus heiſt , wenn ich einem etwas verpfåndei es mag nun eine res

mobilis oder immobilis ſeyn / und differirt dieſer Contract darinn von

der Hypothec, daß bey dieſer einer dieverhypothecirte
Sache, fie mag

nun mobilisoderimmobilis ſeyn , in Beſitz behålt: Das Pfand aber der

Pfands, Inhaber zur Verwahrung
geben muß.

S. 65.

Contractus verbales ſind wenn man ju einem Pacto oder Con- Contre

tractu noch eine beſondere Verſicherung durchdas Wort ſtipulor,& &tus verber

fidejubeo hinzu thut. Woraus alſofort erſcheinet /daß die ganze Sas
.

che damit aufdas Römiſche Formular- Weſen und Wort-Gefechte ans

kommt. Denn gleichwie wir unter denen Seutſchen den Handſchlag vor

eine gröſſere Verſicherung halten,als wennmir einer eine Sache ſchlecht

weg zugeſaget :alſo hielten auch die Römer das Wort tipulor, welches

ich / wenn ich esteutſch geben ſolte /durch das Wort top; ein Wort ein

mann z . ausſprechen würde/ und die Bürgſchaft für eine gröſſere

Verſicherung." Hieraus erſcheinet/ daß feine Stipulatio und feineFi

deullio feyn konte i ivo nicht ein Contractus oder Pactum vorhergieng.

Gieng ein Contractus vorher / daß man v.g. einen etwas verkauftei

und er brauchte das Wort ſtipulor, oder ein ander gleichgültiges, ſo

hatte esden Effect , daß esnunmehro ein Contractus ſtrictijuris war,

da es hingegen der bloſe Contractus emtionis bonæ fidei geweſen wä.

re. Wennaber nur ein nudum pactum vorhergeht / v.g. daßmir eis

ner mit handgegebener Treue / oder auf ſeine Parole , oder wie es die

Römer ausſprachen/ (Gftipulatus promittebat) verſprochen, er wolle

mir 1000. Thaler leihen / ſo war es nun fein Pactum nudum mehr ; ſon ,

Dern es gabeineudlige Actionem , ihn zu zwingen, daß er es leihen mus

ſte.

loc .

XFF
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fe. Aus dieſen allen erſiehet man, daß Stipulatio eine gefoderte Cautio

verbalis undkeineInterrogatio rey. Wie es denn gnugwar,wenn einer

durch einen Brief auch ohne des andern Vorſchlag, ſich bey ſeiner Paro

le oderpervocabulum ſtipulationis zu etwas verpflichtete. Eben alswie:

die Bürgſchaft nicht ebenerfordert / daß ich einen frage / ob er caviren

will ? ſondern er kan ſich ſelbſt ungefragt daju offeriren . Endlich iſt noch

zu bemerken, daß beyde Contractusverbales ,ſo wohl die Stipulatio, als

Fidejuſſio nurunilaterales feyn / und nur denjenigen verbindeten, mele

cher cavirt / und ſeine Parole von ſich gegeben .

9. 66.

Contra Der Contrachrum litteralium iſt nur einer / der chirographarius,

kus littera- oder wenn man einem eine Handſchrift giebet. Es iſt damitwie mit der

Stipulation oder Fidejuſſion ,daß allemal ein anderer Contract vorhers

gehen muß ,worüber man eine Handſchrift giebet / undwird deswegen

billig auch nach der Vernunft vor einen beſondern Contract gehalten/

weilen man ſich beſonders erſt vergleichen muß , ob man eine Handſchrift

haben will oder nicht. Jokan ja einem etwas leihen , und keine Hands

ſchrift darüber nehmen ; hingegen muß ich es mir beſonders bedingen ,

wenn ich eine haben will. Die Wůrkung davon iſt dieſei Daßman den

andern / wenn er etwann die Schuld nicht geſtändig ſeyn will/oder ſonſt

fich etwann irret/ durd ſeine eigene Hand überzeugen fan ,welches in

Der Vernunft ben erwehlten Schiedss Richtern allerdings feinen Nu

Ben hat. Der andere Effectus aber, daß einermitder Exceptionenon

numeratæ pecuniæ nach Verfliefſungzweyer Jahre nicht gehåret wird ,

iſt eine Determination des Juris Civilis

$. 67.

Contra Die vierte und fekte Gattung der Contractuum verorum find die

& us conſen.confenfuales, bei welchen der bloßfe Conſens gulanget /alo da iſt em

tio , venditio , locatio ,conductio , focietas, mandatum. Zur Urfa .

che gibt Hr. Thomaſius in ſeinen Inſtitutionibus Jurispr. div. dieſe

an daß anfänglich alle Contracte unter geriffen Formuln geſchehen,

und die Tradition darzu kommen müſſen . Allidieweilen aber dieCom

mercia dadurch gar ſehr gehemmet worden / und fremde Nationen anges

fanden auf ſolche Art von denin Römern ſich hinters Licht führen zu

laſſen ; ſo hübe man vornothig / undden Staat zuträglich erachtet i des

nenjenigen Contracten / welche im Handel und Wandel vorkommen,

dieſe lart abzunehmen und den bloffin Conſens zu deren Gültigkeit ges

nug ſeyn zu laſſen , woher man ſiehernach conſenſualesgenennst, nicht

Sualcs.
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1

tracus.

1

als wenn zu denen andern Contracten nicht auch ein Conſens erfodert

wird, ſondern weil hierder bloſſe Conſens ohne Tradition, Stipulation,

und Handſchrift verbindlich machet.

S. 68.

Aufdie veros contractus folgen nun die quaſi contractus, welche Quafi con

fich auf den Conſenſum præſumtumgründen / ſo vondemexpreſſo und

tacito wohl zu unterſcheiden iſt; angeſehen der tacitus gleich dem expreſſo

einen verum contractum macht. Dem allen ohneradytet aber heiffen die

Quaſi-Contractus gar nid)tsi ſondern ſind ein Inventum Juris Civilis.

Wenn einer nun Negotiorum Geſtor geweſen / und hat auf meine Sas

chen zu meinem Nuhen etwas verivendet /bin ich ex lege naturali, kraft

welchesjemand mit des andernſeinen Schaden nicht reicherwerden und

dem andern ſeinegute Meinung mit Undank nicht belohnen foll/obligirt/

ihn Satisfaction ſeiner aufgewandten Koſten halber zu thun undbraucht

esfeinen Conſens zul præſumiren , oderzu fingiren . Gleiche Bewands

nůß hat es mit denen andern quaſi contractibus, in welchen allemal die

natürliche Billigkeit immediatè die Obligation barreicht, welches auch

fdhon Syr. Hof-Rath Griebner / und Hr D.Rüdiger erkannt ; denn e

ſpricht jener in ſeinen Principiis Jurisprudentiæ naturalis, S.359 . Qua

fi contractuum titulo nonopus erat , ad confirmandas illas obliga

tiones,quas eo refertJuſtinianus.Si, quicquid æquitas poſtulat, quan

do necex contractu, nec ex delicto oritur,ad quaſicontractus referre

volumus,longe plures,
quam vulgotraduntur,quafi contractuum fpe

cies habebimus. Und Hr. D. Rüdiger ſpricht in ſeinen Inſtitutionibus

Eruditionis p. 504. Schol. 3. alſo. Fundamento nititur duplicis con

ſenſus taciti& expreffi : his enim etſi addant conſenſum præſumtum ,

ille tamen , fi recte conſideres ,conſenſus non eft. Obligationes au

tem ,quæ vulgo putanturex illo dependere conſenſu , immediate ex le

ge ſunt. ZumBeſchluß dieſes Capitels will ich einige neuerer Zeiten

imter Vålfer vorgefallene Streitigkeiten / welche zur Negotiorumge Controa

ftione unddem Contractder Societåt gehdrenund dieſebeyden Lehren versemi.

treflich erläutern , erörten . Ichen Nemo

$. 69.
mingen und

Das erſteeroufeyn derzwiſchen der Reichs-StabtMemmingen en smábio

eizigen

und einiger SchwäbiſchenKreiß -Stände vorgefallene Streit wegen ichen Stáni

der FrånzdfiſchenBrandsSchakung , wovonHerr Johann Peterà benwegen

Ludovig eine beſondere Diſſertation de ſociis ſtipendiariis hoſti in derFranzdo

fiſchen

caufa reipublicæMemmingenſis A.1720.gehalten .
Brands

FFF F 2 5.70. Es
Squasungit
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Status Es droheten nemlich die Franjoſeu A. 1703. bey ihren Einbruch in

Contro- Schwaben / ſo wohl derStadt Memmingen , als auch denen da herum
verfia ,

gefeſſenen Ständen / welcher Weilen der Franzoſen Marſch ebendahin

gieng das Unglück am meiſten traf/ mit Feuer und Schwerdt / wofers

ne ſie nicht eine gewiſſeSumma Geldes erlegen würden. Dieſein übel

vorzubauen / traten einige Stånde, worunter auch die Reichs - Stadt

Menimingen war / zuſainmen / und accordirten denen Franzoſen auf

fechs Monathe 67608.Rthlr. dergeſtalt zu bezahlen / daß jeden Moa

nath der ſechfie Theildavon abgetragen werden ſolte/ wie denn auch das

mit der Anfanggemacht / und diedrey MonatherMajus/ Julius und

Junius rid;rig bezahlet worden. GmMonath Auguſti aber trågt

fichs zu, daß der Feind in der Bataille ben Höchſtått eine erfaunens-múr.

bige Niederlage leidet/ und Feld-flüchtig werden muß.

6. 71 .

Sobald nun dieſe Zeitung denen in Memmingen liegendenFrans

joſen kund wird / getrauen ſie fich dieſe Veſtung nicht weiter zu behaus

pten , ſondern machen ſich zu einer ſchleunigenRetirade fertig , verlan

gen aber zuvor , daß manihnen die noch růckfåndigeMonathe/ vermo,

ge getroffenen Vergleichs , bezahlen folle.

S. 72.

Und weil die Zeit zu kurz , an die übrigen Compacifcenten
dieſer

wegen etwasergehen zu laſſen /dringet der Feind in die Memminger
/

unter Bedrohung
FeuerundSchwerdts

/ den Vorſchuß hieminter zu.

thun /und die Ratas von den übrigen Mit sIntereffenten
wieder zu fora

dern. Ohneracht man nun die Hårte dieſer Anforderung
/ eines vor

alle zu bezahlen , dem Feinde vorfiellig geniacht /auch ſonſten alles hers

für geſucht, was möglich geweſen , und die Armuth der bedrängten

Stadt/mithin die Unmöglichkeit
/ alles aufzubringen

/vorgefchútt
:So

iſt doch damit nichts auszurichten
gewefen / fondern man hat beforgen

miſſen , daß der Feind daher Gelegenheit
nehmen möchte / die Stadt,

und ſo weit er in der Nachbarſchaft
von denen Intereſſenten

erreichen

fomen / ausplündern
und nachsehends

die Entſchuldigung
vorwenden

megte, daßman fein Wort auf Seiten der Compaciſcenten
ſelbſten

nicht gehalten.

S. 73 .

Benfolchen Umſtänden
nun / da dasFeuer fich bereits in der Alche

gezeiget, hat man den Feind endlich die Vorſtellung
dahingethan

, daß

er mit
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er mit demeinen bereits biß an die zwey Drittel verfallenen Monathau

guſto zu frieden geroefen / und deren übrigen zwey / als des Septembris

und Octobris ſich begeben. Da dann die Stadt Memmingen ſolchen

Vorſchuß willigen /und gröſſeres Unheil abzuwenden , fürdie andere

bezahlen müſſen. Zu welchem Ende der Feind derſelben auch Jura ccs-.

fa gegeben / undden 19. Auguſti ſeinen Ábmarſch ohne Feindſeeligkeis

ten irgendzuverüben / genommen.

8. 74

Weil nun dieStadt hierunter freundsnachbarlich gehandelt/ auch

bas errichtete Pactum vorſich hatte : ſo wäre wohl nichts billigersges

melen / als daß dieIntereſſenten
der Stadt dieſen Vorſchuß mit allem

Danck wiederum bezahlet und vergütet håtten.

6. 78

Wider alles Vermuthen aber weigern ſich einige der Wieber ,

zahlung unter dieſen und andern Prætexten und Schein -Gründen, daß

die Stadt Memmingen hierunter / ohne Ordre von denen übrigen zu

haben, ſich mit dem Feind eingelaſſen / folglich dieſe Fatalité mitunter

demVerluſt bey dem Kriege zu rechnen / undvor ihr eigenes Unglücky,

po ihnen GOtt zugeſchicket 7 zu halten.

$ . 76 .

Dagegenaber die Stadt dafür hålt / daß fich die Intereſſenten der

Wiederbezahlung halben desjenigen /was ſie vor ſelbige vorgeſchoſſen

zur Ungebühr weigerten / mithin die Stadt fich gezwungen fånde / die

Sache an den Kanſerlichen Reichs Hof- Rath anhängig zu machen ,

und ihre habende Befugnuß daſelbſten vorzubringen. Wie dann auch

der Kanſerliche Reichs- Hof Rath , nach eingegebenen erſten Libell,

die Biligkeit derſelben dahinbegriffen : daß er ein den Memmingern

favorables Concluſum ertheilet.

6. 77.

Ob nunwohl die Reichs. Geſetze , nebſtdem Jure Romano , wels

ches die teutſchen Stände gegen einander obligirt / hierinnen Ziel und

Maaß geben : ſo läuft doch das meiſte auf das Recht der Vernunft

hinaus /mit deffen Rationibus man auch in dieſer Sache pro & contra

gefochten.

$. 78.

Dieſem zu folge entſtehet alhier die Frage : Ob die ben der Sac Frage:

de concurrirende Stånde nachdenen Gefeßen der Vernunft gehal, ob die

XFF F 3
ten

Stadt
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gen ihr
Memmins ten ſeyn / den an den Feind ihrentwegen gethanenen Vorſchuß des Mos

naths Auguſti 1904. der Reichs -StadtMenimingen wieder zu bezahs
Gelbwies

der fors
len . Man hätte zwar eine general - Frage daraus machen können :

dern tons weilen aber nach Anlaß derer bey dieſem Facto mit unterlaufenden Nes

ben - Umſtänden viel feine Meditationes vorkommen : ſohat man die Fras

ge /nach Anleitung desbey dem Hrn. Ludewig befindlichen Reſponſi,lie:

ber aufdas Factum richten wollen.

1

1

9. 79

1

Ratio Pro rationibus dubitandi hat von Seiten der Mit : Intereſlirten

dubitandi, Ståndte mider die Reichs- Stadt Memmingen eingewendet werden

Prima. wollen, primo : daß man überhaupt dasjenige wasman einem Feind

zur Zeitder Noth zugeſagt/ weiter zu halten nicht ſchuldig ſey , wenn die

Noth ceffirt; der Feindauch gar nicht befugt ſey /bergleichen ferner zu vers

langen/ in mehrerer Erwegung / daß diejenigen, welche die Feindſeligkeit

gegen einander behielten/ ein anderkeine Treue/oder långeretwas zu hal.

ten ſchuldig / als Gewalt und Furcht wårete, der man nicht etwann aus

einer natürlichen Schuldigkeit/ fondern nur deswegen zu weichen vers

bunden / weil jeder Vernünftiger aus zweyen Ubeln das kleinſte zu ers.

wehlen / mit welchen Coccejusdepoftliminio in pace ſect. III.S. 19.

übereintrift /wenn er ſchreibt : Contributio hoſti promiffa dispulſo

metu nondebetur , cuiexceptio opponi poteſt factæ injuftè exactio,

nis. Adde PuffendorfLib .IIX . de jure Naturæ& Gent. Cap. 7.5 2.

$. 80.

2.) Mit welcher Raiſon ſie noch eine andere verknüpfen/ daß zmia
Ratio

dubitandi Tchen Feinden als Feinden / das iſt/ in pactis, wodurch eineArt der

fecunda, Feindſeeligkeit in die andereverwandelt roerde i gar kein weiter Vincu

lum juris ſey , als worzu die kriegenden Partheven die Noth undNus

ken antreiben. Accedit , ſchreibet Vogt in einer Diſputation de lytro

incendiario pag. 21. quod inter hoſtes, quamdiu tales funt, & qua

tenus alter alteri viminfert, non decur juris alicujus vinculum , ſed

omniseorum obligatio ſola prudentia & utilitate dirigatur , & prop

terea ficuti potentiæ majori interdum cedendum eſſe ratio jubet, ita,

ſi vires hoſtium attritæ , & res noftræ in tuto collocatæ fint , imprudens

foret, & confcientiam male fanam haberet, qui malitiam aliorum ſuis

opibus ſufflare ſtudioſe iterum vellet, Nec etiam poſtpacem& amne

ſtiam factam , pactis in Statu belli initis, visjuris tribui poteſt, quia ſci

licet legitimeadea compulfam effe, alternequeantenequepoſt pacem

agnofcet, niſi hujus tabulæ novum robur ejusmodi conventionibus

dederint
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dederint : quamdiu autem jus hoftis cogendi eft illiquidum , tam

diu quoque obligatio folvendi manet illiquida, ficque incerta incer

tis quaſi compenſantur. Denique obligationes, quæ non ex proprio

motu vel nudo beneplacito deſcendunt, ſed quas imperium ſeu vis

alterius imponit , ſua natura conditionem hanc reſolutivam & taci

tam in fe continent, ut deficiente jure vel facultate imperandi , etiam

obligatio ipla expiret. At vero potentia jubendi ceſſat, quam pri

mumhoftis finibus expellitur , vel quando reconciliatis belligeran

tibus, æqualitatis Status reducitur. " Interim ut omnis hæc diſputa

tio tollatur , optimum confilium eſt, quid circa ejusmodi pacta in po

fterum juris effe debeat, tabulis inferere pacis , & ſi denuo illa con

firmentur, a folutione neque remedium aliquod juris naturalis, ne ,

que edictum Prætoris , quod vi aut clam , quemquam liberare po:

terit. Non dicimus violationem fidei hoſti datæ femper effe licitam ,

hoc enim Machiavellismum ſaperet , ſed poſitis certis circumſtantiis,

pietati ac honeſtati minime adverſari volumus, fi à pacto , quod

hoſtium minæ extorferunt, iterum recedamus. Et ne doctrina no- :

ftra fluctuetur, vel inſtarnaſi cerei adomnes formas recipiendas apta

videatur, diſtinguimus inter pacta belligerantium , quæ Statum ho

minum ordinarium , ſcil. ſocialitatis & tranquillitatis, in totum velpro

parte reducunt, & inter illa, quæ unumhoſtilitatisgenus faltemcom

mutant in aliud . Priora omnino valida funt, &qui ea violat , is na- ,

turæ legem ipſumque Deum , hujus legis Autorem , contemnit. Re

ete enim legati Romani olim dicebantRegi Perſarum apud Procop.

2. Perf.quod fi nunquam conveniretur in pacem , id effet hominum

vitam in feraruſ commutare. Et pertinent huc pacta induciarum ,

litteræ commeatus ,promiffio falvæ gardiæ ,pacta de redimendis cap

tivis , rulgo Cartell , de non impedienda agricultura &c. Pofte

rioris vero generis pacta non ulterius ſuntobligatoria ,quam quous

que neceffitas vel utilitas hocexigit, v.g. fi Gubernator fortalitii, in

extremis anguſtiis conſtitutus, cum hoſte paciſcatur fuper deditio

ne , ex improvifo autem ſuppetiæadveniant, à pacto reſilire non ſo :

lum poteſt, ſed& debet : per deditionem enim non tollitur hoſti

litas , fed faltem aliam induit formam , ita ut qui antea fortalitium

obfedit , nunc illud poffidere velit. Simile Exemplum occurrit in lye

tro incendiario , hic enim parcitur quidem ædificiis, fed evacuantur

loculi, utrumquenos male habet. ' Conf. elegantiſſima fcripta in

caufa Danico -Holfatica, ſub Titulo : Rendsburgenfia pała non pada :

item ; anio communio , olim edita,

8.81.
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Ratio

dubitandi

tertia ,

$ . 81 .

3.) Aus dieſem Grunde nun feye man denen Franzoſen nach der

Schlacht bey Höchſtedt die vdlige Lieferung der 6.Monathenidt

mehrſchuldig geweſen ,nachdem dieFurcht ceflirt. Im Falnundie

Verbindung auf Seiten des Gegentheils weg falle i höre aude des

FeindesRedt auf und rey einfolglich umſonſt / daß dieſer ſein verlos

rcbenes Recht an die StadtMemmingen cediren und dieſe acceptirex

wollen .

6. 82

Quartr. 4.) So können auch dieExemplesnichts thun /welcheman aus

der Römiſchen und andern Hiſtorien anführet / da ein Volk dergleichen

Pacta einem Feind aud)nach ceflirter Furcht gehalten , maſſen es in ein

nes ſolchen Volfs Wahnund Willen geſtanden / in Haltungfeindlicher

Treue übermåfig zu feyn / woraus keinem andern ein Geret aufgeleget

werden könne.

S. 83.

Quinta. 5.) gm Fallman auch dißfals etwas überflüſſiges thun wolte / ro

bringe dennoch der natürliche Wort:Verſtanddes errichteten Pacti,da

man dem Feinde eineSommerVerpflegung verſprochen ,feinen anderá

Senſum als dieſen mit fich / im Fall nemlich der Feind den Sommer hin,

durch ſein Quartier an dem beſtimmten Ort und in demLande behalten

würder ſo aber weder geſchehen, nochauch wegen des Höchſtedter Siegs

geſchehenmogen / indem der Feinddieſes vor ſeinGlük geachtet / zeitig

durch zu kommen ſund keiner Parthey von der ſigendenArmée in die

Hände zu gerathen .

$. 84.

Sexta . 6.) Vielwenigerkenne die Stadt Memmingen ex Jure Societa

tis agiren / weilen die Bunds, Verwandten niemals den Sinn gehabt/

långer / als des Feindes Gewa'twähret/ in ſolcher Verbindung gemeins

fchaftlicher Lieferung zu verbleiben / mithin nach geendigtem Negotio

die Societåt von ſelbſten aufhdre. Folglich die StadtMemmingen

nach geſchehener Höchſtedter Schlacht auf ſolche Bunds. Verwand:

Thaftweiter nichtreflectiren können.

S. 85 .

Septima. 7.) Nachdem auch jeder theilin der gemeinſchaftlichen
Lieferung!

feine Quotam ,und was ihm zukominen ſelbſten entrichtet/ rep dieStadt

um ſo viel weniger indem disfalls etwas gelittenen Schaden zu bekla

gen / weil ſich ſelbige muthwillig in fremde Handel gemengt / und was

andere
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andere nicht ſchuldig, für ſie bezahlen wollen , da es denn billig heiſſe/ Gibi

imputet, qui proalio folvit indebitum , L. 23. de neg. geſt.

S. 86.

8.) Womitdenn auch dieeingebildete Negotiorum geſtio übern Odava,

Kaufen fallé / weil fich felbige ad indebita nichterſtrecke/ noch geſagtwers

den moge quod negotium gerat alterius in re , ubi nullum nego

tiumalterius invenitur,

$. 87

។
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9.) Endlich ſo viel ben Legem Rhodiam ober das Wisbiſche None

Hanfee -Recht de factu , aus welchen die Stadt Memmingen arg.leg.

róblieft /angehe / wiffe Gegentheilvon ſeinemSchif, in welchem die

compaciſcirenden Stände ihre Waaren und Gütermit der Stadt beps

ſammen gehabt7 wohne audy mit der StadtMemmingen nicht ineinen

Haußſondern es ſey jedervon denen Compaciſcenten ein eigener beſons

dererReichs- Stand / mithin in gemeinſamer Kriegs : Noth / Eins

guartirungund andern Zufällen / einer ſo wenig dem andern / zu übers

tragen ſchuldig/ alsman dergleichen einen benachbarten fremden Staat

mit Rechtzumuthen fonne wodurch denn alles dieſeswegfalle i was de

communinaufragio navis ejusdem ,de ædibusincendii cauſadirutis in

eodem vico , de contributione ejusdem Reip.civium in metatis lytris,

ſtipendiismilitaribus angeführetworden / maſſenmanlåugne daß uns

ter verſchiedenen Reichs: Stånden nur einSchif1 Dorf oder Repu

blique leo.

S. 88.

10. ) Bey welchen Umſtänden die Stadt Memmingen ſich begreis Decima.

fen / und den erlittenen Sdjaden unter die menſchliche Unglücks -Fåde

rechnen / oder gedenden inogte / daß ſolcher eine Suite ihres Veſtungso

Bau rodre dahin ſich ein Feind vor allen andern zu ziehen , und einzu

quartiren pflegte.

$. 89:

11.) Worju endlich noch komme/ daß die Stadtdieſen erlittenen Undecima;

Schaden umſo viel deſto eher verſchmerzenfånte je gewiſſerwärel

daß die Franzoſen alles aus der NachbarſchaftgezogeneGeld'in Mema

mingen wieder verzehretimithinder Burgerſchaft zugewachſen,beywele

ther Abrechnung ſie dieſen Verluſtgar leicht überwinden fonten .

$. 90 .

12.) Bu geſchweigen / daß faſtvermuthlich fer, man habedemDuodecim

flüchtigen Feinddergleichen ſelbſt zu dem Endein dieHand gegeben ,um

» on ng badurch
3
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dadurch demſelbigen Drittel zu ſchaffen /bey der Abreiſe feine in derStadt

gemachte Schulden bezahlenzu können ; bep welchen Umſtåndenman

wohlragen Fonne , daß die Stadt Menimingen diffats mehr ihre eie

gene Negotia als andere geriſt.

S. 91 .

Diefe Rae Alein alle dieſe Gründe, wie ſcheinbar ſie auch ſcheinen , laffen fid

tiones du- går leichte miderlegen i wenn man die Sache etwas näher betrachten

bitandi will. Denn da habe ich ſchon oben L. 2. c . 1. in der Lehre von der

werden mi'Furcht gewieſen ,daß + obwohlen die Furcht auf gewiſſe maſſe die Packa
setlegt/

und zwar jernichter ſolches bey erzwungenen Frieden - Schlüſſen, gegebenen Quars

die erſte.
tier vor der Fauſt/ accordirten Brandſchakungen und dergleichen , gar

nicht Plan finden könne, weilen ſonſt kein Mittelübrig gelaſſen ſeyn wür.

dei wodurch ein Nothleiðender von dem endlichen Untergang fich

erretten könne. Denn da nirde ein Feind zu allen unmenſchlichen Vors

nehmen verleitet werden / in Fall derſelbe wahrnehme/ daß der Uber.

wundene ſothane Vertrå e mit ihmvor unverbindlich achte / und fich

befugt glaube, die Verträge ceſſante metu ju brechen, bep welchen limo

fånden dann der Feind den Uberroundenen einen wilden Vieh gleich

halten / und nicht eher ruhen würde / als biß er denfelben zu Grundeger

richtet i gang und gar Wehrloß gemacht / und in pen Stand des

Elends geſebi i daßer nimmer ſchaden und die gegebene Treue bre

chen mögte.

S. 92.

TeAimo Veram , ſchreibt Hr.Ludvvigp.9
. in angeregter Diff. hæc doctrina

niumBrn. peſtis & pernicies eſſet in bello . Ita enimnonmoderate utetur vi

Ludmoigs Storia ſua hoſtis ; ſpernet conditiones à devictis victori oblatas, non

hiervon.

fpatiuin dabit deliberandi quidexpediat ; non indulgebit noras ad

fatisfaciendum , non precibus & fupplicationibus tribuet fidem : fed

idraget ,ut funditusdeleat homines fortunasque , ſumma quæquç

miſceatimis, & omnia peſſundet. Add. Böhmerin Diff. de Metu.

l . 93 .

Undweilen dieſeRationes ſo wohl in pactis, welcye den gånglichen

Frieden herſtellen als auch in ſolchen wo nur eine geringereHoftilitåt

mit einer hårtern vertauſchet wird / ſtatt finden ro fan id, nicht res

hen, was Voigteng Diſtinction alhier helfen will. Und ob gleich anderer

worunter auch oballegirler Voigt begriffen hierinnen unter rechtmåfis

gen und unrechtmáfigen Kriegen einen Unterſchied machen /und im erſten

Fall einem Feinde Brandſchafung einzuforgern/ und ihme die veraccor

Die ano

dirten
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1
dirten Geld Summen zu liefern , einräumen mollen / fo iſt doch dieſeč

Unterſchied i wie ich ſchon oben gezeigt: zwiſchen kriegenden Parthenen

faft ſehr inapplicable , weil über dem Nahmenrechtmåſiger und unrecht.

máſiger Kriege die ſtreitenden Parthenen nimmermehr eins werden,

und es denen ſelbigen niemahls an ſcheinbahren Urſachen ermangelt/wo

mitſie ihre Sachen beſchönigen , wovon das Judicium zu fållen /keinen

Unterthanenbeyder Parthenen / noch einer Parthen ſelbſten fren ſtehet:

denndáurtheilen die Parthepen felbſt mehrentheils aus ihremAffect,

ein Unterthanaber mag ſich dcfſen um ſo viel weniger anmaſen /weilen

er eben dadurch / daß er von des Feindes Gerechtigkeit der Waffen ur

theilet / zugleich ſeines eigenen Dbers Herrn Kriege verwegentlich und

auf eine denen Unterthanen gants unanſtändige Art critiſiret. Nach

welchem Modell die Franzöſiſchen Geſandten , bey dem Ryßwifiſchen

Frieben bey denen Mediatoribus darauf drungen / die Kayſerlichen

bahin zu difponiren / daß ſie ſichder Redenenthalten mögten / womit fie

denKrieg des Königsin Frankreichvorunrechtmåfig ausgeben / weilen

dergleifen nur anzuhdren bey einem Franzöſiſchen Unterthanen ſchon

ein Crimen læfee Majeſtatis fey .

S : 94 .

Abſonderlich
haben die Deutſchen/wennſie einen FeindTreue und Pada

a

Glauben verſprochen ,gang unerhörte Probe ihrer Redlichkeit erwieſen , halten ift

der Seuts

ſintemalen ſienichtnur denjenigen, welcher dem Feind die gegebene Ereue
Toen Relo

gebrochen als einen Ubelthätergeſtraft/wieHertius de lytroSeet 2.9.21 . listeit

bezeiget ; ſondern ſie haben auch dergleichen Perſonen nimmermehr in convenze

einererbahren Geſellſchaft gedultet i ſolchem nad jederzeit bey denen ble.

Tourniers- Articuln, audh den Tourniers- Genoſſendie Arfage gethani

daß derjenige / ſo dem Feind ſeine Hand- Treue gebrochen ,ſich dieſer

Gefeaſdsaft enthalten mögte. Toumier- Buch.p.117.

$ . 95.

Biberla .

Und obwohl wie GegensParthep anführet / die blorenExemples

in einer vom JureNaturæ dependirendenSache nichts thun mögen : ſo sierten na:

habe ich dochobenbereits erwieſen / daß der Kriegs-Brauch unter Vål. tionis dan

fern eine invernünftigen Recht undecidirte Frage gar wohl entſcheio bitandi.

den fånne / und Obligationcm pactitiam habe. Es trågt dahero zu

Entſcheidungunſerer Frage des Prinzen Eugenii,als eines groſſenfelde

Herrns/ und den man die Wiſſenſcbaft des Kriegs.Braucyswohl su

trauenwird , Deciſion , welcher er derStadt Augſpurgin gleichem Caſu

gegeben /nicht eingeringes bey. Denn da hattendieFranjoren bep ib.

gung der
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ren Abmarſch nach der Höchſtätter Schlacht/von denen Augſpurgern

den Reſt der verwilligten Brandſchafung gefordert/ und dieſer halber

Geiffeln mit ſich genommen ,welches die Ausſpürger unbillig zu ſeyn

glaubeten / und dieſerhalber bey den Friedens - Schluß den Pringen

Eugenium angiengen /welcher ihnen dieAntwort gab / daß die Stadt

Augſpurg denReſt der verwilligten Brandſchagung denen Frangos

ſenauchnach genommener Fluchtzu bezahlen ſchuldig / und dieſe nach

aller Kriegs - manier gar wohl Geifel von der Stadt zu nehmen befugt

geweſen. Hertius de lycro Sect. 2. S.35.

S. 96.

Wohin zu noch kommt7 daß in jacto unrichtig ! es wäre der

Feind nicht mehr im Stande gerveſen , nach erlangter Zeitung von dem

Siegebey Höchſtått etroas zufordern / weilja / ehe der rúrkliche Abs

jug geſchehen , ſo vielZeit und Stunden ſchon vorhanden geweſen , als

erfordert werden , alles /fo wohl in der Stadt als umber / Preiß zumas

chen /und in Brand zu ſehen.

$. 96 ,

Biberles Am allerwenigſten aber mag bas Etymologiſche Argument von

cungdes Sommer - Quartieren etwas helfen / weilen es ja dem Feinde freyges

fünften.

ftanden , die geſamteSumma der67608. Gulden aufeinen Bretzu for

bern , deſſen Barmherzigkeit / daßer denenUberroundenen zu gute,die

Zahlung auf Terminegeſegt / ihmeju gånßlicher Entbåhrungdes Refts

nicht gereichenkönne. Zu geſchweigen / daß der Feind nichtUrſacheger

habt i ſolch Geldals ein Sommer:Quartier oder ander dergleichen

Ding zu fördern, ſondern es hat die Natur einer Brandſdaßung/ was

man ihm auch vor Nahmen auferlegt. Es iſt die Abforderung einer

Brandfchaßung/ nach dem Jure belli, ohne dem das gelindeſte Mitteli

deffen ſid) ein Feind gegen Uberwundene gebraucht / dahero ſothanedes

Feindes Modeſtie ihinzu keinen Nachtheilgereichen fan/noch nachcefſir

ter Kriegs - Gewalt ihre Wůrkung verliehret. Denn dawürde ja

ein Feind / wenn er beſorgen můſte /daß durch eine erlittene Niederlage

oderander dergleichen Unglück /welches nach demvariablen Krieggs

Glud gar balde ihn begegnenzukönnen er wohlweiß / die übrigen Ter

mine der Brandſchagungverlohrengiengen / nimmermehr ſo einfältig

feyn / daß er die Bezahlung ſothaner Gelder /ſoaufeinen Bret zu fordern

in ſeinen bloſſen Belieben geſtanden ,auf seit ſolte ſeßen laſſen, ſondern er

würdedie vdllige Zahlung mitgrauſamſter Force aufeinmal eintreibens,

und die ſgumſeligen Überwundenen mit Feuer und Schwerdtheimzuſus

ger
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eben Fugundmacht haben , daßalſo durch dieſes Principium die Ubers

wundenen in einen weit unglückſeeligern Zuſtand geſett / und im Fal

fieſo vielGeld ſogleich nichtin Bereitſchaft haben / jŭ dem åuſſerſten

Ruin gebracht werden.

S. 98.

Nachdem nun einmal ſo wohi aus dem vernünftigen Recht, als Untmort

auch dem Welt- kündigen Kriegs: Brauch erwieſen worden /daß einaufdie fecha

Feind auch nach ſeiner Retiradeden Reſt der veraccordirten Brands

fie.

Schakung zu fordern allerdings Fugundmacht habe / mithin die Übers

wundenen ſchuldig ſeyn , ihm ſolchen Rückſtand hinten nad)zu bezahlen :

To folget ganz natürlich ,daßman der Stadt Memminge
n / weldje ſich

auf die Jura ceffa, die Regelnder Societåt / und die Negotioru
m ge

ſtionberuft/ nichtobjiciren könne / daß ſie ein Indebitum vordie ans

dern bezahlt / und dieSocietat oder gemeinſchaft
liche Verbindun

g zu

Bezahlung der Brand
Schakungnach ceffirter Furcht aufgehåret / ſono

dern es fan dieStadtMemmingen aus allen dieſen Gründen / nemlich

des Juris ceſſi, Societatis & negotiorum geſtionis wider Gegentheil

garwohl agiren . Denn da weiſt ja die ihnen von den Franzoſen aus.

geſtelte Quittunggardeutlichaus í daß ihnen die Franzoſen ihre For .

derung an den übrigen mit důrren Worten cediret und abgetreten /

und weilen der StadtMemmingen von dem Feinde aus feinem andern

Grunde ſo hartezugefekt worden/ als daß ſiemitdenen compaciſcirens

den benachbarten Standen eine gemeinſchaftliche Lieferung verſprocheni

mithin die Stadt,was ſie hierunter erlitten, hauptſächlich der errichtes

ten Verbindung zu zuſchreiben und beygumefſen bat fo iſt auch dieſe

Sache aus denjenigen Regeln der Societåt billig zu ermeſſen / welche

die Vernunft dieſem Contract anweiſet ; da ſich denn in der Ver.

nunft alſofort die Regelfindet/ daß/weilbey errichteten Societaten ſich

mancheBegebnißzutragen ,diemanbey dem Anfang nichtwohlzuvor

abſehenoder abreden können ,ſondern auf Gutheit / Freundſchaft und

Redlichkeit der Bunds-Verwandten geſekt ſeyn laffen müſſen ,man bey

folchenſich ereigenden unvermutheten Fällennichtnach dem Rigeur der

Worter ſondern als Freunde und Brüder unter ſich zu verfahren has

ben . Welches alsdannum ſo viel fichererund geiviſſer iſt im Falldie

Societas in einer Sache geſchloſſen worden , worju der Feind den

Schlüſſel in den Händen hat/von einem Socio dasjenige einzutreiben /

was eigentlichalle insgeſamt angehet/und conjunctis ratiszu bewerk.

ftelligengeroeren ware; ber welchen Umſtänden/ und da die Stadt

Memmingen Occaſione dieſer errichtetenSocietat denen Franzoſenein

py 1 3
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ſo. vieles bezahlen müſſen , allerdings billig iſt , daß die ondern dieſe

Stadt nichtunterder Schulden.laſt ſtecken laſſen , ſondern vielmehr

hierunter / wie Socii thun / als Freunde und Brüder handeln / und jede

weder die wenige Ratam wieder bezahlen ſolle ,in Erwegung / daß So

cii an allen Glüd und Unglücks - Fällen , die ſich mit Gelegenheit derSo

cietåt zugetragen haben / gleichen Theil nehmen müſſen. Dagegen for

dann nichts hindert / daß von dieſer Bezahlung dieMit-Conforten ihs

ren Vorgeben nach weder Nußen, noch in der ThatdieAbwendung eis :

nigen Unfalls den der flüchtige Feind anzurichten feine Zeit mehr ges.

habt/daben genoſſen ; indem genug iſt/ daß das legtere die gute Stadt

intendiret/ und die Bunds.Verwandten /wenn ſie durcheinen Sociun

Schaden leiden räichen der getroffenen. Gefellſchaft zuſchreiben /und

ſich begnügen müſſen , daß der leidende Socius hierunger nichts verſehen .

Dannenbero auch vergebens /wenn das Gegentheil vermeinet, daß die

Societåt mit der Schlachtzu Höchſtått aufgehdret /maſſen ja , da obers

wieſener maſſen dein Feindedas Recht, dieaccordirterückſtändige Ter

mine auch nach geſchehener Retirade zu fordern verblieben dieſem Juri

auf Seiten derandern Partie nothwendigdie alte Obligation corre

fpondiren muß welches eben die verglichene Societat oder Verſprechung

der gemeinſchaftlichen Liefferung iſt.

. 99:

Bibetler
Gefekt aber , jebody ungeſtandenen Falls/ es wäre niemahls unter

Kebenden.
benen Intereſſenten einige Verbindunggeſchehen ,ſo wäre dochzu Vero

bindung des Gegentheils genug , daß die Stadt Memmingender In- :

tereſſenten Heriund Sicherheit mit ihrem Gelde geldſet/ und alles

Kriegs-Ubelvon Raub und Brand/ deſſen man ſich von einen erbofſten

und flächtigen Feind zu verſehen , der nichts mehr ſucht /als einen leëren

Teich zurüde gu taſſen / dadurch abzuwenden getrachtet/ mithin nego

tium alienum gerirt/ und ſich exhacnegotiorumgeſtione diefåmelis

dhen Intereſſenten verbindlich gemacht. Und obgleich GrotiusLib. II.

de J.B. & P. c. 10.9.9. dafür halten will/ daßexnegotiorum geſtio

nein demRechte der Naturkeine Verbindung ſtattfinde/ wir auch ſelbs

ſtenoben inder Lehre von Contracten alle quali contractus, dergleichen

die negotiorum geſtio iſt /übern Hauffen geſchmieſſen : To finddoch ans

dere Fundamenta vorhanden / welche der Negotiorumgeftioni eine

Verbindung machen. Denn im Fall der Negotiorum Geſtordemjes

nigen / cujus negotium gerit, fich nicht verbinden fonte ,würdenicht ;

leicht jemand einer abweſenden Perſonoder communen Sache lid uno

tec

gung der
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ter ziehen oder beſorgen : worausder vernünftige Schluß erfolget/daß

1 : Faus ein andererben folcher Negotiorum geſtioni eine gute Meinung

: gehabtric fchuldig bin , ihn ſchadloß zu halten ,wenn er mir gleich nichts

gefruchtet. Vielmeniger mag gezweiffelt werden / daß ichihm Reſti

tution zu thunhabe, wenn ich durch ſeinen Schaden reicher worden bin ,

welches in unfern vorbabenden Falle fich gar deutlich fintet. Denn da

: iſtſchon Vortheils genug vordie uitsConforten / daß die StadtMein ,

mingen von dem Feinde 2.Monath erlaſſen bekommen, welche ſie nach

obausgeführten Gründen noch hintennach håtten bezahlen müſſen . So

dann hat dieſeAufführung derStadt Memmingen dieWürfung ges

habt, daß der Feind in aller Stile/ und ohne jemand Schaden ju thun /

abgezogen / mithin die Mit:Intereſſenten den Effect davon in der That

verſpåret.

$ . 100.

Und weil der LexRhodia de jactu ,welcher einem Schiffer, der being Bie and

ereigenden Sturm dasSchif zu erhalten, das Seine hinaus geworffen /der neunten

das Rechtzuſpricht von denenandern/ derenWaaren hierunter erhale

tenworden/ nachgeradewieder fordern ju tonnen / auf eben diefer bils

cligen Regelberuhet/cum æquiffimum fit, ut omnium contributione

- farciatur, quod proomnibusdamnumcontigit, ſolches Geſekeauch ſo

allgemein und bewährt, daß ſich auf den geſamten Erd- Streiß niemand

gefunden, die Billigkeit deſſelben in Zweiffel-zu ziehen / oder darüber,

wenn es ihnenbetroffen / Beſchwerde ju führen / ſo hatman aufSeiten

derStadtMemmingenvon dieſem billigen Geſeke gar füglich argumen

tiren können , lind obryshlen andem , daß die Seutſchen Reichs-Ståns

de niit einander nicht in einein Schifoder Hauſe leben / ſo leben fie doch

zum wenigſten mit einander in einer menſchlichen Geſellſchaft, in wels

cher daß Fundament gegenwärtigen Geſekest quod nemo cum alte

rius damnolocupletior fieri debeat, allerdings Plas.finden /mithin

das Gefeße felber gelten muß , cum ubi eadem eſtlegis ratio , ibi eadem

fit legis difpofitio. Es hat nemilich mit denenGefeßen der Vernunft

Dieſe Bewandnis , daß ſeibige nicht per ſe, ſed propter rationes fuas

obligiren. Wenn ſich nun findet / daß in einem FalleineRegulaJuris

Naturæ eine Obligation producirt/ welche durch die Admixtion der ben

einem Cafu vorfallenden Umſtändeeinen beſondernNahmenbekommt;

ſo magic in andern Fällen wo eben dieſe Regulaoder Ratio ſtatt findeti

gar füglich weiter ſchlieſſen , und neue Obligationes folgern , denen die

differenten Umſtände einen andern Nahmen geben mögen.

1
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atberles Daß man der Stadt Memmingen vorrüden will/ fie habe dieſen

gung der Schaden ihren Veſtungs:Werk zu zuſchreiben ,weilen nothwendig ein

buiten. *-Feind in folche Pläge ſich ſeker daſſelbigelåft rich garleichtewiederlegen.

bigaadio Denn vor eines würden die Franzoſen ſchwerlich einen Accord auf 6.

Termine gemacht haben werin fie nicht einen haltbahren Ort in der

Nähe gehabt/worinnen ſie die Zahlungabwarten können 1 bas alſo der

Memminger Véſtungs-Werkevor dieſesmal der Übrigen Rettung geo

weſenſeyn. Und geſegtauch, es hätten die Franzoſen ſich bewegen laſ

fen ,die 6. Termineanzunehmen /und eine bloffe Salve Guarde zurDe

fenſion derețContribuirenden / und Eincaſſirungderer Gelder dahin zu

legen i fo würde doch dadurch der gemeine Soldatnoch lange ſo gut

von Streifen und Raubennicht abgehalten werden können , als dadurch

geſchehen / daß derFeind die Leute in die Veſtung ziehen , und in denen

Mauren erhalten können /bey welchen Umſtånden die Veſtung Memo

mingen denen Benachbarten wiederum einen groſſen Vortheilgegeben /

daßdahero ihnen ihrVeſtungs -Bau zuſolchem Nachtheilnicht auszu.

deuten iſt. Es bleibt demnach dabey / daßdie beydem quæſtionirten -

quanto concurrirende Stånde nach denen vernünftigen Rechten und

allen Kriegs- Brauch verbunden geweſen / den ihrentwegen dem Feind

bezahlten Monath Auguſtum / Anno 1704. mit verurſachten Schaden

und unkoſten / der Stadt Memmingen wiederum gut zu thun / und zu

bezahlen.

S. 102.

Don ber Endlich will ich hier noch etwas von der StetiniſchenSequæſtra

Stetinis tion gedenken / in welcherverſchiedenesvorkommt / ſo in die Lehre von

quæftram
Mandato und der Negotiorum geftione lauft / und ſelbige illuſtriren

tion , fan. Nach der Schlacht ben Pultowa /und der GefangenNehmung

des SteinbockiſchenCorps in Tönningen /brauchten diehohen Nordiſche

Adiicten erſt rechten Ernſt/ Pommern unter das Joch zu bringen ; zu

welchem Ende ein ſtarkes Rußiſches Kriegs -Heer die Veſtung Stetin

belagerte , auch ſo weite brachter daß ſelbige Fich håtte ergeben müſſen .

S. 103 .

Status Die Schwediſchen Miniſtri, und ſonderlich der Graf von Wels

Controver- ling / welcher vonſeinem Könige vollkommene Gewalt / alles zu tracti

fie . ren hatte, fiel auf das Mittel, dasganzeVor: Pommern/ und ſonders

lich die Veſtung tettin / dem Kčnige von; Preußen lieber in Seque

ſtration zu geben, als dem gånglichen Ruin , welcher ihr beyermangelns

der

1
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S. 104.

der Hülffe in kurzen beforſtůnde / zu überlaſſen. Es lieffen auch Se.

majeſt. von Preußen ausLiebe zurgemeinen Ruhe hierzufich willig fins

den: Allein der SchwediſcheGouverneur von Vor - Pommern der

Graf von Meyerfeld / wolte ſich darzu nicht verſtehen i biß er endlich

durch die Waffen derer Nurdiſch :Alliirten gendthiget wurde, in die Se

queftration der Veſtung Stettin zu willigen / zu welchem Ende er Se.

Åönigl. Majeſt. vonPreußen ſelbſten darumerſuchte.

Die Nordiſch Aliirten liefſen ſolchen Vorſchlag gleichfalls ſich ges

fallen / und hoben gegen eine Summavon 4. Connen Goldes ,welche

Der König von Preußen an ſtatt eines Lytri und Kriegs - Unkoſten ben

jahite / die Belagerung von Stettin quf/ zogen auch ihr ganzes Kriegss

Heer aus dem Lande.

$. 105; Occafio .

Ber dieſer Gelegenheit wurden in verſchiedenen Schriften / unb ne dieſes

ſonderlich in dem PreußiſchenManifeſt,deme des Hrn .LubetvigsOration Streits

de Sequeſtro Sedinenſi beyzufügen / 2. Fragen publice ventilirt / ob find iter

nemlich ein Souverain etwas revociren tånne/was ſein Geſandter wel. Fragen ven.
tilirt wors

cher plein pouvoir zu tractiren gehabt,eingegangen
; und ob ein ſolcherden

durch eine ihm zum beften von einem dritten sorgenommene
Sequeſtra

tion und Negotiorum
Geſtion könne obligirt und verbunden

werden ?

Die erſtere Frage gehört in das Capitel von Geſandten / allwo wir ſels

bige abhandeln
wollen.

f. 106.
Die anbus

Die andere aber iſt hujusloci,und ſupponirt/ daßder Königvon re Frage

Schweden feinen Geſandten keine ſpeciele Inſtruction darzu gegeben, wird her
ventilir

fondern ſelbiger nur aus Gutdůnkendieſen Handelerrichtet/da denn pro

rationibus dubitandi angeführt wird ; 1.) Daß das Jus naturæ von

keinen quaſi Contractibus, und alſo auch von keiner Negotiorum ge

ſtione weiß. 2.) Daß einem Tertio nicht zuſtehe / davon zu urtheis

len /was mir ſchädlich oder nůklich rey I er auch ſolches nicht wohl wiſ.

ſen fånne. Worauf aber alſofort gar leichte geantwortetwerden kan.

S. 107. Ration de

Denn ſo viel das erſtereanbetrift / ſo iſt oben bereits gewicfen , dubitandi

Daß / obwohl das Jus Naturæ von feinen quali Contractibus/einfolg, werden bu

lich auch von keinem Contractu negotiorum geſtionis weiß /ſelbigem und imate

doch dieNegotiorum geſtio , ob wohlnicht als ein Contract, dennoch als die erfte

eine hdolts billigeSacher gar wohl bekannt fep , und von ſelbigen gebils

liget

S

1
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liget werde. Denn zu geſchweigen , daß die menſchliche Geſellſchaft

nicht wenig Nußendavon empfindet /wenn ein jeder eines andern Sam

chenund Negotiis in guter Meinung und Abſicht ſich gerne unterzicht:

To iſt hingegeir nichts billigers / als das der andere / zumal wenn ſeine

Sache dadurch verbeſſert / oder ein Unheil abgewendet worden / bem

Geſtori Reſtitution thue/ und ſeineFacta gut heiſſe , cum nemo cum al

terius damno locupletior fieri debeat ,

Die an
S. 108 .

deres
Und obwohl ſcheinen möchte / daß ein Tertius von meinem Interef .

ſe nichtwohlurtheilen tonne i ſo räumtihm doch die Vernunft folches

Recht dadurch allerdings ein, wenn ſie ihm anbefiehlet ,eines jedenBes

ſtes zu ſuchen /und Schaden zu verhüten / welches Officium er ohne ro .

thanes Urtheil nicht zur Execution bringen kan. Solches findet nun

in Applicatione ad præſens factum um ſo viel deſto eher ſtatt / weilen

demKönige von Schweben ſeine Pommeriſchen Provinzen dadurch

wůrklich erhalten / und von Feinden befreyet worden , da ſie ſonſt /mie

der Ausgang gewieſen / nothwendig drauf gegangen waren / in Anſes

hung deſſen die bezahlten 400000. Rthlr. und die babey verſprochene

Condition , aus Pommern in Pohlen und Sachſen nicht einzubrechen ,

und die Lande nicht eher als nach erlangten Frieden wieder zu haben /

gar nichts hieſſen . Denn was die 400000. Rthlr. anbelangt / håtten

die Alliirten , wenn ſie gewolt / in wenigWochen amal ſo viel vom Lande

erpreſſen,unddennoch ihres Weges ziehen können. Das andere anbe :

treffend ! ſo gab es ja mehr Wege inPohlen und Sachſen einzubredzeni

als durch Pommern / wenn Schweden ſolches thun zu können nur im

Stande geweſen wäre. Endlich hat man ja im Ausgange geſehen , daß

dem König von Schweden ſeine Pommeriſchen Provinzen wieder die

Nordiſch Alliirten nichts geholffen haben ; Dahero es ja beſſer geweſen

feyn würde / ſelbige biß auf erfolgten Friedens-Schluß zumiſſen / und

eines unintereſſirten Nachbars Hånden zu wiſſen / als

dem Feuer und Schwerdt Preiß zu geben.

Das
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Das fünfte Buch.

Von denen Pflichten / welche einen

gewiſſen Stand
præfupponiren.

Das I. Capitel.

Von dein Ehe - Stand.

$ . I.

S pflegen verſchiedene Autores , ehe ſie noch die Officia, Traaf

quæ certum ſtatum præſupponunt, abhandeln , zuförrcus

derſtde Statu in genere zu reden ,bey welcher Gelegens

heitſie die vielerler Bedeutungen des Status Naturalis,

nebſt andern Diſtinctionen zu erklären wiſſen. Addies

weilen aber alles dieſes im erſten Capitel des andern Buchs /und ſonst

hin und wieder bereitsgeſchehen: ſo erachte esnicht ndthig zu ſeyn/

ſondern wil lieber gleichauf die Pflichten ſelbft gehen .

S. 2.

Gleichwie aber derEhe-Stand der Grund und das Seminarium Warum

aller übrigenStände iſt, indem daraus die Menſchen / als das Sub-vom Ehes

jectum aller Stånde entſpringen : ſo wird nöthig ſeyn, dem Ehe.Stand ſtandzu erſt

gehandelt

zu erſt zu betrachten .
wird .

S. 3 .

Vor dieſem Babe ich einmal eineMeditation gehabt , welche an Meine

Ende dahin ausgieng /daß die Polygamie ,dasmutuum adjutorium ,ehemalige

und die Unzertrennlichkeit der Ehe auch aus der Vernunft zu erkennen Gedanten

rey. Ichwill dir ſelbige adhier unverändertmittheilen /undam Ende de moralia

tate matri

zeigen /daß ich mich
in meinen Gedanken und Schlüſſengeirret habe.

monii

Du kanſt Dich indeſſen bey Durchleſung derſelben mit Ver Diderlegung

felbft exerciren. Vielleicht macht dichdieſelbeim erſtenAnblick ſtukig/

undnothiget dir einen Beyfall ab/welchen ich dir am Endeſelbſt wieder

abnehmen wil. Die ganzeMeditation war dieſe :

Biki 1 9.4. ES



732 S ( O ) SEE

!

5. 4 .

Die Poo
Es iſt bißhero faſt von allen geglaubetworden / daß die Polygamie

Hygmie iſt von dem Jure Naturæ erlaubet ( en /und wiffe daſſelbigenichts von dem

aus der mutuo adjutorio , und der Unzertrenlichkeit der Ehe/welche in der Heil.

Socialitát Schrift vorgeſchrieben wird. Es involvire auch dieſes die Ratio So

nicht iu becialitatis nichtnothwendig / maſſen durch eine zertrenliche Ehe die
witbeilen

menſchliche Societåt eben nicht mehr erhalten oderturbiretwird/ als

durch eineunzertrenliche. Dahero reicht die Vernunft im minſten fo

weit 1 daß fie ſõite eine unzertrenliche Ehe auferlegen /welche Bemandniß

es auch mitdem mutuo adjutorio und der Polygamie bepderley Bato

tung nach ihrer Meinung hat.

3. S.

Aber es ſind viele Dinge in dem Jure Naturali ausgemacht 7 die

Die So. man nicht aus der Socialitåt herleiten kan / und muß man biſweilen die

cialitat will

ganze Morale zuſammen nehmen /daß eine Sachegründlich erwieſen

es nicht

kbral
werde / welcher Methode wir auch hier nachgehen / und was man in

shun
der gangen Morale von dem Eheſtande wiſſel betrachten wollen . Das

ben wir die genaue und nahe Verwandnis der Morale, und des Juris

Naturæ zeigen wollen . Dahero man mich im minſten beſchuldigen kan/

als wenn ich das 1000ſteins 100ſte miſcheter und die Pflichten der Ges

rechtigkeit /Des Wohlſtandes und derHoneteté confundire/ angeſehen

dasjenige / was mit einander perknüpfet / nicht gleich confundiret

wird,

6. 6.

Umnun auf die Sache ſelbſt zukommen / und von oben herunter

Die

Slutſeelig, zudemonſtriţeni ſo iſt die Glückſeeligkeit ein Beſik der geliebtenSache.

Feit ist ein Denn ein jedweder Menſch preiſet ſich glückſeelig /wenn er dasjenigeber

Befüş der fiket/ ( es ſen gut oder ſchädlich ) weſſen er mit Ernſt theilhaftig zu wer :

geliebteu ben geſuchet. DerGeißvermennet ſeine Glückſeeligkeit zu beſigen , wenn

bacher
er Geld und Gut erlanget. Die Ambition achtet ſich glückfeelig ,menn

fie den höchſten Ehren -Gipfel erſtiegen hat. Die Wolluſt ſudit ihre

Glück feeligkeitin denen Ergokungen des Leibes undGemüths.'Undein

jeder achtet ſich in Beſigung des gehoftan Gutes glücklich. Woraus

abzunehmen iſt/ daßdie wahre Glüdſeeligkeitin dem Beſik eines waha

ren / und die höchſte in dem Beſitz des héchſten Gutes beſtehe.

§. 7.

Ciehoch
Gleichmie fich nun fein anderes in der Weltbefindliches Ding

DiGi@ffee:als GOtt des Titels eines höchſten Guts anmaſſen kan : allo beſtehet

isteit ist auch die höchſte Glückſeeligkeit darinnen / daß man GOtt beſiget. Hat

man



S (o ) 733

manden / fo hatman alles. Denn wer GOttes einmahl theilhaftig ein Befig
GOttes.

worden iſt , beſiket nothwendig auch alle diejenigen menſchlichen Glück

Reeligkeiten / welche aus jener unzertrenlich folgen / daß eralſo die ábris

gen alle gar leichte wiſſen fan.

S. 8.

GOtt aber fönnen wir eigenthümlich nicht beſiken , daher dieſe Dieſelbe

Beſikungauf eine denlichkeit hinaus läuft / welche der Beſikung am beſtehtin

nechſten fðmmt. Solches ſcheinetauch Plato erkannt zu haben , wenn der Gleichs

werdung

er die größte Glückſeeligkeit derer Menſchen in derGleichwerdungGDt.

tes / oderaffimilatione Dei feket. Und die Heil. Schrift kommt mit

dieſer Lehre wohlåberein. Denn ſie ſeket den Stand der Unſchuld und

aller Glückſeeligkeiten / welche durch denFall ſind verlohrenworden / in

den Ebenbilde GOttes. Und wenn ſie die zukünftige groſſe Süſſigkeit

des ewigen Lebens befchreibet / fu fommt es pur auf die Wiedererſekung

undErneuerung des Ebenbildes GOttes an / welches wir durch den

Fall verlohren haben,

8. 9.

Dergeſtallt lieget uns ob / daß wir uns dahin mdgtigſt bearbeiten! Dieſe bei

wiewir demWefenund Eigenſchaften GOttes an allernechſten kom -fehetinder

men mögen. GOtt aber iſt nach dem Ausſprude Johannis die Liebe, LiebeGDE
tesmud dels

und wer in der Liebe bleibet , der bleibet in GOtt /und GOtt in ihm .
ſen / was

Wiewohl es nicht nöthig iſt / daß voir uns hierzu der Heil. Schriftbe GOtt lics

dienen / da uns die gefunde Vernunft eben dieſes ausführlich lehret.bet.

Denn wenn wir einen GOtt zu geben, verſtehen wir ein mit Verfand

und Willen begabtes Weren . Gleichwie aber der Berſtanddas Alus

ge des Willens iſt / und ſich nach ſolchen richtet / und alſo geringer iſt :

alſo iſtkein Zweifel / daß GOtt eine Menligkeit werde in dem Haupts

Stücke / daß iſt í in dein Willen von uns verlangen / welche in der volle

kommenen Liebe des guten / und Abſcheu des böſen beſteher. Demnach

concentriret ſich unſere groſte Glückſeeligkeit darinnen / daß wir GOtt

lieben , und alles dasjenige, was er ſeiner Liebe würdiget. Denn das

iſt die rechte Art rechtſchafener Liebe / daß wir nicht allein das Geliebte

Lieben ! ſondern auch alles dasjenige, was daſſelbige ſeiner Liebe würs

dig Schåket.

S. 10 .

Addieweilen nun nichts in derganken Welt , ſo viel die Vernunft Das leto

weiß / anzutrefen iſt / daß GOtt åhnlicher fer , als der Menſch : und

tereiſide

Menfche

glaublich it/ daß ein jeder Dasjenige was er ſelbſt verfertiget, liebe:80

338 13 folgt
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folget füglich 1 daß GOtt den Menſchen vor allen andern Creaturen

lieben müſſe. Daherwir nechſt Gottſonderlich auch die Menſchen

lieben ſollen, welche Liebe eben wie die Liebe GOttes in der Conjun & ion

beſtehet.

$. 11 .

Bier ge genauer nun ſolche Vereinigung iſt/ je beſſer iſt dem Gemüth

ftecktdas dabey/und je eher ſoll ſie einMenſchergreifen. Kan man ſie am alleca

Trpwlor genaueſten haben , ſoll man ſie allerdings annehmen , weilen hierdurc

trūdos, Die Glüct ſeeligkeit desMenſdien am allermeiſten befördertwird. Denn

indem die, da iſt die wahre Würckung der Liebe gegen GOttund den Menſchen die
LiebcSDt.

tes gegen
ruhige Beluſtigung des Gemüths/und die Zufriedenheit/ welche aber viel

ble wens Gradus bat. Gleichwie aber GOtt das alerglükſeeligſte Ens iſt/ und

idhen von den höchſten Grad der Glückſeeligkeit beſikt : alſo foll ein Menſchauch

gans ans dahinſtreben /wie er den höchſten Grad der Silůckfeeligkeit und Gemüthss

per alsdie Vergnügung in der LiebeGOttesund andernMenſchen erlangen fons

ehlige lico ne. Woraus der natürlicheSchl
ug erfolget /daßermit Gott und

be ift. Menſchen dieallergenaueſteVereinigung ſuchen můlie.

9. 12.

Die ehlis Wenn denn nun die Vereinigung der Leiber und Gemüther jui

ge klebe ift gleich viel genauer und nåher / als dererbloſſen Leiber oder Gemůther

die genaues

alein iſt: fo ergibt ſich / daß das Object der feſteſten menſchlichen Vers

fie.

einigung einMenſch von andern Geſchlechte ſeyn müſſe ,welches auch

die Habitudo des Menſchen zu beyden / und die höchſte Süſſigkeit dies

Obje & io ſer Vereinigung an den Tageleget. Manmöchtezwar objiciren ,daß

Thomafii alle enorme Beluſtigung derer Sinnen / worunter auch die Venus gu

mirbbeants rechnen / den Menſchenan ſeiner Gemüths, Ruheſtöhre : Alleine inan

wortet,

wird mir leichte zugeſtehen / daß diejenige Beluſtigungallein enormges

heiſſen werden könne, welche einen ruiniret. Audietveilen nun die Vers

einigung der Leiber / oder die gemdſigte Venus, dieſes nichtthut/ ſondern

nach der Phyſicorum allgemeinemGereke den menſchlichen Eðrperviels

mehr erhålt : ſo kan ihr Mißbrauch inicht aber máſiger Gebrauch

enorm genennet werden. Nun iſt der menſchliche Leib auf das genaues

fte mit der Seelen verbunden/ alſo daß / was den Leib erhålt die Seele

nicht ſchwachet. Dahero fålt dieſer Einwurfweg, daß die Vereinis

gung der Leiber die Glückſeeligkeit, die die Seele in der Ruhe findet/ bes

raube / vielmehr verſchaffet ſie ſolche nod mehr / und erhålt ſie auf das

långſte.

$ . 13.Dem
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§. 13 .

Demnach iſt es der Eheſtand /in welchem allein die allergenaueſte Der Eher

Vereinigung ſtatt findet / und welcher zu dem Endevollzogenwird das

ſtand ift als

mit er den Menſchen in dieſen Leben möge volkommen glücklich machen; en gros

lo deserens

ja daß ich noch mehr fage, der den Menſchen denen Eigenſchaften GOt:feGlül's

tes am nechſten bringet /und das größte Stück des göttlichen Willensſeeligkeit

befriediget. Die Heil. Echrift fdmmt mit dem , mas jego geſagt /ſehr aujer

wohlüberein / indem ſie die genaueſteVereinigungder ChriſtlichenKirs GDt .

dhe mit ihrem Heplande unter den Bilde des Eheſtandesvorſtellet.

$. 14

Iſt nun die Vereinigung
derer Leiber und Gemüther zugleich die Ergo for

allergenaueſte
/undder höchſteGrad der Vereinigung

/ welchen wir in einer aur

dieſer Zeitlichkeit haben können : ro folget/ daß ein Menſch nicht mehr

eine Frau

baben .

als einen Menſchen aufeinmal ſolche Vereinigung ſchenfen fönne, weil

der Superlativus nur einmahl iſt, und keinen Sociumadmittirer. Wors

aus erhellet/ daß ein Menſch nur eine Frau haben ſolle.

§ . 15.

Allein dieſe Gemüther - und Leiber: Vereinigung ſchlieſſet die Der Ches

Freundſchaft mit andern Leuten nicht aus / welcheaud) eine Vereinio ſtand

gung derer Gemůther iſt. Sie muß aber jener nur ſubordinirt/ und gleiſt die

Freuns

nicht vorgezogen werden. Alſo ſoll einer auch neben ſeinem Weibeandere daft mit

Leute lieben , welches die Freundſchafts-Liebe genennet wird, in welcher andern

manvergebetis die hochſte Vergnügungſuchet/ wie aus dem vorherger Menſchen

henden leicht kan geſchloſſen werden . Es ſind abernicht alle Leute dies nichtaus,

ſer Vereinigung derGemither fähig. Daher muffen wir ſie mitguten

Bedachtund vorſichtig mehlen / oder wenn ſie unſerer Wahl widerſtes

hen , müſſen wir ihnen mehr Amorem negativumals poſitivum widers

fahren laſſen,welchezum Symbolo hat; neminem læde, oder,niemands

Feind; dahingegen jener /nemlich des Amoris poſitivi Symbolum iſt:

idem velle &idem nolle.

§. 16 .

Ales dieſes in eines zuſammen gefaſt /muß die Ehe in der genaues Folgetato

ften und feſteſten Vereinigu
ng derBemither undLeiber beſtehen / und gen diejer

die Menſchen in dieſem Leben glid freig machen. Man möchte zwar ſa- Medita

tion ,

gen , das ſind die aller bekannteſter Dinge/ welche man aus ſo tiefen

Grund zu ſuchen nicht’ür fache gehabt ; clein man höre mur die Fols

gerungen dieſer Meditation , ſo wird man vielleicht anders urtheilen .

9, 17.Su
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§. 17.

Ergo Zu forberſt flieſſet daraus/ daß der Eheſtand ſeinen Urſprung von

foreibt der GOttes Willen herſchreibe / nicht daß er darzu jemand wider Willen :

Eheſtand und ohne alle ſeineBemühungzwinge ſondern daß er ehlich zu werden

bon CDI
tes Willen befielet / und darbey über die Menſchen auf eine uns verborgeneWeio

fic ber. " re diſponiret. Und dieſes iſtes /was in der Heil. Schrift geſaget wird,

was GOtt zuſammen gefüget / ronder Menſch nicht ſcheiben . Aber

wie wenig Ehen ſind leider ſo beſchaffen /daßman GOtt ihren Urſprung

zu eignen oderſagen könnej ſiewären nach der vonShmuns vorgeſchries

benen Regel vollzogen worden. Denn wieviel vereinigen nicht die uns

keuſchen füſte undErgókungen desLeibes, wie viele ein vermeintes pri

vat-Intereſſe , und wie viele die füfſen Worte oder Schårfe derer El.

tern / daß es faſt eine geineine Regel worden iſt / daß die Tochter feine

Dinner nehmen / ſondern ſich ſolche zuführen laſſen müſſen.

S. 18 .

Prieſters Dieſen Mangel erſzketgar nicht nad, dem gemeinenWahn die

licheGopu-Prieſterliche Einſeegnung. Denn durch dieſe wird eine Ehe , die ſich

lation thut nichtvonderenGemüther - Vereinigung herſchreiben fan / zukeiner

mecbiszurgöttlichen Fügung. Die meiſten/ und beſonders der gemeineMann
Sade.

/

hålt és zwar davor : Aleinewem aus der Hiſtorie bekannt iſt / durch

was vor Påbſtliche Kunſt- Stücke die Prieſterliche Einſeegnung zu eis

ner Nothwendigkeit gemacht worden , da es doch erſtlich in eines jeden

freyen Willen ſtund / ſich ſolcher zu gebrauchen oder nicht, und wie ſie

von denen Evangeliſchen wegen guter Ordnung beybehalten worden/

wird etwas anderer Meynungfeyn . Der Widemacht den Eheſtand /

nicht derBenſchlafoder Prieſterliche Einſegnung / welcher Wide von

beyder Parthenen Neigung gegen einander herſtammen muß. Hiers

innen iſt auch der Appetit in Conſideration zu ziehen / der einen inimer

zu einem Menſchen mehr trågt i als zu dem andern. Jedochiſt dieſem

nicht ſo ſehr zu indulgiren / daß inan demſelben alleine nachgehen / und

alle andere Gründe aus den Augen ſeßen wolte. Wemes demnach

hierinnen an Judicio fehlet / ſo kommt es denen / denen die Sorge ſeiner

zeitlichen Glúfſeeligkeit oblieget/ zu/ daß ſie ihn hierinnemit ihrem Rath

ju ſtatten kommen /welches ſo viel heiſt,man ſoll der Eltern - Kath hier's

innen billig in Erwegung ziehen .

S. 192

Ferner da nechft der Liebe GOttes / in der ehelichen Liebe und der

ſolon uns Vereinigung derer Seelen / die gråſte jeitliche Glückſeeligkeit beſtes

. Eben

bet
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het ! ſo iſtesganz natürlich / daß die Ehenunzertrennlich reyn / denn die jertrennlig

Glüdſeeligkeit nach dem Willen GOttes ſoll beſtändig und immermåha leyeno

rend renn. Dahero alle Ehen zu dem Ende folten geſtiftet und volljós

gen werden / daß das Band derer Ehlichen unzertrennlich ſey. Dieſe

Einwilligung producirt eine rechte Obligation , daßalſo alle Ehen nach

dem natürlichen Gereße unzertrennlid,werden. Die in einer andern In

tention ihre Ehe einrichten 1 bey denenſelben ſupponirt dennoch das

Gefes dieſen Conſens , und verſtehet ein perpetuum Pactum darunter.

Denn dienatürlichen Geſetze rehen nicht auf dasjenige I was geſchichte

ſondern was geſchehen ſoll.

$. 20 .

Aus dieſen allen erhelet / daß die Unzertrennlichkeit der wahren Dit bible

Ehe eine der Vernunft ebenfalls befandte Sache ſer i welches die Lehs Pernunft

rer des vernünftigen Rechts bißhero nicht haben glaubenwollen / undbekannt.

daher zu kommenſcheinet / daßſie die Gefeße der Natur allein der So

cialitåt ſuperſtruirethaben. Man fåntezwar einwenden / daß /wenn

die natürlichen Geſetze die Unzertrennlig feit der Ehe anbefölen / ſo håts

te auch GOtt denen Juden die Scheidung nicht zulaſſen können . Alle

leine unſer liebſter Henland faget ausdrücklich , daß dieſes wegen ihres

Herkens Hårtigkeit geſchehen ſev ; zudem iſt es auch eine ganz untera

Tchiedene Sache/einemwas ungeſtraft und vor voll ausgehen zu laffens

und einem was befehlen. Deurlicherzu reden / es haben allerdings dies

jenigen unrecht gethan / und wider dasJus Naturægehandelt, die ihre

Weiber von ſich liefen ; aber GOttPer in der Jüdiſchen Republique

das Jus Principis exercirte , hat es civiliter conniviret. Denn es piles

get im gemeinen Weſen foherzugehen /daß/ wenn derPrinceps nichtals

len Fehlern und Verbrechen Einhalt thun fan / er diejenigen überſiehet/

welche den Nexum civilem nichteben turbiren. Adein dieſes iſt noch

lange nicht fähig, die Verbrecher in ihren Gewiſſen frey zu ſprechení

und zu ratihabiren.

$. 21 .

Jedoch muß man dieſes nicht annehmen , daßgar nichts dargwi...Sadecida

fchen kommen könte /wodurch die Ehegetrennet werden könne. Naddie Ehen

der Haupt -Intentionderer
Contrahirenden roll zwar , wiewir oben trennet

erwieſen i alle Ehe beſtåndig und immermährend ſeyn . Allein wenn werden

ein Theil nad diefem von dieſemn Pacto mutuo abgehet / thut es nicht können,ſind

nur unrecht , ſondern giebetauch dem andern Theil zugleich das ſonderlio

Recht / auch von dieſem Pacto abzugehen. . Nam recedenteunoa pa

na a 8 ato
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eto recedit & alter. Gleichwie man aber auf vielerley Weiſe von ſeis

nem Verſprechen abweichen kan i alſo gibt es auch verſchiedeneCafus,

da die Ehe getrennet werden kan . Hat man was verſprochen / das

vom Anfange unmöglich iſt zu halten gewefen / und hatesnicht gerouſt/

ſo wird derandere Theilvonder Obligation ſofort guit, wenn dieIm

poſibilitåt, ſie ſey moralis oder phyſica,ſichåuſert. Dber beſſer zu res

ben / ein ſolcher Contracthat niemahls obligirt/daher auch nicht kan geſas

get werden / daß er getrennet/ fondern annulliret worden . Dft kommt

nach vollzogener Ehe was anders vor / welchesverhindert / daß es nicht

mehr in unſern Vermogen ſtehet / das Verſprechen zu halten. Endlich

geſchicht esauch,daß ein Theil durch ungerechtes Unterfangen das Vero

ſprechen bricht, und dadurch die andere Parthen auch von ihren Vin

culoliberiret. Dieſes alles kan füglich aufden Eheſtand appliciret

werden , weil ihn das natürliche Geſes unter die Pactazehlet , mithin als

te dieſe Dinge ihm appropriiret. Bu beſſerer Verſtändnuß der Sache

wollen wir jede von dieſen Gattungen durchgehen.

Dieerfte Die Unfruchtbarkeit iſt allerdings eine ſolcheHindernůß/ fo mir

unmöglich die Ehe-Verſprechungen unverbrüchlich haltenlåſtdahero

wenn ſich ſolchenach volljógener Ehe dufert, gibt es allerdings ſattſame

Urrachei ſolche wieder aufzuheben /undzu annulliren. Eben dieſes iſt

auch von denenImpedimentisphyficis zu halten / wenn es nicht möglich

ift 7 folchen durch Mittel zu Hülfe zu kommen. Denn dieſes hinbert

beſtåndig diegenaue Vereinigung der Leiber ? und wirddaher billig uns

ter diejenigen Urſachen gerechnet/welcheuns berechtigen, dieEhe wieders

um zu trennen und aufzuheben.

$. 23.

Dicans Unter die zufälligen Dinge/die/wenn /fie Dazu kommenwerhindern /

Heiarth. Daßich dasjenige/ was ich zu thun ſchuldig , nichtleiſten kan / mag ich

wohlmitzehlen , eine beſtåndige und anſtecenbe Krankheit / welche die

Rechts- Gelehrten vor einerechtmåfige Urſache, dieEhezu trennen / ers

achten. Eswird auch endlich die Ehe diſſolvirt / wenn eines von den

Pacto abgehet/ und durch gútlicheVorſtellung fich nicht wieder darzu

bringen låſt / welches zu thun hauptſächlich nöthig ift ehe man die

Scheidung ſuche. Sichergehdret auch die Syureren /dades einenboßs

Haftige Verlaffungdenandernvon demBündnůß losgehlet. Eben als

po iſt es beſchaffen ,wenn eines dem andernfoviel in denWeg legete, daß

einenunderföhnlichen Has wider ihn faffen müfte. Denn da wird
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die Vereinigung derer Gemüther / welche das Weſen der Ehe ift / geo

trennet/ und alſo auch das ehelicheBanb zerriffen. Damit man aber

oc durch der Boßheit der Leute nicht indulgire / und einem jedwedenGes

legenheit geber einen unverſöhnlichen Zorn vorfuroenden ſo iſt billig ,

daß derjenige,ſo dieſen vorwendetignugſame Urſachen darthue. Wenn

nun der Schein oder Betoeiß nicht wichtig genug iſt ſo ſchlåget ihm der

Judex billig ſolche Entledigung von demPacto ab.

Dieſes iſt auch der Lehre Chriſti nichtzuwider , der nur ziven Uri :wird mit

fachen vorwichtig hålt / die Ehe zu trennen / als Hurerey und Ehebruch. der Lehre

Denn diemalitiola Defertio , und der aus einer gerechten IIrfache hero Chrifticara

flieſſende unverfönliche Zorn ſind im gewiſſen Verſtandevor Ehebruch cilicet.

zu halten. Denn die Ehewird ja dadurch gebrochen ,unddie Vereis

nigung der Seelen und des Leibes wird allerdings dadurch gehindert/

daß man nicht ndthig hat / die Worte Chriſti zu torquiren.

S. 25.

Sed redeamus in viam . Es iſt oben gnugſam erwieſen worden ! Diepos

daß die Ehe in dergenaueſten Vereinigung desLeibes und der Seelen lygamie

beſtehe. Gleichwieaber der Superlativusin allen Sachennicht mehr verbotten .

als einmahl fatt findet : alſo muß auch dieſe allergenaueſte Verbins

dung nur einmahl auf einmahl fenn. Darum iſt auch alle Polygamie

five virilis , ſive muliebris Verbotten. Denn beyde ſind der genaueſten

und einzigen Verbindung zu wider. Jedoch wird dadurch der Con

cubinatnicht aufgehoben /weilen eine Concubine nicht Affectummari

talem genieſt, ſondern nur die Cdrperliche Vereinigung von Manneers

bålt.

$. 26

Ferner Da die Ehe in der genaueſten Vereinigung der Gemüther Datmui

beſtehet/ deren Symbolum iſt : idem velle,idem nolle : ſo folgetnoth- tuumadju

wendig , daß ein Theil dem andern feineHülfe verſagen , ſondern ein je torium
der Vera

des ſich ein Vergnügendaraus machen ſoll, wenn esdemandern in allen
nunft bị

feinen Willen erfüllen kan /das iſt/was ſie beyderſeits einander an den lannt.

Nugen anſehen können / das müſſen ſie præſtiren/ wenn es nur ſonſt wies

Der kein ander Gereße / oder wiber dasGewiſſen ſtreitet. Sie haben

mit allenFleiß dahin zu ſehen , daß ſie unter einandereine beſtåndigeund

mutuelle Neigungund Wohlwollen erhalten mögen. Denn dieſes ift

allererſt die rechte Vereinigung der Gemüther. Und alſo iſt das mu .

tuum Adjutorium nicht nur der geſunden Vernunft gemäß ,ſondern

A99 4 3 wird
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wird auch ſogar von derſelben anbefohlen. Weil aber leider die wenig,

{ten Ehen dieſe mutuelle Sunſt und Vereinigung der Gemüther zum

Grunde haben : ſo haben ſich die Civil - Gefeße reſolviren müſſen / die

ehelichen Pflichten zu determiniren , damit die Weiber fulche nicht vers

fåuinen / oder ihnen zu viel auferleget werde.

S. 27 .

Commy in Kraft folcher gånglichen Vereinigung fol wederdie Frau

Rio bono- noch der Mann was eigenes haben / daß fie mit einander theileten / wele

sum& om- ches eben die rechteGemeinſchaftderer Gåter ift,wovon wir dasSprichs

wort haben : guten Freunden iſt alles gemein . Wenn denn nun fein

feſteres Freundſchafts Band gefunden werden fan / als welches die

Ehelichen bindet / oder dod; binden fol ; und aber dasMein und Dein

in der ThateineGeburth des Geißes / Hochmuths/ Wolluſt / undmu

tuellen Beneiðungiſt/ welches alles ausdem Eheſtande verbonnet fenn

rol : ro iſt billig / daß das Mein und Dein im Eheſtande confundiret

undzuſammen geſchmolzen werde / welches auch denen Heydniſchen

Völckern befandt /unddaher unter denen meiſten die Gemeinſchaft

derer Güter bey der Eht eingeführet geweſen . Von denen Ridmern

bezeiget ſolches der DionyſiusHalicar. L.II. der von dem Eheſtandezu

3 iten Romuli alſo redet: Eft divini & humani juris communicatio.

wovon wir auch ber andern Volfern hin und wider Spuhrenfins

den .

$ . 28.

Sierroir
Allein da in denen meiſten Ehen bey ums dieſe ganzliche und muru

der haben tuellen Vereinigungderer Gemüther init einem nichtigen Intereſſe con

dieCivil- fundirtwerden /würdees allzufährlich ſeyn , wenn man dem Manne dag

Betekel
gångliche Dominium über der Frauen Vermogen laſſen wolte. Denn

groFerübel

Dawürde ſich die Frau mit ihren Kindern / wie es jetzo nichts rares iftiju vermeis

ben / difpo- wenn derMann ihr Gut durchgebracht håtte / und bernach ftürbe / vou

niren muſ allen Lebens , Mitteln enbidſſet und verlaffen ſehen / da obre dem der

ken
Wittwens Stand dermiſerabelfte in der Welt iſt. Solches Unglück

zu vermeiden /baben ſich billig die Civil - Gefeße darein geleget , und

DesMannes Freyheit / über ſeiner Frauen Güter zu diſponiren , in ges

wiſſe Grången eingeſchloſſen , damit ſie allemahl deswegen gefichert leon

fdnnte. Welche Einſchrenckung aber der Frauen nicht das Rechtnimmt/

Daß fie fich folder nicht begeben / und dem Manne die frene Diſpoſition

über ihre Güter einräumen tänne. Mittlerweile ſind doch diejenigen

Gereke
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Gefeße am vernünftigſten / welche in dieſem Stücke nicht weit von der

Communicationebonorum abweichen .
7ܛ

S. 29.

Von dem Imperio mariti weiß die Vernunft nichts. Denn ſols Impertoni

ches flüfſet am minften aus der genaueſten Vereinigung derer Gemüs mariti.

ther , ſondern ſtreitet vielmehr wider ſelbige; dannenhero es allerdings

poreine Verordnung desPoſitiv .Gerekes muß angeſehen werden , wels

ches nach dem Fall dem Weibe zur Straffe die Unterthänigkeit gegen

denMann auferleget.

$. 30.

Daraus erhellet nun / wie weit die Ehe in derVernunft gegrüns Coneluſio

det fer ; man fiehet auch den Nuken von der Verbündung der Moralemedication,

mitdem natürlichen Gefeßerundden Schaden von deffen Unterlaſſung/ nis,

maſſen die Socialitåt diefe wichtige Sache alleine nicht ausgemachet

hätte.

$. .

Zum Beſchluß will ich erweiſen /wie ich verſprochen / daß man dies alles diem

fes alles auch aus der Socialitate herleiten und beweiſen könne. Denn ſes kan

wenn bey denen Ehen dermutuus Nexus und wahre Vereinigung der auchauf

Gemůtherermangelt / ſtehet diemenſchliche Societåt auf einen baufälli, gemifſema

gen Grunde / und iſthöchſt unglückſeeligzu ichågen. man wird rolec autem der

ches alle Tagein foro gewahr;Denn was entſtehen da nicht tåglich vor erkannt

Streitigkeiten / wegen durchgebrachten weiblichen Vermögens /wegen werdetto

Unterſagung derer ehelichen Pflichtent / wegenEhebrachs/ (weger Hus

reren )) wegen Zwangs derer Eltern zu einer widrigenEhe,wegenEhes

ſcheidung und boßhaftiger Verlaffung / wegen Polygamie und Concu

binats,megen Succeffion derer Weiber / und anderer unzehligen Urs

fachen ? Was trift man dahero in denen Ehen nicht vor Neid an / wu8

vor Grauſamkeit / Mißbrauch der månnlichen Gewalt / Geilheir der

Weiber /was vor Verachtung /Hochmuch / Verfchroendung derGůs

fer / was vor Zant / und endlich gar Schlagen undRauffen, welches

alles Früchte der vertriebenen und verbanneten Genůths:Wereinigung

aus denen Ehen find ? Sind diere Dinge nicht fühig genug , die menſche

lide Societåt zu turbiren ? Seben ſie nicht alle Häußlichkeit auf / hinta

dern die gute Auferziehung derer Kinder / und verfehren auf vicle ane

dere Weiſe dieRepublic,wenn ihnen nichtvon denen Geregen Einbalt

gethan würde. Mit einem Worter es iſt in der Societate humananichts

nothiger, als die genaueſte und vollkommenfte Vereinigung verehetiche

Aaa aa a)
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ter Gemüther,welche dahero billig unter diejenigenDinge gezehlet wird

ro die menſchliche Societåt erhalten müſſen.

$. 320

Warum Dieſes waren , geliebter Leſer / meine Gedanken de Moralitate ma.

dieſe Do. trimonii , worinnen ich mich aber betrogen habe. Das sparo, Yêudos

Arin nicht oder primum falſum ſteckt darinnen / daß ich die Liebe gegen andere

angehe. Menſchen inConjunctioneanimorum& corporum fimulgelegt/wors

aus erfolgen måſte / daß ich auf ſolche Art mich mit allen Menſchen zu

vereinigen ſchuldig wåre / meilen ich ſie alle gleich duro zu lieben vecs

bunden / undGOttſelbſt unter denen Menſchen in der Liebe keinen Uns

terſcheid zeiget. Allein zu ſolcher Verbindungmit allen Menſchen bin ich

theils nicht capable , weilen auf ſolche Art alle Weibs-Perſonen meine

Weiber wåren ,ſondern es würde auch entfeßliche Confuſion und Uno

Heil aus dieſem Principio erwachſen.

S. 33:

Demon Denn eben die Raiſon , fo ich vormich allegire / warum id mit alo

ftratio per len Weibs: Perſonen /oder doch ſo viele als ich beſtreiten fan , mich córa

ablurdum . perlich zu vereinigen ſuche / wird ein anderer Mann vor ſich auch anfüh.

ren können ,mithin würden oftihrer 10. einerley Jus übereineWeibo

Perſon urgiren , welches in effectu nichts geredt hieffe. Und wie F &.

mendenn diejenigenMenſchenzu rechte / welche die Natur zur Conjun

& tione corporum nicht hat geſchickt gemacht! dieſelben wurden ja nady

meinem Principio, daich die GlückſeeligkeitinConjunctione corporum

gefert, der hdihſten Glückſeeligkeit von GOttund der Natur felbft beo

raubet werden / welches wir dod) nicht ſagen können ? Andere Ratio.

nes, die ſich ausder Durchleſung ſelbſt ergeben werden, als da ſind,daß

aus derLiebe GOttes gegen die Menſchen auf die eheliche Liebe der

Menſchen unter ſich ſelbſt propter diſparitatem eſſentialem amoris

nicht richtig geſchloſſen iſt, zu geſchweigen.

§. 34 .

lenbes Ich Fehre demnach wieder um,und bleibe bey der Lehre der Natu :

rung meis raliſten inach welcher die Vernunft nichts von der indiffolubilitate ma

ner Mens trimonii,der communione bonorum , mutuo adjutorio ,undder vers

nang.

bothenen Vielmeiberenen weiß. Es verbiethet aber auch die Vernunft

nicht / ein ſolch Pactum zu machen , darinnen zwen Perſonen verſiedes

nenGeſchlechts einander beſtåndig ju behalten verſprechen .

S. 35. 20
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S. 35

Audieweilen
nunalle dieſe Dinge Jure naturæ indifferent

und zusMatrimo

gelaſſen ſeyn : ſo hat GOtt inHeil. Schrift/ wie auch die weltlicheObs nium bes

rigkeit durch die Civil - Gefeße gar wohl eines und das andere davon kommtfeia

perbiethen /und hinzu regen können , wodurch das
Matrimonium

eine lege divina

gangandere Form bekommen
hat. poſitiva &

$ . 36.

Dem ohnerachtet aber bleibt es ein Pactum ,und behält naturam ft ein

pacti , bergeſtalt/daß ein jeder / ſo eine Weibos Perſon zu ſeiner Frau Pałuma

declarict ,eo ipfo in ales dasjenige zu willigen ſcheinet/was die Geſeo

ge Darzu erfordern / weilen niemand anders zu einer Ehe zugelaſſen

wird.

. 37.

Es hat mit der Ehe hierinnen teine andere Bewoandniß , als mit Wergleich

einigen andern Pactis, welchen die Civil- Gefeße / oder auch der Welts mit andera

Brauch eine gewiſſe Form gegeben / welche alle diejenigen vor Augen

Pastis,

gehabt/und alles, was nach ſelbiger zu fothanen Pacto erfordert wirbi

verwilliget zu haben / præſumirt werden , welche dergleichen Pactum er.

richten.

$. 38.

Demnad melirt ſich die Doctrina de pacto noch immer mit dem Beweiß ,

Matrimonio,weilendie göttlichen und bürgerlichen Geſeke ehlig zu wers daß fieein

den / in eines jeden Belieben ſtellen / und nur, falls er darzu reſolvirti Padum

eineNorm ,undwie weiter ſich herausgu laffenhat/ oder doch herausfep.

gelaffen zu haben geglaubt werdenſoll / vorſchreiben. Audieweilen es

nun hierinnen tediglich auf den Willen der beeden Verehelichten ans

fommt, dem ſie gebenund behalten fönnen : fo iſt allerdings die Ehe ein

Pactum , quod fecundum normam a lege præfcriptam contrahant,

5. 39

Eswirduns dieſe herrliche Lehre / quodmatrimonium habeatna. Ob ein jes

turampacti im nachfolgenden garſchöne Meditationes an die Hand der zu bene

geben , und werden wir ſelbigein der ganzen Lehre de matrimonio rathen

.: brauchen fönnen. Bey Der erſten Frage : Ob ein jeder Menſch en ſchuldig

particulier ehelich su werden verbunden ſer/ mag die Lehre/ quod ma

ley .

trimonium ſit pactum ,nicht viel helffen / weilenes auch Pacta gibt / Dars

zu einerzwar generatimobligirt iſt /dasObjectum aber Zeit /Ort und

Andere dabeyvorfallendeUmſtände nach ſeinen Beliebenwehlt.

S.40. Es

5
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per mo .

Rationes Es muß alſo dieſe Frage aus einem ganz andern Fundamente de

derer,die battirt werden . Diejenigen , welche ſie bejahen / wenden vor , daß ein

ef bejahen. jeder das menſchliche Geſchlecht fortzupflanzen verbunden fey / weilent

GOtt gar deutlid) an den Tag gelegt / daß er das menſchliche Ges

ſchlecht fortgegflanztwiſſen wolle. So befehlees auch einem jeden ſeis

ne eigne Geſundheit / weiten Paftus & Venus alimenta corporis' reyn.

Deme noch hinzu zu regen / daß die Natura und Finis ſeminis virilis ,wele

che man allerdings zur Norm zu nehmen habe/ gar deutlich an den Tag

legten /daßman ſelbigen nicht vergebens verſchütten , ſondern zu gehos

rigenZwed employiren folle / quia Deus & natura nihilfaciunt fruftra.

g. 41 .

Antwort
Allein diejenigen / fo das Gegentheil

behaupten , antworten auf

auf die ersdas erſte : 1.) Daß mannicht ngthig habe / den Ehes Stand

Ate Obje- dum præcepti
anzubefehlen /

weilen derTrieb darzu ſchon natürlich ges
ation ,

nug rey ;daß die Obligation ,das menſchliche Geſchlecht fortzupflanzend

nicht dieſes involvire /daß ein jedweder ſolte und můſte ehelichwerden,

ſondern es folge nur ſo viel / daß ein Individuum zu heyrathen atodenn

ſchuldig rey / wenn andere fich dieſer Obligation mit Fleiß entziehen.

Audieweilen aber daran fein mangel erſcheinet/ indemohne dieſesdie

Menſchen fleiſſig genug heurathen : ſo kommt diefe Obligation indenen

Individuis nicht zur Wůrkung. Es gibt mehr ſolche Obligationes, bars

zu alle obligirt ſeyn , die Individua aber erſt durch andereMittelausges

macht werden müffen . Zur Verthådigung der Republique ſind alle

Unterthanen / und jeder in fpecie obligirti deswegen aberdürffen ſie doch

nicht alle gleich hinaus lauffen, ſondern es werden / perſortem oderans

Dere Art die individua extrahirt/ biß etwann die Noth ein allgemeines

Aufgeboth erfordert.

8. 42.

Antwort Auf das andere dientzur Antwort, daß nicht alleMenſchen hier,

auf die an- innen einerley Leibes - Conſtitution haben. Mancher iſt gar zum Bens

dere Ob- ſchlafnicht capable. Mancher hat darzu nur feinen Appetit , ohnewel.

jestion,
chen die Geſundheit ſchlecht befördert wird. So pflegt ſich auch in

Entſtehung des Berſchlafs die Natur ſchon ſelbſten zu exoneriren /wo.

durch die Geſundheit jaeben ſo gut erhaltenwerdenmuß. Ein Exem

ple folcher Leibes Conſtitutiongiebetder Apoſtel Paulus an ſich ſelber ,.

wenn er wünſchte, daß alle Menſchen wie er wåren. Zu gefchweigen ,

daß
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S. 43.

Daß zu Verhinderungeines gröſſern libels einer oft das Heyrathen blei

ben laſſen muß.

Was dieNaturam ſeminis antrift / müfte folgen /daßman ſo bat: Antmore

de ad matrimonium ſchreiten můſte/als uns dieNatur Samen verleiht,aufdie

wodurd, die Matrimonia in die järteſten Jugend - Jahre geſeßt tvůr, dritte.

den / da man wenia Uberlegung hat. Es wurde folgen :Daß ein Mann,

menn die Fraliin Wochen liegt / oder ſonſt Anfechtungen auf eine Zeit

lang am Lcibe hat / ja nichts dürfteumfommen laſſen, ſondern an Manit

zu bringen ſuchen måſte. Daß wir beſtändig copiam feminis haben,

ſoldes hat die Natur nicht deswegengethan /daßderſelbe alle zur Kina

DerZeugung employirt werden můſter ſondern daß wir allemal Saft

und Materie genug zur Zeugung haben , wenn etwan ein oder der an.

dere Concubitus nicht anſchlågt.

$. 44 .

Aus welchen allen gar vernemlich erſcheinet /daß die Argumenta ft affo

dererjenigen viel ſtärker feyn / welche einen jeden in individuo zum Ehes feiner in

Stand nicht obligiren. Dieſes nunmehro zum Grund gefeißt 1 folgt individuo
ebelio ju

ganz natürlich / daß / weiten einer das Heurathen gar unterlaſſen kan werdenbere

ihmauch fren ſtehen müffe) mit einem jungenMådgen ,wennerüber die bunden .

Jahre derKinder -Zeugung gleich ſchon wegwäre,in einen Ehe-Stand

su treten .

§. 45.

.Es hat von dieſer Materie nur nochneulich Hr. M. Mærlin eine Ergo geht

feine Diſſertation unter dem Titel de connubiis inæqualium
allhier die Sheciu

Anno 1721. gehalten / und darinnen zu erweifen geſucht / daß ſolche nesalten
Mannes

Then nach dem Jure Naturæ zu verwerffen waren. Allein wenn man

dargegen erwegt daß dasJusNaturæ ad procreationem ſobolisin indi- nem jungen

viduonichtobligirt/und dabey denen Leuten /Societăten nach ihrem GerMädgen

fallen zu errichten , frey låſt: die Göttlichen und weltlichen Geſeke aber wohl an .

jothane Societåt auch zulaſſen i und ihr ſo gar die Privilegia matrimonii , Beweiß

tribuiren : ſo fan ich nicht ſehen , warum man dergleichen Societatem Davor .

nicht ſolte errichten können .

S. 46.

Fålt gleich der Zweck des Matrimoni, die Procreatio fobolis, allo Reſponſie

hier hinweg: fo find doch nicht alle Leute in individuo dargu obligirt/alobjedio

fondern können es gar unterlaſſen , warum denn nicht auch denſelbertinem ,

tenunciiren/ cumquilibet renunciare poffit actui , quem libereluſci

Bbb bb pit.

3
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pit. Nun hat aber ein folch mådgen wüht geivuſt; Daß es ber einem

veralteten Mann mit der Kinder : Zeugung und dem Benſhlaf nichts

mehr zu thun ſeyn werde: daheroſcheint ſie denſelben allen eo ipſo re

nunciirt zu haben , da ſie ihn wiſſentlich genommen . Pacta dant le

gem & naturam contractui , welche Regel / falls die Geſelle es nicht

verbothen i allerdings ſtatt findeninuß. Nunhaben aber die Civil

Gefeßedergleichen ad mutuum adjutorium abziehlendeSocietaten nicht

verbotten : dabero können die Leute dieſelben ihres Gefallens errichten .

S. 47 :

Diermit

Das Jus Naturæ gibt dem Ehe-Stand gar keine Norm , ſondern

timmtdas låſt es lediglich auf die Pacta ankommen. Audieweilen nun die Juracia

billigübero vilia & divina ,fo vieldasmatrimonium ſeniscum puellula anbetrift!,

sin , folche Frenheit zu paciſciren nicht reſtringirt haben, fan ich nicht fino

den / wie ſolche Societaten verworffen werden fönnen . Au contrair, man

foll dem Älter darinn favoriſiren / daß man ſelbiges durd, das Verboth

Forhaner Ehen nicht der Wartung beraubet / welche man von einer rols

chenFrauen / welche von uns was zu erben oder zu hoffen hat/vielbefa

fer beobachtet / als von andern Leuten , anderer Rationum ſuaden

tium zu geſchweigen.

$. 48.

Nugen der Nachdem wir nun ſolcher Geſtalt mit dieſer Frage zu Stande

Segel : kommen ſeyn /Wollen wir unſerm Verſprechen zu Folge die Regel, daß

quod man die Ehen Pacta feon / ein wenig durch die Doctrinam
matrimonialem

Itpactum durchführen / undwasſelbige vor Concluſiones
producirt/anſehen.

. 49 .

DerCon Die erſte iſt/daß der ehelichen Parthenen Conſens gleich von Ans

Sensdarf , fang her erfordert wird , quia pactum eſt duorum in idem placitum

nichtduro conſenſus. Einſolcher Conſens muß nunStraft der Lehre de Pactis nicht

Hi beraus durch Hinterlift heraus gelodet werden.Esdiſtinguirenzwar einigerob

.

der Dolus die Effentialia oder Accidentialia matrimonii betreffe 7 und

wollennurim erſten Fall dem Dolo die Kraft der Annullationis matri

moniibeylegen : allein.Hr.Berger in Oeconomiajuris lehrt gar vernünf.

tig/daß darinn feinUnterſcheid zu madenſey /wenn nur derDolusUrſache

zum Matrimonio gegeben , und ohne ſelbigen die betrogene Parthen

Schwerlich zurEhe fich würdereſolviret haben. Alſowenn einer ſich vor

einen Edelmann ausgegeben /und wåre es nicht,wäre ein abelich Fråus

tein 1 fo ihn in der Meinung gebeurathet, ihm zu behalten nicht

Schuldig.

+

f. 5o. mit
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Y . so.

Mit dem Irrthum iſt es etwas anders ; denn da mag fich ein jer Da Fre

der die Schuld geben ,daß er nicht ſorgfältiger circa accidentalia nach: thumbine:

geforſchet;wie denn nichtleicht ein Irrthum ohne Urſachen iſt. Was dert viðtse

die DD. Juris Nat. von der Furcht lehren / ſoldies findet auch bey dem

Conſenſu matrimoniali ſatt idag alſo die Ehe auch hierinnen naturam

pactorum behålt.

$. SI .

und gleichwie ben einem Pacto die Obligation lid nicht weiter Die How

erſtreckt/ als in quod oder quousque confenfum eft: Über dieſesein werbung
bindet nog

Vorſchlag / Anfrage/ und dergleiden voreinem oddigenPacto vorher.
aldt.

gehenden Dinge nod nicht binden : alſo haben wir auch darauf zu les

hen , daß wir nicht die Sponfalia , oder die Anwerbung vor die Ehe

felbſt nehmen / und init derſelbigen confundiren / maffen es hierinnen les

diglich auf den Conſens ankommt,welcher daher genau zu attendiren.

Wenn ich eine zu meiner Magd , Kochin / Wårterit und dergleichen

annehme iſt ſie deswegenmeineFrau nicht gleichwieſie es auch noch nicht

iſt /wenn ich ihrverſpreche , daß ich ſie darzu machen oder heurathen

wil. Es iſt alſo dieRegel/ Confenſus facit matrimonium ,ex doctri

na de pactis wohl richtig , nian hat aber darauf zu fehen / daß es auch

der Confenfus matrimonialis felbſt und nicht etwann ein bloffer præ

paratorius oder ſponſalitius fer i durch welchen lektern eine zwar zu

meiner Braut/ aber nicht zu meiner Frau wird / welches nach denen

bürgerlichen und andern Geſegen gar ſehr differirt.

g. 52.

Die Sache'etras deutlicher zu verſtehen / wollen wir die verſchies Berfdie

denen Artendes Conſenſus anſehen, welche bey einem Matrimoniovor: Sene Arten
des Conſage

zukommen pflegen . ſus bey deria

§. 53.

Ehe aber ein Matrimonium zu ſeiner Volfоmmenheit gelanget, njo.

Sfi drepets

pflegt man insgemein drey unterſchiedene mahl juconſentiren.

S. 54

Das erſte iſt derConſenſus
præparatorius

, wenn man aufgetha. DetPrison

ne Anwerbung
das Wort erhålt.

paracorine

Dieſer bindet zwar in ſo weit/ daß ein Theil nicht anders, als al Binbet

teri præſtando quodintereſt, abgehen mag. Wenn ſie aber bende zus biß auf hin,

Bbbbb a gleid scheuten

Matrimo .

len .
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gleich aufheben wollen i fiehet cs in ihren freyen Belieben / quia pacta

mutua tolluntur diffenfu .

S. 56.

Wenn das Solange aber dasJa -Wort noch nichtgefallen ,ſtehet es Jure pa

Jawort ge- & torum dem Anwerber frem, ob er wieder anfragen will, oder nicht.

fallen iſt.

g. 57

Der Spon Der andereConſens iſt der Confenfus fponfalitius, welcher ber

falitius,
Offentlicher Verlåbnis zegeben wird. Dn. Bruckner Diff. de differen

tia conſenſus fponfalitii & matrimonialis.

Stadt Durch dieſen wirdeine zwarmeine Braut/ aber nicht meine Frau,

cine sur weldies quoad effectus ein gar groſſer Unterſcheid iſt.

Braut.

. 59.

Erſte Dif . Eine Braut hat den Nahmen / Standr Rang und Forum des

ferenceeis Bräutigams
noch nicht, welches alles doch eineFrau bekommt. Siebe

ner Braut meine Diff. Inaug. de Jure præced. foeminarum ,

von einer

Ŝ . 60.

frau

Die ander
Ein Bräutigam erbt die Braut und contra noch nidt /molaber

renach dem die Frau nach dem Jure Civili, nach deſſen Vorſchrift wir unſereMatri

Jure Civili, monia contrahiren müſſen.

9.61.

Sponfalia Ift nun der Confenfus fponfalitius ausgeſtellt, ſo heißt es nicht

Lönnen Juremehrpacta mutuo diffolvuntur diffenfu , ſondernesmußin foro die

Civili nidyt

Autoritas Confitouji darzu kommen ,welches ein Brocken der Pabitlis
anders als

cum Confi-chen Lehre de Sacramentis iſt.

torio ges
$. 62.

trennt wers Uber dieſe Autoritatem Conſiſtorii tvird von einigen ſo wohl/wenn

Sen. beyde Verlobte zu frieden ſeyn / als auch , wenii einer ſich nut weigert/

Paswas juftadiffenfus caufa erfordert. Audierocilenaber die JCtidas Prin

die Confin cipium annehmen , daß ira irreconciliabilis, ob man gleich deſſen keine

HoriaſolcheUrſachen angeben kdnne , fchon hinlång'ich fen : fo fcblåfferHerrBerger

Erauung inOeconon. Juris gai vernünftig daß es mit der cauſa diſſenſus in ef

Wgeben. fectu nichtviel zu bedeuten habe : angeſehen einerler ift/ feine Urſache

bedürffen/ oder eineſolche anführen können /die man nicht beweiſen darf,

und allemal haben fan.

S. 63 .

Der Con . Das dritte iſt der Conſenſus matrimonialis, da man eine vorſeis

fenfus ma- neFrau declarirt,

trimonialis,

9.64.34

1
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ta deela .

tirt.
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TE

$. 64

BuRom / da man von der Prieſterlichen Trauung nichts wuftel Wurde que

gerdahe daſſelbige durch einen Brief/ per Inftrumenta dotalia , zumahl, Nom per
Inſtrumena

wenn manaus einer Concubine eine Frau machen , und ſie nomine

& affectu maritali behalten wolte.

S. 65.

In Teutſchlandbaben wir an deren ſtatt die Prieſterliche Copus Ben'uns

lation , welchevon einigen ad eſſentiam matrimonii, von andern aber pordem

Altar,

nicht gerechnet wird. Sollich meine Meinung davon ſagen , ſo glau .

be ich zwarı daß eine Obrigkeit/ um guter Ordnung willen / diejenigen

Leuteſtrafen kan / weche ohne Trauung zuſammen gelauffen /wie wir

auch ſolches in Sachſen thuni und dieLeute nochex poft Facto jut

Crauung anhalten ; allein daß manan andern Orten dieſer unterlaſs

ſenen Trauung halber die Ehe gar vor null erklåret und aufhebet/

ſcheinet mir ein wenig ju hårte zu ſeyn / weil die Trauung in heiliger

Schrift gegründet und dergeſtalt nach der Vorſchrift der heil.Sdrift

anderPerfection eines ſolden Matrimonii nichts ermangelt /Dahero es

billig heiffet : Was GOtt zuſammen fügt / foll kein Menſch ſcheiden.

S. 66 .

Anfänglich war die Benedictio facerdotalisein Arbitrair- Werd Urſprung

sines jeden / welches durch die Herſch . Sucht der Påbftlichen Cleriſen.Der Copuli

ju einen Zwanggemacht worden 4 welche wirin unſern Conſiſtoriis derTang.

guten Drdnung halber behalten . Hochmann Diff, debened ,facerd.

$. 67.
Gleichergeſtalt gibt die Lehre de pactis die Deciſion her / wenn die Welde

Frage iſt/ welche Vertåbnis vorzuziehen , wenn einerſich an unterſchies Veriübniß

dene Perſonen verlobet. hen.

. 68.

Wenn alle beyde Sponfalia perfecta ſeyn / fo heiffet es , die erſten In per

müſſen vollzogen werden. Dennwas ich einmahı verſprochen / fan icherften.

dem andern nichtwieder eodem modo ju ſagen.

§. 69.

Wenn aberbeyde Sponfalia auf Conditiones geſtellt feyn : So la.cona

ſollen / nach der meiſten Lehre diejenigen vollzogen werden / welche Con
die purifi

cubitupurificata fey. Dn. Stryck. Diff. de fponf.& in V. M.

porjullie.

ditionatis

cata,

$ . 70 .

Wenn die clandeſtina concubitu confirmiret werden ſollten ſie. Diegou

Bb66b3
war



SCO ) 58

$. 72.

S. 73 .

2

cubitucon

fitmata Iwar denen poſterioribus publicis vorgezogen werden , welches aber

nur in Favorem der Geſchwangerten zu deuten . Dn . deLyncker, Deciſ.

p. 631,

$. 71 .

Die Con

Wenn zukeinem der Concubitus gekommen ! ſo müſſen die priora
dicionata

obligiren
conditionata denen poſterioribus vorgezogen werden , wenn ſchon ben

allerdings. Denen lektern dieCondition bereits exiſtiret wåre/ und bey der erſten

noch nicht. Weilen eine Condition auch obligirt / zum wenigſten ad

expectandum , donec exiſtat, Beier, in poſitionibus ad ff. de fponfal.

Tranfi

Ferner gibt es geroiſſe Pacta,da ihrer zweyer Conſens noch nichttus,

genug iſt , ſondern dareinnoch ein Tertius was zuſprechen hat / ober

gleich nicht mit obligirt wird.

Zur Ebe

gehört der Gleiche Bervandnis hat es mit der Ehe , worzu auch derEltern

Eltern Bewilligung erfordert wird.

Bill.
$. 74 .

Urface

ZuRom wardie Haußvåterliche Gewalt die Urſache folches nd.nadRos

miſchen thigen Conſenſus.

Redte.

Conclu . Worausvon ſelbſten erfolgte 1.)daß ein emancipirterSohndes

fones das våterlichen Conſenſusnicht mehrbedurfte. 2.) Daß des VatersCon

fens nicht nöthig war / ſolange der Groß-Vater bas Caput und Re

gulus familiæ war. 3.) Daß ein Kind Der Mutter Conſens zuſuchen

nicht ſchuldig war.

9. 76.
Praxismo

Ben uns folgen wir der Vernunf hierinnen / welche benen Rin .derna ift

Bernünftig.
dern aus Ehrerbietung gegen die Eltern ſolches auferleget.

DieEman

cipati maſsi Gleichmie nun folche Ehrerbietung ſowohl einem , dernichtmehr

fen den in väterlicher Gewalt ſtehet i als der noch in des Vaters Brod iſt/ ges

Conſens gen die Eltern oblieget/undzwar ſo wohl gegen den Vater,als dieMuts

auch ba. ter: alſo iſt auch bey uns inter emancipatos, &non emancipatos kein

ben .
Unterſchied mehrt und muß auch ſolcher Conſens von der Mutter eins

geholet werden .

S. 78.

DerMut

ter wille Jedoch mit dem Unterſcheid / daß /wo die Mutter nicht wil / des

mufmein Vatero/ als des Haupts der Familie, Bewilligung foon gulangt.

chen .
$ .79. Weng

5. 75.

$. 77
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5. go

g

--16vde ci's19h. Hossa!.79.

-1:20Wenn nan Die Eltern keine juſtam difſentiendi caufam habent fo
Canfers

ber Eltern

können fie un conſentiren gezwungen werden / oderdas Confiftorium
wird fup

fupplirt den Confenfum in foro civili. purt.

!!

Endlich iſtdie Lehrede pactis beydem Divortio unentbåhrlich:Wo Divota

por der Ehe beneinein Ehegatren ein impoflibilitas phyfica vorhan- tium ob

den geweſen , welche démſétben zum Zweck der Ehe inhabilgemachet/ litatem

ini das Pactum matrimoniale niemals richtig und verbindlich geweſen ; phyficam ,

tan alſokeine Scheidung Heiſſen / wenn ſolche Eheleute durch die Con

Hiſtoria wieder geſondert werden. Stryck . V.M.Tr. de R. N.Ş.4. & c.

$ . 81.

Gleiche Bewandnis hat es mit denen Impedimentis Phyſicis, Obſtesi

de Sterilicate und dem morbo fontico , wenn fie vor der Eheda gerdes litatem ,

ſen . Denn wenn ſienach der Ehe erſt entſtanden / mußman es vorein

Schickfall rechnen / und mit Gedult aushalten , weil Chriſtus die eins

mahl giltig gewefenen Ehen nur aus 2. Urſachengetrennetwiſſen will.

S. 82,

Dieſelben ſind der Ehebruch unddie Malitiofa deſertio / welche Concora

wider ihren guten Grund in der Lehre de pactis haben . Namreceden

dirt mit

te uno apacto , recedit &alter.

Chriftidiha

f. 83.

Alles diefes habe ich nur zum Beroeißangefühlt / daß die Sehre Excu'

de pactis in der Doctrina matrimoniali viel Nußen ſchaffe. Ich bin tion reegen

aber mit Fleißkurk serveſen / und habeverſchiedenesqus denen Civil- bererfur

Gefeßen mit eingemiſcht,weilen dieſelbe dem Pacto matrimonii die Form

geben / nach welchendaſſelbe errichtetwerden muß. Soheinen dirnun

etir ann dieſe kurßen Sg. Dennod, zumager : ſo will ich den Fehler durch

die folgendenMeditationesverbeſſern .

$ 84

go ſchreite daherd aufdie berufene Controvers som Concubi. Scripca
res de come

rat, wovon biß anhero ſoviel Streitens geweſen . Hr. Thomaſius bat
cubicu ,

mit ſeiner Anno 1713. zu Salle gehaltenen Differtation de concubi

Hatu rechtindasWeſpen -Neft gejiðrts und ein Haufen Leutewiderfich:

aufgebracht. Der erſtewar der Herrabt Breithaupt welcherin dem

felbigen Jahre zu Halle eine Diſſertation de concubinatu a Chrifto &

Apoſtolis prohibito hielte i deme der Hr Cangler gåger.zu Tübingen

machs

&

À

Ben is.

3
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Status

folgte / und eodem annoein Examen diff.cujusdam Hallenſis de con

cubinatu edirtel mitwelcher S. Petri Encratitæ Epiftola deConcubina

tu , Tubingæ 1714.recuſa, zu verknüpfen iſt. Eben dieſem Enfer fudote

einer, Nahmens MarcusPaulus Antoniusin einer zuStraßburgheraus

gegebenenConfutatione dubiorum contra Schediasma Halenſe ju
bes

weiſen . Sohat aud) Joh. AndreasGramlich /welcher als Reſpondea

tedie Differtation unter dem Hrn. Breithaupt/no mie rechtiſtgehal

ten / Anno 1714.eine Defenſionem Diſſertationis ſuæ de illicito con

cubinatu zu Halle heraus gegeben , und demſelben noch einen Tractat

demoralitate concubinatus,Francf. 1716. hinten nach geſchickt/welches

alles aber der Hr. Thomafius ſich weniganfechten laſſen / weilen ſie mit

rohlechten Waffen wider ihn gefochten ,

$. 85

Daß der Concubinatdurch die bürgerlichenGeſege bey unsders

controver- botten rey/ daran iſt kein Zweifel. Ob aber derſelbe ſchon durch die

Göttlichen Poſitiv - Gefeße, und das JusNaturæ verbottenwerde / dars

ůberiſt eigentlid der Streit.

S. 86 .

Nugen

diefer Con

Es haben zwar einige gemeynet / man könnedes Streits gar übera

hoben ſein, weilen der Concubinat in der gangen Chriſtenheitdurch bürs

gerliche Geſete verbotten ſen/ und einein Bürgerwenig helfen werde 1

ob derſelbe Jure divino erlaubtoder nicht: Allein dem ohnerachtet iſt aus

verſchiedenen Urſachen zu wiſſen höchit vonnöthen / ob die Göttlichen

Oleſebe den Concubinat verbieten .

$ . 87.

Br Theo Hr. Thomaſius vermeinet ſich mit folgenden Motivenzu legiin

maliiGes timren: Intereſt , ſchreibt er 9. ult. cit. diff. , ſtudioſi Juris , & multo,

banden magis i& ti ,ne Rabula fiat , aut Leguleus ; ut genuinas Legum ratio

Hiervon nesindaget,easqueaſpuriis & minusfolidis fecernat. Intereſt I&ti,

ut tandem aliquando confufilia doctrina dematrimonio aconfu

fione liberetur. Intereſt Icti, ut in Quæſtione : An in republica Chri

ſtiana tolerari poffit , aut iterum introduci debeat Concubinatus;

cum una rejectis inſufficientibus rationibus hactenus tantum non

ubique adductis alias genuinas & euidentes ſubſtituat. Intereſt cu

juslibet Chriſtiani fua ratione utentis, ne diffentientes , aut etiam al

terius populi res judicatæ velmores, a noftris , intuitu concubinatus,

difcrepantes, auſu pedantico ex rationibus , fub quibus latent arcana

politica cleri papalis , ut impii& profanivelfucatæ pietatis fufpiriis

TOVOIS ,

vel
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vel affe &tato imperio Magiſtratus civilis tanquampro tribunali con

demnentur , alios ufus ut jam taceam ,

S. 88 .

Hierzu kommtnodo / daß aus derDeciſion obgeregter Frage alſo Fernere

fort eine andere ſich ergibt 1 sb nemlich ſouverainen Prinken der Con-Anzeigedet

cubinatvergånnetren . Dennweilen ſelbigedenen bürgerlichen Gefeßen matrima

ihrer Republique nicht unterworffen :ſofolgte, falls Jure divino Der nüsprinci

Concubinat nicht verbotten (ep / Daß ihnen Concubinen fren gelaffen puma.

feyn müflen

S. 89.

Sobekommtauch die Lehre son der Diſpenſationeconcubinatus Indodo

hieraus ihre Erläuterung. Denn falls derfelbe Jure diuino poſitivo na de dia

verbotten i far fein Pring darein diſpenſiren ; dahingegen / menn er
ſpeafatia

ne.

nur legibus civilibus unterſagt / einen Souverainen
die Diſpenſation

frep bleibet.

6. 90 .

Eine andere Frage iſt 1 ob es nůklich ren i den Concubinatum
0besniks

unter den Chriſtenwiederum einzuführen / nachdem derſelbe ſchon fo lidh fen!

lange Zeit durch die bürgerlichen
Geſeße aufgehobengewefen 7 weldeden Coa .

Sr.Thomaſius mit Nein beantwortet
/ wenn er ſchreibt : Nullam wiedereine

oftendi poffe vel verofimilem rationem , cur in Republ. Chriſtiana gafältarea ..

iterum poft abrogationem
debeat introduci concubinatus

; non fa

votem juvenum , cito nimis de conjunctione
cum ſexu fæminino

cogitantium
, qui v . g. in ſcholis vel in Academiis nupturiunt, ante

quam ad perfonam patris familias decore ſuſtinendam
(int aptis; non

favorem adultorum aut viduorum , eo prætextu utentium , ſe effe

impares adſuſtinenda onera matrimonii pro dignitate juftæ uxoris,

aut fe nolle liberis prioris matrimonii novercam ſuperinducere
.

Nam his apud nos hodie conſultum effe per matrimonium
ad Mor

ganaticam , quod a concubinatu
Romanorum

faltem in eo differt,

quod hic accedatbenedictio facerdotalis,& libertas dimittendi talem

uxorem ſit ademta, vel etiam fi viri non fint in dignitate illuſtri con .

Ttituti, adeoque horum intuitu non ſit receptum Matrimonium
ad

morganaticam
, his tamen non difficile invenireuxores , quænon de.

ſiderent fuftentationem
, eorum patrimonium

excedentem . Ple .

rumque ab iis , qui libertatem repudiandi concubinam pro lubitu ,

tanquam favorem infignem æſtimant , concubinatum
pro pallianda

Cecco vag :
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vaga libidłneappetí, eosque adeo parum dignos effe , ut iis LL . fuc

currant.

$. 91.

Bird von Allein hierbey fådt mir nochverichiedenes ju bedencken vor , denn

Regenten vor eins iſt einemStaat ſehr zuträglid) / daß ein Regent demſelben nicht

affirmirt. viel ehlichgebohrne Printen auf den Hals leget i welche alle Standess

miſis ernehret ſeyn wollen ; dahingegen die natürlichen Kinder mit

einem gar geringen abgeſpeiſt werden können / wovonman die Exem

ples ale Tage vor Augen bat,

8. 92

Matri. Zwar objicirt Hr. Thomaſius, daß dieſem Ubel durch die Matri

moninm , monia ad Morgenaticam abgeholffen werdenkönne. Alleine mit dene

adMargei ſelben iſt einem Erb- Reiche auch nicht wohl gedienet / weilen daſſelbige
Quticam ift

zumwenigſten einen oder zwey ehliche Erben und Succeſſores von ih,

länglich. ren Regenten gerne fiehet /weilen dadurch viel Unglück verhindert wirði

da hingegen die Matrimonia adMorgenaticam feine Succeſſores geben.

S. 93

Mud nicht Wil man ferner urgiren / daß man ja die Matrimonia ad More

nöthig ſels genaticam alſo einrichten könne : daß der erſtgebohrne allemal ſucce

biges ans dirte/ und die jüngern Brüder Grafen oder Herrn Stand führten /wie

ders eingu 'ehemals in denen meiſten Ländern gebräuchlich geweſen : po ſehe ich feine

ridten.

Raiſon , waruin nicht eben ſo wohl der Concubinatdas Expediens und

Mittel wider dieſes Unheil ; als dieſe Einrichtung der Matrimoniorum

ad Morgenaticam , welche ſich şu denen legibusfundamentalibus derer

meiſten Reicheund Lånder garnicht ſchickt roll ſeyn können , da doch der

Concubinat ſowohl als das Matrimonium ad Morgenaticam ,ein Lici

tum , undkeineUrſachevorhanden iſt / Warum man gufdeſſen Ausſchaf

fung ſolte bedacht ſeyn.

. 94.

DerCon Sicht man ferner die Inconvenientien an / welche aus dem veri

tubinat ift bottenen Concubinat bey Privat - Ehen erfolgen / ſo find ſelbige ges

kein Ehes, wiß nicht geringe. Manſtroft den Concubinatum als einen Ehebruch

bruch und

mit dem Schwerdt, in der Meynung , derſelbe rey ,ein Adulterium ,
nicht mit

aufweldjes die Göttlichen Poſitiv. Gefeße das Schwerdt geſett. 20
dem

Schwerdt Dieweilen aber dieſe Opinion , daß der Concubinat ein Ehebruch reme

zu beſtraf. Grund falſch iſt dieRationes politicæ aber ſolche harte Strafenicht

fen .
eben erheiſchen : ſo folget / daß einem ſolchen Menſchen zu viel geſchehel

wennman ihn dieferhalben das Leben nimmt.

9.98. Ein
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g. 95 .

Ein Souverain iſt in ſeiner Geſeßgebung und Verordnung der Grundale

Strafen auf das Wohl und die Nothðurft der Republique gemieſen ter bürgers

und hat nicht weiter Gewalt über der Unterthanen leben , als es die lidhen

Strafen.

Nothdurft der Republique erfordert ; woraus der fernere Schluß ers

folgt / daß er auf eine Sacher welche die Nothdurft und das Wohldes

Staats nicht eben turbirt / die Lebens - Strafe aus bloſer Caprice nicht

legen könne.

$. 96.

Addieweilen nun der Concubinat den Statum publicum eben nicht i ben

turbirt / indem ihn ja GOtt ſelbſt in der wohl eingerichteten Jüdiſchen dem Cone
cubinat

Republiquetollerirt , auch feine Rationes politicæ angebracht werden
nicht anju

tonnen / welche den Concubinat
Durch ſo harte Strafen

aus der Re
treffen.

publique ju proſcribiren
gebiethen : 10 halte ich dafür / daß ein Pring

die Grången ſeiner Geralt überſchreite
;und einen Unterthanen

um das

Çoncubinats
wilen das Leben mit guten Gewiſſen nicht nehmen könne.

S. 97.

Es hat dieſes um ſo viel eher ſeineRichtigkeit / weilen der Beyſchlaf Dahers

etwasanimaliſches / undvonder Natur zur Erhaltung der Geſundheit, derfelbe

Fortpflangung des menſchlichen Geſchlechts / und zur Ergôklichkeit der auch niche

Sinnenverordnet /denen einSouverainnichtweiter Gefeße vorzuſchreis Leichte dero
bietter

benhat, als es die Noth der Republique erfordert. Falls nun felbi.

ge die Prohibition eben nicht nothwendig erfordert / hat er den Con

cubitum einzuſchrencen um ſo weniger Urſache / weilen derſelbe etwas

natürliches ,angenehmes/ dem Menſchlichen Fleiſcheanklebendes , und

von denen göttlichen Gereken Zugelaſſenes ift.

$ . 98.

Gibt man die Erbs Sündeund bsſen Lüſte zur Inſtanz, welchen Obje &ioni

ein Princeps nach dieſem Principio ebenfalls hůlfliche Hand leiſten mů- von der

Erb -Süss

Ite : fo dienet zur Antwort / daß dieſe von demGöttlichen Poſitiv . Gje:

ſeße verworfen / und ausdrücklich vor böſe declarirtwerden ; dahinges

gen der Concubinat nach denen Legibus diuinis indifferent verbleibet.

S. 99.

Und was zieht die Verbietung des Concubinats
in Privat - Ehen Schaders,

nicht vor ſeltſame Ungeheuer nach lidh. Wieviel Ehen werden nicht welden

ausZwang der Eltern /Perſuaſion,Caprice und Intereſſe gemachtin Shen ex

welcherdie Ehe - Leute zukeiner Harmonie niemals gelangen können / prohibito

wodurde ſie ſich faſt gendthiget finden / zu Hurerevi Kummen Sünden concubinas

CCCCC2 una cu baben.

de.
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Tung des

und Ehebrud iu greiffen , deſſen ſie bey demConcubinat enthoben leyn

tönten .

S. 100 .

Weitere Wie oft fan ein Mann von der Frau die Debita conjugalia ente

Khusfühs weder aus Caprice , oder aus Mangeldes Appetits nicht erhalten ?

Wenn nunderMann vollblüthig ift /was iſt da bey verbottenen Con

Bondens.

cubinatzu thun ?der Richter fan diefem übel nicht abhelffen/ Weilen

er einer capricieufen oder auf einer Frau von kalter Natur nicht ale

lenthalben nachgehen fan ohne welchesdas Gebot eines Richters zu

Maſſer/ und der Bepidlat aud aufSeiten des Mannes unerträglid

wird.

S. IOI.

Rodmehr Wie oft gerath eine Frau in eine ſehr langwierige Krankheit/wos

Berdruk durch ſiezum Benfchlaf zumwenigſten auf eine geraumeZeit ungeſchickt

Dienvenn mird ? Wie vielmatwird eine Frau durch die Geburth fo übel zuges

richtet / daß ſie nicht mehrKinder zu zeugen tauglich iſt ? Was gibtes

nicht vor vielfältige Caſus , da es ein Eckel iſt / einerbepzuwohnen ?

Was gehtnicht vor Zeit durch die hoheSchwangerſchaft Sechs-W04

eben , und Menſes ab : Wo ſoll da ein vollblüthiger Mannhinaus ?

toza

Obfe tion Sprichſt du , die Natur werbefich bey ihm fchon ſelber reinigen
:

kird beanta fowerden ſiedir zur Antwortgeben , daßdie Verſuchung allzugroßley ?

wortet. Sagſt du 7 manmåſte folchesalles mit Gedult ertragen : roweiß ich

nicht, warum man deren Leuter bloß um Deswillen fo viel Unheil auf

den Half bürden will / daß man den Concubinatum nicht zugeben

dürffer da dod derſelbeweder in der Heili Sdsift/ noch in der Vers

nunft verbotten .

$. 103

Solches nun zu beweiſen / wollenwir erſt den Unterſcheid
und die

Ningui- Natur einer Hurecen , Stupri,Matrimonii
und Concubinats

heraus
xen unter

Durerer
feßen / weilen daraus das unterſchiedene Wefendieſer Dinge erhellen

Che und wird . Ich will hierinnen dem Hrn. Autori derevEnunciatorum &

Concubic Conſiliorum juris nachgehen , welcher in dem erſten Stücke dieſes rehr

nüßlichen , und bißheromit aller Approbationaufgenommenen Jour:

nalsdieſe Materiegar fein zuſammen gefaſt. Es hat ſich derſelbe den

Nahmen des Putonei gegeben ist aber der gelehrte Hr.D, Meinig

allhier.

Esift je

$ 104
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6. 107

S. 104 .

Demnach iſt die Hurerev eine Fleiſchliche Vermiſchung
miteinet WasHere

folchen WeibessPerfon /welde ihren Leib jedermanvor Geld feil biex rerep ſen ?

thetrum nur die geilen Begierden
zu dåmpfen/ und dadurch ihren Hino

terhalt ſich zu verſchaffen

S. 1os.

Stuprumiſtein Beſchlaf mit einer ſonſt erbaren Weibs.Perſony War Ste

welcher ausAffection oder fub fpe matrimonii geſchicht, diejenigen Re- prum fey ?

quiſita aber noch nicht hat /welche von denen göttlichen und weltlichen

Gefeßen zueiner richtigen Ehe erfordert werden .

S. 106 .

Der Ehe:Stand iſt eine unzertrennliche Geſellſchaft eines Manis Was die

nes und Weibes , welche durch ein Pactum errichtet wird / Darinnen Ehe ſev ?

Beede Perſonen einander ehelich Berzuwohnen / das mutuum adjuto

sium ju præftirent / und alle dererjenigen Rechte und Privilegien einants

der theilhaftig zumachen/verſprechen ,welche in gåttlichen und welte

lichen Geſegenjedenvon beeden verehelichtenTheilen zu gute verordnet

feyri

DieſeFormt hat theils die Heit.Schrift/ airswelcher die Unger: Woher

trennlichkeit,das muturum Adjutorium und die Dignitas uxoris fich das Matri

berſchreibt/ theils aberauch das Civil- Geſeke , welches die Benedictio - monium ſcir

nem fácerdotalem , die Jura dotium , ſucceſſionemliberorum , und des me form be

sen Theil-Nehmungan der ElternWürdeeingeführt,denEhe:Stabfonamen ,

gegeben . So balde nun einer das Wort Uxor oder Frau in derr

Mund nimmt, um eine Weibs -Perſon vor ſeine Frau declarirt /råus

met er ihr per pactum altes obertelylte ein / meilen die Geregedieſes ante

ter dem Nahmeneiner Frau verſtanden wiſſen wollen , welches die tiks

fache iſtwarum ich dasMatrimonium per pactum definirt.

S. ros .

Ein Concubinat & Matrimonium fecundarium iſt eine Verbincs WalCon

dung eines Mannes , er fer nun verebelicht oder nicht / init einer lediger cubinar

Weibs- Perſon / zur Kinder Zeugung und Unterdructungaller umurs ſep ?

dentlichen Begierden abgefehen / jedoch mit dem ausdrücklichen Bes

ding / daß felbige derer oberfehlten Rechtenund Eigenſchaften einer

Frauweder vor fic ,noch ihre Kinder weiter nichttheilhaftigwerde

S. 109

Kraft dieſer Definition differirt eineFrauvon einer Concubine Difforeman

Beneciment : 1.).EineEheiſtunzertrennlid
/ undeineFraudarficheine

CCC ° C 3
Odambining

Pi
st
ir
gu

us
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nicht wegſchaffen , wenn ich will : Eine Concubineaber darf ich meis

nes Gefallens von mir trennen. 2.) Die Heil. Schrift / wie aud

Felbſt die Pacts-weiſe inder Ehe verſprodzene gemeine Verbindung,vers

biethen mehr als eine Frau zu nehmen : der Concubinen aber kan man

haben, ſo viel man ernehren fan / worinnen doch dieGeſeke der Repu

blique,weilen dieſe allerdings von der Menge der Concubinen Schas

den teiden fan , indem die Familien dadurch ruiniret werden / Grån en

vorſchreiben mag. 3.) Einer Frau hat die Heil. Schrift neben dert

Benſchlaf auch noch das mutuum adjutorium adjungirt: von einer

Concubine aber kan ich es per pactum trennen /und ſie bloßzum Beis

ſchlaf gebrauchen. 4.) Eine Frau mußnach den bürgerlichen Geſeken

mit denen gewöhnlichen Solennitäten mir angetraut werden: bei einer

Concubine braucht es deſſen nicht. 5.) Eine Frau wird meines Stans

des Nahmens/ und Würde theilhaftig , eine Concubine bleibt ider ſie

ift . 6.) Die Kinder einer Frau erben mir / werden meines Adels /

Sdild: Wappens/ Nahmens / Standes und andern Rediten auf ges

wiffe Maſe theilhaftig : dieKindereiner Concubine aber befonimen iſ .

re Alimentirung/ und bleiben wer ſie ſeyn, oder worju ſie der Princeps

machen will,

$. 110,

Diefe Dif.
Dergeſtallt differirt eine Frau und Concubine in ipfa rei effen

fereczbestia . Phyfice ſieht zwar eine Frau wie eine Concubine aus / moraliter

fteht in El-aber,undnachdenen Legibus, differiren ſienach allen weſentlichen Stů :
fontialibus,

den/ biß aufden Bevſchiaf und Kinders Zeugung. Wenn nun in heir

liger GöttlicherSchriftvoneiner Frau geredet wird,kan dadurch eine

Concubine nicht ausgeſchloſſen werden / quiauniuspofitio non eſt al

terius rei exclufio . Wenn es nun heift/ es fod ein Mann nur eine

Frau haben , ſo wird dadurch nicht verbotten / eine Concubine neben

der Frau zu haben /weilen ab uxore ad concubinam tanquam ad rem

diverfæ quidem , ſed non contrariæ eſſentiæ gar kein Schluß ift. Ein

anderes mare es , wenn Frau und Concubine einander dergeſtallt con

traria wären / daß eines Das andere aufhübe. Alein ſo find es nur res

diverfæ , nicht aber contrariæ effentiæ. Von Rebus diverſæ efentiz

aber iſt die Regel / unius pofitio non eſt alterius excluſio , richtig.

S. III .

Tranſitus His præmillis liegt uns ob /zu beweiſen , Daß derConcubinat mer

ad proba- der in Sacris litteris,noch in der Vernunft verbotten fer . Um nun ſole

tionein, daßches defto füglicher zu bewerkſtelligen / wollen wir diejenigen Argumen.

der Center
ta era
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ta erſtlich anhören/ welcheder Herr Thomaſius anbringt / und darnach binat nidt

die Objećtiones,ſo darwider gemacht worden, examiniren / worinnen verbotten

uns gedachter Hr. D. Weinig in ſeinen Enunciatis wiederum gar fein ſep.

vorgegangen iſt.

f. 112,

Vor dem Moraiſden Gefeße war der Concubinatus cine fols Hr. Thom

che Verbindung eines verehelichten Mannes mit einer ledigen Per: mefii lehre

ſon/ in der AbſichtKinder zu zeugen , doch absque affectione maritali,

(wirwollen hier mit Fleiß dieſen Lateiniſchen Terminum behalten /) wela Bird

defich leichtlich wiederum trennen und diffolviren lieffen. Dahero war

zu damahligen Zeiten unter der ordentlichen Ehe / undunter demCon

cubinatu gar ein kleiner Unterſchied / welcher vornemlich darinnen bes

Thunde /das die rechtmåſigen Weiber Antheilnahmen von der Würde

ihres Mannes; die Concubinen aber waren Perſonen von gar gerinis to

ger Extraction, ja oftermals nur gemeineMågbe/ oder Menſcher von

ſchlechter Würde und Conſideration. Dieſe Verbindung nun iſt zu

denen damahligen Zeiten niemals weder por Hurerey , Ehebruch noch

Stupro gehalten worden.

$. 113 .

Oft der Concubinatus nach gegebenen Mofaiſchen Gekke nies Excerpte

mals in ſelben ,oder durch ſelbes verbotten geweſen . Denn ſie nahmen

entweder gfraelitiſche Weiber / oder frembe Magde, und ſolche / wels

che nicht einmal der Iſraelitiſchen Religion zugethan / zu ihren Concu

binen . Und ob gleich dieſer Concubinatus mit einer Nagd und Auss

wärtigen nicht eben zu loben / wegen des Gogendienſtes /der dahero zu

befürchten / ſo wurde ſelbiger doch nicht beſtraft. Alle beyde Arten beher

dieſes Concubinatsſind weder pro Stupro, noch vor Hureren und Ehes

bruch gehalten worden . Doch hat man den Concubinatum vonder

rechtmåffigen Ehe in dieſeni Fall unterſdieben : a )weil die Concubinen

nicht in gleicher Würdemit denen -rechtmäßigen Weibern ſtunden ; b)

weil derConcubinatus absque pactis dotalibusundvorhergegangenen

Sponſalien / oder ſonſt ben denen rechtmäfigen EhesVerbindungen ges

bräuchlichen Solennitäten eingegangen wurde; c )weilauchdie Frens gefegt.

heit / dieConcubinen zu dimittiren , durch das Moſaiſche Geſels nicht

reſtringirt worden.

S. 114

Unterdeſſen
/ wenn es auch geſchehen wåre / würde felbige nicht

por eine Ehebrecherin
/ noch voreine Hure gehalten worden ſeyn,ſons

Dern

$
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dern vor eine ſolche Perſon / tvelche nur darinnenvon einer rechtmaſſis'

gen Ehefrau unterſchieden war , baß ſie nicht wie jene in derWürde

undDignitåt ftunde /und nach Gefallen ohne einige Solennitat dimit

tirt werden kunte.

S. IIS:

Unter denenChriſtlichen Kapfern iſt der Concubinatus (esvers

ftchet ſich aber die VerbindungeinesNannesmit einer ledigen Weibess

Perron /) biß aufLeonem VI. nichtvor eine Surerey, oder voreinen uns

fåttigenAdium , fondern voreine zuläſſige/ und nicht ſtrafbare Sache

gehalten worden. Nad dieſem hat die Autorität der Heil. Kirchene

Våtter 4als des Ambroſii , Hieronymi und Auguſtini zu der Meis

nung daß der Concubinatus eine Species der Surerer ſeyi Gelegenheit

gegeben.

S. 116 .

Doch ſind dieſe beſondere Meinungen der Seil Kirchen - Vätter

por der Novella Leonis nicht ſonderlich in Conlideration gekommen /

biß hieraufKanſer Leo der VI. mit dem Zunahmen der Philofophus,

welcher zu Ausgang des LX . Seculi gelebet / zu erſt den Concubinatum

berbotten.

f . 117.

Die Deutſchen Kanſer verbotten zwar den Concubinatum
dener

Ehemannern
bey einer Geld-Strafe, aber in Regard derer Unverehes

richten war unter einer Ehes Frauund Concubine
fein anderer Unters

ideid, als das jene in groſſerer Würde und Ehre, als dieſe ſtunde.

$. 118.

Das Jus Canonicum unterſagte den Concubinatum
unter fols

genden Rationibus : 1.) Der EhesStand rey ein Sacramentum . 2.)

Und alle Heywohnung
iwelde nicht facramentidich

ſev nicht zulåßlicy

ſondern eine Species der Hurerev und Ehebruchs. 3.) Reine Vers

ſprechung könte unter Perſonen / welche ſich verehelichen wollen / zu eis

nem gültigen Matrimonio gederen, wenn nicht Benedictio Sacerdota

lis darrufomme. 4.) Die Ehe-Scheidung auſſer der Urſache des Ehes

bruchs rey wider Chriſti Gebot/ wenn auch gleich die wichtigſten Urs

ſadyen / welche fonſi in denen erſteren Seculis nach Chriſti Geburthvon

der Kirche zugelaſſen / vorhanden wären . s.)Diejenigen Urſachen,

warum der Concubinatus
bey den Jüden und Römern zugelaſſen wors

den, båtten aufgehöret/ undwasdergleichenmehr. Delfenohngeacha!
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tet wurde der Concubinatus doch bißauf die Zeiten Pabſt Leonis X.

tolerirt. Denn da die Påbſte dem Clero den Ehe-Stand nachdrücts

lich verbotten / ihnen aber das donum continentiæ nicht gewehrenfons

ten : verſtatteten ſie ihnen / daß fie unter der Decke des Concubinats

ihrefleiſchlichen Reißungen båndigen mdchten. Es wurde auch der vor

gar jůdhtig und feuſch gehalten /welcher nichtmehrals eine Concubine

hatte. Ja ich habe in Magdeburg im Kloſter Berge einen alten ges

druckten Codicem Juris Canonici geſehen , in welchen Diff.63. Decret.

ich dieſe Wortegeleſen : Qui non habet uxorem ,debethabere concubi-.

nam , welche in andern Excmplariennicht ſiehen dennoch aberzweyerler

Urſachen halber ſehr nierkwürdig renn. Denn erſtlich, wird durch

das Wort debet der Concubinatus extra matrimonium quali gebots

ren. Sudang irird eben durch dieſes Wort denen Männernneben

ihren Weibern cineConcubine zu halten in ihr Belieben geſtellt , das

hingegen diejenigen , ſo keine Weiber haben / oder nehmen wollen / wenn

ſie nicht inHureren verfallen wollen /Concubinen zu nehmen geheiſſen

und befehliget werden . Endlich , da ſich die Layenüber des Čleri üns

båndige Geilheit gar zu ſehr beſchwereten / verboth ihnen der Pabſt

LeoX.nach dem AnfangdesXVI.Seculi den Concubinatum in Con

filio Lateranenfi , wie wol mehr auf eine verſdlagene als ernſthafte

Weiſe.

$ . II .

Eshaben auch weder Lutherusnoch die Wittenbergiſchen Theo .

logi den Concubinatum im Anfange der Reformation vor eine ſchånd ,

liche und årgerliche Sache gehalten.

$ 120.

Nachdem aber die Unterſagung des Concubinats von dem Jure

Canonico durch die Ord. Pol. Franc. 1577.wiederum verneuert wors

den , haben die LutheriſchenTheologi fowohl, als die JCti,von der Zeit

an beſtåndig geſprocheni es ſey aller Concubinatus verbotten /und nicht

zulåßlich.

S. 121 .

Es leibet auch gegenwärtiger Zuſtand der Chriſtlichen Republi

quen nicht, daß, da der Concubinatus einmal abgeſchaffet/ fulcher wica

derum möchte eingeführet werden.

S. 122.

Wiber dieſe Lehre fekten ſich die Gelehrten heftig / und verwarfen Diefelede

ſelbige nicht nur von denen Cangeln und in Søriften , ſondernſchries tebatviel

20000
gemacht.

ben Aufſe
hens
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ben auchbeſondereDiſſertationes und Refutationes Darwieder. Selbſt

auf der Univerſitåt zu Halle hielte der Sr. Abt Breithaupt / mie bes

reits erwehnt , eine Diſſert. de Concubinatu a Chrifto & Apoſtolis

prohibito , und zog auf den Hrn. Thomaſium hart loß , der aber ſeine

eigene Diſſertation ſich verantworten ließ , weil der Hr. Abt derfelben

Feine Satisfaction gethan hatte.

$. 123.

Argumen Ihre Argumenta , po ſie wider ihn anbrachten / warendieſe :

ta Diffen

1.) In der Heil. Schrift hieſſe es 7 und rollen zwey ein Fleiſch ſeynı
tientium ,

Das erſteworaus klar erfolge, daß einMann nid)tmehr als eine Frau habenſolle.

Argument Worauf aber Hr.Thomaſius antwortet/ daßdadurch wohl die Poly

wirdbeants gamia ,nicht aberder Concubinat verbotten ſey / weilen eine Concu.

bine und Frau eſſentialiter differirten / und eine Frau einerem diverfæ

effentiæ nicht excludiren konne. Wem dieſe Explication ficherlich vor:

fomıntı der finne der Sache nur etwas nach / und nehme die andern

Gründe zu Hülffe / ſo wird er ſehen / daß dieſes Dictumallerdings dieſe

Explication leiden muß.

S. 124.

Das att Eben dieſe Antwort fällt auf dieprimævam inſtitutionem ,durch

Serewird welche zwarder Ehe-Stand / und die Unitas carnis
&animi, dasiſt/ die

widerlegt. Unzertrennlichkeit deſſelbeneingeführt / und dadurch diePolygamie , als

res contrariæ effentiæ , nicht aber der Concubinat, als res diverſa ef

fentiæ , excludirt worden. Objicirt man ferner ,Daß , wenn GOtt ges

wolt / er dem Adam ja auch Krebs - Weiber ſchaffen können : ſo gebe

ich zur Antwort/ daß dieſe Objection gar nicht Theologiſch , ſondern

ſehr verwegen fey , indem du dem lieben GOttin ſeinen Actionibus eine

Norm vorſchreiben / und was er zugleich oder ſucceſſive ſchaffen und

einführen ſollen / angeben wilſt.

$. 125.

Die Prin Endlich iſt auchdie primæva Inſtitutio nicht einmaleine völlige

mävainſti- Norm desEhe-Stands / als nur in Sachen , welche derſelben
contrair

tutio ex. feyn. Denn wenn der EhesStand nachdieſemModell bloß eingericho

aludirt den tetwerdenmůſte,můrde kein Conſenſus
parentum , als dieAdamund

Concubinat

migt.
Eva nicht gehabt /vonnöthen ſeyn. Die Principes würden dem Ehes

Stand durch die bürgerlichen Geſeke feine Formamaccidentalem ges

ben können /wenn nebenundben demjenigen , was die primæva inſti

tutio erfordert , nichts folte ſteden tonnen, andererDiſconvenientien

zugeſchweigen.

S. 126.
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S. 126.

Daß GOttdenen Alt: Vättern alten Teſtaments ſolches juges Das drita

laſſen / habe ſeine beſondere Urſachen , weilen dieſees nemlich aus hei teArgu.

liger Einfalt gethan, den Heyland zu zeugen. Allein hierauf dieget zur

Antwort/ daß ia GOtt zum Salomo ausdrücklich ſagt / habe ich dir

nicht die Gnabe gethan,und dir ſo viel Keb8:Weibergegeben / wds

- durch GOTT demSaloino folches als eine Wohlthat anrednet/ wel,

des GOtt nicht håtte thun können /wenn er es durch die primævam

inſtitutionem bereits verbotten gehabt.

ment.

f. 127

Was von der Begierde der Al Våtter , dein Heyland zu zeigen ,

geſagt wirdí ift folche wohl nicht zu lầugnen : ich halte aber wohlda.

für / daß die Alt- Våtter von der göttlichen Weißheit fo viel Begrifges

habt haben werden /daß ſie bereits erkennen können / GOtt habe in ſeio

nen Dingen ſeine Zeit und Stunde/ undſein feſtes Zielvon Ewigkeit

her geſeßt / welchesdurch der Menſchen Begierdeund Thun ſich nicht

acceleriren / oder nåher herbey rucken låſſet. Es wäre alſo ſehr einfáls

tig geweſen , wenn dieAlt- Våttergeglaubt hätten , ſie wolten durch den

Concubinat die Geburt des Heylandes vergeſchwindern.

S. 128 .

Und warum ſolte GOtt rolches in der güdiſchen Republique, in InAanz hoja

deren Foris auf den Concubinat ohne Bedenken geſprochen wurdeijusder dieſes

gelaſſen haben , da er doch ſelbſten Princeps und Legislator war, wenn Argument,

es ihm mißfáuig geweſen wäre. Sprichit du , es ſer um der Hečjen

Hårtigkeit willen geſchehen : fo dienet 7 baß Chriſtus dieſe Antwort

gibt, da der Streit von dem Divortio oder einer Trennung von einer

rechtmäſſigen Frau vorfiel, welche dahero auf den Concubinat, in wels

chem die Trennungohne das erlgubt, gar nicht zu ziehen iſt. Wo fins

deſt du mohl einen Spruch im alten Teſtamenti da GOttden Concu

binat mit důrren Worten verbiethe / welches er doch wohl wurde ge .

than haben 7 auch um der Bokheit der Menſchen / weldze ro gar denen

offenbahrſten Gereken durd) Interpretationes ſich zu ſubtrahicen que

chen , wäre nöthig geweſen / wenn er es zu verbiethen vor rathſam béo

funden .

9. 1292

Sprichſt du , es fen zwar xata inter oder explicite in Sacris ſo wohl Antwort

alten als neuen Teſtementes nicht verbotten i fiecke aber nata drevorar auf das

oder implicite darinnen : fo replicire ich , daß dieſe Antwort gar gutgument,

DOO DO 2 feny
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ſen / wenn du nur die Dicta nicht mit Gewalt torquiren wilt. Wenn

du mir per regulas hermeneuticas ein Verbuth des Concubinats dars

aus ohneZwang demonſtriren fanft: haft du alles verrichtet , was du

haft præſtiren ſollen. Alleine daſſelbewird ſchwer werden / und wol,

jen wir die Dicta anhdren i ro die Diſſentientes vorzubringen pflegen.

$. 130.

19. wird

DasDie Das erſte iſtMatthæi19. V. 3.4 .& c. allmo die Pharifåer Chriſtum

& um Math. verſuchenwollen , und fragen, ºb es recht ſey i caß ein Mannobquam

cunque cauſam ſich vonſeinem Weibe ſcheiden könne ? Wir haben
explicirt.

dieſenLocum ſchon oben in dem erſten Capitel des andern Buchowo

wir de jure divino poſitivo univerſali gehandelt /weitläufiig erklåret/

und gezeiget/ daßer fich auf dasjenige /was its. Buch Mofis am 24.

Status Con - 0. 1. C. ftehe / referire. Es war nemlich zwiſchen der Hillelianer und

Noverfiæ . Schamzaner Secte unter den gåden über dieſen Locum Mofis ein

Streit / ob eine Ehe-Scheidung von einem ordentlichen Weibe nur um

fehr wichtiger / oder aber auch um ziemlider Urſachen halber geſchehen

finne ?

g. 131.

Der
Worauf der HErr Chriſtus antwortet / daß nach der primæva

HERRN inſtitutionc die Scheidung nur uinder Hurerey und Ehebruchs mes

Chrifti Plat

gen vergönnet geweſen , und von Mofen nur um der Herzen Mårtige

feit der Jugen auf andere und geringere Urſachen extendirt und zuger

laſſen worden reye. Er bringet zum Beweiß das Dictum ,und rollen inen

ein Fleiſch ſeyn / an ,woraus er die Unzertrennlichkeit des Matrimonii

erweiſet.

S. 132.

So iſt demnach hier die Frage von der Unzertrennlichkeit
desMa

nicht vom trimonii, welches auf den Concubinatum
gar nicht quadrirt/ von wel.Concubi

chem ausgemacht
iſt, daßernad Gefallen getrennetwerden könne. Den

dem Concubinat iſt die Fragenicht, anob gravem, an ob levem etiam

caufam diffolutio fieri poffit, da dieſetbe nach Gefallen geſchehen kant.

go mache dahero den Schluß: Weil zwiſchen Chriſto und denen Phas

rifdern von einem Scheibe: Brief /welcher denen Concubinen nicht ge

gebenwird / difputirtwurde: ſo folgt i daß auch der TextMath . 19.

aufkeine Weiſevon denen Concubinen verſtanden werden könne.

S. 133

DasRa DerHErr Chriftus fchlieſt ja nicht alſo : weiten nach der primæ

siocinium

Chriffimi
va inſtitutione zwey ein Fleiſch feyn folen , og der Concubinat verbots

alegt.

Redt gar

ten :
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B

ten ; fondern er involvirt alſo : weilen nach der erſten Einfeßung ein

Mann und ein Beib dergeſtallt geſchaffen worden / daß fie beede ein

Fleiſch renn follen , ſo iſt der Eheſtand unzertrennlich / ib quoderat de

monſtrandum . Dumuſt mir alſo , die von dem HErrChriſtofur De

ciſion gebrauchte Rationem nicht ultra quæſtionem torquiren .

. 134.
Die Re

Sprichſt du / ubi eadem eft legis ratio , ibi eademdiſpoſitio, get ubica

und meineſt aus dieſer Raiſon der angegebenen Urſache dich zu bes dem legis

dienen : To bitte ich / Weiſe mir doch die candem legis rationem . Ar- ratio ibi ez

dem legis

gumentirft
du : Si verum eſt, quod Deus unum faltim maritum &

unam faltim uxorem voluerit , cosque in unam carnem creaverit,

diſpoſitio

bilft aichts.

ſequitur, quod concubinatum prohibuerit: ſo bitte ich mir die pro

bationem conſequentiæ aus / weil ich dafür halter es ſchlieſe umge.

fehrt viel beſſer , wenn ich alſo folgere : Weilen GOttnur einen Mann

und eine Frau geſchafferi/ und ſelbige ein Fleiſch feyn / das iſt / ewig

beyſammen bleiben heiſſen: Eine Concubine aber keine Frau iſt ; fo

folgt/ daß GOtt durch dieſes Dictum den Concubinat nicht verbothens

ſondern neben einer Frau auch noch eine Concubine zu nehmen / und

ſelbigenach Gefallen wiedervon ſich zu trennen / frey gelaſſen habe.

S. 13 .

Wenn demnach aus angeregten LocoMathæi gefolgert werden Wasmat

mill/ 1.) daß die Vereinigung mener in einem Fleiſchnach Göttli denen Dick

derEinfeßung bei einer Frau , dieman dimittiren tennerunzuláßlich, einräumere

mithin derConcubinatusauch im Neuen Teſtament vonChriſto ver- tonna,

botten ſen ; 2.) daß derjenige auf feine rechtmåſſige Art ein Fleiſch wers

de / welcher ſeinen Ehes Stand gleichſam nurmit Worten eingegana

gen zu haben ſcheinet / mit der That aber nicht bereiſet / indem er ſeine

Sociam nicht vor der Chriſtlichen Kirche vor eine Frau declarirt : roges

be ich auf beedes zur Antwort / concedo totum argumentum ,denn

quoad 1.) iſt wahr / daß die Dimillibilitas ber einer Frau nicht ſtatt

habe. Allein eineConcubine iſt feine Frau . Quoad 2.) iſtwahr,daß

Derjeniger ſo eine zur Concubine nimmt / ihr rechter Ehe-Mann nicht

werde. Ob aber dieſes nur ein Eheſtand in Wortenfen / laß ich andere

beurtheilen. Ich will ſtatt deſſen die übrigen Objectioncs , fuſamt des

ren Beantwortung , aus oft geregten Enunciatis ohne Veränderung

hieher febens , woraus der Leſer ſich ferner informirenfan.

$ . 136 .

Ferner fou die Urſache / warum Chriſtus und die Apoſteldeno no
Bibales

DO OD 03
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gung derer cubinatum nicht hätten billigen fönnen / beſtehen in dem Mangel der

ebelichen Liebe. Denn gleichwie der HErr ſelbſt nach der Einfekungdifreatican

dium , des Eheſtandes in demEhemanne des Weibes Einigkeit erforderti.

alſoverlange er nicht gemeine Vereinigung , ſondern vielmehr eineſol

dhe/ vermoge er derſelben vor Vater undMutter anhange / Bergeſtalt/

daß er dieſelbe nur allein / und zwar folenniter vor ſein Beib erfenne.

Denn alſo wird der Affectus maritalis , ohnewelchekeine Vermiſchung

zuder Vereinigung in einem Fleiſcher welche von GOtt gebotten ilti

gehdren fånne 7 am beſten Eph . v . 21. 23. erklåret. Aus welcher Ob

ſervation dieſes beydes nothwendig folget ' 1.) daß Chriſtus und der

ren Apoſtel an ſo vielen Orten wiederholeter Ausſpruchi am meiſten /

1.Cor. VII, 2. 8. 9. von eigenen und rechtmäſſigen Weibern zu verſtea

hen ſeyn / ganz und gar ale Concubinen ausſchlieſſe. 2.) Daß alle

Sprüche iwelche die Hurerey und Ehebruchverbammení demEhes

Stand entgegen geſektwürden / und dahero allen Concubinatum , fo

wohl als andere flagitia , verbåthen.

$. 13?.

Dieſer Dieſes Argument wird von ſchlechter Erheblichkeit,und gar
leichs

Argument te zu beantworten ſeyn . Denn den Affectum maritalem muß man

ift Don

von dem Concubinatu nicht ausſchlieſſen ? Wer hat wohl geleugnet/
lechten

Frheblich.
daß man eine Concubine nicht vor Vater und Mutter lieben könne.

teit. Alleine dieſes will der HErr G. K. daß der Affectus maritalis , welcher

beſtehet in der Mittheilung der Ehre/ und anderer bürgerlichen Bors

theiler bey dem Concubinatu fehle und ausgeſchloſſen ſey. Welcher

unter denen Apoſteln hat denn den Eheſtand/ ben welchem nicht die Mito

theilung unterſchiedener bürgerlichen Vortheile vorhanden / vor unzus.

låffig oderunbillig gehalten ?

S. 138.

Weitere Weiterwird eingewendet / daß, wenn Chriſtus ben ſeiner Ankunft

Objaction. nicht einmahl mehrdie Sfentliche Eheſcheidung / welche doch die Mos

faiſche Autorität defendire , hätte toleriren wollen , deſto mehr muſte er

Decgleichen Concubinatum verbiethen. Denn gewiß / was im Alten

Teſtamenti um des Hergens Hårtigkeit willen zugelaſſen geweſen , als

Der ScheidesBrief undderConcubinatus, diefes warddurch des HErın

Chriſti Gegenwart aufgehoben / und fiel aus derUrfachen voeg / weil er

allenbrachte Gnade um Gnade. Joh.I. 16. Dasiſt an ſtatt der Gnas

der welche in Schatten und Difpenfationibus beftunde , eine vortreflis

chere Gnade. Dieſes fagetauch der Apoſtel 2. Cor. V.17. Das alte iſt

per ,
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vergangen ,ſiehees iſt allesneuworden. Soſind denn nicht alle Schat.

ten7 alle Diſpenſationes Leviticæ vergangen / hat denn nur der Con

cubinatus alleine / welcher nicht einmahl meritirt / unter die alten Di

ſpenſabilia gerednet zu werden /mit Chriſto alſo beſtehen förnen ? Dara

um ſind alle Herzen inChriſto neuworden / ſo viel ihrer den Geiſt GOts

tes nicht widerſtanden haben / und dennoch hat der Concubinatus in

dem neuen Herzen zugleich ftatt gefunden ? Dasſey ferne.

$. 139.

Dieſes fliefet aus denen Principiis
: daß der Concubinatus

unrecht Wird be.

und unbillig fer. Denn von dem Scheide Briefel welcher deren rechts antwortet:

måſſigen
Eheweibern

pflegte gegeben zu werden , ſagte Chriſtus / daß diftinguen

fie desHergens
Hårtigkeit

wegen erlaubetſev/ mit
welchen eingroſſer bersiefens

Mißbrauch
begangen und faſt aller Unterſchied

unterrechtmár
daßder

ſigen EhesWeibern
und Concubinen

aufgehoben
wurde. Wir leſen Concubi

aber nirgends / daß der Concubinatus
von desHerßens Hårtigkeit

feis nat nicht

nen Urſprung
genommen

habe / auch zu den ZeitenMolis .Serviß
um des
Hergens

alle Patriarchen / welche doch nach aller Beſtåndnůs , die heiligſten Leus

Hartigkeit
tewaren / hatten ale Concubinen / und nochdarzu bey ihren rechtmaſ willen eine

figen Weibern / und doch glaube ich nicht / daß ſie verhärtete Bergen geç geführet

habt/noch derOsttlichen Gnade beraubt geweſen. Werwil denn von worden.

dieſen ſagen/ daß ſie hartnäckigter Weiſeden Heil. Geiſt wiederſtanden

haben ? Wir ſehen demnach / daß der Concubinatusin denen Herken Aus obie

derer Heil.Patriarchen mit der Göttlichen Gnade gar wohlbeſtehen genGrün
haben

tónne.
die Patres

S. 140;

Endlichwird angezogen /es wären dieſes die Gründegeweſen , mit binat vers

welcher die Heil. Våter Ambroſius, Hieronymus,und die übrigen den Erweifang,

Concubinatum mit einemMunde undHergen verworfen 26. daß dieAr

S. 141 .

Adeine es iſtnichts daran gelegen /wenn einige Kirchen - Lehrer wi. Idledt

der den Concubinatum
geredet und geſchrieben /weil die Wahrheitwelchen

nichts deſto weniger unterſuchet und behauptet
werden kan. Nun iſt man aus

noch übrig barzuthun, daß diejenigen
Gründe / durch welche man zu ers den ).N.

hårten gedendet i der Concubinatus
sen wider das Jus Naturæ , von erweifen

will , daß
ſchlechter Erhebligkeit ſeyn.

der Cog

$. 142.

Diffalls wird angeführet : Es taffe das Sefeße der Natur nicht verbotten .

ju / ſondeinbebiethevielmehr alle Verbindungund Vermiſchung eines Erſies

MannesArgument,

den Concu .

gumente

$

cubinat
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Mannes mit einerWeibg - Perſon i welchenichtnach denen Regeln ei:

nes ordentlichen Ehe-Standes eingerichtet fen / weil derſelbe nur allein

von GOtt zu Fortpflankung des menſchlichen Geſchlechts eingeſetwors

den , und auſer demſeiben keine Vermiſchung /noch ehelicheVerbindung

ohne Lajter geſchehen fönne. Maſſen nach den Vereine der Natur der

rechtmållige Eheftand beſtändig und immermåhrend ſeyn måſte i vers

knüpftmit der
Affectione maritali, und müſſe vornemlich die Fortpflan,

kung des menſchlichen Geſchlechts zu dem Entzmed baben.

f. 143 .

Zudeſſen Erläuterung wird angezogen i daßder Endzweck des

Deflex Eheſtandesnichtallein die Fortpflangung des menſchlichen Geſchlechts

Gronde. Pern rolle , ſondern es erfordere auch derſelbe eine erbare und wohlans

ſtändige Auferziehung der Kinder. Durch den Concubinatum aber

werde ſo wohl die Fortrflangung des menſchlichen Geſchlechts / als

auch eine erbare Auferziehungverhindert. 2.) Es verlange das Seſek

der Natur / daß die Familien in ihren Splendeur und Wohlfeyn erhals

ten werden/ welches aber / weil man bey dem Concubinatu frene Macht

habe / fich zu ſcheiden , füglich nichtgeſchehen könne. 3.) Bereiche die

Scheidung ro wohl dem gangen weiblichen Geſchlecht / als inſonderheit

Denon Weibern , welche io nach Gefallen von ihren Månner abgedans

fet vůrden / zur Præjudiz/ und wiederführe ihnen dadurch das grdite

Unrecht. 4.) Håtteman in dieſer Sache Das Zeugnåß faſt aller Ges

lehrten und beråhmten Männern vor ſich , welche den Concubinatum

gar nicht billigten.

S. 144.

Beiveiß. Zu Bezeugung des nothwendigen Affectus maritalis brauchet

Gründe man die Beweiß -Gründe / daß die Affectio maritalis nichts anders

fev i als die eheliche Liebe / und welche die generale Pflicht eines jeden

Aus mari.
Mannes gegen ſein Weib fordere/daß er ihr mit einer ſonderbahren Lies

be und Neigungzugethan reus. Der Concubinatus aber / meld )en der

Hr. Thomaſius defendiret /ſen ſo beſchaffen / daß er dic eheliche Liebe eis

nes Mannes nothwendig ausſchlieſſe. Denn wenn ein ſolcher in Con

cubinatulebender MannſeinWeib nach ſeinem Gefallen verlaſſen kåns

ne / fo fånde die Männliche Liebe feine ſtatt.

$. 145 .

Betreiß ! Daß ein jedweder Matrimonium pornehmlich auf die Fortpflan:

daß ein kung des menſchlichen Geſchlechts gehen müſſer wirb Daher erwieſen :

nium por
1.) Weil der Finis primarils des Eheſtandes procreatio fobolis ſep .

Der

des Affe

talis.

Maurimo
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Der Finis Concubinatus aber wäre die Vermeidung der Hureren, nehmlig

melcher jetreden /alsder dritte FinisMatrimonii vorgeſtellet iſt/ dieſe auf die

Alendæung dererFinium aber Alehe dem Juri Naturz entgegen. Ja fortpflan

zum 2.) fónne nichteinmahl die Vermeidungder Hurerer desConcu

bung des

menſolio

binatus Finis ſeyn , ſondern es ſchaffe vielmehr die Frenheit i fich von ſeis Jen See

nem Weibe zu ſcheiden ,denen geilen Begierden einen ungehinderten Pohledts ger

Panf. 3.) So rey der Gebrauch der Völker nicht entgegen /weil (a.) richtet femme

der Geheimde KathThomaſiusdie von denen Gewohnheiten undGesmuſc.

bräuchen der Vitter hergenommeneProbationes nicht annimmt. (b .)

Weil nirgends gefunden wird / daß der Concubinatus von einer Na

tion approbiret worden / ob gleich die Hiſtorici deſſen Gebrauch nicht

verſchwcigeni ( c.) indem die Mitten unter dem Concubinatu masanders

Derſtanden / daß nehmlich dis ein wahrhaftiges und unzertrennliches

Matrimonium ſer/ welches MaritaliAffectionc, und um Ergeigung der

Kinder aufewig mit einervollzogeny obes gleich unterſchiedliderbürger,

lidhen Vortheile bergubet würde.

$. 145

She wir aber auf alles ing befondere gehen , wird es nöthig reyni oligos

Damitwir denen Herrn Adverſariis alle Macht nehmen , welche in der feigetmoero

Meinung beſtehet /der Concubinatus ſen e diamedro dem rechtmáfrigen den der Pi

Cheſtande entgegen gelegt, überhaupt zu zeigen / worinnen eigentlich nis Conou

Der Concubinatus beſtehe / und welchesder Finis deffelben ſep.

S. 146.

Vor allen Dingen mußman die Diſtinction des Grotiide J. B, Diftintie

& P. II. 58.2. die er vom Eheſtand gibt, betrachten / welche barinnen Grotii ift

beſtehet / quodnempe fit talis cohabitatio maris cum fæmina ,quæ

mertwine

fæminam quaſi conſtituat ſub oculis &cuſtodia maris cum acceffio .

dio

ne fidei. qua fe fæmina mari obftringit. Hier wird nichts von des

nen Accidentalibus, welche ſalva naturamatrimonii dar oderwegſeon

tonnen / gedacht/ welchesauch nicht erfordert wird. Denn alle diejes

nigen / welche dieſe Definitionverwerfen / Feken meiſterlich entweder

Die Hypotheſes des Cleri Pontificii cum Fundament,oder erwegen den

Zuſtand des Matrimonii nad dem jure Natura Richteigentlich .

ſ. 147 .

Vorallen Dingen wollen wir den Huberum ,welder ihn in fol. Huberec

genden Worten tabelt, bemerden de Jure Civili L. II. fe&ti. c. III. n. 2,perwirftGrotius

P : 378. Nefcio quid fibi velit o págas hoc commento definitionis,

gili Concubinatum, polygamiam & divortium ejus complexu pro

tegere

binatus

+
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tegere & velamento juris faltem naturalis inducere tentet. Denn

wenn wir von dem Legepoſitiva abſtrahiren wollen , kömmt man dars

innen überein / daß es beſondere und unterſchiedene Fines matrimoni

geber als s. E. procreationem fobolis, mutuum adjutorium , evi

dationemſcortationis, &c. Viele ſind / welche das mutuumAdjuto

rium vor den erſtenFinem halten ,und demſelben erſtlich dieProcrea

tionem fobolis nachſeßen. Damit es aber nicht das Anſehen habe,

als nehmen wir dieſe Meinung deswegen an , damitwir ſolche auf ges

genwärtigen Calum applicirten , ſo wollen wir ſeken / procreatio fobolis

ſen der erſte und vornemſte Finis desEheſtandes. Hieraus folget zweyers

len : 1.) Daßzu dem Weſen des Eheſtandes nichts mehr erfordertwers

den / als die Vereinigung benderlenGeſchlechts / welche mit derLebenss

Art verbunden , die dieſen Endzwed ſuchet ; die übrigen werden vor

zufällige Dinge gehalten , deren Grotius billig nicht gedacht. 2. ) Fol.

get / daßdiejenigen Species matrimonii, welche primario procreatio

nem fobolis zum Finehatials den Finem primarium , zwar hdherzuhalo

· ten /als die anderen Endzwecke : Es ſind aberkeinesweges andere ehelis

che Verbindungen berbotten / welche die procreationem fobolis nicht

ausſchlieſſen / den ehelichen Benftand aberundVermeidungder Hures

ren erfordern.

S. 148

Sündnis Demnachkönnen auf gleiche Art dergleichen
Bündniſſe /welche ese

fe ex fine niger Finium ,ſecundariorum
wegen geſchloſſen werden , feines weges

fecundario ohne Abfurditåt vor fündlich gehalten werden ; und gleidywie das Jus

geſchloſſen
Naturæ nicht alle Menſchen zur ehelichen Pflicht durch ein beſonderes

find unver,

werflich. Præceptum præciſe verbindeti ( anders wäre der Cælibatuswider das

Jus Nat.) alſo verbiethet es auch nicht die ehelichen Geſellſchaften /wels

che Procreationem Coboliszwar nicht verhindern z doch aber auch nicht

vornehmlich intendiren. Und dieſes iſt die Haupti Railon, des in dem

JureNat. zugelaſſenen Concubinatus. Dieſes iſt die Urſacher warum er

ein ſecundarium Matrimonium heiffet / weiler nichtprimarium matri

monii finem , welcher iſt Procreatio fobolis , ſondern die Fines fecun

darios, den ehelicher Beyſtand/oder Vermeidungder Sjurereyzinten

diret / doch daß das erſtenicht aufgeſchloſſen werde. Ferner iſt dieſes

die llofache daß dasMatrimonium primarium höher gehalten werber

als das ſecundarium , welchesWeber Grotiusnoch berHr.Thomafius

jemals geleugnet . Dahero ſchliefet man ohne Grund / daß alle unvolls

tommene Species matrimonii dem JuriNatura entgegen ſeyn / unb fons

nen
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natu ,

nen die unterſchiedene Gradus der Honnettete und Decori naturalis

nicht geleugnet werden.

6. 149.

Gleichwie aber diejenigen Dinge welde zum Haupt-Zwedeeiner Sleidje

Sache eben nichtvornehmlich n8thig/nur vorNeben : Dinge zu ach,Bemands

ten ſind : alſo hat es eine gleidhe Beſchaffenheitmit der Perpetuitate nus bat e

& inſolubilitateim Eheſtande. Eswirdwohlniemandjemals geſaget wie den

haben dieſeConditionen würden abſolut ad procreationem foboliser

fordert : Denn auf ſolche Weiſe würden alle Conjugia, welche nach ein

nes gode getrennet werden , nicht zugelaſſen ſeyn í noch jemahls eine

Ehe-Scheidung nach denen bürgerlichen Rechten geſtattet werden . Des

rowegen wird der Concubinatus, welcher nichthauptſächlich ad pro

creationem ſobolis eingegangen wird , deſto weniger fündlich ſeyn ,weil

er wiederkan aufgehoben werden .

S. 150.

Aber hierbey wirdangeführet / die Sdeibung verhindere die er: Widectes

bahre Auferziehung
. Darauf antworteich : wie aber / wenn dieEhe gungdes

Durch eines Abſterben getrennet wird , iſtdeswegendas Matrimonium
daßdie

an fich felbft illicitum ? Und eben ſo verhålt esſich auf gervitſeMaffe Scheidung

mitdemConcubinatu
. DerHr. G.R. Thomaſius leuget nicht, daß die ehrbabis

ein auf Lebezeiteingegangenes
Ehe-Bindnuß höchſt nůßlichlenzurerba reAufers

ren Auferzichung
derer Kinder. Unterdeſſen folget darausnicht,dasverbindert:

ein zertrennliches Matrimonium zu einer ſolchen Auferziehung gånglid

ungeſchickt ſer . Dennman hat Exempel derer Concubinate , welche

Zeit Lebens gedauert haben . Undwasiſt zu thun / wenn nach der Ges

burth der Todder Mutter die Ehe trennet/ welches ſich auch in einer

redtmåffigen Ehe zutragen tan . Gefeßt der Gebohrne bekämeeine

Stieff: Mutter / von wem ſolte er nun erzogen werden ? Was wirſt du

haltenvon der Stieff. Mutter, als einer rechtmåffigen Ehe: Frau ? Und:

ſo iſt es faſt in allen beſchaffen , undhat einerley Raiſon. Ja wir les

ſen , daß der Kanſer Antoninus ſich ſelber Darum nach dem Tode ſeiner

Gemahiin eine Concubine, und keinerechtmäſſige Frau, bergelegeti dao

mit die Kinder Feine Stiff, Mutter bekämen . Woraus Dannenhero

zuſchliefen / daß dieKinder in einer zertrennlichen Ehe eben ſo wobl hos

nett und erbar erjogen werden fönnen .'

S. ISI.

Wolte eingewendet werden /man fingirte einen Concubinatum , FinesCom

Ere te
bers subinatus

i
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dergleichen niemals geweſen / nochſeyn könne : So iſt nothig , daßrohe

durch wichtige Gründe / und richtige Exempel, die rechtmäſſigen Fines

eines honetten Concubinatus zeigen , damit alle Vorurtheile und uns

gegründete Meinungen von dieſer Materie gehoben werden .

Concubinen derer Patriarchen ,welche fonten geſchiedenwerden /wie

an demExemple der Hager zu erſehen /undwelcheweitgeringer, als die

rechtmäſſigen Ehes Weiber waren ; ferner desDavids Concubinens

und andererHeiligen Altes Teſtaments/murden auf eben ſolcheConditio

nes genommen und da kein fonderbahrer Unterſcheid unter denen bis

anhero angeführten Eigenſchaften erſcheinet / will ich die honetteſten

Urfachen derer Concubinate mit des Hrn . Thomaſii Worten aus

der Difput.de concubinatu p. 51. anführen / v. g . In juvenibus, a

non habeant donum continentiæ , & non poffint tamen ob deficien

ca media fuſtentandæ uxoris juſta , talem , quæ ftatui eorumæqua

lis fit , invenire, ducendo autem vilioris conditionis foeminam in

uxorem juftam ) velſtatus ſibi dignitatem proſtituant, vel etiamfpem

omnem futuræ promotionispræcludant. Dergleichen Exemple fich

in Portugal :Spanien, ja faſt in allenLändern auſer Teutſchland , alle

woan deren ſtatt dieMatrimoniaad Morganaticam eingeführet wors

den ) am gebräuchlichiten. Denn die jüngſten in einer Familie pflegen

felten zu heyrathen / damit ſieden Splendeur ihrer Familie nicht verduns

dein , noch des Vaters Theil, welches unter ſo viel eheliche Kindermuß

getheitet werden , gerriffen und verändert werder ſonderndaß nach ſeinem

Tode alles an den Erſtgebohrnen oder deſſen Sohn falle. Hierbox

fan nachgelefen werdenles Voyages d' Efpagne de Mad. di Aunoy

Tom . II. Eben fo wird es auch je zu weilen in Kidnigl.Familien gehale

ten , damit nicht durch die vielen ehelichen Kinder Das Ærarium allzu

fehr erſchdpfet werde , oder andere Incommoditåten entſtehen möchten.

Ben denen Wittben können eben dieſe Gründe ftatt findeni ne fcilicet,

wie Sr.Thomaſius an angejogenen Orte ſpricht/ ducendo ſecundam

& tertiam conjugem , & multiplicatione liberoruin legitimorum , con

ditionemliberorum primimatrimonii miſeram reddant. Alſo ſpricht

Capitolinusvon dem Kanſer Antonino : Enifa eft Fabia , ut Fauſtina

mortua in ejus matrimonium coiret , fed ille concubinam fibi adfci.

vit , Procuratoris uxoris fuæ Filiam , ne tot liberis fuperduceret no

vercam , Dieſer iſt ein honetter Finis Des Concubinatus, welcher feio

neswegeszur Stillung dererBegierden und Wolluſt / noch der Geo

Berationi fabolis entgegen gefert wird.

$.192. ga
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S. 152.

ga ich will ſagen / daß ſich Fälle ereignen fönneni in roelchen der ' falertam

Concubinatus viel honetter ift /als das Matrimonium felbft / davon nociden der

wir ein Exempel bendem Kayſer Antoninoangemerket. Da auchdie Concubi
nat honet .

Concubinen meiſtenrheils geringerer Extraction und ungleicher Con
ter ijt, als

dition ſind , ſo müffen fie ſich gewiß durch guteAufführung undwohlans ein Matric

ftåndigeSitten recommendirt haben . Ich halte auch gewiß davor, monium,

dag viel Concubinen dererPatriarchen 1fraeliten /Komer undGries

den fo honette getoeſen / als die EhesWeiber ſelbſt. Was die Scheis

dung ohne denen beydesEhestandeserforderten Requiſitis inCon

cubinatu anlangt / fo gehet fie meiſtlich mit wenigerer Verdrüßlichkeit

ab /als ben dem rechtmäſſigen Matrimonio . Denn ben demſelben gibt

ſolche zu vielen Aergernüſſen Gelegenheit 7hingegen jenenicht. Denn

in der Scheidung einer Concubine renn auſſer denen Principiis desHo

acfti und Decori billige Urſachen vonnöthen , die ein honetter Manu

nicht von Zaune brechenwird/weilauch in Concubinatu / ſo wohlals in

andern Societaten ,dieSchranken der Ehrbarkeit und des Wohlſtandes

nicht dürffen überſchrittenwerden .

S. 153 .

Wenn auch der Concubinatus
auf geriſſe Maße gedultet wird. Die Origa

bleiben die Mißbräucher
robey dem Concubinatu

begangenwerden, brauchedes

desmegen ohneSchuk. Man leſe mur/ was der H. Auguſtinus
, die Concubi

glänzende Sonnedes Kirchen
- Himmels / zuſagen pfleget : Quidquidmatsperden

inter ſe conjugati immodeſtum , inverecundum
, ſordidum gerunt, nicht zu .

vitium eft hominum , non culpa nuptiarum . Dannenhero
wird uns gleid ja

ter dem Concubinatu
feine Conjunction

, dabey alle eheliche und ver. Oultet .

münftige Liebe fehle , auch die ineiner geilen Spuren-Liebe beſtehe/ ver .

Aanden / und probiretman denſelben nicht , fi quis propter folum con

cumbendi actum & explendam libidinem in mulierem , non legiti

me junctam , feratur, vel ubi nihil intenditur fere aliud , quam qui

dam voluptatis communicatio
per libidinum multiplicia

exercitia .

$ . 154

Endlich ift alhier von denenGradibus prohibitis noch etwasju of Das ).

gedenten , and zu unterſuchen
, ob das Jus Naturæ etwas davon wille. N. von der

Diejenigen
, fo es bejahen provociren

auf die Confufionem
obliga-nen Gradi

busproli

tionum , welche duro folcheHeurathen entieben würde/ und den Pu bicispo

dorema naturalem ,
...Wiſlo )

€ee ee 3
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Confufio

dient .

Der Re.

§. 155.

Allein foviel daserſte / die Confufionem
Obligationum

anbes

Obligatio. trift , kan idſolche nichteinmalin linea recta,geſchweige denn in colla

num findet, terali finden. Dennwennz.E. derVatter die Tochter heurathet,rica

Deren Bec dadurch der Nexus viel genauer /als er zuvor geweſen /cum duo vin

weiſung. cula plus ligent, quam unum . Es iſt nemlich die Tochter demVatter

erſtlich als Pattec/ zu aller Ehrerbiethung, und Hocatungverbuos

den /welche Obligation ſie auch als Mann gegen ihn hat / daß dabero

dieſe Obligation eher daburde ſtårfer als rowscherwird .

$. 156 .

DerSo Es iſt auch der Societåt mit ſolchen Ehen gar wohlgedienet ) ano

cieråt iſt geſehen dieſe EhesLeute durch ſothane verſchiedeneVincula viel genauer

mit ſolen aneinander gebunden und zur Eintracht gehalten werden / welches der

Ehen ges Societåt gar zuträglich iſt.

S. 157.

Daf die Tochter bey dem Vatter alsbenn ſchlaffen muß , ift eti

Speä gegen wasanimaliſche
s
/ wobey die Hochachtun

g
und der Reſpect gegen dem

Éltern bes Vatter und mann gar wohlbeſtehen kan. Denn wenn dieſes den

ftebet da. Regard voreinem Vatterminderte,måſte des Mannes Oberherrſch
aft

daben auch nicht beſtehen können , vorwelchen docheineFrau vielmehr

Hochachtung zu tragen hat/ als eine emancipirteTochter gegen ihren

Vatter. Wie denn die Heil. Schrift folches ſelbſt ratihabirt wenn

fie ſpricht: Darum fpird ein Mann Vatter undMutter verlaſſen / und

an ſeinem Weibe bangen .

5. 1582

Eftir ges Sehrt mang um , daß die Mutter den Sohn heurathet/ Fan ich

wieder keine Confuſionder Obligationum finden. Denn daßdieMuto

ter ſolcher geſtalt dem Mann unterthänig wird, daſſelbe hebt den Eſtim
bebt den

Etin des und die Hochachtung des Mannes nichtauf, welche er ihr als Sohn

Mannes ſchuldig iſt. Es gibt ja wohl Fälle i da einer ſeiner Frau Eſtim und

ništauf. Hochachtung ſchuldig iſt. ZE. Essieht eine fremdeFraueinen armen

Waiſen ausMitleiden groß und heurathet ihm darnach gar /da bleibt

er ihrallen Eſtim , Hochachtung und Dankſagung, janoch mehr als ein

ner leiblichen Mutter ſchuldig /weilen es viel gröſſere Wohlthat iſt, ein

fremd Kind erziehen /als ſein eigenes. Daß eine Muttermichzur Welt

gebracht/ ſolches iſt keineWohlthat / ſondern aus Trieb ifres eigenen

Bjergnügensgeſoeben.

S. 159.

gen eine

Mutter



SCO ) S & 773

3

Die Obe

Die Wut

S. 159.
ter tan ber

Bu dem iſtdie Hochachtung, welche ein Sohn gegen die Mutter Dodacom

ju tragen hat/ ein Jusmatriex lege competens, welchem fie renuncii

tung renuna

siren / die

ren fan / und eo ipfo renunciirtzu haben ſcheinet , da ſie den Sohn ein Sohn

beurathet. gegen ſie

$ . 160 . tragen muß .

Wiewohlwir dahin zu verfallen nicht Urfache haben , weilen der Der Ekim

Eſtimund Sochachtung eines Imperantisgegenden Parentem beydem rantisFan

Imperio mohl ſtehen fan. WolteGOtt/es trügen alleWeiber gegen gegen den

ihreMånner/und dieſe gegen jene / alle mdgliche Hochachtung, ſowür:Parentem

dedasBand der Ehe viel feſter , und dieſer Stand viel glückſeeliger, ben dem

mithin der Societåtvielbeſſer gerathen renn , als ohnediefemutuelleImperio

und reciproque Hochachtung.
ben.

S. 161.

Aufdie Objection vom Pudore naturali hat Herr Thomafius in je &tion de

feinem Inſtitutionibus Jurispr. div. L.3. c. dematrimonio ex legibus pura lihat

poſitivis gar gründlich und ausführlich geantwort. Es kommt alſo Thomalive

allesin dieſem Stück auf die Leges poſitivasdivinas univerſales an , beantwort/

welche auch Leviticorum am 18. hierinnen ſattſame Mafe geben .
* andtommt

alſo hier

S. 162.
auf die Les

Daß dergleichen Leges poſitive feyn / und daß diefes Capitel ges pofiti

Levit.18.dahin zu rechnen ren , Folches iſt ſchon oben L. 2. C. 1. erwies vas an.

ſen . Daherauhier nichts mehr übrig iſt/weilendie Gradus in dicto Frage,ob

capite 18.exprefli gar deutlichfeyn / als daß wir die Frage erdrtern : in cap.18;

ob in gradibus dicto capitenon expreſſisex paritate rationisad gra- bus expreh

dus pares zu ſchlieſſen ren ? Ich habeaber einer eigenen Meditation wie. fis ex pari

der nicht nöthig/weiten mir der oft gerühmte Hr. D. Meinig in ſeinen tate ratio
nis adgra

Enunciatis
, parte quarta hierinnen

vorgegangen
/ deffen Gedanken

ich pares

mich alhier bedienen will. zu ſchlieſſena

S. 163 .

Es iſt eine ausgemachte Sache,daß ſich die allerrdichtigſte Prohi- D. Meie

bitio in jure divino wider die Ehe zwiſchen Bruder undSchweſter er, nige Ger

Danten biers

eignet / deffen ungeachtet / meldet Pierre Bayle aux nouvelles dela re

publique des lettres Tom .II. p. 147. daß Pabſt Calixtus, welcher Exemple,

1455. jurPåbftlichenWürde erhoben worden /den Grafen Jean d'Ar- das der

maynac D fpenfation gegeben / ſeine leibliche SchweſterIſabella d'Ar Pabſtwis

màynacju heurathen. Von dem Pabft Martino V. Berſichert Theoderdie ftoile

dorus Beza Lib . de Repud. p.35. & regg.daßer einemfeine feiblicheRe Prohibi

Schwefter sonst

pont.

11
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Schweſter zu heurathen verſtattet / welche Diſpenſation er fceleratif

ſimum factum nennet. Der Prohibition mitGeſchwiſtern ſtehet am

nechſten die Ehe mit des Vatters Schweſter /beffen ungeachtet finder

wir eine Pabſtliche Diſpenſation zwiſchen König Ferdinando II. zuSi

cilien/ und ſeines Vattersi KönigsAlphonfi, Schweſter Johannen .So

dieſer Eheſol Pabſt Pius II. welcher der ſo bekannte, als gelehrte Æneas

Sylvius iſt / diſpenſirt haben. Wider die Prohibition mit der Brus

ders hinterlaſſener Wittwe iſt vom Pabſt Julio dem II. eine Diſpenſa

tions-Bulle ausgewürfetworden/ alo rich König Heinrich VIII.in Ens

geland mit ſeines verſtorbenen Bruders Arthuri / PrinzenvonWallis

hinterlaſſenen Wittbe Catharinen / einer Tochter des mächtigen Kids

nigo in Spanien / Ferdinandi Catholici vermahlet. Bleichergeſtalt

erhielt auch Petrus II.König inPortugal / daer ſich mit ſeines annod

i in leben ſtehenden Bruders / Konigs Alphonfi VI. Gemahlin vermähe

let / Diſpenſation ; welche König Emanuel in Portugal mit zwoenen

Schweſtern gehabt. Denn nachdem KönigJohannes II.ohneSinter.

laſſung eines rechtmäſſigen LeibessErben zu Grabe gegangen war /ſoers

bielt die Portugieſiſche Crone Herzogs Ferdinandi von Viſco Sohn

und Königs EduardiEndel / Emanuel, als dlteſter Agnate , indem et

und der verblichene Konigmeyer BrüderKinder waren. Damit er

ſich nun bey feinen Landen in beſſere Sicherheit regen möchte 1 heurathes

te er Iſabellen / des vorigen Portugieſiſchen Cron -Prinzens Alphong

des VI. Witibe/ und Königs FerdinandiCatholici in Spanien Cocos

ter/ welcheVerbündniß vor ihn ſo glücklich war / daßunter währenden

Benlager ſeiner Genahlin Bruder undErbe von Spanien ,Johannes,

mit Tode abgieng/ alfo daß fich nunmehr ſeine geliebte Iſabella die vers

ficherteHofnungwegender ganzen Spaniſchen Erbſchaft/machen fon

te. Alcin dieſeHornung verwelketezugleich mitdein Leben , als ſieA.

1498. gwar einen jungenPrinzen zurWeltbracht , jebennod aber in

den Geburths - Schmerzen die Seele ausblies / worauf ihr A. 15oo.

der zarte Prinz / DahmensMichael,in der Sterblichkeit folgete. Ob

nunwehtfolcher geſtalltFerdinandiCatholici andereTochterJohanna,

alsErk. Herzogs PhilippivonDeſtreich Gemahlin /dienemite Crono

Erbin warı ſo gedachtedoch König Emanuel, ſie fdnte eben ſo leichts

lich ſterben / alsſeineerblaffeteGemahlin/Daherovermåhlete er ſich

durch Påbſtliche Diſpenſation,mit der dritten SchweſterMaria/mico

mobl der Ausgang nagmahlá lehrete / daß er nichts als vergebene

Sdildſfer in der Luft gebauet hatte. Ereignete ſich dieſemnach bep des

Ferdinandi

1

1
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FerdinandiCatholiciTöchtern zwer beſondereCaſus, daß eine Sodyteri

die Catharina /an zwey Brüder in Engelland/ und dann zweyEschter,

die Iſabella und Maria / an einen Pruder vermåhlet worden ;wobey

aber dieſer Unterſcheid zu obferviren / daß der erſte Caſus expreſſe in ju

re divino verbotten , hingegen der zweyte ſolcher geſtalt nicht prohibiret

rey , jedoch von dem Pabſte/ ex opinione , ob ſey ein gortlich Verboth

vorhanden / die Diſpenſation ertheilet worden . Ein gleidies hat ſich

indem Königreich Pohlenzugetragen , da vermittelſtder Påbſtlichen

Diſpenſation Sigismund III. zwey leibliche Schweſtern / Annen und

Conſtantien / Erks Herzogs Carls von Deſtreich Todter gehabt / und

deffen zwen Söhne / und alſo zwen Brüder i Uladislaus und Johannes

Caſimir , eine Perſon Marien / Herzog Carls von Mantua Tochter/ zur

Gemahlin nach einander genommen. Bey welchen Pohlniſchen Heus

rathen aber vorgedachte Diſtinction ebener Maſen zu beobachten ſeyn

wird. Confer. Müllers Diſpenſations - Nedytı d. Cap.

S. 165.

Im Gegentheil find die Facultåten und Conſiſtoria proteſtiren : Proteſtan,

der Fürſten in Decidirung der Cafuum matrimonialium ſehr behutſam , ten find

indemſie denen FürſtenmitgutenGrundegarnicht dieGewalt indenen bierinnen

Caſibus, welchecontraJus divinum poſitivum lauffen / diſpenſiren zu hafter.

fónnen /jueignen. Wiewohl einige Theologi und JCtidererſelben pote

ſtatem difpenfandije zu weilen allzu ſehr limitiretwiſſen /undEhen/wel

che nicht expreffe Lev.XVIII.verbotten /perbonam conſequentiam ,wie

ſie zu reden pflegen / dahin ziehen wollen ,indemſie vermeinen, es wä.

ren die Prohibitiones nichtnur auf die auda benennte Perſonen zu re

ſtringiren / fondern es wåre vielmehr der Grad , worinnen ſolche gefes

ket/ gemeinet. Dahero ſchlieſſen ſier es müſten die Species inScriptu.

ra S. expreſſe auf converſas oder æquales diſtantiæ , und alſo in eo

demgradu auf einander nicht exprmirten Perſonen extendiretwerden .

S. 166 .

Áleine da der höchſte Geſek-Geber in denen Prohibitionibus des Die Como

rer Graduum feine Meldung gethan / fo bleibet die Computatio gra
putatio

graduum

duumnur eine menſchliche Erfindung / und iſt à prohibita perſona in
iſt eine

lege divina ad prohibitionem ejusdem gradusin aliis perſonis gang menſchliche

und gar feinbündiger Schluß zu machen . Ob nunzwareinige ein - Erfindung.

wenden / es rey / was Lev. XVIII. v. 6. daß niemand ſich zu ſeiner nech .

ſten Bluts - Freundin (ad carnem carnis fuæ ) thun rolle i gefaget wors

ben / ein Generals Verboth so låſſet ſich doch ſolchesnicht einmal auf

Sff ff
alle
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alle Prohibitiones in textuLev. XVIII, expreffas appliciren , ſondern

nur auf die nechſtfolgende Deſcendentes,und reliquias carnis meæ, ut

& illas perſonas, quæ mecum propagatæ ſunt proxime ex una eadem

que carne. Denn es iſt nicht einerlen caro carnis eine Bluts- Freun ,

din , und nechſte Bluts- Freundin . Dahero dergleichen Ration auf die

Collaterales conſanguineos, qui parentum & liberorum locum ha

bent, am allermenigſten aber auf Collaterales affines extenditet werden

tan . Dieſes nun ju behaupten / ſchlieſſet Hr. Müller Cap. IV . folgeng

der Geftalt:

S. 167.

Erortes Es argumentiren diejenigen/welche die Prohibitiones auf dieexpreſ

sung obiger fe Benennung derer Perſonen nichtreſtringiren/ von der Prohibitione

Brage pro denon ducenda fratriaauf die des Weibes-Schweſter / vorgebende:
und contra,

es fevin dieſem Cafunicht einmal die Prohibitio in argumento textus

zu ſuchen , indem die Ehemit des Weibes Schweſter in Heil. Schrift

Lev . XVIII. v. 18. differtis verbis verbotten , dennda heiſt es : du foit

deines Weibes Schweſter nichtnehmen neben ihr , ihre Scham zu bidſs

(en / ihr zuwider /weil ſie noch lebet: woraus unterſchiedene Theologi

und JCti fchlieſſen / daß in ſothanen Text nur die Polygamia , jedoch

nicht in genere, ſondernnur cum duabus fororibus zugleid verbotten

worden /maſſen die Zufäße: nebenihr / weilen ſie noch lebet , nicht an .

ders fånten angeſehen werden i als particulæ legis de non ducenda

uxoris forore reſtrictæ , welche daſelbſtauf den Fall, da daserſte Weib

noch am Leben ift / reſtringirten / und die vocula , ihr zu wider /moelche

rationemprohibitionis in ſich begreiffen / bezogenſichauchdahin . Auſo

fer diefemFall aber / und ob einer nachſeines Weibes Tode ihre Schwes

ſter zumWeibe nehmen könne / oder nicht / werdeam beſagten Dete

ausdrücklich nichts weiter verbotten nochgebotten , ſondern weil in cam

ſu mortuæ uxoris alledrey Zuſage / durch welchedieſes Gebot reſtrin

girrt werde, exſpirirten / kenne eher eine permiffio conjugii cum ſoro .

re defunctæ uxoris, als eine Prohibitio gerdloffen werden. Es wåre

aud ſom der Anhangnicht ndthig geweſen / da GOtt die Heurath mit

Dc8 Beibes Schweſter an angeregten Orte nicht limitativeauf zwey

Schweſtern zugleich verſtanden , ſondern dieſelbe indiſtincte håttevers

botten haben wollen ; denn es håtte ja die allerheiligſte WeißheitGot

tes insgemein nur befehlen dürffen : Du folt deines Weibes Schwer

ker nicht heurathen ." So Jündlich es nunwäre/von GOtt zu gedens

fen , er habe in ſeinem Geſekgeben einen Fehler begangen, und mit unnds

thigen
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thigen Zuſak daſſelbe erſt in einen zweiffelhaften Verſtande bringen

wollen : ſo wenig fånte ſolch Verbot , weil es GOttmit Zurågen limi

tiret habe / abſolute,und ohne ſolche Zuſate dahin verſtandenwerden /

als hätteGOttdurchaus pure oder fimpliciter nicht gugelaſſen i zmer

Schweſtern nach einander zu heurathen . Dahero iſt dieſerTert ſehr

zweiffelhaft /und iſt daraus vielmehr eine permiſſio conjugii cum ſo

rore defunctæ uxoris ſucceſſive celebrandi, als eine Prohibition zu

ſchlüffen. Was aber die Argumentation betrift / ſo iſt wohl an dem

daß unter denen Erempeln des Bruders Weibes und des Weibes

Schweſter, oder / quodidem eft, des SchweſterMannes/einerley Di

fpoſition dem Grad nach anzutreffen ,ſo ſtehet doch zu förderſt einege

neral ratio diverſitatis im Weege/daßin Seuraths.Sachen den manns

lichen Geſchlechte verſchiedenes zugelaſſen worden , welches das Bei

bes: Volk auf ſich nichtappliciren könne;jenen war (nach verſchiedener

gelehrten Leute Meinung) in A. E. die Polygamiaſimultanea unvers

botten, denen Weibes .Perſonen aber war niemehr als ein Mann zuges

laſſen. Ein Weib iſt dem Manne unterworffen / nicht der Manndem

Weibe ,fan alſo ſalvo reſpectu maritali ein Mann wohl ſeines Brui

bers oder Schweſter Tochter heurathen / nicht aberein Weib ihres

Bruders oderSchweſterSuhn . Hierzu kommtauch die ratio diffe

rentiæ ſpecialis , weilenbey des Bruders Weibe jwen Brüder Saas

men in unum vas, in eine Mutterkommen , welches GOtt nicht haben

wollen ; wenn aber einer zwey Schweſtern heurathet / ſo fommt eines

Menſchen Saamen induo diverſa vala, inzweyerler Mutter / welches

keineConfuſion im Geblåtherwedet. Es iſt auch dieſesnochzu obſervi.

ten /daß die ratio prohibitionis,welcheben der Fratria ftehet : denn es iſt

deines Bruders Schami nicht parili modo auf des Weibes Schwe.

fter appliciret werden kan ; maſſen von der einen Schweſternicht gefagt

werden mag ,daß ſie der andern Nuditas fey /weilen ſie von der Schwes

ſter nicht berührt noch ehelich gebrauchet werden/ und alſo ihre Scham

nicht werden kan. ga ob manſchon den Caſum umkehrenund regen

wolte : Du folt deiner Schweſter Mannes Scham nicht bidſen / weil

fie deiner Schweſter Scham iſti ro gebet es doch nicht an , denn durch

Die Bidſſung der Scham nicht verſtanden wirddenudatio nuda, fons

Dern qualificata ,combinata cumprofufione feminis in uterum , Don

Dem Weibe aber keines Weges geſagt werden kany

quod profundat ſemen in maritum ,

2
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Das II. Capitel.

Von denen Pflichten derer Eltern und Kins

der gegeneinander.

S. 1

Fundae

greerfteSorgein dieſemCapitel iſt billig /daß wir dasFun

micatum

Obligatio
dament aller Obligation zwiſchen Eltern und Kindern

nis interpa zum voraus aufſuchen / weilen es alsdann ein leichtes ift!

rentes & li . eine Grund - Regelzu conſtituiren , nach welcher alle

beros , ift
Concluſiones beurtheilet werden können .

nöthig ju

f . 2
wifien .

Solches zu bewerkſtelligen / wollen wir die variablen Sentimente

der Autorum hiervondurch critiſiren / und fodann unſere Meinung

fubncetiren . DererſteroldemnachGrotius feyn , welcher dasFunda

ment aller våtterlichen Gewalt daher feitet / daß die Eltern ein Kind

gezeuget . Den Beweiß dieſer Meinung hohlt Grotius L. I. C. $. 8.1.

aus verſchiedenen Gründen her / denen M.Becker in einer zu Leipzig

Anno 1686.de Fundamento patrii juris gehaltenen Differtation noch

cinige hinzufüget. Das erſte iſtdaß dieEltern hierinn GOtt gleich

waren /welcher die Herrſchaft über die von ihm erſchaffenenCreaturen

von wegen derCreation und Dependenzhabe. Interhomines, rohreibt

Grotius, quaſi Dii ſunt parentes, quibusproinde non infinitum , fed

fui generis cbſequium debetur. Und ob woht zwiſchen derSchöpf

fungundZeugung der Kinder ein groſſer Unterſchieoſey/ indem jene aus

nichts , dieſe aber aus Materie geſchehe : fo kommen ſie dennoch beede

Darinnen überein , daßſie das cà effe gåben/ mithin dem Producenti

einJus gåben in productum .

$. 3 .

Es lehre dieſesauch die natürliche Ordnung aller Creaturen uns

ter fich / maſſen natürlicher Weiſe eine jede Caufa ein Jus in effectum

habe, welches GOtt felbften lehrer wenn er Jeremia am 181 s. und

Norr . am 9.0 .-21. rage,daß ein TopferMachthabeüber ſein verfertige

tes Gefdf . Drittens en die Dignitas& Nobilitas rei collatz ,welches

das natürliche Leben rev garhoch in Conſideration zu ziehen / weilen ein

manich nichts ebleres und fóſtbahres in dieſer Zeitlichkeit hat, als daſs

felbiga
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felbige. Dergeſtalt ren nun die Generation das Fundamentum pa

triæ poteftatis. Und weilen zu ſolcher Zeigung beebe Eltern gleichen

Bertrag thåten : fo ren auch nach der Vernunft des Vaters und der

Mutter Rechtgleich, ausgenommen / daß in Colliſione dellVatersWils

le obpræftantiam ſexus vorgezogen werden müſſe.

§. 4.

Wiber dieſe Lehre haben ſich verſchiedene aus verſchiedenen Grüns

den geſeket. Pufendorf in Jure Naturæ Lib. 6.9.4 . ſchreibet : No

bis quippe fola generatio non videturfufficeread titulum imperii

in fobolem humanum conſtituendi. Etfi enim ex fubftantia noftra

excitetur proles : tamen quiaabit in perſonam nobis fimilem ,&quæ,

quantum ad jura hominibus naturaliter competentia, nobis eſt æqua

lis : inde ut nobis fiat inæqualis , feu ut noſtro imperio fubjiciatur,

alio utique titulo videtur opus effe .

S. S.

8. 7 .

Andere objiciren / daß die Generatioein naturale quid fen / wels

che der Menſch mit den Thieren gemeinhabe. Wenn nunſelbige

das Fundamentum patriæ poteſtatis ſeyn ſolte , würde folgen, daß als

fé Thiere über ihre Jungen eine folche Gewalt båtten i welches doch

ablurd ſery

S. 6 .

Die Zeugung entſtehe nicht aus Liebel und mit der Abficht Kinder

zu haben , ſondern ausLiebe zurWolluſt; dahero auch ein Kind einerts

Vater oder Mutter ro groſſe Obligation nicht ſchuldig rep .

DasImperium rey indiviſibile quid; wenn nun das Fundament

aus der Generation gehobletwerde /måſte folgen / daß die Poteftaseis

nem jeden von beeden Eltern zu gehöre /mithin in beede fich theile, wels

ches contra naturam imperii, Dieſe Objection macht Hobbes in ci

ve cap. 9 .

S. 8 .

Hr. GriebnerL.1. c.9.n.4. meynet/ ex generatione fdnne man

imarwohl die Obligationem liberorum erga parentesfolgern / nicht

aber die Gewalt der Eltern über dieKinder. Ånderer Objectionen zu

geſchweigen .

go

Alleine alle dieſe Objectiones
heben die Sache nicht. Des Pu

fendorfs-Antwort gründet ſich darauf, daßalle Menfbenvon
Natur

fffff
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einander gleich wären. Allein ich habe dieſes Principium de æquali

tate humana oben nicht nur gar ſehrlimitiren müßen ,ſonder habeauch

hier noch dieſes zu erinnern / daßburch die våterliche Gervalt feine In

zqualität eingeführet werde/ fo der Natur zu wider rep. Die våterlin

che Gewalt iſtzu des Kindes beften / nemlichzu deſſen Erziehung und

Ernehrung. Mehr Gewalt, als dieſer Finis erfordert / hat ein Vater

nicht. addieweilen nundie våterliche GewaltzudesKindes Beſten ein .

geführet : ſo verliehret ja ein Kind Dadurch nichts / das ihm die Natur

gegeben. Aucontrair, es entſchüttet ſich dadurch derMenſchlichen Un,

gezogenheit: Bedürfnůß /undElend,und wird einem Menſ
chenerſt recht

ähnlich. Es geråthdadurch aus dem Statu inæqualitatis in den Statum

æqualitatis, welches nicht nur phyſice, ſondern auch moraliter zu verſtes

hen. Dennje mehr ein Menſch capablewird/und herwoddiſt, je mehr hat

er andern hinwiederum Officia jü præſtiren / als wudurch er ſich aus der

biſherigen Inæqualitåt heraus regtimaſſen er in ſeinen unerzogenenGah.

ren nur Officia genommen / aber nicht gegeben . Gemehr er auch ans

dern MenſchenDienſte leiſtet / je fråftiger und nachdrücklicher faner

deren wieder von ihnen fordern , hat auchweit ein fråftiger Jus, wei:

len er Verſtand hat ſeinen Forderungen einen Nachdrut zu geben,und

ſich aufallerhand Artzu revangiren ; dahingegen ein Kind alles über

ſich ergehen laſſen muß. Wennwir ſagen wollen ,daß die Patria Po

teſtas wider das Præceptum ſey : omnes homines funt æquales, ro

müſſen wir dieſe Exception urgiren/man mag vor ein Fundamentum

patriæ poteftatis feßen / was man will.

S. 10.

Aufdie andere Objection fålt die Antwort / daß die Thiere nicht

legis capaces ſeyn , anderergeſtalt das Beneficium generationis beydes

nen Kindern allerdings eineSchuldigkeitgegen dieEltern produciren

würde. Die Thiere haben denVenerif
dyenTrieb mitdem Menſchen

auch gemein. Aldierdeilen ſie aber keine Vernunft haben : ſo hat er

aud bey ihnen Feine moraliſcheGrången / alswiebeyden Menſchen.

6. 11 .

Daf die Kinder- Zeigung nicht die Abſicht und Intention derEl

tern,ſonderndie Wolluſt ſev : Folches iſt erſtlich nichtuniverſell,mas;

fen es viel Mütter gibt 7welche einKindzu habenwünſchen, und viel

Våtterebenfalls gerne eines zeigten . Sodenn ift auch im Jure Natu

rænicht die Frage1wasdie Leute thun /fondernwasſie thun follen.

Will manfernereInſtanz geben, daß,wenn demohnerachtet dieEltern
die
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die Kinder-Zeigung beym Benſchlafnicht intendirten / mithin wider ihs

ren Willen Kinder zeigten / die Kinder ihnen vor ſolchen Actum auch

nicht vietObligation zu haben hätten /weil das keineWohlthatſey /welche

mir einer wider ſeinen Willen thut : ſothut zur Antwort, daß die Ob

ligation der Kindergegen dieEltern auch nichtaus der Intention derEle

tern / fodieſelben bey dem Benſchlaf gehabt fondern aus derBedürf.

nuß der Kinder/ und daraus, daß einVater caula Filii iſt / warum ders

Felbe exiſtirt / herflieſſe. Ein Vater iſt ia in Culpa , oder doch
, zum

wenigſten Caufa, quare filius in hunc miferiæ Statum pervenerit, er

mag es uun gernegethan haben / oder nicht. Ergo iſt er auch ſchuldig ,

den Sohn barauszu reiſſen / et nulla proximior ratio eſt , cur ali

quis Filium alere & cducare debeat , quam quod ejus cauſa exiſtat

efficiens.

S. 12 .

Daß einImperiumNaturafua indiviſible ren ſolches iſt ein Hob .

befaniſche Subtilitåt/maſſen wir in vieten Staaten/ wo die Majeſtát

auf gar verſchiedene Art eingetheilet ift / das Gegentheil fehen .

S. 13.

Auf des Hrn Griebners Objection iſt ebenfalls wohl zu antwor's

ten /maſſen dieGeneratio allerdings Ratio iſt/warum ein Vater einKind

zu erziehen undzuernehren ſchuldig. Wir wollen doch die Generation

etwas genauer betracten / und fehen / wie weit dieſelbige pro Funda

mento patriæ poteſtatis anzunehmen fen ..

S. 14.

in denen Regeln der Vernunft iſtgegründet,daß, wer dasCom

modum hat/ auch das Incommodum über fich nehmen müſſe. Nun

hat aber ein Vater und Mutter Das Commodumgenerationis,und das

Vergnügen des Benſchlafs ; Ergo müſſen ſie auch die Incommoditæ

ten der Zeugung und der Erziehung über ſich nehmen . Hieraus ers

folget i Daß die Zeugung/ oder vielmehr das daber befindlicheund gemes

ſene Vergnügen / die Obligationem educandi auf den Rüden mit

fich trage i mithin ein Fundamentum obligationisin patre & c. fey

weldes
ſchon eines Theils eine Antwort auf Hrn .Griebners Einwurf

iſt. Wil manferner einwenden , daß daraus wohl die Obligatio der

Eltern /dieKinder zu erziehen ſich ergeber nichtaber dasJus parentum

in liberos : fo gebeich zur Antwort 7 daß die Obligation der Eltern ,

die Kinder zu erziehen und ernebren /Das Jus,von denen Kindern Ger

Borſam und Parition zu fordern , auf denKúden mit fide bringe / maſ

fen

3
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fen ohne deren Gehorſam eine ſolche Erziehung nicht geſchehen kan. All:

dieweilen nun
die Obligatio ad finem ein Jusad mediamadit : fo fole

get / daß ein Kind dem Vater Folge zu leiſten ſchuldig. Wenn man

nunerſt die Obligationem parentumerga liberos hat : ro hat man

alſobald auch dieSỐuldigkeit der Kinder/ denen Eltern zu gehorchen,

welches auf Seiten der Eltern ein Jus ad obedientiam poftulandam

heiſt. Mann hat dahero nicht zu ſorgen / daß aus jenem Fundamen

to wohl die Obligation der Eltern zur Erziehung / nicht aber das Jus

parentum zum Gehorſam flieſſe, maſſen jenes dieſes natürlicher Weiſe

in ſich enthält und involviret,

IS.

Hierzu fomint nun noch aufSeiten der Eltern die Habilitas , maſo

ſen die Natur die Mutter alſo fort nach der Geburth mit Milch zur

Nahrung verſiehet / und rowohl der Mutter , als auch dem Vater eine

fonderbahre Neigung gegen die Kinder einpflankt , welche stvar bey

bdſen Eltern von andern Abſichten oft überwogen und unterdruckt

wird / Dennoch aber einArgument bleibet , daß die Natur niemand zur

Erziehung der Kinder ſo geſchickt gemacht , als die Eltern / maſſen ſie

dieſelbe mit Nahrungsmitteln und Affect der Liebe verſehen 7 wels

cher alle bey der Erziehung vorfallende Ungemächlichkeit verſuſſet und

ertragen hilft / dahingegen einem andern die Erziehung eines fremden

Kindes , wenn er ſonſt keine Urſachen hat , ſo ihm bewegen , unertråg!

lid) wird.

S. 16.

Auf Seiten derKinder findet ſich eine groſſe Bedürffnis an Nahs

rung und Erziehung / nebſt einer Ohnmöchlichkei
t,daſſelbe ſich ſelbſt zu

procuriren. Wenn denn aber die Menſchliche Natur anzeigt/ daß

ein ſolch Kind erhaltenwerdenſolle i ro folgtdaf andere Menſchen

obligirt ſeyn /deſſen ſich zu unterziehen , und einem ſolchen Kinde in ſeis

ner Nothdurft zu ſtatten zu kommen . So lange nun die Eltern vor.

handen ſeyn / verpflichten obige beeden Rationes ,nehmlich das gehabte

Commodum generationis , und die naturalis habilitas, nebſt dem /

daß fie Cauſa ſeyn / quare exiſtat partus, dieſelben zu ſothanen Officio;

wenn aber dieſelben ermangeln i welches geſchicht i wenn der Vater

entlofen oderunmiffendiſt,und dieMutter in Kindes,nåthen ſtirbet/

oder wenndieElternein Kind ausſetzen : loredundirt rold Amtauf

die übrigeMenſchlicheGeſellſchafft/welche ſolcheAnſtalten zu machen

daß der Partus erzogen werde.

9.1
7
. 21
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S. 17.

Alles dieſes nun in eines zuſammen genommen / ro ſieht man /daß

die Officia parentum &liberorum gar verſd,iedene Rationes haben.

Auf Seiten der Eltern iſt es commodum generationis, die natürlidze

Habilitåt / und daß ſie Cauſa miſeriæ reyn : aufSeiten der Kinder aber

iſt es die Bedürfniß und das Elend. Dieſe Dinge alle zuſammen ge

nommen produciren die mutuellen Pflichten . Ben denen Eltern /

daß fie das Kind ernehren und erziehen : Ben denen Kindern / daß ſie

denen Eltern gehorſam levn / und wenn ſie ſolche Wohlthaten genoſ

fen, ſich dankbahrlich erzeigen. Denn obwohl die Natur die Eltern das

zu verpflichtet/ſo excludirt doch ſolchesdie ſchuldige Danckbarkeit bei des

nen Kindern nicht : ſo tvenig als ein Mündel der Dankbarkeit entladen

wird , daß ſein Vormund ſeine Vormundſchaft redlich und wohl ges

führet / ob ihm gleich foldjes die Obrigkeit zu thun auferleget hat.

S. 18.

Ich fan alſo Grotio mit ſeiner Generation nicht völlig Unrecht ges

ben /nur daß er und ſeine Anhänger felbige nicht aus denen rechten Grůns

den defendirt. Denn daß er ſie ab analogia imperii divini in creatu

ras, und davon /daßjede Cauſa jus in effectumſuum babe , berleiten

will / ſolches iſt ſehr ſchwach.

$. 19.

Bey derrJure Dei in homines iſt nichts als Majeſtät und Herri

fchaft /und nicht die geringſte Spur einer Obligation; bey der Patria

poteſtate aber leuchtet die Obligatio parentum in liberos überall hers

vor , ja es entſpringet ſo gar das Jus parentum in liberos aus ſelbis

ger ; wie ich denn weiter keineGewalt ben Eltern über die Kinder eins

råume , als die Erziehung und Ernehrung erfordert. Nam finis in mo

ralibus eſt norma actionum omnium , & tantum juris quis habet,

quantum finis ipſi in actione aliqua concedit. Diejenigen / fo ana

ders lehren , haben die Römiſche Haußvåterliche Gewalt im Kopf wele

che aliquid regiimit in ſich faſt, undmitder onerofen patria potefta

te natūraligar nicht zu vermiſchen iſt. So entſpringet auch dasIm

perium Dei in hominesnicht bloßex creatione, ſondern dieſelbige pro

ducirt oder liſtirt nur ein Objectum , worüber Gott ſein Imperium ,

welches er vi omnipotentiæ hat / exercirenkönne. Die Comparaiſon

mit einem Töpfer ift inadæquat , maſſen ein Töpfer ſein Gefäßeſeines

G99 99 Sefallens
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Gefallens wiederzerbrechen kan / ein Vater aber nicht / unzehliche

Differentien zu geſchweigen.

$ . 20.

Nach des Hobeſii Lehre iſt die väterliche Gewalt daher zu leis

ten / daß in Statu Naturali ein bellum omnium in omnes ren / und

jedweder das Recht habe, die resnullius am erſtenzuoccupiren. Der.

geſtallt kommen die Kinder in die Welt als hoftes , und res nullius.

Wenn nundie Eltern ſolchen Kindern das Leben ſchenken / und ſie noch

darzu ernehren und erziehen / acquirirten ſie ſich hierdurch eine Heris

ſchaft über die Kinder / und zwar am erſtendie Mutter i als die am

nechſten dabey Ten /und das Kind als rem nullius am erſten occupiren

moge. Von der Mutter derivire fic es durch die Dereliction und ana

dere Wege auf den Batter.

S. 2r.

Mein oors erſte iſt des Hobbeſi bellum omnium in omnes de

Jure ein Figment , fo wir oben wiederlegt. Dahero ſind auch die Kins

berkeine gebohrne Feinde/weilen das Bellum omniumin omnes ceffirt/

fo das Principium dieſerConcluſion iſt. Au contrair, die Eltern ſind

son Natur durch einen angebohrnen Frieb der Liebe ſonderlich genau

an die Kinder verbunden , dahingegen dieſe feiner Feindſeeligkeit får

hig fenn . Soſind auch die Kinder nicht res nullius , daß ſie dem pri

mo occupanti cediren folten weilen die Natur dem Vatter und der

Mutter fchon vor der Geburth / und dadas Kind noch in Mutter: Leis

be geweſen / bereits die Aufſichtüber dieLeibes: Frucht anbefehlen , und

nun nach der Geburth continuirt miſſen wollen. Die Lehre von der

Occupation gehört zu denen rebus in Commercio exiſtentibus , ders

gleichen Kinder nicht feyn / ſchickt ſich alu daher gar nicht. Daß die

Eltern die Kinder leben laſſen , ſolches iſt feineBuhlthat/ ſondern eine

Shuldigkeit. Wenn es endlich auf die Occupationem prioremankås

me/ ſo waren die Heb -AmmenHerrn von allen Kindern ; welches groß

k Herrn ſehr ungern zugeben würden .

Pufendorf in jure Naturæ&G.L. 6.c, 2. ſekt das Jus patriz po

teftatis in curam alimentationis & educationis : Allein wenn man

fragt : Warum eben die Eltern und fein anderer zur Alimentation und

Education
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Education obligirt iſt/ ſo lauftes doch julekt auf dasgehabt Commo

dum generationis und die Habilitatemnaturalem hinaus/ daß alſo lies

ber dieſelbe pro fundamentojuris parentum in liberos angegeben wird

Dieſem geſelle Pufendorf noch ein ander Argument bey 7 welches gar

nichtnothig ift. Er ſupponirt einen Conſenſum præſumtum bey des

nen Kindern i angeſehen die Kinder vermuthlich in patriam potefta

tem conſentiret haben würden / wenn ſie felbiges verſtanden quia

quilibet præſumitur in id libenter conſentire , quod ipſi utile eft,

Ålleine zu geſchweigen / daß viel Menſchenihr Beſtes nicht erkennen :

ſo iſt der Confenfus præſumtus, wie ich oben de pactis erwieſen / ein

Figmentum und non ens , welches man gar nicht nöthig habe /maſſen

die Obligatioimmediate ex lege ſchondahin lange. Eben dieſes qua

drirt auf gegenwärtige Application des conſenfus ficti. Warum

wollen wir mit Figmentis uns behelffen /und ſelbige vor den Riß ſtele

len /wo wir wahre Gründe genug haben können ? Des Cumberlandü

und Hornii Lehre zu geſchweigen / welcher leştere das Fudamentum

patriæ poteftatis auſerhalb der Grången derVernunft in der fingu

Tari concellione Dei ſucht.

$. 23 .

ich meines Orts halte es mit Hrn. Grübnern , welcher dasFun

dament aller Pflichten der Eltern gegen die Kinder /und dieſergegen

jener in der Bedürftigkeit derKinder feßt. Denn da fönnen ſelbigel

wenn ſie auf die Welt fommen / fich weder ſelbſt erziehen nochernebs

ren . Ergo muß es jemand anders thun. Audieweilen nun vou Ná.

tur niemand darzu geſchickter alsdie Eltern , auch bey keinem andera

proximior ratioiſt, ſoſind dieſe ſchuldig,dieſes Amtůber ſich zu nehmen,

und dieKinder ſind zu gehorſamen ſchuldig / weilen ſunftdie Elternihren

Amt feineGnůgenleiſten können. Wenn alſo die Kinder nichts bedürfs

ten / hårten die Eltern auch keine Obligation , und die Kinderkeine

SchuldigkeitzumGehorſam . Dahero iſtdie Bedürftigkeit derNehs

rungundErziehung das Fundamentum derer Pflichten zwiſchen Eltern

undKindern. Pufendorf ſekt zwar auch das Onus alimentationis

& educationis , er rechnet es aber als ein Beneficium an / weswegen

die Kinder zum Gehorfain verbunden feyn ſollen . Denn wenn er ges

ſeks / daß dieſesOnus ex indigentia liberorum ſeinen Urſprung hätter

würde ryan wider ihm nichts weiters haben moviren können.

98 99 % $.24. Wenn
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5. 24.

Wenn die Naturaliſten die Frage aufwerfen / werson beyden Els

tern die meiſte Gewalt über die Kinder habe ? ro iſt zu diſtinguiren/

ob Pacta zwiſchen ihnen vorhanden oder nicht. Sít jenes/ ſo hat deries

nige die meiſte oder auch wohl alle Gewalt / dem die Pacta folche eins

räumen / es rey nun der Mann oder die Frau. Dieſe Pacta impro

birt die Vernunftnicht 7 weilen ſie dadurch nichts verliehret / und der

Finis patriæ poteſtatis, nemlich die Education und Alimentation , eben

ſo gut als ſonſt erhalten wird. Kånnen doch Eltern ihr Kind gardem

dritten zu erziehen und zu ernehren geben / warum ſoll denneinEhes

Gattedem andern hierinnen ſeine Vices per pactum nicht übertragen

können ? ſo viel iſt wahr / daß die Obligation zur Education und Ali

mentation allemal in Subſidium verbleibet / wenn derjenige Theil / der

per pactum dieſes Officium über ſich genommen , ſeinem Amte keine

Gnúge thut / maſſen ceffante pactieffectu ben einen ſolchen Theile alle

Rationes nochübrig bleiben / welche ihm zuvor die Education und Ali.

mentation auferlegt.

S. 25.

Unter Chriſten werden dieMatrimonia ordentlicher weiſe alſo eins

gerichtet / wie es GOtt in Heil. Schrift befohlen hat / daß nemlich

des Weibes Wille des Mannes Willen unterworffen ſenn rou, welches

das potius jus patris in libros involvirt. Audieweilen nun dieſe

Condition ben allen Chriſten , ſie fern Unterthanen oder Regenten,

ſtillſchweigend ſupponirt zu ſenn ſcheinet : ſo kan man unter Čhriſten

dem Vater des Imperium potius in liberos ex pacto zuſprechen / wels

ches dieVernunft zu halten heiſet/ daßalſo regulariter, und wenn fein

anderes bedungen / ben Chriſten der Vater / ex pacto hoc tacito , ins

dem ein jeder Chriſt nach denen Præceptis Chriſtianismi ſeine Ehen

ju machen præſumirt wird / das potius Jushat.
.

S. 26 .

Nur iſt die Frage:-ob unter Chriſten per pactum ein anders

ausgemacht / und der Mutter die Kinder- Erziehung a . eingeräumet

werden tan ? Pronegativa gibt ſich alſo fort diegöttliche Verordnung

an / welcher kein Menſch per pacta derogiren kan . Es behålt ſolches

um ſoviel mehrfeine Richtigkeit / als die Unterwerfung des Weibes

Willegs eine Strafe des Sünden:Falls iſt/ deren niemand durch Pa.

cta
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eta fich entſchůtten fan. Alleinewenn mandargegenerwegt / daß das

Imperium mariti in favorem ipfius eingeführet i ein jeder aber ſeinem

Rechte abſagen tan : über dieſes die Kinder-Erziehung / und das dars

aus flieſende Jus,mehr ein Onus als Commodum iſt, deſſen Ertragung

nicht aus dem Imperio in uxorem , ſondern aus der Vernunft fieſt?

worinn einVater einem jeden Fremden ſeine Vices anvertrauen Fans

mithin auch der Mutter gånglich übergeben mag : endlich dieſes feine

Strafe ber uns / die wir ſelbſt nicht geſündiget haben , ſondern nurein

Ubel und natürlicher Effect der Sủnde unſerer Vor: Eltern iſt: ro rehe

ich nicht/ wie folchem Pacto das Dictum biblicum im Wege ſtehen fou.

S. 27.

Uber andere Menſchen , die nicht Chriſten ſeyn / mithin nach der

nen Regulis Chriſtianiſmi ihre Ehen nicht aufrichten / determinirt die

Vernunft eben nicht, wem das potius jus zukomme. Pufendorffwill

zwar der Mutter daſſelbe deswegen zuſchreiben / weilen dieſelbe allemal

gewiß ſen , mithin inErmanglung des Vatters die Erziehung und Ers

nehrung über ſich zu nehmenhabe ; allein wenn man erwegt / 1.) daß

die Mutter die Schmerzen der Geburt gehabt/ in Compenſationem
des

rendder Mann nun auch was thun muß ; 2.) der Mann mehrentheils

mehr Vernunftals dieFrau beſikt /welcheszur Erziehung gehört / mits

hinvonder Natur geſchickter gemacht worden ; 3.)endlich dieallzu gårt:

liche Liebe der Mutter gegen ein Kind ſie zwar wohl geſchickterzur alis

mentation , nicht aber zur Education macht, indem bey ihr ſoihaner

Affect die Vernunft/ lo ben der Education muß gebraucht werden /

ſupprimirt : ſo will desPufendorfs Raiſon es ebennoch nicht ausmas

chen / beſonders wekn man erwegt/ daß ſelbige nur in ſubſidium wirkt/

und alsdenn erſt der Mutter dieEducation aufbůrdet /wenn mandem

Vatter nicht weiß , woraus per modum contrariorum erfolgt / daß !

wenn man ihm weiß/ derfelbe gleiche Laſt mit tragen muß. Audieweif

manaber bey vulgo quæſitis liberis / da die Mutter mehrere Manns,

Perſonen zugelaſſen / den Vatter eigentlich nichtweiß , ſo exiſtirt der

Caſus , und die Mutter muß die Eduction des Kindes- / als pars certa ,

allerdings über ſich nehmen .

f. 28 .

Fals nun durch Pacta expreſſa, oder wie es ber ans Chriften iſt/

duro præfumta,dem Patterdas potius jus in Educationeeinger &umt

OSS SS 3
worden :
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worden : ſo hat daſſelbige dieſen Effect, daß die Mutter in Colliſione

nachgebenmuß, das iſt, ſie darf das Kind der Zucht des Vatters nicht

entziehen / ſich mit dem Vatter nicht janken , wenn er das Kind diſci

plinirt, vielweniger durch hånſcheln , wie man es nennet / an dem Kinde

mehr wieder verderben / als der Vatter gebeſſert. Wenn der Vatter

etwas haben will , das die Mutter nicht will / muß das Kind des Vats

ters Willen pariren / und die Mutter kan es deswegen hernachmals

nicht ſchlagen. So folgt auch hieraus / daß zu Sachen /worzu der Els

tern Conſens bey denen Kindern erfordertwird, dergleichender Kins

der Ehen revyn / Des Vatters Conſens ſchon hinlange/wenn gleich die

Mutter diſſentirt. Der Mutter Officium fångteigentlich alsDenn erſt

recht an , wenn der Vatter nicht zeit auf die Kinder zu ſehen / und wes

gen ſeiner Amts - Verrichtung entweder nicht ſtets zu Hauſe iſt / oder

doch nicht darnach ſehen kan. Da iſt der Mutter Schuldigkeit / vor

die Education zu ſorgen / unddahin zu ſehen / daß die Kinder bey denen

Mumen nicht verrpildern und verzogen werden. Denn dieſes Volt

fan in einem Tagewieder niederreiffen / was ſorgfåltige Eltern in acht

Tagen gebauet haben,

9. 29.

Was nun die Pflichten der Eltern und Kinder / und das daraus

entſtehende mutuelle Jus anbetrifft, ſo gibt der Zweck der våtterlichen

Gemalt / welches die Erziehung und Ernehrung iſt, hierinnen Ziel und

Mare; angeſehen denen Eltern alles das zu thun und zu laſſen frer ſtes

hen muß /wasdieſer Zweck erfordert / und zu thun verbiethet. Das

hingegen die Kinder fraft dieſes verbunden ſeyn / denen Eltern hierins

nen zu gehorchen . So viel nun / und nicht mehr, hat einVatter Se.

waltüber einKind / als die Erziehung und Ernehrung erfordert.

1

S. 30 .

Etwas ſpecieller zu gehen /und dieſes Generale ein wenig zu zerler

gen ! ro iſt eines Vatters Ämt:1.) daß er einem Kinde die nothdürftige

Nahrung am Eſſen / Trinken Kleidung und Unterhalt reiche. Audies

weilen es nun nach demgemeinen Schrichwort heiſt: natura paucis con

tenta eſt: ſo muß ein Kind zu frieden ſeyn , wenn ein Vatter ihm ro

viel gibt / daß es leben und den Seib bedecken fan . Thut ein Vatter

ein
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ein mehreres / und hält das Kind in Nahrung / Kleidung und andern

Dingen noch darzu nach der Gemiåchlichkeit / iſt ihmdaſſelbige dafür bes

ſondern Dank ſchuldig/weilen es eigentlich nicht deſſen Schuldigkeit iſt,

maſſen wiroben die Bedürfnuß des Kindes zum Grundeder våtterlichen

Pflichten geleget / wohinzu dieGemächlichkeit nicht gehört. Bricht noch

einVatter hierunter ſich ſelbſt ab , und reßt ſeine eigentliche Geinächlich

feit hindan : ſo hat ein Kindnoch mehr Urſache, ſich dankbar zuerweiſen ,

weilen ein Vatter fich ſonſt am nechſten iſt i ja in Colliſione ſein Leben

zu erhalten / des Kindes Leben in die Schanze ſchlagen kan. Wie denn

in der Vernunft gar wohl gegründet / daß man ben Geburthen lieber

dasKind drauf gehen låſt, und die Mutter erhålt / als daß manum des

Kindes willen die Mutter negligirenwolte.

So 31.

Nur iſt die Frage: ob ein Vatter ſchuldig fer , die KinderStans

desmåfig zu ernehren / zu halten und zu erziehen ? Von Naturſind zwar

Die Menſchen einander an Stand und Würde ziemlich gleich , und die

Vernunftweiß nichtsvon denen verſchiedenen Dignitäten: ſie nimmt ſie

aber doch prohypotheſi an , und,formirt ihre Præcepta darauf. Wo

nun unter einem Volk eingeführt/ daß Kinder durch die Geburth des

Standes / Nahmens und Würde der Eltern theilhaftig werden oder

fonft in ihrem fünftigen Glück einen Nachtheil davon leiden können,

daß ein Vatter ſie nicht Standesmåfig ernehrt und erzogen ,da iſt ein

Vatter allerdings auch nach der Vernunft ſchuldig / die Kinder Stans

desmåſig unddergeſtalt zu erziehen / daßihnen ihre Geburthnicht zum

Schaden in ihrem fünftigen Glücke gereichet. Jedoch wird hierben

dasPoſſibile fupponirtimaffen dieGeſeke niemanden zu etwas ans

ftrengen / was über ſeine Kräften iſt. Wenn non in der Eltern Kraft

und Vermogen nicht ſteht / fo viel auf ein Kind zu wenden / hat daſſels

bige ſichauch nachmals über dieEltern nicht zu beſchweren /daß diefet,

ben hierunteretwasverabſäumt. Undgleichwie dem Vatterſeineigenes

Leben am nechften iſt alſo iſt ihm auch ſein eigener Standund Character

am nechften ; Daher ein Kind wiederumt ſich nicht berdweren fan /wenn

ein Vatter ſeinen Verdienſt auf die Conſervation ſeineseigenes Stan.

des gewendet/ und das Kind hieringen nachgefekt / weilen ihm folches.

die Regeln der Colliſion erlguben .
1

6. 32. 2.)
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$. 32.

2.) Bey der Education iſt die erſte Surge der Eltern die Cultu.

ra morum , wodurch ein Kind geſchickt wird in alles übrige ſich zu ſchi,

chen . Die Cultura ingenii geht noch einſtſo gut von ſtatten , wenn die

Kinder zur Parition und Diſciplin angendhnt reyn /weilen die Cultura

ingenii und die Erlernung der erſten Elementen in allen Wiſſenſchaften

eine ſauere und unangenehme Sache iſt, welcher im Fall ein Kind ſelbſt

nichtLuſt darzu bezeigt und ſich applicirt, durch Diſciplin erhaltenwers

den muß, weiche aber nicht anſchlågt / wenn die Kinder nicht an die

Parition gewehnt ſenn. Wil auch die Diſciplin nicht zulangen / ſo hat

ein Vatter verthan / und mag ihm nichts imputirt werden / weilen

die Wohlgerathung der Kinder ein Finis externus iſt / der nicht allemal

in poteſtate Artificis ſteht. Hat ein Vatter alle Mittel gebraucht:

ro tröſtet ihn das Sprichtwort : heroum filii noxæ. Wiewohl hiers

unter mehrentheils ein Verſehen der Våttervorgeht, daß ſie das Kind

nicht gleich in der erſten Jugendbeugen. Der Baum muß gebogen

werden, ſo lange er jung iſt und dieBoſheitmuß aus den Herzenges

trieben werden , ehe ſie noch Wurzel ſchlägt.

§. 33 .

Dieſen zu Folge iſt eines redlichen Vatters Amt, daß er ſeinem

finde den Willen gleich in der erſten Jugend brecher daſſelbige zu einem

paſſiven -Gehorſamangenehne /wobey nicht ſowohl aufdas Objectum

der Action , ſo ein Kind verrichtet/ und obdaſſelbige werth fen , ein Kind

Darum zu ſtraffen / ſondern auf den Affect zü ſeben. Chut ein Rino

etwas aus Trob oder Ungehorſam , po mag das Objectum und die Ge.

legenheit noch ſo gering ſeyn , ist doch das Verbrechen und der Fehler

ſchon ſo groß / daß er nicht überſeben werden kan / ſondern der Vatter

muß dem Kinde den Trok austreiben. Er muß alſo das Kind durch

ſchreyen / ſtrampfeln und lermen niemals gewinnen / und Herr werden

laſſen / fondern ſo lange zu ſchlagen / biß daſſelbige nachgibt. Thut er

das nur etlichemal, ſo lernt ein Kind alſofort verſtehen , daß es mit ſeis

ner Force nichts erwirbt/und gibt in allem nach. Mit dieſer Diſciplin

hat ein redlicher Vatter biß zu den odlligen Jahrenzu continuiren /

wodurchſeine Kinder in den Stand gerathen/ daß fie zu allen in der

Welt geſchickt werden . Denn wenn ſie weiter nichts von dem Vats

ter als einen paſſiven Gehorſam gelernet håtten, ſo haben ſie daran eine

Qualität
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Qualität, welcheihnen in allen fünftigen Zufäden und Schaden unbes

Schreibliche Dienſte thun fan. Es iſt kein Stand ſogroß, erþraucht

einen ſolchen Gehorſam , da er etwas / ohnedarüberzuraiſoniren ,auf

das allergeſtrengſte thun muß. Wenn ein General commandiet wird/

einen Feind ju attaquiren / oderSturm zu lauffen / muß er ſolches ſtri

ete nach aller miglichkeit ausführen / ohne darüber zu raiſoniren / ob es

de tempore rey oder nicht. Man gehe den Soldaten : Stand son

oben biß untendurch/ſowird zu allen Stationenderſelben ein palliver

Gehorſam abſolut erfordert. Ein Miniſter / Geſandter und dergleis

chen , muß ſtricte der Ordre ſeiner Souverainen nachgehen /und bey al.

len Affairen iſo ſeiner Diſpoſition nicht überlaſſen ſena , einen paſſiven

Gehorſam bezeugen / und ſein Raiſonement undPrudence, wieein Ges

neral bey der Äusführung eines ihm anbefohlenen Deſſeins, jeugen . Je

groſſerman in der Welt ſteigt, je mehr muß man Gehorſamlernen,

daß alſo ein Vatter ben Zeiten dahin zu ſehen /daß er feinKind zuei:

nempalliven / das iſt/ zu einem ſolchen Gehorſamangewehne, da ſein

Kino ftricte und ohne Verweigerung , auch ohne darüber zu raiſoni

Fen / parire.

S. 340

Es iſt zwar dieſe Lehre nicht vor die gårtlichenMütter/ welchebes

fahren, esmögte einem Kinde bey ſolcher Diſciplin Schadenan derGjes

ſundheitgeſchehen. Allein voraus hat einVätter ſeine Zucht nach der

Leibes . Conſtitution ſeines Kindes einzurichten . Gelegt aber auch

es wolte ein Kind ſich dabey nichtgeben / unbmůſte ſchårfer angegriffen

werden/ ál8 es die Leibes .Conſtitution dufſerlich ertragen zu können

roheinet : ſo hat ein redlicher Vatter ſich nichts daran zu Fehren. Es iſt

beffer feine i als ungezogene Kinder haben , iſt auch demStaat und

Der menſchlichen Geſellſchafft viel mehr daran gelegen ,daß ein ungejo .

gen Mitglied lieber unterder Diſciplin crepire/alsdaß esder Societåt

nachmals ſo viel Herzeleid zufüge / daß fie endlich gar reſolviren muß/

ein ſolch Glied / folte es auch mit deſſen Code geſchehen , ſich vom Halſe

zu ſchaffen. 3.) Neüft und nach der Cultura morum iſt der Eltern

Schuldigkeit auf dieCulturam ingenii zu ſehen /und denen Kindern was

rechtſchaffenes lernen zulaſſen / Damit dieſetben ſich in der Welt forts

bringen /auď andern Menſchen erſprießliche Dienſte leiſten können

woben ein Vatter nicht aufſeinen Affect, ſondern auf die Habilitåt und

Luft des Kindes zu ſehen. Audieweilen ſich nun dieſe beeden Dinge

$ 66 66 et
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erſt exerciren , wenn das Kind zu einigen Begriff kommt: alfo follen

ElternihreKinderdurd, voreyligen Entſchluß / und liebezu einerPro.

feffion , ju feiner in der Wiege und eher deſtiniren i als ſie der

Kinder Luft und Capacitát hierinnen erkannt haben. Wie benn

auchhieraufmehr als auf den Standzu ſehen /maſſen gar öfters fins

der ſo viel Geſchicke und Luſt nicht haben , daß ſie eine Profeſſion er,

lernen fånnen /welche ſonſt der Famille nicht unanſtändig iſt. Es iſt

viel beſſer / ein Kindvon geringerer Profeffion haben , welches in der

Welt fich forthelfen kan , als einen Tauge- Nichts in einer vornehmern.

Ein geſchickter Souſter und Schneider iſt allemal beſſer , als ein vers

borbener Gelehrter und Stümper.

$. 35.

Die verſchiedenen Arten/ wodurch die 'våtterliche Gewalt ein

Ende nimmt / ſind von den DD . Juris Nat. hin und wieder bereits ers

örtert. Hier habe ich nur dieſes bemerken wollen /daß die Patria po

teftas ratione alimentationis ein Ende nehmen / und ratione educa .

tionis dennoch noch dauren könne. Das iſt / ein Kind kan wohl in

eigenen Verdienſt und Nahrung gerathen / iſtaber dennoch deswegen

noch nicht im Stande 1 fich ſelbſt zu rathen . Daher Eltern fich deffen

immer noch anjunehmen haben , wie denn ein Kind der Eltern wohlges

meinten Kath hierunter zu erkennen / und denſelben zu folgen hat.

Gedochhates damit nicht mehr die Bervandnůß , wie zuvor /daß Els

tern ihren Willen bey denen Kindern mit Force zur Execution brins

gen fónnen/wenn die Kinder nichtwollen :/ ſondern es hat nur Na

muram confilii, welches immer ſchwacher an Obligation wird / je klús

ger die Kinder werden / und wohl gar die Eltern an Vers

nunft anfangen zu übertreffen.

048
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Das III. Capitel.

Von der Knechtſchafft.

2

90

S, I ,

Ulekt (olte ich in dieſem Buche auch noch von der Knechtſchaft

handeln. Audieweilen aber die Knechtſchaft ſo ferneſie aus

der Gefangenſchaft entftehet / hinten in der Lehre de jure

belli in captivos bereits abgehandelt : die übrigen Knechte

aber ex doctrina de pactis ermeſſen werden müſſen / maſſen

deren Officia über ihr Verſprechen , welches durch den Braud, aber

ausdrücklich determiniert wird/ ſich nicht erſtrecken : ſo habe ich nicht

nothig erachtet / viel davon zureden / beſonders da die Materie , fo die

Naturaliſten in dieſem Capitel abzuhandeln pflegen , als da iſt de ſervis

Natura &c. von ſchlechten Gewichte ſeyn .

S. 2.

Damit ich aber doch nicht gar zu kurz abídnappe : fo wil ich

nur eine Frage alhier tractiren :Ob eine Herrſchaft ihr Mieth , Hes

finde mit Force ,das iſt mit Schelten und endlich gar mit Schlågen

ju ihrer Schuldigkeit anhalten können ? Pro ratione dubitandi will

fenn / daß es ſchon ein groſſes Unglüce ſer 1 andern Leuten dienen müſſen !

und man dahero fich ein Gewiſſen zu machen habe . Denen armen Dienſte

Bothen ihre Arbeit noch ſaurer zu machen / und ſie zu beſchweren .

Wohin zu noch kommer daß man intra rempublicam Obrigkeiten has

be,durch welchen man ſein Geſinde zur Schuldigkeit anhalten könne.

Wie denn auch unſere Privat Rechts, Lehrer dieſerhalber dem Gefins

de dasRecht zu klagen geſtatten / wenn Hr. und Frau ein Geſinde ge.

ſchimpfet odergeſchlagen. Alleine wenn ich im Gegentheil erwege / daß

beſchroeren , und fein Rechtfordern 2. Verſchiedene Dinge feyn; und

daß esohnmöglich, allemaldie Obrigkeit anzulaufen / wens die Mago

nicht thut / was man befohlen / über diefes dasWegthunfein mittel

ifti folchen Zweck zu erhalten / maſſen man doch Geſinde haben muß/

und d hero ein ſolch Menſche überall wieder einen Herrn bekommt,

endlich dadurch das Geſinde gang verderbet / und auf die Herren sc.

nichts paſſet / wenn es weiß/ daß ihm ein Herr nichts ſagen darf : Als

halte ich dafür / daß es der Vernunft gar gemäß /daß eine Herrſchaft

Hhhhh 2
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im Fall dieſelbe es nicht anders haben fan / ſein Geſinde mit Schelten

undSchlågen zur Schuldigkeit anhalter wobey aber maſſe juget

brauchen iſt / damit man nicht die Condition des Geſindes dem Vich

gleich mache / und demſelben zu viel thue. Es findet ſolches um fo viel

mehr ſtatt / weitmanch Belindevon der Serviliſchen Art iſt / daß es nicht

anders als durch KeifenundSchlagen zu etwas gebracht werdentan /wo.

ben esohnmöglich ſo genauhergehenmag/daß einem Herren oder Frauen

nichtje ju meilen einhartesWort oder Schimpf Rede entfallen ſolte.

Ich halte dahero der Vernunft gånglich zu wider zu feyn / daß unſere Icti

dem Geſinde/sielleichtewieder die Intention der Legislatorum civilium ,

actioncs injuriarum und Denunciationes wider ihre Herrſchaft wegen

Schimpf- Worte und måſſiger Caſtigation in Gerichten verſtatten /wo,

durch das Anſehen derHerrſchaft proſtituirt/das Geſinde hartnäckig ges

macht und dergeſtallt verderbet wird / daß die Herren eine erſchrecklich

Nothmitdemſelben haben /welchegewiß unertråglich ſeyn würde ,wenn

das Geſinde dieſes ſein Recht wiefſte und gebrauchte. Und was iſtdas

vor eine gewaltige Inæqualität, wenn ein Herr oder Frau von Stande

einer geringen Magd deswegen eine Abbitte thun ſoten , weilen ſie ſels

bige v, g.eine Schand-Hure geheiſſen ? Denn obwohlein jeder Menſa

cinen Grad derEhre hat, den man ihmnicht nehmen oder frånden ſon:

ſo wirdDoch durch ſolchen Amts-Eyfer einer Herrſchaft des Geſina

des Ehre ſo wenig gekråntet / als eines Kindes / wenn es

der Vater ſchilt und ſchimpft, teilen ein Herr

nicht animum injuriandi, ſed corrigen

di zu haben ſeinet.
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Das Sechſte Bui..

Vom Volker -Recht.

Das I. Lapitel.

Von der Artund Weiſe / dieStrittigkeiten

unter Völkern ohne Krieg beyzu .

legen.

S. S.

Eilder Krieg eingewaltſames
und auſſerordentliches

Tranfitue.

Mittel iſt/ fein Recht zu erlangen / Daben auch aber

ſehrzweifelhaftig
/ und widerdenjenigen

ausfallen

kan /welcherzuvor Recht zum Kriege zu haben vers

meynet hat : So iſtverſtändig
/ daß man ein kleis

nes Ubel lieber verſchmerze
/ und bey groſſen und

nicht zu erbulbenden Beleidigungen nichteher nach

den Degen greife / als biß kein anderer Wege mehr übrig iſt7 zu ſeis

nem Rechte zu gelangen .

S. 2: Ehe ein

Sheein Proceſs unter Burgern in Gerichten verſtattet wird/ muß Krieg ans

erſt die Güte verſucht werden : und ehe man zu denWaffen greifet/ rou
gefangen

wird / muß

man billigzuforderſt alle glimpfliche Mittel verſuchen , welche wir nach man der

der Reihe recenſiren wollen . Güte pfleé

Mandje

Diejenigen / welche die ganze Chriſtenheit als eine Republique leßen den

anſehen / und den fanfer vor das Ober-Haupt derſelben ausgeben , Raylix juin

weiſen die in Strittigkeiten zerfallene Völker an den Kayſeri Demie fie Schiedas

dieMacht darüber zu ſprechen einräumen. Cæſarem , ſchreibet Furſtne-mann uno

rius de Jure ſuprematus-in der Vorrede / effe Advocatum ,vel potius Chriſtens

caput, heit.

$ . 3 .
geli.
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caput, aur, ſimavis, Brachium ſeculare Ecclefiæ univerfalis. To

tam Chriſtianitatem unam velut Rempublicam componere,

in
qua

Ca fari autoricas aliqua competit. Hinc facri Imperü

nomen , quod æque late acEccleſia Catholica quodammodo

porrigi debet. Cæſarem eſſe Imperatorem , id eſt , Ducem

narum Chriſtianorum contra infideles : ipfius eſſe ance cæce

ros Schismara componere, Concilia & procurare & moderari,

& denique ipfa fui muneris autoritate operam dare , ne quid

Ecclefia & Refpublica Chriſtiana detrimevci capiant. Icaque

fi jure agendum eft , Cæfari in magna parte Europæ aliqua au

toritas& quafi Primatus quidam Ecclefiaftico reſpondens, tri

buendus eft : & quemadmodum in Imperio noſtro de pace pu

blica cuenda , ſublidiis contra infidelesconficiendis
, juſticia in

ter ipfos principes adminiſtranda , caucum eſt , ita ſcimus, Ec

cleſiam univerſalem de caufis Principum judicaffe, Principes ad

Concilia appellafſe , in Conciliis de ordine ac feflione pronun.

Dieſes bat ciarum fuifle : Concilia Chriftianoruin nomine bellain Chri

Conciliis ftiani nominishoftes indixiſſe. Et, fi perpetuum eſſer concilium ,

feine Niq .vel conftitutus a concilio communis rei Chriſtianæ fenatus ex .

sigleit nicht ftaret,cunc,quod morefæderibus,& , ut vocar, Medicationibus

weltlichen atque garantiis fit , id interpofica autoritate publica à capitibus

Sachen . ChriſtianitatisPontificeac Cæfare profecta , amica quidem com

Spieds. pofitionc, efficacius camen, quam nuncfic, tranſigeretur.

Midter

find das er

Ae Mittell Ob nun wohl dieſes/fo viel das Præſidium in den allgemeinenCon

die Streis ciliis betrifft, ſeine Richtigkeit hat i auch von mir in meiner Reichs

tisleiten... Hiſtoriemit mehrern dargethan wordenift :fofind doch die weltlir

Fern begra dhen Sachen dahin nicht zu rechnen.

zulegen ;
S. 5 .

worju fidh

niemand
Es ſind demnach die Schieds- Richter das erſte Mitter/ die Streis

durd Ge, tigkeiten unter Våtfernhinzulegen / worzuſich aber einer denen ſtreis

waltdrino tenden Parthepen ſichnichtmit Gewalt aufdringen fan meilen ein

gen fan. Polfüber das andere keine Herrſchafft beſikt.

6. 4.

5.6.9
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;

gen fan .

g. 6 .

gedoch wenn 2, Friegenbe Theile des Blutvergieſſens garkein En. Wann ein

demachen / ſondern einander ohne Raiſon
gangundgaraufreiben wol- Parthemen

ten/ möchte ein Tertius mohl mitdem Schwerdt dazwiſchen ſchlagen /mitGewall

und fie Friede zu machen mit Gewalt anſtrengen. Auſſer dieſem Fall/ zum Fries

tommt alles aufdas Compromillum an /undhat ein Schiebo Richter ben brins

nicht mehr Gewalt als ihn die Parthepeneinräumen .

§. 7.

Dift braucht man ſelbige nur als bloſe Rathgeber ; offt vergleicht Wie mar

man ſich auch bey ihrern Spruche ſtehen zu bleiben/ der gleichen wirneues Fid, ber

rer Zeitenzwiſchen dem Chur- HauffePfalk und der Princeßinvon Schied:

Orleans, deren ſich der König von Franckreich annahm / gehabt haberi /

Richterzu

gebrauchent

welche auf ſolche Arth aufdenRémiſchen Pabſt compromitcirten / Deſ pilegt.

ſen Sprud in dem Germania Principe und ſonſt hin und wieder zu Exempel.

deſen .

J. 8.

Dieſer Schiebs - Richter bedienet man ſich nicht nur ehe man zum
Benn

Strieg ſchreitet ſondern wenn beyde Partheneneinander mürbe geſchla- poldherbes

man ſich

gen / wie eben das Pfälziſche Exempleausweiſet. dienet.

S. 9 .

Durchs Loos die Streittigkeiten unter Våldern auszumachen / ges

Warum

ſchiehet deswegen ſehr wenig, weilman nichtgernſografieSachen aufanbie

einen geringen Wurff reket. Wenn jedoch die Völcker die en kurgen Feiten we

Wegbelieben wolten, wäre es nichts unverünfftiges /nur daß dieſeArth nigdurchs

in Sachen das ganze Wohl und die Freyheit eines Volcks betreffend / koos aus.

nicht angehen möge ; weilen ein jedweder ſouldig iſt/ fein zeitliches Wohi phigets

mit allen ſeinen Kräfften zu verfechten.

Ø. 10.

In vorigen Zeiten hat man Exemples , baß Vilder durch einen Vor Zeiten

Zwen : Kampff ihre Zmiſtigkeitenhingeleget / dergleichen man an tenen machte

FratribusHoratiis ſieht / an deffen Gerechtigkeitmandeswegen nicht durch einen

zweifelt / weil viel Menſchen . Blutdadurch erſpahret wird. Zep .

$. II . Kampf

Nur hat man zweifeln wollen /ob auch dieRegenten ſelbften folchen
Uufisjung

ZweysKampfeinzugehen ſchuldig waren / undpro ratione dubitandian , des Zweife

gegeben / daß es die Heiligkeit der Pringen und das Wohl der Republi. felsiob ein

феn Зер?

aus.

quen Negen
t role
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tretten

quen nicht zulaſſe. Addieweilen aber die Heiligkeit der Regenten eben ogo

Kampf

her entſpringt i daß denenſelbigen das Wohlder Republique ju befors
füglich ans

gen anvertrauet Krafft welches ein Regent ſo wohl als ein Untecthan

tonne. duldig iſt/ Leib und Leben vor den Staat aufzuſeßen : So ſiehet man

wohl , daß ſolce Duelle gar nicht wider das gemeine Beſterepu.

S. 12.

Ein anders wäre es / wenn durch denTodt eines ſolchen RegentenBenn fols

eben eine groſſe und unerdrterte Succeſſions - Streitigkeiten oderandere Gefährs

Flirit nicht liche Suiten erfolgen könnten . Im Fall aber ein Succeffor gleich vers

antretten handen / oder ſont eben keine groſſe Revolution zu befahren i ſteht das

fou.

Wohl der Republique eben nicht auf einen Pringen . ga wenn einer

nicht ſelbſten der Souverain iſt, ſondern in deſſelben Dienſten v.g. als

Commandirender Chefflehet / iſt man nicht ſchuldig dergleichen Pro .

vocation ohne Permission zu acceptiren , weilen man ſeinem Regeng

ten näher als anderen verbunden lebet.

I. 13.

Es that dahero Tourenne nicht unrecht / daß er einen dergleit

Exemple. chen Zwens Kampff ausſchlug / vorgebend , daß ſeinem König an ihm

mehr als an 20000. Mann gelegen wäre. . Ein mehreres hiervon findet

man in Petr. Müllers Dir. de Duellis Principum , aliwoer über das

Exemple Caroli V. und Franciſci I, verſchiedene andere Beweißithümer

angeführet.

3. 14 .

Ben Re. Der afler frequenteſte
Modus,wodurch einbeleidigtes

Vold feine

preffaliin. Satisfaction
ohne Krieg ſich zu ſchaffen ſuchet / ſind die Repreſalien

/

pon welcher Materie Bartolus einen Tractat, welcher mit feinem Com

mentario in Authenticas & Inftitutiones zu Baſel Anno 1589. hers

aus kominen / item Joh. Jacobà Canibus in Tractatu Tractatuum 12 .

UlricusHunnius aber , Henr. Haha . der Herr Reichs- Hoff Rath

Loacker / Marckbrencker/ Windheim :Meier , job. Jac. Müller , Friedr.

Nitſch, Gottfr.von Peſchwitz, SchacherundWerner ſchöne Diſſer,

tationes geſchrieben haben , deren lektere wir nachgehen wollen .

f . 15.

Man definirt die Represſalien/ daß fie fepe ein Mittel/ da man um
Definition,

perweigerter oder verzögerter Juſtiz willen /des andern Unteribanen und

Güter
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Güteranhalt. Einevódigere Definition giebt Struv in ſeiner Syntag.

Juris Civ. Exerc. IX , th. Vill.

S. 16.

Die Eintheilung
en

aber in reales , perſonales und mixtos, wie Einthets

auch in generales&ſpeciales ſind beym Schweder in latrod, Juris lung.

public. part. ſpec. Le & . 2. cap. 14. $. 10. ju finden.

. f . 17.

Wir wollendahero die Gerechtigkeit
der Repreſalien

ein wenig

Leren Bas
anſehen / wider welche alſofort eingewendetwerden könne/ daß nach dem

red ;tisfeit.
Jure Naturæ niemand vor eines andern Factum gehalten fev / Dergeſtalt

Ďaß nicht einmal ein Erbe vor ſeines defun &ti deli&ta zu repondiren habe ;

fintemalen alle Straffen entweder die Beſſerung deſſender geſündigethati

oder den Nußen der Republique zumZrece haben / deren feinesalbier

angutreffen . Es ſev aud hierinnen zwiſchen einer eingelen Perſon und

gangen Collegiis kein Unterſcheid, maſſen L. 7. §. 1. ff quod cujusque

Univerſ. nom.gar deutlich verſehen : angulos non debere quod univer.

Gtas debet.

$ . 18 .

Ob nun wohlan dem / daß wenn ein Obrigkeit Juſtice verweigert)sarum

Rle ſolches in Foro Polialzinezu verantworten / und denen Unterthanen die Unters

hierunter fein Verbreden beogemeſſenwerden fan : So mact doch der thanen de

innerliche Zuſammenhangeiner Republique, daß die Unterthanen dievon incommo

einem Fa & o ihresPrincipis herrührende incommoda mit übernehmen res princia

müſſen . pis factis

$ . 19. über ſich

Denn ebendadurch ,daß Menſchen in ein CorpusoderStaatzu meinen,

nehmen

fammentretten / und ihrer aller Willen , dem Wilen eineseinßigenMens menn

fen oder Collegii unterwerffen / machen ſie ſich gar deutlich anheiſchig , Menichen

Daß ſie alles dasjenige waserpublico nomnino thun wird, vor ihre eigen in einen

neFacta halten wollen . Ohne dieſes Pactum fan fein Siaat concipi- Staat

ret werden ; Dahero auch die Unterthanen aus ſolchem Fundamento die zuſammen

Repreffalien zu ertragen ſchuldig lenn / und haben es vor ein Unglüd zu obligiren

fchåben , wenn ihre Dörigkeit welcheſie zwar dieſerhalben wieder in An, fie fida daro

fpruchnehmen können durch Verweigerung der Juſtiz einer andern Gesju.

kgenheit geben ,daß fie ſich anihm erholen müſſen .

9.20.
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acatur,

. 20.

Es limitiret ſich dahero die oben angeführteRegul, daß fecundum
Limitation

der Regel,legem naturæ 'ex fa& o alieno niemand gehalten rep dahin / wenn ein

quodex andererein ſothanes Factum dergeſtalt conſentiret / daß er es vor das

fa& o alicao ſeinige halten wolle / daß alſo die Repreſſalien in der That niemand

pro alieno fatto ſed luo proprio leidet. Hierwider wendetzwar

Ziegler in Tr. de Jure Majeſtatis c. 34. 9. 32. ein : alil, ſchreibt eri

juſticiam repreſaliorum inde deducene, quod de facto Magiſtra. '

tus cencantur univerſi cives& ſubdici, propterea quod omne jus

in Magiſtracum conculerunt , & fic cacita quadam communionis

obligacione parcicipent de facto Magiſtratus, fibi igitur impucare

debere popolum , qui tales elegerit, & imperio præfeceric, acque

ira propter electionem temerariam cum non fine culpa eflc : fed

hæc argumencacio non alias locum invencre poteſt, niſi cum ,

quando populus libera electione Regem fibi conſtituit, at vero

ne tum quidem Regis delicta populo imputaripoſſunt, cum ncc

co quidem animo elegerit Regem , ucin Regimine ille 'male ſege

reret , quo circa non mulcum præſidii ex ifta rationeperendum

eft. Adein ſo vieldas erſtere betrifft/ da er unterWahl-und Erb Reichen

diftinguirt / und in ſeinen nur unſere angeführten raciones till gelten laſs

fen , dienet zur Antwort / daß alle Succeſſiv . Reicher nach ihrem Anfang

betrachtet fo wohl als die electiva auf einerley Pactum hinaus lauffen 7

und in beeden die Hoheit und Majeſtåt von der Velcks Willen und

Übertragung ſich her ſchreibt. Daß ein Volckihres Kiniges Deli& a nicht

bůſſen könne / weilen es ihn nichtmit der Abſicht erwehlet/ daß er dem

Staat übel vorſtehen ſoll daſſelbe iſt wahr von der imputatione in fo .

ro divino , nicht aber von denen effectibus. Kan eineandereRepublique

Dadurch , daß ſie der Souverain eines andern Staats beleidiget / ein Recht

zum Kriege : wider ein ſothanes Vold bekommen / waruin nicht auch zu

denen Repreſſaliis. Es erkennt auch dieſe racion Ziegler ſelbſten und

fchlieffet à bello ad repreffalias, wodurch er aber eben dasjenige wieder

ůber Den Hauffen wirffe / was er oben objicict hat. Denn da kan man

wider einen Krieg eben ſo wohl als mider die Repreſalien einwenden / daß

es fehr unbillig fer / daß diejenigen Menſchen mit bůſſen ſolten / welche

zumFacto nichts bengetragen. Es kan dahero ein Krieg ebenfalls aus

Feinem andern rundedefendiret werden , als daß die Bürger ihren

WielenDer Diređion der Regentens unterworffen , und vor deſſen Thas

ten
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ten zu repondiren ſich anheifchig gemacht. Es leidet auch folches die Nas

tur der Staaten nicht anders ; denn da beleidiget ein Dberherrfelten als

lein und mit ſeiner Perſon / fondern es geſchicht durch Beyhülffe ſeiner

Unterthanen ;und wenn manihmzu Leibe gehet/wehrt er ſich durch Bena

hülffe feiner Unterthanen / daß alſo die Unterthanen ſich nothwendig in

die Facta Principis immifcirenmüſſen /weilen ſie die Factaihres Pringen

ſo genau zu critiſiren nicht befugt fern. Dieſem allen reßt Puffendorff

del. N.& G.lib. 8. c. 6. 5. 3.100 hinzu , daßja ein ganzer Staatſich

beleidiget befinde,wenn ein oder wenige ihrerMitbürger von einem ans

dern beleidiget worden ; wovon dieRaiſon nothwendig dieſe iſt,daßfie

in communione&nexu pactitio mit ihm ſtehen. Audieweilen nun der

nexus pactitius mutuus iſt/ ſo muß allerdings reciprocè dahingeſchloro

ſen werden kommen ,daß,wenn einigeMitbürger einen andern Staat bes

leidigen , die andern alle demſelben entweder zu ſeiner Satisfaction zu vers

helffen , oder davor zu lepben ſchuldig ſeyn.

$. 21,

Nach dieſen Grund:Regeln iſt nun die Frage gar leicht zu entfcheio

den , ob die Ständevon Deutſchland gegeneinander Repreſalien åben

können. Gegen auswärtige Staaten wird ihnen dieſerhalben wenig

Zweiffelerregt/weilen fie das JusBelli gegenſelbige biß auf eine und an,

bere Reſtriction beſiken ,audi ſo gar vonFriderico I. eineConſtitution

beym Goldaft Tom . 1. Conſtitut. Imper. p.282. vorhanden iſt, worins

nen dieſer Kanfer die Reichs-Stånde anmahnet / wider Franckreich Re

preffal en zu gebrauchen . Ben dieſer Frage nun reße ich aus dem Jure

publico Germania zum Grunde / daß ein ReichesStand alle diejenige

Hoheit beſige / und alles dasjenige zu thun befugt ſey / welches ihnen in

den Legibus Imperii/und durch das Herkommen,nichtbenommen. Ich

habe ſolchenSag in meinerReichs - HiſtorieCap. sonConrado I. genugs

ſam bewieſen , ſtatt deſſen ich auhier den Schluß ziehe, daß/weilen kein

Reichs-Geſetze vorhanden iworinnen denen Stånden die Repreffalien

gegen einander abgeſchnitten werden dieſelbigen aber ein Stück der Hos

heitſeyn/ ſo folgtganz klar, daß ſie ihnen gegen einander noch fren getafe

ſen ſeyn müfſen ; ob gleich einigeobjiciren wollen , es könte ein Mitbürger

gegen dem andern keine Repreffalien åben , ſo aber ſich hieher gar nicht

ichidet/ Weilen dieStände in allen denjenigen Dingen /worinnen ſie fich

nicht ausdrücklich gegen einander verbunden , vor frey anzuſehen und zu

halten ſeyn. Mit beſſern Schein objicirenanberc/bab ja dieReichs- Ges

richtevorhandenanwelchedieStånde mit ihrenStrittigkeiten geriefen

Wären,(evenauch in dem beſtändigen Land-Frieden ihnen gegen einander



8 SCO ) Song

alle Gewaltthåtigkeiten verſagt i dergleichen die Repreffalien allerdings

wären. Dieſen fügt Hertius deSuper. territ. a. 33. noch hinzu , daß ja

unter den Provingen der vereinigten Niederlande / und unter denen

Schweißeriſchen Cantons, ſolches Redyt nicht ſtatt finde , da ſie doch in

keinem ſo genauenNexu,als dieStåndedes Reichs/miteinander ſtůnden.

Soviet nun das erſtcre die Reichs-Gerichte anbelangt, ſo hat dieſes Ar

gument daher einen Schein ,weilen die Repreſſalien ein gewaltthåtiges

mithin auſſerordentliches Mittel feyn / zu welchen man nicht greiffen ſoll,

wenn noch ein ordentliches vorhanden. Alleine wennman im Gegentheil

erwegt/ daß zum dſtern dadurch der intendirte Zweck nicht erhalten wers

dentan : ſo folgt ganz natürlich, daß in ſolchen Fällen ,wo dieſer hier cef

firt/ und dui ch ſelbige dem Ubelnicht abgeholffen werden kan/ welches zu

judiciren nan eines jeden Gewiſſen anheim laſſen muß,einStaatzuſeis

ner Frenheit Fehret /, Krafftwelcher er ſich ſelbſt Rechtzu ſchaffen befugt

war. Ja es gibt ſo gar einige Dinge/worůber kein Reichs Gerichte zu

erkennen hat , alsda ſind 3. E.die Religions :Sachei welche per amica.

bilem compoſitionemauf dem Reichs - Tag hingelegt werden müſſen.

Wenn nun der anderePart ſich deſſen weigert / und Gewalt übet / heilt

es /allesReligions:Frieden ohngeachtet/recedente uno â pacto recedit&

alter, und der gravirte Theil kan ſich wieder ſelber helffen . Wir haben

Exemples davon gar öfters am Rhein gebabt , da Preuſſen die Cathos

tiſchen Cloſter im Cleviſden per modum repreffaliarum ſperren laſſen ;

zu geſchweigen , daß der Land: Friede dieſes nicht einmal in fich enthålti

wie ich zur andern Zeit zeigen will. Endlich iſt auch von andern Staas

ten / wie doch Hertius thut1 gar kein Argument auf Deutſchland zu mas

chen /welches ſeine beſondernPacta und Einrichtungen hat.

S. 221

Wir laſſen Dahero dieſe Frage / welche ohnedem mehr ing Jus

publicum Germaniæ gehört / ſchwinden / und wenden unswieder zu

den Repreffalien in genere zurücke / bey welchen zu remarquiren vors

kommt i daß derjenige / weicher ſeinen Landes HerrnumRepreffalien

anfleht / ſein Recht demſelben deutlich müſſe vorlegen und darthun fono

nen i weilen einHerr umeiner zweiffelhafftenSache nicht Urſache

hat/ diejenigen Ungemachlichkeiten fid) über den Hals zu ziehen / oder

doch zum wenigſten zu wagen / welche die Repreffalien nach ſich zies

hen können. Um eben dieſer Urſache Willeii muß die Beleidigung

etwas anſehnliches ausmachen / anderer geſtalt, und wenn man ben jes

der geringenBeleidigung gleich Repreſſalien brauchen wolte / ein weit

gröſſer Ubel Daraus erfolgen / und das erſte weit årgermachenfonte.

May
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Manhat um eines geringen Schadenswillenauch ſogar die bloffeSoru

ge undden Hazard eines groffern Unglücks zu vermeiden weldes man

ein andermal, wenn man cecht und hinlängliche Urſache zu Repreſlalien

gehabt/ vorein Sdicial ſchågen muß / dergleichen der allergerechteſte

Kriegwerden kan /wenn manum ſelbigen ſeiner guten Sache ohnerachs

tet, unterlieget. Somuß auch ein beleidigter Unterthan juförderſt ben

Denen Gerichten des Herung der oder Deffen Unterthanen ihn beleidigt /

Klage erholen / und um Satisfaction ſollicitirt haben / in Derea Vers

weigerung er ſeinen LandessHeruum Repreffalien anruffen kan / weilen

der andere alſo keineEntſchuldigunghat, womiter ſich beſchweren könne !

indem inan alles gethan / was nur immet moglich geweſen. Wennnun

fochane gerechte Umſtånde vorhanden ſeyn / mag ein Landes-Herz cæteris

paribus dieRepreljalien gar wohl erlauben . Es iſt auch hierinnen zwis

Ichen einen eingebohrnen und angenommenen
Unterthanen wiea:ch unter

einen Burgirund Einwohner guten oder Chriſten fein Unterſchied.

Denn gleich wie ein jeder von allen dieſen DasWohi der Republ que mit

allen feinen Vermogeni ja mitLeib und Leben fu defendiren fchuldig iſti

alſomuß gud einjeder Derſelben dem daraus erwachſenden Schuß und

Vertheidigung genieſſen . Einanders iſt es mit den Reiſenden und Par

fagiern , welchezwar ſo lange ſiein einem Territorio fit aufhalten / vor

denen Gerichtendes Landes ſtehenmüſſen / zur Contribution , und Mi.

liz aber rechtlicher Weiſe nicht angeſtrenget werden können / weilen

dadurch das Commercium ceffiren , und die Reiſen unſicher gemachet

werdenwürden.

DasObje& umder Repreſſalien ſind die Güter und Unterthanen

einer Republique, dieuns beleidiget hat . Vor deffen hat zwar Duare

rus ad tit. ne fil. pro patre deswegen Zweiffel erregen wollen / weiler

$unbillig fey /daß einer vor des andern fein Verſchulden mit ſeiner Haut

büſſen ſolle. Voreinen andern zu bezahlenmögte noch eher angehen,weie

lenmanſich an ſelbigenerhohlenund den Schaden durch Hülffe der Dbo

rigkeitwieder erlangen kan . Allein was man am Leibe einmal gelitten

magkeine Obrigkeitwieder gutmachen und abnehmen. Allein wenn dies

les Argumentgelten foltei würdekein Krieg gerecht geſprochen werden

können / weilen in felbigen ein jeder indiſtinde dasjenige Verſehan /

der Staat an einen andern begangen mit ſeinem Blute büffin muß.

Diejenigen welche ſolche Repreſalien betroffen / haben.ſich es freylich vor

ein Malheur zu fchågen i dergleichen einem in der Republique gar öffter

begegnet. Benn einer zum Griffel gegebenwird , und die Republique

ldſet

2
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Idret ihn nicht / ift ſolches ein Unglück vor ihm , welches er aber nicht dem

Feinde , ſondern feinen Mitburgern oder Obecheren imputiren muß.

Ében alſo hat er nicht derjenigen , welcher ihn per modumrepreffalio

rurn anhålt oder ausbiethet 1 es zuzurecbnen ; ſondernwieberum ſeiner eis

genen Republ que, welche keineSatisfaction vor den gelittenen Schader

hat geben wollen.

Die Güter anbetroffend/ an welchen man Repreſalien exerciren

fan , ſo iſt es freylic am be en , wenn man ſolche heben und anhalten

tan , welche demjenigen zugehören , der die Beleidigung gerhan. gites

Der Soure a'n ſelbſten irr mediate geweļen iſt der ficherſte Weg an ſeis

nen Gütern und Wahren / welche vorden Hoff durchgefübret werden /

oder vor gemeinſchafftliches Geld angekaufft werden fepni lich zuerhohe

len / weilen rasjenige einen am erſten bewegt/ und zur Satisfaction an .

reikt / was ei es eigenen Beutel betrifft. Fals man aber folches nicht

haben fan mag man qus obangeführten rationibus eines andern in

jothanen StaatgehörigeGüter wohlanhalten / weilen einen jeden Obers

herrn die Vorſorge vor ſeine Unterthanen billig angelegen und dergeſtalt

ihme dieſes ein Comperell die Satisfaâion zu ertheilen , allerdings Peon

Pol. Es bleiben aber hiervon aus oben angegebenen Ralſonen die Güter

eines aus einer andern Proving kommenden und dafelbſt nicht feßhafften

Paſſagiers wiederum freo /weilen er in ſo genauen nexu mit einer Folchen

Republique nicht ſtehet/ daß er vor der andern Chaten zu büffen ſchuldig

fen . Endlido fónnenaud in unbeweglichen Gütern Repreſalien geo

brauchi werden / welches zwar Hero Hoffrath Wernher in difs, de re

preſlaliis p. 39. låugnet 7 und ſolches vor würckliche Kriege ausgiebt.

Allein wennman dargegen erregt, daß gar dffters Veſtungen , welche

man in einem Frieden quszulieffern verſprochen / per modum repreffa .

liorum Dennoch ſo lange behalten werden 1 biß der andere einund andera

neuen Grayamioibus abgeholffen .

5.21.

Ferner måffen auch die Repreſſalien eine Proportion mit der Bes

leiligung haben , das iſt / man muß einen andern nicht mehr weg nehmen /

als demunfrigen vorenthalten worden , maffen der Endimeci Der Re.

preffal endieferiſt ,daßman zudem Seinigen wiedergelangen möge.

Wiewohl wenn ich ermege ! daßben denen Repreſalien eine boßhafftige

Verweigerung der Juſtiz und Satisfidtion bei dem Beleidiger mchrens

theils prælupponitt wird/ welche er folden Falls / wennman ihm nicht

mebe
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mehr nehmen wolte / als er von dem unſrigen bat / ungerochen vero,

fchludeni mithin aufſolche Gefahr iinmer wiederwas probirenwürde:

So fan ich nicht fehen i warum ich fernerern Beſorgniß vorzubauen I

und ihn von weiterer Beleidigungabzuhalten / ihm nicht ſoll ein mehreres

wegnehmen, und foldergeſtalt ſeineverůbteBofheit ihmetheuer zu ſtehen

machen können . Dennob ich wohl feine Herrſchafft über ihm haber

mithin denſelben nicht zur Straffe ziehen kan : Sohabeich doch einRecht

überihm , frafft welches ich allesdasjenige von ihmfordern undnehmen

fan , was ichzu meiner Sicherung vor weitern Gematt vernünfftiger

Weiſe hinlänglich zu ſeyn erachte. Wiewohl menn ich die Sache bevm

Libreanſehe / fan ſolches allerdings eine Siraffe genennet werden, nicht

als wenn der Beleidigte eine Herrſchafft über den andern hátte / ſondern

weilen derſelbeein Inſtrumentabgiebt7 wordurch GDit ſeine Straffen

andem andern ausübet. Jo mil folches unten / wenn ich auf des

Grotiibellum punitionum werde kommen , mit mehrern darthun und

grweifen.

S. 22.

Demnach iſt der Endzweck der Repreſſalien nicht allein dieſer 7

daß man das Seinige wieder haben wi8 / fondern es muß auch der ander

pe Sicherheit geben , daß er dergleichen an uns nicht wieder üben wolle.

Ebe und bevor der andere beedes præſtirt / ſind wir die angelegten Arre

Ate ju relaxiren nicht ſouldig . Wenn er aber in beeden Satisfaction ges

than , müſſen wir ihm das Seinige wieder geben / woraus der natürliche

Schluß erfolget/ daß es hier nicht wiebep der occupatione bellica ſevi

da die eroberten Mobilien alſo fort unſer eigen werden , ſondern man

muß ſolche durch Repreſalien angehaltene Gåter wohl verwahren i und

eheman ſelbige ſich eigenmachet/ dem andern Theile part davongeben ,

ob derſelbe vielleicht uns das Unſerige wieder geben / und hinlängliche

caution de non amplius ladendo præftiren wolle, in welchem Falman

die arreftirten Güter garwieder reſtituiren muß. Es hat alſo Grotius

gang unrecht , wenn er ſtatuirt / daß die RepreBalien hierinnen mit der

occupacione bellica einerley Natur håtten und bey beeden die Regel; res

cedicaccupantialſobalden Platz finde.

8.23.

Endlich iſtnoch dieſes anzumerden / daß derjenige , deſſen Güter

angehalten worden i feinen Regrels an ſeine Republique hat , welches

iwar Ulricas Hunniusia did . de Repreſſali. läugnei / vom Limnxo

aber
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aber in Jure Publ. L. 4. 2.9.319. wiederlegt wird. Wie die A&io ges

taufft werden müſſe / ſolches iſt zu unterſuchen gar nicht nothig , weilen dag

Jus naturale von derJurisprudentiaFormularia der alten Romer/wovon

die Adtiones ſich doch herſchreiben , gar nichts wiſſen .

Das II. Scapitel.

Bom Regt des Krieges.

Sr.

ge Defenti
onem belli faſſen die DD, mehrenthe

ils ihrer Deuts

lichkeit halber gar auffen /und gehen auf die Eintbeilun
gen

des

Kriegs / undwasfonften davongeſagtwerbentant welder Me !

thode ich auch alhier folgen will.

$ . 2.

Demnach ſoll dieerſte Eintheilung des Krieges in offensivum &

defenfivum ſenn / welche von dem erſten Angriffmit Waffen bergenoma

men wird . Denn dahat derjenige ein bellum offenſivom , welcher zut

erft loßrohtågt , dahingegender andere / welcher alſo angegriffen wird

in ballo defenGyo verfirt. Andere ſuchen zwar den Grunddieſer Diſtia .

ction in der Beleidigung / welche ſie in die geſchchene und beborftesi

hende eintheilen / und ben einer ein bellum offenſivum bey dieſer aber ein

Defenfivum geſtatten .

§. 3 .

Alleine wenn man ermegt/ daß ein Feindlicher Uberfall ohneeinige

geredyte Urſache auch ein bellum offenGyum aut Seiten des Aggreſſo

ris iſt/ mithin die Læſo nicht der Grund des Krieges allemal feon fannº

weilen hier weder eine geſchehene nochbevorſtehende vorhanden iſt : Uber

dieſes die Würdung dieſer Diftin & ion dieſe Penn ſolli daß der Aggrefs

fus oder der Defenſor allemahlmehr faveur and præfumption einer ers'

littenen Gewaltthårigkeit berandern Nationen vor fid haben fol / wels'

thes nicht geſchehen kan / menn wir den Grund dieſer Distinction nicht

auf den gewaltſamen Angriff ſondern auf die juftamaggrediendicauſam

gründen wollen , mafin einem rertio, wie ſchen Offters erwehnet / nicht

frey ſteht 2 von der Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit der Waffen ztviſchen

swepen
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mwenen fireitenden Parthenen zu judiciren : Po ſieht man wohl , das dieſe

Diftinction aufdie La lion nicht gebauet werden kan.

f. 4 .

Vielweniger mag der Sacheetwas thun ,ob die Beleidigung ges

fbehen ſeyr oder noch bevor ſtehe /mafien wir alſobald zeigen wollen /und

åben in denen Pflichten gegen ſich ſelbſten bereits dargethan haben, daßeis

per das prævenire ſpielen / und wenn er merckt7 daß ihm der andere

gewiß bekriegen werdër felbſt den Anfang zum Kriege machen kan /wels

ches alsdenn ein bellum offenſivum ifti und dennod nur eine bevorſter

bendeBeleidigungzum Grundehat.

& S.

3

Esſchreibt dahero Herr Hoffraih Griebner nicht accurat , wenn

et in L. 3. C. 8. 1. 2. feines Jurisnaturæ alſo fegt : Juſta belli cauſaelt

læfio, live injuria, eague velimminens velillata. Inde bellum De.

feolvum aliud , aliud offenfivum . Herr D.Marcov.hat in ſeiner Dir.

fert, de bello imperii Se&, 1. 9. 2. dieſen Fehler geſehen , und daher

ein bellum offenſivum genennet / ubi v. g. Germani priores hoftea

armis lacellus l. Er iſt aber am Ende ſelbſtwieder darein verfallen i

wenn er feßt / ein bellum defenſivum ſem , wenn man anderer Leuthe in :

jurien abnehme,fie mögengeſchehen leon oder noch bevorſtehen :mafi

feneralhier dieSadeaufdie Lælion gründet / welches / wie wir bereits

erwieſen , nicht angeht

S: 6 ,

Man hataber mit dieſer Benennungauf den Anfang eines Krieges

zu ſehen / und ein bellum offenſivum von einer offenſiven Campagne

und contra garwohl zu unterſcheiden / Denn da pflegt fide das Krieges

Theatrum Cergeſtaltzu ändern / daß offters derjenige/ welcher zu erk

ausgeſchlagen , in derandern Campagne defenſive agiren muß/ dahin,

gegen der andere i Toront Anfang her defenfive gegangen i nunmehro

offenſive gehen kan . Es verändert ſich auch dasTheatrum belli hierins

nen gar vielmali Daß alſo , wenn man den Grund der Difjoáticointer

bellum offenfivum & defenſivum hierinnen ſuchen wolter man ein bero

ånderlichesund flipferiches Ding in effe & ubekommen worde. Wie

wohlüberhaupt die Diſtinction von eben keinem grofſenNußen iſt / das ich

alfo fo vielWortebarum zu verliehrenniot Urſache gehabt håtte. Von :

mehrerer Confideration iſtdie Diftin & ion , naman den Krieg in den ins

nerlichenoder inteftinum I. civile ,oder inden Aufſerlichen abideilt,deren

b 3 eines
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einer froiſchen Obrigkeit undUnterthanen / diefer aber zwiſchen ſouveral

nen Våldern ze. geführetwird.

6.7.

Herr Hoff RathSriebner will zwar c . I.p.298.0, 1. ftoiſchen Dbrige

teiten und Unterthanen feinjuſtum bellum pafſiren laſſen / weilen dieſe

tein Jus armorum båtten, worinnen er fich auf den Grotium . Ziegler ,

Henninum und Gronov berufft : Allein wenn man im Gegentheil ers

wegt / daß in abſoluten Reichen ein Pring durdo offenbahre Tyranner

feiner Ober-Herrſchafft ipto fa&to verluſtig wird / mithin die Untertha.

nen in itatum naturalem zuruckkehreni in welchen ihnen fein Menſch

das Jus armorum abſprechen wird : in Wahl . und limitirten Reichen

aber an dieReichs GrundGefeße gebunden iſt/ durch deren Uberſchreis

tung die Majeſtát verglichener maſſen dahin fålt / mithin die Stände

eines Landes / welche ohne dem feine blofſen Unterthanen ſeyn / fondern

mit Theil an der Majeſtet nehmen / oder doch vor die gemeine Ruhe mit

Sorge zu tragen haben , in ftatum naturalem zuruct Fehren : Sokan

ich nicht erſehen , warum man in ſolchen Fällen denen Unterthanen mider

unrechtmäßige Semalt und Tyranney die natürliche Defenſion nicht ges

ſtatten will, maſſen ſie ja alsdann nicht wider ihren OberoHerrn ,ſondern

tider einen Tyrannen und offenbahren Aggrefforem , der durch Übers

ſchreitung der Reichs - Gefeße die Majeſtät verlohren, und zum Extra

nco worden iſt, die Waffen ergreiffen .

S. 8.

Dic Sache etwas gründlicher zu verſtehen / mußid einiges aus

dem Jure publico univerſali hieher ziehen / und die Frage , ob ein

Voldt einen Regentenabregen / und in Verweigerungs - Fallwider ihm

Die Waffen ergreiffen könne /vepriliren ?

!

6. 9 .

Dieſe Frage aus dem Grunde zu heben / erkennet man Anfangs

billig / daß alle Königreiche und Obrigkeiten in GOttes Hånben / von

demſelbigen verordnet/und eingeſeket ; und das keine ordentliche Obrigkeit

ſene , die nicht von GOtt verordnet / darum auch dieſelbigen nad ihrem

Stand und Weſen / mit allen gebührlichen Gehorſam und ſchuldigen Re

Spect, von mánniglich zu halten. Man bekennet auch , daß den gemein

nen Volck und Unterthanen keines wegs gebühret / noch vor GOtt zu vers

antworten , ſich der ordentlichen Obrigkeit zu widerſeßen / viel weniger

Dieſelbe yon dem Regiment uno Stuhl zu Aoffen ; Sondern wer ſich

wider
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miderſolche auflegen folt , derwider ſtrebet GOttes - Ordnung , hat auch

feine Strafund Urtheil von GOtt und den Menſchen Dariber zu geware

ten

g. 10.

Und ſolches nicht allein in denen Königreichen und Landen / deren

Obrigkeit durch Mirtel erblicher Succeſſion ju dergleichen Regiment ges

ruffen und gebohren : fendern auch wenn ſie durch frene Wahlund Wide

führ zu ſolchen Königreichen and Herrſchafften erhaben und gereblet

worden ſeyn .

B. 11 .

So iſt man auch ber Vermeidung gåttlicher Straffe und Rache).

der ſtrengen i ernſthafften und wunderlichen Obrigkeit / nichtweniger als

der gelinden und gütigen , allen unterthänigen Gehorſam zu leiſten buldiga

und verbunden .

3. 12.

Aber wie ein Unterſchied iſt zwiſchen denen Dahlund Erb -Landen :

alſo hatsauch nicht einerlenGetegenheit unterdenInnwohnern Zugetha

nen /und Unterthanen der Königreiche undLänder: Deren etliche mere und

abſoluté lubdici, die in keinem Rath / Amt/ noch offentlichen Bee

ruff befunden .

$. 13.

Die andern aber fern Status & ordines regnorum , und des

Reichs / und Regiments Mitglieder und Stände , die univerſum pos.

pulun reprælenciren , auch partem curarum & follicitudinis , ents

weder in ihren Dienſten und Hemtern / oder den öffentlichen Land, fågen

follen haben und tragen helffen.

$ . 14

Opcimates enim uc in honoris , ita & in oneris partem

vocati funt : Principi Reſpublica
commiſſa eſt uc ſupremo , &

præcipuo cucori : Primacibus
vero uc concutoribus

. Princeps

in adminiſtraoda
Republica,primas ccncc parccs : Proceres vero

&opcimales, fecundas,

f. 188

Ebenermaſfen iſt auch ein Abfall atterÅbtheilung dero Berthmeri

nůffen zu machen , weldebißweilenden Stånden odecUnterthanen von

ibres
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Foffen tretten / von !'rivilegien nichts mehr hdren , ſondern allesmit ein ,

ihrer Obrigkeitzugefügetund aufgeladen wird , und eine grofſe Differenz

wiſchendenen / die nur Privat Handel und Perſonen oder auch der

Obrigkeit Amt / Regierung undAuflagen betreffend / undswiſchen den

andern , welche den Statum , die gemeine Wohlfarth / Religion und

Fropheit desganzen Landesoder Königreiche berühren.

. 16.

Wie nun die Unterthanen ſo mere und abſoluté fubditi in feiner

Amt, Dienſt / noch öffentlichen Beruff feyn / die obliegende Beſchwehrs

lichkeitenmit Demuth Geduitund Gehorſam unterthänig zu tragen ſchule

Dig und verpflichtet/ im Fall ein Souverainer keine offenbare Tyranner

ůbet und den finem omnium rerum publicarum Darnieder wirfft. All

forevn auch hingegegen die Stånde und proceres regnorum in threnGeo

wiſſen dahin verbunden , die Aufacht zuhaben, damit Sratus regnorum

nicht verkehret / die Religion nichtvertilget / nod die Leges fundamen

tales zu Vernichtung der allgemeinen Freyheit und Landes Wohlfarih

umgeſtürget undabrogiretwerden .

S. 17

Quemadmodumenim Princeps jurac , fo ucilicacem regai

curaturam ; ica Oprimaces&officiales finguli fanc obligati ,ad

falucem popoli : ipfisque non minus , cura Reipublicæ com

milla : Verum non quælibet privaca, nec domeſtica Principis

vitia , necquodvis Magiſtratus maleficium ſcepcra continuo adi.

mit, ſed ca quæ leges regnorum fundamentales colluar, fubftan .

cialia pacis publicæ & confociacionis humanæ auferunt & clien .

tiam fummæ pocetatis,Rcique publicæ perimunc

18.

Wennnun die Obrigteit ihres Standes unb Amts gant'and gar

vergeſſen die Religion verfolgen , alle Gefes und Land . Ordnung mit

ander zuritzen und übern Hauffen werffen : Und nichtallein über die Leib

und Güter : ſondern auch die Seel/ Gewiſſen und Freyheit graſſirent.

und herrſchen will. Auf welchen Fall/ undwenn keine Hoffnung mehr

zu einiger Beſſerung vorhanden / ſo ſeyn die Ständeund Reichs- Glies

der ihre Religion, Freyheit und Statum nicht allein mit geroehrter Hand

bu manuteniien / und 34 ſchůzen , ſondern auch die Obrigkeit ſelbſten

ihres
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ihces Stantes zu entſeten ; in allen göttlichen und weltlichen Rechten ber

fugt und bemadhiiget.

Ø..19

Und wie der Bayeriſche
Rath und Profeſſor Franciſcus

Zoanertus vor vielen Jahren zu Ingolſtadt gelehret und geſchrieben :

Officiales debent omnibus modis, magiftratui
ſao notorié illi

cita facienci, concraque
leges fundamentales

quid præcipienci
re ,

Giſtere , & nequaquam
obedire, alioquin , neque magiſtracibus

Deque illis id fore inulcum .

$. 20

Welchem auch der Erk : Biſchoffliche Salzburgiſche Kath Bas

priſta Fiklerus berfädig , der gleichfals geſchrieben : Quinimo libe

re affero , nullam principi fieri injuriam , ſi ad officium com ;

pellacur , ubi nullus ampliusrationi fupereſt locus : Ulterius ad

verſus cum fiac progreſſus, uc vel priores condiciones ratas ha

bear, easque deinceps obſervec, vel alteri locum cedat , qui de

obſervatione legum& condicionum magis ſic ſollicicus. Quippe

transgrediens nocorie officium ſuum , agic veluti privatus , adeo

cu ei impune-non parcatur , led licité refifti poſſic : Et hanc ſen .

centiam, eciam in Camera Imperiali Spirenſi receptam efle cc,

ſtacur Mynfing. Quod Magiſtratui, de facto contra jus pro .

cedenti , cuilibei eciam , privato liccat refiftere, præſertim li da.

mnum fuerit irreparabile.

J. 21.

Sonderlich an denen Orten und Königreichen , die nicht fuc.

cesave noch erblich / ſondern auf der frepen Wahi beſtehen / auchmit

gewiſſen Reverſen i Privilegien / und Capitulationen verfaſſet ſeyn / ju

deren Obſervanz und richtigen Vollziehung / Das Oberhaupt nicht wes

niger endlich gehalten und obligirt , als die Stände und Unterthanen

ſich hierauf zum Gehorſam gegen dem Oberhaupt wiederum verpflichtet.

Undhierdurch pactislegibus & conventionibus mutuis , atque reci.

procis unter einander obligiret und verbunden ſeyn.

S. 226

" Deromegen
daraus unfehlbahr zu ſchlieſſen , daß / wenn die

Obrigkeit denen Pa& is, die mit den Ständen aufgerichtet
/ nicht nach

C fome
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kommen / ſondern denfelben zu wider handeln / und ſich vergreiffen will

daß fie iplo jure alle ihr Recht verrürdet und verlohren / und ſich

weder ihrer Wahl noch Kronung nichts weiters zu behelffen habe.

Ubi enim mucous contractus & obligacio reciproca , fruſtra

urger implementum contractus, ejusque deſiderat emolumenta ,

qui prior contravenit : ſed omnia amiccic comomoda, quæ ex

contra &tu pocuille percipere, à quo primus diſceflerar.

5. 23 .

Und wird auch wohl daber bleiben .! quod ea quæ mutuo

conſenſu contrabuntur
, mutuo vicillin d ffenlu diffolvantur. und

iſt nicht vonndthen auf eines oder andern Theilg verhalendiflenlum

zu warten : Wenn man denſelbigen ipla fa ti atrocitate , & evidencia

lima impugnatione
realiter demonſtriret auch im Werck und in der

That die aufgerichtete Convention ver portfen und gebrochen hat.

5. 24.

Es iſt auch notorium . quando Principes cercis legibus crca .

ti ſunt, quod accepcando imperium vel regnum , le iſtis legi

bus ſua ſponce fubmiccant, uc impune eadem violare vel con

temnere non poſſint : fid fi ipfi receſſerinc nec ſubdici am .

plius cencaolur.

S. 25 .

Und heiſſet in der alten Politiſchen Regel / cui rupta fides in

uno foederis vel pacti capicepopulus juris jurandi religione fo .

lacus eſt , in omnibus : ita ut nulla amplius foederis lege cenca .

eur , nec per contractum
illam,amplius obligetur, quemPrinceps

primus oppugnavit
. Si vero in ejusmodi calibus, fubditi fale

tem elenc obligaci , & non fimul Dominus : Juramentum

fummæcfleciniquicacis
& injuriæ vinculum . Sed reciproca eſt

& jufta inter Principem
& populum obligatio : Atque ur in pa

ciſcendo populus ſtipulatur; fic Rex promiccit. Stipulatur ille à

Rege ; an non juíte , & ſecundum leges regni regnaturus
fic ;

adeoque fi rex fe facturum fpondec ; populusdemum fe juſte im .

peranci obſecucurum
refpondet. icaque promiccic Rex pure ,

populus fub condicione
, Unde ai minus adimplecus

conditio

per

1
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per principem , ſed pocius rejicitur ; tunc folutus eſt populus ,

irritus concractus ; obligatio ipſo jure nulla. Inſticuci ecenim

func magiſtracus, uc fubdici ſeu civibus profint , non ut obſint :

ut juſticiæ finc facerdoces, non injuriarum autores : ut bonum

&æquum amenc : illicita reprobent,

J. 26 .

Zu Beſtardung dieſer Conclusion thut nicht wenig , daß die Pro.

ceres und Land-Stånde nicht eben gemeine und unbedingte bloſe Unters

thanen , ſondern in Krafft ihrer Privilegien / und aller V8!der Rechs

ten auch partem curarum Reipublicæ und die Inſpe &tionem haben /

ac quid decrimenci respublica patiacar, ſed ut leges fundamen

cales obſervencur : juſticia recte adminiſtrecur : Religio ab oinni

cverfione procegacur, & ftatus publicus cum libertate populi con

ferpecur,

$. 27

Si ergo his omnibus negle & is , princeps religionis cul.

com revertere , regnique ſtatum & libercacem mutare voluerit :

non modo rationc officii, Proceres '& Ordines Regni , prin .

cipis ferociam refrænarc, & violenter graſlanci de jure reſiſtere

poflunt, ſed etiam proprerconſcientiam non obedire tenencur,

Non enim loli · Principi univerſa commiſſa eſt Respublica , ſed

optimatum quaque fidei partim concredica.

contra daram fidem agic , Remique publicam pellundare , vel

tyrannidem exercere nicitur; Tuncoptimates fidem patriæ maxi.

me præſtare tenentur , cum id SalusReipublicæ & libertas popu .

li poſtulec. Quia in cum finem præcipue func inſticuri ; unde

si curam Reipublicæ deſerunt populique falutem negligunt ; fi.

dem dacam violare , & in cadem culpa cum Domino verſari

dicuntur,

S. 28.

Und ſolches wird nicht allein in umbra Scholaſtica allenthalben

diſputiretund geſchloſſen / ſondernauc in vielen Landen und Königreit

den in fo ftarder Obſervanz gehalten / daß bey Antrettung derſelbert

Königlichen Regierungdie Juramentund Königliğe Verpflichtungwohl

ipſonderheit darauf geſchårfet werden.

S. 29 .
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9. 29.

Der alten Lacedæmonier zu geſchweigen / deren Regenten und

Ceptori ihrem König nicht anders geſchworen ,dann ſe Regi firmum&

ftabile reddituros regnum, fi iple jusjurandum ſerváret.

$. 30 .

So iſt ehemals in dem Königreich Ungarn in König Andreæ de

cretis expreſſe ſtatuiret geweſen: Și nos yel ſucceflorum noſtrum

aliquis , huic diſpoſicioni noftræ contraire voluerit ; liberam ha

beant horum auctoritate , fine noça alicujus infidelicatis, tam

Epiſcopi quam nobiles regninoſtri univerli & ſinguli , præſen .

ces & fucuri, poſterique reſiſtendi & concradicendi nobis & no.

ftris fuccefloribus , facultacem in des Goldaſti Tom. III . Conſtic.

Imp.p. 424. ſtehet eine Conſtitucion vom Kapſer Jodoco , worinnen

Der Kanſer denen Standen mit důrren Worten einraunit i quod regiæ

Majeſtani fine crimine Rebellionis , wie die Wörie tauten i rehite

re poliot, li contra ordinaciones Imperiifecerit.

S. 31.

In dem Königreich Schweden und deſſen Königlichen Huldigung

foll dergleichen verſehen ſeyn : Uc li Rex quidquam contra arcicu.

los prælcriptos, & leges pactionatos committere , vel per alios

deſignare aulus fuerit , ordines & nobiles Regni ſub ipſorum ce

nore & juramenco ceneancur Regi adverſari,

9. 32.

Auf ebenmaffige Form haben ſich einig Stephan und König

Heinrich in Polen und ein jeglicher in ſeinem Jurament gegen die Stång

de verbunden / und unter andern geſchworen : Pacem & cranquilica.,

temincer dillideaces de religione cuebor: nec ullo modo vel ju .

risdictione noftra vel officiorum noſtrorum Itacuumque quo

runavis aucoricace , quoscunque affici, oprimique cauſa religio

nis permitcam , nec ipfe afficiom , nec opprimam. Etfi ( quod

abſic ) juramentum in aliquibus violavero , nullam mihi incola

regoi omniumque dominiorum , unius cujusque gencis obe

dientiam præftare debebunt. Imo ipfo facto cos ab omni fide

& obedientia Regi debitâ , liberos facio : abſolutionem nul.

lain
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lam ab hoc juramento meo à quoquam pecam , nec ulcro obla

tam fuſcipiam

S.'33.

Da König Ludewig in Böhmen ſeines Herrn Pattern Ådnig

Wladislai ſehnlics anhalten und Wünſchen / aus der Stände frenen

Wilen zum Königein Böhmen erwehler und gecršnet worden , da hat

fich der Vatter an des unmündigen Sohng ſtait obligirt/ und verſchries

ben / daßwofern König, Ludercig ſeinem Revers fein Genügen thunmůr.

de , dieStände hingegen nicht ſollen ſchuldig feyn / ihn zu dem Regio

ment und Herrſchung kommen zu laſſen .

9:. 34 •

So hat ſich auch Spanfer Macchias in ſeinem Deſignation . Re

vers nicht wenigers verbunden / ſondern rund und laurer in demſelben

fub Num. XV. von ſich geld; rieben : Würden wir aber das Gouver,

nement, da die Regi:rung und Herrſchungben ghro Majeſtát Kanſer

RudolphiLebzeiten auf uns ziehen wollen / oder etwas I wenn wir zum

Sdnigreich Böhmen gelangeten / nicht præſtiren noch verrichten , fo role

len und die Ständeebenermaſſen auch mitnichten verpflichtet ſeyn.

$. 35 .

Und ſolches nicht unbillig : Sintemalen die Wahl/ Proclamatio,

undErhebung der erwehlten Könige und Regenten /und mit denen darauf

gerichtın Königl. oder fürill . Capitulation , Reverſen und juramenten

dermaſſen verknüpfft und verbunden 1.daß wenn eines gefallen und abges

than i das andere aud)keinen Grund noch Beſtand weiters haben können

ſondern lublato fundamento , mit demſelbigen nothwendig.corruiren ,

und falenmåſſen .

. 36.

Allro erzwingt ſich unwiderſprechlich hieraus / daß durch Umſtúr,

kung Contravention und Vernichtung der Capitulation undJuramen .

ten : Inngleicben auch das antecedens,und in Krafft deſſelben / die aufs

getrageneFerrſchafft/Dignitätund Regierung erloſchen und gefallen fen .

- 37

Regibus quidem jurejurandoad parendum fumus obſtri

& ti fed illi contra priores promciunii, ſe ucilicacem publicam cu

raturos ,omniaque Regni privilegia falva fervaturos. Er hocre.

fpcctu ſumma adminiftratio
à populo eſt delata ad hoc , ur Rci

public
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publicæ proſior, non uc obfint, & noceant. Unde deficienco

hac conditionc, deficic obligatio , & fidem non ſervanci , fidem

quoque non ſervari æquum eft. Nam qui non facit, quod debec ,

nec recipic quod oportet : nec pecere poteſt ab alio , quod alias

deberecur , qoi ipfe non præſticić, quod promiſit, ut pluribus

probat Althul. in polic. c. 38.n. 40.

S. 38.

Und allermaſſen zuvorhin facultas eligendi, in der Stånde und

Electorum Willen und Händegeſtanden , alſo wird auc pro natura&

protentia oppoftorum denſelben hinwiederum poteftas abdicandi&

deſtituendi fren und unbenommen ſeyn .

11

3.39

Es vermag aud communis do & orum& politicorum do & rina

ut qui jus creandi magiftratum obtinet , eidem etiam exaudorandi

poteſtas competat, & cujuseſtferre leges ejusdem eciam Gt abro.

garc .

1

. 40

Und tie Buchanon, in libell. de Jure Regni Scotiæ ſchreibet :

Omnes naciones , quæ regibus a ſe electis parenc, hoc commu.

niter ſentiunt, quicquid juris alicui populus dederit , idem cum

juſtis de caufis repoſcere poffe: : ſemperque id obſervacum fuiſſo

addic, quodbeneficia mala collacata , reperi, & libercas libercis

ingratis data adimi poſſit ; CumqueReges ab ipfis populis juris

diétionem &imperium Jure Gentium habeant,merito abrogare

illud rurſus populos ex cauſa legitima & conſulca deliberationc

habica poſle , probat eriam Conliliarius ille Bavaricus Zoarer, de

defenſion. p. 3. n, 10).

S. 41 .

So iſt auch in Jure Canonico auf gleiche Weiſe decretiret / ut

ad ejusdem officium deftitutio pertincat , & degradatio : cujus ſit

ipſticucio & ordioario .

S. 42.

Und ſolches Axioma hat Erk -Biſchoff Lotharius su Marne gegen

den frommen idblichen Kapſer Heinrichen den IV. ( da er neben etlichen

andern geiſtlichen Fürſten ihme auf desPabſtsAnſtifften und Befehlbes

SANS
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Rayſerlichen Stuhl zu Ingelheim entſetet / ) mit groſſem Enfer und

Ernſt practiciret/ und beharret : Quem meriwm ioveitivimus, qua

reimmoritum non devertiamnus ? Nunquid ego , quem principum

decreto imponere , corundem tollere autoritate non liceat ?

Ø . 43 .

Alsdie Fürſten undStånde in Frandreich
/ König Childerich des

Reichs entſeget/da hat Pabſt Zacharias folche Exaucoration
aus gleiche

máffigem Fundament
approbiret / und ihnen zugeſdrieben

: Princeps

populo , cujus beneficio poſlidet , obnoxius eft : Quæcunque
enim

habet , potentiam , gloriam , divitias, & dignitatem
à populo acci.

pit : plebi accepta referat neceſſe eſt : Regem quem plebs conſtituit

eundem deßituere poteſt. Es können auch die Påbſtliche Religions,

Verwandten
und Canonillen

dieÆquitatem
oder Billigkeit des anges

regten Axioma tis wider den Pabſt ſelbſten nicht improbiren noch in Abe

rede ſeyn / ſondern was ſie wider weltliche Könige und Regenten decre.

tiret/undgut scheiſſen , dasmüſſen ſie audgegen den Römiſchen Stuhl

ſelbſten billigen undconclusiren
. Quod Cardinales

à Pontifice qui

contra juramentum
& religionis yorum incorrigibilis

deprehen

dicu , recedere debeant , & ſe obedientia
ejus ſubtrahere

cencan

tur , non obſtantibus
juramencis

, fidelicacibus
, & homagiis, quæ

non adftringunt
ad peccata , autípectancia

ad autrienda aut ju

vanda peccata, ut fcribic Theodoricus
à Niem , ſcriba pontificius

in nemor, union , cract, VI.c. 16.

$. 44

Und welches gleichwohl zu verroundern / bekennen ſie auch i dag

wie die Påbſte durch die Cardinåle erwehlet ; alſo durch dieſelbigen und

die Concilia aus befugten Urſachen wiederum können entfeget werden .

Licec Papæ poteftas, ( ut ipſi ajunt) fic â Deo ; camen quod

hic vel ille fic Papa, hocimmediate fa & um effe ab hominibus &

per electionem Cardinalium : Unde quod ab hominibus datum ,

ab iisdem colli poffe arguit & concluditeciam Zabarella quando

Papaà fuo Pontificacu fueric dejectas , quod poteftas iſta non ab

hominibus , fed à Deo , ( mediantibns camen bominibus) fic

ablaca Franciſc, Zabarella in c. de Schismace : modo VI. in fin ,

8

fol. 566.

i
n
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S. 45

Wie dann ſolches in unterſchiebenenFåden geſchehen / daß nicht als

lein die Lebendige / ſondern auch die långſt abgeſtorbenePåbſte wiederumi

feon abgeſebafft / verſtoffen und degradiret worden . Und der åltern bers

bergehenden Exeinpleszu gefchweigen . Sobegeugen die A &ta deren zu

Coſtniş1 Baſel und Bilagehaltenen Concilien , daß in denſelbigen wohl

6. Pabſte ſenndegradiret und ihres Pontificats entſeget worden. Was

man aber vor einen abſcheulichen Procels mit Pabſt Formoli degrada

tion , erſt nad ſeinem Todtverführet/ und getrieben iſt von Johann

Mario part. 3.ca .2 . deSchifmat, & Conciliis. Stella in geſtisPontifica

und andern weitläufftig beſchrieben.

g. 46.

Und albereit hiernächſt angereget woorben/daß der (dbliche Rapper

Heinrich ( gleichwohl ohne ſein Verſchulden / allein den Pabſt zu lieb )

des Kanſerthums verſtoſſen i auch des Kayferlichen Ornats durch obges

meldeten Biſchoffen zu Mayngfaſt unbarmherzig berauber worden / Wels

then doch der fromme Kayſer aus einemſchlechten Mönch zu einen Churs

Fürſten gewürdiget. Und der perpedum &baculum paftoralem cum

Erk- Biſchoffen gemacht, der hat ihm das Kanſerlide Scepter aus den

Hånden genommen : dem er mitram & vittam pontificalem anſtatt

Des Münchs - Gugel aufgefeget 7 der hat ihm hernacher die Kayſerliche

Eron von dem Haupte geriſſen : Und welchen er juvor zu ſeinem Erge

Biſchöfflichen Stuhi befördert/ der hat ihn darnach von dem Ramſerlichen

Thron geſtürket / und hierdurch mitund neben der abdication , jugleich

auch exemplum memorabile , & fummæ ingratitudinis , & extrema

impudentiæ , præſtitet und hinterlaſſen.

S. 47.

11

Es wird aber diefes allein der Urſachen halber angezogen / daßauch

in cauſa injuſtiflima die Reichs-Stånde und Churfürſten gegen denuns

ſchuldigen Kanſer Heinrichen die facultatem exauctorandi exerciret.

Und eben aus dieſem Fundamento , daßlie nemlich in Krafft der election

auch der abdication und defticution befuget / und wie ſie die Römis

Ichen Kapſer zu wählen berechtiget i alſo auch dieſelbigen wiederum zu ents

ſezen bemachtiget reyn.

J. 48.

So haben ſie Kanſer Adolphen von Naſſau ; Spavfer Ludwigen qus.

Bapern und König Wenceslaum in Böhmen des Kayſerthums privi.
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Let und entfeket. Aus was Urſachen aber und Fügniffen / wird von dem

Hiſtoricis adenthalben beſchrieben , aber daben fo viel befindlich ſeyn /

dan wenn gleich alle derſelben Excesſ und Urſachen ihrer exauctoration

auf das glerfleiſſigſte durchſehen betrachtet und erwogen . So wird

man beyihnen allen miteinander keine Atrocitåt noch Erheblichkeit ergrün

den noch erfahren , daß man Deswegen auf ſolche Extrema verfallen

foden .

$. 49.

An dem König Chilberich in Franckreich haben deffen Fürſtenund

Stånde um noch viel geringerer Urſachen willen / obgefeßtes Axioma ,

und laudum Pontificis exerciret : und ihmeſeinesKönigreichs vielmehr

aus des Pabſts Antrieb / und darum verſtoffen / dieweil er des Römis

fchen StuhlsMuthwillen / Hoffarth / Ehrgeiz und aufrühriſch Weſen /

wider deſſen ordentliche Obrigkeit, die Conſtantinopolitaniſche Kavſerſich

nichtannehmen / noch gegen die Lombgrdiſche König , in unnöthigeKriego

Dem Pabſtzu gefallen, einlaſſen wollen.

S. so .

Wie offt und vielfältig die Ständedes KonigreichsSchwebenpo

teftatem exauctorandi reges ſehen laſſen / geben die Hiſtorien genug.

ſam / und ſo viel zu vernehmen / daß ſie über ihre alte ačtus abdicatio .

nis nurin den nechſt verwichenen hundertJahren dren gekrönte Könige

nemlich Chriſtiernum , Ericum II.und den König in Pohlen exauctori

ret unddes Königreichs verluſtig erkannt haben.

.یا.

Daf Henricus Valeſius der Dritte dieſes Namens / König in

Franckreich der Cron und Königlichen Regiments inPolen vondeſſelbi.

gen Stånden entſeßet iſt auch Geſchicht-kundig. Auch unvergeffenweſs

Fen fich mur etliche Catholiſche Fürſten und Stände / ſamt denen Jeſuiten

gegen ihn unterſtanden , da er die Religions - Verwandten nichtnach ih .

rem Willen verfolgen / noch ſeine Blutverwandte Fürſten und rechtmåſs

Pige Succeſſores aus dem Wege råumen / und dagegen der Geſuiten Pa

tronen erheben / und zur Cron befördern wollen . Dieweilen er aber

darüber den Herzogen und Cardinal und Guifa hinrichten laſſen i ro has

ben ihn die Ligiſten der Eron allein darum entregen wollen , daß er mis

der ſein Gelübe und End das gegebene Geleit an dieſen Beeden Fürſten ſoll

gebroden haben. Und dieſes hat der Pabſt Sixtus gelobet/gebilliget und

o confir
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confirmiret / auch die Geſuiten gange Bücher de jufta Regis iftius abdi

catione geſchrieben.

Und wären noch viele andere Exempla zu erzehlen / welde in Una

garn und andern Chriſtlichen Königreichen vergangen die das obge.

Ďachte Axioma pon abdicir-und Entſegung der Könige verificiren / und

bezeugen.

$ 53.

Aberdieſelbige geliebter Kürge halber zu übergehen / und jura abdi

candorumRegum & principum auch aus der Heil. Schrifft zu ertveifend

ſo iſt nicht vonnöthen i ale und jegliche Königemit Nahmenzu benennen /

welche in demVoldIſrael ron deſſen Aelteſten / Vorſtehern und Saupt

leuten ihres Regiments und Königreichs leyn verſtoſſen und entfeber

worden.

S. 54.

König David war ein Mann nach Bottes Wunſch und Willenti

hatte auch die Vertrdſtung
von ſeiner Kinder und pofteritåt erblichen

Succeflion
über das Königreich Iſrael. Nichts Deſtoroeniger

daKönig

Salomon die leges regni inverciret / fremde Religion i neue Secten

und Abgdcteren
eingeführet

: auch ſein Sohn Rehabeam des Volcks obs

liegende Gravamina
nicht hören noch abſchaffen wolte / fo warder burde

diezehen Stämme Ifrael von allen Rechtenund Regiment über ſie auf eis

nenTag verworffen.

gloss.

Alle die Kdrigin Athalia wider die leges regni Divinitus datas

ſich mit Tyrannenund Mordthaten des Königreichs bemådtiget / und

faſt den gangen Königlichen Stamm erwürgen / auch freinde Religion

urd Abgdtteren einführen laſſen : iſt ſie mit gleicherung bezahlet / und

des Königreichs durch die Dbriſten des Volcks verſtoffen und geſtrafft

worden .

S. 56 .

Zum Beſchluß dieſer Fragé / will ich dasjenige aus meinerReichs

Hiſtorie L. 3. c. 2. theſ , 3. hieher transferiren ; was ich occaſione des

Šdmalkaldiſchen Kriegs von dieſer Materie geſprochen / und eben in Des

nen Prolegomenis bereits erwehnet habe. Es ſaben die Protefirenden

Stånde gar wohl was vor ein Ungewitter von ferne über ſie aufthůrnes

ter und ſuchten demſelben durd das zu Schmalkalden errichtete Bündniß

vor

1
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Dorzubeugen / in welchen ſie verſprochen / mit gemein.n Kraffien einan,

der beyzuſtehen / und ihre Religion mit dem Degen wider alle Gewalt

zu ſchůßen. Dieſes Bündniß Fonte Kayſer Carin nicht anders als ein

ſtarder Dorn in Augen ſeyn / wie er denn ſolches in den Jo. $ . ſeiner wis

der Chur Fürſt Gohann Friederichen von Sachſen / und Land : Graft

Philipp von Heſſen i ergangenen / und beym Hortleder L. III c. 10.

befindlichen Achis : Erklärung ein Conventicul, Conſpiration und Mens

terey nennet . Ja es befinden ſich beom Hortleder L.I. verſchiedene Rea

sponſa von D. Luthern und andern Lutheriſchen Theologis felbſt / wors

innen weder das Bündniß , nod der Vorſag,demKapſer mit gewaffnes

ter Hand zu widerſtehen i anſånglich gebilliget werden wollen , aus Vors

mand , daß mannach der Ermahnung des Apoſtels auch aller Obrigkeit

unterthan ſeyn ſol. Hingegen wolten die Juriſten / wie ausdem Witem ,

bergifden Reſponſo berm Hortleder L. 2.c. 6. zu erſehen , beweiſen /

daßſolcheswohl angehe 7 in Erwegung , daß man Vermöge der Påbſts

lichen Rechte i nemlich cap , Gi quando de offic del, und nach dem Lyno

in ),ab Executione Č . quæ Appellat, non recep. im Fall ein Richter

wider eingelegte Appellation , oder auſſerhalb Geriches / oder zu uns

widerbringlichen Schaden / wie auch notoriſch Unrecht procedire, fels

bigen mit Bewlatgar wohl widerſtehen könne , welcheshier umſo viel

eher ſtattfinder alsja bekannt genug/ wie die Augſpurgiſchen Confera

fons- Verwandte , an ein allgemein Concilium appell rt / und der Says

fer die Gewiſſen zu ztvingen gar keine Befugniß habe. Mit dieſen und der:

gleichen Gründen i welche die Bldfe der daſigen Zeiten in Jure Publico

gar deutlich verrathen / ſuchte man denen Stånden des Schmalfaldiſche

Bündnis und die Defenfionem armatam theils abstheils anjurathen i

worinnen man aber wenig Troſt finden fonte i biß man endlich durch lån

ge der Zeit aut die rechte Spur oder Priocipia kam / und rahe / daß die

Teutroen Stände keine abſolute, ſondern nurconditionirie Unterthas

nen wåren i welchedem Kanſer den Gehorſam vi pa&i electionis ſchul.

Dig wåren / wooon fie ex natura pactorum alſofort entbunden würden i

wenn der Kapſer von ſolchen Verſprechen ſelbſt abzugehen den Anfang

mache, denn da iſt eine im vernünftigen Recht gar befandte Regel quod

recedente uno a pacto recedere poffit & alter , mit welchen die Juriſten .

Regel quod pacta eodem modo diffolvantur, quo conſtituantur , faſt

ůbereintrifft. Dieſe Folgerung erkandten nunauch die proteftirenden

Theologi enblich ſelbſt / wie denn beym Hortleder ein Bebenden der

Nürnbergiſchen Theologen ... 2. C. 1 2.julefen / worinnen ſie anführen;

D 2 Ein
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Ein König , der mit ſonderlichen Sedúnck und Unterſchied von den Meni

fchen erroehlet wird / ift fo fern eine Gewalt oder Obrigkeit/ wie fern et

feine geſchworne ArticulundGedinghålt. Es iſt dahero ein gemeiner Uns

terſchied zu machen / ob einer ein abſoluter Unterthan iſt/ oder nur ein

condicionirterí das iſt / der ſich einem nur unter gewiſſen Conditichen

unterworffen / und dieVerweigerung des Gehorſams/ auch wohlgar die

gewaltſame Relidenz, borbehalten / im Fall ein Regent die Grängen

ſeines Verſprecheng überſchreittet / dergleichen ſich bin denen Teutſchen

Stånden allerdings befindet. Denn da leſen wir nicht nur beyniGoldaft

in Conft. Imp. eine Conſtitution, darinnen Kanſer Jodocus Denen

Stånden erlaubt , daß ſie ihn mit Gewalt der Waffen / ohne eine Re.

bellion zu begehen / folten widerſtehen können , falls er fein Wort brej

chen ſolte ; ſondern es giebt es auch die beſtåndige Reichs's Praxis , daß

die Stände vor ſelbiger Zeit ohne der Kayſer Bewilligung zuſammen

kommen / Bündnurſe gemacht, und einander die matuelle Altiſenz vers

ſprochen , wenn ſie von jemand /wer der auch fen gebrăngeiwerden wols

len / wie wir unter Friderico Ill . und andern Kayſern bereits ausgefüh ,

rét und erinnert. Daß aber Kayſer Carl mit Ub rſchreitung der Capi

tulation durch ſein Procediren wider die Proteſtanten / und fonderlich

Chur-Sachſen undHeſſen würcklichden Anfang gemacht folches haben

dieſe lektern beeden Få ſten in ihrem Verantwortungs Schreiben beym

Horrleder L. 3.c.11.gar umſtändlich gewieſen .

5. 17

Nach langen Umſchweiff kommen wir aufdie andereGattung von

Riegen , welche den burgerlichen oder inteſtinis contradiſtinguirt mer's

Den und bellacum exteris genennetwerden /welde eraHoff Rath & riebs

ner in J. N.L. 3. c. 8. ].2, n .1. gegen die Räuberwieder nicht will calli.

ren laſſen , weiten dieſelben kein Jus armorum und Majeftårbeſöffen .

S. 58.

Aleine zugeſchweigen / daß die Kriege unter denen Bildern nach

der bekannten Expreffion gar Offters und mehrentheils grandia latro.

cinia feyn / und nur unter einem erbaren Schein einhertretten : So

muß ja ein jedes Volck widerden Anfall einerBande / Sea-oder anderer

Räuber das Recht haben / denenſelben die Waffen entgegen zu ſtellen /

und die Gewalt von ſich zu treiben , welches / weilen es ex jure belli &

jure armorum herfleuſt , allerdings ein Krieg heiſſen muß. Es kommt

ber einem Kriege nichtlediglich darauf an , ob derjeniger ſo migh atcequrt)

Dag
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das Jus armorumhabe/anderergeſtalt das kein Sprieg heiſſen würde, wenn

mich einerider ſonſt das jus armorum hat ohneeinige Urſache attaquirt,

maffen es einerley iſt / gar kein jusarmorum haben i oder daſſelbigezwar

befißen /felbiges aber dahin zu mißbrauchen / daß man einen ohne Raiſon

attaquirt.

J. 59.

Es hat ein Voice ſeinen Regenten nicht deswegen die Waffen in

bie Hände gegeben / daßer andereohneRaiſon damitbeleidigen , ſondern

daß er die gemeineRuhebeſchüßen und die Geralt abtreiben ſoll. Wenn

er nan feibige zu einem andern Zweck mißbraucht, ermangelt ihm das

Recht darzu7 das iſt/, er hatin ſo weit / und alsdenn kein Jus armorum ,

fondern kommt den Räubern in allen Stücken gleich.

J. 60 .

Eine andere Frage iſt , ob man nichtdiejenigen Leute / welde Pro .

feſſion von Rauberen machen im Kriege hårter zu tractiren hat, als

andere / welches alødenn nur den Modum & Gradum belli angeht , und

dieNacuramrei nicht aufhält.

6. 61 .

Die ſchwerſte Diſtinction iſt wohl incer bellum juftum & inju .

ftam , oder zwiſchen einen rechtmåſſigen und unrechtmåffigen Kriege , über

welche Diftin &tion gleich die erſte Frage entſtehet , ob ſich überhaupt alſo

diſtingu'ren luffe ? Pro ratione dubitandi kan dasjenige dienen i was

Herr Thomalius io Inftit, Jurisprud. Diu . L.,2.0.6.8.69. ſebreibt.

J. 62 .

Ecli enim victus perſuaſus ſic de juſtitia armorum ſuorum ,

moralicer camın cercum iftud dicicur , quod & aliis poffit often

di , cum non effe & non apparere hic fere pro Synonymi
s ha.

beantur. Nunquam vero vincens carrebic prætextibu
s fpeciem

aliquam juſticiæ habentibus, isque ſuas partes alias gences cra**

hentibus. Unde cum inter cos qui pares funt, Juſtitia & inju

ſticia non ſunt remedia apta ad definienda
s controverſ

ias, bela

lum tanquam remedium extraordin
arium ad reducend

am pacem

cft inventum , in quo belligerant
es

quafi per compro
miſſum a.

leæ belli arbitrium commict
unc. Deme dasjenigehierzu zu fügen /

pas Her Böhmer in Jure Publ. univ.p. 308. lit. l,sagt, wenn er

foreibt:
3
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des

ſchreibt: De cauſa belli judicari nequic , cum arbiter incer gences

delic.

. 63 .

Allein alle dieſe Raiſons gehen dahinaus/ daß ein Tertius bon

der Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit derWaffenzwiſchen zwey friegen:

den Partheyen nicht wohl urtheilen könne /nocfolle nicht aber 7 daßein

jeder kriegender Theil felbſt nicht folte wiſſen können / ob er hinlängliche

Urſache zum Kriege babe oder nicht.

S. 64.

Wengwer Vilder einmal miteinander in Krieg gerathen ſeyn , iſt

die Juſticia & injuſticia kein ſicheres Mittel mehr, dieſelben auseinander

zu ſehen, ſondern die Waffen müſſen der Sadeden Ausſchlag geben :

Ehe und bevor aber einer den andern angreift/ fan er wohl wiſſen 1 ob er

Fug und macht ſolches zu thun habe i gleichwieauch der andere Theil wohl

wiſſen fan / ob er den andern in ſo weit beleidigethabeoder nicht.

S. 65.

Es findet alſo dieſe Diftination inter bellum juftum & injuftum

ſtatt / wenn ein Vold wiſſen will / obes Raiſon einen Krieg anzufangen

habe oder nicht ? item , ob es ſich defendiren oder alſofort nach des ans

dern ſeinen Willen fide accommodiren folle ?

$. 66 .

Wann ich demnach oben / wo ich de acquiſitionebellica gerebet 1

behauptet habe, daß ben der Eroberungim Kriege / wie aud bey dem Mo.

do ju triegen / und deren durch einen Frieden den andern gelaſſenen Lån.

dern und Sachen / nicht darauf zu reben rep / wer von Anfangeber eine

recptmåffigeUrſachezum Kriegegehabt : Sohabe ich ineffectu ſo viel

geſagt i daß die injuſta belli caula , & injuſtus metus einen gemachten

Frieden nicht aufheben oder einen Feind obligire / vor den Frieden das

Šrobertewieder herauszu geben und daßein Soltatben einer Biůndes

rung als ein Terrius oder Unterthan nichtnachder juſta belli caula ju

fragenhåtter ich habe aber deswegen nicht gleich die gange Diſtinction

interbellum juftum & injuſtum weg und über den Hauffen geworfa

fen.

S. 67.

Dient gleich fothane Dinſtindion nicht zu Entſcheidung derer im

porhergehender S. erwehnten Fragen : So bat ſiedochanderweitigen

ณ

/
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Nußen i wie wir bereits angezeigt haben / und noch mit mehrern zeigen

wollen,wennwir die rechtmalſ ge und unrechtmåffige U :jachen zum Kriege

ein wenig diſtin &ter anſehen werden. Von denen Urſachen i welche der

nen Unterthanen die Waffen wider ihren Ober, Herrn ju ergreiffen ein

Recht geben können , iſt bereits oben genandeltworden , daherallhier une

fere Haupt-Sorge nur diejenige ſeyn wird / welche hinlangen einen Krieg

gegen einen auswärtigen anzufangen , oder wider ſelbigen ſich zu verthai.

digen .

S. 68.

Die erſte Frage iſt, ob ein Vold deswegen wider des andern einen

Krieg anfangen könne, wenn das andere ſo groß wird , daß dadurch die

Billance von Europa in groſſe Gefahr geråth ?

9. 69.

Herr Böhmer in Jure publico univerſali Part. Spec. L. 2.C.I.

6.9. negiert ſolches mit folgenden Racionibus : Hoc intuitu jufta

belli cauſa non eſt ſi vicinæ reipublicæ potencia nimis creſcat.

Neque enim ſtarim conſtat quod respublica vicina , fi vel maxi.

mè pollic, alceram velic opprimere.

. 70.

Equidem inſita mortalibus nacura recentem aliorum fclici

cacem ægris oculis introfpicere modumque forconæ a nullis

magis exigere , quam quos in æquo videre oc philofophatur

Tacitus L.3. Hiſt. Aftfola invidia & mecus inde ortus jus per ſe in

alterum non cribuit. Eleganter Grocius de J. B. &P. L. 2.C. I.

6.27, hac de re dıſleric, ajens : adverſas incercos mecus a Divi.

na providencia & ab innoxia cautionc & non a vi præſidium

pecendum eſt,

g. 71 .

Sunt adhuc media ſecuricati fuæ & reipublicæ proſpiciendi

absquc omni injuria & oppreſſionem ejus cujus potentiam

mecuimus. Si remp. Judaicam in excmplum adſumimus, cer .

cc cooſtat , eandem tot porcociflimis regais undiquaque fuille

circumleptam , uc mirari liceat; quod ſe camdiu contra poceo .

ciam vicinam confervaverit , præſertim cum vi bellica cerram

Cana :
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Cananæam occupaffet, & inde vicini populi exemplo Cananæo

rum cerrici juſtam belli cauſam habuifle videri pocuiffinc. Sed '

prælidium ſuum a Dei providencia pecebat , qua diſcedence ,

moxfinicimis populis prædæ fieri,incipiebat.Accamen ad infringen

dam alcerius potentiam , conceſſum eít , foedos cum aliis genti.

businire , & moto contra unum bello arma ex lege foederis po .

cenciori opponere ; & ita per indirectum bellum erit juſtum .

Nunquam prohibicum eſt fædus inire cum genre vicina , ut libi

qui proſpiciat ; ſed absque alia cauſa poceaciorem armisaggredi

racioni non eft conveniens.

f . 72.

Qui Hobbeſianiſmo favent, non poſſuntnon quoque
talo

bellum approbare , cum in ſtacu naturali quilibcc arbicrari de

beat quidpocillimum ad conſervacionem lui reſpiciar. Præſertim

cumſecundumhæc principia præterea fupponendum ſic, homio

nem , qui poteſt nocere ſtatimetiam nocere velle.Quod ſi camen fi

mul pax per pactum cum vicina gence inica fit , ipſe Hobbes ob

qucmvis mecum non vult a pactis récedendum effe. Nam inquit ,

nifi caufa metus nova exiſtat , exfacto vel alio figno voluntatis

non preſtandi a parte altera, metus juſtuscenferi non poteft. Vid,

tr. de Civil, cap. 2. D.nl , in not,

boty

6

$. 73 ..

5

Eben dieſerMeynung iſt Herr Hoff RathOriebner zugethanwenn erin

ſeinem J. N.L. 3. C. 8. 9. 3.alſo ſchreibt : Icaquc juftibelli cauſa non

eſt, fola alcerius gentis potencia , ſtudiumque æqualicacis incer

gentes obtinendæ.

$.74:

Mecus ex vicini creſcente potentia & cupiditas imperii fines

extendendi pierorumquc bellorum caufæ funt , quamvis alia

ſolleaoc allegari. Sedpoceſtas nocendi jus occupandi non tria

buit , fi de animodamnum inferendi liquido non conſter. Scu.

dium autemagendipocenciam propriam nunquam juſtam belli

caulam præſtat.

-
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f. 75 .

Aleine Herr Gundling in ſeiner Dir . de Statu nat. Hobbeliis

8. S. 12. hat das Gegentheil behauptet, deme Here Joh: Jacob lehmana

Prof. Moralium in Jena nachgefolget/ und Anno 1716. einem Traciat

unter dem Titel : Trutina vulgo Bilanx Europæ norma belli pacisque

hactenus a lummis imperantibus habita , von dieſer Materie geſchries

ben / in welchem er die Affirmativam ſehr gründlich behauptet. Nur

iſt ſehr edelhafft/ daß derfelbe /wie faft in allen ſeinen Schrifften als

auch hier einen ſo erſchródlich weitlåufftigen Eingang de jure 'oscuræ in

genere , de jure divino pobtivo univerlali , de jure gentium , de

principio juris naturæ , de principiis juris gentium und dergleichen

macht, welches einen Leſer dergeſtalt deguſtirt / daß er den ſonſt ſehr

ſchönen Tractat aus den Sånden wirfft / ehe er zur cractatione ipfa

kommt. Man dende nur an , daß die Prolegomena von pag. 1.biß 127 .

ganger8. Bogen ausmachen , dahingegen die tra& atio derFrage ſelbſt

nur 4. Bogenund etliche Blåtter austrågt. Es ſind alles garfeine Ma.

ferien , welche zur DeciGonder Frage etwas beytragen können / theils

auch gar vonnöthen ſeyn : Es iſt aber deswegen nicht nöthig , felbige ſo

gar meit zu extendiren / und in eine ſo illuſtre Materie ſo vielbloſeScho .

Jaſtica und critiquen / welche einen politiſchen Leſer im erſten Anblick

auf einen wibrigen Concept führen können / mit einzumiſchen. Der

Herr Profeſſormag mir dieſe freundliche Erinnerung nicht übel nehmen /

weilen felbige die Sache ſelbſt nicht betrifft / ſondernnur den Modum gra.

&andi angeht. Die Quæſtion felbſt hat der Herz Profeſſor nach ſeiner

befandtenArth ſo gelehrtund diſtinct ausgearbeitet / daß ich nicht anſte.

hei felbigevonWortzu Wort alhier zu inſeriren / und ſo viel mit meis

nen Principiisharmonict
, welches ein jeder Leſer leicht ſehen wird / mir

zuzueignen. Die Urſachen deffen ſind eines theils / moeilen ich mir nicht ge

trauthaber die Sacheviel beſſer zumachen i andern theils Damitdes Herrn

Prof. Tractat denen Leuten mehr in die Händegebracht, und nicht etwanga

als eine kleine Piece denen Leuten aus denen Gedanden gerathen moge.

Neminemfugit, quod fi veneratio fummis principibus de

bica malitiæ vocabulum merito adhibere prohibcat , nimia tamen

plura & magnaimperia acquirendi agendo plerosque imperantes

plerosque gences ica invaſeric, uc , ſi poſſint aliorum regna ſibi

vindicare , pocencia ſua freci neutiquam fibi ducant religioni.

Ica eft , fi præfto eftpotencia, non deficio pocentes nocendi pore

ſtas,

1
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ftas. Non perſuaſio , inquic illuſtriſſimus Robanius , neque armo

rum juſtitia eilegem dare poteft, qui armis eſt inſtructus. Nec

deeric facile occalio , Gi vel cum lupo ſuperiori loco pofito de flu .

mine ab ove inferius conſticura curbato inſtituenda fic querela.

Non heri aut nudius tertius hæc libido animos hominum corru.

pic , dancur ejusdem rei teſtes anciquiſlimi. Thucydides Goc

: omni hæficancia rem noſtram ita effere: Semper ita moris fuit, in .

feriorem a potentioriſubjugari: EcTiridates Armeniæ Rex,apud Ta.

cicum oraculum quoddam , linon ſuperet, æqualle ſe credebat,

cum dicerer : Nonignaviamagnaimperiacontineri, virorum ar

morumque faciendumcertam
en . Id in fummafortuna aquius, quod

validius. Et ſuaretinere privatæ domus : de alienis certare , re

giam laudem eſſe. Nemo huic principi felicius à confiliis pesſimis

tuillèc quam Thomas Hobbefius qui ſtacuere non verebatur :

Parum referre ada &tionis honorem , utrum illa juſta , an injufta fit ,

dummodomagnæ potentiaargumentumfit. Sed Auguſtinus du.

dom nobis reliquit nomen fub quo adverſariis noſtris bæc infc.

renda funt. Inferre, inquit , bella finitimis , & inde in catera

procedere , ac populos ſibinon moleſtos , ſola regni cupiditate coër

tere do ſubdere, quidaliud quam grandelatrocinium eft,

$. 76.

Necea modo quæ à nobis paulo remotior
a ſunc tempora

exemplo
rum

horum afferunc copiam ; fed hodiernis maxime

tempori
bus nihil frequent

ius eſt , quam quod porences , viribus

fuis creſcenci
bus ampliſſ

imam alios inyadend
ioccalione

m ,fimul.

a que juſtilfi
mam obtinuifl

e caufam perpera
m credade. Nullum

valorem hactenus ferc habueru
nt pacta , pax vel jurejuran

do ob.

lignaca, reo minus alia gentium vincula , ut primum populi ima

porantes
que pocentia

m
, violenta

m nimis rem a &tionum fuarum

conſticu
erunt normain atque legem. Non defuit color, excer

num præ ſe ferensſplendo
rem , qui vcl nullo vel injuſto nicicur

fundame
nco

, Ultimis verbis innuimu
s ſtacus cujusvis privaci

ratione
m , Gallus quoque Raifon d Etat di&tam . Non facis mi:

NIC

rari
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rari licuic cum hiſtoria aliquaado traderec , Regem Gallorum

jam morcuum occupale Argentorarum tempore ipfiusflorencis

pacis , ejusqac legacum in Ratisbonenſibus comiciis commoran :

cem hunc conacum his verbis legacis imperii manifeſtaſſe, quod

intereffe , ut vocant , regis ſui id poftulaverit. Nullum aliud

hujusrei fundamcncum , nullam aliamdeprehenderepoflum juſti

ciam , quam RegisGalliæ pocenciam , fub colore fallaci ucilicacis

privacæ ſe cegencem . Ica cimor erga Deum , æquicasque incer

gentes fancte cuſtodienda, ab illis non fenfim , fed repenic adhuc

deſeruntur, & vel populorum , vel in hos imperantium inſacia

bilis illa regnorum cupido , id effecit , uc juſtum id pucarenc po

tences , quod in viribus fuispoficum deprehenderont, vel depre.

hendiſse falſo fibi perſuaſerunt. Non ergo minores ſolum gences

fed&
quæ potencioribus quadam cancum racione cedunt, veren

turut regionesſuascuco poſfiderc poflint. Hæc rerum noſtra

cumconditio gences earumque imperances eoadegit , uc incro

ducerent æquilibrii noſtri cuſtodiam , oprimo lic jure inſticucum

geatium dicendam .

S. 77

Licec vero bilancem noſtram inter diſpoſiciones
hominum

vel potius gencium reculerimus
, Deo camen non diſplicere ejus

generis inſticutum , fed potius illud probari in præcedentibusjam

demonſtracum ipimus. Hocitaqueadhuc nocandum eſt , quod

æquilibrium ex eorum inſtitutorum ſic genere , quæ incommodi

quod ſecum vebunc , quod camen propter maximum & neceſ.

ſarium ejus commodum incommodi amiccic naturam . Uc ex

præcedentibus haurire licet , inſticucum noſtrum nihil aliud eft ,

quam dominiorum atque imperiorum potencium determinatio ,

& limes , quo impedicur, ne minus crefcanc. Hac rationeom

nino fieripoteſt , uc aliquis magni cujusdam regni dominator ab

bæredicate illi forfan compecente arccacur , caque privetur ,

niſi modus excogitare queat, quo pocentia dividatur ; an ergo

juſtum& licitumfic inſticucum nostrum ? cam ob caufam merico

quæritur,

§. 78.
C2

1
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6. 78.

Uc eciam ad hanc quæ ex præcipuis una videcur reſpondea.

musquæſtionem fundamenci loco ponimus, 1.incommodumminus

quodmajusfequitur commodum, non effe incommodum , fedcommo

dum Præſtanciaenim & uſus hujasmajoris commodi majorem af

ferc ucilicarem , quam abſentia illius incommodi minoris. Majus

bonum ergo præferendum eric minori , quia ad gloriam Dei&

hominum felicitacem illud majus afferc pondus quam hoc.

II. Omne quod ad focietatem ejusque confervationem neceffarium

eft ad publicam referendum effè utilitatem , cui mento cedit & fu

bordinatus utilitas privata . Hæc enim velnon obtineri , vel dia

durare nequic , nifi illa farca tectaque fic, & huic præferatur, ut

alibi fufius exponuncrerum moralium culcores. Hic ergo præ.

m Nis fi demonſtraverimus, quod vel per juſtiflimum citalura

nimirum crefcens potentia poſeſorinibil , aut inpaucis profit,fo

cietati vero gentium communi de tranquilitati publica valde na

ceat : & contra quod inftitutum noftrum huic velilliparum afferat

damni, omnibus autem eo majus emolumentum ; inde facile colli.

gendum eric , fummum quendam imperancem magna jam -pol

lincem potencia, merito privatam quandam negligere utilitatem ,

per hæredicacem aut aliam titulum ad illum devolucam uc inde

publica conſervetur cranquillicas , & felicicas; cum hæcGcbonum

majus , illa vero minus,

$

for

BUT

ba

g. 79.

12

7

lo bis itaquecognoſcendis ut rite procedamus ſequencia dili

gentes expendenda ſunt; ſi gences nullam ftatuereo jacer fe

communionem arque ſociecacem , quælibet, qua ipſi compere.

rent, libi vindicarec ſe ipfam quoque defenderes, aliarum gen

tium auxilio interim nunquam ftipaca. Si ergo vel ſumma cui.

dam genti obcingerec potencia , fummumquc virium incremen

tum , optimo jure , putarem , illud fibi acquireret , ur eo fora

cius cueri fe poffit. Sed an hæredicare aut alia ratione ejus gene.

ris augmentum excra ſocietatem expectandum fic ? imo an extra

hanc
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banc ejusmodi genci ſalvæ elle liceat ? merico dubitatur ; cum

à communione gencium carumque focietate hæc omnia

demum fuanc, oc quivis facile cognoſcit. Quæ itaquc gens, qui

princeps, commoda ſociecacis illius ad propriam conſervacionem

adhibere volc , omnia ctiam conferre debet, quæ ad Societatis

conſervationem ac cranquilicacem faciunt. Non ergo cantum

neminem lædere, ſcd & aliorum commoda , in quantum finis

fociecacis requiric . , promovere , quid quod aliorum damna,

quancum in viribus ejus pofitum eít , impedire deber, Hinc G

perſpiciar, nimiam gentis lux aut propriæ familiæ potentiam aliis

valdenocere ; fibi vero& fuis non adeo magnam afferre ucilica

tem : nimiam illam poceociam fugere , minimum non aoxic

auc violenta manu quærere , & li inlticutum quoddam periculo.

ſis hujusgeneris opponacur auſis, illud omnino ceu mediumuni

Verſæ cranquilicacis adprobare deber , cum conſervatio omnium

gentium & fic propriahocrequirar. Sed ut vis inferendi in ar

gumcoco noſtro valida effe poflit prius,quodnimia illa potentia do

aliis valde noceat habendi verominimam afferat utilitatem , demon

ftrandum erit evincendumque.

$ . 80.

Uc ab uleimo injrium capiamus, repetenda funt, quæ fu .

pra de imperantib
us

nimia potencia florenubus annotanda erant.

His vero ita fe habentibus nimis gentis principisq
ue potentia non

poceſt con populis & imperantib
us

vicinis perpetuum incutere

mctum, adquem vel quadam rationc expellendu
m

, cum à magi

ſtratu quodam more ſubditoru
m nullum præſidium expectare pof

fint,nullum cnim agnoſcunt,magnifisdem impendend
i
fuoclóm .

tus ad fuftentan
dum

milicem foederaque pangenda, continuan .

da & rcaovaodanecellarii ne primoquali idu armis boftilibus

regiones vicinorum queanc occupari. Aurea tranquillic
as vel

hisipfis facile curbatur. Milices ita oneri fuoc civibus, cosque

ita bonis ſuis exuunt, & inquietos reddunt , ut incer belli tempo.

e 3

201
3
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ra & oneroſam hanc pacem nullum vel cxiguum ab his ſcacia.

cur diſcrimen , cum pacis neutiquam percipere poflint dulcedi.

nem. Qnid prodeflec noſtræ patriæ pax ſicoc militesalendi effent,

vc illam cuſtodirent, quoc bello fere ſufficerent continuando ?

Fructus quos Belgium , Hiſpanicum invicillimo Imperatorino.

ftro ferre poſſec ac deberec , dabio procul valde fuiſſencdimiqu .

ci , ſi eo qui requirebacur , milicum numero coacra jam vitæ

tunctum Galliæ Regem , cucnda fuiſſec jam allaca Regio ? Non.

ne nimia potentia eſt illa vis, quæ fi non directe ſalcem indirecte

ut loquuntur , perpetuo lædit vincinos gentes ? Imo nec cætera

meliorem expectare poflunt fortunam ; nulla enim ferè alia fpes

illis relicta eſt , atquc quam ſibi concepit Jacobus Rex Scotorum

apud Cambdenum ita jocoſe differens': Se non aliud ab Hiſpano

beneficium expectare , quam quod Vylli Polyphanus promiſerat, fci

licet ut cæteris devoratis, poſtremus deglutiretur.Dicis : nono.

mnes qui potentia florencinligni,aliosinvadendifoverc animum :

Nequehoc, reſpondemus, oprandum , an vero non metuendum

fic, ex dictis abunde conſtare poteft. Et fi dubicare nos haud

permiccac hujus auc illius porenciſimi principis virtus , quoc an .

nos nobis promiccic vica caduca ? Nonne expectandus eſt ſucceſ.

for ? Veſtigia nos alia docenc & cerrenc. Procopius : Gravis,

inquit, per naturam hominibus, quacunque in vicino modum ex

ceffit potentia , & adinferendasinjurias parata. Neque enim de

eſſe poſſunt præpollentibus, quos in finitimos , quantumvis innoxios

obtendant bello cauſas. Ec Polybius ſcribic: Quod Pænos vide

rent non Africaregiones duntaxat verum etiam in Hifpania plera

que loca jurisfui feciſſe : inſulis præterea Sardoc , Etruſcique mo

ris omnibuspoſitos, anxii ſupra modum erant , ne fi hoc amplius

Siciliæ dominatum adipiſcerentur , valde fibi graves de formidabi.

les vicini forent , qui & circumdarent undique populum Romanum

domnibus Italiæ partibus imminerent.

P

ty

1

ſ. 81 .

Non vero nocet caatum aliis nimia potencia hujus aut illius

priaci.
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principis, fed & ipfi exiguam affert utilitatem . Si quidem mulia

provinciæ à quodam reguntur, quæ iocer ſe cohærenc, necadeo

varias in cerras diſſipacæ funt ; multum quoque fateor , robe

ris continent , nec quæ mox recenſencur, omnibus obnoxiæ ſunt

incommodis. Eam ob caufam Ludovicus XIV. mox defunctus

Res Gallorum unicam regionem pluris aftimabat, cerris fuis

propriis adhæreocem , quam fere incignum regnum nimis ab

illis remorum , niſi alia & peculiaris planeſtatus ratio aliud po .

ftularer. Curæ camen , bella , invidia , dillidia & id genus alia

nunquam abfuoc ab ejus generis vaſtis regnis adeo ut velin impe

sances, vel fubditos , nulla vel exigua inde redundet utilicas , 6

exceperis, honorem , quod ille vaſto præliotcorpori , frena plu .

rima non admitcenti? hi vero in amplo regno à pocenti monar

chia , cujus fuperbiam tamen fatis gravem fæpius percipiunt

regantur. Hæc omnia dudum cognoverunt illi qui clavo

imperii propius admori ſunt , aut respublicæ racionem ac

curatius examinanc. Negari plane nequeunt , quæ legacus

quidam Darii in oratione ad Alexandrum M. propofuic :

Periculofum , inquiens , eft prægrave imperium ; difficile eft con

tinere , quod capere non poſſis. Videsne ut navigia , quamodum

excedunt" regi nequeant ? Neſcioan Darius ideo tam multa ami

ferit, quia nimic opes magna jactura locum faciunt. Facilius eft

quadam vincere , quam tueri : quam hercule expeditius manus

noftræ rapiunt , quam continent. Apud Dionem igrippa ad Au.

guſtum iequencem dirigic fermonem : Necefle eft , ut qui ma

gnum imperiumgerat, multis curis dan motibus conficiatur volu

ptates minimepercipiat, moleftiffima quaque identidem da videat

el fentiat. Livius dicis. Nulla magna civitas ( respublica ) qui

eſcere diu poteft. Si foris boſtem non habeat domi inveniet.

Apud Guicciardinum Gaccinera: Vaftum , inquit , nimisregnum ,

ipſa amplitudine labaſcit, & fuopte impetu diffluit. Neque il. ejus

generis imperans ſatis in vaito luo regno tutus eſt. Cum enim

omnes vicipi oculis invideocibus potenciam nimiam conſiderent,

facile omncs conjungunc vircs, ad cverrendum cjus generis im .
3

perium
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perium . Livius Non inquic diu poteſt, qua multorum malo exer

cetur , potentiaftare. Periclitatur enim, ubi eos , quifeparatim

gemunt, communis metus junxit. E. Curcius Nihil, ait, tamen

firmum eft, cui periculum nonfit etiam ab invalido.

5.21.

Si vero ampliſſima regna non cohærent, fed à capite im

perii remocas , imo remocillimas , quotquoteciam fuerint, com

plectuncur regiones, majoribus adhuc fubjacenc oneribus atque

difficultacibus. I. Regius ſplendor , quem gerunc, qui ad gu

bernandas miccuntur provincias , munimenta magis ſumcibus

exftruenda , & conſervanda, numeroſa prælidia , redicus publi

cosica innuunt , ut lummus Princeps pauca aur nibil vel pacis tem

pore recondere queat ; ut non dicam , ſæpius pecunias ex aliis

regionibus in remotas cransmitcendas eſſe. Deinde II. ii , qui

fummi Principis vicem gerunt , fæpius tyrannorum induunt mo

res , deglubuntoves ſuas, puta ſubdicos, juſticiæ leges migrant,

cum ſciaac commoda, fubditos non facileprincipem adire poſſe;

& fi adeant eundem magnis fumtibus, callidis coloribus rem

fuam excufare , lubditorum vero juſtas cauſas denigrare folenr.

O miſeriam horum ſubditorum ! non autem forlan heri aut nu

dius tertius incroducti ſunc ejus generis præſidum mores , ſed illo

rum mentionem facic apud 'Dionem Baco Dalmaca. qui Tibe

rio cauſam defe& ionis indagandi reſpondit ? Vos in culpa eſtis

ipfi, qui ad veſtros cuftodiendos non canes paſtoresque, led ly .

pos mitticis
. Recenciora cempora illa loquunturExemplum ad.

huc nobis præbait Hiſpanorum imperium , quod propter am .

plicudinem ſuam & remucas regiones, ſeipſum feré evertit. Qui.

nam ſumcasimpendendi in Belgium ? Quosnam cumulcus , quas.

Dam defectiones non peperic gubernancium crudelicas ? Hugo

Grotius iedo non fine cauſa de cjus generis imperio ita indicar:

Commoda que affert fuis compenſatur incommodis. Vt enim navis

aliqua ad eam magnitudinem pervenire poteft, qua regi nequeat:

A
w

t

be

fic &
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fic & hominum numerus& locorum diftantia tanta effe, ut unum

regimen ferat.

$. 83 .

His icaque poſicis facile quoque probare poffumus inſticu .

tum noftrum imo illivc parum damni , omnibus vero eo magis

afterre emolumentum . Prius quidem ex jam di&tis conſtat;

poſterius vero ut rite capiatur nocandum eft. I. Quod æqui

librio rite conſticuco imperances ſuas cuco poſlidere, provincias,

& pofteris fuis fine mecu reliqucadas credere pofliac ; aurea icem

plerumque gaudeant tranquilicace ,& ſic magnis curis criſtibus.

que eventibus non fubjiciuntur. II. Subdici ica demum pacis

dulcedinc fruuntur, quando non magno milicibus ſuppedicanda

ftipcodia neque ab illorum ferocicace facile bella mecuenda funt ,

commercia vel alia negocia opcimeac lioc iacerrupco ordinc

forere poflunc. Ecli quæ alia plura hujus rei dancur commo

da. Hæc omnia non forfan de una gente , ſed de omnibus di

cendum eric vicinis, adeo ut coca gencium lociecas ica falya ello

queat,

S. 84.

Summicrgo imperances qui inſigni gaudent, potencia, di

occaſionem nimiam potenciæ lux augmentum conſequendi

cum inſticuco delimitanda nimia potentia conferre vellent, de

prehenfuri eſent, quod commoda illiuspauciora & minoris , in.

commoda vero plura & majoris ſint momenti; è diverſo , quod

hujus commoda funt plura & graviora , incommoda vero pau

ciora & minora. Ex quo facile concluderenc, quod inſtitutum

noſtrum cum fru & ibus ſuis omnino præferendum ſic moleſtæ

& dubiæ pocenciæ ad exceſlum creſcenti. Deinde fi idem no

Strum inftiturum fois requirar gentium fociecatis fine qua ne

mini licet cfle tutor , adeo ut ad illąd admittendum omnino

obftri& i finc ; non facile bilancem noſtram majora ſecum ferre

incommoda quam commoda aur injuſtam cam eſſe libi perſuade

bunc , id vero apcea maxime demonſtrandum erat.

រ $.85
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G. 85 .

Hæc omnia dubio procul probe penſicarunt viri Jurium

& rerum policicarum
peritiflimi,quipallim hac de re agunt, can

demquc approbanc. Jocer alios Baconis Verulamii
licebic pro.

ferre verba : Quod ad vicinos attinet, præſcribi non poteft regula

aliqua certa cautionis , propter occaſionum varietatem , unica ex .

cepta, qua femper obtinet. Ea eft, ut Principes huic rei perpe

tuo invigilent , nec quis ex vicinis in tantum excrefcat, vel no

vis territorii augmentis
, vel commercium ad fe trahendo, vel

pre:

pius accedendo &fimilibus : quo majorem nancifcatur ladendi po

teftatem , quam antea habuerat. Richardus
Cumberlandus

poſt alia ejusdem generis ica de noſtro inſticuro diſlerit : Et fane

prudentes omnesin deliberationibus
omnigenis , in quibus lex civi

lis locum non habet, autarbitrio cujusque rem promittit natura .

titer , in hæc oculos defigunt, hæc aliis fuadere conantur , &his

tantum inter fe convenire poſſunt quæ ad commune bonum par

tium , conſultandum , & ad librandas adeo omnium interfit, ut res

mo alterum opprimereposſit. Sic inter vicinos populos, qui eidem

imperio non fubjiciuntur ,id in omnibus legationibus paétis,&fc.

deribus agitur, ut civitatum ſingularum vires mutuis auxiliis ita

librentur , ut difficile fit alterialteram abſorbere fed omnibus per

mittuntur ſufficientes rationes ſe confervandi da aliquatenus locum

pletandi, ad quemfinem civitates primoconſtituuntur. Bacaviapud

Hugonem Grotium ita ji dicanr : Meliusolim populi acReges,

qui ipfiadhucinlaceſiti, crefcentibus imperiis in tempore obviam ia

verunt ne cæteri fuam in perniciem vincerentur. Scribant quip

pebellorum alia geri ut pax babeatur, alia haberi non poteſt. Nam

ut aqua & ignis, quorum rerum contraria natura eft : ita eorum

qui imperare omnibus cupiunt, & quiſervirealteri nolunt perpes

tua da immortalis pugna eft : in quas vindicare ſerum , imminen

tem antecapere prudentis do gloriofum eft. Non enim punientis tan

tum injuriis ſedprevertendis maxime regimen Pricipibus & arma

cælitusdata .

Ar
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$ . 86 .

Ad demonſtra
ndam

præcerca juſticiam noſtri æquilibrii fa.

cicoc quoque veſtigia in jure naturali da prudentia politica depr.

hendenda. Illud nempe præſcribic & omni, qua fieri poceſt,

præcipic obligation
e

cujusvis reipublicæ conſervaci
onem

& cran.

quillicacem . Jubecobic
em

ponere omnibusiis, quæ fociecacem

curbare poflunc. Ec quando illi non licerec elle cutæ , nifi impe

diatur , quo minus bicilleve autoricare ac viribus ita creſcat , ut fa .

cileimperi
i

conſequen
di

gracia cranquillit
atem

reipublicæ curba

re poffit, quod in Ariſtocrati
a
& Democraci

a
fæpius mecuen

dum eſt. Sociecaci omnino concellum eſt , occaſione
m

illam

præcidere , atque autoritaci viribusque pocentum limites ponere,

Com enim conſervati
o
& falus reipublicæ alia ratione his circum

ftantiis præſencibu
s
, obtineri nequeat ; niſi hoc adhibeatur in.

ſticucum ceu medium ; hoc omnino neceſariu
m
& ideo lici

rum merico cenſecur, Nec eſt, quod civis potentior de ejusge

Qeris limicibus, rei domeſticæ fuæ noxiis , inſtiçuere poſfic que

relam . Quando coim reipublicæ acqucſociecaris membrum fa

&um eſt , ſimul promiſit , minimum promittere debuit, fe velle

faluti ſociecacis communi, & opibus ſuis & vita , ubi

ſuccurrere. Cum ergo limitacion
e

illa virium acque aucoricatis

idem præſtec in tranquillit
ate

reipublicæ conſervand
a

, & mecu

turbandæ fociccatis removend
o

, ac fi vires ſuas imperanc
ibuscon

.

cedac & vicam , uc cranquilica
s
ab hofte excerno curbanda con

ſervetur, vel uc, potengia ipſius reipublicæ aucta , minimum

nullus meduendu
s

fic hoſtis.

Ø. 87

Hujus generis inſticucum procul dubio fuit Oſtraciſmus , in

Achenienfium republica reſurpatus , & vel pueris exCornelio

Nepote nocus. Nooabulum hujus inſtituti,non imprudentiam

plebejorum , ad jus refero naturale, aut medium conſervandæ in

repablica cranquillitatis commendandum
judico , led ex genui.

no ulu veſtigium noſtri inſticati colligo. Ica vero de oſtraciſmo.

f 2
fcribis

opus eſt ,
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fcribit Plutarchus : Non improbitatis pæna erat offraciſmus, fed

boneftum nomen impoſitum rei erat , nimiæ potentiæ imminutio ;

eratque invidia lenimen tollerabile, qua odium .ſuum nonextremo

aliquo malo , fed decennali hominis inviſi afentia exfaturaret.

GeorgiusCaſparusKirchmaierusicade eodem inſtituco difle.

sir : Clifthenem , militarem Athenienſium ducem novimus', cumfocio

Yagora tyrannosexpulife, AthenasPififtradidarum tyrannide oppreffos

expurgaſſe,expurgat &urbi omnia libertatis conſervande media con .

quiſivilje.Ab hoc Clifthene(nec prius,utquidamvoluerunt,nequeenim

quisquamante eumteſtula mieletatus decollabefactus legitur ) in

froductus non mala adeo intentione . ſed nec ſapientes nimis oſtra

cifmus eft. Ec paucis incerjectis : Honeſtam virorum excellentiam

expulfionum ad decennium extenſam popularis aquilitatisda liberta.

tis confervandæ gratia excogitatamelle, inter omnes conftat. Quid

incerim hac de re judicandum fic , vel ex præcedendi commacc

noftræ dillèrcacionis licebit colligere,

f. 88.

Præterea nec eum , qui acrium Prudentiæ politice ingref.

ſus eſt , fugere facile pocerit, quod'incer arcana imperii refera.

tur, operam dare, ne quis nimismagnusfiat. Et quod Tacitus

gencratim dixit : Nullam ſatis fidam potentiam efle , ubi nimiaeft ;

id maximièica applicant Policici , ut imperantium non facis tidam

credant potentiam , fi lubditi cujusdam nimia detur,ImoGalea.

tius Gualdus ſcribere nonveretur : Principemnon haberecapira

liores hoftes, quam potentesfubditos.Hinc politicarum rerumculto

res varia excogicaruat media,quorum quidem alia probanda, alia

excuſanda , mulca ceu nimis violenta , mcrico rejicienda puta

mus.Non tamen noſtri jam eft officii, horum omnium agere vel

patronum ,veladverſarium ; pocius cum in finem hujus rei men

tionem fecimus,ucveſtigia noftrigentium ioſticuti inter homines

fingulos in republica quadam viventes oſtenderemus.Quod
enim

nimia fubditorum potencia commeadecur limitanda,id unice co

cendie , uc co facilius fubditorum , quæ obtincri poteſt, æquali

fiche

ber

購。

Vio

care ,
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cate , reipublicæ confervetur tranquilicas. Hinc Chriſtopho

rus Forſtnerus, cum ex Guicciardino retulifTec , Ferdinan

dum Conſa'uum , Magnum Capitaneum vulgo di & um , fubjecto

regi fuo regno Neapolicanos muneribus omnibus exucum , ia

Hifpaniam abductum fuifle ; ſequens anneclic judicium : Et hanc

ingratitudinem , quia neceſarià eft, de ſecuritati publice confulit ,

quodammodo excufatione dignam pronunciantnoftri Politici.

$. 89.

His omnibus ita beac fe habentibus verba ſequencia Hugo.

nis Grotii aus non admittenda , aut limicanda , aut genuino

fenfui reſticuenda lunt , quando dicit : illud verominimeferendum

eft , quod quidam tradiderunt,jure gentism arma , recte fumi

adimminuendam potentiam creſcentem ,que, nimium auda, no

sere poffet. Falcor in conſultationem de bello & hoc venire non

lub rationejuſti , led ſubratione utilis : ut fi ex alia caula juſtum

for bellum , ex hac caufa prudenter quoque ſusceptum judicetur;

Nec aliud dicunt , quiin han : rem citantur, autores. Sed ut vim

pati poſſe ad vim inferendam justribuat abomni equitatis ratione

abbórrer. Ita vita humana eft, ut plenafecuritas nunquam nobis

conftet. Adverfus incertos metus, a divina providentia e ab

innoxia cautione , non á vipræfidium petendum eft . Si ncmpeper

nimiam pocenciam iacelligat regni proprii culturam & incremen

tum , fine acceſſione alius imperii acquiſicum , puco , facile ci

dem concedendum efle , ejus generis potensiam fine voluntate

noccodi, non ſtarim fufficere bello contra ejusmodi principem

(uscipicodo, Si vero iisdem verbis æquilibrium cvercerc conare

tur , de quo camen adhuc dubito , con facile admittenda effet

ejus opinio , cum contraria fenceoria firmis jam demonſtraca Gic

argumcacis. Si coim aimia jam adeft potentia, magnumque

acccdit incrementum , metus non eſt amplius incertus. Pro.

videncia vero Dei ordinaria non excludit media licita , etiam ab

hominibus introducta , oc vel ex aliis infticucis diſcere poffumus,

Excra ordincm autem providenciæ divinæ operacioncs cxpectare ,

5

f3 ubi
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ubi adhuc media licita adhiberi poßunt, nusquam jubemur,

Quod vero noſtrum inſtitucum medium licicum (ic, ex præcedco

ribus facile colligitur.

$ . 90 .

Juſtitia noſtri infticuti ad Sariecacem
probata , ultimo can.

dem & hòc notamus, quod quidem res ſic non modo in Europa

adhuc incrodacta, lid quod etiam apud alias gentes excra jamad

du&tam partem ficadhibica
, cujus veſtigia pallim apud biſtoricos

licebic deprehendere
. Incerim nomen bilancis Europa ab co era

xic dubio proculinſticucum
noſtrum , quod & maxime in hacter.

rorum parte illa opus fic, & aperce ab imperancibus
ſummis ad

huc incroducta
, ut ex capire primoidem

abunde conſtabic
. Hoc

nonobſtante
& cæteri populi , li opus eſt, codem uti poſſuncia

:

fticuto , ut adco incer inſticuca univerſalia
referre nullus dubita.

tem . Cum itaque natura & proprietàces
, quas fupra inſtitucis

tribuimus
, in bilance aoſtra deprehendantur

omnes, ulcerius ne.

minidubicare
licebit , quia aquilibrium

Europæ ad inſtituta gen

tium licita da utiliffimareferatur
. Jam icaque nibil ſuper ello vi.

detur amplius , quam ut in capite ſequenci leges, prudcntiæ regu •

las, & officia hujus rei indicemus
,

9.91 .

Antequam vero hocfiat, non negligendus eft hujus capi

tis , jam c. d .abſoluci, uſus brevibus demonſtrandus. Præcipuus

ſcopus autem præpofitus fuic inquirere , an æquilibrium Europa

áfummis imperantibus populisque licite conftitutum , ejusque lit

momenci , uc fundamentum adhuc belli pacisquc eſſe poſlic ?

Curn ergo quæſtio hæc jam evoluca ſic, ulus etiam præcipuuseſt

cognoville æquilibrium efle infticucum gentium legicimum ejus

que gravicacis acponderis, ut omnino bello paceque cuſtodien.

dum cenſeatur. ' Hoc vero ut ordine arqueita fiat ,utomnedu.

bium , quantum fieri poteft,removeator, jura prius,inſperſis

pallim ubi opus erac controverſis , evolvenda erant, ad quorum

normam actiones fummorum imperantium acquepopulorum ,

1

UC
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ut pote qui bilancem poſt Deum conſticuerunr, dirigendæ atque

examinandæ ſunt. Si quis porro uſus ex hac illave doctrina de.

rivandos colligire vellet, ci occafio non facile defutura efet , no .

ftrum vero negocium excederet. Unum camen acque alcerum

ſpeciminis loco opponere forſican non eric fruſtrancum . Sic

cum percepimus, quod fummorum ira perantium actiones non

onam agnoſcand normam , ad quam examinari poflunt, ſed

quod &jus naturale acque gencium non folum eos obliget, ve

rum eciam ipſum jus divinum policivum univerſale ; ideo eo mi,

nusab ipſis imperantibus & viris politicis illa fouenda erit opinio ,

acai, quic quid illi velint, juſtum ſic ac pium. Hoc enim idem

cler, ac fi Dei maximi imperium juſtıſlimum reſpuerent , aue.

Deum chronomovere vellent. Deinde cum eciam didicerimus,

quod jus geocium immocum habeat luum fundamcntum , maxia

mam , utipſum jus naturæ , obligacionem , lupremumque via .

dicem ; merico & imperances & eorum confiliarii pro ſua qua .

polleac, inſigni ſapientia inde facile colligent , negotia fua gravis.

Gima non pro arbitrio poſle expediri , auc ejus gencium ica eſſe

incerc! ım , urnormæ loco adhiberi nequeat , minimum non fac

cile poenam ſequileges illas migrapces ; ſed potius omni diligen .

cia , quæ jufta lunt, aurinjuſta. accuracius ac profundius inve.

ftigabunt, uc illa m do agant, hæc vero omiccane, aut impe

drant, ad quod, ut Deus vircs largiacur omnino ab co omnibus

cxpetendum eſt precibus,

Cap . III.

De legibus & prudentiæ regulis circa æqui

librium ſeu bilancem Europæ obſervandis& hinc fluen .

tibus gencium fummorumque Principum

officiis,

CH

Um icaquebrævisreinoftræ hiſtoria cnarrara fic , fundamena

caque cocius negociijacta , jam quid genuinm fummorum .

que
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que imperancium ſint officia , recenſere , noſtrarum duxi

mus efle parcium . Per officia intelligimus actiones, quashomi.

nes ad præſcriptum legum deregulorumprudentia agere debent.

Officia icaqueà legibus præfcribuntur, & prudenciæ regulis. Si

crgoucrasque evolverimus, ncmo quid fui fic officii , deinde fa

cile igaorabit, Coojungemus vero easdem , uc dodrina de bi.

lance Europæ eo perfectior : ob legum camen majorem gravita

tem & fcopi noftri rationem magis de his , quam de prudenciæ re

gulis crimusſollicici.

S. 2 .

Leges uc fæpius monuimus
ex natura rei & præſertim fine

derivaocur
. Si illam mcdiance

genuina definitione
propofueri

mus , hic obſcurus amplius eſſe nequic. Finis , non exclufis ca.

mco cæteris quæ ad naturam rei pertinent,
erit principium

cognof

cendiincomplexum
: Propofitio veiò indeformataprincipium

cognof

cendi complexum
. Exhisleges ipfæ facilevel uc axiomata

, vel ug

borum conſectaria
derivabuncur

. Hiceſtille
nacuralisordo , qui

rei cradendæ & incellectui
noſtro rem cognoſcenci

eſt conve

nieas.

5.31

Qui naturam bilancis Europæ cognofcere , aliisque me.

diance definicione conacur explicare , remipfam conſiderare de.

ber. Hancnon modo illiusrei neceſſicas ex quibusdam circum

ſtanciis orca , fed præſertim hiſtoria tam prætericorum quam prae

fencium temporum antcoculos ponit. Noſtrum enim æquilib

rium eſt inſticucum gentium. inſtituca vero humana & præſer

tim gencium à neceſſicace quadam occafionem manciſcuncur,

quæ in conſervacione hominum & fpeciatim geocium fuicdepre.

henſa. Hæcnon modo indicat, ejus generis infticorum effe con .

ſticuendum , fed & fi circumſtanciæ , quibus nicicur neceſlicas

fimul conferancur, modum & rationem præſcribir , quod nam

inſticatum & quomodo illud fic introducendum . Has circum

ftantias præſertim nobis ancc oculos ponit , propriaque experien.

Lia confirmac ; cadem quoque oftendit , quid bomincs aut gen

to
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tes egerinc ejus generis inſtitutum incroducences. His ica ſe ha

bentibus , à veritate non abersfle nos pucamus , dicentespoſt

conſervationem hominum ex neceffitate noftri inſticuci ac circum

ftantiis , cx hiſtoria anciqua & recenuori cognitis, naturam atque

fic eciam finem æquilibrii facilc eſſe cognofcendum .

S. 4 .

3

Cum ergo hæcomnia in præcedentibus uberius propoſita

finc capicibos, ex iis facile ſequencem derivabimus definitionem .

Bilanx seu equilibrium Europa eft inftitutum gentium , quo domi.

nineimperia ſummorum principum , acpopulorum , magna poten .

siajam inſtructorum , ita limitantur, ut proportio virium , quan.

sum conſervatiogentium requirit, objerverur, & ficipfa tranguil.

litasgentium externa de conſervatio locum inveniat ; leu ne vires

illorum in damnum aliorum nimis augeantur, & fic tranquillitas

publica gentiumque conſervatio impediri aut everti poflit', mini.

mumnein anum multisimperfis, å belliincommodis nin facilesepse

randis, debeat obtineri. Communis nocionis quam genus vo

cant, loco poluimus inftitutum gentium . Cumplura ejus gene .

ris apud gences deprchendancur, cum omnibus his commune il

lud habctbilanx , noftra , quod ſic gentium inſticutum . Quod

vero ad iſtam claſlem referendum ſicæquilibrium , in præcedenti

capice uberius expoficum eſt. Interim ne quis putet , non niſi

vocem quandam percipi, fi dicamus , bilancem efle inſticucum

gencium , fciendum omnino eſt, hoc ipſo vocabulo ea omnia

tribui æquilibrio noftro , quæ ſupra de infticutis geocium genera .

cim atculimus,

Ø.s.

Quæ in definitione reſtanc notiones , differentiam indi

cant, ſeu in quo differat bilanx à cæteris gentium infticucis, expli.

canc. Qui doctrinam de definizionegeneratim proponunt,often .

dunt , differenciam quandam ſumendam eſſe ab objecto, ſi non

ſemper matcriali, camen formali, & fine. Siergo & juxta hanc

exeißojzy examinare vellemus differenciam , nihil ex illis deelle ,

facile deprehendercmus, Objectum enim , ur vocaat, materiale,

g
erunc
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cruncdominia& imperia ; formale conſiſtecin limitatione ; finis

proprius erit proporcio virium , communis vero ipfa præcipue

tranquillitas externa& conſervacio reipublicæ ; quorlum fpecia

tim quoque magnorum ſumcuum referenda eft evitacio .

g. 6 .

Quod inſtitutum noftrum in dominiis os imperiis occupå.

tum fit limitandis, neminem fugic, quihiſtoriam io primocapite

propofitam vel per cranſennam conſiderar. Quandodominia &

imperia diſtincteproponimus, corum fequimur morem , qui do

minium in res , imperium in perſonas exerceri non fine racione

adftruunt. Quodharum limicatio quoque juſticia non adverſe.

cur , in præcedenci capite demonſtravimus. Ucergo per domi

nia resalias omnibus communcs ita ad quosdam reftringuntur ,

uc cæteri excludancur ; fic etiam per Europæ bilancem dominia

ipfa & imperia in uno fummo principe populoque magna porcn

tia jam florenci ica ceſtringuntur, ut ejus generis augmentum ,

quod aliis magnum inferre poteſt damnum , ipſi planc dencge

cur. Quamvis itaque hæc limitario dominiorum inter gences

aliqua racionedifferac ab ipſis dominis;non exiguam tamen cum

his haber convenientiam . Domioium excludit aliosà poſſeſſions

alicujus rei propriæ ; limitatio vero noftra in vno imperance aut

populo excludit majora & in vicinorum mecum cendeoria aug.

menca , quæ conveniencia juſtitiæ noftri inſticuci non cxiguum af

ferre poteſt pondus ; quo jure enim alii excluduntur à repropria,

co quoque jure excludendi videncur ſummi imperantes populi.

que jam potentesà majori quodam augmento ; utrumqueficne

celicate ica requirente , & quod alias conſervacio bominumAG

171

biti

qucat obcin
eri.

$. 7

Hæc autem limitatio non uno codemqueperagitur modo.

Si cavetur , ncin uno imperantejam facis pocenci concurraar duo

magnaregna , aut augmentum illud magni momenci cuidam in

cadem illiusimperancis familia concedicar,aut alii planc extra il

lam



the CO ) Se 51

17

lam cradicur , qui forſan jurc quodam fucuræ , licet remoræ frui.

tur hereditacis. Ucerque modus æquilibrio inſervic conſervando,

hoc camen cum diſcrimine, ut poſterior majus noſtro inſtituto

promiccac pondus, majoremquein conſervanda gencium cran

quillicace ſecuricatem , eum principes ex diverſa familia oriundi

non adeo facile conſpirent ad deprimendum alium , quam fi ex

vna eademque prognatiſans familia ; prior vero nonadeo violen.

tus videatur, & in jus alicujus potencis principis injurius , cum hac

racione filius aurnepos aut alius ejus generis regnum adquirac ,

quod proprii pacris regni debebac elle aogmcncum .

J. &

Hæc vero limitati
orcum

in finem fieri debet , ut proport
io

pirium locum habeat ,& ne vires ſummi cujusda
m
atque pocentis

principis nimium creſcant , quo unus vel plurcs illiadhuc reli .

Itere poſſintad
juſto

majora cendenti. In præcedenti enim capice

didicimus, quod nimia pocencia , proporciooi huic concraria

fummos principes auc populos facile ſtimulet , ur alios vel inno

cences principes adoriantur & deprimant. Hoc ergo ut impe .

diacur malum,virium omnino conſtitucada & cuſtodienda eft pro.

portio . In quonam vero hæc conliſtac, & quousque excenden .

da ſit , omnino evolvendum eſt. Proporcio virium eft infticuci

poſtri finis proprius & ſpecialis : ejus generis vero fines femper

metiri debemus ex fine generali. Hac racione.proporcio illa ex

conſervatione genciammutua eric dijudicanda. Quamcunque

ergo hæc requiric virium proportionem , illa omnino ſtacuenda

crir. Ec præcericos autem & præſens rerum ſtacus, nos doces

quod conſervatio gentium ſummorumquc imperancium non ſta

tim evercatur , fed omoinolocum inveniat , fi vel imperans pro .

prium regnum ica prudencer adminiſtrec, ut fubdicorum opes in

figniter augcantur , & fic potencia ipſius imperantis fimul haud

exigua capiat incremenca ; vel fi hæcillave modo non adeojame

pla accedacprovincia. Si vero jam pocentiprincipi aut populo

integrum amplumquc accedac regnum , velgcommercia amplis,

lima82
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fima libivindicet , aliosqucexcludat ; tunc conſervacio gencjum

facile periclitatur. Ex his colligimus virium proporcionem non

tam ad priores quam pofteriores excendendam efle circumſtan

tias. locerim in decerminanda proportione ad vicioas quoque

gentes horumque vires reſpiciendum eſt, num potencixcrefcen

ti adhuc pares fint, an imparcs ? Quamdiu hæc proporcio ob

ſeryacur , camdiu eciam nullus ex pocentibus viribus ita creſcere

poteſt, ut alium deprimere queac. Sive ergo finem in propor

tione virium poſueris, live in evitacione nimis & in alterius dam .

num creſcencium virium, reipfa idem dixeris.

S. 9.

Ultimum candem per noſtrum inſtitucum promovetur tran

quillitas e conſervatio gentium . Uc uchæc communis omniunt

inftitutorum licfinis , hic tamen promiccenda non erar , cum uc

diximus , ipfa virium proporcio ex conſervacione gentium dijudi.

canda ſir. . Quid vero fic conſerpacio , ſeu quænam in gentibus

conſervanda fine, uberius explicare ſupervacuum ducimus, cuma

jam in præcedentibus hac de re fuſius fimus commentaci.

Ø . 10.

Hæc omnia percinebanc ad noftri æquilibrii naturam , ex

qua non modo finis ſpeciatim cognoſcitur, led & mediante boc,

leges circa illud obſervanda , inde derivari debent, Finis proprius

erat proportio virium , quam conſervacio gentium requirebac.

Hæc cciam non excluſis camen cæreris, quæ ad naturam æqui

librii pertinent , eſt principum cognofcendi incomplexum omnium

eorum , quæ in Jure gentium Clica bilancem cognoſcenda ſonr.

Ex hocdeinde facile derivare poffumus principium cognofcendicom .

plexum h. c.propoficionem quandam univerſalem , ex qua om

ncs leges huc pertinentes velut axiomata , vel ut conſectaria de

ducuncur. Hæc propofitio auteni lequens eft : Quodcunque na .

tura æquilibrii& ſpeciatim finisrequirit agendum velomittendum ,

illud omnino obfervandum eft. Si cermini hi cuidam difpliceant,

vel fequcas rem ipfam aoce oculos ponens , ſubſticucre poterie

Dius

ļ
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pria.
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princ pium . Quodcunque limitatio dominiorum do imperiorum

atque ſpeciatim proportiovirium ad gentium conſervationem neceſſa

riarequirit agendum , illud omnino obſervandum eft ; quodcunque

vero eadem requirit omittendum , illudomittere debemus.

S. II .

Requiritur alias ad ejus generis principium , ut fit verum ,

certum univerſale, ad aquatum unicum & clarum . Verum omni.

no che debet , alias enim nullæ aliæ vericaces iode derivari pof

kent. Certum elle debet , alias non facile cognicio cerca funda.

mencum in illo potuiffet ipvenire , id quod tamen ad naturam

principiorum , ut pore quæ etiam in demonftrationibus
adheren

cur, pertiner, Univerſale fic , necefle eſt , uc alias in fe contine

re posſit propoſitiones , quæ inde foc cognofcendæ. Adaqua

tum quoque ut fic requiritur, alias enim velplures vel pauciores

propoſiciones inde derivarentur quam ad diſciplinam vel etiam

do&rinam quandamreferri poſſint. Vnicum quoque eflè debec,

hoc enim eft neceſſaria proprietas cjus generis principiorum .

Deus omnia ica diſpoſuit, ut ex uno quali originem trahant, mi

nimum in uno quodam convcoiaoc Hinc etiam propofitiones

co ordine debent proponi , ut omnes ex una fuani. Imo ipfe

incellectus nofter ica comparatus videtur , uc maxime in verica

cibus philoſophorum non poflic acquieſcere, nifi in cognitione

cerca tandem fundamentum genuinum in unico principio inve.

piac. Clarum candem eſſe debet,aliàs enim aliæ veritatcs minus

evidenter inde cognoſci poſſent.

$ . 12 .

Hæc vero omnia oprime in principium noſtrum bilancis

quadrant. Quod verum ſic ac certum non opus eſt , uc demonſtre

mus, cum ex præcideoci capice hæc abundeconſteor. Quod unia

verfale ſic atque ad æquatum & unicum partim inde probare pof

fumus , quod in ſequencbus plures & quidem omnes , quæ ad

æquilibrii doctrinam partinent, ex eo colliguntur leges. Quod

candem nec cridcacia ci delic is facilecognoſcec, qui vocabula &

& 3
rem ip
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rem ipfam modo conſiderare decrectabit. Quibas ica præmiſſis

ad leges ipſasgentium circa equilibrium obſervandas properabimus,

Ø. 13 •

11

Prima ergo lex principio noftro fuens , eſt omnes fum .

mos imperantes & populos ,quantum in illis eft tam falutare infti

tutumomni diligentia promovere debere. Hoc inacac lex noſtra,

quod quamvis imperansauc populus pro viribus fuis ea omnia

diligeacer conſiderare acque exequi debeat , quæ ad proporcio.

nem virium cuftodii odam necellaria & utilia deprehenduntur.

Supponic nempe , ſummos imperantes aut populos ſæpius ca ne

gligere, quæ cognitione & actione omoino c.gna ſunt. Ante

conſtituic porro eosdem fæpius perperam libi perſuadere, ac fi

officio fuo fecerint facis, fi modo nemini ſciences ac volentes

damnum inferant ; in aliorum commodum autem promoven .

dum incumbere luarum minime credunt elle partium . Cum

ergo diligencia in cognoſcendis & expediendis iis , quæ ad æqui.

librium percinenc, eciam à finc requiratur, omnino illa à lege

noftra omnibus gencibus ſummisque illarum imperancibus erat

injungenda. Ne vero plura ab illis requirere vidcamus, quam

ferre poſſiac, adjecimus limitationem , quantum in illis eft.

Omnes enim leges affirmacivæ tunc demum obligant, li occalio

agendi adeſt , ad quam cciam requiritur. ut res quædam in vi.

cibus agencis fic polica. A nulla icaque gente aut fummo im .

perance expectare debemus , uc in bello ad cuſtodiendam bilan

cem ſuſcipiendo omnes vires ita profundar, uc brevi tempore

propria respublica evertatur. Sufficit ergo,ſicos feceric lumtus,

auc contulerit milices , quibus ferendis & alendisnon impar eſle

merico creditur.

g . 14.
VE

Ex codem principio fuit lex fecunda : Neminilicitumeffe

aquilibriofe opponere. Mens noftræ legis eft , quod nulla gens aut

lummus imperans, li exercenda fic æquilibrii cuſtodia , banc

reſpuere pollic, Id quod præſertim iis dictum eſt , qui poren

cia
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cia magna jam pollent , novaque & ampla expectantincrementa.

In præcedenti cnim capite oſtenſum eſt, quod ipſticutum noſtrum

ad conſervacioncm gentium mutuam neceffarium ſic,quod nemi

si injuriam faciat , aut ſi inferre quandam videatur , eam tamen

majoribus compeo ſeccommodis, atque ad propriam cencat con .

fervacionem :cujus confiderarione omnes injuriæauc incommodi

cvaneſcac fpccics. Hinc omnibus mento injuncta eſt iaſticuci

obſervacio & finis prælcriprus ; atque ſicomnia prohibica func,

quæ fini & ipfi inſticuto adverſanturquorſus etiam refereada eſt

rejectio æquilibrii. Sedulo itaque perpendantgenresſummique

principes maxima nimiæ pocentiæ incommoda , æquilibrii vero

commoda quod propria fimul res agacur , li mediante bilancis

coſtodia , mutua gencium omnium promoveatur conſervatio ,

ne cupido reſiſtendi ejus generis falutaribus infticutis animumoc

cupet , & criminc polluar.

$. 18.

Exeodem principio eciam tertin colligitur lex,niminem five dire:

Hèfive indirectè aliquid contra equilibrium moliri debere. Ut men.

tem legis hujus recte percip ainus,quomodo directe quomodo in .

directe aliquid moliri poßint gences auc imperances, brevibusex

ponendum eſt Directeillud fic, ſi potentia ſua abucantur, & vel in .

nocencesopprimant,ut eorum provincias & regna

vel ampla regna , potentiam magnam nimis & in mecum alio.

rum perpetuum augencia , licet præter hanc condicionem jure

heredicacis illa ſibi promiccere poſlene, occupenr. Indirecte pea

ro æquilibrium evercunt , quivariis & callidis artibus commer :

cia ica fibi aſſerunt , uc alios excludant, & fic divitiis a commer

ciis provenientibus, potenciaque navibus exercenda eosdem pri

vent, acque fibi ipfis vindicent. Hac ratione vires aliorum qpo

rum maxima potentia in mori præſercim fundaca eſt, oppido

imminuuntur , propriæ vero ita augentur , ut idem metus per

petuus vicinosafficiat , iisque incommodis obnoxios reddat , de

qua in præcedenci capiss dictum eſt. Hac non efle ſpectra imagi

libi
vindicear;

nacio .
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nationes opcime nos edocent hiſtoriarum monumenta. Hilpa

ni Bacavis vires ſubtracturi commerciis horum impedimenta ob .

jiciebanr. Ec ſane niſi alia racione conllio Ornebarenfeldii pru

dencillimo, maximevero providentia Dei , ſibi profpexiflentor

dines federati , de republicæ horum , quancum mentis humani

oculi perfpicere poſſenc , omnino acium fuifler. Gallorum

Rex mox defunctus , cum regnis amplificandis , ut vellet ,æqui.

librium Europæ evertere & monarchiam univerfalem acquirere

non poflet ; alia via commercia ſibi fere ſoli allerendo , remad.

greffus eſt. Ec cerca , li aliquot luftra vita ejus prorogata eſſet ,

& niſi eciam alii fummi principes fucum adoraci effent , fcopum

fuum facile poruifl'ec obcinere. Eadem porro raçionc ioſigni

potenciæ jam pollens princeps aut gens alios foederibus auc ma.

trimonio ita ſibi devincire poceſt, ut eos ſenſim reddac ſecuros,

donec viribus illis clam ſubtractis , cos non modo , fed & alios

co facilius queac opprimere Romanos olim hanc viam elle ingrcle

fos, ipſe Cicero celtacur verbis (upra cicacis. Quod vero noftris

quoque temporibus ſæpius idem agendi modus adhibeatur, ne

minem fugic, niſi cui , quæ hactenus geruncor , plane ignora

func. Dancur forfan & aliæ rationes , quibus indirecte æqui

librio noſtro vis infercur ,quæ camen merico cujusvis reliquuncor,

acceacioni, His ita poficis fenſus legis noftræ amplius obſcurus

effe non poceſt. Omnes nempe prohibencur contra Europætru.

cinam ſuſceptare machinationes, ' Ratio autem hujus eſt , quod

ejus generis conacus non modo diligenciæ acque in primalege

commendacæ , fed & ipli bilancis fini atque conſervacioni genº

cium mutuæ adverſentur.

§ . 14.

si
porro cum fine æquilibrii eciam perpendimus, quæ ad na

turam ejus pertinent, quarta lex erit , quod proportio virium non

ad propriautilitatis hujus aut illius gentis ac principis, ſed ad con

fervationis omnum gentium vicinarum ,examinanda atque dijudi

canda jitrationem . Fieri nempe poceſt, ut invidia quendam urac

pria.
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principem , -vicujus nemini vel minimum optat augmencum ;

alios vero occupare poteft habendi cupido, cui ſividcant facisfieri

poffe , quando huic aut illi principijarn potenti quidquam con .

cedant, facile ſecundum proprium affectum proporcionem meri.

ri cupiunt. Qua ratione coc eſſent proportionis regulæ , quoc

darentur principum ac gentium affectus & utilicacis ipecies : id

quod omnem æquilibrii acque legum hujus colleret certitudinem.

Eum in finem jam in præcedentibus non cujusvis arbicrio relicta

æquilibriimenſura ; fed hæc potius ad cooſervationis omnium ,

aut minimum vicinarum , gentium mucuæ normam dirigenda

fuit. Hæcenim eſt proporcionis illius finis, & proporcio ceume.

dium hujus finis conſideracur. Finis vero ſemper eſt menfura ,

ut reliquorum , ſic præſertim mediorum . Quam ergo gentium

conſervatio requiric propoſicionem , ca omnino quærenda eſt.

$. 18 .

Ex hac vero lege ſpeciatim fluit quinta , quod nulli genti

liceat aut imperanti , propria utilitatis ergo, alteri potenti prin

cipi autpopulo connivere , ac concedere ut nimiam hic fibi adquirat

potentiam . Sæpius eorum quæ ad publicam , & quod fequitur ,

ad propriam requiruncur conſervation
em ac utilicatem , obli.

viſcuntur gentes ac principes perperam aucumantes , fi ipfi modo

utilicacem quantam captare queant, non ſuarum fimul efle par

tium aliorum quoqueproſpicere conſervacioniatque ísluci. Sed

cum aliorum curam agere nolint , ſuiipſius facile amiccunt felici

taccm , non aliter ac linguli in republica , qui omnium conferva

tioni opibus & viribus ſuis hoftem repellendo , inſervire detre

&ant , poſtca omnibus exuuntur opibus ab hofte victore , imo

non raro ipſa privantur vica, Sæpius largicur potens princeps

alteri quidquam , ut deinde eo facilius & hoc , & quæ anteapoſle.

dic illi eripere queat. Exeinpla recerciora hæc omnia optime il

luftrarent, niſi , quæ adferenda funt, odiola elenc Noſtra ergo

lex nemini permiccic , quo publica omnium vel vicinorum con .

fervatione pofthabica , propriam quandam ob utilitatem & fe &

alios quali vendere atque pocenciæ cujusdam gentis aucprincipis ,

h
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ceu victimam offerre pollic. Kacio vero noftræ legis , ut di&um,

ex præcedence lege derivanda eſt. Si enim proportio virium oon

ad hujus auc illius privacæ uçilicacis menſuram , fed omnium mi.

nimum vicinorum dijudicanda eſt , quomodo quis poft habica

publica conſervatione & falute , ob privacum commodumæqui

librii cuſtodiam negligere atque connivendo alterius jam poten

tis principis vires nimias augere poterit.

g.18 .

Ex eadem lege IV . ſpeciacim colligitur fexta quæ proportio

nem ita ftatuendam precipit , ut omnibus peculiari, quoad fieri po

teſt, ratione profpiciatur, & rulli imperantiaut genti citra necef

fitatem jus quoddam derogetur. Ante nempe constitue lex no

ítra dominia , imperia aliaque jura , quorſum & jus quoddam he

redicatis perciner.His neminem lædendum effejudicar lex, quamdiu

illa jura cum cæterarum gentium conſervacione fimul oblervari

poflunc.Quando vero jura cujusdam gentis atque imperancis cæte.

ris gentibus eorumque conſervationiadverſantur,colliſio legis de

non lædendo , cum illa , quæ focietatem & conſervationemgeo .

tium promovere jubet , inde oritur. Quemadmodum vero hoc

in cafu utilitas publica privatæ præferenda eſt; ica lex de neminc

juribus ſuis lædendo merico cedit præcepto de conſervanda

omnium gentium fociecare acque faluce. Quivis autem videc ,

quamdiu conſervatio gencium obtineri poteſt, ut eo ipfo oemo

juribus ſuis lædatur, camdiu nullam adeſſe colliſionem , & ficle

gem de demine lædendo fuum obtinere valorem . Hoc præfer

tim ideo notandum eft , quod fæpius una gens aut princeps
fin

gulares plane ob cauſas aliam gentem auc principem odio pro

fequatur, & invidia inde facile oricura huncita vrat, uc vel quod.

vis commodum auc quamvis cerram , manum fere non exce.

dentem , alteri invidear. Si ergo vel cancillum augmenci accedat

provinciis prioris gencis aut principis, ſtatim æquilibrium exerci

poſterior domitat. Hac racione citra neceſſicatem gens aut prin .

ceps jure ſuo excederet , id quod nihil niſi perpetuas poſt ſe tra

herer lices perpetuaque bella ,

4.19
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S. 19.

His poſitis , feptimam legem fine negotio ex codem fonte

cognoſcimus, quod fpeciatim nullusimperans plane exuendus jete

regno fuo,ut indeproportio plane & phyfice fiat æqualis. Quid iex

præcipiac, nemini obfcurum efle poteft , qui voces earumque

conſuecas modo conſiderac ſignificaciones. Ecliquid reſtet , vel

ex veritate hujus legis eric cognoſcendum . Jura nempe imperan

cium ac gentium non niſi eo caſu illis denegari poſſunt, quo illa

cum univerſa gencium pugnant conſervacione ac falute. Ec

quamdiu hæc obtineri poteſt, juribus aliorum illæſis , nemo his

lædendus erit. Jam conſervacio gentium non requiric , ut impe

rances plane phyſica racioneæquales fint ; nec ſtatim collitur, &

quodam phyſica adficinæqualicas. Hacigitur ratione non datur

colliſio conſervacionis & legis de nemine lædendo, adeoque hæc

fuum omnino recinec vigorem , & fic nullus imperans aut gens

ad æqualitatem phyficam conſtituendam juribus ſuis eric pri

pandus,

S. 20 .

Inde vero facile fluit, quid de Republica Henrici IV. Gallo

rum Regis Chriſtiana ſit judicandum . Non ſtarim laudatu dignum

conatum regis vocabimus in dubium , nec noftri inſticuci eſt

omnia , quæ propoſica funt, examinare ; hoc camcn negarenon

poſſumus, quod fine neceſſitace domui Auſtriacæ regos & pro

vincias derogare valuerit , quæ nullo jure ipſi auferre poflunt ;

ac jam nihil dicam de affectibus & cupidine plura appetendi, non

facile in principibus extirpandis. Idem quoque ferendum judici.

um critde Aucoris cujusdam conſilio qui iisdem fuodamenris,

ante confticucis , rem ulcerius perfequicur, multaque de ſocietate

inter gentesEurope ineunda inſticuto cæteroquin non culpando,

fi reliqua rice ſe haberent, diſleric.

$ . 21 .

Oitava lege , hinc ibidem fuente , prohibetur , ne quis

accedentem quandamprovinciam & incrementum ex prudentiregni

adminiftatione ortumprincipi acgenti cuidam potentideneget aut

b 2 illud

al
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illud impediat. Veritas hujus rei ita in promcu eſt, ut diſputacione

nulla egeac, lo præcedentibus enim demooſtravimus, proporcio.

nem eam couſticuendam eſſe, quam conſervatio gentium re

quirit. Cum itaque huic non ftatim adverſetur provincia aliud .

que minoris momenci incrementum , qua ratione hoc cuidam ,

licet poren'i, principi denegetur , non video , niſi accedencibus

ejus generis pluribus regionibus vires illius vicinas gentes nimi.

um ſuprent.

S. 22

Ex eodem fonte derivatur lex nona monſtrans , fi filio aut

nepotialique hujus generisregnumquoddam ad patrem velavum de

volutum afſignari queat, aquilibrium non periclitetur , peregrino

cuidam neutiquam adjudicandum effe ejusgeneris regnum. tua

damentum in eo poiicuin elt, quod quidem omnium gentium

quovis , quo fieri pocelt , modo ſi proſpiciendum conſervacioni,

ita camcn utpræter neceſſicatem nemo lædacur. Omnia icaque

mitiora tentanda ſuac media , ancequam jus quoddam alicui, aut

ejus familia denegemus. Cum icaque ſæpius filio aut nepoti bac

ratione proſpici pollic, ut camen æquilibrium conſervecer, micior

hic modus negligendus non erit.

. 23

Si vero , inquit lex decima, in filio aut nepote evitari ne

queatviriumconjunctio, atque hincoriunda proportionisnimia in

æqualitas, aliijusquoddamin regnum aliquod habenti, hocomnino

adſcribendum erit. In præcedentibus jam diximus , proporcio

nem ex gencium conſervatione eſle dijudicandam . Si ergo quic

quam huic rite adverſecur, illud omnino evicandum eſt ac remo

vendum ; quorſum eciam pertinet regni cujusdam adfcriptio fi.

lio aut nepoci facienda.

$. 24.

Undecima
opcime

commendat
, pactis hæc omnia effe confir

manda. Non ea mens legis eft , ac ſi res ipfa demum
mediante

pacto conſticucnda
fit ; illius eciam gecellicas

jam fui introduxic

curam .
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curam . Sed quia homines nihil magis oblivionicradunt , quam

quæagenda funt, pactis ſemelicerumquerepetendum atque con .

firmandum eſt inſtitutum noſtrum ; quemadmodum alias res in,

conſucca non eſt , ea pa &tis firmare , quæjam nobis ſunc agenda.Code

S. 25 .

Duodecimalex conſtituit , cum , qui inſticucum æquilibrii

cvertere conatur , omnibusmediis revocandum ; fi hæc non ad

mitcar , bello adigendum elle. Racio hujus iopromtu eſt, in

ftiturum noftrumadeo neceflarium eft , ut eo plane carere ne

queant gerces atqueimperances , niſi alcerius rapina fieri veline.

Cum ergo poſtomnia alia media tentaca nihil obtineri poſic, ul

cimum candem , nempe bellum adbibendum eſt. Ita rem fuam

cgerunc præfertim Guilielmus ]Il. Bricanniæ Rex & foederati

Belgii ordines, qui omnibus prius mediis regem Galliæ defunctum

à conatu ſuo revocabant ; cum vero nullis mediis adimplenda ca ,

qua ſecuritas gentium requirebat , adigi poſſet , bellum ei meri

to inculcroot,

s . 26.

Ex præcedenci quoque lege fuit decima tertia , quæfi quisvi

atque celeritate regnum magnum occupaverit, adeoquemagnam an

tea potentiam nimis auxerit , ut ad ordinem redigatur, acfuture

fecuritati propiciatur , præcipit. Ante conſtituimus, quod line

inſtituto noltro gentesatque imperantes conſervationem acqueſa

lucem ſuam obtinere nequeant, & quod nulla alia media ulterius

adhiberi poſſint, quibus princeps auc gens nimia jam pocencia

florens & tamen novum ac magnum ſibi vindicans augmentum ,

ad ordinem reduci queat ; binculcimum omnino á DĚO conceſ

fum adhibendum eſt medium , bellum , quo non tantum ordo

irerum acquirendus eſt , ſed & ſecuricati futuræ eſt proſpiciendum .

Quomodo aurem & quibus limitibus id fieri poflit aut debear , il

lud quidem hujus loci non eſt.

S. 27

Ut verobellum eo facilius geracur, decima quarta lex præ

h 3
fcribic :

i
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fcribit: utquorum intereſt , omnes vel plerisque , ſaltem vicinio

imperantes atque gentes neceſarios belli converant fumtus, habita

tamen velratione virium , velutilitatis inde expectande proportione.

Qui med um confervandæ tranquillicacis adhibere fibi propofue

runt , illi non deiectare debent applicacionem , & quæ ad eam

pertinenc. Qui eciam commoda quæric , ille incommoda ferro

cogitur. Omnium quoqueincer eſt ,bon hujus aut illius, utcon

fervatio gentium & cranquillicas farca re &taquc mancat. Quivis

ergo impcrans , quævis gens pro viribus, quibus pollet , autne

cellicace, qua cogitur , ac utilicate , quam expectac, fymbola ſua

conferre debet. Si enim imperans magnis inſtructus viribusidem

modo conferre vellec ac cæceræ minores gentes , non fufficerenc

femper potenciæ cujusdam potencis principis impediendæ. sive .

ro minores gences idem conferre deberent , quod pocenciores

præftare poffunt, antequam ad pacem , tranquillicacereque ne

ceffariam percingerenc, jam viribus ſuisplaneprivatæ ellent, og

vel ab hofte , vel amico pocentiorifacile fub jugum coerceri pof

ſent. Neicaque tam lalucare inſtitutum negligatur, omnibus ve

ro ur ſimul proſpiciatur , omnes quidem ſua conferre debent ,

proportio tamen non arithmecice , uc loquuntur, led Geometrice

conſticuenda eft .

S. 28.

Hæleges omnes facile illuſtrari pofſent hiſtoria eorum om .

nium , quæ proximepræcedencibus temporibus geſta funt, nifi

ea jam in capiceprimo maximam allaca elenc parcem , & nifi illa

rerum condicio omnibus fere noca eller, Ad varias quoque

inde

formatas reſpondere poflemus quæſtiones, niſi quivis illas fibi

proponcre atqueex iis , quæjam pofitafunt , refponfionem fub.

neciere nullo negocio pollet. Interim neplane hujus rei deficfpc.

cimen , duas præcipuas brevibus afferemus quæſtiones. Quæ:

ritur nempe, quo jureRex Anglia & fæderatiBelgii ordines I. viro

adhucCaroloII. HispanorumRege,de partitioneprovinciarum ili

ſubjectarum convenire ; 2. ) bellumdeinde regibus Hifpanorumatque

uk

w

$

lu

Gallo.
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Gallorum inferrepotuerint cum jushereditatis ad eos non pertineat ?

Quod ad hasergo alcinec quæſtiones , fateor , me lubentius abftia

nere à deciſione illarum rerum , quas fumini potentesque impe.

rantes horumque adminiſtri prudentiſlimi felicius poflunt defini.

re. Quemvis ergo ad fundamencajam propofita remitto , ex qui

bus , quid reſpondendum fic , facile colligere licebir. Hoc ca

men dicere poffumus , regem illum ordinesque adductos I. pacto

illo de dividendo regnoHifpaniæ æquilibriumEuropæ & commer

ciorum , ut vocant, libertatem conſervare voluifle. II . bellum

mecuendum & poſt mortem Caroli Il . certo expectandum hocip .

ſo ſtaduille impedires. Quæ momenca ita comparata funt , uc

nullo ncgocio & parcicionem illam & bellum ſusceprum excufare

pofliar. Et qua alia funt.

S. 29 .

!

Hæ crant præcipuæ circa bilancem obſervandæ leges ; jam

vero brevibus quoqueprudentiæ quasdam cingamus regulas. Hæ,

us leges, non ex natura & fine alicuius rei , led ex circumſtantiis

externis, & utvocantur , accidentalibus cujusdam rei , actionis ac ·

negotii, cognoſcuntur ; ut alibi data opera demonſtravimus. Qui

ergo has æquilibrii noſtri circumſtancias rite conſiderat

quam plurimas dari depreheodet , à quibus prudentiæ regulæ de.

rivari poffent ; fedcum am picudo hujus rei ſcopum noſtrum ex

cedat , præcipuas quasdam adducemus , ut ad horum imitatio .

nem cæteræ co facilius inveniri quæant. Prima verc regula ericfe.

quens : Quivis imperans aut gens , cujus intereft, per legatos fuos

diligenter forutari atqueobfervare debet,qua apudhuncillumveprin

cipem potentem geruntur ,ne clandeſtinis confiliis quidquam decer

natur, quod tam neceſſario æquilibrio contrarium fit. Nocæ enim

fuor callidæ illæ artes, quas Gaili intriques vocant , quibus fæpius

res graviſſimæ ita diriguncur , ac , ubi non facis caucus nihil mecuic,

maximum fæpius oriarur periculum . Non eſt hujus loci arces il.

las recenſere._Siquis vero exemplum fcire deſideret, hiſtoriam

modo teſtamcari àCarolo Il. rege Hifpaniæ nomen trahencis ,

cpolvar.

9.30.
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Ø . 30 .

Principum
potentiorum

, quialios decipere fibineutiquam
du

cunt religioni, verbis externis non femper fidendum
; fed alia qua

fieri poteft,ratione rerum conditio inveſtiganda
eft. Hiſtoria

affere

exempla
eorum principum

,qui verbis excernisoil nifi
æquilibrium

quæliverunt
ftabiliendum

, clam vero nihil magis illis curæ cordi.

que fuir, quam ut æquilibrium
plane evercerent

.

4.31 .

Si quod etiam bellum , ad cuftodiendum
aut reftaurandum

aquilibrium
, ſuscipiendum

eft, omnes gentes aut imperantes
dili

genter impediant
, ne potentior princeps

autgens exiis, qui finem il

lum ſibiproponunt
, in ipſo bello minores opprimat

& fic & quilibrium

evertat Ratio eft in promtu. Quomodo
autem huic periculo cæ •

teri obviam ire queantprincipes
gentesque

, circumſtanciæ
illius rei

& temporis
facilius definienr

.

$. 32 .

Quivis etiamPrinceps acgens dexteritate fua ,candore , dili

gentia , aliisque officiis humanitatis cateros excitet ,ut , quæ fuarum

partium funt ,rite & conſtanter expleant , minimum nefufpicio aut

aliuspublica utilitati noxius affectuslocum inveniat , aut hic vel ille

à propoſito , hoſtis calliditate , abftrahatur. Omnibus his nemo

facilius obnoxius eſt, quam gentes atque imperantes, quiucilicace

privata valde differunt, qui perpetuo ſe ipſos metuunt, & omnium

facillime amicitiam , vel incer neceflarios , collunt. Omnibus

ergo his, omoi, qua ficri poceſt, racione, obicem poneredebent.

fo

g. 33

Hæ leges , hæut aliæ prudentiæ regulæ maximam partem

normam illam conſtituupc, ad quam adiones ſummorum prin

cipum acgencium in bilance inſticuenda & cuſtodienda dirigendæ

& examinandæ ſunt. ln hoc quoque hujus capitis conſiſtic ſco .

pus & uſus. $

S. 34.

Quod vero ad totam actinec dillercacionem , hoc maxime

mihi
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mibi propoſui, ut ſtudiofæ juveacuri , conſilia principum acque

gentium aliquando promoturæ , lineas quasdam præſcriberem ,

ad quorum normam gravillima ſua negocia, accedencibus camen

uberioribus medicationibus atquc experientiæ exemplis, aliqua

raciooc dirigere& expedire queant : quo ipfo fimul oſum juris

naturalis acque gentium ante oculos poncre ſum conacus. Faxic

Deus uc omnia principum & geocium negocia ad fui ipfius glo .

riam, imperancium & fubditorum falucem , alïsque ad imitario .

Rcm faciant faluberrimam .

$. 35 .

Wennman nun dieſen Diſcurs des Herrn Lehmans in eins jurama

men nimmt ; So ſieht man, daß er nicht allesAufnehmen eines Staa:81

fondern nur ein ſolches /wobey die andern denUntergang zu befahren pro

juſta belli cauſa angiebt. Esiſt auch dieſeMeynung gar wohlfundirt /

wenn man betrachtet / daß die Sicherheiteines Staats die einzige Regel

und Ridotſchnuriſt , woraus die rechtmäſſigen Urſachen eines Kriego fich

ergeben .

f. 36.

Esiſt nemlich der KriegeinMedium extraordinarium oder auſo

ſerordentliches und dabey gefährliches Mittel, zu welchen mandahero

nicht eher ſchreiten.ſoll i als biß kein anderes Mittel mehr übrig iſt , meis

len man ſonſt den Staat in vielerlev Gefahr fürşen kan. Gleichwohl iſt

einem Souveraien von einem Volde die gemeine Ruhe und Siderheit zu

mainteniren anvertraut /und alle darzu dienliche Mittel / worunter ul.

timo auch das Jus belli iſt/ übergeben worden. Daher der unwiedero

treibliche Schlußerfolget : Daß ein Souverain alsdenn gerechte Uns

ſachenzu einem Kriege babe7 wenn der andere der Rube und

Sicberbeit ſeinesStaats dergeſtaltzu nahe critt / daß dieſelbe

Sicherheit undRuhe nicht anders als durch dem Degen erbalien

und bebauptet werden kan. Dieſes iſt das Principium und die

Grund , Regel / moraus gar leichte zu ermeſſen; welche Urſachen einen

Krieg anzufangen hinlänglich repn oder nicht. An dieſen Probier- Stein

wollen wir diejenigen Urſachen / welche insgemein pro juftis angegeben

werden , anſtreichen / und zu ſehen , welche Farben balten werden oder

nicht.

S. 37
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Ø. 37

Demnach erhellet alſofort / daß es keine gerechte Urſache zueinem

Priege ſen , daß ein ander Vold einer andern Religion zugethan ift / als

wir . Dennvoreinshat GOtt feineArmeen und Kriegs .Generalen zu

Bekehrung der Senden ausgeſchidt
, ſondern unbewaffnete

Apoſtelund

Fiſcher: Knechte 7 wodurch er gar deutlich angezeigt / daß er das Reich

GOttesnicht mit Gewaltder Waffen fortgepflangt
haben wolle. Wie

denn Chriſtus ausdrücklich
ſagt/ daß ſein Reich nicht von dieſer Weltſepi,

das iſt / durch Schwerd und Feuer nicht ausgebreitet
werden dürffe.

. 38.

So denn beſteht der Glaube und die Religion wie groſſen Theils

mit in dem Verſtande 7 und Concept, Den die Menſchen von GOtt und

denen Lehrender Religion haben. Gleichwie nun der Verſtand mit Ges

walt nicht gezwungen werden kan i Daß er eine Sache vor unwahr halten

foll : davon er doch der Gegentheils überzeiget iſt, ſondern durch Force

der Argumenta , überredt undgewonnen werdenmuß : Alſo iſt es eine

aller Menfchen Sfråffte überſteigende Anmaſſung wenn Souveraien

mit Feuer und Sowerd die Menſchen zum Chriſtlichen Glauben bekehren

wollen.

M

lot

die

f. 393

Endlich wird ein Staat dadurch / daß die benachbarten einer an,

dern Religion zugethan / nicht in folche Gefahr gefegt / daß ich daraus

Deſſen Untergangoder innerliche Beunruhigung zu befahren haben könne i

maffen einjede nur etwas raiſonable Religion nichts in fich hegt / wel

chesdem Staat zu wider wäre / oder die fecuritatem publicamüber den

Hauffen würffe. Man fehe nur diejenigen Republiquen an / wo vieler:

ley Religionen untereinander gemengtſeyn / so wird man ſehen / daß die

ohnerachtet / wenn ſonſt die Republique nur gut eingerichtet und gute

Verfaſſungen gemacht ſeyn , in guten Friebe und Ruhe beſtehen könne.

Warum ſollen denn nun 2. Reiche diverſer Religion durch die bloſſe

Nachbarſchafft Schaden an ihrer Sicherheit leiden , da wir doch das Ge

gentheil alle Tage ſehen ?

$. 40.

Zu demkommtnoch dieſes /daß ſolchergeſtalt der andere ſowol ges

rechte Urſache mich zu befriegen haben würde / als ich mir ſolche gegen ihn

zuſchreibe/ weilen er von mir ja eben daſſelbige zu befahren , was ichvon

ihm zu befürchten zu haben vermeyne. Wil man dieſen Streitdadurd) hes

ben
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ben / daß man unter der wahren und falſchen Religion diſtinguirti und

ſolchergeſtalt die Juſtam belli cauſam ex natura Religionis herhohlet;

So habe ich alleweil gewiefen ! daß der naturæ Religionis alsdiegröftes

theils in intellectu beſtehti nichts mehr als der Zwang zu wider fep .

g. 41 ,

$. 42.

Es bleibt demnach daber , daß die bloſſe diverſitas Religionis

Tein juſtam belli cauſam gebe / woraus man die Gerechtigkeit und Unges

rechtigkeit der ſogenannten Kreuß-Züge/ wieauch des Heer. Zug Caroli

M.widerdie Sachſen beurtheilen kan. Von einen hatHerr Buddeus

in ſeinen Sele&tis Juris Nat. & Gent. eine beſondere Diſſertation einges

ruct/ inwelcher er den Ungrund derſelben gründlich vor Augen legeti

von dieſen aber habe ich bereits in meiner SadſensHiſtorie etwas mit eins

flieſſen laſſen.

Aus eben dieſer Regeliſt gar leichte zu erkennen , daß man nicht um

jeder geringer Beleidigung willen / wodurch ein Staat nicht ebenin Geo

fahr geſegtwird ! gleich einen Arieg anfangen rolli wodurch man mehr

verliehren kan / alsdie ganzeSache austrågt. So ergiebet ſich auch /

daß man alle glimpfliche Mittel zuvor anzuwenden haber ehe man auch ein

nerwichtigen Beleidigung halberzum Kriege ſchreitet / weilen der Krieg

mit vieler Gefahr und Unſicherheit vergeſellſchafftet iſt. Wiewohl wenn

man fieht, daßein Vold ſich an uns nur zu reiben / und uns ju neiden

ſucht, iſt es gar vernünfftig , daß man ſolches nicht all zuweiterreiſſen taſo

ſet / weilen daraus eine Verachtung und endlich eine Refoltirungzu ents

Atehen pfleget. Wenn man den Kriege in Franckreich imvorigen Seculo

inſeinen Reunions.Weſen nicht zeitig durch Gewalt der WaffenEinhalt

gethanhatter wåre er Capablegeweſen das halbe Römiſche Reichmitten

im Frieden an ſich zu ziehen. Es iſt alſo nicht allemal auf die Wichtigkeit

der Beleidigung an ſich ſondern hauptſächlich aufdie Suiten , und wasun

ferem Staat daraus vor Gefahr wahrſcheinlicber Weiſe erwachſen

tan / zu ſehen / und iſt eben nicht nöthig / daß man ſolches gewiß vor Aus

gen ſehei fondern es ift fchon genug , wenn man nurziemlicheWahrſcheins

fichkeiten hat/ weilen einen Regenten eben ſowohl oblieget/ die bloſſen

wahrſcheinlichen Gefahren von ſeinen Staat abzulehnen ,als diegewieſen

jurůckjatreiben. Umeiner bloſſen poſſibilitåtaber einen Krieg anzufans

gen/ ift ſehr undernünfftig, weilen id deren gar nicht affirniren kan. Mit

biefen Temperamente nun ift des Herrn Ludovici Locus in dic.de

| 2
limici
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limitibus defenfionis in bello defenſivo p. 8. angunehmen / welcher im

übrigen die Sache gar fein exprimirt.

9. 43 .

Gleichergeſtalt ergiebt ſich aus unſerer einmal feſt geſtellten Regel/

daß ein Krieg aufhöre gerecht zu feyn / wenn ein Feind zu allererdencklis

chen Satisfaction ſich erbiethet 1 und mir alle Sicherheit zu geben offeriret

und leiſtet. Der Zweck des Krieges iſtmeineSicherheit. Sobalde nun

ein Feind mir ſolche Vorſchlåge thut/ daß ich allerdings meine Sichers

c heit dabiy haben fan/ und ich nehme ſolche nicht an,degenerirt meine

juſta belli cauſa in injuſtiffimam , und ich werde in der Thatjum aggref

ſoreinjuſto.

S. 44•

Manchmal giebts zwar Fåde i da einer ſeine Sicherheit nicht an .

ders alsmitder gånglichen Subjugirung und den excidio gentis heben

kan/ wie wir an dem Exemple der alten Sadlen ſehen / welche fo balde

wieder zu denen Waffen griffen / als Carolus M. den Rücken gekehrt /

daß dahero Carolus bewogen wurde / groffeColonien von Sachſen ans

ders mohin zu führen : Alleine zu dieſem geh /ren gar ſingulaire Umſtans

de / welche garſelten vorkommen. Es hat ſich alſo ein Souverain gar

fehr in acht zu nehmen , daß er mit einem Kriege nicht zu lange continuires

und nicht in eineungeziemende Rach -Wuhtausbreche / und alle billig

ge Mittelzum Frieden ausſchlage. Man hat ja endlich noch andere Mite

rel genug /einander vor ungerechten Uberfallzu ſichern dergleichen dieGa

rapteurs / Barrieren oderAbtrettung gerviſſer Grånk: Feſtungen / und ans

dereDinge ſeyn / wovon wir unten ein mehreres hören wollen . Adde

meineSachſen - HiſtorieL. 1. C. 19. 8. 10. p. 547.

§. 450

Und ſo gehet es mehrentheils / wenn man zwar einegerechteUrſache

zum Krieger darneben aber eine falſche lotention und Neben-Abſicht hat.

Denn weilen die Neben -Abſichtöffentlich nicht wohl geſagt werden darff !

und dadurch nicht erreichtwird 7daß der andere zur Satisfaction und

Sicherheit fich erbiethet : Somuß nothwendig der Krieg ſich weiter pro .

trahiren. Alſo wenn einer nebenſeiner gerechten Urſachezum Kriegei die

Begierde zu herrſchen / und bey ſolcherGelegenheit fein Reich zuerweis

tern hat iſt dieſen lektern noch nicht gerathen , wenn der andereSatisfa

aion und Sicherheit zu geben ſich anerbiethet. Von dieſen Nebens

Prk
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Prætexten weiß Grotiusin J. Bel. & P.L.2. C, 22. gar feineExemples ans

juführen , alwo er auch noch andere unzulängliche Urſachen zum Kriege

ausführet. DerenUngrund alſofort erbellet / wenn man ſie nur an den

sbigen Probier : Stein anſtreichen , das iſt / an unſer oben etablirtes

Principium anſtreichen will.

S. 46.

Denn da bleibt mein Staatwohl inSicherheitund Ruhe , toenn

gleich ein anderer mir ſeine Princeßin zur Ehe zu geben, verſagte /weilen

es ja überalPrinceßinnen und Frauenzimmer genuggiebt/ und die Wohla

fahrt eines Staats ja richt eben auf dieſes und jenes Indiuiduum gegründet

iſt. Zum wenigſten möchte ben jeßigen Zuſtande der Reiche dieſes keine

juſtam belli caulam geben / weilen an Frauenzimmer von adelichens

Stanbe nirgends too ein Mangelerſcheinet ; und darju wie wir oben geis

gen wollen , feiner in individuo zu tevrathen, verbunden iſt.

$. 47

Ebenſo wenig giebt das eine hinlångliche Urſache zum Kriege / daß

der andere auf einen reichern und angenehmern Boden wohnet 7 weilen

er durch die Occupation, nach einmal eingeführten Dominio ein Recht

bekommen , welches ich ihm nicht nehmen fan. Eshaben alſo die alten

Seutſchen nicht Urſachegehabt/ ihre rauhe Wohnung zu verlaſſen , und

denen Staliånern eine Viſite zu geben. Ein anderes iſt es ,wenn ein

Souverain eineAnzahl Menſchenausjagt / wie derKönig in Franckreich

im vorigen Seculo mit denen Hugonotten that / und ſelbige kein anderec

einnehmen wolte. Dieſelben konten ſich wohlmit Geroaltan einem Orte

eintringen/ weilen vor ſieauch ein Platz in derWelt zur Wohnung übrig

fepn muß.

f. 48.

Viel weniger fan die neue Erfindung oder Entdeckung eines Lano

des einem Volde ein Recht geben , die alten Gnnwohner deſſelben jude.

poffediren / wie die Spanier mit den Americanern gethan. Denn da

ſind diefelbigen ſo wohl Menſchen als die Spanier i und befißen daheco ihc

Land mit ſolchem Rechte als wir / weilen das Jus naturæ hierinn nicht den

Unterſchied der Religion oder der Cultur , fondern die æqualem homi.

num naturam ſeinen Geſeten zum Grunde legt.

g. 49.

Eben fo wenig iſt die Servitus naturâ , welche Ariftotelis
des Ale.

13
xandri

f
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xandriM.unbegränkie Herrſchſucht zu beſchônigen / defendirte, gegrüns

det / den zugeſchroeigen / daß eines andern Voldes bloße Dummheit und

Sclaviſche Natur einen benachbarten Staat nicht eben in Gefahr lekt i

wornac doch alles Rechtzum Kriege ermeſſen werdenmuß / weilen ein

Regent kein ander Rechtzum Kriege hat/ alsihm das Volck anvertrauet,

welches allemal daſſelbige auf die ſecuritatem publicam reſtringirti

und als ein Mittet i dieſelbe zu behaupten gebrandt/ wiſſen will : So hat

ein jeder Menſch / ein jedesVold/ fo viel Verſtand / daß er leben und fich

felbſt erhalten kan . Und obwohlen ein kluges Regiment vielmehr Ses

mådlichkeiten mit ſich führet : So kan ich doch einen anderen die Com

moda mit Gewalt der Waffen wider feinen Wilen nicht auf dringen.

S. 5o .

Gleicher geſtalt iſt keine hinlänglicheUrſache zum Kriegerwenn mir

einer die Pflichten der Höflichkeit / oder Officia honeftatis verſagt/maſo

len dadurch nicht die Ruhe und Sicherheit eines Staats in Gefahr ger

ſekt wird, ſondern nur die Gemächlichkeit undder Wohlſtand einigen Abs

gang leidet i um weldes Willen man nichtUrſache hati den zweiffelhaff

ten Ausgang/ desmit vielerlev Gefahr vergeſellſchaffteten Strieges fich ſu

unterwerffen. Vielmehr rathen die Officia patientiæ , dergleichen

geringesüngemach zu verſømerken / oder beſſen Erſegungauf andereWeis

Te zu ſuchen .

S. si .

Alfo/wann ein Vold die Commercia ſperrte/odermir einen friedi

lichen Durchmarch verweigerte/ oder die gebräuchlichen Ehren- Zeichen in

meinen Geſandten / welche ſo gar durch das Jus gentium veraftarium

eine Obligationem paétitiam erhalten nicht widerfahren laſſen wolte ?

mas id, niot gleich mit denen Waffenwider daſſelbige loß brechen.

$. 52.

gedoch fönnen verſchiedene Ilmſtånde fich ereignen , da dieſe Res

gel ihrenAbfall leidet / einmal wenn ſolche Verweigerung auf einen gns

halt oder Neckercy hingus lauffen will / und ich Urſache ju argwohnen und

zu vermuthen bekomme/ daß ein Vold einen Aſcendart, hierdurd aber

mich zu erlangen ſuche i deſſen heimliche Wůrdung oder Sicherheit und

Ruhe meines Staats / offi viel gefährlicher als die hårteſte Beleidigung

feyn.

S. 53

So danukan ein Vold hierdurch ſein feindſeliges Gemåthe verras

then
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then / wenn es mir v. g .einen Durchmard abſchlågt / meinen Feinde aber

Derftattet/ mithin eben dadurchmitmeinen Feinde Parthie machet / und

die GrångenderNeutralitat offenbahr überſchreitet i wovon wir ein meh.

rers im nachfolgenden vernehmen werden.

S. 54.

Endlich geſchicht es auch sffters / daß die Officia Commoditatis

in eine Nothwendigkeit degeneriren / als da iſt / wenn ich keine andere

Retirade,als durch eines andern Land /übrighabe , in welchem Fall ich

einen Durchzug mitGemalt mir ſelber nehmen fan , welches meinen Feind

einen ſolchen Tertio nicht entgeltenlaſſen , odervor eine Überſchreitung

DerNeutralität auslegen darff , weilen beſſen Willen bierunter nicht con .

curiret. Wir haben nur noch neuererZeit ein Erempel an den in Pome

mern ſtehenden Craſſauiſchen Corpo der Schweden geſehen / welchesdes

nenWaffen der Nordiſchen Alliirten zu entgehen , durch die Brandenbur.

giſche Land in Pohlen einbrad / und die Unmöglichkeit an den Branden,

burgiſchen Hofe vorſchükte.

3. 55 .

Hingegen iſt auf getoiſſeMaſſe eine gerechte Urſache zum Kriege 1

wenn ein Vold i mit deme ich ſonſt in Friede ſteher meinen Feinde mit

mannſchafft
, Gelder Kriegs s Ammunition

und Proviant unter die

Arme greiffe, und dergeſtalt des zwiſchen mir und ihn obſchwebenden

Krieges i als einSociushoftis ſich theilhafftigmacht. Es hat von dieſer

Marerie Herr Coccejus eine feine Diſſertation
unter den TiculdeJure

belli in amicos geſchrieben , deſſen Meditation ich hier nachgehen will.

S. 56.

Grotius in J. B. && P. L. 3. C. 1. 9. S. wie auch in notis ad hunc

S. führerverſchiedene Exemples und Raciones an / mit welchen die Wdla

der miteinander über diefe Sache geſtritten / und ſucht die gange Sache

mit einer Diſtinction inter res , quæ ulum tartum habent in bello, auc

quæ ad bellum nihil faciunt, aut quæ& ad bellum & extra bellum uri.

les hat zu heben /womit ſich aber die ganze Sache nichtwill thun laſſen , ſons

DernesmußeinjedwedeGattung der Zufuhreabſonderlich betrachtetwerde.

$. 57 .

Was diejenigen Sachen anbetrifft / welche zum Kriege gar nichts

beytragen i als da ſind dieGalanterie und andere zum Luxu und vo .

luputåt dienende Waaren /deren Zufuhren kan ich einem Dritten nicht vera

wehs
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mehren / weilen alles Recht / welches ichzu einer ſolchen Verwehrung has

ben kan , daher entſpringt / daß ich durch fothane Zuführung an meinem

Zweck des Krieges verhindertund der Krieg mir ſchwerer gemacht wird i

dergleichen von ſolchen in Anſehung des Kriegs indifferenten Sachen nicht

geſagt werben mag. Bey welchen Umſtånden der andere ſeine natürliche

Fredheit/ dergleichen Sachen ſeines Gefallens zu verführen und zu ders

handeln vor ſich allegirenkan / worinn ich ihm deswegen nicht verhin,

Dern darff / weilen jus & faculcas allemal dieſe Prohibition mit ſich auf

den Rücken führt: ne me alcer in uſu juris mei ejusque libero exer:

cicio impediat,

S.58.

Von deren Waffen und anderer Kriegs . Munition geht der meis

ften Meinung dahinaus / daßdergleichen
Zufuhre gang und gar von der

Vernunfft verbotten ſeyn/ mithin ſolche Sachen contraband von dem

andern gemachtwerden können. Von Getraide und andern zum Kriege

groar nicht alein abgeſehen , ſondern nur ber hůlfflichen
Mitteln explici.

ret ſich Grotius c. . s. alſo : Quod li juris mei exccutionem
rerum

ſubvectio
impedierit, idque ſcire potuerit, quiadvexit, ut fi oppidum

obreſſum
tenebam , li portus clauſos, & jam deditio et pax exſpeda.

batur , tenebitur ille mihi de damno culpa dato , ut qui debitorem

carceri exemit , aut fugam ejus in meam fraudem inftruxit, & c.

Quod fi præterea
evidenciſſima

Ge hoftis mei in me injuftitia , & illo

eum in bello iniquiſſimo
confirmet, jam non tantum civiliter tenebi.

tur de damno, ſed & criminaliter, ut is quifjudici
imminenti reum ma

nifeſtum eximit : atque eo nomine licebic in eum ftatuere , quod de .

licto convenit, ſecundum ea quæ de pænis diximus,

S. 59 .

Obnun wohlbie Deciſion an ſich ſelber richtig iſt / daß nemlich ein

folcher Zuführer von mir als ein Feind tractict werden kan : fo laufft doc

nach des Heren Cocceji Meynung in dieſem Raiſonnement
des Grotii ſo

vielerley unbůndige und theils gang falſche Raiſons und Suppoſira mit uns

ter /welche die Warheit der Sache lulpe & machen können. Denn vors

erſte ſollnach des Herrn Coccej Meynung die Vergleichung
eines /der eio

nen Feinde i'roviant zuführt mit einen Unterthanen , welcher einen Ses

fangenen aus den Gefängniß hilfft / und ſolcher geſtalt der luſtiz ſub

trahirt/ Darinnen gang
ungleich ſeyn / daß einem dienatürliche

Fredheit

DasSeinige nach ſeinenGefallen zu verführen /vor ſich allegiren fan, dieſer

aber
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aber offenbar in mala cauſa verſirt. Allein wann man anſieht, daß dieſe

natürliche Freyheit dahin nicht zu erſtrecken ift / daß ich einen dritten zum

Nachtheilmeine Sachen deſſen Feindezuführe i vielmehr ſolche Zufuhre

aus verſchiedenen Gründen Durchdie Vernunfft verbotten wird : Sover

birt ein ſolcher Zuführer ſo wohl in mala cauſa als der andere / mag fich

auch ſeiner natürlichen Fredheit in ſolchen Fal wenig rühmen oder ere

freuen.

$. 60.

So ſoll auch Grotius darinnen fehlen / daß folchergeſtalt und wenn

man beſſen angegebene Urſachen annehmen wolle 7 in vorſenenden Fall

zwiſchendenenWaffen / und andern Saden als Proviant und dergleichen

kein Unterſchied mehrfer / maſſen alle rationes Grotii in prælenti calu

auch aufdieWaffen quadrirten / dadurchGrotius zwiſchen denen Wafs

fen und Proviantüberhauptdiſtinguire /und die Zufuhren dererſten beo

reits durchgehends verworffen hat. Allein ich kan nicht ſehen , was das

thun foll / daß von einer Sache / welche einmalvor allemal generatim

berworffen worden , in dieſern und jenem Fall noch rationes prohibendi

ſpeciales angegeben worden. Vielmehrwird ja die General - Prohibi.

cion in ſolchen Fällen ſtårcker/ weilen zu denen rationibus generaliori.

bus quo noch Speciales hinzu kommen .

. 61.

Endlich hat auch Grotius Barinn nicht gefehlt / baß er zwiſchen

louverainen Våldern eine Straffe undJudicium criminale Itacurt.

Denn obwohlen zwiſchen Völdern kein legislator aut fuperior huma.

nus if I ſo bleibt doch GOtt der Oberheriſcher aller Völder / an wele

chen ſich die Wilder durch Übertrettung des vernünffrigen Rechts derges

ſtalt vergehen können / daß derſelbe folche Überfahrer auch in dieſer Zeits

lichkeit zur Straffe ziehen kan i wie er denn die Execution davon den

obſiegenden Theile durch die Vernunfft allerdingsanvertrauet hat. Es

giebt alſo ein ſolcher Executor ein inſtrumentum Divinúm ab / und

nimmt von einen ſolchendie in der Vernunfft geregte Straffe wie wir in

Der Doctrin de bello punitivo mit mehrern zeigen wollen .

. 62.

Darinnen aber bergeht ſich Grotius,daß ereinen Tertio das Recht

von der Gerechtigkei
t

eines zwiſchen zwepen Parteyen obſchwebend
en

Kriegszu urtheilen einräumet / deſſener ſich doch aus verſchiede
nen Urſas

gen billig zu enthalten hat. Ob nun wohi ſolcher geſtalt des Grotii Rai.

ſonne .
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6. 64.

fonnement von des Heren Cocceji Obje & ionibusziemlich liberiret reds

te : So will doch ſelbiges noch nicht zulangen / alle übrigen von ſolcher Zu.

fuhrevorkommenden Fåde und Dubia zuheben / ſondern wir múffen die

Sache noch etwas diſtincterconſideriren / zu welchem Ende wir eine

Grund:Regelzu förderſt etabliren wollen , derenwir uns zu Entſchei

dungderer vorkommenden Fragenhernachmals bedienen können .

9. 63 .

Nad der Vernunfft ſtehet zwar einem jeten Volde frey / mit eie

nen andern VoldeCompagnie zu machen und einen Tertium mit ges

meinen Kräfften zu bekriegen / ſo lange daſſelbige nicht gewiß und offenbar

weiß , daß dasjenige einen ungerechten Krieg hat / mit welchen es wider

Dendritten Parthiemachenwill. Wir haben zwar albereit erinnert/daß

einen dritten Mann nichtfren ſtehe, von der Gerechtigkeit der Waffen 1

und bey menn die Juftitia belli beſtehe ! ju beurtheilen: Allein indiefem

Fall da ein Vold in fein Gewiſſen foulagirt ſeyn/ und ſelber mit Handan

den Krieg legen will/mufiman ihm felches in ſo weit wohl geſtatten / daß

es von eineroffenbabren Ungerechtigkeit judiciren mag.

gm Fallnun ſolchesnicht offenbahr in die Augen fått ! fondernhin

und wieder zweiffelhaftig iſt, gleichwohlabereinVold von einer Kriegen

denParthenuniHülfeangeflehet wird, kanes derſeben ohne Furcht eine

Ungerechtigkeit zubegehen zuziehen,wenn gleichſein Socius bolli einen uns

redytenKrieghåtte/ und deſſen ben ſichvergemiſfert wdre, mafſendeffen

Verantwortung überlaſſen bleibet / daß er den andern nicht Satisfa & ion

inGüte gerhan / und den dritten zur Beyhülffe perſuadict/ dem feine

gute lotention und Meynung ihmeallerdings zü ftatten kommen muß.

9.65 .

Pleinealodenn muß einſolcher ſich auch gefallen laſſen / daß ibn

der Contrapart ſeines Geſellensals einen Feindtradit / und dieJu .

ra belli wider ihn exerciret.

S. 66,

Wann dannnun in effectu einerley iſt/ ob man einen mit offener

Kriegs-Macht undAuxiliar -Trouppen zuzieht/oderihm KriegsMunition ,

Proviant und andere DingemitderIntention zuführt/ daß erdadurch

wider uns Krieg figlicher führen könne : So folgt ganz natürlich, daß

dergleiche
n
Zufuhr verbotten ſen.

. 67.

Nach dieſem Principio getraue ich mirnun alle bey dieferSache

borkommende Streitigkeiten und Zweiffels - Knoten zu heben / und haben

pigt
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nicht nöthig / mit den Heren Coccejo2. Reguln ju machen , und ſelbige

bernachmals dergeſtalt zu limitireni daß ſie am Ende in eines zuſammen

lauffen. Dennwenn man die Limitaciones anſieht / welche Herz Coc

cejus der Regel / quod orto inter populos bello , non excludantur

pacaciâ libro cum hoftibus commertio , in dem S. 14. febt ; ſo wird ſich

offenbar zu Tagelegen / daß durch die Limitationes Das Principium hers

aus kommt , man kan einen jeden Feinde alle Sachen guführen i mocdurd

man ſich des Krieges nichttheilhafftig macht1, welches alſo Denn in der

That mit der Regel qui hoſtinoltro in bello (advchendo ) adliftir , ko.

Ais loco elt coincidirt.

$. 68.

Die Probe zumachen / will ich diejenigen Cafus , welche Hero Coco

cejus nach ſeinen zwey Regeln examinirt/ nach meinen Principio unters

fuchen / und zeigen , daß aus felbigen / die Deciſion viel beffer und deutlic

cher genommenwerden könne.

$. 69.

Demnachiſt eineFrage/ob ich einen ſolchen vor einen Feind halten i

und pro ſocio inimicimeitradiren könne , welcher meinem Feinde den

Durchzug verſtattet/ Kriegs-Vold / Waffen , Proviantund andere zum

Behuffdes Krieges dienende Sachen / umsGeldzuführet oder überlåſt 1

mir aber felbige vor eben ſolches Geld zufommen låſt/ oder doch nicht vers

ſagt ? Das Exemplehiervonhaben wir in dem legten Franzöſiſchen Kries

ge an denen Schreißern geſehen ,welche dem Könige in Franckreichin

ihrem Gebiethe einen Werbe - Plak verſtattet / Trouppen/ Pferde oder

Nothburfft vors Geld überlaſſen,dem Teutſchen Reiche aber ſolches auch

nicht verweigert/ jawohlgar offerirt . Dbnun wohlTeuiſchlandPola

cher Hülffe nicht bedurffte / noch der Anerbietung ſich bedienenkönnen ;

hatdennoch baffelbige die Schweiger vor Feinde nicht gehalten , ſondern

folcher denen Franşoſen geleiſteten Aliltence ohneradotet / vor Neutral

paffären laſſen7 in Erwegung/ daßman mit Trouppen und Kriegs. Ar

maturen i po wohl ſeinen Sandel und Trafique treibet / als mit andern

zum Kriege nichtgendrigenSachen / auch denen Schweißern / welche an

Mannſchafft einen Überfluß haben / und dahero ein Cheil derſelben jedes.

malgerne los repn wollen i gleich viel golten haben wirb/ wer ihnen von

beeden kriegenden Parthepen ſoldes abgenommen / welches ſie dadurch

an den Tag zu legen ſchienen / daß fie es Peinen von beeden Parthepen vers

fagt/ ſondern wohl gleich durch angebotten.

f. 70 .

Ben wir nun dieſes Fa & um nach unſeren oben feſtgeſtellten Prio .

WI
E

cipio
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cipio examiniren / können wir nicht anders / als der Schweißer Proce

deregut heiſſen / mithin die aufgeworffene Frage / ob nemlich ein ſolcher

bor Feind zu tra & iren negative beantworten . Denn da kommt es les

diglich ben einer ſolchen Zufuhre darauf an , ob einer die Intention , meis

nem Feinde widermich benzuſtehen ,an den Tag leget / oder nur um des

Profics und Gewinns willen ſolchen Handeltreiber.

$ . 71 .

Gimlektern Fall wäre es unbillig , einen vor Feind tra &tiren wolleni

der wider mich nichtsfeindliches im Sinn hat / oder doch nicht zu Tage

leget, ſondern ſeiner Nahrung und Profit nachgehet. Addieweilen
mir

aber durch und unter feiner gutenMeinung viel Schaden und Verhinders

niß an meinem Vorhaben zuwachſt/ dergeſtalt / daß ich die Waffen mit

folchen Succeſs als ich wohlgewünſchtund gekonnt / wider meinen Feind

nicht führen fan ; magich ſolche Zufuhre einem Tertio wohl unterlagen

und wo er dennoch aufſein Riſco continuiret
forhanes Commercium

fperren , auch allenfalls und aufs hódíte die Sachen coupiren und wego

nehmen / deswegen aber ihn nicht gleich vor Feind cradiren.

. 72.

9m Falles aber ben ſolcher Zufuhr ju Tage liegt / daß er meinen

Feind Alliſtence widermich hierdurch zu leiſten ſuche / welches daraus zu

fblieſſen / wenner mir eben daſſeibige verſagt/ kan ich denſelben wohl als

ein Socium hoftis anſehen / und die Waffen wider ihn als einen Feind

wenden. Es kommt alſo hierber nicht daraufan / mas einer / der meinen

Feinde etwas zuführet /Dadurch incendiret/ ſondern was er vor åuffero

liche Masquen ſeiner Intention von ſich giebt. Denn wenn mir aus ſeis

ner Intention ein Recht / ihn alsFeind ju cra&iren erwachſen foll ; muß

er jelbige durch åufferliche Zeichen an den Tag legen.

G. 73 .

Ben plcher der Sachen Verandtniß fan es gar offte geſchehen,

Daß einer die Meinung und Abſicht meinen Feinde benzuſtehen nicht hat 1.

Fondern nur ein Profit davon zu ziehen gedenckt, die Sache aber ſo unflug

anfångt/ daß ich Grund habe zu Toubçonniren/ an einen bekommerer wolie

meinen Feinde wider mich aſliſtiren , gleichwie es auch im Gegentheil ſich

zutragenkandeffen er würcklich zu ſoublagiren , ſeineSacheaberſo fünfte

lich macht und feine wahre Intention dergeſtalt cachiret , daß ich den

åuſſerlichen Anſehen nach ihn vor unparthepiſch halte.

5. 74 ,
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Ø. 74•

Es hat ſich dahero ein ſolcher Tertius nicht übermich zu beſchweren /

fondern ſich ſelbſt zu imputiren , daß er mir gerechte Gelegenheit zu Arge

wohnen gegeben / ob er gleich die Intention meinen Feinde benzuſtehen

nicht gehabt. Denn weilen ich das Recht habe / meinen Feinde mit Ges

walt der Waffen zu begegnen i auch die bloffe Wahrſcheinlichkeit hinlan .

get / einestheils / weilenmanin ſolchenSachenwenig Mathematiſche Geo

wißheit haben mag/ andern Theils /weilen ich fchuldig bin , ales probable

Unglück von meinen Staat abzunehnen : Somaß ſich einanderer hüten ,

daßermir keine Daca darreicht, welchemir ein feindſeliges Gemüthe ber

ibn gu loubconniren gerechte Gelegenheit geban.

9.75 .

Alſowenn einer in eine von mirbelagerte StadtGetraide , Volck

Municion und andere Nothourfften hinein zu practiciren ſucht/ oder

auch aufmein vielfältiges Verwarnen den Kriegssund Proviants Handel

mitmeinem Feinde nicht einſtellt / ob er gleich mir eben ſolche Zufuhre ans

bother giebt er mir ſchon Gelegenheit ju argwohnen /und auf widrige

Gebanden zu verfallen . Ich fan zwar keinen wehren / daßer durch Hans

delundWandel feinen Trafique ſuchet / wenn er aber ſeinen Profit ſo

hoch ſchatt/ daß er lieber bez mir in einen Argwohn einer Feindſeeligkeit zu

gerathen wagen , als ſeinen Handel unterlaffenwill, mag er mir nichtübel

nehmen , wenn ich ſolches vor eine heimliche Collufion anfeher und meiner

dabeo wahr nebme.

I. 76.

On Anfehang deffen iſt einjeder ſchuldig, lieber einen von ſolcherzu

fuhre zu hoffen gehabten Vortheilſchwinden zu laſſen , als mirGelegenheit

zu argwohnen/ju geben .

Es kommt alfo hierber nicht aufdieSachen an / die einer meinen

Feinde zukommen låft / ſondern auf die Partheylichkeit oder Unparthen.

lichkeit ſo er daben zeigt Es fan einer meinen Feinde in ſeinen Landen eis

Men Berbe Plangeſtatten i Trouppen überlaffen , Kriegs - Armaturen

und andere zur Nothburfft dienenbe Sachen ſuppeditiren / und dennoch

daben ſich ſo unpartheniſch als ben Uberlaffungdes Getraides und anderer

Sachen aufführen , indem er mir eben deraleichen geſtattet / oder meinen

Feinde es aufſein Risco bey ſich abhohlen tåffet.

13 $ .78.

$. 77 .
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$. 78.

Es iſt dahero gank ungegründet/ was Herr Coccejus in S. 18.cl.

Cacæ differtationis von denen Waffen und Kriegs-Armaturen fagt / daß

man nemlich einen deswegen alſofort vor einen Feind tra & iren fånner

wenn er geſtattet / daß mein Feind dergleichen bey ihme abhohle / oder ihn

ſelbſt dergleichen zuführe. Denn da willdas bloſſe Fa & umund die Sas

che lo man einem Feinde zukommen låſt /es nicht ausmachen , ſondern es

kommt auf die daben gebrauchte Parthenlich -oder Unparthenlichkeit /und

andereoben ausgeführte Umſtände an. Werwolte wohlfagen / daß das

Seutſche Reich die Schweißeriſchen Cantons deswegen als Feindefu tra .

diren gehabt , daß dieſelbigen Zeitwährenden Krieges ilyt Commercium

mit dem benachtbarten Frandreich vor wie nach fortgeſett/ denfelben

Pferde, Montour , Trouppen und andere zum KriegedienlicheSamen

vors Geld überlaſſen , und zugeführt?

$. 79.

So viel fånte man nach oben gefegten Principiis wohl behauptens

Daß weng man dergleichen Waffen / Pferde / unb Mannſchafftauffanger

können / man ſelbige coupiren , anhalten / und zurückweiſen7 auchwohl

garcontraband machen mogen / unbeſchadet das zwiſchen denenSchweiz

kern und dem Deutſchen Reiche biß daher währenden Friedens / undges

triebenen Commercio, in Erwegung, daß die Soweißer dem Teutfchen

Reiche ein gleiches nicht verfagt i mithin in ſo weit fid unparthepifd und

neutralgeriret.

f . 80 .

Wir laſſen dergleichen Exemple berm Livio L. 37.c. 27. 28. da

die Tejer Der Antiochiſchen Flotte sooo. Faß Wein zugeführt / und dies

ferhalben von dem Römiſchen Feld , Herrnſo lange vor Feinde tractict

werden wollen / biß ſie ihre Unpartheylichkeit dadurch erhärtet/ daß ſie

Denen Römern einegleicheQualitåt Weinund andere Sagen vor eben

dem Preiß zuzuführen verſprochen.

$. 81

Ben dieſer Gelegenheitkomme ich aufdie Frage : ob ich einen , der

in meines Feindes fand ſich aufhalt vor einen Feind tradicen töme ?

Worauf man allerdings mit ja antworten muß nicht besmegen, daßdies

felben esmit dem Feinde zu halten ſcheinen / und uns / wenn ſie wolen

foadenkönnen / ſondernweiten fie7 fo lange fie fich is einesandern Herre

ſchafft
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ſtafft und Gebiethe aufhaken /gestungen und angeſtrenget werden kons

nen / wider uns zu ſtreiten .

§ . 82.

Alſo werin einer in einer belagerten Feſtung iſt/ muß er ſich es ges

fallen laſſen , wenn der Commendant bep Abgang derMannſchafft ihn

aufdenWall zu gehenund dieStadt defendiren zu helffen , stingetywele

ches ervor ein Unglad zu ſchågen hat / dem Feinde aber nicht verdencen

kan / daß er ihn vor der Fauſtfeindlich cractirt. So vielmådteer allen

falls nochFaveur haben7 daßwenn er gefangen wird / ihn ein Feindin

Anfehung , daß er per malheur darzu gekommen ! undwider Willen

Sorciret worden / etwas leidlicher tradirt/ oder ihn gar loß låſt.

$ . 83 .

Grotius de I. B.& P. L. 2. C. 4. 5.7, will zwar diſtinguirt wiffen /

ob ein ſolcher vor dem Krieg / oder zeitwährendenKrieges zum Feinde

gekommen. Jenenräumet er eine kleine Friſt ein , binnen welcher er ento

weder abziehen / oder zu frieden ſeyn muß/ daß der andereauf die Ges

dandengerathei erwolle Des Feindes Parthen wider ihn nehmen. Dies

fe aber ſoll man alſofort vor Feind tractiren fönnen .

J. 84

Aleine weilen ſowohl dieſe lettern , als aud die erſtern/Urrache

zu meinen Feinde zu reifen / und ben ſelbigen zu verweilen / haben können :

Somuß ich entweder allen beeden folche Friſt zu geben /oder gar feinen ,

welches legtereder Vernunfftaus oben erwehnten Urſachen gemäfſer ift /

weilen fiei ſo lange fie bey meinem Feinde fich aufhalten gezwungen wers

den können i wiber uns zu ſtreiten . Bei einer Gegenwehre kommt es

nicht drauf an , obeiner mit Willen / oder aus zwang mich angreiffet /

fondern id haberecht /Krafft der mir anbefohinen Conſervation, alleor

walt indiſtinge von mir abzutreiben .

f. 85.

Man hat daher nicht Urfacher ſeine Prælumtiones aufden Wile

len den ein anderermir zu haben von ſich blicken låſt/ zu richten , ſondern

auf die Gefahr ,ſo ich vonihm zu beſorgenhabe/er mag es nun mit Wils

len oder aus Zmang thun. Audieweilen ichnun den Augenblick

balde einer ſich bey meinem Feind aufhålt i Gefahr lauffen mußi mein

Feind , werde ihn mider mich zu denen Waffen zwingen i ro fan ich ohne

Unterſchied und Friſt / ermag vor oder in dem Kriege zum Feinde gekoms

men ſeyn , ihn als Feind tractiren.

9.86,
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S. 86.

Wierool hieringen dieſer Klimpfund Unterſchied zu halten ift / daß

mandarauf ſehe / ob ein Feind in ſolcher Noth len / daß er dergleichen

Leute zwingenwerdei oder ob ſonſt daffelbige mit einiger Wahrſcheinlich

keit zubefürchten fesy i maſſenman bepVeranſtaltung einer Gegenwehre

nicht nach der bloſſen Poflibilite, ſondern nach der Wahrſcheinlid Feit zu

geben hat / anderer Geſtalt ich einen jeden der mir im Walde begegnet /

maſſacriren könnte / ob er gleich keineMerckmalemich zu attaquiren von

ſich gegeben hätte, weilen esdoch pollible ſep / daß er mid hätie anfallen

Fönnen

S. 87

Es wil zwar Herr Coccejus c. 1.9.25. annoch diſtinguirt wife

fen / ob einer nur durch eines Feindes Lande reiſer oder darinnen eineZeit

lang ju verbleiben gedender als da ſind vertriebene Leuthe. Gene wil er

Deswegen nicht vor Feind tra &tirt wiſſen , weilen mein Feind kein Recht

babe / ihn anzuhalten / und wider mich zum Waffen zu zwingen. Als

dieweilen es aber ben einer Gegenmehre wiederum nicht daraufankommt,

ob einer der mio accaquirt / oder mir reſiſtirt/ mit Recht oder Unrecht ,

darzu geztoungen worden ſer : So mag dieſe Diſtindion nichts helffen i

und zwarumſo viel deſto mehr / weilen derjenige / welcher bep meinem

Feinde eine Zeit langverweilet / mit eben dieſer Entſchuldigung rich loß

halfftern konnte.

$. 88.

Vielmehr iſt darauf zu fehen / ob mein Feind bergleichen durchs

reiſende Perſonen / oder die ſich bey ihm verweilen / aufhalte / welches

theils aus der Moth / worinn ein Feind ſteckt / theils auch daraus zu præ

ſumiren iſt , wenn ein Feind denen Fremden und Paſſagiern den Abmarch

verbiethet, welches öffters aber auch deswegen bloß geſchicht, damit die

Fremden die Confilia und Gebrechen des Staats meinem Feinde nicht

entdecken ſollen.

$. 89 .

Nus dieſen bißanhero feſt geſtellten Principiis iſt nun leichte zu ers,

ineffen / daß ich eines Tertii ber einem Feinde deponirte : geleihte ivero

miethete/ uud verpfändete Kauffmanns Wahren i oder andere zum Series

ge nicht dienende Meublen nicht beuthen / Derderben / oder zu mir nehmeti

könne , weilen dadurch meinem Feinde nichts zuwachſt, undmir nichts abs

geht. Fallſo wennin einer belagerten Stadt Effecten und Wahren frem .

der
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Der Nationen ſenn / můffen dieſelben nach derEroberungabgefolget / und

im Fall die Stadtmit Sturm übergeht durch alle mögliche Præcaution

Denen Eigenthums-Herrn conſerviret werden. Jaman hat Exemples

in denen Geſchichten , daß Monarchen ſolche Effecten wåhrender Bela

gerung abführen laſſen / ja wohl gar aus Generoficè gegen die unparthepi

Johen Feinden eine Belagerung aufgehoben .

. 90 .

Es haben hiervon nur noch neuerer Zeit Shro Königliche Majeft.

son Pohlen Auguſtus II. nach DeroWelt befandten Generolite
eine

gr ffe Probegeben , in dem ſie denen Holl-und Engelländern
zu gefallen

Deren Stauff-Leute ſehr viele Effecten in der Stadt Vige liegen hatten /

die Belagerung
dieſer Veſtung aufgehoben / dergleichen raiſonables

Tra

& amentgegen auswärtige
Nationen mannicht leichte von einem andera

Monarchen leſen wird , weswegen ſelbiges billig der Nachwelt zum ewiger

Dendmal gerühmt und aufbehalten
wird.

1

0.91 .

Dahingegen wenn dergleichen Sachen alsKriegs : Armaturen /

Proviant, Geld 7 und andere zum Krieg behülffliche Dinge ſepní kan ich

felbigeallerdings verheeren / verderben , zumirnehmen /und damitmei

nes Gefallens ſubalten weilen ich mich beſorgen muß / daß mein Feind

deren fich widermich bedienen werde.

S. 92.

Wenneines tertii Sachen in meines Feindes Schiffenvon mir ans

getroffen wird , ſoll man nach der Meynung des Grorii ſelbige dem tercio

wieder abfolgen laſſen müſſen / zu deffen Bemoeiß er einen Ausſpruch des

rer Hollander
hirvonaufſtelt / und zur Raiſon angiebt/ daß ja folche

Dinge noch nicht in meines Feindes Gewalt , und er ſelbiger wider mich

nicht mißbrauchen
könne, aus welcher Urſache man erſieht, daß der Ca.

ſus mit gehörigen Umſtänden
ſupponirt werden muß. Denn wenn einer

5. g .auf einen feindlichen
Kriegs-Schiff Canonen / Proviantund andere

Sachen deponirte , oder an Ort und Stellezu bringen begehrte/ mufte

er ſich es gefallen laſſen , wenn ich dieſelbigen
contraband

machte i weiler

ja ein Feind dieſelbigen
zu ſeinen Behuft hätte gebrauchen

können.

$. 93 .

Und obwohl / wenn ich ein ſolch Schiff erobert habe , keine Get

fahr mehr vorhanden / daß ein Feind dergleichen Sachen wider mich

!

adhi
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adhibiren könne : So habe ich doch vor der Eroberung dergleichen Soci

gen ausſtehen müſſen , wovor ich hernach die Sachen mir ſchon zueignen

kani undmag der tertius es fich imputiren , daß er mir dergleichen Kumi

mer verurſachet.

$. 94.

Es iſt auch hierinnen kein Unterſchied ,ob dieſe teatern Sachent

dem Feinde definirt renn ; oder nur durch die Feindliden So ffe haben

mitgenommen werden ſolen ; maſſen ich beneiner Gattung ſowohl als ben

der andern die obberührte Gefahr auszuſtehen habe .

و.95.

Ben Aeckern / Gütern und andern unbeweglichen Dingen / wel

che ein tertius in meines Feindes Land hat , iſt zu diftinguiren / ob mein

Feind ein Recht daran hatoder nicht.Injenem Falfan ichriefe Dinge

mrin ſo weitzueignen i als da iſt, wenn mein Feind dasPfand Recht

Daraufhätter im andern Fall abermuß man demoritren bey dem Seinis

gen laſſen /weilen meinem Feind durch ſolche prædia wenig Vorſchub wis

Dermid suwachſen kan.

.96,

Endlich kommt noch die Frage : Dbman eine Veſtung einestertit

mit Gewale wegnehmen könne i mernman wahrſcheinlicier Weiſe ſchlief

fenkan/ daß einFeindſelbſt damit ungehe/ dergleichen Praßezu occupl.

ren ?Welche manaus verſchiedenen Gründen mit ja beantwortet. Denn

bors erſteleidet der Tertiushierunter keinen Schaden , weilen er folchers

geſtalt nichtmehrverliehret/ als er verlohren haben würde / wenn mein

Seind eineſolche Veſtung occupirehåtte gibürgerlichen Redren fins

Det ſid )ein gleiches an dem incendio . Dennda iſt derjenige des Nacht.

bars: HauffdemeDasFeuer ſchon nahe gekommen zu bezahlen nicht ſchuldig!

we'cher daffelbige deswegen nieder geriffen hat/ damit das Seinige erhale

ten werdenmogen/ Weilen ja des Nachbars-Haußwahrſcheinlicher Weis

Techne daß roürbe darauf gegangen ſein. So verliehrt auch ein Tertius

weiter nich :s/ als daßer einen ſolchenPlak Zeitwährenden Krieges můſo

fen muß/ angeſehennach geendigten Krieg derfelbereticuicet wird.

$. 97 .

Nach dieſen Principiis ſiehtman auch die Všlder beſtändig agk

ren. Denn zu geſchweigen i was die Gefandten des Königs Theodorici

bepm Agath ,de bell,Gochico L, 1. Denen Fremden vorEntſchuldigutt

gen
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gen vorbringen , womit das Fa&um ihres Königs / welder den Odoa.

crum aus ģtalien vertrieben hatte / zu legitimiren ſuchten : So hat

manim vorigen ecul's in denen Kriegen zwiſchen Spanien unddenen Nies

derlanden geſehen / daß immer einerum den andern gleichſam um die Wits

tedie am Rhein gelegenenVeſtungen weggenommen . Anno 1590. nab

men die Spanier die VeſtungRheinbergen / welche den Churfürſten von

Esan zugehört / und von denen Holländern in Sequeftro gehalten wurde,

Pure daraufnahmen es die Holländer wieder meg , dergleichen Fara und

Wechſel es im dieſen Kriege so mal gelitten / wie Meſeran in Cont, Hiſtor,

Belg. P.3.L.55. ad annum 1633. berichtet .

S. 98.

Was PufendorffdeJ. N. & G. L. 2. C , ult.g. ult. hierwider eins

wendet / daß man nemlich einen folchen Tercium dem die Veſtung jugée

hört / erft folle errinnern laſſen , auf ſeiner Gut zu feyn / und die Veſtung

in Obacht zu nehmen / worju man ihm auch wohl die Kiſten und Mircei

Darreichen könner ſolches kommtwenig in Conſideration, weilen hier die

Rede von einem ſolchen iſt der ſeine Veſtung nicht defendiren fan i ben

deme dahero dergleichen Admonitioneswenig fruchten Bürfften .

9.99

Eineneue Frageiſt, ob ich vermoge einer mit meinem Freundeges

troffenenAlliencefabuldig bin in deſſenKriege mich zu miſchen und feibie

genbepzuſtehen ? woraufwir etwas diſtincte antworten müſſen. Erſte

lich iſt ein Unterſchied zu machen , obmein Mitverbundnec gerechre Urſas

che zum Kriegehabeodernicht. gin lekten Fall bin ich nittſchuldig , ih,

mebeyzuſteben /meilen ich mich folchergeſtalt ſeiner Ungerechtigkeittheils

hafftigmachen würde. Wenn die Bündnüſſe dahin zu extendiren må

ren fonteein jeder aus Vertrauen auf ſeine Alliirten diebenachbarten Po.

fengen vexiren und überziehen.

$ . 100

Et ſtedt alſo diefe exception , wenn nemlich der Krieg meines

Alliirten gerechtiſt allemalftillſchweigend in dem Bündous. Und obs

wohl oben pro principio gefektworden iſt / daß ein Dritter Mann bor

Der Berechtigkeit oder Ungerechtigkeit eines Kriegs ju urtheilen nicht

Machthabe i ſo leidet doch fides in dem Fall einen Abfal , wenn er ſelbſt

mitHand anlegen und ein Mitkriegender Cheilwerden ſoll. Denn gleich

wie wirobendemjenigen7 welcher einen Krieg anfangenwil / ju überlegen

( 2 anbeina
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anheim gegeben haben / ob er hinlängliche Urſachen darzuhabe oder nicht:

alſo kanman ſolches Recht einen Alliirten auch nicht abſprechen , weilen es

durch ſeinen Bentritt ſelbſt ein Mitkriegender Theil werben roll. Viels

mehr giebtman einen dadurch , daß man mit ihm Bündniß macht das

Recht über unſere Kriege zu urtheilen / da er auffür dieſen ſein Judicium

ſuſpendiren müſſen

J. Ios .

Wiemohlen die juftitia belli garfelten ro offenbahr am Sage

liegt / ſondern mehrern theils dergeſtaltntricat iſt/ daßbeedeParthenen

ſcheinbahre Raiſons vor ſich haben / in welchen Fall ein Alliirter wegen

des Beytrits ſich kein Gewiffen zu machenhat,weilenin ſehr zweiffelhaff

ten Sachen ſein Judicium aufhört/ unddem Rieter die Deciſion übero

laffen bleibet , welcher in Controverfien ſouverainer Pringen des

Schwerd und die Waffen ſind. Geht ein Alliirter weiter und fpricht eis

ner Parthen in zweiffelhafften Fällen die Gerechtigkeit der Sache ab /übers

Johreitet er die Grängen einesunparthepiſchen Dritt-Mannslund wirfft fic

jum Richter über 2. Couveraine Partheven auf.

J. 102,

Vors andere iſt ber dieſer Frageaufdas Bündniß ſelbſt zu ſehen

nach welchen ſothanerBertrittzu ermeſſen ift. Denn da iſt inſelbigenöffe

ters determinirt/ wider wem fold Bündniß gerichtet ſevi da mandenn

nicht ſchuldig iſt / wider einen andern der in Bündnißnicht exprimirt/

Hülfezu leiſten . Alſo haben Seine Kayſerl. Majeſtát zwar ein Bånds

nuß wider dieTürden mit der Republique Pohlen und denen Venes

tianorn / Krafftwelches ſie auch neulicher Zeit wider dieTürden inUna

gern lof(chlugen , alsſelbige die Venetianer angegriffen hatten : Wenn

aber dieVenetianer mit dem Königvon Spanien oder PortugalzurSee

åndel anfangen wolten / oder dieſe die Venetianer befriegen ſolten 1

würdeder Kayſer den Beptritt nicht ſchuldigfepn.

g. 103 .

Gleicher geſtalt iſtdarauf zu ſehen , ob ein Bündnůf die Quantitat

und Arth der Beyhülffe determinirt
iſt/ oder nicht. gn jenem Fall gibt

ein Alliirter ſo viel als ausgemacht
iſt. In dieſem aber iſt er ſchuldig,

nad allen Vermogen 1 und wenn mehr Alliirte Beptrag thun / nach

Proportion
ſeiner Kråffte einen Bertrag zu thun. Man hatfolche Rech

nung in der neulichen groſſen Alliance wider Franckreich
gebraucht/ babie

Engedånder
allemal doppelt ſo viel Als die Hollander gegeben haben /weilen
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fie anmachtund Stärde,die Hollander um die Helffte oder doch um ein

Drittel übertrifft.

J. 164

Esiſt nicht allemal ndthig / das ganke Vermogen
anzuſtrengen

/

fondern es bebarff es difters nur einer ziemlichen Benhülffe, nachdem etó

wann der Feind fchwach oder ſtarck ift. Wenn nun derer Aliirten viel

feyn / die Proporcion
aber nicht ausgedruckt

iſt /muß die Rechnung nach

ber Proporcion
der Kräffte /der Force des Feindes gemacht werden .Und

menn nun nach dieſerProportion
einAlliirter

ſich gleichmehr angreifft/und

mehe Trouppen oder Schiffe als die Nothburfft
unddie Macht des Feina

des erheiſohet i hergegeben hatte
, wird er ſich doch nicht beſchirmen könnena

daß der andere das Seinige nicht gethan ober erfüllt.

S. 108 .

Ich kan nicht umhin, eine Baſſagevon demberühmten Streit / wels

cher in dem neulichen Spaniſchen Succeſſions-Krieg/ fwiſchen Holl-und

Engelland über dieſer Rechnung entſtanden i allhiermit einzurucken / weis

len man an denſelbigen eine lebendige Application unſerer angeführten

Grund-Såke ſehen fan. Es haben hiervon die General Staaten eine

beſondere Schrifftpubliciren laſſen , welche inden Mercure hiſtorique

April 1712. zu leſen iſt / und ihre Exculpation wider die Beſchuldigung

des Engliſchen Parlaments /daßder Staat ſeiner Obligation fein Ges

nügen gethan/ in ſich enthält. Ich willWeitläufftigkeit zu vermeident.

nach dem Modelldes Autoris vom Büder Cabinet Eingang 10. ein

Excerptum von dieſer Schrifft hieher ſeken.

J. 106 .

Gleich zu Anfangder Schrifft bezeugen die General-Staaten einis

ge Verwund
erung

über das Verfahren des Engliſchen Parlamen
to

,in

bemedieſes ju einer ſolchen Zeit ,da die gute Harmoni
e
des Königreic

hs

Don Groß- Britannie
n mitdem Staat der Vereinigt

en
Niederla

nde
/ain

nothwendi
gſten

zu ſeyn ſcheine / einen guten und dauerhafft
en

Friedenzu

erlangen / dergleich
en

ſcharffe undunbillige Reſolutio
nes

wider ſie geo

nommen i uno ſo gar durch den öffentliche
n
Druck public gemacht ; mele

ches feinesweg
es

mitden Regeln der Biligkeitund Freundſcb
afft

beſtehen

fänne. Siezeigen hierauf an , daß ſie auf eine beſondere Weiſeendlich

von denen Lilten / moorauf ſie die Recnung
en

der Gemeinde
n
desParlas

ments von Engeland und folglich dererſelbe
n
Vota und Addreſſe grundeng

Copienerhalten , und durch dieſes Mittel entdecken können, woher ihr
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Irrthum gefemmen / Dahero auch dieſe Liften und Tabellen in dieſer

Schrifft zum Grunde geſeget / und alleinahldie nöthige Remarquen dar,

über gemacht werden . Dieſe Remarquen werden nach Anleitung Dec

Tabeilen und der von dem Parlament abgelegten Vororum auf vier

Haupt . Puncte gebracht / aldieweilen nemlich denen General - Staas

ten Schuld geben worden , daß She Quotam nach Proporcion deſſen /

masIhro Groß- Brittaniſche Majeſtätaufgewendet/ nicht geliefert 7una

imar jo viel betrifft.

1. ) Die Kriego ,Kuſten zur See.

2.) Die Anzahl der Trouppen in Flandern.

3.) Den Dienſt in Spanien und Portugal.

4. ) Die Sublidien zc .

Ehe man aber auf dieſe vier Puncte inſonderheit antwortet / fo werden

vorhernod)en General einige Anmercfungen / præmittiret ; und vor

allenDingen zum Fundament gefekt / daß als der verſtorbene Konig in

Engelandund die General Staaten aus bekannten Urſachen gendiniget

wurden / An. 1702. die Waffen wider Franckreich zu Rettung der alls

gemeinen Fredheit zuergreiffenman ſich weder vorhero jemals / noch audy

nachgebends wegen einiger beſtandigen und gewiſſen Proportion berglis

chen , nachwelcher ſich die Hohen Alliirten oder Groß. Britannien und

derStaatin Ihren Bertrag zu Fortführung desKriegs richten können,

ſondern daß alle Alianzeni unb inſonderheit die von An. 1678. ro mit

Dem verſtorbenen König Carolo II. geſchloſſen . Die von An. 1701. To

den H Nov. mit dem König Wiliam aufgerichtet; Ingleichen die vom

9. Junii 1703. mit ſeiner jegr regierenden Majeſtät von Groß- Britanien ,

m welchen die vorhergehenden erneuert und befiåttiget/ und dannder An,

5701 den 7.Sept. geſchloſſene Tra & at der groſſen Allianz Seiner Mai

jejtåtund die GeneralStaaten, jeden inſonderheit überhaupt verbinden !

alle Ihre Rraffen zu Waſſerund Lande Daran ju ftreden /und den

borgeregten Zweck zu erhalten. Zwar habe man in den 4ten Articul det

groſſen / und in dem achten der A. 1701. zwiſchen Engeland und Hol!

land geſchloſſenen Allianz vor gut befunden , eine Specification deſſen /

was ein jeder Theilhergeben ſolte! zu machen /und ſich darüber ju very

gleichen ; Es ſey aber dieſes Vorhaben nachgehends nicht ins Werd ges

richt morden , entweder weil man ſo viele Sdwurigkeitendabey angetrof

fen/oder es ver überflöffig gehalten /Weilen die Bündnüſſemit ſich führen

daß ein jeder der Alliirten , den Kriegmit allen ſeinen Kräfften zu Waſſer

undland führen ſolte/ und ſich einer auf des andern Irene und Glauben
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ju verlaffen habe. Ausdieſen Fundament nun / folge norhwendiger Weis

fe und ohnftrittig , daß die einige Regel des Quanti, welches jeder Theil

ju formiren haben ſoltei die Forcé unddas Vermögen eines jeden jevn

müſſe, und daß keineandere Propoſition zwiſchen Groß- Britannien und

dem Staat fönne allegirtwerden /als die fo von der Forie hergenommen

Jeyn / daß alſo diejenigevon beeden Pocenzen/ welche erweiſen könne, ento

weder nach dieſerGeneral. Propoſition oder abſolute ohne einige Rela

tion , daß ale ihre Force in gegenwärtigen Kriege gebrauchet 7 die ges

meineSachezu befördern , darvor gehalten werden müſſe / daß ſie ihren

Verbindungen eine Genüge geleiſtet. Nun repe aber klar, daß die

Kräfften vonGroß - Britannien unvergleichlich grófjec / alo des Staats

Ihre fenn. Deſſen überzeuget zu werden , dårffte mr an ein weniginBez

trachtung ziehen i denweitläufſtigen Begrieff der Länder und der Com

mercien vonGroß - Brittanien , die Anzahl und den Reichthum deffen

Einwohner / und alles übrige, was einen Staatmächtig machen fónne.

Dieſes Feve die Urſache gewefen / warum in allen Tra & aten / die zwiſchen

Engeland unddem Staat geſchloſſen worden / nicht alleine vor dieſein zu

Seiten des Spanniſchen Krieges i fondern auch nachhero/ ausgenoms

men in einigen fonderbaren Fällen , man jederzeit den gemeinen Behtrag

auf beeden Theilen ſo regolret habe , daß der von Engeland gröſſer gee

moeſen /als der Staats. Offemahls wäre ſolcher aufden Fuß der;.oder

. por Engeland gegen . Der vor den Staat angefebet morden ; und

in diefer Proportion håtre Engeland in dem Tractat der beſtåndigen Al

fianz vom 3 Mart. 1678. eine Hülffe von 1ocoo. Mann verſprochen 1

da hingegen der Staar lich nur zu 6000. verbunden. Aus dieſem wäre

yu ſehen , das wenn man gleich zugeſtůnde /daß das Königreich Großs

Britannien vielmehr in dem gegenwärtigen Krieg contribuiret haber als

der Staat; Daraus dennoch nidit folge 7 daß der Staat ſeinen Verbins

Dungen kein Genügen geleiſtet / weil nemlich ſeine Braffte denen von Großs

Britannien nicht gleich fåmen / und man doch hierauf allein die Propor.

tiongründenmüſſe. gmübrigen ſeyn Der gangenWelt befandt /daß

»bie GeneralStaaten åberflüffig geleiſtet , was man von Ihnen als guten

und getreuen Alliirten verlangen können , nicht allein in Gegeneinander

Haltung ihrer Forcegegen die von Groß Britannien ,ſondern auch wann

fie an ſich ſelbſt und ohne einige Relation betrachtet wurden. Ja es wera

de es die Nach - Welt kaum begreiffen können / wie ein Staat/welcher

Anno 1672 einen ſchwihren Krieg erlitten / und ohne ſich wieder zu ers

holen, gleich nad demſelbenwiederzum andern mal darein gefallen ,nuns

meb :

1

7
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mehro ba der dritte Krieg ſich aufs neue entſponnen / dennoch ſo groſſe Ef.

fonten gethan / und ſo lange damit continuiret habe. Dahir gegen

Großs Britannien den erſten Krieg gar nicht gehabt/ und zuFriedenst

Zeit ſehr wenig Trouppen aufden Beinen halte anſtatt Daß der Staat

nachdem Ryßwickiſchen Frieden gendthiget geweſen / mehrals 40000 .

Mann zu behalten. Das Kriegs-Theatrum feu auchAnno 1702. quf

dem Bodendes Staats aufgeſchlagenworden; zu gefchweigen der ſtars

cken Contributionen , die man dem Feindealle Jahr bezahle ;Und andere

Beſchwerden / welchen Groß Britaniengar nicht unterworffen geweſen.

Dahero man ſchlieſſet / daß wenn auch gleich alleswahrwärei weſſendie

General-Staaten von dem Engliſchen Parlament beſchuldiget werden /

mandennoch geſtehen müſte daß ſie zu Folge der Tractalen / alle ihre

Kråffteingegenwärtigen Kriege angemandi /undnach Proportion ihrer

Macht eben ſo viel und noch mehr gethan / als feiner von denen übrigen

Allirten / Groß -Britannienſelbft nicht davon ausgeſchloſſen . Endlich ſo

werden von denenHerren General Staaten noch einige Remarquen ges

macht, über dasjenige / was in der Addreſle der Gemeinden des Englie

fchen Parlaments an die Königin , von denen Motiven des jebigen Krie!

ges vorgebracht wird / und wodurch dieſelben weiſen wollen / daß dieander

re Alliirte an dieſem Kriege vielmehr Intereſſe gehabt als Engeland.

Es legen aber die Generale Staaten dagegen / daß in dem Tra & at der

groſſen A'eance mit ausdrücklichen Worten enthalten ſepe: daß dieEns

gedånder und Holländer auf dem Sprungeſtünden i die Frenheit ihrer

Schiffarth undCommercien in der Mitteländiſchen: See nad Gnoien

undanders wo zu verliehren ; und daß Francreich und Spanien ſich je

mehr und mehr vereinigten / die Freyheit von Europa zu unterdrucken /

und die Comercien deſſelben zu ruiniren. Weldies alles die Engellander

ſo wohl angehe , als die übrigen Allirten i dergeſtalt / daß man ſagen kong

ne / Daß dieſelben den Kriegnichtweniger um ihrent willen als wegen der

andern Allirten führen . Man fónne auch nicht mit der Addreſſe der

Gemeindezuſammen reimen / dasjenige / fo in denen allerneueſten Deman .

dis ſpecifiques und Anforderungen / welche die Königin von Große

Britannien vorden bevorſtehenden Frieden gemacht enthalten reyn ; als

woraus man gar nicht fehen könne, daß man mehrauf der übrigen Alliir .

ten latereſſe , als das Groß- Britannien ſelber regardiret habe.

$ . 107

Hieraufſøreiten dieſelbe zu Unterſucobung der 4. obermeldeten Haupta

Ruang
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Puncten infonderheit/ und zwar erſtlich was betrifft die Kriegs-Roften

zur See. Die Klage der Engelånber iſt/ daß die GeneralStaatenhier,

juftep Drittel zu wenig / und überhaupt allemal denTheil wenigeri als

ihr Contingent betroffen / contribuiret håtten. Sie feßen zum Fundas

ment / daß der Antheil Des Staats in Bepirag ju denen gemeinſamen Ar.

memens zur See Rid verhalte , wie z . gegen s . Dergeſtalt / daß wenn

Groß.Brittannien 5. Schiffe bergebeder Staat verbunden fer í 3.dars

su zu ſtellen ;und hierinnen beruffet man ſich Engliſcher Seits auf einen Vero

gleich / welcher den 27. April . 1689. aufgerichtetworden . Nun iſt aber

von denen Commiflariisder Admiralitåt von Groß. Britannien ausges

rechnet worden , daß in gegenwärtigen Sriege die General Staaten alle

Jahr an dieſem Quanto zu wenig geliefert.

Es antworteten aber die GeneralStaaten hierauffolgender maſſen.

1. ) Daß der VII. Articul des An. 1703. Den 9. Jun . geſchloſſenen Tra

Etats , in welchen der von An . 1689. erneuert worden / ausdrücklich mit

fich führe / daß der gangeAntheil der Kriegs-Schiffe , ro ein jeder zuliefe

fern håtte / alle Jahrvon neuen ſolte reguliret werden,da man denn

allezeit zugleich wegen der Rendezvous und Stationen der Schiffe ſich ver

gleichen wolte. DieſerAbrebe zu Folge håtte SeinerMajeſtát von Große

Brittannien faſt alleJahr einen von ihren Admirals nach Holland ges

ſchicket / mit welchen man die ndthigen Conferenzen gehalten / und

Hauptſächlich über die Anzahl der Schiffe / welche man ausrüften folte !

und wegen der Orten , wo ſie ſolten gebrauchtwerden , ich beredet. Da

es ſich dann allemal zugetragen / daßSe. Groß . Britanniſche Majeltåt

die Anzahl derSchiffe Höher angeſeket / als die General Staaten : Weil

jene mehrauf die Sicherheit des Canals, als der Nord · Seegefehen .

Indeſſen ſene das Abſehen der General Staaten an dieſem Stück getoe

ſen1 Die Anzahlder Schiffe / welchemanjährlich insgeſamtausrüſten rols

ter nadi ber Proportion zureguliren / als man vernünfftiger Weiſe

Schlieſſen würde/daß die Macht des Feindes auf der Mittels See /dem

Canal und der Nord-Seeſolche erfordern würde: Dergeſtalt i daß man

jederzeit moraliter gewiß ſeyn konte, daß die Flotten von Groß Britan,

nien unddem Staat dem Feinde überlegen ſeyn würden i es fepe gleichi

ob man mit vereinigter Macht oder abſonderlich agire. Denn was den

Transport nach Portugal und den Krieg auf der Mittel . See bes

trifft, wäre man allegeit derMeynung geweſen ,daß daſelbſt die Englis

ſchen und Holländiſchen Schiffe zugleich miteinander agiren ſollen : Hins

gegen aber die Sigherheit des Canals fepe der VorſorgeSr.Groß Brie

tannis
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tanniſden Majeſtät alleine ; und die von derNord . See Benen General

Staaten auch alleine ůbei laſſen worden . Die Urſachen hiervon feyn geroes

fen / weil Groß Britannien ein gröſſeres Incereffe , in Anſehung ſeines

Commerji an dem Canal gehabt / und wegen ſeiner Situationund Hafen

viel leichter alda Schiffe halten fönnenals deroStaat, dahingegen dies

Per eben nieſe Ra fons in Anſehung der Nord -See gehabt / aud Dafelbſt

mit leichreier Mühe Schiffe halten können als GroßsBritannien. gm

übrigen aber håste man ſich allezeit den Nothfal vorbehalten / daß mofer

ne der Feind wider alles Vermuthen ein auſſerordentliches Armement

unternehmen / und einige Flotte oder Eſquadre nad dem Canal oder der

Murd. See ( chiden folterman alsdenn ſich vereinigen / und die Flotte jus

fammenſtoffen laſſen wolte. Aus dieſem Fundament ſchlieffen nun die

General Staaten 7 2. ) daß man auch die Liſte der Engliſchen Ädmiralitåt

blindlings vor rich :ig annehmen / und nichts daran auszufegen håtte / man

dochnochmit Recht fragen könnterob eben alle die Sdiffe, welcheman

vorgebe i daß ſie in der Mittels See und dem Canal gebraucht worden /

nöthig geweſen. Denn wenn man obſervire / daß die Anzahl der Schifo

fe , welche von Engeland forniret worden in etlichen Jahren groſſer

geweſen : als Se. Geoß - Britanniſche Majeftåt felbft von denen Ses

neralStaaten fordern laſſen . Manüberlaffe aber einen jeden ju urtheis

len ob dieſeAngahl Schiffe in Anſehen des Nußens To man daraus

fchöpffen können / und der Forcedes Feindes nicht zu großgeweſen.We.

nigſtens håtten die General Staaten damals Davor gehalten / daß. 24 .

Schiffeaufihrer Seite/ und 40. von Seiten Sr.Majeftat genug wären,

zu dem Dienſt derfelbigen Jahre.

. 108.

Zum Beſchluß diefes Capitels will ich die beruffene Controvers

de bello punitivo , ivorju Grotius Anlaß gegeben , mit nehmen / Beren

man / wenn man vom Wort Gegende abftrahiren / unddie Saden in

ihrerBt8ffe vortragen wollen i garwohl håtte überhoben fepu können.

Anfänglich wird nöthig reyni die verſchiedenen Bedeutungen des Worts

bellipoenalis heraus guleken / weilen es dreperlenDingenbevgelegtwirbt,

welche gang verſchiedener Natur feyn.

S. 109.

Erſtlich pfleget man bellum punitivum zu nennen / wenn ein

Pring wider ſeine rebelliſchen Unterthanen die Waffen ergreifft/ und ſels

bige dadurch in Ordnungbringet. Hierwider objiciet zwar Herr D.

Somib

1
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Schmiö aühier in einer de bello punitivo An. 1714. gehaltenen feines

Differcation, daßzwiſchen Obrigkeit und Unterthanen garkein Krieg ſtatt

finde / weilen die Unterthanen die Souverainiénicht hatten , aus weider

einßig und alein das Recht zu Kriegen herflieſſei ſondern es führeden

Mahmen einec bloſſen Straffe.

$. ITO.

Allein idhabe gleich zu Anfang dieſes Capitels ſchon weitläufftig bare

gethan / daß ein Souverain die Grången ſeiner Herrſchafft durch offene

bahre Tyranneyund Zwang der Gewiſſen dergeſtalt überſchreiten könne/

daß er dadurch ſeine Herrſchafft verliere7 und bie Unterthanen in den Sta .

' cum & libertatem naturalem zurüct fehrten i mithin einer ſolchen Ger

walt die Waffen entgegen ſegen konten .

fill.

go haltebafür daßwenn ein Ober-Hert mit ſeinen Unterthanen

gu öffentlicher Gewalt der Waffen gediehen / derſelbe zwar recht habe /

folcheUnterthanen , wenn ſie nicht hinlängliche Urſache zur Rebellionges

habt haben , im Fall erüber ſie Meiſter wirdi zur Straffe zu ziehen ; Fals

er ſie aber mit Gewalt nicht zwingen fan : das angethane Únrecht zu ver

beiſſen , unddem Schwerd de Deciſion zu überlaſſen ſchuldig ſen, welches

ſo wohl vor ihn alsvor ſeine rebelliſdeunterthanen ben Ausſpruch thun

fan .

9.1122

Geſchidt nun dieſes lektere / und ein Pring muß der Getvalt bere

Waffen dergeſtalt weichen , daß er mit ſeinen Unterthanen Friede mas

den ï ihnen eine Amneſtie verſprechen , und andere harte Conditiones

mehr eingebenmuß / iſt erſolchen Frieden zu halten Ichuldig : weilen ſonſt

nimmermehr die Unterthanen einen Frieden annehmen und den Vortheil

Der Waffen aus den Händen laſſen tvůrden / wenn folcher Friebe keine

Verbindlichkeit gåbe. Es würdeDenenSouverainen/ wenn ſie unglüd .

lich wider ihre Unterthanen fochten kein Mittel vom Untergang fich zu er.

reiten übrig gelaſſen werden , wenn wir ftatuieren wolten , daß ein ſolo

cher Friebenichts gelte.

S. 111.

Oft nun das Schwerb der Richter/ ſo muß esauch nach der Vor.

ſchrifft der Vernunfft geführtwerden in welchen Stüc ich zwiſchen ei .

nen Kriegrouverainer Vdleter / und zwiſchen Unterthanen und Obers

Herren fein Unterſchcidſebe. Und weil der Friede das Endedes Kriegs

!

iste
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ift, und nothwendig einen vorhergehenden Krieg præfupponirt / zwis

fchen Obrigkeitund Unterthanenaber gezeigter maſſen ein Friede gemacht

werden fan: So folgt, daß zwiſchen ihnen aud Krieg ſeon könne.

S. 114

Es fan alſo zwiſchen Obrigkeit und Unterthanenallerdings Srieg

sorfallen / maffen ja kein Menſch laugnen wird / Daß nicht das Band / fo

wiſchen breben iſt/ durch Fađacontraria getrennet / und jeder Theil is

Teinnatürliche Freyheit geſegtwerden könne7 in welder ein jeder das Jus

belli & pa is in kleinen beſigt. Wenn nun richtigware / daß kein

Menſch Den andern zur Straffe ziehen könne, der über ihn nichts wu ger

biethen / so müſte in ſolchen Fall /dadie Unterthanen aufhören Unterthanen

ju rennt und in Itacum naturalem gu tüdkehren / folgen , daß ein Printer

von ſolchen Unterthanen / und dieſe hinwiederum von ihn Fein Straffe fors

dernkönne / weilen beede über einander fein Herzſdaffe mehrhaben. Al

lein ich fan gar deutlich zeigen / daß in der Vernunfftgar wohl gegründet

fen, einen folchen , der mich beleidigt , über die zu fordern habende Satis

faction quch noch gar Straff zu ziehen / damit ihn der togel ſich ferner an

mir gu reiben vergehen , under denLohn ſeiner Thorheit an ſich fetber ema

pfangenmoge. Nicht / als wenn ich mireiner Herrſchafft über einen foto

chen anmaßte, ſondern weilen ich hierinnen den Willen SDites exequt

re, welcher der Serzſcher Himmels und der Erden ift / und den andere

an mirderübten Muthmidendergeſtalt einzudrången befiehlt / daß ihn die

Luft dergleichen wieder zu verůben /vergeben moge

$ . 118.

Wenn eini Aggreſſor
weiter nichts / als die abgenommene

Sadero

pureſtituiren
båtte / und ſolcher geſtalt ſeinangethanes

Uncedt ohne feinert

Schaden fo ungerochen
verſchlucken

könte / würden es die Menſchen gar

dffters darauf foß wagen/ weiten fieja in effe & u und von Rechis wegen

nichtsmehr verliehren konten, als ſie den andern abgenommen
. Fals fie:

quch denandern
Sicherheit oder Caution denonamplius curbando ge.

ben müſſen / würde body dieſes ein ſchlechtesMittel fern ſie von aller Bes

keidigung abzuſchrecen / wenn ſie wüſten/ daß der ander fein Untera

recht wider ſie haben / als das Seinige von ihnenwieder zu fordern / und

Sicherheit denon amplius curbando zu begehren .

$. 116 .

Dahingegen wenn ſie riffen / daß ein anderer neben und über dies

ſen glen auch noch Rache an ihnenübenz und lie regen einer muthrillia
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11 genIalulcirungzur Straffe fordern könneſie inAnſehung, daß des Kriegse

Glud følipffrig ift/ eherfich befinnen / ehe ſie einen Krieg anfangen.

g. 117 .

gadieweilen nun das ſocialis eftogar deutlich im Munde führt,

und eines jedweden eigene Conſervation darangelegen iſt / daß ein Krieg

Serhindertwerde : So folgt , daß alle diejenigen Mittel vonder Vers

nunfftapprobirt ſeyn müffen / welche einenKrieg in ſeiner erſten Blüche

#flictenkönne.

S. 118.

Demnach hat GOtt in der Vernunfftgebothea , einen Beleidiger

keinen Muthwillen mit ſeinenVerdruß und Schaden búffen zu laſſen

deſſen Execution er ſolchergeſtalt dem beleidigten Theilanbefohlen hat. Es

iſt alſo derjenige der die Straffe und Rache von dem Aggreſſorimitund

an ihn exequirt nur ein inſtrument die Leges naturæ zur Würckung

ju bringen .

J. 119.

Bmar objicietman ! daß par in parem fein imperium habe obe

Mewelches doch keine Straffe concipirt werden könne. Alleine hatdenn

GOtt nicht Herrſchaffts genug über die Menfiden ? Siebts Dena bep des

nenlegibus naturalibus garkeine Straffen ; da ich doch oben in c.2.1.

das Gegentheil fo deutlich erwieſen ? Kandenn ein Vold fein laſtry

mentum feon / den Widen GOttes an einem andern Wolde zu exe

quiren ?

$ . 1201

Dieſe bündigen Beweiß-Gründezum Fundament gefert / if das

allerdingsein bellum punitivum , wenn ein Vold über ſeinen Aggref

forem Herre wird , und das Abgenommene nicht nur wieder erobert / fonts

dern aus alle Sicherheit por ſid ſucht , dennoch aber die Waffen nicht

eher niebeclegt/ alsbiß es dem Beleidiger einen empfindlichen Schmergen

zugefüget 1 und ihm ſeinen Muthwillen büffen laffen / worinnen aber diejes

pigeMaffezu gebrauchen , ſo wir oben in der Doctria. de Moderamise

inculpata tutelæ erörtert.

6. 121 .

Alleine darinnen bin ichmitHerrProf. Somieden / und allen ani

Bern Adveríariis Grotii einig daß ein Souverain nicht befugt fer / ein

ander Vold das ihn nicht beleidigetzur Straffe zu ziehen , und deswegen

mis
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mitihmeeinen Krieg ánjufanigeu i wmid Cobbigt wibor dit Dernunft und
die

Viider - Recht fich vergangen .

6. 122.

Wir haben oben in dem Capitel de edificio morali erwieſen , Daß

Das Fundament alles Rechtsfo ich wider einen andern habei aus meiner

eigenen Conſervation herflieſſe / welcheinangegebenen Fall ! da die

Albertrettung des vernünfftigenRechts mich nichts angeht, auf keine Weis

fe etwas leidet / mithin mir auch kein Recht wider den andern geben

fan.

f. 123.

Es giebt zwar Fåle/ ba ich directonicht beleidigetwerde/ fomu

dern nurein anderer leidet, davon aber der Effe & endlich aufmid redun

diren kan / wohin das Sprich: Wort fehlt : Tunc tuares agitur paries

cum proximus arder. Es giebt aber auch übertrettungen
des vernünffs

tigen Redts / davon der Schaden ſich bloß an einen dritten Mann , oder

auchmobl nur an demjenigen
endiget / toelcher diefelben begehet,dergleis

chen ſich findet , wenn ein vonmir entlegenes Voldin allerhand Sodomi

teren lebet 1 oder einen weich in effe &tu gar nichts angehenden
Stadt

berſcoblinget.

S. 124

On jenem Fall giebt mir meine eigene Conſervation ein Recht /

widereinen ſolchen Beleidiger zu agiren undaufder Hut zu feyn / in dieſen

aber verlirt mein Intereſſe auf keine Weije Darunter 7 daber ich auch kein

Recht wider den Übertretter habe. Will man objiciren / daß ein jedwes

Der Menſch ſchuldig rev i dem anderin zu Volibringung desGötrlichen

Willens ; und zu Ausübung der vernünfftigen Gefeße anzuhalten damit

keine Bofheit ungeſtrafft hingehe : So fåut kur Antwort / daß GDIE

ſchon andereMittelhaber ſeine Straff:Gerichte über forhane Übertretrer

ergehen zu laſſen / undmit ſolche Execution nicht anbefohlen habe / wele

desdienachfolgenden Raiſons austeiſen.

$ . 125 .

Denn da mürbe ein bellum omnium in omnes entſtehen , wenn

ein jedes Vold in individuo Redt haben felte, ein anderes wegen folder

Uberti etíuna der vernünfftigen Gereke/ zur Straffezu ziehen / wodurc

es auffeine Weiſe beleidigetwird . manerwege nur/ daß ein jedwedes

Void derglerd «n überſchreitungen alle Tagebegeht, und weder der Ober

berr nod die Unterthanen son denenSündenwider Das vernünfftige Recht

frey

1

1

1
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freo repn / withinſelbſt derjenige I welcher ein anderVold deswegen zur

Rechenſchafft fordern wil/ fommen , dergleichen ſich vorwerffenlaffen

muß .

$ . 126 ,

Wenn nun dieſeVerbreden einen jedweben ein Recht zum Rries

gegeben folten / fowürde ein jeder gegen den andern dergleichen Reche

haben , und in effectu des Hobbeli bellum omniumin omnesheraus

kommen , beywelchen des Blut-vergieſſens keinEnde ſeyn / unddennoch

Der Zwed vidt erhalten werden würde. Es ſchreibt dahero Herr D.

Schmid p. 10. gar wohl: Si modo Principes Chriſtiani Ethaicos,

quorumplurimi contra jusnaturæ graviter peccant, bello oppetere

velint, ut delicta corum puniant , aut vindicent, bone Deus ! quan

tæ turbæ in maxima orbis parte enalcereatur ! Quid fiet li principes

Chriftiani aliorum quoque Chriſtianorum Principum , quorum non

nullietiam in jus naturæ haud leviter impinguot ; deli& a armis pu.

nireautvindicare auderent ? Advertit hocprobeJoſephusà coſto

de procuranda Indorum ſalute Lib.2. C.S.p.m. 103. ſeq. Scribens:

Quodfi magiftratus aut respublica Barbarorum ſuomunerinon fa.

sit fatis,babei judicem DEU'M ,non rempublicam auiprincipem ex

ternum . Alioquin cum graviſinepeccentinterdum Principes aut

Magiftratusnoftri,licebit vel Gallo velItalo vel Anglo Hiſpanienfis

Reipublicapeccata caftigare & jusdicere, utvicifliminterſeprir,

cipesbac autoritate fungantur : quo nequeinepsius, nequc rebus

bumanis exitialius quicquam dici poref .

. 127

Man ſiehtdaher gar deutlich ! Daß der Krieg Fein Mittelfer , die

Dålder von ſolchen Übertrettungen
des vérnünfftigen

Rechtsabzuhalten ,

fondernesmuß & Ottüberlaffenwerden
/ wieer ſeinenWillenbeydenen

Udicern zur Würdlung
bringen will.

g. 123.

Bu geſchweigen / daß einen Souverain nach den med aller Re

publiquen vondenen Unterthanen nicht mehrGewalt übertragen worden

ift, als zur Erhaltnng der Ruhe und Wohlſeyn eines Staats erfordert

wird. Wolte nun ein Souverain um ſolcheDeli&tawillen /welcheein an .

der Volct wider des Jus Naturæ begeht, dieRuhe unddas Wohlſeines

StactsaberaufkeineWeiſekråncken / einen Krieg mit felbigen anfangens

wurdeer die Grången ſeinerGewalt überſchreiten ,und ſeine Unterthanen

im
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im Spriegeverwickeln / wobem ſie nach dem ſchlipfrigen Kriegs-Glüce nebit

Leib und Leben i ales Zeitlichein der Weltverliehren konnten / dergleio

den Hazard ihm durch den Finem reipublicæ nachdrůdlich unterfaget

wird.

$. 129

Aus dieſen Priacipiis können nun
des Grotli und ſeines Defenſo.

ris des Henniges Argumenta
gar leichte widerleget werden . Wenn

Grotius ſchreibt : Libertatem
humana ſocietatis perpoenas conſulen

di,
quæ initio penes ſingulosfuerat, civitatibus acjudiciisinftitutis,

penés ſummos poteftates refediffe, non propriequa aliis imperant,

fedqua neminiparent : namſubjectionemaliis ejusabftuliffe.

So iſt das Præfuppofitum , daß nemlich ein jeder in ftatu nata.

rali und ehenoch Republiquen gewefendas Recht / wegen der Ubertrets

tung des Juris naturæ den andern zur Straffe zu ziehen/gehabt i gwen

deurig / und wenn es von dem Fall zu verſtehen / da die Übertrettung reis

ner Conſervation keinen Abbruch thut i gang falſch / maſſen hieraus ein

veritables bellum omnium in omnes entſtanden ſeyn würde / weil kein

Menſch von der gleichen Ubertrettungen befrepet iſt. Soll es aber auf eis

ne ſolche Ubertrettung des vernünffrigen Rechts ziehlen / worunter meine

Con'ervation Schaden leidet, ſo haben die Republicqen gegen einander

noch das Recht, einen Aggreſſorem zur Rache zu ziehen / wie ich oben ere

wieſen habe.

De 130 .

Objiciet man , daß keine Übertrettungdesvernünfftigen Rechts zu

finden (en / worunternicht die ganheSocietat der Menſchen beleidiget mers

be : Sogebe ich zur Antwortdaß dieſe Obje &tion aufdas falide Prin .

cipiumhinaus lauffe , daß die Pflichten gegen und den officiiserga alios

ſubordinirt/ und ſelbſt nichts andersals Pflichten gegen andere Mens

fchen ſeyn/ welches ich oben in der Do & rina de ædificiomorali weitläuff

tig widerleget/ und zugleich gezeuget habe / daß eine Übertrettung eines

officii erga nos & alium nicht gleich diegange menídliche Geſellſchafft

touchire /auch nicht nöthig rev/ſolches zu ſtatuiren , indem ein jedwederen

particular, Krafftſeinereigenen Conſervation ſoon Recht genug habe /

Daß ihm ein anderer nicht beleidigen rolle.

$.1310

Was Henninges ad Grot. p .9. ib . ſchreibt : Erroromnis inde

fuis, quafinemoeumpunirepolit, quem imperiofuofubieétum non

babes
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1 habet, quo nibil tamen falfus excogirari poteft : ut nihil nunc de

gentibus publicisdicam , qua le invicem 1.) puniunt, opponam fal,

tim extraneum ,qui 2.)ſubditustuus non eft, & tamen in leges do

inſtituta civitatis tuapeccat. Neminem iam fatuum elle exiſtimo,

quihuncà Magiftratupuniriposſeneget. Sednon puniturper im

perium civile, cui nonſubeſt ; ex luo itaque ſolo deliéto & tacita

voluntate forum forritur. Magiſtratuiimperium prelationem in

puniendo tribuit , delinquentesimperium ipfum non punit. Pote

ftas civilis neminem prater ſubditos & cives afficit, ad extraneos

nihilpertinet. Et quicunque pralationem ad poenum ab ipfo pusa

niendijure non diligenter diftinguit, eum ubique in hoc argumen .

to hallucinari oportet : DaraufDienetzur Antwort/ daß dieſer beeden

Exemples oder inſtantiren ohnerachtet, die Regel / daß eine Siraffe alles

maleinen Dberherrn præfupponire, Dennoch feſte ſtehen bleibe. Denn

wenn die Völcker gegeneinander 1. ) bella punitiva führen / ift Gott ner

Dberherr / deſſen Millen ſie hierunter nach obgeſekter Maſſe als ioſtru

menta excquiren. Wennaber ein 2.) Fremder in meinen Territorio

widermeineGeſetze verſtoſt / ifter mein civis Temporarius.

g. 132.

2

Darinnen hat Henniges wohl recht/daß Vindi& a und poena ,

Rache und Straffe einerlev rev / maſſen Vindi&ta eine Beleidigungpræ.

fupponirt / welchehinlänglich iſt ,von dem andern Satisfaction dafür zu

nehmen. Solches Fan aber ohneGelek und ohne Oberherrn nicht con .

cipirt werden , weilen alles Recht fo id gegen einen andern habe / bom

Gereßeund Willen eines Oberheren ſich herſchreiber. Dieſes in eines zur

-fammen genommen / ift Vindi&ta wenn ich auf Befehl oder Erlaubnů

eines Oberherrn einen ber mich beleidiget dieſerhalber einen Verdrußans

thue welche Beſchreibungalſo dem mit der Definitione poenæ vdlig

coincidirt/ man mag die Straffe nun per malumpaflionis , quod ipfi.

gitur ob walutn a & ionis oder aufeine andere Arthbeſchreiben .

S. 133

Wenn ic, meine Sache, die mir ein anderer abgenommen
, ihre

wiederabnehme iiſtes noch keine Vindicta
oder Rache / ſondern es heift

alsdenn erſteine Rache , wenn ich ihm noch einen Verbruß
anthue / unb

ſeinen Muthwillen
aufGerek-måffige Arth ihme empfinden laſſe. Es hat

aber alsdenn mit der Straffe im bürgerlichen
Gerichten gleiche Bemands

nißt maſſen das keineStraffe heiſt , wenn der Richter einen anhält / daß

er mir

!

-



-

'( 0 ) SA98

ermirdas Meinigewidergeben ſoll/ fondern es heift alodenn erft pena,

wenn er ihm neben der Reſtitucion feine Boßheit durch einen Verdruß

empfinden låft.

f . 134 *

Solchen Verbruß odermalumpaffionis braucht ein Richter beim

Verbrecher nicht eben ſelbſt anjuthun / fondern er fan es ſeinen Bedienten

befehlen / oder den beleidigten Theile erlauben / wie man bey denen in.

jurien an der Abbitte und Ehren -Erftårung fieht, da es bey dem Beleis

bigten ſtent , ſelbige von dem Beleidiger zu fordern oder nicht. Gleichers

geftali hai GÖtt als der Oberrichter aller Menſchen einen jedweden Bes

leidigtendurch die Vernunfft anheim gegeben dem Beleidiger dieſerwes

gen in gewiſſer Maſſe Verdruß zu thun / und die Straffe ſelbſt von ihm

zu nehmen.

S. 135.

Alleine aus dieſem Saß / daß poena und Vindi & a einerlep fev /

folgt deswegen des Grocii bellum punitivum nicht / Krafft weldeser eje

nen jeden Vo'd die Erlaubnuß giebt/ einanderes wegen ſolcher Verbres

chen zur Straffezu ziehen / dadurch daſſelbige doch keinesweges beleidis

get worden , maſſen die Vindicta wie wirerwieſen gleich der Straffe eine

Beleidigung præſupponirt
. Das übrige von dieſer Materie kan man

in des Herrn D. Schmids angeregter Diſſertation
nachleſen.

Das III . Sapitel.

Vonder Arth Kriegzuführen / wie augvon

denen Pflichten /welche Kriegende Theile gegen

einander Macht zu nehmen haben ,

. I.

ndieſem Capitel ſind die Lehrer desvernünfftigenRechts gar vers

Ichiedener Mennung , deren einige alles im Äriege vergont zu fern

behaupten / andereaber einen Unterſchied der Waffenund Kriegs.

Arthen gemacht wiſſen wollen. Von beeden aus öem Grundeurs

theilen zu können / wirdndihig ſeyn / daß wir die Sache auf demonſtra

tive Gründe feßen / undgewiſſe Principia erabiliren / wornachdie par

ticulier-Sdlüfte ſich hernadmals gar leichte werden beurtheilen laſſen .

4

5.40
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S. 2

Das allgemeine Band der Menſchlichen Geſelligkeit und die

Freundſchafft ſo die Natur denen Menſchenunter ſido ju hegen anbefohlen,

berbiethet nichtnur allen Streit und Zwiſtigkeit / ſondern will auch haben /

Daß, wennaus Menſchlicher Schwachheit dergleichen unter denen Vils

cern entſtehen , felbige Durch gütliche Mittel und Weege bergeleget were

Den ſollen.

. 3

So balde aber der andere alle gütlicheVorſchläge verſchmåhet/ iſt

mirallerdings erlaubtin gewiſſer Manierowireben ausgemacht die Wafs

fen wider ihm qu ergreiffen / weil rnir ſonſt kein Mittelübriggelaſſen ſeyn

würde, mein Recht von dem andern zu erlangen mithin in effectu einers

lep ſeyn würde i gar kein Recht haben , oder ein ſolches haben / worju mic

die Mittel zu gelangen / verboten eyn / wie mir ſolches bereits in dem

Capitel vondenen Arthen die Striitigkeiten derVdider ohne Krieg beys

julegen , erwieſen haben .

6.4

Hierauserfolget / daß die Waffen das legte und auſſerordentlichſte

Mittel feyn / worju die Vdider nicht eher zu greiffen haben ï als biß ſie auf

keine gelindere Weiſe ihr Recht von einander erhalten können /und hat es

mit dem Kriege die Bewandnuß /als mit demModeramine inculpatæ

tutelæ einkelner Menſchen / tvelches nach der Natur einer Nothwehre /

nicht eher als im Fall der Noth / das iſt ubi lis nulla alià oiſi unica hac

via expediripoteſt , ſtattfindet. Denn ſo langeich mehr Mittel vor mir

ſeher meinen Zweckzuerhalten , kan ich nicht ſagen, daß dieſes oder jenes ab

ſolut nöthig fey / zu meinen Rechte zu gelangen .

S. S.

Alleinedarauf folget nochlange nicht / was Herr Coccejusin dif:

ſertatione de armis illicitis g. 17. pag. 11. ſchlieſſet 7. und zum Primo

Principio ſeiner ganken Diſputation feget : Hinc, ſchreibt er i genera

liter pro lege naturæ & foore totiushujus difceptationis habendum

elt , nullum genusarmorum jure gentium licitum eſſe ; nifi quod ne .

ceffariam eft ad juris noſtri defenfionem , & fine quo vel jus ereptum

recuperari vel imperitum fervari nequit. Quod cum obtineatur

vi&oriis , nulla arma licita ſunt, piſi quæ ad victoriam , & nulla vi

doria juſta, aiſ quæ adjus noftrum obtinendum neceffaria.

1

}

$.6.
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5. 6 .

Denn vor eins iſt dabon / daß der Kriegnur eine Nothweh
re

und

auſſerorde
ntliches

Mittelro
i
deſſenman ſich nichteherzu gebrauche

n
haben :

alø biß und
fein anderes mehrübrig gelaſſení gar kein Schluß auf die Are

then un : Wiſen dem Kriegzu führen / und auf die Waffen / deren man

fich zu bedienen hat: ſondern die Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit dieſer

Dinge m aus den Fini bell !, cb nemlich dieſelben etwas ju Erlangung

unſeres Rechts beytragen oder nicht / ermeſſenwerden.

9. 7

Man bleibe nur hierinnen in der Analogiemitdem moderamine,

fo wird man die Richtigkeit dieſes Schluſſesalſofort erkennen. Denn da

iſt dadurch , daß die Gefeße der Natur einen das Recht geben / den andern

njit Gewalt von ſich abzutreiben / ihm nicht gleich dererminirt und vors

geſchrieben / was vor Waffen er wider feinen Aggreſſorem gebrauden

joll i ober den Degen oder ein bed fich habendes Piſtohl ergreiffen / ob er

bauen oder ſtechen i ſlagen oder werffen will : ſondern es ift Die Arch ſeis

ner efenfion , undder Gebraud derWaffen ſeinen Guthðůnden úbers

laff:n / und ihm fren geſtellt i roag vor Waffen und Arthen er aus 4. 5.

fechferler/ oder ſo vieler deren ber fich führt, ergreiffen will/ wennnur féls

bige hinlänglich feon , und damit die Grången der erlaubten Defenſion

nicht überfchritten werden.

J. 8 .

So viel iſt wahr 7daß im Fall einer der attaquie
t
wird/ fein ander

Gewehr í als nur eineeingige Sattun
g benſich håtter er nothwen

dig
ob.

lígitt ſev / deſſen ſich zu gebrauc
hen

. Aldiewe
ilen

aber dieſes auf unſere

purhabe
nde

Frage , on wir von denen Arthen zu kriegen und denen Waf

feni deren manfidy im Kriegeregular
iter

gebraud
en

fånne / nicht wohl

quadrir
ti

maſſen die Dolderwenn ſie angefall
en
werden / oderandere ani,

Geeiffen verſchie
dene

Arthen der Waffen zur Hand und in Bereitfo
afft

has

ben : So ſieht man wohl, daß das Priocip
ium

des Herrn Coccej
i
,

welchesnur von armis ad bellum neceſſari
is

, das iſt , wenn man teino

andere hat (denn das heiſt noch ſeiner eigenen definiti
on

neceffa
rium

)

redet / zu Beylegu
ng

der aufgewor
ffenen

Fragenichts dienen könne.

I

g. 9.

Au contrair es bleibt im Kriege / wie bey dem Moderaminceiner

Volde erlaubet / und frevgeſtellt, was vor eine Arth des Krieges daſſels

bige
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bige ergreiffen / undwas vor Waffen aus ſo vielerley Gattungen es gebraus

dhen will/ nur mjúffen dieſelben ſo beſchaffen feyn / daß dadurch der Zweck

des Krieges erhalten / und damit die Giảngen einer rechtmaffigen Defen .

fion nicht überſchritten / das iſt, mit denen Waffen ſolche A &tus pera

übetwerden ,welcheden Zweddes Krieges denFrieden zu erlangen gar

nichts beytragen.

J. 10.

Ich leke bahero viel beffer zum Principio unſerer vorhabenden Me .

ditation: ille diejenigen Arthen zu Spriegen / wie auch diejenigenWafe

fen find erlaubt / wodurch der Zweck des Kriegs /nemlich der Frieder

oderdie Erlangung meines Rechts erhalten werden kan / dahingegen alle

diejenigen verbotten ſepn / welcheju ſothanen Endzweck gar nichts beptrase

sen .

9. 11.

Sind nunderWeegeju Sriegen undderer Waffen vielerleyArthen

vorhanden / welche gleidgültig fern ,das iſt / durch deren eine Gattung

ſo gutals durch die andereder finis belli erlangt werden kan ſteht die Wahl

bey dem Kriegenden Theile , weilen dieſelbe intuitu finis alſodan indir,

forent feyn .

J. 12.

Ferneriſt in des Herrn Coccejooben angeführtenGrunb.Sate

falſch / daß der Friedė eben durdVii &orienmüffe erhalten werden .

Bie offtwerden Kriegegeführt/ Da es nicht einmalzu einer dffentliden

Selo Gdlacht fommt i ſondernnur die Partheden einanderDurch vor.

theilhafftiges Stilfigen , Contra Marches, Abſchneidung des Proviades

einander im Feldefo langeherumnedeni biß,bepdeParthenen des Hans

dels åberorůßig werden und
Friedemachen ? Wieofft fechten zwep Armeen

mit gleiechen Verluſt, da ſich keiner eines Vortheils ober Sieges růhmen

kan / Desmegen aber dennoch Friede machen / teilen fie einander beros

chen haben ?Dife wird ein Krieg elne geraumeZeit mit folcher Gleichheita

geführet / und als denn Friebe gemacht, wenn beede Parthenen einander

mürbegeſchlagen , anderer Fåte zu gefchweigen.

5.13 .

Mit dieſen Principiishoffe ich nunwieder den Heren Coccejumund

alen andern Foden Grotium , den ich dieſesmal defendire/ das Obftat

balten / ausjutommen / welches zu Benveifen / ich des HerrCocceji

Diſputationdurdmeditiren will. Es hat ito ac auch nemlich Herr D.

ffany
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francenſtein alhier eine Orationem inauguralem dedolo in bellis illi

cito geſchrieben und von Stratagematibusund verbottenen Waffen ges

handelt / Er kan mir aber hier wenig mehr dienen daß er einige Exem ,

ples zu Erläuterung ſeiner Såge ausdenen Geſchichten colligirt.

S. 14

Dennoch zieht derHerz Coccejus 9. 20. es ſeyn oben erwehntex

Grund-Sak gur erſten Concluſion , daß alle diejenigen Waffen in Kries

geverbotten wåren i welche nicht ſo wohl zu überwinden / alsnurzuſchas

den / und zur Rache erbacht ſeyn 1 und wodurch die Somerken derer

Verwundeten vermehrt/ und die Hoffnung curirt zu werden / ihnen abges

ſchnitten wird . Dahin gehören nun die gehackten Kugeln /oder wenn felbiu

be mit Eiſen dergeltalt untermiſchet worden /daß aus denenſelben Spigen

hervorragen. Ferner ziehlet er dahin / die Pfeile der Türden mitW

der:Haden gemacht/ daßman ſienicht wieder heraus ziehen kan. Erzice

het dahin die Vergifftung der Brunnen und der Waffen . Gleicher ges

ftalt referiret man dahin die Kartetſchen / da man aus Stücken mit allen

Eiſen / Rade-Någeln und dergleichen zu ſchlieſſen pfleget . Ga es verfått

Coccejus gar dahin / daß er die Bomben dahinrechnetz und die Bombar.

dements derer Veſtungen vor unzulåßlichausgieblo

6. 15 .

Allein /mann mandiefen Schluß /nach unſern oben feſtgeſtelten Prin

ciplis examinict : So ſteifft er ſich aufdes Herin Cocceji fairdes Sup.

poſitum , allwo ein Krieg eben durch Victorien ausgemachtwerden müſs

ſe. Es iſt alſo falſch 1 daß man einen Feinde nicht anders ſchaden důrffe1

als wodurch man liege. Wenn 2. Armeen mit gleichen Verluft fedten /

haben ſie beede einandec geſchadet / aber keine geſieget / und dennoch wird

offt dadurch der Zweck des Krieges erhalten /und Friede gemacht. Wenn

2. Vilcker die öffentlichen Feld-Schlachten und Belagerungen umgeben /

und nur dahin ſehen / wie einer des Striegs - Theatrum um des andern

Land ſpielen / und daffelbige ausſaugen möge/ ſchaden ſie wohl einander/

liegenund überwindenaber nicht, und dennod) wird offt Dadurch der Fries

Deerlanget.

s. 16.

ga wenn ich den finem beli anſebe , ſo ſteht mir frer / den Feinde

allerlevSchadenzuzufügen / wodurch ich mein Recht von ihn zuerhale

ten gebende. Wenn ich zwar dieSuche nachden Effect betrachet ſe

ertan,
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erlange ich offtdurch ſolchen zugefügtenSchaden eben das was ich durd

offeniliche Feld- S blasten würde erhalten haben , daß alſo dieſesſecun

dum effectum quc obgeſiegt heiffen kan : Alein durch dieſe Objection

Rind die von den Herin Coccejo angeführten Cafus noch nicht verbotten i

weil ſeibige allerdings ein Mittelund ein Arth von Schaden ſeyn / mos

durch ich den Zweckdes Kriegs eben ſo gut/ ja noch beſſer, als durch andes

re Arthen erlangen fan / mithin die Obje &tion , quod non fit advin .

cendum , hoc eft, ad obtinendum belii finem , led faltim ad nocen .

dum , , über den Hauffen fällt.

4. 17.

Dieſes zu beweiſen / wollen wir die Sachen ein wenig genauer ero

wegen. Diegehadten oder vermiſchten Kugeln / und die Pfeile/ die

Widerhacken haben , deren Effe & us, daß ſie eine grðſſere Wundemga

chen, die Nerven und Adernzerriffen /und ohne Verlegung derſelben nicht

leichte wiederherausgezogenoder geſchnittenwerden können , ſondern mehe

rentheils den Todverurſachen ,welche Wirkung
auch die vergiffte Pfeile

thun . Wenn ich nun dieſe Effe &tus anſebe : So ſtreitet keiner mit dem

fine belli , au contrair , fie favoriſiren denſelben. Es iſt mir erlaubt /

einen andern zuverwunden. Es iſt mir erlaubt / ihm eine kleinecder grofs

Wunde zuzufügen. Sokan ihn ja mit der Stück - Kugel Armeund

Beine wegſchieſſen / elendiglich zurichten / daß ermitgrauſamenSomers

ken endlich doch ſterben muß. Warum ſoll ich es dennnun mit einer gehacko

ten Kugel oder ein mitWiderhoden verſehenen Pfeil nicht thun können ?

Was ſoll denn das bißgen Bleyoder Eiſen vorein Unterſchied hierinnen

geben , da mir der Effectus deffelben vergönnt ift.

f. 18.

ga fagft du , es macht zu viel Somerken. B. Die Wunden mit

Bajonetten i DegeniPiſtohlen / und Pallaſchen thun eben nicht fanff

ter. Es kommt darauf an , wie ſie gerathen. Es kan ein Sieb in den

Kopff / ein Schußin die Schultern ſo viel und mandmal mehr Schmeco

Benmachen , alsein ſolcher Pfeil oder einegehadte Kugel in den Arm .

S. 19.

Objieirft du fecner , daß die Leute endlich daran ſterben müſſen ia

das iſtbeſſer,alswennſie aufden Plak geblieben eråren .Wenn ein bleflir.

ter Soldat wieder corirtwird 7 dienet erja wider aufs neue wider mich i

iſt er aberan der Wunde crepirt bin ich ihn lcß. Iſt er gleich aufden

Plag geblieben / bat mein Feind keinen andern Verdruß von ihn gehabt:

JE
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Fiter abernurtödtlich bleſſict: muß ihn niein Feind überall mit ſich fchleps

pen , mit Proviant , und Arſeney verſehen /welchesihm Geld koſtet. Er

mußLeute vor der Armée commandiren / po folche Bleſſirte fortſchaffen /

und bedecken helffen , wodurch ſeine Truppen geſchwägt werden i mithin

mir allerhand Avantagen zuwachſen.

$. 20.

Will man weiter einwenden , daß ſolche Avantagen alle dadurd

compenlirt/und zu Waſſer gemacht werden, wann der andere Feind gegea

mir ebenfals dieſer Waffen ſich gebraucht / maffen mirdadur eben ſolche

Incommoditåten zugefügt werden können :Sogebe ich zur Antwort/daß

ſolches zwar wahr fey:Adeinedaraus erfolgt noch nicht/daß Deswegen der's

gleichen Waffen im Kriege verbotten feyn / fondern es folgt nur ſo viel

Daraus / daßman esdaraufankommen laſſen müſſe, wenn das Kriegss

Glüd hierben die meiſteAvantagegånne / und wer dieſe Waffen amger

ſchickteſten führen und gebrauchen könne) worauf zwar nicht alles / doch

aber ein vieles ankommt.

9.21.

Wenn ein Vold desmegen eine gewiſſe Art zu ſchaben unterlaſſen

müſte / weil es ſich zu befahren , der Feind könneihn dadurch eben ſo viel

Nachtheil zufügen : Somåſte man im Kriege Degen und Piſtohlen toega

werffen / und es an die bloſſen Fäuſte ankommenlaſſen / in welchen ein

erboſt Volch ein zärtliches ,und das nicht ſo groß an Leibes ! Statur ift /

wohl móchte überſehen können.

Ø, 22.

Diefem allen wird von einigen entgegen gefekt / man habe mehr das

hin zu trachten / wie die Grauſamkeit und Strengedes Kriegs gemildert/

als daß ſelbige gemehret / und in eine viehiſche Wuth verwandelt werde.

Allein wenn ich erwege / daß der Krieg eben das Compelle ſeon rol i

wodurch ich einen zur Raiſon bringe /-undmit deſſen Bedrohung ich einen

von aller Beleidigung abhalte : So erlange ich ſothanen Zweck viel eher i

wenn ich harte, als wenn ich gelinde gehe. Vor ein Vold / daß vor der

Fauſtfein Quarcier giebt vůberal fengt und brennt /die Leute in die Dienſts

barkeit ſchlept/ und ſonſt grauſam handthiert, iſt allemal mehr Søres

cken und Furcht als vor ein raiſonablen Feind. Man låſt auch ein

folch Volck vieleher zu frieden / und thut ihn lieberfein Sacisfa & ion , ehe

man ſich mit ihn überwirfft.

9.23
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S. 23 .

Wenn die Soldaten im Kriege und die Unterthanen imLandehart

tradirtwerden / lauffen ſie den Souverainen an / und flehen ihn Frieben

zu machen . Er ſelber behålt dod allemal einen lenlum humanæ miſeri:

cordiæ , und wirb Durd Den betrübten Zuſtand ſeiner Unterthanen / wenn

er anders ihr Wohl vor Augen hat / viel eher zu einen Accomodemeat.

beweget.

S. 24.

Aus tvelden alten ich die Concluſion ziehe, daß man die Grauſam

feit des Krieges eher zu vermehren als zu vermindern haber jedoch alles

mal Dabey den Zweck des Kriegs vor Augen nehmer beobachte , ob man

mit einer gelindern Arth zu Kriegen obtiniren könne. Denndas iſt

wahr, daß ein Volct immer hartnäckigerals das andere ift / mithin gegen

felbiges behr Force und Wuth gebraudt werden muß/ als gegen das

andere.

S. 25 .

Endlich wenn die obige Regel gelten ſolte 7 måſte man das Pulver ,

und die Canonen abſchaffen, weilen durch Erfindung deſſen unſere
Kriege

dergeſfalt grauſam worden , daß die alten Kriege dargegen nur Kinders

Spiel heiſſen .Wenn JuliusCæſar nur einBarcaille in denen Niederlanden

ben Malblaquet oder bey Audenarde mit anſeben ſollen , er würde Maul,

and Naſe aufgeſperret haben .

§. 26 .

Zu dem giebt mir ja ein anderer gleiches Rechtin dieHand / dergleis

then Waffen und Arthen mich gegen ihn zu bedienen / alser gegen mich

gebraucht. Denn wenn das nicht wäre ſo werden diejenigen / ſo erft

vor kurkein noch kein Pulver geführt wider diejenigen ſchlecht auskoms

men / und wedervon der That noch nach dem Rechte wider ſelbige beſtehen

können , welche das Pulver eher gehabt.

S. 27.

Daß man ſagt, die Vergifftung der Brunnen / fer eine Sache ?

welche man weder mitKlugheit / noch auch mit Tapfferkeit nicht abroens

den fånne/ daraus wil nicht folgen / daß Deswegen derſelben ſich zu ger ?

brauchen verbotten ſey. Denn wo dieſes folgete / würden die eintáitigen

und feigen Völcker nicht allein de facto fondern auchde jure im Kriege ale

Jemahiluccumbiren
müſſen. Au contrair es mát eben eineÆqualité

unter
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vnter denen Våldern, die ſonſt einanderan Gemalt Ber Waffen , Klugheit

andCourage einander gang ungleich Teon / wenn ſie ſichfolder Mittel

zum Kriege gegeneinander bedienen / welche durch alle dieſe drep Mittel

nicht abgewendet werden können .

$. 28.

Man führt ia den Kriege nicht deswegen / daß der andere unferen

Proceduren und Waffen (ouWiderſtand thun können , ſondern daßman

ihn mürbe machen / und zu einen Accommodement gwingen will /wel

ches ja durchrothane Mitteti denen man auf keineWeife widerſtehen kan /

viel eher erhalten roerden kan.

J. 29.

Wiewohlen wenn man die Sade an ſich und in Application auf

die bergiffteren Waffen / und Vergifftung der Brunnen daſiehet / ſo find

felbige weder ſo grauſam noch ſo beſchaffen / daß man es nicht berhina

Dern könne. Ob ich einen mit einerStuck- Kugel Den halben Leib wegs

ſchieſſe , dochro / daß er noch eine Zeit leben bleibt oder mit einen vers

giffteten . Pfeil verkeßte daß dadurch das übrige Gebrůt inficitt wird /

folches wirdwohl einerley leon . Und worinn folte man die Vergiffrung

nicht abwenden, oder doch in Schrancen halten können. Man hatſchon

Inventiones oder Minder wenn richeefft unter Völckern gebräuchlid

wåre / deren ſchon machen / wodurch man einen ſolchen Brunn das

Öfft mider nehmen könne. Wenn nun auch gleich etliche Menſchen

dac: en ſtårben / fo merct man dennoch die Vergifftung gleich. Weil ein

Brunn nichtmehr darinnen/ gråbtman einen andern. Man vergifftet ja

nicht gange Girdhme , ſondern nur eingle Brunnen.

$. 30.

Daß man sorgiebt / durch ſoihane Vergifftung würden viel Un .

duldigemit hingerichtet i fönnte auch unſerer Armee felbft Soaden und

Kranckheit zuwachſen / davon kan man wieder nicht auf die Prohibition

fdlieſſen . Wenn Feſtungen bombardirtwerden kommen per accidens

viel unſchuldigeMenſchen / Weiber 1und Kinder um. Wenn man mit

einemFeind in eineSchlacht ſich einlåſt, muß man auch befahren / daß un ,

ferer Armee Schaden zuwachſe / gum wenigſten gehet es ohne Verluſt

nicht ab. AndereObjectiones und Argumenta zu geſchweigen / fo will

ich nur noch dieſes anführen / daß einer Veſtung das Waſſer abzuſchneio

den erlaubt ſev , diffen Eftedłeben ſo ſchlimm als die Vergifftung iſt, ja

mohlnod grauſamer / neilen der Biffi eberals der Durfthinrichtet.

$. 31.



ons ( 0 ) S
107

$. 3.1 .

go halte dahero dafür , daß alle dieſe Dinge in jure natura

nicht verbotten , unter den Europäiſchen Všickern aber durch den Kriego

Brauch abgeſchafft worden ſeyn . Wenn denn nun derſelbige alsein auf

den Conſenſutacito beruhendes Pactum allerdingsfeineVerbindlichkeit

hat / mithin nach deren oben in Capite de legibus einmal feſt gehaltenen

Principio jum Jure Gentium voluntario gehåret : Sofan ich nicht fehen /

wasGrotius unrechtes geredet / wenn er dieſe Dinge jure gentium ders

botten zu ſeyn vorgiebet .

21

$. 32.

Daß einige ExemplavonVoldern in contrarium aus alten Zeis

ten anführen , ſolches erweiſt allenfals nur ſo viel 7 daß damals ſothaner

Brauchnoch nicht zu ſolcherFermité gebiehen , oder daß Voich Vdickermis

Der die Kriegs .Manier gehandelt, welches denſelben ſo wenig ſchaden fan /

als wenn ein Vold wider das Jus naturæ ſich vergeht.

f. 23.

Hingegenkönnte man aus denen Geſchichten des vorigen und jebigen

Seculi , wenn es nöthig wåre/_gar gründlich darchun , Daß unter denen

Chriſtlichen Påldern alle dieſe Dinge dereſtirt/ auch wohl gar in dffents

lichen Eitatellen / dergleichen wåre noch Anno 1702. zooiſchen dem Kay,

fer und Frandreich geſchehen / excipirt und verworffen / und von Vol

dern / wenn man darůber controvers wird / vor Beleidigung der

Kriegs - Raiſon und des Wdlcker Rechts ausgeben und angenommen

werden , welches einzige genug iſt, daffelbige zu einem puncto iuris Gen.

tlum voluntarii zu machen.

S. 34.

Was Herr Coccejus wider ſolches jus Gentium überhaupt eins

wendet 1 folches habe ich oben / moich ex profeſſo davon gehandelt, bes

reits widerleget.

و.33.

gch kan nicht beffer thun / als wenn ich deſſen Raiſonnement for

wohloon denen Waffen ſelbſt / als auch von des Grotii Jure Gercium

apishieher ſelge/ und es nach meinen feſtgeſtellten Principiisdem Leſer felbft

examinicen laſſen wobey ich nur noch dieſes errinnern muß / daß intuicu

des Finis belli, welcherdoch die einzigeNorm in dieſen Dingenfern muß!

eseinerley leol, ob ein Feinddurch Weiberoder Männer , dasiftdurch

Manns obec WeiberWaffen überwunden werde. Eshatmand Vold

fole
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folchen Hochmuth mit ſeinen Untergang bůſſen müſſen i wenn es bloß mit

der Fauſtüberwinden wollen / und andere Conflia verachtet. So denn

fallist es in applicatione auf die Vergifftung der Brunnen / und der

Waffen / daßſolches deswegen Weiber Streide ſeyn / weilen man mit

Klugheit undCourage benenfelben nicht rehſtiren könne/ maſſen esim

Striege darauf gar nicht ankommt / daß ein anderer meire attaque fol

abnehmen können. Wolte GOttman fönntenur viele ſolche Mittel , die

man nicht verwehren kan finden ,so würde mancer Souveraio das Very

trauen auf ſeine Fäuſteſincten laſſen .

Sequitur jam , an , quando alia tutandi ita juris ratio non appa

ret , quàm vis , etiam iis vincendi mediisuti liceat , quæalias turpia

& minus honefta habentur , ita , ut neceilitás reddat ea licita macus

lamque omnem iis detergąt ? Et negamus ulla arma vel vincendime

dia , in quibusnulla ratio virtutis eſt , ſed quæ turpia vel inhoneſta

funt, jure naturali in bellis eſſe permiffa. Nam I. bellum eſt veriflımc

DEO judicium , quo cauſa , in qua alius nemo judex exiftit , ipfo

committitur , ejusque arbitrio deciditur : &itajudicium DEI in anti

quis quoqueLegibus dicitur. vid .Diſpo de Prob.Feud. cap . 2. J.2. Qua

ratione dixit Lucianus Lib . 1. verf. 227.

Utendum eſt judice bello.

Et Hirtius de Bell. Alexandr. in fin. ait ; DEos immortales omnibus

cafibus belli intereſſe. Quod & præclare docet divinus ille Home

rus , cum omnibus præliis DEos interfuiſſe , Jovemque imminente

prælio Concilium Deorumante habuiffe, & ſuas cuiqueDeorumpar

tes in conflictu quaſi tribuiſſe , per totam paflim Iliada fingit. Sed &

Hanno recenſens bellum , ſuperius Punicum ob foederis violationem

geſtum , quo victi eſſent Peni, inquit : Id de quo verbis ambigeba

tur, uter populus fædus rupiſſet , eventus belli , velut æquus judex,

unde jus ftabat, ei victoriam dedit. Liv. Lib. 21. cap . 1o. Inde tum

eventum alterius belli Punici ita auguratur : Mox Chartaginem cir

cumfidebunt Romanæ legiones , ducibus iisdem Diis , per quos priore

bello rupta fædera ſunt ulti. Liv. d. cap. 10. Quod cum deinde ita

cveniſſet, idque Pæni agnoſcerent ,increpante quoque Scipione Vi

etore : Tot cladibus edocti tandem DEos & jusjurandum effe crede

rent. Liv. lib. 30. cap. 37. & ſupplices pacem peterent , legatis vero

ideo Romam miflis Senator Romanus perfidiam ita exprobraret : Per

quos Deos fædus icturi effent , cum eos , per quos ante ictum effet,

fefelliffent? Refpondet Asdrubal legatus Panorum : Per eosdem qui

tans

$
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tam infefti funt fcedera violantibus. Liv.d. lib. 30 cap.42. Cum igi

tur tam memorabilibus exemplis conſtet , &gentes tam feroces &

barbaræ quoque agnoverint bella eſſe judicium DEI , quis credat,

hunc juſtillinum judicem, adeo quæturpia funtab ominantem , eis vi

ctoriam , qui turpibus armis inhoneftisque mediis eam affectarunt,da

turum , eoque turpitudinem rei comprobaturum effe.

Accidit, quod fi nihil virtutis eſt in ratione vincendi , nec bellum ,

erit , nec victoria : ut , fi muliercula forte focaria precio corrupta

potu cibove medicato Ducem fortiflimum occidat , nemo tribuerit

fæminæ vim victoriæ , nemoque inter eos cerramen quod in bello

requiritur , atque adeoex certamine Ducem a fæmina victum fuiffe

dixerit. Ita cum Neffus ab Hercule telis transfixus , uxori illius Dei- ,

aniræ veſtem ſuam veneno perfuſam donaſſet, perſuaſiffetque ei vim

ineffe revocandi maritum ab aliarum mulierum amoribus, quo dolo

deinde Hercules in furorem actus eſt , Ovid. Metam . Lib. 9. in fin .

Nemo ſtatuer, Herculem a Neffo certamine victum fuiſſe , ſine quo bel

lica victoria concipi nequit.

Porro cum ideo eventus belli expectetur , utper victoriam appa

reat cujus caufa bello ſuperior ac melior ſit , non poteſt id apparere,

fi quis nulla hoſtis ſui virtute periit , ſed maleficio muliercula. Ne

que hoſtis ei prævaluiffe dici poteſt, quipoculo a vetula intoxicato ,

vel inſidiis affäffini occultis periit ; nec alterius cauſa ideo melior vel

fuperior ( tatui, quia ille turpius rem egit , quam alter.

Quinea lege ac fiducia altera pars his armis ac mediis vincendi

contra hoftem abſtinet , quod &illum ea eſſe abominaturum 1peret ,

atque ita invicem ejus rei fidem habent,quam ſi alter fallat , nonmo

do injuria agit , ſed & alteri parti poteſtatem faciteodemjure in ipfum

Kendi; eaqueratione non bella effent , non DEI judicia ſéd mutua ve

neficia ,affallinia , latrocinia Meuchel-Mord 2c.

Non minus igitur ſancta debent eſſe arma, quam judicia & quam

juſtitia ipſa, cui tuendæ unicæ , ut ſupra oftendinjus, a natura permiſ

fa ſunt , imo magis , cum caula agatur ipfo Deo judice & in imme

diato divini illius Numinis ſanctiſſimo, in quo turpibus pudendis

que artibus uti nefarium eſt , quam maxime . Unde Romani arma

facroſancta dixere , ut in illoFlori lib. 2. cap.20. qui de Marco Aqui

lio dixit , quod ſacroſancta Romana arma violaflet , quin totumjus

bellicum ſeu feciale , ut fanctiſlimum omnium laudat Cicero 'de

Offic. Lib. 5... 36. quod non a XII. Tabulis petitum , ſed diu antea
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ab antiquagente 4 equicolarum ( quæ ab æquitatis ſtudio nomen ac

cepit ) defcriptum , & ſacro Fecialium collegio commiffum eft. Liv .

lib . 1. c . 32. ita , ut omnes de bellis quæſtiones ad eos delatæ fuerint,

Alex. ab Alex. Gen. dier. lib . 5. cap . 3 .

Hinc igitur veneno in hoſtem uti , nullo jure gentium in bel

lis licitum eſt; cum nihil in eo virtutis, nihilque ſit , quo appareat eo

alterum potiorem vel ſuperiorem effe , & præterea res fæda , im

proba ac interhomines destabilis ſit. Neque ea virorum , ſed ut di

& tum , muliercularum peffimarumſunt arma ; non bella ſed venefi

cia : nulla indoles victoriæ , cum nulla re alteri prævaluerit ; ſed mera

flagitii infamia. Neque vero in bellis probaripoteſt modus, qui nul. '

lam reliquit defenfionis copiam , & omnem cavendi facultatem ita

excludit, ut digoſci nullo modo queat , quis altero potior ſit.

Aliter ſentit poft Baldum Groties de J.B.& P. lib. 3.c.4. Jure

naturæ licitum effe hoſtem veneno tollere , & ſolo jure gentium

ſccundario id faltem improbari , Nam , inquit , quem interficere li

ceat , eum gladio an veneno interimas , nihil intereſt , fi jus naturæ

reſpicias. Tum addit : Non deberi defendendi ſui copiamhofti

qui mori meruit. Et denique jure gentium voluntario inductum id

ait, ex reſpectu communis utilitatis , ne pericula in bellis , quæ cre

bra eſſe coeperunt , nimirum incenderentur; & credibile effe , a re

gibus id profectum , quorum vita ab armis ante alios defenditur , a

veneno minus , quam aliorum tuta eſt , niſi defendatur juris aliqua

religione & meru infamiæ , Atque hanc in rem allegat Baldum , Bal

dusvero Vegetium . Sed & idem ftatuit ac jure faltem Gentium ſe

cundario quin inter Europæos tantum , nefas videri , fontes ho.

ſfium veneno inficere, vel ſpiculis venenum illinere. Grot. d . c . 4.

% . 16.

Quamverohæc Grotii ſententia falſo omninogue explodenda

ſit , ex prædictis jam conſtat ; fallumque omnino eft, nihil intereſ

ſé , quem interficere liceat , gladio an veneno interimas : in gladii

enim actu virtus apparet , in veneno nulla : ex illo fortitudo , &

quis ſuperior fit , & victorix ratio dignoſcitur , nihil horum in al-,

tero , Differunt igitur eo ipſo , in quo omne quæftionismomen

tum fitum eft, ſcil. quod gladii , ſimiliumque armorum uſus in bel

lis honeftus fit ; veneni fædiflimus & plane infamis : & honeftum

eft certare , quis armis potior ac ſuperior fit ; turpißimum vero ,

quis veneficiis, Plurimum quoque intereſſe vel inde patet , quia :

magi
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magiſtratus reum , quem gladio occidere debet , veneno non poteſt.

Nec ulla in jure naturæ autoritas eſt Baldi , cum illi JCti juris na

turæ plane imperiti fuerint & unice legibus dediti .
In Vegetio au ,

tem , quod veneno hoſtem
occidere liceat, nullibi invenitur.

Sed & illud falſum quam maximecít , quod Grotius dicit , ho

ftem mortem meruiffe : nam Principes, qui bellum gerunt , de cau .

fæ ſuæ juſtitia utrinque perſuafi effe poffunt ac bona fide bellum

gerere ; eorum vero ſubditi , qui judicium principis fui ſequuntur,

omnino inſontes ſunt. Hoftis igitur occiditur, non quaſi ex flagi,

tio capitali, quod mortem meruit , fed jure defenfionis naturalis ,

quæ aliter fieri nequit. Neque altera pars alterius eft judex , ut , quid

meritus fit judicare , & ideo pænani capitis inferre poffit; & alias, fi

hoftismereturpænam , omnibus utrinque moriendum eſſet.

Quod fi vero , ut Grotius exiſtimat, jure ſaltem Gentium volun

tario prohibita eſſent in bellis venena , nullum illud vim habiturum

effet inter eos , qui bella gerunt , & neminem in terris ſuperiorem

agnoſcunt , nec ab aliis gentibus , ſed a folo DEO leges accipiunt,

Jus igitur illud Gentium ſecundarium non niſi Jus , ut vocant, po

fitivum plurium gentium eſt, quod inter privatos obtinet , fummos

vero Principes & populos liberos non obligat ; quin ab iis mutari

poteft, &locis & temporibus plurimum variat, ut apparet ex iis, quæ

colo , terra ac mari capiuntur.

Quin gentes cultiores agnoverunt potius , jure naturali nefas

effe veneno in hoftem uti. Valler.M.Lib. 6.c. s . ait : Armis bella non

venenis geri debere , idque fenfiffe Romanos. Et Silius Italicus Lib . 3 .

verf. 281. Mitarum morem eſſe ait :

Sceleraque fuccis

Spieula dirigere , & ferrum infamare veneno.

Is ipſequoque, quem Grotius d.S. 16. allegat, Salisberienfis inquit :

Nec veneni, licet videam ab infidelibus aliquando uſurpatam , ullo un.

quam jure indultam legolicentiam . Ita de Fabritio oblata in hoftem

vcaena refpuente dixit Claudian.de Bell. Gild. V, 273.

Belli negavit

Per famuli patrare nefas .

Et, cum Aquilius bellum brevi , ſed corruptis
toxico fontibus

confe

ciffet, improbat hoc maxime , & contra fas Deum fuiffe afferit ipfe

Florus lib .2.cap. 20 , Mixtis , nefas ! veneno fontibus infamem fecit

victoriam : nam contra fas Deum moresque
majorum

medicamini

bus
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bus impuris in id tempus facroſancta Romana arma violavit, Ita

certatim hoc in bellis nefas abominantar Cicero , Lucanus , Ovidius ,

Plinius, Livius , Tacitus,Seneca , Ambrofius, Plutarchus , Gellius, & c.

quos adducit Alber. Gentil. de Jur. Bell . lib . 2. cap. 6 .

Quod autem refpondet Grotius in d. 5. 6. fas DEum fæpe tribui

quoque juri gentium ſecundario , in co maximopere fallitur ; nec

unquam per fas DEum intelligitur vel intelligi poteſt id jus , quod

gentes inter ſe pro ſua utilitate conſtituerunt. Illa vero loca , quæ

Grotius allegat lib. 2. cap. 19. $. 1. nihil huc faciunt , ſed loquuntur

de jure legatorum & jure ſepulturæ ; quod utrumque veriflime eſt

ex jure Gentium primario , etfi Grotius ad ſecundarium perperam re .

ferat.

Quin imo, fi de eo , quod gentibusplacuit quærimus , plurimæ

earum , etiam ex Europæis , in bello venenis uſu leguntur, uti dePar

this , Ætiopibus ,Afris . Getis , Scythis , Caſpiis , Heptacometis, Tur

cis , antiquis Scotis & Gallis , aliisque 'prolixe refert Alber. Gentil. d.

lib .2. c . 6. Itaque dicendum effet , non quod Grotius vult jure Gen

tiuin voluntario id vetitum , primario permiſſum , ſed contra hoc jure

interdictum & altero magis uſurpatum fuiſſe,

Ad hoc belli nefas igitur multo magis pertinet, fi hoſtium fontes

& aquasveneno hoftis diluit ,vel tela , gladios,haſtas , glandes alia

que miſlilia ea beſte inficit. Prius enim eo deteſtabilius atquc atro

cius eſt , quo in plures ejus periculum indigentia aquarum & fontium

publica communicat: alterum vero mortem geminare videtur , &

occidihoſtis tum ferro tum veneno. Quod ipfum quoque flagitium

veneni hoc magis auget , quo minus ad vincendum vel justuendum

neceſſaria eſt veneni accellio , ſufficiente ad id ferro. Quod animad

verterunt Juſtin. L. 12. c. 10. Sagittas veneno armant, atque ita ge

mino mortis vulnere plurimos inficiunt. Et Ovid . de Ponto.

Quimortis ſavo geminent ut vulnere cauſas

Omnia Vipereo ſpicula felle liunt.

Item Claudian . ff. Paneg.1.in laud . Stilic , in fine :

Geininata venenis

Vulnera

§ 36 .

Gleicher Geſtalt iſt zwiſdyen Grotio und andern Streit entſtanden i

ob man einen Meuchel-Morder beſtellen und daduro einen feindlichen

General oder Souverain finnehinridtentaffen. Grotius diſtinguirt

unter
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imter denen Perſonen i ro man darju gebraucht / ob nemlich felbige dem

Feind mit End undPflichten verwanöt ſeyn oder nicht. gene rol man

allerdings darzu gebrauchen können / dieſe aber hålt er vor unzulåte

tid .

S. 37.

Hierwiber / und zwar wider die erſte Art objicirt HerrCoccejus

C. I. . 28. 8.49. Etfi enim percuffor nulla fide hofti devinctus fit , id

tamen non minus quam venena factum frediſſimum effe iisdem ra

tionibus oſtenditur. Nam nec minus id turpe & fædum , nec plus

in eo virtutis eft, quam in veneno , & utrobique ſublata eſt mutuz

defenſionis copiæ , quæ in bellis non magis , quam in judiciis tolli in

univerſum non poteſt.

S. 38.

Addieweilen aber die Rationes , welche Herr Coccejus wider die

Vergifftung der Waſſer uc. angebracht , angezeigter maſſen / alleſamt

micht ſchlieffen 1 und dasjenigenicht erweiſen, was ſie erweiſen ſollen : ro

mag dieſe Comparaiſonzwiſchen Denen Percufforibus und Vergifftung

der Brunnen rc. alhier nichts thun. Denn daß es ſchädlich fen 1 durch

Meuchel - Mårber zu obtiniren / ſolches iſt aus dem Kriegs -Brauch und

Geroohnheiten der Völcker, nicht aber aus der Vernunfft/ wie die nachs

folgenden raiſons ausweiſen . Daß es keine Tapfferkeit ſevi eilsen durch

Percuſſores hinrichten / folches thut der Sache nichts / weilen man nicht

eben durch Force und Courage liegen muß. Daß man vor einen Meus

delsMörder eben als vor dem Gifft mit aller Force ſich nicht wehren fåns

ne / machet ebenſo wenig aus / weilen ein jeder Feind allemnal intendit

daß ſeine Deſſeins anſchlagen / und der andererebige nidt moge verhin,

dern können . Wenn es nun möglichwärei alle Actiones alſo einzurichs

ten / daß ein Feind ſelbige nicht hintertreiben könnet wäre niemand darinn

zu verdenden .

$. 39.

zu geſchweigen , daß zwiſchen einem Percuſſore und der Vergifftung

ber Brunnen annoch einige Diſparitåt erſcheinet. Es iſtCourage ger

mug , wenn ein einzeler Menſch fich erkauffen låſt/ in Des Feindes Lager

fich zu practiciren / oder ſonſt Gelegenheit zu ſuchen / einen feindlichen

General, der ſelten alleine iſt/ mit Gewehr ju ermorden und darnieder zu

werffen. Zum wenigſten iſt hazard genug darbey / wie wir aus denen

Sefdichten ſattſam erkennen 7 fo daß ſelten ein ſolcher Percuffor Durchs

P wildet.
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wiſchet. Sodann kanman endlich durch gute Anſtalten / und dadurch

Daßman ſolcheLeute beſtåndigumſichhat deren Treuemanverſichert iſt

dieſen Dingen ſchon vorkehren / und ſelbiges wenigſtens öfftersverhindern/

ſo das nicht alle copia defenſionis hierwider benommen iſt.

f. 40.

gch halte es dahero mit Grotio und dem Heran Buddeo in philoſ.

pract. c. 8.9. 8. welche dieſe Art der Percufforum nach der Vernunfft

erlaubt zu ſeyn ſtatuiren / obmol der Brauch der Vdider ſelbige miſa

billiget.

$. 41 .

Unter denen Perſonen ſo dem Feinde init Eyd und Pflidten bers

wandt iſt ein Unterſchied zu machen , ob felbige aus freyen Trieb zu uns

über lauffen / und ihre Treue brechen / oder ob wir ſelbige Darju erſt ani

miren und erkauffen miſſen . Was jene anbetrifft 1 To thun ſie zwar

unrecht/ daß ſieihre gegebeneTreue und Glauben brechen / und zu mir

überlauffen können auch ſolchesdamit nicht entſchuldigen / daß ihr

Souverain einen unrechtmäßigen Krieg habe / maſſen auſſer dem Fall

der Notorietåt einen Unterthanen nicht frev fteht von der Beredtigkeit

Der Waffen ſeinesSouverainen zu urtheilen. Mic aber fankeinMenſch

vor übelhatten , daß ich ſolche Uberläuffer annehme teilen dadurch

des Fein des Stårcke geſchwachet wird / und ich offt deſſen Arcanaund

Defleins dadurch erfahren und hintertreiben fan. WiQ nun ein folcher

Menſdo fich zu eiren Percuffore gebrauchen laſſen , und bietet fico felbo

ften darzu ant ſcheint es ! als wenn id ſelbiges wohl acceptiren könte 1

weilenit des bofen Menſchens Důlffe auch zu einen guten Zweck gar wohl

gebrauchen fan .

J. 42.

GOtt züchtigt offt durch einen Feind / welcher ohne eindige Raiſon

einen Krieg angefangen / ein Vold dergeſtalt hart / daß Menſchen die

Urſachen mcht begreiffen können oder wollen. Objicirt Herr Coccejus

daß percuſſores gebrauchen , an ſich eine unguläffige Sache ſeri mithin

der Canon , quod malorum opera ad finem bonum uci poflimus hich

ber nicht quadrire ; Somuß ſolches anderswoher erwieſen werden ,wels

chesaber Herr Coccejus durch alle ſeine rationes angeführter maſſen nicht

hat præſtiren können

Ø. 43

Wasaber diejenigen anbetrifft/ welche id) erſt erkauffenmuß / iho

ren
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S. 44 .

ren Ober.HerenBreu und Glauben zu brechen / halte ich ſelbftbafür 7 daß

ſolches nichi angehe/ weilen einen Unterthanen nicht fren ſtehet von der Uns

gerechtigkeit der Waffen ſeines Souverains ju urtheilen / und dieſerhalben

ſeineSreuezubrechen. Iſt nuneinen Unterthanen ſolches nichtvergånti

kan idaudſolchesvonihmnicht begehren , barffihn auch nichtdarzuvers

führen / meiten ich mich anderergeſtalt ſeiner Sünde theilhafftigmachen

würde. Ein anders iſt eines anderen Bufheit gelegentlich ſich bebienen i

ein anderes / demſelben darju inducirèn i und perſuadiren i welches dess

wegen nicht angehen kan / weiten ein Recht dieObligation mit ſich aufden

Ruden führet , ne alius homo me in ulu & exercicio ejus impediat,

Selbft ein Feind iſt ſchuldig / diemitſeinen Gegen - Parth gemachte Pacta

heilig ju halten / vielmeniger darff er anderer Treuund Glauben zu bres

oben induciren.

Aus eben dieſen Fundamento halte ich dafür i baß es unrecht les

meines Feindes Unteribanen zur Rebellion zu reißen / oder / wie man zu

reden pfleget1 eine Diverſion zu Hauſe zu machen. Ich halte ror uns

recht / fothanen linterthanen ſubſidia ju formiren 1 weilen es einerlev ift

einen zur Untreue anreißen / und felbigen darinnen beſtårcken. Ein andes

res ift es ,wenn Unterthanen erbebliceGrayamina haben , welche ſie

nichtanders als durch das Schwerd abgeholffen bekommen können .

S. 45

Wiewohldie Erheblichkeitund Unerheblichkeit
mehrentheils ſo in

tricat , daß aufbeeden Seiten raciones porhanden. Audieweilen mir

nun nicht frey ſteht1 eines andern Strittigkeit zwiſchen ihm
und ſeinen Un

terthanen als Richter zu beurtheilen fund zu decidiren : So iſt genug ,

wenn ich nur der Ungerechtigkeit
der Unterthanen nicht perſuadirt bin

und kan dahero ihnen allerdings Berſtand leiſten , wenn deren Obrigkeit

auſſer diefen ſchon mein Feind iſt.

g . 46.

Ich halteferner vorunrecht einen Comme
ndant

en
zu beftech

en
,

daß er eine Veſtun
g
åberge

be i oder einen Gener
al zu verführ

en
/ daß er

mitſeinen Leuthe
n in offentli

cher
Feld Schlac

ht
zumir überge

hen oder das

Gervehr niederwerffe 7 davon miretliche Exemples in dem lekten Lieflån,

diſden Krieg gehabt.

Audift nad oben feſtgeſtellten Principio unrecht, einenTertium

ber

6. 47.
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der mitmeinen Feinde im Friede und Pa&is lebet / gu einen Friedends

Bruch anjur ißen oder wie man zu weilen pfleget / meinen Feind ſolder

geſtalteine Diverſion im Rücken zu machen , dergleichen Franckreich gar

Offterð gethan / unddem Römiſchen Reiche dem Cürden aufden Hals ges

hetet . Ein anderes iſt es/wenn ein folder Feind erhebliche Gravamioa

hat fan ich mich d ?ſſen zu meinen Behufwohl bedienen / und ſelbigen un

ter die Arme greiffen .

g. 48 .

Gawenn er gleich keine Urſache zumFriedens- Bruch bat / fan ich

mich der Gelegenheit doch bedienen/ wennich michnur hüte/daß ich mich

feiner Untreuenicht theilhafftig mache Alfo kan id Das Tempogar wohl

ablauern / wenn ein anderer mit ſeinen Unterthanen oder Benachbarten in

Krieg rerwickelt liegt / und meine Prætenſioneswiderihn durch die Wafa

fen ausführen / es mag der andere ſo mit ihm krieget / recht haben oder

nicht.

$ . 490

So fan ich auch meinesFeindes NitsAlliirten / wenn ſelbiger mit

ihm wider mich ſtreitet/ gar mohl perſuadiren / daß er von der Allience

obgehei und die gegebene Treue breche weilen ich ja eben daduro / daß

ich gered teUrſachezum Kriege wider meinenFeind zu haben perſuaditt

bin 7 dafür halte ! daß kein anderer ihmmit Rechte wider mich beyftehen

tänne : Ons iſt in effectu ein ſothanes Dündnůß gleich vom erſten Anfang

her por nult und nichtig halter und dahero ihn nicht zur Brechung eines

Verſprechens ,ſondernzur Widerruffung eines ungültigen Worts anreis

Bel wohin die Regel der Politic;dividè & impera abziehlet.

$. 5o

Sofieht es mit denenPercufforibos
nach dem Jure natura aus

nach dem Vilder Rechter oder dem Kriegs. Brauch aberfmd felbige in

diſtincte
unzuläfig ,wovon die alten und neuen Zeitengnugſam Zeugnuß

geben. Von König Alphonfoin
Arragonien

lieft man im Isten Sec.

benm Anton . Panormit. de di&t. & Fait. Alph. p. iso daß er einen

Meuchet -Mörder / welcher ſeinen Feind dem Sönig von Calilienum zu

bringen fich bey ihm gemeldet / fur Antwortertheill : Wenn er gleich der

ganzen WeltHerrſchafft
gewinnen fdnne: wolle er dennoch ein ſolch groß

Laſter nichtbegehen : in Erregung,
daß man mit Tapferkeit

oder lieber gar

nicht überminden müffe. gmporigen
Sec. haben wirdie Generofité

des

Chur: Fürſten Friedrich Wilhelms
von Brandenburgi

und desFrans

Bolijden
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و.را,

boliſchen General Turenneju růhmen / welche einanderzu wiſſen thun ,

und warnen lieſſen / als bey beedeneinMeuchel-Mörder ſich angab. Viel

100. anderer Exemples zu geſchweigen , woraus ju erweiſen wäre , daß

die Wilder es einund alleWeege vor ein ſchädlich Ding gehalten und dag

her davon abftrahirt/ und ſolches wider einander allegirt / welches alleie

ne genug iſt, eine conluetudinem obligatoriam daraus zu machen.

,

Endlich kommen wir auf die Frage : ob man im Kriege Stratage

mata oder Liſt gegen einander gebrauchen könne. Diejenigenſo ſoldbes ha.

ben leugnen wollen , haben das Gleichnuß von denen Duellen bergenom

men / bey welchen eingeführt iſt / daßman einander raiſonnable,wie ſie

es nennen i a tête und mit gleichen Waffen / ohne Vorzug und Hins

terlift begegne. Alleine gleich wie die Duelle überhaupt ein unzuläſſig

Ding innerhalb der Republiquen ſeyn: über dieſes / wenn ſelbige ja Der

Ricter ſeyn / und das judicium deciſivum in einer Sache geben ſollen i

GÖn in den Schwachen ſo mächtig renn kan / als in dem Starcen ,wels

dhes man um ſo viel mehr alhier ju conſideriren hat / weilen man es vor

ein judicium Dei occultum ausgiebt ; Soſieht man wohl / daß dieſes

Gleichnuß ſehr hinde.

st

$. 52.

Dahingegen ſich in der Vernunfft Raiſons genug finden / welche

die Stratagemata gutheiſſen und approbiren. Denn je edler die Seele

pordem Eorper ift / umſo viel rühmlicher iſt es mit dem Verſtande als

mit denen Händen welchedenen Thierengemein feyn / ſchaden . Sowird

auch dieGemalt derWaffen vor das lekteMittel/ſein Recht zu erlangen /ges

balten / und dahero mitder Noth entſchuldiget/ welche Entichuldigung

nicht ſalt findet/wenn man durchKlugheit zuſeinem Rechte gelangen köns

Aen. Endlich iſt es viel Menſchlicherund dem Staat / welchen ein Souve

rain in allen feinen A & ionibus vor Augen habenmuß / riel zuträglicher /

wenn man MenſchenBlut erſparen / und dennoch zu ſeinem Rechte gelans

gen kan. Ein Stratagemaiſtein compendieuſerfund einem Feinde zu

ſchaden / dahingegen die offentliche Gewalt viel mehr Gefahr und Nachs

theilmit ſich führt . Quicquid igitur fieri poteſt per compendium , 00

per ambages fiat,

6.53 ,

Die Arthen von dieſen
Stratagematibus

bellicis ſind garverſchies

Den 1 undaus denen alten von Elia Reülnero in ſeinerStratagemato

p 3 graphia
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graphia excerpirtwerden . Nur einige derſelben zu gedencken / fo war

Die Kriegs Liſt wohl ausgeſonnen / den PrinsEugene tetzlich in Italien

machre / da er die Veſtung Cremona ben nahe weggenommen hatte. In

eben dieſem Kriege ließ er hölgerneStückemahlen und auf einem Bergeſamt

100. Tambouren ſtehen / marchirte aber mit der Armée eine weile das

von / und die Frangoſen / welche ihn im Sack zu haben vermennten i

amufirte , daß fie glaubten die gange Armée ftůndenoch aufdem Berge.

In der legtenBelagirung von Freyburgin Brißgau ließ der GrafHerrid

als Commendant einen Lieutenant mit 100.Mann und loo, Tambours

zurück / mit der übrigenGarniſon aber retirirte er ſich auf die Schloſſer !

dieſe Tambours müſſen lermen / als wenn die gange Armee in der Stadt

låge / und der Lieutenant muſte mit dem Feinde capicpliren , als nun

Villars in die Stadt eingog / und die Garniſon bedungener maſſen zu

Kriegos Gefangenen haben wolte 1 ſtund ein Lieutenantmit 100. Mann

da / welcher das Gewehr ſtreckter und vorgab , daß zur Zeit der Capi

tulacion dieſes die gange Garniſon geweſen fev 1 worüber ſich Villars

fehr ärgerte / daß er es nicht guf einen General - Sturm ankommer

laſſen .

F. 74

Wasman endlich von dem Gebrauch der Thiere im Krieger not

denen Frangofiſchen
Weibsbildern

,welchedie Frangoſennurnochneulis

cher Zeit im lekten succefliong
-Kriege ing Deutſche Lager geſchickt , und

andern Dingen diſcurrirt/ folcben ergiebt ſich aus angegebenen Priacipiis

von ſelbſten .

Hiehergehört auch die raiſon de guerre , oder neceffitas bel

lica , da man etikas fidzumainteniren und ſeinenZwed zu erlangen , thun

muß ; welches fonti widerden Kriegs sBebrauchy oder von uns dod

nicht gethanworden ſeyn würde. Aus dieſem Fandamente pflegt man

gar difters ſein eigen Land zu vermůſten , damit ein Feind in ſelbigen feine

Subſiſtence finden ſolle. Alſo hatAnno 1708. der Czaarvon Moſcau /

als ihn der König in Schweden aufden Leib gieng/ vor ſich her alles vers

wüſtet.

$ . 56.

mvorig
en Sec. wolten zwar die Frankoſe

n ihre in der Pfalz

verübten Grauſamke
iten

/ da ſie die Leichna
meaufder Gaffe herum ſchlep,

ten / und andere Cyranne
y durch ihren Mord BrennerMclac perübten /

Dieſes



ons ( o ) se 119

Dieſes alles auch mit der Rallon de guerre entſchuldigen / mögen aber

wider die in dieſem Capitel feſtgeſtellten Principiadamitnichts ausrichten,

Das iv. Capitel.

Von denen Pactis fo friegende Theile bey forta

währendem Kriegeinit einander

machen .

S. 1 .

S ſcheinet zwar dieſe Materia in dasvorhergeh
ende Capitel zu

gehören / weilen diefes auch Pflichten ſind , ſo friegende Theile ges

geneinander in Adtzu nehmen haben : Audieweilen aber felbige

etwas weitlåufftig iſt ; ſo habe ich lieber ein beſonderes Capitel

daraus machen wollen /worinnen mir Herr Griebnervorgegangen iſt.

S. 2.

Wennman den Endywed ſothaner Padten anſiehet; ſo iſt derſelbe

tein anderer i als daß die Parthepen ihrer Mothdurfft rathen wollen

welchen Finem die Völcker verliehrenwürden , wenn ſie fothanen Pactis

kein Obligation tribuiren wollen. Es erfordert demnach eines jeden

Voldes eigenes Wohlfeyn / lothane Padta heilig zu halten / ob es gleiche

nicht allemal Vortheil davon hat / weil es um ein andermal zu thun ifti

worzu man nach derVorſchrifftder VernunfftdenZutrittſich durch Untreu

keinesweges verſperren roll . Ein Souverain handelt herunter epider das

thm anbefohlene Iorereſe ſeines Staats mithin wider ſeine vor die Re .

publique tragenden Vorſorge / wenn er durch Nichthaltung rothaner

Pa &ten ſeinen Bürgern alle Gelegenheit im Kriege durch ſolchePacta fich

wieder ju rathen verſchließt.

S. 3.

Es ſtehet ja einen jeden frey / ob er dergleichen Pacta eingehen wil

oder nicht, da er ſich ja Zeit genug zu proſpiciren hat. Wenn er aber eins

mal ein Pa&tum eingegangen , muß er ſolches heilig halten / wenn esihm

gleich ſchädlich feyn /und er ein Vortheildabev verliehren ſolte/weilen fonft

das Pacifciren zwiſchen friegenden Theilen nichts geredet heiffen / und

line effe & u ſeynwürde / weldes doch der erſten Intention der Contra .

henten zuwider iſt.

S. 4•
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f . 4.

Wenn die Veränderung erlaubt wäre / wurde man bey ſothanen

Pactis keine Sicherheit finden i mithin ſchwer daran geben , wodurch ein

jeder in effectu auf dasfünfftige ſo viel Avantagewieder verliehren kanı

als er im gegenwärtigenhåttegewinnenfönnen. Es bleibt dennoch daberi

daß auch kriegenden Parthenen einander die verſprochene Pacta zu hale

ten haben 1.deren mehreſte Gattungen wir bier ein wenig durchgehen

wollen .

و.ک.

Das erſteſollen die Cartelle fenni ro man ben angehenden Kriee

ge wegen Auswechſelung derer Gefangenen /und anderer Dinge aufzuridas

ten pfleget. Die lehre von Gefangenen an und vor fich gehört in das Ca.

pitel de jure vi&oriæ , hieher aber gehört das Pactum de permuta.

tione captivorum , wovon Herr D. Gohann Friedemann Schneider in

Halle An. 1713. eine ſchöne Diſſertation gebalten / deren wir uns hier,

mit bedienenwollen .

$. 6 .

Regulariter gehören zwar die Gefangenen den Souverain und

Serrndes Kriegs zui espflegen aber doch dieſelben /um die Soldaten mehr

anzufriſchen / gar ðffters zuerlauben / daß ein Gefangener denjenigen vers

bleibe / welcher ihngefangen hat. Alſo ſteht in denDäniſchen Kriegss

Articuln Art.130. mann von kleinen Parthepen Gefangene eingebracht

werden i rollen ſolche demjenigen bleiben / fo die Partheven geführt . in

Der Reuter . Beſtalung Maxim . II. Art. 95. ftehet: Woaber auſſer der ,

g'eichen Feld Dbriſten und Feld - Hauptleuten andere Perſonen gefangen

würden7 damagein jedweder , der denſelben niederwirfft und bekommt

ſchågen / und Kriego:Gebrauch nach damit handeln. Und in der Konis

glich Preußiſchen Kriegs-Ordnung ſteht. Art. 88. Die andern Gefanger

nen aber/ ſollen unſere Soldaten behalten / und deren Kangion / die doch

alewege mit unſern und des Feld - Marſchallen Vorbewuſt und Zulaſ.

fenx / bey Vermeidung Leibes, und Lebens Straffe geſchehen ſollen / ges

nieſſen.

l. 7 .

Kommt alſo hierinnen bloß auf die Generoſité eines Souverai.

nen an / und iſt exceptio à rezula , worinnen die verſchiedenen Kriegse

Articul Maſſe gebenmüſſen . Nur iſt die Frage : Ob ein ſolcher Ger

fangener 7 der einem Privato überlaſſen wird / auch nad ogn aufgerichtes

ten
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ten Cartell rangionirtwerden müſſeloder ob erihn ſeines Gefallens ichda

ben könne ? um welcher Frage willen ich alhier dieſe Materie cractice.

S. 8.

Wenn man nun erwegt / daß ein Privatus über einen Gefangenen

fein weiter Jus hat , als ihmeder Souverain erlaubet 7 diéfer aber ſein Ger

fers unddenKriegs-Brauch hierinnen vor Augen gehabt/zu habengeglaus

bet wirbt nach welden ein jeder Privatus in allen feinen Adionibus ſich

richten muß :So folgt nothwendig /daß ſolche Ranzion nach denen vors

geſchriebenen Geſegenoder den Krieg8- Braud gedbågt und angefegt

werden muß.

22

g. 9.

Fals ein Cartell errichtet / und in felbigen die Auswechſelungund

Ranziondeterminirt worden /iſt vollenb8 fein Zweiffel/ daß nach ſolcher

Vorſchriffe forhane Privat -Raazion geſchehen müſſe : weilen ein Sou .

verain feinen Unterthanen wider das verſprochene Cartell nichts erlauben

tan / oderwo er ihn zuvorein anders erlaubet; durch ſothanes Pactum

mit dem Feinde felbigen Rilſchweigend derogirt hat.

g. 10 .

Ja estürden durch ein ſolches Cartell , in welchem alle Gefange.

ne auswechſeln zu laſſen verſprochen worden , diejenigen Gefeß , welche

ſonſt auf gewiſſe maſſe einen Privato einen Gefangenen zu acquiriren und

zu robågen erlauben , zum Theilaufgehoben , weil einſolcher Privatus dies

jenigen nichtacquirirenfani po dargegen ausgewechſelt werden müſſen /

maſſen felbige in ihre Freyheit / und zu ihren Regimentern wieder kehren ,

die Ranzion aber 7 wenn eine Auswedſelung geſchidht / nicht ſtatt

findet. Dochbleibt in dem Falle /wenn ein ſolcher Gefangener aus frenen

Belieben ſich vor der Zeit raozioniren toil /odervon den Seinigen verlaſſen

wird / ein Privato fold Ranzion -Selb / for daß dieſes Oefebe allerdings

aud neben denCartellen einige Würdung hat.

S. il ,

Wennnun in einen ſolchen Cartell dieRanzion nicht determini.

ret / und dieAuswechslung nicht von Stůck zu Stück durchgegangen /

und aufgewiſſe Grünbegelegt worden / weldes faſt der ſicherſte Weg iſt i

mußder Kriegs - Brauch die Deutung und Determinationhergeben /

damit nicht , wenn ein jeder ſeines Gefallens und nad ſeiner Caprice die

Gefangenen ſchaken / und in der Auswechslung æſtimisen wolten / rothas

mes Cartell ohne Würdung fep. ga wann auch gleich die Cartelle

9 noch



112 SE ( O ) 3

nochso ſorgfältig eingerichtet und gerne ales determiniren wollen / laufe

fen doch viele Čalus mit unter 7 welche derenStriegss Brauch iwiee

ſonſtnemlich gehalten worden iſt, zu decidiren åberlaſſen bleiben , welcher

gar öffters auch aufgute Raiſons fundirtift.

f. 12.

Dieſes zum Grundegelegt/wollen wir die Auswechslung und Rao.

zionirung der Gefangenen etwas genauer betrachten . Ben denen ges

meinen Soldaten heiſt es Mann für Mann/ tvoben fein Unterſchied der

Na ion nach dem Kriegs - Gebrauch gehalten wird / weilen es fehr

ſchimpflich wäre / eineNation der andern hierinnen vorziehen / und einen

Vergleich der Tapfferkeit unter ihn machenwollen. Im dem Cartell deAn.

1702. swiſchen denKapſer undFranckreich heiſt es / daß alle Gefanger

ne , mag Narionſie ſeyn / ohneeinige Reſerve , durch Auswechſelung lots

lenbefreyet werden. Welches in Art.7. appliciret wird / wenn esheiſt:

Suſaren ſollen auf ebene Weiſe wie die Cavallerie traćtiretwerden

und die Hevyducken oder Tolpatſchen ſollen wiedie Infanterie gehalten wer's

den. Wiewohlwenn kein Cartell errichtet worden iſt/ man den andern

eben nicht ſonderlich verůblen fani wann er ſich ſothane Freyheit über der

Nationen Zapfferkeitzu judiciren heraus nimmt / und einen Gefangenen

von einer Nation höherals von der andern hält.

3.13.

Sowird auch bev ſolcher Auswechſelung kein Unterſchied zwiſchert

Land: Miliz und Feld: Trouppen gehalten / wieabermals derArt.20. ans

geregten Cartells austeiſet : quda es heiſt : Allen Frankdfiſchen Troups

peni ſowohl Dfficier als Gemeinen von Bann und Arriere Bannund

Millices fou gehalten werden , gleichwie die Reuterev / wenn ſie zu Pferde

feyn / und wie die Infanterie , wenn ſie zu Füffe ſeyn. Gleichergeſiale

werden auch die Grenadier und Mtoirer, und dievon der Artiglerievor

lofinterie gehalten / wie denn auch kein Unterſchied zwiſchen einen Sols

Daten im Felde und in der Veſtung gemacht wird. Bovon angeregtes

Cartell’und ungehlig apdere A & us den Beweiß geben können .

$ . 14.

Sreboch hat e87 wenn es gleich Mann für Mann heift / allemal dies

ſen Verſtand i daß Reiter fürReiter und Fuß-Knecht für Fuß: Knecht ges

geben werden / eines theils / weifen ein Reiter dignioris conditionis iſt /

maffen wer man einen Reuter ſtraffen wil , man ſelbigen unter die Fußa

Vöider

:
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Wdlder zu ſtecken pflegt/ anderntheils / weil ein Reuter theuerer zu ſtehen

kommt auch fich nicht jedweder Darju (chickt. Und ob wohl der Reuter

ohne Pferd und Mondour , als welche der Feinb ihm abnimmt und auss

zieht / reſtituiret wird / mithin ſo viel als der Mousquetier an ſich werth

ift : Sohatdochder KriegsıBrauch zwiſchen Reuter und Fuß .Knecht

hierinnen bafern Unterſchiedzu halten/eingeführet / woraus man ſiehet 1

baß hierbenein groſſes Theilaufdas Herkommen unter denen Våldern ju

Jeben ſep.

S. 15.

Falls nunkein Reuter vorhanden / gegen welche die gefangenen Reus

ter ausgewechſelt werden könnten , müſſen ſelbige entwederſich ranzioni.

ren / worinnen ſie wiederum höher alsdieMousquecier angelegt/ feyn /

indem dieſer 3/4. Rth. jener ateľ 6. insgemein gebenmuß/woraus wieders

um ihre Dilparitåt er hellet / oder es werden 3.Mousquetierpor 2. Reus

ter gerechnet/ und alſo gegen einander ausgewechſelt / wie wir hier vonden

Sriegs . Brauch abermals aus fo berſchiedenen Cartellen ecſehen kons

nen .

f . 16 .

Die Dragonner terben wie das Cartell de anno 1702. art 8. &

21. ausweiſet /mehrentheils vor Infanterie gehalten / wie es denn beiſt:

DieDragoner rollen ihre Rankion wie die Infanterie zahlen , dahero ſie

auch gegen die Infanteriſten ausgewechſelt werden . So iſt auch unter

den Frankoſen in ihren Krieg8.-Árticuln art. 31. unter König Ludwigen

den XIV ,ein jüngeres Dragoner •Regiment einen ålteren zu Fuß alcmal

nachgefegt.

S. 17.

Die Leib , Trabanten zu Pferde und gemeine Garde du Corps find

nach dem Schwediſch Brandenburgiſ. Cartell de anno 1678. auf Dops

pelte Reuter - Portion gefekt geweſen , daß alſo zwen gemeineReuter ges

gen einen ausgewechſelt werden müſſen. In demlekten Frankdfiſchen

Cartell de anno 1702. aber werden ſie nicht viel höher als andereReuter

und Fußknechre angeſehen / und wird ihnen einMonat Sold gleid) an.

dern zu ihrer Rangion geſegt/ wie auch das zwiſchen denen Holåndcrit

und Frankoſen anno 1690.errichtete Cartell Art. 34. überein trifft. Als

lein hierunter ſind die von denen Cavalier-Gardes und die Königl. Haus:

Truppen oder die de laMaiſon du Roy nicht zu verſtehen, welche allerdings

hdher angeſehen werden,

$. 18.
2
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$ . 18.

Denen Volontair
s
wollen einiger als Baron Enenckei in L. 2. de

Privileg. Milit . c.4. n. 10. und Beier in Jure Milit.Prud . L. 2. tit. 11,

Tit. 4.n .690. Das Recht ſtreitig machen í daß fie ausgewech
ſelt

werden

fånten / melin fie nur jujuſehen da mårer. Alleine wann man erwegt /

daß ſie allerdings Sriegs . Dienfte verrichte
n
/ und unter Comman

do

Atehen/ unddahero derer davon abflieffen
ben

Emolume
nten

und Privile

gien nicht zu berauben / vielmehr Dadurd , daß man ihnen alle Vortheil
e

andnochmal ein mehreres als andern gonnet /darjuanguſpor
nen

ſind7

weilen der Republiq
ue

dadurch ein groffer Dienſt geſchicht / daß Leute

freywillig und aus
ihrem eigenen Beutel zu ihrem Dienſte mit Leibund

Blut ficſtelen : So folget/ daß Volontairs allerdings ranzionirt und

ausgewechſelt werden müſſen . Addieweilen aber die Volontairs offt

Leute don Stande und Diſtinction fenn / welche gegen gemeine Soldas

ten nicht weggegeben werden können: Sohat der Kriegs-Braud einge

führt/ daßein Volontair indiſtincte doppelte Mouſquetier- Ransion

bezahlt/ oder gegen zwer Fuß- Knechten ausgewedfelt wird / wie fole

desdieCartellezmichen Brandenburg und Schweden 1678. art. 6 .

und stoifcben dem Kanſer und Francreich 1702,ausreiſen. Injenem

heift ee : WelcheVolontairs aber keine Chargen zuvor bedienet / die be

jahlen ihr Life-Geld mit 8. Reichsthal.

f . 19.

Die reformir'en oder reducirten Officiers , pfleget man ſo lange fie

bey Oir Armée cerbleiben als Volontairs zu halten 7 im Fad man ſido

nidet fpeciele darüber verglichen hat. In dem Cart. de anno 1700.

Art. 29. fteht von ihnen: Alle reformirte Officiers follen nichtmehr als

den vierdten Theil ihrer Rangion der Chargen i fo ſie zuvorbedient7 bes

zahlen

. 20

So wird esnun insgemein mitAuswechslung
der gemeinen Gefaris

genen gehalten. Mit denen Officirern aber ift es verſchiedener Urſachen

nicht ſo gleich auszumachen
: eines theils weilen die Chargen und Statio

nen nach unterſchied derVlider ſo garvariable ſind , dasſie gegeneinan .

der nicht wohl in Comparaiſon zu bringen ſeyn /andern theils / weiten

hohe Officier felbften es fich öffters vor (chimpfflich achten , daß ſie gegen

geringere cusgewechſelt werden ſollen /fonderlich aber deßwegen / weis

len nicht allein auf die Charge ſoein Officier bedient i fonbern auch auf

die Meriten und Kriegs : Erfahrenheit geſehen wird i wopon garſchwer

' Y

ein
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ein Comparaiſon fich finden låſt. Dennwenn ein berühmter Chef, der

durd ſein Kriegs:Wiffeníchafft fich formidable gemacht/ gefangen wirdi

erfordert die Nothdurfft des Staats / daß man ſelbigen /wern fein ang

deres ſpecifice verabredet worden / Zeit wdhrenden Krieges gar nicht

mehr loß gieber.

g . 21.

Sawernauch gleich Cartelle errichtet worden ſemn / und man bat

derer Souverainen und Chefe nicht namentlich darinnen gedacht / ſind

die Principalen / wie auch die Chefe derer Armeen aus obiger Railon

von derAuswechſelung und Ranzion eximiret / weilen ſetbige in keine

Vergleichegebracht werden und ein groffer Sriegt:Seneraleinenofft

mehr Schaden als20000. Mann chun können. DerberühmteTurens

ne gab den Churfürften Carl von der Pfalg , als man ihn zu einem

Duell heraus forbertei zur Antwort, daß ſeinem Könige an ihm mehe

alo an 20000. Manngetegenwäre. Wird vollends ein Souverain gar

gefangen /wie wir das Exemple an Franſciſco I. von Frandreich habent

jaft rich vollends gar kein Comparaiſon anſtellen / theils weilen die Hoheit

und majeſtät der Gefangenen / ſolches nicht admirtirt/ theils auchmeis

lenderNuke folcher Gefangenfchafft indem dadurch eines gangen Krieges

ein Ende gemachtwerdenkan i ſo groß iſt/ daß mit fein Equivalent da

für gegeben werden könne.

In Erwegung dieſer fingulairen Umſtånde / welche ben souverai

men und Chefen ſich finden , iſt allerdings glaublich und deren Regulispor

Geſandten hermeneutique convenable,daß felbige/wenn ihrer nicht auss

drücklich in einemCartell gebachtlmird /Davonallemalexemptbleiben.Wir

haben nur noch neuererZeit dasExemple an denberühmten Frankdf.Chef

den Tallard gehabt, welcher daszwifebendem Kavſer und dem Könige von

Franekreich errichteten Cartellsungeachtet biß zu Ende des Krieges in der

Gefangenſchafft behalten wurde / ohnerachtet er von einen Kapſerlichen

Officierden PringenvonHeffengefangengenommenworden war.

9. 23 •

Zwar objiciren einige / daß man ſich ia daðurd genugſam proſpi.

ciren Ponne / wenn man von einer ſolchen Chef ein Eyd nehme i daß er

nicht weiterwideruris dienen toolle : allein wenn man bargegen conſideri.

ret / daß Enb-Schwerer leider unter denen Menſchen ſchwache Nahmen

ſepn [ middergu ein folcherChef gar leichte auf die irrige Gedancten fallen

43

r .

tarib
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kan /als wetini er feiner Republique zu Tort forhanes Verfsreden nicht

thun können , mithin folchen End zu halten nicht rouldig lep i wovon

wir doch das Gegentheil im nachfolgenden zeigen wollen :So fådt dieſe

Objection von ſelbſten hinweg. Wann ein Souverain es thun will, ſteht

ihm ſolches wohl freyi zumal wenn der Feind keinen Abgangan guter Genere

alen hat , wie wir denn nur noch im neulichen Striege ein Exemple gehabti

Daß der Kayſer den in Cremona gefangenen Villeroy, gegen Ranzion

wieder losgab, und einen ſolchen End vonihm nahme.

f. 24.

Gleiche Beranbtnúß hates mit den ErbsPringen , wenn felbige

gefangen werden. Denn weilen ſelbige ein vortreffliches Compelle , einen

Frieden zuerlangen/ abgeben / unddieſerhalben nicht wohl mit einen ges

fangenen General in Comparaiſon gebracht werden können /ſindſelbige

von allen Cartellen und üblichenAuswedſelung allerdings ſtillſchweigends

eximiret/indem kein friegender Theileinenſo groffen Kriegs: Vortheilwege

gegeben zu habenigeglaubetwird.Eswillmir daher nichtgefallen, dasHere

D. Schneider in offt angeregter Diſſertacion p. 43. ſtatuirt / diefelbigen

müſſen als Volontair - Officiers angeſehen werden / wenn ſie bepAge

meen ſich aufhieltenund gefangen würden.

Es kommtalſo in ſolchen Fällen auf denjenigen an / welcher einet

folchen Feld , Heren oder Pringen gefangen håit / vor wieviel er ihnhin,

geben will/ wenn in dem Cartell der Calus nicht debatcirt / oder gar

kein Gartell vorhanden iſt. Der Villeroy mufte nach dem An, 1702.

anderweitig errichteten Cartell 2500o. fl. Ranzion bezahlen. In dem

Kriege zwiſchen Spanien und den Holländern bekamen dieſe den Herkog

von Mendoza gefangen / welcher nicht allein 23000. fl. erlegen7 und

noch 27000. Derſprechenmuſte 1 ſondern es wurden auch noch darzu alle

gefangene Niederländer von den Spaniernloß gegeben. Vide Metenar,

Hift. Belg. p. 2. L. 22. ad. An. 1601. In der Römiſchen Hiſtorie teſen

wir / Daß die Römer vor ihren gefangenenFeld Serm / den Marcum Ac.

tilum Regulum denen Carthagenenfern etliche icoo. gemeine Soldas

ten und Officier geben woollen :

f. 26 .

Gleichergeſtalt wird auf die dexterität und Spriegs- Erfahrenheit

eines geringern gefangenen Officiers billig geſehen , wenn ſolche Dillin .

dion Durd ein Cartell nicht aufgehoben worden , weilen es ein groſſer Ung

ſchieb
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terſchieb iſt einen berühmten Parthey - Gängern und einen andern Offi

cier pon gleicherCharge,abernicht gleicherKriegs -Wiffenfobafft/gefangen

haben . Aus dieſem Grunde verweigerte König Stepban von Pohlen

nach dem Berichtdes HeidenſteiniL.6. de Bello Ruſfico p . 423. denen

Mofcomittern die Auswech felung in Ermangelung eines Cartells gar

recht/ vorgebeat , quod par ucrinque captorum ratioleſe non often ,

dat, cum in regis poteftate præcipui fint Rufforum exercitusduces:

illi contra Regis inligniorem nullum ,ex nobilitate paucos , reliquos

ex promiſcua plebe habeant. Fals aber ein Carcell hierinnen Flare

Maſſe giebt,muß allerdings nach ſelbigen gegangen werden . Vondes

nen åbrigen Officieren, ſo durd die Erfahrenheit und Qualitåt ſich nicht

eben diſtinguiren , hat es weniger Streit. Denn da hat der Welte

Brauch / welcher offt durch Cartellebeſtåtrigt wird ! es bahin regulirt,

daß Obriſter gegen Obriſten/ Capitain gegenCapitain , und überhaupt

gleich gegen gleich ausgewechſeltwerden müſſen . Fals aberbey dem Feins

de fein gleicher fich befindet i nimmt manentweder Ranzion oder eine

Anzahl gemeiner Soldaten dargegen / in welcher Rechnung man / wenn

nichts anders verglichen , einen Monath .Sold zum Fundamente fekt.

Audierveilen nun ein Muſquetier ohne Abzug mehrentheils 4. flo und ein

Reuther s.biß 6. bekommt: Somuß nach folcher Proportion ein Haupts

mann , wenn er monathlich v. g.24. A. Soldbekommt / entweder ſo viel

Geld zur Ranzion erlegen , oder gegen 6. Mouſquetier oder 4. Reuther

ausgewechſeltwerden . Nach dieſerProportion låft fid)die übrige Con .

paraiſon der Officier und gemeinen Soldaten z .gar leichte machen , und

wird ſolche Rechnung in Cartellen miehrentheilszum Fundamente ges

Peßt. Ondem Cartel de Anno 1702. heiſt es Artic. 37. Alle Officier

jo in diefemCarrell ſpecificirt/ ſieſeyen von Qualitätwie ſie wollen /

follen beyderſeits ausgefolget werden unter Zahlung ihrer Ranzion , cdet

Auswechſelung anderer Gefangener in gleicherZahl oder in Compenſa.

tion des grofjern mit dem geringernmitder Charge fo fie haben .

. 27.

Mit dieſer Regel / ad ſpecialia zu gehen I 'muß v.g. ein General

Dbriſter , General-Auditeur , Obers Auditeur einen Monach Sold

por ihre Ranzion geben / oder nach dieſen Fuß ſich auswechſeln laſſen .

Alſo heißt es in dem Cartell de Anno 1678. der General- Auriteur und

Beffen Lieutenant ſollen zur Ranzion geben einen Monath Sild. Es

fen denn, daß dieſer und jener Perſonthalber in einen Cartell etwas lingo.

laires diſposice ift / wieman ſolches v. g . in dem Cartell de Anno 3702.

Art,

1
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Art.43. lieft / da der General -Auditeur der KayſerlichenArmée, beda

gleichen der General Auditeur Lieutenaat, ohne Ranzion loß gugeben

verſprochen wird .

ſ. 28.

Nach dieſen Fuß / welcher in dem Weltbrauch und aus eines

theils in der Biligkeit fundict / ift auch das CartelldeAnno 1702. ein .

gerichtet. Denn og heiſt es arc.41. daß OfficierfürOfficier , das iſt

Dbriſt gegen Dbriſt, Obriſt-Lieutenant gegen einen andern ausgetedy.

felt werden ſollen. Item ſoll erlaubt ſeyn /Officiergegen Gemeine/ oder

GemeinegegenOfficier, nemlich 6. gemeineSoldaten für einen Capi

tain , 4. für einen Lieutenant, 3. füreinen Fendrich , und 2. für einen

WachtMeiſter ausjurvedſeln. Von Dragondern iſt zu remarquireny

daß art. 9.beſagten Cartellsverglichen/ daß der Obriſte ! Obriſte Lieu .

nt / ObriſteWacht:Meiſterund Hauptsmann ihre Ranzion aufdie

Maſſe wie dieCavallerie, dieOfficier aberunter dem Haupt . Mann bils

an dem Gemeinen 1 wie die Infanterie zahlen ſollen .

S. 29.

Wenn ein Officiermehr als eineCharge beſigt i iſt offters geſtrito

ten worden i ob derſelbe nach der hdchſten oder der geringſten / oder aber

allen zugleich ranzionirt oderausgewechſelt werden müſſe ? Das Cartell

deAnno 1702. erwehit die höchſte Charge, womit auch dasAnn . 1674.

und 1690. Juoiſchen Franckreich und denen vereinigten Niederlandenero

richtete / und benm Felcmano in Reſp .Milit.V. & IX. befindliche Car.

tellübereinkommt
, wenn es heiſt : alle die differente Chargen bedie

nen , ſullen het Rantioen niet anders betallo , als nach de hoogſte

Charge die ſie belicten , ende nac die Proportie dytgewiſſelt werden,

ofte haer Ranioen becalle .

Die Voluntair Officiers wie auch die Reformirtenhaben nad oben

gelegten Raiſons billig hiervon kein Singulare , ſondern müſſen ſich nach iho

ren Character oder Charge rạozioniren und auswechſeln laſſen , welchen

Modum auch das Cartell de ann, 1702. arc, 20. behalten , wenn es

heiſt : Die Volontaires von was Nacion oder Stand ſie ſeyn / mo ſie

ben der ArméeChargen haben / rollen nur a proportion derſelben bes

zahlen. In dem Cartellde Anno 1678. iſt ihnen dieſes zur Erleuchter

rungverordnet / daß ſienur die Helffte der confirmirten OfficierRanzion

bezahlen ſollen. Welches auch gaf billig iſt, indem es denjenigen welde

. 30.

aug
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aus ihrem Beutel / und ohne Sold dienen / allerdings leichter / als denen

andern zu machen iſt. Sndem Cartell de Anno 1702.iſt denen Refor.

mirten Officiern in ſpecie zu gute diſponict, daß ſie gar nur den 4ten Theil

ihrer gehabten Charge bezahlen ſollen.

S. 31 .

Occaſione des Kinig Stephani von Pohlen / und denen Xuſ

ſen iſt, wie aus dem Heidenſtein in L. 6. Bell . Molcov. p. 42 3. erhels

let, unter denen Gelehrten Streit vorgefallen , ob man Veſtungen / Städte

und Lånder gegen Gefangene abtretten /undmit ſelbigen verwechſeln könne ?

Boecler in D.deMillt. Capciv.p. 183. läugnet folches / und giebt zur

Raiſon an / inauditum efle , civium captivorum corpora commer.

cio tali fubjici , aut pactionis Formula prodi. Aleine dieſe Objection

iſt von ſchlechten Gewicht / wenn man erwegt / daß nicht die Cörper der

Gefangenen / ſondern ihre Dienſte vors Gelb angeſchlagen oder gegen an.

DereSachen geſchågt werden . Wenn des Boecleri ſeine Ration gelten

ſoltei wurden die Kanzion-Gelder / item die Subſidien - Gelder / welche

man vor überlaſſene Trouppen nimmtdem Juri Nat. Ichnurſtracks zuwis

Der ſenn. Es iſtalſo kein Zweiffel/ daß ſolche Auswechſelung
dever Gea

fangenen gegen Veſtungen und Derter geschehen könne / weilen es ja eis

nerley iſt / ob ein souverain vor ſeine Leute Ranzion Geld / oder Geldess

Werth giebt. Die Objection des Bæccleri iſt aus dem jure Romano ,

wodon lid ein geſunder Verſand nicht anfechten låſt.

S. 32

Als neulicher Zeit ein vornehmer General mit ſeiner unterhaben,

Den Arnée ſich auf die Condition zu Kriegs -Gefangenen ergab , daß die

Trouppen binnen gewiſſer Zeit gegen eine veraccod rte Summe ranzio

nirt werden ſollen 7 iſt Streit vorgefallen : Ob ein Sieger ſchuldig ſer i

wenn verglichen worden ein gang Regiment oder Armée juſammen zu ran

zioniren 7 die Officier gegen ihre Portion allein laß ju geben / wie ſolches

der General vorſeine Perſon prætendirte
. Alleine Da iſt derVernunfft

gemäß / daß man auseiner gefangenen ganßen Arméen cht dieſe oder je.

ne Haupt- Perſon insbeſondere
herausſuchen

lasſe / und hernady den Ha.

zarð laufe i ob der Feind dem Uberreit auch gar einmal zu löſen verlange :

fonderlich da der General in præſenti calu guf gewiſſe Maſſe die Haupts

· Perſon und deswegen zu glauben war / daß die Continuation
ſeiner ei

genen Gefangenſchafft
ihn am allermeiſten anfriſchen würde, aufErfüllung

deſſen fo erverſprochen hatte / gu gedencken i mishin dadurch des Werds

enblichen Austrag zubefördern.

9.33,

1

1
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g. 33

Soviel die Kinder und Weiber anberrifft / wollen einige bafût

halten / daß es im Jurenaturæverbotten ſey / Denenſelbigen Schaden und

Leid zuzufügen / oder ſelbige gefangen zu nehmen / und Ranzion von ihnen

begehren. ZurUrſache geben ſieausdem Grotio an / daß der Endzweck

des Krieges ſen ſich Sicherheit zu ſchaffen / welcher dieſe Perſonen nicht

nachtheilig ſeyn können / weilen ſie einen Feinde nichts ſchaden mögen.

Dbnun wohlan dem iſt / daß dieſe Perſonen uns keine Sefahr bringen ;

To find ſie doch allerdings ſolche Objecta , wodurch wir dem Frieden / und

unſere Sicherheit bef8rdern und erlangen können. Der Finis belli , nem

lich der Friede und die Sicherheit/ giebi uns nicht nur ein Recht, alles dag,

jenige aus dem Weege zu råumen i was uns Widerſtandthun / und dars

an hindern fan ,ſondern es giebt uns auch Erlaubnůß alles dasjenige zu

thun modurch ein Feind mit mir Friede zu machen / kan angetrieben wers

den . Mun iſt ja ein ſtarch Compelle , und in effe & u eine groſſe Frans

dung /wenneinem Feinde die Kinder und Weiber ,ůber welche man nichts

liebers in der Welt hat / und vor deren Wehlman am meiſten beſorgt iſt /

wegnimmt , beſonders wenn es etwann Gemahlinnen groſſer Pringen i

und Kindervornehmier Standes- Perſonen lenn / welcheman nicht gerne

im Stite låſt. Es fan ja ein Feind dadurch dieſen Vortheil erlangen /

daß er Perſonen bekommt / gegen welche ein Feind ihn gerne die gefangene

Officier undSoldaten widergiebt. Ich kan alſo nichtſehen , warum fors

ches in der Vernunfft fölte verbotten reyn.

$. 34 .

Alleine der Brauch unter Chriſtlichen
Völckern hat eingeführt /

daß man Weiber und Kinder in offentlichen Feld . Sdilachten / Belages

rungen2c . ſchont/ und ſie ohne Ranzionwieder los giebt. In dem letgo

ten Pohlniſchen Spriege hat König Carl XII. von Sdweden 7 des in der

Schacht bey Cliflow gefangene Sächſiſche Frauenzimmer
alſofort auf

frenen Fuß geſtellt. In dem Cartell de Anno 1678. heißt es hiervon 1

Daß alle Kinder unter 12. Jahren ohne Ranzion ausgefolget werden rois

len / deme in dem Cartell de Anno 1702. noch hinzugefügtworden
, das

fie nicht ausgeplündert
werden ſollen . Von denen Weibo Perſonen laur

tet die Reuther Beſtalung Art.
54. Es ſoll keiner Weibsbilder

/ die auf

keiner Wehre befunden werden , todt ſchlagen , bey Leibes und Lebenss

Straffe. In dem Cartel de Aano 1678. ſteht : Ade Frauens - Perros

nen , von w28 Qualität ſie auch ſeyn mogen i rollen ohne Ranzion loß geo

faffen
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laffen werden . In dem Cartell de Anno 1702 heiſt es art . 33. Was

betrifft Dames , Demoiſelles, Weiber /Jungfrauen , rollen ſolche

nichtausgeplündert / weniger ihnen ein inſultgeſchehen , ſondern alſofort

ohne Ranzion wieder loß gelaſſen werden.

$. 35.

Doch leidet dieſes einen Abfall/ wenn die Weiber in der Wehre

befunden werden / wie die Reuther-Beſtallung redet / das iſt , wenn ſie

Kriegs. Dienſte thun / welches auf verſchiedene Arth geſchicht. Dift ca

chiren Weib8-Perſonen ihr Geſchlecht 7ziehen Manns- Kleider an 7 und

dienen alsSoldaten / wovon wir ein Exemple in der neuen Frangdfiſchen

Hiſtorie haben an dem Chevallier Balthaſar, welcher biß zum Capitain

geſtiegen / und endlich von Sidnig Ludewigen gar in den Ritter - Orten

des S. Ludovicigenommen / nachdem es aber 1702aurkam / abgedanckt

wurde. Wie offt geſchicht es nicht, daß Weiber in Belagerungen aufdie

Wåle lauffen / Waffen in die Hände nehmen / und die Stadt defendi

ren telffen i daman denn in alten Zeiten Exemples hat , daß ſie mit ivarm

Waſſer ſo ſie über die Wide herab geſchüttet / einen Plan erhalten.

6. 36.

Gleichergeſtaltwerden nach Kriegs- Gebrauch mehrentheils dieje.

nigen ohne R anzion wieder loß gelaſſen / welche nicht als Soldaten ben eis

nec Armée ſich aufhalten , ſondern andere geiſtliche oder weltliche Vers

richtungen daben zu volbringen haben. Hueber gehören nun erſtlich die

Feld. Prediger und Capelane / wovon das Cartell de Anno 1702, alſo

redet : Die SeelsSorger und Capellåne ſollen beederſeits ohne Ranzion

wieder zuruck geſchickt werden . Wiewohl auch Feltinann in Relp . Mi

lit. IX.0.172. Exemples anführt / da das Gegentheil paciſciret worden.

g. 37

Dahin ſind auch die Hoff-Meiſter / Stal -Meiſter / Feld :Medici

undSecretairs Derer Generalen zu rechnen / im Fall ſelbige nicht zugleich

Kriego- Dienſte thun. Von jenen rebet das Cartell de Anno 1678. daß

die Hoff-Meiſter i Stall-Meiſter / follen ohne Ranzion zurück gelaſſen

werden , welches in dem Cartell de An. 1702. aud auf die andern exten

dirt worden . Die Mufter ſchreiber aber haben ſich deſſen nicht zu erfreuen ,

weilen ſienach heutigen Gebrauch zugleich Kriegs . Dienfte thun / und im

Feld Schlachten im erſten Blied oder hinter die Fahnen und neben die Ger

frenten poſtirt werden ,wieFeltmann Reſp. Milit, V, n. 29. bereits re

marquirt bat.

G. 6.38.
1
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16.38.

Die Mardetenter ſollen nach Waltheride Metatis cap. 7.8.46.

und Burgeri Cent. IV.O.LXIX. Mennung ohneRanzion wieder loß ges

laſſen werden müſſen / welches ſie mit der Kanzion behaupten wollen/

weilen fie ſelbſt nid )t ſtritten : Alleine die Ratio iſt nicht nur wie wir oben

gewieſen, ichwach / ſondern der Kriegs. Brauch , woraufes hierinnen doch

lediglich ankommt,iſt noch darzu darwider / wie das Cartel deAo. 1702 .

ausweiſet / alda es art. 5 1. heiſſet : Ale Marquetenter und Kauffleuthe

jahlen ihre Ranzion fů ihre Perſon wie gemeineSoldaten.

S. 39.

Hingegen iſt mehrentheils recipirt/ daß man die La quais freu mici

der dimitcirt / wovon das Cartell de An. 1678. alſo redet : Alle Hers

ren Diener fo Liverey tragen / follen beyderfeits ohne Ranzion zurück ges

laſſen und nicht beraubet werden.

S. 40:

Dieſer Auswechſelung haben ſich gar nicht zu erfreuen die Freno

beuter / Schnaphanne 1 Buſchklepper 7 und Herren -loſe oder wie ſie im

Reichs- Sefeßen genennetwerden / Gartende Knechter wie auch die Seer

Rå uber /welche alle / wenn ſie gefangen werden zwar nicht gerddtet 1

den noch aber hart gehaltenwerden. Jenesdarffdeswegen , wiewir bald

zeugenwollen, nicht geſchehen / weilen eben dadurch , daß fie ſich ergeben i

Tie pacto das Leben geſchenckt erhalten. Alleine hierunter ſind die Sees

Capers und Parthey -Cånger nichtzu rechnen , weilen ſelbige Authori

talem publicam , welchesihre Påſſeausweiſen müſſen :ſolchen Dienſt vers

richten / und ein einkelner Caper hierinnen dasjenige Rechthat / was ſeine

gangeFlotte würde gehabt haben. Wenn er aber auf einen andern / als

er Ordre hat/ capert/wird er co ipfo zum See- Räuber.

0.41.

Die Deſerteürs werden ebenfalls nicht wieder zurüd gegeben i

wenn ſie von demjenigen / bey welchen ſie delercirt gefangen werden i fons

dern ſie werden behalten und geſtrafft / welches auch ſeinen gutenGrund in

der Vernunfft hat / einmal weilen reſtitutio in priftinui locum præ .

Yupponirt / Daß einer bey dem Feinde 1 anwelchen ich ihn reſtituiren ſoll!

einen locum gehabt habenmůſte. Audieweilen er mir aber Endbrüchig

worden / mithin bev dem andern ſich nicht hat engagiren können / und ale

To in der hat kein Soldat des andern ijt So habe ich nicht Urſache ihn

Dafür zu erkennen. So dann wurden dadurch die Gelegenheiten der De.

ſerteurs
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ferreurs beſtraffen zu können , abgeſchnitten werden / morzu doch die Ges

ſebe der Vernunfft eher beförderlich als verhinderlic fepn.

S. 42.

Gleichergeſtalt
werden diejenigen der Austvechſelung

nicht würdig

gehalten , welche ohneNoth unter den Scoß ſich befinden und zunicht geo

ringer Beſchwerde
des Kriegs . Heers demſelben nachziehen / oder ſonſt

Marode Brüder agiren / wovon man / wie auch von dem biß anhero ans

geführten / ein mehrers in Hrr Schneiders
diſſert. de permutatione

captivorum
nachleſen kanſ Deme Mülleri diſſert. de redemtione

cap.

tivorum benzufügen ift.

$ . 43

Und ſo viel måre genug von Cartellen und Auswechſelung derer

Gefangenen geredt / wir wollennuntreiter gehen / und von andern pa&tis

belligerantium auch etwas gedenden . Das anſehnlichſte fo mir hier

vorkommt, ſind die induciæ oder Stilftand der Waffen , woben bers

fchiedenes zu conſideriren vorfält.

Offt haben ſelbige die Natur eines völligen Friedens und find in

weiter nichis unterſchieden / als daß der Streit noch in ſuſpenſo bleibt

und nach einerdererminirten Zeit durch die Waffen oder ander : Weege

erſt ausgemacht werden fod. Man ſieht ſolches gar balde an dem pacto

felbſten 7 und denen dabey concurrirenden Umſtånden / welche die In .

tencion der paciſcirten / auf die es lediglich bey allen padis ankommt / ju

Sage legen .

$ . 44•

Auf dieſen Fuß machte An. 1684. Das Teutſche Reich mit Frances

reich einen Stilſtand auf 20. Jahr 7 binnenwelchen ein jeder alles im

Belig behielt/ nad Verflieffung deſſen / der Kriegohne weiteres Anküns

digenwieder angieng. Gleicher geſtalt machte Kapſer Leopold An.

1699. zu Carlmiß einen Stillſtand auf 25. Jahr mit denen Tůrceni

ber welchen das Sparium und andere Umſtande gar deutlich darlegen /

daß es biß auf die ſtreitigen Puncte, welchenach verlauffenen 25. Jah,

ren erſt wieder vorgenommen / und durch die Waffen erörtert werden i

die Natureines všúigen Friedens haben ſolle.

$. 45 .

Hieraus erfolgt nun von ſelbiten / daß ein Srieg8- General und

Chef ohne eine ſpecielle Volmacht dergleichen Stilſtand nichtſchlieſs

fen fånne / ob er ſchon ſonſt ein abſolutes Commandohat/maſſen einen

r 3 rols
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ſolchen Stilſtand machen , kein Actus belli , ſondern Pacisiſt/wohin ſide

ſein Pouvoir , als das nur allein die Negoria bellica gnbetrifft, nichi ers

ſtreckt/mithin ein jus Majeſtaticum iſt /welches denSouverain aleine übers

laſſen bleibet.

S. 46.

Ein anderes iſt / ein Stilſtand auf etliche Tage / oder nurzu dieſem

und jenem Adu , welchen ein Kriegs . General / allerdings machen kan /

weilen es die Nochdurfft ſelten zuláit/daß man erſtOrdrevom Hote einhoh.

le / welcher noch darju ſo weit entfernet feyn /fau / daß es fich gar nicht thun

låſt / mit ſelbigen darüber zu communiciren. Alſo wäre es beeden Ars

meen ſehr nachtheilig geweſen / wenn v. g. ben dem Entfag von Surin die

Tooten nicht eher hårten ſollen begraben werden dürffen / bißs beede Ge

nerale Ordre von Wien und Verſaille darüber eingehohlet. Es wurs

De ſolches weder die Honneur derer vor das Vatterlanderſchlagenen Lewe

te , welchen man dieſe legte Ehre nicht ins Weite ſchieben roll, noch auch die,

in einen ſo hikigen Lande ſehr warmen Sommer - Lager zugelaſſen has

ben .

. 47 .

Ga wann der Hoffin der Näheiſt / daß man in etlichen Stunden

Antwort haben kan / will wohl der Relpeet , welchen ein Chef feinen

Souverain ſchuldig bleibt/ erfordern , daß er alles an ihn gelangen laſſe !

der Stilſtand iſt aber um deswillen nicht ungültig , wenn er es auch nicht

gethan hat / ſondern die Verantwortung fålli nur aufden General. Ich

kan es dahero nicht mit dem Grocio halten / welder L. 3. C. 21. alle In

ducias zum Kriege rechnet / und ihnen die Naturam pacis abſtricht /

ſondern es muß hierinnen nach Befindung der Umſtände diſtinguiret

werden.

G. 48 .

Ben der erſten Sattung nemlich denen Induciis fo Naturam pa

cis haben i ſtehet regularitereinerjeden Parthen fren / alles dasjenig zu

thun , was man tempore pacis jure Majeftatis thun kan und mag.

Gleichwienun einem Volck zu Friedenss Zeiten vergönnt iſt / ſich wider

alle feine Feinde in Politur zu felgen / Soldaten zu werben ! Veſtungen

zu repariren / neue anjulegen iund was dergleichen mehr iſt : Alſo Fan

man ihme ſolches Zeit måbrend i ſolchen Stilſtandes nicht wehren / es

ſendann ein anderes in gewiſſen Punten verglichen / welche alsDenn a re.

gula excipirt ſeyn.

9.49
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$ . 49.

Dahingegen
bey dem Stilſtand ad certam cauſam man die Gråns

Ben des pacti überſchreiten
würde/ wenn man dergleichen Innovationes

vornehmen wolte. Man pflegt ſich zwar mehrentheils
Darmider zu proipi

cirenund die Claulul mit einzurucken ,daß alles in gegenwärtigen
Stand

mdge gelaſſen werden : Wenn aber auch dieſelbe nicht darinnen ſteht oder

ausdrücklich
verglichen i wird ſie doch tacite begriffen, weilen fein kriegen .

der Theil / von dem der tilſtand begehrt wird ſich zum Præjudiz nichts

eingeråumet
zu haben, præſumiret wird

. Es ſind dieſes Actus præjudi.

ciales, welche ſpecielle benennet feon müſſen , weilen nicht glaublich í daß

einer ein Præjud z fich habe zuziehen wollen .

J. so .

Alſo würde es ein groffer Sdade vor einen Belagerer reyn / wenn

die Belagerten Zeitwährenden Stilſtands/ die mit ſo ſaurer Müh eroffs

neten Brecherepariren/ neue Guarniſoneinnehmen / und ſich aufs neue

perproviantiren dürff n . Welcher Feind wird wohl ſo thricht ſeon

und auf ſolche Arth Die Früchte ſeiner Arbeitvon ſich ſchmeiſſen . Es ift

dahero allemal / wenn zwiſchen Belagerten und Belagerern ein Stills

ſtand gemacht wird / tacite verglichen7 daß keine Innovationes geſde.

hen ſollen. Es fey dann daß Zeitwährenden Stilſtandes der Feind

felbſt ab ;dge / in welchem Faller den andern das Recht in die Händegiebt.

Espfleget ſolches gar offt zu geſchehen , wenn ein Commendant mit denen

Belagerern paciſcirt / v. g . auf 10.12. oder mehr Tage einen Stilſtand

der Waffenzn machen / daß / wenn binnen ſolcher Zeit kein Entſas kommt,

er die Veſtung nach Verlauff der Zeit übergeben wolle. Wenn ſich

nun der Entfaß einfindet/ oder doch ein Feind von deſſen Anmarſch ger

wiſſe Nachricht erhåit,felbigen aber nicht zu erwarten getrauet/ pflegt er

fid ju reciriren / und die Feftung zu verlaſſen.

$. I.

Nur iſt die Frage , woran man denn erkennen könner ob es induciæ

ad certam cauſam ſeyen oder nicht. DieLånge undKürgederZeit ſcheis

net es nicht auszumachen fondern es kommt aufdem Willen der Pacifcen

ten lediglich an î welche der Zeit hierinnen einengefåligen Zuſak geben kön.

nen. Gedoch macht die Zeit mit uns neben andern Umſtänden Prælum .

tionem voluntatis, das ſie dahero nicht gang auffer Augen zu fegen iſt.

gm übrigen aber kommt es auf den præſumirlichenWillen der Paciſcen

ten gn / welden man aus denen Umſtånden ermeſſen muß.

S. 526
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S. 52.

Nur mit einigen Exemples hier vorzugehen :So iſt ein ſolcher

Stilſtand ad certem cauſam , wann man nach geſchehenen Siurm /

oder Schlacht zu dem Ende Stillſtand macht/ daß man ſeine Todten bes

graben könne , welchen -Pacto der finis ſeine Norm giebt. Denn da

folget gang natürlich / daß alle diejenigen Feindſeeligkeiten
nur cefliren

oder erlaubt fenen , welche dieſen Zweck hirdern oder faciliciren / dahin

gegen alle andere Innovaciones dergeftalt verbotten ſeyn / daß man ſols

cher Todten - Bégrabung ſich nicht zu einem Mittel, andere zu betriegen und

zu hintergehen / gebrauchen darff. Alfo hatmit dieſem Endzweck die Re.

parition der Brechen , die Einlaſſung friſcher Garniſonen keine Conne,

xion , iſt auch nicht vergånnt aus dieſen Induciis ein Stratagema juma.

chen. Hingegen gehen alle dieſem Fini nicht zu wider ſenenden Feindſees

ligkeiten fort/ als da ſind, Herberſchaffung
des Proviants,Anmarchirung

des Entraßes zc. welche die Belagerten ihres Gefallens verhindern mögen .

Wenn einer neue Trouppen in eine Veſtung einbringen kan / wird ihm ſols

ches niemand verdenden / wenn ſolches nur nicht unter dem Schein der

Begrabung der Todten geſchicht.

S. 53

Offt macht man wegen Einfallung eines groſſen Feſto Stilſtand

auf etliche Tage/ binnen welchen die Officier zu einander ins Lager gehen,

und einander aufs freundlid ſte cractiren, Dieferhalber aber cefliren

die Sperbepſchaffung der Kriego , Armaturen/ Conjunction der Truppen

und anderedamit nicht conne &rende Dinge nicht maſſen der Entwediſo:

thanen Stilſtands lediglich dahin zielet/ daß man einander nicht überfallen

un beunruhigen / oderan den Gottesdienſt verhinderlich ſeyn wolle , der

ren feines geſchicht, wennen anderer etliche neue ankommende Regimen .

ter an fid ) zieht.

و.مهم

Man muß alſo den finem , und die Caufam moventem Derindu

ciarum anſehen und duben conſideriren , ob die Armee in Waffen ges

geneinander ſtehen ble:ben / und was dergleichen den Willen anzeigende

Ünftande mehr ſenn. Es iſt hiermit / wie mit andern Pa &tis berbaffen !

Deren Deutung man ex materia ſubſtraca und andern Umſtånden neh.

men muß.

$. 55.

Nach denen laduciis find auch die Kriego , Capiculationen ju bes

trados
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tradhten / welcheman ben Übergabe einer Veſtung und dergleichen zu

machen pfleget. Die erſte Frage iſt / wer ſolche machen / und ob auch ein

Commendant eineVeſtung und Chef einer Armee ohne Vorbewuſt feie

nes Ober - Herrn ſich ergeben könne / oder ob er nicht vielmehr ſchuldig

fev / es auf das äuſſerſte ankommen zu laſſen ?

S. 56 .

Wenn eine Veſtung
bergeſtalt in Noth gebracht , daß die Garni.

Son biß aut etliche wenige geſchmolken
/ kein Proviant oder Munition

mehr darinn
vorhanden i fein Succurs zu hoffer / und mit einem

Worte ſich nicht mehr halten / und einen Senerals Sturm gar nicht wa .

gen fan : Item , wenn ein Kriegs Heer oder Regiment
dergeſtalt

ubermannt
und in dieEnge getrieben wäre7 daß es ſich nicht mehr halten

könnte : git kein Zweiffel, daß ein commandirender
Officier fich erges

ben und capituliren
kan. Eines Theils/ weilen es ſelbſt dem Interelle des

Priocipalen
gemäß /indem dadurch die Leute i ro unfehlbahr

würden zu

Grundegegangenſeyn /conſervirt/und
wieder zu Dienſten

gebraucht wers

den können , wenn ſiegleich ranzionirt oder ausgewechſelt
werden müſſen,

mithin deſſen Willen zu feyn/und den
Chefſtillſchweigend

in Commisſis
ges.

geben zu ſeyn ſcheinet. Andern theils / weilen es die Umſtände gar ſelten

Leiden / daßman erſtinit ſeinen Principal
darüber

communiciren
können ,

indem ein Feind felten ſo lange wartet und Zeit giebt / gleichwohl
aber die

Leute und die Stadt zu conſerviren
mir obliget / worůber das Judicium

des
commandirenden

Officiers
Klugheit und Treue allerdings

anheim

gegeben ſeyn muß.

.

Endlich ſcheint ein Principal feine Officier und Soldaten zu

etwas nicht zu obligiren / weldes ſie nicht præft ren können / oder in

effe & u nichts heiſt und nuket , dahero er auch , wenneine Veſtung nicht

mehr erhalten werden kan / einen Officier und Soldaten nicht obligiren

fan / oder doch zum wenigſten nicht zu obligiren ſcheint / mit ſeinem Unters

gange ſelbige ferner ju defendiren. Es iſt zwar ein Soldat alles zu thun

ſchuldig ,was ihm geheiſſen wird / und hat über die Poſſibilitåt nicht zu

raiſoniren: Ein Principal aber ſol folch Ding, welches ihm keinen Nus

Ben bringet, dergleichen die Defenſion einer Stadt iſt , welche den Au.

genblick übergehenwird i von ihm nicht begehren , wird auch in dubio foto

des zu wollen /nicht præſumirt.

S. 58 .

Eine andere Frage iſt, wenn ein Officier ohne Noth eine Veſtung

oder
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oder Regiment übergeben / und capiculirt hat ? welche ich dennochmitja

beantworten muß. Denn da kan ja ein Feind nicht allemal wiſſen / bat

auch nicht Urſache zu beurtheilen / ob derjenige / fo mit ihm capituliret/

folches aus Noth hue oder nicht, wennman nun folcheCapitulaciones

nicht anders / wenn derCommendantder Petung ac. RaiſonDargu

gehabt/ noolte gelten laſſen i wurden ſelbige ſehr unſicher und difficil,

mithin denenNothleidenbengar dffters der Weg ſich vomUntergangeju

retten ,abgeſchnitten werden. Es hat alſo ein Souverain ſich zu impudi.

ren , oder verein Unglück zu achten / daß er ſolcheLeute hat 7 welche ohne

gnugſame Urſache zu einer Capitulation freiten , welchen Principio

auch die Všlder mit ihrem Exemple nach gehen.

وکرو.

AufSeiten bererjenigen / welche von ſolcher Capitulation den

Vortheilhaben , iſt kein Zweiffel/ daß ein Generál vor ſich dergleichert

fchlieſſen könne / weilenihm obliegt und feiner Dexteritát anheim gegeben /

aufwasArih er feines Principalen Mußen befördernfónne. gawenne

auch gleich reftriae Ordrehåtte/ und nichts ohnedes Hofs Dormiffen

risquiren konnte : Soiſt ihm doch nicht verbotten / des Principaten Nu

ben ohnerisquò zu befördern ,weldes in dieſem Falle ſich findet ,da man

eine Veſtung / Ärmee / oder Regiment ohne fernecen Gewalt brauchen zu

dürffen in die Hande befommt.

$ . 60 .

Die verſchiedenen Arthen der Kriego . Capitulationen betreffen :

find deren går vielerley Gattungen. Nach den Obje&o darüberman

capitullct/ theilen ſie ſich ab in dienigen / daman eine Veſtung mit Accord,

wie es heiſt , übergiebt/ und diejenigen / da ein Regiment oder gange Ar.

mee capiculirt . Von der lebten haben wir das beruffene Exemple an der

Sonnengeniſchen Capitulation , da der Schwediſche General Stein :

bock dergeſtaltin die Enge getrieben und eingeſchloſſen wurde / daß er ſich

mit feinemgangen bep fich habenden Corpo aufgemitſe Conditiones ex,

giben muſte.

g. 61 .

gene die Capitula
tion derer Veſtunge

n differiren wieder in mo .

do. Bald erhält ein Commen
dant von einem Feinde, daß er mit Sad

und Pad/ und allen Ehren -Zeichen abziehen darffi und an einen ausgen

machten Ort convojirt werdenmuß. Wennnundie Ehren Zeiden nicht

determini
ret ſeyn / oder nur bloß das Wort nad Kriego - Manier daber

ftebt7
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ſteht, muß der Kriegs- Brauch der Sachedie Deutung geben , nach wels

den mit allen Ehren - Zeichen ausziehen ſo vielheiſt/ als mit klingenden

Spiel / fliegenden Fabneni Kugel im Mund í und über die Breche,

Ein andermal muß er ſich zum Kriegs- Gefangenen und auf Diſcretion er.

geben / welches jedoch nicht den Verſtand hat / als wenn einFeindſolche

Gefangenen nieberhauen könnter ſondern daß er mit ihnen ſeines Sefal

lens diſponiren / ſie auswechſeln oder behalten / und hinlegen könne / wo er

wil. Denn weil ſolche Leute ihm weiter nicht ſchaden können / und ihren

Herrn durch Maſæcrirung eben nicht mehr abgeht , als durch ihre Gefans

gennehmung, indem er ſie auf beeden Seiten entbehren muß : So iſt ein

Überwinder ſchuldig , ſolcheLeute beym Leben zu erhalten .

. 62.

Hierben entſtehet die Frage: Ob ein Feind in ſolchen Capitulatio .

nen Repreſalien gebrauchentonne / Das iſt / ob er die Capitulation zu

halten ſo lange verweigern könne , biß ihm wegen einer anderweitigen jus

getügten Beleidigung Satisfa &tion geſchehe? Pro negativa ſtreitet / daß

eskriegenden Parchenen niemals an Beleidigungen mangelt i to ſie gegen

einander aufweiſſen (fönnen / mithin allezeit Vorwändehaben würden1

unter welchen ſie die Capiculationes würdenbrechen können / daß alſo

durch diefes Principium die Capitulat onen ſehr unficher und gefährlich

werden würden. Es mangelt im Kriegeniemalen an Exceſſen , maſſen

man die wilden Gemüther der Soldaten nicht ſo genau im Zaum balten

kan / daß ſie nicht excediren Joltep.

Ø . 63 .

Allein wenn man bargegen
erwegt/ daß kriegende

Sheile auf gewife

fe Maſſe dennoch
Pflichten

gegen einander
behalten , welche chneWürs

dung ſewnwürden (wenn mannichtbefugt ſeyn ſolte / auf den Verweige

rungs. Fall ſelbige Durch gleiche
Vergeltung

zu ergtvingen
maſſen die

Waffen / ſo man ohne dem ſchon gegen einander
gebraucht / alfo dann

tein Mittelmehr fenn / einen Feind zu ſothanen
Pflichten ang

halten 1 ans

der Geſtalt er aus Furchtoor felbigen die Beleidigung
würde unterlaſſen

haben: So ſehe ich nicht, warum
Repreſſalien

hierinnen
nicht ſelten vers

gånniet lepn / wenn ſie nurum eben derſelben
Sachen willen , das iſt wegen

einer gebrochenen
Capitulacion

geſchehen.

S. 64.

Wennman um einer jeden andern Belendigung Halber dergleichen

Repreffalien vergönnen wolte / würde allerdings bas Laconveniensdars

82 aus
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aus entſtehen / welches wir alleweile objicirt haben / und niemals an Ger

legenheit ermangeln , unter allerhand Verwand, die Capitulacionen zu

brauchen. So aber muß der andere fich gefallen laffen /daß ich mid gegen

ihn mit der Regel:Quod quis que jurisin alterum lacuerit,eodem jure

& iple utatur, odermit den Maſſe du miffeſt/ wird man dir wiedermer

fen/ ent(chuldige,welche ſich beede auf die Paritatem oder aufidemGenus

læfionis gründen. Solber Geſtalt und bey dieſem Temperament

tperden die obgeſagten Inconvenientia verhütet /und doch gleichnoch der

nen Våldern Mittel gelaſſen / von einander die Officia belligeran

tium zu erzwingen .

$. 65 .

Hiermit ſtimmt auch die Praxis der Vålder überein / wie wir aus

denen vielen Exemplen er feben . Nur einsallhier anzuführen : So hiels

ten die Alliirten An. 1695.Den Franzöſiſchen Commendanten inNamur

Moni. Boufler ohnerachter der mit ihm errichteten Capitulation fo lange

an / biß die Frango en die in Dix muiden gelegene Guarniſon , fo Fie wider

alle Capitulation gefangen genommen hatten / wieder auf freyen Fuß ſtele

ten . Videlaguerre d'Eſpagne de Baviere des Flandres p. 165.

5. 66 .

Ferner iſt alhier die Frage : Obein General allemal die Capicula.

tion anzunehmen habe iwenn ein Feind ſich darzu erbiethet i cder ob er

folches auch in gewiſſen Fållen ausſchlagen könne ? Regulariter iſt einGer

neral allerdings ſchuldig zu capituliren / weiten diefes das gelindefte und

glimpflichſte Mittel ift wodurch ein Generalfeinen Zwed erhalten kan

welches zu apprehendiren dieVernunfft allerdings gebiethet. Hingegen

giebtes aud Fäller da dieſe Regel eine exception leidet.

$. 67.

Wann die angegebene Ralon ceflirt / und eine ſolche Capitula .

tion Fein ſicheres Mittel iſt / modurch ein General feinen Sefek máffigen

Zweck erlarget fan er ſolche allerdings verreigern /weilen erja Dittel has

benntaß, wodurch ergufeinenRechten gelangen könne.Alfowenn einCom .

mendant in einer Veftung die Belagerer nur illudict/und unter den Vors

wand / daß er capituliren wolleyallerhand Friften undAufſchub zu verſchie.

denen malen fuchet,mag er es ſich ſelber impuriren/wenn ein Belagerer ihm

bernach zur Revange die verlangte Capiculation verſagt und aufGnade

undungnade ſich zu ergeben dringet /weiten ein Belagerer ja bep folchen Ums

ſtånden nicht wiſſen fan, wenn es eines Commendanten ſein Ernft ift. In

des



so se 141

1

des Puffendorffii rebus Geſtis Friderici Wilhelmi von Brandenburg

fieſt man , daß der Schwediſche Commendant in Stralſund etlichemal

weiſſe Fähnlein ausgeſteckt, um dadurch etliche Stunden Zeit zu gewin ,

nen7 den in der Stadt entſtandenen Brand zu löſchen / in der Thataber

den Churfürſten , unter den Schein / daß er capituliren wolle 7 damit

aufgehalten / daß er allerhandinacceptable Vorſchlåge und Begehren

an ihn thun laſſen. Dem ohnerachtet / habe der Churfürſt mitihm zu

leßtcapitulirt i welches ihn ſein eigener Nußen angerathen haben muš1

widrigen falø er eines andern wåre befugt geweſen. Offer låſtes ein Com

mendant zu weit kommen / daß ein Feind in wenigerZeit mitgeringen

Verluſt Meiſter von einer Veſtung feyn kan in welcher Falmanihn nicht

berargen tan / wenn er gar kein Capiculation oder dod kein andere als

auf Diſcretion annehmen will.

S. 68 .

Ob man eine mit Accord eroberte Stadt/fo juvor wider unsre ..

beliſchworden, fals ein anderes nicht ausdrücklichbedungen, Bermdge des

bloffen Accords mit aller Straffe zu verſchonen ſchuldig fer/ wieauch ein

nes i'actideditionis und eines ertheilten Pardons ungeachtet die Überrouns

denen / fals ſelbige ſich anderwertig an uns verfündiget / jur Straffe ziehen

könne : Solches nat Herr Coccejus in Dill. de jure Victoriæ p. 10, als

fo beantworten wollen , welches fpir in der Do &trin von der Amneſtie et

was gründlicher berichten wollen : Unde, ſchreibt er , licet oblefia cives

promiſcueoccidijure belli poſſint ; capra camen urbe non poffunt,

nil commiferint , ut fuppliciis digni videantur , quo tamen cauſa non

ut cum hoftibusjure belli , ſed uc cum jam fubditis, Imperio ita

agendum , ut innoxii a noxiis ſeparentuk, & hi ſoli caula cognitá ac

pro mododeliai puniantur. Id præſlitic Senatus Romanus recepta

bello Capua , quæ ad Hannibalem defecerat : Severe enim & cele .

riter in maximenoxiosanimadverſumn : multitudinem civium didi.

patam in nullam fpem reditus : non ſævitum incendiis ruinisque it

te &ta innoxia morosque atque ita res compoſitas ibi fuiffe confilio ab

omniparte laudabili narrat& dignis encomüs proſequitur Livius lih,

26. Hift. c . 16. Hoc Solymanni quoque judicium fuit , cumarcis Bu.

denfis prediariiGermani, reluctante, & ideo in vincula conjecto,

Præfe &to fuo , ' Thoma Nadalto hungaro , deditionen Turcis fub

lege libere abeundi feciffent, cos enim omnes, cognita in ducem ,

fuum perfidia , Solymannus, Janizereris trucidandos tradidit , uti

recenſet Paulus Jovius, Hiſt, lib . 28. fa & um hoc , fævitiis ac imo ani

$ 3 tacis
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fatis arguens ; Cur enim , inquit, Germani, cum beneficio ipfius

peccavillent, & diplomata libertatis obtinuiſſent , usque adeo cru.

deli nece , multandi videri potuerint,cum ipſe Solymannus in ea alie.

næ perfidiæ caula propriam abruptæ fidei notam ſubiret , & quam

quærebat , juftitiætandem tam crudeli quam wrpifententia præver,

teret ? Adli ex vero rem æſtimemus fatendum , duplicem in boc nes

gotio Præſidiariorum cauſam verſari , alceram initi cum holte

pacti, alteran commiſli in ducem facinoris ; quæ diverGlimojure

cenſeri debenc : pactum enim inter holtes initum fuit nec ad impex

diendum jura & criminum pænas , ſed belli vim& injurias pertine,

bat ; eoque pacto comprehenſum erat , ne vi&or vel jure belli in

eos agere , vel ur hoftes lædere,veluc bello capros detinere poffet ,

fed ut eandem illi , quam pace , ſecuritatem haberent. Non ve.

ro id factum , ne jure Imperii deditione quæfiti, in crimioa eorum

inquirere , eaque non ut hoftis ſed ue Dorninus aut judex , punire

queat; cum in media quoquepace magiſtratui id liccat. Sed neque

obſtarec tale pactum , etfi fuiſſet , cum non valeat pactum , quo ex

preſſa criminum impunitaseſt promiſla; per. I. 7. $. 14. ff. de pa&.de

dam obftabit padurus,quo alia longeres cauta fuit. Nec income

petens judex Solymannus poſt deditionem erat, ut Jovusexiftima .

re videtur : era enim illa deditio non aliter ac lege libere abeun.

di facta fit , dum tamen in loco dedico.commorati ſunt, agi ibi , ubi

reperiuntur, de crimine potuit.los.C. ubi de Crim. uri oſtendimus

in Diſput.noftra de pluriumfoc, concurr. poleſt tit. 3.8. 10. Sane ,

an tantam pænam &quidem omnesæquemeriti fuerint, alia quam

ftio , & fa &ti eft ; quod hucnon pertinet,

W. 6.9 .

Dift liegt in einer VeſtungeineFleine Armée undeinem Feindeiſt

daran gelegen / daß ſein Feind ſelbige nicht beiter wider ihn moge braus

den können , bey melden Umſtänden er nicht Urſache hat / eine Capicu..

lation unter dieſer Bedingung einzugehen / daß dieGarniſon mdge abzies

ben oder ranzionirt werden dürffte.

$. 70 .

Offt hat eine Stadt oder Garniſon fich dergeſtalt an dem Belas

gezogenwerden muß / als da iſt ! wenn eineſolche Stadttidec ihren eis

genen Oberherrn obneUrſacherebellirt/ undſich des ſchuldigen Gehors:

Tams verweigert.

8.71.
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S. 71.

Gleichergeſtalt iſt ein Feind nicht ſmuldigeine Capitulation zu mas

den , wenn er eineGarniſon oder Armée Dergeſtalt ſchonin Sånden hatt

daß ſie ihm ohnmöglich Widerſtand thun oder echappiren kan / in wele

chen Fall 7 und wenn ſie Accord bitten / er ihnen zum wenigſten Pardon

auf diſcretion ju urtheilen gehalten iſt / es feo/ daß er ſie nicht beherbergen

könte , oderandere Umſtåndemitunterliefen / weicher wie wir im Cae

pice de Jure Vi & oriæ zeigen wollen , eineſolche Garniſon oder Armée nier

Der zu bauen erheiſcht.

$. 72.

Endlich iſt auch ein Feind nicht ebenfuldig / eine Capitulation

von denen Belagerten ſich vorſchreiben zu laſſen / ſondern es müſſen beede

etwas nachgeben/ und dem Zuſtande der Veſtung und der Apparence

bierinnen zum Grunde legen . Macht nun ein Commendant
folche Præ

ten Gones, welche ein Feind einzugeben nicht Raiſonhat / mag eres ſich

ſelbſt imputiren / wenn der andere ſelbige ausſchlågt. Den Kriegse

Brauchhieriniten ſchreibt Obrechtin dif.deracione
belliC. 2. $. 8. Pe

m . 169. und aus demſelbenVoigtia diſl de lytro incendiario pag . 36.

Moribusreceptum eſt, ut deditio illorum , qui libertatem vel vie

tam paciſci volunt, non recipiatur, nifi fiat in locis infirmis , ante

quam tormenta ignivomamajora explodantur
, ip munitioribus

aa

tequam inmænia velvallum fiat impetus.

4. 73.

In dieſen und andern Sållen kan ein Feind eine Capitulationdert

weigern . Gedochhat erdabey dahin zu ſehen , daßer durch fothane Veri

teigerung eine Garniſon oder Armée nicht in Deſperation bringer da

man Exemples hat / daß folche Leuthe aus Diſperation garvi& oriſire

haben. Es rathen ihm alſo die Pflichten ſeiner eigenent Confervation

und die Oficiaſo ein Souverain vordasWohl ſeines Staats trågt / daß

er die Umſtändehierunter wohl confidcrire, und nach ſelbigen die Capi.

tulationeseingeſtehe oder verweigere.

f. 74

Zu denen Pa &tis bellicis gehårt aud die veraccordirte
Brandi

chakung , von welcher wir zwar oben in dem Capitel von Werth der Dins

ge und occaſione
der Negotiorum

geſtionis eines Theils gehandelt,
und

die berühmte Controvers
mitder Reichs - Stadt Memmingen

erortert

Baben / hier aber mit mehrern ausführen
müſſen .

$.750
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Che wir aber zur Sache ſelber gefangen können /_můffen wir noths

wendig die 2. præjudic al Fragen : Ob einer in eines Feindes land festa

genund brennen könne, und ob einmit Gewalterpreſtes pactum de lycro

folvendo gültig ſey ? ausmachen / weilen wir ohne dieſelben nichts gültis

ges folgern können .

8. 76.

Wasdie erſte Frage anbelanget : So will Herr Buddeus in Phi

loſophia Pract.Parr. 2. c. S.Sect. s . 8. 2. p.398. diſtinguirtwiſſen : 06

der finis belli eine rolche Vermiſtung undAbbrennung erbeiſche oder nicht.

Bellici juris fchreibt er limites ex fine eſſe conſtituendos. Tantum

igitur in bello licere , quantum finisbelli permiteit. Worauf er po

481. alſo ſchlieſſet : Si rerum vaftatio ad finem belli,pacemque acce.

lerandam nihil conferat, eam jure naturæ illicitam eſſe , omnino

affero. Scultum ſane non minus acimpium eft , nullo ſuo bono no.

cere alteri . Quarum rerum vaftatio itaque nobis nec neceffaria

nec ullo modo ucilis eft, eam intermittere ratio jubet. Sic cum ra.

ro ad modum neceffarium fit , templa , ftatuas, ædificia tum pub

lica tum privata poſt victoriam corrumpere , iisdem parcere , Datu :

ræ leges jubent.

l. 77.

Deme Polybius in L. 5. beytritt / menn er ſchreibt : Sævire la

holtes, & eorum caftella ,hortos, urbes , villas , naves , fructus de.

yaſtirc , aliaque his limilia facere , per quæ fioftium vires debili.

tentur , confirmentorque
ſuæ , jura belli permiccant. Ea vero de

ftruere, quæ nec propriis rebus emolumenti aliquid adferunt, nec

hoftibus detrimenta , ucſunt templa , porticus, ftatua aliaque bu.

jusmodi , rabiofeſt hominis ac furentis plane. Neque enim ad in

ternccionem usque pugnare cum hoftibus virum bonum decet , ſed

quoad eorum , qui deliquerunt, malefa &ta purgata ſunt atque cor

recta. So ſchon als dieſe raiſonnements
dem erſtenAnblick nach auss

fehen : Sowenig ſind doch ſelbige applicable , weilen faſt kein Calus gu

erfinnen iſt , da keiner von kriegenden Theilen von einer Verwüſtung

Schaden oder Mugen haben ſolte. Denn fo viel demjenigen anbetrifft /

welcher rengt und brennet / so iſt zum wenigſten der Muße davon dieſer !

daß die Unterthanen ſeines Feindes arm und milerabl gemacht und role

Dergeſtali nicht alleine zum fünfftigen Beytrag uncuqorig werden / ſondern

au
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auch durch ihren elenden Zuſtand demjenigen der die Majeſtät hat / zu eis

nen baldigeriiaccomodement bewegen können / 'maſſen einen jedweden

raiſonablen Fürſten das Elend ſeiner Unterthanen zu Hergen gehen

foll.

9. 78

7

Wenn nun ein Fürſt gleich in der Perſuaſion ſtündet daß er recht

zum Kriege babe / roll doch der unglückliche Zuſtand ſeiner Unterthanen

ihn bewegen / noch eher etwas nachjugeben / als er ſonſt zu thun wäre

ſchuldig geweſen. Esiſtalſo dieſes würdlich ein Mittel/ wodurch ein rai.

fooabler Fürſt ſich ſoll bewegen laſſen / mithin muß der andere Recht has

ben / ſolches Mittelfich gebrauchen zu dürffen / quia jus ad finem dac

Jus ad omnia media ad finem aut neceſaria , aut lalțim utilia , & ex

preſſe non prohibita.

S. 79.

Der Finis belli ift pax. Wenn dann nun derſelbe Ourch Grau:

famkeit / ſengenund brennen / und andereſtrenge proceduren gar dff er8

eher erhalten underzwungen wird : So folgt/ daß dieſes poſibleMits

tel ſeyn / deren ſich ein jeder Theil bedienen mag / wo kein ausbrücklich

Verboth im Wege ſteht. Nun wird man aber keinen legem naturæ

aufftilen können / worinnen Brand und Verheerungverbotten / maſſen

diejenige Raiſon ſo Herr Buddeus urgirt / daß ſolche Grauſamkeit offers

zum Kriege niches beytrage ab eventu accidentali bergenommen iſt.

Wenn dieſer Schluß richtig wäre : Dafi einer im Kriege i dasjenige unter:

laſſen måſte , was zufälliger Weiſe mißlingen kan i múften alle Felda

Solachten unterbleiben. Genug daß ſolche Grauſamkeit einen Feind zum

Accomodement bewegen/mithin einMiitelabgeben kan / dem Frieden zu

erlangen / welche zu choiſiren denen kriegenden Cheilen frey ſteht.

S. 80 .

Man kan im Kriege nicht ab eventu accidentalijudiciren / fone

bern a poſſibili, da denn alles dasjenige g!! thun erlaubt iſt / was poſſib

ler Weiſe etwas zum Zweck beytragen kan / und ausdrücklich nicht vers

botten iſt. Nun iſt aber dadurch daß ſolche Grauſamkeitofft einen Feind.

nicht bewegti mithin zufälliger Weiſe in effectu zum Frieben nichts beya

trågt / nicht gleich ausgemacht / daß ſelbige von Änfang her nichts habe

beytragen und einen principem erweichen können. Dahero folgt, daß

dadurch auch ſolches Mittel zu ergreiffen nicht verbotten wird .

9.8 ,



1:
46

S ( 0 ) 5
6

4.81.

Wohin zu noch kommt 7 daß es niemals an prætexte
n ermangelt

i

deren man fick gebraudt/ wennman beweiſen will / daß eine ſolche That

zu unſerm Nußen gereiche. Zum wenigſten weiß man allemal die Railon

de Guerreporzuſch
üßen. Aldiewei

len nun ein anderer nicht Urſache

hat / über meinen Schadenund Nuken ju urtheilen / auch mehrenthe
ils

nicht wiſſen fan / was mir dienlich oder nüglich zu meinen Vorhaben iſt !

weilen ich ſelbiges gar dffters cachire : So folgt, daß dieſes gar nicht

hinlängli
d
fer , dem Streit/ ob einer mit Rechtoder Unrecht geſengt und

gebrenbt babei unter Vdicern beozulegen .

Ø. 82 .

Mit einem Worte/wir ſind nicht ſowohl in theſi als nur in appli.

catione ſtreitig. Ich läugnenicht / daß man unterlaſſen fod / waszum

Zweck des Krieges nichts beyträgt. Ich idugneaber/ Daß dieGrauſam ,

Feit zum Frieben nid)to conferire. In fpecie aber läugne ich daßdie

Verbrennung der Städte und.Derter dem Frieden zu erlangen nichts ihuet

und ſonſt keinen Kriegs. Vortheilgebe.

$. 83.

Dem zu geſchweigen / daßdadurch ein Feindzum Accomodement

bewegtwerden kanund fol : Sowerden dadurch gange Diftri& e von

Einwchnern und Behältnüſſen entbldft /welches den Nugen hat / 1.)daß

dieſe Leuthe nichtsmehr geben und contribuiren können , weilen ihr Vera

mögen ruinitt. 2. ) Daßein Feind an ſolchenOrten wegen Mangel des

Proviants nicht ſubliſtiren fan . 3.) Daß ſolche Unterthanen fic vero

lauffen / und an keinengewiſſen Ortmehrangetroffen werden/ wodurch

derwahreEffe &tus des imperiicivilis über ſie zuGrunde geht / indem

man ſelbige nicht , wie zuvor i zu Standebringen kan . 4.) Ein Feind leic

DetdadurchgroſſenSchaden i wenn ſeineUnterthanen nach erlangten Fries

denihr Geld und VermogenaufErbauung der Häuſer i Rath Hauſer!

Kirchen und Schulen wenden müſſen . Man kriegt nichtnurdeswegen!

daßman Friedehaben will/ ſondern man will auch die traurigen Dencka

male nach dem Frieden hinterlaſſen / damitdieſelbigen Denck? Zettel fern

mogen / welche ein Vold vonfernern Kriege abhalten ſollen .s .) So

wird auch dadurch meiner Sicherheit nicht wenig gerathen , wenn des ana

Dern feine Unterthanen entkräfftet und dergeſtali ruinirt worden, daß

nach erlangtenFrieden ! genug mit Erbauungihreryduſer26. zuthun

baben/ und an auswärtige Båndel fo baldenichtwieder gedencken können.

S. 84:
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S. 84.

Ich halte dahero dafür , daß nach dem jure naturæ juſengen und

brennen vergönnt/ und daßſolches ein Mittel/ demFrieden zu erlangen

rep / welches zu erwehlen einem jeden fren gelaſſen . Addieweilen
aber die

Unterthanen
thun müſſen , was ihr Dberherr befiehlt/ und das wenigſte

mal Sduld daran ſeyn / wenn ihr Herr einen Krieg anfängt. So iſt es

genereuſer und milder/ wennman der Grauſamkeiten
gegen diejenigen

ſich enthält / welche nicht in Waffenwider uns begriffen ſeyn.

§. 85.

Hierzu iſt der Kriegs-Brauch gekommen / und hat dieſer genero

ficè obligationem pa & iciam gegeben Krafft deren ein Feind verbunden

iſt/ des ſengen und brennens nur in geriſſen Fällenſich zu bedienen . Reo

gulariter bat alſo nach ſolchem Kriegs . Brauch ein Feind des Brennens

rich zu enthalten / wenn er von raiſonablen Våldernnicht vor barbariſch

und vor einen Mordbrenner angeſehen ſeyn will / Dergleichen Titel man im

vorigen Seculo dein Frantdfiſchen General Melac, als derſelbe ro

fchrocklich in der Pfalg hauſete;beygeleget hat.

f . 86 .

Die Calus , in welchen der Kriegs-Brauch das Brennen erlaubti

ein wenig durch zu gehen : Soiſt der erſte / wenn ein Feind eine Ves

ſtung belagert / und ſelbige mit Feuerseinwerffen zwingen inuß. Es föns

nen zwar die armen Einwohner mehrentheils wenig zum Kriege und zur

Belagerung : Audieweilen aber dadurch eine Stadt gar öfters zur Übero

gabe kan gezwungen werden / muß dieſes Mittel einem Feinde vergönnt

feyn / als dem man nicht zumuthen kan / daß er viel Menſchen an eine

Eroberung {pendiren fod i welche er durch einen kürkern Weeg haben

fan .

S. 87.

In denen BrandenburgiſchenGeſchichten lieft man , daß Chuc

fürſt Friedrich Wilhelm die Stadt Strahlſund durch Feuer - einwerffen

in 16.Stunden erobert/ da doch einekleineArmée darinnen lag/ maſs

fen die Soldaten vor Hike auf denen Wållen nicht mehr ſtehen können

und das Feuer zu Idichen ſich ſamt denen Einwohnern diſtrahiren müſſen.

$. 88.

Der Schwediſde Commendant Sönigsmarck ließ zwar dem

Chur-Fürſten heraus ſagen i er ſolte nichtwider die Gebäudewüten / fonn

bern wider Wideund Mauren , und diejenigen fo felbige beſchůkte.

ſtreiten :
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ſtreiten : Alleine des Chur- Fürſten Umſtände wolten nicht leiden eine langs

weilige Belagerungvorzunehmen.

S. 89.

Hingegen wenn ein Belagerer vermuthet / daß er durch Feuero

einwerffen nichts fruchten werder iſt es frenlich genereufer gehandelt

wenn er der Gebäude(chonet/ dergleichen wir an der Belagerung frens

burg im Brüfgau ſehen , in welder der General Villars, lo fie belagert

hielte / den Münſter- Thurn zu ſchonen / verſprach dergleichen wir auch

pon der Belagerung Wien leſen / in welcher die Türcken den Stephansı

Thurn zu ſchonen ſich obligirten , wenn man den Türckiſchen halben Mond

darauf legen wolte.

Audieweilen aber der Caſus da Feuer -einwerffengar nichts helffen

tan / gar ſelten ſich ereignet / und noch darzu das Judicium hiervon / ob

ein Bombardement etwas zum Zweck der Belagerung beytragen werde

oder nicht, dem Belagerer billig anheim gelaſſen werden maß / deffen Def.

ſeins und Conjecturen / woraus doch die Sache ermeſſen werden roll

man nicht wiſſen fan : So hat derKriegos Praud das Feuer-einwerffen

in belagerte Veſtungenfaſt indiſtincte erlaubet.

$.90 .

Ø. 91 .

Der andere Calus iſt / wenn ein Feind eine Veſtung oder Stadt

nicht beha ptenfan / und doch ſelbige einem Feindewohl gelegen iſt, da

er denn fettige abbrennen , und die Veſtungs-Wercke ruiniren fan / mele

ches man mit der Raiſon de Guerre zu entſchuldigen pfleget. Artaxatis,

ſchreibt Tacitus 13. Hen. 41. hiervon i ignis immiflus, deletaque ac

ſolo æquitæ ſunt , quia nec tenerifine valido præfidio ob magnitudi

nem monium , nec id nobis virium erat , quod firmando prældio&

Capellendo bello divideretur,

$. 92

Ferner fan ein Feind einen Ort abbrennen / wenn er die veraccor

dirte Brandſchåkung nicht zu gehöriger Zeit erlegt , weilen ein Feind kein

ander Compelleals dieſes i in Händen und alles gethan hat/ was man

pon einem raiſonablen Feind hat fordern können. Jedochmuß es mit fos

thaner Brandſchakung ſo beſchaffen reyn / daßman von Leuten Feine im.

poſibilia fordert, ſondern damit in denenjenigen Sprancen bleibt / Wos

pon wir hernachmals gedencken wollen .

$.93,
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S. 93 •

Desgleichen kan ein Feind auch per modum reprelaliarum ſens

gen und brennen , wenn nemlich der andere wider alen Kriegs . Brauch

offene Derter wegbrennet / weilen der Kriego - Brauch auf einem pacto

tacito beruhet ; Recedendo autem uno a pacto recedit & alter , da

denn die Sache ad libertatem naturalem kehrt, nach welcher ſengen und

brennen in Feindes Land / ob ausgeführter maſſen ohne ſolche Reſtruction

erlaubt iſt.

5. 94

Endlich erlaubet auch die Kriegs Manier, einen Ort zu verbrens

neni wo ein Feindliches Magazin iſt, welcher Entſchuldigung ſich neue

rer Zeiten der General Seinbod bediente: als man ihme oornarff , daß

er die DåhniſcheStadt Altena weggebrannt, worwider aber die Dähnen

replicirten / daß kein Magazin Daſelbſt geivefen .

f.

Die andere Frage : Ob das de lytro folvendo mit Gewalt ecs

preßete pactum giltig ſey / iſt eines theils aus dem General • Principio :

Db ein Volck dem andern erzwungene Pacta halten foll oder nicht/gu ber

urtheilen 7 wovon wir oben L. 3.c.s. weitläuftig geſprochen haben , an,

Dern theils nach beſondern Raiſonen zu erwegen .

5. 96.

Pro rationedubitandi möchte ſeyn / daß ia durcheinen Feindlie

chen Einbruch und Eroberung eines Landes dadurch die Oberherrſchaffe

des ordentlichen Landes :Serrns noch nicht verloſchen Krafft welches die

Unterthanen getreu bey ih ren Landes-Herrn zu halten / und mit einem Feins

De ſich nicht einzulaſſen, ſchuldig fenni folte es auch gleich ihren Untergang

zu wege bringer : Quia judicium de eo , quod prodeft, vel nocet, in

Itatu civili non ſingulis, fed illi , qui reipublicæ ha' enas moderatur ;

& in cujus voluntatem fubditi ſuam reſignarunt, unice competat ,

reli&ta his lolaobfequendi gloria , wie/ ſiehe Voigt in dil , de lytro p.

36.dieſes exprimirt.

$ . 97

Aleine bierwider iſtzu erwegen / 1.) daß die Oberherrſchaffteine

Macht die Unterthanen zu ſchůßen Tupponire , welche i wenn ſie ceflirt/

Die Unterthanen in den natürlichen defenfions Stand rerleßt. 2. ) So

ſcheinet es auch als wenn Unterthanen fo weit ſich nicht obligiren können 1

Daß ſie einen überwinder die Brandſchaßung verſagen wollen , weilen es

verges
1
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vergeben / und ohnmöglich einen ſolchen widerſtehen ,welcher die Hülffe

in Vånden hat/ und durchBrand und Gewalt ſich alſofort helffen kan :

ad impoſſibilia autem nemo obligatur.

J. 98.

Uber dieſes iſt auch præſumirl
ich

! Daß ein Fürſt feine Unterthas

nen erhalten wiſſen wolle 7 mithin in alle diejenigen unumgång
lichen

Mits

tel conſentir
e
/ und die widrigen verwerffe

r
welche benenfelb

en
den Unters

gang bringen können. Nuniſt aber der Untergan
g
vor der Thüre/ wenns

Untertha
nen

einen Siegerdie Brandſch
åßung

verweige
rn
wolten / daß

alſo auch præſumta principis yoluntas denen Untertha
nen

hierunter zu

ſtatten koinint.

S.99.

Durch dieſe rationesmochten nun wohldie Unterthanen gegen die

Dbrigkeit entſchuldigetwerden können. Ob aber ein Feind durch ein role

ches durch Gewalt der Waffen erpreſtes Pactum von denen Überwundern

ein beſtändiges Recht erlange, dergeſtalt / daß auch ceffante metu&ho

ſte Fugato die verſprochene Brandſchåßung noch hintemnach bezahlet

werben můſte / daran will Herr Voigt in angeregter Diſſert. de Lytro

incendiario s. 10. gweifeln.

Ø. 100 .

Die Rationes fo er jum Behuf ſeiner Meinung anführet / limb

fehr ſcheinbar / und dahero werth , daß wir ſie guhier ein wenig beleichten .

1.) Jus ,ſchreibt er i exigendilytrum ei demum competir, qui juftam

haber belli gerendi caulam , Jam vero 2.) imperantes & æquales nul

la ratione induci poffunt , ut credant , cauſa in lui hoftis lege divina

probari, 3.) Quemadmodum vero hoftes ex noſtra ſententia non

jus ſed falcim fortunaipſis funente potentiam habent phyſicam , in

perandi lycrum eoque nomine nobiſcum tranſigendi, ita ceſſantevi,

quæ tranſactionem iftam produxit , etiam obligatio ad paciendum

vel faciendum iniqua, eo quod illa mera coa &tioncnitebatur , fimul

euaneſcit. 4.) Accedit quod inter hoftes, quamdiu tales ſunt, &

quatenus alter alterivim infert , non detur juris alicujus vinculum

fed omnis eorum obligatio fola prudentia & utilicate dirigatur, &

propterea , ficut potentiæ majori interdum cedendum effe racio ju

bet , ita li vires koſtium atcricæ & res noftræ in tuto collocatæ Got ,

imprudens foret & conſcientiam male ſaoam haberet , qui malitiam

aliorum luis opibus ſufflare ſtudiole iterum vellet.

Ø.jon,
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s .) Nec etiam , fåhret er weiter fort/ Poſt pacem & amneſtiam

fa & am pa &tis, in ftatu belli initis, vis juris tribui poteft, quia ſe le.

gitime ad ea compulfum effe , alter neque ante , neque poſt pacem

agnofcet. 6. ) Denique obligationes , quæ non ex proprio motu vel

nudo placito deſcendunt , ſed quas imperium ſeu vis alterius impo.

nit , ſua natura con ditionem hanc reſolutivam & tacitam in fe con

tinent , ut deficiente jure vel facultate imperandi etiam obligatio

ipſa expiret.

9. 102.

Allein diefes Raiſonnement beruht auf verſchiedenen falſchen Prio .

cipiis , welche wir heraus nehmen und examiniren wollen i alddenn das

übrige von ſelbſten Rid) widerlegen wird. Erftlich ſcheint mir dasjenige /

was er num . 1. razti den andern / fo num. 2. folget zu contradiciren .

Denn wie kan die die jufta belli cauſa allein das Recht / Brandſchaßung.

zu fordern ,geben/wenn man nicht wiſſen kan / wer juſtam bellicauſam

bat ?

S. 104.

Wie oft geſchicht eß/ daß bende kriegendeParthemen in der Per.

ſuaſion ſtehen / ein jeder håtte recht ? Wie oft ereignet ſich es , daßwürck

lidh brede Parthenen gegen einander ſo viel wichtige Gravamina haben /

welche einen Krieg anzufangen hinlänglich ſeyn ? wie wil ich nun ſagen /

daß mir die jufta belli caula ein Recht zu Brandſcazung gebe / daſſelbis

ge ſo variable, ſo ungewiß /und unerweißlich, ia difters auf beeden beis

len zugleich ift / offt auch allen beeden ermangelt. Denn da können ſich

ja wohl beide Parthepen vergehen , daß ſie injuſtum bellum bekommen.

Die eine fay ohne hinlängliche Urſachedie Waffen ergreiffen / und der ans

gegriffene Theil kan alle binlångliche Vorſdlåge zum Kriegeausſchlagen/

mithin fein juſtum bellum in injuftum verwandeln. Oder es kan geſches

hen,daßjalouſie unter 2. Våldern entſteht , welche duro bore Leute uns

terſtüßt wird / und endlich in juſtum metum degenerirt/ Dergeſtalt

Daß beederzum Degen zu greiffen, ſich befugt erachten. Gleichwie aber die

Joſtus metus unter andern auch aus wahrſcheinlichen guten Gründen hers

genommen werden mag , die wahrſcheinlichen Gründe aber alle mal for

midinem oppofiti haben : Alſo fan es feyn / daß beebe Partheyen fich it's

ren / undohne Raiſon zum Waffen greiffen / mithin alle beede in injufta

cauſa verſiren . Wennnun die jufta belli cauſa das Recht Brandſchas

kung zu fordern /geben ſolte, wer würde in dieſem Fal Brandſchakung fors

Dern könne ?

$. 104
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Es iſt alſodie Brandſchakung und andereZeitwährendenStriegs er

richteten Pa &ta nichtnad) der julta bellicauſa zu ernteſſen / als toelche kein

apium medium decidendi controverſias gentium ifti fondern der

Darunter maltende Virtheil / und daß es beſſer iſt/ Qis gwenen Ubeln eines

zuerwehlen ! giebt die Obligation ohne Abſicht, wer rechtoder nicht recht

hat.

$. 1090

Es wird iabeffer lepnifeinHaus und Hofbehalten und ein

mäſſige Brandſchakung
erlegen , als daß man ſich on einen fiegenden

Feind nicht alleine alles verbrennen , ſondern auch noch darzu alles nens

men låſſet / welcher die Mittel in Händen hat / noc 10. mal ſo viel abzue

preſſen / als wir ihn accordiet haben würden. Denn wennwir bey den

Accord keinen Profit håtren ,und die geferderte Summe ſo viel austrüger

als unfer Haus und Hoffamt allen übrigen Vermogen ausmacht/ würs

den wir Telbigen nicht eingehen konnení meilen wir ja ſolcher geſtalt

vor unſere Häuſer feinen Werthwürden darreichen können , indem ja als

les übrige bereits unter deren Forderungen begriffen wäre.

S. 106 ,

Wenn wir ſtatuiren wollen, daß nur derjenige Brandſchagung fors

Dern f8nne melcher juſtam belli caulam habe/ wolches zu glaubeo der

andere doch nicht ſchuldig ſey / wie auch daß cellante merú die Pada

bellica aufhðrten / fo würden wir 1000. abſurde Schläffe befimmen.

Denn vor eines wurde ein ſolcher Feind nieinals Termine légen / ſondern

die Brandſdakungenauf einmalfordern weilen niemand nerfidert iſt,wie

lange er das Kriege-Glück beſikt. Hierdurch würden die Überwundenen

in 1000. Moth gerathen , als die offe nidhi capable feyn / fold Geld

promte ju erlegen. Wir bringen alſo durch fotbanes Principium des

nen Überwundenen muthwillig den Untergang så mege/ dahingegen ben

Der gegenſeitigen Mennung und wenn mit lacuiren / daß auch ceſante

metu hoſtili die Brandſchagung bezahlt werden muß/ ihnen dennoch

Mittel bleiben / vom Untergang fidz zu retten , ein Feind auf ſolche Cona

dicion eher anniinmt, wenn erweiß / daß er mit redlichen Leuten zu thun

hat.

V. 107.

Hiermit ſtimmt auch der Kriego:Frauch überein , movon wir bere

Beweißausdenneulichen FrankoſijchenKriege anführen können . Denn

als
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ald die Stadt Augſpurg die noch růckſtåndige Brandſchaßung denen /

durch die Addládter Schlacht aus Schwaben zu weichen geztounges

nen Frankoſen nichtbezahlen wolte /und den Ausſpruch Sr. Durchlauch .

tigkeit Prinz Eugenio überließ : Sprad derſelbige / daß fie nad, allen

Sriegs. Brauchi von welchen ein ſo erfahrner General gar wohl teſtiren

kan i Rold Geld zu bezahlen ſchuldig wåren.

S. 108.

Hilff Himmel / waswürden wir vor Schlüſſe in der Doctrin de

captivitate,deCapitulationibus bellicis und andern bekommen/wenn wir

ftacuiren molten /quod ceſſante metu ce fſet obligatio pactorum .Denn

da wurde ein aufCavallier.Barolle loß.geloffener Officer wieder zukoms

men / nicht ſchuldig reyn / welches ein und andern in individuo zu ſtatten

fåme / welche auf ſolche Arth loß gekommen , den Zuſtand der andern Ge

fangenen aber viel hårter machenwürden , weil ein Souverain niemals

einen wieder auf ſolche Parole loß laſſen würde.

S. 139.

Und wo würden denn die Friedens - Schlüffe ſelbſt hinkommen ?

würden ſelbige nicht auch durch die Exceptionem
mecus injuſti elidirt

und zernichtet werden können über welches Principium nichts ſchablis

deres in der Welt erdachtwerden kan / wie wir bereits oben in der Lehre

de Pa &tis gezeugt haben.

G. 110.

Dieſes ſind die rationes affirmantes, nad welchen wir Seren

Voigts Ratiocinium noch ferner beurtheilen wollen. In den Num . I

ſteckt das falſche Principium , daß die pacta mętu injulto excorta ulis

ter kriegenden Theilen teine Obligation produciren / maſſen coacta

voluntas dannoch ein freger Wille verbleibe / angeſehen er aus zweyen

Ubeln das geringſte ermehle / indem er aus Furcht eines gröſſern

Unglüds ein kleineres über ſich nimmt. Welches um ſo viel öeſto

eher ſeine Richtigkeit habe i weilen von Natur eines jeden Menſchen

freu feyn/und durch ein cauſam a lege permiſſam aut præceptam etwas

zu thun und zu laſſen, angehalten werden müſſe, worauscfferibar erfolger

daß juſta belli cauſa da Teyn müſſe/ wenn einer etwas zuthun obligirt

werden ſolle. Er provocirt aufdes Herrn Gundlings Diff. de efficien

tja metus,welcher mit ihm einerley Meynung leon ſou.

SIII .

Allein dieſe 2. Rationes , womit er ſeine Theſis unterſtüßt/ ſind ſehr

sogch. Denn das iſt wohl wahr , daßbey der Furcht und Zwang den

V Wile
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Willen einige Frenheit übrig bleibt : Allein daraus folgt nicht , das dess

wegen ein ſolcherWille nicht obligirt werden könne. Au contrair das

Gegentheilließ ſich noch eher daraus coloriren /weilen jader Wille ſeine

Frenheit behielt /welche von denen Naturaliſten ad Obligationemers

fordert wird. Wierool ich in der Lehre de pa&is gerviefen / daß dieſer

Funde von der Spontaneirate ben einen gezwungenen Wilen nicht hins

lange demſelben ju obligiren / wenn feine andere Obligation vorherges

gangen, das iſt/ wann der ander kein jus inihi incuriendi metum gehabt

hatiundich nicht ſchon zuvoreben dad/was ich coacte verſprochen zuthun ,

bin ſchuldig geweſen . Es bringt alſo Herr Voigt allhier eineRaiſon

an /welche ihn garnichts hilfft/ und auf ſein Theſis , die er beweiſen will/

gar nicht quadrirt.

1. I12.

Die andereUrſache anbetreffend : So iſt wieder wahr / daß der

frere Wille des Menſchen Gne caula a lege deſcendente oder deutlicher

zu reden / ohne Gefeß nicht obligirt und eingeſchränckt werden kan . Alls

lein das iſt falſch / daß die jufta bellicayla gu foichen Pa&tis die obligacion

hergebe i oder diejenige Cauſa ſep / wodurch der Wille obligirt werden

můffe.

S. 113.

Dennweilen die belli cauſa ſo gar ungewiß / und der andere offt

wieder beſſer Wiſſen undGewiſſen wider mid; kriegt : So gebiethet die

Vernunfft dieſen Streit in ſuſpenſozu laſſen / und den endlichen Aus!

fchlag den Waffen zu übergeben. gmmittelſt aber verliehre ich ja die

officia erga menicht , ſondern ich bin ſchuldig , alle Mittel zu ergreiffen ,

wodurch id Zeit wåhrenden Krieges mich conſecviren und vonUnter :

gang mich erretten kan.

g. 114 .

Wenn denn nun bey denen pactis metu extortis ein kleines Ubel eis

nen gröſſern vorgegangen / mithin ein wahres bonum und medium con.

ſervationismeæ erwebletwird: So folget, daß ich allerdings obligirt

bin , folche Mittel zu ergreiffen / und zu einenſolchen geringen übelden ans

dernmich verbindlich zu machen : Dergeſtalt ratibabirt der lex de ſemet

ipſoconſervando ſolche Pacła metuex torta unterkriegenden Theilen /

und befiehlt ihn ſelbige als heilſameMittel gröſſer Unglück zu vermeiden i

heilig zu halten . Dergeſtalt iſt die Erhaltung ſein ſelbſt die cauſa a lege

præcepta, welche ſolchen Pađis die Obligation Darreicht/ und den Wilo

len

1
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len reſtringirt/ und nicht die jufta belli cauſa alcerius , welde mittler weig

le in ſuſpenſo bleibet.

Si 115.

Das iſt wahr / daß /wenn der andere / po rolche Brandſchagung

von mir erfordert/ in ſeinen Gewiſſen ſeiner unrechtmåſſigen
Urſachezum

Kriege überzeigt iſt /er kein Jushabe , ſethane Brandſchakung
von mir

zufordern. Im Fall ich ſie ihn aber verheiffenhabe/bin ich ſie auch celian

te metu zu geben ſchuldig / weilen ich dadurchein gröſſeres Ubel vermies

den haberum deſſentwillen
die Geſage meiner felbft Erhaltung ein gering

geres über mich zu nehmen obligiren.

$. 116

Und geregt/ es erlange der ungerechte Sieger Das lytrum pro .

miſlum von mir zu exigiren kein Jus: So bin ich ihn doch ſolches, ſolange

er mir auf den Halſe liegt und mic ruiniren kan / ex legibus de remet

ipſo conſervandi zu accordiren und auch zu geben ſchuldig.

$, 117

Objicirt man , daß ſolcher geſtalt eine Obligation fine jure feon

tourbe / weilen ich obligirt bin/ expacto das lytrum ju beja len und der

andere ex talipacto Dennoch kein Jus acquirirt hat : So gebe ich zwar

Antwort / daß es gar wohl geſchehen könne, daß eine Obligation line jure

fepe i maſſen die Regil jus& obligationem
eſſe perpetua correlata

von uns oben ſchon widerlegtworden iſt. So denn iſt es auch nicht wahr

daß in prælenci caſu kein Jus ſen . Denn ob wohl der andere mit den ich

paciſcire / ſolches nicht erlangt ; So adſtringiret mich doch Gott

Durch den legem de conſervando
le ſolch Pa & um zu beobachten , erhale

tenauch die andern Menſchen ein Recht, die Feſthaltung ſolches Padi von

mir zu fordern /weilen / wenn ſolches difters geſchehen , und das Princi

pium , daß wenn die Padabellica nicht halten durfften / einreiſſen ſolte /

ihnen ſehr darunterpræjudicirt wurde / maſſen einſolcher Feind anſtehen

würde i andern Vilckern dergleichen Pacla zu accordicen / wodurch

unendlich Unglück in der Welt angeſtifftet werden würden .

5. 118.

Das Principium , welches Her Voigtnum. 4. feßt, daß nemlich

zwiſchen kriegenden Theilen Fein Vinculum Juris fen ſondern alles nach

dem Intereſie und Klugheit gehe : ſchmeckt ſehrnach desCarneadis Leh :

re/widerlegt ſich auch durch die Officiabelligerantium . Denn da iſt einen

jedwedernim Kriege ZielundMaſſe gefekt /wieweit ergehen , undwenn

1 2
er Fries
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er Frieden annehmen ſoll oder nicht 7. desgleichen wie weit er fein jus vi

&toriæ extendiren moge / und was dergleichen PAichten mehr ſeyn.

g. 119.

Endlich iſt wieder falſch / was numero 6 gelehret wird / daß

nemlich dergleichen pada bellica allemal die tacitam conditionem
in

ſich hàiten/ quod ceſſante vi hoftiliceſſec
eorum obligatio : ſondern es

iſt das Gegentheil ſchon oben erwieſen. Denn wenn das mahr wäre , ſo

můſte folgen / daßwenn ſolche pacta bellica expreſſe auf denFall / wenn

auch dieSemalt ceſſiren ſolte /můjte extendiren
können ; quia ubi con

ſenſus expreffus adeft, cacitus ceflat, vide Dn. Thomas Inft. Jurispr.

div. L. 1.C.1. Giengenun dieſes aníſowürdefolgen /daß die pacta metu ex .

torta auch metu ceſſante ,ein Obligation
behielten / welches mider

des Herrn Voigts Grund - Såte ſtreiter.

. 120.

Vors andere iſt viel wahrſcheinlicher/ daß ein Feind das Gegens

theil ber ſolchen pacto intendirt. Denn weilen er weiß, daß das Kriegs.

Glůde ſehr veranderlich iſt: Sowurde er ja nimmermehr ein pactum mas

chen , deſſen Effe&tuser durch eine Niederlage verliehren könnte, daer

die promtam executionem in Händen gehabt / und ſich ſtante pede

Rathſchaffen können.

S. 121 .

Es wäre alſo ein Seind ein Thore / daß er mit denen Ubertoundes

nen lange de lytro tradirtei und nicht vielmehr alſofort durchRauben

und Plindern die Execution ergehen lieffer wenn erbeſorgen måſte / daß

erdie verſprochenen Brand - Gelder durch eine Niederlage / dergleichen

fic gar balde zutragen kan / verlieren můſte.

$. 122.

Vielmeniger würde ein Feind Termine annehmen , ſondern er

můrbe alles promc extorquiren / wodurch ſolche elende Überwinder in

Leiden und Noth gereßt werden , dahingegen ihr Elend tiel ertråglicher

wird / wenn das Principium unter Våldern feſt ſteht daß man auch die

Brandſchagungzu bezahlen / ſchuldig fev / wenn gleich ein Feind den

Terminum nichtabwarten können. Wir haben das Exemple im neus

lichen Franzöſiſchen Kriege an der Reichs-StadtMemmingen gehabt/

wovon wir oben in dem Capuc de rerum precio , occaſione des contra

dus focietatis & negotio um geſtionis geredet haben / wohin wir auch

in das



( 0 ) 56 157

$

in das erſte Caput des andern Buchs / und in das Capitel von Pa &tis

ich bep dieſer Materie verwieſen haben will, in welchen lebten ich aus

Herrn Böhmers Differt. de exceptione metus ein weitlåüfftiges Ex

cerptum eingecucket habe , der ich alhier ein Palſage ausHermLudes

wigs Diſſert.de ſociis ſtipendiaris hofti p.s. adjungiren will / welche

unſernvorhabenden Streit wohlerðrtert.

S. 123 .

Prima , ſchreibt er / belligerantium cura eſt, ut hoftiimperent

ſtipendia pro alendis militaribus copiis & lytrum incendiarium . Si

qoidem illis hoſtile patet folum , ut per illud liceat pro lubitu grafa

fari. Eſt ſane hic modus jurium belli leniffimus, fi hoftilis animus

cui omnia liceat , pacari poteft cributorum aliquo modo & conven .

tione , ut ab incendiis & direptione defiftat manusque cohibeac

militis rapacis. Quo igitur mitiora hæc remedia ſunt, eo eciam fan

aiora effe debent , ea de re fa &tæ tabulæ conventionum. Ne vel

illis illudendo vel minus liberali manu eas tractando , exacerbetur

animus hoftis, fique ille deinceps ad paciscendum vel difficilior vel

durior in exigendovelſuſpiciofus ac dubius in habenda fide. HocG

verum eſt , jam animus circumvolvat pars adverſa. Quam facile

fuerit tum Gallis , perdere fueviæ iftam viciniam en'e ac ferro ? quam

iodulgenter contra egerint belli Duces cum ordinibus & incolis,quod

pa& o conventoque definita ſtipendia acceperint : quain modceug

fuerint juris fui infinitudine , quod illa circuo ſcribipaffi fuerint ſpa .

tio unius ſemeſtris ; quod folutionem acceperint diviſim lingulis

menſtruis ; quod modum ftatueriot fummæ ; cum ex belli rigore

omnia potuerinc fibi capere , aut diripere omnia ; deinde cogere

devictos, ad omnia folvendum ſimul ; poft requirere omnia fupra

modum . Quo ſtacu parum æqui rerum æſtimatores ſunt, quotquot,

in tanta hoſtis dementia , eum cogitant circumvenire , & æquitati

ac indulgentiæ ejus injurias referre. Faceret aurem hoc , qui abi.

curo lolvere negaret ſtipendia aliquot tantummodo dierum , quire.

fidui fuerantdemenſe Auguſto , cui debebat pa &to integrum quadri

meſtre.

f. 124. Objectio.

Obmoverint vero aliqui : Solvi ftipendiarios hofti , metu
non debe

difcufoe boſte omnino profligato per Hochſtadienſe
m
victoriam . ri bdein

Verum ſubtrahimus illis calculos , qui temere ita fentiunt. Nam hoftimetu

3 coave
n

, diſculo.
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beacur à

conventa erat ſumma licer ſolvenda diviſim , idque non in gratiam

hoftis , cujus intererat , omnem habere illico & Gimu! : Sed in fa.

vorem ordinum tributariorum , ne repeacioa extorſione ſuis bonis

caderent. Quod igitur favori ejus tribuendum , illud non eft tra .

Quia 1.) hendum in illius odium. Sed opinantur primo , omne bellum à

bellum ha-parte devida crediinjuſtum ,utadeo victori poſt vim , nullum fueric

jus , à devicta parte quid exigendi. Verum belli juſtitia nequic
devieto

injultum. quamæſtimanda à judicio partium . Quælibet enim, ut fieri folet,

in cauſis etiam privatis , ore & calamo jus habetimploratque. Que.

Quod dif -madmodum vero privatis judex , ita imperanti, hujusloco el engs.

ficulter a ) Adeoque quicquid enletum acquiritur, illud jure habetur effe ac

probatur quificum , inftar judicati , quod decernitjudex. b )Quod magis eſt ,

ay enfisin-cummortales in naturalidisciplina umbram magishabeamus, quam

ftar Judi- įus ipſum & pleræque caufæ , præfertim fi fa &tum illisadmixtum fit ,

cis. inftar ſintproblematum : omnia pada cum hofte elidi poſſent te

b) Jus e- gumento belli injulti. c) Accedit , quod ambo belligerantes abelle

pe ambi

poffint, opinione ſua , à belliinjuftitia , & juſte reagere , fibi in ani.
.

) in ab- mo luo perſuadere. Ut adeolubricum principium lit , jura in bello

Atracto & ex belli caufis æſtimare, & ideo , quod uni datur , alteri negare ,

Concreto. d) Præcipue ſubditis in crimen vocatur,& principis fuibe la quis no

d) Subditi

care aut credere illa noluerint parum juſta. In Risvicenfi pacifica
judicium

inltarlah tione ejus doctrinæ memoresfuerunt Gallici legati . e ) Cum enim Cæ

crilegiis farei cauſas ſuas a &tis & argumentis inſtruerent atque belli injuſti at

e) Quod que temerarii incuſarent ideo Gallos : oratores Galliæ regis de

pacificato - graviſſima injuria ſunt conqueſti. Quod , talia tantummodo illos
ribus hic

liceat.
audire ſit crimen ,

S. 1250

Quia a) in

ter hoſtes
Deinde non ſolum belli juſticiam inquirunt in .pactis

non deturcum hofte fervandis : ſed etiam negant , dari juris alicujus vin.

juris vin- culum cum hoſte, qua tali . Id eft , ubi hoftis unum hoftilitatis ge

Culum .
nus mutet in aliud ( ſcilicet ſtipendia accipiendo pro deprædationi.

bus ) ibi pacłanon ulterius obligatoria , quam quousque exigat ne.

ceſſitas vel ucilitas. Verum etiam hæc doctrina peſtis & pernicies

in belio. Ita enim non moderate utetur victoria ſua hoftis ; ſpernet

conditiones à devi& is victori oblatas ; non ſpatium dabit deliberan

di , quid expediat ; non indulgebitmoras ad facisfaciendum ; non

precibus & ſupplicationibuscribuet fidem : Sed id aget , ut fundi

cus delcac homines fortunasque, fumma quæque miſceat imis , &

omnia
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omnia peſſumdet. Et neque hoc verum eſt, hoſti vinculum juris

nullum effe cum hoſte. Nam ulu belligerantium conſtat, ſæpe bel.

li obječia pacis contrahi , excipitempora , loca , perſonas , res , ubi

defiftendum ab omni hoftilicate idque ex lege conventionis. Hanc

qui convellit, ille cogit hoftem ad omnem effrænationem , impe.

tum & furorein . Non enim pugnant invicem : in diverſis caufis

eodem temporeeundem & hoſtem eſſe& amicum. Taceo alia quæ

ex jam di&tis facile diffolvuntur.

S. 126 .

Nach Erledigung dieſer 2. Fragen / fönnen wir in der Lehre von

der Brandſchaguna ſchon beſſer fortkommen , welche wirnun vor dieHand

nehmen wollen . Das erſtehierbeo iſt/ wie hoch eine ſolcheBranoſchas

fung von einem Feinde gefordertwerden könne oder rod ? Alciatus L.s .

conſ. 4. mennet / die Forderung dürffte nicht über den dritten Theil des

Werths der Häuſer hinein ſteigen . Alleine wenn man erregt /daß die

Brandchakung ordentlicher WeiſedieBefrenhung von der Plünderung

mit in fich faſt : So folgt daß die Summg allerdings dem Werin der

Häuſer weit überſteigen könne.

8.127

Jedoch hat ein Feind ſich hierinnen nach denen Kräfften der Ubera

wundenen zu richten und vonihnen nichts zu begehren , was ſie zu prælli

ren nicht im Stande feyn / welche ungerechtigkeit am erſten zu vermeiden,

er lieber weniger alsjuviel prætendrt. Es hat nemlich einFeind darauf

ju jeben , ob eine Stadt oder Ort baar Geld hat oder aufbringen kan obec

nicht/weilenihm dochmitGeldeam meiſten gedient / und darinnen die Zahs

lung mehrentheils görbehen muß.

S. 128.

In Ermangelung deſſen mögen die Innwohner ihr Geſchmeide/

Gold und Silber undwas fie von ſolchen Sachen haben , die ein Feind

anSeldes Werth brauchen und fortbringen kan /zuſammentragen :Sie

mogen ihreCapitaliſten forciren / daß ſievorſchieſſen / und hernachmals

die Zahlung wieder nehmen. Sie mögen ſehen wo ſie Credit kriegen kdns

nen 7 und was dergleichen mehr iſt ,auf welche Umſtände ein Feind ben

feinen Forderungen zu ſehenhat. Denn wenn v. g. ineinem Dorffe lau

ter arme Leutewohnten /welche kaum das liebe Brod håtten / märe es una

pernünfftig , wennman von ihnen ſo viel fordern wolte i als ihre Sütten

werth



160
( 0 ) 5

+

werth redn / weilen ſieweder Geld noch Gelbeg- Werth beſigen / auch moes

nig Credit ihres beruffenen Armuthshalber haben.

g. 129.

Wieroohles hierbey ſo genau nicht hergehen kan / maſſen einem

Feinde die Stårde und Schmådieeines Drts nicht allemal bekannt und

Die Leute ben Kriegs .Låuffen ihr Vermögen cachiren / auch wohl gar

wegſdileppenund vergraben , daß es ben folcher Schågung ohnmöglich

alles aufdem Pund hergehen kan. Daheres denn geſchicht das von ei

nem Feinde offt Forderungen geſchehen / welche einOrt nicht præſtiren

kan / und deswegen in einen Stein- Hauffen verwandelt wird / ohne daß

der Feind oder ſiedaran Schuld feyn . Offt ſind aber gar feine Data Dar7

deren ſich ein Feind bep ſeiner Forderung bedienen kan / daß er nicht zu

entſchuldigen iſt, wenn er die Prætenſion zu hoch geſpannet.

9. 130.

Diejenigen anbetreffend , welche Brandſchåßung zu geben (dulo

dig ſeyn : So ſind es diejenigen / welche ſich zubeſorgen haben , daß der

Feind ihnen ihre Häuſerabbrennen werde. Wenn nun ein Feind von mir

ſo weit entfernt iſt daß er mir nichts ſchaden kan / oder es molte «in Feind

von einer Veſtung Brandſchåßung fordern / die er noch nicht beztoungen /

würde er ſich nicht zu beſchweren haben / wenn keine von beeden ſich ein

ſtellte maſſen nichtdie julta bellicaula, wie ich ſchon oben gewiefen i fons

dern die Euitirung eines gröſſern bevorſtehenden Ubels nemlich desAbbren.

nens der Gebäude die Überwundenen zur Brandſdatzung verbindet.

Wenn nun ein Feind eine Veſtungnoch nichtin Hånden hat / oder noch ſo

weit entfernt iſt / daß man von ihm noch nichts zu beſorgen hat / cellist ja

das majus malum.oder kan doch noch ni htbevorſtehend genennet werden!

mithin celliet auch die Obligation dem Feinde Brandſchågung zu geben.

f.131 .

Es handelt Dahero ein Feind irraiſonable , wenner nach der Zeit /

da er glücklich geworden / und tieffer in ein Landgeruct/eine Stadtoder

Plat deswegen mit Feuer und Schwerd heimſuchet/meilen ſelbige die

Brandſchakung
nicht erlegt / undim Haupt - Quartier ſich nicht eingefur,

den / da er noch von ihr weit entfernet geweſen .

Ø . 132.

Afdiereilen man aber auch wie weit und nahe ein Ort liegen muß/

mit den Mathematiſchen
Circul nicht ausmeffen kan / fondern auf die

Conjuncturen
der Zeit und der Situation derAffaires es muß ankoma

1

men
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menlaſſen, worüber der Feind ſo wohl als dieEinwohnerzucognoſciren

Urſache haben : Kan eswieder nichtanders ſeyn / als daß viel Zwiſtigkeis

ten Darinnen vorfallen müſſen. Es bleibet Dahero das meiſte der Diſcretion

cines Feindes hierinnen überlaſſen /welcher um alleUngerechtigkeit zu vermeis

& den , lieber den gelinbeſten Weg gehet / und die Brandſchakungen nicht

alzuweit ausſchreibet. NachKriegs-Gebrauch pfleget manſelbige ſo weit

auszuſchreiben / als die Parthenen zu ſtreiffen / und von einer Ärmee ſich zu

verlauffen pflegen / welches jedoch wieder unterſchieden iſt nach dem nem

lichein ArmeeMeiſter im Feldeiſt oder nicht. Her Voigt examinirt ſole

ches in offt angeregter Diſſertation pag. 1o. gar wohl , wenn er ſchreibt :

Illud extra dubium eft, hoftem non prius urbibus ac vicis hoc opus

imponere poſſe , quam res ejus in eum reda &tæ fint ftarum , ut re.

ludantes ac invitos cogere poſſit. Solis minis nihil proficitur ,ni.

ſietiam , his negle& is , executio é veftigio vel brevi metuenda lit ,

æquc ac impune ſperni lolentmandata judicis incompetentis, Fa.

cultate exequendi diſtituti. Ex eodem quoque Fundamento Auit ,

hoftem quiante occupationem terræ hoftilis , & ubi dubium adhuc

crat , illum hocpotiturum effe ,publicisedi&is lytrum incendiarium

ab incolis exigit , deinde ubi forlan exercitum ſuum ej immittit ,

propterea , cum ratione , excidium urbium vel vicorum , fine ullo

redemtionis beneficio , ſuscipere non pofle, quod incolæ edi&tis fuis

morem non geſſerint, licque propria culpa indignationem gravio.

rem in ſe concitaverint. Nemo enim ſanæ mentis à me exigere po

teft , ut ad primum ſatim cujuscunque nutum , quando neque ob

ligatio præceſſic, neque coadio intervenirepoterat , cum ſacco pa,

ratus cum accedam , & pecuniam quæſitam offerendo, vacuos locu

los aç ſtolidæ promtitudinis gloriam reportem , Prudentis potius

eſt , picatas hic habere manus, præſertim cum nec ſubditorum arbi.

trio reli & um Gt , erga hoftes fe præbere liberales, & quantacunque

etiam privatis circa dominiilui exercicium competatlibertas , illa

tameo utilitatibusReſp. ſubordinata lemper ſit.

4.133

Wennnun ein Ort ſeine Brandſchabung erlegt iſt ein Feinb fels

.bigen auch vor allen infult der Soldaten zu ſchüßen ſchuldig , undmußih .

nen Palveguardien einlegen / oder wenn es ſeine Gelegenheit nicht leiden

will ihnen ſchrifftliche Salvequardien ertheilen oder an die Stadts

Thore anſchlagen laſſen / welche ſeine Soldaten bep Leibes und Lebens .

Straffeju refpe &tiren verbundenſepn .

9.134.
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g. 134.

So darff er auch die Brandſchakung
nichtnoch einmal fordern /

weilen die Einwohner eben deswegen das Geld gegeben / daßfie nunmeh:

rsihre Hå: fer unb Sachen behalten wollen , anderer geſtalt und wenn fie

von nes Feindes Belieben darinnen dependirten
/ ſieviel üblerbaran más

ren als
wenn ſie gleich vonAnfangher ihre Häuferabbrennen liefſen meio

len fiedoch gevårtigſein müſſen / daß ein Feind fo offtBrandſchåßung

fordern werde, biß ſie nicht mehrfönnen und am Endewegen auſſens

bleibender Bezahlungihnen dennoch die Häufer über den Kopf anſtecken

werde.

$. 135.

Eswurde auchbeo folchen Principio , daß nemlich ein Feind nach

gezahlter Brandſchaßung
wiederkommen fönce /ein Feind ſelbſt nicht

mibi fahren auch die Einwohneres wohl bleiben laſſen wurden ,daß fie ihr

bißgen Seld hergåben und offenbahrten / und dennoch am Ende aud ihre

Baufer veridhren.

$. 136.

gm Fall ein Theil der Brandſchafung ſchon abgetragen ift, and

die andern ſich nichteinſtellen kan ein Feind etlicebegüterte Bürgerans

ſtrengen, daßſie oor die andern zahlen /weilen ein Feind mit einer gangen

Staði paciſcirthat /deren nexus dieſer iſt/ daß einer vor den andern ftes

ben muß. Gleiche Bemandnuß hat es mit denenjenigen ,welche in So.

cierd mit einander zuſammen tretten und dem Feinde eine Brandſchakung

accord'ren Denn ob ſie wohl zuvor feine Connexion zuſammen ges

habt : verbindet Rie doch der les ſocietatis dergeſtalt an einander / daßein

ſocius pro Reliquis zu bezahlen , gezwungen werden fand das Exemple

davon haben wir in der neuen Hiſtorie an der Reichs - Stadt Memmin,

gen gehabt/ wovon wir bereits oben in dem Capitel de rcrum predia.ge

banbelt.

S. 137.

Ferner kan ein Feind von einer acceptirten Brandſdakung
nicht

abgehen , und deswegen eine grðfſere fordern , weilen er nunmehro der

Kraffte einer Stadt erſt kundigworden , welche ſiezuvor ſo ſehr cachirt.

Denn da würdees niemals anGelegenheit
ermangeln / unter dieſenPræ .

text die Brand:Pacta zu durchischern , um deren Sicherunges doch dem

Rechtder Vernunfftund denenfriegendenTheilenſelbſt
gar ſehr zu thun

iſt. Wenn die Unvorſikrigkeit
eines contrabirenden

beils die Paaa

trents
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trennen konnte , wurde alles Commercium dahin fallen / weilen ſolchers

geſtalt ein andererwenig Profit machen kdante / undademalGefahr laufs

fenmůſterderandere ſchüße ſeine Unvorſichtigkeit vor. Wieroobiesmit

biefem Streit nicht viel zu bedeuten bat/ weilen die Einwohner einer

StadtoderLanddurch die erlegte Brandſchagung nicht frey von andern

Beytrag und KriegssUncribus werden. Wegen ihrer Håuſer und mois

Der die Plünderung und inſultus militum werden ſie wohl sejidert/ und

hierinnen andecn Unterthanen des Feindes gleich gehalten . Sleichwie

aber dieſe Contribution , Kriegs -Steuern und andere Subadia Darreia

denmüfſen : Alſo muß eineſolchegebrandfchagte Stadt eben dergleichen

bergeben . Addieweilen es ihm an Siteln / unter welchen ein ;Feino etwas

forbern fan /nicht ermangelt : So iſt nicht ndthig, mit denen Leuten woes

gen der Summeder Brandſchåßung ju diſpuciren.

S. 138.

Endlich ſind alhier noch berer Påffe und SalvoConducten zu ges

denden , welche ein Feind einer Garniſon und dergleichen zu accordiren

pflegt. Dieſelben müſſenallerdings heilig gehalten 7 und durch geztouns

gene interpretation nidt enervirt, ſondern dahin extendirtwerden, wie

eober erſten Intention Der paciſcenten gemäßund der intendirteFinis ers

fordert. Alſo wie dieſes im vorigen Seculo beſchehen , da der Churfürſt

Friederich WilhelmvonBrandenburg DerGarniſon in Strahlſund einen

frepen Abmarch accordirte / und ſie mitPåſſen nach Schweden zu ners

ſehen verſprado / die Dähnenaber ſolche Garaiſon , als ſie durch Sturm

an die DåhniſchenInſeln verſchlagen wurde/ unter dem Vorwandang

balten liefſen i baß die Påffe nur zur See nicht aberzulande gölteni da

doch der Finis ſolcher Påſſe und die lotcorion ſo die Schweden mit fols

den Accord gehabt / Das Gegentheil alſofort zu Tage legte.

S. 139

Zumahlenobwohlen die Soweben nur von Churfürſt Frisberich

Wilhelm nidr aber von den Dihnen Påſſehatten/ ſie jedoch mit den

Churfürſten in Allience ſtunden und focii belliwaren /welche dasjenige

ex lege ſocietatis dui beobachten ſchuldig feon / was ein Socius voralle

und nomine aller accordirt hat /esles denn , daß es eine Sache betreffe /

ſodem Finem ſocietatis hauptſächlich angebe i als worju ein Socius bes

fonders autoriſet feyn muß.

S. 140.

Hieber geboten nun auch diejenigen Pa & a , welde meine Unters

thanett
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thanen Zeit währenden Strieges vor ſich mitmeinen Feinde niachen , als

da feon die padta captivorum , da fie auf Cavallier Parole loß gelaſſen

werden / oder auch nicht wieder gegen einen Feind zu dienen ſchrodren /

welche beede ihregar gute Gültigkeit haben . Denn ob es wohl ſcheinen

mochte , daß einer dem juri Reipublicæ ſuæ welcheer zu defendiren und

bey welcher er zu verbleiben ſchuldig iſt / nicht abſagen könne daß alſo

fcheinen mögtei ein Herr könne aller ſolcher Zuſagung ohneradtet / einen

foichen geroefenen Gefangenen wieder in Dienſte nehmen , und da behalten :

So faüt doch dieſes alſofort hinweg , wenn man betrachtet/ daß einer

durch die Gefangenſchafft indominium & imperium des Victoris geras

the i mithin die Oberherrſchafftdes vorigen Herrens dadurch ſo lange auf

håre / als ich nicht ranzionist oder ausgewechſelt werde : So folgt, dag

er die ſeinem Vi&tori gegebene Parole wieder zu kommen oder einenanders

nicht wieder zu dienen , heilig halten muffe.

$. 141 .

Wohinzu noch kommt / daß wennwir die gegenſeitigen Principia

annehmenwollen /wir die Condition decer Gefangenen fonderlich derer

erfahrnen Kriegs-Generale nur elender machen , deren Miſerie wirdoch

eher erleichtern f>lten . Denn damürde ein Feindbep ſo geſtalten Sachen

Beinem aufCavallier Parole loß laffen / oder einen ſolchen Endvon ihn ans

nehmen , wenn er barinnen feine Sicherheit haben ſolte.

f. 1426

Alſo hieß König Ludewig der XIV . von Franckreich I den in Cre .

mona gefangenen undaufParole toß gelaſſenen General - wieder

in feine Sefangenſchafft
gehen de jure oblidum . Db immittelſt ein Sie

gerallemalſchuldig fereinen Gefangenenvon Diſtinction auf Parolelofsu

Jalfen / folches gehört ins capitelde jure vi& oriæ ,

Das V. Sapitel.

Von der Neutralitat.

$. 1 .

Eutral fenn heift , in einem Streit oder Krieg mener Parthessen 115

auf keine Weiſe miſchen / fondern gegen beede rich gleichgültig
auto

führen / daß keinervon beeổen über eine Partheplichteit Pidh ju bes

rohweren babe.

N

1

S. 2
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$. 2.

Hierber iſt nundie erſte Frage / wer die Neutralitåtergreiffen

finne . Worauf zur Antwortfådt / Daß regulariter ein jedweder Staat

dem eineBeleidigung , weshalber die kriegenden Parthenen ſich ganden

nichts angeht, ſich neutral halten könne / weilen einem jedenSouverai.

nen das Wohl ſeiner Republique zu behaupten anbefohlen iſt, welches

nicht leidet 7 daß erſich im Krieger worunter die Ruhe ſeines Staats nicht

gekråndt wird /miſche.

)

2 8. 3 .

ga wenn aud gleich ein Tertius duro einen zwiſchen 2. ſeiner

Nachbarenentſtandenen Krieg in effectu einigen Schaden litte / oderzu

Befahren hättei mithin wohl Urſache håtte / fich in foiche Kriege zu mens

gen / undſeiner Sicherheit zu præcauiren / muß dennoch ſolches den

judicio eines jeden Volds überlaſſen undihrer Gebult anheimgegeben

werden /ob ſie lieber eine ſolche zu befahrendeincommodité über fich neh .

men / als eines Krieges ſich theilhafftig machen wollen i maſſen einenjes

denDold die Sorgevor ihr Wohl ſelbſt obliget/ undeinanderernicht

anvertraut/daffelbigezu denen ex conſervatione propria fieſſenden Of

ficiis anguhalten.

J. 4 .

gadiemeilen es aber doch geſchehen fan / daß ein kriegender Theil

qu feiner Conſervation einegibenachbarten Potentaten Beytritt vonndchen

hat / oder auch ein Tertius daraus / daß ein Benachbarter neutral reta

bleibt/ oder in einen Krieg fichmiſcht i allerhand Nachtheil erwachſen

fan : Soentſteht die Frage : Obman einen neu'ral zu verbleiben oder

einem Kriege benzutrettenmitGewaltzwingen könne ?

S. •

Dieſe Frage theilt ſich in gten Membra , welche wir etwas diſtinct

betrachten müſſen . Das erſte iſt : Obein Tertius der ſelbſt gerne neu

tral verbleiberimil/ einen andernTerciom , welchen ein Krieg diredo

Bicht angeht neutral zu verbleiben forciren könne ?

S. 6 .

Denn dawird zurRaiſon angegeben / daß einem Tertio nicht zus

Ateher zu beurtheitert
, ob ich Urſache haber mich in einen Krieg auch zu meli.

ren oder nicht, maſſen die Sorge für mein Wohl mir /und nicht ihm obs

liegt, auch die Sachen nicht der juſta belli & aſſiſtentiæ cauſa wegen iha
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rer incricaten Beſchaffenheit der Deciſion und Judicio eines Tertil nidot

unterworffen ſeyn kan.

S. 7.

Trette ich nun ohne eine Raifon zueiner Parther /und verurſache /

Daß mein Benachbarter Daduro in furcht eines zukünfftigen Schabent

Defekt wird / thue ich zwar höchftunredt i der andere aber hat nidi Uefa .

che imich zu etwas andersju forciren , ſondern ermag fidodurch Bünds

nüſſe , und andere Mittel wider die zu beſorgenden Folgerungen pro.

špiciren .

5. 8 .

Wenndasangienge/daßmirein Tertius hierinnen Gelege vorſchreis

ben und meine Bündnüffer Alliancen und Kriege nach ſeinem locereſſe

ju regulirenmid anſtrengen könnte, würde der Gebrauc und das Exer,

ciciummeinerJurium Majeſtacicorum von eines andern Judicio undre

glementdependiren /mithin ich den frepen Gebrauch derſelben verliebren .

9. 9.

Soviel iſt wahr, daß ich bev einer folchen Societate bellica und

Parthen NehmungmeineNachbarn mit zuconſideriren/ fie fdnnen aber

in Entſtehungs- Fal Deficicntiamjuris deſuper cognoscendi micnicht

mit Gewalt Darju anſtrengen.

J.10

Sabeich vollends gerechte Urfade ! und es erfordert dieNotho

durfft eines Staars mit einein kriegenden Theite Parthey ju maden ; ſo

gebrauche ich mich meines von der Natur mir verliehenen Rechts / undder

andere batnicht urface mich deswegen anzufeinden / daß ihn hierdurch

ein Schade zuwachſenfónne i oder zugewachſen fepe / welches die bekannte

Regel ſo auch in der Vernunfftihren gar guten Grund hat/gar Deutlidin

Munde führt : Dum quis luo juro uticur , nemini injuriam facie.

S. II .

Woraus alſo fort erhelet /daß alles hierinnen auf den Unterſchied ans

komme / ob ich gerechte Urfache zum Beytritt habeoder nicht / unddaß

ales Recht, ſo ſich einer dem andern zur Neutralität zu formiren ! zuſchreis

ben kan daraus entſpringe / daß der andere nicht Raiſon zum Beptritt

babe. Audieweilen aber ein Tertius hiervon nicht urtheilen ſoll/ auch

nicht allemal kan / indem ihm die Starcke und Schmådeunddie Raiſon

d'Etaç einer andern republique nicht ſo toohlbefant feon fan : So muß

er einen jeroedern hierin ſeine Freyheit laffen.

So 12:
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g . 12.

Zudem legten Fall, da einer hinlängliche Urſachezum Beptritt hati

tommtnochdieſe Railon , daß id die Pflichten gegen midi denen Pflichs

ten gegen andern / vorzuziehen habe,undnicht ia Culpa bin , wenn ein

Tercius Dadurch daß ich mich zu conſerviren ſucher toiber meinen Willen

einigen Schaden leidet i welches die Socialiſten deswegen nicht sugeben

können / weilen ſie die Officia erga nos denen erga alios ſubordiniren /

und nadgefeßt wiſſen wollen / ſo aber von uns ſchon oben widerlegt wors

den iſt.

$. 13

Das andere Membrum der obigen Frage iſt : Ob ich einen die Ned .

tralität zu verlaffen und wider meinen Feind mit mir Parthenju machen ,

forciren / odernad erfolgren Frieden ihn , daß er ſolches nicht gethani

mitKrieg heimſuchen könne ? Welches ich mitNein beantworten muß.

S. 14.

Der Entwed / warum ein Volck einen Regenten über ſicher,

wehlet / iſt/daß erdas Wohl ſeines Staats beſorgen und beſchågen Tour

wohingus er alle feine A &tiones richten muß. Er hatalſo nicht mehr Ges

walt als die Norhdurfft
ſeines Staars erheiſohet / und fan ſaluren rei.

publicæ ſuæ ſich in allen feinen A&ionibus pro norma repen . Er hat

alſo alle feine Pouvoir und Obligation
aus Übertragung

des Volds / ift

auch ihm und keinen andern das Wohl der Republique
zu beurtheilen /

und die deshalber nöthigen Meſſures ju nehmen ;anheim gegeben.

1. 15

Wenn mich nun ein anderenmit ihn wider einen Dritten / Parther zu

machen / zwingenwill: So erheiſchet es entwedermeineeigeneNothourfft

jugleich mitoder id ſoll es nur um ſeinet willen thun. In jenem Fall

kaner mich nichtzwingen / weilen ihm nicht zuſteht zu beurtheilen , ob es

meinen Staatndihig ſey oder nicht/ maffen nicht ihm , ſondernmir die

curaſalutis reipublicæ meæ anvertrauet / under fich gefallen laſſen muß/

ob ich ein fotd Malheur nicht lieber mit Gebult verſchmerken will. ga

menn ich gleid darinn wider die Pflicht / ſo ichmeinen Staatfabuldig bin ,

handelte iroiſt ihmdoch die Execucio dererdenen MeinigenTchulðigen

Pflichten nicht anbertrauet.

$ . 16.

gmandern Fall, da ich bloß um feinetwillen thun ſol 1 fan er midi

wieder nicht obligiren , weilen mein Pouvoir fich ſo weit nicht erſtrectet/

und

1
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und id nicht mehr in commiſſis habe / als toas Der Nothdurfft und der

Ruhemeines Slaats zuträglich iſt / welches ſchlecht beobachtet wird/

wenn ich nun eines andern oder um einer geringenFurcht halbermein Staat

in einen zweiffelhafften Krieg verwickele und das Wohl deſſelben in Ger

fahr rege.

. 17.

Ich bin zwar einen jedweden alleswas zu feiner Conſervation dies

nen kan /benzuiragenſouldig / wenn aber meine eigene Conſervation

Dabev Nothleiden roll/ celliren die Pflichten gegenandere Menſchen i

undkönnenmit Gewalt von mir niot exigirt werden.

%. 18.

Es iſt dahero der beſte Rath / daß man einen burdo Pacta und Al.

liancen ben guter Zeit an ſich verknüpfft / damit man deſſen in der Nath

fich getröſten könnz. Denn da iſt einer Krafft ſolcher Alliance fouldigi

einen Nothleidenden beozuſpringen / wenn er gleich aufſer dieſen von einen

folchen Krieg nichts zu befahren hatte , dadurch aber daß erſich melirty

in allerhand Noth gergthen könnte.

f. 19.

Man konntemich zwarhier mit meineneigenen Waffenattaquiren

und ſagen ,daßein ſolch Pactum als ein Officium ergaalios nicht zuhalten

ſepei weilen mein eigene Conſervation daber Schaden leiden könne ?

welche in ColliGone allen Pflichten gegen andern Menſchen vorgezogen

werden müſſe. Allein darauf dienet zur Antwortidah Pada und Allian

cen brechen ebenfals zu meinem Untergang dienet maſſen id dadurch

Treu und Glaubenverliehre / und ein anderer mir wieder in der Noth

nicht berſpringt. Es iſt dahero meine erſte Intention , bep ſolden Pacto

ebenfalls das Wohlmeines Staats geweſen / iſt auch ſolcher geſtalt und

ausgeführter maſſen ben entſtehender Kriegs - Unruhenoch ere publica

mea, daß ich fothanes pactum halte. Und ob id wohl einige Gefahr das

bey zu beſorgen haben mdchte / fohabe ich dochMittel in Handen dieſelbige

abzulehnen ,muß auch aus Vertrauen zu meiner gerechten Sache ein zu

beſorgendes Ubelnicht ſcheuen.

S. 20.

Geſetzt auch , ich litte zufälliger Weiſe im Ausgang durch einen ſothas

nen Beytritt ; So wird doch folder Schaden entweder demjenigen

kaum beykommen , welchen ich durch die Nichthaltungeines ſolchen Pađi

würde erlitten haben oder ich muß es vor ein Kriegs. Glůck reconen / dere

gleig
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gleicheneinen bey der gerechteſten Sachebegegnen kan/und in überigen zu

frieden ſeyn / daß ich durch den Beytritt nichts unredliches begangen .

f. 21 .

So viel iſt wahr / daß ich alſo dann meinen Alliirten beyzutreto

ten nicht ſchuldig bin / wenner ohneRaiſon mit einen andern Krieg ans

fångt / oder aufangebothene hinlängliche Satisfaction , ro ein Feind ihm

gethan / die Waffen nicht niederlegen und ſich accommodiren will, in

welchen Fall ich / roenn ich nicht beygetretten bin/ meine Hülffe zurückhalo

ten /oder wennes ſchon geſchehen iſt/ wieder abtretten kanï maſſen ſich

die vis padi dahin nicht erſtreckt/noch per impoſſibilitatem moralem er.

frecen fan / einen andern in ſeinem ungerechten Beginnen zu ſecundiren .

J. 22.

Objicirt man7 daß ich nach oben Pffters angeführten Principils

nicht macht habe/ von der julia belli cauſa eines andern zu urtheilen : So

dient zur Antwort / daß dieſes im Fall ein Alliance zwiſchen mir und iha

hieringen vorhanden i einen Abfalleide / maſſen einer eben dadurch daß

er mich um Hülffe zum Krieg per pacta vinculirt / mich des Rechts de

juſta belli cauſa ju urtheilen theithafftig macht/ weilen ich ja ein ſolch

Padum nicht anders als brevia cognitione , ob es gerecht oder nicht i

halten darffi maſſen ich ſonſt durd, einen blinden Beytritt zum wenigſten

einen concemtum legis andem Tag legen würde,

f. 23 .

Offt geſchicht es auch , daß zwey kriegende Theile durch Pacta fich

bergleichen
i gewiſſe ihnen zugehörige

Provinzen
nicht zu befriegen / wels

ches ſie mehrentheils
en faveur eines Dritten thun , damit derſelbe nicht

mit ins Handgemenge
gerathen ſoll. Es pflegt auch wohl ein ſolcher Ter.

cius ſich zu offeriren,
eine Armee auf die Beine zu bringen / und auf dens

jenigen mit loß ſchlagen zu helffen , welder von beyden kriegenden
Theilen

die paciſcirten
Lande überziehen

/ und die Neutralität
fråncen

würde.

Es fan alſo auch eine gewiſſe Neutralität
auf gewiſſe Diſtricte

unter denen

friegenden
Parthenen

ſelbft repn / wovon wir Das Exemple in den lettere

Nurdiſchen
Kriege gehabt.

J. 24.

Dennba offerirten ſich die Hohen Norbiſchen Alliirten / Pohlen ,

Dannemard unoMoſcau gegen die Deutſchen Provinken des Königs von

Schweden, Pommern / Brehmen und Vehrden eine exacte Neutrali

fåt ju halten i upo ſelbige night anjuraſten / wenn Soweden dargegen

Ver
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Verſicherung gåbe daß es die Sådfiſchen und Däniſchen Reichs . Pros

vingen ebenfals in Ruhe laffen/ und dasin Pommern ſtehende Craćauis

fche Corpo weder nach Pohlen noch in die Sächſiſchen und Däniſchen

Reichs-Lande führen wole,welches die damahlige in Abweſenheit desdo

nigs beſtellte Schwediſche Regierung aud approbirte und vor genehm

hielte.

f. 25.

Und damit bepde kriegende Theileum ſo viel deſto mehr dabey gelis

chert feon mochten / interreſlirte ſich der Sanſer Holsund Engellandi

dem auch leßrlich Fannorer und andere Reichs.Stånde beytratten , und

Gftirten eine ſogenannte Neutralitás : Armee / welche zur Hand ſeyn /

und aufrenjenigen mit loß ſchlagen ſolte, welcher von beeben kriegenden

Theilen die Neutralitåt zu erſt violiren würde. Denn ſo lauten die

Worte des Neutralitåt- Tractats de Anno 1710. in denen Electis ju

ris publici Tom. II . pag. 320. Et quamvis poft declarationesfupra

memoratas nemini expe & andum fit neutram belligerantiumpartem

illam infringere, vel quicquam quod illi contrarium fit facere velle.

Si tamen præter omnem ſpem & expectationem quisquam neutrali.

tatem hanc violaverit , in hoc inopinato caſu ,modo nominali foede.

tati fimul omnes ſe cum illo , qui neutralitatem obſervaverit , & fa.

dæ violationis executionem perierit , conjungent quo calu Gi opos

fuerit communibus viribus ad conſervandam neutralitatem eo quo

di &tam eftmodo , utentur ,

8. 26 .

Nachdem aber der König von Schweden von Bender aus im

Haag undzu Wien durchſeine Gefandten declariren ließ / daß er das

Verfahren ſeiner Reichs-Råthe nicht ratihabire, und in die verabredete

Neutralitåt nicht willige, ſondern ſeinen Feind aller Ortenund Enden auf

ſuchen werde i ſo entſtund die Frage, ob ein Tertius feinen kriegenden

Cheil forciren tonne/ ihm zu gefallen , gewiſſe feindliche fande nicht zu übers

ziehen.

$. 27.

AufSchwediſcher Seite / wendete man vor / daß ein Tertius eís

nen kriegenden Theil im Gebraud feines Rechts nicht ziel und Maaß zu

regen habe, undwenn er ſolchesmit Gewalt ju bewerckfelligen unterneh,

min pro aggreſſore zu halten fen . Denn ſo lauten die Worte der See

niglichen Schwediſchen Declaration : Proteſtata facra Regia Svecice

Majeſtas atque notum hiſce teſtatumque facit , omnibus ac fingu

jis
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3 lis , ſe fretam auxilio divino atque æquitate caufæ , falvam fibi reſer .

vatam velle omnimodam , ac nullis legibus circumſcripram faculta.

tem utendi mediis ac viribus , quas Deus conceſſit adverſus hoſtes

luos, ubicunque locorum ac quocunque tempore , ulus & ratio belli

id popoſcerit. Quod fi autem præter omnem ſpem & expectationem

quisquam amicum animum exuens , remoram aut obitaculum ipG

objecerit , tumcum in eo fuerit ut iftius armis ipa fit perſequendus

conjuracus hoftis, declarat ſacra Regia Majeſtas ſe non poſſe cur :

dem alio quam aggrekoris loco habere.

. 28.

Hierzu fonaten noch alle diejenigen Rationes geſetet werden /

welchewir oben bereits wider den Zwang eines Tertii ausgeführet haben:

Allein dieſelben leiden eine Exception, wenn einem ſolchenkriegenden Theis

le / der ſich einer ſothanen particulair Neutralität weigert / die Billance

von Europa nothleiden / oder anderer tragender Obligationen halber zu

Annehmung ſolcher Neutralitåt verbunden iſt.

f. 29 .

Endlich iſt bey dem Pund , wer neutral bleiben durffe oder nicht,

annoch zu conſideriren / daß ineinem dergleichen Staat / als das Teutſche

Reich iſt/ keinem Stand neutralzu verbleiben dergonnet ren / wenn das

gange Corpus einen Krieg Reichs Grund- Gelexmäſſig declarirt hat.

3

Das vi. Sapitel.

Vom Recht des Siegs.

J. I.

Geerſte Frage alhier iſt wohl : Ob ein Krieg durch einen Sieg

ein Endenehme ? Worauf einige mit der Diſtinction antworten 7

daß ein gerechter Sieg allerdings des Streits ein Ende machen das

hingegen , wenn ein Sieger feine juftam belli caufam habe , fein

Recht baburch über den Uberwundenen erlange i ob roohl derſelbe der Ges

waltweichen í und das Unglück eine Zeitlangverſchme; tenmůffe. Deso

wegen verliehre ſelbiger ſeineFrenheitnicht / Tondern bleibe in ftetiger Bes

fugnůß bep ereigeneter Gelegenbeit / nach der vorigen Freyheit wiederzu

ſtrebeni
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Atreben / und ſelbige mit dem Degen wider feinen Überwinder fu
bes

baupten.

5.2.

Denn wenn man das Gegentheil ftatuiren roolte / würde man uns

ſchuldig Uberwundenen alle Hoffnung abſchneiden / bey ereigneter Geler

genheit ihre vorigeFrenheitzu erlangen / und der Unſchuld eine groſſe Laſt

Durchdie Gefeßeſelbſt aufdem Hals burden. Man würdeaufſolche Arth

der Boßheit Thür und Thor öffnen / und einem ungerechten Aggreſſori

durch die Geſeke ſelbſt zu ſtatten kommen / wenn wir feinen illegitimen

actionibus einen legalem effe & umjuris tribuiren wolten.

S. 3 .

Adein dieſe Raiſons halten gar keinen Stich / wenn man fie etwas

genauer beleuchten wil. Erſtlisiſt einUnterſchied zu machen / stoiſchen

einen Sieg durch eine gewonneneFeld. Schlacht/ und einerrdligenund

endlichen überwindung meines Feindes. Gene fandeswegen den Krieg

nod kein Endemachen weilen mein Feind noch nichtüberwunden iſt / fons

dern die Waffen noch in Hånden hat / und ſich recolligiren fan. Es

geſchicht ja gar offte / daßein Feind nochvor verlohrnen Solachtſeine

Kraffte zuſammennimmt / und das Krigs Glück auf feine Seite ſich woena

det / daß ich dahero nach einer erhaltenen Bataille nicht gleich ſagen kan /

mein Feind habe kein ander Mittel vom Untergange ſich zu erretten , als

daß er ſich mir ſubmittire.

$. 46

Ben einer gånklichen Überwindung aber befiehlt einen jedweder

Wold ſeine eigeneConſervation , einen Uberroinder ſich lieber zu ſubmitti.

ren / und denſelben vor feiner ObersHerrn zu erkennen , als deo gånglis

chen Untergangs gemårtig zu feyn.

%. S.

Objicirt man , daß ſolches nur ſtatt finder ſo lange die Furchtwdh;

ret / und ein überwundenes Bold in beſtändiger Befugnuß bleiber vom

goch bey Gelegenheit ſich wieder loß zu reiſſen : So dienet zur Antwort

daß dieſes Principium vor die elendenUberwundenen nicht gut rep , maſe

fen ein Feind, wenn er wùile daß er ben einer ſolchen Subjugation nicht geo

fichert wäre / nicht eher ruhen würde/ biß er ein überwundenes Vold in

ſolchen Zuſtand geſegt / daß es auch künfftighin nichts ſchaden mdge.

$ . 6 .

So lange ein Vold nochim Stande ift fich zu wehren/ mag es allers

dings
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dings mider ſeinen Feind ſich defendiren : Sobalde aberdiefes cefſiret 1

und ein Feind völlig Herr über ein Voldwird/ mag baffelbige nach der Zeit

durch Gewalt des Regiments fich nicbt wieder entſchůtten ſondern muß es

vor ein Malheurſchågen. Ein ungerechter Feind hat zwar nicht recht ,

ein unſchuldig Vold ju lubjungiren ,allein daraus folgt nicht/daß die Sub

jungacion feinen Effea habe. Es bleibt einen ſolchen Uberwinder feine

Straffe vonGOtt andermårtigvorbehalten dieUberwundenen abermůffen

folches Unglück zu Vermeidung eines gröſſern ertragen / maſſen ihre eigene

Conſervation ibn ſolches anråth.

9. 7 .

Objiciet man ferner / daßim Fall ein Vold Gelegenheit finde/ der

Herzſchafft
ohne groſſe Gefahr ſich wieder zu entreiffen / die Conſerva

tio keine Gefahrleide / mithin die ratio ceffire , ſo ein Vold pacience

zu haben angerathen : So dienet toieder zur Antwort / daß von Anfang

her allerdings
der Caſus vorhanden

geweſen / und ein Vold in Gefahr

lauffen könner gang und gar ruinirt zu werden , wenn es ſich nicht ac

commodiren
/ und das Rechtben Gelegenheit

rebelliren zu können ſich

reſerviren wollen , welche Gefahr zu vermeiden / ein Volc ex lege Con

fervationis
propriæ ſchuldig iſt, einen Uberwinder / wenn er darauf vers

barret / ohne folch Reſervat und Vorbehalt auch beſtändig zu unterwerf,

fen / weilen in Colliſione
das minus malumjals ein bonum & medium

Conſervationis
zu eligiren iſt.

S. 8.

Thut folches ein Voldnicht / iſt der lex naturæ de femetiplo con

fervando hinlänglich genug , den Cooſenlum zu luppliren / und den

Überwinder bey ſeinem Berigauch ohne Conſentirung zu ſichern / daß als

fo eines expreſſen Paaihierinnen nicht nöthig iſt. Hierzukommennod

Berſchiedene andere Rationes , welche dieſen Schluß ratihabiren.

8. 9.

.

Denn wenn wir denen unrechtmäſſigen Überwundenen Reftitutio

sem in integram Berſtatten / und die Souverainen alles in priſtinum

ftatum ju feßen anſtrengen wetten ; wurdemanches groſſes Haus ad ca.

ſus Romuli revertiren / und tauſenderley Rebellionen 7 Confuſion und

andere Ungelegenheiten entſtehen . Es erfordert altemal viel Zeit/ wenn

eine Republique formirt werden ſoll : Waswürden nun vor unforma

liche Staaten heraus fommen/und vor ſeltſame Figurenentſtehen / wenn

eine Reftitutio univerfalis geſchehen ſolte.

V 3 S. 10 ,
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$. 10 .

Es ratibibirt Bahero die Vernunfft auch aus dieſen Grunde/bie ale

ten Poſſeiſiones, undzwar fonderlich auch deswegen / weilen manvon der

juſtitia& injuſtitia cauſæ von foalten Zeiten keine zuverläſſige Nadricht

haben kan. Zugeſchweigen / daß ein Vold / fo von Anfangber unrecht

mårig überwundenroorden / fich mit der Zeit accommodiren / und in die

veue Regierung wenn ſelbigeihnen gefällig iſtaus freyen Willen willigere

und damit zu Frieden Çepn fan welches geſchehen zu feyn / præſumret

wird wenn ein Vold ſo lange Zeit unter einer Herrſchafft/ obne an eine

Loßreiffung zu gedenden i verblieben iſt.

5. 11 .

Aus dieſem Grunde nun wovon die Reunions Tammern des

Königs in Franckreich , welche unterſuchen und einziehen ſolten / was von

undencklichen Zeiten zum Elſaß gehöret / undvon ſelbigen ohneFug und

Recht abgeriſſen worden / Feines iveges zu billigen.

J. 12.

Ein anderesiſt es , wennein Feindeinen Vold oder Souveraieny

der oder dgs im übrigen in ſeiner Conliſtence verbleibt / ein Stück Landes

mit Gervait abninjint / worůber derſelbe fein Rechtallerdings mit Prote.

ſtation vermahren kan . Denn dafaat die Ratio über Den Hauffen / wels

che ein Vold oder Regenten zur Subjection und'beſtåndigen Silencio oh.

ligirt / mafſen ja ein ſolch Volck oder Herr nichtin des Feindes Gervalt iſt/

und an ſeiner Conſervation nichts zu befahren hat, daß er derſelben zu ges

fallen auf ein ſolch landmüſte Verzucht thun. Aus dieſem Fundamento

kan ein Herr eine Prærenſion auf ein Land durch Proceltation und Fühs

rung des Titels von undencklichen Zeiten her beybehalten / welches die

Wůrckunghatt daß er ben ereigneter Gelegenheit / fein vermepntesRedot

mit urgiren und exequiren kan .

9. 13 ,

Willmanweiter wider unſere vorhabende SauptsTheſin objici.

ren , daß ſolchergeſtalt die injuſticia durd die Gefeße gehandhabtwerde :

So fålt zur Antwort / daß die juſta & injufta bellicaula kein Mittel

fev / die Streitigkeiten ſouverainer Vålder bepjulegen / wie wir oben ers

wieſen haben .

$. 14.

Alles dieſes in eins zuſammen genommen / ergiebt ſich nunmehro

der Soluß/ daß zwar ein unrechtmäſſig überwundenes Volck einem

Ubere
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Uberwinder zu pariren / demſelben ſich zu ſubmittiren / und ex lege de

ſemetiplo conſervandoaufalle künfftige Befeepungles geſchehe durch eis

geneMacht oder durch Hülff- Ruffung eines Tercii , auf
beſtändig zure

nunciren / und deren ſich zu enthalten ſchuldig ſeo : intuitu desRegens

tens aber erlangt ein ſolcher Überwinder fein Recht / ſondern der vorige

Herr kan ſich ſelbiges reſerviren / und mit Proteftation verwahren

aud ben Gelegenheit wider vindiciren / ſo lange er burd feinen Frieden

mitdem Überwinder darüberpaciſcirt hat.

S. Iso

So fan auch wohl ein Tertius fid , darein mengen / undein une

rechtmäſſigfubjugirtes Volck liberiren/ und in ſeine Freyheitwieder vers

fegen falls ein Tercius neben dieſem eine andere gerechte Urſache widec

einen ſolchen Überwinder hat. Alſo da die Longobardiſchen
Könige den

Frieden i ſo ſieKönig Pipino von Francken zugeſagt hatten / bracen /und

die StadtRom unddem Pabſt ſubjugirten / maſte zwar dieſer ſich ac

comodiren / König Carl der Groſſehatte aber auch ungeruffen Befüge

nůß wider den Friedbrecheriſchen König Deſiderium auszuziehen , und

die Römervon dem aufgebůrdeten Goche ju befrepen .

6. 16.

man barffdas Exemple nur im kleinern nehmen : So wird es

Rich gang deutlich ergeben . Der König in Franckreich,hat im vorigen Se

culo unrechtmålfi
ger

Weiſe verfd iedenen Reichs . Stånden am Rhein /

bald diefe bald jene Stade mit Gewalt weggenomm
en

. Einer ſolchen

Stadthat ihr Landes-Herr nicht verůblen können , daßſie ſich der Gewalt

accomodir
t
/ und dem Stönigevon Frandreich Gehocfam geleiſtet/ und

gehuldigt. Ja ſie hat folches/ aus Furcht gang und gar ruiniri und mit

Feuer und Schwerdgezwungen zu werden 7 thun muffen.

S. 17.

So lange fienun unter Frankofiſcher Gervalt geſtanden / hatſie

billig einen König von Franckreich allen Gehorſam und Unterthänigkeit -

præſtirt/ auch allen Schein mit der That felbft vermieden , wodurch ihr

Uberwinder auf ungleiche Gebanden gerathen könne, alswenn ſie mit aus

bern colludire / und sich loß zu wickeln gedence. Sa eine ſolche Stadt

ift ex lege fubje & ionis ſchuldig geweſenſ alle nochmals ſich ſelbſt angeben .

de und an ſich nicht mehr gefährliche Mittel zu ihrer Frenheit zu erlangen/

auszuſchlagen / und ihrem Uberwinder biß zu ihrer anvertreitigen Erlås

fung , einen paſſionen Gehorſam zu præſtiren , weilen anderer Geſtalt ein

Feind gant andere Mellures nehmen würde, wenn er ceffante metu

ferner
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ferner ben ſeinem Beſig von denen Überwindern ſelbſten nicht gefichert

tåre.

g. 18

Es würdederfelbe eine weit ſtårdere Befagung einlegen / welche

der Stadt eine beſtåndige Wadhe ſepn würde 7 oder würde die Einwohs

Her auſſer allen Defenſions Stand regen / und dergeſtalt ruiniren / daß

er von ihnen ſich nichts zu befürchten habe , welches eine ſolche Siaot viel

deterioris conditionis machen würde. Dieſe Beſchwerlichkeiten fu bers

meiden / unddieLaſt einer ſolchen überroundenen Stadt leichter zu machen

bat das vernünfftige Recht einen Überwinder geſichert í und einer role

den Stadt anbefohlen , alle Gelegenheiten/ lo fich vor ihre Befrepbung

præſentirenmöchten auszuſchiagen ,wenn ſie gleich ſolches zu thun exprel

fo pado nicht verſprochen håtte.

$. 190

Deswegen aber verliehrt ein ſolcher Reichs . Stand fein Recht

nicht / eine ſolche Stadt mit Gewalt der Waffen ſich wieder zu vindicis

reni maffenein ungerechter Aggrellorüber dieſelbe intuitu des Landesa

Herrens fein Recht erlanget / einen ſolchen Landes:Herren aud / welcher

auſſer der Gewalteines ſolchen Uberwinbers conſtituirt iſt , die leges con

fervationis fuæ nichts nachzugeben befehlen . Vielmehr erheiſcht die

Schuldigkeit / womit ein jeder Oberherr feinen Unterthanen jugethan ift /

eine ſolche Stadt zu ſchügen / und ihr in der Noth beozuſpringen / mag

ihr aber ſelbiges nichtimpuriren / wenn ſie ihm hierzu nicht hülffliche Hauð

biethet / ſondern jich gegen ihren Überwinder geborſam und unpartbepiſch

bezeuget.

S. 20.

Endlich bringen auchnoch einige zum BereißunſeresHaupt:Sas

tes dieſes an / daß ein Sieg naturam rei judicatæ habe. Denn weilen

2. Souveraine VÅlder keinen Richter über fit haben : in propria cauſa

auch nicht Richter ſeyn könnten , welches doch geſehen würde , wenn eis

ne jede Parthép rich ſelbſt die Gerechtigkeit der Sache zu ſchreiben /und

von der Judicia belli des Urtheil fallen molte : So müſte der Krieg

als ein Gerichte Souverainer Völder angeſehen werden , in welchern der

Kriegs:Gott Mars oder das Schwerd der Præſes und die Fortuna der

Urthel-Sprecher ſey.

S. 21 .

Gleichwie nun in bürgerlichen Gerichten eine Parthep fich måſte

gefal

4
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gefallen laſſen , wenn das Urtheil wider ſie ausfalle / und ihnen eine géo

rechte Sache defectu probationis verlohren gehe : Aljo můſte auch ein

kriegender Theil in dem judicio Martis acquiſciren.

$. 22.

Alein dieſe Allegair ober Comparaiſon mit der rejudicata ents

håltviel Diſparitåt in ſich , woraus hernachmals widrige Schlüſſe erfola

gern. Denn vor eins werden nicht alle Kriege durch Siege und Uber,

windungen ausgemacht / ſondern es machen offt 2. Partheyen Friede i

wenn ſie ſich mit einandernureinmal berochen haben / und einander nichts

abgewinnen können / odermit gleichen Verluſt gefochten. Oft machen

2. Parthenen Frieder wenn ſie einander må be geſchlagen haben / und

Dennoce einander nichts anhaben können. In dieſen Fällen giebt das

Schwerd der Sachenichtden Ausſchlag / oder macht der Strcitigkeiten

ein Ende i fondern der Friede.

$. 23.

Addiereilennun ein Friede i er mag erzwungen / gerecht oder una

gerechtſeyn odernicht nach oben ausgeführten Principiis zu halten iſt:

So könnteman wohl ſagen , daß ein Friede naturam rei judicatæ has

be! nicht aber ein Srieg. Wiewohl auch dieſes deswegen nicht angehen

würde i weilen ein Friede eigentlich keinem zu ſeinen vdligen Recht hůlift /

fondern es müſſenmehrentheils beede Parthepen von ihrem Rechteetwas

nachgeben. Es hat alſo ein Friede mehr naturam tranſactionis, dahins

gegeneine res judicata einerParthen ihre Forderungen zu-und der andern

abſpricht.

S. 24.

Dift geſchicht es zwar , daß ein Vold Meiſter über das andere

wird / unddaffelbevolig lubjugirt , da denn dieÜberwundenen berührter

Mafſen / ohneAbſid , ob ſiemit Rechtoder Unrecht überwunden worden

ſeyn / auch unbefragt um ihrer eigenen Conſervation willen / pariren und

ſich ſubmittiren müſſen ; in welchen FaldasSowerd der Sache ohne

einen Frieden dem Ausſchlag giebt : Alleine eine richeSubjugation kan

dem ehemaligen Herren /wenn er ſich auſſer der feindlichen Gewali befine

det / ohne darzu kommenden Frieden / fein Recht nicht nehmen / Dahinger

gen ich durch eine rem judicatam von allen Anſprüchen eines Tertil frev

werde.

n Foro humano muß offt eine gerechte Parthen deswegen fue.

3 cumbi,
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cumbiren / und bey der ſententia acquieſciren / weilen es ihr am Bes

weiß ermangelt / cum nonprobatumidem fit ac non exiftens : unter

kriegenden Partheyen aber findet fich kein Tertius, deme man dieBerecife

darlegen könne i ſondern es hat jede Pacthey die innerlige Uberjeigung in

feinenBuſen / und der Streittoird coram judice Deo gefährt/daß das

bero nicht geſagt werdenkönne/ daß einer defectu probacionislaccumbi.

ren und Unrecht leiden könne.

$ . 26

Dift iſt ein angethanesUnrechtund die Ungeredtigkeit eines An

fals bergeſtalt notoriſch , daß ein Volckſeines Rechts gewiß überzeuget

ift / in welchem Fall ein Volck eines Anfalls lieber überhoben wåre i als

daß es auf die Waffen ankommen låſt. Wenn es nun beiftras Sdwerð

fev der Ridter / worauf 2. Všlder compromittirt
en / unddeſſenAuss

ſpruch ſie ſich eo ipfo freywilig unterwürffen , wenn ſie die Waffen ers

griffen : So ſiehemanwohl / daß diefes in præſenti caſu fallitt7 weiler

derAggrellus lieber des Kriegs überhoben wåre/ und nicht ad confen

tiendum in eventum belli, ſondern zu ſeiner Defenſion das Schwerb ere

wehlet hat.

$. 27 .

Man nehme nur die Maſſe an dem Moderamine inculpatu

cutelæ ab. Wenn da einer atraquirt wird/ und ſich nicht anders als mit

der Gegenwehre helffen kan / cellírt alle Hülffe der Obrigkeit/ und er

findet ſich in ſoweit im ftatunaturali, inwelchen das legteMittel undder

legre Richter allemal das Schwerbiſt. Werwolteaberdeswegen ſageni

daß ein ſolcher / Deratcaquirt wird / und ſich nach Möglichkeit gewehrt

hat / eo ipſo da erſich wehrt / in eventus der Gegenwehre conſentire !

mithin ex propria voluntate den Schaden lende7 wenn es unglücklich

vor ihm ablauffe.

f. 28 .

Es iſt alſo cum grano ſalis zu verſtehen , wenn es heiſt / die Fries

genden Partheden compromittirte
n
in eventum belli , item der Krieg

habe naturam rei judicatæ , und dasSchwerd fer der Richter. Es fino

dieſes Flofculi , ſo ausder Comparaiſon der Privat. Gerichte mit denen

Souveraien Våldern entſpringen / welcbe cautè applicirt und über die

Gebühr nicht erſtrecktwerden müſſen , damit nicht üble Conſequentien

Daraus erfolgen .

ودو
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S. 29.

Nach langen Umſchweiffen kommen wir nun ad fpecialia , dabenn

die erſte Fragede jurevi& orisin captivos entſteht. Es iſt zwar ſchon

hin und wieder in unſern Jure naturæ und zwar ſonderlich in dem Capitel

de pactis belligerantium beym Ranzion - Gelbeund der Auswechſelung

von denen Gefangenen geredt worden : Hier aber will die Ordnung eco

beifchen ex inſtituto davon ju bandeln.

f. 30.

Die erſte Frage hierbey iſt / ob einer ſeine Gefangenen
tödten fdne

ne ? welche nicht eher beantwortet werden kan / als bißman ſelbige in par.

tes zerlegt hat. Denn da enthält felbigezweyerler diverſe Dinge in fich .

Eines iſt , ob man einen vor der FauſtQuartier zu geben / und gefangen

zu nehmen ſchuldig ren. Dasander iſt / ob man ihm nad gegebenen Pak

don dennoch maſſacrirerfónne
.

S. 31 ,

Wider das.erſte könnteeingewendetwerden / daß
ein Feind gegen

Den andern ein jus ininfinitum habe/ und dahero FeineVorſdriffe in ſeis

men A &tionibus leide. Und obwohl einer derQuartier begehrt / Das Sen

wehr niederlegt/ und fic in allen nach meinen Willen accommodirt /

mir weiter weder ſchaben will noch fan : So wäre doch icon oben erwies

fen / daß ein Feind nichtallein wider diejenigen das Schwerdführe / wels

che Rehltence thun konnen / ſondern auchwider die unberehrten Unter,

thanen eines andern / um daðurch einenfeindlichen Regenten zum Mitleis

den gegen ſeine anbefohlenen Unterthanen i und gu einen baldigern Accom .

modementzu bewegen .

$. 32

Alleinewenn man dasjenige
/tvas oben hiervon diſcurrirt

worden

ift / anheco widerhohlen
und recapituliren

will, wird man dabeyerinnert

finden / daß ſolche Meynung
dadurch gar fehr temperict

wird / daß die

Unterthanen
von derJuſtitia bellizu urtheilennicht Fug und macht has

ben i mithin mehrentheils
wenig Urſache an einem Kriege ſeyn / Dahero

auchmitihnen der gelindeſte Weg zugeheiriſt. Daheroauchgegen Sols

daten / welche vors Geld dienen oder von ihren Herren aufgebothen
wers

den , und von der Gerechtigkeit
eines Krieges nicht zu urtheilen haben ,

dergleichen
billigeres und gelinderes

Tractament
allerdings

zu gebrauchen

iſt / im Fall ſie ſich accommodiren
/ und fich extra ftatum deſenlionis

ſes

Bend
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sen / mithin mir weiter nichts ſchaden fönnen / aus welchenFundamento

manallerdings einen Regimente oder Soldatenvor der Fauft Quartier

jugeben ſchuldig iſt / im Fall er daſſelbige verlangt !und durchWegwerfs

fung des Gewehre ſich auſſer demItacu defenlionis ſegt.

9.33 .

gedoch leidet dieſe Regelin verſchiedenen Fällen ihren Abfal.

Denn da to.Llen die Umſtände nicht zulaſſen / daß man ehe nod eine Ba

taille volig geroonnen iſt / viel Quarrier giebt / weilen man ſeine Leute i

roman die Gefangenen zu bewahren , employiren muß / zur Schladt

ſelbſtbraucht/ und tauſenderley Confuſion entſtehen fan. Die Kräffte

werden diffundict/undman bat Exemples, daß ſolche Gefangenen die

Waffen wieder ergriffen und ſich wieder durch geſchlagen haben .

§. 34•

Dift hat ein Feind keine Gelegenheit die Leutezu laſſen , undzu bei

berbergen / weilen er etwann in fremden Landen weitvon dem Seinigen

entfernt, undvon ſeinen Feinden dergeſtalt eingeſchloffen iſt/ daß er die

Gefangenen nicht nach Hauſe schicken kan. Im Felöe aber ſelbige mit

berum zu ſchleppen , left ſich garnidt thun /weswegen er Gefangene angus

nehmennicht ſchuldigiſt. Alſo wenn eineFeld: Schlachtgeroonden wors

den i undman iſt mit Nachhauen und Verfolgung des Feindes beſchäfts

tiget , låſt ſich es nichtwohlthun /daßman denen Flüchtigen nietQuartier

giebti einestheils/ weilderjenige ſo vormid flieht ſich nochwidermich auf

lehnt und noch refſtirt / andern theils weilen es Zeit und Umfåndenicht

teiden durch Gefangennehmung der LeuteſeineKraffte zu diftrahiren /und

bon derNachſegungeines Feindes fid abhalten zu laſſen. Wiewohlaudi

beymNachhauen alle dieſe rationescelſiren fönnen i daß es alſo hierbey

lediglich aufdie Umſtåndeankommt,

G. 35.

Als anno 1704. Die Schroeden einen Sachfiſchen General, melo

der mit 4000. Mann Infanterie and soo. Cavallerie zurück zu gehen /

undeine neue Armée anjurderben beordretwar / verfolgte / und ihn end

lich zu Stande brachte i trug ſichs zu / daß bey der dritten Attaque der

Schweden / einige in das Sächſiſche Betaillion quarré hinein orangen

welchen Quartier zu geben/ wohlnichtde tempore geweſen wäre maſſer

die Schweden noch 2.malfoftard /und mit einen neuen Angriffbefchäfftin

get waren / mithin gefährlich geweſen wäre / nur 10. gefangene Keri in

Bacailloa quarréju baben , welche ſich mit denen anderweitig berein bres

peng
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dhenden håtten aſſociiren können / weilenes ber ſolchen Handgemengean

Waffen nicht ermangelt. Sohatten auch dieSachſen nicht Gelegenheit

die Gefangenen mit ſich zu ſchleppen / als die ſelbſt noch nicht wuften , woo

he ſich hin reciriren ſolten.

9. 36.

Gleichergeſtalt fan auch einer per modum repreſſaliarum vor der

Fauſt das Quartier verſagen 1 wenn nemlich dieandere Parthen denen

Šeinigen kein Quartier giebt . Dennwenn er ſolches wolteſo ungero en

hingehen laſſen würden die Seinigendurd ſein eigenes Verſchuldende

terioris conditionis als die Feinde ſelbſt ſeyn / dahingegen wenn er Re.

preſlalien braucht / ein Feind von ſolchen Proceduren abgeſchrockt wers

den kan, Allfoda der Ducd'Alba in denen Niederlanden fo arg hauſete

und keinen Niederländer Pardongab / ſonder ſie alle aufhenden ließ /

brauchten dieHollander Repreſalien und lieffen zu Ulißingen alle gefana

geneSpanier hohen und niedern Standesaufknüpffen / daß deren wohl

erliche 1'000.auf einmalan Galgen hiengen / wodurch der Alba bewegt

murder ſeine Grauſamkeit hiecininen einzuſtellen .

$. 37 .

Denen Cårdenhaben in vorigen Zeiten die Kayſerlichen desidegen

fein Quartiergegeben , weilen bie Chriſten von denen Türcken Feines bes

kommen . Nunmehro aber fangen ſie ſchon etwas civiler gegen einander

anzu kriegen / wie wir aus den teşten Gürcken - Krieg fehen. Als in dem

legten Spaniſchen Succeſſions s Krieg die Teutſchen Anfangs in Italien

fein Pardongaben / und ſich der Frankifiſche General Catinat darüber

beſchroerter gab iman ihm ſelbſt den Rath, er ſolte Repreſſalien brauchent

und denen wider kein Pardon geben.

S. 38.

Was die andere Frageanbetrifft:Obmannemlicheinen Gefangenena

den man einmalPardon gegebenannociddten könne :Soerledigt ſich ſelo

bige bereits ausobenangegebenen Gründen , denn wenn ich ohne Pacto

einen gefangenzu nehmen unddas Leben zu laſſen ,ſchuldig bin /wieviet

mehr werde ich es ſchuldig ſenn wenn ich es ihn verſprochen haber anges

feben die pada inter belligerantes ſehr heilig gu balten ſeyn / und ein

novum yioculum bier produciren.

8. 39.

Und ob eswohldas Anfehen gewinnen möchte, daß ein foloPadom

13 audio
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qud den Verſtand habenifónner ſo lange endlich einen Ubertvinder beties

bet/ maffen Quartierbegehren i nichts anders als aufGnadund Ungngs

de ſich ergeben heiſt: So giebt doch nicht nur dasjenigei was wir albereit

davon , daß einer einen gefangenzu nehmen / und das Leben zu fchenden

fchuldig fer i diſcurirt haben , dieſen Pacto feine natürliche Deutung/

angeſehen/es nicht in den Belieben eines Uberwindersſtebt! Dergleichen

Leute / wenn er ſie aud) line pacto in ſeiner Verwahrung håtte / ju tóda

ten : fondern es iſt auch nichtwahrſcheinlich /daß einer ſich ergeben werder

wenn er wüſte daß er ſeinLebennicht in Sicherheit dadurch feite ſons

Dern er würde fich lieber biß auf den legten Bluts,Tropffenwoehren.

zugefdweigen ,daß der Welt• Braudund dienatürliche Arthju

reben mit ſich bringt, daß man durch das Wort Pardon und Quartier

fein LebeninSalvum bringen wil. Und weilenes generatim und ohne

Reſtruđion accordirt wird / auch bey ſolchen Umſtänden nicht Zeit

iſt / viel Condiciones und Limitationes zu machen : So iſt gangnatur,

lich /daß ein ertheilter Pardon nichtaufdas Beliebendes Uberwinders ges

ftelt wird / fondernohne Bedingnngeingeraumt zu feyn /geglaubet wiro'

welchesdurch den Kriego-Brauchvolens suffer Zweiffel geſegtjt.

S. 40 .

Aus dieſer Raiſon handelten die Schweben nicht nur wider aller

Kriegs - Brauch , ſondern auch wider den ertheilten Pardon , daß fie

drey Tage nach der Batcaille bey Frauenſtadt Die Moſcowitter herbos

zogen /und erſt maſſacrirten.

9.41..

So viel findet ſich inder Vernunfftwohl gegründet / daßwennein

Feind einen ertheilten Pardon violiretrund denſelben zu wider die Gefans

gene niederhauen laffen ,man permodum repreſſaliarum felbiges wohl

mieder thun kan / wie wir oben in der Do &trin von repreſſaliis capite von

denenArtheneinen Krieg ohne Schwerb.Schlag hinzulegen/gezeigthas

ben . Gleichwie auch das in der Vernunfft gegründet/daß maneinen gefans

genen Spion hinrichten kan /maſſenman durch das Gefangennehmeny
da

manihn nemlichin ipfo actu errappr/ihn keinen Pardon zugeſagthat.

Nun iſt geſtritten worden :wer eigentlich ein Spion ſen ? Einige mennes

ein Spion fen der Geld nehme/ und fict, heimlich in einem Ort einfchleiche,

Allein die Dåbniſche Dedvåion antwortet pag. 61. Darauf, das heimlis

che Einſchleichen rev garkein inſeparables Kennzeichen eines Spions , weil

qud ein Fremder /Der fich an einemDrte offentfic introduciçet / undden

Cha.
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Character, worinnen er anderwerts ſteht, ungerdbeut bekennt, ía fogar

ein Unterthan ſelbft/ der ſovieleJahre an einen Ortgetoohnt / und folgs

lich Fich nichts weniger als heimlich eingeſchlichen hat/ durchverbottes

ne Correſpondence , alsworinnen das jebigeBaupr.Rennzeichen

cines Rundſchaffters beſteht , ſich zumSpion machen fan .

S. 426

Sokan man auch I wenn man die Gefangenen
nicht mehr bers

wachen kan/und ſelbige einen gefährlich werdenund zum Haupte wachſen

wollen , ſelbige allerdings maffacrirer / welcher Calus aber ſeinem bes

ſondern Umſtand halber gar feſten entſteht. Wenn ein Admiral in eis .

ner See · Batraille viel Gefangene i aufſein Schiffgenommen håtte ,

oderes wdre einer commandirt
7 die in einer Schlacht Gefangenen zur

See zu transportiren
/ und es entſtünde ein ſolcher hefftiger Sturm ,

daß das Schifferleuchtert werdenmůſte / wåre fein Zweiffet7 daß dieSes

fangenen am erſten ausgeroorffen
werden könnten .

f. 43.

Auſſer dergleichen
harten Nothfållen

/ und wenn Imler eigene Of.

ficia neceſſitatis
nicht das Gegentheil

erheifchen /ſmb wirdenen Gefanges

nen den Pardon zu halten ſchuldig , wenn wir gleich ſelbſt incommodi
:

tébarunter feiden roden / maſſen ein jedwederper pa& um incommodité
,

über fich nehmen fan , die er ohnePactofo fobiecht hin zu teiden nicht

fabuldig wäre. Wohingunog
diefes kommt/ſolcher geſtalt ein jeder Übers

minder bald Gelegenheit
finden konnte / einer fingirten Gefahr oder

igcommodité
halber den ertheilten Pardon zubrechen7

welches nicht nur

vor die Überwundenen
ſonders auch vor die Ubertinder

ſelbſt gefährlich

tvåre. Denn dawürden / wenn dergleichen
Principia ufu recept und

eingeführt
wåren / die Leute viel deſperater

fechten /und einen Ubertins

berden Siegviel theuer verkauffen,
dahingegen

ſie ſich zu einer leiblichen "

Gefangenſchafft
nodeher accommodiren

.

Ø . 44•

Eine andere Frage iſt : Db ein Gefangener durch die Gefangens

foafft indas Dominum ſeines Ubertinders dergeſtalt gelange, daß dies

fer feinrechtmäſſiger Oberherrwår, und aller Nexusgegen ſeinenehemah.

ligen Oberherrn aufhöre i oder doch biß zur Ranzionquiescire ? welche

fich aus dem vorhergehenden felbſt beantwortet. Denn wenn man einen

Unterthanen einen Überwinder / wie wir bereit demonſtrirethaben , alle

Sub.
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Subjeđion und Unterrhånigkeit biß zu ſeiner Erldſung ſchuldig iſt : So

muß nothwendig auch ein Gefangener darzu obligat ſepn .

g. 45.

Es iſt das Schwerb ein Modus acquirendi Dominium , das iſt 1

Mittel Land und Leute ſich zu bemächtigen und einen andern abzuneh

men ; Warum nichtauch die bloſſenMenſchen ? zugeſchweigen / dak id

ůber denjenigen allerdings die Oberherrſchafft acquiriren muß / deſjen

Leben ich vor der Fauſt in Händen gehabt habe.

6.46.

Dasallerſtarckſte Argument ſtedt in dem Pactodedicionis. Denn

weilen ein Kriegs: Gefangener / Da er ſich nur das bloſſe Leben qusdingt/

einen Überminder allerdings alles dasjenige Recht einraumet / was ein

triegender Sheil über des andern Unterthanen acquiriren fan : und aber

das jusbelli ſich dahin erſtreckt/ daß ich des andern Unterthanen von ſeis

nen Behorſam abreiſſen / und in den meinigen bringen fan , damiter ſich

derſelben wider mich nicht wieder gebrauchen mdge : So folgt / daß ein

Kriegs Gefangener eines llberwinders Unterthan werde/ und aus den

Gehorſam ſeinesvorigen Herrns heraus weide.

S. 47

Wåre folches nicht / würde ein Sieger allerhand Verbruß von eis

nen Gefangenen zu gewarten haben / maſſen ihn alsdenn die Sduldigkeit

gegen ſeinen vorigen Herrn antreiben würde / Deſſelben beſtes aud bey den

Feind zu beobachten i wodurch ein Gefangener zu einen spion , Aufmiegs

ler uno Verråther werden tvůrde / welches die Gefangenſchafften ſchner

machen würde. Es iſt auch nimmermehr glaublich , daß ein Sieger unter

dem ertheilten Pardon folches tillſchweigend met de accordire haben/

weilen keiner in præjudicium lui etwas zu willigen ſcheint / was die na ,

tura Negotii nicht eben nothwendig erfordert.

§ . 48.

Dieſe Bewandtnuß
behålt es mit denen Gefangenen / wenn ſie

gleich nur conditionirte
Gefangene wåren / Das iſt / bey ihrer Eigebung

eine gewiſſe Zeit und Summebinnen welcher und wiehoch ſie ſich raozio

niren wolten . Es involvir! ja dieſe conditio adjecta nid is weiter / alß

daß ſie wieder loß gegeben werden ſollen , welche Bewandtnůß
es heutiges

Cages i er mögen Carcelle aufgerichtet ſeyn oder nicht / mit allen Gies

fangenen hat. Denn da wechſelt man ſelbige gegen einander aus / oder

låt
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får ſie gegen Ranzion lauffen / nur daß in dieſem Fall eine andere Zeit

undSummeper pacta determinirt werden kan / welche dort durchden

Kriegs Brauc ermeſſen werdenmuß.

§. 49.

Dennoch bringt dieſe adje&ta conditio nicht nothwendig mit ſich

daß ein Gefangener deswegen fein Unterthan eines Siegers werde. Wenn

denn nun die Regeln einer gefunden Hermeneutique mit ſich bringen, das

ein Pa& um die naturam in allen übrigen und nicht durch die adje &tas cona

ditiones expreſſe anders bedungen iſt / fo behalte / wie es dieGereße der

Vernunfft in der Welt Brauch eininalregulirt haben : So folgi unwis

dertreiblich , daß auch condicionirteGefangene Unterthanen eines Sies

gers werden / maſſen die bedungene Ranzionirung ihnen ſolchen Nexum

nicht abnimmt,weilen ſonſt alle Gefangene / caſie nach den Weit Brauchy

ranzionirt werden können vondieſer Obligation befreyet ſeyn würden i

welches einen Überminder zu groſſer Gefahr und Nachtheil ausſdlagen

dürffte:

Nun ſoll man aber die ertheilte Gnade und Gegeroſité eines ang

bern nicht zu ſeinen Schaden ausdeuten / wenn es anders ſeyn kan.

Ein anders wäre es ,wenn die Gefangenen wider ihren Willen einen

Sieger incommode falen müſſen , dergleichen er ex lege pacti und vers

möge des einmal ertheilten Pardons in ſoweitüber ſich nehmen måſte vais

fein Conſervation babernicht Noth leide. Alleinim gegenwärtigen Fall

fol ein Uberwinder ſich durch die Gefangenen allerhand Veroruß ang

thun laſſen /welches ſie doch , wenn ſiewollen vermeiden können , welches

Priocipium machen würde, daß ein überwinder nicht ſo leichte Gefangene

annehmenwürde / wenn er von ſelbigen Gefahr zubeſorgenbåtte.

S. 5o .

Zum wenigſten würde er ihre Frenheit dergeſtalt" einſchränckeni

daß ſie ihn auf keine Weiſe ſchaden konnten , wodurch das Elend der Ges

fangenſchafft unſäglich vermehretwerden würde. Nun erheifdet aber die

Vernunfft, da man den Zuſtand der elenden Gefangenen / weiche meha:

reatheils vor einen Krieg nicht können i auch felbigen nicht verhindern mo

gen / fo vielmöglich leidlichmache/wodurch ſie alles dasjenige verbiethet

was einem Feinde einiger malfen Tort thun kan / und dagegen alle Treue

und Sehorfam ju leiſten einen Gefangenen anſtrenget. Mit einem Wira

te:Wenn auchein Gefangener gegen ſeinen vorigen Herrn in nexubers

DA bliebe i
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blieber ſo iſt er ihm doch keine ſolche Officia mehrſchuldig , welchedem

Sieger in deſſen Gewalter ift / nachtheilig ſeyn können .

S. SI .

Wilmandarauf beſtehen , daß der Nexus gegen den ehemaligen

Herrn weit ſtårder rey / und einen Unterthanen
auch in der Gefangens

fobafft zu allen denjenigen adftringire , was das Wohl des Staats erfora,

dere : So bedencke man doch nur / daß durch dieſes Principium
die Bes

fangenſchafften
unertraglich und die unſchuldigen

Unterthanen
in die duſa

ſerite Noth geſtůrgt werden / wohin das Recht einer Republique
fid

nicht eher erſtredet alsbif es die unumgängliche
Notherheiſchet

/ welche

in unſern gegenwårtigen
Fall nichtvorhanden iſt , weilen ein Staat audi

durch andere Mittel/ als durch die gefangenen Unterthanen
fan conter:

virt werden.

g. 52 ,

Es hatdemnach ein Kriegs - Gefangener fich gang pasſive zu vers

balten / und einen Feinde zu Fürt nichts zu unternehmen
. Kan er duro

glümpfliche Vorſtellungen
und redlicheMittelſeinenrorigen Herrk einen

Vortheilſchaffen / iſt ihm folches zu thun wohl vergånnet. Wirhaben

das Exempel an denberühmten Tallard , welcher vorFrandreich einen

Rehr vortheilhafftigen Particulier - Frieden zu wege brachte. Es fan alſo

ein Herr ſeine gefangene Unterthanen zu Negotiis und andern erlaubten

Sachen gebrauchen durch fie aber (pioniren , oder das nie die Deſſeins

einesFeindes verrathen ſollen / von ihnen verlangen / ift wider die Bei

Seße der Gefangenſcbafft gehandelt.

9. 53.

Naddieſen Principiis nun kan man leichtlid die Occaſione derer

dnningiſchen Gefangenen im leßten Nordiſchen Kriegeentſtandenen und

in offenen Druc veprilirte Strittigkeiten entſcheiden.

§. 54.

WasdasTractament eines Gefangenenanbelangt! ſo ift felbiges

nicht übermenſchlicheKräffte zu erſtrecken / jedoch aber auch nicht gar ju

appetitlich zumaden / weilenſonſt ein jeder ein Gefangener feonwoltes

Es iſt allerdings einer jeden Parther Daran gelegen / dasihre Soldas

ten ſich auf ihre Fäuſte und nicht auf des Feindes Barmhergigkeit vers

laſſen i mithin ſichnicht eher gefangen geben / alsbiß allen menſchlichen

Anſeben nag/ fie mit ihrer Reſiſtence nights mehr ausrishten werden i

DA
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Da es denn freplich ſo wohlvor die Oberherrn als die Soldaten ſelber befa

fer iſt / ſid , gefangen zu geben / maſſen dadurch die Leute den Herrn doch

Durch dieRanzioa(alvirt werden . Solches nun deſto eher zu erhals

ten / iſt einen jedendarun gelegen / daß die Gefangenſchafften denen Leuten

ein wenig fauer gemaor werden , damit Dfficier und Gemeine einen Abs

fden dafür haben .

Aus dieſem Grunde iſtder Vernunfftganggemåffe/ daß man einen

Gefangenenzuſeiner Nothourffti ein ſehr weniges reicht , und das übrie

gevonHaufe ſchaffen / oder erbetteln und kümmerlich ſuchenlåſt. Es iſt

nicht unrecht/daßmanſiezufchangen / und andern ſchwerer Arbeit braucht

und an die Karn (chlieſt biß felbige ranzionirt werden / nur daß man

alewege Dabey Die Anenſchheit conſiderire , und nichts vonihnen begehrer

was die ordentliche Kräffte der Natur überſteigti aud ihr Elend nidot

gar ju lamçotable mache.

S. 86.

Daß man ihn ausſchelen und ſpoliiren können ſolches entſpringet

baher /daß manihnen durch den ertheilten l'ardon weiter nichts als das

Leben accordirt, das übrigealles in ſeine Getoait gebracht. Jedochmuß

manihnen ſo viel laſſen , als zu Bedeckung des Leibes donndihen . Wie

Denn auch die Kriegss Railoo erfordert 7 daß wenn ein gang Regiment

oderTroupp ſo rich ergeben / nichi (poliiren låſſet / worüber die Officier

gar ſehrzu halten pflegen.

$. 57

Die Wurdung ſo eine Gefangenſchafft in der Republique hat ſind

nach denen verſchiedenen bürgerlichen Gelegen gar ſehr variable : Die

R & merwaren Darinnenam allerſtrengſteni maſſen ſie ihrer Gefangenen

garwenig achteten / und ſie des Burgerrechts biß zu ihrer Wiederkehr beo

raubien i dergeſtalt / daß ein ſolcher Gefangenerkein Teſtament machen

fonnterder våtterlichenSemalt fichenthalten und ſehr viel andereDinge ents

behren muſte. Ben uns aber berfährtman damit etwas glimpflicher/weilen

es nichtraiſonableiſt/alle Gefangenen hierinnen über einen Leiſt zu ſchlagen .

Coift offt mehr Sapfferkeit undCon
tinenceju rechter Zeitficgefano

genzu geben /als biß aufden legten Mann ohne Raiſon fich wehren / das

hersman nicht Urſachehat / Demjenigen i welde redlich gefochten / und

als prave Leute ihr Blut aufgeregt / auch noch von Hauſeaus/ weh zu

thun. Falls auch die Soldatenhierunter einVerbrechenbegangen , und

zu zeitig ohne gnugſameGegenwehr / ſich ergeben / bat man ſchon andere

aa % written
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Mittel, dieſelben zu beſtraffenund hatnicht Urſache, diejenigen zu ermehi

len / worunter , die ſich denenjen gen ,die ſich haben ergeben måſſen / jus

gleich mit wehe thun ." Es iſt alſo das Römiſche Recht hierinnen ſehr irrai.

lonable , dahingegen die Deutſchen Gewohnheiten ſehr billig lepa i indem

fie auch diejenigenGefangenen/ povon uns ben, denen Türcken feyn /por

wie nach vor Gives halten / und ihnen dasJus teftandi und der Effed us

eingeſtehen.

6. 58.

Endlich iſt alhier zu reinarquiren , daß wenn gange Commonen /

Städte und Lånder von einen Feinde erobert werden , felbiger eben nicht

fchuldig ſer i dieſelben ben ihren Privilegiis, fo fie vonihren vorigen Regens

tengebab! / zu laſſen / weilen ein Feind nichtin locum des vorigen Befigers

fuccedirt / mithin die Fa &ta deſſen anteceſſorum ju præſtiren / auch nicht

fchuldig iſt. Wir haben ſchon oben gewieſen, daßdas jus belli ohne Abs

ficht auf die juftam cauſam ein juſtus und novusmodusacquirendi fept

da der überwinder / wenn keine beſondern Pacta vorhanden / nad ſeinen

Gefallen determiniren kan / wie er die Überwundenen tractiren will /

maſſen ihn hierinnen weiter nichts vorgeſdrieben i als daß er die Geſene

der Menſdheit nicht überſchreite.

5.59.

Dieſen vorzubauen / pfleget ein Herr / wenn er ein erobertes Land

einen Feinde durch einen Frieden lafſen oder abtretten muß / mehrentheils

zu bedingen / daß die Unterthanen und Einwohner deſſelben ben ihren

Rechten/ Frenheiten und Privilegien gelaſſen werden müſſen / warum ſie

die Unterthaner mehrentheils auflehnen / und ihr eigen Intereſſe antreibt/

weilen kein Vold leichte einLand an einen andern dergeftaltabtritt/daß es ſet=

biges bep ereigneter fichern und gerechten Gelegenheitnicht wieder erobern

woulles

. 60 .

Ein mehreres hierbon habe ich bereits oben in den Capitel de re.

rum Doninio bey der occupatione bellica abgehandelt i alda auch die

übrigen ber dem jure victoræ in res hoftium vorkommenden Fragen ec.

drtert worden ſeyn. Ich will ſtatt deffen den beruffenen Unterſchied ztvia

fchen dem Jure Victoriæ und Jure Belli zeigen / von welcher Materie ber

berühmte Coccejus eine feine Diſertation gehalten / und mir mit Medi

tation vorgegangen iſt.

L. Es wird nemlich aus dem , was biß anhero geſagt worden 7.bereits

. 61 .
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gur Snůge geſchloſſen werdenkönnen / daß ein Sieger / das iſt, einer der

des andern ſich bereits bemachtiget/ und nunmehro Herr und Herrſcher

über ihn worden iſt, bey meiten ſo frepe Gewalt gegen den Uberwundenen

nichtmehr habe, als wenn er ihn noch vorder Fauſt hått / und beedePars

thepen noch in Waffen ftehen , mithin das Jus belli gegen einander ex

crciren können .

6. 62.

Wennman die Sache nach dem Brauch derVšlderermeffen woli

tei wurde man vor die gegenſeitige Meynung ſprechen müſſen / maſſen des

ter mehreſten Vilcker Opinion dahinaus gehet / daß einSieger eine freye

undgana unumſchránckte Macht über einen Überwundenen bekomme.

fo ſchreibt Pyrrhus berm Seneca in Troad. vers. 331 .

Lex nulla capto parcit, aut pænam impedit,

Quodcunque libuit facere victori licet.

Selbft Cicero redet den Cæſarem in orat. pro M. Marcello

alſo an : Cum ipfius vi&oriæ jure omnes occidiffemas , clementice

tuæ judicio fervaci fumus. Dahero auch die Römer in Gewohnheit

ehemals gehabt / daß ſie die feindlichen Feld - Herrn erſtlich im Triumpla

aufführten / und hernachyumbringen lieſien.

f. 630

Esglaubten auch die Vålder zu folden urtumſchránckten Verfaß .

ten daherognugſame Urſache zu haben , weil ſic dafür hielten / es con .

tinuiré das jus belliauch funft vi& oriam , und ſey unter dieſen begriffen .

So ler auch billig, daß das Blut ihrer erſchlagenen Freunde an durch des

Terjenigen Codt gerochen werden müffe, welche felbige erſchlagen / aus

welcherUrſache auchPolyxena und Altianax desPriomi Sodhter, tegen

des erfchlagenen Achilli geopffertwurden / wie Seneca c. I. in a&t. 2. ber

zeiget. Endlidwarfaſt ben allen Våldern damals gebråudlich ,daßdie

Gefangenen zu Knechten gemacht wurden , über weldeein Leibs Herr bes

kanntermaſſen in denen erften Zeiten der Römiſchen Republique dasfrere

jus vitæ & Decis dergeſtalt hatte, daß er ſie feines Gefallens tddten kunte.

S. 64.

Alein alle dieſe angegebene Urſachen ſind falſche Suppoſita, weldi

gufamt denen conlenlu & uſu gentium wider die Gelege der Vernunfft

nichts ausmachen können . Ich habe zwar den Brauch der Vsideroben

eine votlige Obligationem legalemzugeſchrieben 1 ich habe aber allemal

baber beðungen7 ſteckt and ſtillſchweigend darinnen / daßein ſolcher

NA 3 Brauca
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Brauch nichtwider die Vernunfft feon múſfer anderer Geſtalt die Vilder

Darüber als über ein moraliterimpoſſibile weder expreſſe nod tacite

paciſciren können .

$.69.

Wirhaben roonoben weitläuffig ausgeführt / daß derZwed det

Krieges fev 1 fein Recht von einen andern zu erhalten / und den andern in

einen ſolchen Stand zu regen , daß er unsferner nicht wohl mehr fchaden

könne ; das iſt / der finis belliiſt reparatio damai Gve injuriæallatæ&

ſecuricas. Wenn den nun derZmed ein Recht zu denen ndchigen Write

teln giebt : So folgt, daß mir alles dasjenige wider meinen Feind erlaubt

feyn müſſe, was auf einige Weiſe etwas ju meinen Broeck beptragen fand

und durd kein ander Odttlich Gefes verbothen iſt.

Vermöge dieſes Grund-Saber müſſen alle Feindſeeligkeiten ceſti.

ren / wenn ich dasMeinige wieder / und denandern in einen ſolchen Stand

gebracht haben. daß er mir ferner nicht ſchaden fani woraus Herr Coc.

cejusweiter folgernwill/ daß ido mider einen Überwundenen weiter fein

jus belli zu exerciren habe, weiler ermir weiter nichts ſchaden fan .

f . 16 .

Alleine zu gefchweigen / daßes Fådegiebt/ baidſo gar einen Bei

fangenen oder überwund
enen tödten kan , in welchen Calibusdas jusbel.

li wieder aufwacht/ alsda ift , wenn ich ſie nicht fortbringen oder behers

bergen kan i oder ſie mir ſonſt gefährlichwerden wollen : So habe ich ja

dadurch meinen Finem belli noch nicht erlangt / wenn ich mich einer Pers

fon oderStadtbemachtiget habe. Habe ich gleich von dieſer Perſon nichts

mehr zu befürchten / To ſtehtmir doch anders woher nudGefahr vor / und

ich kan mein Recht dadurch noch nicht erlanget haben.

Undobwohlwahr ift / daß ich einen Überwundenen regulariter

nicht tddten fan : Sofolgt doch dieſes nicht ex finc belli, oder daber

daß ich celante fineaufhören můſle/mich derMittel zu bedienen / weilen

ja ber Finis auf keine Weife noch nicht erlangt iſt.

S. 67.

Wilman mich einer Contradidjon beſchuldigen i daß ich oben

dem Finem belli zur Norma allet actionum & mediorum geſeßt und

gleichwohl alhier behaupten wolle/ daß die SchuldigkeitundPflicht eines

Uberwinders gegenden Überroundenen auch anders woher als ex finebel

li ermeſſenwerden müſſen ; demſelben gebe ichzurAntwort/daß ich oben

aus!



S ( 0 ) 58 191

31

ausdrücklich gefekt, der Finis bellilegitimire alle diejenigen A & us, ſo

die Vernunfft ausdrücklich nicht verbiethe.

. 68 .

Nun iſtaber ſchonoben erwieſen / daßdie kriegenden Partheyen

einander diePacta halten ſollen . Es iſt erwieſen / daß man aus Genc.

roſité und Mitlenden gegen die unſchuldigen Unterthanen ſolcher Graus

famkeiten ſich enthalten ſolle / welchezwar zum floe beilietwas bertragens.

aber nicht eben abſolute ndihigſeyn.

Alſo iſt ein gutesMitteleinen andern zu einen Accomodement zu

bewegen / daß man in ſeinen Lande renge und brenne , und niit denen Eing

wohnern aufdas hårtiſte und grauſamſte handthiere , ja wohlgar alles niea

Derhaue / weilen ein redlicher Landess.Herr ſchuldig iſt , das Elend ſeiner

Unterthanen ſich zu Herken gehen zu laſſen , und allenfalls in Anſehung

Defſen ſogar etwas von ſeinen vermeynten Rechte fallenzu laſſen : Audier

weilenaber die Unterthaneninsgemein wenig vor den Kriege können :So

wildie Vernunfft haben , daßman ihrer ſo vielmöglich ſchone / fals fle

und mit gewehrter Hand nicht reſiſtiren , und die raiſon de guerre das

iſt unſereeigene Conſervation folden Brandund word nicht beſonders

erfordere.

$. 69.

Durch dieſe beebe Officia, nemlich durch das Jus pacti and die

Officia humanitatis , wird ſo wohl das jus belli erga inermes incolas

als das jus vi& oriæ temperirt, welches auffer dieſen beeden præceptis

fich viel weiter erftreden würde, als es nungeht. Dahero die einen übers

wundenenEinwohner/ oder vorder Fauſt Gefangenen / und mitder Con

dition, dasman ihm das Leben laſſen wolle/angenommenen Kriegs -Mann

foulbige Pflicht / ihm beym Leben zu erhalten , nicht ex fine belli& vi

& oriæ, ſondern ex do & rioa de pa &tis ſervandis& humanitatis lege hers

fieft/ welche beebe Pflichten jedemkriegenden Theil/ wie wir oben erwies

renauch Zeit-währenden Kriege obliegen .

. 70 .

Diefen Grundragausführlich zu beweiſen / wollen wir die A & us

belligerantium & vincentium ein wenig durchgehen : Wenn ein Feind

in einoffen land herein tritti wo erfeinen Widerſtand findet / ift er alſo .

bald Überwinder und hatte jure belli & jure vi&oriæ Machtund Ses

walt zufengen und zu morden / wenn nicht die Pflichten der humanité

gen unſchuldigeundunbewehrteaus feinemFinifernernigt fodbliche line

terthas

ges
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terthanen ihm eines andern erinnerten / und zu gelindern Verfahren ang

wiefen. Nimmter vollendsBrandſchagung von ihnen an / und verſpricht

fleſamt Hab undGut ohnbeſchådigt zu laſſen , iſt er nicht jure vi& oriæ ,

fondern jure pacti folches zuthun ſchuldig.

6.71 .

Belagert ein Feind eine Veſtung , kan er jure belli dieſelbige

bombardiren und ihr nach allen Kräfften zufeßen , auch diejenigen ſo lie

defendiren , tódten / gegen die Einwohner aber ſcheinen ihmalemal die Of

ficia humanitacis übrig zu bleiben / weilen alle rationes vor ſie milici

ren / welche die Einwohner eines blatten Landes vor ſich allegiren können.

Alleine wenn man dargegen erwegt/ daß ein Feind ſich befahren muß / die

Einwohner werden durch einen Commendanten gezwungen werden !

oder ſelbſt ſich reſolviren , im Fall die Garniſon ſchmelgtdie Waffen felbſt

zu ergreiffen / und die Stadtzu defendiren , über dieſes Das Bombarde.

ment & c. welches doch weilen es die Garniſonen an Defendirung der Ver

ſtung hindert , und wie wir aus der Belagerung von Stralſund imvoris :

gen Seculo geſehen / gar zur Übergabenothigt í erlaubt iſt , obneBrand

und Södtungder Einwohner Männlichen und Weiblichen Geidlechts 1 :

nicht abgehen kan : So ſieht man wohl / daßhierinnen zwiſchen denen

Einwohnern einer Veſtung und eines blatten Landes ein groſſer Unters

ſdied ſey / und die Jura belli gegen jene viel weiter gehen als gegen dieſe !

wobey aberdennod ſo viel unſere eigene Conſervation und der Finis bel

liguliſt / die Officia humanitatisniemals dårffen vergeſſen werden.

Erobert ein Feind eine Stadt mit ſtürmender Hand , kan er jure

belli alle diejenigen niederhauen / ſo ſich ihm widerſeken ; und von denen er

etwas zu befahren hat/ weilen ſeine eigene Conlervation ihm darju ans .

ſtrengt / welcher in collifione alle Officia humanitatis wridhen müſſen.

Sobalde aber eineGarniſon die Waffen niederlegt / Pardon verlangen

auch ein Feind von ihnen weiter nichts zu befahren hat : ifter ſchuldig ihnen

Quartier zu geben / und zwar nicht jure vidtoriæ ,weilen einer nodo

nicht eben Victor über diejenigen iſt / welche Pardon begehren / und die

Waffen noch brauchen können , auch nicht jure belli, weilen hier DerFi

Dis belli theils cellirt/ theils durch die officia humanitatis eingeſchråudt,

wird , ſondern ex legehumanitatis ,welchen id in eligendis mediis

ad finem belli obtinendum non abſolute neceſariis,fedfaltim utilibus

allerdings zu conſideriren habe.

Gleiche Berandnuß hat es gegen die Einwohner, wenn ſie nicht

reht
i
.

$. 72 .



us ( O ) 193

tegltiren / daß dahero dasPrincipium falſch iſt / wenn es heiſt/ daß ein

Feind , wenn er eine Veſtung mit ſtürmender Hand einbekommt /das

Kind in Mutterleibeund in der Wiege nicht ſchonen dürffe. gawenn ſie

gleich kein Pardon ſelbſtverlangen ,dennoch aber auſſer bem Standaller

Defenfion gefekt reyn / daß man ſich ihrer ohne ſie zu maſſacriren gar

füglich bemachtigen kan : Soll man ex dicta legehumanitatis , fallsdie

jura repreſaliarum und andere officia neceſſitatisnicht ein anders erbei

Tchen , ihnen auch wider ihren Willen Pardon geben.

S. 73 .

Solches geſchicht aber nichtjure victoriæ. Denn eo ipſo da

man einen Pardon giebt und ſich ſeiner bemächtigt / iſt man noch nicht

vi& or, ſondern durch das Pardon geben und bemachtigen
wird manerit

Uberwûnber
. Wenn denn nun Pardon geben ein pactum iſt/ oder doch

ex lege humanitatis
gebothen wird , die Bemachtigung

aber als ein

a&us bellicus durch die officia humanitatis
wie ſchon offt geſagt, dubin

temperirt und reſtringirt
wird Daß ein Feindi fals ſeine eigene Con .

fervation nicht ein anderes erheiſcht / und die officia neceſſitatis
& de .

fenlionis die Maſſacrirung
gebothen / Dahin bedacht ſeyn ſoll / wie er dies

fe Leute beom Leben erhaltenmöge : So folgt wiederum / daß ſolch of

ficium Pardon ju geben / und derer Leute ſo viel möglich ohne ſie zu mar

ſacriren zu bemachtigen
, weder exjure victoriæ noch ex jure belli, fon.

dern ex pactis& lege humanitatis
herflieffen.

S. 74.

Geht vollends eine Veſtung durch Accord über i iſt ein Vi&or

nicht jure victoriæ ſed jure pacti fchuldig den Überwundenen
das Leben /

und was er ihnen eingeſtanden
zu laſſen . Ich weiß mohl was dem Herrn

Coccejum
verführthatdie diftinction

inter jus vi&toriæ & belli Dabin

zu extendiren
. Es ſcheinen nemlich die jura pacti & officia humanitatis

bey einem victore viel herrlicher hervor und produciren
einerlen Officia ,

welche eiri Belligerant
eben nichtwäre ſchuldig geweſen . Alleine alsdenn

kan ich nicht ſagen , daß ein Sieger ſolche officia jure victoriæ trage ſon

dern es legen ihm ſelbige die leges de pactis & officiis humanitatis
auf.

8. 75.

Aus allen dieſen wird nunmehro zur Snůge erhellen / daß ich zur

gebe/ daß ein Sieger viel gelinder gegendie Überroundenen
zu verfahren

babe i als einer der ſeinen Feind noch vor der Fauſt hat : Alleine solche

bb Sduls
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Schuldigkeit einesSiegers kommtnicht ex jure vi& oriz her , ſondern

ex lege de pactis & ex officiis humanitatis .

5.76 .

Es zeigt ſich alſo bas jus vi& oriædiverfuma jure belli in dieſerti

pafſu gar nicht deswegen behalt aber doch die Diftinâion andere effe

etus. Denn jure belli kan ich von eines andern Unterthanen und Soli

Daten nicht prætendiren / daß ſie ſich mir ohne Gegenwehr ergeben und

meine Unterthanen werden , oder mich vor ihren Sieger erkennen ſollen

weilen ein Unterthan nichtmacht hatde juſticia belli zu railonoiren / ſons

dern vielmehr ſchuldig iſt /ſeinen Principem defendiren zu helffen . Wenn

ich ſie aber einmal in meine Gewaltgebracht habe , kan ich allerdings von

ihnen prætendiren , daß fie mich vor ihren Ober - Herrn erkennen / und

mir alle mögliche Parition leiſten / worju ſie auch der lex conlervationis

ſelbſt anſtrengt/ wie ich obendemonſtricthabe.

9.77 .

Was die Länder / Städte / und Derter eines Feindes / wie aud

die Sachen Deſſen Unterthanen anbetrifft, habe ich jure belli gwar ein

Recht ſelbige zu occupiren / woran mich ein anderer nicht verhindern

darff: ich kan aber docheinem Drittennicht wehren / falls er ebenfalls

juftam bellicauſamtider meinen Feind bat/ daßer das prævenireſpielte

und dieſer Dingeſich zuvor bemachtiget. Wenn ich aber foon in dem

Beſitz derſelben bin , und mich Meiſter von einem Lande / Stadt oder

Platz meines Feiades gemacht habe , kan ich ex jure vi& oriæ præten

diren / daß ein Tertiusmich in ruhigen Beſig meiner Sachen lafie.

4.78.

Es bleibt alſo allerdings eine Diſtinction unter den jure belli

& victoriæ , es müſſen aber ihre effe & us ganganders conſiderirt

werden / als eß Herr Coccejus

gethan,

( O )

DAS
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Das VII. Capitel.

BomReģt desFriedens.

$. 1 .

Yo viel die weſentlichen Stücke eines Friedens anbetrifft/ iſtders

ſelbe ein Vergleich i welchen zwey friegende Theile über ihre ſtreis

tige Sachen aufrichten . Man hat ztvar mit dem Kriege alles

mal die Abſicht / das man rein völliges Redot von dem andern

erlangen / und ſich wider fernereBeleidigung gegen ihm ſichern wil : Es

ſeçuodirt uns aber das Kriegs - Glück nicht alleinal for daß wir ſolchen

Zwed erlangen können , ſondern manmuß groſſeres Ubel zu vermeiden am

Ende mehrentheils von ſeinem Rechteetwas laſſen / welches die Urſache iſti

daß ein Friede nicht naturam reijudicatæ hat / als wodurch einer ſein

odúiges Recht erlanget / ſondern nurdie naturam tranſadionis annimmt,

da beede Partheyen etwasvon ihrem Rechteremifciren.

4.2.

Nuriſt die Frageob unter dem blefſen Frieden auch zugleich die

Amneſtieund reſticucio aller darch den Kriegverurſachten Schäden bes

griffen ſer / Das iſt i ob eben dadurch / daman ſich über die vor dem Krieg

ftreitig geweſenen Puncta mit einander reßt / zugleich verglichen und vers

ſprochen werde , die durch den Krieg einanderabgenommenen Plåter und

ſonſt zugefügten Schaden einander zu reſtituiren / und wieder gut zu

machen ?

$. 32

Daß ein ungerechter Aggreſſor dem andern das Abgenommeneju

reſtituiren / und den zugefügten Schaden zu ergången in conſcientia vers

bunden ren , derjenige hingegen / fo juſtam belli caufam gehabt / gu reis

ner Satisfaction , undſecuritåt / wieauch zur Straffe oderRevange als

les behalten könne. Solches ift oben in der Lehre de læſione & damno

dato erwieſen / und zugleich gezeiget worden / daß das Principium derer

Frankoſeni berm Ryfmidiſchen Frieden que la guerre & la compaſſion

ne marchoirt pas en ſemble, und daß der Kriegs -Schade ein Delortre ,

fep , ſo compendirt werden můſte / gang irraiſonnable feu.

$. 40

Alleine baburch iſt unſereporhabende Frage noch nicht ausgemacht!

b b 2 mare
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maſſen alhier nicht die Quæſtion iſt / was ein Theil par conſcience aud

finepact" gegen den andern ſo viel die Erſegung und Reſticucion betrifft/

zu thun und einzugehen ſchuldigit! (:ndernwas eine Parthen würdlich

accordirt hat finteinalen ja einejedeParthed durdy Pacta von ihrem has

benden Rechteremitciren kan . Die oben in capite dedamen dato feſta

geſtellte Regel meiſet die Partheden zur Billigkeit an / und inſtruirt de in

Der Conſcience , wie ſie ſich bey dem puncto relticutionis gegen einander

zu bezeugen haben : Muſere vorhabende Frage aber wil wiſſen , ob nicht

eo ipſo ,da die Partheyen ſuper caufis belli tranligirt und Die reftitutio.

nem Damni & ablatorum nicht gefordert, derſelben ſich per padom

quod paci tacite ineſt,begeben / mithin ihrem ex regula de damno dato

competirenden Rechten renunclirt.

و..

Dieſe Frage beantwortet nun der Herr Coccejus in ſeiner ſchönen

Diſſertation de jure poftliminii in pace, & de amneſtia mit Nein/

und jeuget gar deutlich / daß die Amneſtie und reftitutio damni unter dem

btoſſen Frieden nicht begriffen fer / ſondern beſonders verabredet werden

müjte. Dierationes, welche er ſolches zu beweiſen anführt/ ſind alle in

$. 8. cumulirt/ welchen ich zuſamt den gten S. hieher ſeken will.

S. 6 .

Pace , ſchreibt er , fimpliciter facta non continetur tranſa &tio

de damnis atque injuriis pendente bello fadis : Pax enim ſola & pulla

adventitiarum factionum acceſſione cinda, tantum eft tranſactio de

caufis belli ; per Th. 6. adeoque damna , injuriasquedurante bello

factas nativo ſuo ambicunon comple &titur : aliud enim funt injurias

ac damna , quæ bello fiunt, aliud belli caufa : illa cæptum bellum

fequuntur, hæc antebellum cft ,& bello prior : illa ex bellis naſcun

tur, hac bellum ; illa ad privatos quoquepertinent,hæc publica eſt.

Tranſactio igitur de alteracauſa ad alteram extendi nequit. Finge :

controverſum fuitioter duos Principes Jus navigandi, uti hoc ſeculo

inter Chriſtianam ſuediæ , & Chriftianum IV. Daniæ Reges naviga.

tio per fretum Orelun licum , & Balthicum ; hæc caula belli fuit,

ut dicitur in pace facta An. 645. apud Loccen : in Hift. fued. p . 867 .

De hac caufa feu lite ita per pacem tranfa & um eft , ut utraque pats

cereis legibus navigaret , quæ pax eft apud Loccen : d. 1. Cum hæc

tranſalione nihil commune habet quæftio dedampis atque injuriis

intello invicem illatis , de quibus proinde nondum videtur tranſa

dum..
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&um. Neque vero ex hoc pacto principum decauſa publica inter.

polito , privati qui damaum , paſtiſunt, velobligantur ad res ſuas

remittendas , vel jusacquirunt ad perſequendas : quippe quæ & alia

cauſa eft , & inter alios, nec quidquam de iis in pace, utponimus,

dictum eſt. Denique cum damna ca naturaliter ferre debeat, qui

non juftam cauſambellandi habuit , de juſticia aut probabilitate cau

fæ belli nihil in pace deciditur , fed utrinque tranligitur per Th. 6.

Non ergo ex pace inferri aut cognoſci poteft, utrum reparanda finc

belli damna , an remittenda : ſed particulari ad id pa&ione opus eſt.

Ec alias non poteft pace fa &ta fuper effe jus poftliminii, si ipla pace

tranſactumjam effet de damnis privatorum ; quod tamen durarepa

tet ex L. 12. pr.Capt. Atque hæc caufa eft , cur populorum ifto

rum , inter quosbellum erat , cives ne quidem pace facta liberum

commercium mutaum habuerint , aut tuto commcare potuerint ,

nilijus hoſpicii cum ipſis vel amicitia contra &ta fuiflet, gii infrain cx

plicatione L. 5. $. 2. eod. demonſtrabimus, Uri & hæc cauſa eſt,cur

plerumque in Tabulis pacis non tantum de cauſa belli , & lite ipfa ,

fed & dedamois & iujuriis pendente bello illacis , & utriusque fubdia

tis cam ſollicite & prolixe nominatim quoque caveri ſoleat. Idque

progreffus diſputationis luculentiſſime confirmabit.

6. 7.

1

Vehementer igitur errant , qui ipfa pacis natura contineri

Amneſtiam leu tranlačtionem dedamnisac injuriis bello factis exifti.

mant, ut Gudelious Comm.de Jure pacis c.3. qui ait. In care ( ſch ,

amneſtia .) confiftit ſubſtancia pacis, & ubique illa nequit eſſe pax :

atque adeo paci ineffe iſta lex intelligitur , quamvis nominacim d '&ta

non fuerit . Cum eo , verbis ipfius quoquedeſcriptis conſentit Bea

ſoldus , Dill. Jurid .Pol, de pacec, 3.9.6 . At non ita fecum , nam in

C. 1.8 . 4. detract, bis ſeparat ac diftioguit a pace tranſactionem de

damnis, & iis , quæ bello paſfi funt ; quæ argumentoſunt, necpacis

nec amneſtiæ rationem ſatis perfectam effe. Ita Mevius , JCtus, in

lignis, Amneſtiam , ait , effe legem pacis naturalem & naturaliter

paci ineſſe . part. 2.dec.24. n. 1. Quo errore quoque imbutus G'o

tius , de J. B. & P.l. 3. c. 20.9. 11. & feqq. quem alii fequuntur , quia

rit : pace fimplici er facaatque mentione damnorum & injuriarum ,

an id a & um videatur, ut res in eo, quo ſunt, maneant loco , an utad

initiuin belli redigantur ? Qua re plura peccarividentur : tum quod

iſtam paci ineſle ponit ; cum quod alterutrum ftatucadum putat,

yel

1
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vel remitcidamna velreſticui, cum aliud juris effe poffit , uti jus post

liminii & c. cum denique , quod quædam de jure poftliminii & c. erro .

nee iode deducit ; ut ex dicendis perſpicuum erit. Eo minus vero

diſſimulanduseſthic error , quo & gravior eſt, & omnibus juribus

confundendisopportunior.

. 8.

Dieſe rationes ſind ſo fcheinbar, daß ſie mich balde zu einen polis

gin Benfall beroogen hätten . Nachdem ich ſie aber von Stück zu Stück

durch meditirte : fande ich / Daßman ſo generatim hin nichtſagen könn.

te, daß ein bloſſer Frieder ohne der Amncſtie zu gedencken/ diefelbe exclu

d're i fondern auf die Umſtänder fo fich dabey meliren / zu ſehen habe 1

rach deren Unterſchied ein Friedeohne Amneſtie felbige balde excludite!

balde zugleich mit involvire.

DHC kan bierinnen das ber einem Frieden gehaltene Protocoll

oder anderevorhandene Nachricht der Sache Ausſchlag geben. Denn

wennin den Protocoll ſich fånde/ daß eine Parthey die Amneſtieund

reſtitutionnicht accordicen wollen / folches auch endlich von der andern

erhalten / undſpeciell verglichen worden ſer demFriedens -Inftrument

weiter nichts als die bloſſe tranſaction de re licigiola zu inſeriren / woårs

kein Zweiffel, das die Amnelieausgeſchloſſenbleibe.

S. 9.

Hingegen wenn einFeind / welcher nichts in der Welt beym Stries

ge weiter zu verliehrenhat, welches aufvielerley Art geſchehen kan / Fries

demachte und noch eine groſſe Summa Geldes heraus gåber oder ein

und andere Pläße , ſo noch nichtin des andernGeralt, deren er auch nidxt

würde haben inachtig werden können / abtritt , iſt gang raiſonnable , daß

die Reſtitution der andern abgenommenen Derter eo ipſo mit paciſcirtfer

weilen ſonſt ein ſolcher ein Thore wäre / daß er nodizugabe/ da erdog w.cis

ter nichts mehr zu risquiren gehabt.

. 10.

Am allermeiſien aber habe ich mich daran geſtoffen daß derConceptus

amneſtiæ gar vierlerley Dinge in ſich begreifft/ welche darinnen von gang

verſchiedener Matur ſenn. Denn da enthålt der Conceptus amneſtiæ

in ſich 1. ) eine Vergeſſenheit aller Durch den Kriegangerhanen Injurien mit

Worten / Schrifften und Wercken / wie auch den Pardon dererjenigen

Perſonen / welche Zeit währendes Krieges dem Feinde genient haben. 2. )

Eine Reſtitution der abgenominenen Plate 3) Eine Wiedererſekung

3.
derer
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1

derer durch Belagerungen ,Heer, Züge / Raub und Brand zugefügter

Schaden und verurſachten Kriego-Koſten.

I. II.

Was die Occaſione belli zugefügten Injurien anbetrifft / ſteckt die

remiſlio & oblivio dererſelben allerdings in den bloffen Frieden / theils

weilen ſelbige a putativa belli juſtitia , welcheeine Partherzu habenvera

meint í Injurien heiſſen /welche nothwendig in Vecgeſſenheit geſtellt ſeon

müffen / daman de belli juſticia traoligirt /und jeder Theil ſein vermeyn,

fes Rechtfahren laſſen , theils auch, weilen durd die Ausführung unſere

vermenntenRechts ſolche Injurienerwachſen , deren Würckungen nach

Der Transaction nicht mehr dauren können .

f . 12.

Hingegen ſteckt der Pardon , ben wir bey dem Feinde mit wahrenden

Krieges ſtreitende Unterthanen baben follen i feinesweges indenbloſſen

Frieden / weilen es aucybep der jafta belli caufa meines Feindes unrecht

iſt, daßmeine Unterthanen von mir abtrünnig werden / und mit meinem

Feinde Parthen maden / angeſehen denenfelben zu beurtheilen nicht frem

fteht , auf weſſen Seite die juſta belli caufa ruhet. Nun wird aber nies

mand ſeinen offenbaren Rechte , welches auch der Gegenpart ſelbſt nicht in

Abrede ſeyn kan / maſſen derſelbe nach der Regel quidtibi non vis fieri ,

von ſeinenUnterthanen ſolches nichtzugeben wird / abgeſagt zu haben ger

glaubet/ wenn nicht expreffe ein anderes mit eingerudetworden iſt.

f. 13 •

!

Die Reftitution der abgenommenen Derter iſt wiederum in allen

Friedens: Schlüſſen / worinnen nichtein anderes verabredetworden ,ta

cite begriffen . Denn weilen eines andern Lånder und Pläße detiniren ein

a&us hodilis iſt/ durch den Frieden aber alle fernereHoſtilitåt cellisen

FoQ: So folgt ganznatürlich , daß ſolche Detentio auch aufhöre i und

die Plage reſtituirtwerden müſſen , fals dieParthenen ſich nicht eines ans

dern verglichen. So denn legitimirt / eine jebeParthev ſolcheDeten

tionexjuſtabelli caufa , deren ein jebe von beben ſich rühmt audierveis

len aberdie kriegenden Theile ihre juſtas cauſas und ihr jus durch den

Frieden fahren laſſen und darüber als fuper re incerta tranfigiren /

mußnothwendig ceffante cauſa auch der Effe & us, nemlich die Deten

tion cefliren .

S. 14 .

Die Erſtattung der Krieg8: Untoſten und Indemniſation derer

durch

3
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durch den Strieg erlittenen Schäden kan verſchiedener Urſachen halber in

einen Fri:den nich: begriffen ſeyn / wenn Renicht expreſſe mit interiret

reyn. Denn vor eins fönnen ſolche Dinge nicht wohlad liquidum ges

bracht werden / zumwenigſten fan fein deterniinirte Summe geſekt und

gemacht werden / nicht alswenn der pars læſa felbiges nicht præter pro

prer in Anschlag bringen könnte / ſondern weilen der ander vor ſich darins

nen kein Gewißheit erlangen kan / und die Sache von unendlicher Weita

låufftigkeit und Unterſuchung iſt /wodurch ein Friede mehrentheils gar weit

hinausgeſchoben bleiben / und des Blutvergieſſen dieſer Urſachen halber

in deffen continuiren würde.

. 15.

Sollen folche Dinge / wenns Mobilien renn in natura reftitui.

retwerden /iſt es nichtwohlmöglich ſelbige zu Hauſe zu bringen , weilen

ſie entweder im Brauch aufgangen / oder doch hinund wieder diſtrahirt

worden ſeyn . Wir ſehen auch die Praxis deffen an denen Vildern / mos

von id nur den einzigen Weſlphaliſchen
Friedens - Schluß aufſtellen will.

Denn obwohl in ſelbigen noch darzu eine vdlige und wie es heiſt unums

forånckte Amneſtie erwehlet worden / mithin noch eher ſcheinen konnte !

daß die Erſekungder Schäden tacité ionuirt werde : So wird ſich doch

nicht finden7 daß ben der erfolgten Reſticution auf dieſe Forderung

reflectirt worden ſer haben es auch die allerwenigſten urgirt und vers

kanget woraus zugleich erhelet/ daß der Concept Der Amneſtie nach dem

Welt Brauch ſich nicht einmal auf die mit numero 3. bezeichnete Dinge

erſtreckt.

J. 16.

Hieraus hoffeich ſoll zur Genüge am Tagelegen / daß das Vocabu

lum Anineltie ein Inbegriff vielerley Dinge fey / welche man auseinan ,

Der legen muß, wenn mandie Frage debattiren wil / ob die Amneſtiemit

in einem Frieden cacité begriffen fer. Es hat alſo der Herr Coccejus

nicht accurat gelehrt, wenn er generatim aufdie Frage antwortet/daß die

Amneſtie vor ſich im Frieden nicht begriffen fer , die von ihm angeführten

Rationes ſind mehrentheils nur particulares , und quadriren nur auf eis

nige Stücke der Amneſtie , wie aus dem nachfolgenden mit mehrernju

erſehen ſeyn wird.

$. 17.

Wir wollen alſo dieſe Frage fahren laſſen / und ſtatt deren von der

Amneſtie ins beſondere handeln i weilen ſelbige mehrentheils den erſten

Para

y



( 0 ) S8
201

116

Paragraphum der Friedens-Schlüſſe auszumachen pfleget. Herr Coca

cejusdefinirt fie ,quod lit , eorum, que durantebello hoftiliter ulcro

citroque fada fint, publice ſancita oblivio .

S. 18.

Nach der Etymologie heiſt Amneſtia eine Oblivio , welches das

Griechiſche Wort: umois qusweiſet/ wenn man deſſen Denuntion uns

terſucht. Den erſten Urſprung nach / hat man ſich deſſen nur in bellis

civilibus gebraucht / und die zwiſchen Burgern / oder Unterthanen und

Obrigkeiten nach entſtandenen Kriege gemachten Frieden mit dieſen Nas

men benennet. Man ſtack nemlich indem Irrthum , als wenn zwiſchen

Dbrigkeit und Unterthanen gar kein Bellum ftattfinde / ſondern die Ung

terthanen alemal eine Rebellion begiengen / wenn ſie ſich mit gewehrter

Hand wiberfesten . Audieweilen nun ein Friede eineTransactio de bello

fey / meinete man unrecht zu thun / wennman einen ſolchen Vergleich

unter Obrigkeit und Unterthanen einen Frieden nennete i und ſuchte das

bero das Wort Amneſtia hervor / womit man dieſe Vergleiche belegte.

In der Griechiſchen und Römiſchen Hiſtorie wird man ſoldes nicht leichte

antreffen , als wenn Friede zwiſchen Bürgern eines Siaats oder gmiſchen

Dbrigkeit und Uncerthanen gemacht worden . Als die Athenenler die 30

yrannen ausgejagt hatten i legten ſie die begonnene groſſe innerliche Uno

ruhe / Durch das bekannte Populiſcitum , welches d'u msics fúpour hießl

hin , dergleichen auch Vel ejus nach dem Todte Cælaris gu Rom geldes

ben zu ſenn erzehlet Deme noch diejenigen Exemples beyzufügen ſeyn /

welche Herr Coccejus p : 44.8. 4. hiervon aufſtellt.

S. 19.

Hingegenhengte man in alten Zeiten ſtatt der Amneſtie an die Frie

bend. Schlüſſe, die Clauſulam de mutua amicitia & mutuo hofpitio ,

ohne welche zwar der Krieg aufhørte / und die Urſachen / fo Gelegenheit

darzu gegeben / ceſlirten / die Burger aber in den Feindes oder neuen

Freundes Land nicht handeln und wandeln durfften / unb meynet Serr

Coccejus , daß dieſe Claulul faſt eben die Efe &tus als wie die Amneſtie

unſern Zeiten habe /welche man nunmehro faſt allen Friedens - Schlüſſen7

es mogen bela civilia oder extrema geweſen ſeyn/anneclirt,welches wie

in dem nachfolgenden fehen und examiniren wollen.

$. 20.

Es bemerctHerr Coccejus gar wohl / daß es mit der Amneſtie

nicht einerley Seſtalt habe , ſondern daß ſelbig burd die verſchiedene Pacta

untery
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unterſchiedener Gattung werde. Denn weilen derſelbe ein Contra& oder

Pa &tum an ſich ſelbſt iſt : Die Contractus aber nach der bekannten

Regel / padla danc legem contra&ui, bald ſo balp ſo erdrdert werden

können ; ſo muß allerdings darauf geſehen werden / was vor eine Art der

Amneſie man paciſcirt 7 und in was vor Grången man ſelbige durd

Pacta gewieſen

J. 21..

Wir wollen die verſdieben Arten der Amneſtie hernad erörtern:

Hier aber dieſelbe ohne pacto adjecto cooſideriren / das iſt 1 wir wollen

ſehen i was die Amneſtie vor eine Naturund Würckung bat / wenn

nichts als die bloſſe Amaeſtie ſchlechtweg paciſcict worden iſt.

J. 22.

Die erſte Würclung dieſer ſimplen Amneſtie vermeynet HerrCoc

cejus dieſe zu ſeyn / daß die durch den Krieg wieder abgenommenen Din

ge nichtdürffen reftituirt werden, welches er pag . so mit dieſen Worten

zu beweiſen gedencket: Unde quæritur , fi fimpliciter amneſtiæ vel ami.

citiæ pactum adje &tum fuerit paci , an tum res reſtitui,an in eodemſta

tu manere debeant, Reſp. manere res in loco quo lunt , cumrepeti

non poffint , quaſi injuria ablata : ſed defeadi praſentem pofu

fellionem .

J. 23 .

udein vor eins / múſien die res mobiles ab immobilibus
diftin .

guiret werden. Von jenen gebe ich es zu , wie aus oben angeführten Ra

tionibus guerſehen , welchejedoch gank andere als des Herrn Cocceji reis'

ne feyn / von denen Immobilibus aber / als da ſind Städte / Dörffer / Låns

der 20. nègiere ich es / weiten ſelbige auch ohne eine perglichene Ämneſtie

vermoge / und in Krafft eines bloſſen Friedens reſtituiret werden müſſen,

gch habe ſolches ſchon obenaus 2.Haupt-Raiſonsbewieſen / deren dieers

He war / daß durch einen Frieden künffrige Hoſtilitåtenzu unterlaſſen pa.

ciſcirt werde. Nun ſey aberdas keine geringe Hoftilitati des andernſeine

Sachen etiam poft pacem detiniren .

Wil Herr Coccejus objiciren / daß es nicht desandern Sachen

mehr waren i maffen durch den Frieden ein jedweder Theil den andern die

juftam bellicauſam eingeſtanden, indem ſie darüber paciſcirt : So gebe

ich gur Antwort / Daß tranſigiren nicht heiſt den andern eine juſtum liti.

gandi cauſam eingeſtehen ,ſondern fein Recht fahrenzu laſſen und nicht

w urgiren verſprechen. Wann denn nun ceffante& renunciato jure

belli
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belli nothwendig alle Effectus deffelben celliren müſſen : So folgt/ daß

der andere die abgenommene Sachennicht behalten könne , ſondern das

Redot ſelbige zu beſigen / wenn er auch ſchon zuvor juſtiflimam belli cau

fam gehabt7 verlohren. Daß dieſe Raiſons nicht auch auf die res mo .

biles quadriren / und deren Reftitution operiren : Solches kommt aus

andern Urſachen her / welche deren Reſtitution verhindern / wie ich oben

ebenfals oargethan habe.

J. 24.

Eben dieſes beſorgt auch der Welt. Brauch gar Deutlich / welcher

in Sachen i ſo die Bedeutung eines Worts betreffen / Dergleichen hier 1

da die Frage iſt / ob ſub vocabulo amneſtiæ zugleich die Reſtitution mit

paciſcirt fer rich findet / allerdings den Ausſchlag geben muß. Zum

Serveiß will ich nur den Dsnabrückiſchen Friedens-Schluß aufftellen in

welchen Arciculo 2. eine vollkommeneund allgemeine Amneſtie ohne der

Reſtitution mit einem Worte zu gedencken / verglichen / gleichwohl aberim

dritten Articul , davon der Reſtitution exprefle gehandelt wird , daß ſols

che Reſtitution geſchehe : juxta Fundamentumuniverſalis & illimita .

tä amaeſtiæ , das iſt /nad der zum Fundament ge ekten Amaeſtie .

. .

Die Worte des Friedens - Schluſſes ſind dieſe:Sic utrinque perpe

fuaoblivio , & Amoeſtia omnium eorum quæ ab initio horummotuum ,

quocunque
loco modove,ab una vel altera parte, ultro cicroque hoſti:

liter facta funt,ita ut nec eoruin , nec ullus alterius re cauſa vel præ.

textu alter alteri pofthac quidquam hoft litatis aut inimicitiæ
, mole.

ftiæ vel impedimenti
, quoad perſonas, ftarum , bona vel ſecuritatem

per ſe vel per alios clain auc palam ,directe velindirecte ſpecie juris aut

via facti in Imperio aur uſpiam extra illud ( non obſtantibus
ullis

prioribus pactis in contrarium
facientibus

) inferat,velinferri faciat ,

aut patiatur, fed omnes & fingula hinc inde , tam ante bellum , quam

in bello , verbis , fcriptis, aut factis illatæ injuriæ violentia , holii.

Jitates, damna , expenfæ , absque omni perſonarum
rerumve re.

fpectu ita penitus abolicæ fint, ut quidquid eo nomine alter adver.

ſus alterum prætendere
poſſit , perpetuaſit oblivone ſepultum .

Juxta hoc univerſalis & illimitata Amneſtia fundamen .

tum univerli & finguli ſacriRomani Imperii Electores, Principes, Stai

tus ( comprehenſa immediata , Imperii Nobilitate) eorumque
Va.

Salli , lubditi , cives & incolæ , quibus occaſione Bohemiæ Germa,

CC 2 niævo
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niave motuum vel Fæderum hinc inde contractorum , ab una vel

altera parte aliquid præjudicii aut damni quocunquemodovel pra

textu illatum eſt , cam quoad diciones & bona feudalia , fubfeudalia,

& allodialia , quam quoad digoitates , immunitates, Jura & Privilegia

relticuti ſunco plenarie in eum utrinque ftatum in ſacris & profanis

quo ante deftitutionem gaviâ funt, autjuregaudere potueruat , doa

obſtantibus, fed anoullatis quibuscunque intcrim in contrarium faa

&is mutationibus,

S. 26.

Ferner fett der Hera Coccejus pag. so.c.1, s. general Regin von

derAmneſtia.worun
ter

er alle übrigenDinge begriffen zu feyn /ermoeiſet.Die

erſte heiſt : Quicquid diffidii inter partes fuit , id totum abolicum

transactumqu
e
, nec eo nomine actio efto. Woraus fido ferner von

felbſten ergiebt , id quod omiſſa amneſtia peti non potuiffet, idea ad

hibita mulco minus poffe,quia per amneſtiam lites & actiones lopiun.

tur , non naſcuntur. Die andere Regel iſt : Non tamen quod decis

fum transactumque eft , reſuſcitatur ,

$ . 27.

Die dritte Regel heift:Quicquid judicio vel utriusque vel unlas

Parcis injuria factum diciiur , id remiflum , nec eonomine actio eſto,

Vierbtens: Quod utriusque parcis judicio jure geſtum eſt, racum

elto . Si enimillud absque amneſtia quoque valer,nedum ea adjeđa,

quæ injurias tantum & diffidia abolec non vero jure gefta refigit,

Énblich iſtdie ste Regel : Si qua ex alia cauſa,quem hujus diſidiilis vel

a & io eft , vel quidinter alios quam partes difidentes geſtum a& um

que eſt , co amneſtiæ claufula non extenditur , quia de bujus tan

tum diffidii non aliis cauſis tranſigere partes.

H. 28.

Nach dieſen Regelnnun entſcheidet Herr Coccejus die mehreſten

ben der Amneſtie porfallendenDubia. Das erſtewas ervom Jure Poftlimi.

nii fagt / daß nemlich ſelbiges in pace Krafft derAmneſtiæ ceffire / wil

mir nicht gefallen. Dennwenn ich die Railon und das Fundament,wors

aufHerr Coccejus Dasgange juspoftliminii bauet /anſeherdaß nemlich

felbiges aufdas judicium partis, das iſt, aufdas Rechtſo jedweder fries

gender Theilzu haben vermeinet , und intra fines fuosgelten muß:

So finde ich, daß ſolchesſon durch den bliffen Frieden cellírt/ maſſen

ja dadurch jede Parthen ihremRechte abſagt7 undnicht ihrvormaliges

Redite 1
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Recht/ ſondern dasjenige was im Frieden verglichen / gur norma adio

aumzu nehmen derfpricht.

$ . 29.

Aus dieſem Fundamento halte ich von dem gangen jure poftlimi.

nio in pace nichts I fondernſehe es vor eine ausgekünſtelte Römiſche Lehre

an / welche wenig Grund in der Vernunfft hat. Es hat ſich zwar Herr

Coccejus ſehr bemüht , daſſelbige zu behaupten : Allein ſeine Raciones

wollen gar nicht hinlangen /welches,alſofort erbellet / wenn man das jus

pokliminii aus einander legt.

$. 35.

Denn da follen jure poftliminii nicht nur die res mobiles, roni

dern auch die Städte/ Plåge und Häuſer zc. wie auch Perſonen /wenn

fie ſo wohlzu Striegs -Zeiten als auch im Frieden wieder in unſereHånde

gelangen i den erſten Eigenthums-Herrn zugeſtellt/ undp:nft in ihre vorige

Sreyheit und Stationwieder verſentwerden müſſen . Alſo wenn ein Ge.

peral gefangen wird / und die unſerigen nehmen ihn mit Gewalt dem

Feinde wieder ab , kehrt er jure poftliminii wieder zu feiner Charge.

Wenn ein Feind eine Seerde Vieh weg treibet / und unſere Parthens

Sånger jagen es ihm wieder abnimmt jedweder Bauer zc. jure poft

liminii das Seinigewieder und die Soldatenbehalten nichts .

. 31.

Ob nunwohl dieſes aller Zeit währenden Krieg feine Richtigkeit hati

weilen unfereSoldaten nurInſtrumenta und Handlungen find7 welche

wir vors Geld zur Vertheidigung unſerer Sachen gebrauchen / mithin

nicht vor fich fondern vor uns als Mandacarii und Sdidner das jus

acquirendi haben : fo geht doch ſolches im Frieden nichtmehran ..

1

$. 32.

Denn ſo viel die Mobilien betrifft / habe ich oben bereits erwieſen /

daß es kein Objectum ſep / worüber im Frieden in ſo weit Edrine trandi.

girt werden / daß man alles einander reſtituiren föl. Man kan wohl

vor Sdådenund Kriegs -Soften überhaupt eine Summe Seldes accor.

diren : Die Reſticucio der Mobilien aber in Naturaiſ impoſſible,

$ . 33 .

Fals nun eine Summe Geldes dafür bebungen wird / iſt gang nas

türlid / daß man dadurch dem juri poſtliminii
abgeſagt/ und die res ab .

lacas fo ju reben /dafür verkaufft und cedirt. Hat manaber kein Geld erhal.

tenCC 3
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ten können , ob man gleich es geſucht / iſt dırnünfftig , daß man fc!ches

Recht habe (dhidinden laſſen / fals man den ohnerádyreti Friede geſchloſſen

bat welche Berandnuß esauch mit den Caſuhati da man ſoiden Pooct

bey den Friedens:Tractaten gegen einander nicht einmal urgirt. Denn da

ift glaublich , daß mandafür gehalten , manwerde von den Friede nichts

erlangen , und wodedahero lieber ſein Recht fahren laſſen. Zum wenige

ſten iſtder Vernunfft gemåß/ daß einPrivatus durch einen Frieden ſeint

Recht ad res olim luas mobiles verliehrt. Denn wenn der Staat Seld

dafür nimmt,und allem Rechte renunciist / verliehrt er fein Recht/ und

dasGeld behålt die Republique, nimmt aber der Staat kein Seldi

renunciirt er dennoch zum wenigſten der Reſticution in natura , weil

felbige gar kein Obje&tum paciſcibile iſt/daß es alſo mit dem jure poſt

limini in pace in dieſem Stúde nichis heift.

Esgeſtehet es auch Herr Coccejus,in effe &tu ſelber / wenn er bas

juspoftlimini zur Zeit desStilſtands nicht wilgelten laffer / maffen die

induciæ , wie ich oben erwieſen / naturam pacis haben / -zum wenigſten

in dieſem Strůde eben dieRationespro pace ftreiten / fo man pro indu .

ciis wird angeben können .Und waswerden dor neue Materien des Krieges

entſtehen /wennman dieſesPricipiumunterVölkernModemadenwolle ?

g. 34.

Sind es vollends res immobiles, müſſen ſelbige / falls fein andes

res verglichen / ſchon jure pacis refticuiret werden / und kehren deswegen

in ihren vorigen Zuſtand / weilen wir unern Bürgeru die einmal ertbeilien

Privilegia und jura felbſt nicht nehmen können,

f. 356

Dieanderen Würckungender Amneſtiefind von Herrn Cocce.

jo ettvas accurater abgehandelt worden / welde ich dahero / ob ich

gleich hin und wieder noch etwas dabey zu erinnern hatte, iisdem verbis

bieber reken wil : Eadem ratione ſchreibet er paz. SI. nec injurias &

damna bello illata ab eorum autoribus poſt amneſtiam vindicare poſ.

ſumus , etli ad nos velamicos noftros illi pervenerint , in omnibus

caſibus Sect. 3. Th. 1. & feq. usque ad Th. 8. Idque iterum elt , quod

traditur in d . l. 5.8.2 . & d . 1.7. pr. Unde in pace Oſnabrug. art.2 .

Monalt. $.2. Noviomag.art. 1.adeo hæc abolica per amneſtiam dicun

tur , ut nibileo nomine prætendi poſſit.

Quod ipfum ad alia quoquedeli &ta & crimina ,omnium judicio

Vetita pertinet / quæ per aigeſtiam remilla cenfentur , nifi quædam

crimine
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crimine vel perſonæ ſunt ſpecialiter ex cepta : ut bannitici pace Hi

ſpano Gallicade anno 1559. art. 7. Alia exempla vid. Sect. 4. Th. 9

Unde ea remiſſa per amneſtiam cenſentur etiam rebellibus, præ

donibus , transfugis , & c. nili excipiantur. Et frivolum eft , quod

ex jure civill affercur , non præſumi hæc remiffa. Jure gentium .

enim remiffio generalis omnes ſpecies comple & icur, donecappareat

exceptio. Acverum eft, iis non reftituibonahoc nomine jam publi

cata vel ablata : per amneſtiam enim non id agitur , ut detur alicui

actio& perſecutio , fed ne detur : abolentur per eam ,non concedun

tur actiones. Sup. Th. 4. Reg. 1. & 3. In ſpecie igicur hoc caſu re.

ftitutio bonorum comprehedi debet ; fic factum in pace Conſtan .

tiæ Friderici Imp. 9. 1.verf.poſſeſſores. & pace Madrit. art. 30.

Ceterum , ut remiſſa vidcantor.crimina requiritur , ut ( I.)

talia fint, quæ remitcia Principe poflint ; .de quoSect.ult.nec ( 11 )

Calis fit actus, qui extra cauſambelli & hoftilis odii geftus eſt , nec

quicquam cum exceſſibus civilibus commune habet: Th. 4. Reg . s.

uti, li cum hofte ultro,contraximus , vel hoftis negotia noſtra gellit,

& in his cauGs dolo vel per ſcelus aliquid admifit : non obſtante

amneſtia enim id perſequipoſſumus. Quin & , G deli&um commic

tat , quod ad actus hoftiles non pertinet, ut ſi, dum locus aliquis in

hoftium poteftate fuit , vel hoſtium aliquis incolæ , vel hic holti

furtum fecerit,ejus perſecutionem amneſia non excludit : quia alia

cauſa eft, quam hujus diffidii. Tb. 4. arg. 5. Unde probe iterum in

pace Osnabrugenli, Monaſterienli ,Noviomagenli& aliis , amneſtia,

etli generalis & illimitata , reſtringitur tamen expreſſe ad ea , quæ

ab ona vel altera parte , uitro citroque hoftiliter facta ſunt, art. 26

De aliis ergo delictis in ſpecie cavendum eſt .

Sed an etiamper amneſtiam remiſavidentur dell& a , quæVa.

falli vel ſubje &tiadverſusſuum principem bello commifferunt ? Reſp.

Amneſtia tranſigitur tantum de injuriis inter partes factis , & quas

uoa pars diſſidentium alteri intulit ; Th . 4.reg .5. non vero de iis ,

quæ unius partis ſubdici commiſere : uti ſi civis nofter dicitur civem

fuum verberaſſe, veloccidiffe, vel falſum commififfe in judico , vel

miles noſter in excubiis dormiſſe. Hoftis enim con pro noftris homi.

nibus, fed pro ſuis paciſcitur,d.o.s.

Quæſtio ergo non eſt, niſi de deli& is, quæ cum hofte patrata

funt , uti fi civis noſter contra edi&tum frumenta & merces hoftiſub

rexit, Mcvius part. 8. Dec, 302. cum in fa & oid contigiffet, putat

hze
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hæcdeli& a non obſtante amneſtia puniri pofſe , quia hoftis fuis tan

tum proſpectum voluiffe videtur. ' At Petrinus Bellus de re milit.

part. 10. S. 17. & 18. ait : cum nobilis Hifpanus conGlia hofti dediffe

ac retuliffe aliqua convictus effet, liberacum eum per amneſtiam

fuifle, & ita late conſuluiffe Angelum. Cons. 287. Ita tenendum .

Si quis non animohoftili & proditoris , ut rempublicam pellumdaret,

Ted mercator lucri cupidine ductus, quædam hofti contra edi&um

vendidit , id ſub amneſtia non continetur, quæ tantum remittit in

jurias , quæ ex pactibus hoftium nobis illatæ ſunt, non quæ a noftris;

d. reg. s . horum enim cauſa nihil ad hoftem . Atqueis eft calus Ma.

vii : Si vero proditorie & animo hoftis juvandi atque in nos inftruen.

di aliquid agat , v.g. arcana revelet ac prodat, is vere non poftra ,

rum eſt partium ſed hoftium , & horum caufam non noftram feqoi

tur ; corpore nofter , mente hoſtium , quia a &tu perduellis eltacho .

Ris. Hujus ergo injuria , tanquam ex partibus hoftium illata per

amneſtiam remifla videtur , fedt 4.Th.2. quæ eft fpecies Perrini Bel.

li & Angeli. Quamquam cutiusfit fpeciatim cavere iis , qui partes

alteras ſecutiſunt, quod fieri folet , uti in pace Gallo Hifp. de anao

1959. art. 39. Pace Pirenæa, art.6. Sueco . Pot. de anno 1660, art. 24

apud, Loccen, d. 1. &c.

Hinc plane fequitur , quod poftamneſtiam nec debitor nofter,

cujus cum in hoftium poteſtate eſſet , dehicum publicatum ab hofte

vel remiſſum eſt , amplius conveniri poffit , etfi apud nos vel ami

cos Git , quia injuriæ memoria deleta per amneſtiam & actio fublara

eft Sup. Tb.4.reg. 1. & 3. Quæ ſpecies eſt quam Papon de Arreſt.

lib , s . tit. 6. art. 2. refert, & ita anno 1549. arreſto Pariſienſi contra

Belgum deciſum ait , qui debitum pendenterello publicatum ſecuta

pace a Gallo debitore petür , nam paci, quæ hanc fententiam ac.

ceflic & inter Carolum V.& Franciſcum I. anno 1514. jun&a fuit , &

amneſtiæ padio adje &ta,& præterea expreſſe cautum erat , se de

bita publicata repeti poſſent , art, 25. Unde ineptiffime Paponius

confundic hagc ſpeciem cum nomine Thebarum , quod Alexander

Theſalis donaverat, de quo fe &t. 2. Th . penulo. Similiter de hu

jusmodi debitis alienatis & amnelia delecis ne amplius peti poffint,

cautum fuic in pace Madritenſi art . 31. Vervinia art.7. Pireoza , art.

10. Hiſpano Belgica , de anno 1648. art.55 .

Nec vice verſa creditor , cui hoftis, cum in ejus poteftate eſ.

fet , nomen abftulit, id poſt amneſtiam repecet , in calibus re& . !

Th.

.
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Th. 14: adeo , ut licet ipſe debitor , qui ab hoftium partibus eſt ,

compuleriteum , utaccepto tuleric , non tamen conveniri poffit

quia creditor allegare injuriam acceptilationis propter amneſtiam

non poteft. d. Th . 4.reg. 3 . At G creditor fit è gente pacata , ut

in d. rect. 3. Th. 13, non obſtante ulla amneftia is debitum petit :

quia pa & io amneſtiæ hoftes tantum , inter quos contrahicur ,
eo .

rumque fubje & os non autem tertium populum obligat Th. 4.

Regs.

An ergo hoftis , qui coegit ſe ad paciſcendum , exinde agere

propter amneſtiam poteſt ? Ita videtur li cujusqueactus rationem

ſeorfim atque ad ftri &te fequimur : Nam Tu omnijure teneris ex pa

co ; rect i. Th.10. & feqq. quod amneſtia non tollit . Th.4.0,4.000

vero hoftis de injuria , quam amneſtia delevic ſub. Th.4. n. 3. Sed

contra dicendum eſt , hoſtem agere non poſſe , quia ne quidem

omiſſa amneſtia potuiffet, Sect. 3. Th . 18. nedum adjecta ; cumam.

Deſtia non inducar a&iones , fed collat. fup. Th .4.n. 3. Non vero

juſtum eſt dividi negotium , & feparari a promiſſione vim injuſtam ,

qua extorta eſt ; ut promillor ex promiflionc quidem ſua teneatur,

non autem alter de injuria ſua.

Secus eſt, cum hoftis publice id imperavit atque extorſit quod

jure bellilicet , & ideo tantum noſtro judicio proinjuria id habetur,

quia hofti juſtam eſſe belli cauſam negamus. Conf. Sect. 3. Th . 19.

Hic enim ratio Th. præc. ceſſạt ; quia hoſti ex pacto datur actio am

peftia omiffa ; etfi in noſtro territorio injuria eiobjiciatur : Sect. 3 .

Th. 19. hac ergo per amneſtiam ſublata manec actio quæ ante fuić,

d , Th, 19. Th.4.n.4. Uci di contributionem nomine cives aliquid

promiccerę vi hoftilicoa & i funt : debent enim ex fide data Sect. 1 .

Th. 1o .nec viciſlim de injuriaalterius quæri poſſunt, etfi is intra fi- ,

nes noſtros deprehendatur, quia amneſtia ipſum abſolvit The 4.0.3 .

Et adeo contribuciones illæ debitæ viſæ ſunt, ut in pace Hiſpanico

Belgica , etfinon reſervatæ , tamen cura & modus carum commilla

fing hujusmodinegotio præfe & is.art.64. apud Aitzema de tract. pac, i

Belg. in fin . & Brachel. HiN . 1.9.c. 1 .

Judicia quoque fententiæ & resjudicatæ & alia , quæ per ho.

fem in locisbello occupatis & deditis ac per pacem recuperatis, jue

ris exequendi gratia acta ſuot , valent per amneftiam , etfi adverfæ

parcis judicio hoftis non jure ea egiſſe dicatur , Sect. 1. Th. 3. quia nec

quod deciſum eſt , reſcindi pocell amneſtiam Th. 4.0.2. nec injuria

dd
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accufari poteft, d.Th. n . 3. modo aliud vitium non infit , quod etiam

contra proceflum legitimi magiftratus moveri poſſet ; utoptime id

caverur in pace Osnabr, art.4.4.49. & ip Hiſp. Belgica art. 22. apud

Brachel. & Aitzema dd. II. Únde nog modo fi reus abſolutus eft ,

omnis a&io cellat , quod indubium eft, per d. Th. 4. 0. 1. fed & ,

fi damnatus eft, actio tenet & conveniri poteft ; etfi enim amneſtia

non pariat actioncs , fed lopiat ,d. n. I. id tamen lecus eft, & res de

cila dc , licet vi hoftili , quia amneſtialitesextinguit , non vero ſo

pitas reſuſcitat. d. Th. 4. n. 2. NiG autem a &tio daretur vi & tori , es

integro prior cauſa agenda eſſet, ſurgerentque iterum lites , quas

amneſtia delevit. Ita valuere acta & feptentiæ Gallorum in terris

Pedemontii& Sabaadiæ bello occupacis , & poftea cum amneſtia re

fticucis ; pace HiſpanoGallica deaono 1559. art. 38. Irem in terris

Lotharingiæ ac Barrus, pace Cæfareo Gallica Noviomag. art. 21.

Erincer Svecos ac Polonos, pace SuecoPolonica art. 4.S. ult. ad Locy

een. in Hift. ſuec. ad fin . p.906.

Qua ratione tranſactiones quoquevi extortæ fimpliciter tene

bunt,dabiturque inde ettam cogentiadio. d. Th. 4. n. 2. Etfi enim

hæc actio alias Ginecffe & u foret , quia ob injuriam ad tantundem te

ncretar, Sed . 3. Th. 18. tamen fecus eft re tranſada, etli per vim ;

quia amneftia cum injuriæ mentionem aufert,d . Th. 4. 1. 3. cum quod

tranſactum eft, firmat,non ſolvit, d. Th. t. 4. 0.2.

Diſpoſitiones , exhæredationes & c. etGlo odlum partis adver

fæ fa & a fint, tamen , fi aliud vitium non habeant , valent , nec per

amneſtiæ legem infirmantur.conf. ſect. 3. Th. 24: quia etſiin odium ,

non tamen injuria factæ ſunt ; amneftiavero odium quidem caula

detrahit, at non vim difpofitionibus validis ; & injuriam , non jus

negotiis aufert. Th. 4. 0. 4. difi appartat partes pænitentia à priore

voluntate receffiffe.

Denique cum per amneſtiam amicitia contrahatur , non poteft

pro transfuga haberi , quiab amico ad amicum trangt, l. 19. 5. 8. de

Capt. & poftlim . Sect. 3. Th , fin ,

9. 36.

Was endlich Herr Coccejus von der Diſtinctione reſtitutionisex

capite gravaminum & ex capite amneſtiæ rebet / welche im Weſtphas

iſchen Frieden zum Grunde gelegt wird ; davon habe ich in meiner Reichs

Hiſtorie p. 675. weitläufftig gehandelt. Ich gebe dabero weiter forti!

und
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und wil von denen Mediatoribus und Garanteurs reden / derer mar

beo Friedens-Schlüſſen ſich zu bedienen pflegt. Von beeden hat abers

malo Herr Coccejusbeſondere Differtationes geſchrieben / deren idmida

bedienen will. Das erſte rol demnach die Mediateurs reyn / welde zwis

fchen kriegenden Partheyen Friede ſtifften / und die Friedens Tradaten

dirigiren

g. 37

Zueinem ſolchenMediateur
fan ſich teiner von ſelbſtaufterffen

/

ober denen Parthepen
ſich aufdringen

i eines theils / weilen einer ad cran

ſigendumgezwungen
werden kan 7 dergleichen

doch durch denFrieden ge.

dhehen fod/ andern theils aber / weilen dadurch Deſſen Unpartheplichkeit

ſuſpeat wird / und die Parthenen das Vertrauen auf ihn verliehren. Es

muß dahero ein Mediateur von beeden Partheyen beliebet werden / wela

ches beede durch Briefe und ſolenne Schreiben an ihn zu declariren pfle.

gen/ wovonich nurdas Memorial des Sapſerlichen Geſandtensausdes

Herrn Ludwigs Sylloge negotiorum publicorum Cont.part. ulc. p. 8 .

anführen wil , in welchen der Geſandte declarirt / daß ſein Kayſer dem

König von Schwebenzum Mediateur annehmen wolle.

. 38.

Sovieliſteinem Tertioohne daburd rich partheniſo zu machen

wohl erlaubt/ daß er ſich zum Mediatear offerict /weilen er ſolches ja

beeden Parthenen thut, und jeder derfelben die Freyheit ihnanzunehmen

oder nicht, verbleibt. Alſo finden ſich in angeregtec Sylloge T. 1. p . SSS.

und 157. die Spreiben des Königs in Engeland / an die Cronen Schmes

ben undDånnemard / worinnen er ſich zum Mediateur beym Niemmes

giſchen Frieden offerirt / auch nachmals dafür von allerſeits kriegenden

heilen erkanntworden iſt.

S. 39 .

Ein ſolcherMediatormuß uopartheniſch feon und verfahren / uns

terwelcher ſtilſchmeigenden Bedingung einejede Partheyihm folch Amt

aufgetragen zu haben desmegengeglauberwird / weilenein parthediſcher

Mediaceureinen Theil viel ſchaden kan / welches feinereingeräumtfuha

ben / præſumirt wird. Sobaldenunein ſolcherMediateur fich parthepiſch

erweiſet / oderwohl gar offentlich eineskriegenden TheilsPartheynimmt

und ſeine Waffen mitſelbigen conjungirticeffictdervon der andern Pars

then ihm gegebene Conſens, und mit ſelbigen ſein Mediacor - Amtvon ſeib

ſten / und die andere Parthep / wider welche er ſich declarirt , iſt nidt

OD 2 ( фul,
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fchuldig ſeinerMediation ficb fernerzu bedienen. Alloda im vorigen Se

culo dieEronSchweden / welche von demn Kayſerund Franckreich zum

Mediateur beliebet worden war, auch ſolches Amts zu Edin am Rhein

in dem dafelbft angeſtellten Friedens.Congrelsſich unterzogen hatter mit

Franckreich Partie machteund wider Chur - Brandenburg agirte : será

ſchlugen ſich die Friedens- Tractaten / und der Kayſer famt denen Nieder :

landen wolten dieſe Mediation ferner nicht erkennen i dahero felbige bep

deni hernachmals erfolgten Niemwegiſchen Frieden dem Könige von Ens

gelland aufgetragen werden muſte.

S. 40.

Die verſchiedenen
Arthen der Mediationen

anbetreffend
: So

pflegen offt der kriegenden
Herrn Freude fich drein zu folagen und unter

ihnen Friede zu ftifften / wie wir an dem Pace cameracenſi
de anno

1529. jmiſchen Carin den V.und Franciſcum
l. ſehen / alba jenes Mulyo

me/und dieſes feine Mutter / den Frieden auswürckten
undvermittelten

.

$.41 .

Offt wirb einer zum Mediatore erwehlt / und ihm zugleich die Ges

walt ertheilt / die kriegenden Theile durch einen Rechtss Spruch auseina

ander zu regen / Bergleichen wirim vorigen Seculo in caufa Palatinageſes

hen , da der zwiſchen der Jerkogin von Orleans und Chur- Pfale vorges

fallene blutige Erbſchaffts - Streitauf ſolche Art/aufdes Pabits Decifion

geſtelletwurde. Esiſt aber dieſe Artetwas unſicher /weilen man ſich hier:

durch lediglich der Diſcretion eines einßigen überlaſſen muß/ und ift das

ber Defto ſeltener.

S. 42.

Oft bedienen ſich swen kriegende Theile des Officii eines groſſen

Miniſters
, es mag ſelbiger ber einem Tertio in Dienſten ſtehen, oder

aber gar ber einer von beeden Partheyen
engagirt fepn / weiten eslediglich

hierinnen aufdas Belieben und den Conſens der Parthepen ankommt.

Nur daß im erſten Fallder Tertius Princeps confentire
. Nicht als

wenn ohne deſſen Vemiligung
ein ſolch vermittelter

Friebe nicht gålte !

ſondern damitein ſolcherMiniſter ſelbſt vor ſeinesHerrng Ungnade geia

chert fernmögei weilen keinen Unterthanen
fren ſteht eine ſolche wichtige

A &tion ohne Vorbewuſt
ſeines Regenten

vorzunehmen
, welche den

Staat zu allerhand Vortheil und Nachtheil
gereichen kan.

$.431
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f. 43 .

gm andern Fall / wenn nemlich der Miniſter ben einem der fries

genden Theile ſelbſt in Dienſten fteht , iſt bilig daß er feiner Pflicht erlaf,

fen werde/ damit der andere deſto mehr Glauben in ſeine
Unpacthenlichkeit

legen könne. Es iſt Generoſité genug , daß derandereeinen ſolchen Mi.

nifter zum Mediateur
annimmt / und wåreunbillig , ihm dadurch nod

mehr Furcht einer Partheylichkeit
machen wollen , daß man einen folchen

Miniſter in ſo weit auſſer Pflichten zu laſſen, verweigern will. Ich halte

Dahero Dafür / daß ſolche Pflicht Erlaſſung quoadhuoc adum
allerdings

inder verglichenen
Mediacion ſtecker und co ipſo da ich einen ſold)en Mi.

niſter zum
Mediateur

hergegeben / accordict und zugleich ins Werdges

ridtet worden iſt.

$. 44.

Hieraus erſieht mannun zur Gnůge/ daßein Teutſcher Stand fo

tohl zwiſchen auswärtigen Eronen , als auch zwiſchen dem Kanſer und an .

decn Potengen Mediateur ſeyn könne / ohnerachret er demKanſer mit End

und Pflicht jugethan iſt / weilen dieſerEnd ſich dahin nicht erſtredt/ daß

er nicht bey und neben demſelben in einer verglichenen Sache ſich ſolte ina

different aufführenkdanen / und iſt nichtndrhig darauf zu verfallen / daß

ein ſolcher Stano ſeines Eyds beſonders erlaſſen werden muſtermaſſen ders

felbe eo ipſo in ſo ideit ſuſpend'rt wird , wenn der Kanſer in eines Stans

Des Mediation conſentirt / und demſelben zum Mediateur über ſich ans

nimmt.
ch

8.45 .

EineandereFragewäre es / ob ein Stand des Reiche ohne des

Stanſers Wiſſen und Willen ein Mediateur unter 2. Cronen ſeyn känner

ſo zmar ſelten zu geſchehen pfleget / daß Souveraine Cronen Teutſche

Stände ; zumal die ohnmächtigern fu Mediatoribus nehmen : Alleine

Deſſelbige geſchicht nicht propter inhabilitacem , als weilen ſie mit ihren

Sträfften undAnfehen ihren Mediacor-Amt den Nachdruck nicht geben

können. Beſonders aber deswegen / weilen mehrentheils bey derMedia

tion die Garantie übernommen zu werden, pfleget / welche ohne Språffte

vana ſio viribus ira ift. gedod bat man auch Exemple in denen Ges.

fchichten / daß machtige Churfürſten des ReichsMediateurszwiſdenaus

wärtigen Eronen geweſen ſeyn.

$. 46.

Was das Amtund die jura Mediatorum anbetrifft/ ſo flieſſen

felbige

31
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felbige theils ex fine mediationis , theils aber hat ſie der Weltbrauc unter

Vsicern nit dererminirt/auf welchen hierbev allerdings ju reben iſt/weilen

er jus gentium voluotarium ausmacht / und unter Voldern ein zimlich

Momentausmacht.

S. 47

Alſo iſt eben in der Vernunfft nicht determinirt
, daß ein Media.

tor bor denenandern Souveraien
Cronen,wenn er ſelbſt ein Souverain

if!

Dem erſten Plak haben můſte. Unter denen Våldern aber ift Djefes durch

verſchiedene
A & us ausgemacht

! wovon der Friede zu Niemwegen
und

Rinßroid Juri Beweiß dienen können , wie Derr Coccejus diſl, de Ms.

diatoribus p . 12. berichtet.

$. 48.

Gleicher geſtalt iſt Herfommens unter den Våldern / daßein Mes

diator die licceras ſalvi condu & us denen Parthenen einander felbſt ers

theilenlaſſe. Ben dem Niemwegiſchen Frieden offerirte fich zwar die

Éron Engeland i als Mediator Defſelben einer jeden Partheu zu ertheilen ,

und von jeder eineGeoeral-Verſicherung anzunehmen / daß ſie denenfel

ben in ihren Landen nachleber wollen . Allein der Kanſer ſchlug es aus 2 .

Urſachen ab / wie die Worte feines Schreibens in der Sylloge Nego.

tiorum publicorum P. 1,p .193. geigeni wenn es heiſt : Cum male &

prater omnemconſuetudinem prætendat Rex Galilæ ut ſtylus ſolicus

& ab omnibus receptus & in eo circumſcribatur, ut Mediator lit

teras det Salvi Conductus. Præter quam quod ipſe abunde de

monſtret experiencia, quam parva fit Religio Gallis ea, quæ ipli, ne

dicamus , quæ alii pro ipfis ſpondcet adimplere,

S. 49.

Hingegenzu eines Mediatoris Amt / daß er ein OrtderZuſammen

kunfft in Vorſchlagbringe / und daß ſelbiger beliebet werde / ausmůrce.

Erinuß die Parthenen zum Congreſs Inviciren / wie davon die Schreis

ben beym Lünig in Sylloge bezeugen .Wenn fie dajelbſtzufarsmen kommen

feyn /projectirt er eine geriffe Ceremoniell. Ordnung undandere nuke

liche Verfaſſungwegen der Laguayen / Gutſchen unddergleichen , welche

wenn ſie von denen kriegenden Parchepen beliebetworden iſtiin desMe

diatoris Namen publicirtwird , wie davon des Schwediſchen Seſanda

tens Lilienroots Policep-Statuta Del Congreſſes, zu Roßwic in des Herrn

Lunigs Sylloge Coor. T. 2. p. 19. zu leſen feyn und im Eingang alſo

ftyliGirt ſeyn :

Sacra
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Sacræ Regiæ Majeſtatis ad pacis Meditationem Legatus

Extraordiarius & Plenipotenciarius, Liber Baro de

Lilienroot.

Notum teftatumquefacimus,illuftrillimos
acqueexcellentiſſimos

Dominos Legatos & Plenipotenciarios , quotquot hic loci Traa

& acibus Pacis interſunt, unanimi allenſu approbaſſe factam a vobis

propolirionem de ftatutis circa Policiam Neomagi introdu&is ,

etiam hac occafione in obſervantiam revocandis , una cum addica

mentis nonnullis , quæ ad præſentis loci. aliarumque circumftan .

ciarum rationem attemperata , adjicere viſum , adeoque macura ha.

bita deliberatione , omnium fuffragiis conſcalum effe in Articulos

ſubſequences.

so.

Die Seſandten fo zu einen Friedens Negotio zugelaſſen ſeun wole

len / müſſen ſich bey denen Mediacoribus angeben / und legicimiren /wele

der die übrige Vollmacht denen Parthenen zu examiniren , geben . In

angeregter Policen Ordnung leſen wir von dieſen Punden alſo: Interca

teneantur illi, qui noviter adveniunt , legitimare ſeſe ad pacis ac.

gotium exhibendo plenipotentias ſuas Legato Mediatori , qui poft.

modum Legatis & Plenipoteotiariis Dominorum Confederatorum

præſentibus rem indicabit, antequam prædi&is advenientibus locum

pacis Colloquiis dicatum adire liceat, adde art. 43. Pacis Oliv ,

و.ا.

Die Ceremonien werden zwar bev jeben Friedens.Schluß beſon .

ders ausgemacht, welches in der Partheven Belieben beſteht : die Di

redien aber / wieauch , wenn Streitdarüber entſteht das Recht ders

felben hinzu legen / bleibet denen Mediationibus ex fine Mediationis,

Ben den Friedens ,Tractaten felbft geben die Parthepen ihre Pro

pofitiones dem Mediacori, welcher felbe verwedſelt/ und auf beeden

Seiten mit Perſuaſionibusund Verſtellungen ſein möglichſtes thut. Dit

pfleget audo jugelaſſen zuwerden , daß der Mediator das verliehene Fries

dens , loftrument ſtylifrt/ welches vorder Unterſchrifft denen Partheyen

zu conGderiren vorgelegt werden muß , weilen an der Expresſion gar

viel gelegen /undſelbigegar leichte anders / als verabredet worden iſt ,geo

Fathen ſepn tan .

S.53.
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Wenn der Friebe geſchloſſen und verglichen / iſt nicht eben nöthig,

daß der Medicateur felbigen unterſöreibe / weilen er zur Firmitätdes

Friedens nichts beytragt , ſondern nur als ein Mittler derſelben ſtifftenju

helffen concurriret, welcher genug gethan bat / wenn er die Partheven is

eine Harmoniegebracht.

S. 54 .•

Wennüber einen Frieden ein Streit entſtehet / iſt wohl eher Frage

borgefallen / ob nicht der Mediateur die Interpretationem autheali.

cam habe? Gleichwie aber dieſe entweder eine ſpecies legislatoris oder?

wenn e$ Pacta find i novi conſenſus iſt / einMediator aber weder eis

ner Jurisdi& ion über die paciſcenten ſich rühmen , noch auch deffen Con

ſens zum Frieden ndihig geweſen iſt: Allo mag er auch der Declarationis

authenticæ als eines novipacti fit nicht animalſen. Denn entwederdie

Obſcuritåt iſt durch Regeln derKunſtzu hebeni oder durch einen Nadts

Spruch . In einem Fallheiſt es nicht interpretatio authentica in dies

fen aber fan fein Mediteur fo viel Gemalt über Souveraine Pringen 26,

Rich heraus nehmen i deren Streit durcheinen Macht. Spruch zu termi.

niren / da ſein gang Amt in Perluadendo beſteht. Ein anders iſt e81

wenn erzugleichArbiter geweſen iſt/ maſſen es alsdenn heiſt : Quilibet

ſententiæ fuæ optimusiaterpres.

$. 55

Wolteman eben dieſes Brocardici ſich bedienen / wenn ein Media.

teur fugleich des Friedeng sInſtrument ſtyliſrt hat : Sobleibt die Dif

fenz inter arbitrum & ejusmodiMediacorem , der die Federführt dieſe!

daß dieſer nicht feine Meynung/ſondern derer Partheven verglidenen und

verabredeten Willen zu Pappier bringt/und hierinnen ficpurepaſive

verhelt/ damitauch ſowenigſich einer Interpretationis
authenticæ ans

maſſen kan/ als ſolches ein Secretair , den ein Befehl auszufertigen geges

benwird / ſich unternehmen mag.

S. 56,

Einencue Frageiſt: Ob ein Mediateur auch zugleich die Garantie

des vermitteltenFriedens zu leiſten ſchuldig ſen ? welches mitnein bearts

wortet wird , weilendieGarantie ein ganganderDing iſt, welche inder

Medication nidtſteckt/ wie wir im hernach folgenden jeugenwollen,

$. 57
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§. 57

Was Herr Coccejus pag. 14. 9. 32. ſchreibt / daß der Rath und

Burgerſchafft
derStadt7 woder Friedens. Congreſsgehaltenwird/

ihrerEydund Pflicht, womit ſie denLandes. Heren zugethan ſeyn / ere

laſſen ,undaud dieGarniſonen abgeführet/ und ihnen dieStadtſelbſt

zu verwahren / und den Geſandten Sicherheit zu præſtiren anbefohlen

werden müſſe : Solches findet ſich nicht eben gar zu dffters / wird auch

gar ein weniges zur Sicherheit der Geſandten beytragen 7 wenn ſonſt ein

Here der StadtLuft hätte i den Congreſsfu ſtöhren / und auseinander

gu treiben . Aucontrair iſt es viel beſſer 7daß dieGeſandten, wenn ſie ſich

Dog einmal einen Fürſten anvertrauet / fich auch anſelbigen hatten / wela

der ſie viel fråffriger ſüßen kan , als eine einzelne Stadt.

9.58.

Wenn der Mediatorum
viel ſeyn iſt die Frage : Ob einadus , po nur

vor einen Mediacore abſentibus & invitis reliquis verglichen wird/ ſeine

Richtigkeit habe ? woraufman nicht anders als mit ja antworten kan

weilen der Entzweck der Mediation der Friede iſt / welder auch ohne

Mediateur
beſtehen und erhalten werden kan. Man conſentirtnichtin

die Mediation, daß man ohnederſelben nichts gültiges wolle ſchlieſſen köns

nen / fondern in Hoffnung , der Mediateur
werdedie diffend renden

Parthepen in Harmonie leichter bringen. Fals nun dieſelben ſich verglichen

Bedarffes gar keines Mediateurs.
Woraus zugleich ſich ergiebt ,daß

wenn gleich 2. oder 3. Geſandten von einemMediatore
geſchidt werden

wie wir zu Roßrvick an denen Schweden ſehen , dennoch nicht nöthig iſt /

daß alle zugleich da fern müſſen.

8.59.

Die Koſten anbelangend / welche ein Mediateur auf ſolche Vers

richtungen wendet/ iſt der Vernunfft allerdings gemäß /daß ihmſelbige

von denen kriegenden Parthenen gut gethan werden müſſen : Allein der

Welt. Brauch hatunter Völckern eingeführt / daß ein Mediateur felbige

nicht wieder fordern kan ,und die Ehre ein Mittler zwiſchen 2. Souverai

nen geweſen zu repni Dafür rednen muß.

S. 60,

Eine ſolche Mediation hört auf , wenn entweder der Mediateur

nicht mehr will / oder eine Parthen ſich ſeiner Mediation weigert / maſſen

eines Mediatoris Officium lediglich darinnen beſteht / daß er die Pare

thepen Duro Anſehen / und freundliches Zureben zum Frieden diſponires

welder

1
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welcher Zwed ben einer Partheyldie einem Mediatoremnicht mehr admit.

tiren will, forner nicht erhalten werden kan. Jedoch ſoll auch einePars

thenohne Raiſoneinen Mediateur, den ſie mit ihren guten Willen zuge.

laſſen , nicht verwerffen, weilen es gar ſehr touchirt7 und in effe & u ro

viël geſagt heiſt! daßwenn man einen ſolchen Mediateur por partheniſch

und pro focio hoſtis erkenne , welche Beſchuldigung nicht nur allerhand

Berdrießliche Suiten gebåhren kanſondernauch ein ſchlechterDandvor die

auf ſich genommene und biſ dahero geführte ſorgfältige Mediation iſt.

$. 61 .

Hingegen kan man eine Parthey nicht verbenden, wenn ſie den Suc.

cefforem eines Mediateurs,der Zeitwährender Friedens-Handlung

geſtorben iſt / nicht zulaſſen will weiles hierber gar viel aufdas Vertrauen

und die Dexcerität derPerſonankommt , und jede Partbey anfångtid

darauf ihr Abſehen gerichtet zu haben geglaubet wird .

S. 62.

Von dieſer Mediatione ift nun ſehr unterſchieben die Guarantia

pacis , von welcher wir nunmehro nach Anleitung der von dieſer Materie

vorhandenen Diſſertation des Herrn Coccejihandeln müſſen. Was

dieGuarantia fer / erhellet aus den Worteſelbſten , welſches von Frands

fiſchen Guarantesoder Guarantien i. e. ſichern, ſecurifrenherkommt,

daß alſo eine Guarantie eine Verſicherung iſt/ daß die Parthenen einen

geſchloſſen Frieden baken werden. Eft cautio de pace fervanda .

9.63 .

Sie iſt entweder generalis underſtredt ſich aufden gangen Friedent,

oder ſpecialis, und betrifftnur einen oder andern Articul deſſelben / welo

che beeden Gattungen wir zugleich in den Weſtphäliſchen Frieden antref,

fen. Denn da wird die Cron Schweden über die General Garantie

noch in lpecie wegen der 3. Millionen Shaler geſichert / welche ihr aus ,

gezahlt werden muſten.

J. 64.

Eine ſolche Sicherung können die friegenben Partheneneinander

aufverſchiedene Arthen geben/entweder mit Worten/Sachen oder Pers

fonen , welche 3. Gattungen wir beſonders durchgehen wollen. Die erſte

nemlich , dieGarantia verbalis iſt, wenn die kriegenden Theileneben und

überden Frieden i den Frieden zu halten mit Worten verſprechen oder

ſchwöhren / welches aber das ſicherſte Mittel eben nicht iſt, weilen auf

bloſſen

1
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bloſſe Treu und Glauben und End Shwüre unter Våldern wenig mehr

ju trauen iſt.

f. 65.

Nach derVernunfft hates allerdings ſeine Wurdung! maffenich

allerdings fiårder verbunden bin , wenn ich etwasdoppelt verſpreche oder

gar beſcbroere / ſintemalen daraus mein ernſter Wille hervorleuchtet/ und

alle Soubçon vor den Dolum , errorem und dergleichen dahin fålt. Here

Coccejus wil die Do &trin der Römer de conſtituto & pacto nudo

hier appliciren und ein ſolches padum de Guarantia f. pace ſervanda ,

welches die Parthepen einander ſelbſt thun / ein pa &tum conſticutum nens

nen /welches aber gar mala propos fommt. Dennvor eins gründetfich

Dergange Unterſcheid inrer pa &tum nudum & conſtituium auf die X8

miſche Jurisprudentiam formulariam , nad welcher man im Foro nicht

Flagen Funte, wenn man keine A&ion und Formul, dergleichen denen

Paštis nudis nicht vorgeſchrieben waren / hatte : So dann wurde aus

Der Application des Heren Cocceji auf die Všlderfolgen / daß ein bloſe

ſer Friede ohneGuarantie ein Padumnudum fev / mithin keine Obliga.

cion unter Ydldern produciren,

M. 66 .

Dift tritt eine Partherin einen Friedens - Schluß den andern ein .

Stůd Landes ab / welches der neue Beſiker bey ihren Freuheiten und

Privilegiis zu laſſen verſpricht / worüber der alte Herr die Garantie über

ſich zu nehmen pfleget/ weilen doch niemand ein Land mit der Abſich abtriti

daß er es bev erlangter ſicherer Gelegenheit nicht wieder erlangen wolte.

DasExempeldarvon haben wir in Oliviſen Frieden in welchen die Crons

Pohlen die Guarantievor die Liefländer i welchen der neueBeſiger ihre

Privilegia zu laſſen verſprochen / über ſichgenommen. Als nun durchdie

Schwediſche Reduction denen Engelåndern an ihren Privileg is ju nahe

geſchahe i und diefelbe die Eron Pohlen um die verſprochene Guarantie

anfleheten / kunte man Seiner Majeſtát König Auguflum nicht rerdens

den /daß derſelbe ſeine Guarantie zum Fffea brachte und die Schweien

mit Waffen darzuzu bringen ſuchte.

S. 67.

Gleiche Berandnuß hat es mit der Stipulation , welche Herr

Coccejus ebenfals hieher zu appliciren /und in ſolche Guaraprie mit einer

Stipulation zu vergleichen ſucht. Allein wenn man erwent / daß die Ef

te&tus derStipulation alleſamt ausder Rómichen Wörier Jurispru

ee 2 denz
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denz herfloſſen / nach welcher Souveraine Vilder ſich nicht beurtheilen

laſſen : Soergiebtſichalſofort/ daß wenn auch Vdicker dieſes Worts in

ihren Friedens.Solüſſen ſich gebraucht / ſelbiges weiter keineBedeutung,

als aus dem Lexico habe.

G. 68 .

Offt pflegt es zu geſchehen / daß der Paciſcenten oder Pacificante
n

viel

feon / undjeder qurGarantie des Friedens ſich anheiſchig macht / Derglei,

chen in Dộngbrůggiſchen Frieden Art. 17. 9. S. 2.geichehen / welchesalso

denn einen doppelten Verſtand hat. Einmal heiſt es eine Garantie

pro facto proprio , dasanderemalaber heißt es auch eine Verfiches

rung / welche man einen andern pro tertio giebt, in welcher man vers

ſpricht/ daß der tertius compaciſcens den Frieden halten ſolle undwoer

ſolches nicht thuer man ihn darzuwolle anſtrengen helffen . Dieſe Arth

hat noch eher einen Effect, weilen ſie das fadum proprium , worju ſich

nieniano ſelbſt gern zwingt / egredirt.

G. 69.

Qon beſchwornen Frieden in denzu Aachen An.1668. zwiſchenSpai

nien und Franckreich geſchloſſenen Frieden , in welchen es Articulo finali

beiſt: En outre on promis & promittent les dites Plenipotentiaires,

que le dic Seigneur Roy tres Chretien , le plutôt qui il lepeut &Co

preſence de celle perſonne ou perſonnes, qu'il plaira au die Seigneur

Roy Catholique deputer , jurera ſolennellement ſur la Croix /.

Evangile, Canon dela Meffe, & ſur ſon honneur d'obſerves & ac

complir plinement, & reellement & de bonne fois tout le contenu

aux article de preſent traite dergleichen man auch in pace Crefpicnli ,

Vervinieoſi Pirenza , und Madritica &c. antrifft

$. 70.

Gn Pace Cameracenſihaben ſo gar die Mediatrices geldworen/

daß fie beedePotentaten zurRatihabition vermogen wolten . Im Frieden

zwiſchen Cronnwellenund denen vereinigten Niederlanden de An. 1654.

verſprachen die Holländer / ihren fünfftigen Gouverneur und Admiral

darauf zu bereyden. Inden Frieden zu Madrit de An.1526. S. 48. ift

ber ſehen /daß aud der Dauphin , ro balde er ſeine Jahre erreicht haben

würde/ ſolchen Friedenbefcbwdhren ſolle.

Die Guarantia rcalis iſt wiederum von verſchiedener Arth . Die

feßen dieľacificanten das ganze Reich / offt auch ihre Domainen / offt aber

nur dieſen und jenen Ort zur Hypothcc und zum Pfande. Vor dererſten

Sat

J. 71.
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Gattung haben wir das Exemple von den Aachiſchen Frieden deAn.

1668. allda es heiſt : On promis & pro mettent ſous obligation de

tuos & chacuns les biens & Etats , preſens & avenir , des Roy leur

Maitres , qu'ils ſeront inviolablement obſerves & accomplis & c.

Dergleichen man auch in Pironeiſchen / und Verviniſchen Frieden ans

trifft.

Ø. 27.

Von der andern Gattung lieſtman dieſe Formel in den Neutrali.

tåts . Tra&tat de An. 1511. entre les Duché & Conté de Bourgogne

von den skönige in Frandreich : Le tout promettons en foi & parole de

Roy & ſous l'obligation & hypotheque de tout & chacunnos biens,

preſens & avenir , guardes obſerver inviolablement
&c. und auf

Seiten der Erk :Herkoge heiſt es: Prometons en parole des Princes

ſou notre Foy &honneur & l'Obligation de tous & chacun nos

biens, cortmeubles, qu immeubles preſens & avenir. Allein dieſe

leeren Worte haben unter Souverainen Cronen , wenns zum Sobreros

Sdlag kommt, wenig Sicherung in fide / und ſind gar nichtdasjenige

Mittel/modurch einer zu ſeinem Rechte gelangen könne / ob ſie wolnad

der Vernunfft den Effed produciren , daß der belendigte Theil ein Jus.

über des andern Land und Güter empfängt / welches in Geſellſchafften an ,

dererUrſachen eine juſtam belli cauſammachen fan.

$. 73.

Die dritte Art der Guarantiæ realis iſt/wenn ich einen Sicherheit

auf einen einkeln Orth gebe / welchen ich ihm entweder in ſeine Verwah,

rung liefereroder nur zur Hypothec conſtituire /deren Das lektere wieder

To ficher alsdas erſte nicht iſt. Von dem erſten haben wir ein Exemple

in der Ofnabrůgiſchen
Friedens . Execution ,durch welcheden Hof. Pfalk

Hailbrunn ſo lange eingeräumt wurde / biß die Spanier Franckenthal

evacuiret haben würden.

$.74

geboch fan tein Ort zum Pfand gegeben werden / worauf ein andes

rer ſchon eineHypothecoder
Pfand Necht hat / quia antiquius jus

potius eſt , welches einige auch aufdie Wittwen appliciren
wollen , der

ren Witthum . Sißeauf ſolche Artnichtin pignus folen gegeben werden

Fönnen. Audiereilen
aber eine Wittib fo wohl ein lInterthan ift , als ein

anderer von der Königlichen
Famille :das Privar . Intereſſe der Unters

thanen allemal dem bono publico nachgehen
muß : Sofolgt / daß eine

ſolche
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folche Wittib ihr Recht fahren laſſen , und ihren Regreſs an den Staat

over Regenten nehmen muß / welcher ihr dafür allerdings anderwårtig Sa.

tisfa & ion zu thun hat.

. 75.

Falsnun ein ſolch Pfanddem andern eingehändigt worden , ift

er folches adimplerà cauſâ ju reſtituiren ſchuldigi und darff es ex alio

capite wieetwann Grotius mennet / nicht zurück halten / weilen ſonſt dies

fer Moduszu guarantiren gangimpracticable und hdcſt unſicher werden

würde, indem es niemals an Prætexten ermangelt / unter welden man

ein ſolches Pfand zurück halten könnte.

9.76.

Die Quarantia perſonalis ,daman einen durch Perſonen verfichert/

geſchicht entweder durch Geiſſel oder durch die ſogenannten Quaranceurs,

da entiveder unpartheniſchen SouverainenalsBürgen / die kriegenden

Partheyen ſecurifren / oder die friegenden Parthenen ſelbſten die eviction

verſpreden. Von der erſten Gattung / da nemlich ein Tertius fideju .

birt / haben wir gar viele 7 und upterandern das Erempel opn Coppens

hagiſchen Frieden zwiſchen Schweden und Dånnemardde anno 1666.

deſſen Quarantie Frandreich/ Engelland und die Niederlande mit dies

fen Wortenübernommen : Eosuniverſos junctim , mediante gene

raliguarantio , & fingulos ſuorlim (peciali guarancigio , opcimo mo.

do & in ampliflima ac cutiſlimaforma, qua fieri poffet, fe invicem

obligare & abftringere, quod velint efie Garandiac fidejuſſores pro

oninibus pace iſta pactis, quod omnimodo& in omnibus ſuis clau .

ſulis hæc integre teneri& in æternum obſervari, ut & in caſu con

traventionis ex alterutra parte decenter vindicari debeant.

9.77.

Die andere Art / da viel friegende Parthepen renn und einander

die Eviction verſprechen / treffen wir in den Oliviſchen Frieden art. 35 .

an / alba es heiſt : Promittunt
ſupra memoratæ partes paciſcences

omnes , tam principales
, quam fæderatæ , fe hanc tranſactionem

ac pacem . omnesque ejus articulos , capita & clauſulas , rande &

inviolabilirer
ſervare velle & debere; & ne in poſterum violari queat,

ſe invicem ad generalem guarantiam
& evi&ionem mutuam ac de

fenfionem reciprocam
omni ex parte obftringunt

. Hiſce quam fieri

poreſt fir miſlimeípondentes
, ut ſi contingat , unam partem ab alte

ra , vel plures a pluribus , terra vel mari contra hanc pacificatio

nem
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pem impeti , aggrelor ipſo facto pro infractore hujus pacis ab om

nibus habeatur ,ejusdemque beneficio excidat : Et cam alcera re

liquæque paciſcentium partes parti læſæ ad fummum intra 2. mea.

les a requifitione partis lælæ , eidem communibus armis affiftere

& bellum tam diu contra aggreſſorem profequi, donec pax com

muni omnium partium conſeoſu reftituta fuerit , invicem tene .

antur.

. 78 .

Eben dahin zielen die Worte des Osnabrügiſchen art. 17. 8. s .

und des Münſteriſchen Friedens-Schluſſes g. 118. alda es heißt : Té

ncantur omnes hujus tractationis confortes univerlas & fingulas hu.

juspacis leges contra quemcunque , fine religionis diftin & ione, tue .

ri & protegere , & fi quid eorum a quocunque violari contigerit

læſus lædentem inprimis quidem avia fa & i dehortetur, caula ipſa vel

amicabili compoſitioni vel juris diſceptationi ſubmiſſa. Verumta

men li neutro horum modorum intra ſpatium trium annorum ter

minetur controverfia , tencantur omnes & finguli hujus tranſactio .

nis conſortes, jundiscum parre læſa conſiliis viribusque arma fu .

mere ad repellendam injuriam a paffo ; moniti , quod nec amicitiæ

Bec juris via locum invegerit.

S. 79.

Offt laffen die Parthenen
/ wie wir an den Erempel des Nymwes

giſchen und Rüßmickiſchen
Frieden ſehen / Die Clauſul hinein rúden daß

jedwederSouverain
denFriedenquarantiren

moge / denn da heiſte ima

art. 34. Des Nymwegiſchen
Friedens : Imperator

& Rex Chriftianis
.

fimus conſentiunt
, ut omnes Reges , Principes , & Reſp. fuper exe

curione &
obfervantia

tam omnium quam
ſingulorum , quæpræſenti

tra & atu continentur
, alte memoracis

, facræ Cæfareæ Majeftati
, &

facræ Regiæ Majeftati
guarantiam

præſtent,

9.80,

Gleichergeſtalt heiſts im Rüßwickiſchen Frieden art. 54. Utrique

parti liceat partem hanc ejusque obſervationem foederibus & c. fire

mari , & cum aliis quoqueRegibus, Principibus& Rebuspubl. tum

inprimis Suetiæ Regi, ceu Mediatori æque ac virtute pacis Welt

phalicæ cam aſſerere, facræ que Cæſaræ Majeftati, Imperioque&

facræRegiæ Majeftaci Chriſtianiflimo guarantiam præſtare ſemper

fas erit,

tha
t

.

90

mi

S. 81 ,
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J.81.

Db nun wohl an dem / daß einer jedteben Potenzerlaubet iſt /

dem beleidigten Theil zu afliltiren : So hat doch ein jeder bep forhanen

Beytritt dahin zu ſehen : Db derjenige, den er helffen will , mit Recht

oder Unrecht beleidiget worden fey ſintemahlen ihm nach dieſen Unters

ſcheide andere vor ſeinen Feind tractiren darffoder nicht. Woraus einige

folgern / daß die oben erwehnte Clauſul in effe&tu wenig bedeute. Š8

( chreibt ihr zwar Herr Coccejus dieſe Wůrcung zu , daß dieſelbe aleju.

ftas belli cauſas guffeber mithin einen jedweden einen frepen Beptritt

erſtatte.

f. 82.

Alleine zu geſchweige
n
/ da ſchon der bloſſe FriededieſeBurdun

g

hat : So können janach den Frieden / und auf Nicht: Erfüllun
g deſſelo

ben novæ belli caufæ emergire
n

/ wodurch ein ſolcher zu einem rechts

måſſigen Aggreſſo
re, und demjenige

n
, fo nun demn Aggreſſo beytretten

wilt eben ſowohlals zuvor auferleger wird/ die juſtitiam caulaDetſen1

De w er helffen will zu examinir
en .

$. 83

Ferner wirdeine ſolche Quarantie nicht alleine auf die pacifcen

ten , ſondern auch wider jedweden extraneum verrichtet / und ein Frieder

wider eines jedroeden / wer er auch rep / Sewaltzu menteniren , bere

ſprochen,

$. 84.

Ob aber ein Quaranteur ohne Wiſſen und Willen des Beleidig .

ten einen Beleidiger zu Feſthaltung des Friedens adftringiren fönne

Daran důrffte einiger Zweiffel vorfallen. Audieweilen aber dasjenige feia

ne Beleidigung heiſſen fan , welche mit des anderu Genehmhaltung ges

ſchicht : Mithin der Friededem ohverachtet beſtehen bleibet/ cum quill.

bet juri ſuolalva de cecero pace renunciare poffit,

J. 85 .

Noch eine andere Frage iſt :Ob ein Mediateur allemahl ein

Guarant rey r welche ſchon oben mit Nein beantwortet worden iſt , das

hero wir hier ſtatt deſſen zuſehen müſſen , ob ein Mediateur dadurd zun

Quarant roerde / wenn er den Frieden unterſchreibt , welche Frage wir

wieder mit Nein beantworten müſſen / weil eine ſolche Unterſchrifft auch

vim teſtimonil rei non ſic,ſed aliter geſtæ haben kan / und ſoiderges

ſiglt die Quarantie nicht nothwendig involvirt.

\.86.
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S. 86.

Ein ſolcher Guarant muß ein Souverain ſeon / unbbas jus armo.

rum haben i worinnen ein Mediateur ſich wiederum von ihm unterſchei

det. Denn da hat ein Mediateur Berthan / wenn er die Parthenen ver:

glichen , welches gar nichtmitGewalt / ſondern durch gutes Zureden ge

ſchehen , und daher von einem Miniſter verrichtet werden kan. Alleine

eines Guaranteurs Amt iſt/ im Fall eine Parthey dem Frieden zuwider

handelt felbige mit Gewalt herbep fu bringen , welches ohne Waffen

ſchlechten Eff :& haben wird. Es ſtehtzwar bey denen Partheven , men

Pie hierzu annehmen wollen , es iſt aber alsdenn vana line viribus lra .

und ein leeres Wort, ohne Effect,wenn der Guarant nicht das jus armo

rum bat.

S. 87.

Es fragt ſich auch ob die Guarantie , fo einem Frieden einverleis

bet auch auf die oada acceſſoria , oder die regenannten Nebens Articul

und beſondere Vergleiche fich erſtrecke ? Da dann zu diſtinguiren iſt, ob

ein ſolch Pa &tum gleich in continenti hinzukommt / ober von ſolchen Dif

ferencien erft errichtetwird / welche nach dem Frieden aufs neue fich ers

eignet. Von jenen iſt kein Zroeiffel, daß ſie mit in die Guarantie einges

ſchloſſen (enn , dahingegen dieſe/ weilſie aus dem Frieden nothwendig nicht

flieſſen / ſondern von einen accidentellen evenement, lo ſich pod pacem

erfi ereignet/ herrühren , davon ausgeſchloſſen ſeyn.

6. 88.

Ein anders iſt / wenn ſolche Pacta nothwendig aus dem Frieden

flieſſen / oder zu errichten / Verabredetworden renn / in welchen Fall die

Zeit/ob fieincontinenti,odernicht hinzu gekommen ſenn /nichts thunwil.

Alſo da in dem Weſtphäliſchen Friedens-Schluß die Reftitucion ad ang.

1624. und 1618. reſpe& ive verglichen wari muſte der Executiong,Re

cesſ,welcher geraume Zeit hernach erſt zu Standefam /nothwendig unter

der Guarantiemitbegriffen feyn / welches die Wortedes Recettes ſelbſt

gar deutlich beſagen, wenn esheiſt : Demnach ſowohl angeregter præli

minar , als dieſer Haupts Recels von dem allerſeits ratificirten Inſtru ,

mento pacis, als ein effe & us à ſua cauſa dependirt /und dannenbero

gleichmåffige Kraffu Würdung und Sicherheit als der FriedensSolub

haben / und von allen Theilenbarob gehalten werden ſolle. Als wiro

biermit die in Inſtrumento mit enthaltene Guarancia generalis durch

gehend mit allen und jeden ihren diſpoſitionibus , affecurationibus

ff
clauſu
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claufulis und Verwahrungen /'auch aus dieſen Præliminar-und Haupts

Schluß extendirt / und mit gleicher Würetung / Krafft und Verbán

dung Dahin verſtanden.

5.89

Wennein Friebe gebrochen und hernachmals durch Vergleich mois

Der erneuert wird 7 hört deswegen die Guarantienicht auf / weilenes

dennoc immer der vorigeFriebe bleibt/ welchen der Guaranteur ju maio

teniren Derſprochen. Es fep denn daß in demneuen Vergleich etlicheim

vorigen Frieben nicht enthaltene Articul ohne Wiſſen und Conſensdes

Guaranteurs mit eingeruct worden , auf welche ſich alſo denn die Gua.

rantie nicht erſtrecken fan / weilen eine Guarantieein Pactum iſt/ in wels

dhen ein anderer meinen Conſens nicht überſchreiten fan. Alſo wird in

demNymtegiſchenund Rüßwidifchen Frieden der Weſtphäliſche zum

Grunde geſegeti deſſen Guarantie auch daſelbſt widerholet/ auf die beps

Den de novo verglicheneArticul ſich aber nicht erſtredet.

J. 90.

Gleichergeſtalt / wenn auf einen gebrochenen Frieden. Durch einen

darauf erfolgeten Vergleich neue Socii , welche vormahls in den Frieden

nicht mit enthalten ſind geweſen , in demſelbenmit eingeſchloffen werden ;

ift ein Guaranteur nicht ſchuldig auch widerfoldeden Frieden zu guaran.

tiren/ weilen / wie bereits gemeldet / dieGuarantie ein Factumiſt / ſo

mit den Conſens fich terminirt. Es iſt dieſe Materic in caufa fæderis

Luttatiani zwiſchen dem Polibio und Livio ſehr ſcharff diſcepcirt worders

wie aus dem lekten Lib. 17, c . 19. zu erſehen .

$. 91 .

Den Modum die Guarantie zu exerciren anbetreffend / hat ein

Guaranteurnicht gleich zu denen Waffen zugreiffen ifondern alle gútliche

und klimffliche Mittelzu förderſt zu gebrauchen und überhaupt die in dm

verglichenen Friedens .Schluß verglichene gradus admonitionis and

Wegeju adhibiren; Alſo iſt in den Weſtphäliſchen
Friedens « Schluß

berglichen / daßeinGuaranteur derParther3.gahrZeit laſſen ſolle 1

binnen welcher er fie/ durogåtlichen Vergleichí auseinander leben,nach

berenVerflüſſung aber zu denen Waffen greiffen mag. In dem Olivi.

ſchen Frieden iſt art. 35. verglichen /utomnium Guarandorum
nomine

Commiſſio generalis inſtituatur ad læſi conflia intra ſpacium 4. men .

Gum , qua inter deputatos utriusque Commiſſarios
acgocium diſcu.

ciatur,
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ciatur, & , li posſibile crit , intra quatuor ad ſummam alios menfes

terminetur,

8. 92.

Wenn ein Guaranteur ſein Amt unterlåſt, und einen Aggreſſo .

rem nicht zuFeſthaltung eines Friedens anſtrengt / kan der beleidigteTheill

fallsihm dadurch Soaden zugewachſen i den Guaranteur inAnſprud

nehmen / und dieſerhalben Krieg wider ihn erregen / wie folcheFras

geauch in Reichs . Abſchied de Anno 1599. S. 34, debattire zu leo

Jen iſt.

J. 93 .

Zulektiſt noch die Frage : Ob ein Succeflor gehalten iſt die Gua

rantie fu præft rn / welche ein vorhergehender Uſurpator feines Reichs

verſprochen ? Worauf man mit Nein zu beantworten pfleget / weil ein

Ufurpator kein Recht hat nomine regni etwaszu verſprechen , indem ihn

Daſſelbige weder jure fanguinis zukommt/ noch von Volc aufgetragen

worden . Audieweilen aber ein Terciusnicht Urſache hat , ein Vold auch

nicht leiden wird / daß er dem Regenten eines Volcks publice pro uſur.

pacoredeclarice / ſondern billig eines ſolchen judiciiſich enthält; fo ift

billig , daß ein Quic aud hierinnen die Fa&a feines Uſurpatoris pras

Diret.

$. 94 .

Wa8 in übrigen den Frieden an ſich ſelber anbelangt / ſo hat derſele

benaturam
pacti, nad welcher die darneben vorfallenden

Controverlien

ermeffen werden müſſen . Nur ein und andereshieroon zu gebenden / ro

ergiebt ſich alſofort/ daß eine Parther die Interpræcationem
authenti

cam alleine ſich nicht zueignen könne.

$.95:

So erfennet man aud alſofort/ daß die gewodhnliche Clauſul eis

menimmermåhrenden emigen Frieden zu halten /den Verſtand hat / bas

dadurch einer Parthen das Rechtwegen neu serſtandenen Differenzen zu

denen Waffenzu greiffen nicht benommenſey /maffen die pada ulcra id

quod expreſſe cautum eſt, ſich nicht extendiren.

Ø. 96

Endlich erkennet man gar leichte/ warum ein Friede nicht zugleich

ein foedus defenfionum oder offenfionum involvire7 meil nehmlichswi

fobeneiner Unterlaffungder Gemalttbåtigkeit / und dem Bepſtand wider

ff a andere
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andere Gewalt zwergans diverſe Dinge feon / davon eins das andere

nicht involvirt. audieweilen nun ein Friedens.Schlaß hauptjächlich auf

Niederlegung derWaffen abzielet / undals ein pactum ulcra id , quod

expreſie conſenſumelt , nicht zu extendiren : So folgt / daß wenn ein

foedusexpreſſe darinnen nichtmit derglichen , ſelbiges in einen Friedens,

Soluß auch nicht mit gemeinet werde.

Das VIII. Capitel.

Von Geſandten .

S.r.

gnGeſandter iſt eine perſona moralis, welche von einem oder

mehr in dieſem Stücke Souverainen Staaten / oder trem fonſi

der Weltbrauc Dieſes Recht eingeſtanden / abgeordnet wird /ge.

miſſe Negotia mit andern in Nahmen des Principalen ju tradi

ten und deſſen Perſon aufgewiſſe Maſſe darzuſtellen .

9. 2.

Dieſe Definition zulegitimiren / wollen wir ſelbige von Wort zu

Wort durd meditiren ; Eine Perſonam moralem habe ich einen Ges

fandten genennt 1.) weiten dieſer Characterab impofitione humana

und'à voluntateSuperiori herkommt/ welcher hierinne ſtatt eines Gea

fekes ift. 2.) Weilen man dffters zwey und mehr Perſonen abordnet 1

mit der ausdrücklichen Inſtruction , daß einer ohne dem andern nichts foll

vorr.ehmen können , in welchem Fall allebeede eine perſonam moralem

repræſentiren / undindivifim die Geſandſchaft ausmachen. Man hat

ſolcheMode neuerer Zeitzu dem Ende erſonnen weilen ein einzeler Menſch

fid leichtirren / unddurch allerhand liſtige Rände berücker werden kan.

Oculi plus vident quam oculus.

S. 3 :

Ein jebroedes Souveraines Vold hat gegen das andere verſchies

dene Pflichten auszuüben / loihm die Vernunfftauferlegt / gleichwie es

auch ſeine eigeneWohlfarth ſich angelegen ſeyn zu laſſen und dahin zu ſehen

hat/ daß zroiſchen ihm und andern Våldern feine Colliſiones entſtehen ,

ſonderndie ſich hervor thuende Differentien in Zeiten bengeleget / und

das gute Vernehmen zwiſchen ihnen und andern hergeſtellt undunterhala

ten
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ten werde. Dieſe Sorge liegt ſonderlich demjenigen ob / welcher das tó

in der Republique beſigt. Audieweilenaber derfelbige nicht überali

felbft feyn fan / theils weiles die Nothourfft der Republique und die eine

heimiſchen Geſchäffte nicht zulaſſen wollen ; theils weilen eine Perſon

an 3/ 4. und mehrOrten, woſelbit doch ein Volck aufeinmahl zu tractie

Een haben kan/ zugleich nicht fern mag, theils aberauch , meilendas só xupler

nicht allemahl ber einer Perſon beſteht : So muß ein Souverain oder

Souverainer Staat nothwendig das Recht haben , jemand in ſeinem Nah.

men an andereVålder abordnen zu können / weilen wer das jus ad fía

nem hat / auch das jus admedia haben muß. Nam ratio , ſchreibt Furſt

nerus de Jure ſuprematus p. 25. gar fein / naturalis jubet , ut libera

Gt communicandifacultas , alio qui ſublata hac fiducia remedia non

poterune afferriglifcentibus malisanimisqueexulceratis. In Reię

chen / welche aus verſchiedenen confoederirten Republiquen zuſammen

gelegt iſt dahin zu ſehen , wie das tó nuper ausgetheilet/ obhienemlich

dem RechteGeſandten zu ſchicken / welche ſie auſſerhalb dieſer Geſellſchafft

ohneZweiffel gehabt haben würden / renunciiretund nuren ſembleGes

fandten zu ſchicken fid anheiſchig gemacht / oder ob jeder Particulier ſich

daſſelbige barneben reſervirethat. Das lektere treffen wirin Teutſchen

Reihean , almo dieChur- Fürſten Fürſten und Ståndedieſes Recht hers

gebracht haben / welches ihnen dahero andere Piider nicht verweigern

fönnen. Denn weilendasRecht Geſandten zu ſchicken /erwieſſener maſſen

ein warhafftiger Aue fluß des rõxupir iſt ; ein anderer aber ſich nicht ju bes ,

kümmern noch vorzuſchreiben hat / wie eine Republique oder Syſtema

confoederatorum ſelbiges austheilen will : So folget / daß ein ander

Voldbemjenigen das Recht Geſandten zu ſchicken / nicht abſprechen kan/

welcher entweder gank Souverainiſt, oder doch neben undauffer der Con

Rexionworinnen er mitandern ſteht dieſes Recht von ſeinen Haupt-und

MitGliedern eingeſtanden bekommt. Audieweilen aber auchdenenjenia

gen groſſen Herrni welche in ftatu naturali leben / ob ſie wohl kein Land

und Leute haben , die Communication mit denen Gentibus offen bleiben

mußi theils weilen ſie durch ihre Officia ein groſſes zur gemeinenRuhe

bertragen können , theils weilen ſie allerhand Pflichten gegendie Všider

auszuüben , welches ſie in Perfon nicht allemal verrichten können , und

die zwiſchen ihnen nnd andern darüber entſtandeneStreitigkeiten beyzules

genhaben ; ſo folgt gang natürlich daß felbige das Recht jemand abzuords

nen / habenmüſſen / welcher wenn man ihn nach ſeinen übrigen Umfano

den betrachtet/ bie pólligeNaturund Eigenſchafft eines Geſandtenhat /

ff a indem
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indem ihm dasjenige/was ihm etwan per rationcs naturales nit afſeriren

fan / der Weltbrauch ſupplirt/welcher einen eben das per pacta geben

fan /toas der andere immediate ex legebeſikt. Alſo wenn einer Cron

und Scepter frenwillig niederlegt / und feinem Succeffori abtritt / wird

er Deswegen nicht gleich ein Unterthan deſſeiben /ob er gleich im Lane

de bleibt 7 gleichwie er auch Souverain verbleibt / wenn er in eines

andern Territorium ſich begiebt. Denn da pflegen folche Perſonen fich

: Dieſes entweder ausdrücklich vorgubehalten / oder es iſt dodolpre.

fumirlich , daß ſie wegen des bloſſen Andenden der getragenen Majes

ftit ſich ſolches reſerviret haben werden . Zum wenigſten wird ihn

nen nach dem Brauchder Vdider forhane Souverainitåt ohne Weiger

rung eingeſtanden / wie wir an dem Exempleder Königin Chriſtina von

Schweden ſehen/ welde nach niedergelegten Reiche in andern Landen ſich

anſchreibtund ſich en Souverain gerirte7 deren Geſandten Dahero von

anderen Potenßen ohne Weigerung angenommen worden ſepn. Was

herrliche Officia Carl der V. durch ſeine einmal in der Welt erworbene

Authorität und incerpoſition auchnad) niedergelegter Cronund Scepo

ter in Stifftungguterharmonie zwiſchen Souverainen Völdern præftirt/

daſſelbigeruher jeden Geſchichtsfündigen in friſchen Anbenden . Dffe pflege

es ju geſchehen daß einer von einem Reiche bertrieben / oder wie esbery

Reichs.Ståndenheift , in die Reichs ,acht erklåret wird . Beeded geſches

he nun mit Recht oder Unrecht : Somußeinemſolchen doch alemabldie

Communication fo wohl mit ſeinem Feinde als andernfrep bleiben, meis

len ſonſt kein Mittel übrig fenn wird i dieentſtandenen Zwiſtigkeiten hine

zulegen/ oder ſich aufeinund andere Weiſe zu accommodiren. Ein

Feind iſt nicht allemahl ſicher / wenn er denChron des Vertriebenen Sou

verainen inne hat ; ſondern ermuß erſtlich durch das accommodement

und renunciation desVertriebenendarinnegeſichertwerden. Ders

gleichen ohneGeſandten oderMediateurs , die ein Vertriebenerdoch auch

Durch Geſandtenmehrentheils erlangenmuß / nichterhaltenwerden kan.

Zum wenigſten geſteht der Brauch der Všickerpoichen vertriebenen oder

geachteten Souverainen das Recht Geſandten zu ſchicken ohne Weis

gerung ein ! , wovon wir noch neuerer Zeiten einExemple ander

Chur- Fürftenvon Bayernhaben weicher aus Franckreich alba

er in deradtlebete 7feine SeſandtenandasTeutſche Reid gume

Wahl . Tag abordnete / wovor fie auch die Chur ,Fürſten tradir.

ten / ob ſie ſiegleich zum Wahlonegotio nicht zulieffen . Esiſt auch ſolo

shes in der geſunden Vernunfft/nebitobenangeführten auch aus dieſer u.co

fagle

I



S ( 0 ) 38 231

16

lade gar wohl gegründet/ weilen ein Tertius nicht befugt iſt auch nichteben

Urſach hat / das Rechtoder Unrechteiner ſolchen Vertreibung oder Acht

ju criciſiren / ſondern er låſt ſich bilig darum unbekümmert7 welches er

nicht ſicherer an den Tag legen fan, alswann er ſeinen Geſandten die bif:

herigenHonorespor wienach wiederfahren låſt. Aus dieſem Grund hat

fait feinePotenzvon Europademvertriebenen Königgacobvon Enger

land welcher ſich in Franckreich unter fremder Prodeäion aufhielte / Das

Recht Geſandten zu ſchicken verweigert. Dean gleichwie innerhalb der

Republique ein in Ehren abgebandter geheimber Rathoder Seneral dens

noch ſeinen Character und die ihme anklebende Honores behålt : alſo hat

auch der Welt- Brauch ſolches ben vertriebenen Königen introducirt, daß

fie von andern zum wenigſten vor Könige ohne gnrag undLand gehalten

und ihre Abgeordneten vor Königliche Geſandten tra&irtworden /wors

über der würcklice Befiter des Reichs ſich nicht beſchweren können.

Hieraus erfolgtnun von ſelbſten i daß weilenbev Appanogirten Prins

Ben , denn bey Königlichen Söhnen und Gemahlinnen alle dieſe rationes

celliren / felbige auch keine Geſandten ſchicken können. Denn da ſind

dieſelben bloſſe vornehme Unterthanen ſo wohl inihren eigenen Vatterians

dei als auch nu fie ſonſtleben / und ſind nicht befugt, derer Negotiorum

Publicorum imNamen dergeſamten Republique fide zu unterziehen / als

wovor nur derjenige zu ſorgen hat / deme das tó wupor anvertrauet iſt .Was

ſie alsUnterthanen zumbono publico beptragen /darinnen ſtellen ſie nur ein

einzig Membrum , nicht aber die gange Republique ror.

nichtzu laugnen / daß ſie nicht auch jemand , der ihre Perſon darſtelter an

einen Souverainen ſolten abordnen fdnnen / tveilen auch ſo gar Kauffleur

ther wenn nie Negotiamit Höfen haben , Ihre Factors und Agenten

an ſelbige abordnen; allein denfelben ermangeln alsdenn die andern Re

quiGta ,welcheaus einen ſolchen Abgeordneten einen Geſandten machen ,

wovon wir alfobald ein mehreres anhören wollen. Mit dieſer Explica.

cion hoffe ich ſollen die in der Definition geſebten Worte / werGeſands

ten ſchicken fan / deutlich genug reyn. Jo ftatuire nenslich dreperlep

Arthen derjenigen / fo Geſandten (diden fonnen/ als eine ſind die völlig

Souverainen Republiquen: Das andere ſind diejenigen / ſo nicht ganz ſou .

verain ſind , ſondern mit andern in Nexu ſtehen , dennochaber dieſes

Recht behaupten i welches ich durch die Worter in dieſem Stüceandeus

ten wollen / welcheExpreſſion mir deswegen gefallen ,weilen ſie ſich auf

dasDeutſche Reich Tchidt, man mag das Recht der Deutſchen Stände

berleiten a woman wolle. Endlig habe ich auch erwieſen , daß einige

Es iſt zwar

Pring
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Prinken / ronicht Land und Leute haben , ſolches Recht theils nad, bem

Liechte der geſunden Vernunfft, theils nach den Weit. Brauch beſigen i

und würcklich üben. Wil jemand den Welt. Brauch zur Indulgeoz

machen , der muß wiſſen , daß deswegen die Geſandten folder Pringen

dennoch vor Geſandtengehaltenwerden müſſen , weilen ja die padta es.

preſla und tacita einem eben das Recht geben tennen , welches die Vers

nunfft denen Geſandten ſouverainen Vilder eingeraumet wiſſen wil /

mithin dieſer Geſandten in derDefinition nothwendig aud Erwehnunggeo

ſchehen muß. Es iſt ja dasjenige nicht allein eine Obligacion oder ein Jus,

To unmittelbahr ex lege herkommt, ſondern man kan ja dergleichen aud

per pacta erlangen /welche das jus naturæ als denn pro hypocheli nimmt.

Wenn ich denn nun oben erwieſen / daß der Brauch der Vålder in ſolchen

Dingen ein warhafftiges pactum landum feyi ſowird man felbigen die

obligationem juris naturæ nicht abſprechen. Dieſe Geſandten nun

genieſſen ex pacto eben das Recht/ welches die Geſandten freper Re

publiquen ex lege naturali genieſſen / Dahero genug fenn wird , wenn

wir in der Abhandlung unſere Abſicht nur aufdieſelegten richten /und deren

Juraaus der Vernunfft bepbringen / welche ſich bernao auf die andern gur

teichte ziehen laſſen.

Ferner habe ich inder Definition eines Geſandten gefegt/ başet

abgeordnet werde, welde Expreſſion mic deswegen beſſer i als zu eis

nem andern ( chicken / gefallen hat / weilen gar difters 2. und mehr Sou.

verainen ihre Geſandten an den drittenDrt zuſammen ſchicken / da man

denn nicht ſagen kan / daß einer ſeinen Geſandten zu dem andern rende.

Denn wenn ein Geſandter in tercio loco anlangt, legitimirt er ſich durch

ſein Creditiv , suforderſt bey demjenigen Souverainen / welchen der

Ort zugehöret / weiten derſelbe ihm die Sicherheit und juralegatorum

præſtiren muß. Die andern dafependen Seſanden pflegen ihn alios

fort dafür zu cra &tiren / wovor ihn der Landes : Herr angenommen !

und præ - rendiren nicht/ daß der Ankommende ihnen ſein Creditiv exhi.

bire. Dahingegen der Landess Herr / wenn er anders nicht Mediateur

oder felbſt in dem Negotio mit intereſſirt iſt / 098 Mandat des Ger

ſandten nicht eingehåndigt bekommt / weilen ja ein folder Geſandter

mit ihm nichts zu tractiren hat , ſondern er legitimirt ſich damit ben des

nen andere zu ſolchen Tra &taten geſchickten Geſandten i Dumit ſelbige

wiſſen / wie weit ſie ſich mit ihm einzulaſſen. Er iſt alſo nicht an den

Landes - Herun denn init ſelbigem hater nichts zu tractiren /und guch nicht

on pie übrigen Geſandten geſchickt i dena durch dieſelben erlangt

er ja

$. 4 .



11

) 5

er ja ben Characteur eines Geſandten nicht. Die Urſachen ſolcher Zuš

fammenſchiclung an einen in mediooderauf halben Weg gelegenen Ort i

pflegen offtdeswegen zu geſchehen / damit kein Theil vor den andern ſong

derlichen Vortheil haben / undeines jeden Geſandten deſto füglicer

mit ihren Hdfen communiciren können . Manchmalwill auch ein Sou

verain nicht das Anſehen haben, alswenn er von einen andern Friede oder

ſonſt etwas ſucherdaher er ſeinen Geſandten in des andern Land zu ſchicken

fichTchåmt /welchen man dadurch abzuhelffen ſucht / daß man die Geſanda

ten an den dritten Ort zuſammen ſchickt /Damit man nicht foll ſagen kdna

nen / daßdieſer an jenen / oder jener an dieſen ſeinen Geſandten abgeords

net iſt. Um dieſer Urſache willen habe ich lieber bloß mictitur alo miccitur

ad alium feken wollen . Denn obwohlen das Mittere einen terminum

ad quem in ſeiner phyſicaliſchen Bedeutung præſupponirt / po reben

wir doch alhiervon ſeinem termino phyſico,ſondern morali & legali,oder

von einer perfona ad quam , welcher ſich obausgeführter maſſen ben

Geſandten Offressverliehrt. Alſo wåre es wider alle Welt:üblicheMunds

Acth und noch darzu verkleinerlichgeredt geweſen / wenn man håtteſagen

wollen / der Kanſer habe ſeinen Geſandten an den König in Franckreich

nad Baden Friede zu ſuchen, geſchickt/ gleichmie auch von dem Könige in

Franckreichnicht geſagt werden konnte i daß er ſeinen Geſandten an den

Römiſchen Kaiſer umFriede zu erhalten /geſendet. Viel weniger fonte

man ſolches von denen Schweißern ſagen , denen Baaden gehöret/ ſons

Dern man ſagte , der Payſer habe ſeinen Geſandten zu den Friedens-Con.

gres nad Baaden abgeordnet / ohne einer perſonam ad quam ju ges

Benden . Solcher geſtalt war zwar Baaden der Terminus Phylicus,

Die Honeur beederhoher Paciſcenten aber / ließ nicht zur, eine Perſonam

ad quam zu conſtituiren.

Vors andere habe ich dasWortabgeordnet destoegengebraucht/weis

len es ein Mandac zugleichmit in fid, begreifft / wovon alhier ein mehrers ju

gedendenſeyn wird. Mehrentheils pflegtman einen Geſandten dreperlen

mit zugebeni nemlich ein Mandat , ein Creditiv , und eine Inſtruction .

DasMandat enthält die Servalt zu tractiren in Rich , und decerminirt /

wie weit ein Geſandter gehen könne, Gleichwie nun in Foro civili das

erfte eines Advocacen iſt/ daß er ſich durch ſein Mandat legitimire !

damit man nicht vergeblich agire und Nullitåten begehe : Alſo mußauch

ein Geſandter ſein Mandat demjenigen exhibiren / mit welchen zu cradi.

rener abgeordnet iſt. Wenn nun in einem ſolchen Mandat ausdrücklich

pie Formul biß auf Genehmbaltung oder biß auf Ratification ſteht iſt

das
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das Negotium nicht eherconſumatum unb vodkommen , alsbiß es die

Principalen ſelber ratihabirt/ oder unterzeichnet haben. Im Fal aber ſols

ches ausdrücklich nicht vorbehaltenworden iſt derer Geſandten Racibabi.

tion oder Bewilligung fo ferne ſie ihren Mandat gemåß / genug/ eines

theilsweiten derWeli. Brauch einen Mandat darinnendieſe Claulul nicht

ausdrücklich geſetzt , dieſe Deutung giebt : 'mithin Daß fie tacite darinnen

ftede , nicht geſagt werden kan / andern theilg'i quia interpretatio eft

facienda contra eum , qui clarius loquidebuiffet, hancque clauſulan

facile addipotuiffet. Om Fall fie aber das Mandat hiecinnen übers

fchreiten / fan folches einen Principalen nicht obligiren / weilen er ja ſeinen

Difenſum öffentlich per Mandatum zum Voraus declarirt und Gea

genparth wohl gerouſt /mitwentund wie weit man zu tractiren babe/eine

folglich unrecht gethan / daß er ein mehreres als ein Geſandter in Mans

dat gebabt acceptirf. Und wie ſoll ein Souverain geringer als ein ges

meinerBauer ſeyn, welcher nach allen bürgerlichen und vernünfftigen Set

feßen / und ex natura mandati Das Rechthat,daß ihn ein Mandatarius

nicht weiter obligiren fan / als er ihn in Mandat gegeben. DasFunda.

ment und Mediam einer Obligation bey Tractaten / Pacis und dergleia

chen iſt der Conſenſus. Wenn ich nuneinen etwas nicht in Mandacum

gegeben ,ſo ermangelt der Conlenfus, mithin auch die Obligation und

wäre der naturæ pactorum jurider / wann unius confenfu ein Vers

gleich errichtet folte werdenkönnen. Hat ein Geſandter vollends das Ges

gentheilin Mandaco gehabt i fokan /wo ein apperter differſus iſti bola

lends gar kein Conſenſus fingirt werden / cum ille tacite non conſen

tirejvideatur,qui expreſſe diſſentie.Ill.Dn. Thomaſius loftit. Jurispr.

divio. L. 1. C. 1. Ein anders (deint e $ /tvenn ein Geſandter nidt eben das

Gegentheil in Mandaco gehabt/und dahero nach ſeinem Gutdüncken eine

Sache accordirt, welche feinem Principalen nicht ſchädlich fondern

nůßlich iſt/ bey welchen Umſtänden der Conſenſus præſumirt werden

kan/ cum quilibet præſumatur conſentire in utilicarem ſuam . AU .

die weilen aber ein anderer infoweit von meinen Nugen nicht zu judiciren

bat/noc mir etwas obwohlnůgliches wieder willen aufdringenkan ! Wele

ebes doch auf folcheArth in effectu geſchehen würde: Somuß er billig es

auf meine Diſcretion ankommen laſſen ,ob id eß ratihabirenwerde oder

nicht. Was einigevorgeben / als wenn der Principalfidh es zu impuci

ren habe i daß er einen ſolchen Beſandten geſebidt i deſſen er nicht beſſer

berſichertſevi und ber die Gränken des Mandati überſchreitet / daſſelbia

geſchickt ſich wohl auf den Fall / wenn er die geheime Inſtruction übers

fobrit
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fchritten /nichtaber, wenn er das publiqueMandat transgredirt / weig

ten der andereja gerouſt, daß meinGeſandter ſo weit nicht bevollmächtiget

fey /mithin nichtich ſondern er ſelbſt eine Culpam und Nullitår begeht ,

daßer mit ihn ſo weit tra &tirt. So wil es auch dieſes nicht ausmachen /

wenn der Principal anfänglich dargu ſtillgeſchmiegen / reilen ja rationes

movencesſeyn können , welcheihm ſchweigen und biß zu einerandern Zeit

das Reden verſparen beiſſen . Alſo wenn ein Feind /mitdemmeine Ges

fandten wider undüber meine Inſtruction Friede ſchlieſſen , in meinen lana

den ſteht /und durch Feuer und Schwerdmir das Reben verbiethet,kan

es mir nicht impucirt werden , wenn ich nichtrede. Sa wenn auch keine

ſolche Furcht vorhanden / fo bin ich ja nicht ſchuldig zu reden / wenn ich

gleich feher was meine Geſandten thun / Weilen ich durch mein Man .

datſchon geredt genughabe / und einanderer ein mehreres mir nicht abs

ndthigen kan .. Wenn ich nun durch beſondere Zeichen v . g. Dadurd, daß

id es racibabire,meinen Conſens nicht an den Eaglege : So iſt ja nims

mermehraus meinen bloſſen Zuſehen und Stilſchweigen ein Shluß zu

machen ,daß ich etwas anderswolle alsich offentlich und einmalvorales

mal mich bereits declariret habe. Man nehinenur die Lehre de conſenſu

tacito Darzu / ſo wird man finden i daß es nicht angehel und will ich

Hur das einzige davon hieher fenen /quod qui, expreffe diſencit manda

to contrario vel ad id non extenlo , tacite conſentire non videatur.

Es hat dahero Herr Ludewig gang unrecht, wenner in ſeiner Oration de

fequeftro ſedinenſi po 1 67. Lievon alſo ſchreibt : Deinde id etiam vo.

luit juris præcepto naturalia: ut ſi forcemandatarius excefferit etiam

fines mandati ab jisque aberraverit , teneatur tamen mandator, abi

que culpam tribuat , fi quam contraxit , ejus arbitratu ele&tus,

mandatarius. Quod præterea co magis elt verum, ſi cognito pacto

tacuerit mandator , neque verbo a &tærei contradixerit.Ad idenim

faciendum juris naturalis interpretes mandatorem omnino adſtrin

gunt, quod ille , qui eo tempore taceat , quo eum oporteatloqui,

haberi acæltimari debeat pro conſentience, lino guod magis ell, recte

ratiocinatur Ulpianus,qui intelligit in lui gratiam fa &tumquid efle ,

neque tamen contradicit , ille poſt fruſtra contradicic inſtituto .So

vielwillich allenfals wol eingeſteben /daß in Dingen , dienit contra manda.

tum fondeun nużpræter mandatum ſeyn /ſolchwiſſentlichesStillſchweigen

nicht ſo wohlex natura rei,&æquitate naturali als nach den Brauch der

Volder,welcher gewiſſen factis & non fa &tis eben ſo gut/als denen Wers

ten eine gewiſſe Bedeutung geben können, eine Racihabition bedeute /wo

992 aber
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aber ein Expreſſer Diſſenſus da iſt bas iſt wo das Mandatum dergeſtalt

überſchritten worden / daß denſelben zuwider gelebet ift , mag folcher

Brauch nichts würcken / weilen keine Erklärung und Deutung ſtattfindet,

wo diemepnung klar an den Tage lieget . Und mit dieſemTemperament

will ich die lekten Worte des Heren Ludewigs annehmen , wenn es

beiſt: Qua in re Juris & æqui indagatores ex ufu præfertim excm

plisque gentium adeo certi funt, ut'Glentium hoc cafu habcant ac

cipiantque pro rati & grati formula, tum acceſſoria , g mandatarius

egerit convenericque de re mandatovel adverſa vel certe incognita.

Eineandere Frage iſt; ob ein Souverainalles zu ratihabiren (duldig iſt?

mas ein Plenipotentiarius gewilliget ? Auf welche Frage id etwas di

ftin &te antworten muß. Erſtlich iſt ein plein pouvoiroder mandatum

cum liberanimmermehr ſo abſolut , daß es nicht auf Chriſtliche und ers

bareSitten/ wie auch aufdie natürliche Billigkeit folte reftringirtfeyna

wider welcheein Souverain fein Mandat geben fanı daher dieſes / wenn

es gleich nichtexpreffe darinnen ſtehet/ alemahl tacite excipiret bleibet.

Wenn nun ein Plenipotentiarius etwas gewilliget/ weldeswider Chriſts

liche und erbareSitten /oderwiderdas JusNaturæ låufft, iſt einPrincipal

es zu halten nicht ſchuldig. Einanders aber iſt es ,wenn ein Plenipotentia.

rius ſolcheoffenbahre Nullitåten nicht bewilliget, ſondern nur wider ſeines

Principalen Intereſſe gehandelt ! oder ſeine Inftru &tion überſchritten.

Denn weilen er einen andern die geheime Inſtruction zu weiſen nicht ſchuls

Dig iſt mithinderſelbe nichtweiß ,waser mit ſeines Herrn fpecieller Ger

nehmhaltungthue oder nicht : Sohålt er ſich billig indeſſen andie Ge.

peral . Volmacht / weilen ſonſtenin einen ſolchen General - Mandat

keine Siderheit ſeynwürde/falsdie Erklärung deſſelben von der geheimen

Inſtruction dependiren ſolte. Eswäre die publice gegebene Verſicher

rung alles zu ratihabiren / togs ein Plenipotentiarius fchlieſſen wird /alfo

denn ohneWůrcung , und weiter nichts als ein Mittel anderezu trompi.

ren und aufzubalten7 wodurch die meiſten Tractacen unterbrochen und

unſicher gemachtwerden würden. Daß die Plenipotentiarii fich offers

damit entſouldigen i Daß ſiezu dieſen und jenen Punat nicht inltruirt mods

ren : folches geht nur aufihre geheime loſtruction / worauf die andern

deswegen zu warten haben / teilen ein kluger Geſandter ihn ſonſt nichts

accordirt/worinnen ernichtzum Voraus verſichertiſt ,daß es ſein Prioci.

pal zu frieben.Es hat alſo mitdieſerAnfrage oder Ruckfrage nichtdiestrena

nung alswenn ohne dieſelbe ein Plenipotentiarius nicht wiligen könne/und

einandecer beneines ſolchenGeſandteno Perwiligungen / ſo lange er mitſeis

nem
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nem Hofe davon nicht communicirt hat, nicht geſichert fey / fondern es

ziehltnuraufder Geſandtens eigene Sicherheit ab/und muß ein Principal

allerdings ratihabiren , wenn gleich ſein Geſandter ſolche Ruckfrage uns

terlaſſen hatte. Er mag fich alſo dennan ſeinen Geſandten erhohlen / und

felbigen zur Straffeziehen , mithin ſich ſelbſt beymeſſen , daß er einen ſolchen

Menſchen geſchickt. Wiewohl ſich die Plenipotentiarii fich mehrentheils

damit proſpiciren / daß ſie in denen Tractaten die Clauſul biß auf Ratifi.

cacion einrucken / welche dieſen Effect hat, daß es ein Principal nicht

eben ratihabiren darff/ wenn er nicht roill. Denn da hat er in ſeinen

Pleinpouvoir oder Mandat nichtmehr berſprochen i als dasjenige ju ra

tihabireny was ſein Plenipotentiarius verwilliget. Wenn nun dieſer

ſeine Verwilligung conditionaliter gethan / und die Clauſuleingeruet1

daß es nicht anders vor verwilligt gehalten werden ſolle i als wenn es der

Principalratihabiren würder po iſt ja ein Principal folche Tradaten zu

ratihabiren nichtobligat, weilen ſie noch nicht verwilliget, ſondern auf

eine Condicion geſtellt fenn / qua non ſecuta negotium cadit. Quoique

febreibt Callier , de la Maniere de negocierp. 99. les Miniſtres des

Princes & des Etats Souverains traitent en vertu de pleins pouvoirs

cependant ils ne concluent & ne fignent aucun traité qu'avec la

clauſe de la ratification de leurs Maitres. Im Fall aber ein Geſande

ter ſolche Claulul ausgelaſſen undſchlecht weg bewiliget håtte / wäre ein

Principal die Rarification in Krafftſeiner indem Mandat gegebenen Pa

role abſolut ſchuldig. Addieweilen aber nach dem Weltbrauch ! wie aus

dem Callier angeführt worden / die Plenipotentiarii dieſe Clauſul mehs

tentheils mit einruden / durch welche die gegebene parole ju ratificiren

in der Souverainen frenen Belieben geſtellt bleibet/und ſolchergeſtalt ener

virt wird : So ſiehtman wohl/ daßes mit denen Plenipotentiariis meha

centheils nur die Würdlung und Mennung babe, daß man dem andern

feinen Ernſt zu tractiren zeigenwolle / wie ſolches Callier ſelbſt gar wohl

bemerdet. Die Wdlder ſelbft dringen daher bey aller Gelegenheit auf die

Communication der Plenipotentiarien mit ihren Principalen / undauf

die Herbepfchaffung der expreſſen Ratificationen / Deren ſie ohne dieſe

Clauſul garnichtndthigbåtten / weilen ich ja etwas zu halten ſchuldig bini

masmein Mandatarius ,welcher darzu hinlänglich gevolmachtigt gewes

fen , bewilliget / ob ich es gleich nicht unterſchrieben. Quia voluntasmea

quam ſubſcriptio notare debet in Mandato jam expohta eſt.

Aus dieſen allen wird man nun leichte verſtehen /was eine Inſtruction

fey. Callier beſchreibt ſie alſo : Inſtruction eſt un ecriç qui contient

893
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les volontez principalesdu prince ou de l'Ecat qui en charge fon Nee

gociateur afin qu'il y ait recours pour ſoulager la memoire & pour

regler la conduire , cet ecrit doit écre ſecret, & elt fait ſeulement pour

celui qui en eſt chargé, il y a quelques fois des occaſionson il a ordre

de le communiquer ou d'en faire voir quelques articles au Prince

vers lequel il eſt envoyé , ou à quelqu'un de ſes plus confidens Mi

niſtres pour leur Marques la confiance du maitre qui l'envoge, il ami

re auſſi qu'on fait quelque fois de duix ſorter d'inſtructions, fune que

on apelle Oftenfive, c'eſt a dire faite pour être montrée, & une le

crete , qui contient les veritables & demieres intentions du prince

ou de l'Etat qui la donne ; mais tonter les inftređions ſont fou

vent chargeés en divers articles par les depécher journalieres que

reçoit le Negociateur , qui doivent être regardeés comme autant

de nonvellesinſtructionsſur les avis qu'il a donnez du pays où il eſt &

ſur les evenemeos qui chargent la G cuation des affaires & alle des

efrils & des volontez des -Princes & des Miniſtres de qui eller depen

dent. Rurk eine luſtruction iſt eine privat- undgeheime Vorſchriffi det

Art und Weiſe , wie ein Geſandter 7 die im Mandat ihm anvertraueten

Sachen , klüglich und wohl ad executionem bringen foll. Endlich find

noch dieCreditive , worinnen Der Caracter DesBeſandtensausgedrudt

undwovor ihn ſein Principal tractirt wiſſen will, angedeutet wird, eſt

cette lettre qu'on apelle decreance , qui etabli la qualité de celui

qui la rend la quelle par cette raiſon y doit être Specificé, ſind die

Worte des Colliers p.98. Mit dieſen Creditiv ſind die Recreditiven

nicht zu vermiſchen / mit welchen Nahmen man dasjenige Schreiben beles

get, welches derHerr/ an welchen einGeſandter geſchicket geweſen /ber des

Seſandten Abſchieb8 Audienz demſelben an ſeinen Principal mitgiebt /

worinnen er ſein Contentement über die Geſandtſchafft und des Ger

fandten Aufführungconteſtiret/ und über das abgehandelte negotium

fid ferner erklärt. Ein Modell davon ſteht in den Ele &tis Juris public ,

Tom . 8. p. 642.

§. $ .

Die Negotiaweswegen ein Geſandter geſchidt wicb / werden von

den meiſten Doctoribus juris Naturæ bloß vor publica ſo einen gingen

Staat concerniren geachtet. Alleine ich habe ſchon oben in der Hiſtoria

Juris nat. ). von Herrn D. Rüdigern gewieſen ,daß dieſer Endzweck derer

Geſandten dem andern an welchen ſie geſchickt werden ; keine Norm oder

facio fepn könne 1mesmegen er ihn bloß die Sicherheit måſte miderfahren

laffen



MS ( 0 ) See 239

laffen/ eines theils/weilen ein Geſandter gleich beym Eintritt ins Land / ſona

Berlich aber nad übergebenen Creditiv Geſandten -Recht und Tracta ,

ment erlanget / ohnerachtet er ſein Mandat noch nicht überreichet / mits

hin der andere noch nichtweiß , weswegen ergeſchicket ift / theils auch meil

viel Herren Durd den Weltbrauch das Recht Geſandten zu ſchiden er

langet / welchegar keine Staaten / mithin keine Republique ju beſorgen

haben , alsdaſind abgcſegtei freywillig abgetrettene/ wie gud vertrieber

ne Regenten . Endlich hatein Souverain gar Offiers Dinge mit einem

andern zu traâiren welche ſeinen Staat nicht angehen , ſondern bloß ſeine

Domeſtica betreffen / als da iſt , wenn ein König eines Wahl- Reichs ſeis

nen Kindern , welche das Jus ſuccedendi nicht haben , in eines andern

Territorio Lånder ankaufft. So finden ſich auch in denen Geſchichten

verſchiedene Exemples, daß ein Kinig in eines andern Reiche Landraffis

ge Güter beſeſſen / wegen welcher er ! wenn Differenzien drůber entſtans

den an den Landes , Herrn feine Geſandten abgeordnet / welche wenn ſie

pon dem andern vor Geſandten angenommenworden z nothwendig als

publique Geſandten haben müſſen cractiret werden , wenn gleich ihre

Sandlung nur ein negotium domefticum ihres Principalen geweſen.

Wenn ein Wahl König einen Geſandten an einen nahen Bluts . Vers

wandten abordnet / eine gewiſſe Solennitåt dem Anverwandten zu Ehren

fenerlich begehen zu helffen , wird niemand ſagen / daß er propternegotia

publica geſchickt ſev weilen die ratio movens folcher Geſandtſchafft die

Blute Freundſchafft geweſen / welche einen Wahl.Königreicheigentlich

nichts angehet. Es wollen zwar einige vorgeben /daß ſolche Seſandten die

nicht negotia publica su tract ren haben / nur improprie Geſandten

waren. Allein wenn ich anſehe /daß alle Geſandten aus einerler Funda

ment,nemlich ex receptione ihr Geſandten - Recht erhalten: über dieſes

dieſe lektereGattung von Geſandten ſowohl als diejenige/ fopropter ne

gotia publicageſchickt wird / gnugſameRationes porſich hat, warum fie

angenommenwerden muß. So kan ich nicht finden , wo die Improprie

tåt ſtecken ſoll . Zum wenigſtenweiß derWeltbrauch davon nichtsfons

dern es iſt dieſe Diſtinction in dem Gehirndererjenigen Philoſophen jung

worden / zu deren Scholaſtiſchen Definition ſich dieſe Arthen von Gen

fandten nicht ſchicken wollen. Wirmüſſen dahero denen Geſandten wohl

einen generaleren Finem anweiſen / welcher dieſer ſeynſol / daß fie das

guteVernehmen unter Völckernzu unterhalten oder herzuſtellen, wieauch

die Pflichten ſo ein Souverain bemandern i es betreffe den Staat oder

Die Domeſtica fchuldig / dusjuüben oder zu erlangenabgeordnet werden,

wels
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welches man die Unterhaltung menfdlicher Geſelligleitund Beobachtung

eines jeden wahres particulier intereſie mit einem Wortenenden könnte.

Dieſen Zweck verlangt die gefunde Vernunfft / weilen alle Souverainen

zu Erhaltung der Menſchlichen Geſellſchafft, wohinaus diefes alles end,

lich låufftrangerviefen werden : Um aber dod) zu zeigen, daß unſer angeges

benerFinis auf alleArten der vernünfftigen Geſandſchafft quadrire ,wole

len wir ein wenig per inductionem demonſtriren . Sind es Friedense

Geſandten, ſo iſt kein Zweiffel/ daß ſie deswegen fommen und angehöret

werden / Das zerriſſene Bandder Geſelligkeitwiederzu ergången / unddas

alte guteVernehmen wieder herzuſtellen . Sindes Kriegs Verkändigert

bergleichen vor dieſem die Heroldewaren : Sokönnte es zwar ſcheinen i

als wenn ſolche mehr die Einigkeit der Vilder zu zertrennen / als felbige

ju befördern abgeordnet waren. Alein weilendoch der Zweck und das

Ende allesKriegs der Friede ſeyn ſoll/ auch über dieſes der Krieg felbft fu

endlicher Erlangung Menſchlicher Geſelligkeit offt ein unumgångliches

Mittel iſt ,ſobleibt demnach der Zweck folcherKrieg . Verkündiger die

Widerherſtellung der vonder Vernunfft allen V /lckerngegen einander

gebottene Geſelligkeit / und zwar um ſo viel Deſto mehr i weilen die Bes

Ďrohung eines Kriegsnoch ein gütliches Mittel iſt/ dem andern dahinzu

vermogen / daßer ſich in Zeiten recolligire/ und zur Satisfa & ionbeques

me. Sind es Beſandten / welche Commercien -Tra & ate , Bündniſſe

und Alliancen zu errichten abgeſchickt werden / iſt deren Zwed wiederum

Das gute Vernehmen und mutuelleconſortium , ſind ſie zu Ehren - Car

gen 7 Solennitaten / Gratulationen abgeſchidt i iſt ihr Finis das gute

Vernehmen Dero Principalen zu unterhalten ; und ob gleich ſolche Abs

fchickung aus einer ratione domeſtica herrühren kan / ro Find dochſelbige

deswegen ſo genau von denen publicis nicht zu ſondern / weilen derNu

Ben davon auf verſchiedene Art auf das publicum redundiren fan . Die

Geſandten vertriebener i abgefester und freywillig abgetrettener Regens

ten / haben wiederum zum Zweckdas gute Vernehmen , ihre Principe.

len mit andern zu unterhalten / oder gewiſſe Officia vor felbige ausjur

würcken / worju ein ſolcher Herr ſo guter Fug und macht / als ein gans

Bes Volck hat. Und obwohl ein ſolcher Regent feinenStaatbeſiket /

ſo ſind dochwegen ſeines Anſehens/ Bluts : Ýermanoſchafft und übrigen

Umſtanden ſeineOfficia offtſo heylfam und ſeine Feinſchafft offt foscada

lich / daß man wohl Urrach hat die Freundſchafftmit ſelbigen zu unterhala

ten , und ſeine Geſandten ju admicciren . Alles dieſes habe ich in der De.

finition mit dem Wort der negotien auszudrucken geſudet / welchem

mar
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mani aus dem was jekt geſagt/ feine extenGones und refri& ioncs ge

benmuß : Gleichwie nun ein jedes Volck zu Unterhaltung menſchlicher

Geſelligkeitund zuBeobachtung ſeines eigenen /wie auch nach dieſem zu Beo

förderung eines andern intereſſe verbunden iſt : Alſo iſt ſelbigeszuÄnnehs

mung der dahin abzielenden Geſandten allerdings verbunden. Und ob.

wohlen der Endzweck einer Geſandſchafft nicht ałemal die Nothdurft eis

ner Republique , ſondern nur die blofie Gemächligkeitbetrifft/ und dem

andern eine sofflichkeit zu erweiſen abzielt, mithin ſcheinen möchte / daß

im lettern Fall einer nurwider die officia humanitatishandele , wenn er

fothane Geſandtſ@ afft reculire : Soiſt doch eineſolche Abweiſung der

geſtale mit vielen ùbien Suiten vergeſellſchafftet / daß fie der anderegas

leichte vor ein Zeichen eines feindſeeligen Gemüths aufnehmen / und unſerm

Staat allerhandTort und Nachtheil zufügen kan / inwelchem Hazard die

Republique zu ſetzen einem jedweden Souverain jure perfecto & vilm

perii verbothen iſt , daß alſo die Annehmung eines Geſandten ohne Abſidit

auf das Negocium ſo er zu tractiren hat , ad officia neceſſitatis gehårt /

welche nicht ehe.cefſiren / als biß meine eigene Conſervation darunter

Schaden leiden wil. Es gehören daherodie Fåde, da man einen Gea

fandten anzunehmen verweigern kan/ unter die exceptiones , welche Herr

Thomaſius in Inſtit. Jurispr. div. gar fein ſpecificiret hat. Nur ets

was davon zu gedencken : So fan ich mit einen unruhigen und Frieds

brůchigen Nachbar zu thun haben / welcher mich durch viel Friedens,

Schlüſſe hintergangen / und vor dem ich nicht beſſer oder wohlgar nicht

anders geſichert ſeyn kan / als daß ich ihn entweder gar ſubjugire, cder

doch recht demüthigei da bin ich nicht ſchuldig / im Fall ich den Vortheil

der Waffen in Håndenhabe / undmeinen vorgefetten Zweck vor mirſes

hen kanſ diejenigen Geſandten zu admitciren vielmeniger anzuhören /

Durch welche er mir noch vorempfangener geringen Schlappe Friide an

biethen låſt. So dann fan ich an die Perſon desGeſandten etwas ree les

auszuſeßen haben / eß kan die Situation meines Staats carneten e

beſchaffen ſeyn / daß ich ohne groſſe Gefahr und zu beſergende innerliche

Unruhe meiner Unterthanen einen Geſandten nichtadmitriren barf. Dit

Souverain von welchen ein Geſandter zu mir geſtickt wird / kan fit ge

gen mich und meinen Geſandten nichtſo aufgeführet haben / daß id úr,

Tache habereinen Geſandten von ihm anzunehmen : denn wenn ich in rols

chen Falle Repreffalien brauche/ und eines ſolchen Herrns Geſandten

aus meinem Reiche per modum Repreſſaliorum ſchaffen und gebiethen

Fani warum ſoll ich nicht auch die Admiſſion eines Geſandren vermeia

66 gern
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gern können. Eben dieſe rationesund exceptiones finden ſich aad ber

einem Tertio, durch deſſen Land ein Geſandter ziehen will . Fit ein Ger

fandter Friede zum.chen i ge chickt / ſo iſt ja ein jedwebes Vold ſchuldig

alles benzutragen, was zu Herſtellung gemeiner Ruhe dienlich leon fan .

Hat ein Geſandter aber eine geringere Commiffion , als da find Com

mercien - Tractate zu errichten / Solennitåten bepjuwohnen : Sobat ein

Tertius qus obhabender Pflicht gegen ſeineeigene Republique Sorge zu

tragen i daß er einem andern durch Verweigerung des Durchzugs eines

Geſandten nicht vor den Kopff ſtoffe , und zu allerhand radgierigerRe

vange Anlaßgebe. Es iſt dahero ein jeder verbunden einen Geſandten

durch ſein Land ziehen zu laſſen ( er ſen denn / daß er mit deffen Principalen

im Kriege liegei oder andere prægnante exceptiones habe) und zu dieſem

Ende mit paſſeports und Geleits- Briefen zu verſehen. Dahingegen ein

Geſandter 7 wenn ernicht den Nahmen und den Argwohn einerSpios

nerie ſich auf den Halß ziehen wil / nicht heimlichdurch eines Tercii Land

siehen /ſondern ſich dffentlich angeben und die Erlaubniß von einem

Tertio erlangen ſoll. "Aus dieſer Urſache that l'anſer Cart V. gar redt

daß er enig Franciſcil. von Franckreich Geſandten / welcbe ſide heims

lich durch Italien nach der Tůrcey pra & iciren wolten / anhalten unb

maſlacriren ließ / welches lektere / jedoch einige vor einen Exceſs balten

: wollen / weilennoch wohl geringere Mittel hingelanget håtten. Vide

Wicquefort. de l'AmbaſſadeurLib. 1. ſec 29.

S. 6 .

Daß ein Gefandter in ſeines PrincipalenNahmen tra &tirt / und

deffen Perſon darſtellt, ſolches beweiſet Herr Böhmer in ſeiner Diff, de

privatis legatorum ſacris p. 31. alſo : Quamvis enim etiam per lit.

teras plura adexoptantum perduci poffint effe & um , facilior tamen

commodiorque eſt ratio expediendorum negotiorum , fi per inter

nuncios in certo loco convenientes , expeditio negotii ſuscipiatur.

Accedit quod plures emergere poſſint difficultates , quæ ſuperariali .

ter nequeunt , quam communicatis coram conGliis rationibusque.

Indenatura rei non aliter fert, quam ut legati ad alterius gentis rem.

publicam accedant, vel in tertio loco conveniant, & quæ ſibi à mit

tence commiſſa ſunt , ibi expediant. Quia vero geotes liberæ funt ,

& inter in ftatu naturali vivunt, ita quoque qui alteriusgentis no.

minemittitur , eadem adhuc libertate gaudere debet, dum gentem

à
qua miſſus eſt , repræſentat ejusque faciem fuftentat. Neque

hanc libertatem amittit, quod in republica alterius gentis depres

hens

2



PS ( 0 ) See

hendatur& commoretur , quia non alia conditione mictitur & reci.

piturquam quatenusgentis à quamiſſuseſt , perſonam ſuſtinet; cui

non levis inferretur injuria, ne dicam omne commerciigenus incer

gences impediretur& prorſus tolleretur, ſi legatum miffum princeps

ad quem miſſus eſt, pro temporario fubdito habere, & in eum fum .

mum exercere vellet imperium. Revera enim hocipfum exercet in

gentem alteram , à qua miſſus eft, quæ illa , quæ in legatum ſuum

Inique commitcuntur , in ſe ipſum commiffa cenſet : Deme ich hinju

füge, daß die Wilder/dadurch ihren Geſandten bey denen Negociis ein

Anſehen geben , auch bep denen gemeinen und andern Leuten / wovon die

Geſandten ihre inviolabilitåt zu gewarten , eine impreſſion maden wol.

len : zum wenigſten hat der Weltbrauch denen Geſandten ſolche repræa

ſentation einmal eingeſtanden. Zu geſchweigen / daß in denenCredici

ven derer Ambaſſadeur der Character repræſentatitius ausdrücklich ex

primiret iſt ; dahero ein Vold wenn eseinen ſolchen Geſandten aufnimmt

cx pacto ihm die Repræſentation zugeſtehen muß. Bey denen Geſands

ten von andern Ranger findet ſich zwar dieſes lektere nicht ; es quadrl

ren aber die anderen rationes alleſamt auf ſeibige / und ſonderlich milicirt

fo mohl vor ſie als por die Ambaſſadeur dieraiſon, daß ein Priocipal

Durch fothane Mittheilung der Repræſentation ſeinemGeſandten die

Exemtion von der Jurisdi&tion des andern zu wege bringt / welche ſehr

ndthig iſt , damit ein Geſandter durd die Unterthänigkeit und den Ges

horſam ſich nichtabſchrecken laſſe , bev Gelegenheit das Maul aufzuthun ,

imd ſeines Principalen Intereſſe Beſtens ju oblerviren . 2:18 welchem

Grunde zugleich erhelet / daß ein Geſandter von andern Range ſeinen

Principalen aufgewiſſe Art allerdings repræſentire / ob ihm gleich das Ce.

remonicl' roie einem Ambaſſadeur nichtwiederfährt / bey weldem folde

Repræſentation in vollen Grade ſich befindet. Wiewohl es mit ſelbigen

die Bewandniß hat/ daß zwiſchen dem Tractament eines Ambaſſadeurs

und eines Principals ſelbſten dennoch ein groſſer Unterſchied , ob gleich die

mehreſten Politici einen Ambaſſadeurdefiniren / daß er diejenigen Præ.

rogativen genieffen müſſe, welche ſein Principal ſelber empfangen haben

würde. Vid. Culpis.de Jure legacor.C. 2. 9.4. Dennda ſteckt in ſols

der Repræſentation allemahl die Exception , ſo viel als die Natur der

Sade und der Braud, zulåſt/ wieFürſtoerius in Tract. deſuprematu

c . 8. $.32. garwohlanmerct. Den Beweiß davon , kan man daran

haben , daß ein Königlicher Ambaſſadeur an eines Königes Hoff Dem

Könige in ſeinem Hoftslagerweichen muß , dahingegen ,wenn ſeinPrinci

662 pa
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pal ſelber gekommen wårererohne Streit place d'honneur gebabt has

ben würde. 9m Chrfürſtlichen Collezio iſt introducirt /daß ein Churs

fürſt in Perſon allimaniden Rangvor einem andern ChurfürfilichenGes

ſandten hati ob gleich ſonſt deſſen Principal über denſelben Churfürſten

den Vorzug gehabt habenwürde. Die Wirte Furſtperiiſind werth /daß

ich ſie bicher ſebe, weilen er ſo wohl den Characterem repræſentaticium

als deſſen Exception exprimirt : Qui ad abeunda ſchreibt er c . 7. 10 .

leipia funebria , nuptialia , baptismalia , ad preltandum hominum ,

ad coronationes aliasque publicas Ceremonias veniunt , ut illum ad

quem autà quo mittuntur præſencia lua honorent a & uique interve.

niant ; illosperſonam domini repræſentare conſentaneum eft , id

eſt, eo in loco collocari qui Domini effet , & illis honoribus affici,

qui Domino haberentur , quousque ſcil. ratio Miniſtrum Domino

fuccedere pacitur. Hinc jam intelligitur, ridiculum effe , fi in hoc

negotio rationem habere velis mediocritatis , ejus qui miſſus eſt ,

cujus præſentiâ parum fane honorisactuiaccederet. Addo repræ

ſentationem non ultra valere quam in quantum fert ratio aut con .

fuerudo. Niminum li quis miflus fit, ut alicui actui folenni nomine

Principis interſit , iisdem quibus Princepshonoribus excipietur , ni.

ſi quid obftet : exempli cauſa niſi alius adſit domino æqualesaut

aliæ inde abſurditatesnaſcantur. Itaquenunquam auditum eſt Ge..

neralem Regis locum tenentem ( qualis in Gallia eſſe volebat dux

Meduanus tempore fæderis quod Ligam vocabant , aut qualis po.

ſtea Aurelionenfis Regis nuncregnantispatruusfuit ) locum Regis io

ſenatu capere voluiſſe , quem vocant, lit de juſtice ; & conſtar Liga

tempore Cardinalem Cajetanemlegatum à latere ad fedem regiam

euntem à Prælide Briffonio fuiſſe retentum , Ipfi Cardinali Barbe

rino , legato a latere pegatum eft in Hiſpania Jus Vraniſci portatilis

coeli , ( le daquiis) profecto non fuiſſet negatus ip& Papæ ; unde in

telligitur nullum Principem legatis dare poſle perfectæ repræſenta

tionis characterem ,neque legatum unquam eadem per omnia quo

Princeps honore affectum : ita Legati Regii aliis Regibus ubique

cedunt : ubique inquam , id eſt , non tantum in loco tertio , ſed &

in domo ipſorum Regum ad quos mittuntur ; & legati à latere li

cetà majore Regibus, ſcil. à Pontifice , miſli , ipſis Regibus quodam.

modo faſces ſubmittunt. Unde in Gallia non poffunt fibi præferri

jubere crucem erectam Jurisdictionis notam , co in loco ubi Rex

præſens eft. Manifeſta autem ratione cur legatus Regius exigere

nequeat,
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nequeat , ut Rexad quem miffus eſt ei domo ſua honoratiorem lo

cum concedat. Nam hoc grave erat Regibus ipſis mittentibus, fi

legati eos adeo dignitatem Regiam vilem haberent, licet in alio Rea

ge Ejusdein rei illuſtre exemplum habemus in ele &tione Imperatoris .

Videmus enim legatum Electoris intervenire Conſeſſui quidem,cum

Imperator nominandus eſt, aliosque ſolennes actus exercere , fed

coeteris Ele &toribus cedere. Mitdeme Herr Böhmer in diff. de pri

vatis Legatorum ſacris übereinſtimmt, wenn er p. 26. ſchreibt : Equi.

dem negari nequit , iplum principem li præſens eſſet , majoribusho.

poribus exceptum iri ; quam ejus Legatum prinii Ordinis. Undoon

der Repræſentation eines Envoyes fekt er eodem loco : Et quamvis

quoque Legati ſecundiordinisnominis ſui Principis agant , ejusque

Perfonam quodammodo gerant,qui tamen primiordinis ſunt,eminen.

ter ejusſummam dignitatem fuftinent & repræſentunt, & ita majori

cultu profequendi ſunt. Dahin habe ich nun in der Definition eines

Geſandten mit denen Worten geziehlt / daß ein Geſandter ſeines Prin

cipalen Perſon auf gewiſſe maſſe Darſtelle , welche ich deßwegen vorges

( chickt zu ſeyn erachtet habe , weilen beede Geſandten ſo wohl vom erſten als

andern Rang ihren Principal repræſentiren / und doch keiner alle Vor

züge feines Principalen genieffet / obwohl der Ambaſſadeur von ſelbigen

einweit mehrers als der Envoyez participirt iſt.

1

B

$. 7 .

Mit diefen ſoll ſich hoffentlichmeineDefinition legitimiren fönnen ,

dahero ich zu denen Eintheilungen / und denen in Krafft der Definition

wie auchnach dem Weltbrauch einen Geſandten zuſtehenden Rechten ſchreis

te . Eiſtlich theilt man die Gefandten ein in die vom erſten und dievom an

dern Kange i deren jene Ambaſſadeur dieſe aber Envoyes heiffen i des

ren Unterſchied gezeigter Maſſen in der diverſen Repræſentation beſteht.

Beede theilen ſich wieder in ordinarios & extraordinarios ab davon

wir oben L. 1.c. 3.9. von Sjerr D. Rudigern die Beweiſe angeführt ha

ben / deme ich hier noch das Zeugnuß des Petri Mülleri in ſeiner Differt.

de Amballiatoribus p. so benfügen will : Principaliores ; ſobreibt er /

Legatorum diviſiones funt, quibus diſtinguntur in primi & ſecundi

ordinis. Utrique ſunt vel ordinarii vel extraordinarii. Es ſchreibt

zwar Wicqueforcde l'Ambaſſadeur L. 1. le&. 1. Je ne diftingue

point cotreles Ambaſſadeurs ordinaires & les extraordinaires, par

ce qu'il n'ya point de difference eſſentiel eentre eux, je ne diray

rien des uos , qui ne puille auſſi etre appliqué aux autre , welches

Herr

10

66 3 .
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Herr D. Rüdigern der in ſeiner Schol. 1. capite de legaris obberührter

maſſenvonordinair Ambaſſadeuren ebenfalls nichts wiſſenwill : Aleine

aus dem Fürſtnerius und Callier fan Wicquefort in feine gehörige

Grängen und limitationes gewieſen werden . Es haben nemlich einige

gwiſchen einen ordinair und extraordinair Ambaſſadeur eine differen

tia dignitatis machen , und die lektern allzuhoch erheben wollen / wogu ſie

dadurch ſind verführt worden / daß fie die Extraordinair Ambaffadeur

denen ordinariis vorgeben ſehen , welches daher kommt , daß man nies

maleneinen ordinairAmbaſſadeur ſchickt / wo ein Extraordinarius bes

reits iſt / ſondern maninſtruirt dem Extraordinarium lieber brevi mano

mit einem Mandato perpetuo. Dahingegen es gar offte zu mehrero

SplendeurundzuBezeugung mehrerer Hochachtunggeſchicht 7 daß man

zu einen ordinair Ambaſſadeurnoch einen extraordinarium adhuncvel

Illum a&um ( chickt. Audiemeilen nun ordentlicher Weiſe und cæteris

paribus pon zweven Miniſtern eines Herrn allemal berjenige vorgezogen

wird / welcher zuleßt ankommt, wie Fürſtnerius will i roſol es dahero'

kommen , daß ein Extraordinair Ambaſſadeur indiftindte den Rang oor

dem ordinario habe / mitwelchem Feltmana de Titulis honorum L.s.

C. 71. 5. 3. & .4. Überein trifft ,wenn er schreibt : Es difputist alfo Vic

quefort wider diejenigen / welche denUnterſchied gar zu hoch treiben/ und

aus beeden eine differente ſpeciem dignitatis machen wollen . Indeffens

bleibt doch der Unterſchied nach denen Effe &teo reell genug. Denn zu ges

ſchweigen ,daß ein extraordinari
us vor dem ordinario den Rang hat; ſo

bezeigt Callier de la Maniere de Negociator. p.53.Daß in Franckreich

zwiſchen ihn noch verſchiedener anderer Unterſdiedgehaltenwerde. Les

Ambaſſadeursextraordinaire
s
recoivent quelques honneurs& quel.

ques diftin & ions, que n'ont pas les Ambaſſadeurs ordinaires. Les

Ambaſſadeursextraordinair
esdesCouronnes ſontlege & defragezen

france trois jours durant par ordre du Roy dansl' hotel des Am .

baſſadeurs extraordinai
rs,lesAmbaſſadeurs ordioairesne ſont point

logez ei defragez parle Roy. Viel anderer Differenzen zu geſdiweis

gen / welche ich ausdenen diverſen Hoff Ceremoniells gar leichte ause

zeichnen könnte i wenn ich mich nichterrinnerte,daßdieſes nichtſo wohf

ein Stück des Juris naturæ , als jurisgentium voluntariiparticularis

ren. Benug, daß maninder Weltſo redetwie ſich dennder vormalige

FrangoliſcheGefandtean dem Reichs- cag zuRegenſpurgMonſieur Gran;

veljedermaleinen Frankdfiſchen ordinair Ambaladeurgenennet hat!

bonwelcher Welt-üblichen Mund-Arthwenn ſie auch keinen weiteraEE
feck
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tea hätte / fein Philoſophe ohne raiſon abzugehen / FugundUrſache hat.

Was im vorigen das Ceremoniell und Tractament, welches ein Am

baladeur zu genieſſen pflegt anbetrifft , ſo iſt ſelbiges durch den Brauch une

ter denen Europäiſchen Våldern dahin regulirtī daß ein ſolcher einen Sfo

fentlichen Einzug hält / welcher einem Envoyés nichtverſtattetwird . Er

hatmit bedecktenHaupt und fißend bey Königen Audienz,ausgenommen

daß Frandreichdenen Churfürſtlichen Ambaiſadeuren dasHaupt zu deden

berweigern wollen , ſo abernunmehro auch nicht mehr difficultirt wird.

Er bekommt die erſte Viſite von denen anweſenden Geſandten / und giebe

ſelbige denen nach ihn ankommenden hinwiederum . Ber der Viſite in

eines andern Saus/hat er Dem Vortritt und dem Titel Excellenz. Alles

dieſes iſt unter denen EuropäiſchenVåldern durchgehends recipirt /und

durch den bloſſen Brauch dergeſtalt zu Rechte gediehen / daß ein König und

Souverain rich es voreinen grauſamen Affroataufnehmen würde / wenn

man ſeinen Ambaſſadeur ein Stüd von dieſen allen verweigern wolte.

Addieweilen es nunaufdas Belieben der Vdicker angeformen , wie ſie

folches Ceremoniell haben regulirenund gegen ſich gelten laſſen wollen/

gleichmie es auch auf ihr Belieben ankommt was ſie ſelbigen durch den

Gegenbrauch ins fünfftige wieder derogiren wollen : So habe Raiſon

gnug zu haben vermeynet /wenn ich es ad jus gentium voluntarium geg

rechnet / wohin auch allerdings das particulierCeremoniellgehört/ wels

ches ein Ambaſſadeur nebenund über dieſem / was ich Ichon erzehlet / nach

jedes Hoffs Gewohnheit ing beſondere bekommt / wovon ich nur das

Exemple ander Cron Franckreich zeigen will. Denn da berichtet Callier

p. 53. hiervon / daß nebſt andern die Privilegia eines Ambaſadeurs am

Frankdfiſchen Hofedarinnen beſtünden : ay être conduits dans les Ca.

roffes du Roy , & a entres avec leurs Caroffes dans la dernier

Cour du Louvre , ils ont des Dais dans leurs Chambres d ' au.

diences , leurs femmes ont de taburet chez la Reine & fort maitre

des houſſes ſur l'Imperiale de leurs Caroffes. Die Gefandten vom

andern Range werden wiederum in ordinarios und extraordinarios eins

getheilt / davon dieſe Envoyez extraordinaires , jene aber Relidenten

insgemein genennetwerden . Eshaben zwar der Kayſerliche und frans

koriſche Sofeinen Unterſchied zwiſchen einen Envoyez und Reſidenten zu

machen und dieſen geringer als jenen zu halten , angefangen / mie abermals

Collier c . I. p. 56. bezeigt , worju fie dadurch beroogenworden ſeyn / daß

jebroeder Agent denTitul einesReſidenten angenommen/ dahero einis

ge Scrip.coresgarauf dię Diſtinction derfallen / daß 3. Ordnungen derer

Geſands

**
*
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Geſandten gemacht , und die Reſidenten Geſandten vom Dritten Range

genennet / wie Böhmer in diff. de privatis Legatorum facris anführet :

Weswegen auch diemehreſten Porenzen angefangen haben , ihrenReli.

denten am Kayſerlichen und Frankofiſchen Hofdem Titel ber Extraor

dinairs Envoyes zu geben : Alleine deswegen bleibt der Unterſchied stois

Ichen einen wahren Relidenten und einem Titulari dennoch dieſer 7 daß eis

ner ein würcklicher Envoyéz iſt/ dieſer aber ein Agente verbleibet. Man

kan auch einen ſolchen bemäntelten und unter dem Titel eines Reſidenter

verſteckten Agenten / von einen wahren Reſidenten gar leichte unterſches

den / maſſen dieſer ein Creditiv , jener aber nur bloſſe Recommenda

tions-Söreiben mit bringt. Agens , ſchreibt Furſtoer. de Supremacu,

p. 29. litteras credentiales nullas fert , fed ad fummum recommen:

dacias. Wenn es denn nun bey dem Character eines Geſandten lediglich

darauf ankommt / tovor ihm ſein Principal in dem Creditiv angiebt !

undder andere aufnimmt die Creditive aber von langer Zeit herundehe

mannoch an die Ticular Reſidenten gedacht das Mittel geweſenimos

durch einer zu einem Characteriſrten Geſandten und Miniſter worden :

So folgt gang natürlich / daß die Titular. Reſidenten und Agenten /

welche gar keine Creditiv haben / keine Characteriſirte Miniſter oder

Geſandten fenn. Eskommtalſo bey dieſer Sache nicht daraufan / maß

einer vor negocia tractice /ob es publicaoder privata feon finteinalen

ein Agente auch derpubliquenAffairen ſich unterziehen undſeines Herrn

Intereſſe publicum beobachten kan / ſondern eskommt lediglich auf das

Crediciv an , welches einer hat wier ob er von einem andern als ein

wahrer Reldentausdrücklich angenommen worden , welches wenn es

gleich nicht ausdrücklich declarirt worden i dennoch daraus præfumirt

wird / daß an einen ſolchen Hofe oderOrt die RelidentenſomitCredi.

tiven verſehen /dor wahre Reſidenten zu halten/biß anheroiſtbråuchlichge

weſen. Es fan ein Hof hierinnen Durch indulgenz dererandern wohleis

ne Aenderung treffen ;ſolange aber ſolches nichtpublicedeclarirt/und

von denen daſenenden approbirt/toie auch von denen ankommenden bey der

Annehmung ausdrücklich bed angenworden iſt , mußeinenſolchen Reſi.

denten nothwendig dasCeremoniellunddie Jura eineswahren Reſiden.

ten gegðnnetwerden. EinRelident der einmalvor einen wahren Relor

dentenangenommenworden auchwohl biß anhero gar dafür traditt

worden iſt, hatdurchdiereception ex pacto ein Recht erlangt/mets

ches ihmein andererdurch einſeitige Declaration nichtnehmen fan. War:

aus alſofortzuTage lieget/wieweit ein Herr an ſeinen eigenen Hofe von den

Cere.
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Ceremoniell derer Geſandten und Reſidenten diſponiren könne. Ein

eclatantes Exemple haben wir hiervon neuerer Zeiten anno 1715. an der

Reichs.Stadt Coun gehabt/ deren Burgermeiſter dem Holländiſchen Re.

sidenten Herrn von Biderbeck den Rang ſtrittig machen / und ihn vor

einen bloſſenAgenten tradiren wollen / wovon ich dasjenige, was der

Autor der Elečtorum Juris Publici T. 8. p. 761. dabey anführt / jus

ſammt einen Theil des KanſerlichenSưreibens an die Stadt Cian hieher

Feken will / weilen meine Såke hieraus gar lebendig exemplificirt und

projure pactis tacitis & uſui innexo declarirt werden . Wie manchers

ley , ſchreibt der Autor der Ele &torum , die Perſonen beciculiret werden ,

welchegroſſe Herren zu ihren Geſchäfften aufſerhalb ihres Landes gebraus

ceni iſt aus dem Wicquefort des Ambaſſadeurs & leur fonctions und

andern die von Geſandſchaften geſcrieben / zu erſehen. Gleichmie aber

ein Miniſter allen Splendeur hat von ſeinem Herrn i alſo liegt es nicht ale

lein an den Situl und Rang, ſondern es wird derjenige am meiſten con .

fideriret werden , deſſen Principal in mehrer Conſideration iſt. In

Francreich ſoll ehemals ein klein Königreich Jucat geweſen ſeyn v. Bech.

maonNotit.Orb.terrar, fit fides Authoribus. Wenn nun ein ſolcher

König vonJuctat einen Ambaſſadeur an den Römiſchen Kayſer geſchickt

hätte i fo iſt leicht zu gebenden / daßman ihnendas Recht etwa nicht die

Sputiret / doc die Conſideration dieſes Herrn Ambaſſadeurs viel ges

ringer als eines andern vom König in Franckreich würde geweſen ſeyn.

Dahero auch kleine Potentaten viel rathſamer und kluger handeln vondera

gleichen Titulacuren / die ſich groſſe und måchtige Heron faſt zu eigen ges

macht/ zu abſtrahiren / als dadurch ſich ſelbſt dem publico zum Urthelzu

exponiren. Geſchichts doch auch in andern Dingen , ja überall quod

mundus regatur opiniooibus. Wir wollen nur von DerMůnge reden ;

gits nicht ſowenn gleich ein Herrpas Jus monetandi hátter die beſten

Stúder nach dem Leibziger Fußprågen7 dieſelbendoch den Wechſel Curs

in Leipzig nicht haben /und eher wiederausgewechſelt und umgepråget

werden . Warum aber dieſes ? Erſtlich weilen die Opinion regieret /

daß kein Geldin Uberſchrifftſo gut fers , als diejenigen Sorten , ſo bißher

den Curs gehabt ; zum andern weiles der Kaufleuthe Profic iſt / gerine

ger einzuwechſeln und höher auszugeben. Alſo haben die Frankštiſchen

LouirBlancs denen Leipziger Herrn Banquiers viel 1000. Thl. Profitges

bradt. Aber ich komme wieder zu denen Officiis Civilibus , unter diejes

nigen / welche denen Negotianten groffer Herrn bengeleget werden , reynd

auch die ſogenannten Rslidenten von welcher Nahme/ Urſprung und

Rip

Pri.
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Privilegiis wenland Herr Prof.P. Müller auf derbenachbarten Univerli.

tåt gena, eine beſonders fleiſſig ausgearbeitete Diſputation 1690.heraus

gegeben , wiewohl er eigentlich nur diejenigen Regidenten gedencket / moels

che von groſſen Staaten , die keinen Dbern erkennen i an andere ihres

gleichen geſchickt werden. Es findaber noch mehr Arten der Relidenten

1.) diejenige welche Churfürſten des Reichs am Kapſerligen Hof halteni

dergleichen vondenen Reichs-Fürſten daſelbſtzu beſtellen bißhero nicht ges

fchehení ſondern ſie haben entwederihreRåthe excraordinariedahin

abgeordnet / ober durch die Reichs-Hoff-Raths:Agenten ihre Negotia

beſorgen laſſen . 2.) Wann eine Souveraine Republique in einer bes

rühmten Handel-Stadtdes Reichs einen Reſidenten hielte. 3.) Wenn

ein Reichs.Standin ſo einer Stadteine Perſon zu Beſtellung ihrer Cor.

reſpondenz den Titul eines Relidenten beplegte. Dieſe legtere Art

der Reſidenten iſt von kurger Zeither ſehr gemein worden i alſo daß

auch Kauff · Leute / ſo garauch Guden den Titul eines Reſidenten

erlangen i denen dod die Privilegia wie ſie in obgedachter Diſſert.

Müller. c. 6. beſchrieben / nicht können zu ſtarten kommen. Wenn

dergleichen Perſonen anderer Orten hinkommen / und fich als Re

Gdenten von dieſen oder jenen groſſen Herrn anmelden laſſen, ſo hats ein

groß Anfehen / und giebt man ihnen zuweilen Acceßum , hernach befins

det ſich erſt / daß fie ſchlechte Kaufleuter oder gar guden ſind. Das

hauptſächlichſte Requiſitum eines Refidencen ad effe &tumgaudendi

privilegiis & Juribus , iſt die receptio einer Perſon qua talis, an dem

Ort 7 wo er beſtellet wird . Wenn an einem Ort ein Reſidenc in fols

cher Qualitåt und Eigenſchafft nicht angenommen worden , ſo wirds

fchwerhalten / daß ihm einige Beneficia von dem Situl zuwachſen wers

den . Hingegen mo ſolches geſchehen , da würde unrecht seon / wenn

ihnen in denengegånnten Juribus Eintrag geſchehen ſolte. Einverrouns

Derend Exemple hat der Kang- Streit zu Csden am Rhein unddenen

Herren Burgermeiſtern gegeben / weshalben auch 96. Kayſerl.Majeſtát

ſelbſt angegangenworden /und an die Stadt Eilen ein ſehrnachdrücklich

Schreiben abgehen laſſen / welches /wie aus dem Haag von ſicherer

Hand communiciret worden , alſo wir es denen Ele&iseinzuverleiben /

undmitvorgehendenDiſcurszu begleitenderMühe werth geachtet zc.

Zuleßt fålt ben einen Reſidenten noch Zweiffel vor , ob ein Staat

nicht vielmehr Urſach dergleichen anzunehmen und zu refufiren /maſſen/ ein

ſolcherineffe &tu nichts anders iſt als ein privilegirter Kundſchaffter. Er

erforſøbet alle Seheimnúſſe des Staats/und berichtet ſelbigenad Hauſe ;
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Er ſteckt ſich hinter die Miniſter , Socretariis und Subalternen / und

fiebt , was er von denenſelben erfahren fan. Wenn er fieht, daß ſeines

Herrn lotereſſe zum Nachtheil etwas unter den Händen iſt /contraminirt

er auf alle erſinnliche Arth í daſſelbige zu verhindern . Alleine alles dies

res thut' ein extraordinair Ambaſſadeur und Envoyé auch / und mag

einem Staat nichts ſchaden , wenn ſeine Thaten ſo beſchaffen feyn / daš

ſie das Licht nicht ſcheuen dürffen . Wohinju noch kommt / daß ein

Staat igſeinenReGdeaten wiederum ber ſolchen Souverainen hat / und

davon gleichen Vortheil ziehet/ wovor ercompenGren mag. Endlich kan

eine Sacheſchon ſo cractiret werden /daß ein Reſident wenig davon

berkundſchafften kan. Daher ich ſchlieſſe /daß einen Souverainen fein

obhabendesAmt nicht vermehrer einen Relidenten ansund aufzunehmen.

9.8 .

Nach langen Umſchweiffen
kommen wir endlich auf die Juraund

Privilegia legatorum , welche wir ein wenig genauer betrachtenmüſſen .

Das erſte iſt die Execution von der Landes - Hoheit und Jurisdiction .

Es heiſt zwar regulariter , daß alle diejenige , welche in einem Territo

rio fich aufhalten dem Lands , Herrn von ihren Chaten Ried und Anta

wort gebenmüſſen ; Dahero Herr Coccejusde poteſtate in territoriis

fundata c. 2. 6. 6. argumentiren
wollen /daßauch die Geſandten unter

eines Landes Jerra Hoheitfünden. Allein es finden ſich gar viele Ra.

tiones, welche die Gefandten ab hac regula excipicen . Denn vor eis

nes ſtehet einenjedweden fren / daß er ſeinen Geſandten nicht anders als

mit der Condition , daß er von der jurisdiction
exempt fem i fchide

Worju ihn aud verſchiedene Raiſons antreiben : eines theils / damit ein

folcher Geſandter durch den nexum ſubditicium , welchen er gegen den

Herrn anwelchen er geſchicktwird / ſolchergeſtalt
tråge / nicht abgeſchreckt

würde, feines Principalen
Wort zu reden /und deſto treûfter heraus jus

gehen ; andern theils/ weilen es ſchimpfflich wäre / wennein ſolcher der

die Perſon eines Souverainen
und gangen Volds Darſtellt / des andern

Hoheit unterwürffig
fenn folte. Es hat daher ein Volc Raiſon , einen

Geſandten mit dieſer Condition zu ſchicken / mit welcher / wenn ihn der

andere annimmt 7 erihm vipaâi nothwendig dieſelbige halten muß.

ga wenn gleich ſolche Condition in eines Geſandten Creditiv auss

drücklichnicht hienbeygefegt wird, ſo iſt doch ſelbige wegen obangegebener

Ration præſumirlich
auch durch den Welt- Brauch einmal dahin regu .

lirt / daß fie ſtillſchweigend
darunter verſtandenwirdi Legatus, Foreißt

Here Bohmer in Differt.de privatis legatorum facrisp.31, non alia

iiz con.
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condicione mittitur & recipitur, quam quatenus gentis à qua millus

eſt perſonam ſuſtinet, cui non levis inferretur injuria. ne dicam ,

omne commercii genus inter gentes impediretur , & prorſus tolle .

retur , G legatum miſſum Princeps ad quem milus eſt , pro tempo

rario lubdico habere , & in eam ſummam exercere vellet imperium ,

Revera enim hoc ipſum exerceret in gencem alteram , a qua mif

ſus eſt, quæ illa , quæ in legatum ſuum inique commitcuntur in ſe

ipfam commiſſa cenſet. Neque regulariter alia intentione mic.

cuncur & recipiuntur , quod cum inter omnes gentes , conclama.

tum fit, is , quirecipic legatos eos ſub illa conditione , quæ excom.

muni gentium intentione ſubintelligitur recepiſſe videtur, nil aliter

in ipla receptione pactum fuerit. Neque neceſſe eſt, ut hæc con

ditio in litteris credentialibus exprimatur , cum , quæ tacite inſunt,

quæ communiter intelliguntur,nullam expreffam declarationem deli

derenr. Ipſi Principes ( quorum faciem tamen legati fecum affe .

runt ) inter fe quoque hoc jurc utuntur , ut in hoſpites & diver.

ſantes apud fe imperium nullum ſibi arrogent , quod ni fieret nun.

quam Princeps ad alterum accederot , quippe qui ſe alterius Im.

perio faltim etiam ad breve tempus ſubieciſſedicinequit , & cum hæc

quoque omnium Principum , ſuperiorem haud recognoſcentium

fic intentio, tacite hoc ipſum alter alteri premiaſſe videtur. Hertius

de fubiecitione territoriali. 8.9 . Aus dieſem Grund Sageergeben ſich

nun verſchiedene andere Folgerungen / Davon die erſte’iſt/ daß ein ſolcher

Geſandter an die Gefeße des Landes nicht gebunden /und vor den Geriche

ten deſſelben nicht weder in Civil - noch Criminal- Sachen belanget wers

den fan , ſondern er bleibt derHerrſchafft ſeines Principalen untertorffen /

und mußſich nach deſſen Gefeßen richten laſſen. Alſo wenn ein Geſandter

ein Teſtament in einesandern Herrn / an den er geſchickt geweſen / terri

torio gemacht hatte, måſte daſſelbige gelten / wennes gleich nicht nad Des

nen an felbigen Orte übliden Gefeßeni welches doch ſonſt bereinenTea

ſtament erfordert wird / ſondern nach denenLandes .Gefeßen des Prin

cipalen gemacetwäre.

Wenn ein Geſandter Schulden gemacht/ kan man ihn dieſerhals

ben nicht anhalten, ſondern mußihn bey ſeinen Principalen belangen !

welcher alfo dann denen Creditoribus Satisfaction zu geben ſchuldig iſt.

Es finden ſich zwar in denen Geſchichten Exemples , daß man Geſandten

Schuldenhalber angehalten /wie man dann dergleichen beym Werlich in

Chronico Auguftano von einem Påbſtlichen Nuntio lieft / fonderlich

aber
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aber iſt hiervon dasExemple mit dem Moſcowitiſchen Geſandten in Enge.

land 1708. bekant/ welchen etliche Kauffleuteanhielten ; Allein die ge.

führten bündigen Beweiß . Gründe mißbilligen / dieſes Procedere , wie

denn auch die Kidnigin von Engeland in einem beym Pfeff. T. 1. pag. ad

Vitriarium befindlichen Dand .Schreiben das Unterfangen ihrer Vinters

thanen gegen den Czaar conteſtirt / und alle Satisfaction gu geben vers

fpricht , welches über die angegebene Raiſon noch eine Præſumption

macht, daß diefes unter den Vdlckern recept und uſuell feyn müſſe.

Eshat von dieſen Celu Herr Thomaſius in ſeiner Jurisprudentia lu .

diciali weitläufftiger raiſoniret / woſelbſt man es nachſchlagen kan.

Gleiche Bewandtnůß hat es mit denen Delictis eines Geſandteniſintes

malen eben die Rationes verbleiben welche ihn in civilibus a Jurisdictio .

neeximirt haben . Nur hat ein Geſandter ſich in acht zu nehmen / daß

er den Statum publicum nicht turbire / und Meuterey im Staat an ,

fange / als wodurch er ſeines Rechts verluſtigtwird . Es iſt dieſelektere

Controvers , ob nemlich ein Geſandter /der Menterey im Staat anſtiff

tet / und die Unterthanen wider ihren Herrn aufzuwigeln / und im Har.

niſch zu bringen ſuchet / angehalten werden könnet neuerer Zeit zwiſchen

Engeland und Schweden occaſione derer Schwediſchen Geſandten

Graf Gyllenbergs und Baron Görkens/ deren jenen der König von

Engelanddiefen aberauf deſſen Erſuchen die General Staaten arreſtiren

lieſſen, gar hefftig geſteitten wojrden. Es ſindauch verſchiedene Schrifften

in dieſer Materie gewed )ſelt wordec ! wie ich Derin felbſten die ſogenannte

Diſquiſitionem JurisNaturæ & Geatium de JuftoGyllentergii & Gora

tiSuecie legatorum in Anglia &Confoederato BellgioArrellolateiniſch

und Teutſch edirthabe,aus welcher ich dieRationes pro und contra hieher

transferiren will. Anfänglich wollen ſich einige auf die Exemples und die

Großmuth einiger groſſenHerren beruffen /welchein ſolchen Fällen dieGer

lindigkeit derSchårffevorgezogen und die Geſandten davon wiſchen laſſen.

Alleine ſolcheWirkung der Snademagzu feinem Rechte gedenen /nodeia

nenandernſein ihn von der Vernunft erlaubtesRechtzu brauchen erlauben.

Es ſtehet einen jeden frey/ daß er fich feines Rechts gebrauche

ober nicht / nad dem ihn etran die Regeln der Klugheit ſolches an Hand

geben i denn da iſt offt prudentiæ , daß wir die groſſen Schandthaten

serbeiſſen 7 welche zu rächen ein andermaldie Nothðurfft unſeres Staats

er heiſohet. Ja würde nicht die Boſheit mercklich geſtårcket werden i

wennſolcheGnade eines Fürſten einen Geſandtenzumgewiffen Troſt

dienen konte? hingegen muß man offters deswegen eineContraLection

inas
ji 3.
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machen / und einen ſolchen Geſandten , den man ohnemercklichen Schas

den håtte können lauffen laſſen ,nur damit bey der jebigen Welt / die oh,

ne dem aus öffters erdulderen Dingen gleich ein Recht ſichmadet/ die

Poſſeſſionunterbrochen / und die Gnadenicht zu einer Forderung

werde . Auch mifiråth offt die Noth unſers Staats einen Frieden und

Ruhe ftohrenden Geſandten Gnade zu ertheilen / und würdees eine Hinds

anfeßungder tragenden Regiments:Pflichtſeyn, welche uns unſern Staat

aufrecht zuerhalten naddrücklich anweiſet/ daß alſo in dem bloſen Faalis

Gentium bierinn fein beſtändiger Grund iſt. Wohinju noch kommt,

daß es ſelbſt denen Voicern nichtwürde zutråglich ſeyn / wenn ſie unter

lidh roolten aufkommen laſſen / daß ein ſolcher Geſandter ungerochen ,die

Unterthanen eines Herrn wider ihn in den Harniſch bringen dürfte.

Wie howerwürdeman daran gehen einen Geſandten anzunehmien ?wie

würden nicht die Gefandtſchafften in Miß . Creșit gerathen und die

Kriege verlängert werden ? ja tauſend andere Ungeheuer hervor fom ,

men /wenn man von der Gegenwarteines Geſandten ſich ſeinen Untergang

beſorgen müfte. Doch damit wir nicht mitungewiſſen Gründen fedten 1

ſo wollen wir die Sache ein wenig tieffer ſuchen. In der Moral, nos

bindie gegenwärtige Fragegehöret/iſt ber Zweck eines Dinges die Regul

und dieMidtſchnur aller Schlüſſe/anders als bep menſchlichen Geſeken/

da manzum Sfftern deren Ucrachenund Abſicht verſchweiget ; und denen

Unterthanen die bloſe Ehre zu gehorſamen überlåffet. Woju die Gefeles

Geber offtihrewichtigen Mociven haben /weilen dieMenſchlicheSchwad .

heit fo groß / daß viele Geſeße mit unterlauffen , die aufeinen bloßen wahre

ſcheinlichen Nutzen abzielen ,jawohl8ffters gar aufirrige Muchmaſſungen

fich ſtützen. Würden ſolches die Unterthanen ſo offenbahr fehen /ſotours

de die Ehrerbietunggegen die Geſeke geſchwachet / und der Gehorſamges

mindertwerden. Das vernünfftige Recht aber iſt auf keine Tafeln ges

farieben , ſondernmuß aus vernünfftigenSchlüffen gefolgert werden /

und entborget daſelbſt ein jedes GeſekefeineKrafft von derjenigen Urſacher

po ſelbiges zu beobachten befiehlet. " Nun iſt der zwedi don von den

Scholaſtiquen unter die Urſachen eines jeden Dinges gegeblet tordeni

daß daher diejenigen gar retturtheilen / welche denſelben vordie Richte

fchnur aller vernünfftigen Sæhlüſſeund Folgerungen ausgeben. Mau

erwehlenun einen Zweck der Geſandtſchafft wasman vor einenwili po

wird es doch endlichauf die Erhaltung der Geſellschafft unter den Våldern

hinaus lauffen / angeſehen dieſe gumendlichen Ziel aller Handlungen uns

ier den Všichern geſeget iſt. Selbſt der Krieg ziehlt zulegt dahinab / daß

pure
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durch den Frieden die Ruhe wieder hergeſtellet werde . Daher müſſen

auch dieſem Zweck die andern Zwed'e alle deren Geſandtſchafften keines

weges entgegenfeyn / damit in denen vernünfftigen Oireben keine Wider .

ſprechungen erfolgen , dieman ſo vielmöglich vermeiden folle. Wiewohl

man gleich hierentgegen feßenmöchte ,daß die Geſandten / ſo einen Staat

in innerlicheRuhezulegen trachten ,dahin abgeſehen ſeyn könnten damit man

mit leichter Mühei wenn man einen Krieg widerjemand anfangen müſies

ſein Redtvon ihn erhalten könne, welches ſelbſt die Vernunffe ein en jes

ben auferleget håtte. Allein dieſer Einwurff fållet hinweg , wenn man

betrachtet / Daß die Geſandten durch die Annehmung und alſo ex pacto in.

violabel werden / beywelchem Pacto man auf beeder Einwilligungzu

lehen hat.. Nun wird kein Pring der Welt einen Geſandten zudem Ens

De zu.fich laſſen , daß er ihm Unruhe ſtiffte. Ja er konnte ſolches nicht

einmal thun ,wenn er gleich wolte / weil ihn die Ruhe ſeines Staats zu

erhalten Krafft feines tragenden Amts obligirt. Dannenhero ſteckt uns

ter der Annehmung derer Geſandtenallemal die ſtillſchweigende Bedins

gung , daß ein Ge andter Ben innstlichen Ruheſtand nicht ftdhren und vero

hindern fol. Dieſe Bedingung geben die Geſandten eben dadurch ein /

wenn ſie nichts darrider verſeken /und überhaupt ſind diejenigen Dinge ,

ſo die Gerekemir auferlegen , ben allen Pacien ſtillſchweigend ausgenom,

men. Nun iſt aberein jeder fein gethanes Verſprechenzu halten berbunden,

und iſt eine bekannte Lehre, daß der andere nicht mehr an ſein Verſprechen

gehalten ſey /wenn einer ſchon davon abgegangen . Dann gleichwie ein Pact

durch gegebene und angenommene Bewiligung errichtetwird ; alſo wird

e8auddurch berderſeitiger Verneinung aufgehoben , welche geſchicht

wenn einer feinem Verſprechen kein Genügen leiſtet ; denn dadurch giebt er

demandern dieMacht in die Händefeine Vecheiſſungen zurück zu ziehen 1

weilen ich ja nicht beſſer reon fan als der andere. Aus dieſem Grunde muß

auch ein Geſandter ſeine Verheiſſungen und ſtilſchweigende Bewilligungen

ftet % für Augen haben , damiter nicht durch Brechung derſelben / fein

Recitbey demandern verliehre. Wennbannenhero ein Geſandterwider

dieben ſeiner Zulaſſung gethane ſtilſchweigende Bewilligung den Staat,

nicht zador verunruhigen i nichts deſtoweniger ſelbiges thut / ſo verliert er

ben denandern ſein Recht, Dadurch man ihn heiligzu halten ſchuldig war.

Deffen findet ſich noch ein weit bủndiger Berveiß inder Lehre von der col

lilione officiorum . Wenn 2. Pflichten aufeinander ſtoſſen , daß ich eis

ne davon nothwendig verabſåume/indem ich die andere ube / ſo iſt esja

weit vernýnfftiger/ daßich einerdie Senügeleiſte /alsdaß ich ſieallebens

de in
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de in die Schanke ſchlage. Nun fragt ſich , welche Pflicht man in ſolden

Fall vorzuziehen habe ? worauf die Vernunfft gar deutlich antwortet /daß

einauf ſtarcken und vielen Gründen beruhendeeGerebereinem ſchwacher ger

gründeten allerdings vorzuziehen ler. Gleichergeſtalt muß / moon 2 .

Pflichten zuſammen ſtoſſen , der eine der andere Urſache iſt / diejenige

vorgeſetet und beobachtet werden , welchedieStelle einer Urſache alóðenn

vertritt / und dadurch über die ander iſt. Alle Verbindlichkeit eines ders

nünfftigen Geſetzes entſtehetaus ſeiner Urſache / augeſehen das vernünfftige

Recht eine Folgerungder Vernunfft - Schlüſſeiſt wo dieConclusion

aus den Præmiffis ihre Krafft entborget. Sobald alſo die Urſache eines

Geſekes hinweg fålet / ro håret daſſelbige auch auf verbindlich zu ſeyn.

Solches geſchiehet nun, wenn eine Pricht mit einer ſolchen collidices i

die ihr ſonjt sur Urſache ihrer Verbindlichkeit gedienet. Wir haben ſolches

oben in der Lehre de colliſione qusgeführet, in dem Capite aber de ædifi.

cio morali haben wir ein malvor allemal erwieſen / daß die Pflicten gee

gen uns von ſtårderer Verbindlichkeit / als die gegenandere Menſchen

ſeon/ und dieſen in colliſione vorgezogen werden müſſen / wovon man

die Rationes an gehörigen Ort nadrehen kan. Wasnuneingelen Mena

fchen recht iſt / magauch gangen Våldern nicht abgeſprochen werden /als

die ſich darinnen nicht anders als eine perſona compoſica ſea moralis

verhalten. Wenn dahero die Conduite eines Geſandten einem Volde

gefährlich werden / und zum Untergang gereichen wil , iſt ein ſolches nicht

mehr ſchuldig / die officia legati ihn wiederfahren zu laſſen i fintemalen

Dieſes Pflichten gegen andere feyn / welche in colliſione denen erga me

toeichen. Waskan aber vor eine groffere Gefahr des Untergangg er.

dacht werden / als wenn ein Geſandter in einem Vold allerhand Aufs

cuhr ausfået ?Was iſt der Erhaltung meines Staatswohlmehr zu wider /

alsdaß ich einen ſolchen Geſandten in meinen Buſen begen ſoll / welcher

ein FeuerderUnruhe nach dem andern angündet und aufblaſſet. Wiewohl

man ſagen kdnnte /daß es ſhop andere Mitrel gäbe, wodurch man die Geo

fahr abwenden könne/ und müſſe man nicht eben gleich zur Arreftirung

eines Geſandten greiffen ? Man könne ja einen Geſandren ju feinen Prin,

cipal wieder zurück ſchicken die Noth könne in dieſem Fall nicht zurEnts

fchuldigung dienen / weilen diewahre Eigenſchafftder Nothfev i daß man

keinen andern Weg und Mittel vor ſich fehe. Allein zu geld weigen / daß

es Rich gar dffters begiebet / daß durch die Zurückſendung eines Gejanda

ten unſere Nothourfft und Ruhe rolecht gerathen/ zumahlen / wenn der

gange Zuſammenhang des gemachten Complots in ſeinem Schrand

Briefs
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Brieffafften und in feinemGehirn verborgen lieget; ſo fan die Großmuth

einiger / die einen Geſandten alsdenn entwiſchen laſſen wie oben thon er:

wieſen / zu feinem Gefeße gedeihen. Wohinju noch dieſes kommt , daß

die Gerechtigkeit vor die Beleidigung Revange zu nehmen erlaubet/

welches die Šlugheit auf die gelegenſte Zeit verſchiebet. Einmal bat mich

nun ein ſolcher Gelandier beleidiget / tovor ich Satisfact on haben musi

toelche mir ſchlecht Dürffte gegeben werden , wenn ich den Geſandten zu ſeis

nemHerrn nach Hauſe ſchickte/ welchermitihm unter einer Decke ges

ſteckt . Daher ich ausdieſem Grunde nicht allein einen folchen Geſands

ten anhalten i ſondern ſo gar zur Rechenſchafft fordern tan / als der ſich als

ler Rechte eines Geſandten dadurch verluſtig gemacht. Doch mag role

be genommene Satisfaction den Nahmen einer Straffe nicht führen ,

weiler: ein Geſandter / indem er ſeinen Principal dargeſtellet / dermirnicht

unterthan ift / unter meinem Sebot nicht ftehet. Denn keiner über ſeines

gleichen in dieſem Stückezubefehlen hat / nochStraffe von ihm nehmen

Fan /weilen die Straffeein Stück eines Gefeßes iſt/dergleichen ich keinem ,

der mir gleich ift / Vorſchreiben kan / welches auch diejenigen urgiren /mela

che dem Grocio fein bellum punitivum ftreitig machen. Wiemohl es

mag Nahmen haben wiees will / ſo iſtgenug / daß ich von meines gleichen

Satisfa &tion der Beleidigung fordern fan. Wohin gachGrociuszieleti

wenn erſpricht : wenn ein Geſandtergewaltthåtig handelt ( welches gee

fchicht / menn er die Unterthanen ſucht in Waffen zu bringen ) ſo kan man

ihm ſo gar ans Leben kommen und tobten / nichtals eine Straffe i jonbern

als eine zugelaſſene Vertheidigung. Endlich kan ja ein Geſandter nicht

mehr richt haben als ſein Principal feibſt von deſſen Darſtellung ihn

das Rechtzuwächſet. Nun iſt ben allen eine ausgemachte Satei da

ich einen Fürſten , der Unruhe in meinen Staat anzetteln will / gefangen

feßen 1 und zur Satisfaction fordern kan / toie folches wohl ehedeſſen uns

ter Bilderngeſchehen . Denn ſo ließ Carlvon Burg undLudwig den

XI. zu Peronne arreſtiren / welches dem Carl Emanuel Herbog von

Savonen / Der ju Paris allerhand Uneinigkeit unter das Volcë aus

ſtreuete faft auch begegnetmårer wenn nicht die Großmuth König

Heinreiche des iv. prævaliret håtte / die jedoch zu keinem Rechte

mag gedeutet werden i man möchte war wiederum einwenden ,

Daß wenn ein Geſandter ſolches alles vor ſich und ohne Ordre ger

than / ihn derCharader allerdings zu ſtatten kommen måſte /daß man

ihn nicht arreAire und viſrire / damit der Principal, po deſſen allen keine

Schuld trägt daraus nichtertoan einen Nachtheil empfinde. Allein zu

Beſchweigen,dases in dieſer Sterblichkeit offohnmöglich anders ſepn fan /

At alo
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als daß ein Unſchuldiger aus meiner gerechten Vertheidigung durd eine

unamgångliche Folge einigen Sbaden überkommt! Den id ihn , wenns

zu erſeken iſt, gut machen muß : So bleibt die Urſache einen Geſandien

anzuhalten / der Principal mago geheiſſen haben oder nicht eininalwie

Das anderemal die Nothdurfft meines Staats und die Erhaltung defſen

Ruhe. Ubi vero eadem eſt legis ratio ibi eadein Legis dilpoGtio .

Dahero fan ich allerdings auchin ſolchen Fall einen Geſandten ſo lange

durch die Arreſtirung von der Geſedſbafft dererjenigen, mit welchen er

das Feueranzublaſen trachtethinwegnehmen und inengere Verwahrung

bringen i biß etwandie Flamme getilget oder das Ungewitter fid verzos

gen /alsdenn ınan felbigen an den unintereſirten PrincipalausliefernFan

wenn er verſpricht / Daß er denſelben ſtraffen wolle. Widrigen falls

und wenn ich beſorgen muß / der Principal werde ihn nicht zůstigen i

weldes ju muthmaſſen / wenn er ſelbſt mit dem Geſandten gemeine Sas

che hat, fo kan ich ſelbſt von des Geſandten Perſon meine Revange nehmen.

So mag fich auc ein Geſandter damit nicht entſchuldigen , daßes ihm

fein Principat geheiſſen / weilen in einer båſen Cache derjenige eben ſo

ſtraffällig iſt, welcher die Thatverübet / alsder ſie befohlen. Zu'eßt wird

manvielleicht nod den Haupt.Einwurff machen , daß einem der einen

gerechten Kriegwider den andern vor hati fren ſtehe / durch was vor

Mittel er ſeinen Zweck erlangen undbefördern wolle: Sinternaldem Bes

leidigten hierinnen keine Grångengeſeget/ und einem jeden frep ſep / aufwas

por Ärth er ſeinem Feind Abbruch thunwolle. Dahero Fosne man einen

Geſandien alsdenn ja wohldarzu brauchen, Daß er durch Stifftung inners

licher Unruhein eines andern Reiche / mir darinnen Fuß made, und meis

nenZweck Dadurch erleichtere. Allein es würden auf alle ſolcheWeiſeale

le Geſandtſchafften / in Miß.Credit gerathen , und ein jedes Vold / zu

dem
ein Geſandter ju Beplegung derer entſtandenen rrungen geſciclet

wird , würde beſorgen müſſen /daß er ihnen Unfug anſpinne/ unddahe.

coUrſach überkommen / einen Geſandtennicht leicht anzunehmen / wos

Durd das Commercium unter denen Vdldern unterbrochen /die Spala

tungen fich håuffen / und die Kriege ſich verzögern würden / biß beyde

fich verblutet / oder einer über den andern Meiſter worden. Dabero

ob schon ſonſten Durch Commiſſarios einen andern Aufruhr zu erres

gen erlaubet ſeynměchte / ſo iſt doch ſoldes durch Geſandten zu bewerd ,

ſtelligen ausangeführtenGründen verbothen. Dieſes wollen wir noch mit

einigen Zeugnuſſen derer Scribenten und Exemplen erleutern. Das er.

ſte foll des verkapten Fürſtacrilfeyn / welcher libr. 6. de fuprematu fagt:

fer
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Fernerhin fan ein Geſandter recder Schulden halber ausgezogen / noch

Verbrechen halber geſtrafft werden , dann er vor ſeinen Heren Reb und

Antwortdavorzu geben hat. Würde man das Gegentheil einmal ges

ſchehen laſſen , fo würde es nie an Prætesten ermangeln / einen Geſandien

unter allerhand ſcheinbaren Gründen zu beleibigen . Doch das ſteht freni

Daß wir verhüten/daß ein Geſandter uns nicht ſchade. Daher das gröſter

was uns über einen Geſandten zu verhengen zuſteht dieſes iſt / daß wir

ihn in eine honette Verwahrung bringen, dadurch ſeiner Sicherheit und

Éhre gerathen ,und ihm die GelegenheitUnruhein Staat juftifften, bes

nommen iſt. Womit Grotiusübereinſtimmet: Wenn dasVerbrechen ,

ſpricht er i groß iſt , und das Wohl des Staats betrifft ; ſo muß man den

Geſandten andenjenigen zurück fenden /Der ihn geſchickt/ mit Begehren /

daß er ihn ſtraffe i oder an uns jucuc liefere i wie etwan dieGallier vers

langten /daß man ihnen die Fabier einhändigen ſolte. Allein es ſind die

menſchlichen Gefeße /wie wiroben ſchon mehrmal erinnert / dergeſtalt bes

ſchaffen ,daß ſie im Fallder Nochnicht mehr binden / welches auch von

Der Heilighaltung der Geſandten zu verſtehen. Dahero wireinen Ges.

fandien allerdings anhalten und examiniren können , wenn kein ander

Mittel übrig / dem Ubel vorzubiegen . ga wenn ein Geſandter Gewalt

braucht, kanman ihn gar tödteni nichtals eine Straffe , ſondern als eine

gerechte Vertheidigung. Es beſtårcet folches Grotiusmit alten Römi.

Ichen Exempeln , wohinju wir noch diejenigen reken wollen , welche der

Herr Autor des Beweiſes / daß es nicht wider das Vdicer : Redit ſep /

bey gerviffen Umſtänden einen fremden Geſandten fu arreſtiren / geſamms

let. alſo daim vorigen Seculo beydem MünſteriſchenFrieden die Frans

sofiſchen Geſandten allerhandVerhitungen wider den Kanſer verůbeten

po molteder Wieneriſche Hof behaupten i toas maſſen mangar nicht das

Völder - Recht beleidigtei wenn man die Geleits Briefe wieder abforder ,

te / und mit den Geſandten nach der Schårffeverführe. PfannerHift. Pac.

Weſtph . I. 2. $. 1. Wicquefort de legatis. p. 631. Philippus der IV.

König in Spanien ſchickte den allerhand Unfug anftifftenden Venetiani

fchen Geſandten an ſeinen Heren wieder zuråde / und ließan alle Chriftliche

Poreozen declariren / wie er zu frieden wåre daßman ſeine Geſandten

nach derSchårffe cra & irte / wenn ſie die Grången ihres Caractersdurch

fchwehre Beleiðung überſchreiten ſolten . De Parfait Ambaſſadeur.

Leiden , 1709. 8.p.115.Heinrich der IV.ließ den Secretair des Spar

niſchen Geſandten i welder die Stadt Marſeille in der Spanier Sánde

zuliefern , unternommen / arreſtiren / und ließ ihn endlich loß / nachdem
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er dieſes Urthel darüber gefället hatte ; die Ambaſſadeur, fagt er , find

durd das Recht der Vdider von aller Verießung geſichert ; aber ſie bres

den am erſten das Volders Recht / wenn ſie eine Verråtheren wider

denjenigen Staatanſpinnen , an welchen ſie gefandt. Denn og machet

fie ſolches Recht nichtgånßlich fren /daß man ſie nicht aufſuchen und hårs

ter mit ihnen verfahrenkönne. Uber dem ſo ift nicht einmal praſumirlich

daßfiealsdenn den Character eines Amböſſadeurs führen i und die Pere

ſon ihres Principals vorſtellen , wenn ſie dergleichen ſchädliche und vers

råtheriſche Thaten unternehmen ,derer ſich derſelbe ſchånen würde. Ons

deffen iſt es allemal großmüthiger gebandelt hierinn nicht mit der äuſſers

ften Schårffe zu verfahren. Hordonie de l'erefixe Hiſtoire d'Henry

le Grand ad an . 1605. die Kidnigin Eliſabeth von Engeland i ließ anno

1563. den Spaniſchen Geſandren Alvaro de Quadro der allerhano Vers

wirrungen im Reiche angeitelte / bewachen und über interrogatoria vers

nehmen. Combidenus p . 1. Hift. Elil. p. 78. Ein anderes Exempel

jeigt eben dieſe Königin / welche den Birdoff von Roſſe , der Königin in

Schottland Geſandten / Deshalber arretiren ließ / und als er ſich auf das

Všicker-Recht beruffte / ließ ſie unterſchiedener Rechtsgelehrten Memnung

darübereinholen / die dem Geſandten einmüthig die Straffe zuerkannten.

Cambdenus p. II . Hilt. Elil. ad an . 1971. befiehe Loocennium , Wic

quefort , Thomaſum und andere. Ich könnte auch dieſes alhier noch

benbringen / daß der Arreſtirte nicht alle behörige Requiſita eines Geſands

ten gehabt , wennid nichtdasjenige/ was bereits geſagt / tor hinlänglid

ju ſeyn erachtet , die geſchehene arreſtirung, wenn er auce gleid als ein

Geſandter anzuſehen iſt i hinlänglich zu rechtfertigen .

S. 9 .

Aus dem oben einmal feſt geſtellten Orund.Saz / daß nemlich ein

efandter von der Jurisdi&tion und Obrigkeit deſſen / an dem er ger

ſchickt worden / exemt verbleibe / Rieſt noch ein anderer Sdluß / dafi

nemlid derſelbe ſeine privat Sacra,an dem Ort/ wo er ſich aufhalt haben

moge i obec gleich einer andern Religion zugethan wäre , als in ſelbis

gen Landepublice gånge und gåbe iſt. Derberühmte Serr Böhmer hat

in einer von dieſer waterie gehaltenen und bereits Siſters angeführten Di

fputation de privatis legatorum facris gar gründlich erwieſen / daß die

privac Sacraweder durch die Vernunfft / noch die Heil. Schrifft vers

bothen feon / ſondern von einem Landes - Herrn ex rationibus politicis

denen Unterthanen unterſagt, manchmalaber auch erlaubt werden / nad

dem ſolches einen Souverainen nach Befindung der Ilmſtånde feinen

Stag
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Staatetwann zuträglich ſcheintodernicht. Wann dann einen Geſandten

die Diſpoſiciones civiles eines Souverainen / an den er geſchickt i nichts

angehen ; ſo folgt gangnatürlich ! daß er nach ſolchen Verbothen zu les

ben aud nicht Urſachebabe. Hierzu komint noch , daß ein Vold über

eines andern Religion ju urtheilen / oder ſelbiges mit Semalt ju der feje

nigen zu zwingen /nicht befugt fey / wieHere Buddeus in feiner Differr,

de Expeditionibuscruciatis gar g'ündlich erwieſen . Audieweilen nun

ein Geſandter feines Souverainen oder Volcks Perſon darſtellt : So

folgt abermals / daß ein anderer an dem er geſchickt worden / von deſſen

Sacris durch Civil - Geſeke ju diſponiren keineswegesMacht und Urſa.

che habe . Endlich verlanget die Vernunfft / daß man einen Seſandten in

teinen Stücke die Nothdurfft verſagen ſoll unter welche dieNothburffc

und Speiſe der Seelen / die Religion wohl eine der vornehmſten iſt. So

wenig ich nun einen Geſandten meineSpeiſer Tranck und Kleidung auf

dringen i oder den LeibessUnterhalt ihn abſchneiden kan : fo wenig darit

ich ihnnach meiner Religion zu leben forciren / oder ihm diefe Nothourffi

porteigern. Es iſt auch hierinnen zwiſchen einen Reſidenten i Extraor.

dinair.Envoyéund Ambaſſadeur kein Unterſchied / maſſen die Differena

ce dieſes lekten von denen erſten beeden nur iin Ceremoniell und dem 18.

becn Gradder Repræſentation beſteht, wie wir oben gewieſen / und.

Callieres p. ss . gar artig exprimire : Les Envoyez ſchreibt er / extra

ordinaires ſont de Miniſtres publique , qui n'ontpoint le Droit de re.

preſentacion , allaché au ſeul titre d'Ambaſſadeur, mais ils jouiſe

ſent de la mémeſureié , que le Droit desgensdonne a tous les Mini

Ares des Souverain. Wenn denn nun die Religion zum Ceremoniell

nicht gehöret i fordern aus der exemtion eines Geſandten von der Juris

diáion herflieſt / wie wir alleweil erwieſen haben , deren ein Reſident

und Envoye ſowohl als ein Ambaſſadeur theilhafftig iſt , wie abermal

oben dargethan worden / ſo folgt / daß ein Envoyéund Reſident ebenſo

wohl ſeine privat Sacra anſtellen könne. Es hatzwardie Reichs-Stadt

Cöln Anno 1708. dem Preuftſchen Redenten ſolches verweigern / und

ein ungenannter Autor de prærogativis legatis debitis ex communi

gentium conſenſu , welcher in des Fabri Staats : Canklen com . 14. p .

220. ſteht , hat foldhes defendiren wollen : Alleine der König von Preuſs

fen hat ſein Recht aus unſern angeführten rationibusmaintenirtiauch

hierunter dem Bepfad decer oor die Reichs-Stadt Edan ſich interefliren

den Puilancen ſelbſt erhalten , wodurch dieſes Redot/ menn es auch auf

feinen rationibus naturalibus beruht, vor Welt, üblich und uſuell de

clarire
it 3
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clarirt werden , welches eintige genug iſt / denfelben eine Verbündlichkeit

zu geben. So viel iſtwahridaß ein Geſandter dieſes feines Rects nicht

zum Nadtteileines Staats rid gebrauchen dürfte iweldes geſchicht /

wenner ſeinen Prieſtern erlauben wolte / die leutezu bekehren / und von

ihrer Religion abwendig zu machen . So kan auch ein Souverain ober

Stagt ſeirien Unterthanen allerdings verbiethen / daß ſie eines ſolchen Ges

fandten privat Sacra nicht beſuchen ſollen / von ihm aber kan er nicht bes

gehren i dag er die Leute aus ſeinen GOttes -Dienſt heraus weiſen roll!

weilen er ſie nicht kommen beiſt. Es wird nicht undienlich ſeyn , wenn ich

einige Stücke ausdenenzwiſchen Preuſſen undder Stadt Edin hierüber

gewechſelten Schreiben excerpicet, weilen in felbigen verſchiedene Dinge

enthalten fenn 7 welche unſere Såge nochmehr illuſtriren / audvieles

mit unterlaufft/ ſo nach denenſelbigen nicht paſſicen tan , ſondern in ſeine

Grången gewieſen werden muß / worinn der Leſer fein judicium ſelbſt

exerciren fan. Das Königliche PreufiſdeSchreiben bedientſich unter

andern dieſer Expreſſionen. In mehrerer Erwegung/daß feinem Mini

fter und Relidenten eines Potentatendas Exercicium feiner Religion an

den Ort ſeines Aufenthalts ohne Violirung des Juris gensium und der

allgemeinen Obſervanz Derwehret / noch unterſagetterden kan , ſondern

folches jederzeit ohne Difficultåt verſtattet wird 7 wie davon vielfältige

Exemples vorhanden feyn / und nur ein anderes von denen recen.

tioribus anguführen / folchesvon Seiner Catholiſchen Majeſtåtdem K80

nig in Spanieneinen Holånbiſchen Reſidenten zu Brüſſel / ja unferm

annoch lebenden Miniſtro dem Freyherrn von Spanheim hiebevor von

Euren Vorfahrennachgegeben worden / und unſerm Reſidenten am Kar .

ferlichen Hoff noch würcklich ohne die geringſte Difficultåt nachgegeben

wird, wie dann auch ſolches bem Kayſerlichen Reſidenten in unfern alhies

ſigen Reſidenzlen nicht allein für ſich und ſeine Familie ebenfalls zugees

hen , ſondern auch eine nicht geringe Zahl von Catholiſchen Einwohnern

daju ohngehindert admittiren. Denn er in nachfolgenden hinzu thut /

daßes ungereimt ſeyn würde , wenn eine dem Rom . Neid unterworfene

Stadt einem Souverainen gefrönnten Haupte dasjenige difficultiren

oder diſputirlich machen wole, was Ihmvon den höchſten Puillancen /

ja gar von des Körn. Reichs hädſten Oberhauptaccordiret und zuger

ſtanden wird ; undfan hier wederin den Religions : Frieden / noch den

Inſtrumento PacisWeſtphalicæ , noch in andern darauf fich gründens

den Conſtitutionibus Imperii Kein Behelff geſucher werden indeme

felbige de Juribus Legatorum nichts diſponiren / wovon jedoch hier als

lein



* 9 ( . ) SEO 263

fein die Frage iſt / und alſo auf dieſen Calum nicht applicabel feynd.

Woraufdie StadtEdun alſo geantwortet. Was dasJus gentium (ſo

ab intrinfecalana ratione billig genommen werden muß ) betrifft / da iſt

folches in Römiſchen Reicbe nicht dergeftalt / wie es angegeben wird ,

univerfaliter und uniformiterund in ſeinen Umſtänden und Efe&tibusre .

cipirt / daß dadurch einem jeder Standeine Obligation und Zwang aufs

gebůrdet werde / eines jeden Geſandten / Reſidenten oder Agenten / ges

gen des Recip entis Gut-Befinden , und mit deſſen Gefahr , disguſto

und Widerwillen auf-und anzunehmen / 2c. und kurk hernach : ſo iſt auch

zmentens dieangegebene Oblervapz nicht aller Ends / bevorab aberin

Römiſchen Reiche fo mohl in generali als particulari lege publica aue

omnium ſtatuum uniformi conlenlu dergeftalt eingeführt/ daß dadurci

ein jeglicher gleichfalle gezwungen und neceſſitirt ſeyn foller das Exerci.

tium einer fremden Religion anzunehmen / abſonderlich in perpetuum

zu dutten : Denn von denen äuſſern Königreichen und machtigen Repub .

liquen zu abſtrahiren , worinnen in puoctis Legatorum ſelbſten feine

durchgehende Conformitåt / fondern deren vielnichr eine Difformitat

und Unterſchieb anzuweiſen : So iſt im Remiſchen Reich aus deſſen Co

micial. Cerris de Anno 1634. ja ju w ffen / daß Kayſer Ferdinandus III.

als von denen Evangeliſchen Stånden , das Exercitium Religionis in

Wien / zu Behuf deren Reſidenten und Agenten geſuchet worden / ihs

nen ſolches rund abgeſchlagen und den 14. May. die Kanſerliche Decla

ration dahin ertheilet worden , daß ghro fanſerliche Majeſtát folches

nichteingeben könnten i wolten undwürden / und zwar in Anno 1658.ber

Einrichtung damahliger Kanſerlicher Wahl Capitolation die Evangelia

fchen Stände mit einem abſonderlichen Monito ad art. 40. & 41. begeh

ret /daß denen Reſidenten und Agenten am Kayſerlichen Hoff lagerdas

Predigen und adminiſtricen derer Sacramenten möchte geſtattet wer,

den / ſo iſt doch evidentia tefte folches monitum von dem damahligen

Sohen Collegio Electorali verworffen / und der Capitulation nichtin .

feriretworden 7 und als Anno 1675.den 23. Dec. bep nechſt-verſtorbener

Kayſerlicher MajeſtáOlorwürdigſten Andencken/ ſolches abermahlen bes

gehret worden , ſo iſt doch ſolches abgeſchlagen / die Supplicanten nacher

Edenburgin Ungarn / zuHaltung ihres GOttes.Dienſts verwieſen,und

alſo die angegebene Obſervantia ,durch 3. in publicis ImperiiComitiis

Electorumconventibus & aula Cæſarea per actus pure contrarios e.

tiam legitime præſcriptos voligüber einen Hauffen geworffen und alſo

allzumild angegebenes jus gentium wenigſtens im Reich unterbrochen /

und

3
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und das Contrarium eingeführet worden : Alermaſſen auch keine einis

ge Reichs -Stadt Fan angewieſen werden / woſelbſten die pura & abſolu .

ta necellitas recipiendi Relideotes & cum illis contrariæ Religionis

exercitiurn hergebracht rev / vielmehr möchte auf allen benöthigten Fal /

wo ſoldhes declioirt ja abgeſchlagen worden / borsund angebracht werden

können . Worauf der König in Preuſſen repliciret. Db gleich der

Concipient Eueres Schreibeng bemüher iſt / lich eine beſondere Inter

præracion Juris Gentium jumadeni ro iſt dennoch auch ro gar denen /

ſo die prima clementa Jurisprudentiæ tractiren / bekannt , Jus gen

tium efle,qua omnes gentes faltem moratiores utuntur : Da aber

nach ſolchen Kath ben allen Våldern das Jus mittendi legatos & mini

ftros publicosrecipirt und hergebracht iſt / wienichtweniger / daß felbie

gen pleniſſima ſecuritas berſchaffet / und alles Dagjenige/was zu ihrer

gehörigen Subliſtenz erfordert wird verſtattet werden můſte / fo iſt leia

Zweiffel/ daß auch der ohnentbehrlichecultus divinus darunter mit zu

verſtehen reve. Wir unſers Dcts haben nicht allein dem Kayſerlichen

Relidenrenſo lang er alhier geweſen í das ExercitiumRomanoCacho.

licum in ſeinem Hauſe perſtattet ſondern auch aus bloſſer Conſideration

Des Characleurs biß anbero nachgeſehen / daß obgleich weder derſelbe

noch einige von ſeinen Domeſtiquen ſich allhie befindet / folches dennoch

continuiret terde / und viel 100. von hieſigen Catholiſchen Einwohnern

ſich dabey einfinden mögen. Was von Kayſer Ferdinando III. von Euch

erivehnetwird / laſſen wir dahin geſtellet feyn / und iſt nicht unglaublich i

daß ju folcher ZeitDa die Partheyen der union und liga annoch in frio

fben Andencfen geweſen , wie auch in andern Fålenetwas irregulaires

vorgegangen ſeyn möger wie dann auch Exempel gefunden werden , daß

in einem und andern Caru das Jus gentium apcrciſſime violiret wor:

den /nieinand Vernünfftiger aber wirddaraus ſchlieffen / daß ſolchessur

Conſequens zu ziehen feye ; abſonderlich aber kommt hierbep in Cond

deration, daß im vorigen Zeiten die Jura legatorum & Miniſtrorum

publicorum niemalen ſo genau als jeko reguliret und beobachtet worden .

Ø 10.

Was die Domeſtiquen eines Geſandten anbelangen / ob nemlich dies

felben des Geſandten oder des Landes Herrn Jorisdiction unterworffen

feyn / davon fan ich eben fein groß Raiſonnement aus dem Jure Nar . bens

bringen. Hingegen hat der Well- Brauch auſſer Streitgeſeket i Daß de

Domeftiquen eines Geſandten vor ihm ſelber ftehen und gerichtet werden

müſſen. Wir haben ein Illuſtres Exempel hiervon auf den legten Fries ,

Deng-Congresſzu Utrechtgehabt / allio wegen der Stritcigkeiten zwiſchen

benen Laquayen des Königlichen Frangoniſchen Ambaladeurs Mr.de

Menn
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Menagerund des GeſandtensDer General Staaten Grafens von Reche

tern ,faſtderganze Friedens-Congreſs zerriſſen worden wäre. Es hatten

nemlich die Laquayendes Franßdfiſchen Geſandten derer hinten auf der

Kutſche des Grafen Rechtern ſtehendenBedientenim Vorbenfahren geo

ſpottet / welcherdieſerhalben den Franzöſiſchen Geſandter beſchicken ließ

undvon ihm Satisfa &tion declangete. Audieweilen aber dieſer Darinnen

fich Difficil findenließ /gab der Grafvon RechternſeinenLaquayen anheim ,

baß fie ſich ſelber revangiren mochten. Hierůberwurdeeindergeſtaltiger

Perma, daß der König von Frandreichnichtalleineeinen öffentlichen Widers

ruff von dem von Rechtern prætendirte, ſondern auch verlangte / daß die

GeneralsStaaten dieſen Miniſtre wiederzurückfordern möchten , wovon

der König von Franckreich dieſe ausdrücklicheRailon angabe/ daß es fich

nicht geziemen wolle /daß ſeine Geſandten ferner mit einem Miniſtre nego:

ciirten / welcher das Vdtder-Recht beleidiget/ wieman davon den gangen

Verlauff der Sachein den Ele &tis Juris publici Tom, V.nachleſen fan.

Aufden Reichs -Saggu Regenſpurg leidet dieſeszwar eine Exception , ro

piel dieStände des Reichs betrifft/maſſen das Erſs Marſchall - Ambt

die Jurisdi& ioo nicht alleinüber die Bedienten / ſondern auch über dieGer

fanbten ſelbſt hergebrachtund in Ubunghat /wovon dieRaiſones in derber

ſondern Einrichtung des Teutſchen Staats ſtecken . Es iſtmit dein Jure

Gentium dergeſtaltbeſchaffen , daß durch lingulaire pacta demſelbenin eis

nem Reichegar wohl derogiret werden fan.

$. 11 .

Endlich damit man allemahl habile Leute zu Geſandſchafften bekom .

men moge/ můffen ſelbige bey dieſer Ration vor aller Gewaltthätigkeit vers

fichert ſeyn. Es iſt zwareinjeder Unterthanſchuldig Leib und Leben vor den

Staat zu magen , daßman alſo einen zur Geſandſchafft wohl zwingen könne

ter wenn gleich die Sicherheit ſo vollkommen nicht wäre. Alleine dieje.

nigen fo in Selandſchafften gebraucht werden / machen mehrentheils von

Degennicht Profeſſion. Es iſt auch einer andemein Geſandter geſchickt

wird in Rrafft der Reception ex pacto tacito verbunden , bem Geſandten

nicht nur allen Schutz zu leiſten / und von aller Gemaltthårigkeit ihn zu fos

chern / fondern er wird auch dadurch obligat, wenn er gleich mit des Ges

fandten Principal in offentlichen Kriegelåger ihn ber feinen Armécn und

Feſtungen / wenn er anders daſelbſtwas zu thun hat/ frey und ungehindert

pafl-und repaſfiren zu laſſen. Wenn Tumulte entſtehen , und die Can.

naille eines Geſandten Hauß gu beunruhigen / und ju beſtürmen ſucht, iſt

ein Landes:Hercſchuldig daffelbige mit hinlänglicher Mannſchaffebelegen

fulaſſen i dergleichen wir neuerer Zeit in der Reichs . Stadt Csun am

Preuffiſchen Residenten gebabt. Auseben dieſem Grunde wirdeines

13

7
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Geſandten Hauß vorunverleglid gehalten . Aldiereilen aber dieſesvon

desGeſandtendarinnenſich aufhaltenderPerſonherrühret / ſo folget gang

natürlich /daß ein Miſſethåter durch ſeine in ein ſolch Hauß genommeneZw

flucht feine Sicherung oordie Straffe erlange. Ein Geſandter muß ju

frieren ſeyn ,wenn er vor fid und die Seinigen unverlegt bleibt / und hat

nicht machtdaſſelbige dahin zu m fbrauchen / daß er einemStaar feine

Verbrecher fub rahren will. Es hat dahero der RömiſcheHof gargute

Railon gehabt: Daß er denen Geſandten das Jusaſylidermoeigert 7 wovon

man ein mehrers in des Herrn ThomafiiDidi.de Jure Alylilegatorumz

dibus non competente nachleſen kan. Dieſes alles heiſt nun die loviola .

bilität und Sanditåt der Gefandten i welde unter den Våldern bey allen

Begebenheiten ſehrheilig gehaltenund beobachtet wird / Dergeſtaltdaß ders

jenige fo darwider handeltbormalhonnet und irraiſonable gehalten wird:

Zuleßtſindallhier dieArten noch zu gebenden,wenn undwodurch ein Ges

ſandter aufhöret ein ſolcher zu feyn. Das erſte ift/mennderjenige ſtirbt an

wen der Geſandte geſchickt worden. Denn obes zwarheift: quodPrio

ceps nonmoriatur : So ift doch ein Souverainnicht ebenſchuldigallefa .

&afeines Vorfahren zu ratihabiren. So viel ift er gehalten /daßereinem

an feinen Hiffannod ſubſiſtirenden Geſandten alle Sicherheit præftire ?

daß er ihn aber ohne ein neu Mandat voreinen Characterifirten Seſandten

tra &tiren ſoll / ſolches wil die honcur eines Souverainen nicht zulaſſen.

Ein Exemple hiervonhabenwiran den Türdiſchen Kapfer Selimweicher

Kanſer Maximiliani II.Gefandten nicht eher annehmen wolte i alb biß er

nene litceras credenciales an ihn bråchterfintemalen er nichtanihnſondern

an feinen Vorfahren den Solimann geſchickt fep. Vid. Wicquefort. de P

Ambaſſadeur lib. 1. Se & . 30. Vors anderehörtein Geſandter aufein ſole

cher zu ſeyn, wenn ſein Principalverſtirbti daher er ſelbigenvonneuen ac

creditiren muß,wovon mir das Exemple in denen neuern Geſchichten An.

1715. an König Georgen von Engeland haben / welcher den Geſandten der

Sdnigin Annå aufden Reichs- Tag Mr. Wichworth aufs neuemiteinern

Creditiv verſahe/movon die Copic in den Ele &tisJuris publici Tom.8.p.

523.zu leſen. Drittenshört eineGeſandfchafft auf, wenn ein Principal ets

nen Geſandten zurůd rufft. Viertens menner das negocium wojuer ges

ſchickt zu Ende gebracht und Fünfftens wennunter bepben Souverainen

Strieg entſteht daman insgemein des neuen FeindesGeſandten ſich inners

halb ſound ſo viel Zeit aus dem Reiche zuretiriren befiehler. gedodiftman

ſchuldig denſelbenbißandieGrengen entweder Convovren zu laſſen / oder

dod mit ſichern Geleiths. Briefen zu berſehen , wovon mir das Exemple an

denKöniglich Frangofiſchen Geſan btenzum Reids, Tag Graovel neulio

licher Zeiten geſehen . BIBLIO .



BIBLIOTH
ECA

JURIS NATURÆ ET

GENTIUM ,

Worinnen

DieScriptores, Commentato
res, Diſſertatio

pes, und was in dieſer Diſciplin in Truck vorhanden

nach denen Macerien in Alphabethiſcher Ordnung angezeigt

und zuſammen getragen ſeyn .

#

JA

10

trai

ur



Ich habe oben bey dem Beſchluß der Hiſtoriæ Juris

Naturæ verſprochen / einen Catalogum derer

Scriptorum Juris nat. hinten anzubảngen / wel

chen ich hier liefere / und dabeynur dieſes erin

nere / daß in furßer Zeit eine Bibliotheca Juris

Nat. & Gentium realis unter denNahmenHerrn

D. Joh. Chriſtoph.Meinigs zum Vorſchein koms

menwird / worānwir beede zugleich arbeiten. In

felbiger wollen wir die hier angezeigte/ und nur

bloß benennten Scribenten und Dillertationes in

einer Syſtematiſchen Ordnung excerpiren / recenſi

ren/und critiſiren, welches wohl etliche Folianten

abgeben dürffte / und ein Leſereine ganze Biblio

thecamJuris Nat. erſparen kan. GOtt verleibe

bierzu Zeit / Geſundheitund Kräffte.

1



HS ( O ) S 269

సమంతకి తల తుడితలుపులుమతంలో

Polonica antigogorani oglanayayangan ang pagdinigaisgame

OVOOOOOOX

1

Ab.

Abdicatlo imperii vid . Princeps.

Ablatio ,

Joh. Fridr.Şeumſch. De Moralicace ablationis rei alienæ tempore

necefficacis. Lipſ. 1683.

Vide furtum.

Aborcus.

Joh. Fridr. Wucherer. De Moralitaté abortus Jen. 1712,

Acm

Accifmus.

Dan. Barſchii Acciſmus licitus Lipſ. 1701 .

Joh.Heior. Barths.Deaccifmo filimulata recuſatione ejus, quod

maxime cupimus,

Actio .

- Dan. Gihinlein . De adionum humanarum natura &divifionibus,

Cob, 1696 .

Henr.Julius Scheuel.De principiis a&ionum humanarum Helmft.

1648.

it.Matth . Palumbius. Jen,

Joh. Caſp. Brendelii, Principium proximum actionum humana.

rum. Viteb : 1683.

.. Joh. Bdre. De illuſtri adionum humanarum principio prerek

Régiom .1705. 10

• Schmucker. De principiis actionum humanarum . Tubing.1706.

Decas poſitionum circa principia & effe & iones actionum huma

gar . Viteb. 1684.

Georg. Pafchius, Deadlocumhumanarum principio, Kil. 1696 ,

Joh. Caſp. Bregtel. De circumftantiis actus humani moraliter

bont, viteb . 1689 .

Joh. Eiſenhard. De a&tionum humanarumi moralitate & indif .

ferentia . Helmft. 1679.

Sim . Heitir. Mufæus. De a&ionum moralitate circa quas jus natu

ræ yerlatut. Kil. 1690.

Action11 3
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Actio ,

• Polyc.Lyferus.Uade a&ionumdependentmoralicas. Lipſ. 1678.

.. Chriſti. Rörenſee. De moralitate a & us humani interioris, Vie

ceb. 1701.

Joh . Eichelius.
De humanarum

a & ionum
libertate.Helmſt

.1652.

Joh. Balch. Wernher
. De actionum

moralium
morali & for .

mali. Lipſ. 1697

: - Ejusd . De norma a & ionum humanarum. ibid. 1698 .

.. Frider. Menz. A &tionum humanarum normam in ſocietate in.

probedici legem , oaturæ , Lipf. 1711.

. Joh . Fidem .Soneider . De norma a & ionum moralium , Hail,

1698 .

Chriíti. Röhrenſee. De a &tione morali. Viteb. 1676 .

.. Heinr. Gurberlech , A &tionumo moralium differentiis, Davent.

1632.

i Nic. Chriſtoph. Remling. De cauſa,a & ionum moralium . Vit.

1684 .

Gottl. Friedr. Seeligmann. Moralia la compendio f, virtuofx

actiones noftræ ex amore deducta . Roftoch . 16816

Chriſti. Gc. Schüler. De natura a & ionum humanarum . Hale

1720 .

Ge. Thegea. De a &tionibus hominum in fe & fua natura con

ob legis prohibitionem , malis. Regiom , 1701 .

Valerius Velthem . Dequæft. num actus dentur per ſe honeſti

aut turpes, quique adeo in ſua natura sac debici & illiciti,

} Jen. 1674

Heinr. Klauſing.De iaterna bonicate & malitia a &tuum morallum

Joh. Theoph. Keuling. De intencions a &tionem malam non mu.

tante. Hal. 1704 .

Chriſti, Mich. Fiſchbeck. De bona intentioneadadionis bonita .

tem minime ſufficiente. Viteb.ida

Dan. Bergringer. De a & ionibushumanisearumque differenciis.

Utraj. 1697

ChriſtíGottwald. De a &tionibus hominis naturalibus
. Lipſ.

-1719

Chriſtian Breithaupt. DePrincipio a & ionum humanarum . Hal.

1714 .

Viteb. 1709.

Actio ,
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Actio .

it. Joh. Richter . Kil. 1610,

Joh. Eichelius. Helmſt. 1612.

Sylv.Heior.Schmidt. De a & ionibus meritorils. Jen , 1687 .

Joh. Müller. Deactionibus elicitis. Viteb. 1677.

- it. Car. Sam . Senff. Lipf. 1687.

Chrifti. Röhrenfec. De a & ionibus elicitis. Viteb . 1694.

Ejusd. De actione majoris mali, ib. 1677.

. Matth . Palumbius. De eo , quod primum & ultimum efiadio .

nibus humanis. Jen , 1679.

Guſtaph . Phil. Mærl . Modus dirigendi omnes actiones noftras

ad gloriam Dei. Alt. 1701.

- Joh. Nic. Freu. Nullicas a & ionum hominis indifferentium , GIA .

1700.

Georg Albert. Hambergerde natura actionum humanarum .

Videmoralitas.

Videlibertas.

Ad.

Adiaphora.

Olav. Hermelin : adiaphora in bello. Dorpatl. 1694.

Thomafius, De jure priacipis circa adiaphora,

Adulterium .

Joh. Gotif. & Duſeldorff, De adulterio legibus divinis&hums

nis carceodo.

>

I

Acarium ,

Ge. Ad. Struv. Deærario milicari. Jen, 1676.

Acqualicas.

Car. Frid. Kranewitter. De æqualitate inter homines ſervanda.

Viteb. 1713

Herm . Lud.Wernher
, Deæqualitate

hominum
in ftatu natura

li. Lipſ. 17020

Acquicas,

Freheri Comment, de æqualitate,

Aequivocatio .

Ge. Mic. Langenheinric . De æquivocationum moralitate. Lipf.

Ag.

4

1673
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Ag.

Aggrariaadi Jus.

Dan Claſſea De Jure aggraciandi libr,Magdeburg. 1660.

• Thomaſius. De jure aggratiandi principis in caugshomicidii.

Aggreſſor,

Sotth. Ehrenfr. Beder . De officio hominis circa aggreſorem ,

Lipſ. 1683.

Vide moderamca inculpacæ cutelæ , Item ,defenlio.

A.

Alliance.

Eine Schrifft darinne erwieſen wird /daßein Chriſtlicher Potentat

mit Unglaubigen eine Alliance ſchlieſſen könne26. 1711.

Vide foedus,

i . Boxhorn . Deamneſtia ,

• • it. Coccejus.

item D. Joh . Wigand. Viteb .

M. Joh .Wolf ,Viteb.

Amor.

Joh. Bil. Sclevogtius. De naturali homlaum inter fe amore. Jen,

1687

Gottl. Frid. Seeligmann.Moralia in Compendio ſ. virtuofæ a &tio

nes noſtræ ex amore deductæ .Roftoch .1681 .

Phil. Lud. Bdhmer. De legibus charitatis , quæ dirigunt officia

bominis ergaproximum . Helmſt. 1697.

An.

Animus.

M. Leopold, De animi cultura, Viteb,

Ap.

Apodemicus principum. Vit. 1684.

Ar.

Arbiter.

: - Barth ,Willenberg. De arbitris & mediàtoribus.

Sam. Frid , Willenberg. De arbitris belligerancium . Ged, 1706.

Arbi.
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Arbicer.

Delbmann, De Officio & poteftate arbitrorum .

Henr. Coccejus. De arbitrio boni viri. Heidelb. 1678.rec. 1708.

Arcanum ,

• Mich. Gottl. Hanſchli Officium hominis circa arcana. Lipſ.

1704.

Vide fecretum .

Archivum .

.. Ge. Engelbrecht. De jure archivorum ,

Arma.

Heior. Coccejus. De armis illicitis, Frf. ad Viadr. 1698.

Joh. Joach.Zentgrav. De armis in bello prohibicis adH. Grotii

lib . III .de B. & P.C. 4. 9.15.ſeqq. Argent. 1677.

.. Joh. Phil. Schlevogt. De injuſto armorum ufu . Jen, 1696 .

• Trinckhulius, De illicito Vencracorum armorum in bello ulu . Jen.

1667,

As.

O

Affecuracio ,

* » Henr, Coccejus. De aſſecuratione,

Brandmuller. De affecuratione.

Melch. Grolman. Dil , de jure Affecurationis, Giffe 1708.

- Rutgeri Ruland. Erledigung einer ſchwehren Frage in Affecurations

Sacen. Hamb. 1630 .

Schwendendorffer. Diff, de Affecuratione. Lipſ.

Aſylum .

Mich. Schreiber. Utrum in republ. tolleranda Gint aſyla.

Joh . Volckmann Beckmann. De jure aſylorum .

Thomaſius, De Arylorum jure legatorum ædibus competente.

Friedlieb. De Arylis Grypsw . 1657.

Myller ab Ehrenbach. De Jure Alylorum Stutgard. 1663.

At.

Atheismus.

Joh, Ge. Abicht. Dedamno atheilmi in Republ, Lipſ.

Av .

Avaricia .

Tob. Ehrenfr . Fritſche. Dir . 3. De officio hominis erga avarum .

Viteb . 1718,

Avari
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Avaricia .

ir, Martin Hallen. ibid. eod.

Avocacoria.

· Joh. Wolf. De avocatoriis. Viteb. 1678.

Georg. Beier. De jure avocandi cives & incolas ex territorio

alieno. Lipſ. 1695.

.. Frid. Gerdeſiustr. de mandatis avocatoriis. Hamb. 1677

Αντοχειρία..

Ad. Erdm . Mirus. De diToxcipice. Viceb. 1682.

- . it. Chriſti. Aug. Hermann. Jen.

Joh Laurent Sthneemelcher.Viteb. 1702.

jch . Franc. Wigleben. Lipſ.cod.

Chriſti. Röhretiſee. Avtoxtipic fubtilis. Viteb, eod.

Joh. Weickmann. De jureſepulturæ per dvoxeigiar amiſſo.Viteb .

.1688.

.. Reinh. Stürmer Diff. 2. De cæde propria. Regiom. 1702.

Dægener de autocheria,

Sam , Rachelius. Demorte voluntaria.Helm, 1669.

.. Kuleweir. De Autochiria. Lipli,

Be.

Bellom .

Here. Jul.Scheurl. De bello. Helmit, 1645.

Joh. Dav. Lehmann. Lipſ. 1673 .

Andr. Amſel Roftoch. 1682.

Joh .Fried. Hohen. Jen. 1689.

Chrift. Robrenſee. Vireb. 1703 .

Valent, Alberti.De bello julto. Lipſ, 1678 .

Alvarez. De bello juſto & injuſto.

Chr (toph. Befold. De arte & jure belli.

- Jac. Caimus. De Jure Belli,

ic . Clutenius. Diff, Argent. 1626 .

. Heinr. Baumann. Viteb, 1665.

Joh . Franc. Buddens. Dejure bellicirca res ſacras. Hal. 1695.

C. Sam. Schurtzfleiſch . Jus Belli circa fena & fepulchra, Viceb ,

1683

Henr. Coccejus. De jure belli in amicos. Frf. ad Viadr, 1697.

Herm , Conring. De bello & pace. Helmſt, 1663,

Bela
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Bellum.

Gvil. Hieron. Bruckner. Dejure belli & pacis.

it . Franc. Garnier, Argent. 1704 .

Scatera belli & pacis Bruxel. 8. 1684 .

Joh. Ulr. Pregitzet Jus majeſtatis circa bellum & pacem . Tub .

1687.

Henr. Coccejus. De belli juſtitia. Heidelb. 1675.

- it, Theod. Latomi. Erf. 1664.

Andr.Weſtph.Bellijuſte & honeſte gerendi modus.Gryphisw.1714.

Joh. Fridr. Scharffii Bellum Chriſtianis licitum . Vite's . 1620.

ic . Joh. Petr. Grunenberg. Roſt. 1703.

Adolph. Ge. Luodenius. De bello licito ejusque ſuſcipiendi cau.

Gis Helmſt. 1676.

Gabr. Siðberg Bellum ejusque cauſæ Dorpati. 1696.

Joh. Georg.Meißner Bellorum caufæ . Viteb . 1683 .

Chriſti. Röhrenſee. Cauſa belli juſtificata. ib. 1703.

Joh. Chriſtoph. Roth. De juſtis bellorum cauſis. Alt. 1689.

Dav. Lindner. De bellorum juſtitia & indicacione. Alt. 1659.

Joh. Guil. a Lith. De officio principis circa bellum ſuſcipien

dum. Hal. 1698.

Mich. Schreiter. De bello ob imperii ampliationem ſuſcepto.

Regiom . 1707

: . Dan . Sigm . Wolf. De ratione belli offenſivi & defenlivi. Hal.

1677.

Jac. Frid, Ludovici, De limitibus defenſionis in bello defenſivo .

Hal. 1706.

Valent, Velthem . Moralitas belli a principe non læſo adverſus

alienum populum . Jen . 1680.

.. Petr. Jenichius. De officio civis circa bellum injuſtum .

Joh. Aug. Franckenſtein, Orat. De dolo in bellis illicito , Lipfe

1711 ,

Jul. Ferretus. De belli aquatici præceptis.

Joh. Volckm . Becmann.De belli commerciis. Jen, 1687.

Henr. De collationibus bellicis, Helmft, 1676.

Joh. Georg. Simonis. L. III. Grotii de J. B. & P. c . 22. De fide mi

norum poteſtatum in bello paraphrafi illuſtratum . Jen. 1678.

Joh. Schmidt. Debello punitivo . Lipſ. 1714

ůlr, Obrecht. Deratione belli & ſponſoris pacis. Hal. 1697.

mm 2 Bel

.
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Bellum .

Oliv. Hermelin . Deadiaphora in bello Dorpati, 1694.

Joh . Wolfgang Finger.De bello & duelio. Diſp, 2. Alt. 1716.

ic. Mart. Andr.Garratus.

de juſticia belli punici. Jac, Thomaſius,

- Rohrenfee. De Apparacu belli.

Beftiæ

Mich. Franc. Lederer. De jure beſtiali. Viteb, 1663.

Vide brucum.

Bi.

Bibere.

-Joh.Quiſtorpius, Utrum ſinelæſione , conſcientiæ pro ſalote l,

in Canicacem aliorum bibere liceat, 1666. rec . Viceb,

Bigamia.

Thomaſius. Decrimiae bigamia ,

Bo.

Bonicas.

Joh . Hanckius. De bonitate & malicia morali.Jen, 16542

Bonum Publicum.

Wildvogelan & quatenus illud Principis bonis privatorum

præferre debeat, Jen,1693.

Rr.

Bruta.

Henr. Jentſch Jus naturæ brutis denegatum , Lipſ. 1684.

Cær.Andr.Redel.De jure naturæ in brúta non cadente. ibid. 1692:

Andr.Beyer. An & quatenus ejus paturæ cadat io bruta, jen.

1664.

Ge . Egberger. De Mero imperio in bruta. Tub. 1667.

Joh Fidem . Schneider. Debrutorum religione. Hel. 1702 .

Myn. Dan. Omeifus, De officiis erga bruta. Alt. 1702.

Joh. Benj. Konhard. De eo ,in que bruta animalia hominibus an.

te ellunt. Lipſ. 1718.

Bu.

Buddeus,

Joh. Friedr.Wucherer. De quibusdam juris Nat. reſtauratori

bus Jen, 1710.

O
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Calumnia,

Carl, Friedr, Pezold . De modo calumniandi per laudes. Lipt

Capiculacio.

Jac. Fridr.Ludovici. De capitulationibus bellicis Hal. 1707.

ŠrafArco. De capiculationibus.

Caprivus.

Paul . Franc. Romanus. De captivitate. Lipſ. 1672.

Joh. Ad. Thanner. De captivis la bello. Argent. 1685 .

Joh Heinr. Boecleri Miles captivus. ibid. 1060.

Joh. Fidem . Schneider. De permutatione captivorum Hal. 1713 ,

Barth. Thileſius. De redemtione militum captivorum , Regiom ,

1706,

Pert. Müller. De eo , quod juftum eſt circa captivorum redemtio

nem. Jen . 1690 .

· Joh. Joach. Zeotgrav .De cædehoftium captivorum ad H. Gro .

tii .L.III. c. IV. 10.XI. 9. 13. Argent. 1693 .

ReinoldLubenau, De Captivitate Baſel 1645.

Ca.

Cædes.

Reinh. Stürmer. De cæde propria. Diſp. 2. Regiom . 1702 .

vide autochiria .

Caſtitas

Hier. Gondling majorem a feminis caſtitatem quam a Viris re

quireasHalæ , 1717

Ch.

Charitas,

Phil. Ludv.Böhmer. Delegibus charitatis , quæ dirigunt offi.

cium hominis ergaproximum . Helmſt, 1697 .

Ci.

CICERONIS officia.

Joh . Martini Ciceronis officia in tabulasrelata.Lub .1658.

.. Anch, Gunch. Heshugi in officiishumanis ad Cic. Oit. Libr. I.c.

16. Juris Nat. & Gear, fumma. Lipſ. 1691.

• . Ma ;n. Dan.Omeiſil Controverſa Stoicorum Jura l. quæſtiones ,

quas
Cicero Libr. III. Of, cap. 23. proponit Alc, 1702,

mm 3
Cir .
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Circumſtancia .

: . Joh. Caſp. Brendel. De circumſtantiis a &tus humani moraliter

boni. Viteb. 1682.

Circumvencio .

• Joh. Ge. Kulpis. Decircumventione in contra &tibus licita, ad

H. Grotii de J.B. & P. L.ll. c. 12. 1. 26.Swob , 1688.

Andr. Dinner quatenus contrahentes circumvedire liceat. Stut.

gard. 1661 .

Civis Civicas,

. • Gabr. Siðberg. Obligatio civium erga Principem . Dorpati.1698.

. Conring. De cive & civitate.

Ad. Rechenb
erg

. De officio civis chriſtiani erga priocipem, Lipl

1685

. • Georg. Fried . Deilin An & quatenus cives ad arma cogi polling

capienda. Alt, 1719.

Petr. Jenichius. De officio civis circa bellum injuftum . Viteb.

1702.

Car. Fr. Krumholz. Decivitatum origine. Jen. 1711.

Job. Ludv. Alefeld. De jure majeſtatis in vitam civiumobdeli &ta.

Lipſ. 1721.

vide Subditus,

Cl.

Clarigacio.

Chriſti, Barneckau. De clarigatione & manifeftis Arg. 1644.

Joh. Schefer. De clarigationibus bellicis, Stockh. 1677.

Joh. Clodii Jus Clarigandi Viteb. 1672.

Co.

Cogitatio
.

Mich. Gottl. Hanſchius,
De cogitationum

humanarum
morali,

tare. Lipſ. 1704

Stryck. De jure cogitationum in Tra& t. de jure fenfuum , 1671.

Collacio .

Hear,Hahn. De collationibus bellicis. Helmft. 1676.

vide bellum.

Cola
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Collegium .

Sam . Reyher. De collegiorum Jure Naturæ & Gentium. Kil.

1707.

Colliſio,

. - Phil. Lud.Böhmer. De colliGone legum cauſali. Helmſt, 1694.

. . Hertius. De colliſu legum .

Georg. Chriſtoph.Model,Decolliſione legum naturæ Alt. 1709)

item Euch. Gottl. Rinck. ibid. eod.

Ad.Fried.Glafini Jen. 1713. De colliſione officiorum ,

Commeacus.

• Joh . Joach. Schepfer. An commeatu falſo uti liceat ad fallena

dum hoftem Roſtoch . 1713 .

. Jac. Köhler de Juſticia bellorum obdenegatum
commeatum ſus

ceptorum, Witteb. 1667.

Commercia
.

- dJoh. Volckm Beckmann. De commerciis belli. Jen. 1687.

Andr,Weſtphal. De commerciis peccatorum ad belligerantes.

Gryphisw , 1715.

: . Conring. De maritimis commerciis.

Werlhoff de maritimis commerciis,

Strauch de Jure commerciorum navalium,

Zentgraff dejure commerciorum tertii inter belligerantes.

Concubinatus.

Chrifti. Thomafius, De concubinatu Diff. 1713.

Joh. Wolfgang Giget. Examen dil . cujusd. Hallenfis de concur

binatu Tub . 1713 .

S. Petri Encrahtæ Epift. de concubinatu .rec. Tub. 1714.

. Marc. Paol. Antonii Confutatio
dubiorum contra fchediaſma

Halenſe de concubinatu Argent, 1714 .

Joach. Juſt. Brelthaupt. Deconcubinatu àChriſto & Apoftolis

prohibito Diff. Hall, 71 ?

• Joh. Andr. Gramlichii Defentio Dif. (uæ de illicito concubinatu .

Hal. 1714

i . cjusd . Trad. De moralitate
concubinatus

Frf. 1916 .

: . Joh. Gottl . Stolte. Ao concubinatus
ſit tollerabilior

polygamis

.

Lub . 1713

Cong

2
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Condi& io .

- Joh. à Schultzen Szule&i . De condi& ione juris gentium Frf ad

Viadr, 1700

De condu& ione , conſcriptione & conquiſicione milicum. Vid .

miles .

Conjugium& connubium vid . matrimonium .

Confcicocia.

- . Rob. Sanderſon . De conſcientia ejusque obligatione. Cothen.

1674.
.. Franc. BardiConclufiones morales, De conſcientia dubia& fcru .

pulofa. Frf. 1553 .

. . Ehrenfried de foro conſcientia .

.. Gerh, van der Muelen Forum conſcientiæ ſ. jus poli Traje &t.

1693 .

• Ejusd.dejure fummæ Poteſtatis in Conſcientiam civium Ultraj.

1686 .

M. Chriſt. Sam . Martini, De Conſcientia dubia Liple

M. Georg Schwarz. De obligatione Conſcicaţiz,

Conſenſus.

Ge. Engelbrecht. De conſenſu tacito ,

. it. Adr. Beyer,

Heinrici. De confenfu ad validitatem actus necelario .

Lautenſa k. De diſcrimine inter Conſenſum expreffum tacitum

& præíumcum,

Rebhan. De verlonis, quæ conſenſum præſtare nequeunt.

Struv, De coolenru .

Conſervacio propria,

- Job.Ge. Reeſer Quodhomo ad ſe conſervandum obligetur. Vi

teb. 1685

. - Jac. Gering. De obligatione hominis naturali conſervandi pro .

priam ſanitatem . Lipſ. 1717 .

. Bened. Gocel . Clauſwitz. De officio circa ſenſus externos relpe

ctu conſervationis corporis. Lipſ. 1717.

Copfilium .

Joh. Eberh. Roesler. De conſiliis naturæ , Tub. 1716.

Guden. De conGliorum eventu. Helmſt .

Joh Volckm. Bedmann. De jureconfiliorum . Jen. 1678.

• it, Lauterbach.

Con
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ConGlium ,

ö . Olearili Diff. De conſilio in alterius injuriam non mutando.

. . Schacher. De conglii non fraudulentinulla obligacione.

Felwingers, Congliarius. Alt. 1643.

Dan. Hartnaccius. De confiliorum actibus. Geræ , 1668.

Arn. Werbel. De conciliis & confiliariis principum. Frf. 1637 .

Gottfr. Zapfe. De conGliis mediis. Jen. 1664.

Chriſti. Röhrenſee. De conſiliis. Viteb. 1706.

jac, Schalleri. Bonus conGliarius. Arg. 1651.

Joh . Fabricii Diſp. Quæſtionem circa conGliarium octonionem .

Gſtens. Jeo . 1668.

it. Königs. Rinch . 1648.

..it. Joh. Chriſtoph. Neuſii, Viteb . 1692.

Ge. Thegen . De conſiliario optimo. Regiom. 1704.

Joh. Frid, Artzberger, Dé charactere boni conciliarii Viteb.

1702

Conſuetudo ,

Joh. Franc. Werder. De conſuetudine. Hal.

Thomafius. De jure conſuetudinis & obfervantiæ .

Eichel. Depravis & irrationabilibus Conſuetudinibus.

Georg Ad. Struv, De conſuetudine rationabili & irrat.

Gering an & in quantum gentes moribus ſuis obligentur.";

Concractus.

Joh. Phil . Schlevogtius. Decontractibus, quantum ſuot philo.

ſophicæ conſiderationis. Jen. 1687.

Caſp. Calvoer. Decas quæſt. concernentium contra &tus & pro.

miſſa ventilatarumſoc. principia Philoſophiæ moralis,Helmſt.

1675 .

- Ge. Ad. Struv . De contra & ibus principum. Jen. 1689.

Henr. Bodious, De Contra&ibus ſummarum poteftarum , Hal,

1696.

Magn. Dan. Omeiſius. Decontra &tibus , qui aleam continent ad

Pufendorf.offic, L. I. c . 18.8.13 . Alt. 1698.

Eichel. De contra &tuum origine , natura & diviſione. Helmſt.

Concribario .

Ge. Engelbrecht. De contributionibus.

.. it. Conring .

0

00 Con
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Convencio .

Joh. Phil. Slevogtius. De obligatione naturali ex conventione

turpi. Jen . 1685 .

Joh. Chriſt.Donauer. Deconventionibus publicis. Alt. 1698.

Fried. Lud. Waldner deFreudenſtein . De firmamentis conveg

cionum publicarum .Giſ . 1709.

vide contra &tus l. pactum ,

Corpus.

.. Dan. Fridr. Hoheiſel. De corporum mercatu humanorum . Lipſ.

1720 .

Dan.Schreiter. De voluntaria corporis ſui mucilatione, Diſp. 2.

ib, 1639.

Cu .

Culpa.

- Joh. Jac. Müller. De modis abolendi culpam & reatum . Jen ,

170 ,

Bened. Hopfer. De culpa agentium exira. Tub. 1677.

Gottfried Ohm . De culpa agentium ex metu. Lipſ. 1702,

Maur. Sårtel. De culpæ reatu. Jen . 1694.

Schöpfer, Deculpa lata Miniſtri Scatus.

Culcura ,

Buddeus. De cultura ingenii.

Culcus DEI.

Chrift, Reuter. De cultu DEI. Vit. 1702.

Joh . Fridr. Hartenſtein , Diſp. 2. De culcu divino naturali. Viteb !

1704.

Conr. Hullius. De cultu Dei natura cognoſcibill. Lipf. 1682.

· Joh . Henr. Sommer. De obligatione hominis colendi Deumcul:

tu ab ipfo præfcripto.Lipſ. 1701 .

Chriſt. Röhrenfee. De obligatione hominis ad cultum Numinis.

Viteb , 1695

Ejus.Ele& ta moralia adcultum Numinis, quatenus naturæ patet,

illuſtranciæ . ibid, 1699.

Joh.G. Schulge. De cultu Dei externo. Lipſ. 1701 .

. ic. Gottf, Polyc.Muller. ibid. 1713 .

. . Nic. Koppen. De cultu Dei externo , utrum ſit juris naturæ& lu

mine naturæ demonſtrari poffit, Gryphisw . 1700,

Culcus
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Culcus Dei.

Ge. Balth, Hedenius. De neceſſitate cultus divini externi qua

tenus ex natura conſtat in genere , & ejusd. in ſpecie Viteb ,

1717)

Mart.Otto Henrici, Cultus divini neceffitas ratione naturæ de.

monſtrata. 1683

vide Deus,

Da.

Damnum ,

Gottfr. Wildvogel. De damno invito. Frf. ad Viadr. 1684.

Frid . Weiſen . De damnis proximo illatis , eorundemque variis

generibus. Jen. 1680.

Godofr. Forbiger. De damno ejusque ad reftitutionem obliga.

cione. Vic . 1704.

: - Job. Eberh, Roller.Dereſtitutionc damni ex principiis Philoſo

phiæ moralis. Tub. 1707.

- - Ejusd. De reſtitutione damni in mente vita &corpore , fama &

honore , & in bonis fortunæ dati. Diſp. 4. ib. 1708.7. 10 .

Gerhard. De imputatione damni per igoorantiam inviti. Jen ,

- - Mafcovius, De damno voluntario ex imperitia. Tubing.

Struvius. De co quod juftum eft circa damna invita ex igno,

rantia ,

DAVIDES.

Conr. Fridr. Feuerlin , Illuſtria Davidis fa & a ex juris prudentia

naturalſ illuſtrata . Alc. 1715.

De,

Dedicio .

Joh. Chriſt. Meis. De civitatis deditione. Lipf. 1689.

Joh. à Schulcz Szulecki, De nocentis & innocentis deditione. Frf.

ad Viadr, 1702.

Dav. Sheinemann.
De deditione ſub clauſula clementiæ & diſcre.

tionis. Tub, 1690.

i - Jac, Frid , Ludovici. Dededitione Perſonarum noxiarum .

Defenfio .

Joh. Godofr. Forbiger. DefenGo ſui. Vit. 1703.

. - It. Chrifti. Hoffmann, ibid, -704.

nn 2 Defen .

3

&
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Defenſio.

Henr. Guil. Finx , De legitima defenſione adv. injuſtam vim ,

Viteh, 1702

- Val. Riemer. De neceſſaria defenſione
. Jen. 1620.

Andr.Tópffer.An defenſio vicæ cum internecione
alterius ſit juris

naturæ . Vit. 1694.

Joh. Aug. Olearii Quæſt. Ahliberis contra parentes injuſtos vi.

tæ eorum aggreſſores cum parentum morte fe defendere li

ceat. Lipſ . 1696.

- Joh. Balth. Wernher. Dequæſt.An violenta defenho adv. ag

grefforem in caſu neceſſitatis ſit admiffa. ibid. 1699.

- Joh. Fidem. Shneider. De illicita contra Principem vitæ de

fenfione.

Car. Andr. Rebel. Defenſio bonorum adv. aggrefforem . Lipſ.

1689 .

Jac. Fr. Ludovici. De limitibus defenfionis in bello defen Givo.

Hal. 1700.

Gotth. Ehrenfr. Becker. De officio hominis circa aggreſſorem
.

Lipf. 1683 .

Mauritius, le favore defenGonis vitæ . Franc.

Rhetius. De jure neceſſariæ defenfionis. Franc.

Schuz . De defenfione neceffaria, Roſtock .

vide moderamen.

Defun &tos.

Andr. Ad. Hochſtetter. De officio erga defun &tos ſecundum legem

nat. Tib. 1701 .

Chriſt. Weidling. De officio hominis erga defun & os benemeri

tos.Leucop . 1711.

Ern . Fried. Schlegel. Honor erga defun & os. Lipſ. 1679.

plura vid, ſub, tit. mortuus.

Delinquens.

Chrift. Ludovici. De officio delinquentium intuitu poenarum .

Lipl. 16.8.

Martin Lange. De obligatione delinquentium ad ſuſtinendas poe .

bas. 1703

Dementia.

Stryck, Diff, De dementia & melancholia, Frf. 16721

Dedes
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Dedereli &tio ,

Gotthard Frome.Utrum res aquis fubmerfæ derelictis ad ſcriben .

dæ. Lipf. 1689.

Homfeld. De rebus dereli&is. 1675. Jeo,

Deſertatio vid . miles.

Dechronifacio .

Balthenius. Dedethroniſatione.

- M. Eberh. Rud. Roth. De coacta imperiorum abdicatione.

Ulm.

DEUS.

Mag. Dan. Omeiſius. De fiducia in Deum collocanda. Alt. 1703 .

Jac. Staalkopf.De fundamento venerationis Dei religiofæ , adv.

Hobber. Viceb .1706.

Joh. Mich. Langgut. De jure Dei nomothetico. Erf. 1677.

Joh. Franc. Buddeus. Deeo , quod abominabile Deo elt , ceu cha

ractere legis moralis.Hal. 1694.

Magn. Dan. Omeiſius. Deobedientia Deo præſtanta. Alt. 1704.

And. Ad. Hochſtetter. De officio hominis erga Deum ſpec. de po.

tentia Dei. Tub. 1702.

Dan. Ringmacher. Deofficio hominis erga Deum, in quantum ex

luminenaturæ conftat. Lipſ. 1687.

Joh. Chriſtoph Ruſteulcher. De obligatione hominis erga Deum.

Gedan . 1688.

Fridr. Chriſt. Buchen. Regnum Dei per naturam .Ged. 1686.

Joh. Andr. Koenigsmann. De regno Dei morali in homines, Kil.

1710.

Ejusd . De eo , quod juftum eft in regno Dei morali ibid . eod.

Henr. Klauſing. Dedivinis legibus poſitivisuniverſalibus Diſp.2.

Viceb . 1711.

Heor, Boden. De reſervatis
divinæ Majeſtatis

. Hal. 1694.

Ge, Henr. Lehmaon
. De divina ſocietate.

Lipſ. 1678.

Marcell
Fortunatus

. De divinis,cfficiis.

Alberti. Deorcu dominii
divini , in homines

contra Hobbefium
,

vide cultus Dei.

Di.

Diffidatio ,

Joh. Nicolai. De Diffidationibus. Arg. 1625,

it. Chriſtoph. Peller. Alt, 1658 .

A3 Diff

-

j
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Diffidacio .

Barth. Leonh. Schwendendorffer. Lipf. 1676.

Diffidencia,

. - Rohrenfee. De prudente Diffidentia, Viteb. 1706 .

Diſpenſacio.

- Juſt. Cellarli. Quæſtio , utrum in jure naturæ fieri poflit Diſpea

ſatio . Helmſt. 1671 ,

Henr. Gorel. Schneider. Legis naturæ indiſpenſabilitas. Viteb ,

1705

Joh. Jac. Battierius . De diſpenſatione & illius jure.Baſel. 1693.

Ge. Engelbrecht. De Principum in diſpenſando poteſtate. Helmft.

1695

.. Galcenius. Diſp. 2 • De jure Principis diſpenſandi circa leges pee,

nales Gryphisw . 1705.

Diſpucatio .

- Jus naturala Diſputationum . Georg. Raphel. Roſtock ,

Diffenſus.

- Andr. Beyer, De Diffenſu tacito,

Rolener . De dilleplu ,

Diſimulacio .

. - Mich. Schneider. An & quousque principi liccat diſſimulare, Vi:

teb . 1636.

Adr. Beyer. De Dillimulatione
,

Diverſum .

Henr. Coccejus. De eodem & diverſo, Heidelb . 1675. rec,

1715.

Digipacio,

- Cottfr. Polyc. Müller. De divinationibus in civitate prohibitis.

Lipſ. 1721 .

Divious. vid . DEUS.

Divorcium.

Juſt. Henr. Böhmers Diſl. De jure priocipis Evangelici circa di.

vortium . Hal. 1715. rec. 1720 .

. - Joh . Mart. Lange.Daß Divorcia jure naturæ verbotten ſeyn /

wider Herrn Böhmer. Berlin,

Do.

1
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Dolus,

Joh. Schertz. De Doloin hoſtem licito. Argént. 1703.

Joh. Aug. Franckenſtein Orat. De dolo in bellis illicito. Lipf.

1721.

Dominium .

. Chriſtoph. Aug. Heumann. De Dominii origine. Jen. 1719

Joh.Ge. Simonis Collatio Juſtiniani cum H.Grotii L. II. c .8. de

J. B.& P. ſuperadquirendo rerum dominio. Hal. 1695 .

Chriſtoph.de Schiffart. DeDominio eminente,Groning. 1713.

Joh. Schmidel. Erf. 1670.

job. Nic. Erhard. De eminenti majeſtatis Dominio.Argent. 1661.

Herman Conringius, De dominio eminenti ſurma poteſtatis ci

vilis, Helmſt. 1677.

: Ge. Paul.Rotenbeccius.Dominii
eminentis diſtinctusconceptus.

Alt. 1707

: . Wilh .Leiſer. De Imperio contra dominium
eminens. Viteb.

1673

Chriſti, Becman. De ſuperminente dominio.

Carocious, De Dominio publico ab eminenti & jure imperii

diverſo . Gryps.

Bechman. De uſudominii eminentis,

Joh . Andr.Cruſius. De dominio præeminente extatinOpuſculis.

. Melchior Lubeck . de jure dominii eminentis. Regiom , 1703.

Richter. De ſupremo dominationis jure. Jen.

Stoffer. De dominio eminente. 1670.

Joh. Frid. Schneiderde dominio eminente habito reſpe & u ad jus

ſubditorum . Halæ.

• • Mich. Wendeler , quo ſe usque extendat jus dominationis. Viteb .

1167.

: - Dav.Wendeler.Dominium hominis in crcaturas inferiores.Viteb.

1628

- Joh. Phil. Slevogtius. De dominio hominis in res ſublunares ,

ejusque uſu . Jen. 1687.

Bunckershock, Liber ſingularis & Did, DeDominio maris.

o

Demi,



288 SCO ) 36

Henr .Sigism .Plesmann. De Dominio mundi. Frf. ad Viadr.1700*

. • Coccejus. Dedominio orbis.

. Obrecht . De Modis acquirendidominium naturalibus.

Harfeld . Dedominio primævo. 1674.

deexordio proprietatis, ſeu origineDominii.Berger. 1709.Vitemb.

Vide mare.

Dormiens.

Fricſche. De delictis dormientium.

. . Andr. Beyer. De eo , quod juſtum eſt circa dormientem .

Du.

Dubium.

Ahasv. Fritſche. De eo, quod juſtum eſt in dubio .

. -it.Coccejus.

Duellum.

- Joh . Fridr. Scharff, De duellis. Viteb . 1620 .

.. it. Henr Ihlmann, Helmſt. 1676.

• Sam . Schelgvigius. Ged, 1679 .

i . Sam . Lange. Viteb , 1682.

idem de Duello in ſpecie,

Heor. Chriſti. Sielden Roſth. 1704.

Joh. Corn . Ferretus,

Gerhard. De judiciis duellicis,

· Fiſcher Tract. juris duelli univerſ ,

Car. Andr. Rédel. De duellorum privatorum turpitudie morall

Lipſ. 1691.

Mich. Frid. Lederer Diff. 2. de juſticia belli privati, Witteb. 1668.

Finger de duello,

Sam , Rachelius de duellis Kilon, 1670.

Mauritius de duellis,

Eb,

Ebrietas.

- Bodinus. De jure circa ebrietatem .

Joh. Volcko. Becmann. De jure ebriorum ,

El.

Electio

- Joh . Werlhot . De Electione & ſucceſſione. Helm, 1687.

..it, Match. Paſoris. Groen . 1645.

Ele.

O

-
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Electio .

.. Godof.Strauß .Utrum ele &tio an luccellio præferenda? Lipf.1666.

• - Jac. Thomaſius.De certamine præſtantiæ inter regnum electiyum

& ſucceſſivum .ibid . 1660. rec, 1672.

Er.

Error.

Strauch &Mevius de errore .

Weile. De errore non pocivo.

Wernher. De crrore non faciente ,

Jac. Gering.Quantum liceat Medico ignorantia , errore& mall.

cia ægri in ejusdem ſalutem uri. Lipſ. 1718 .

Erudicio .

: . Cart. Gottl. Sperbach . De obligatione erga eruditos.

.. Gotil. ThomaGus.De officio erudicorum erga erudicos, Lipf.

1721 .

Eventus.

Ahasv. Fritſchius, De eventu dubio ,

Stryck. De eventu.

Exarmacio.

Fichtner de exarmatione. Alt.

fob. Tabor, Aphopliſmo. Alt.

Ex ,

Exauctoracio .

Sam . Øroſſer. De exau & oratione principum , 1688.

Vide det hronifacio .

Excubiæ .

Ahasv. Friſchius. De jure excubiarum.

Lõhpeiſen . Tr.De Excubiis Jen . 1673.

Joh. Georg Simon. De Excubiis, togacis atque ſagatis.

Excurfio .

Joh. Ge. Kulpis. De privatis in hoſtem excurgonibus. Argent.

1686 .

Graff. Deeo , quod juftum eft circa pabulatorias excurſionem ml

licum, Tub. 1698 .

Sam .Frid. Willenberg. Quod juſtum eft circa excurſiones mariti

mas ; Recht der Caperen. Gedani. 1711 .

Excmi
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Exemplum

Chriſti. Reuter.Delege animata, ſ. quantum exempla obligent.

Sero, 1714.

M. Chriſtian Sam. Martini. Devi five efficacia exemplorum.Lipſ
.

Exiſtimatio
.

Thomaſius. De exiſtimatione.

Sam . Pufendorf De exiſtimatione in academicis Dirt. fuis .

Chriſti.Weiſe.Deexiftimatione Imperancium Weidenfels.1675.

Joh. Friedr. Weiſſenborn. An exiſtimationis ac vicæ eadem lit

habenda exiſtimacio . Jen. 1705.

Exlex ,

Henr. Lud.Wernher,De quæſtione.Num homines à Deo ex leges

creari poſſibile fuerit. Lipſ. 1705 .

Valent. Velthem . Princeps exlex ex politicis priacipiis aſſertus.

Jen , 1675 .

Henr.Lud. Wernher, De ſtatuſummorum Imperaotium exlege

Lipl , 1704

Expeditio.

Buddeus , De expeditionibus crucigeris. Jen.

Exploratio .

Henr. Hieron. Bruckner. De explorationibus& exploratoribus.

Expugnatio

jon. Wolf. De expugnatione fortalitiorum hoftilium licica. Diſp,

2. Viteb. 1698 .

Exul.

Becmann. De jure recipiendi exules fulci ſocios. franck ,

Lincke dejure Exulum .

Fa.

Fama.

Joh. Fidem. Schneider. De collifione famæ & conſcientiz
,Ha).

1703

Goul. Schelvigius. Quid licat pro fama Diſp.2. Gryphisw . 1706,

Griebner. De jure reſtituendi Famam ,

Muller. De ancupio famæ,

• idem de officio principis circa famem . 16 5.

Falliloquium .

Nic.Grubb .De moralitate falfiloquii. Gryyphisw , 1709 .
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Fe.

Fecialia.

Joh. Jac.Müller. De jure feciali occaſione H. Grotil. L. [ II. de J. B.

& P. c . 3. S. 3. ſeqq. Jen. 1693 .

Ziichæi jus &judicium feciale inter gentes.

Felicitas.

Sam. Strimeſius. De quæft. Num homo agendo ſuam ipfius felici.

tatem citra peccatum in humilitatem commidum intendero

poſſit ? Frf. ad Viadr, 1696.

Feriæ militares.

Jul . Ferretus. De feriis & induciis militaribus Freuga & pace.

Vide induciæ.

Feræ.

Gribner. De eo, quod æquum elt circa feras ex cuſtodia elapſas.

Lipl. 1702.

Fi & io ,

Joh. Jac. Müller. De fi & ionibus juris naturæ . Jen. 1696 .

Vides.

Graswinckel. De fide hæreticis fervanda, 1660.

Ssttfr. Nic. Ittig. De fide.Lipſ. 1976.

Chriſti. Röhrenſee. Defide (ervanda. Vic, 1675.

· it. Gottfr. Gleitsmann. Lipf. 1687.

Jul , Ferrerus. De fide hoſti ſervanda.

Joh . Volckm. Becmano. Ubi fides non fervanda.

Joh.Ge. Heppius. Num hofti fides ſervanda. Viteb. 1702.

Chriſti. Wildvogel. De fide hofti à privato data non ſervanda.Jen .

1705

Joh. Jac. Mullerde fide principum jure jurando potiori.Jen.

Joh. Ge. Simonis. De fide minorum poteftatum in bello para

phraſi Grotii de J.B. & P. L.Ill. c. 22. illuftrarum. Jen .1675.

i Job. Sculter. De fidehæreticis fervanda, Francof. 1652.

; Rango. Defidebellica.Roft. 1698 ,

Schleyoigt.De ſervanda fide à Principe.

Apologia Zaliicontra Eckium de fide hofti non fervandæ .

Job. Ern. ab Auerswalda . De eo , quod lege naturali pro fidei ſociis

propter religionem affli &tis juftum eſt. Viteb, 1720;

OO 2
Fides

3

10

!



292 ons ( 0 ) 5 €

Fides.

Gottl . Schelgvig. De profeſſione fidei. Vit. 1703 .

Joh. Gottfr. Harceoſtein, Raciones illas , ob quas veritas & fides

de homine dici poſſunt. Lipſ. 1718 .

Joh. Aot. Jacobi. De fide uxoris erga maritum . Lipſ. 1715.

M. Eberh .Rudol.Roth. De fide Cervanda, Ulm ,

Fiducia v. DEUS.

Fo.

Fodus.

Conr. Schuckmann. De foederibus.Roftoch . 1654:
!

ic. Joh. Ulr. Pregizer: Tub . 1658 .

Gocif. Zapfe. Jen. 1650.

Joh . Schmiedelius. Jen. 1661 .

Valent. Friderici. Lipſ. 1667.

Dav. Jonat. Scharff. Giell 1683 .

Ge. Adolph. Schubart. De foederibus inæqualibus. Lip !. 1709.

Polyc. Lyſerus. De foederibus cum infidelibus,Lipl. 1676.

Joh. Ge. Ræſer. Defæderibus fidelium cum infidelibus. Sedini,

Jun.Chriſtoph. Dietmar.Defoederibus cum diverfæ atque pullius

religionis populis. Frf. ad Viadr, 1716.

- Marcin . Haſſen.An Princeps Chriſtianus cum non Chriſtiano adv;

Chriſtianum fædusinile poſſit ? Viteb.1711 .

EineSchrifft / darinnen erwieſen wird / dafi ein Chriſtlicher Pos

tentat mit Unglaubigen eine Alliance chlieſſen könne u .1711 ,

Joh Franc. Buddeus.De contraventionibus foederum. Hal. 17011

Joh. Chriſtoph. Wagenleil. De jure tæederum . Alt, 1701,

it . Chriſtoph. Berold .

Feſchius. De jure foederum 4. Volum. BaGl.

Arnold Gottfr. Evers. Erf. 1714.

Ge . Schubare. Demoribusgentium circa foedera. Jen.1689.

Valent . Riemenſchneider. Quod circa fædera & ligas juſtum eſt,

Marp . 1694.

Otto Mencke.Dejuſtitia auxiliorum contra foederatos. Lipſ.1685.

Job. Jacob Lehmann. An. Dux Andejavorum ad accipiendas

conditiones fæderis inter quatuor ſummos principes adhuc

faci cum pelli poſſit. Jea,

Foeduse

1713

5
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ob quas 7

om. Lipis

his

3

Podus.

· Wachm .Ehrenberg Medicamentum pro foderibus de regni ſube

Gidiis & oneribus fabditorum . .

Feltzius de foedere mutuo.

Fiſcher. De conſervatione Rerumpubl. per fædera.

O&aviani Cacheranian Principi Chriftiano fas fit fædus inire cum

infidelibus. Taurioi. 1569.

Forcalitium .

Amad. Edhold. De jure fortalitio. Lipf. 1666.

Caſp. Ziegler. De jure fortalitiorum .

Joh.Wolf. De expugnatione fortalitiorum hoftilum licita.

Viteb. 1673. Diſp . 2 .

Ejusd. Fortaliciorum obſeſſorum defenſio. ib . cod.

Ejusd. Fortalitiorum occupatorum homagium .

Fr.

friede vid. Pax.

Fu.

Yuga.

Oineis.De fuga in pericolis. Alt.

Fundamentum juris Naturæ vid. Principium J. N.

Fur.

Joh . Jac. Muller. Defuris no & urni occiſione ad H. Grotil L. 11.

i de J. B. & P.Jen. 1697.

Joh. Auguſtus Neuber. De fureno&urno impune occidendo Lipf.

1714.

Joh .Hieron.deWeding. Furtum rei propriæ certo caſu commiſ.

ſum effe. Viteb. 1687.

Gottf.Schelgviz . In illud Phocylidis : utrique furesſunt& quire.

cipit & quifuratur.Ged . 17 : 1 .

Phil . Mauricii Furum ſuſpenſio ſec,jus Naturæ examinata. Viteb.

16921

Ge. Ehrenfr. Bernhauer. De furto in neceffitate licito. Lipf. 1702.

Joh. Fridr. Heunſch. Demoralitate oblationis rei alienæ tempore

neceffitatis Lipf. 168 3 .

Heór, Lincke, De internecionefuris. Alt. 1674.

Furiofus,

Horn . De pænis furioforum .

00 3
Furiod

2
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Furioſus.

Siricius Dif . Quantenus furiofi ex contractu vel deli & is obli.

gentur. Gieli.

- Joh . Andr. Frommann. De jure furioforum . Gogulari. Argent.

1655.

Tauber. De jure circa furioſosobtinente .

Fürſte vid, Princeps.

Ge.

Gentes,

Bernh. Wagner. De gentium conſenſu ejusqueufu in cognoſcen .

dojurenat.ad H.Grotii Lil.c. 1. n . 12. Viteb. 1680.

Jac. Gering. Quantum gences moribus ſuis obligencur, Lipl.

1710.

Sim .Henr. Mulæus de modis componendi gendum controver.

lias. Kil. 1684

Vide jus Gentium .

GI,

Gloria Dei .

Guſt. Phil . Morl. Modus dirigendi omacs a & lones noftras ad Dei

gloriam. Alt. 1701 .

Gr.

Grotius de I. B. & P.

Sim. Hen . Muræi Grotius de I. B. & P. cagbus fiais illuſtratus.

Kil. 1689 .

Joh. ArndüSpecimen De Hugone Grotio ac commentatoribus

I. B. & P. aliisque immerito vapulante. Roft. 1712.

Bernh. Schulczen , De ſummoimperio ex Grotio de i. B. &P. Riots,

1654.

Jac. Schatteri. De natura virtutis ad H.Grotium in proleg. libb.

del, B. & P , Arg . 1619 .

Bernh . Wagner. De conſenſu gentium ejusque ulu io cognoſcen.

do jureNat.ad H. Grotii L. I. c. 1 , n. 12. Viceb . 1680.

Joh. Jac. Müller. De occifione furis no&urniad H.Grotii de I. B.

& P. II. 1.Jen. 1697.

· Ejusd. Dejure tranſitus per alterius territorium ad ejusd. II. 2. S.

13. ibid. eod.

Joh.
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C

Joh .Joach. Zentgrav. De imperio parentum in liberos ejusque ju

ribusad L. II, c. 8.9. 1 , ſeqq. Arg. 1695 .

- Joh.Ge.Simonis Collatio Juſtiniani cum H.Grotii L. Il. c . 8. del.

B. & P. ſuper acquirendo rerum dominio. Hal. 1.695 .

Joh.Ge.Kulpis . De circumventione in contractibus licita ad L :

II. C. 12, n . 26.Swob. 1688.

Job , Chriſtoph Dora.De eo, quod juftum elt circa legationes aſſia

duasad ejusd.L. II c.18 . . 3. n . 2 Jen . 1716.

· Job. Jac. Müller. De obligatione lubditorum ex deli &to ſumma

poteſtatis ad L. II . c . 21. ibid. 1689.

Ejusd. De jure feciali occaſione L. III. c. 3.9. 3. ſeqq. ibid. 1693.

Joh . Joach.Zentgrav. Decæde hoſţium captivorum. ad L. III. c.

4.10. C. II . $.13,Argent. 1693 .

Ejusd. Quid in hoſtem aqua liceat ad L. III. C. 20. 8. 31. ibid.

1687

– Joh.Ge.Simonis.De fide minorum poteftatum in bello paraphrafi

illuſtratum ad L. 111. c. 22. Jen . 1675 .

Ernſt. Sam, Cypriani, De jure regioadGrotii de I. B. & P.L. W.

Halmſt 1699.

- Joh.Fridr.Wucherer. De quibusdam Jur. Nat. reſtauratoribus.

Jen . 1710 .

- Val. Velihem. Introductio ad H. Grotium de I. B. &. P. Jen .

1576.8.

Joh .Weilhof. Viodiciæ dogmatis Grotiani de præſcriptioncin

ter gentes liberas contra Petr. Puteanum, 1096.

Joh Joach .Zenigrav. De armis in bello illicitis ad H, Grotli L.

III. 4. S. 1S . ſeqq.

Oſiandri obſervationes in Grotium de I, B. & P. Tub, 1671.8.

Henrici Bæcleri Commentarius in Grotium .

Joh . Teſmaricomment, in Grotium in folio .

Ulrici ObrechtiComment. in Grotium , adje &tus eft Tesmaricom

mentario ,

Caſpar ZigleriComment. in Grotium .

BecmanoiGrotiuseum notis yariorum.

GuilielmiGrocii compendium Jurisnat.

Georgii a Kulpis Exercitationes XV. in Grotium .

GrononiusadGrotium .

Jufti Heningii annotationes in Grotium. Salisb .

Schefferi Grotiusenucleatus.

Anton

-

.
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Antonius Courtin verfio Gallica operis Groriani.

Schulzii Verſio Germanica Grotii cum Præfat, Thomafii.

Joh. a Felden in H. Grotium Amſterd, 1853.

Velchem in Grotium Jen. 1675 .

Lynckeri ſeries operisGrosiani.Jen . 1688 .

Ejus Lapſuum Grotianorum ſpecimen inCap. X. L. 2 .

Mülleri Grotius in Tabulas reda&us.

Simon in H. Grotium.

Klenck in inſtitutiones Jur, Nat, ex Hug. Grotio extra & z .

Gradus academici.

Franc. Alb. Aepinus. Moralitas Graduum academicorum ex ju

ris nat. principiis contra Fanaticos præſertim alerta. Roſte

1702.

Gracia.

Ahasv. Fritſchlus. De regali jure Gratiæ ,

Gracicudo .

- M.Theod. Derrh. Zierik. De graticudine, Lipſ.

Gu .

Guarantia pacis.

Henr. Coccejus. De guarantia pacis, Frf. ad Viadr. 1702.

Ha.

Hæredicas.

Dietr. Gotth . E kard . An & in quantum jure naturæ parentes obi

ligentur ad hæreditatem liberis poft obitum relinquendam ,

Lipf. 1720 .

Hæreſis.

ThomaGus. An hærefis Gt crimen .

Ejusd. De jure principis circa hareticos.

Coccejus. Dejure circa hæreticos,

Hi,

Hiſtoria Juris Nar.

Joh. Franc. Buddeus Hiltor, Jur, Nat, in fele & is. I. N.& G.

Jac. Fridr. Ludovici. Delineatio hiftoriæ juris divini oat, & poli

civi univerſalii. Hal. 1701 .

Joh . Groening. in Præf. ad Pufend. Offic, Hom. & Civ .

Thomaſius in Præf. ad verſionem Germanicam Grotii,

Hiſtos

1
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Hiſtoria Juris Nar.

Barbayrac. in Præf. ad Pufend. J. N. & G.

Stollein der Hendniſchen Moral item in der Einleitung zu denen

Wiffenfchafften.

Ho,

Hobbelii liber de cive.

_Ejusdem Leviathan .

contra Hobbefium .

Petrus Geffenius vita Hobberi.

Marc. Brockie. De lege naturæ contra Hobbelianos & alios Erf.

1716

der ineditirende Ecclecticus Part, 1. Medit. 2.

Phil. Jac . Spener, De conformatione creaturæ rationalis ad crea

torem contra Hobbeſium , Argent. 1653. rec. Lipſ. 1716.

Chrifti. Gottfr. Alberti . De ortu Dominii divini in homines cog .

tra eundem . Lipſ. 1697.

Jac. Staalkopft, De fundamento venerationis Dei religiofæ adv.

Hobbel Viceb , 1706 .

Nic. Hieron , Gundling. Status naturæ Hobbefi in corpore Juris

civ.defenfus & defendendus. Hal. 1706.

RichardusCumberland ,

Strimeſi Praxiologia Hobbeſio oppofita,

Lambertus Velthuylen defendit Grotium .

Homagium .

Hieron. Frobenius. De homagio Holdigung. Arg. 1627.

it. Henr. Uffelmann, Helmſt. 1675.

Eduard. Franſ. Gælenius. Rint, 1685.

Joh.Georg. Abicht. De moralicate homagii regni invaſori præfidi:

Lipſ. 1703.

Homicidium .

Lud, Mencke. De homicidiisLipl. 1680.

Thomaſius. De homicidio linguæ.

Henr. Sivers . Dehomicidio licito &non licito Region. 16977

Joh . Balth. Wernher, De naturali homicidiorum quorundam

impunicate. Lipſ. 1699.

· Joh. Dan. Henrici. Homicidium dolorum fupra aggratiandi jas

poſitum . Jen . 1708 ,

Thomaſius, De jure aggratiandi principis ia caulis homicidii,

PR

Ho.

C

31
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Homo.

Job . Heidemann. De hominibus Francf. 1677.

Joh ;Gottl . Hard. Deofficio hominiscircares humanas fortecon

comprehenſas, Lipſ. 1698.

Honeſtum .

M. Prælens Quid fit honeſte vivereſec.naturæ præcepta Lipſ.

Jah. Joach. Zentgrav. De convenientia honeſti cum gatura bu

mana . Arg . 1686.

Chriſti. Gocifr. Philippi. De impedimentis vitæ honeſta ab a & lo .

ne fenfuum , imaginationis atque affe &tuum obje&is a recta

autem ratione removendis. Lipſ. 1721 .

Hoſtis,

Ulr. Obrechti Hoſtis deditus . Arg. 1677.

Joh. Ge. Heppius. Num hofti fides ſervanda, Vit, 1702 .

Ge. Hein, Hoftem in fepulchro non effe violandum .Regiom 1703.

Joh. Petr. a Ludwig.De ſociis ftipendiariis hoftis in cauſa. Reipl.

Memmingenfis.Hal. 1720.

Mart. Haffen. De juftis imminentem hoſtem occupandi caulis.

Vireb, 1711

Joh. Joach.Zentgrav. Quid in hoſtem aqua liceat, ad Grotii L.

III. de I. B. & P. C. 4. 17. Arg. 1685.

Hoſpitalitas.

Ahasv. Fritſche. De jure Hoſpitalitatis.

- item . Jacob. Schaller. Argent.

Hu.

Humanicas.

- Joh. Burchard. De officiis humanitatis mortuis exhibendis Lips

1700.

Humilica
s

.

Omeis . De humilita
te. Alt.

Id.

Idololatriæ origo.

Joh. a Marrk. De origine idololatriæ apud Gentiles& Chriftianos

Lugd. Batav. 1708 .

lg.

Ignorancia.

Koch, Deignorantia, Helmft .

Jgno
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Ignorantia.

it. Scrobe Jen.

Jac. Gering. Quantum Medico ignorantia errore & malitiaægri

in ejusdem ſalutem uciliceat. Lipſ. 1768.

Ignotus.

Heber. Dejureignocorum Diff. Viteb. 1616,

Il.

Illuſtres Perfonæ vidcatur Princeps.

im .

Imaginario.

Fl-iſcher, De jure principis circa imaginationem. Hal.

Imperfecta officia,

Henr. Lud. Wernher. De officiis , quæ jure imperfe & o deben .

tur. Lipſ. 1713 .

Immurabilitasjuris Nat, vid.jus, Nat,

Schweriner de jurisnat, immutabilitate. Lipf.

Imperâns. Imperium ,

Jac, Le Bleu De imperantium natura officio. Gieff. 1657.

it. Abrah. Henr. Teutſchmann. Viteb. 1691.

Joh. Muſick. ibid. 1689.

Joh. Eberh. Roesler.De jure ſummorum imperantium in vitam ci

yium . Tüb . 1714 ,

Ejusd. De juribus quibusdam potioribus ſummorum Imperantium

ibid. 1715.

Henr. Ludr. Wernher. De ftatu ſummorum Imperantium exlege.

Lipf. 1704.

Chriſt. Lud.Scigliz. De jure Imperantium injus quæſitum ſubdi.

- torum . Lipf. 1713.

Joh. Eberh . Schweling. De jure imperancis circa feminarium

reipubl. Brem , 1697 .

Caſp. Sagitarius De moribus heroicis, eorum præcipue, qui cum

imperio ſunt. Jen. 1682.

Chriſti. Weiſe. De exiſtimatione Imperantium .Weiſſenfels. 1675.

Henr. Conring. De ſubje&ione & imperio .Helmit. 1680.

Joh . Phil.Sclevogcius, De modis ſummumImperium acquirendi.

Jen. 1689

Valent. Velihem jus Imperiiquæ Atum.Jen . 1674.

PP 2
Impe
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Imperans Imperium .

Bernh. Schulze. De imperio ſummo. ex Grosio de J. B. & P.

Rioths, 1654

Schele. De jure imperil. Amftel.

Bened. Hopfer. De
coercendo intra terminos, Imperio. Tubing,

1679.

Mich. Schreiber De concordia Imperii & libertatis. Regiom,

1701 .

Joh. Ulr. Pregizer. De modis, quibus imperium & dominium

publicum deſinunt. Tub, 1690,

Bernh. Schulzen. De Summo imperio ex Grotio.

Cyprianus. Dejure regio ad Grotium,

Vide Princeps, Rex , Majeſtas.

Imperium maris.

Conting. De imperio maris.

De imperio parisin parem . Coccejus.

Ge. Thegen. Deimperio hominis in hominem naturali. Regiom .

1711 .

Impucatio .

Joh. Gottfr. Forbiger. De imputatione. Viteb, 1901,

Peter . Muller. De imputatione morali. Jen, 1704.

it. Joh. Jac.Muller.ibid . 1707.

Nic. Chriſti
. Remling. De imputatione actionum moralium . Vi.

teb . 1681.

Henr.Lud.Wernher. De fundamento imputationis action ,mo :

ralium. Lipſ. 1703 .

Chriſtoph. Andr. Remer. De imputatione a&ionum moraliom

ex melancholia provenientium . Traj. 1710.

Chriſtoph. Gv. Leeber. De imputatione adtionum ex ebrietate

fluencium . Jen. 1714.

Gerhard. De imputatione damni per ignorantiam commil .

In .

Inæqualicas.

- Carl. Frid. Kranewitt. De inæqualitate hominum .

Inceſtus,

Chriſti. Laber . De legibus naturæ fecundariis ad leges matri,

moniales de inceſtu commentatio.Jen, 1702,

Inca

3
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pensa

-

Inceſtus.

De inceſtu Juris gentium ad Cap. 18. Levit.au & ore F.H.C.A.D.

Induciæ.

Joh. Strauch ..De induciis, l'iteb .1668.

Bernb. Schulte. Deinduciis belli Kil. 1683 .

Joh. Strauch Dill.s. De induciis bellicis Brunſw . 1662.

Jul. Ferretus. De feriis & induciis militaribus. Treuga & pace.

Incencio,

- Joh . Theoph. Keuling. De intentione a&ionem malam non mu

tante. Hal. 1704.

Chriſti. Gottl. Schwarz, De falla methodo dirigendæ intentio

nis. Alt. 1717

Interpretacio
.

Eberwein. De interpretatione.

Chriſt. Gottf. Hoffmann. De interpretatione legum publicarum .

Conring. De interpretatione legum.

Boebmer. De interpretatione contra eum , qui clarius loqui de

buiffet.

Invaſio ,

de temeraria provinciarum invaſione ex libidine regaandi,

Felwinger Alcorff.

lovidia.

M. Rahmeus. De invidia eruditorum. Lipi.

Invicum .

- De lovito per violentiam Höpfer Prof. Tubing.

Invocacio Dei.

Magn. Dan. Omciſfius. De precatione ſeu invocatione Numinis

divini. Alt, 1704.

Ir .

Ira.

Hopfer. De culpa agentiam ex ira . Tub, 1677.

Irruptio .

· Jul. Ferretus. De irruptionibus in hoftem ,

Ju.

Judex. Judicium .

Joh . Berh . Roesler. De officio judicis ex jare Nat. Tub, 1709.

PP 3 Judes
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Judex. Judicium .

Chriſti. Beckmann. de judicio Dei.

Conring. De judiciis in republ. inſtituendis.

Juramcncum .

Ge. Calixtus, De voto & juramentis in genere. Helmſt. 1621.

Gottfr. Vict . Mærings. De juramento Viteb . 1717

item Joh. Ge. Ludovici. Viceb. 1688.

Corn. Becker, De juramentis Lipſ.

it. Joh . Weiſe. Jen.1625,

Val. Velthem. De juramentis Divinis & humanis. ibid. 1684.

Mago. Dan, Omeiſſius. De jurejurando & fpeciatim Academico ,

Steph.HolthuſusManuale juramentorum .Col. Agr. 1707.

Sim . Heinr. Mulæus. De juramentis in deliberativis. Kil, 1690.

Heinr. Klauſing. De juramentis dolo vel errore elicitis. Vitebe

1710 ,

Joh. Ge. Schulk. De juramentis vi vel metu extortis. ibid . eod .

Joh . Joach . Zenrgrav. De juramenti per vim extorti obliga.

cione. Arg. 1688.

Sam . Fridr. Willenberg, De dubiisjuramentorum formulis, Gede

1702.

Schweriner. De juramento per falſos Deos. Lipſ.

Matth. Hunold. Oiræft. anjuramenta per fallos Deos fint vera ju .

ramenta. Lipl. 1687.

Gerh . Herm. Mencke, De juramento Achei, ibid. 1713.

Job, Mich. Sralwaſchius. Quæſt. II.De juramento achei & reli..

gionis. Jen . 1715.

Joh. Fr. Syeunſch. De juramento percreaturam . Lipf. 1684.

Janus.Dejuramento per genium principis. ibid . 1708.

Jac. Wächtlers. De juramento principis. Vit, 1664:

Joh . Jac. Muller. De fide principum jurejurando pari. Jeng

1704 .

David Wendeler.De obligatione juramentorum . Viteb . 1674.

it. Ad. Erd . Mirus, ibid, 1684,

Joh . Eberh. Ræsler. Tub. 1718

Carl, Adr. Redel . De obligatione juramenti dolofi.Lipſ. 1691.

Andr. Ritter. De juramentis,quæ falſo habeatur,non obligantia ,.

ibid . 17010

Jura.
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Juramentum .

Eberh. Rudolph.Roth.De jurejurando ejusque variis ritibus ac

ceremoniis. Ulm. 1681 .

joh. Eberhard. Roesler. Jusjurandum de re illicita, Tub. 1712.

Andr. Ad. Hochſtetter. De Jurament, & quorundam circa es

ſolennium moralitate . Tub. 1702 .

Val, Velthem . Moralitas juramenci cum reſervatione mentali

præſtici. Jen, 1679.

it. Joh.Jic : Müller. ibid. 1701 .

Dao . Gvil. Moller. De juramentorum Judaicor, à Chriftianis ac

ceptorum & exa &torum fide & moralitate, Alt. 1698.

Joach. Henr. Lange. Quæſt. Num Chriſtianus juramento Judæi

rite ipſi delaco tuto fidere poſſit ? Viteb. 1702.

Chriſtoph. Nicol. Speiſer. An ftricta juramentorum interpre

tació ſec. confcientiam teneram ſit perjurium. Vit. 1716

Chriſti. Röhrenſee. De diſpenſatione circa jusjurandum . Viteb .

1696.

Nic. Grubb. De moralitate juramentorum. Gryphisw . 1709.

- Gerh. Herm .Mencke. Juſticia juramenti religionis. Lipſ. 1712 .

Jurisprudencia.

Unverfarth. In jurisprudentiam univerſalem . Hal. 1692, 8.

Job. Caſp. Seelmatter. In jurisprudentiam univerſalem præludia

Bero . 1629.

Sam. Pufendorf. Elementaſ. compendium Jurispr. univerſalis.

Haag, 1660. rec. Geræ 1669. & Francof. 1694. 12.

Matth. Jac.Wahes.Acromaticus Jurispr. univerſalis Typus.Qued

Jus divinum.

Chrifti. Reitzer. De jure divino univerfali, Hafn . 1702,

Sam . Andr. Vindiciæjuris divini moralis ſcripti, quatenus àjure

naturæ diſtinguitur. Marp 1688.

- Ge.Beyer. Delineatio juris divini natural. & pofitivi univerfa .

lis. Lipſ. 1716.

Jus in fe ipſum , & alias res.

Sam . Stryck . Jus hominis in feipfum Frf. ad Viadr. 1680.

Joh. Kahler. Dictamen re &tæ rationis, indeque deductum jus ho .

minis in fe ipfum . Rinth, 1676.

Joh. Wolffg. Jæger. Jus circaea , quæ hominibus communiter

competunt, Tub,1690 .
Joh .

Jinb. 1700 .
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Joh . Schmidt. Dejure hominis in mundum. Lipſ. 1688 .

Johan. Philipp. Slevogtius. De jure omnium in omnia, Jen.1688 .

Henr.Coccejus. De jure & æquitate .Heidelb. 1675.

Henr. Wedeburg. De jure & æquitate Helmſt. 1671.

Jus Gentium,

Sam . Rachelius. De jure gentium , Kil. 167.

Joh. Greening. Bibliotheca juris gentium . Hamb. 1703.

Joh. Jac.Muller. Inſtitutiones jurispr. gencium .Jen . 1694. 8

Gottfr. Vogel. Algemeines Volder-Recht/ Frfurt 1668.

Joh. Joach .Zentgrav.De origine juris gentiunı. Argent, 1684. 8

Nic. Andr. Pompejus. De exiſtentia juris gentium . Alt, 1688.

Andr. Rotyers. Diſl.qua adftruitur jus Gentium non dari.Lug.

Joh. David. Schwertner. De diſcrimine juris gentium a. J. N.

Lipſ. 1685

Gottfr. Valandi Quiritium Phæniciſſantium interpres genuini

ſenſus diſtinctionis inter Jus Gent, & Civ. index. Francf. ad

Viadr, 1626 .

- Henr, Coccej. Poſitiones pro explicatione Juris Gentium cum

Comment. Fr. Herm. Crameri.Lemgov 1703 .

Ejusd. Tract, Juris Gent. ad ductum Poſit. Coccejagarum . ibid .

1714

Sam, Frid. Willenberg. Dicilimenta Juris Gentium. :

videGentes,

- Bernhard. Wagner. De Conſenſu Gentium ejusque ulu in co

gnoſcendo, jure natura ,

Jus Naturæ.

Sam, Rachel. Jus naturæ, Magd. it. Kil. 1676. 4

Job. Conr. Durrius Diff. Helmſt. 1650

Mart. Schoock . Græning. 4

Hepr. Ammerbach, Jen. 1655.

Enoch Glaffer, Helmft. 1662.

Ad. Frid. Griesmeyer. Argent.1657.

Paul. Mart. Sagittarius. Jen. 1668 .

Bernb. Schultz. Rigth, eodem ,

Treuer.

Joh. Valent. Bullenii, Argeot. 16691

Joh. Georg. Wächtleri. Viteb , 1700 ,

1 Jus
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Jus Natura .

Andr. van der Brinck . Traj. 1716 .

Chriſtoph. Schrader. Lipſ. 1673.

Joh. Joach. Weidner.Jus naturæ omnibus congenitum & infi

tum DiG.IV.Roft . 1711 .

Valent. Alberti. De jure oaturæ puradiGaco contra G. V. M.

Lipſ. 1695.

Sim . Heinr. Muſæus, Vindiciæ Juris naturalis paradiſei. Plon.

1686. 8 .

Gvil. yan der Muelen . DefenGo Diſſert, de origine Juris natural.

contra Muſæum . Ultraj. 1687. 8.

Mufæi reſponſio ad G. v. M. Defenlionem Dil . de origine J. N.

vindiciis Paradiſei oppofitam.4 .

Jac. Wilh .Feuerlin. Jus naturæ ſocratis. Alt. 1719.

J. Paragai Jus naturale rebus humanis à Deo conftitutum . Paris.

1658. fol .

- Joh . Chriſți. Muldener, Juris naturæ definitio. Francof. 1692 .

Mich. Chriftoph.Hanovius , Examen dubiorum contra exiſten

tiam atque eſſentiam juris nat . motorum .Lipf. 1720.

- Imm. Weber, Habitus juris naturæ ad diſciplinam Chriſtiano

rum. Giell. 1699.

Joh . Euſenhart. Inſtitutiones jurisnaturæ. Helmft. 1674. 1684.

Joh.Ge.Ræſer Inſtituciones morales ex Jure nat. Steti . 1701.12.

Heor. Weghorſtius Labyrintus moralis jur. naturæ pervius,

Havn. 1713

Joh. Joach. Zentgrav. Tract. de origine & veritate juris nacural.

Arg. 1678. 8 .

Guid . Origines juris naturæ vindicatæ. ibid. 1681. 8.

Val. Alberti De origine juris pat. Dif. Lipſ. 1668.

Joh.Ge.Wächter Origines Juris Nat. Berol. 1704.

Principium Juris Nat. vid. Principium ,

Joh . Muller Juris nar. quidditas. Vit. 1677.

Joh Gotth . Rora De indulgentia & rigore juris nat. Jen. 1718.

Val. Alberti De juris naturæ præpoſitivo rigore. Lipi. 1682.

Concroverſiæ J. N.

Nencke Sele &tæ controverſiæ juris naturæ . Lipſ. 1689. 4 .

Chrift. Goul, Schwartz Controverſiarurn juris nat. ex hiſtoria

Græca ſpecimina III. Alt. 1711.

Sim . Hear, Mufæi ſelectæ ex jure naturæ controverſia . K'.1708 •

99 Job
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Joh. Frid. Heuniſch De quæftionibus quibusdam moratibus.Lipf.

1684.

Chriſti Röhrenſee Theſes ex jure naturæ Miſcellancæ . Vit. 1686 .

Joh. Wolf.Jæger Theſes ex jure nat, Tuh . 1698.

Joh. Eberh.Ræsler Decas thelium ad jus nat.percinentium . Tub,

1708 .

Muligs Licht der Weißheit. gen.

Ehrenfr. Roth. Jus poſitivum & naturale. Vit. 1601 .

. .

Eph. Gerhard Delineatio juris nat. de principio juli. Jen.17121

Gvil. Grotii Enchiridion de principiis juris naturæ , Jen. 1669 .

rec . 1707.

Joh. Jac. Muller Comment.io hunc. ibid. 1694.

Goetze ad Gvil . Grotii Enchiridion juris nat .

Arn . Ant. Tullicken De fonte juris naturalis. Amft. 1690. 8.

Val. Velihem Vera & genuina fundamenta juris natural. Jenæ

1625. 4.

Plura de fundamcato jur. N. vid, ſub princip. J. N.

Dan. Ringmachers Cumberlandus illuſtratus, Ulm. 1693. 4 .

Andr. Weſtphal. De juris naturæ rite excolendi adjumentis.Gry:

phisw. 1716.

Guil.Hieron. Bruckner Specimen juris nat, ejusdem deſcriptio,

- Jena 1715.

Joh. Eberh. Schweling Natura juris naturæ . Brem . 1713.

Theod . Sigfr . Ring De inſufficientia juris nat. in dirimendis con

troverſiis civilibus, Frfurt. ad Viadr. 1681 ,

Joh . Muller De juris nat. veritate. Vit. 1677.

item Joh . Frid . Hamberg. Dill. Marp.

Chriſtian Rohrenſee jurisnat.ſciagraphia. Vit. 1611 .

Mich, Berns Recht der Natur aus der Natur. Hamb. 1703.

Fr. Aug. Hickmann. Progr. De aulicis juris naturæ &publ. ſtudiis.

Hamb. 1703

Chriſt. Wildvogel Deuſu juris naturalis in a &tionibus princi

pum conſpicuo. Jen. 1714 .

Matth . Stierii Uſusjuris naturæ. Jen. 1683.

Des Rechts der Natur und deſſen Lehre Unſchuld und Nothwendigkeit

wider den Autorem des Lichts dargethan .

Amyraldy De jure naturæ quod Connubia tangit.

Ferber Philoſophiajuris nat. Vic,1606,

I
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.
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Joh. Frid . Horn. Subje &tum juris nat. Traj.1663. 12.

Joh. Mich . Lange Epitome juris natural. Norimb. 1691. 8.

Strauch.dejuris nat.& civ. convenientia. Jen.

Joh . TeuliiSchediasmajuris nat. Roſt. 1705. 8 .

Joh. Gotth. Roſa de utilitate juris natural . ad Theologiam . Jen.

1720 .

Im . Beber De osculis, quibus naturæ& civitatum jura mutuo ſe

amplectuntur. Gieff. 703.

Samuel Pufendorff dejure Nat. & Gent. cum notis Hertii.

Fjusdem Oficia hominis & Civis.

Ejusdem Elementa juris prud . na ura.

Hugo Grotius de Jure Belli & Pacis.

TreueriJus naturæ , Aluſt,

Kemmerichs jus nat, in ſeiner Academie der Wiſſenſchaften .

Buddeijus nat. in ſeiner Philoſophia pra &tica.

Griebneri Principia juris nat.

Rudigeri jusnat.in ſeiner Philoſophia.

Chriſt. Thomaſiiloftic, Jurispr, divinæ .

Ejusdemfundamenta juris Nat . & Gent.

Coccejus de jure nat, uſu in ftatu civili,

Joh. Engelbrecht. Orat. de juris natur, uſu in jure civili, Helmſt.

1.705.

Ge. Adolph. Caroc. Deuſu juris N.in Repl. Gryph. 1708.

Chrifti.Andr. Remer. Von derNußbarkeit der vernünfftigen Rechs

te im gemeinen Leben 1707.

Joh .Balth .Wernher.Poſitionum ad ufum juris nat, in foro ci

vili Diff, VI. Viteb. 1702. & c .

Ephra. Gerh . Principia juſti.

Das vernünfftige Recht von Gerh, Titio.

Winckleri principia cæli.

Carl Oct. Rechenbergi Jurisprud. naturalis,

Seldeni Jus naturæ ſecundum diſc. Hebreorum.

Hobbefi civis.

Ejusdem Leviathan .

Lamberthus Velthuyſen principia decori.

Hochſtetteri Collegium Puffendorffianum .

Vide Jurisprudentia naturalis, Item Lex,

C
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Jus Naturæ & Gencium,

Keltneri Jus naturæ & Gentium . Hanov. 1705. 4 .

Keſtneri Difi. VI . Rinth . 1698.

Cortreij Diff. Kil. 1675.

Hepr, Uffelmanni Diff. Helmft. 1677 .

Joh. Scheldenus De jureN. & G . Londini 1540.

Joh. Hieron. Soiceri Jus N.& G. Tig. 1694. 8.

Joh.Jac .à Ryſel De jureN. & G. Lipſ. 1689. 8.

Phil. Reinh. Vicriarii Inſtitutiones Juris Naturæ & Gentium .

Viteb, 1705. 8 .

Gerh. Titii Einleitungzum Natur-und Vilcker- Recht. Hal. 1701.8.

Dav. Mævii Nucleus J. N. & G. Lipſ, 1686. 8.

Buddæi Sele &t J.N. & G.

Chriſti, Thomalii Fundamenta Juris N. & G. Hal. 1704. 4.

Sam. Reyher Degenuinis jurium naturæ , gentium & civilium

præmiſſis. Kil.1710.

Ant. Gynth. Heshuſi J. N. & G. ſumma capp. in officiis huma

nis ad Cic. Officior. L. 1. C. 10. Lipſ, 1691.

Chriſt. Wilh. Loelcher Dejuris N. & G. diftin & ione. Vit. 1699 .

Chriſt. Gottl. Schwartzii Controverſiæ !. N.G. ex hiftoriaGræ .

ca Spec. I. Alt . 1711 .

Sam. Rachelius Dejure N. & G.Dill. Kil. 1676.

vid. Lex.

Jurispr. Naturalis.

Jóh,Ludv.Bove De nacura& indole Jurispr. naturalis. Jen . 1718.

- it. Ringmacher, Ulm . 1707.

Joh. FidemSchneider De finibus jurisprudentiæ naturalis regen

dis . Hal. 1700.

Archil. Epſtein Univerſæ jurisprudentiæ naturalis ſceliton. Fran

cof. 1671 .

– Joh. Reinh. Hedinger Conſpectos naturalis jurisprudentiæ .Ulm .

1697.8 .

Jus publicum Univerſale,

joh . Jac. Vitriarius Orat. De ufu juris publici univerſalis & pro

dentiæ civil. Giff. 1701 .

Boehmeri introductio in jus pub.. univerſale,

Jani Kleackii Inſtitutiones Juris N.G.& publici. Amft. 1665.

Joh. Nic. Hertius Depædia juris publ. univerſalis. Giff. 1694,

Chri

4
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Chriſti.Matth . Kneſebeck Prodromus Juris public, univerſalise

Rodop. 1700 .

Vide Jus natura ,

Juſticia,

Ant. Gunt.'Cadovius De juftitia univerſali. Viteb. 1674 .

it. Joh. Lunderſtein Lund.Goth .1697.

Joh. Sam . Strimeſius, Regiom ,1712.

George CopesDe juſticia. Brem . 1651 ,

it. Joh. Briesmaon. Viteb. 1669.

Frid . Stadtleber De proportione in juſtitia obſervanda. Regiom .

1708.

Joh. LippiusDe juftitia & jure. Viteb. 1610.

it. Henr. Jl, Scheurl.Helmſt. 1646.

Joh. Eichelius, ibid . 1655.

Joh. Weiffer.Giff. 1656.

Frid. Beſſelius. Helmſt. 1667.

II. Schoock De jufticia principis ad Tac. Annal. Frf. ad Vladr.

Joh. Caſp . Brendelii Juſtitia principis & ementia temperata. Vi.

teb . 1688 .

Trang. Imm. Jerichovius De juſtitia divinapunitiva.Lipſ. 1719.

Jac. Fidejuſt. Heurer De juftitia legali. Erf. 1700.

Chriſtoph. Stånder Tergemina facies juſtiac injuſti nativa, a

dulterina. Jeo. 1686.

Genzken De jufti principiis Sched . Kil. 1707.

- Rachelius & juftit,univerſal,

LA.

Læſio .

Benj. Lehmano De læſione licita, Marp. 1697.

Latrocinium .

- De Latrocinio gentis in gentem . Jac. Thomaſius.

Le.

Legatus Legatio.

Ahasv. Fritſchius De legationibus,

Joh. Rebhan De jure legationis. Argent. 16726

Joh. Chriſtoph.Dorn Deco , quod circa legationes aſſiduas ju .

(tum eft ad H. Grotii de ) . P.L.II. c. 18. %. 3. . 2. Jea. 1716,

Gerh , Stöden De jure legation. Alt. 1672,

993 Herm .

C
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Herm . Querin . De legationibus & legatis corumque jure. Gry:

phisw . 1642.

it. Henr. Hahi. Helmſt. 1694.

Rob Eichmann. Diusb. 1677.

Jar. Schaller Delegatis. Argent, 1650,

Mich . Wendeler. Viteb , 1652 .

Joh. Paul. Felwiger. Alt. 1670.

Henr U tel nano. Helmſt. 1677.

J : r , Bal har. Gryphisw.1685.

Franckenſtein & Conring.

Georg. Hein. Legatus religious Regiom . 1704 .

Joh Chriſti, Sagittarii Speculum boni legati. Jen . 1641.

Chriſtoph. Berold Delegatis & arcanis rerum publicarum.

Petr. Mu ler Delegatis primi ordinis. Jen . 1692, rec, 1711,

Gabrie'. Wagenſeil De legato à latere. Alt. 1696.

Sam . Stryck De legato principis. Frf.ad Viadr. 1684.

Jac. Thomaſius Legatusinviolabilis.Lips. 16676

Diet. Herm. Kemmerichs Grund:Sätze des Bilder - Rechts vor

der Unverleßlichkeit der Geſandten.

Joh . Ge. Simonis Violatio legati. Jen. 1680.

Joh . Fr. Kæbor Progr. De legato pio ac Chriſtiano vere in vio.

labili , Geræ 1674 .

- Joh . Wilh . Uckermann De jure & inviolabilicate
legacorum . Erf.

167 ' .

Ad . Eber. De immunitare legatorum . Frf. 1686 .

Joh. Jac. Lehmann De vero arque certo fundamento jurium ac

fpeciatim fan & itatis legatorum. Jen. 1718 .

Ernſt. Gockel De majeſtatico legatorum jure. Lindav,1688.

Sceph. Caſſius De jure & judice legatorum . Frf. 1717,

Jac. Brunnemano De jure ceremoniali circa legat. Hal. 1700 .

Chriſti. Belold De jure legatorum .

Calp. Matth. Muller De foro legati contrahentis, Roft, 1704 .

Ejusd . De foro legati delinquentis. ibid . eod.

Joh . Adolph . Bücher De delictis legatorum. Argent, 1700,

Martin, Haſſen De hapen perBeiascriminel. legato violati man

dati reo. Viteb. 1717.

Imm. Weber De vindiciis adverſus legatum delinguentem . Gin .

1698 .

Erd,

-

-

1
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Erd . Seuberlich . Ucrum legati delinquentes lint puniendi. Re

giom. 1702.

CoccejusDe legato ſancto nonimpuni.

Sam.Fr.Wilenberg De jurisdi&ione legati in comites ſuos, Ge.

- Chriſti. Wildvogel De teſtamento legiti. Jen .1711.

Jufti H. Bæhmer De privacis legatorum ſacris. Hal. 1713. rec.

1721 .

Henr. Coccejus de repreſentativa legatorum qualitate. Heidel.

berg. 1680 .

Jac. Ræſer De poteſtate principis cogendi legatum eundi ad ho.

ſtes quosvis. Vireb. 1668.

Disquiftio juris nat. & gentium de Juſto Gyllenborgii & Görzii

Sveciæ legatorumArreſto ,line nomine prodiit, ſed me habent

Autorem .

Lex.

Caſp. Poſner De legibus. Jen . 1658.

Joh . Jer. Kern De nomina a&ionum humanarum f. leg. Viteb.

1686.

Joh. Weiſfius De legibus GIG. 1669.

Chrifti. Becmann .

Andr. Erfenius De ſene communi. Ultraj. 1853 .

- Car. Caffæ delle legge in commune. Jena 1672.

Val , Velthem leges inter arma loquentes.ibid. 1681 .

Bernh.con Eſpen De promulgatione legum .

Caſp. Achat. Beck Delege non obligante. Jen. 1719.

Joh. Frid. Heunſch De lege injuſta ejusdemque obligatione.

Lipl. 1684.

M. Ern. Konig Dejure civitatis in genere. 'Thorn.

Joh. Hildebrand De legeDei æterna. Helmſt. 1681 .

Henr. Klauſing De legibus divinis pollivis Univerſalibus, Viteb .

1711 .

· Job. Andr. Gramlich Leg. divinarum & poſitivarum vindiciæ

contra Thomaſium & Buddeum .Lips. & Frf.1716.

Joh . Balth. Wernher De norma actionum humanar. Lipf. 1698.

Joh. Fidem. Schneider Deoorma adionum moralium . Hal. 1698.

Šim , Petr. Mufæi Diſ , Ill. de lege civili. Helm, 1647,

it, Chrifti. Röhrenſee. Vicemb. 1692,

Car.
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Car, Gotofr. Winckler De poteſtate legum civilium in jus Nar

Lipſ. 1713 .

Andr. To koſius De obligatione legis civilis in conſcientia, Viteb .

1698 .

- Joh.Frid. Frießleben Degeouina legum civilium in dole, earun

demque à jure naturæ differeoria ac dependencia. Erf, 1718 .

Chrifti. Rohrenſee De legibus humanis. Vit . 1682 .

Joh. Caſp. B eidel Legishumanæ origines. Vit. 1693 .

Ejusd. Legis humanæ au & oritas. ibid . eod.

Cumberland De legibus naturæ . Lubec. 1695.

Pet. Gebhard. Alc. 1668 .

Frid . Chriſti. Bücher. Ged. 1682.

Marqu. Brockie De lege naturæ contra Hobbelianos & alios. Er.

furt, 1716.

- Joh. Phil . Palchenius Dequæſt. An leges naturæ Gnt ſtridæ &

proprie di&tæ leges. Gryphisw. 1724.

Gotil. Alert. Fundamenti legis naturalis brevis evolutio . Lipf.

1701 .

Joh. Bernh . Luha Delegis naturæ immutabilitate . Vit. 1702.

Frid. Menz Quod norma actionum humanarum in focietate im

proprie dicatur lex naturæ .Lipſ. 1711.

Thomalii obſervation. XXVI, in T. 6. Obſerv . Haleoſ, de lege

naturæ,

Joh.Ge.Ludovici Diff. genuinum ſubjectum legis nat, vindicans

Viteb, 1686.

Oſiandritypus legis naturæ . Tub .1669.

Henr. Cocceji Leviathan refutatus & expoficus. 1677.rec.1704

Imm . Weber ad Puffendorffii de officiis Lib. GIG , 1702 .

Plura de his vid . fub. Jure Nat.

Chriſti. Læber De legibus paturæ ſecundariis ad leges macrimo .

niales de inceſtu Lev.18. propogtas commendatio moralis.

Jen. 1702 .

Legislator,

Ero . Frid. Schro'er De legislatoris in Jus nat.poteftate. Jen. 1672

Ge.Funccius De jureprincipum legislatorio, Regiom . 1657.

Ejusd. De principe legislatore , ibid . 1694.

- Chriſti. Heiwigs Quænam à lumma majeſtate legibus definiri

nequeant. Regiom , 1693.

Li.
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Liberalitas.

- Ge. Palchius& qui accipit, & qui nihil vel pauca dat, liberalis

sin coolizam

elt, Kil . 1702.

cadencaa

113

Liberi.

Lud, Chriſti . Crell. De liberorum proprietate é cauſis naturali

bus & moralibus dijudicanda. Liple 1706.

Joh . Chriſtoph. Frauendorff. De iniqua liberorum expoGtione,

ibid. 1692.

Dan. Frid, Gerdeſſen. De naturaliobligatione
liberorum erga

parentes. Alt. 1710 .

Joh. Aug.Olearius An kberis extra periculum conſtitutis pro

vita parentum mortem oppetere liceat. Lipſ. 1695.

Ge. Paul. Roerenbeccius. An aliquando liberi majora beneficia

dare parcoribus fuis poflint, quam acceperint. Alt, 1690.

Henr. Pipping Deraptu liberorum . Lipſ. 1690.

Joh. SchmidtDeLibéris obdeli &ta papencum non pusicadis.Lips

A

i

Libercas.

Fridr. Nitſchius De ſtatu libertatis& fervitutis. Giff
. 1683.

Henr. OelmannNon omnes homines effe natura liberos & c.Re

glom . 1718.

Ge. Sam .Wagner De naturalibertatis humana. Lipſ. 1718.

Mich . Schreiber Deconcordia imperii& libertatis. Regiom.1701

Joh. Eichelius De libertate action,humanar.Helmſt. 7652.

M. Frid . Chriſt. Bücher determinariovoluptatis humanæadadus

liberos. Witemb.

Vide actio bumana.

Licitum .

- Joh. Sam .Stryck De jureTiciti &nonhoceft ,

Lingua.

Chrifti. RSheenfee De regimiae lingüx .Viteb. 17033

Logica.

Bened . Gottl. Clauswirz Quæſt. An homines omnes & linguli ad

ftudium Logicæ artificialisobligentur. Lipſ. 1718.

Loquela.

Chrifti, WolfDeloquela.Lipſ.

vid . fermo,
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Lu .

Ludus.

Joh .Wilh .Engelbrecht De juſto naturali ludorum in pecuniam ,

He'mit .

Schmid Prof Lipl. de moralitate ludorum Scenicorum

Lupanaria,

Aug. Mulier Lupanaria an fint in republ. tolleranda. Lipl.1701.

Luxus.

Chriſti. Schubart De co » quod juftum eſt circa luxum . Liple

1723

Ly.

Job. Nic. Hertius De lytro. Giff. 1686 .

EroltVog! De lytro incendiario. Kil. 1703.

Ma.

SCruin Macedonianum

Chrifi, Gottfr. Moerlin An & quatenus filii familias saoMace

doniano utentes turi ligt in conſcientia . Lipl. 3700

Magiſtratus.

Joh. Andr. Schimidt De officio magiftratus circa tempora peftis.

Jen. 1680

fac, Thomaſius DeEle& ione, ſummi magiftratus. Lipf. 1658.

Majeſtas.

- D. TielkeDeMajeftate.Roſt. 1908 .

Ge. Fran zk i DeMajeſtare ingenere. Jen, 16220

it.Ge. Thegen .Reziom . 1683.

Abrah. Henr. Deutſchmann , Vit. 16936

it . Sim . Scilet. Argeht. 1458.2

- Dan ,Otto De Majeftate. Baff. 1678.

it Joh Stuck, Helmit. 1676. rec. 16250

Ernſt. Fridr. Schroeter. Jen . 165Zip

Ge..Greenius. Viteb , 1667

Henr. Mumſen, Duisb, r 68 .

Era . Frimelius Lignis. 1618 .

Jih. Theod. Schlechtenthal. Traj.16940

Job . Jac. Müller Diſp. 2. Jen, 1687

Gabr. Silberg Dorpati 15965

Dietr. Wilh. Matthiæ ,Ert.1673.

C

Hermi
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Herm . Conring DeMajeftate imperantium .Helmſt. 1648 .

Jul. le Bleu. Gr. 1666 .

jon. Herr . Melillander De Majeſtate principum inviolabili. Jeo.

1703.
.

Conting DeMajeftate civili. it. Joh. Henning.

Chriſtoph. Befold. DeMajeftate ejusque juribus.

loh. Schmidt De jureMajeſtatis circa onera publica.Lipſ.1680.

Fried. Chriſtian Buchers jus Majeſtatis circa tempus. Vit.1677.

Matth . Bortius De natura jurium Majeſtatis.

Joh.Mich Schwimmer De juribus Majeſtatis, Jen , 1672

it. Caſpar, Ziegler. Viteb. 1666. rec. 1673 .

Andr. 2 !mſets De majoribusMajeſtatis juribus. Roft. 1682.

Herm . Conring. De Majeftate ejusque juribus circa ſacra & pro

fana. Helmſt. 1659 .

Cludenius Dejuribus Majeſtatis circa religionem .

Henr. Binnius DejuribusMajeſtatis circa fana. Helmſt. 1651.

Thomaſius Vindiciæ jurisMajeſtatici circa ſacra.

Henr. Chriftoph. Gerdefius De jure populi circa translationens

Majeftatis in principem . Alc. 1696 .

Sam. Schelwig De modis conſequendi Majeftatem . Vit. 1667 .

Joh .Ludv. Alefeld Dejure Majeſtatis in vitam civium ob dell

&a . Lipf. 1721.

Joh. Ulr. PregizerJus Majeftatis circa bellum & pacem .Tubing.

1687

Joh . Chriſtoph. Frauendorf De divina Majeſtatis origine. Lipg

1682.

Joh. Ge LudoviciDeMajeſtaris origine. \' it. eod.

it . Aug. Lenmius Diſ. 2. ibid . eod.

Ger. Joh, ten Oever De fan &ticate Majeſtatis. L. B. 1708.

Chriſtian Maſſecovius De divinis ia Majelitate. Diſp. 2. Regiom .

1704.

Ge. Paul. koetenbeccius Majeſtas motui analoga. Alt, 1697.

Chrifti. Thomaſius De duplici Majeſtatis ſubjecto. Lipſ. 1672.

Chriſtoph. Mart. Coler De diviſione Majeſtatis in perſonalem &

realem. Jen , 1686.

Val . Aiherri De diviſione Majeftatis in regalia majora & minora.

Lipf. 1619.

Joh .Ge. Arnold de vulcu Majeſtatico. Jen . 1711.

Henr. Chriſtoph,GerdeliusDe majetale læja. Gryphisw ,1,03

rr 2 ic
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it. Gontl. Wilh. Dinckler Calamitatem parentom in pofteros

continuatam ex L.5.C. ad Legem Juliam Majeſtatis..

Vide Princeps

Malicia

Jac.Gering.Quantum liceat: Medicoignorantia , errore & ma

litia ægri in ejusdem ſalutem uti.Lipſ. 1718.

Manifeſta .

Chrifti. Barnekau.De clarigacione: & Manifeſtis. Arg. 1644

Mare.

C

.

Joh . Henr. BæclerMinos maris dominus..Arg ..1656 .

Mich. Hognovius De Imperio io Mare:Diſp.2 . Regiom . 1686.

Conring.DeImperio maris..

Bynkershock Liber ſingularis & Diff:Dedominiomaris.

Conr.Sam . SchurtzfleiſchMaris ſervitus. Viteb.,1671. rec.1683.

Grollwinckel Vindiciæ maris liberi..

Maricus.

Joh. Phil. Palthenius Demarito reginx Diſp. 2o.Gryphs. 1707

Hugo Grotius de mari libero..

Seldenimareclauſum :

De dominio:maris tractatus varil, 16 7:5

Jac : Godofredus de imperio marisextatcum aliis, Francfi 1664..

Leickher de domioio maritimo. Dresd. 1685.

Pauli.Pacii diſceptatio inter Regem Hifpaniæ ob Regnum Neapoli

tanum de dominio maris Adriatici & ibier Rempublicam

Veneram ..

Palatius de dominio maris. Venet. 1663

Joh.Sibrand.de.daminio.marisa Roſtoch : 1674...

Mars.

a Ge.. Cafp. KirchimajiexMars an exlex Viteb..16950.

Macer ..

Joh. Frid. Colling. Deobligationematrum proprio la &te alendi

liberos.Lipf. 1709.

Matrimonium .

Job: Balth .Wernher. De obligationematrimoniali ſec.. legem

naturæ . Lipſ.. 1698..

Ge.Nic.Ockel Matrimonium : cum infidelii contradicens juri na.

turæ . Roft, 1706.

Chriſti, LaberDe legibus naturæ fecundáriis ad leges matrimo

pis
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niales de inceſtu Lev , 18. propofitas commendatio moralis .

Jen. 17023

• Joh.SchultzeDe
eo,quod nonvetat lex,vetat fieri pudorin con

ftitucndo matrimonio . Ged: 1690 .

: - GetſcheDe co quod juftum elt circa Diſpenſationem matrimonil

ob legem conſanguinitatis vel affinitatis jure divino probi

bitis.Hal. 1718.

i Henr. BodinusDereftringenda libertate matrimonii ineundi.Hal ..

ThomaGus De fundamentorum
definiendi caufas matrimonia .

les inſufficientia .

Joh.Cottfr.Mærlin Deconnubiis igæqualium . Lipſ.1721.

-Gottfr. Zapfius De: diſtantia conjugum rationecognitionis. Jenx:

1:659

Thomaſius Deconjugio invitis: parentibusinito :

Chriſti, RöhrenſeeDe connubiis illuſtrium . Vit. 16320

Gottfr . Við. Moehring De connubiisprincipum . Diſp. 2. Vireb.

1702 .

Joh.Chriſtoph. Köhler:Dematrimonio illuſtri exrationeStatus..

Lipf..1676.

Joh .Dav.Schwertner Dematrimonio foeminæ imperantis. Lipſe

1686

- Juft. Chriſtoph. Böhmer.De conjugiisprincipum'e ſtatus ratio

ne initis. Helmſt. 1704 .

Henr. Coccejus. De conjugio inæqualiüm perfonarum illuſtrie

um, Heidelb . 1681 , rec , 1704.

Leges connubii Levit. 18. ex jure Gentium Gothofr. Valard ..

Lipf. 1705 ;

- M.Joh. Wolffdefocietate matrimonialiViteb ..

Merce

Mediator :

Phil.Mülleri Mediator: Jen: 1688 .

- · Balthas. Wilenberg De arbitris& Mediatoribus.

Henr. Coccejus Deofficio & jure Mediatorom ,

· M.Joh. PaulFelwingers de Mediatoris officio cjusque' requifitisi.

Melancholla .

Stryck.Diff.DeDementia & Melancholla.Francofurt,16722

Mendacium .

Conſtant. Müller Demendacio.Ger: 1691,

Johi



319 (hot ( 0 )

Joh.Lud.Shumann Demendacio officiofo ,jocoſo & pernicio.

fo . Erf. 1703

Joh. Ge. Abicht. DeMendacii Bonitace & malitia. Lipſ, 1699.

vid. Sermo.

Mercaçus.

Dan. Frid, Hohenſal Demercatu corporum bumanorum , Lipl

1720 .

Metara .

Henr. Lincke Metata militaria. Alt. 1575.

Aug. Leyſer De metacis. Helmſt. 1718.

Wilh, Hieron . Sommerling De immunitate metatoria rcali. Er

furt.16.19.

Jok. Steineken De jure metatorio. Baf. 1680.

Joh .OtcoTabor Dejure publico mecatorum atque metalionom

Arg. 1643 .

Methodus.

Joh.Balth. Wernher De Methodo genuina leges N. & Gentium

inveſtigandi. Diſn. 2. Lipſ.1698.

Methode
deren ſich ein Lehrer ber Erklärung desNatur-und Vol

der Rechts bedienen fan . Kiel 1712. DurdoChriſtoph Heinric

Amthor:

Meum & Tuum,

Sim. Frid. Wolfhardt De perſvalione juris circa meum & tuum

Viteb 1682.

Andr, Rittermarc Analogia mei & tui cum numerorum indole,

Lond, Gorb , 1699.

Mecus,

Retius . Diff. 1673. Demecu .

..it, Schroe er , len , 1654.

Wilenberg De metu reverentiali.

Gundling De efficientia Mecus.

Job . Franc. PuddæusDe metu comparationis ad C. Taciti Ax

nal L. I. c.76.

Martin HerbſtMoralitasejus quod metus cauſa fa & um eft. Jea.

1678

- ., Chrilt. Mich. Fiſchbeck De promißioonibus úratis metu extortis.

Viceb. 17019

Juft.
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10.10, jacho kimi Juſt.Henr. Bohmer De exceptione metus injuſtiin Statunatura.

li &c. Hal, 1720.

1. Gottfr. Ludv.MenckeDe reftitutione in integrum ob metum .

Ohm De culpa argentium ex metu . Lipfor

balik by

Lipf. 1709.

Miles, Milicia.

ChriNi. Röhrenfee De milite cive& extero. Viteb. 17057

Joh. Joach .Schepfer De milite deſertore,Roftoch 16980

. Ahasv. Fritſchii Miles peccans.

Job. Joach Zentgray Demilite voluntarioadHug. GrotiLitir,

de B.& P. C. 20.8.37. Argent, 1687 .

Schragius De condu &tione & conſcriptione'militum . 1696.

Tileman Decongaifitionemilicum .Jeno 1691 .

- Ludolph.Petr.BenckendorfDe delečtu militum coacto.Vitr705.

- Joh. Franc , Buddeus De officio imperantium circa confcriben

dum militem . Hal. 1709

Herr, Bodinus-Dé obſequio milicum .Hal. 1701.

Joh . Wilh. Engelbredir De officio militantium ,

- . Þet. Müller De Stipendijs militum . Jen , 1691.

Joh.Pet. Ludovici Jura valetudinarii militum emeritorum . Hal:

3706

JUT.Ferretus De re militarf.

Joh Sam . Stryck.De proviſionemilitari. Hal. iyoz.

- Sam. Frid. Willenberg De militia auxiliari. Ged . 1775.

Joh. Sam . Stryck. de militia lecta provinciali. Hal. 5705

Henr. Corring Demilicia le &ta mercenaria& focia Helnift. 1663

Miniſter.

Ahasv . FritſchilMiniſter peccans.

Joh. Joach. Schoepfer De culpa lata'miniftri Atatus. 1919, reco

Lipf . 1725.

Wildvogel De negligentia miniftri principem non obligante

Stryck. Deobligatione principis exfaao miniftri..

.

Auguſtini Leyſeri De deliais miniftrorum principis Diff 2

Helmſt. 1719 .

Phil, Adolph.deMunchhauſen De jure miniſtrorum exigendi a

princige dimiffionem . Hal, 17766

Tho
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Thomaſius De officio principis.Evangelici circa ſalaria mini

ftrorum.

Mifericordia.

Beſold. In quantum homininon liceat eſte miſericordem . Lipf

1708

Mo.

Moderamen .

EicheliusDe moderamineit. Elſenhardt.

Moderamen inculpatæ , tutelæ vid. Defenlio,

Celor de homicidio neceffario . Frf. 1678 .

Lederer de jure belli privaci. Wicteb. 1668 .

GeorgObrechtde defenſione neceflaria, 1617 .

Rebhun de loculpaca tutela .Argent.1625 .

Strauch de defenſione neceflaria.

Richter de defenſione aeceffaria .

item Siruv .

Sonneman de licita & legitima defenfione,Francof.1703.

Gaſſer de moderaminc inculpatæcutelæ . Hal.

Moralitas.

-Job. Schelvig De fonte moralitatis. Lipſ. 16948

Val. Velthem Moralitas meræ cognitionis. Jen.1673.

Match . Valumbius De moralitatisprimo dipe & ivo. Jen. 1676 .

Chrifti. Rohrenfee De moralitatæ ačtus humani interioris. Viteb.

1701.

Sim .Henr.Mufæus De moralitate a &tionum humanarum circa

quas jus oat. verſatur.Kil. 1690.

Polyc.Lyſerus Undeactionum moralitas dependeat. Lipſ. 1678.

Mores.

Jac. Gering. Quantum gentesmoribus fuis obligentur. Lipſ. 1716.

Thomafius Decenſuramorum ,

Coccejus De judicio morum .

Morgagacica

Joh. Phil. Prior de matrimonio ad morgagacicam contracto,

Arg. 1671 .

it. Joh. Carl Nævius, Viteb. 1684.

Fac. Zenikius. Regiom 1692,

Per.Marcell.Riccius,argent, 1703.

Mor:

1
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Fericordia

Morcui.

Hochſtetter De oficio erga mortuos fecundum legem nature ,

Tub , 1701.

Ern. Frid. Schlegel Honor erga defun &tos. Lipſ.1700 .

Gottfr. Båttner Deviventium
erga mortuos

obligatione
. Lipl

1702

Job. Burchardi De officio humanitatis mortuis exhibendo,ibid .

1700 .

Th. Forftmann De trito itlo : De mortuis & abfontibus non nifi

bona. Jen, 1699

it. Joh.Gotth. Roſa. Lipſ. 1718.

Chriftoph. Henr.Zeibich. Quid liccat lahominum demortuo.

cum corpora. Viteb, 1700 .

Mu.

Muoimencum .

Ido,Berends De Munimentis, Raf. 1682.

Joh.Heia. FeltziusDejure circa munimenta . Argent. 1705 .

Chriſti. Xöhrenfee Ulus Munitionum in Republ. Vicebo 1696.

NA.

Natura.

- Match . Wrede De officio hominis etga naturam inferiorem . Jen.

1693 .

Jus Nat. vid Jus.

Navigium .

Ehreg. Dao. Colberg De jure navigantiam .Gryphisw , 1693.

Job. Goccfr.a Duſſeldorf Denaufragio.

Jul. Ferretus de Jure & re navali.

Boxhornii Apologia pro navigationeHollandorum .

Ne.

Neceſſicas.

Joh.Mart. Lehmam Dejure neceffitatis. Lipf. 1682.

Job . Schmidt. De favore ncceffitatis, Lipf.1699.

- Theod. Laudien. De Canonecrico : Neceffitas non habetlegem .

Regiom . 1713.

Carp . Matth. Muller Denecefficace jus in res alienas conceden

ce . Roftoch. 1695.

Jac . Frid . Brackc De jure paupertatis ia calu geceflicatis. Jen .

SS Hen .

1719
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- Henr. SivertzDenonnullis quæob neceſitatem licica falſe judi.

cantur.Lipf. 1696

Matth . Georg.Schroeder De calibus extremæ necefficacis , ibid .

IZ ! S . ::

jira y vid .Moderamcom

No.

Nocere

Henr.Ludv.WernherDe jure ſibiipli nocendi.Lipf. 1706.

Novitas.

Joh. Jac, LehmannDe eo , quod juftum efcirca bovitates . Jen .

17126

Nu.

Nupcia.

Henr. Sigm..Marquart De nupdis illuftrium perfonarum- Jea

169.1...

Frid.Alb. Aepini Defoclecaris nuptialis in ſtatu ineegritatis ne.

cellicate.Roſt. izor.

- Hent:Oelmann De neceſſitate & honeface conſenſus parentum

adnuptias à liberis cootrahendas, Regiom .1710 .

vide Matrimonium ..

Oba

Obediencia ..

Joh. Phil. Palihenius Progro. De obedientia pafliva . Gryphiswas

1709.

- Magn.Dan Omeiſfius Deobedientia DEO præftanda. Al.1704

Obligatio .

Joh . Eberh : Rösler Deobligatione:Tub. 1717.

Chriſtoph.StånderDe obligacionepoffibiliad rem impoffibilem ..

Jen . 1686 .

- Zigler De obligation
e in genere:

Thomaſius Deobligationc exacáopibus

Ejusdem . Philofophia juris in doctrina de obligacionibus.

Joh. Phil. Slevogcius De obligacione Dacoraliexconventione:

turpi. Jen , 1681.

- Joh . Batch: Wernher Demodo obligationem hominum qua ta ..

lium ,mutuam . fcientifice: demonſtrandi.Lipf. 1699 .

1.1
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1679 .

Caſp. à Rheden De caufa obligandiprimoque modo cognoi.en

dijusnaturæ . Brehm , 1715 .

Joh. Frid. Buddei De comparatione obligationum ,quæ ex diver

fis hominum ftatibus oriuntur. Hal. 1703.

Becmarn De obligationum confuſione.

Bodinus Deobligatione forenl juris-divini.

Joh. Balth. Wercher De authoritate juris civilis circa obliga

tiones naturales, Viteb.1701.

Obſequium .

Henr. BodinusDeobfequio militum . Hal. 1701 .

Joh. Volckm . BecmannDe exuberantia obſequii, Frf. ad Viad

Joh .Sam . Stryck Deobfequii remiffione.Hal. 1696.

Joh. Lud. Fabricius Delimitibusobfequii erga.homines.Heidelb.

1681

Obſervatria.

Joh. Alber. FabriciusDe obſervantiaſacra.Hamb. 1700.

Obles.

Henr. Liebert.De obſidibus publice datis.Lipf.1696.

Joh. Ur. PregitzeriObres belli & pacis.Tub.1690.

Joh. Briesmann De jure oblidum . Viteb. 1670.

Schileer de jureex ftatu obfidium.Rudelft.8. 1664. & Jeo .1673.4 .

Obſidio .

Chrifti. Rührenſee De obfidionibus. Viteb.1683.
CE

Juli Ferretus De obſidione locorom .

Joh.Mich .Zentgrav .Dejure circa obſidionem , Argent. 1709.

Nathan Facken An obſeſia urbsextrema pati debeat , fi leiat au

xilia fibihaud ſubmillum iri. Viteb. 1691.

Oc.

Occupatio.

Joh. Ad Brunleger De occupationebellica Arg. 1702... -

Dav. Stavinsky De jureoccupandi reshoſtiles. Regiom . 1707.

Joh Arnde Licitàm effe medii loci occupationcm . Roft. 1712.

Mart, Haffen De juſtis immigentem hoftem occupandi caulis.

Vitek, 1711.

Oculoru
m uſus.

Her. Gießrnann De redo oculorum in corpore humano ula .

Lipt. 1711,

SS 2 Od.
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Odo

Odium .

Ahasv. Fritſclae. De odio& contemtu lui.

Of.

Officia.

Joh. Phil. Sclevogelus. DeOfficiis. Jen . 1090 .

Eberh. Schwelingii officiumpietatis.Brem . 1704

Officium hominis morale. Frid . Chrifti.Bucher. Ged , 18%

Ejusd. Concurſus Dei ad'offcia hominismoralia ibid .eod.

Joh.Balth.Wernher De priacipiis officiorum humanorum in

ternis. Lipſ. 1699.

Henr . Lud. Wernher De officiis , quas imperfecto debeatur.

Lipf. 1703

Dan . RingmacherDe officiis hominiserga Deum . ibid . 3604 .

item And. Ad.Hochlecter De officiis hominiserga Deum fec.de

potentia Dei, Tub . 1702

TobiasMüller De officio hominis,quod abi debet Lipſ. 1699

Dan.Gottl. Metzler De officio hominis quod aliis debet rationc

fummæipforum felicitatis habita.Liph 1713

Onera publica.

De jure Majeffatis cipca onera peblica .. Schmid Profeſſor, Lipf .

Pa ,

Pacificatores.

Gotti: FriederidSeeligmana: De iis, quiin pacificationem fein

terponunt.Lipfi 1678.2

VideMediator,

Pacta .

Gabr.Groddeck De pactis conventis. Gedi 1709.

Joh. Werlhoff de pactis liberarum gentium ,

Ant..Wilh. SshowartAn pacta ob neceditatem publicam Inita

Gint fervanda Francof.ad Viadr,1689.

- Chriſti. Silemann Eiſenhardt De pactis inter regos
victores & ca.

pilvos.Helmſt,47 10.

- Jac.Wilh.Feuerlin De O'Higationc
padorum metu injuſto ex

tortorum

Parentcs.

Job. Eberh , Roesler Deimperio parentum in liberos Tub. 1718

Joh.
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1

Joh. Joach ZentgravDe Parentum imperio in libros, ejusque

juribus ad H. GrosiL.II. de Bec. P. c . S. $. 1. ſeqq. Arg . 1698 .

fob Balch. Wernher Dejure parentum & liberorum ſec. legere

naturæ . Lipſ. 1698 .

it. Joh. Euchelii , De jure naturæquo pater filiis eft obligatus,

Helmſt. 165

- Conr. Bætner De mutuo parentum &liberoron'affe
& u . Lipl.

1709 .

Frid. Kereſlon De officio Parencuario liberos,

item Job.Phil. Wandel.Lipf. 1689

Ca.Gostfr, lcrig De obligatione reciproca parentom & libero

rumad alimenta præftanda. ibid . 1709.

Joh .Dav. Schwertner Quæft. Utrum parentes liberos fuos effica.

citer deſtinare poffint ad certum vitæ genus ? Lipf. 1686 .

Jokt,Schmidt Apparentibusliberos fuosvendere liceat. ibidem

1698

Henr. OelmannDe neceffitate& honeffare confenfus parentum

ad nuptias à liberis contrabendas. Regiom , 17 ro.

Chriſti.Dopac.De jure natura , quod obrinet interparentes

Kberos. Viteb . 1672.

Diet.Gotth.EckareDe quæft. An & inquantum jure natura pala

rentes obligentur ad hæreditatem liberis poft obitum relig

quendum .Lipſ.1710.

- Abi: Frieſche Depeccatisparentum & liberorum .

Frid . Lud . Hünfeld De poteftate parentum circa religionem 11

berorum .Jenis

Parole:

Schneider von der Cavallier: Parole

Patrie ,

Sim . Frid .Trentzelii Amor inpatriam. Viteb, 16696

Joh .Paul.Gumbrecht deObligationehominis erga patriat .Lipe

1700 .

Gort!, Prid. Jonichen Ds fundamentis officiorum erga patriamais

ibid.eod .

Joh.NagelDe pietate erga patriam & patronos. Vitob. 170 * .

Roth de devotis patria Ulmi

Paupertas.

Jobi Frid . Bragt. De jure paupertatis in cafu acceſitatis. Jena

17 Lagos $$ 3 Ba >
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Pax,

Joh. HenceDe pace. Jen. 1698.

it Gabr.Sidberg.Dorpati1697.

-Joh. Brunnemann X. Dilt.

ConringDe pace civili.

Joh. Chrifti, BuckiusDe pace externa .Viteb.

job.Mülerde pacis compoſitione,ibid. 1677.

Chriſt. Henel De cauſis pacem omoi ſtudio fe &tandi.

Heor. VoltziusDepacis indole. Gryphisw , 1635.

Chrifti. HeoelDepræliminaribus pacis,

it. Joh. Hear. Schoel.Argent. 1708.

Phil. Muller De prætextibuspacis. Jeq . 1677..

Ge.Nic.Appold De ligno pacis. Burgfrieden.Gill.1694

Aerodias De jure pacis.

item Chriſtoph. Belold.

Frid , Garnier De jure belli & pacis.

Joach. Volíchovius An Imperatorerbelli poffint pacem facere

Gryphisw.1637.

Valent. Alberti De jurepacis ad analogiam ftacusre & i relicto .

Lipſ. 1678.

BeantwortungderFrage /obderFriede zu:fchlieffenohne den Conſens

Des Confoederati & c. 1678 .

Joh. Henr. Erneſti De officioparentiumvaleotiorum & jufta.

rum faciendæ pacis cum holte fracto& iniquo. Lipſ. 1696.

Per

Peccatum :

Ahasv. FritſcheDe peccatis parentum .

Permilio ,

- Car. Frid. Petzold Depermiffionc juris.Jeo. 1698.

Perfonarum jus.

Joh. Andr. Bernhard De jure perfonarum in ftatu naturali. Traj.

ad Rhen . 1705 .

- Joh. Joach . Schopfer De jure civili jus naturæ determinante

circa perſonas.Rolloch.1709 .

Peſtis.

Gottfr. Strauſſ Jus arcendi forenſes ob metum peſtis. Viceberg.

1680.

-Egyd,Dejurearcendi ob rietum peſtis, ibid. 1683.

Joh.
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Joh.Andr. Schmidt De officio Magiſtratus:circa temporaipeſtis.

Jen. 1680

Pi.

Pieras ,

Joh. Frid..Buddeus Depietáte f. religione naturali.Hal.1695:

Joh .Gottfr. FridericiDe pietate naturalierga Deum . Difp. 2,

Jen. 168.56

Jon.Andr. Koabl
achius De pietate philoſophica. Viteb:17117

Über. S
chwelingeriPietatisofficium . Brem ,1704 .

vide Deum .

PL.

Plenipotenciarius.

Chriſti. Hennel De Pacificaroris
fpleniporentiariladi tractatus

pacis requiftis & officio ..

Pæna.

Joh: Chriſtoph: Below .Depoenis, Viteb .1690)

Joh. Eilenhardt.Helmft.1681..

Ban .Goccl.Metzler De poena divina legi naturæ annexa: Liple

1713.

Gottfr, Voigt Depæna innocentiæ : Roftochi F6780

Chrifti: Röhrenſee Depoena innocentis. Viteb. 1680.

Gottfr. Hahn De: paoa in res
inanimatas.Lipfo 1684..

Mart. LangeDepana a concepcibusaffinibus liberata.Lipſ.1703.

AdiAnd Hochlierter De jurepogarum.PP. IX.Tub: 1702.ſeg.

Frid. Gentzgen De jure divino circaponas, Kil. 1712 .

Chriſti. Ludovici De officio delinquentium intuitu: poenarum ..

Lipf. 1688.:

Joh.Reinh. HedingerQuæſt. An obligatio ad poenam deli& is ſit:

intrinfeca.Gif . 1698.

Marr. Lange
Deobligationedelinquentiuas ad ſuſtinendaspoenas

jure divino é humano præſcriptas. Lipla 1.702.0

Maur. Hårtel Depoenæ reatu . Jen . 1694..

Polygamia.

Titius-De Polygamia.

Poftliminii jus.

Henr. Coccejos Dejúre poftliminii. Heidelb: 1673;

Ejusd. Depoſtliminio in pace. Francof.adViadi 169169

Poten

.
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teb . 1704

Porencia DEI.

- Andr. Ad. Hochſtetter De officio hominis erga Deum fpec. de

potentia Dci. Tub. 1792.

Poceſtas,

- Hear. Coccėjus De poteftate fumma. Heidelb . 1674. rec. 17056

Aot. Affelmaan De lumma fummi principis poteftate,

Dier. Wilh. De poteſtare Imperantium in genere. Erf. 1683.

Nic. Chrift. Lincker de plenitudine ſummæ poteftatis. Jen. 1625

Chriſti. Rohrenfee De Imperaatium poteftace libera& limita. Vi.

- Nath. FalckDe poteftateImperantium ad actus ſua natura illici

tos fe non extendente. Ibid . 1698 .

Joh . Vorſt, De variis modis , quibus lumma poteltas civitatem

gubernandi ad unum devolvitur. Rokoch, 1652,

Vide Imperium , & Prioceps.

Porus,

Joh. Schmidt Potus moralitas. Lips. 1687.

Pr.

Præcedeacia ,

- Chrifti. Gottfr. Hoffmann Defundamento decidendi contro

verĝas de præcedeatia inter liberas geotes, Lipſ. 1721 .

Præda.

Jac. Stypmann De præda bellica, Strahil. 1640.

Chriſti. Wildvogel De preda militari. Jen,1713.

Felwinger de préda militari. Alcorff.

Præfe & us.

- Joh, Joach.Scepfer De officio præfecti caſtelli ad extrema obli

gati.Roftoch, 1701 .

Præjudicium ,

Chrik. Gottfr
. Phitippi De impedimentis vitæ honeſtæ ab a & io.

ne ſenſuum , imaginationis atque affe &tuum obje & is , à recta

autem ratione removendis, Lipl. 1721.

Prælium .

Hear, Coccejus De juſtopræliorum exitu,Francof.ad Viad.1706.

Præliminaria pacis. Vide paso

Præſcripcio.

Joh. Fr. Hohmaan De præſcriptione, Lipſ.1719.

Joko
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Joh. WerlhofVindiciæ GrotianiDogmatisde præfcriptione in

tergentes liberos contra Per.Puteanum , Helmſt. 1695.

Prærogariva.

Joh. Fridr. Rhetius De prærogativa inter familia illuſtres& præ

tenfionibus. Francof. ad Viad. 1686.

Preces.

Joh . Chriſt. Claufus Preces ex natura cognitæ.Lipſ.1712.

Magn. Dan. Omeilius De precatione l. invocatione numinis die

vini. alt.3 704

Gotcl. Scolle De neceffitate & efficacia precum , Jen, 1713.

Precium .

Hear. Uffelmann De menfura pretii rerum . Helmſt. 1668.

Primum .

Joh. Wilh. Slevogtius De primis & ſecundisnaturæ.Jen, 1688

Primogenicura.

Joh.Franc.Buddeus De ſucceſfione primogenitorum.Hal. 168fc

Princeps.

Sam. Slevogtii Princeps. Viteb . 1665,

Ahasv. Fritſchii Princeps peccans.

Joh. Fidem. Schneideri Princeps monopola. Hal. 1700 .

Joh . Jac, Muller De principe juſte ſuam utilitatem quærente

Vasquio oppoſita Diſp. 2. Jeo. 1681 .

Val. VelthemPrinceps exlex ex politicis principiis affertus. Jen .

1675 .

Gottfr. Olearil Princepsmagiſtratu ſe abdicans. Lipl. 1902.

Buddei Princeps legibus humanis non divinis folutus.

Joh. Henr.Barth. Princeps diſſimulata perſonainter fuos explo

rator . Jen . 1708 .

Heor. Farneſius De perfe &to principe.

Ge. Ad. Struven Princeps legibus folutus. Jen , 1685.

it. Joh. Phil. Streit. Erf. 1709.

- Ge. Paul. Rotenbecc An Princeps fit folutus legibus civilibus,

Alt . i 684

Conr. Sam. Schurtzficiſchii
Mucianus

au&oritati principis con

fules.

· Joh. Nic. Francken Auctoritas principum. Jen. 1665.

Joh . Chriſt. Becmann De divino vicariatu priocipum, Francof.

ad Viadr, 1688

tt Val,
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Val.FridericiDe ſevera principis clementia. Lipf. 1692.

Allocutiones de vera principum conditione. Freyſtadt 1703.

Gottfr. Vict. Mähring . De connubiis principum Diſp . 2. Viteb.

1702 .

Joh .Chriſtoph. å Waldkirch De jure principum : Fürften .Recht

Bal.1701.

Joh . Frid . Dannreuther De jure principibus ſacro. Alt . 1709.

Joh . Laurent. Fleiſcher De jure principis circa imaginationcm .

Hal. 1716.

Sam. Stryck Dejureprincipis aëreo. Francof. ad Viadr, 1687.

Joh . Joach. Schopfer De jure principis circa adeſpota. Roſtoch,

1705

Berph.Lud. Mollenbeck De jure principis in perfonam civis.

Giff . 1685 .

-Jo. Bernh.FrieſenDe
jure principis circa bona ſubditorum

Jen. 1711

Jac.Scryck De jure principis ratione civicacum.Hal.169
;.

Joh. Phil . Palthenius De jure principis circa fupputatiogem

temporis fubditorum . Gryphisw , 3703.

- Unterſuchung nachdem Recht derNatur i wie weit ein Fürſi Macht

habe ſeinen erſtgebohrnen Pringen von der Nachfolge in der Res

gierung auszuſchlieffen .

Thomafii Recht Evangeliſcher Fürſten in Theologiſchen Schrifften .

Ejusd. De jure principis circa adiaphora.

Stryck De jure principis extra territorium .

-Brenneyſen von FürſtenRechtin Glaubens-Sachers.

Jac. Calmbergs Principum perſonis digna. Jen. 1671 .

Mart, Chadni De exemplo principis. Viteb.1691 .

Joh. Jac.Müller De fide principum jurejurando pari.Jen . 1704.

Jac.Challer De gravitate principis inſermone. Argent, 1649

Il Schoock De principis Jufticia ad Tac . Annal. Francof. ad

Viadr ,

- Joh. Caſp.Brendel Juftitia principis clementia temperata. Viteb .

1688

Joh. Jac. Zentgrav. Symbolum hont principis, pietate & juftitia ,

cum commendatione morali, Argent. 1680 .

Joh .Schmidt,Liberadeprincipe Lingua. Lipf. 1688,

Joh . Frid. Wolfhart De Majeftate principis legibus ſoluta.Viteb .

1678.

Mich. SchneiderAn & quousque principi liceat diſſimulare.Viteb.

1636 Joh ,
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Joh. Chriſtoph ,Becmann De non abutendo nomine principum

Francof, ad Viadr, 1684.

Juſt . Reiſenberg De benevolentia civium principi neceſſaria.

Brem , 1625 .

Gottfr. Wewerdeck De officio principis Chriftiani erga civem .

Lipf. 1696.

Thomafius De officio principis Evangelici circa ſalaria mini

ſtrorum .

Joh.Gvil . à Lith : Deofficio principis circa bellum ſuſcipiendum ,

Hal . 1698 .

- Dan . Walther Num ipſe rex aut princeps , bellis peæſens adeffe

debeat. Regiom . 1695 .

Chriſt. Wildvogel Bonum publicum an & quomodo princeps

bonis privatorum præferre debeat Jen. 1695 .

Dan . Hoynovius De principis apud ſubditos præfentia. Re

giom, 1695.

Henr. Ernſt Keſtner De poteftate principis in ſubdicos. Rintia

1711 .

Steph. Jun. Brutus De principis in populum poteſtate.

Stryck De obligatione principis ex fa &to miniſtri,

Ludolph. Car. De Danckelmann De pa &tis& mandatis principis

captivi. Hal. 1718.

Hieron, Fracheccæ Diſcurſus de religione principis ad Philip. 111.

Hiſp. Reg. notis illuſtratus. Lipf.

Hoffinann De tripliciprincipis regimine lui ipfius. Lipſ. 1708.

Henr. Uffelmann De ſanctimonia principum . Helmſt.1677.

Buddeus De eo, quod decer circa folemnia principum. 1701 .

Chriſti. Röhrenſee De ſincera principum ſapientia. Viteb. 1681,

Joh. Wilh .Gebelii Idea principis virtuoli

. Rinth. 1704.

Phil. Franc. à Bellmont de jure puniendi principem in proprio

vel alieno territorio delinquentem , Erf.1717 .

Sam. Stryck De motu proprioprincipis, Heidelb. 1677.

Carl . Caffæ . Si les princes gaignent leurs ſubjects par 10
amour

ou par la crainte Gall. & Germ . Jen. 1663.

M. Job Georg. Ziehn De abdicationeMagiſtratus,Lipſ.

M. Eberh. Kud.Roth .De ſpontanea Imperii abdicacione. Ulm.

Ulricus Obrecht de Abdicacione Carol.V. vide Majeſtas. Ima

perjum, Rex. Item dethroniſatio . Sacra, Religio.

2 Prin .

.
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Principi
um

Jur. Nat.

Darmener De principio primo juris Naturæ . Hal. 1707 .

Toh.Wilh, à Lith. De principio primo legis nat. 1699.

Henr. Coccejus De principio juris nat, unico vero & adæquato,

Francof. 1699.

it. Sam. Coccejus Diſp.2. ibid . 1702.

Joach. Henr. Sibrand. Problema mor, an decur principium juris

nat. verum primum ,unicum , adæquatum & evidens, nec ne.

Roitoch. 1703

- Joh .Arnd. Principium principiorum , quibus leges nat. ſolent

demoſtrari. ibid. 1712..

Jac . Frid. Ludovici Dubia circa hypotheſin de principiis ejus

demque vindicias .Hal. 1703.

Joh. Gottl
. Rola. De cognitione ſui juris nat. principio. Je0.1718

Coccejus. Reſoluciones dubiorum circa hypotheſin de principio

Welogærtner De legitima principiorum), N applicatione. Erk

1720 .

Chriftoph.Wilh .Laurentii Refutatio errorum repertorum in

Diff. De legitima principiorum J. N.applicaciones Erf. 1720

– Joh. Nic. Hertius Delociecace primo juris nac,principio. Gilla

1694.

Imm . PræleiDe origine diverſorum jurisnat.principiorum ,qua

cenus nec unica, necadæquate vera:ſunt.Lipſ. 1703.

- Joh. Gvil. Jani Judicia eruditorum de principio juris nat. cum

vera ſententia comparata. Viceb. 1711.

Joh. Ferry Deprincipiis juris innacis .Arg ..17080

Ge.Lani De fundamento juris nat. juxta hypotheſin Val.Alber

ci. Lipſ. 169.50

Gottl . Alert Fundamenti legis naturalis brevis evolutio , Lub

1701,

Ghrifti. Mich. Fiſchbed Quod ſocialitas haud genuinum jur. nat .

fundamentum fit. Viteb. 1703

Chrifti. LæberDe fundamentoregumnat .ſec.diſciplinam ſocra.

cis . Jen. 1706 .

Ejusdi De fundamento legis nat. contramatologiam Euripidis.

Joh, Eiſenhari Deuſurprincipiorum moralium injure civ , Helmſt.

1676

An

ibid..1707 .
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Andron.Wahrmund Larvadetra&ta au&ori fchediasmatis mo.

ral.deprincipiis jufti. Col. 1708 .

Henr. Jul. Scheuri De principiis a & ionum humanarum , Helmk.

1648 .

it . Matth . Palumbius. Jena,

Joh. RichterK il. 1670.

Joh. Eichelius,Helmſt.1672.

Vide adiones hominum . !.

Prodicio .

- Zentgraff de proditionc.

Proæreſjo .

Joh.Bffe die illuftriactionum humanarum Principio proæreli.

Proelii,

Herr. Coccejus de juſto proeliorum exitu ,

Profanum .

Henr. Biunius De juribus majeftatis circaprofana, Helmſt.1651)

Profeilio arris.

Henr. Ernſt. Keſtner De profellione artis ad Pufend, de OttiL .

II. c.ult. Rinth , 1715.

Promillio ,

Chriſti. Mich. Fiſchbeck De promiſionibus juratis metu extor .

tis.Viteb , 1701.

goach. Weichmann
Promiffionem ob turpem caufam non effe

obligatoriam. ibid. 1687.

Nic.Panccius De promiffione vitiora irrita. ibid, 1692,

Bruckner Depromiffione per vim extorta.Jen, 1696.

Promulgatio .

Bernh. von Eſper De promulgatione legum ,

Propriet tis jus.

- Joh. Chriſtoph.Roſteuſcher De tamperato proprietatis jure,Ged.

1690,

Vide dominium

Propifio .

Sam. Stry.ck Deprovilione militari. Hal. 1707

Pui.

Pudicitia .

Jub.Balth .Elend De eo ,quod pro pudicitia per jus naturæ liceat

Hadinft. 17020

Joh
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- Joh.Balth . JacobiDe matre Antiochena ſecum duabus filiabus

in fluvium præcipicance ſervandæ pudicitiæ cauſa. Erf. 1698 .

Joh. Chriſti. Henneberg De Quæſt.An mulier violentum pudici

tiæ invatorem falva conſcientia poflit occidere. Lipl. 1704.

Caſp. Jul . Wunderlich Quæſt. An honeſtæ fæminæ ad tuendam

pudicitiam violentum interficere liceat Itupratorem . Viteb,

1627.

A

vide moderamen.

Pufendorff Samuel& in eundem Commentatorem .

Ejus opus maius de J. N. & G.

Officia Hominis & civis.

Ejusd . Elementa Jurisprud, nat.

Variæ diſſertationes v. g . de exiſtimatione,

Ejus : Eris Scandica, Francof. 1686.

Albertí Eros Lipfica adv. Pufendorfium . Lipſ. 1687.

Seyer. Wildſchürz Diſcuſſio calumniarum Sam . Pufendorfii, Ve .

oer. Viro in Eride Scandica impoſitaruin . Slesw. 1687.

Sam . Pufend. Comment . fuper invenufto Veneris Liplicæ pullo

Val. Alberti calumolis oppolita. Francof. 1688.

Val. Alberti Epift. ad Seckendorfium Pufendorfii Commentum

de invenuſto Veneris Liplicæ pullo refutans. Lipſ. 1688 .

Inm . Weber Specimen annotationum ad Lib, Pufendorfii de

officiis. Giff. 1701,

Ejusd. De lege naturali ad eundem.ibid. 1702 .

Magn . Dan. Omeiſjus Decontra &tibus, qui aliam continentad e

jusd. offic. L.1.c.15.8.1}. Alt . 1693 .

Henr. Eroſt. Keſtner Deprofeſione artis ad L. II, c . ult. Rinth .

1715

Index quarundam novitatum , quas Sam . Pufendorfin lib. fuo de

jure N. & G. Lond. ed. 1673.

- V.D.M.Pufendorfii contra Jus nat. iniquitas inque illius ſcruti

nio in felicitas oftenfa . 1674.

Chriſti. Vigilis Chriſtiana benedictio ad maledicentiam Sain .Pu

fendorfii in Ep. ad Joh . Ad. Scherzerum 1675 .

Nic. Becmanoicontra Sam Pufendorfii calumnias. 1677.

Valentini Alberti Pareneſis de fpicilegio controverſiarum à Pu

fendorfio edito . Francof. & Lipf. 1681 .

Nic. Becmann Epiſt. graſuli ad Sever. Wildscbüt de devido Pu.

fendorfio. Hamb, 1688.

Joh.

1



( O ) 58 333

Joh . Schwartzii Dill. Epift. ad eundem .Slesw . 1688.

H. Corn. Agrippa pro Sam . Pufendorfii Frf. eod.

Joh . Frid. Wucherer De quibusdam Jur. Nat, reſtauratoribus,

Jen, 1710.

Pullas veneris Liplicæ vid. paulo ante.

Joh. Jac. Lehmanni notæ ad officia Pufend.

Koderi quæftiones ad eadem.

Titil notæ ad officia.

Barbeyrac verſio Gallica Operisde Jure Nat.& G.

Herrii Comment, in opus majus.

Hochſtetteri Collegium Pufendorfianum ,

Proelii notæ ad Olicia Hom & C.

Ra.

Ratihabirio .

Ahasv. Fritſche De ratihabitionis jure.

Ratio recta ,

Joh. Casler Di& amen rectæ rationis indeq; dedu & um jus homi

nisin ſe ipſum . Rinth.1676.

Re.

Rebelles Lehmann ,

Joh. Jac. An potentiores rebelles in vicinis regnis jure aſyli frui

poſſint. Jen . 1716.

Recuperacio bellica ,

Mich. Grafus De eo quod juſtum eft circa recuperationem bel

lieam, Tub. 1683 .

Redemtio .

Andr. Ad, Hochſtetter De pretio redemtionis. Tub, 1704.

Barth . Tileſius De redemtione militum captivorum . Regiom .

1706.

Regale.

Joh, Melch .OfrandtDe regalium jure . Erf. 1661.

Valentin Alberti De regalibus erga ſubditos. Lipſ. 1671.

Ern. Sal , Cyprianus ad Grotii de jure B. & P. L. IV. De regio jure ,

Helmſt. 1699.

Barth .Leoph. Schwenckendærfer
De acquiſitione regalium ,

Chriſti. Thomaſius De præfcriptione regalium ad jura ſubdito

Eum non pertinente , Hal . 1696.

Re

2

f
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Regnum.

Georg. Phil. Rotenbeccius De variis regni conſeguendi modis.

Alt. 1706.

Rex.

Dan.' Walther
Num ipfe Rex velPrinceps bellis præfens adelle

debeat . Regiom. 16956

Thom . Lapſius Dejureregio in impunitate deli& i. Tub. 1609.

Barth. de las CaſasUtrum regis cives ac ſubditos à corona alie.

gare poffint? cura Wolfg Griesfetteri rec. Jen. 1678.

· Calp. Ziegleri Exercicationes circa regicidium Anglorum ,

VideaturPrinceps.

Religio .

Sam . Lucius De religione. Viteb. 1702.

Joh. Fride.Schneider De brutorum religione. Hal. 1752.

Joh .Gottl.Boho De religionis fimulatione ipſo jure pac, illicité

Vite's, 1719

Ahasv. Fritſchii Axioma . Cujus eft regio illius etiam eft religio.

Joh . Staalkopf De fundamento venerationis Dei religiofæ ady.

Hobbefium , Vit. 1706.

Joh. Fr. Buddeus De pietate feu religione naturali. Hal. 1695 .

Joh .Balth .Wernher De religione hominis ſecundum legem oat.

Lipſ. 1698.

Chriſti. Gorel . Wipſchmann De eo , quod hominide religione ex lu

mine naturæ conftat. Lipſ. 1703 .

Paul. Jac. Scharmoviu ; De religione naturali. Viteb, 1686.

it. Andr.Ad. Hochſtetter. Tub, 1701 .

Joh . Heior. Riemeroth. Frf. eod.

Aug. Stågmann De religione nat. l. de officio hominis erga Deum

Gryphisw .

Praelei Religio hominis & boni civis Spinozæ & Hobbio oppofita.

Lipſ. 1703 .

Joh. Lud . Boye De religione rationali. Durt. 1720.

Andr. Cludinus De jure majeſtatis circa religionem
,

Mart. Herbſtø Fundamenta
religionis naturalis theoretica

. Jen.

1680.

Joh . Ant. Schmide De efficacia religionis in promovenda ſocieta

te . Lipſ. 1700.

Gerh . Herm .MenckeJulitia juramenti religionis. Lipſ. 1712.

Joh .
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Job. Chriſti. Helzer De violenta religionis propagatione ipfo

jure naturæ prohibita, Liph. 1675.

Chriſtoph.Conr. GoriciusDeſubditis ad religionemnon cogen

dis.Roſtoch , 1701.

Mich. Chriſtoph. Eſchenbach De religione prudéntum . Viteb .

1693.

Vide Princeps. icem Sacra .

Renunciatio.

Joh. Volckm.BecmannDetenunciationibus.

item Becker,

Joh. Rebhahn De fucceffione & ſucceſſoria renunciatione. Ar.

gent.

Hear. Coccejus.Derenunciationibus& reſervationibus filiarum

illuſtrium . Francof.ad Viadr. 1714.

Repreſlaliæ.

Joh. Balth . Weroher De jure repreffallarum inter principes im

perii. Viteb. 1704.

De Canibus de repreſalüs.

Repudiorum cauſam

WernherDe repudiorum caulis præſertim dublis ſec. Jus Nat;

Lips. 1693

Vide divortium .

Res.

Henr, Coccejus De rebus mera facultatis, Heidelb , 1675. rec.

1714.

- Joh. Gottl. Hardt De officio hominis circa res humana forte non

comprehenfas, Lipſ. 1698 .

Reſidenciæ .

Joh . Sam . Stryck. De ſan & itatereſidentiarum ,Hal. 1697.

Reſident.

Peter Müller De reſidentibus. Jen. 1690.

Reſignatio.

Ahasv, Fritſche De Reſignationibus Imperatorum

Vide abdicationem .

Reiprſio .

Frid .Beier De retorfionibus.

Reverencia .

Joh. Ge. Füchſell Derevereniæ 'erga perſonas alias officio , Jen.

1714.

C

C
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Reuse

Joh. Eberh . Ræsler De obligatione rei exjure nát. Tub . 1710.

Ejusdem de obligatione rei ad fuftinendam pænam . ibid . 1711.

Joh. Fr. Palcenius De obligatione reiad fan &tionem penalem

poenamque ipſam .Gryphisw . 1703.

Rh .

Lex Rhodia .

Bynckerbock Delege Rbodia, de jacta

Sa.

Sabbath .

Jel. Fr. Weiſenborns Sabbathi obligatio naturalis. Erf. 1625

Gottfr. Bætner De Quæſt. An & quatenus Sabbathum leg .sat.

præcipiatur Diſp .2.Lipſ. 1707.

Joh. Jac . Syrbii De Sabbatho gensili.Jen. 1700 .

Sacrificium

Joh. Schultze De facrificiis l. vi&timis ſtatus.Ged. 16921

Chriſtoph. Henr.Zeibich : Anfacrificia fint religionis nas Vi.

teb , 1699

Sacra ,

Henr. CoccejusDeMajeftate ejusque juribus eltca ſacre & pro

fana Helmſt. 1669,

StegmannDe jureprincipis circa facra, Gryphisw .

Thomaſius, Vindicia jurismajeſtatieicireaſacra

Videatur Princeps

Saoiras.

- Jac. Gering. De obligatione hominis naturall conſervandi pro

priam fanitatem . Lipl. 17 " 70

Salus.

Seryck De ſalute publica,

Sec

Secreta

Chrini.RöhrenfeesObligatio ſecreti. Viteb. 1672

Vide Arcanum ,

Securitas.

Ern. Fr. Scirdter De jure ſecuritatis cum inter cives tum inter

gentes. Jen. 16610

Semi
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Seminarium Reipl.

- Joh. Eberhart Schiweling Dejure imperantiscirca ſeminarium

reipl. Brem . 1697.

Sépultura.

- Joh. Weichmann Dejure ſepulturæ per d'uTocauim amillo. Vt

teb, 1688 .

De Sedicionibus.

M. Joh. Lud. Thilo. Wittel,

Sequeftrum .

- Joh. Pet. Ludwig De ſequeſtro Stetinenſi.

Sermo.

Hepr.UffelmanoDe jure quohominihomoin fermone obligatur

Helmſt. 1667

Eberh . Lud . Rochii De ſermone hominis & quæ eundemconfe

quitur obligatione.Ulm, 1679 .

Joh .Sam .Treuer De criminealieni ſermonis. Helmſt. 1718.

Sim. Fr. JægerDe officio hominiscirca fermoncm . Vic. 1691

it. Henr. Lud . Wernber. Lipſa 1762.

Gotcl. Gerh. Titius De officiofermociuantium . Lip C 1685.

Nic.Chriſtoph . Remling Deobligationefermonis. Viteb. 1694 .

Vi& . Benedi & . Heuber Deeo quod circa fermonem juſtum eſt,

Jen . 1693.

Chriſti. Röhrenjees Tria quæft. vexatorum circa officium fer

mocinantium . Vir. 1691.

Vide Vox

Servitus.

- Fr. Nitz(chiusDe ſtatu libertatis &fervitutis. Gif . 1683 .

- Joh. Pauli Felwigeriſervus naturalis, Alt. 1678.

Val. Alberti De ſervitute naturali. Lipſ. 1684.

it. Henr,Coccejus,Heidelb. 1714. rec.

Joh .HeoſeliiDe ſervicute aar,num . Jure Nat.Sit licita.Lipf.1692.

Sigaum .

Barcholt An & in quantum in moralibus ex fignis liceat argu

mentari. Lipſ. 1708.

Silencium ,

I h . Chriftoph . Roſteuſcher De Gilentio. Ged.1691.

Andr. Beer Deflentio & taciturnitale.

Joh. Lud. SchmidcDe Glentii moralitate. Lipſ. 1701.

Siuu 2
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Similitudo DEI.

Lud. Chriſti.Cull, ſimilitudinemDelac'unionem cum eodem effe

ultimum ſapientiæ naturalis ac revelatæ finem . Lipſ. 1714 .

Simulatio .

- Henr. ( Iffel.nann Defimulatione&diffimulatione.Helmft: 1671.

- it. Chriſti. Röhrenfee Viteb. 1699

Carl. Gottfr.Ittig Lipf. 1709.

- Fr. Chriſti. Bucher De ſimulatione PP.2, Ged: 1683.

it, Fr. Wilh. Förſter :Erf.1694 .

- Ge. Nic . O kelOuæft . An ſimulatio & diffiipulatio fint licitæ ?

Roſtoch .

Joh: Goccl. Bohn: Anliceat ſimulare&diſtimulare.Lipſ.1714.

Sinceritas,

Kreuer: De ſinceritate ergaſe ipſum . Lipſ.1707..

So

Societas& Socialicas,

Ge Henr.Lehmann De focietate divina.Lipſ. 1678..

Jola Nic- Hertius. De focietate primo juris naturæ principio ,

Gill. 1694 .

Chrifti, Mich . Fiſchbeck
Socialitatem haud genuinum juris nat.

fundamentum efle, Viteb. 1703 .

Chriſtoph. Beſold Detribus focietatis domeſticæ fpeciebus

Syls
Zachias Tr. de ſocietatisofficio ..

Joh. Caſp.Kuhnius Deſocialitate fec.Stoicorum difciplinam ex

penſa. Argent. 1700 ..

Gottfr. Gerber De focietatearmorum cum profanis. Erf . 17113

Joh. Ant. Schmidt.De efficacia religionis in promovendaſocia

litate. Lipf. 1700

Vide Juris Naturæ principium

Socius,

mm Joh. Pet: Ľudewig: De fociis. ftipendiariis hofti in caufa Reipt..

Memmingenſis.Hal. 1720 )

Socracis J. N.

Feuerlini JusNaturæ Socratis . Alt: 17190.

Somnus Somnium ,

Feltmann Veforno.

Gottfr. Bettner/De Quæft.Am&quatenusfomnia hominibus im .

gutentur. Lipf 1703

Tho .
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Thomaſius Dejure circaſomnia .

Spo

Sponſalia.

Stryck De natura fponfaliorum &divifione:

Thomafius Von Ja-WortDe pa& is futurorum ſponſaliorum .

Joh . Erdm . Bieck. Quæſt.utrum impuberes perfecta ſponſalia

contrahere poſſint. Viteb: 1703.0.

Sponſor pacis.

Ulr.Obrecht De ratione belli & ſponſoribus pacis, Hal,1697 ,

Sf.

Stapula .

Ge. Engelbrecht De jure ſtapulæ :

Stacus naturalis..

Paul. Linlius De ſfato naturali& legali. Jen . 1674.

Nic.Hieron.Gundlingii ſtatus naturalis Hobbefi in corpore ju ..

risciv, defenſus & defendendus. Hal, 1706

Gotcl. Frid . Jenichen De ſtatuſubditorum naturall. Lipſ. 1721 .

Joh .Andr.BernhardtDejureperfonarum in ftatu naturali. Traj..

ad Rhen , 1705

Jac. Thomaſius Deftatu' naturali' & legali.

Joh. Franc. Buddeus De comparatione obligationum ,quæ ex di

verlis hominum ſtatibusoriuaturDiſt. Hal.Magd. 1703.

Sciperdia milicum

Petr. Muller Deſtipendiis militum . Jén. 1691..

Stoicorum diſciplina ..

Joh. Calp. Ruhrius De ſocietate ſec . (toicorum diſciplinam exo

penſa.Argent. 1700.

Abrege dans la philoſophiedesſtoiqves .

Strategema.

Joh. Schaller Derebus ſtrategematicis.- Argent: 1657

it. Joh. Fr: Róber Progr..Ger. 1673 ..

Chriſti. Carl. StempelDe ſtrategematibus bello licitis. Viteb:

1713

Paul.Bolhorn De'moralitate ſtrategensatum . Lipf. 1685 .

Jac. Rófer De juſtitia ſtrategemacis in comburendis navibusBa

cavicisa Britannis ante biennium inſtituti. Vicebo 1668;

C

00-3 Scu
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Scuprator.

· Joach : Henr. Siðbrand Quæſt.fAa Stupratorem violeotum illæfa

conſcientia occidere liceat,Roſt. 1700.

Vide moderamen ,

Su.

Subditi.

Joh. Schwalben De ſubditis. Viteb. 1628.

ic . Redecker, Roftoch ,

Joh. Paul. Felrigee.Alt. 1657.

Gottl. Fr. JenichenDe ſtacu iubditorum naturali. Lipſ. 1721,

M. Joh. Wolff de officio ſubdicorum erga Principem . Viteb .

Chriftoph.Conrad Coritius De lubditis ad religionem non cogeo

dis . Roftoch. 1701 .

Joh. Fidem . Schneider De codem reſpectu ſubditorum juris. Hal

1697.

Mich. Wendeler De diſtributione fubditorum in certas clares.deler

Videb . 1657.

· Joh. Chriſtoph. BecmaonDe pietate ſubditorum erga principem .

Francof.ad Viadr. 1679. rer. 1684.

Chriſtoph. Berold Deinformatione & coa&ione fubditorum ,

De Antegverra Desobedientia ſubditorum .

Gottfr. StraußDe obligatione ſubditorum erga principem . Vl

reb. 1668 .

Chriſti. Erdm . Pfaffenreuter
Limitum , quibus fubditorum

erga

Imperantes terminatur fides. Lipſ. 1705, & 0. Diſp. 2.

Joh. Jac,Muller De obligacionę lubditorum ex delicto fumma

poteſtacis ad H. Grotii L. II . c .21. jen. 1698.

- Georg Simon quomodo jure Gent, bona fubditorum pro debito

imperantium obligentur. Jeo.

Vide civis.

Succellio .

- Joh. Rebhahn De ſucceſſione & fuccefforis renunciatione. Ar

gent.

Joh.Franc. Buddæus De ſucceſſionibus primogenitorum . Hal.

1695.

Unterſuchung nach dem Recht der Natur/wie weit ein Fürſt Macht

babe ſeinen eritgebsbrnen Pririken von der Nachfolge in der Res

gierung auszuſchlieſſen. 1718.

Bard
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- Bard. Gotth. Struv De variis modis decernendi fuccefforem .

Jeo. 1703.

Joh. Pet. Ludewig De obligatione fuccefforis la principatus &

clientelas, Hal. 1714 .

Plura vid .in Electione .

Subjectio ,

Herm . Corring De ſubje& ione & Imperio .Helmſt. 1680 .

Vide fübditus.

Superftitio .Bernh- Theod.Schäfer De ſuperſtitions, Vit . 1690 ,

TA.

Taciturnitas.

Joh. Eberh . Sweling De taciturnitate. Brem . 1702

Andr.Beier De Glentio & taciturnitate.

Talionis jus.

Sim . Fr. Wolfhart De callone, Vireb. 1678.

Henr,Uffelmann De jure talionis. Helmſt. 1675 .

it, Sam. Kaulund. Hafn, 1707 .

Joh.Phil. Palthenius De jure calionis in cauſa religionis exercen

do . Gryphisw . 1706.

Te.

Tempus,

Frid. Chriſti.Buchers Jus Majeſtatis circatempus. Viteb.1697.

Joh. Phil. Palthenius De jure principis circa ſuppudationem cemi

poris ſubditorum .Gryphisw . 1703.

Vide Majeftas,Princeps

Teſtamentum .

Buddeus Deteſtamento Caroli It.

m . Ad. Dereftamentistummorum Imperantium . Hali 1701

Thi

Theologia naturalis.

Fr. Gentzken Introductio in Theologiam naturalem .Kil,

Joh .Lud.Schmidt Specimen Theologiænatural,polemica .

VideDeus,divinum .

Ir

Transfuga:

Joh .Henr.ErneſtiDe officiotragsfugarummilitandiady.partes

deſertas, Lips. 16930

Trans
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TranGicus.

Sam. Stryck Detranſitu militum.Frf. ad Viadr, 1675.

Feldmann De tranfty exercitus,

Andr. Beier De tranſitu & recepcu.

Jac. Riſer Detranſitu .exercitui denegato .Viteb .1666 .

Ahasv. Fritſche De traplitu militari line noxa inftitueado. Jen.

1674

Chrifti. LudoviciDe tranſitucopiarum perterritorium noftrum .

Liple 1693

– Herm . SzolliusDetranditu ianoxio & noxio per territorium alie .

num. Alt, 1715.

Chriſt. Sam . Zigra De jure belli ob trangtum per alienas edl

tiones exercitui denegatum . Viteb, 1686.

Pet. Muller De officio tranfeuntium cum exercitu per aliorua

territoria. Jen . 16828

Tributa.

- Joh. Eberh.RæslerDe tributis.Tab. 1707.

Ти,

Tutela inculpata .

- Jo.Jac.MullerDemoralitatetutelæinculpaca .Nochmehr.Jen.1701

Vide moderamen.

Va

Valetudinarius miles,

Joh.Pet. Ludovici Jura valetudinarii militum emeritorum ,

Hal. 1706,

Vaſtacio .

Gottfr. Kupfender
Temperamentum

Valtationis
bellicæ .Viteb .

1677

Ve.

Ve&tigal.

Clurenius De jure ve &tigalium .

Venenum .

Joh. Ge. Roſer De veneno adv. hoſtem uſurpato, Frf. ad Viadr,

1690.

Veracicas; Vericas.

Sigm . Janckius De veracitate. Lipſ. 1632.

Job. Eberh , Schweling, De veracitate & mendaciis, Brem. 1696.

Day.

-
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Dav. Wendeleri Veritas moralis. Vit. 1675.

Ge. Sam . Efenbeccius, Deveritatis &charitatis nexunecelfarto.

Alt. 1712

Andr. Plomanni
, De any tim . Kil. 1676 .

Henr. Coccejus
, Si plus fit in veritate,

qvam in opinione
, vel

contra. Heidelb . 1674.rec. 1707.

Joh. Jac. Lehmann, De eo , quod juftum eft circa veritatem

cuftodiendam . Jen. 1717.

Joh. Rud. Brachvogel De moralitate veritatis ejusqve oppoſi

torum . Jen. 1717.

Joh. Gottfr. Hartenſtein Rationes, ob quas veritas & fides de

homine dici poffunt. Lipf. 1718.

Gottfr. Wildvogel / Deobligatione hominis ad veritatem natu

rali, Frf. ad Viadr. 1684.

Sigm . Cleemann Diſp. 2. De occultatione veritatis licita.

Viteb. 1709.

Bened. Gottl . Clauswitz
,De Officio

circa ſenſus externos
ad

veritatis cognitionem adhibendos. Lipf. 1717.

Victoria, Vi.

Struv.Diff.Devictoria&cade, & de Ducībus & Comitibus Im .

perii Romano -Germanici. Jen . 1670 .

Coccejus, DeJurevictorisdiverſo aJurc belli.Frf.1685.rec.1693.

Schvvarze, De jurc victoris in res Devictorum incorporales ..

Alt. 1720 .

Groddeck , De moderamine victoris. Ged. 1705.

Willenberg / De Signis victoriar. belli.

Violentia ,

Bodinus,Dejure violentiam alterius corpori inferendars

Brende de Violento .

Vitæ Defenfio .

Chriſtoph. Mart.Koler ,De vitæ cuſtodia. Jen. 1685 .

Sim.Frid .Wolfhart,Qvid homini naturaliter provitaliceat.1686

Joh .Fidem .Schneider; De illicita contraprincipem vitæ defen .

ſione. Hall. 1702.

Andr. Topffer / An defenſio vitæ cum
internecione

alterius fic

juris nat. Vit. 1698,

Joh. Aug. Olearius Qvæſt. An liberis contra parentes injuſtos

vitæ eorum aggreffores cum parentum morte fe defendere

liceat. Lipf. 1696.

1

16

xx
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Vitæ neglectus.

Joh .Spiefmacher /Qvodlicitum ſit ,certis in caſibus vitam morti

exponere pro ſalute alterius.Lipf. 1686.

Joh . Dav. Schvvertner Qvæſt.Num vitam laboribus immodicis

ceteroqvin etiam honeftiffimis abbreviare liceat. Lipf. 1684.

Vitæ genus.

Gottfr, Polyc. Müller /De vitæ generum nexu & ſubordinatione.

Lipf. 1721 .

Vivi ſepultura.

Jóh. Schmidt/ De vivi ſepultura. Lipſ. 1693 .

Virtutis Natura.

Jac. Schaller, De natura virtutis ad H. Grotium in proleg. libb.

de J.B.& P. Argent. 1649.

Unio.
Un.

Ludv. Chriſt. Crell, Similitudinem Dei ac unionem cum eodem eſſe

ultimum fapientiæ natural. & revelatæ fincm . Lipſ. 1714.

de unione , M. Georg Schvvarz. Witeb .

Voluntarius. Vo.

Schultze Diff. De voluntario . Rinth, 1663.

Voluntas.

Lauterbach , De voluntate. Tub. 1655.

Votum .

Ge. Calixtus, De voto & juramentis in genere. Helmſt, 1621 .

Joh. Solms, De moralitate votorum . Jen. 1696.

Chriſt. Röhrenfee, De Religione voti. Viteb . 1699.

Ad. Andr. Mirus Gutaud , An & qvomodo vota obligent con

fcientiam , ib . 1682.

Fr. Wilh Lemhauß / An vota reſcindere liceat. Lipſ. 1721.

Vox inconſulta.

Joh, Fidem . Sneider / De moderamine inconſultæ vocis. Hall, 1700.

Vide Sermo.

Ufus rerum. Us.

Chrift, Salbach, De ufu rerum innoxio , ejusqve vero ac folido fundamento ,

Gryphisvy. 1694

Uſura.

Vinc,Placcius, De jure naturali ufuræ , Hamb. 1695.

Utilitas innoxia .
UL.

Euſtach. Kosten ijus innoxiæ utilitatis. Vit, 1680.

REAL



S. ( O ) 56

t's in caſibusvan

1686

LT labore:

eviareliceava

REAL -Regiſter/
3.

Weber zu merken / daß das * bedeute / die in dem 6ten

Buch enthalteneMaterien ; und weil aus Verfehen

des Buchbrucers ein paar Bögenzweymal mitei:

nerley Pagina , hintereinander gedruckt worden , ſobat

man in dem Regiſter zu der Pagina allemal den Buch

ſtaben b hinzu gereget , welcher anzeigt, daßdieSas

cheindem lézten derer zwer gleichpaginirten Bogen

zu finden.

A.

pag . si

1

231. *

Abdication oder Niederlegung der Regierung

muß aus der Lehre de pactis decidirt werden.

hebt das Recht Geſandten zu ſchicken nicht auf. 65.229.*

folche Herrn bleiben ſouverain ,wenn ſie ſich in anderer Herren

Land begeben . 230 .

behalten ihre vorige Honores.

Abrogatio legis oder Aufhebung des Gerekes.

findet im Juræ Nat. nicht ſtatt.
137

Abragung

verſchiedene Bedeutung dieſes Worts. isi

Siehe Verzicht.

Abreken fiehe Dethroniſation.

Abſtammun
g

gibt unter Völkern teinen Kang.
375

Xt2
Acade .
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429.b.

C

230.*

299

386

Academiſten fiehe Docenten .

Academiſche Juſtiz hat ſehr viel Fehler. pag. 391

Acceptation , warum ſie zum pacto gendret.

ob fragen acceptiren fen .
ibid .

ob die Kirche einer Acceptation bedürfe.
430. b .

tan geſchehendurc, Mandata. 431

Accord ſiehe Capitulat
ion

.

Alechter,behalt das Recht, Geſandte
n

zu ſchicken .
62

fernerer Beweiß hiervon.

acerbaur Wårdigkeit deſſelben .
403

warun er heutiges Tages den geringſten Stand macit. 403

Adam , hat ein Jus gehabt , welches feine Obligation zum correlato

hatte. 194

BatvorErſchaffung der Eva/Pflichtenſich zuerhalten gehabt.279

ob er etwas eigen gebabt/ da er noch alleine gewefen . 587

umfåndliche Betrachtung des von GOtt ihm gegebenen Redis

über die Creaturer . 885

Adel / Grund des Rangs deffelben .

weitere Betrachtung, dieſes Rangs.

abund wann er denen Bürgern vorjusiehenta
387

verkehrter Lauf der Welt hierinnen .
ibid .

Adjutorium mutuum der Ehes Leuthe.

ob es aus der Vernumft zu erkennen . 731

Bereiß hiervon.
739

warum die Civil- Bereke daffe be determinire
nta 740

La die Communio bonorum darunter zu verſtehen (er). ibid .

abied nur finis fècunilariusmatrimonii fep 770

Siehe Ehe.

Advocat, warum er die Defenſionen nach der Mühe und stunſt, fu

er angetrendet a bezahlt befommt.
697

Ædificium morale, ausführlicheMeditation darüber.
274

Affecten, wieund warummanden Willen von ſelbigen ſaubern foll. 335

find nůßlich und ſchädlich .
ibid .

man ſoil andern damit nicht beſchwerlich fallen .. 496

Berſchiedene Arten felbige zu zehnten .
ibid,

And ein Fundament, eines andern Rede darnach interpretiren zu

können .

Siehe Drieb . Item Appetit.

Agente

684
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43

221

486

Agento / was es ſer/und wie er von demRefidenter differire. p. 248.

Aggratiation , fiehe Begnadigung.

Aggreffor, fiehe anfallen .

Alberti ( Valentin .) jancft mit Pufendorffen .
43

deffen Status integritatis wird wiederlegt.

Deffen Lehre de corrupta hominum natura im vernánftigen Rechis

te wird wiederlegt.

weitläuftige Betrachtung feines Status integritatis. 220

Alexander der Groſſer defien Kunft zu kriegen.
320

macht Prætenfion auf alle Völfer.
36€

Idenkt denen Theſſaloniern die Schuld womit fie denenvonihm

gleichfalls überwundenen Thebanern verhafftet waren . 628

-Allience fiehe Bündniß.

Alimentation , einMörder ift fhuldig , des EntteibtenWeib und Kina

der zu ernehren .
350

Allegata der GelehrtenyMoralität derſeiben .
$17

Almofer , find mit Maffe zu geben ,
485.

Exceſs der Pictiften hierinnen .

Grund derſelben.

daß man zu geben nichts ſchuldig, wennmansſelber braucht. $98

Altona/ Wegbrennung deſſelben iſtwider das Vdifer . Recht. 204

womit es die Someden entſchuldigen .

Ambaſſadeur, wie er vor Envoyez differire.
64.247. *

die Eintheilung in ordinarium & extraordinarium wird route

nirt

64.215.9

Wicquefort wird deshalben refutirt .

diere Diſtinction iſt reell genug.

worauf ſein Character repræſentativus fich gründet.

fein Tractament und Ceremoniell.
247

Siehe Gefandtery item Envoyé und Reſident.

America has von denen Spaniern mit Recht nicht occupirt werden

fönnen .
615

Amicabilis compofitio , wenn ſie auf Reichs- Tagen unter denen

coimperantibus ſtart finde. 413

Ainneſtie, ob diefelbe fchon unterdem Frieden begriffen .

Coccejus will die Negativam behaupten .

Deffen Mennung temperirt wird.
198.

verſchiede
ne Bebeutung dieſes Worts.

F3

596

194
.
*

E 246. *

246. *

243. *

195
.

*

196. *

198. *

1
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201. *

4

*

201
. *

202.
*

.

- ob man durch deren Ertheilung abtrünnige Unterthanen pardon .

nire. pag . 199.

ob die Reſtitution der abgenommenen Plage darunter Begriffen.

199. 202. * 203. *

Definition der Amneſtie.

bedeutete ehemals nur den Frieden eines Dber, Serrng mit ſeinen

Unterthanen.
201 .

ob ſie die Cláuſulam mutuæ amicitiæ mit in fich farie. 201.

- variirt nach denen verſchiedenen Pactis.

Cocceji Lehre de Amneſtia wird examinirt.

. Cocceji Regeln von der Amneſtie. 204.

Siehe Poſtliminium .

· Wůrkung derſelben nach Cocceji Lehre.
206

- ob dadurch die Delicta civium remittirt werben .
207

- ob die Schulden dadurch erlaſſen ſeyen.
208

Amts - Eyd / fiebe Eyd.

- was davon zu halten . 550, 554

iſt ohne Würfung.
550

Tolte nicht ſo weit extendirtwerden .

warum Obrigkeiten ihn gar nicht nehmen folten.

Anatomicus , darf teutſdher als andere reden.

Pflichten / ro man ihm ſchuldig .

Anfallen , ob man ſich gegen einem wehren könne / welcher der Re

publiqve nůklicher.
285.306

- qvo ſenſu nian ſagen könne / daß in dubio conditio aggreſſi me

lior fer. 286

ob man darauf zu ſehen / daß der Aggreſſor unbefehrt. 306

der Aggreſſor hat ſo wohl cautionem de futuro zu fordern / als

Der Aggreſſus.
350

Siehe Moderamen.

Anjou ( Herzog ) ob er auf Frankreich renunciiren fönnen. 154

daß deſſen Renunciation der Eron Frankreich ſehr zuträglich ges

weſen.
163

Siehe Verzicht.

Anna / Königin in Engeland /ob ſie befugt geweſen , von der groſſen

Allience abzutretten . 470

Annehmung eines Paci, ſiehe Acceptation.

Anſehen der Perſon / ſiehe Perſon .

Antecedentiaund Confeqventia,fiehe Erklärung.'

Antro

560

506

ibid .
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231. *

109

IIO

1.1

Antropologie , Nothwendigkeit dieſer Lehre. pag. 326

Anwerbu
ng

um eine Braut7 wie weit ſie verbindl
ich

mache. 747

Appanage , warum appanagirte Pringen das Jus legatos mittendi

nicht haben .

Appetitus iſt die andere Operation des Willens. 107

ob er Gelek : fähig. 108

des Apoſtels Lehre hiervon.

Controvers mit Coccejo hierüber. ibid .

ob ihn die Juriſten ſtraffen .

Siehe Srieb.

Ariſtoteles hat kein Jus Naturæ geſchrieben . ୨

deſſen Principium der Moral iſt die Theorie. ibid .

welches eben die Lehưe iſt / womit der Teufel die Evam betrogin. io

warum dieſes Principium mehr als des Platonis Ingreſs gefunden, ib .

Scribenten über deſſen Moral.

- ftatuirt eine fervitutem naturalem gentium . -365

Armuth / fiehe Numofen.

Árkt / ob er einen Sterbenden mit Sterb - Pulver aufhalten ſolle. 296 .

- warum die Medicini deFacultåt die unterſte. 393

ſoll die obſervirten heimlichen Gebrechen eines Patienten verſchweis

gen . 904

Aſylum ,obdie Geſandten in ihren Häuſern das Jus aſyli haben. 266*

Atheiſte , ob er juſteagiren könne.
173

ob und wie er zu beſtrafen , 430

wie er zu tractiren .
ibid.

Toll nicht capital geſtraft werden . ibid .

die Gelehrteſten haben die meiſte AnfechtungvomAtheiſmo, ibid.

Gefahr deſſelben . 431

- Aufhebung des Gefeßes /ſiehe Abrogatio . !!

Aufſchneiderenſiche Prahlerey.

Auguſtus 11. König in Pohlení deſſen Generoſité gegen die fremden

Effecten in dem belagertenRiga.

Avocatoria, ob man ihnen zu pariren .

Auswechſelung der Gefangenen / fiehe Gefangene.

Yusiweichen / ſiehe weichen.

Autochiria , fiche Selbft - Mord.

Autonomia 'Burcbardi. 451

Balance

C

81. *
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B.

Balance , ſiehe Bilanx.

Baumdes Erfånntnúſles 1 ob dasVerbott / Davon nicht zu eſſen / ein

bloß Conſiliumgeweſen . pag. 179. 183

foll nachThomafii Mennung phyſice tddlich geweſen ſeyn . 180

Becmann ( Nicolaus ) deſſen Handelmit Pufendorff. 42

Becmann , deffen Commentarius ad Grotium . 24

Bedingung / obligirt ad expectandum donec exiſtat. 750

Befehl / warum er das Genus in der Definition eines Gefeßes abe

gebe.
89.b.

- Bat allemal die Obligati
on pro correlat

o 126

Siche Gefeße. Item Ober - Herz.

Befehlge
ber / was er vor eine Cauſa moralis fep. 359

Befugnůß i giebts auch extra ſocietatem . 404

ob ſiedas beſtåndige correlatum obligationis fer. 148.585

ob man ihr renunciiren könne. 149

wenn ſie eine Obligation zugleich involvirt fan ihr nicht re

nunciirt werden , 154

Siehe Verzicht

die Natur eines Rechts bringt mit ſich / deffen nicht anders ſich

gebrauchen dürfen , als es nicht verbotten .
588

Grund der Eintheilu
ng

desJuris in re und ad rem .
61C

Begierde / fiehe Trieb.

Begnadigung, wie ſie von der Diſpenſation differirt. 141

Siche Pardon.

Beichte1Beicht-Vater i Sigillum Confeſſionis.
sob

ob dieſe Lehre ins Jus Nat . gendre.

ibid

- geſchehene Verbrechen ſoll er nicht offenbahren.
ibid .

Nußen der Ohren - Beidst.
soy

ein Tertius iſt das gehörte zu verſchweigen ſchuldig.
507

Complices müſſen verſchwiege
n werden .

507

ein Beicht . Water foll von verſtorbenen Beicht -Kindern nicht

reden .
ibid.

wannsgleich die Obrigkeit verlangte.
508

full auch die in feinem Hauſe gebeichtet
e
Sånber nicht ſagen. Fog

fou auch die zukünftig
en

verſchwei
gen

.
508

Beleis
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311

93. *

.

ti

Beleidigung, wenn ſie ein Rechtzum Moderamine gebe. 309.310.311

ſo bevorſieht, iſt mir abzulehnen erlaubt.

das neminem læde und fuum cuique iſt einerles.
340

was eine Beleidigung ſey.
341

verſchiedene Arten derſelben.
341

Fehler der Naturaliſen in demCapitel von der Beleidigung. 343

eine fleine muß man oft verbeißen. 437, 497

ſiehe Gedult.

mit Worten ſiehe Injurie.

mit zwendeutigen Redeni. 520

mit der Riede aufbeſondere Art.
$ 24.

das Jus Nat. will folche reſſentirt wiſſen .

Pellum omnium Hobbefi', wie es aus Hobbefii Principüs ſließt. 30

was daran auszulegen. 31

Beluſtigung der Sinnen , ſiehe Sinnen.

Belagerer /wie er ſich mit dem Bombardiren zu verhalten . 147 *

Berger , ( Reichs - Hof. Rath ) deſſen Lehre dedominio maris wird uns

terfucht. 606

Beſcheidenheit, ſiehe Modeſtie.

Beſchimpfung / ſiehe Moderamen.

Beſiker/ob derſelbedadurch Eigenthums - Herzwird , daß derwahre.

636

warum er potius jus habe. 648

malæ fidei,foll die Sachen dem rechten Seran wieder zuſtele

len. ibid .

Bethe , wie man den Verſtand dieſes Worts finde. (691

Bethen / leidet auch ſeine Maaſe.

Bettler / denenſelben ſoll manmit Maaſe geben. 485

Betrug ( Dolus ) giebt exceptionem contra pactum & contra &tum .

1291 4261 440.

wird der culpæ contradiftinguirt. 344

wird diſtinguirt in denjenigen , der von dem Contrahenien ſelbft

herkommt. 441

durch aufſchncidenund lugen. 516

vom dolo bona. 523

ob er einen Eid annullire. 532

Beute / wem ſie gehöre. 629

Siehe Soldate.

Bewilligung , ſiehe Einwilligung .

9 p
Beweiß

486
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31*

32*

Derveiß /Mangel Heffelben macht oft eine Sacheverlohren . 643

obunterVilkern Beweiß zu führen practicable. ibid

Beyer ( Mag. zu Leipzig ) deffen Lehre von Juramentis. 533

deſſen Collectancavon Feuer- und Waſſer - Proben , 572

delfen Meinung de relaxatione wird widerlegt. $77

Benfchlaf/wie fern er zugelaſſen . 328

Debauchen damit ſind verbothen.
ibid.

daß er heimlich celebritt wird / præfupponirt eine verberbte

Natur.
675

das Jus Nat. erlaubt denſelben zu behandeln . 703

ob er ein nöthigesMittelder Conſervation ſey .
744

ob er bey doppeltenVerlåbnis den Ausſchlaggebe. 749

ob contra JusNat.Ter /benſelben auf derStraßezu celebriren.678

Bilanx rerumpublicarum , ob ſie juftam cogendi caufam gebe. 162

- ob ein Volk verhindern könne / daß das andere nicht zu übers

groſſer Macht ſteige. 298

Böhmer käugnet bedes

Griebners Lehre hiervon .

Lehmansganze Doctrin davon wird eingerucft.

Biſchof,wie die Vota gach demJure Canonicobey ihrer Wahl gejehs

let werden .

414

derenInveſtitur iſtein regale Maleffaticum .
568

Biſchofthum Straßburg/ wiedieſes Wort zu erklären. 689

Blaſphemic , fiehe Gottesläſterung .

Bleßirte ! ficheKranke.

Biddigkeitdes Verſtandes excuſirta ſubtilitaribus legum . 100

beraubt der Ober - Herzſchaft.
100

Biobei Bedeutung dieſes Ports.Deut. 24 .
191

Blut- Schande ( gradus prohibici ) ob ſie juris poſitivi univerſalis

ren . 186

Benveiß/ daß die Dilpoſitio facrorum hierinnen aur die Jüden

angehe. ibid

die Leges davon haben keine univerſalem
promulgationem

. 186

ausführlicher
Beweiß / daß das Jus Nat..von denen gradibus

prohibitis nid )ts wille 774

die confuſio obligationum iſtnichts geredt. ibid .

findet ſich nicht ,wenn der Vater die Tochter heyrathet. ibid .

noch wenn die Mutter den Sohn nimmt
774

ab Dexpudosnaturalis was thus 775

33*

Beweis



ons ( o ) se

E

203

Beweiß, daß/und wie weit diePåbſte diſpenſirt haben. 778.776

die Evangeliſchen Theologi verwerfen dasJus difpeaſandi. 777

ob a paritategradus aufandere zu ſchlieffen. ibid .

Müllers Meinung hiervon .
778

ob man der Frauen Schweſter nach denen legibus facris heuras

then dürfe.
778

argumenta pround contra hiervon . 779

Bæcler commentirt ad Grotium .

Bombardement,ob und wiees bep BelagerungenJuris Naturæfep. 147 *

Böhmer / deſſen Lehrede legibus poſitivis univerſalibus & divorciowird

widerlegt. 188

deſſen Lehre de jure gentium voluntario .

deſſen juspublicum univerſale. 233

deſſen Lehre von Haltunggezwungenen Friebens. 444

deſſen Vergleichung des Friedensmitder Transactionewird uns

terſucht.
445

deſſen Lehre von der Balance.

Borgendurch Bedientewenn es obligirt.
437

Brandſchakung / Streit der Stadt Memmingen miteinigen Schwd

biſchen Reichs-Stånden wegender Franzöſiſchen Brandſchas

kung . ris

od ein Socius fchuldig rey dem andern das vorgeſchobeneGelb

wieder zu geben . 718

ob man ſchuldig ſer die Termine , wenn der Feind geſchlagen

worden , hinten nach zu bezahlen. 720. 724. ISO

wasder Kriegs - Brauchhierinnen mit fich bringt. 723

wenn ein Ort dieſelbe nicht erlegt, wie weit des Feindes Bes

walt gehe.

ob man das pactum lytro gu halten (duldig. 149

das Fundament dieſer Obligation.

die jufta belli cauſa fan nicht das Recht su Brand - Schagen

geben . 192

Gefährlichkeit des Principii, die Brandſchagung nicht hinten

nach zu bezahlen . 152*

Braut/wie ſievoneiner Frau differire.
748

Bremen und Vehrdeni deſſen Verkauf an Hannovervon der Cron

623

Brennen und ſengen , wenn es nachdem Volker - Rechterlaubt. 204
, .

qa

143*
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144. *

146. *

147*

148. *

149 *

110 *

ob es überhaupt angehe.

Buddei und Polybii Meinunghiervonwird refutirt. ibid.

was man einemFeinde dadurch ſchade und ſich nuke.

wie es durch den Kriegs- Braudy reſtringirt wird.

ſpecificirte Fälle /wann es derKriegs - Brauch erlaubt. 147

iſt vergånnt

1.) inBelagerungen.
ibid .

2.) wenn maneinenPoſten nicht behaupten fan .

3.) wenn ein Ort die Brandſchagung nicht erlegt. 148

4.) per modum repreffaliaru
m

.

7.) wann an einem Ort ein Magazin ift.
ibid ,

ſiehe Brandſchakung.

Breithaupt / feine Diff. de concubinatu wird unterſucht. 751

Brunnen / ob deren Vergiftungen imKriege erlaubt.

Bruckner ( Profeſſor zu gena ) deſfen ipecimen Juris Nat.

Brüſte / ob ein Frauenzimmer ſelbigeentblößen könne.
329

Bnddeus ( Joh . Franciſcus ) ſein JusNaturæ .

ſezt 3. Principia.

lehrt das Vdifer- Kecht wohl.

ſeineSelecta JurisNat. & Genta

ibid .

( eine Hiſtoria Juris.
7

edirt den Vitriarium . 79

ſeine Din.de Teſtamento Caroli !!. 150

Bulle ( die guldene ) ob fie unveränderlich . 140

Lynckes Meinung hiervon mi drefutirt.
ibid .

Bündnis ift wider einen unruhigen Poteutatenerlaubt.
# 14

ob und wenn man einen darzu zwingen könne. II . 248

ob es mit demTode des Foederatiaufhört. 232. 239. 470

hårt auf,wenn es anfångtgefährlich zu werden. 301

obesNaturam derRömiſchen Societat habe..

ob und wann einer ohne des andern Willen / widernusdrück!i

desVerſprechen / Friedemachen könne. 472

Alliirte haben das Rechtvon der Mit - Allirten Nußen zul ju

diciren
477

ob ein ad extrema gebrachter Aliicter alleine Friede maden

könne.
477

ob ein Bündnis auf ungerechte Kriege ſich erſtrecke.

Alliirte ſind befugt de jultitia belli zuurtheilen .. ibid.

69

69

ibid . 233

470

83. *

in
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85. *

L
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h

85. *

116

74
.
*

in dubiofan ein Alliirter beytretten.

der Benrritt gehet nicht über den Inhalt des Bündniſſes. ibid.

“ wie der Beitrag zu rechnen / wenn nichts determiniret. ibid.

ob es nach Proportion der Stråffte gehe.

Controvers hierüber in den lekten Spaniſchen Kriege zwiſchen

Engel- und Holland.

Rechnung nach der Force des Feindes . 89.*

ob man eines Feindes Alliirte, das Bündnůß zu brechen / vers

leiten könne.

wenn jemand ſich mit meinem Feinde alliiren könne.

Von dem Vorſchub zum Kriege / den ein Tertiusmeinem Feinde thut

ſiehe Zufuhre.

Burgſchaft. 714

Burchardi Autinomia. 451

C.

Cain / aus deſſen Geſchichten wird erwieſen , daß es leges poſitivas

univerſales gebe. 184

Callier, deſſen Lehre von Geſandten .

Cammer - Juncker / deſſen Rang . 384

Cammer des Reichst bat ehemals interpretationem
authenticam

exercirt . 143

gehöret ihr nicht. 657

Canonicum jus , fiehe jus Canonicum .

Capitulatio Cæſarea, an derſelben wird die Natur des ratiociniipra

etici erwieſen.

regulirt den Rang Ber Chur - Fürſtlichen Geſandten vor denen

Republiquen.
282

Capitulatio bellica , wer ſolchemachen könne.

verſitiedene Arten derſelben ,

verſchiedene Arten des Accords benÜbergabe einer Feſtung. 138.*

wie es zu interpretiren / wann man den Abzug mit allen Ehren :

Zeichen paciſcirt.

was es mit der Ergebung auf Diſcretion vor eine Mennung

habe. 139 .

ob man an Capitulationen Repreffalien braucherkonne. 13.9 *

ob man ſchuldig fer von denen Belagerten allemal Capitulationen

anjunchmen.

Erenipel an Stralſund.

237. *

282

137. *

138. *

139
.
*

L
I
I
1
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140
.
*

141
.

*
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143, *

132. *

4n

i
l
l

ob man eine mit Accord eroberte Stadt wegen anderer Vers

brechen ſtraffen könne. 141 .

Fälle I wenn man keinen Accord einzugehen ſchuldig .) ibid.

wer dem andern nachzugeben.

Caper $ / wenn ſie gefangen werden / wie ſie zu halten.

ein beorderterCaper muß als einSolbat tractirt werden . ibid .*

Carolus Magnus hatte nicht Urſache, denen Griechiſchen Kayſern das

eroberte Stalien wieder zu geben. 623

Carl V. Deſſen Fehler bey der Dimiſſion Franciſci L 461

beſſenAbdication muß ex Doctrina de pactis beurtheilet wer

den.

will Luthero Glauben gehalten wiſſen .

ob er zum Religionss Frieben forciret worden . 452

deſſen Håndelmit dem Land: Grafen von Heſſen werden nach

dem Jure Naturæ unterſucht. 119

enthåltdenLand- Grafen in unrechtmäſſiger Gefangenſchaft.ibid.

Carl von Lotharingen verziehtſein Recht aufdie Eron Frankreich. 162

Carl von Burgund , deſſen Verfahren mit denen Genfern wird cri

tiſirt.

Carncades , deffen Lehre thut groſſen Schaber .

deffen Principium wird erklährt. 246

wird widerlegt. 247

deſſen Fehler in Summa.
250

Cartel, Fiche Gefangene.

Caſteyung des Leibes / Exceſs hierinnen.

Catholicken / lehren denen Kekern keinen Glauben zu halten .

geſtehen ſelbſt hiervon das Gegentheil. 447

lehren ſelbſt, daß der Pabſt die Friedens- Schlüſſe nicht annul .

liren fönne.

dasſtrenge Kloſter -Leben wird verworffen.

Caufa Inſtrumentalis iſt nicht allemal minus principalis. 352

Abtheilung derfelben . ibid .

Cauſa moralis, wer dieſelbe reo , ben zugefügtem Schaben . 395.358

Caufa pia, ſiehe Kirche.

Caution ,dieſelbe iſt man ju machen ſchuldig / wenn der andere einen

Schaden zu beſorgen hat.

Caution unter V:tfern. ibid ,

kan von einem ,mit den ich noch nicht zu Selbe lieger gefordert

werden .
352

Ceremo

456

159

486

446

466

486

1
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201
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424
.
*

Ceremonicl, worauf es unter Völkern beruhet. 198

warum es Pringen von gleichem Stande gleich gegeben werdent

muß. ibid :

ob man es jure von einander forbern könne ?

iſt kein bloſſes Decorum . ibid.

Hera Luberdigs Lehre hiervon.

Geſandten Tractament iſt ex JureGentium .
247

ob und wie ein Sof diefes tektere åndern könne.
248

Chambordicum foedus, der Streit darüber wird aus dem Jure Nat.

unterſucht.
471

Chef, fiebe Feld • Herz.

Chriſtenthum , ob die Lehren deſſelben Geſeke reyn .
* 78

Chur - Fürſten / ihre Geſandten haben den Rang vor benen Niepubs

liquen. 282

Warum fie Kayſer abreken können .

Cicero iſtkein bloſſer Sectarius.

folgt der Stoiſchen Philoſophic ..
ibid .

ſein Buch de Officiis wird beurtheilet. ibid .

Circumſtantiæ morales machen einen Actum erſt bofe ober gut. 18

Clemens VII. approbirte den Friedens. Bruch Franciſci I. 465

Clofter- Leben iſtwider das Jus Nat.
406.486

Coccejus fein Principium . 262

wie er dasJusNat, genommen .

wirð refutirt.
233

ſein Streit mitLudovici de Principio .
134

deſſen Lehre von Meuchel- Mördern und Brunnen :Dergifften

roird examinirt.

deſſen Lehre von feindlicher Zufuhre wird examinirt.

deſſen Lehre de Amneſtia wird examinirt.
.

deſſen Lehre de Poftliminio in Pace wird verworffen. 204

Collegia , wern in felbigen die plurima oder unanimia gelten . 412

warum meiſt die Plurima gelten ?
414

føltennicht ſo ſehr über ihre Opinionen halten , 678

Colliſio legum ,iſt eine der wichtigſten Lehren. 144

was ſie rep . ibid . 16

mird mit der Abrogation
confundirt . ibid .

findet ſich auch in Civil. Gereken . ibidi

Grund- Regeln dieſer Doctrin ,

282 , 26.2 ,

i 113. *

74
.
*
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Colliſio Der officiorum commoditatis. 485

fpenn die Pflichten gegen GOtt mit andern collidiren. 146.450

wenn die Pacta mit der Socialitåt collidiren.
146

die Subordinatio Officiorum reicht die erſte Grund , Feget

dar . 145

Limitation dieſer Regel. 284

Nobilitas obječti gibtdie andere Grund - Regel. 147

die Schuld an der Colliſion gibt die dritte. 147

Application dieſer Regel bey dem Moderamine, 305

der Numerus Obligationum macht die vierte. 148

ein nachtheiliges Verſprechen iſt zu halten in Colliſione. 165

marum dasConſervader Socialitåt in Collifionenicht weicht. 284

wenn Pacta mit dem Recht / ſeiner Sachen ſich zu bedienen / colo

lidiren. 596

Eölln ( Reichs - Stadt ) was bey der Edliniſchen Biſchoffs -Waht

vorgegangen / wird unterfiicht. 414

will demi Preuſſiſchen Relidenten die ſacra privata nicht einges

ſtehen
261

will den Holländi
ſchen

Geſandt
en

nicht recht tractiren . 249. *

Comites Palatini diſpenſi
ren

in andere Gereke.
142

Commendant, ober capituliren könne. 137 .

wie lange er ſich wehren müffe.
ibid ,

wennerdie Veſtung mit Verråtherei übergeben / ob ſein Sou

verain die Capitulation ſchuldig zu halten.

Compagnie, ob in luſtige Compagnienzugehenerlaubt.

Compenſation, warum die Kriego-Koſtenund Schäden compenſirt

werden . 353

Concubinat , ift Jure Nat. nid )t verbotten .
739

Scriptores hiervon.
750

marum es nöthig , dieſe Controvers auszumachen. 752

Nugen dieſer Controvers nach Thomaſii Mepnung. ibid .

meine Meynung hiervon.
ibid .

ob es thunlich / denſelben unter Chriſten wieder einzuführen. 753

warum er einen Souverainen zu recommendiren . 754

ift frin Ehebruch . 754

wird unbillig mit dem Schwert geſtraft.
ibid

folte Privat- Leuten nicht verbotten werden . 755

mas das Verbot derſelben vor unglückliche Conſeqvenzen in

Privat - Ehen babe.
ibid.

turbirt

138. *

326
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turbirt den Statum publicum nicht. ibid .

warum er denen Privatis zu erlauben. 756

Unterſchied deſſeiben von der Hurerep , dem Stupro uno Shes

bruch. 757

Definitio concubinatus. ibid.

Unterſchied einer Concubine und einer Frau .
ibid.

Frau und Concubine ſind einander nicht dergeftalt opponiret/ daß

eines das andere excludirt.! 758

Thomaſii Lehre vom Concubinat, 759

wie es ante legem Mofaicam damitausgefehen.
ibid ,

Beſchaffenheitdeſſelben nach dem Mofaiſchen Geſeke. 759

iſt unterden erſten Chriſten nicht verbotten geweſen. 760

Kayſer Leo VI. hat ſolches Gebot gethan .
ibid,

wie es damit unter den erſten Trutſchen Sayſern ausgeles

hen. ibid .

warum dasJusCanonicum denſelben verbotten. ibid,

iſt biß auf Pabſt Leonem X. erlaubt geweſen. 761

Beweiß aus einem alten Codice Juris Canonici aus dem Klos

fter Bergen . ibid,

die Frankfurtiſche Policey , de Anno 1577. hat ihm den gröften

Stoß gegeben. ibid .

Argumentum contra Thomaſium .
767

das Dictum , und ſollen zwen ein Fleiſch ſeyn í hebt ihn nicht

auf. 762

die primæva inſtitutio iſt ihm auch nicht zuwider. ibid.

GOtt rechnet dem Salomoni ſeine Spebs- Weiber als eine Wols

that an. 763

ſtarkes Argument , daher / daß ihn GOtt nirgends ausdrůdlid

verbotten. 763

Chriſtus hat denfelben Matthäiam 19. 6. 3. nicht verbotten . 764

ob eine Concubine affectu maritali geliebet werde. 766

iſt in der Vernunft nicht verbotten . 768

Rationes diffentientiam . 768

der wahre Endzweck deſſelben . 769

hindertdie Auferziehung der Kinder nicht. 771

Nußen des Concubinats bep jungen Leuten. 772

bep Bitfiber.
ibid .

Fådeinwelchen der Concubinathonetteriſt, als der Eheſtand.773

com die Mißbräuche bep dem Concubinat werden nicht gebilliget. ibid.

U
l
l
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III

706

Siehe Geſandter.

Conſenſus , ſiehe Einwilligung .

Conſerva te ipſum , ſiehe Erhaltung ſein ſelbſt.

Conſervatio mutua , fiebe Erhaltung.

Conſpiranten / ob ſie in Straffen von einander zu diſtinguifen. 360

ob ſie einander Parole zu halten ſchuldig. 429

Conſultati
o iſt eine Operation des Willens. 108

Beſchreibung derſelben. ibid.

iſt denen Gefeßen unterworfen.

iſt oft der That gleich zu achten. ibid ,

Conto durch Diener. 437

Contract, ſo in Trunkenheit geſchiehet/ ob er gilta 124.327

Siehe Pactum .

wie ferne fie Juris Gentium ſeyn. 198

der Unterſchied zwiſchen einem Pacto und Contract iſt eine Rós

mifcheGrille.

Erklärung der Diſtinction inter Contractus unilaterales & bila

terales.
710

die Diſtinction inter Contractus bonæ fidei und ſtricti Jaris iſt

aus dem Römiſchen Recht. 710

diefe Diſtinction ſchickt ſich auf Deutſchland nicht wol. 711

Grund der Diſtinction in veros & qvaſi Contractus,

die Veri find vel nominati vel innominati, 712

die Innominati theilen ſich wieder ein.
712

Eintheifung in reales , verbales , literales & confenfuales .
712

vom Contractu verbali.
713

was Stipulatio geroefen. 713

was Contractus Chirographarius rema 714

was die Conſenſuales geweſen . 714

warum ſie die Komer alſo genennet. ibid.

die qvali Contractus ſind ein inventum juris civilis. 715

Creaturen , ſiehe Geſchöpfe.

Creditiv , was es rep. 233, 238. *

iſt mit dem Recreditiv nicht zu meliren . ibid .

Critiqve , Rang dieſer Diſciplin.

Culpa iſt in Colliſione Officiorum zu attendiren . 147

Siehe Verſehen.

Cultura ingenii, fiehe Seele.

was deren Unterlaſſung im Jur, Nat. vor Strafe bat.

ausführliche Betrachtung derfelben. 329

Cum

711

1

386

32
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Cumberland , deſſen Principium Juris Nat.
269

welches nobler als Pufendorfii Socialitas ift.
ibid .

Curialien ſind nicht nach dem Worts Concept zu erklären . 685

Curioſité, ſiehe Erg8glichkeit.

Curtius thut unrecht i daß er in den Pfuhl ſpringt.!
roz

Cypern ,König Johannes will ſeine in derGefangenſchafft gethanene

Zuſage nicht halten.
462

D.

Damnuminfectum , deffent Action iſt imJureNat. fundirt.
351

Dankbarkeit / ob ich vor Wolthaten/ diemir ein anderer wider Wils

len thut / Dank ſchuldig bin .
783

Dennemarf / qvo Jure daſſelbe denSund ſich zueigne. 608

ob deſſen Procedur mit denen Tönningiſchen Gefangenen reche

ſer. 628

Darlehn , warum es ein Contractus realis,
712

Debauchen , ob ſie einen Rang geben .
378

ſind verboten
594

Decorum , die Diſtinctio inter juſtum & Decorum verleitet ju grza

thümern.

confundirt Thomaſium ſelbſt. ibid . 228

Thomaſius hält das Decorum naturale vor veränderlich. 34

wird aber widerlegt.
139

kan per pacta & legem zum juſto werden .

roll nichtzum Jure Nat. gehören. 221.226

Decret kan das Genus des Geſekes nicht ſeyn.
80.b.

Delinqvent, ſiehe Verbrecher.

Democratie iſt ejusdem dignitatis mit andern Formulen der Repub,

liquen. 203

Denunciationes find billig an ſtatt der Æftimatorien - Klagen einges

führet. 704

Derelictio, ſiehe Verjährung/ item weggeworfene Sachenzc.

Deſerteurs werden nicht wieder abgegeben.
133 .

Dethroniſation
ob und wenn ein Souverain den andern dethronifi

ren könne.
323

wer in einem Wahl Reiche das Jus Dethroniſandi habe. 22. *

Exemple dethroniſiter Prinzen aus der weltlichen Hiſtorie.

22.* 24. * 25

Exempla facra. 25 .

3 6 2 Deute,

33

201

1
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Deuteronom . 24. v. 1. Erklärung dieſes Sexts . 191

Dictum , Erklårung des Dicti, vergilt nicht Bdres mit Gutem . sis.

Matthåiam V. v.33. Ihr roltallerdingsnicht ſchweren . 544.546.

gacobi am V. v. 12.wird explicirt.

ibid .

und ſollen zwey ein Fleiſch reyn . 762

Erklärung des Terts Matth. XIX . v. 3. 4 . 191.764

Dieb , ob und wenn man ihn tddten fånné. 316

Beweiß ausder heiligen Schrift.
ibid .

Diebſtahl, ob es ein Diebſtahlgeweſen , daß die gåden der Aegyptier

Silber behalten .
584

Diener /ob ich alles zu bezahlen ſchuldig , was er vor mich borget. 437

verkaufft ein Stück ſeiner Freyheit.
701

Dienſtfertigkeit,
aufwie viel Art manſolche einen erweiſen könne. 494

Diſſimulation , Thomafii præcepta hiervon .

Diſputator fan auf dem Catheder wol eine Schule machen . SI7

deſſen Rang.

386

diſputire
n

iſt nicht paciſciren .

468

Diverſi
on im Kriege /ob man eines Unterth

anenaufrieg
elikönn

e
.114.*

ob man einen Dritma
nn ,der mit unſern Feinden Friedegemacht,

zum Friedens, Bruch perſuadiren könne.

wie manſich bey Diverſionen in Grengen 212. halten .
ibid .

ob man eines Feindes Mit -Alliirte vonderAlianceabwendigmas

chen könne.
ibid

Divertiſſem
ent

, fiche Ergäßlichke
it

Docenten auf Univerſitåt
en

, ihr Rangi
388

diſtinctere Betrachtung derſelben .
390

ihr Vorzug vor den Schul- Dienernt.
ibid .

habenihr honorariumj
ureperfecto zu forderm

493

ihnen iſt man Pflichten der Verſdywiege
nheit

ſchuldig,

ſollen keine Terminolog
ien

fingiren.

ob ſie die Leges Imperii interpretir
en

dúrfen .
663

man rol nicht einen jedenvon Reichs , Sachen diſputiren laſs

ibid.

ſollen denen Auditoribus ihre Meynungen nicht aufdrin

gen ,
665

ſollen weiſen .I wenn das Jus civile von der Vernunft abges

bet.
680

Doctores,warum fie mehr Advocaten - Gebühren bekommen . 626

Rang Perſelben

396

Docto

116. *

S06
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Doctores Juris Nat. fiehe Lebrer des vernünftigen Rechts.

Dolus , fiebe Betrug a.

Dominium eminens, fiehe Eigenthum x.

Dominium plenum & minus plenum , ſiehe Eigenthum 2 .

Dominium utile , Betrachtung deſfelben.
612

Donner / warum man nicht darber ſchweren ſoll. 561

Dritmann /wenn er von meinem Nugen nicht urtheilen könne. 730

ob man deſſen Sachen in feindlichen Feſtungenund Schiffen weg .

nehmen könne.
80. * 83. *

ob er de Juſtitia Belli urtheilen könne.
83 .

ob und wenn er meinem Feinde etwas zuführen könne.

deſſen Handlung mit meinem Feinde kan ich ſperren.

muß keinen kriegenden Theil Soubçon machen.
77 .

Duel , wenn er vergönnt.

ein jedes Mitglied der Republiqve ift ſchuldig , durch ein verabres

detes Duel einen Krieg zu endigen .
302

ob Regenten ſolches zu thun verbunden.
ibid .

Duel- Mandata, geben denen Beleidigten feite genugſame Satisfa

tion . 318

Durch - March , ob man der Neutralité unbeſchadet ſolchen verſtatten

finne. 75.

fou einen Geſandten nicht verweigert werden. 242.

ob ein Geſandter ſolchen heimlich nehmen könne.
ibido

74. *

76. *

IS. 116

*

81. *

Ecclecticus ( der metidirende ) deſſen Lehre de Principio Jur. Nat .

258.27

Effecten fremder Kauff, Leute in belagerten Feſtungen ſollen reſtitui.

ret werden .

Kidnigo Auguſti Generoſitát hierinnen .
ibid ,

Ehe foll nicht gezwungen ſeyn.
117

ob ihre linzertrennlichkeit
ex Jur.Nat. zu erkennen . 187. 190. & 469

ob die erſte Einſegungderſelben naturam legis habe. 189

Krafft dieſer erſten Einfeßung gilt gar keineSc
heidung. 192

Ertidrung des Dicti, ſolien zwey ein Fleiſch fenn. 189.190

ſiehe Mann: fiebe Weib.

obman den Ehe- Gatten mehr Liebe als den Eltern ſchuldig

Woen813

189
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198

-

wenn die Eheſcheidung von der Vernunft erlaubt. 190.737

was GOTTmit der verbotenen Eheſcheidung eigentlich ge.

wolt. 190

ob ſie bey den Juden ob quamcunqve cauſam zugelaſſen geves

ren . 191

Erklärung des Terts Deut. 24.Vi I. 192

Erklärung des Terts Matth. 19. V. 3. 194.764

Chriſti Lehre hiervon . 194

ob durch Stillſchweigen Ehen errichtet werden können .

die Form unſerer Ehen ſind dem Jur. Nat. unbekannt. 323

warum deſertio malitioſa die Ehe trennet.
469

Pflichten der Verſchwiegenheit der Ehe - Gatten. 504

Chriſti Lehre von der Eheſcheidung muß ex Jur. Nat. erkläretwer:

den. 678

wie GOtt den Jüden die Eheſcheibung erlauben können . 737

zweck des Ehe-Standes . 782

daß des Vaters Conſens ju præferiren.
789

Siehe Viel - Weiberey 26.

die eheliche Liebe iſt die ſtårkſe. 734

ob darinne die Glückſeeligkeit beſtehe.
735

mie ſie von der Freundſchafts - Liebe differire.
ibid .

quoſenſu der Ehe- Stand GOttes Werf rey . 736

die Prieſterliche Einſegnung nuacht keine Ehe.
ibid.

Cchein - Gründe/daß die Ehen Jur. Nat. unzertrennlich reyn .737

die Lehre von der Eheſcheidung muß ex doctrina de pactis ermers

ſen werden. 738

Urſachen , welche eine Ehe trennen . 738.741. & 751

ob das mutuum Adjutorium der Vernunft bekannt. 739

Siehe Adjutorium mutuum .

von des Mannes Herzſchaft weiß die Vernunft nichts. 741

Grund, warum die Ehen in unſern Republiqven vor unzertrenns

lich zu halten. 743

ob ein jeder zu heyrathen ſchuldig.

ob der Ehe-Stand ein unumgånglich Mittel der Leibes - Confer

vation ſery. 744

ob ein alter Mann ein jung Mådgen heyrathen könne. 745

wieder Confenfus beyder Heyrathenden beſchaffen ſeyn müſſe.746

Vide Einwilligung , Anwerbung .

Unters

I
l
1
1

ibid . 744

l
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Unterſchied des Conſenſus ſponſalitii & matrimonialis. 747

wie Braut und Frau differire.

748

ob und wie weit der Eltern Bewilligung n8thig.
750

der Concubinat iſt vor einem Prinzen beſſer als die Ehe ad mor.

genaticam.

754

Beſchreibung der Ehen.
757

Unterſchied vom Concubinat,
ibid.

die primæva inſtitutio excludirt den Concubinat nicht. 762

iſt auch keine Norm des Ehe- Standes.
ibid.

was daraus involvirt werden könne.

764
Grotii Definition der Ehe.

769
wie die fines matrimonii fubordiniret.

770

ob die Eheſcheidung die Auferziehung der Kinder hindert. 77 !.

Ehen der Bluts -Freunde / ſiehe Blut - Schande zc.

Ehe. Frau / ob ſie ihre Keuſchheitmit des andern Tod defendiren

fónne.

315

Ehr , ob ein Prinz wider die Ehre des Reichs paciſciren könne. 165

worinne die wahre Ehre beſtehe.
318. 373

beſtehet nicht in anderer Meynung.
373

ob ſie in Commercio ſer .

703

die Signa externa find zu bezahlen .
ibid .

Ehrwürdig / muſ ex Materia ſubſtrata erkläret werden . 689

Eigennuke,ſollnach CarneadisMeynungdas Principium allerActionen

feyn .
246

machtalle Contracte unſicher. 247

würde das bellum in omnes produciren . 248. & 249

Siehe Intereſſe.

Eigens Liebe wird von Rechenberg zum primo Principio gereßt.

68.273

Eigenthum / producirt eine Verbündlichkeit.
128

obes imStand der Unſchuld würde geweſen ſeyn. 271

deſſen kan ſich niemand gegen GOtt růhmen. 138.585.887

ohne GOttes Genehmhaltung hätte kein Menſch ſich etwas zueigs

nen können.
180

folches finden wir in der Vernunft.
581

Fundament des Dominii eminentis,

597

der Republiqve über die zum Bottes Dienſt gewidmete Šas

chen . 611

GOH



SCO ) 58

603

604

I
I
I

604

604

GOtt hat die Zueignung der Creatur ratihibirt. 585

das Eigenthum findet nur intra Societatem ſtatt. 587

Adani hat allein fein Eigenthum gehabt.
ibid .

woher die vielen Arten des Eigenthums entſtehen. 596

richtige Definition des Eigenthums.
60L

Rüdigers Definition wird widerlegt.
ibid .

daß das Eigenthum ein Recht fer . 602

im Stande der Unſchuld wåre feins geweſen .
ibid .

hat die Bofheit der Menſchen gum Urſprung:
633

Beweiß davon ex Natura hominis,

warum dasJus Nat. dasEigenthum/ da es doch einen ſolchen bor

ſen Urſprung hat / dennoch billige.
603

Vergleichmit der Compenſation im Kriege. ibid.

Officia , ſo aus der Regel/ daß das Eigenthum ein Recht iſt i

fliefen .

das Eigenthum diſtinguirt ſich durch ſein Objectum von denen

Obligationibus perſonalibus.

- vom Dominio Maris wird gehandelt.

Siehe Meer.

- daß man einen von dem Gebrauch derSache måffe abhalten fons

nen / iſt kein Reqviſitum Dominii.
606

ob die Lufft und einige andere Dinge resnullius ſeyn. 610

von denenrebus facris, fanctis & religioſis.
610

daß man ſich ſeines Eigenthums
frey und ungehindert

bedienen

kan.

mit ſeiner Sache fan man alles thun / was die Gelege nicht vers

bieten . ibid .

Grund der Diſtinction inter dominium plenum & minus ple

612

von dem Dominio utili des Lehns Heren.
612

was der Lehns mann vor ein Dominium befiger und wie ſelbis

ges vom uſufructu differirt. ibid .

- Son denen modis acqvirendi , ſiehe Lit.-M.

Einſiedler - Leben iſt contra ſus Nat. 405

Einwilligung (Conſenſus) obdieVernunft etwas von dem Confenfu

ficło oder præſumto wiſſe. 128.427.429.6.

ob die Vófer fich taciteobligiren können. : 196

was Conſenſus tacitus ren. 197

.

612

num .

wie
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212

428.b
.

468

U
l
l

wie er ab imitatione differire.
ibid .

wie er a filentio differire.
198

hat nicht ſtatt / wenn ich expreffe das Gegentheil declariret. 428

was vor Signa einen Conſenſum tacitum involviren. 128.

432. 635

ob ein bloſſes Stillſchweigen einen Conſenſum macht. 426

636.23 ;. *

ob Conſenſus tacitus fine lege obligire.

Der Unterſchied / welchen Thomafius unter dem Confenfu vero und

præſumto macht / wird verworfen .

nicht alle freytvillige Einigrerbung obligirt.

ob bey der Præſcription ein Confenfus tacitus fep . 635

wie fern die nonfacta einen Conſenſum tacitum machen. 636

wenn man einem das Seinige låſſe / ob man es ihm zu ſchenken

præſumiret werde. 646

ob des Landes . Heren Nichtwiſſen und Stilfchweigen tacitum

Conſenſum involvire.
658

wie der Conſenſus matrim . beſchaffen feyn müffe.
746

Unterſcheiddes Conſenſus præparatori, fponfalitü und matrimo

nialis,
747

Eltern / ſiehe Vateri våterliche Gervalt ze .

was ſie ber Choilirung einer Profeſſion vor ihre Kinder zu

beobachten. 330

find dieArcanadomeftica zu verſchweigen ſchuldig. sos

ob und wie weit iht Confenfus zur Ehe der Kinder erfordert

Iverde.
750

das Fundamentder Obligation riſchen Elternund Kindern.780

Grotii Lehre hiervon . ibido

wird von Pufendorffen angetaſtet. 781

wird critiſirt / und eines theils defendirt. ibid

Beweiß, daß die Generation bas rechteFundamentfothaner Ob

ligation rep. 780

die våterliche Gewalt iſt dem Præcepto de æqvalitate hominum

gar nicht contrair. 782

Widerlegung/ daß .Die Thiere ob Generationem feine påterliche

Genoalthaben.

genaue Betrachtung der Generation. 783

aus der Obligation der Eltern gegen die Kinder flieſſen die

Gegen . Pflichten der Kinder. 784

1

1

1
1

5

I
I
I
!

612

613

1網

1

1

Ti
l
44
1,
01
7

I

1

pic



( O ) SET

11
11

+

die Habilitas der Eltern iſt auch ein Fundamentum der Schuls

digkeit der Eltern .
ibid .

- ultimatò ift die menfbliche Geſellſchaft zur Erziehung verpflicho

tet. 784

warum die Kinder dankbar feyn ſollen . 785

Eltern haben nicht mehr Gewalt über die Kinder ,als zur Erziehung

und Ernehrung unumgänglich erfordert wird .
786

Hobbefii Lehre wird widerlegt.
ibid .

Pufendorff ſetzt unrecht die curam alimentationis & educationis

zum Fundament. 786

fingirt ohne Raiſon einen Conſenfum præfumtum der Kinder /

woraus die Patria poteſtas erwachſen roll. 787

Dürftigkeit der Kinder iſt das Fundament der Pflichten. 787

ter von benden Eltern die meiſte Gewalt über die Kinder har :

be. 788

der Vater hat ex ſuppoſit
o
facro das potius Jus,

788

ob per pactum dieMutter die mehreſteGewaltüberkome
n
fan, ibid.

auſſer dieſen hatauch nachder Vernunft der Vaterdie meiſteOb

ligation zur Erziehun
g
. 789

Wůrkung dieſes potioris Juris. 790

Officia mutua terben recenſirt. 790

ob ein Vater ſchuldig, die Kinder Standsmåffig zu erziehen 791

wie ein Vater ſein Kind zu ziehen habe. 792

worauf er bey feiner Caſtigirung zu ſehen . 797

worauf die Eltern zu ſehen bey der cultura Ingenii liberorum . 793

wenn die våterliche Gewalt ein Ende nehme.
794

Emeriti , waruin ſie den Rang haben. 375

Engeland tritt unrecht von der getroffenen Alliance ab. 470

umſtåndliche Betrachtung dieſes Facti.
ibid .

Enunciata juris Putonei, oder D. Meinigs,qus felbigen wird die Lehre

des Concubinatusexcerpirt 756

Die Lehre ex paritate rationis ben den Gradibus prohibitis zu

fchlieffen wird darausgenommen. 775

Envoyé iſt vel ordinariusvel extraordinarius. 64

Deffen Unterſchied von einem Ambaſſadeur.
ibid .

ob'er die Perfon ſeines Heren darftelle.

Ob und wie er vom Reſidenten differire.

Epicurus fektzumPrincipio der Moral die Woluſt.

berftehtdarunter eine innerliche Beluftigung über die Tugend.ibid.

Epicurus

243
. *

247
.
*
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is based on a

1
1

Epicurus differirt hierinnen voin Platone nicht weit.
ibid .

ſeine Schüler haben eine fleiſchliche Wolluſt darausgemacht. ibid.

warum ſeine Philoſophie nicht aufkommen können . ibid.

- die Römiſchen Juriſten ſupprimirten ſeine Lehre.

Erbe, verſchiedene Erklärung dieſes Worts.

Erb. Huldigung ! ſiehe Huldigung.

Erb - Reich 1 ſiehe Succeſſions - Reich.

Erb - Zing 7 wie der Canon heutiges Tages zu rechnen wäre.

Ergebung auf Diſcretion , fiche liberwundene xc.

Ergoklichkeitder Sinnen iob ſie Jur. Nat. vergönnt.

warum man die Jugend davon abzuhalten. 325

Siehe Gemächlichkeit . Item Geſchopfe.

Abwechſelung in der Ergóglichkeit iſt erlaubt.
581

auch Gottgefällig.
ibid .

Thomaſius meynet , man könne dieſes aus der Vernunft nicht

wiſſen.
582

Fehler derer Pietiſten , die aller Ergoglichkeit ſich enthalten. 583

mein Vergnügen gehet eines andern feinem vor.
598

man ſoll nicht überfüffig Geld auf die Curioſität wenden . 698

Erhaltung ſein ſelbſt iſt uns anbefohlen . 274

Gründe und Beweiß hiervon.
ibid .

wie es in Colliſione dieſer Pflichten unter ſich ſelbſten zu halten. 147

iſt der Socialitåt nicht ſubordinirt.
281.278

hat eines Theils die Socialitåtzur Raiſon. 278. 284

bleibt auch extra Societatem uns anbefohlen.

waruin es in Colliſione der Socialitåt nicht weicht.

Demonſtratio deffen ab abſurdo , 285

muß obſerviret werden , ſo lange ein Caſus pofſibilis. 294

wie weit und warum man derſelben intrando in rempublicam re

nunciiren könne. 300.304

ob man ſich zu einer Todes - Straffe obligirenkönne. 353

warum die Begierdeſich zuerhalten / ein vernünftiger Trieb fey. 275

iſt ſtärker als zur Socialitat. 280

ohne Zuthuung anderer kan man ſich nicht erhalten. 276.408

die Officia erga mne ſind die Norm Derer erga alios. * 177

Chriſti Lehre von der Erhaltung ſein ſelbſt. 279

was man ſelber braucht / iſt man andern zu geben nicht ſchule

dig.
594.598

Siehe Geſchöpfe.

A A A 2 Erhals

284

284
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6517

Erhaltung ( die mutuelle ) iſt das Fundament der Socialitåt. 286

Beweiß / daß die Menſchen ein ander Officia mutua conſerva

tionis ſchuldig.
ibid .

iſt nicht mein primum Principium . 289

iſt ein beſſer Fundamentumder Pactorum fervandorum als die

Socialitåt. 410

Erklärung iſt wider denjenigen zu machen , qvi clarius loqvi debuif

fet.
$19

wie die reſtrictiva à diſpenſatione differire. 143

wer die authenticam habe. ibid.657

die Authentica iſt eine ſpecies novæ legislationis,
ibid .

ben denen Römern hatte ſie Prætor , ob er gleich nicht Legislator

war . 144

in dubio follman die mildeſte Erklärungnehmen . 164

Beweiß / daß die Authentica ein Recht ſey .

ob ein Mediatordie Authenticam
habe.

216 .

wie es mit der Erklärung der Deutſchen Reichs- Geſeke beſchafo

fen . 657

die Interpretatio uſualis der Schopfen , Stühle , Facultaten und

Gerichte in Teutſchland iſt ein Eingriff in die den Landeso

Herin zukommende Authenticam . 658

die Lehre der Römer fchickt ſich nicht auf uns.
660

die Authentica findet fatt i wena die Doctrinalis nicht hinlans

get.
660

Item , wann zwey Parthenen ihren: Worten eine andere Deutung

geben .
660

gehört in Pactis denen Compaciſcentibus 661

Exemples hiervon an denen Concordatis Nationis Germanicą

und dem Weſtphåliſchen Frieden .
661

dieAuthentica wirddenen Unterthanen gegeben/ Doctrinalis auch

Fremden .
662

die Authentica muß nicht eben mit denen Regulis hermenevticis

überein kommen.
ibid .

diDoctrinalis ftehet einem jedenUnterthanen frey. 662

die Pflichten eines Interpretis find , daß er dieWorte und Gefere

nicht cavillire. ibid .

It, daß er nicht eigenmächtig decidire. 664

It. daß er deutlich lept und niemanden ſeine Meynung aufdringe. 665

T
i
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682

die Rede der Kinder / Furiofen / und Trunkenen iſt keiner Erklas

Officiamint a
rung unterworfen . ibid .

das Objectum der Erklärung find Worte / Zeichen und Facta. 666

der Modus interpretandi iſt bey der Authentica eben derjenige !

fo ben denen Legibusfanciendis gebraucht worden. ibid .

Fållei da die Unanimia zur Erklärung eines Gefeßes erfordert

werden,
667

die Erklårung muß ex Principiis domeſticis geſchehen. 667

Exemples hiervon. 678

ob die Bürgerliche Geſetze aus der Vernunft erklåret werden

667

umſtåndliche Refutation einer hierinnen diſſentirenden Erfurtis

ſchen Diſputation. 668

aus jwenen gleidhen Deutungen ſoll man die billichſte nehmen .679

Beweiß davon an der feparata ceconomia . ibid .

anderer Beweiß an dem Exemple der delictorum . 680

Scriptores de arte interpretandi.

die Erklärung muß ex perſonaloqventis genommen werden . 683

die PrincipiaSectæ geben oft diefelbige. ibid .

auch die Affecten ſind ein Subſidium interpretandi. 684

Beroeiß hiervon an dem Exemple Hobbeſii.
ibid .

It, an einem Richter. ibid .

die Perſon / gegen welche geredet wird / gibt die Erklärung. 686

Ortund Zeit geben die Interpret, 687

Exempleshiervon. ibid .

die Materia ſubſtrata und natura negotii find ein Subſidium . 688

Desgleichen die Antecedentia und Conſeqventia. 689

warum dieſes in denen Pandecten nicht angehe. 690

wie die Subjecta denen Prædicatis und contra die Deutung ges

ben .
693

woher die Dunkelheit einer Rede entſtehe. ibid ,

die Ratio loqventis gibt die beſte Erklärung ibido

was ein Interpręs legum wiſſen müſſe. 693

Ernehrung
/ fiehe Alimenta & c .

Eroberung / ſiehe Kriegs - Eroberung x .

Erſegung des Schadens / fiehe Schaden K.

Elfen und Trinden / Regeln davon.
324

ob das Fleiſch ungefocht gegeſſen werden kan .
593

Plaa 33 ob



SCO ) Son

155.164

ob die Delicateſſen in Speiſen erlaubt. 3-26

ob man mit wenigerle
n
Speiſen zu frieden ſeyn müſſe.

588

daß man nichts ſoll uinkommen laſſen . ibid.

Ethica , warum ſie nicht ins Jus Nat. gehöre. 224

dieſelbe zu erlernen / hat ein jeder eine General - Obligation. 353

wird nicht in Collegiis erlernet.
ibid.

Evangeliciwollen auf Reichs • Tågen in Religions -Sachen die Plu

rima nicht getten laſſen. 412

Eugenius ( Pring) Deffen Teſtimonium vom Kriegs - Brauch die

Brandſchakung hinten nach zu bezahlen . 623

Exceptio doli gerniditet nach dem KömiſchenRechte die Action. 129

Exceptio metus , ſiehe Furcht i?.

Exceptio non intereſt, wird fälſchlich auf die indifferenten Pacta ap

plicirt. 422

Exemples ob ſie im Jure Nat. was machen. 723

Exercitia corporis , ſiehe Leib 2c .

Evd / ſo die Würde ſchmålert / ob er obligirt.

der Regenten / das Reich zu conferyiren . 164

iſt ein Mittel , andere zu beleidigen, 342

- man muß dem Staat die Gefahr entdecken / ob man es gleich vero

ſchweren müſſen .

warum man nach der Lehre de Pactis davon handele.

Definition eines Endes. ibid .

Wer einen ſchweren könne..

ob einer vonGDit gepoinmen werden könne.
ibid.

der Zweck deſſelben .

iſt erſt nach dem Fall entſtanden . 526.828

was die Menſchen bewogen / Ende zu introduciren . 527

warum man bey dem lieben GOtt zu ſchweren eingeführet. 527

Juramente ſind wegen der Solipferigkeit nicht zu verwerfin.

- wenn man ſchuldig ' einen andern eyblich zu verſichern.
527

man ſoll einem ſolches .Anſinnen nicht übel nehmen . 527

Chriſti Lehre / ihr ſolt allerdings nicht dweren / wird erklärt. 529

die Vernunft befichle dieJuramente su nehmen nicht / fondern er:

laubt roiches nur
529

Erklärung der End :Schwüre/ fo von Gott in heiliger Schrift

erzehlet werden . 530

S13

ibid .

ibid. 561

ibid . 562

ob
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ob hieraus zu erweiſen/ daß GOtt die Eyde' approbire. 531

ob die Engel und Seuffel ſchweren Fönnen. ibid,

Grund-Regeln , was die Eydfchwüre gernichte: -ibid

ob erzwungene und mit Liſt abgelockte Énde zu halten. ibid.

ob die Vernunft der heiligen Schrift qvoad Juramenta etwas e .

zu wider diſponire. 541

Eintheilung der .Eyde. ibid ,

ob die Purgatoria zu verwerfen .
542

ob Zeugen-Eyde zu verwerfen. ibid.

warumdie Leute vor Endſchwüren fich fo fehr entfeßen . ibid .

warum der Mann - End Fehr zu beſtraffen .
$42. 549

Juramenta extrajudiciália find eben fo verbindlich . 543

ob die Juramenta promifforia alle Reqviſita haben. ibid .

wie ferne Juramenta von der Vernunft geboten oder erlaubt

ſeyyn . ibid ,

die erlaubten kan die heilige Schrift reſtringiren . ibid .

Exemple eines gebottenen Endes. ibid .

daß in heiliger Schrift nicht alle Eyde baben können, verboten

werden .
544

- Erklärung einiger Sprůche hiervon . ibid .

ob die extrajudicialia in der Schrift verbotten . 545

StryckiiFrathumhierinne. ibid .

Unterſchied eines Eydes und Fluches. ibid .

Juraments in folenne &minus folenne. ibid .

Subdiviſion deserſtern in judiciale & extrajudiciale. ibid ,

Exemple eines giltigen extrajudicialis. 546

die minus folennia werden vom Stryck denen Judicialibus nicht

richtig opponiret.
547

die erſten Chriſten haben ſich aller Ende enthalten. ibid .

die Juriſten handeln derLehre Chriſti de non Jurando nicht zu

wider. 548

mit denen gerichtlichen Juramenten ſolte man behutſam umges

hen. 549

über geringe Dinge folte inan in Berichten nicht ſchweren tapo

ſen. ibid,

Generat- Ende find wider die Vernunft. ibid .

Eyde der Soldaten / Officianten undStudenten find widerdie

Vernunft.
STO

wasvon Unterthanen End zu halten. 554

was
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566

was von Lehens. End zu halten.

ob man ſich zum Eybe offeriren fånne. 557

wer einen End von mir verlangt / muß ein Recht folchen zu fors

dern haben.
ibid .

POR Leuten / welche præſumirlich falſch roweren werden , ſoll man

keinen Eyd nehmen. វ558

Vid. Meyn - End/ 2c .

Eintheilung in promiſſoria & affertoria. 561

Juramentum credulitatis. ibid .

Juramenta ſind inventa der Menſchen. 562

Ein End iſt kein Acceſſorium , ſondern ein beſonderes Pactum , ibid.

præſupponirt doch allemal ein ander Pactum , ibid.

welchesauch in Aſſertoriis ſich findet. $63

ein Eyd iſt ein Pactum disjunctivum . ibid .

ob und wenn er ein ſtärker Recht als ein blofes Pactum gibt. ibid.

hat unter Völkern groſſe Wůrkung. 564

in Juramentis wird GÖtt nichts verſprochen.

Fehler des Juris Canonicihierwider. 567

uble Conſeqvens dieſer Lehre.
ibid .

wer moraliter impoffibilia geſchworen , iſt es zu halten nicht ſchuls.

dig. 568

was die Regula Juris Canoniciheiffe:Juramen
ta, qvæ falva con

ſcientia fervari poffunt, fervanda ſunt. 569

dieſe Regeliſt widerdie Vernunft.
ibid .

in dubio ſoll man ein ſonſtungültiges Jurament halten . ibid .

grrthum ber neuern Naturaliſtenbey der Lehre der Epoſchmůs

ren .
570

ein End iſt keine Oratio acceſſoria .

ob das Jurament mit dem Pacto ſtehe und fafie.
ibid ;

Exemple da ein Juramentnulliſt, unddasPactum ſtehen bleibt. 571

ob der End eine geiſtliche Sadie rer . 572

ob GOttaufeinemiraculeuſe Artdabey gegenwärtig feq. 572

von der Relaxation eines Endes.
$75

Grund - Regel / woraus alle Fragen der Relaxation zu beurtheis

len.
ibid .

- OD GOtt dem Menſchen eines Eybes entbinden könne.

ein Juramentum nullum braucht keine Relaxation ,

gültige Epde können gar nicht relaxirt werden. 577

M.Bepers

1
9

ibid . 571

876

876
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M. Beyers Gegen - Meinung wird widerlegt.
577

benEid -Schwüren iſtallemaħldieRepublique ausgenommen. ibid .

gii was vor Stande ein Souverain dieJuramentader Unterhanen

relaxiren könne.

578

die Relaxations - Doctrin iſt oft eine Geld -Schneiderety
. 579

wennein Regentjemand eines ihm geſchehenen Eides erlåßt /hat

? ler nichts mehrgethan /als was ein jeder Privatus fan . ib.d.

recedente uno a juramento aut pacto recedere licet &alreri. 580

End- Bruch / ſieheMeyn- E1,8 /2c.

F.

Fabeln /wennman ſich deren gegen die Kinder bedienen finne. 524

Facultæten habenweiter nid )ts als interp
retationem doctrinalem . 659

können feine confuetudines:legi contrarias introduciren . 90

nehmen ſich interpretationem authenticam .
143. 658

ihre laterpretatio ufualisiſt ein Eingrief in die Regalia. 618

baiten oft ohne Raiſon aufihren Meinungen . ibid.

foüen mit Reſponſis juris publici fehr behutſam verfahren, 664

Falhiloquiun,wie es von der ûnwahrheit unterſchieden ſeyn könne. 522

fichelinnahrheit / 2C.

Familie, derſelben iſtman Pflichten derVerſchwiegenheitfchuldig. 504

Faſten / Exceis hierinnen.

Faulheitiſt einExcels in der Commoditåt.
485

Fehden der Stände des Reichs in vorigen Zeiten find nichtwider das

JusNat.
307

wie man den Verſtand dieſes Worts finden ſoll .
691

Feind / ob man deſſen Unterthanen aufwiegéln und abſpenſtig ma

chen könne.
114.

Wenn man denen Rebelliſchen Unterthanen deſſelben benſtehen

fönne.
II .

Deſſen Generalund Comendanten zu beſtechen iſt unrecht. 115.

Db ich denjenigen vor meinen Feind zu halten / weicher meinen

Feinde den Durchzug verſtattet / Waffen und Proviant zufüh.

ret.

7.5 .

Wird ausſeiner äuſſerlichen Aufführung beurtheilet.

Manhat bey Declarirung eineszum Feinde nur nachder Wahrs

rcheinlichkeitzu agiren .
77

Ob ich einen / der in meines Feindes Landſie aufhålt / vorFeino

tractiren könne.

3 by
ſeinen

486

*

*-

76. *

*

78. *
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133. *

193. *

reinen Feind ſollman nicht geringe ſchågen . 364

Ob man denſelben belügenkönne. 916. 525 .

Db man ihm ceffantemetu pactazuhalten ſchuldig.
718

Ob zwiſchen Feinden eitt vinculum juris ſen. ibid.

Feld - HEri/ ob und wenn er ohne Ordre Stillftand der Waffen mas

chen fänne.

D6 er vor fich capitulrenkonne. 137.

ſeinen HErren Nußen zu ſchaffen / iſt er allemahlbeordert. 138. *

Feſtungen kanman mit Feuerforciren.
147.

Wieweitein Feind derGebäudedarinnenzu ſchonen ſchuldig.148.

Ob man / wennſie mitftúrmenderHandübergehet ; das & ind im

Mutter - Leib maffacriren könne.

Siehe Capitulation , 26 .

formen denen abgebrannten Vorſtåtten müſſen die übrigen einen Bens

ſtand thun. 314

Von derUbergabe auf Diſcretion. 637

Feuer- undWaſſer- Probert

Verſchiedene Arten derſelben .

wie ſie begonnen . ibid .

wollenaus der Bibel behauptet werden .

Probe mitglühendenEiſenwird von Frid.II. verbotten . ibid .

PabſtGregorius verbiethetdie Waſſer Proben .
ibid .

Vid.Judicia Dei occulta , is. Waſſer-Proben / 2c.

FilzMoriz/ deſſen Lehrevon der renunciatione hiſpanica. 150

Finden ,wenn živey was finden , gehåret esdem,der es am erſten er.

grieffen.

Fleiſch , ob mans roh odergekocht effen ſoll. $93

Fleiſcher ( zu Halle ) deſſen Inſtitutiones Jus.Nat. & Genc. 70

gehetdenen Principiis Thomaſi nach.

Flotte/ ob man einem Souverainen wehren könne , feine dergleichen

zu halten . 609

Fluchen ,wie es von dem Eyde unterſchieben .
545

iſtungulåßig.

Flüchten /Flüchtige I wennſelbige verfolgt werden /ob und wenn ich

Nachrichtvon ihrem Aufenthaltzu geben ſchuldig. 520

-. wenneinNeutralisihnen Aufenthalt in ſeinem Landeverſtattet , ob

er hierdurch die Neutralitätüberſchreite. 618

- wenn ein Feind durch eines andern Landpar force marchiret , kan

ich ſelbigen nicht verfolgen . 619

Fragen

573

ibid ,

516
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429. b .

2014

Fragen / wenn es eine Acceptation ausmache.

Franciſcus I. Galliæ Rex , deffen Fried - Bruch gegen CarlV ,wird criti

ſirt.
457

Frankreich ſtatuirt / daß manaufCronen nicht renunciren könne. 149

perwirft dieſes Principium wiedeć ISO

deſſen Pringen können ihre Succeſſion versichen. 153. 162

cedirt der StattMem
mingen ſein Recht zur rückſtändigen Brands

rohakungen inSchwaben. 719

beleidiget durch ſeine Tyranner in derPfalz dasVölker -Kecht.

Frau / Unterſchiedderſelbenvon einer Concubine.

FrguenzimmerI obes die Brüſteentblåßenkönne. 329

derUmgangmitſelbigen wird defendirt. 325

iſt ſchuldig ſeine Schönheitzu conferviren. 329

demſelbenallzuviel Courmachen , fan ihm ſelber ſchädlich fern.492

Ob ein jung mådgen einen altenMannheyrarbenkönne.
745.

Frember / fiche Paſſagier,

Freund / Freundſchaft.

was gute Freunde einander vor Pflichten derVerſchwiegenheit

fchuldig. SIO

wieweitſichdie Leges Amicitiæerſtreden. 513

wenn ein FreunddemandernmitAbbruch ſeinerGemächlichkeitzu

dienen fchuldig. 599

Freundlichkeit iſteine Pflicht.

verſchiedeneArtenderſelben.

Freudeiſt vergonm .

Frepheit iſtJuris Nat.permillivi: 365. 230

ob ſie in Commercio 700

wasmanderſelben vorziehen ſolle. ibido

Fålle, daman ſeine Freyheitfahren zu laſſen ſchuldig . 701

ſiehe Gefangene / item Diener und Leibeigene/26.

Friede wirdmit der Transactionverglichen. 444

welche Lehreverworffen wird.
448

muß gehalten werben 7 ob ergleich erzwungen. 114. 442. 452.

Gefährlichkeit der gegenſeitigen Lehre.

muß auch denenRebellen gehalten werden . 114. 91.

ob der WeſtphäliſcheJurisNat.ſen. 19

obihn das Reich alleine interpretiren f&nne.
661

Boba warum

495

49
6

48
6

Gil
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430. b .

456

478

*

warum Friedens -Tractaten zu Ende gebracht werden müſſen.

gezibungener Friedeiſt practice abernicht Theoretice zu halten. 442

ſiehe Paſſauiſchen Vertrag /zc. item Religions- Frieden / ? .

ob ein Friedezu halten / den mir ein gefangener Souverain verſpros

chen .

wases mitdemewigen Frieden vor eine Meinung habe. 468. 227

ob ein Alliirter ohne dem andern / wenn er verſprochen alleine

nichtFriede zu machen , dannoch einen favorablen Frieden anneh

men finne.
472

der Krieg iſteinem unſichern Frieden vorzuziehen. 4733

man ſollbey Friedens - Schluſſen keinen , deruns affiftirt / dahins

ten laſſen .

wie weit ernaturamrei judicatæ habe. 177 195.

hat naturam transactionis, 177

Definition deſſelben. 195

ob unter den Frieden auch die Amneſtieund Reftitutio damoibes.

griffen .
ibid ,

obmandie eroberten Plåte einander ex natura pacis wieder zu ges

ben ſchuldig. 198. * 199. *

fiehe Amneſtie , ac.

ob er den Pardon abtrknniger linterthanen in ſich enthalte. 199.

Exemples befchnvorner Friedens - Schlüße

hatnaturam pacti. 227.

vaher fan eine Parthey fich die interpretationem authenticam alleis

ne nidyt zueignen. ibid .

Ein Friede nvolvirt nicht gleich ein fædus defenfivum . 227.

Friedrich A.bringtdie Ariſtoteliſche Philoſophie nach Deutſchland. 16

Fundamental - Geſeker fiche Grund -Geſeke / 26 .

Furcht entſchuldigtwiderdas Gefeße.

wie ſolche als denn beſchaffen ſeyn müſſe. 113

--ThomaliDiſtinction inter métum juftum ex parte inferentis & pa

F ; tientis iſt inapplicable .

mise erfte Artder gerechten Furcht ex parte inferentis. ibid .

die andere,
114

die dritte.

IIS

exceptiometus gilt nicht wider dieBefehle der Obrigkeit. I13

gilt nicht wider dieFriedens - Schlüſſe.
446

*

220.

*

112

113

gilt

1
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179

425. b.

ren.

gilt nicht wider die einem Feind gethanene Verſprechen. 722

ungerechte Furchtex parte inferentis giebt recht zum Kriege. 320

die Srånzen dieſer Furcht. 321

die erſte Art derſelben. IIS

die andere Art.
116

die dritte Art.
118

- ob ein abgezwungenerEid zuhalten. 532

ſieheZwang / 2c .

Furioſus iſt keinerObligationfåhig. 428. b. 149

fiehe Raſerey / zc.

Furor , fiehe Raferen .

Futura der Hebråer / bedeuten auch den Imperativum .

G.

Gaſt - Freyheit ,wenn ſieaufhört.

Gebrechen der Natur ſollman einem andern nicht aufrucken . 362

gebrechlic
he

Leutemüſſen allerding
s
gewieſe Emolume

nta
entbelys

363

Gedenken der Menſchen (hominum memoria, ) ob dadurch das Tem

pus præſcriptionis im Jure Nat. determinirtwerde. 647

2.) Gefädigkeit bin ich einem jeden zu erweiſen ſchuldig. 494

verſchiedene Arten derſelben . ibid .

geſchicht ſowohldurch Keden / als aufandereArt.

Siehe Gemächlichkeit.

3.) Gefallen an etwas / ift ein Objectum Pacti. 425

mußaber nicht mit des andern Schaden verknüpft reynt. ibid .

1.) Gebult / was Chriſtus meinet/ wenn er ſelbige recommendirt.

215. 193.

officia patientiæ , nach Rüdigers Lehre. 491

ausführliche Betrachtung dieſer Pflichten. 497

Pflichten der Gedult im Éhe -Stand. 504

Gefangene / wenn ſie fich wieder in die Gefangenſchaft zu ſtellen fdut

dig .

follen nicht grauſam tractirt werden . 363

ob ein gefangener Souverain den gemachten Friedenzu halten. 457

ob ein Victor ſie Standssmåßig zu tractirenſchuldig. 458

ob die Heil.Schrift die Gefangenſchaftverbiethe. ibid ,

Cautel bey der Dimiſſion ,

496

1
.
1

m
i
l

301

461

B bb 3
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*

ob ſie dem Feind die Geheimnůße ihres Staatszu eröfnen ſchuls

müſſen einen unrechmäßigen SiegerauchdasWorthalten. 622

wenn ſie ſich auf Diſcretion ergeben . 627. 139.

Von benenin Tönningen gefangenen Schweden .
628

Der Feind fan ihnen allesnehmen .
ibic

wenn einer ſich gefangen zu geben ſchuldig.
701

wenn er ſich fan lieber alacriren laſſen . ibid .

ob man fieverkauffen fdnne . ibid .

ob ſiebenen Soldaten gehören.

ob man Feſtungen und Lånder gegen Befangene auswechſeln fdne

120 .

129. *

130 , *

*

180. *

*

183. *

Siehe Ranzion .

obman Kinder und Weibergefangennehmenfdnne.

*

Welt . Brauch hierinnen .
ibid .

wenn man ſieniederhauen fåme. 143. 179.

obman einem vor der Fauſt Quartier zu geben ſchuldig. 179 .

por Endigungder Bacaillejft man ſolches nicht schuldig.

ExemplehiervonanderSchulenburgiſchenRetirade ibid.

Siehe Pardon , 2c.

ob-man ſie permodum repreſſaliarum mederbauen könne. 181. 18.3

regulariter Tanman ſie nicht tödten . ibid ,

Pardon ertheilen heift das Leben accordiren . 182.

mann man ſie nicht mehr fortbringen kan / mag man ſie nieder,

hauen. 183.

ob ſie in Dominiumdes Siegersgerathen .

ob conditioniste Gefangene in dominio victorisſeyn. 184 .

tonsdas pactum deditionis mitſich bringe.
ibid ,

GefundeneSadien/ ob man ſie wiedergebenmüſſe.
240

Geheimniß , ſiehe Verſchwiegenheit.

Gehorſam , muß gerne geſchehen . 172. 482

ift kein Prædicar eines Atheiſtens. 173

iſt eine grofſeundndthice
Tugendin denRepubliquen . 792

mußnach der Pollibil:tåt geſchehen . 294

Geißige handeln wider die Odacia derer fich ſelbſten ſchuldigen Com

mod tåt.
484

wie ſie vondenen Sparfamen unterſchieden. $94. 595

thun fich den gråſten Schaden . 595

Geiſtlicher liebe Prieſter 7 26.

Gelafferti

*
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388

Gelaſſenheit , fiehe Continance , a .

Gelehrtemüſſen beym ſtudiren Abraeeyfelungen haben. 314

gefehrt werden geſchicht par hazard,

warum die Literati den Rangvorandernhaben ..

dreyGattungen der Gelehrten . 389

verðorbeneScudemen ſolteman verfolgen .. ibil.

ihre PrahlerevymitAllegatis,

Gelehrtevomerſten RangezfangenneuePeriodos inDifciplinen an . 23

find in hohen Werthzu halten $89

warum ſienicht nach Hofegezogen werden . ibid ,

Belůbdeiſt Fein Pactum .

eineohne demfchuldige Pflichtfanich GØt nichtgeſobeir. ibid.

+ verbotteneSachen kan mannicht geloben . ibid ,

ſchuldige Pflichten kan mannicht verreden .
ibid.600

die Vernunft weiß nichts von der Verbindlichfeit
derer Voto

rum. 412

wohlaber dieHeil. Schrift. ibid .

Gemächligkeit / fiehe Ergozlichkeit,

iftim Jure Nat.balderlaubt /baldverbother 478 483. 180

der angebohrne Trieb darzuiftvernünftig,

Grundder Pflichten der Commoditåt. 479

dieſe Pflichten ſind nichtdembloſſea Pudoriüberlaffere
ibist .

ſondern perfecta.
ibid .

mankandenandern darguzwingerr.. 480

Compelle, fo man brauchen darf. 481

am allermeiſten haben VolkerUrrace/ die Verweigeru
ngderſele

benzu reſſentirent.
ibid.

in Anſehung GOttesbinidhſiemir perfecteſchuldig, 482

können nichtwohl Prichten der Liebe heillen .
ibid .

gehören allerdingsad Jus Nat. 483

Eintheilung dieſer Pflichter
ibid.

wieweiteinem jeden frepſtehe ſich ſeine Commoditåt zuichoiſiren .

-follen nicht derNothdurftvorgezogenwerben ..
ibid

anderer Leute Gemächlichkeitbinich : mitAbgangmeinereigenen

zubefðrðernnichtſchuldig . 485

EintHeilung dieſer Pflichteninindirecta
& directa. 487

viererley:Arten derfelbenti 49.1

Officia innoxiæ utilitatis .. 491. 598

mas

478

484
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1

491

1
1

:1

man hat ſich nach anderer LeuteGeſchmat bey denen ihnen ſchuldis

gen Pflichten der Gemåchligkeit zu richten.

wennman den andernmit ſeinem Ungemach zu dienen ſchuldig.492

man muß bey Exhibirung derſelbengegen andere nicht auf das

Commodum præfensſehen.
ibid ,

es giebt Pflichten der Gemächlichk
eit / welche officia neceſſitatis

zum correlato haben. 493

Gemeinſc
haft

derGüter , warum ſelbige unter Ehe- Leuten verbotten

werdenmüſſen 740

General/ ſiehe Feld - Herr / z .

Geneſeos II.v.24. Erklärung dieſes Texts. 189. 190

Gerechtigkeit / Beſchreibung derſelben .
171

wird eingetheilt in civilem und naturalem .
172

in expletricem & attributricem . 176

in diſtributivam & commutativam , 174

in externam & internam. 173

in perfonarum & actionum .
ibid .

in univerlalem & particularem , 172

weitere Erklärungder Diſtinction in commutativam & diftributi

vam.

die Juriſten ſind in dieſer Diſtinction nicht einig. 175

die ganze Diſtinction wird verworfen.
ibid .

die externa iſt der Finis derbürgerlichen Geſeke.
174

die interna aber der natürlichen . 173

Gerechtigkeit der Sache thut im Kriege viel. 564

Gerechter Krieg / fiehe Krieg.

Gerhard (Ephraim.)

deſſen Principiajuſti
68

Gerichte GOttesim
Kriege.

565.

Siehe Judicia Dei occulta , 2.

Geſandter wird von Rüdiger unrecht definiret. 58

wird nichtallemahl ab unogeſchickt.
ibid .

der Sender iſt nicht allemahl Princeps.
ibid .

60. 61. 229 .
kanvon Herrn ohne land geſchickt werden.

*

wird nicht allemahl zum andern geſchickt. 62. 232. *

muß trinken können. 328

deſſen Zweck ſind nicht eben Negotia publica.
62. 63. 239. *

rechter Zweckder Geſandten,
239

233.*

*

eines
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228. *

eines geachteten oder vertriebenen Regentens iſt kein Titularis.

63,239.

deſſen ſchuldige
Verſchwiegenheit

. S02

werden in Ordinarios & Extraordinarios getheilt. 63.245 . *

Vid. Reſident , Envoyé & Ambaſſadeur,

Eintheilung in primarios und ſecundarios." 65.245.*

fan durch bloſſe Unvorſichtigkeit delinqviren .
84

- iſt entſchuldigt, wenn er des andern Heimlichkeit nicht erfahren

fan.

deſſen Ceremoniel iſt ex Jure Gentium voluntario . * 202

kan ¢8 Jure prætendiren . 205

die Verweigerung iſt eine Hoſtilitåt. 206

Rang der Chur: Fürftlichen vor denen Republ.

ob ein Souverain revociren fan /was ſein Plenipotentiarius bers

ſprochen.
729,334. *

richtige Definition eines Geſandteno.

iſt eine Perſona moralis. : ibid .

- warum ein Staatdas Jus mittendi Legatoshaben müſſe. 229.

es können auch Glieder einer Republiqve ſolches haben. ibid

Dreyerlen Arten derer / die Gefandten ſchidenFönnen.

deſſen Drenfache Inſtruction , das Creditiv , Mandat und geheime

Inſtruction ,
233.

was zu thun / werin er das Mandat überſdritten. 234 .

muß jureperfecto recipirt werden . 241 ,

wenn man ihn recuſiren fånne. ibid .

man fou ihn den Durch -Marſch nichtverweigern. 242 .

rol fich nicht durchs Feindes Land practiciren .

ſtellt ſeines Principalens Perſon dac. ibid .

wie dieſes zu verſtehen.

Fürſtneri Lehre hieroon . 244

Fundament des Characteris repræſentatitii
. 243

ob und warum ein Geſandter a Jurisdictionc exempt Temp. 243 .

251.

ob ein Hof ben ſich das Gefandten - Ceremoniel mutiren f&ne

ne.

ift an die Gefeße des Landes nicht verbundenta

bleibt in Criminaţibus ſeinem Herin unterworffen. ibid.

obman ihn Schulden balber anhalten könne.
ibido

231, *

242
.

*

243. *

248.*

252. *

22

06
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283. *

260, *

ob man ihn arreſtiren könne , wenn er Meuterey im Staat ans

Aifftet. 253 .

gründliche Unterſuchung des Gylenburgs und Gorkiſchen Ar

! ' , reſts.

ob er ſeine privat Sacra habe.

-Streitdeswegen zu Edan mit dem Preußiſchen Refidenten . 261*

wem ſeine Domeštiqven unterworfen . 264. *

- Inviolabil
itåt

der Geſandte
n
,

265

ob ſie das Jus! Aſylorum haben . 266

Geſchöpfe / diefelben fonte ein Menſch ſich nicht zueignen / wennes

GOtt nidt erlaubt. 580.882

ſolches Erlaubnuß zeigt die Vernunft.
ibid .

derſelben kan manſich zum Vergnügengebrauchen . 581

warumGDitſovielerlev Creaturen erſchaffen . 581.582

der Gebrauch. Derſelben iſt dem Menſchen Befehls - weiſe aufers

legt. 482

dieChoiſirung der Individuor
um

iſt arbitrair. 583

Fehler Derer y die derCreaturen aus heiliger Einfalt ſich nicht bes

dienen molen. ibid .

daß der Gebrauch derſelben ein Jus a'lege naturæ indultum feny i

wird,contra Thomaſium behauptet. 585

diere Quæſtion iſt nid )t Domiciana. 586

GOTT fan dem Menſchen den Gebrauch derſelben unterfagen .

583.587

Erklärung der Redens. Art! daß die Menſchen in Anſehung

GOttes ein Viecht zuni Gebrauch der Dinge haben. 586

Beweiß / daß die Erlaubnůß , derſelbenſichgebrauden zu dürfen

alle Reqviſita Juris habe.'

nan ſoll dieſelben nichtmißbrauchen . 588

s man ſollEf :Waaren zc. nicht umkommenlaſſen : 188

ob der Menſch gegen die Thiere ein Recht zurothanem Gebrauch

babe. 589

in man ſollandern Leuten nicht alles vor dem Munde wegſ& nap:

594

mie weit man auf deren Gebrauch renunciiren könne. 596

Geſelligkeit (Socialitåt ) ob die Neigung dazu die Exiſtentiamlegis

natura beweiſe. 212

Das Socialis eſto folgt aus allen ſeinen. Concluſionen , particula

riter,
281

186
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1278

286,291

das Conſerva flieſt nicht aus der Socialitåt.

- warum die Socialitåt dem Conſerva te ipfum in Colliſione weta

dhen müſſe.
284,285

warum wir für Socialitåt obligirt find.
277 404

ſocial und rational iſt nicht einerley.

iſt nicht das Principium Jur,Nat.
288, 25 $

iſt aber wol im JureNaturæ zu gebrauchen .

aus derſelben kan ich ebeniſo viel demonftriren / wenn ich fie pro

lege naturali halter als wenn ich fie pro Principio ausges

be.

240

iſt ein dem Staat nütliches Principium .

Cumberlands benevolentia mutua ift beffer.
269

was in dem Socialis efto vor Præcepta ſtecken . 405 406.407

aus derſelben iſt die Polygamia nicht zu beurtheilen . 732

vermeinte Argumenta , daß aus der Socialitåt die Unzertrennlicho

feit der Ehen demonftriret werden können.
741

åuſſerlich ſocial leben iſt genug.

daß die Socialitåt ein obſcur Principium ſey. ibid .

ein Individuum lædiren turbirt nicht gleich die ganke Geſello

fchaft.

Gefellſchaft ( Societat ) hårt mit dem Tode des Socii nicht auf. 232

de Societate hoſti ſtipendiaria. 718

wie lange dieſe währe. 720. 240

Jure Romano fan jeder a Societate abgehen . 471

torneys was nicht zum voraus verglichen , bleibt auf die Redlichkeit der

Bundsgenoſſen ſtehen . 725

the Socii müffenan allenUnglüft . Fållen tragen helfen . 726

Siehe Bündnuß u .

Gefellſchaft der Menſchen, warum man ſich infolche zu begeben und

darinne zu bleiben ſchuldig.
277

+ sift ultimatò zur Ziehung der Kinder obligirt. 784

Gefenius, ſiehe Vigil &c.

Gefeße ( in genere) ſiehe Lex & c.

in ſpecie , ſieheGefeße der Natur / it. Grund - Geſeke x :

Stifiche Jus Naturæ , Jus Civile & c.

stied yon Grotio unrecht defendirt.

beſſere Beſchreibung. ibid .

Legitimationderſelben. ibid .

Ccca
muß

CH
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80.b.

85.b.

H
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a

188

*muß promulgirt werden.

85.b.

wie es a Conſilio differirt.

rol deutlich ſeyn.

obligirt auch die Nachkom
men

.
92

kan per Traditionem fortgepflanzt werden .
ibid .

darf nichts unmögliches befehlen .
122

Siehe unmöglichkeit.
122

hat jum Correlato die Verbindlichkeit.
126

wenn es mutable. 139

wer es mutiren könne. 141

zu deſſen Erklärung gehört die Ratio deſſelben. 692

von deſſen Colliſion , ſiehe Colligo & c .

ſoll nicht dem Raiſonement der Unterthanen anheim gegeben

werden. !
294

Zweck deſſelben.
170

Gehorſam gehörtnicht zum Wefen deſſelben.

ibid.

Eintheilung deſſelben in einer Tabelle.
176

iſt nicht aufs blofie Utile gegründet.

der Ober Herr iſt nicht allemal deſſelben Autor.
- 200

Ungrund der Diſtinction in leges affirmativas & negativas, 233

man ſoll ein Gefelle durch interpretiren mit Fleiß nicht dubicus

machen.

662

Gefeß der Natur / fiehe Jus Naturæ &c.

-ob deffen Exiſtenz aus der Natur des Werſtandes und Willend

zu beweiſen .

208

ob ſelbige exappetitu ſocialitatis folge.
212

ob ſie ſich aus der Neigung zum Bören ergebe.
208

ob ſie ex facris ju demonſtriren . 0.5

211

Beweiß / daß GOtt ſelbiges gehalten wiſſen wolle.
i 209

wieesdem Menſchen ins Herzgeſchrieben.

211

hat alle Reqviſita legis,

213

iſt richtig promulgirt.

214,217

contradicirt der heiligen Schrift nicht
116

iſt an der Natur GOttes und des Menſchens promulgirt, ibid .

deffen Promulgatio iſtunſtreitigerals des Civil - Geſekes. 217

Menzers Lehre de incerta promulgatione deſſelben wird refu

tirt.
-218

alle Menſchen haben nicht gleiche Erkäntnůß von dieſemGeſeke, 220

1.213

cin
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221

222

3

102

1
1
5
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I
L

ein jeder weiß ſo viel als er braucht. ibid .

deſſen Promulgation defendirt der Apoſtel.

deſſen Finis.

iſt ebenfo proprie ein Gefek als das bürgerliche. 228

Geſek - Geber i fiche Ober , Herz 2c.

Gefeße des Römiſchen Reichs, ob die Academiften fie doctrinaliter

erklären dürffen 663

müffen oft per unanimia erklärt werden . 667

können verändert werden. 496.139

Geſinde 7 ſiehe Knechte 1?.

Gewiſſen i'wird beſchrieben.
17 ; 102

iſtein Syllogiſmus. ibid .

hat gum majoreein Geſelzum minore ein Factum ,

iſt nicht ben indifferenten Sachen. ibid,

der Pietiſten iſt abſurd . 103

erfordert eine Wiſſenſchaft des Gerekes: ibid .

man kan ſich es auf gemiffemaſſemachen und nicht masten. ibid.

Endes - Delation,warum ſie gefährlich . 104

hat ſeine Effectus im Cörper .
ibid .

iſt vel certe, vel probabilis 10S

des lektere veldubia , vel fcrupulofa.
ibid .

die' probabilis iſt nicht allemal vera. 106

wird dahero der veræ nicht wol opponift.

ibide

vel antecedens
vel bona, vel mala. ibid.

Zwang deſſelben iſt unbillig.. 117. 449

Gewohnheit / entſpringt ex Conſenſu tacito Legislatorís. 89, 196

mas biefer Confenfus repei : 1.3

wie ihn ein Herz declarire. ibid .

Reqviſita derſelben . do ,*; ibid .

beſteht nicht in actibus extrajudicialibus. ibid ,

was in Statu democratico eine Gewohnheit ansmacht. 90.196

Bewohnheit der Römer.
fi /? 99.660

im Römiſchen Reicher ſiehe Herkomme
r
.

præfupponi
tt

eimen Ober aHerm . w

der Völker / ſiehe Völker.

wird oft Pacts -weiſe gemacht.

ob es verbindliche Gervohnheit
en

miter Diltern geber 196

Gleise

| 1.06

is ibid .

-94

CFC

1
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361

362

373

Gleichheit der Menſchen / nach Hobbeſii Lehre.
30.31

Grund derfelben .

- morinnen die Menſchen einander gleich ſeyn.

rolce im Kriege nichtgar aufſee Augen geſett terben .

nach der heiligen Schrift. 366

primum Principium in der Lehre von denen Officiis æqualita

tis.

367

Siehe Ungleichheit.

foll auch bey dem Gebrauch der Creaturen erhalten werden. 595

- ob ſie durch die våterliche Gewalt einen Abgang teide. 782

Este von der morali hominum æqvalitate. ibid ,

Glieb / warum man es lieber ſod abldſenlaſſen /als ſterben . 338

Glück der Menſchen / was vor Officia aus Der Veranderlichkeit deffel

ben Rielſen.
364

Glückfeeligkeit /was darzu erfordert wird . 271

wird definirt.
734

Gibeonitter 7 ihr von gofua genommener Epd wirb criciſirt. 533

ob ihre dabey gebrauchte liſt gu culpiren .
534

Bold / warum man ſelbiges zum rerum pretio gemacht. 695

Görk( Schwediſcher Geſandter ) deffen Arreſtirung in Holland.253 .

GOtti die Pflichten gegen demſelben müſſen unintereſirt feyn. 261

- herafcht über dieMenſchen. 94

w Fundament dieſer Herzſchaft.is ibid ,

tim deſſen Providenz und Direction iſt aus der Vernunft zu erfeno

nen .

an die Pflichten gegen ihn gehen allen vor. 146

ob er gegen jemand ein Jus habe. 148

wie ferne derſelbe die Prædicata der Gerechtigkeit unb Tugend

admittirt. ibid.

roll nach MenkensMeynung ourd die Vernunft nichts Befehts:

weiſe gebieten .
208

gebietet allerdings durchdie Vernunft. 209.210

har denMenſchen zur Glückſeeligkeiterſchaffen. 209.221

gründliche Demonſtrat
ion

hiervon. 272

baß die Natur deſſelben Argumenta zu denen Officiis barrei:

che.

will, daß die Menſchenſollenglückfrelig reon. 209.212

deſſen Natur iſt ein medium promulgandi legem naturæ . 216

1

133.210

210,*

an
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an deſſenAlmacht fol fein Menfch verjiyeifeln.
inimesi

293 , 294

die von ihm in Sacris verordneten Todes - Strafen ſmd die Vers

brecher zu leiden robuldig.
303

hat keinen Finem an ſich.
269

wie man fich mit der Rede gegen GOtt zu verhalten . Soo

deffen occulta judicia im Kriege.
564

GÖttiftden End : Bruch zu ſtrafen ſchuldig.

ob GOtt den Menſden des Éydes entbinden fanne.

befiehlet den Menſchender Creaturen ſich zu gebrauchen . 582

Siehe Geſchöpfe zc.

kan ihnen den Gebrauch auch unterlagen und nehmen.
583

Beffen Domini
um eminens über alle Creaturen.

584

hat freye Macht über des Menſchens'eigenthümliche Sachen zu.

diſponiren .
584

gebietet den Güden ", der Egyptier Silber - Geſchira zu behal

ten .
585

deffen Prædicata humana find alleinaht kugonwtat
ós

zu verftes.

hen. 1686

deffen Berig iſt die höchſte Gtückſeeligkeit. 732

wie wir denſelben gleich werden können. 733.

wie er denen Jüden die Eheſcheidung zugeſtehen können . 737

ob deffen Herrſchaft iber die Menſchen mit der våterlichen Bea

walt verglichen werden könne. 785

ob man von ihm einen Eyd nehmen könne. ji?: 529

Erklärung der Endfchrůre / welche von GOtt in Sacris gerigt

worden.
530

Gottesläſterung / worinnen ſie beſtehe.
Soe

Gottſeeligkeitgibt keinen Vorzug.
379

Gradus prohibiti, fiche Bhit: Schande.

Griebner ( Michact Heinrich ) deſſen Compendium Juris Nat.!! 66

Ordnung und Methodedieſes Buchs . ibid .

ſchreibt Welt- üblich .

zeigt den Einfluß des Jur.Nat. in das Jus Civilewohl. 67

deſſen LehrevondemFundamento
Patriæ poteft.

feine größte Merite im Jar,Nat. iſt die Jurisprudentia
privati 67

Die Lehre von gezwungenen
Eyden wird critiſirt.

$3+

Grotius (Hugo ) ſein Leben und Fata.

hat fich eine Merite um das jas Nat, gemacht.

i deffen

" !1.12X )

* 67
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21

21

deſſen Mare liberumcontra Seldenum .

ibid.

ſchreibt eine Apologiam pro fe & Barnefeldo.
ibid.

verfertiget ſeinJus belli & pacis.

ibid .

fein Jus belli & pacis iſt nur ein jus Gentium .
ibid.

Arminianiſcher Sauerteig.

hat noch viele Scholaſtiſche Lehreii de actibus per ſe honeſtis&

turpibus. Item de Jure Gentium voluntario univerſali ber

halten .

ibid .

ſchreibt einen Commentar
ium über dieBibel.

ibid .

beobachtet das Intereſſe feiner Crone ſchlecht.

disrecommandiret fich bey der Königin Chriſtina.
ibid .

ftirbt zu Roſtock

ibid .

iſti kein Atheist geweſen.

ibid.

Deffen mehreſte @chriften.

ibid ,

lehrt mit ſeinem Erempel / daß ein Bücher Schreiber ju Affairen

nichts nuke.

deſſen Lehre von der Præſcriptione wirb unterſucht. 630.631.643

deſſen Lehre de inſtinctu rationali.
673

deffen Commentatores und Anhänger.
23

ſein primumJur. Nat. principium .
250 .

deſſen Lehre de bello punitivo wird examinirt.

deffen mepnung von Zufuhren und Bündnüſſe mit dem Feinde

wird examinirt.

Grotius (Gvilielmus. ).

Guarantia pacis wird definirt.
228.

wird in genera
lem

und ſpecia
lem

eingeth
eilet

.

ibid .

wird mit Worten : Sachen oder Perſonen gemacht.

ob die Verbalis Wůrkung habe.

über ein abgetrettenes Land / was ſie vor Effect habe. 219

låfft ſich nicht mit dem Pacto conſtituto vergleichen.
ibid .

auch nicht mit der Stipulatione,

ibid .

mons es heiſt / wenn die Paciſcenten einander ſelbſt guarantiren ..

220.

verſchiedene Arten der realis Guarantiæ.
220 , *

die ſicherſt
e

iſt dieEinrä
umung einiger Plåge.

221.

WiddumsSike fönnen nicht zum Pfande gegeben werden . 221

wenn ein Dritmann Guaranteur iſt.

her man pflegt oft alle Souverainen ju Guaranteurs anzunehmen.
223 .

gebet

96
.
*

73
.

*

228
.
*

219
.

*

l
i
r

222

222 .
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227

432. b .

gehet mider alle extraneos. 224 .

ob einer einen Beleidiger ohne Willen des Beleidigten zum Frie

den adttringirenkan. 224

ob ein Mediateur durch Unterſchreibung zumGuarant, werde.224 .

einGuaranteur muß måchtigſeyn. 225

ob die dem Frieden einverleibte Guarantie auch auf die pacta acceſſo

ria gehe. 225

ob ſiebeneinemgebrochenen und reftituirtenFrieden aufhöre. 226.*

erſtrecktſich nicht auf die neu : darzu kommende Socios. ibid.

der modu:Den ein Guaranteur zu gebrauchen.

der Guaranteur kan zur Satisfact. gefordert werden. 227.

ob ein Succeffordie von ſeinen Vorfahren verſprochene Guarantie,

falls dieſer ein Uſurpateur geweſen / zu haltenſchuldig.

Grund - Gefeße / wenn ein Regent davon abgehenkan.
162

ſind die Norm ſeiner Promeſſen .

Gradus prohibiti, ſiehe Blut - Schande / 2c.

H.

Handlung, die Commercia eines Tertii mit meinem Feinde kan ich

ſperren. 76. *

Handſchrift / wasder Contractus Chirographa
rius

fep . 714

Handwerker / z . Kang derſelben gegen einander. 403

Haß /ob ein unverſöhnlicher HaßdieEhetrenne. 738

HeiligeSchrifthat vieles ausdem vernünftigenRechte wiederhohlet. I

muß dfters die Deutung ex principis rationis empfangen.

Heilige Sachen , ob res ſacræ , ſanctæ & c. in dominio ſeyn.

Hennigeshatwohlüber den Grotium meditirt.

Henrich der IV . Rex Galliæ , wird vom Edictzu Nantes loßgeſprochen.

542

Hertius, deſſen Pædia Juris publiciuniverſalis, 2 .

Herkommendes Reichs / Natur und Eigenſchaft deſſelben.. 91

kan legem expreffam aufheben .

Siehe Gewohnheit / 2.

Herrſchaft / (bürgerliche.)

von Naturhat ſelbige keinMenſch über den andern. 365

ob ſie indiviſibilis naturaſua ſey. 783

Herings - Fang / Streit darüber wird unterſucht. 615

Helfen e ob ich mit GefahrmeinesLebens zu helfen ſchuldig. 296

Doo wenn

6 LO

91
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297. goo . 301

478

wennDótfereinanderzuhelfen ſchuldig .

- werHülfs- Völkerſchickt / mußin den Frieden mit eingeſchloſſen

werden .

- wenn ein Vole dem andern zu helfen verſpricht muß die Rechs

nungmach der proportioneftatus gemachtwerden . 686

Seyrathen /dabey fältman keine Fehler und Gebrechenverfdiweigen;

deren Gegen - Theilman atlemalpræſupponirt.
504

was zu.obferviren fer ,wenn man einem helfen will..

Hillelianer ,Lehre dieſerSecte circa divortium .
129

Hincmar , will diefalte Waſſer:- Probedef
endiren .. $74

viſtoria:/ ihr NußeundKang.. 392

Hiſtoria Juris Nat.was ſie muke.. 6

unter denen hendniſchen Philoſophen .. 8

zur Zeit derScholaſticorum ,.

neuerer Zeit TO

Siehe Scriptores Hiff.ſus.Naci.

Hobbeſiushat
Pufendorf Anlaß zu meditiren gegebeir..

deſſen Lehre von der våterlid)enGemalt..

wird widerlegt.. ibid .

ſein:Leviathan .. 29

ſein eigentlich Principium Juris Nata,

Abſicht / ſo er mit ſeinem Civegehabt.. 29. 38

Schlüßelzu dieſem Buche:

rein Ædificium morale wirdrecenf
ictundbeurtheilt 30. 30

ſein: Affe&tgegende
nt
:König iſtder GrundſeinerLehre.. 684

deſſen Adverfarii.

reimbellum omniumin omnes wirdrechterklärt:

feines Feindesdes Cumberlandi Lehre 269

Hochachtung ſieheReſpect..

Hochmuth /der geiſtlid)e: ivas erſey.. 379

Hochſtetter / deſſen CollegiumPufendorfianum ..

Höflichkeit oderComplaiſance', Fundamentderfelben 492

Hofmann ( Chriſt. Gotfried deſſen Hiftoria JurisRomania. 49

deſſenLehrevom Rangder Vilfer :. 377

deffen Lehre von der Interpretationelegum . 665

Hohman (Joh.Friedr..) Deſſen diffo de:Præſcriptione

hatdie e Materieſehrwohlunterſucht : 6311

Groch;håltdeffer Meinung auchnichtStich
631, 631

786

30

6311
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85. *

rezt die Negligence zum Fundamentder Præſcription . 638

opponirt ſich des Grotiide relictioni fine effectu . 643

giebt die Proteſtation
ohne Grund vor ein Mittel ſeineSachezu

ſalvirent.

640

giebtdie Præſcriptionohne
Grundvoreine Straffe der Negligence

auð.
641

Holländer ihre Controvers mit Engelland wegen des Cantingentsfile

groſſen Allience.

wollenzur Quadruple- Alliencegezwungenwerden : 248

ihre Herings -Controvers mitEngelland.
615.

Homicidium , ſiehe Todtfchlag.

Honorarium , ſiehe Docent.

Horatier, ihrDuell mit denen Feinden warvernünftig.
302

Huldigung/ Moralitätderſelben.

554

Hülfe7 fiche helfen / item Selbft-Hülfe.

Humanité, was Rüdiger Pflichten derHumaniténennt. 49 %

Siehe Gemächlichkeit,

Huren - lohn /ob er begahlétwerdenmuß.
427

Hurerey / requifita dieſes Delicti.
121

trågt die Straffe aufdemRadenmit ſich: 133

Thomafii Objection hierwieder wirdbeantwortet 133

cift JureNat. 'verbotten .
328

was fie eigentlich ſey.
757

Hypothetica , oder inſtituta humana ,wieviel deren Tepny worüber das

JusNat,difponit.
498

Gagd iob man einWilb tddten finne.
591

Fåger iſtnicht ſchuldigein Wild in der Nähezurecognoſci
ren

. IOI

wie er ſich bey der Koppel - gago zu'verhalten,
615

Jenichen , deſſen dill. de ſtatu fubditorum naturali 307

Ignoraez, ſiehe Unwiſſenheit.

Imputation,einige Regeln derſelben occalionedercaufæmoralis) 337.

358 359

Indemniſation , ſiehe Tchadloß Haltung.

Indifferente actiones',
machenkein Gerviſſen.

Indifferentismus
Pufendorfii.

18

Indifferente Sachen können ein Objectum pacti Terra
415.

102

19

Inju.
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Injurien / ob fie recht zum Moderamine geben . 317

Pflicht/ der Injurien ſich zu enthalten . 514

ſind nach dem Unterſchiedder Perſonen zu ermeßen. sis

Innocentius III . Pontifex , entbindet Land - Graf Hermann von Thůs

ringen von ſeinem Verſprechen. 465

Inſtinctus naturalis, ſiehe Trieb .

InſtitutionesJurisprudentiæ divinæ ChriſtianiThomaſii,

Inſtituca humana , wie viel beren ſenn. 498

Inſtructio
n eines Geſandte

n was fie ſeyn. 237

Intereſſe eines Fürſten , ob es ſeine Handlungen gültig oder ungültig

macht.
ISS

ein Fürſt muß felbiges dem bono publico nachregen. 158

Siehe Carneades.

Siehe Éigen - Nußen.

was nůzlich iſt / machtnicht gleich ein Gereke.
188.

das wahreIntereſſe iſt pinguius , als das apparens . 249

Interpretatio ſiehe Interpres.

Siehe Erklärung.

Johannes Kinig in Cypern wil ſeine in der Gefangenſchaft gethane

Zuſage nichthalten.

JohannGeorgIChur - Fürſt vonSachſen / geht vom Bündnis mit

Guſtavo Adolvo nach dieſes Todeab. 232

weitere Unterſuchung diefer Controvers. 239

wie deſſen Teftament erkjårtwerdenmüſſe.
690

Soſua / deſſen Factum ,da er den ihm vondenenGibeonitten abgelocs

Eten End nicht brechen wollen, wird unterſucht.

Beweiß daß dieſer Endaus Unvorfichtigkeitentſprungen. 538

Beweiß / daß GOtt dieſen Endratihabirt: 539

Frathum iſt: el vincibilis vel invincibilis

efficax ſiehe concomitans.
ibid .

ſchadet bey Corijecturen nichts.
321

wenn undwie weiter Pacta aufhebt. 437 , 747

diſtinctio inter effentialia und accidentalia erroris. 438

daß er in dubio dem erránti ſchade. ibid.

ThomaſiiLehrevom Irrthum .
437,2c.

Fuden dürfen kein Schwein Fleiſch effen . 593

ob ſie recht gethan/ daß ſie ſich lieber tódten laſſen , als Schweis

nen Fleiſch gegeſſen. 337

oß fiedenen Aegyptiern die ſilbernen Gefäßegeſtohlen . 138. 584

462

533

IOI

=

ihre
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313

430.-b
.

ihre göttlichen Geſeke geben ein Argument / daß etwas nicht wies

der Das Jus Nat. Per
316

Judicia DEi occulta im Kriege. 568

in denenſelben roll GOtt auf eine miraculeuſe Art præſens( enn.

172

Jungferſ
chaft

der Kranzmuß bezahlet werden.
350

ob fie einen Jungfer. Schånder tddten könne. 311

ob es in ftatu civili angehe.

ob man ſie verkauffe
n könne.

702

das Jus civile erlaubt es 702

Juriſte /braucht das JusNat. 3

Rang defſelben vor andernFacultaten. 393

Jus, ſiehe Befugnis .

Jus Belli, iſt ein Titulus acquirendi.
621

Siehe Kriegs Eroberung.

Jus Canonicum , deſſen Lehre de caufis piis& favore ecclefiæ wird taxirt.

deſſen Lehre von Haltung gezwungener Endewird unterſucht. 531

deſſen Lehre/ daß in Eydſchmüren GOtt etwas verſprochenwers

de/ wird verworfen. 566. 567

ůble Conſequenz dieſer Lehre. 567

deffen Lehre / daß der Eyd eine geiſtliche Sache fer /wird refu

tirt. 572

Jus civile ,( bürgerlich Gefeßer) iſtmit der äuſſerlichen Parition zu frica

den. 173

mußoftex Jure. Nat. erklärt werden . S. 677. 667. 676

iſt oftohneWürfung. 132

gebiethet oft unbillige Dinge. 172

Siehe Komiſches Recht.

warum es nicht alle Leges der Vernunft mitStrafen verſieht, 139

warum ſie mutable ſeyn. 139

HerrLynckers Objection hierwiederwird refutirt.
ibid .

was die Claululder Immutabilité heiße. i. ini 140

verliehrt ſeine Obligation, wann es dem Staat anfängt zuwieder

zu werden . 160

muß oft rachgierigen Leuten helfen. 193

iſtnicht mehr ein Jusoder Gelege als das JusNaturæ , 228

diſponirtnicht von lauter Officiis Juris Nat, perfectis. 479

giebtoft Prichtender Gemächlichkeit actionem in foros . th.480

D00 entbora

E
T
E
T
L
I
T
E
T



( 0 ) SP

677

679

680

1
1

entborgt viel exJureNat.

man ſoit felbiges aufs billigſte erklären.

deſſen Criminaliaſind mehrentheilsexJure Nat.

whatproultima ratione falutem reipublicæ ,
692

warum esdieLegesder Vernunftbeſtåttigen můffe. ibido

gründetſich aufben genium populi. ibid.

- warum man deſſenrationes Legum mit Conjecturen erreichen

müſſe. 693

das Ratiocinium juridicum äft ſonderlich in Teutſchlandpdthig.s93

Jus gentium voluntarium .

Siche Völker - Recht.

Jus NaturænugteinemTheologo zu Erklärung derSchrift.

dientihm aufder Canzel .

Defſen Neglectus verurſacht æquitatem cerebriname s

worjueseinem Pabliciftennugt. 4

Siehe Juriſte

deſſenFataunterdenenheidniſchen Philoſopher .
8

- zuZeitender Scholafticorum .
16

neuererZeiten 19

foll nach ThomafüMeinungthe interneobligéen .

BiderlegungdieſerMeynung.

Beroeiß ,daßesallez. Gradusderobligationisexterna hab . 132

Palthenii Lehrehiervon . 135

warumes immutable.
137, 217

ThomaſiiLehre von dieſer Immutabilitéwird refutitt. 138

ift indiſpenſable. 138

die Gefeßedeſſelben obligiren propter rationes ſuas . 143. 254 *

ob e8GOttzumBefez - Geberhabe. 207

ob die vielen Controverfien déffelben die Spraft deſſelben aufbe.

ben .
214

machen auchdie Promulgationdeſſelbennicht ungewiß. 217

deſſen Principia generaliaimbunftreitig. 219

Eintheilung deſſelber in ſyſtematicum & artificiale wird critilirt:

220

es verſteht es einer immer beſſer , als derandere. 220

verſchiedene Acceptiones des WortsJusNat,

was Coccejus darunter verſtanden 223

Strimefii Begrieffdavon

wasessor Pflichten infich falſcy 224,225

130

131

224

06
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ob- die Officia erga Deunrdarunterbegriffen . 226, 228, 262

iſt vel late, vel ſtricte fic dictum , 225

wird diſtinguirt in præceptivum and permillivum . 329

Siehe: Permiſſio

was dieſer: leßten Diſtinction fehle: 230

Defferr Eintheilung in affirmativum und negativum .

item in Jus Gentium ,Jus publicum univerſale &Jus Nation ſtricte:

dictum

iſt nicht allein vor die Juriſtenr. 479

Weitlauftigkeit dieſer Diſciplin . to

iſt noch nicht exhaurirt. ibido

alle Dinge ſind Objectum Beffelbert.
ibidi

Siehe: Gefeß der Natur:

Jus poſitivum univerſale , ſiehePoſitiv - Gefeße:

Jus privatum univerſale hat Herr Griebnerwol gelehre, 67

warum ich fein beſonder Tapitel daraus gemacht.

fus: Publicum fan das Jus Nat. nicht entbehren:

JusPublicum univerſale , deffent primum Principium , 2-33

warum es in dieſem Buche nicht zu finden:7 iſt in der Vorrebe:

angezeigt:

Böhmer und Hertiushaben dergleichen geſchrieben . 233

Fuſtum ,was es ſeyy..
171

macht nicht allein d'as" Jus Nat: qus.

iſt vel naturale , vel civile . 172

die Diſtinction inter juftum & decorum hatzu: Frrthümermbecs:

leitet.

wird von einigen alleite prolege naturali gehalten .

muß in Colliſione denen Officiis erga Deum weichen .. 227

gibt nicht allemal Actionem in foro.
ibid ..

gibt nicht allemal. in Statu naturali ein Recht/Demandern: zu:proin :

gem .

BE

Kaufmammjaft/ Kaufmann , was die Repasliqve por Nugen von

derſelben hat. 389

wargmman ihnenmehr Ranggeben ſolter. 400

* Reqviſita: eines geſchickten :Kaufmanns
i.

ibidi

Urfprung

ibid .

1
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638

76

Urſprung, woher die Kaufmannſtaj
t beyung ſo gering gehalten

wird.
401

warum ſie dem Adel unanſt
ändig

gehalte
n
werde.

401

warum ſie in Teutſchland nicht ſo gut als in andern Republiquen

florirt.
402

warum in andern Republiqven diefelbe höher geachtet wird. 402

ein honetter Profit iſt kein Betrug...
-427,

einem Kaufma
nn

iſt der Profit, den er ex Contra
ctu

von ſeinem

Souvera
inen

zieht nicht zu nehmen .
432. b.

waru
m

er lieber einen gering
en

Profit zu nehme
n

. 699

kan oft auf ſeine Wahren halten .
699

was ihm die Correſpondenz nugt.

699

Raufmanns- Wahren i fiehe Effecten.

Sauffen / ob man ein Land kaufen könne / welches Jure belli dem ans

dernabgenommen .

623

ob der Käufer abſtrahiren müſſe / wenn derjenige , deme es abges

nommen worden / ihm andeuten låfft/ es rep ihm mitUnrecht

entriſſen worden.

Kremmerich i deſſen Jus Naturæ .

Keſtner zu Rinteln ,deſſen Jus Naturæ .
69

Keßer / cb man ihnen Treuund Glauben zu halten . 446

Keuſchhei
t, ob ſie mit des andern Untergan

g finne defendirt wer,

den .

313

ob eineFrau auch deſſen befugt.

315

Kenfer / deffen Curialien ſind aus denen Reichs: Geſegen zu erflå

685

kan die Reichs . Gelege nicht alleine interpretiren. 143.657

rod das Recht haben/ die Streitigkeiten der Chriſtlichen Vsiker

zu ſchlichten.

deſſen Præcedenz iſt ex Jure Gentium voluntario .
206

eben daher ſchreibt ſich ſein Recht, Concilia zu convoci
ren

. ibid.

Kinder / wenn man denenſel
ben

die Warheit ſagen müſſe. 524

ſind keiner Obligat
ion

fåhig.
149.428

.b.

ſind die Arcana domeſtic
a zu verſchweig

en
ſchuldig.

sos

Siehe Eltern/ U.

- ihre Rede iſt keiner Interpre
tation

fähig.

Kinder - Mütter in Egypten / ob fie recht gethan 7 daß ſie den Phas

rao mit Unwahrh
eit

berichte
t.

$22, b.

Kinder . Zeigun
g

/ ſiehe Zeigun
g
.

Kirchet

ren .

1. *

665
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430. b.

darf.

1

Kirche / wird allemal voluntatem acceptandi zu haben præſumirt.

Unbilligkeit diefer Lehre. ibid .

wem die zum Gottes. Dienſt getwidmete Sachen gehören. 611

Sißen / ob man es einem Sterbenden unter dem Kopf wegziehert

296

Slagen in Gerichten / fönnen nicht allemal Chriftlich feyn. 193

Sleidung , wenn die Koſtbarkeit derſelben erlaubt. 103

Klugheit / wie fie vow Juſto differire. 260

Snechte / ſo man miethet / deren Officia ſind ex Pacto &conſuetu

dine zu ermeſſen .
795

obman ſiemitSchlåger fan zu ihrer Schuldigkeit anhalten. ibid .

Unbilligkeit der Denunciationen i ro in einigen Republiqven dem

Geſinde wider die Herrſchaft verſtattet wird. 796

Sênechtſchaffi/ sb die Furcht vor derfelben apromiſſo entlediget. 159

ob ſie Juris Gent.
197

nechtſchaft der Natur unter Völkern iſt ein non ens. 11 : 365

Sdnige/ihr Tractament
and Ceremoniell

wird durd das jusGent.

voluntarium
regulirt. 205

erlangen den Effect ihres Characters
ber anbern Souverainen

durch

diefer ihre Agnition.
205

Robuhard ( Joh. Friedrich ) deſſen Principium Juris Nat, concordirt

im verſchiedenen mit Coccejo. 265

differ rt von ſelbigem im verſchiedenen . 266

wird taxirt und verworfen. ibida

Kranfer / fod an Ott nicht verzweifeln .
293

vielweniger ſich ſelbſt tädten . ibid . 296

ein blefirrer Soldat kan nicht begehren , daß ihm ſein Cammerad

volends den Reji geben ſolle. 296

Strieg , die Gerechtigkei
t deſſelben voll von feinen Unterthane

n
beur,

theilet werden. 285. 29. 443 723

was Geſchwindigkeit beym Kriege helfe. 320

Grund der Diſtinction inter bellum offenſivum & defenfio

vum, 321

wie lange man die Waffen führen könne, 323

SieheModeramen & c.

wer Sie perurſachten Schaden erleben müſſe.
333

pn conſentiri nige allemal in Deciſionem per arma. 445

20
6

f
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0
6



S ( 0 ) 56

28
.
*B

E

ob der Krieg ein Judiciumdeciſorium fev . 457

- wenn man auszuſchlagen Macht habe. 559

ob ein Meyn . End eineUrſache zum Kriege gebe. 564

Gerechtigkeit der Sache thut zur Victorie ſehr viel. ibid .

derStatusbelli wird derCommunioni Juris nicht recht oppo

nirt.
590

wie das Recht, einen Feind zu tödten , von dem Recht, ein Vieh

umzubringen / unterſchieden ſey .
590

ein Tertius foll. von der Gerechtigkeit des Krieges nicht urtheis

lenta ? 623

Folgerungen dieſes Principii.
622

manfriegtnicht widerdenRegenten ,ſondern widerdas Volf. 627

warumman nicht gleich zum Kriege reſolviren foll.

ob man gegen die Räuber Krieg führen könne.

ob das nur alleine ein Frieg heift7wobepde Partheyen dasJus

Armorum haben.. 29 .

ob man interbellum juſtum &injuftumdiſtinguiren könne. ibid .

Thomafi Lehre hiervon ..
ibid.

Böhmers Lehre:

dieſe: Diſtinction iſt kein Mittel, einen Krieg bepjulegen . ibid .

iſt aber doch ndthig.

welchesjuſta bellicaufæfern..

ſiehe Balance , & c ..

gum. Krieg dienliche Sachen / fo Fremde in meines FeindesLand

haben/ kan ich wegnehmen..

an detur bellum punitivum ..

won Bedeutung des Worts belli punitivi.
ibid.

ob zwiſchen Obers Herin und Unterthanen Sprieg ſeyn könne: 91.

bellum punitivum hat die Grenzendes Moderaminis.

Beweiß . Gründe hiervon.
94 :

ab man eines Feindes Unterthanen aufwiegeln: fónne..

Siehe Feind / zc..

der finis belli gibt ein Recht zu allem , wodurch ein . Feind zum

Frieden gegraungen werden kan . 130,

Application dieſer Regel auf das Sengenund Brennen . 145,

man hat im Sriege nicht nach dem eventu accidentali, ſondern

nach dem poſſibilizu judiciren .
ibid .

man kanDenkmahle des Krieges hinterlaſſen , 146 .

30
.
*

ibid .

31.
*

1
1

81. *

90.

93
.
*

€
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177. *

178. *

177. *

178. *

49. *

esfan feine Parthen von bepden juftain bellicaufam haben. .157.*

oft haben ſie alle bende felbige. ibid.

der Krieg hatnicht naturamrei judicatæ.

Beweißhiervon .

wird nicht allemal durch Überwindung geendiget.

die Redens-Art: DerKrieg rep ein Compromiffum in eventum

belli, it. das Sdwert ley der Richter i find glimpflich zu

nehmen.

Kriegs - Brauch bey Brandſchakungen . 152 .

bey Sengen und Brennen .

bey der Erſekung der Kriegs - Schäden. 200 .

Siehe Kriegs - Manier .

Kriegs - Eroberung / oder Occupatio -bellica , ob es ein Modus ae

qvirendi Originarius oder derivativus rey . 617

ob man im Spriege res immobiles occupiren könne. 617

was unter feindlichen Sachen zu verſtehen. 618

ob man die Kriegs - Munition und Sachen / ſo ein Tertiuseinem

Feinde zuführt /wegnehmen könne. 619

ob eine Stadt/ welche mein Feind einem Tertio unrechtmåffiger

Weiſe abgenommen , durch die Eroberung mein werde. "620

Argumenta diftentientium . 620

man kan Jure bellietwas revocabiliter ſein eigen machen , fine jufta

belli caufa .
620

ob ich eines Tertii auf meines Feindes Schiff befindliche Sachen

mir zueignen kan. 81 .

dieſes Principium iſtexJure Gent, voluntario . 621

iſt aber auch eines Cheils in der Vernunft gegründet. 621

von Gefangenen / ſiehe loco fuo &c.

überwundene Unterthanen und Stadt ſind fchuldig , dem Sieger

ſo lange ju pariren / als er nicht delogirt worden . 622

- folche eroberteStädte und Lånder fan ein Tertius faufen / Wenn

gleich der vorige Eigenthums. Herz mit Unrecht darum ges

bracht worden wäre.
623.638

- Exemplés von dergleichen Kauffung und Eroberung. 623

ob die dem Feind wieder abgenommene Sachen dem vorigen Eis

genthums - Herin unſerer Lande zu reſtituiren . 624

gewiſſe Sachen pflegt ein feindlicher Obers Herr felbft abOccupa

tione bellica ju eximiren . 624

11
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b
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*

*
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ob . auch meineUnterthanen , die nicht darzu beordert /dem Feinde

Abbruch thun können. 624

ein überwinder fan einer eroberten Stadt und Land die Privilegia

nehmen .

fan die Regierungs . Form verändern. 627

ein Überwinder erlangt mit der Perſon des Überwundenen alle

Oeffen Güter. 628

ob man eines Tertii Feſtung mitGewalt nehmenkönnte , wennman

ſchließt / daß ein Feind ſelbſt damit umgehe.
82. *

Exemples im vorigen Seculo hiervon, an denen Rhein : Weſtuns

gen.
83. *

Pufendorffs Einwendingen hierwider werden widerlegt. 83,

wen die einem Feinde wieder abgenommene Sachen geha

Kriegs - Koſten , deren Erfelung ſtecktnichtin ipfa natura pacis. 300.

Kriegs - Liſt/ ein Generalfan falſche Spargementer machen.

obman Stratagemata bellica gegeneinander brauchen könne. 117:*

Exemples ſolcher Kriegs - Liſten . 118,

Kriegs- Manier oder Raiſon de Guerre ..

bringt oft mit ſich ſeine eigene Leute und Unterthanen zu ruini

ren . 146 :588

leidet nidt/ daßman ohne ſpeciele Raiſon einen offenen Ort ab

brenne. 224

erfordert. oft / daß man:die Vorfridte abbrenne. 597

die abgebrannten Vorſtådte müſſen ſoulagirt werden ... 3:54

der Kriegs Brauch hat Obligationem ..'

erfordert, daß man . die. Brandſchaßungen noch hinten nach bes

jablt.
ibid ;

SiebeKriegss Brauch .

Kriegende Theilerhaben von aller Grauſamkeit zu abſtrahiren. 363

Krieg der Teutſchen Reid)s... Standehuider din.Kayſer.

ſiehe den Schnaikaldiſchen Krieg ..

Kühnhold , deſſen Diſſertatio de imploratione Officii Judicis nobi

lis. 71.1

Kulpiſui Exercitationes ad Grot. find fein : 24

Künſtler, Rang.Der Künſtler. 403

- Deffen Ruff macht oft ſeine Arbeit theuer; 696

woher dieſer Ruf oft entſteheh..
696

Kunda

723

2 II



( 0) SP

1

19. *

426

Rundſchafter / fiehe Spion.

Sunſi- Wort/ fiche Wort.

Το κύριον.

fan in Republiquen verſchiebentlich ausgetheilet werden. 342

L.

Laquayen /dimittietman ohne Ranzion. 132 .

Land- Stånde,wieweit ihnender Landes -Erıobligiret ſeye , wenn

fienid )tbloſſe Unterthanen ſeyn.

wennſie dem Landes - HErm refiftiren können . 19

Lælio , die Enormis iſt mehr Juris civilis als naturalis. 169. und 426

- warum nicht iedwede Läſion die Pacta zernichte.

die palpabilis langt nur zu .
427

Leben , ob einer vor denandernſich kanhängen laſſen . 705

ob ein Unterthan ſein Leben vor denOber - Herinhingebenkan.

705

daſſelbe bin ich vor einen andern aufzuſeßen nicht ſchuldig . 296

wieweit man es vor d98. Woblder Republique su hazardiren ſchuls

dig. 298. 300

obman esbe gangen menſchlichen Geſellſchaft zu Dienſten zuha .

zardiren habe.
300 $

obman es verkauffen könnte.
704

Excraplesfolcher Leute.

ibid .

Lehmann, deſſen Lehrevon der Balance der Staaten.

deffen Principiuma Juris Nacura .

Leib , einjeder maß denſelben femmen .

die Cultur deſſelben durch die Exercitia iſt vergönnt.
328

Leibeigen
er

7 ſollnichtunmenſchl
ich

tractiretwerden.
3.64

könnenrihreFreyheit einem Erb-HErin verkauffen. zor

Leihen./ wenn man einem zu teihen ſchuldig. 5-98

Lehn , warummanes nichtperkauffen kan .

-was von Vafallen - Eyd zu halten.

von demObec:- Lehns Eigenthum.
612

Lehredes vernünftigen Rechts..

deffen .Diſfenſus ſchadet der Gerpisheit desJuris Nat, nicht. 2146

217. A201

Urfachen ihres Diffenſus,
218

ihu

1
1
1

33
. *

258

326

5

428

S5611
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220

356

ihr Streit iſt mehrentheils circa methodum , 219

oder es ſind Logomachien . 219

ſtreiten meiſt nur über die Concluſiones. ibid.

ſindvon diverſer Wiſſenſchaft.

Rang vor denen Civiliften.
393

Siehe Docenten .

Leviticorum am 18. Explication dieſes Capitels. 186. 211

LexAquilia , deſſen Æquität.

Siehe Gefeße.

Lex Dei æterna Scholaſticorum . 18

Lex naturæ phyſica. 96

Lex Rhodiaſiehe Rhodia.

Liebeund Liebes - Pflicht.

manſoll den Leuten Gutes thun. 596. 897

die Pflichten derſelbenwerden nichtwohldecorum genannt. 36

dieſelben hat Rüdiger mehr ausgeführt.
66

haben Obligationem perfectam . 340

Grund der Liebegegen andere Menſchen. 734

was Amor negativus und poſitivus ſey. 735

beſteht nichtin ConjunctioneCorporum , 742

SieheGemächlichkeit / item Pflichten .

Liebe GOttes / ob ſie das Principium JurisNat, ſey. 676

ob ſie das h &chſte Gutſer. 733

Liebe gegen die Kinder / ob ſie eine Renunciation aufCronenadmitti

fernereUnterſuchung deſſen .

Licitum , Principiadeſſelben hat Rüdigerwohl gelehrt.
66

Litteratur, giebt einen Rang.
388

- wer ein Litteratus ſen.
ibid.

Logique ,warum ſie nicht ad JusNat.gehdre.

ob ſelbige alle Menſchen zu erlernenſchuldig.

Logomachen des vernünftigen Rechts i berengiebts viel unterdenen

Gelehrten. 219

Luca am 12. v. 13. Explication dieſes Terts . 194

Ludewig , König in Böhmen, råumt denenStändendas Jus non pas

ricionis ein / wenn er pecciren ſolte.

Ludewig (Johann Peter zu Halle )deſſenLehrevomJure Gentium vo

luntario.

deſſen

196

166

224

333

21. *

202
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516

ibid,

deſſen Diß . de Sociis ſtipendiariis hofti in cauſa Reipubl. Memmin .

genfis. 716

deſſen Oration de Sequeſto Sedinenſi.
729

deſſenLehrede Mandato a Legato transgreſlo wird refutirt 235

Ludovici ( Jac. Frid . ) deffen Controvers mit Coccejo de principio Juris

Nat .
7

item de principio eſſendi. 234

deſſen Jruthum bey dem Principio eſſendi, 237

Luft, ob undwie ſie res nullius ſen . 610

Lügen / wennmanunwahr reden könne.

ob es eine Lüge rey/wann ich einem eine Unwahrheitfage daran er

zwar keinen / ein Tercius aber Schadenhat.
524

Luſtr ſieheAppetit.

Lutherus /hat kein Jus Nat.geſchrieben : 19

von ihm fångt ſich aber ein neuer Periodus. Hiſtoriæ Juris Nat.

art

ihmwird vonCarolo V. Treuund Glaubengehalten .. 447

Lyncker , deſſenMeinung,deimmutabilitate.legum civilium wirdwiders

legt. 139. 469

N.

ob man ein Volf zu auſſerordentlicher Macht müffe ſteigen

laſſen. 298. 609

ob die überwichtige Macht juſtam belli cauſam dem andern gebte;

Siche Balance

Magiſtrat/ ſiehe Obrigkeit.

Magiſtri, Kang derſelben.vor denen.Doctoribus Juris... 31.

394

wer dieſes Nahmenswürdig
;

ibid .

ſind wůrkliche Doctores .. 395

Majorennität, warum die Civil- Geſeke einen Terminum hierinnen

reken .

Majora vota , wenn ſie geltenodernicht: 412

wenn im Römiſchen Reiche dieMajora gelten / und wenn unani

mia erfordertwerden. 413

Siehe Pacta.

Mann, wo deſſen Herrſchaft über das Weib: fich herſchreibe:. 181 .

Mandat:

Drachten
en

436

e
740
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431. b .

236. *

132. *

*

211 , *

212. *

212.

Mandat darfnicht überſchriten werden .

ob es bei einem Geſandten clauſolam ratimit in ſich ſchlieſſe. 233.

iſt die Norm mit dem Geſandten zu tra &t'ren .

Marketendermüſſen ſich ranzioniren.

Marthåiam 19.1.3.4.wird erklärt. 191. 764

am s . v. 33 . 544

maulſchellen / obſie ein Rechtad Moderamen geben / fiche Moderamen.

Mediateurmußſich nichtauföringen.
211 .

jedoch kan er ſich offeriren .

muß unparthemiſch reyn.
ibid.

anderer Geſtaltman ihn wieder verwerfenfan .

verſchiedene Arten der Mediation,
ibid .

man ertheilt ihm oft das Jusdecidendi lites,
ibid .

fan ein Miniſter ſeyn.

woraufdie Officia deſſelben ſich gründen.
214

hat nachdem Vllfer*-Brauchden Pas d'honneur. 214.

ertheilt die litteras ſalvi conductus.
ibid .

bringtden locum pacis in Vorſchlag.

ibid .

dirigirt das Ceremoniell. 214. *, 215. *

Beveiß an dem Exempledes Schwediſchen Geſandtens 215 .

bey ihm müſſen ſich die Geſandten angeben.

die Parthemen geben ihre Propoſitiones demſelben .

darf das Friedens - Inftrumentnicht eben unterſchreiben 216. *

ober die Interprerationem authenticam habe.
216

ob er die Guarantie des Friedens zu leiſten ſchuldig. ibid.

ob ihm die Bürger des Friedens. Drtshuidigen müſſen . 217

wann viel Mediateurs ſein / ob abſentia unius die Gültigkeit deſſen,

was unterdeſſen geſchloſſenworden / vernichte.
217

bekommt die Koſten nicht wieder.

ob er durch Iluterſchreibun
g
des Friedens zum Guaranteur wers

de.

Medrcus, ſiehe Arzt.

Meer ; vom Dominio deſſelben . 604

deffen inexhauftus ujus giebt die Deciſion allerdings her. 605

worwider die Inſtanz von der Erde nichts thut.

die bißherinen Argumenta find gar nicht hinlänglich geroefen. 605

Bergers und Hopii Argumenta werden widerlegt.
6.6

Pufendorts Raciones ſind nicht ſufficient,
606

ob

215. *

2IS. *
1

*

217
.
*

224. *

605

1
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ob man andere von dem Gebrauch der See coerciren könne. ibid .

fan wohl in Dominio ſeyn , iſt aber nicht darinnen . 607

per pactum fanes ins Dominium gerathen . ibid .

die particulair Meere kan man ſichzueignen. 607

die Schiffart auf dem particular - Meer iſt limitirt. ibid .

vomSeegel -Streichen. 608

ob Schiffer ſo einander begegnen , einander zu grüßen ſchuldig.

ibid.

ob man einem Souverainen / der bis anhero feine Flotte gehabt/

mehren könne , daß er eineanlege. 609

weinig (D . Joh .Chriſtoff)ift Auto vondenen EnunciatisJuris.756.759

deſſen Lehre de gradibus prohibitis. 775

bai eine Bibliothecam Juris Nat. & Gentium realem verſprochen.

264. *

Melanchton , was er im Jure Nat. præftirt.
19

Memmingen ( Reichs - Statt ) ihr Stadt mit dem Schwäbiſchen

Creyßwegen der Franzöſiſchen Brand- Schakung 717

Mencken ( Lüder) deſſen Merita im JureNat. 79

Menſchen , aus deſſen Structur ergiebtſich das Conſerva. 275

worinnen ſie einander gleich ſeyn. 362

rollen einander nicht vor nichts æſtimiten . 362

man muß beym Jure Nar, gar oft auf ihre Schwachheitreflecti

ren .
643

Menſchen Gedenken / ſiehe Gebenken.

Menz (Mag .) deſſen Lehre de Lege & norma actionum humanarum

wird unterſucht. 207

Gefährlichkeitdieſer Lehre.

deſſen Lehre de incerta Juris Nat. promulgatione wirb
refurirt. 218

verfållt in denIrrthum des Carneadis. 225. 247

Meriten ſind der Grund des Ranges. 373. 385

- wenn man ſeine eigenen Meriten allegiren könne. 516

Methaphyſic
a
, ihre Würdigkeit.

Methodus , daraus iſt kein Wunder -Werk zu machen. 57. 343

kan verſchiedent
lich

recht ſeyn. 226 .

Meuchelmårder, ob man einen ſolchen aufeinen feindlichen Souverain

beſtellen kinne.
113 .

kommen ſelten davon. ibid.

ob man eines andern Unterthanen darzu gebrauchen könne. 114.

Beweiß/ daß ſie nach dem Kriegs-Brauch verbotten.

Sff Meinepo

210

386, 390

*

116. *
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566

*

Meinend / rolte hårter beſtraffet werden. $ 49. 542

Überſchreitung eines Amt - Eydes fan ſo genau nicht beſtraffet

werden. SSI

Stryckii Lehre hiervon.
ibid .

Siehe Eyd.

giebt eine Neben. Urſache zum Kriege.
564

hat unter Völkern ſehr viele reelle Effectus.
ibid.

denſelben iſt GOtt zu ſtraffen ſchuldig.

ob ich eines andern meyneidige Unterthanen zu meinem Vortheil

mich bedienen kan.
114.

ob man ſelben præſumiren ſoll. 559

Meynungen , derer Collegiorum werden oft über die Gebühr behale

ten. 658

opinio communisDoctorum hat keine andere Kraft als Interpreta

tio doctrinalis. 659

Minderjährigkeit / ſiehe Majorennitåt.

Miniſter , peccirt mit blofſen Verſehen 83. 84. 85

ſoll vor dem üblen Ausgang feines Raths nicht allemahl zu repon

diren haben .

Rang derfelben/ wieauch der Hof- Bedienten .
383

Staats- Aemter ſind denen Hof- Aemternvorzuziehen. ibid ,

deſſen ſchuldige Verſchwiegenheit. S02

kan unter 2. Souverainer Mediateurfeyn.

Miſanti opie , iſt wieder das lus Naturæ .

Müßiggang / Grund des Verbots deſſelben . 332 , 488

iftzu unterſcheiden von der Begebung zur Ruhe.

Mittels - Perſonen /

fiehe Mediateur.

Moderamen .

3.) im Statu naturali iſt erlaubt / wenn die Beleidigung meinen lins

tergang treffenfan. 308

gehtum geringerer Dinge willen an . 309

Beweiß hiervon . 309. 310

ob die Defloration, Maulichelle und Beſchimpfung
hinlänglich

ſeyn. 311

2.) im Stacu civili findet daſſelbe ſtatt , wenn mich einer maſſacriren

will.
311

menner mir ein Glied mutiliernwill. ibid .

wenn

84. b.

212
*

406

488
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wenn er mich mit einem Stockoder auch nur mit deri Fauſt átta

quirt.
313

ob eine Jungfer ihreKeuſchhe
it alſo defendire

n fånne. ¡bid ,

ob es wider einen nächtliche
n
Diebſtatt

finde.
ibid.

ob Beſchimpfung und Maulſchellen einRechtgeben . 317

Grund - Regeln des Moderaminis in ftatu civili. 311, 288

wann es ſich im Itatu civili anhebt.
322

wann im Itatu naturali. 320

wie lange es in dieſem dauere. 323

wie lange in jenem .
324

wenn es unter Våtfern ſich anhebt. 232

ob mandabey daraufzu ſehen ,wervonbeeben der Societåtamnuss

lichſten 285

ausführliche Betrachtung des Moderaminis. 305

Urſachen i warum man ſich mit des andern Untergang wehren

könne. 30$

gehört nichtunterdie bloffen Licita.
ibid .

obman darauf zu ſehen /ob der Aggreſſorbekehrtſeis
. 396

man hat dabey nichtauf den Willen desAggrefforis, ſondern auf

die Gefahr/ ſounsbevorſteht, zu ſehen.
79.

- man hat es nicht nach der Poñibilité , ſondernnach der Probabilité

anzuſtellen.

Siehe anfallen .

Modeſtie, Officia derſelben nach Rüdigers Lehre. 490

- Recenſion dieſer Pflichten.

ob es wider diefelbe /daßmanvon ſich ſelbſtrede.

Modi acquirendi ſind vel originarii vel derivarivi. 613

Specification derſelbenmußanjedes Ort und Stelle v.g.unter Oc

cupation , Findung /u. geſucht werden

Möglichkeit , die Regul/ daß ein Weiſer nichtnach der Poſſibilité ,

ſondern der Probabilitéagiren ſoll, wird unterſucht.

Mörlin (M.) deſſen diff. de connubiis inæqualiumwirdexaminirt. 745

Monarchie , fiehe Souverain .

Monitoria obligiren . 85

Monzambano , 40. 41

Moral, Nußen derſelben .
397, 398. 741

Morgenatica, ſieheEhe.

Moriz ſiehe Filz- Morig.

Moſcaui ob es eine Flotte aufdem Belt halten könne.
609

Stf 2
die

80. *

496

516

294

1
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.

die FluchtderMoſcowiter nach Sachſen und den Rhein - Strohm .

619

der Moſcowittiſche Geſandte wird Schulden halber in Engelland

angehatten.

Münzen, werden oft nach der Rarität bezahlt.
698

ein Privatus ſolleine Maaſedarinnen gebrauchen . ibid .

Muſicus, deſſen Fang . 384

Mufig, deſſen Jus. Nat. ein licht derWeißheit.

Muſter - Sdyreiber / ob ſie ohne Ranzion loßgelaſſen werden müſſen.

258. *

80

131
. *

632

Mutation des Geſeges / findet imJur. Nat. nicht ſtatt. 137

wird mit der Colliſione confundirt.
144

Siehe Abrogatio .

Muthmaßung / ſiehe Præſumtio.

Mutter mußin der Kinder -Zucht dem Vatter nicht verhinderlich

feyn . 789

die Mutter zu erhalten , kan man das Kind wohl darauf gehen

laſſen. 721

Mutuelle Erhaltung / fiche Erhaltung,

N.

Nachahmung, wie ſie von dem Conſenſu tacito differitt. 197

Nachfolger amReiche / ſiehe Succeſſor.

Nachlåßigkeit / ob ſie das Fundamentder Præfcription .

Hohmann hålt ſie dafür.
638

opponirt dieſelbeben derPræfcription nichtrecht derProteſtation,639

iſt in veralteten Sachennicht wohlzu erweiſen.

Matur des Menſchen .

Siehe Menſch

folldes.MenſchenGeſeke ſeyn.
209

iſt aber nur die Gefeß - Tafel. 216

iſt nicht ſo vielen Diſputen unterworfen / als das Civil-Geſetze. 207

ob fieſo verderbt/ daß das Jus Naturæ nicht aus felbiger zu erkens

nen .
221

daß Natura hominis ſocialis undrationalis nicht einerler ſey. 286

ifbas Fundamen
t
dermutelle

n Pflichten .
177

Naturdes Menſchen und andere Dinge ſinddie Promulgations- Tafet

des Juris Naturæ . 260

Negligen

639
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619

Negligentia , ſiehe Nachläſſigkeit.

Negotiorum geſtor & geſtio muß indemniſirt werden .
355

roll ex Conſenſu præſumto obligiren.

427.b. 715
Controvers der Reichs - StadtMemmingen mit demSchwäbis

ſchen Cråiß / wegen ausgelegter Brandſchakung. 718

erſtreckt fich nicht ad indebitum .

721

wenn gleich der i deſſen Negotia geführt werden , keinen Nußen

davonhat / mußerdoch bezahlen .
726

Grotius wil gar keine Negotiorum geſtionem pafſiren faffen. 726

wahre Gründe derſelben .
726

ob ein Souverain Reftitution zu thun ſchuldig.

729

die Vernunft fennt dieſenHandelzwar nicht als einen Contract ,

obligirt aber doch zur Reſtitution .
730

Neigung / fiehe Crieb .

Neutralitåt/ derſelben iſt zu wider / daß einer meines Feindes Unterthan

und Sachen inSchuk nimmt.
618

- man kan in folchem Fall dergleichen Receptacula uno Veſtungen

eines Tertii belågern .
618

Tonningen
überſchriette

die Neutralität.

wird nicht beleidigt, wenn eine Armee par force durd ein Land

bricht oder flüchtet.
619

derſelben unbeſchadt kan man beeden kriegenden Parthenen Spriegos

Sachen wohl zukommen laſſen .

Exempel der Schweißer hiervon . ibid .

Nichtachtung einer Sache / fiehe Nachläffigkeit / it, wegwerfen .

Nichtigkeit , ſiehe Nulitåt.

Nießbrauch i wie er vom Dominio utili eines Vafallen differire. 612

Noa, deſſen Trunkenheit wird entſchuldigt.
125

Norma Actionum humanarum , roll nach Herrn Menkens Lehre die

Nothdurft und Natur der Menſchen ſeyn .
207

Gefährlichkeit dieſer Lehre.
210. 214. 215

Noth . Beſchreibungderfelben.

Regeln / wornach die Caſus neceſſitatis beurtheilet werden můf

fen .

Nothwehre i fiebe Moderamen .

Nothzůchtigung i ſiehe Moderamen.

-wenn ein Frauenzimmer felbige von ſich prædiciren fånne-426.6 .

Mücken / iſt ein Zeichen eines Conſenſustaciti.

198

Nullitåt ili der erſteGradus pæna ber einem Gefeße.

130

fff 3
welcher

78. *

336

33
6



MS CO ) Sep

146
.

*

1

welcher würcklich genug iſt.
ibid.

findet ſid , auch bei denen Legibus Naturalibus. 132

Nugen , ſiehe Intereſſe.

Fan das Fundament in der Doctrin de culpa præftanda nicht abo

geben.
348

iſt das Fundament cines Rangs der Profeſſion , 385

iſt kein richtig Fundament, die Actiones der kriegenden Parthepen

darnach zu urtheilen und zu reguliren .

2.

Obers Herr i denſelben iſt man mit Harzadirung feines Lebens zu ret:

ten (duldig.

296

weiche Obligat
ion

ex Pacto , und nicht ex Socialit
ate

herkomm
t
.

297

ob deffen Recht zu regierenNaturam matrimonii hat. 157

wird zu einem Gefeßeerfordert.
-93

Urſache deſſen .

94

wie er a Superiore ordinis & dignitatis differirt. .93

iſt nicht allemal Auctor legis.
94. & 200

wird auf vielerley Art erlanget.
94

darf nicht wahnſinnig reyn .

wenn derſelbe blöden Verſtandes iſt , kan er abgefekt werden , 100

auf was Art er denen Unterthanen juſtemetum inferiren kan . 113

fan die Grenzen feines Juriscogendi überſchreiten .

116

fan nichts befehlen / was offentlich wider den Staat iſt.

- wenn er was unndthiges befiehlt / muß ihm dennoc parirt wers

den .
117

wird ad Obligationem reqvirirt.

127

überlåßt oft der Generoſité der Unterthanen den Geborfam . 128

denfelben müſſen die Unterthanen wiſſen.

128

Reſpect vorDeinfelben würckt Obligationem internam . 130

fan ben Gefekgebung nicht alle Caſus zum voraus ſeben . 14@

kan in Legesdiſpenſiren .

141

deſſen Wohl nuß dem Wohl des Staats weichen .
152

Siehe Souverain .

Ober Herrſchaft , wenn ſie ceffirt.
152

Objecta, aufderen Nobilitätiſtbeyder Colliſion gu fehen . 147

116

Obrig



OS CO ) SB

613

614

614

614

Obrigkeiten (weltliche) müſſen oft Actiones verfatten i welche das

Chriſtenthum verbietet. 193

iſt ſchuldig dem Verbrecher die verdiente Strafe i ro ihm GOtt

in der Heil. Schrift verordnet/ auf ſein Fordern / wiederfah.

ren zu laſſen 291

befiehlt oft Raths , weiſe.
85

fan einen Prieſter zu Erdfnung derer gebeichteten Verbrechen

nicht obligiren .
508

Obrechts Commentarius über den Grotium . 23

Obſervanz , fiehe Herkommen und Gewohnheit.

Occupatio , von Anfangher war ſie nicht gar unſchuldig.

- uach eingeführtem Eigenthum aber wird dieſer Modus acqvirendi

von der Vernunft gebilligt.
614

com man muß ſeine Occupation und animum occupandi durchZeichen

andeuten ,

- man ſoll einen in ſeiner Occupation keinen Eingriff thun.

wenn ihrer giver etwas finden , wie es mit der Occupation zu halo

ten .

was vor Dinge auf dieſe Art erlanget werden können. 615

-- weggeworfene Sachen kan man occupiren.
616

Occupatio bellica, ſieheKrieg.

Defterreich bringt Ungarn Jure belli' an ſich. 624

Oficia , ſiehe Pflichten .

Hypothetica was ſie reyn.

Entheiligung derſelben .

Dfficier / Sviteni ſo ſie von Beſchimpfungen zu getvarten.

rollen bedenken / daß ihrKriegs- nechte auchMenſchen ſeyn . 364

ſoll nicht eben ein EdelmannTenn. 387

Fehler / daß man bloß denAbel zu Officiern macht. 387

muſ einen paſſiven Gehorſaın haben.
793

- tas reformirte Officier vor ihre Ranzion erleger

fiehe Feld : Herz1Commendant.

Opinio Doctorum communis , fiehe Meynung.

Ofianders Commentarius ad Grotium. 24

Ditende 7 die Compagnie ſo der Kanſer dafelbft angelegtir fönnen die

Holländer nicht wehren.

P.

Pabſt , ob er in Leges divinas fufpendiren fårne.

ſpricht

498

498

318

13
129

.
*

629

8

1
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462

ſpricht Henrichen den Vierten widerrechtlich von dem Edict zu

Nantes loß. 142

dieſe Lehre wird von Catholiſchen Prinzen und Scribenten ſelbſt de

teſtirt.
142. 446. 447

lehrt/ daß man die in der Gefangenſchaft gethane Zuſagung nicht

halten müſſe.

Paſchalis II. bricht den End gegen Heinrichen den Fünften.

ibid . 567

Stephanus VI. revocirt ſeines Anteceſſoris Geſta ohne Fug. 464

eben dieſes thut Johannes der Neunte. ibid .

Innocentius III. entbindet Land. Grafen Hermannen von Thůs

ringen von ſeinem Verſprechen . 465

Clemens VI. approbirt Franciſci I.Friedens - Bruch. ibid .

Paulus IV . hekt Philippen von Spanien und Henrichen II . von

Frankreich zuſammen. 446

Die Påbſte halten die Jura Canonica in der Lehre von Endſchwühren.

ſelber nicht. 567

warum ſie kein Jurament relaxiren können.
576

diſpenfir
en

in die Ehen der Geſchwiſt
ert

. 775

rollen durch die Cardinale wieder abgeſeßt werden können . 23 ..*

Exemples degradirterPåbſte.

Pacta obligiren nicht per ſe .
127

Siehe Contract.

warum es nöthig rev , Pacta zu haben. 409

Nuken dererſelben

SOZ

findhoc privilegirt.
409

die Obligation derfelben entſpringt nicht ex ſocialitate , 410 .

Beſchreibun
g eines Pacti.

ibid .

ob man mitGOtt paciſciren könne.
ibid .

erfordern unanimem paciſcentium Conſenſum . 412

wenn die Majora gelten . ibid .

Siehe Majora , item Plurima,

das Objectum pacti muß ein etwas feyn. 415

ob man von Sachen paciſciren könne i ro nichts helfen , und

nichts ſchaden . 415

ob und wenn ſie um Bevortheilung halber zu reſcindiren.425.427

das Objectum pacti muß weder phyſicenoch moraliter impoſſibile

feyn.
427

24. *

eine
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429.6.

I
I
I

518

431, b .

Ś

eine Sachekan nicht doppelt verpaciſcirt werden .
428

gelten nicht contraStatum publicum .
429

Pacta ſucceſſoria ſind gültig.
ibid.

der Verſtand iſt kein Objectum pacti.
ibid .

daß der Conſens ein Reqviſitumpacti ſery.

432

warum Pactum tacitumobligirt.
ibid ,

Siehe Einwilligung.

müſſen acceptirt werden .

folenohne Wort- Betrug / und befliffendlicher Zweydeutigkeit

ſeyn.

worauf man bey Pactis der Souverainen zu ſehen .

Siehe Souverain , fiebe Grzchum .

Strafe Jererjenigen , ſo die Pacta nicht halten .
441

Siehe Friede.

die verſchiederte Arten etwas zu verfprechen .
468

die Arten / ein Verſprechen zu diffolviren . ibid .

vors erſte geſchicht foldes mutuo diſſenſu .
ibid .

intra Rempubl. gibts Pacta , davon nian mutuo diſſenſu nicht abs

weichen fan .
469

vors andere recedente uno a pacto.
ibid .

drittens obtento fine.

470

viertens niit dem Sobe eines Alliiiten .

fünftens nach einſeitigem Belieben v. g. in der Societate.

man kan ein Recht haben , von einem par force ein Verſpre
chen

zu

fordern .
562

was Pactum disjunctivum fer .

573

genauere Betrachtung deſſelben .
565.561

warum das Pactum conditionatum ſtårfer als ein einfaches obli

girt.

564
wie ein Pactum conditionatum obligire.

577

bey Pactis iſt allemal die Republiqve ausgenommen . ibid.

ob das Recht, feiner Sachen ſich gebrauchen zu können / denen

Pactis nachzuſetzen .

596

Pactum præparator
ium

iſt der Vernunft bekannt.

706
was es ſeny.

707
die Diſtinctio inter nudum und veſtitum iſt Juris Romani. 707

Beweiß davon.

ibid.

warum die Pacha nuda bey uns obligiren.

708

was

l
l
l
l

471

471

vid
e

1

1
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246

788

was Pactum veſtitum fen. 709

was legitimum rer .
ibid.

was adjectum feys. ibid .

obman einem Feindeceffante metu die Pacta zu halten ſchuldig.718

daß man die von einem Feinde uns abgendthigten Pacta halten

rolle. 722

es gibt Pacta , worju man in genere , aber nicht individualiter ob

ligirt iſt/ v . g. die Ehe: 743.744

Nußen der Lehre de Paetis in doctrina matrimoniali,

Eltern können de Patria poteſtate paciſciren .

von Pactis bellicis. 119.

warum man ſie zu halten ſchuldig.
ibido

Siehe Cartell , Capitulation , Stilſtand und andere Arten

ver Kriegs - Pacten .

Pactum deditionis.
184 .

Pandecten / ob in ſelbigen die Rubriqven und Antecedentia
eine Ers

klärung geben

690

Panfophie , dieſelbeaffectiren iſt eine Thorheit:
332

Pardon , fache Begnadigung

obman vor der Fauſt Pardon zu geben ſchuldig.

denſelben,kan man permodum repreffaliarum verſagen . 181. *

die Ertheilung deſſelben hålt das Leben in ſich .
182

warum man ihn zu halten ſchuldig.

warum man ihn bey Eroberung einer Feſtung mit Sturm zu ertheis

len ſchuldig.

die Schuldigkeit/ Pardon zugeben , fliefſét nicht ex Jure Victoriæ &

belli.

ob durch einen Frieden / diejenigen Unterthane / ſo bey incinem

Feinde gedienet haben / Pardon erlangen. 199

Paſſagier , ſiehe Keiſender .

ob ich ihn vor Feind tractiren kant. 80.

Pafchalis 11. Pabſt ideſſen End's Bruch gegen Heinrichen den Fünften

wirb weitläuftig unterſucht.
462

Paſſauer Vergleich , ob Catholici Exceptionem metus darwider vor,

ſchůßen können . 4ST

Siehe Religions s Friede.

Paffiones, nach denenſelben wollen, die Menſchen den Rang regulirt

wiffen . 381

Paulus

179. *

183. *

198
.
*

193. *

79

* *



So ) 52

1

450

466
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221 ,

Paulusder Apoſtel 7 deſſen Lehre von dem JureNaturæ cordibus in

fcripto.

deffen Lehre vom Gehorſam der Obrigkeit.

Paulus IV. Pabſtapprobirt Franciſci I. Fried . Bruch .'

Permiſſivum Jus Nat. hatallerdings Effectus. 229. 230

gibt ein Jus, ne alius me in exercitio Juris mei turbet. 230

Pernſtein auf den Preuſſiſchen Kiſten. 615

Perfeitas , ſiehe Scholaſtici.

Perſon/ Reſpectus Perſonarum findet bey Strafen ſtatt, 175

nach der Perſonaloqventis muß man die Rede erklären . 683

die Bezahlung und der Werth einer Sache wird nach der Perſon

eines Künſtlers gerechnet. 696

Pfand / verhypotecirte Oerter / wie aud; Wibbum - Güter können

cht verguarantiret werden.

Pflichten ; rollen nach Rüdigers Meynung nicht ab objecto benennet

werden . 289,290.589

der Liebe / werden nicht wol decorum genannt, 36

müſſen denen Officiis neceſſitatis weichen . 147

ſind Officia perfectaund juſti. 341

ob ſie adjus Nat. gehören . 225

Siehe Gemächlichkeit / item Liebes : Pflichten.

müſſen alle aus Liebe geſchehen . 482

Subordination derſelben iſt nöthig zu wiſſen. 146

ob die gegenGOtt ad Jus Nat. zu rechnen.
226

Eintheilung derer gegen GOtt. 291

Grund - Regel der Pflichten gegen andere Menſchen. 340

ob die gegenuns bloſſe Pflichten gegen andere ſeyn. 289

der Eltern und finder können ex ftatu integritatis nicht erkannt

werden. 271

die gegen anderekan ich in gewiſſen Fällen zuruck halten . 277

můffen nicht intereflirt ſeyn . 494

die Pflichten der Freder ſiehe Rede.

ob es Pflichten gegen die Thieregebe. 589

Siehe Thiere.

die Pflichten eines Interpretis, ſiehe Erklärung.

die Pflicht zur Tugend gehören ad Jus Naturæ . 261

Philipp i Land - GrafvonHeſſen leidet unrechtmåffige Gefangene

schaft. Sig

M

AF

Philo
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112

381

405

486

Philoſophie iſt keine Diſciplina inſtrumentalis. 392

Rung derſelben vor der Jurisprudenz und Medicin .
393

wie es kommen / daß ſie die unterſte Facultat iſt.
394

Phyſiqve , warum ſie nicht ad Jus Nat. gehöre. 224

Phyſicus , Pflichten der Verſchwiegenheit / ſo man ihm fchuldig. 5o6

Pietiſten haben oft ein ſeltſam Gewiſſen .
JO3, 380

halten Degen - tragen für Sünöe. 103

halten das Haars budern vor Sünde. ibid.

warum ihre Bet , Stunden verbotten werden .

ihr geiſtlicher Hochmuth wird gründlich unterſucht. 379

ihre Einfalt iſt oft ihr Fehler. 379.380

verſchiedene Arten der Pietiſten .

handeln contraJus Nat. daß ſie ihre Arbeit verſäumen.

excediren in Almoſen .

ihr Fehler beyin (Sebrauc ber Creaturen . 583

Plagium , Plagiarius, deſſen Fehler und Schaden . $17

Plato , hat kein ſyſtematiſch Jus.Nat. geſchriebe
n . 9

ſein Principium der Moral wardie Gleid,werdung GOttes . ibid.

lehrte i die Gleichwerdung GOttes beſtůnde ineinem thátigen

Willen . ibid ,

diefer thätiger Wille iſt dem Staat zuträglich.

Objection wider des Platonis Principium .

Plaudern / fiehe Waſchhaftigkeit.

Plenipotentiarius hat nicht allemal indefinitam inſtructionem . 65

Diüdigers Fehler hierinnen . ibid,

ob ein Souyérain alles ratihabiren müſſe was er geſchlofſen.

was ihre geheime Inſtruction vor Wirkung habe.

ſchlieſſet ſelten etwas fine clauſula rati,

Plurima vota , wann ſie gelten.

wann ſie zur Erklärung eines Teutſchen Reichs Gefeßes, zulans

gen. 667

Poëter / Rang derſelben . 391

Pohlen, hat von denen benachbarten gar oft zum innerlichen Frieder

forciţt werden müſſen. 366

die Pohlniſche Königs - Wahl muß perunanimia geſchehen . 413

Polygamic , ob ſie in der Vernunft verbotten . 731

Siehe Vielweiberey.

10

IO

729. 236. *

236
.
*

23
7. *

412

Politi
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205, * 206. *

Politique , wird nicht aus Büchera erlernt. So

gehört ins JusNaturæ . 224

Poſſeſs giebtunter Völkern einen Kang. 376, 377

Poſſibilité , ſieheMöglichkeit
.

Poſitiv - Geſetze ſo allen Menſchen gemein , wird von Thomaſio behaus

ptet und verworfen. 178

welche Meynungen unterſucht werden. 179

iſt kein Conſilium
ibid .

ob ſie richtig und univerſaliter promulgirt
182, 188

Poſitiv - Straffen / ou es veren in ftatu extra rempublicam gebe. 184

Poſtliminii jus in pace, Cocceji Lehre hiervon wird wiederlegt. 204 .

wem die einem Feindewieder abgenomeneSachen gehören. 205

das ganze Juspoftliminiiheiſt nichts .

Præcedenz, ſiehe Rang.

Prædicata, geben denen Subjectis die Deutung.
691

Exemples hiervon.
ibid .

Præſcription , ſiehe Verjährung.

Prætor . Funte authentice interpretiren . 144

Schaden / dendie Republic davon gehabt.
¡bid,

Prævention , wennunter Völkern das Melius eſt prævenire gilt. 352

Siehe Moderamen.

Præſumtion ,lein Exemple derſelben in der Lehre de Præſcriptione. 646

Prætenſiones, ob die Volkerfolche durch Stillſchweigen verliehren.639

Prahlen / giebt keinen Vorzug. 378 379

iſt verbotten . 496. 516

wenn es erlaubt. SIS

der Gelehrten mit der Lectur. $ 17

Preuſſen kan den Pernſtein auf der Preußiſchen Kiſte ſich allein zueis

gnen. 615

fan eine Flotte aufdem Belt halten,

fequettrirt Stettin. 728

Preiſ der Sadyen .

Siehe Werth.

Prieſter i deren Rang kommt ab objecti nobilitate & difficultate . 396

was er misſen und verſtehen müſſe.
ibid .

mußdes Sracts kündig ſeyn . 397

kan in Staats - Sachen nuhl gebraucht werden.
397

warum man ihnen einen groſſenRang geben ſolte,
398

klagen

610

10

ge!

G9971
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398

43

246

236

Klagen über den Verfall der Geiſtlichkeit.
ibid .

muß ein Moraliit ſeyn. 397 398

es giebt wenig rechte Prieſter,

ein Prieſter fan ſeinen Rangwohlprætendiren. 399

ihr Sigillum Confeſſionis ſiehe Beicht - Vatter.

Principium Juris naturæ .

desPlatonis iſt die Gleichwerdung GOttes.

Scholafticorum,
17. 246

Ariltotelis,

Hobbeſii bellum omnium in omnes, 30

Seldeni ſeptem præcepta.
26

Strimefiii amor intellectualis. 37

Alberti Status integritatis.

Rechenbergs amor lui. 68. 273

Buddei 69

Carneadis. 246

Grotii,

wird defwirt.

warum es mit der SummaArit
hmetica verglichen wird. ibid .

ob es nöthig ſey eines zu ſeben.
238

rationes affirmantium .

rationes pro negativa. 239

iſt in Diſcurſen gar nichtnöthig. 239

Mißbrauch bey dem Streit deprimo principio. 243

ſolch Principium muß wahr ſeyn.
244

item , deutlich.
ibid.

ſoll nicht in Methaphoren eingewickelt feyn.

266

desgleichen primum .
ibid .

item adæquatum , 245

it. ſoll auch vernünftig ſeyn.
245

Pufendorfs Socialitas wird examinirt. 255

Kohnhards ins Herz geſchriebenerWille GOttesunterſucht, 265

Velthuyſens von GOtt intendirter Zweck. 267

Pritii Finis, 271

Proelei conſervatio lui. 273

daß die Liebe GOttesnicht das Principium Juris Nat. ſey. 676

mein ehemahliges Principium . 258

Lehmans Wille GOttes in der Naturund Zweck derDinge iſt eben

daſſelbe. 258

was mich auf ſolches Principium gebracht. 259

ibid

Princi
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Principium effendi, iſt die caufa efficiens rei. 234

welchescontra Coccejum behauptetwird .
234

Principium fiendi.

Principium cognoſcendi, was undwievielerfen daſſelbe ſey. 235

iſt vel complexum vel incomplexum .
235

dieſes kan auch zugleich das eſſendi eben des Dinges ſeyn. 237

jenes wiederum velprimum vel ſecundum .
235

das primum iſt vel abſolute tale , vel in ſuo genere.
236

Prinzvom Geblüte/ deren Rang.
382

Siehe Souverainen / uc .

Probabilité , fiche Wahrſcheinlichkeit / 26 .

Pritius , deſſen Primum Principium iſt der Finis a Deo intentus. 271

wiedieſe Lehre von Velthuyſen differirt. 271

Privilegia , müſſenvon denen Uberwundenen ausbedungen werden. 625

kan ein Regentcerto caſu wieder aufheben . 141

wie langerie währen . 435

Præorelis, ſollnach dem Rachelio alleilte desGerekes fähig ſeyn. 112

wenn ſie vom Geſeke eximirtiſt.
312

Prceleus defendirt Hobbefii Principium mitguten Gründen . 254

· deſſenPrincipium Juris Nat . 273

Profeſſion , ihr Rang gehet nach dem Nußen. 385

wasman ben Erwählungderſelbenzubeobachten .. 490

was ein jedweder zu obferviren ,

Profeſſores ihr Rang .
3-8.5

Rang der Lingviſten ..
39.1

Piomulgation , ob das JusNat. richtig promulgirt.
214

wird zum Geſek erfordert.
8Sb.

muß nicht eben nothwendigrepetirtwerde
n.

182

Beſondere Arten der Promulgation,
88

ſtehendenen Regenten frey.
88

geſchidit ſchriftlich / mündlich und durch Zeichen: 216

ob die Leges poſicivæ univerſales richtig promulgirt.
1-82

wie undwerandas JusNat.promule rt:
3-1-6

Siehe Geſez derNatur / c.

Proteſtire
n

/ warun . es kein Mittel ſey / die Præſcript
ion zu unterbres

den .
636

macht der Strittigkeit kein Ende.

macht der Strittigkeitfein Ende.

man proteſtirt auch in ungewiſſen Sachert.

ibid .

fühledyte

330

637

637

all

39
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ſchlechte Wirkungdes Protettirens. 640

Hohmans Lehre in contrarium hiervon . 640

iſt eine res meræ facultatis.
ibid .

Providenz GOttes / diefelbe kan auch dieVernunft erkennen , 210

Siehe GOTI / CC.

Puteanus (Petrus) deſſen Lehre von Verjährung unter Vstfern contra

Grotiumwird examinirt. 630

II

123

368

Quaſi contractus, was ſie ſeyn / und ob es dergleichen nach der Vers

nunftgebe.
427. b . und 128

Quartier / ſiehe Pardon .

R.

Rache, ob man ſich ſelbſtrachen könne. 407

Rachelius, deſſen Merita imiJure Nat.

Ragozky , ben deſſen Entweichung nimmt der Sergeant ſeinen commen

direnden Capitain in Arreſt.

Raiſon de guerre , ſiehe Kriegs - Manier.

Rang/ unter Všikernfundirt er ſich aufpacta expreſſa ober tacita, 203

283

der Churfürſtlidhen Geſandten vor denenRepubliquen 282

der Soldaten . 299

warum die Naturaliſten die Lehre de præcedentiahominum ausges

laſſen.
367

Berveiß / daßes im JureNat. Officia præcedentiæ gebe.

die Völker können auf ihre diverſen Qualitäten oder die Præſtan

tiam nicht bauen. 370

Beweiß hiervon . 371

ob der Rangmit den Regeln der Tugend beſtehen könne. 372

warum man den andern zu Obfervirung der mir ſchuldigen Hoch:

achtung anhalten könne. 372

daß man den Rang perfecto Jure fordern könne. 372

das Haupt - Fundament ſind die Meriten. 373

ſelbige müſſen vorher gehen , ehe man eine Hochachtung prætendi

ren fan . 373

das Alter unter Völkernmacht keinen Rang. 374

wohl aber unter einzeln Menſchen.
374

gehöret denen Emeritis. 375

wie die Proreſſionen lecundum nobilitatem & neceſſitatem objecti zu

rangiren .

1

316

1

Wille
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381

viele ſuchen einen Vorzug durch Debauchen zu erlangen .
373

andere durch Prahlenund Aufſchneiden.
378

andere durch Pracht in Kleidung.

379

andere durch Grauſamkeit/ Scharren und Findenmachen. 379

andere in der Gottſeeligkeit.
ibid.

Rangs Streitigkeiten können gut undbsſe feyn.
379

Pallionen ſind einfalſcher Grund des Kangs.

Fundament des Ranges der Regenten .
381

Rang der Pringen vom Geblüte.
382

heutiger Gebrauch wird hierinnen critiſirt.

Rang derMiniſter und Bedienten in der Republiqve. 383

Staats - Aemter gehen den Hof- Hemtern vor.

384

die Aemter , ſo die Nothdurft einer Republiqve befördern / ſind

denenvorzuſeken / welche nur zum Zierath dienen . 384

verkehrter Rang unter denen Bedienungen bey Hofe und in der

Republiqve.
384

die Sdiwerigkeit der Profeſſion macht keinen Rang/ fondern dec

Nuken .

385

Rang der Muſicanten und Trompeter.
384.385

Nang der Cammer - Junckern .
384

Rang der Theoreticorum und Criticorum .
386

Rang der Methap
hyſicorum

.

Rang der Doctorum und Schul- Lehrer.
390

Rang der Poëten .
391

Rang der Styliſten und Linguiſten.
391

Rang der Profeſſorum , Paftorum und Studirenden ab Obje.

cro.

392, 398

Rang eines Hiſtorici.

392

Rang eines Moraliſtens.
393

Rang der Facultåten .
393

Rang der Medicorum . ibid

Rang der Philofophiæ .
ibid ,

Rang der Theologiæ und Jurisprudenz.
393

Rang der Naturaliſten vor denen Civiliſten .
ibid .

Rang der Prieſter und Geiſtlichen .
396

Rang der Kaufleute.
399

Rang der Handwerker. 403

man fol den unterſten Plak nicht mit Fleiß ſuchen.

Hub

386.390

mu
nd
o

7

496at
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Ranzion ,
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132. *
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Ranzion , ob ein Sieger ſchuldig / wenn ſich eine gange Armee oder

Regiment ergeben , die Officier alleine gegen ihre Portion

zu dimittiren.
129.

Weiber gibt man ohneRanzion loß. -130 .

desgleichen die Feld - Prediger | Feld - Medicos , Secretairs,

Stal - Meiſter und Hof.Neiſter ze.

ob Muſter Schreiber fich sanzioniren müſſen . ibid.

Marquetånder müſſen fich ranzioniren .

Laqvais werden ohne Ranzion dimittirt. 132.

Freybeuther / Schnaphane, gartende Knechter werden nicht aus.

gewechſelt. ibid .

ob die Capers und Parther - Gånger ranzionirt werden fons

nen.

Deſerteurs werden nicht zurück gegeben . ibid .

Siehe Gefangene.

Raritåt ſteigert den Werth der Sachen. 698

Raferenmacht den Menſchen des Gefeßes unfähig. 98

die Rede eines Raſenden iſt keiner Interpretation fålig. 665

Piath ( Conſilium ) wie derſelbe vom Befehl differire. 80

ob er obligirt. ibid. 81

iſt Dreyerlen. 84

väterlicher Rath hat Naturam legis. ibid .

Obrigkeitlicher Rath obligirt öfters. 85

kan auch von einen Pari herkomnien.

Rathgeber wird des gerathenen Delicti theilhaftig. 85

fan vor einen zufälligen üblen Ausgang nichthafften.

muß oft den Schaden gut thun .
84. b .

Ratiocinium practicun , Eigenſchaft deſſelben. 280 , 281

Ratiocinium Juridicum , ſiehe Jus Civile , item Urſachen.

Rauber / ob man mit ilyen kriegen fónne.

SieheStraffeil - Räuber.

Rebellen , man kan nicht allemalwiſſen , ob aufgeſtandene Unterthas

nen Rebellen feyn.
455

wenn Unterthanin rebelliren können . ibid.

denenſelben mußman den Frieden halten. I14

weiterer Beweiß hiervon.
454

Rechte der Ridmer i ſiehe Römiſches Recht.

Recht der Vernunft kan ex fanctitate Dei nicht gefolgert werden. 38

Siehe Jus Naturæ,

Rechens

84.6.

84.b.

28. *
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Richenberg ( Carl Otto ) defſen Jus Nat. und Principium . 63. 273

Riecht ( Jus pro Facultate acceptum ; ) ſiehe Befugniuß.

Rechts - Gelehrſamkeit/ wie ſie das Römiſche Recht definirt.

Neder was vor Gefälligkeit ich einem Damit erweiſen kan und foll. 495

kommt aus der menſchlichen Geſellſchaft.
439

Nußen derſelben. ibid .

iſt kein Argument, daßman in der Geſellſchaft bleiben müſſe. ibid .

Principium derer Pflichten der Redenden . soo

wie man die Redegegen GOtt gebrauchen roll. ibid.

Pflichten der Redenden gegen andere Menſchen . ibid .

Pflichten niemand mit Schimpf zu beleidigen . 114

fan ein Mittel fern/ eine Beleidigung zu revangiren . ibid .

wenn man von ſich ſelbſt reden könne.

wie man die Worte zu gebrauchen ſchuldig . 918

man ſoll einem andern das Maul nichtverbieten. ibid .

man fol niemand mit der Zweydeutigkeit beleidigen .
520

oft iſt man gwendeutig und dunckel zureden ſchuldig.
520

man ſoll auch keinen Tertium mit ſeiner Rede beleidigen. f24

woher die Dunkelheit Derſelben entſtehe. 691

Reflexio intellectus.
107

ReformandiJus eines Regenten / wie weit es gehe. 431.449

Regenten , ſiehe ObersHerz/ item Souverain ,

Reid) / ſiehe Succeſſions- Reich.

Reichs. Gefeße / ſiehe Geſekedes Reichs.

Reichthumi warum ein Reicher über den Armen ſich nicht zu übera

heben .

Reiſender fan nicht allemal nach dem Rigeur der Landes - Gefeße ges

ſtraft werden.
92

Religion iſt eine Decke politiſches Sachen . 397

iſt Fein Objectum paciſcibile,
413

gibt keine juſtam belli cauſam . 616

Religions : Friede zu Augſpurg/ ob Exceptio metus darwider ugrt

werden kan.
45I

iſt ratihabirt worden.
473

Remiflio ad intellectum .
ICS

Renunciation , ſiehe Befugnůß.

Repreſſalien fönnen einzelneMenſchen gegen einander åben.277,278.305

gelten in Religions - Sachen noch jego in Teutſchland. 3.8

H hh 2 06

7
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ob man ſie an Kriegs · Capitulationen nehmen könne. 139.

wie man ſich hierinnen zu verhalten. 140 .

weitlåuftige Abhandlung derganzen Lehre von Repreffalien . 8. *

Republiqve, die Mitglieder ſind einander wieder aufzuhelfen ſchuls

384

hat verånderlich Intereſſe . 139

deren Gefeße ſind mutable.
ibid .

- warum man derſelben zu Dienſte ſein Leben hazzardiren müſſe. 298

wie weit ein jedweder die Aemter derſelben auf fich zu nehmen

fchuldig . 489

fan die Glieder zu Dienſten zwingen. ibid.

man hat dasjenige zu lernen , womit man der Republiqve dienen

fan. 489

die Pflichten / gegen dieſetben zu reben und zu ſchweigen. soi

vor diefelbe in den Tod zu geben / iſt man nicht ſchuldig. 5oz

ob ein Prieſter ſchuldig eine ihm gebeichtete der Republiqve voks

ſtehende Gefahr zu offenbahren . 509

ob ein Freund den andern anzugeben ſchuldig , wenn er ihm feine

Delicta offenbahret. S12

dem Gebrauch ſeiner Sachen hat man nach dem Wohl derſelben

zu reguliren . 597

- man mußderſelben zu Dienſte im Nothfall alles hergeben . 597

ihr Dber: Eigenthum über die Res facras und ſanctas. 611

daß der Nexus pactitius fers. .

ber Pactis undJuramentis iſt allemalfaluspublicaausgenomen.s77

Res nullius, ſiehe Eigenthum , item Sachen ſo niemand gehören .

Reſervationes mentales finden bey Pactis nicht ſtatt. 16.5

Reſident iſt nicht allein ein Legatus Ordinarius,

ob ein Stagt denſelben refuſiren könne.

iſt ein ordinair Envoyé. 64. 247. *

wie er von Agenten differirt.

Streit des Holländiſch
en Reſidenten zu Edin . 249

verſchiedenes Anſehen Berſelben.

Reſpect, Fundament deſſelben . 372

muß durch Welt übliche Zeichen zu Tage gelegt werden . 373

Retirade , wenn man darzu obligiri. 322

Revange , ſiehe Satisfaction.

Reu . Sauf. 469

Reye

64

250
.

*

248
. *

250.*
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425. b .

218

1

85. b .

Reverence , officia reverentiæ ,
494

Rohdia lex de jactu &c. wird ob rationem æquillimam aufviel Fådeap

1 plicirt. 727

ob er ſich aufden Streit der StadtMemmingen wegen der Frans

zöſiſchen Brandſchagung
en appliciren laſſen . 721

Richter kan aus denen Affecien des Delinquenten judiciren . 684

kannicht allemahl nach denen Præceptis virtutis richten . 193

deſſen Amtss Eyd. sss

muß nachdem ítricto jure gehen .
681

Ring wechſeln , macht ein Veriðbnis aus .

Rómer / was ſie mit ihren Aufpiciis intenditt. 397

Romer am 2.v.14 .

Erklärung dieſes Texts.

Röm . Recht/ deſſen Legeshaben oft guten Grund inder Vernunft. 3

Gelten aber in Controverſiis Gent, nicht als Leges , ſondern als

Schlüße. ibido

nach ſelbigen ſollen teutſche Bauren leben .

iſt unvernünftig.
88 .

irzt fich , wenn es alle Obligation autex delicto autex contractu hers

führt. 127.

fingirt ohneRaifon confenfum præſumtum . 128. 427. b.

deſſen Exceptio doli wird entſchuldiget. 129

wird entſchuldigt, daß es denen Pactis nudis keineAction geſtattet.

139

referire dieSitten und Nachahmung der Völker in derKnechtſchaft

und Teſtament ohne Grund zum Jure Gentium. 297

Frauchelt in der Lehre de damnonon reftituendo, 356. S. 60.

deſſen Lælio ultra dimidium wird improbirt. 169. 426

deſſen Lehrevom Huren - lohn wirdtaxirt. 427

verwirft die Pacta juccetioria ohne Raiſon indiftincte. 429

die aufden Atheiſmum gerezte Todes. Straffe wird taxirt. 430

deſſen Terminusder Majorennität auf 25. Jahrwird taxirt.

deſſen Lehre vom Gruthum in pactiswirdtaxırt. 440

daß auf den Dolum in Contracten keine Strafe geregt, iſt unbillig.

440

deſſen Diſtinction inter dolum , qui cauſam dedit contractui &non .

wird verworfen.
441

- deſſen Lehrede culpalaca , levi & leviſſimaift impracticable. 442. 347

Ahh.3 ihre

I
l
l

1
I
I
I
l
l
l

:
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ihre Lehre de rebusſacris, ſanctis& religioſis wirdunterſucht. 610

deſſen Lehre von der Gewohnheit ſchickt ſich nicht auf Deutſch

land. 660

ob die Statuta Loci aus demſelben interpretirtwerden müſſen. 681

deſſen Beſchreibung der Rechts- Gelehrſamkeitwird erklärt. 683

was zur Erklärung deſſelben gehört.
688

deſſen S. ult. Inſt.deJ. &J. wird erklärt.
693

Erklärung des Legis 2.ff. de offic. proc. 693

bey dieſem Lege wird in applicatione auf Seutſchland gar ſehr ges

fehlt.
694

daß es die Freyheit extra Commercium ſejt, iſt eben nicht gar zu uns

ſchuldig .
700

deſſen Diſtinction inter pacta & contractus iſt eine Grille.
706

Wo die Diſtinction inter pactum autum und veſtitum herkoms

707

warum es benen Pactis nudis keine Action in Foro verſtattete. ibid .

das Formular - Weſen derſelben .
708

Erflårungder Diltinction inter Contractusbonæ fidei&Aricti Juris.

- Exemple eines Contractus honæ fidei. 701

dieſeDiſtinction ſchickt ſich auf die Teutſchen Territoria gar nicht.

deſſen Lehrede Contractu ſtipulationis. 713

die Lehre von denen quaſi Contracten. 715

deſſenLehre von der Nothwendigkeit des Conſenſusder Elternin

das Matrimonium der Kinder.
750

Rubrique reicht die Erklårung des Nigridar. 690

Exempleshiervon.
ibid .

fie müſſen aber mit dem Nigro einen Autorem haben. ibid.

Beweiß hiervon an dem Exemple der ff. und Lünigs Reichs - Ar

chius . ibidem ,

Ruf eines Künſtlers iſt nicht allemal ſeiner Dexterité convenable, 696

Ruhe / ſich zur Ruhezu begeben , wenn es erlaubet, 488

Rüdiger / handelt in Jure Naturæ von der Tugend. 33

deſſen Methodus in Jure Naturæ wird critilirt. 52

deſſen Senſio externa& interna .
54

defir rt den Geſandten unrecht.

fehlt überhaupt in neuen Definitionen . 601

710

711

58

meint
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65

I
l
l

.
I
l

meint ein Reſident wärenur alleine ein ordinair Geſandter. 64

hat keinen Conceptvon einen Plenipotentiarin.

deſſen Philofophie iſt in der Welt nicht wohl zu gebrauchen. 66

picquirtſich neue acceptionesvocabulorum zumachen . ibid ,

handelt hierunter wider die Officia fermocinantium .
522

will die Officia erga nos sorPflichten gegen andereausgeben. 289

& 589

welchergrathum
wiberlegt

wird. ibidem.

ſeineLehrevon Selbſt -Mord wirb examinirt und widerlegt. 292

Gefährlichkeitdieſer Lehre.
393

ſeine Kegelquod iapiens non debeat agere ſecundum poſſibilitatem

wird unterſucht.
294

ſchließtgar wohla conceffa ratione ad conſervationem ſuam , 274

deſſen Fehler in der Doctrin de culpa.
345

Delfen Lehre de objecto pacti wird wiberlegt.
416

ſchmeckt ſehr nach des Carneadis Philoſophie.
ibid.

hat diePflichtenberGemächlichkeit und'liciti wohlausgeführt. 486

giebt officia neceſſitatis vor Pflichten der Liebe aus.
187

ſeine ganzeLehre von denen officiis commodicatis wird excerpiftund

critifirt.

487

ſeine Definitio von Eigenthum . 601

braucht die Franzöſiſchen Worte Reverence , Complimente, 2 .

nicht wohi.
495

deſſenLehre de inſtincty naturali,

Rügen- Proceß iſt raiſonable.
704

1

11

674

Ar

vi
de
rs

bobo

29

Saamen ,ob ex naturafeminis humani die Obligacion ad matrimonium

geſchloſſen werden könne.
745

Sabbath Heiligung derſelben iſt kein lex particularis der Jüden. 187

per ob ein Landes -Heredenſelben zu entheiligen gebiethen fonne? 337

Sacramentiren , warum esunerlaubt.

56о

Sachenſoniemandgehören.

ob die Res facræ , lanctæ , resnullius feyn. 610

find der Occupacio, fåhig. 615

unbewohnte
Inſuln ſind Sachen nullius,

615

die Spanierhaben
American

nicht occupiren
können.

615

ob verlohrne
Saden

dergleichen
ſey . 616

wegges
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ibid .

330, 490

132

weggeworfene Saden ſindnullius.

616

Salice - Garde iſt nicht allemah
l hinlängl

ich ad finem .
728

Satisfact
ion kan man ohne die Regeln

desChriſtenthumszu beleidigen

ſich ſelbſtnehmen.
407

kanman durch die Rede ſich ſelbſt öfters nehmen .
514

Scripcores Hiſtoriæ Juris Nat. Gröning (Jo. )Biblioth . jur. Gent.

6

Ej . Hiſtor. jur. Nat promiſſa lib . PufendorfiideO.H .&Civ. ibid.

Præleus inſeinen Seutſchen Anmerkungen überdenkleinen Pus

fendorf.

ibid.

Ludovici ( Jacob Frider. ) Delineatio Hiſtor.Jur. Divin . ibid .

Buddei ( Joh. Franc. )Hiſtor. Juris primo Vitriar. Juſt.J.N , annexaj

poſt Selectis Jur, Nat. &G. inferta.

ThomaſiiVorrede von den Teutſchen Grotium .

Barbarayaes Vorrede vor ſeine Verſion desPufendorfs. ibid .

Stollens heydniſche Moral .

ibid,

Thomaſii Hiſtoria Juris Nat.paulo plenior,

Scrutinium ingeniorum , roll angeſtellt werden.

Schade/ Bezahlung deſſelben iſt eine Artder Strafe.
130

ſo auch im Jure Nat.ob
ligirt

.

welch
es irrepa

rable Schäd
en

ſeyn.

316, 317 318

aufwievielerl
eyArt man einem ſchade

n könne ?
34

der Ausgang reicht oft den Grad der Wieder - Erſtattung dar. 350

wie es unter kriegenden Partheyen mit der Reſtitutione damni zut

balten.

353

- wenn man caſus fortuitos præſtiren müffe.

ibid .

verſchiedene Arten einemdurch Mittels - Perſonenzu ſchaden . 355.

wenn der Zufüger nichtsdavon gewuſt, iſt die Obligation ad reſti

tuendum
oftgrößer / alswenner Profit davon gehabt.

356

- wenn die Reſtitu
tion

geſcheh
en

müſſe, wenn viele en Compa
gnie

ſchaden .
wenn viele zugleich denſelben verurſacht , wie es mit der Erſekung

einzutheilen .

360

die Érſebungpræſupponir
t
ein Verſehen oder eineBosheit. 361

obich einem ein Thier bezahlen müſſe , welches ich getödtet , wenn

esmich angefallen .
591

obdie Erregungder Kriegs -Schädenim Frieden ſtede. 195 .

Coccejus Weiſet die Negativamhiervon.

daß kriegende Parthepen zurErſegung in Conſcientia ſchuldig ſeyn.

I
l

1
1

356

*

196
.
*

ibid .

1

bis
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chungen

ondo0,4 10

die eroberten Plåge mußman exnatura pacis reſtituiren . 199

die Kriegs - Unkoſten werden nicht erſezi.
200, 202.*

Sdadloßhalt
ung

/ daſſelbe iſt ein Mitglied derRepublique dem andern

ſchuldig /wenn es pro publico gelitten. 354

den Vorſtåttern einerVeſtung müſſe zu Aufbauung der abges

brannten Häuſer ein Beytrag von andern gethan werden . 384

Nemo cum alçerius damno locupletior fieri debet.
315

denNegotiorum geftorem muß man indemniſiren . 355

Scham , ob man lieber ſterben (oder als ſelbige denen Medicis ac. ſehen

laſſen.
338

Schamaianer, Lehre dieſer Sectevom Divortio . 192

Schak, ob er dem Finder / oder dem Eigenthums - Heru gehöre / 2 .

253. 256. 617

. welche Frage qus Hobbeſii Principio nicht entſchieden werden kan.

ibid .

Scheffers Grotius enucleatus,

Schenkung / ac.derSouverainen wie weit ſie gelten .
433

ſind JureRom. ein pactum legitimum .
709

Scheidung/ zc. ſiehe Ehe/ se. 311.317

Schieds -Richter / unter Vstfern rol fich keinerdarzu bringen. 2. *

Schimpf/ ob er bezahltwerden könne. 704

von der actione æltimatoria .
704

excufirt nichtà crimine. 119

wohl aber a promiſione. 120

wenn er mir recht zumModeramine gebe.

Wůrkung undSuitendeſſelben können Souveraine nicht verhindern.

318

Schifbruc
h , wenn zwey auf ein Bret gerathen , was daber zu thun.

339. 900

obman die verlohrne Güter gar verliehre. 641 ,

Schiffarth / ſiehe Meer /26. 311.317

Schlaf, wenn er entſchuldiget , à delicto.

Schluß / die Art zu ſchlüſſen im Jure Nat. ſiehe durch das ganze Capis

tel de adificio morali.

wie die Socialitåt particulariter aus ihren Concluſionibus folge.

281 , 20.

von dem ratiocinio practico.

deſſen Artwird durch das Exemple der Kayſerlichen Wahl- Capi

culation illuſturt. 282

gii Schmale

I21

281
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Schmalkaldiſcher Krieg / ob er auf Seiten des Kayſers oder der

Stånde rechtmäßiggeweſen . 448

weitere Unterſuchung deſſert.

Schneider, deſſenDiffertation deper mutatione Captivorum .

Scholaſtici, negligiren dasJusNat. weil Ariſtoteles kein Jus Nat, hinter

laffen.

machen aus dem Jure Naturæ ein bloſſes Luft - Gefechte.

ihre Actusper te honeſti & turpes werden widerlegt. 17. 250

ihrLex Dei æterna. 18

Urſprung dieſer Meinung.
ibid .

Widerlegung der Sch .Meinung de Lege Deiæterna. 19

Scholaitiſche Philoſophie fångt ſich in Teutſchland mit Fried.It: an . 16

Schöpfen - Stühle / können keine Conſuetudines Legi contrarias mas

then . 91

die Interpretatio ufualis iſfverwerflich . 658

halten ohne Raiſon über ihre opiniones. ibid .

Schrift ( heilige ) iſtnichthinlänglich / die Controverſen der Menſchen

fundebattiren . 215

wie ſie mit der Vernunftzu conciliren . 21 $

- ob ihr dieVernunft allemahl weichen müſſe. "bid .

ob ſiedie Gefangenſchaftverbiethe. 458

ob ſie denen Keßern Treuezu halten verbiethe.
447

ob ſie von Eyd -Sdywüren wider die Vernunft diſponire / wird

contraStryckium unterſucht:
141

Scribenten ſind in Abſichtauf ihre Republique zu erflåren . 686

Exemplo an Tacito . ibid.

Schuld ( culpa ) ſiehe verſehen / ? c.

im Volltrinken produciretnicht pænam ordinariam . 125

Schulen/ ac. in denſelben ſolte man ein Scrutinium ingeniorum halten .

Schulenburg / deſſen Retïrade nach Sachſen.

Schul-Lehrer / derer Rang.
390

Schwarz ( Joſua )ſeine HändelmitPufendorfen . 42

Schwachheit der Menſchen z . iſt bey denen Principiis Juris Nat. und

denen Concluſionibus deſſelben genau zu regardiren.

Schweden , wolten die Stettiniſche Sequeſtration nicht gelten laſſen .

729

Maſſacriren nach der Bataille bey Frauenſtatt die
Gefangenen

Moſco

witter ohne Raiſon .

fo

331

18. *
1

643

182. *
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628

*

608

68. 273

ro in Tönningen gefangen .

Schweißer / wie ſie die Neutralité inden Spaniſchen Succeſſions-Kries

ge obſervirt.
75 .

Secte, eines Scribentens Secte zu wiſſen / iſt zur Interpretation nöthig.

683

See , ſiehe Meer.

See - Potenz , ſieheMeer .

See . Råuber i ſiehe Caper.

Seegel- Streichen ,hat aufParticular - Meeren ſeinen Grund. 608

aufdemWelt - Meermuß es expactokommen.

Selbft. Liebe.

Siche Erhaltung ſein ſelbſt
.

Selbſt - Hülfe / wenn dieReichs - Stånde beren ſich bedienen können .

308

wenn ſie in Statu Civili angehe.
114

Siehe Moderamen:

Selbſt - Mord / iſt aus dreyerley Urſachen verbotten.
291

iſt auch extra locietatem nicht erlaubt.
292

iſt auch einem Kranken nicht erlaubt.
293

verſchiedene Arten des Selbf - Mords.
296

warumer in der Heil. Schriftverbotten .

die Philofophi, foden Selbji - Mord erlauben , müſſen die Calus

bloß fingiren.
442

Selbſt- Wehre , ſieheModeramen .

Selbſt- Erklärung, ſiehe Erklärung.

Seldenuswar Grotii Æmulus.

ſein Jus Naturæ.
ibid.

controvertirt mitGrotio demari libero & clauſo .
ibid .

Nugen ſeines Buchs. 26

Buddeus hat es in Comp
endium gebracht. ibid .

ſeine ſeptem Præcepta
Noachitica

. ibid.

Urtheildarüber.
ibid .

Seele , Cultur derſelben wird ausführlich betrachtet.
329

Seperata
Oeconomia , wieſie vernünftig zu erklåren .

Sequeſtration
der Stadt Stettin wird nach der Vernunft

unterſucht.

728

ob ein Souverain eine ſolche Sequeſtration eines Tertii gelten zu laſs

fen ſchuldig.
729

Sibrand will die Socialitåt defendiren .

wird aber widerlegt.

gii2

276

679

217

ibid ,

Sichers
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294

137

herheit geben / ſiehe Caution .

Glejer , ſiehe Überwinder.

Cimon , deilen Grotius erotematicus.

Sigillum Confeſſionis, ſiehe Beichte.

Simplicitas mentis , ſiehe Blódigkeitdes Verſtandes.

Simulation , Præcepra Thomafii hiervon .
523

Sinnen , ob und wie weit es Jure Nat. erlaubt , dieſelben zu ergoren.

324, 734

Sitten - Lehre, ſiehe Ethica.

Sittens Prodromus Juris Nat.
80

Socialitåt / ſiehe Geſelligkeit.

Socialiſten/ vermiſchen das Wohl der Requblique mit demWohlder

menſdylidhen Geſellſchaft.
297

Societåt / ſiehe Geſellſchaft.

Sodomie , ob ſiewider dasJus Nat.

181

Soldatenmüſſen nach der Poſſibilité pariren .

Limitation dieſer Regel.

müſſen ſich andern Herren verkauffen laffen.

113

ſollen nichtde juſtitia belli raiſonniren.
285

ſind ultra poſibilezu pariren nicht ſchuldig.

müſſen den Befehl des Ober-Dfficiers des Untern feinen vor:

ziehen.

File /wenn ſie dem Ober - Officier reſiſtiren können.
123

bey denenſelben ſolte man die Trunkenheit am härteſten ſtraffen.124

denenſelben kan man our der Bataille Brandewein austheilen .

was von ihrem Eyde ju halten .
so

ob dem gemeinen Soldaten die Beutezuſtehe.
629

was ihnen nach dem Welt - Brauch davon gelaſſen werde. ibid.

Urſache / warum er fich darüber nichtzu beſchweren .
630

ein General ſoll ihnen nicht nehmen i was ihnen von der Beute ge :

630

warumman ſie in derGefangenſchaftnicht harte tractiren ſoll. 179 *

ob einer Profeſſion vom Soldaten -Leben machen könne. 299

ob ſie in hohern Ehren , als andere Profeſſionen zu halten . ibid .

ob er mit einzelnen herum bravirenden Feinden ſich zu ſchlagen

fchuldig .
302

ein jeder iſt ſchuldig der Republiqve in dieſem Standezu dienen. 489

Sophismata , ob und wenn ſie erlaubt
520

Souverai

IIZ

122

hårt.

1
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Souveraine Pringen und Regenten laffen ſich nicht nach denen Guſtis

nianiſchen Gereken richten .

ob ſie aufihre Cronen renunciiren können .
149

ob ihr Intereſſe ihre Handlungen gültig oder ungültig madt. 15 $

ob ſie abgedrungene Verſprechen haltenmüſſen .
ibid .

können nichts wider die Grund- Geſeke des Landes verſprechen.

155.162

ob ſie etwas wider das Intereſſedes Volks verſprechen können. 155

ob ſie macht haben , ihre Herrſchaft nach dem Poſlibili zu erweis

tern.

regieren nichtum ihres bloffen Privat - Nugens halber. 158

müſſen die Pacta gleich andern Menſchen halten. 159

Schaden / fo fie von der Nichthaltung eines Verſprechens has

ben . 160

wenn ſie die Reichs, Grund . Geſeke überſchreiten können. 161

was ihr Eydi de augendo & dilatando regno , vor einen Vers

ſtand haben. 164

ihre Pringen haben das Recht zu ſuccediren nicht von ihnen , ſon's

derndurch fie. 167

können einem geſchimpften Privato nicht zur völligen Satisfaction

helfen. 318

Rangderer Regenten intra Rempublicam .

Rang ihrer Anverwandten.

Siehe Prinzen vom Geblüt.

f&nnen Staat machen .
384

ſindMandatarii,und dürfen die Grenken ihrer Gewalt nicht übers

fchreiten.

Fönnen nicht mehr verſprechen / als Formula Reipublicæ ihnen

einraumet. ibid .

worauf manbey ihren Pactis zu ſehen .

wie weit ſie ſich pacifcendo obligiren fönnen . 432, b. 419

ſolen ihre Unterthanen nicht in unndthige Kriege verwickeln. 96*

wie weit ihre Verfchenckungen gelteni. 438

man roll/ wenn man mit ihnen paciſcirt/ ihre Reiche mit unters

( chreiben laſſen . 433

warum fich Souveraine beffen weigern . 434

Siebe Succelior.

hat nicht macht nach ſeinem Belieben zu regieren 45$

Siehe Tyrann.

381

382

1
1
1

431.
b.

3
431 , b :

350

و

74
1

gii 3
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596

*

ob er einen in ſeiner Gefangenſchaft zugeſagten Frieden halten

můſſe. 457

wenn ſiegefangen werden / ob ſie nach ihrem Stande zu halten .458

in Republica mixtamuß ein gefangener Souverain ſich wieder in

dieGefangenſchaft ſtellen/ wenn das Volt feinen gemachten

Frieden nicht approbiren wil.
460

rollen nicht jedweden promifcue ſtudiren laſſen . 489

folen die Gebrechen ihres Eheſtandes entdecken , wenn der Rea

publiqve Gefahr daraus erwachſen fan. sos

rollenden Nußen der Beichte nicht enerviren .
508

ſollen gebeichtete Delicta nicht ſtraffen.
ibid.

ob ſie die Juramenta ſubditorum relaxiren können . 578

ein Fürſt kan bey ſolcher Relaxati
on nicht mehr als ein jeder Priva

tus thun.

follen nicht alles aleine an ſich reiſſen.

obman ihnen eine Flotte zu halten wehren könne. 609

müſſen ihren rebelliſchen Unterthanen den Frieden halten . 91.

ob ſie revociren könnent was ihrePlenipotentiarii verſprochen .729

ob ſie die Negotiorum Geſtion und Seqveſtration eines Tertii

ſtringiren . 729 .

warum ihnen der Concubinat zu recommandiren . 254

die Matrimonia ad morgenaticam der Souverainen ſchicken ſich

nicht zu allen Reichen. 754

wie ſie ſich in Strafen zu verhalten.

wenn ſie die Capitulationes violiren können die Unterthanen von

ihnen abfeßen.

welches ſich die Unterthanen Sfters in ihren Juramenten bedins

gen.
20 .

Exemples ſolcher Reiche.
ibid .

ihre Capitul
ationen

und Wahl ſtehen und fallen zugleich.

ob und wenn ſie vom Volf können abgeſeget werden .

Sparſamkeit iſt erlaubt. 594

Spanien hat Americam nicht mit Recht occupiren fönnen . 615

Sperlinge/ ob man ſie ausrotten fou.
991

Spieli ob und wie ferne man deſſen ſich gebrauchen könne. 325

Spion / ob man ihn gefangen nehmen 7 und dennoch maſſacriren

könne. 182

wer eigentlich ein Spion ſep.
ibid .

Spotten

80
.

*

1

21
.
*

22
.
*
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496

391

ne .

27. *

Spotten kan einen guten Zweck haben .

Sprachen / Rang Dei Lingviſten.

Staat / ſie Republiqve,

Stadt, wie ein Überwinder mit einer eroberten Stadt umgehen fons

625

Siehe Kriegs - Eroberung / item Uberwinder 2c.

Stand iſt ein Principium Inturpretationis.
685

Stand der Unſchuld / in demſelben würde man nichts von der Knecht:

fchaft noch väterlichen Gewalt gewuſt haben.
369

ob indemſelbe
n ein Eigent

hum geweſen ſeyn můrde. 602

Stånde des Reichs- ſind nur conditionir
te lInterthane

n
/ und können

recedente Cæſare auch vom Gehorſam abgehen.

haben das Recht , Geſandten zu ſchicken.
59

fordernvon einander billig Indemniſation.
354

wenn ſie dem Kanſer reſiſtiren können. 116.580

lebten in Fehde : Sachen in Statu naturali.
307

ihre Fehden ſind nicht contraJus Naturæ geweſen.
308

Participiren mit von der Poteſtate interpretandiLegesImperii 657

wie es zu verſtehen / wenn ſie dieMajejtåt und Souverainität von

fich prædiciren . 685

finnert unter Souverainen Mediateurs feyn .
213 .

ob des Ranſers Conſens hierzu vonnöthen . ibid .

Status naturalis , warum in felbigem die Prieſter eben wie in civili

einerley feyn werden .
6.99

Unterheid deſſelbeny von dem Cive in der Doctrin de modera

mine.
310

deſſen Incommoda .
214

wer in Statu Naturali würklich lebe.
307

Auch die Unterthanen bleiben in gewiſſen Stúden in Statu Natu

rali.
307

ein jederiſt da ſein eigenerExecutor: 308

Statuta , ob ſie aus dem Römiſchen Recht interpretirt werden můſs

ren .
681

ſind mehrentheils Schmiralien aus dem R8miſchen Rechte. 682

ſind mehr zu extendiren als zu reſtringiren . 682

Steinbock / deffen Retirade nach
Conningen wird critiſirt. 619

will alleine ſich ranzioniren ,

Stehlen , mieferne es in Hungers. Noth erlaubet. 339

Stets

*

130, *
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Stettiniſche Sequeſtrationwird nach der Vernunft unterſucht . 728

StephanusVI. Pabſt / will feines Vorfahren Verſprechen ohneUr.

rache nichthalten.
464

Sterben / ſiehe Tod.

Sterbende iob deſſen Rede einer Interpretat
ion

fähig. 666

ob man ihm das Kiſſen folunter demKopf wegziehen.

ob man ihn mit Sterbe- Pulvern ſoll aufhalten .

ibid .

Stilſchweigen iſt nicht allemaleine Negligenz.
639

Fåde i da einen die Klugheit mit Stillſchweigen diſfimuliren

heiſt.
639.645

ift Fein Fundament der Præſcription.
639

daß ein Schweigen nicht gleich ein Zeichen eines Nichtrvollens fey.

645.646

- iſt gar kein practicab
le

Fundame
nt

, die Controve
rſen

von der

Præſcript
ion

zu debattire
n

.
646

des Landes's Heren Stillſchweigen iſt kein Conſenfus tacitus. 659

des Gerepgebers macht poſitis ponendis eine Promulgationem

legis.
88

macht eine Gewohnheit.

89

eigentliche Beſdhaffenheit und Reqviſita folches Stillſchweis

gens.

89

fiche Einwilligung.

wie ein Silentium a Conſenſu tacito differire.

wenn es einen Conſenſum tacitum involvire. 298.426.b.

macht regulariter feine Bewilligung.

Stillſtand der Waffen / wie er vom Frieden differirt.

decidirt die ſtreitigen Puncta nicht.
ibid .

- wenn ein General ſolchen machen kan. 133 .

wenn ein Feld - Herr ohne Ordre dergleichen machen kan . 134.*

ob undwieman durantibus induciis etwas innoviren könne. 134.

bey furgen Stillſtånden ſteckt allemal die tacita Conditio , ut ni.

hil innovetur , Darinnen. 135

wird eingetheilt in univerſalem & particularem .

weldies man mit Circumftantiis erweiſen muß.

ob ein Stilſtand bas Jus Poftliminii gelte.
206.*

Stipulat
ion

, was ſie feu
713

Stoiche Apathia ſchickt ſich beſſer in die Klöffer ! als des Epicuri

Lehre.
12

198.6 .

427.
b.

133.*

136. *

136. *

Stoicer ,
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1

362

Scoicer , haben diemeiſtenMeritenin Jure Naturæ unterdenenAlten. 13

worauf ihre Socialitåt beruht. ibid . & 252

diftingu rtendas JusNaturæ in phyſicum & morale,

lehrten ein Menſch můfe ohne Passion feyn.

welches unvernünftig. 109

ihr Zroeck des Menſchen war coaveniçater agere. ( 3

verſchiedene Meinungen ihrer Philoſophen bierdon. ibid .

Widerlegung
derſelben .

halten GOttpro igne & materia fubtiliſſima
.

ihre Lehre / daß der menſchliche
Leib ein blog Ergaftulum

fep /wird

verworfen .

Straffe/ fiehe Sodes - Straffe , iſtkein eſſentialeLegis. 186

ob ſiead iuftitiam diſtributivam oder commutativam gehöre. 178

verſchiedene Gradus derſelben. 130

finden ſich allein Jure Natura , 132

Bemeiß per inductionem . ibid ,

ThomaſiiObjection wird wiberlegt. 133

Straffen des vernünftigen Rechts/ thun nicht allemahlihren Effect.482

-connectiren gleide benen bürgerlichen nicht nothwendig mit dem

Delicto .

134

bleiben oft gar auffen . ibid .

deſſen man jedoch nicht verſichert iſt. 135 : 295

die Straffen des Juris Naturæ können a priori erwieſen werden.

135

dahin gehörtder Verluſtdes boni, ſo man von der Obſervirung eis

nes legis naturæ zu gewarten gehabthätte.

ein jeder )Nenſ() if beſtåndig ſtraffådig.
295

ein Menſch ſoll ſich dergöttlichenStraffe nicht entziehen . ibid .

obman Todtes-Straffenüber ſich zu nehmen obligirt fey .
303

ein Volk kanan einem andern eine Straffe executiren . 248

verſchiedene Gradus des Zwangs bey Straffen . 308 481

find nichtbloß nach der Gröſſe des Schadengi den ein Delictum

verurſacht / einzurichten. 431

inJure Naturæ kan gleich von gleich Straffe nehmen.

ob ſie aufgeſchehene Verbrechen zu richten.
812

in Jure Nat.kan ein jeder ſeineRevange ſelber nehmen.

514
GOtt ſtraft öfterspertertium .

14.

roll nichtvor dem Verbrechen vorhergehen.

SPC der

222

92. *

1
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dererjenigen /welche mit Fleiß obfcure Wort: bey Contracten ge:

braucht. 519

Straffe des Meinendsbey Amts - Eyden .

natürliche Straffe des Meinmeids unter friegenden Parthenen .

564

ob das Ungezieffer eine Straffe GOttes ſem. 591

- ob man daſſelbe ausrottenfönne. 192

- dererjenigen , welche niemand dienen wollen , bleibtnicht aufſen .600

warum man eine Beleidigung ohne Rache nicht ſoll durchwiſchen

tafſen.

in Jure Naturæ find ſie nicht auf Zeitund Stund determinirt 641

Berveiß / daß die Præfcriptio keine Straffe der Negligenz ſevy. ibid.

wornach ein Souverain bey bürgeriiden Straffenſich zu rid:ten.

755

-Stratagemata belli. $ 16

Siche Kriegs - Liſt.

Straſſen - Räuber/wenn das Voderamennoider ſelbige ftatt finde. 319

ob einem zu imrutiren / was ihm der Råuberabzwingt. 338

-ob man den Räuber eine uns aufzuhebengegebene Šache eher als

demEigenthams - Herin zu retrviren ſchuldig .
677

Streitigkeit in JureNaturæ , machen defien Gefeße nichtuagcriß. 217

Urfachenund Fundamenta derſelben.
218

entſtehen nur über die Concluliones ,nichtaber über die Princip a .

239

könnenohneein Primum Principium ausgemacht werden. ibid .

Surimeſius , deflen Merita im JureNaturæ, 32

lehet / daß dieTugend ins JusNaturæ geh /re.
33

Critic hierüber .

Feine übrigen Lehren. 37

Stryck , deſſen Lehre von Amts. Enden. SSI

deffen Lehre von Enden überhaupt.
28. 530

deifenMeynung,alsob die Schrift derVernunft in Eyd -Schwis

ren zuwider fery , wird widerlegt. F41

Siuliren /von denen sielenStudiren hat dieRepubliq;. Schaden.331439

in Studiren hat man ſich nicht zu übernehmen. 487

unnůke Studiaſind contra Jus Nar.

man følte ein Scrucinium ingeniorum halten. 490

der

220

ibid. & 224

488
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193. *

der StudirendenRang.
388

Pfuſcherhaben keinen Kang zu prætendiret .
ibid

Studenten , was von ihrem Juramento Academico zu halten. 550.853

muffinunbekannte Dinge endlich zuſagen.

553
ihrEnd hålt inpoilibi!ji in ſich.

Sturm / wann eine Veſtungmit Sturm übergekt 1 ob man allesmal

facriren könne.

Styliſten , ihr Rang.
391

Subdicus momentaneus.

Siehe Reifender.

Subordination der Pflichten mußman
verſtehen . 146. 228

das Conſerva te iſt derSocialität nichtſubordinirt.

281

Succeſfiors . Streit wegen Spanien .

149
Succeffions Recht / ob esmitdem Geblüthe verknüpft

. 167

kanin Frankreich verzogen werden .
153

cellixt pro neceffitate reipublicæ.

167

hat ein Prinsnicht vomVatter.
ibid .

ob eseinRecht der Natur (ep.

170

Succeſſions -Reich , ob es ein Fideicommifl, oder Subſtitutionfey. 156

ob in felbigenein Vater von der Succellionder Kinder diſponiſen

könne.

168

Succeffor ,und wieweit er die Factafeines Antecellorisgu præſtirenſchuls

434
ob einer, der Jure Belli ein Reich erobert/ die Pacta des dorigen Bes

herrſchers zu halten ſchuldig.
ibid .

Superioritas ordinis & dignitatis, wiees von der Ober- Herrſchaft diffe

rirt.

93

Syſtema , ob es von einerPropoſitionund Principioangefangen werden

müſſe.

242

I

Tabell / überdie Gelege.
176

Tacitus, wie ſeine Teſtimon
ia von den Teutſde

nzu verſtehen.
686

Tanzen/ ob es JureNaturæ vergönnt.

328
Taube Leute denken.

Termini technici ze ſiehe Worte zc.

Telmars Commentarius ad Grotium .

23

Teftamenta , ob ſie Juris Gent, ſeyn.

i . 197
find Juris Nat. præceptivi.

229

Deutſche balten ſehr auf die dem Feind gegebene Parole.

Kila Deutſch

723
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Teutſchland iſt keine respublicairregularis. 40

deſſenReichs - Gerekekönnengeändert werden .
469

That idiverſe Art zur Vollbringung derſelben zu concurriter . 359

Fan actudividuo & individuovollbrachtwerden
359

Theologi müſſen das vernünftige Redytftudiren.

Urſache beffen . ibid .

Erempel vom Schmalkaldiſchen Kriege.

approbiren nachgehends ſolchen . ibid .

Theologia naturalis, ob ſie zum JureNat. gehöre. 225

Theologiſche Facultåthat den Vorzug vor allen . 393

Theoretici, find feines Rangeswürdig. 385

wer unter die Theorcticos zu rechnen .
345.

Theoria,viel Dinge ſind in Theoriarichtig /in praxi inapplicable. 442

Dheuer / was eine Sache theuer und wohlfeilmache / fiche Werthder

Dinge/ 26.

Chierefiað feines Gefeßesfähig. 96. 128. 213

in nias Verſtandmän ihnen ein Jus Nat, beyleget.
97

ob ſieSinnen haben.
98

zwiſchenThieren und Menſchen ſind keine Jura und Obligationes.

589

die Controvers , ob es Pflichten gegen die Thiere gebe , iſt ein:

Wort - Gefechte.
589

die Menſdyen leben mit den Thieren in feinen ſtaru belli..
ESO

dieThierekan man tódtcu / wenn ſie uns anfallen .
190

wenn ſie uns Schaden thun .
F91

dafwir ſie effen .
192.

ob die Vernunft ihren Gebrauchdeterminitt. 593

der CoucubicusDecfelben iſt nicht nach,denenLegibus Naturæju bet

urtheilen.
674

ob man ſich berenimKriegbedienen könne.

Thomaſius, ( Chriſtian ) deſſen Fata.

wieer aus Leipzig gekommen .
47

giebt Gelegenheit zur .Halliſcher Univerſität 47

ſeine Händel mit Mafio und Meyern.
47

ſeine Lehren.

48

ſeine Institutiones Jurisprudencia .
48

Fundamenta juris Nat.& Genc .
48

Annotationes adStrauchium .

IL&. ☆

46

Scholie

1
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48

19

To

TO

Scholia adHuberum .

47
Diſſertationes Lipfienfes.

47

ſeine Teutfche Monate.

46. 58

Logique.

præcognita ad Jurisprud.civilem .

præcognita ad Jurisprud.ecclel.

delineatio hiſtoriæ Juris.

Nævifuris Ante - Juſtin .

JurisprudentiaJudicialis.

Jurisprudentia conſultatoria:

Sitten - Lehre.

Concubinatus,

Commentarius ad XII.Caput Pufend.

Commentarius über Offens Teftament.

fL
Jurisprudentia judicialiszeigetdenModum , die Controvers der fou .

verainen Herrey nachdenen Gefeßender Vernunft zu beurtheilen .

deſſert vernünftige liebe kommt zimlich mit Epicuri wahrer Meia

nung überein .

widerlegt der Stoicker Apathiam in ſeinerSitten- Lehrk.

deſſenLehre de caufamoraliwird examinirt.

387

will behaupten / daß natura hominis ſocialis und rationalis einerlep

fen.

286
wird aberwiderlegt:

288

ftatuiret, daßdieNothzüchtigung feine Urſache zum Moderamine

gebe.
313

— wird aber widerlegt.

314

definirt Jus unrecht; daß es mur innerhalb der Societåtſtatthabe.

deſſen, Differentien unter conſenſum verum atque præſumum wers

den verworfen.

428. b.
deſſen Lehrevom Irrthum in pactis mirð recenfirt.

437
deffen Lehre de ſimulatione& diffimulatione.

523

deſſen Lehre von der Erg &zlichkeit und Beluftigung der Sinnen.

mird taxirt.

582

deſſen Lehre / daß der Gebrauch der Creatur fein Jus ren , wird

miderlegt.

583

defſen lehre de inſtinctu naturali.

Leim , ſo ermit ſeiner differt. deconcubinatu gemacht

752

Gatuirt

IL

13

I
I

I
I
I

-

674

KIB 3
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ftatuirt Legespoſitivas univerſales. 178

verwirft ſelbigewieder. 179

- ftatu.rt/ daß es unter Völkern feine verbindliche Gewohnheiten

gebe / wird aber refutirt.

TitiiEinleitung zum Natur nnd Völker- Recht. 80

Titul / warunidie Annehmung deſſelben von einem Lantie die Præfcri

ption nicht unterbreche. 636

ſind vors Geld zu haben. 703

damit wird nicht allemahl auf die Meriten geſehen .
ibid .

godt /wennman frålich ſterben ſolle. 365

ob er in der Nacura Phyſica desBaumsdes Erkäntnúſſes geſteckt

oder ex delicto primorum parentumgekommen . 180

ob man denſelben jemahls gewiß wiſſen könne, 294 295

iſt eine Poſitiv - Straffe der Sünde. 275

Confectaria aus dieſem Saß. ibid,

Todtſchlag , ob die poena capitalis deſſelben ein Lexpoſitiva univerſalis

Tey . 181

Thomaſi lehre hiervon. 183

wird widerlegt. ibid ,

ob die pæna capitalis juris naturalis rey. 184

die pæna capitalisdeſſelben iſt demNoxnicht zuerſt promulgirtroorz

ben .
185

iſt nach der Vernunftnach Befindung zu beſtraffen. 185

beſſenBeſtraffen leidet ein Anſehen der Perſohnnach denen Poli

tiv - Geſeken. 185

das neue Teſtament widerhohlet diepænam capitalem . 185

warum er indiſpenſable ,
186

wenner zu entſchuldigen . 3,8

Tobtſchlåger /muß desEntleibten Weib und Kinderernähren. 350

Todtes- Štraffe 7 ob und wenn mandieſelbe über ſich zu nehmen ſchule

dig. 303

wahres Fundamentderfelben . 705

Tönningen , ob manes zu belagern Fug gehabthabe.
619

die Procedurmit denen Tönningiſchen Gefangenen. 628

Tractacen ſind noch keine Pacta.

Grånzenderſelben.
ibid . 439. b .

Tradition . plangt oftGefeße fort. 92

welcherModusnicht ſogar fallax ift. 189

Traum

429. b .
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Traum / wenner ju iniputiren. IZI

ob die Blaſphemie zuimputiren. soo

Trauung obdie prieſterliche Einſegnung eine Ehemache.
736

wie die Unter aſſung derſelben zu beſtraffenſey.
949

Urſprungdes ganzen Ceremoniels. 749

Treu undGlauben , ob er denenKeşern zu halten.
446

ob er Rebellen zu halten / fiche Rebellen / ac.
454

Trieb natürlidher fieheappetitusautimpetus , 26.

wie man wiſſen könne, welcher Erieb gut oder bdß fers. 268

wie weit daraus der WilleGOttesgeſchloſſenwerdenfoane. 263

Siehe Appetit.

mehrere Kennzeichenguter und böſer Triebe,
275

der Trieb zurConſervation iſt ſtårker/ unddaher auch verbindlicher

als jur Socialitåt. 280

denfelben hat mau ber Choiſirung einer Profellion etwas zu indul

giren .
330

der Trieb zur Gemächli
chkeit iſt nicht verwerfl

ich . 478. 483

ob der inſtinctus naturalis vondenen Naturaliſte
n
zumFundam

ento

Juris Nat. geſezt werde. 672

Trompeter / Rang derfelben . 385

Troſt/ wird nichtranzionirt.

Trunkenheitwird in volentem und invitam getheilt. ibid .

unerſchiedene Arten der gezwungenen Trunkenheit.

folte überhaupt geſtraftwerden inderRepublique , 124.327

entfchuldigt acontractu.
124

entſchuldigt nicht å delicto. 125

erfte Gattung derſelben . ibid .

andere Gattung. ibid .

dritte Gattung. ibid.

ein flein Ruſchgen , ob es nach dem JureNat. ſündlich . 327

ein Geſandter muß trinken können. 328

die Rederines Trunkenen iſt keiner Interpretation fähig .
666

Fugend /aufwasArt
dieLehrehiervon nicht insJusNac.gehöre. 261.33

die weltlichen Gerichte können die Præcepta virtucis von denenLeua

ten nicht allemahl erhalten.
193

Yürken , ob ſie lehren denen Chriſten keine Treu und Glaubenzuhalo

ten .
446

Tyrannen

133. *

ibid . 327

3

of

511

6918

ho love

no
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Syramen entbinden durch ihre Graufamfeit die Unterthanen ihrer

Obligacion. 455. 469

212

Valeſius, Konig von Frankreich / hålt ſein in der Gefangenſchaft ges

thanes Verſprechen. 467

Vater / fiehe Eltern.

Obligation gegen denfelben. 148

deſſen Liebezu denKindern.

Vatterland , Oblgation gegen daffelbige. 148

Vätterliche Gewalt, Fundament derſelben. 95

iſt nicht die natura parentis.
ibid .

wieweitſie ſich erſtrecke beyderHeyrath derKinder. 117

våtterlicher Rath obligirt. 84

hat naturam Legis, wann er gleid , nur Bitt -weife vorgetragen

wird. 84

Ubergabe einer Veſtung/ fiche Capitulation 26.

Uberlåuffer / ſiehe Deſerteur, & c.

Uberredungwürttnicht gleich eine Obligation. 84

Uberſchrift , ſiehe Rubrique 2c.

Überwindung
hatnicht allemal naturam rei judicatæ.

177

- Cocceji diſtinction inter ſus Victoriæ &belli wird unterſucht. 193.

warum einSieger gelinder mit ſeinen Überroundenen umzugehen

hat , als ein Feind ,derſie noch vor der Fauſt hat. 194 .

wahrer Unterſchied unter dem jurebelli & victoria .

Ubertinder /wirdDominus der Gefangenen.

wie ſieſich zumåßigen haben. 363

ob ſie diePacta desvorigen Regentenzu halten ſchuldig. 434

madyt ſich die eroberten Länder und Leute irrevocabiliter eigen /ob

er gleich nichtjuſtam belli caufam hat. 6222

SieheKriegs -Eroberung /item Gefangenel zc.

fan eineeroberte Stadtihrer Privilegien berauben .

bekommtüber ein erobertes Land und StattmehrRecht, als der

vorige Beſigergehabt.
ibid .

die Gefeße und Capitulationes,foder vorige Regent gehabt/ bins

den den Victorem nidot. 626

erlangt mit derPerſon des Uberwundenen alledeſſelben Güter.623

- ob er gefangeneLeute und eroberte Ståtteum ehmahliger Ver.

brechen willen ſtraffen könne. 141.

Cocceij

ibid. *

184. *

*
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626

38. 672

269

ob er die Wahrheit zu befennen ſchuldig .

Urrections

Cocceji Lehre hiervon.
ibid . *

Uberwundene múlſenden ihnen abgedrungenen Frieden halten. 114

verliehren ihre Jura und Privilegia. 625

habenesoft vor ein Malheur ju ſchåben ,daß ihr Regent ficinUns

glück gebracht.

bedingen ſich oft ihre Privilegia qus. 627

Velthuyſen deiendirt Hobbeſium .

ſezt den Finem rerum zumPrincipio.
ibid ,

Yoird contra Thomaſium defendirt.

bündigere Objectionwider ſein Principium .

Veneriſche Wolluſt / ſiehe Beyrchlaff I aC.

Venecianer machen ohne Willen ihrer Adürten rechtmäßiger Weiſe

Friede. 478

Verbrechen / wann es in Geſellſchaftverrichtetwird / wie es zu ſtrafs

fen . 359

Verbrecher muß halten / waser in Carcere verſprochen. 113

kan die verdiente Straffe fordern. 290

- warum er die Todes - Straffe auszuſtehen ſchuldig. 303

525 .

Verbindlichkeit / wird von Thomalio mit dem Gehorſam vermiſcht.

131

wasſie ſen. 126

hat nicht allemahl ein Jus procorrelat
o
, 1.48. 289

126

Urſprun
g
derfelbe

n .

Sedib
id . 127.

126

kommt nicht von Zwangs-Mitteln ibid ,

præfupponirt einen Befehlshaber.
127

kommtvel mediate ex pacto, vel immediateex lege,

entſteht allemahlexcontractu oder ex delicto.

Fehler desJurisRomani hiervon. ibid .

3
wird eingetheilt in divinam poſitivam ,naturalem & civilem , 129

in internań &externam .

weitere Betrachtung dieſer lezten Diſtinction. 130

das Fundamentperganzen Sache beſtehetin den diverſen Grade

der Zwangs -Mittel.

dieſeDiitiactio iſtnicht abeßentiaLegis genommen . 13.1

211
obligatio

1

127

127

: 120

900; 129

TE
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1
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1
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81

Vergiftung der Dunerta

."

obligatio internaiſt in verſchiedenen Stücken ſtårker / als die ex

131

Thomaſius nennt die internam nur imperfectam und impropriam .

ibid .

fan auch nur bloß interna fern.
ibid .

macht deniObligato ein Jus pariren zu dürfen.
148

aufwieviel Art ſie aufhört. 137

deren die erſte oft dieAbrogation ift.
ibid.

wer ſelbige abnehmen könne. 141

ben der Colliſione Oficiorum iſt auf den numerum obligationum

zu ſehen . 147

Verführung, wenn ſie dem Verführten nicht excufirt.

Verehrung i fiehe Reſpect 26.

Vergnügen , ſiehe Ergóslichkeit/26. ,

Vergeltung, auf Recompenſationem præſentem muß man benLeiſtung

derPflichten nicht ſehen . 492

Vergleich / deſſen Natura. 444

609

Scriptores vondieſer Materie,
630

ibid .

daß die Regel; dominia debenteſſecerta , wie auch litium debet efe

finis, das Fundament der P æſcription nicht ſey .
633

wasdieſe Regeln vor Wůrkungenhaben. ibid.

ob deswegen die Præfcription gelten miller weil ſonſt allerhand

Krieg unter Völkern entſtehen würde. 635

ob bey der Præſcription contenfus tacitus rey.
ibid.

ob man durch Proteſtiren und angenoinmenen Titel fein Recht auf

Istein Land erhalten könne. 636

daß das Stillſchweigen kein Fundament der Præſcription fer . 639

Siehe Stillſchweigen /
Iri

obſie eine Straffe derNegligenz fey .

objemanbalsdenn eineSache præfcribire/wenn der Eigenthums

Herz keine Möglichkeit vor fido ficht/dieſelbe wieder zu erlangen .

ibid .

ob man die durch Sturm oder auch gutwillig in dieSee gewors

hfeneWahren verliehre.
ibid .

Grociifehrevon der Prakription wirdexaminift!
644

ulit..
agere

IIO.

64

اهذ.
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425. b .

436

438

agerenon valentipræſcriptionon currit. 644

warum das Schweigen kein Fundament der Præfcription ſeyn

könne.
646

die Vernunft determinirt keine Zeitder Præſcriprion, 647

warumhimdert Jahre der Terminus nicht ſein könnte. ibid .

Qerläugnung , wie das Dictum , wer mich verläugnet / dem will ich

wieder veriåugenen zu verſtehen .
338

Verlohren ſchågen , wie es von verlohren geben differitt. 642,645

Verlohren geben , machteinem andern eine Sache eigen.

Verlobniß iwarum derenzuen zugleich nichtgelten .

Su * ?
642

428

wirddurch bloſſes Ringewechſeln verrichtet.

in derWiege iſt ohne Effect.

wenn derFrathum ſie aufhebe:

wie ſie von der Ehe differiren . 2015'1 '
748

* ob juſta caufa zur Trenirung derſelbenerfordert werde. ibid .

welche vou benden vorzuziehen , wenn einer zweymahtſid verſprö .

chen. 749

Verreden / ficheGelübde.

Verſprechen / muß ſich in allen nach der Socialität richten, 280

wenn es ist Collifione zuhalten . 148

wennman demſelben ju renunciren ſchuldig. 150

verſchiedene Eigenſchaften deſſelben . 152

eines Souverainen / was es vor beſondere Eſſentialia hat. ISS

ſtringirt den Souverair en gleich andern Menſchen . 159

Schaden ſo er von der Nichthaltung hat 1 ſiehe pacta & c.

materialia und formalia deſſelben . 135. 199

wenn es wider die Grund - Gefeße einesReichs nicht gilt. 160

Reſervationes mentales helfen nichts babey. 165

daſſelbe ſindVolker zu halten nichtſchuldig / wenn esihrenUnters

gang mitfid ) führt.

muß von Völkern gehalten werden /wann es gleich Incommoda

mitſich führt. ibid .

was die nichthaltung deſſelben unter Vilfern vor Nachtheil

bringe. 249

Verſtandund Vernunft, ob er zu einen Unterthanen erfordertwerde.

wodurch er ceflirt.

follnach ThomaſiiMeinungin der Rebe beſtehen . idominio 287

LII :

301

]

20
96

1
1

get foll
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222

roll eben ſo viel als Socialitát ſeyn . ibid .

involuúrt capacitatem Legis. 208

iſt nicht das Principium promulgationisJuris Nat. ſondern nur ein

Medium cognolcendi. 260

iſtnicht ſoverderbt / daßman dasJusNat. Dadurch nicht ſolte er

kennenkönnen . 221

Lehre der Augſpurgiſchen Confeſſion hiervon.

aus der Verleihungdeſſelben kan das Conſerva te ipfum geſchloss

ſen werden.
274

von der Cultur des Verſtandes. 329

wie ferne der Intellectus kein Oi jectum Pacti rey. 429

Perſtorbene, ein Beicht - Vatter ſoll die offenbahrten Delida derſels

ben nicht kund thun.
FO7

Verſchwendung / Verbott und Nachtheildieſes Laſters . 485

die Republique kan dieſes Lafter nicht leiden. $97

- warum ſie Leute proprodigis erklären müſſe.
ibid .

Siehe Debauchen / 20.

Verſchwiegenheit, wenn man zu ſchweigen ſchuldig .

Grund Regeln derfelben. soi

wenn ich verſprochen zu ſchweigen / mußichs halten . ibid .

es ſey denn , daß die Republiquedarunter periditire . $ ol

Pflichten der Verſchwiegeuheit / ſo in der Familie einer deman

bern ſchuldig . 504

Pflichten derEhegatten hiervon . ibid .

Verſchwiegenheit der Medicorum. ibid .

derChirurgorum . ibid .

der Kinder - Mütter. ibid .

der Advocaten ibid .

Pflichten der Verſchmiegenheit gegeneinenDocenten . So6

der Beicht- Våtter. 506

guter Freundeuntereinander . SLO

eines jedweden der zufälliger Weiſemeine Arcana erfahren .

ob ein guter Fpund geoffenbahrete Verbrechen zu verfchweigen

ſchuldig. SI 2

Verſehen ,ſiehe Culpa & c. )

Definition deſſelben . 344

geſchieher nichtaus Vorſak. SIT ,
ibid .

beſtehet in einer Unterlaſſung
. 445

kan

1
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346

to

kan vel commitçendo vel omittendo geſchehen. 345

iſt vel Facti velJuris. 346

die Unterlaſſung eines verbottenenFa& i ift kein Verſehen.

einemwird fein Verfehenhöherangerechnet alsdem andern. 347

monfan nichtalle hierinnen übereinenLeiften ſchlagen. ibid,

die Diſtinction des Verſehens in latam , levem ,& leviffimam iſt oh

neGrund .
347. 442

mitder leviſlimaund leviläuft es auf die Polibilität hinaus. 348

injedem Negotio iſt alleCulpa ju præftiren. 348. 349

iſt nicht nach dem Nugen zu ermeſſen , den einer ex contractu ges

habt. 348

warum daſſelbe ſtraffällig. 361

Verzichti obman aufCronen renunciren könne. 149.' ISS

argumenta pro negativa. ISS

Liderlegung derſelben .

...

358

was eine Renunciation ſey .

geſchicht velline vel per pacta.

fan geſchehen aufSachen ,die ich per pactum verliehren mag. ibid.

* muß geſchehen ,wenn es die Socialitåt erfordert. 132

iftveltacita vel expreffa .

leidet feinenunrechtmäßigen Zwang.

Seibet feine læſionem enormem.
153

præfinponirt eine Prætenſion . ibid .

giebt nicht mehrweg / als man per Léges hat. 154

hört auf, wenn der Tertius nichtmehrexiſtirt.
ibid .

des Herzogsoon Anjou aufFrankreich . ibid ,

Siehe Anjou ,& c.

auf Cronen ſchmåhlert die Würde einesReichs nicht. 168

roll ſo viel heiſſen, als der Regierung fich ſolange enthalten / biß ei:

nem die Ordnung treffe. iss

welches aber fatſchift.

ob man ſeinem Leben renunciren könne. 303

unter Völkern tangt-der Brauch darzu hin .

Vicarius im Reichehatalles Pouvoir ,welches ein Principal , Beffen Stele

leder Vicariusvertritt/ würdegehabthaben .

Vielmeiberey / ob die Vernunft ſelbigeverbiethe. 731., 187 , 190

ob ſie derSocialitåtfchade. 732

Grund des VerbotsimJleNaturæ . 735. 739

ibid .

153. 160

185

U

621

4
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313

Vigil ( Chriſtianus) oder Geſenius ſchreibtwiderPufendorf.

Vitriarii Inſtructiones Jur.Nát.&Gent. -79

Urſache giebt derRede die beſteDeutung .
-6.9

die rationes legummußman oft conjecturiren .
693

Umgang mit wohlgezogenen Leuten iſt der beſte Profeſſor Moralium . 336

obandere MenſchenſichunſernUmgangs wegen unſererGebreços

lichkeit zu entziehen Urſache haben. 463

Unanimia, wenn ſie gelten müffcn.

iſt ein gefährlicher Moduszu ſchlieſſen . 414

und dahero inCollegiis meiſtabgeſchaft. ibid .

- wenn ſie zu Erklärung eines Reichs - Geſeges erfordert werden .

667

Unfruchtbarkeit iſt einehintånglicheSachederEheſcheidung.
738

Ungezieffer / obman esausrotten könne. $91

ob es eineStraffe GOttes rey .
ibid .

Ungarniſt jure belli ansHauß Deſterreich łommen. 624

Ungleichheit der Menſchen / ſieheRang.

iſt erſtnach dem Schallbegonnen.
368

iſt vielerlen Art.
ibid .

die ungleichen Qual tåten machen unter denen Menſchen ungleiche

Pflichten. 370

eben daher entſpringtdie ungleiche Hochachtung und Æſim . ibid.

ünterthanen 7 ſiehe Republique.

leben in gewiſſen Stücke in ſtatu nacurali. 307

wenn conditioniſte Unterthanen wider ihre Dbrigkeit kriegen kön .

nen.
2. 27. * .449

Requiſita eines Unterthanen.

muß eineVernunft haben.

ob Unterthanen ſich dem Ober. Herren widerſeken können . 17.*

455. 449

ob wahnſinnigeLeute Unterthanen ſeynkönnen. -.99

måſſen pariren , wenngleich der Befehlnicht nůklich. II7

Siehe Rebellen .

muß wiſſen , daß der Befehler ſeinOber - Herz repes 128

ob das Homagium von ihm zu nehmennöthig. 554

ob fie dem Feind vor ſich Abbruch thunkönnen .

weldies aber mehrentheils verbotten zu werdenpflegt, 625

Unterthanen
můffenin Kriege gar recht vøribres Ober - Herin Eada

bůſſen .
626

T
H
E

E
T
H
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96

624

wie



16. *

ibid . *

122

39641

SOS

wie weit er fein Leben vor ſeinen Ober Herinfónne hingeben. 70s

fånnen der Obrigkeit reſiſtiren .

Zonnetti Lehre hiervon .
17

Ficklers Lehre hiervon.

zmiſchen Obrigkeitund Unterthanen iſt reciproca fides , 18. *

ob ihre Rebelliones Kriege heiſſen können.

werden ihret Obligation entbünden ,wenn einOber - Herz fienicht

mehr ſchůkenkan 149.

Unterrichter / Unter - Dörigkeit/ was Rechtens / wenn ſiewider Pro

ceſsoder Rechte agiren..

ity

Unmöglichkeit / excufirt a Lege.

iſtvelmoralis vel phyfica . ibid .

Erklärung dieſer Diſtinction. ibidt.

wennman dievețlohrneSachen nicht wieder erlangen kan / ob der

Inventor ſic præferibirt.

Unvorſichtigkeit / ſtehe Verſehen .

Unwahrheit, ſiehe Lügen.

verſchiedeneExemplevergönnter Unwahrheiten $ 16. 520. M.

- wie fie vonLügen unterſchieden.
522

unterſchiedene Gattungderſelben .
523

die Aegyptiſchen Kind -Mütter berichten Pharaonem falfoh. 122. b.

welches Factum GOttapprobirt.

Grund- Reget daber. 516. 524 .

Unwiſſenheit / wenn ſie apromulgatione
legis entſchuldige. 92.

to excurirt einen Reifenden apena ordinaria delicti, 92

-macht den Menſchen des Geſeges unfähig.

was ignorantia invincibilis fey .

Exempleshiervon.

Caß ein Verſprechen ex hac ignorantianicht zu halten / fan ex ſocia.

litate nichtdemonſtrirtwerden. Ein
256

-die Subtilitäten des Gefeßes können von gemeinen Leutenwichtges

fordertwerden .Wil
103

Våtterwerdenmit einer Democratie verglichen .
196

ob es verbindlicheGewohnhei
ten unterihnen gebe: gr . 376

agiten nach desCarneadis Principio .
247

+ ob einer des andern Machtverhindern könne/

SieheBalance & c .

ob ſie ſich tacite obligirenkönnen , - 196

Thomaſius

522. F.

TOO

100

101

2

99
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Thomaſius will keine Gewohnheiten unter ihnen zugeben. 92

wird refutirt. 96

halten vor verbündli
ch , was man ihnen im Ceremoni

el einmahl

palliren låſt. i 376. 199. 426. b.

ob ſieihrePrætenſiones durch Stillſchweigen verliehren.

Wer ihren Gebräuchen eine Verbündlichkeitgebe.
191

wenn ſieeinander zu helfen ſchuldig /fichehelfenze,

find Pacta, ſo ihnen den Untergangbringent.gubalten nicht ſchuls

dig .
.

301

ziehen einander zur Straffe.
248

habenvon Nichthaltungihrer Verſprechen viel Schaben. 249

ob deren Ubereinſtimmu
ng

das Princ. Jur,Nat. ſep.

macht jedoch einige Probabilitåt.
ibid .

leben gegen einander im ſtatu nacurali. ; *
307

ihr Moderamen fångt ſich a julto metu eines Überfalls an. 321.

357359

müſſen einander Caution geben. 357

welches die verurſachtenKriegs - Schåben zu erſeken ſchuldig.353

ob ſie ein judicium criminale unter fich haben.

wennein Volk fich ſelbſt aufreiben wil , kanein Tertiusſelbiges sur

Ruheforciren .
366

die diverſen Qualitäte
n
geben unter ihnen Fein fundame

ntum
deci

dendi controverſ
ias

præcedent
ix

. 370

warum das Alter unter Völkern feinen Rang gebe.
374

ob die Abſtammungen oder Colonen einen Rangunter Völkern

mache 375

ihren Rang regulirt der Brauch.
376

haben nicht Urſache die Officia humanitati
s fich verweigern zu laſs

ren .
481

Þdifer - Recht ( das vernünftiger) wiees a Jure Naturæ ſtricte dicto dif

- iſt eine Application der vernünftigen Gefeßead StatumGent. ibid.

dieſe Application iſt ſchwer uno ndthig.

Dolfer - Recht (das milführliche ) hatnacuram pacti.

regulirt das Geſandten Ceremoniell. 1. 247

Beſchreibung deſſelben

die Statt Ediln will es nichtpallirenlaſſen.

iſt vom Anfang liberi arbitrii.
:: , 196

gehört

73. *

ferire. 23 L

94

*

236. *
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200

200

201

202

gehört nicht ad jus divinum . 199

die Obligation darzu giebt GDtt.

iſt eine ſpecies juris humani.
ibid .

die Materialia deſſelben können nicht ausphilofophiret werden ibid .'

2. muß aus der Hiſtorie zuſammengeſuchtwerden . 200, 202

iſt kein bloß decorum,

iſt nicht univerſale.

erſtreckt ſich nur auf die Europäiſch
en

Völker.

jedoch iſt der Numerus Gentium ben allen Doctrinen nichteinerley.

ibid .

iſt eine noch uncultivirte Diſciplin.
ibid .

odligirt die Gentesdeswegen / weil ſie es vor verbindlich ausges

ben .
204

verſchiedene Cafus aus demſelben.
ibid.

was darzu gerechnetwerde. 206

iſt nach dem Belieben derIntereſſenten mutable.
ibid.

was ben Seegel-Streichen / und wenn Schiffeeinanderbegegnen,

juris gentium voluptarii ſey. 608

beſtehetaus Exem les. 723

daß eine Statt / ſo mein Feind einem Tertio unrechtmäßiger Wei,

je abgenommen , durch meine Waffen meine werdei iſt Juris

Gentium volunt. 620

Vogel -Flug derRömer / war ein Staats - Grief. 397

Voigt, deſſen Lehre / daß' unter denen Feinden fein Vinculum Juris

ren. 218. ISO:

*

deſſen Lehre de lycro non folvendo ceſſante mecu wird refutirt.

ISO .

Vollkommenheit/ was ſie ſeiz. 368: 369

Vormund , ob Tutelæ Adminiſtratio ein Quali contractus ſey. 427.b.

warum ein jeder darzu obligirt. 489

was derſelbebey Erwählung einer Profeſſioa feines Mundelszu

beobachten ſchuldig fey :

Vorrak iſt eine Operation desWillens. 109

Vorſehung GOttes / fiche Providenz.

Vorum ,ſieheGelübde.

*

330
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528

521
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521. .

Wahnſinnigkeit / wie ſie von Furore differirt. 99

wennund wie weit ſie a lege excuſirt.
ibid .

Wahrheit /wenn ich ſie zu ſagen ſchuldig.

wenn ich ſie zu verbergen ſchuldig.

Grund -Regel derſelben .

ſollman regulariterreden .

Wahrſcheinlichkeit , die Regel i ein Weiler ſoll nicht nachder Pollie

bilitati ſondern nach der Probabilitat agiren , wird unterſucht.

294.559

der höchſte Grad derſelben muß der Gewißheitgleich geachtetwers

den. 349

Waſſer - Probe, im Khein bey denen unehlichenKindern . $72

werdenvonGregorio Mag .verbotten . $73

Probe mit dem fiebendenWaſſer. ibic .

dieſe ſolte eigentlich die Reger -Probe (enn .

kalte Waſſer - Probe. $ 74

Wahrhaftigkeit
/ was ich einem FremdenſchlechterDings fage, iſter

mir ohneVerſprechenzu verſchweigen nicht ſchuldig.

thut ihren Beſiger graffen Schaden.

Beggeworffene Sachen kan man occup.reu .
616

ob die Wegwerfung oder Dereliction aus der Länge der Zeit præ

fum rt wird . 631

Grotii Lehre hiervon.
ibid .

wird von Hohmann nicht ſattſain widerlegt. 6 -P3

Weiber/ ob ſiegefangen genommenwerden können.
130

es wird diſtinguirt, wenn ſie nicht in Waffen angetroffen werden.

Weichen , wenn man einem aus den Weg zu gehen ſchuldig ren oder

nicyt. 22

Welt- Menſd, iſt nicht zufrieden , daß ein Priefter ſeineSåkemiteini

gen bibliſchen Sprüchen beweiſet. 3

willein gründlich Urtheilund Conciliicurig mit der geſunden Vera

munft vor dem Kopfhaben 3

SIT

1

135
.
*
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695

695

Wernhers Poſitionesad uſum Juris Nat. 79

Verlhoff, deſſen Vindiciæ Grotiana de præſcriptione contra Puteanum ,

630

Werth derDinge.

warum maneineNormam rerumregen müſſen .

warum man Gold und Silberdarju genommen.

warum man eine rare Sache darzu nehmen müſſe.
ibid .

was den innerlichenWerth der Dingedeterminirt. 696

oft machtdie bloſſe PerſondesKünſtlers eine Sache theuer. ibid .

oft thutes die Arbeit ſelbſt. 697

die Kauf-Leute und Wirthe ſchågen ihre Wahren oft nachder

Perſondes Kauffers.
ibid.

manpflegt auch darauf zu ſehen / ob eine Sache in gangengekauft

wird.
697

der Ort mindert und höhert auch den Preiß. 698

die Raritåt ſteigert den Werth. 698

warum dieLeute eine Sache mehrentheils vor einerleyPreißge6

ben.
699

wenn man aufeineSache zu haltenpflegt.
699

warum diePreiße auch in Statu naturali einerley ſeyn würden . 699

welcheDinge man verkauffen könne? 700

Siehe Freyheit / Jungferſchaft / Ebrer Leben .

Weſtphäliſcher Friede: ſiehe Friede.

ob man ihn doct inaliter inrerpreciren dürfe. 663

Erklärung des § sz . des fünften Articuls . ibid .

Widerſpruch wenn man ſelbigen zuleiden ſchuldig.
518

Wild , wenn man ein Thier toðtenkönne. 591

Wille GOttes / ſoll deswegen nicht können das Prins. Juris Naturæ

reyn /weil erdas Princ, eſſendideſſelbigen iſt. 237

Kohnhardwillden ins Herz geſchriebenen Willen zum primo Prin

cipio Juris Nat, machen. 266

warumman ihn proprincipio halten will. 259

Cocceij Lehre hiervon. 263

woranman erkennen könne , obetwas GOttes Wille ſeg. ibid .

Wille des Menſchen / Operationes deſſelben . 107

deſſen Cultur wirdvom JureNat. gebotteen. 335

von was vor Affecten er zu reinigen. 490

Winkler , deſſen Buch deJuse Coeli wird examinift.
19
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Wirth /wenn er dem Gaſt das aufgehobene Gewehr zu geben nicht

felruldig. 7777
-760

WohlderRepublique iſt nicht mit dem Wohlder menſchlichen Geſells

ſchaft zu vermiſchen.
297

erforderteinige vordie übrigenhinzugeben.
145

hat ſeine Gradus. 163

welche in collifione confideriţt'werden müffen.
ibid.

Exemple hiervon.
ibid .

(Wohlthateni ſo man wider Willen einem thut. 783

Wolf ( zu Halle ) deſſen JusNat, 70

excerpe davon aus denen actis Eruditorum , 70

Worte /Officia ,wieman ſie gebrauchen ſolle.
s18

ein ähberer kanmich nicht obligiren die Terminos fo zunehmer /wie

er nach ſeiner Caprice will.
518

daßman dieWorte in ſignificatione propria regulariter gebrauchen

můſſer iſt falſch.
521

man muß aber auch mit Fleiß keine neueTerminos machen /oder

i die Worte anders nehmen als ſie gebräuchlich. 522

Würden oder Chargen zc. ( ind in Commercio . 703

1

3 .

139. *

Zánkeren , findwiderdie Geſelligkeit. 407

Zeichen , welche conſenſum tacitum ausmachen. 198. 432

Ehren Zeichen in Kriege / was dieſelben ſeyn .

Zeit ob die bloſſe Zeit eine Wůrkung bei der Præſcription habe. 632.

635. 637

ob die Linge der Zeit Præfumtion mache, daß einer ſeine Sache

nichtwieder habenwill.

vielmehr iſt præſumitlich / daß er nicht erfahren , wo das Seinige

ſtecke.
646

iſt bey der Præſcription ſehrdubieux,

iſt ein Subſidium einerErklärungeiner Rede.

Zeno Eleatis, deſſen That iſt nicht zu billigen. os

642

647

687

Zeno
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76. *

521

78
.
*

Zeno Eleatis , deſſen That iſt nichtzu billigen . SO3

Zenonis Erklärung des Finis hominum Stoici.
13

Zeugen - Eyd / fiehe Zeugen / 2c.
547

Zeugung Generatio.

obfiedas Fundament der Patriæ poteſtatis fen.
782

- umfåndlichere Betrachtung deſſelben .
783

Zieglers Commentarius adGrotium & c. - 24

· Zucht der Kinder

Siehe Elternz .

Zueigung

Siehe Occupation &c.

Zufuhre ) ob und wennjemand einem Feinde etwas zuführen kön:

ne.
74. *

ob ich ſolche Dinge wegne
hmen

kan / die meinem Feinde zugefü
h
.

ret werden wollen .

es kommt dabey aufdie Partheylichkeit an.

Si Cocceij Irathum hiervon .

Zuhörer i Pflichten der Verſchwiegenheit, ſo ſie ihrem Docenten ſchul

dig .

Zulaſſung / wenn ſie einen Cofens involvire.
198

Zwang i wenn er nicht von Verſpr
echen

entſchu
ldigt

.
I14

von einem Tertio obligirt mich gegen dem andern nicht. I18

wie erpon der Furcht diffesire.

ein gezwungene
r agitt ohneeinzigen Wilen blog phyſice.

337

entſchuldigt oft ſtårker t als Furcht.
121

wenn ergar nicht excufirt.

wenn er bey den Trunk entſchuldiget.
I23

geſchichtauf Uiverhtåten. I2S

den die Gefeße brauchen.

Siehe Straffe / .

verſchiedene Grade dieſes Zwangs.
308

wie man einen zu den unſchuldigen Pflichten anhalten könne.

309

wenn mich die Gewalt eines andern in Nothbringet /was redit

rep.

506

I20

121

I21

336

!
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C

Zwangben Friedens - Schläffen entſchuldigt nicht.

man kan einen zu den officiis humanitatis anhalten ,
480

Grad dieſes Zwangs.
ibid,

ob er einen End annullire. 831

Zweck / den GOtt inder Schöpfung intendirt / fan nicht das primum

jurisprincipium reyn ... 267. 272

ob man darausOfficia folgern könne. 264

Proelei Meinung hiervonwird widerlegt.
ibid .

Zwendeutigkeit der Worte.

wenn ſie zu gebrauchen . 520

Siehe Rebe rc.

- verſchiedene Exemples, woman ſich deren mit Rechtbedienethat.

520. 521

Zwey Kampf. ...

Siehe Duell zc.

Zweiffel.

über die Geſeke ſoll man keinen Zweiffel erregen .
662

r
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ERRATA.

fo in Abweſenheitdes Autoriseingeſchlichen .

Im erſten Theil.

ag. 18.1.7 . pro pudet leg. putet. pag . 1 10.1.17. Bor da jentano mwelcher / leg.wear

p. 140.1.7.pro halbea l. haben .ibid, lin . 13.pro unveränderlich 1, verdaders

lich.p. 1ss . 1. 13. vor Gefätigkeit 1. Gefelligteit
. p. 160. 1.18.vor ob einen

toht / 1. ob nahi mohl. p. 179. in rubrica ad g . 352. lege iſt kein Conſilium . p. .

1.18 porcine I. keine. p. 223.1.5 . pro welche und ſolche der&c. fege welche und dieSo

çietät und unſere eigene Erfahrung cultiviren beiſfeu. p . 348.1.35.addeQuadruple

Alliance, p. 276. 1.14. pro Klugheit I. Kindheit." p. 293. 1. 9. gegen uns adde gegen

Ort und uns. p . 298. lin. antipen. poft angerathen adde in eine Republique fich zu bes

geben. ibid l. ult. dele roc, niot. p. 324.1.6. vor verbürgen t vorbeugen. p . 329

1.29.pro nach der
Modeund wo weniger Edelfich legedieBrüſte. P. 339. 1. 12.pro eis

nen ſolchen 1. ein ſolch. p. 370. 1. 20. vor Jndem 1.judem .p.381.1.12.pro Schmidt

leg. S deiðholt. P- 385.1 ult.pro ihre nufbahrel.unnužbabre. p. 448.1.6. pro vogres

leg. voyes uno pro age lege aye. p . 480. l. 32. vor Bernunft lege Waffen. p . 484.

1.35 . pro Gerechtigkeit 1. Genadlichkeit p: 488. 1. . pro Etelfeit 1. Einſamkeit.

P.494.1. 10. pro erreichet I. verliehret. p.513.1.7.vor Bunde- Lege Bluts. p. 53 }.

1. 24. pro manifefta evin & us ex hiſtorie l.manifeftcevincitur.ex hiftoria. p.545.1.1,

poftSomiren adde welche. ibid. 1. 28. pro dennod 1. demnach, p.557. 1. pen.pro fon's

ment. Pennen. p.558.1 17. poſt denn adde da. p. 577.1.9. pro mit einſfreut leg,libera

cinſtimmt, p.596. l. 28, vor untauglid 1, unträglid . p. 6o5. 1. 16. vor Zuneigung

1. Zucigaung. ibid. I, 28. por negiren l. orgiren , ibid . 1. antip, vor berfcher I. Der

Heht. p . 6o9. 1. antepen, por feindlich 1. friedlid . p . 617. 1. ult. poft daß adde do . p.

645. 1. 20.por Prætenſion l. Præfcription x . P , 782. 1. 1o . por Ungefogenheitl. Luges

kegeabeit / *. P.793.1. 1. sor Sdådeni. Standen / 16.

Im andernTheil / oder ſechſten Buce.

P. 174. 1. 17. vor rulut&c. p . 30 * . 1. 2.dele verba und Ceptori, p, u1* . 1. 3. poft

Boimen addeauf, p.24.1. 19. vor Gugel.l. Gürtel. p. 208.I. 7. vor Reſident, Reli .

kenk. p. 29 *. 1.14. vor aufhakl. anfhebt. po 59*.I. 22. vor valuerit 1. voluerit. Po

73* . 1. 18. vor dadurdo 1. da doc. p.75 * .15.vor. pacatia libro l.pacatialibero. Po

76 *. 1.29. dele an einen bekomme, jbid. 1. antpen,vor def[eu ermårflid zu foublagi.

Top

1



ren 1. daß er meinen Feindmůrflid ju ſoublagiren ſucht. p.78*. 1, 22, oor laſſen l . le

fen . p. 8 ; *.1.10.por beſchirmen i. belum meren. P. 92. 1. 30. vor unter Rede 1. meis

ter Recht. p.93 *. 1. 11. bor mit I. nimmt. ibid .l, 24. vor ſucht l. fiehet. p.95 *, I. 2 .

por millkommen 1. will fönnen . p . 90.1.13 . poft daß adde wean c. ibid. 1. 28. vorGes

gendel. Gezánke. p. 118.* 1. 2 ;vor den .. ſo . ibid. 1.6.vor und 1. wodurch er. p. 137*

1. 3. vor Ranzion i. Raiſon. p . 133. * 1. 20. vor paciſcirten l. pacifcirenden . p. 140.

1. 3. dor brauchen 1. brechen . p. 141. * 1, 21. vor berichten l.beleuchten. p. 543. * 1,5.

vor urtheilen l . ertheilen . p . 148. * 1.15.vor Conjeâuren 1.Conjun &turen . P.150 .*

1. 13. vor überwindern I. überwundenen. p. 151. 1. 20. post gebe adde da. P. 177. *

1.4.vor Alegair l. Allegorie. p . 181.1. 24. poft denen adde Sapferlichen. p. 183. 1.4.

vor jekigel. einzige. ibid. 1. 20.poft fomnt adde daß. ibid. I, penult, vor maneinen i.

ein . p. 84. * 1 . 29. poſt wolten adde verabredet worden.

Pag . 195. * 1. antp .vor defortre b. deſaſtre. p. 199. * 1. 11. vor wir 1. meinerund

vor miti. Zeit. p. 201.1. s . por Denuntion 1. Denominatio . ibid . I. 3 1. vor extrema

leg. externa, p.202.* 1. 3. vor erörtertI. verändert. p. 203. * 1.15. poft wird adde

verabredet. p. 286. 1. s. vor Friede 1. Feinde. p. 311. 1. 15. vor Ludvvig. 1, Lünigf.

P. 2140 * 1. 2. dele nit / und l. 3. dele ausmacht.ibid. 1. 24. poſt hingegen adde gehört.

p. 115. * 1.29. vorverliehenel.verglichene. p . 119.1. 26. vor Engländer 1. Fieflander.

p. 320.1. 15. poft Frieden adde, hat man die Exemples. p. 324. 1.24. pro mithin l.fo

bleibt p. 330. * 1.5.vor von 1. ein . p. 234. 1.7. dele night / ic.

Pag. 246.*). 2. poft will adde verführt haben mag. p. 249. * 1. 17. und 19. voc

Juctat 1. Jvetot. ibid. I. 29. por fuß prägen / l.Fuß zu prägen ,würden . p. 281.1.1si

vor Exccution 1, /!xemtion. p. 275. 1. 33. poſt Hennricy adde Hanius.
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